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4  W.  Röscher, 

dieser  Wissenschaft  in  England,  für  die  sich  Alles,  vom  Premierminister 
an  bis  zum  Fabrikarbeiter  herab,  auf  das  Lebhafteste  interessiert.  Ueber- 
haupt  kann  man  sagen,  dass  die  klassischen  Yolkswirthschaftslehrer  von 
England  sehr  gut  jene  gerade  Mitlelstrasse  eingehalten  haben  zwischen 
Speculation  und  Erfahrung,  Theorie  und  Praxis,  Allgemeinem  und  Be- 
sonderem, Originalität  und  Studium,  welche  von  jeher  die  besten 
Schulen  in  ihrer  besten  Zeit  zu  charakterisieren  pflegt. 

Heutzutage  sind  die  Verhältnisse  in  vieler  Hinsicht  anders  gewor- 
den. Nicht,  als  ob  es  in  England  gegenwärtig  fehlte  an  tüchtigen 
Nationalökonomen.  Die  Namen  Senior,  Macculloch,  Torrens,  Tooke, 
Loyd,  Porter  u.  A.  wird  kein  Sachkundiger  anders,  als  mit  Hochachtung 
aussprechen.  Ebenso  wenig  aber  können  sie  den  früheren  grossen 
Meistern  zur  Seite  gestellt  werden.  Sie  haben  die  vorhandenen  Metho- 
den vielfach  genauer,  detaillierter  angewandt,  aber  nicht  eigentlich  ver- 
bessert, oder  neue  hinzu  erfunden ;  sie  haben  das  Material  der  Wissen- 
schaft vielfach  bereichert,  jedoch  immer  nur  auf  den  schon  bekannten 
Gebieten,  also  ohne  wahrhaft  universaler  zu  werden;  sie  haben  die 
Widersprüche  der  früheren  Systeme  vielfach  ausgeglichen,  ohne  jedoch 
diese  Ausgleichung  selbst  wieder  zum  Systeme  zu  erheben.  Es  ist  der 
Untei-schied  blosser  wackerer  Gelehrten,  deren  Resultate  man  immer 
dankbar  annimmt,  und  grosser  schöpferischer  Genien,  die  selbst  in 
ihren  Irrthümem  unendlich  viel  Belehrendes  haben.  Wie  wenige,  filr 
die  Wissenschaft  bedeutende  Probleme  sind  in  England  seit  dem 
Schweigen  von  Ricardo  und  Malthus  zur  Sprache  gebracht,  die  nicht 
schon  von  den  älteren,  klassischen  Meistern  behandelt  wären  !  Aller- 
dings hat  die  Popularität  der  volkswirthschaftlichen  Untersuchungen 
dort  immer  zugenommen ;  ja  ,  sie  ist  noch  jetzt  in  fortwährendem  Stei- 
gen begriffen.  Nationalökonomische  Irrthümer,  wie  sie  Pitt  geläufig 
waren,  könnten  einen  heutigen  englischen  Minister  um  seinen  Ruf  brin- 
gen. Wer  aber  die  Geschichte  anderer  Schulen  in  irgend  einem  Fache 
studiert  hat ,  dem  wird  es  nicht  entgangen  sein ,  dass  fast  überall  die 
grösste  Extensität  einer  Kunst  oder  Wissenschaft  ihre  grösste  Aus- 
breitung und  Beliebtheit  beim  Publicum  nach  der  Periode  ihrer  grössten 
Intensität,  also  nach  der  Schöpfung  ihrer  klassischen  Meisterwerke 
einzutreten  pflegt  *).  —  Zwar  hat  neuerdings  John  Stuart  Mill  einen 

0  Wie  z.  B.  unsere  deutschen  Liederkränze,  Singakademien,    Musikfeste   erst 
nach  dem  Tode  unserer  Mozart  und  Beethoven  ihre  volle  Ausbildung  erlangt  haben. 
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Versuch  gemacht,  den  abgeschlossenen  Kreis  der  englischen  National- 
ökonomie bedeutend  zu  erweitem,  indem  er  nicht  bloss  eine  Menge 
praktischer  Fragen  hereinzog ,  welche  die  abstracte  Theorie  bisher  ver- 
schmähet hatte,  sondern  auch  durch  das  Studium  continentaler  Verhält- 
nisse eine  Menge  von  britischen  Nationalvorurtheilen  beseitigte.  Er 
selbst  charakterisiert  sein  System  dadurch,  dass  es  die  Volkswirthschafts- 
lehre  auf  die  sociale  Philosophie  anwende.  Eine  solche  Socialphiloso- 
phie,  die  im  Sinne  der  aristotelischen  Politik  und  mit  den  Hülfsmitteln 
unserer  Gegenwart  die  wirthschaftlichen  Verhältnisse  der  ganzen 
Menschheit  zu  verarbeiten  suchte,  würde  ohne  Zweifel  eins  der  gröss- 
ten  wissenschaftlichen  Bedürfnisse  befriedigen.  In  dieser  Ausdehnung 
ist  aber  die  Aufgabe  von  Mill  gar  nicht  gefasst  worden ;  es  wären  auch 
weder  seine  geschichtlichen  Vorstudien,  noch  sein  ethischer  Gesichts- 
kreis für  einen  solchen  Zweck  umfassend  genug.  So  dass  auch  durch 
Mill  die  gegenwärtige  britische  Nationalökonomie  den  Charakter  eines 
silbernen  Zeitalters  nicht  verloren  hat. 

Die  nachfolgenden  Untersuchungen  haben  den  Zweck,  über  die 
wenig  bekannte  Periode  der  englischen  Volkswirthschaftslehre,  welche 
dem  goldenen  Zeitalter  vorangeht ,  Licht  zu  verbreiten.  Ich  werde  in 
dieser  Abhandlung  nur  bis  zum  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  kommen; 
eine  spätere  soll  dann,  so  Gott  will,  die  weiteren  Fortschritte  bis  auf  Hume 
und  Adam  Smith  erörtern.  Den  anspruchslosen  Titel  »Zur  Geschichte« 
habe  ich  desshalb  vorgezogen,  weil  es  zu  sehr  an  Vorarbeiten  fehlt  *),  und 
auch  die  Quellenschriften  auf  unseren  deutschen  Bibliotheken  viel  zu 
selten  gefunden  werden,  als  dass  ich  eine  erschöpfende  Vollständigkeit 
garantieren  könnte.  Etwas  Bedeutendes  wird  mir  aber  doch  schwerlich 
entgangen  sein. 


I)  Das  bekannte  Werk  von  Mac  Culloch  The  Hterature  of  polilical  economy 
(4845]  ist  am  Ende  weiter  Nichts,  als  ein  für  England  ziemlich  reichhaltiger,  aber 
ziemlich  übel  nach  FSchem  geordneter  Bücherkatalog ,  welchen  der  Herausgeber  mit 
mehr  oder  weniger  treffenden  Randbemeiirangen  versehen  hat.  Diejenigen  Schrift- 
steller, welche  mehrere  Werke  geschrieben  haben,  sind  durch  das  ganze  Buch  zer^ 
stückelt:  Josiah  Tucker  z.  B.  muss  aus  \\  verschieden ea  Orten  zusammengelesen 
werden.  Wie  ist  da  eine  historische  Charakteristik,  auch  nur  des  Einzelnen,  ge- 
schweige denn  ganzer  Perioden  und  Richtungen  möglich?  Vgl.  meine  Recension  in 
den  Göttinger  Gelehrten  Anzeigen  1846,  Stück  163  fg. 


6  W.  ROSCBBB, 

I. 

Der  Soeiab'swnts  im  Anfange  des  sechgekiUem  JmhrkamJerU. 

Im  eigeDtlicben  Mittelalter  haben  es  die  Engländer  ebenso 
wenig,  wie  irgend  ein  anderes  neueres  Volk ,  zu  einem  Systeme  der 
Staatswissenschaft  bringen  können.  Offenbar  aus  demselben  Grunde, 
wesshalb  auch  die  Griechen  erst  seit  Perikles  dazu  gekonmien  sind. 
Grosse  Thaten  zu  verrichten,  schöne  Kunstwerke  zu  erschaffen,  vermag 
schon  die  Jugend ;  um  aber  systematisch  darüber  zu  reflectieren ,  wird 
eine  Reife  des  Geistes  erfordert ,  welche  sich  bei  Völkern ,  wie  bei  In- 
dividuen, erst  im  spätem  Leben  ausbildet.  Und  zwar  sind  regelmässig 
die  Systeme  der  Volkswirthschaft  noch  jitnger ,  als  die  der  s.  g.  hohem 
Politik;  gerade  so,  wie  die  Naturforschung  weit  früher  die  Bewegung 
der  Himmelskörper,  als  die  einfachen  Voi^änge  des  Kochens,  Dün- 
gens u.  s.  w.  ergründet  hat. 

An  die  Spitze  der  englischen  VolkswirUischaflslehre  stellen  wir  die 
ütopia  des  THOMAS  MORUS  ').  Wer  das  spätere  Leben  des  Verfassers 
kennt,  seine  grausamen  Ketzerverfolgungen,  seinen  Märtyrertod  für  die 
katholische  Kirche  (1534),  der  wird  erstaunt  sein,  in  dieser  frühern 
Schrift  einen  Gedankenkreis  zu  finden ,  welcher  einerseits  an  die  ge- 
lehrten Indifferentisten  und  Skeptiker  gränzt,  wie  Erasmus,  andererseits 
an  die  Bauernkriege  und  Wiedertäufer  jener  Periode.  Morus  selber 
drückt  sich  über  das  Verhältniss  seiner  Person  zum  Inhalte  seiner 
Schrift  mit  Vorsicht  aus.  Der  grösste  Theil  derselben  ist  einem ,  an- 
geblich aus  Utopia  zurückgekehrten  Reisenden,  Rafael  Hythlodäus  in 
den  Mund  gelegt.  Selbst  dieser  versichert  mitunter ,  dass  er  die  Ein- 
richtungen der  Utopier  nicht  sowohl  vertheidigen ,  als  beschreiben 
wolle  (p.  141).  Und  Moms  behält  sich  ausdrücklich  vor,  dass  er 
keineswegs  mit  Allem  einverstanden  sei  (p.  202  und  öfter\  Gleichwohl 
ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  sein  Ideal  in  der  Utopia  wirklich  vorliegt. 
Wie  derselbe  Mann  durch  oberflächliche  Betrachtung  menschUchen 
Elends  zum  Socialisten  werden ,  hernach  aber  durch  lebendige  Er£aii- 
rong  der  hiermit  verbundenen  Thorheiten,   Frevel  und  Unmöglichkei- 


i )  Libellus  vere  aureus,  nee  minus  saiutaris  gwom  festkus  de  oi»tviu>  reiimkHeme 
statu  deque  nova  insula  Utopia.  (Lovan,  ^  51 6.  4.;  Ich  ciüere  nai^h  der  Cöluer  Aus- 
gabe in  \t.  von  4  555. 
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ten  ^)  zu  leidenschafllicher  ADhdnglicbkett  an  ösis  Bestehende  zurückkehren 
kann ,  das  wird  gerade  unsere  Zeit  wohl  nachzuempfinden  wissen. 

Wie  die  Geschichte  lehrt,  so  haben  socialistische  oder  com- 
munistische  Theorien  einen  breitem  und  tiefem  Anklang  nur  da 
gefunden,  wo  folgende  zwei  Bedingungen  zusammentrafen :  erstens  ein 
schroffer  Unterschied  von  Reich  und  Arm,  wodurch  einerseits  Hoch- 
muth  und  Menschenverachtung,  andererseits  Hoffnungslosigkeit  und 
Neid  auf  einen  ungewöhnlichen  Grad  gesteigert  wurden ,  zumal  wenn 
gleichzeitig  eine  hoch  entwickelte  Arbeitstheilung  den  Zusammenhang 
zwischen  Verdienst  und  Lohn  fUr  Laien  verdunkelt  hatte :  sodann  eine 
Verwirrung  und  Abstumpfung  des  öffentlichen  Rechtsgeftthls  in  Folge 
bedeutender,  wohl  gar  entgegengesetzter  Revolutionen.  So  ist  es 
heutzutage;  so  war  es  im  Zeitalter  des  sinkenden  Griechenthums ;  in 
den  letzten  anderthalb  Jahrhunderten  vor  Christus ;  so  auch  im  Anfange 
der  neuem  Zeit  bis  zur  Mitte  des  1 7.  Jahrhunderts.  —  Diess  ist  die 
Zeit,  wo  die  grosse  Minenproduction  von  Amerika  nebst  anderen  ver- 
wandten Vorgängen  ihren  Einfluss  auf  die  europäischen  Preisverhttlt- 
nisse  ausübte.  Jedes  Sinken  aber  der  Circulationsmittel,  so  nützlich  es 
den  Gewerbsuntemehmem  ist,  pflegt  die  niederen  Klassen  hart  zu 
drücken,  weil  diese  den  Preis  ihrer  Arbeit  nur  sehr  allmählig,  und  zwar 
nur  durch  vermindertes  Angebot,  d.  h.  Auswanderung  oder  Aussterben, 
entsprechend  zu  erhöhen  vermögen.  Nach  Korapreisen  berechnet, 
stand  der  englische  Tagelohn  um  1 495  zwei-  bis  dreimal  so  hoch ,  als 
hundert  Jahre  später.  Diess  ist  femer  die  Zeit ,  wo  in  so  vielen  Län- 
dern das  alte  patriarchalische  System  des  Ackerbaues  mit  dem  neuen 
speculativon  vertauscht  wurde :  ein  Uebergang ,  der  sich  namentlich  in 
England  durch  Einführung  der  Feldgraswirthschaft  statt  des  Dreifekler- 
systems,  durch  Legung  zahlloser  Bauerhöfe  und  Bildung  grosser  Zeit- 
pachten vollzogen  hat.  Hier  wäre  nun  offenbar  das  Natürlichste  ge- 
wesen, die  auf  solche  Art  überflüssig  gewordenen  Feldarbeiter  im 
Gewerbfleisse  unterzubringen.  Allein  die  Finanzwirthschafl  des  16. 
Jahriiunderts,  welche  grösstentheils  auf  Staatsmouopolien  beruhete,  und 
damit  natürlich  die  Gewerbe  furchtbar  drückte,  machte  diess  unmöglich. 
Dazu  kam  die  Aufhebung  der  Klöster,  wodurch  gleichfalls  die  unmitiel-- 

0  Ob  Dicht  schon  der  Aufruhr  der  Londoner  Handwerker  von  1547,  den  Monis 
selbst,  als  gewesener  Unter^SherifT,  in  nächster  Nähe  beobachten  konnte,  zu  dieser 
Sinnesänderung  beigetragen  hat? 
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bare  Armennoth  sehr  gesteigert  werden  musste.  Am  deutlichsten 
spricht  sich  diese  ganze  Lage  der  Dinge  in  den  zahlreichen  Gesetzen 
aus,  die  seit  dem  27.  Regierungsjahre  Heinrichs  VIII.  zur  Unterstützung 
der  Armen,  Errichtung  von  Arbeitshäusemu.  s.w.  gegeben  wurden,  und 
die  in  den  letzten  Jahren  der  Elisabeth  endlich  zu  der  berühmten 
Armenacte  führten.  Es  sollen  in  der  spätem  Zeit  der  Elisabeth  wohl 
3 — 400  kräftige  Vagabunden  in  jeder  Grafschaft  existiert  haben,  die  von 
Raub  und  Diebstahl  lebten,  in  Banden,  bis  60  Mann  staii^,  auftraten, 
und  selbst  der  Obrigkeit  zu  imponieren  wussten  *).  —  Was  nun  anderer- 
seits die  Stimmung  des  Volkes  inmitten  dieser  Drangsale  betrifil,  so 
gedenke  man  des  Bauernkrieges,  der  Wiedertäufer,  des  niederländi- 
schen Aufstandes,  der  Reformation  und  Gegenreformation,  zumal  in 
England,  der  Thronstreitigkeiten  unter  Elisabeth,  der  Verfassungs- 
kämpfe unter  den  ersten  Stuarts ,  endlich  der  Revolution  und  Republik. 
Es  war  unter  Crom  well  eine  sehr  weit  verbreitete  Ansicht,  dass 
Niemand  seinem  Grundherm  ferner  Pacht  schuldig  sei.  So  wem'g 
standen  die  politischen  und  kirchlichen  Ansichten  der  Levellers  ver- 
einzelt da. 

Die  ersten  Anfänge  dieser  Bewegung,  welche  fast  anderthalb  Jahr- 
hunderte lang  Westeuropa  durchzitterte«  bilden  die  Grandlage  zum 
Verständnisse  des  Morus*schen  Werkes.  Wie  in  allen  socialisUschen 
Systemen,  so  ist  auch  hier  der  kritische  Theil  verhältnissmässig  am 
wahrsten.  —  Vor  Allem  klagt  Moms  über  die  gewaltige  Zahl  der  Faul- 
lenzer  im  Staate,  wogegen  die  Fleissigen ,  obschon  sie  jene  doch  er- 
nähren müssen ,  fast  verschwänden.  Er  rechnet  dazu  die  Geistlichen, 
Edelleute,  ganz  besonders  auch  die  Gefolge  der  letzteren,  die  Mehrzahl 
der  Weiber,  die  Bettler  u.  s.  w.  Und  selbst  die  Arbeiter  werden  OTössten- 
theils  mit  ganz  unnützen  Dingen  beschäftigt,  bloss  um  ftlr  Geld  die 
Eitelkeit  der  Reichen  zu  befriedigen  ^p.  39  ff.  99\  Den  kostspieligen 
Soldheeren  will  Mon^  nicht  einmal  militärischen  Nutzen  zugestehen 
(p.  40\  Wollten  Alle  floissig  sein,  und  nur  wahrhaft  nützliche  Geschäfte 
treiben ,  so  brauchte  sich  Niemand  sehr  anzustrengen ;  während  jetzt 
die  wenigen  wahren  Arbeiter  schlimmer  als  das  Vieh  genährt  nud  über- 
hetzt werden,  zumal  wenn  man  ihre  Aussichtslosigkeit  ftlr  Alter,  Krank- 
heitsfälle U.S.W,  mitboilonkt  ^p*  96.  <97\  EIkmiso  unzufrieden  ist  Moras 


r  S*r  h\  .V.   Eiitn  SMt  of  the  foor  l  \\i. 
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mit  der  gegenwärtigen  Art  der  Gonsumtion ;  er  eifert  gegen  die  Wein-, 
Bier-  und  Hurenhäuser,  gegen  Würfel,  Karten  und  andere  Hazardspiele 
(p.  46.  95).  Jedes  Streben,  äusserlich  vor  Anderen  hervorzuragen,  ist 
ihm  eine  strafbare  Thorheit;  wesshalb  er  z.  B.  das  nützliche  Eisen 
höher  achtet,  als  das  seltene  Gold  (p.  1 1 7),  und  den  Vorzug  der  feinen 
Wollzeuge  vor  den  groben  damit  lächerlich  macht,  dass  ja  auch  die 
besseren  vorher  nur  von  Schafen  getragen  worden  (p.  1 31  fg.).  Be- 
sonders eifert  er  gegen  die  fiscalischen  Plusmachereien,  die  seiner  Zeit 
üblich  waren:  so  z.  B.  Münz  Veränderungen ,  Steuerforderungen  wegen 
bloss  scheinbarer  Kriegsgefahr,  Geldstrafen  wegen  Uebertretung  längst 
verschollener  Gesetze  u.s.  w.  (p.  65);  oder  gar  die  extreme  Regaltheorie 
des  16.  Jahrhunderts,  wonach  alles  Gut  des  Volkes  dem  Fürsten  ge- 
hören sollte  (p.  68).  Die.  oben  erwähnten  agronomischen  Veränderun- 
gen *)  betrachtet  er  in  einem  so  ungünstigen  Lichte ,  dass  er  die  Schafe 
reissende  Bestien  nennt,  welche  Menschen  fressen,  und  Land  wie  Stadt 
verwüsten  (p.  42)  ^).  Mit  vorzüglicher  Energie  werden  am  Schlüsse 
des  ganzen  Werkes  alle  angeblichen  Gräuel  unserer  Givilisation  noch- 
mals zusammengestellt  (p.  197  ff.).  Da  heisst  es  geradezu,  alle  heuti- 
gen Staaten  seien  eigentlich  nur  Verschwörungen  der  Reichen,  um  unter 
der  Maske  des  Gemeinwohls  ihren  Privatnutzen  zu  fördern.  Der  Arbeiter 
werde  von  der  respublica  während  seiner  kräftigen  Jahre  ausgebeutet; 
hernach  aber,  wenn  er  durch  Alter  und  Krankheit  gebeugt,  völlig 
hülfsbedürflig  geworden,  mit  dem  schnödesten  Undanke  belohnt.  All 
diess  Elend  jedoch,  Diebstahl,  Betrug  und  Raub,  Streit,  Mord  und  Auf- 
ruhr, Kummer,  Sorgen,  die  Armuth  sogar  würden  mit  Abschaffung  des 
Geldes  von  selbst  wegfallen;  sowie  man  ja  schon  gegenwärtig  nach 
jeder  Missernte  sehen  könne,  dass  die  Hungersnoth  lediglich  eine  Folge 
der,  durch  das  Geld  bewirkten,  üblen  Vertheilung  des  Kornvorrathes  sei. 
Die  positiven  Behauptungen  und  Heilvorschläge  des  Morus  sind 
denen  der  neuesten  Socialisten  so  ungemein  ähnlich ,  dass  sich  schon 
hierin  die  leicht  erschöpfte  Unfruchtbarkeit  des  ganzen  s.  g.  Socialismus 


4)  Mit  welchen  die  gleichzeitigen  Schrillen  des  berühmten  Fitz  Herbert,  Richters 
der  Common  pleas  unter  Heinrich  VIU. ,  zusammenhängen :  Book  of  hwbandry,  und 
Book  of  surveying. 

t)  In  der  That  wurde  1533  ein  Gesetz  gegeben  (25  Henry  VIIL  cap,  13),  dass 
keine  Schafheerde  über  2000  Stück  halten  sollte.  Der  Eingang  dieses  Gesetzes  ver- 
sichert, dass  einzelne  Eigenthümer  bis  S4000  Stück  besUssen. 
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bare  Armennoth  sehr  gesteigert  werden  musste.  Am  deutlichsten 
spricht  sich  diese  ganze  Lage  der  Dinge  in  den  zahlreichen  Gesetzen 
aus,  die  seit  dem  27.  Regierungsjahre  Heinrichs  VIII.  zur  Unterstützung 
der  Armen,  Errichtung  von  Arbeitshäusemu.  s.w.  gegeben  wurden,  und 
die  in  den  letzten  Jahren  der  Elisabeth  endlich  zu  der  berühmten 
Armenacte  führten.  Es  sollen  in  der  spätem  Zeit  der  Elisabeth  wohl 
3 — 400  kräftige  Vagabunden  in  jeder  Grafschaft  existiert  haben,  die  von 
Raub  und  Diebstahl  lebten,  in  Banden,  bis  60  Mann  stark,  auftraten, 
und  selbst  der  Obrigkeit  zu  imponieren  wussten  ^).  —  Was  nun  anderer- 
seits die  Stimmung  des  Volkes  inmitten  dieser  Drangsale  betrifil,  so 
gedenke  man  des  Bauernkrieges,  der  Wiedertäufer,  des  niederländi- 
schen Aufstandes,  der  Reformation  und  Gegenreformation,  zumal  in 
England,  der  Thronstreitigkeiten  unter  Elisabeth,  der  Verfassungs- 
kämpfe unter  den  ersten  Stuarts ,  endlich  der  Revolution  und  RepubUk. 
Es  war  unter  Cromwell  eine  sehr  weit  verbreitete  Ansicht,  dass 
Niemand  seinem  Grundherrn  ferner  Pacht  schuldig  sei.  So  wenig 
standen  die  politischen  und  kirchlichen  Ansichten  der  Levellers  ver- 
einzelt da. 

Die  ersten  Anfänge  dieser  Bewegung,  welche  fast  anderthalb  Jahr- 
hunderte lang  Westeuropa  durchzitterte,  bilden  die  Grundlage  zum 
Verständnisse  des  Morus'schen  Werkes.  Wie  in  allen  socialistischen 
Systemen,  so  ist  auch  hier  der  kritische  Theil  verhältnissmässig  am 
wahrsten.  —  Vor  Allem  klagt  Moms  über  die  gewaltige  Zahl  der  Faul- 
lenzer im  Staate,  wogegen  die  Fleissigen ,  obschon  sie  jene  doch  er- 
nähren müssen ,  fast  verschwänden.  Er  rechnet  dazu  die  Geistlichen, 
Edelleute,  ganz  besonders  auch  die  Gefolge  der  letzteren,  die  Mehrzahl 
der  Weiber,  die  Bettler  u.  s.  w.  Und  selbst  die  Arbeiter  werden  gross ten- 
theils  mit  ganz  unnützen  Dingen  beschäftigt,  bloss  um  für  Geld  die 
Eitelkeit  der  Reichen  zu  befriedigen  (p.  39  ff.  99).  Den  kostspieligen 
Soldheeren  will  More  nicht  einmal  militärischen  Nutzen  zugestehen 
(p.  40).  Wollten  Alle  fleissig  sein,  und  nur  wahrhaft  nützliche  Geschäfte 
treiben ,  so  brauchte  sich  Niemand  sehr  anzustrengen ;  während  jetzt 
die  wenigen  wahren  Arbeiter  schlimmer  als  das  Vieh  genährt  und  über- 
hetzt werden,  zumal  wenn  man  ihre  Aussichtslosigkeit  für  Alter,  Krank- 
heitsfölle  u.  s.w.  mitbedenkt  (p.  96. 197).  Ebenso  unzufrieden  ist  Morus 


I)  Sir  F.  M.   Eden  State  of  the  jwor  l,  H2. 
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mit  der  gegenwSürtigen  Art  der  Gonsumtion ;  er  eifert  gegen  die  Wein-, 
Bier-  und  Hurenhäuser,  gegen  Würfel,  Karten  und  andere  Hazardspiele 
(p.  46.  95).  Jedes  Streben,  äusserlicb  vor  Anderen  hervorzuragen,  ist 
ihm  eine  strafbare  Thorheit;  wesshalb  er  z.  B.  das  nützliche  Eisen 
höher  achtet,  als  das  seltene  Gold  (p.  1 1 7),  und  den  Vorzug  der  feinen 
WoUzeuge  vor  den  groben  damit  lächerlich  macht,  dass  ja  auch  die 
besseren  vorher  nur  von  Schafen  getragen  worden  (p.  131  fg.).  Be- 
sonders eifert  er  gegen  die  fiscalischen  Plusmachereien,  die  seiner  Zeit 
üblich  waren:  so  z.  B.  Münzveränderungen,  Steuerforderungen  wegen 
bloss  scheinbarer  Kriegsgefahr,  Geldstrafen  wegen  Uebertretung  längst 
verschollener  Gesetze  u.s.w.  (p.  65);  oder  gar  die  extreme  Regaltheorie 
des  16.  Jahrhunderts,  wonach  alles  Gut  des  Volkes  dem  Fürsten  ge- 
hören sollte  (p.  68).  Die  oben  erwähnten  agronomischen  Veränderun- 
gen ^)  betrachtet  er  in  einem  so  ungünstigen  Lichte ,  dass  er  die  Schafe 
reissende  Bestien  nennt,  welche  Menschen  fressen,  und  Land  wie  Stadt 
verwüsten  (p.  42)  ^.  Mit  vorzüglicher  Energie  werden  am  Schlüsse 
des  ganzen  Werkes  alle  angeblichen  Gräuel  unserer  Civilisation  noch- 
mals zusammengestellt  (p.  197  ff.).  Da  heisst  es  geradezu,  alle  heuti- 
gen Staaten  seien  eigentlich  nur  Verschwörungen  der  Reichen,  um  unter 
der  Maske  des  Gemeinwohls  ihren  Privatnutzen  zu  fördern.  Der  Arbeiter 
werde  von  der  respublica  während  seiner  kräftigen  Jahre  ausgebeutet; 
hernach  aber,  wenn  er  durch  Alter  und  Krankheit  gebeugt,  völlig 
hülfsbedürftig  geworden,  mit  dem  schnödesten  Undanke  belohnt.  All 
diess  Elend  jedoch,  Diebstahl,  Betrug  und  Raub,  Streit,  Mord  und  Auf- 
ruhr, Kummer,  Sorgen,  die  Armuth  sogar  würden  mit  Abschaffung  des 
Geldes  von  selbst  wegfallen;  sowie  man  ja  schon  gegenwärtig  nach 
jeder  Missernte  sehen  könne,  dass  die  Hungersnoth  lediglich  eine  Folge 
der,  durch  das  Geld  bewirkten,  üblen  Vertheilung  des  Komvorrdthes  sei. 
Die  positiven  Behauptungen  und  Heilvorschläge  des  Monis  sind 
denen  der  neuesten  Socialisten  so  ungemein  ähnlich ,  dass  sich  schon 
hierin  die  leicht  erschöpfte  Unfruchtbarkeit  des  ganzen  s.  g.  Socialismus 


4)  Mit  welchen  die  gleichzeitigen  Schrillen  des  berühmten  Fitz  Herbert,  Richters 
der  Common  pleas  unter  Heinrich  VIU. ,  zusammenhängen :  Book  of  husbandry,  und 
Book  of  surveying, 

t)  In  der  That  wurde  4  533  ein  Gesetz  gegeben  (25  Henry  VIIL  cap,  4  3),  dass 
keine  Schafheerde  über  2000  Stück  halten  sollte.  Der  Eingang  dieses  Gesetzes  vei^ 
sichert,  dass  einzelne  Eigenthümer  bis  S4000  Stück  besUssen. 
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erkennen  VAssi.  Ich  will  nur  das  Wichtigste  anführen.  —  Die  utopische 
Lebensphilosophie  ist  em  vollständiger  Euddmonismns.  Alle  Tugend 
besteht  darin ,  der  Natur  gemäss  zu  leben ;  die  Natur  selbst  aber  ge- 
bietet uns,  das  Vergnügen  {voluptatem,  vitam  iucundam)  als  den  Zweck 
aller  unserer  Handlungen  zu  betrachten  (p.  i  29).  Dass  dieses  Vei^tt- 
gen  auf  keine  allzu  rohe  Art  gefosst  wird,  versteht  sich  bei  Thomas 
Monis  von  selbst.  Hierzu  kommt  ein  anderer  Grundsatz :  Niemand  kann 
etwas  gewinnen,  was  nicht  ein  Anderer  verloren  hat  (p.  79).  Wer 
diese  beiden  Principien  zugiebt ,  wird  nicht  umhin  können ,  das  Privat- 
eigenthum  zu  verwerfen  (p.  76).  In  Utopien  herrscht  daher  Güter- 
gemeinschaft und  Arbeitsorganisation,  so  dass  insbesondere 
die  Behörden  fast  ausschliesslich  damit  beschäftigt  sind ,  jeden  Müssig- 
gang  zu  verhüten  (p.  96).  Freilich  ist  jeder  Stadt  ein  gewisser  Land- 
bezirk eigenthümlich  zugewiesen  (p.  86) ;  und  auch  die  einzelnen  Fami- 
lien bilden  in  mancher  Hinsicht  abgeschlossene  Kreise.  Indessen  wird 
die  Gleichmässigkeit  der  Bevölkerung  durch  Uebersiedelung  aus  einer 
Stadt  und  Familie,  die  zu  voll  geworden  ^) ,  in  andere,  zu  leere  fort- 
während erhalten  (p.  104).  Ackerbau  ti*eiben  Alle,  indem  sie  periodisch 
mit  einander  abwechseln  (p.  86) ;  ausserdem  beschäftigt  sich  Jeder  noch 
mit  einem  Handwerke  (p.  95).  Man  speist  an  gemeinschaftlichen  Tafeln 
(p.  1 08  ff.) ;  die  Kleidung  Aller  ist  auf  das  Genaueste  uniform  (p.  1 02). 
Nur  mit  obrigkeitlicher  Genehmigung  darf  sich  Jemand  den  Studien  aus- 
schliesslich widmen  (p.  1 00) ;  auch  nur  mit  einem  Passe  auf  Reisen  gehen, 
wobei  übrigens  kein  Gepäck  mitgenommen  wird,  da  Jedermann  überall 
zu  Hause  ist  (p.  113).  Aller  wechselseitige  Mangel  und  Ueberfluss 
wird  unter  Leitung  des  Staates  durch  Geschenke  ausgeglichen  (p.  1 1 4). 
Das  edle  Metall ,  welches  auf  dem  Wege  des  auswärtigen  Handels  in 
grosser  Menge  nach  Utopien  strömt,  wird  lediglich  zu  dem  Zwecke  auf- 
bewahrt, um  auswärtige  Kriege  damit  zu  fUhren;  im  Lande  selbst  be- 
bandelt man  es  mit  der  grössten  Verachtung,  so  dass  z.  B.  die  Verbre- 
cher goldene  Ketten  tragen ,  die  kleinen  Kinder  mit  Perlen  und  Edel- 
steinen spielen ,  die  Nachtgeschirre  von  Gold  und  Silber  gemacht  wer- 
den (p.  115  ff.). 

Es  ist  ebenso  bekannt,  wie  erklärbar,  dass  die  Theoretiker  der 
Gütergemeinschaft   in   der   Regel   auch   fUr  Weibergemeinschaft    und 


4 )  Die  Hauptschwierigkeit  aller  socialisUschen  Weltverbesserer ! 
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Emaacipation  der  Frauen  geschwärmt  haben.  Denn  Tisch  und 
Bett,  Haus  und  Ehe  sind  ja  nur  verschiedene  Seiten  eines  und  dessel- 
ben Verhältnisses,  des  Familienlebens ;  daher  die  consequenten  Gegner 
des  Sondereigenthums  kaum  unterlassen  können ,  auch  die  Sonderehe 
zu  bekämpfen.  Und  was  die  Frauenemancipation  betrifll,  so  wird  der 
extreme  Gleichheitssinn,  welcher  zur  Gütergemeinschaft  führt,  auch  die 
sociale  Ungleichheit  der  beiden  Geschlechter  nicht  anerkennen  wollen. 
Mit  den  Wiedertäufern  ist  nun  Morus  auf  diesem  Gebiete  nicht  zusam- 
menzustellen ;  jedoch  fehlt  es  bei  ihm  durchaus  nicht  an  allen  Analogien. 
So  lasst  er  die  utopischen  Frauen  nicht  bloss  an  dem  wissenschaftlichen 
Unterrichte  (p.  97) ,  sondern  auch  an  den  militärischen  Uebungen  der 
Männer  theilnehmen  (p.  161);  selbst  das  Priesteramt  können  alte  und 
ehelose  Frauen  bekleiden  (p.  187),  Hinsichtlich  der  Ehe  ist  seine  vor- 
nehmste Reform  daraufgerichtet,  dass  Braut  und  Bräutigam,  vor  Ena- 
pfung  des  unauflöslichen  Bandes,  im  Beisein  passender  Zeugen  einander 
nackend  sehen  (p.  130);  ausserdem  sollen  auch  Ehescheidungen  auf 
eine,  wenigstens  ftjir  Katholiken  bedenkliche,  Art  erleichtert  werden 
(p.152). 

Charakteristisch  sind  endlich  noch  folgende  Punkte :  1 )  Die  grosse 
religiöse  Toleranz  des  Morus,  die  zwar  in  damaliger  Zeit  bei  klassisch 
gebildeten  Männern  nichts  Seltenes  war,  alsbald  aber  so  gründlich  be* 
seitigt  wurde,  dass  z.  B.  161 3  in  England  Personen  als  Verleumder  mit 
lebenslänglicher  Kerkerstrafe  belegt  worden  sind ,  weil  sie  behauptet, 
einzelne  Geheimerathsmitglieder  hätten  ein  Toleranzgesetz  empfohlen. 
In  Utopien  dagegen  herrscht  die  völligste  Glaubensfreiheit ,  nicht  allein 
des  Friedens  willen ,  sondern  auch  weil  man  sie  eben  der  Religion  und 
Wahrheit  selber  am  zuträglichsten  findet  (p.  180).  In  den  Tempeln 
wird  eine  kluge  Neutralität  beobachtet,  namentlich  Alles  vermieden, 
was  irgend  einer  Secte  irgendwie  anstössig  sein  könnte  (p.  1 90).  Ueber- 
haupt  ist  es  hier  Grundsatz ,  ja  nicht  leichtfertig  über  ii^end  eine  Reli- 
gion zu  urtheilen  (p.  1 85).  Freilich  schmeckt  diess  Alles  etwas  nach 
Indifierentismus,  zumal  wenn  man  bedenkt,  wie  gut  der  Idealstaat  des 
Morus  auch  ohne  Cbristenthum  bat  fertig  werden  können.  Die  Ein- 
führung des  Ghristenthums  scheint  ihm  ungefähr  auf  derselben  Stufe  zu 
stehen,  wie  die  Einfährung  der  griechischen  Literatur*),  obscbon  er 

f)  Die  Empfehlung  des  Selbstmordes  für  unheilbar  Kranke  (p.  f48)  erinnert 
gleichfalls  an  heidnische  Ideen. 
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dem  erstem  seine  Hinneigung  zur  Gütergemeinschaft  nachrühmt  (p.  1 77). 
Uebrigens  bleibt  die  utopische  Toleranz  doch  immer  noch  sehr  hinter 
der  heutigen  zurück ;  denn  Ansichten ,  welche  die  Unsterblichkeit  der 
Seele,  die  Vergeltung  nach  dem  Tode,  die  göttliche  Vorsehung  leugnen, 
gelten  dort  für  unmenschlich,  und  machen  unfähig  zum  Bürgerrechte 
(p.  180).  —  2)  Seine  Milde  gegen  Verbrecher.  Morus  gehört  zu 
den  erklärtesten  Gegnern  der  Todesstrafe,  die  er  fast  in  allen  Fällen 
durch  Freiheitsstrafen,  gezwungene  Arbeit  u.  dergl.  ersetzen  will  (p.  1 53). 
Namentlich  scheint  es  ihm  rechts-  und  bibelwidrig  zu  sein,  wenn  Diebe 
getödtet  werden  *)  (p.  49).  Ja,  es  kommen  Anklänge  an  die  neuerdings 
beliebte  Meinung  vor,  als  wenn  zur  Verhütung  von  Verbrechen  nicht 
sowohl  die  Verbrecher  selbst,  sondern  vielmehr  die  bürgerliche  Gesell- 
schaft sich  ändern  müsste  (p.  38  ff.  52).  —  3)  Im  Allgemeinen  sind 
die  Utopier  zwar  äusserst  friedfertig;  sie  verachten  insbesondere  den 
herkömmlichen  Begriff  soldatischer  Ehre  bis  zu  dem  Grade,  dass  sie 
vorzugsweise  durch  Prämien  auf  die  Ermordung  oder  Auslieferung  der 
feindlichen  Fürsten  und  Offiziere  zu  wirken  suchen  (p.  164  fg.).  Da- 
gegen schreiten  sie,  abgesehen  von  der  Vertheidigung ,  in  zwei  Fällen 
ganz  unbedenklich  zum  Kriege:  erstens,  um  fremde  Nationen  von 
Tyrannenherrschaft  zu  befreien  {quod  kumanitatis  gratia  faciunt:  p.  161); 
sodann  auch ,  um  ihrer  überschüssigen  Population  in  minder  bevölker- 
ten Ländern ,  die  gleichwohl  ein  friedliches  Eingehen  auf  die  utopische 
Verfassung  verschmähen,  ein  Unterkommen  zu  verschaffen  (p.  105). 

Wer  mit  der  neuem  socialistischen  Literatur  irgend  vertraut  ist, 
wird  die  Bedeutung  dieser  Ansichten  würdigen  können. 

II. 

Die  Preisemiedrigung  der  edlen  Metalle  '). 

Die  Preiserniedrigung  aller  Girculationsmittel,  welche 
in  den  meisten  europäischen  Ländern  während  des  1 6.  Jahrhunderts 


\)  Es  klingt  in  der  That  grässlich,  wenn  Harrison  Description  of  Briiainp.iS6 
behauptet,  dass  Heinrich  VUI.  insgesammt  72000  grosse  und  kleine  Diebe  mit  dem  Tode 
bestraft  habe.  Unter  Elisabeth  seien  doch  alljährlich  3  —  400  »vom  Galgen  gefressen 
worden.« 

t)  Das  vorliegende  Kapitel  kann  leider  nicht  viel  mehr  sein,  als  ein  Lückenbüsser, 
weil  die  wichtigsten  Quellen  weder  in  Leipzig  und  Dresden,  noch  in  Berlin  und  Göt- 


ZUR  Geschichte  der  englischen  Yolkswirthschaftslehre.         1 3 

vor  sich  gegangen  ist ,  wird  in  der  Regel  als  eine  Folge  der  grossen 
amerikanischen  Minenproduction  betrachtet.  Und  die  wichtigste  Ursache 
ist  diess  allerdings;  aber  schwerlich  die  einzige.  Das  Sinken  der  Metall- 
preise nämlich  war  schon  in  einer  Zeit  bedeutend ,  als  die  amerikani- 
schen Zuflüsse  nachweislich  noch  lange  nicht  die  Ausdehnung  erreicht 
hatten ,  um  eine  solche  Wirkung  erklären  zu  können.  Während  ins- 
besondere vor  der  Entdeckung  Potosis  (1 545)  fast  gar  kein  amerikanisches 
Silber  nach  Europa  strömte,  war  doch  in  Frankreich  schon  zwischen  1 500 
und  1 530  der  Preis  des  Silbers  um  etwa  50  Procent  gesunken  ^) ;  und  die, 
bis  1 522  geradezu  ausschliessliche,  Gk)ldzufuhr  aus  Amerika  hat  gleich- 
wohl den  Preis  des  Goldes  dem  Silber  gegenüber  nicht  bemerkbar  ver- 
ringert. Ein  Hauptgrund  des  ganzen  Vorganges  wird  vielmehr  in  den 
gleichzeitigen  inneren  Veränderungen  der  europäischen  Volkswirthschafl 
liegen.  Diese  erwachte  damals  in  den  meisten  Ländern  aus  dem  Schlafe 
des  Mittelalters.  Das  starre  Volkskapital  wurde  gleichsam  flüssig.  Mit 
der  wachsenden  Rechtssicherheit  wurde  auch  die  Speculation  rühriger, 
und  beides  zusammen  trieb  die  Einzelnen  wie  die  Staaten  an,  das 
mittelalterliche  Schatzwesen  aufzugeben.  Während  das  Geld  früher 
hauptsächlich  als  Werthdepositum  gedient  hatte,  trat  nun  seine  Umlaufs- 
ftihigkeit  in  den  Vordergrund.  Die  zunehmende  Arbeitstheilung  machte 
den  Umlauf  immer  schneller.  Zugleich  entfaltete  der  Credit  sowohl 
seine  productionsfördemde ,  wie  seine  geldersparende  Krafl;  immer 
grossartiger.  Auch  die  eigentlichen  Geldsurrogate,  wie  z.  B.  Wechsel, 
wurden  bedeutender  *) .  So  erklärt  es  sich  denn ,  wesshalb  in  Italien, 
dem  zuerst  gereiften  Lande  der  neuem  Zeit,  auch  die  Wohlfeilheit  der 
edlen  Metalle  schon  vor  der  Entdeckung  Amerikas  völlig  entwickelt 
war.  Hier  sind  die  Waarenpreise  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
fast  gar  nicht  gestiegen ;  ja,  man  behauptet  sogar,  dass  der  Preis  des 
Geldes  um  1750  auf  den  italienischen  Märkten  wenig  niedriger  ge- 
wesen, als  um  1 450 '). 


tingen  aufzutreiben  waren.    Ich  habe  mich  desshalb  mit  den  Auszügen,  welche  neuere 
englische  Schriftsteller  mittheilen,  begnügen  müssen. 

\)  /.  Law  Money  and  trade  considered,  p.  t29.    (Glasgow  1750.) 
i)Yg\.  Sir  J.  Sleuart  Principles  of  poliHcal  economy.    B.  II,  Ch,  3.     Ganz  vor- 
nehmlich aber  J.Helferich  Von  den  periodischen  Schwankungen  im  Werlh  der  edlen 
Metalle,  S.  65  —  76:  eine  höchst  schätzbare  Arbeit. 

3)  G.  Ä.  Carli  Bella  moneta:  ScriUori  ckusici  econom,  XIII,  p,  3J7  ff. 
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Hiermit  hängt  es  nun  auch  zusammen ,  dass  die  grosse  Preisrevo- 
lution verschiedene  Lander  zu  sehr  verschiedener  Zeit  ergriffen  hat.  In 
Frankreich  z.  B.  und  in  Ober-Deutschland  fing  die  Erschütterung  bereite 
in  den  ersten  Decennien  des  16.  Jahrhunderts  an,  war  aber  in  den 
achtziger  Jahren  wieder  zur  Ruhe  gelangt.  In  England  dagegen ,  wo 
sie  erst  im  dritten  Decennium  des  17.  Jahrhunderts  zur  Ruhe  kam,  ist 
auch  ihr  Anfang  ein  ungleich  späterer  gewesen. 

Zu  den  frühesten  und  zugleich  bekanntesten  Klagen  über  diesen 
Vorgang  sind  einige  Aeussernngen  in  den  Predigten  des  berühmten 
EUGH  LATYMER  zu  rechnen.  Dieser  ebenso  fromme  und  gelehrte, 
wie  populäre  Bischof,  dessen  evangelische  Opposition  von  Ilein- 
rich  YIIL  mit  Absetzung  und  Gefängniss,  von  der  katholischen  Maria 
(1 555)  mit  dem  Scheiterhaufen  gestraft  wurde ,  hielt  in  der  Zwischen- 
zeit am  Hoflager  des  minderjährigen  Königs,  Eduards  YI. ,  Predigten  in 
der  Paulskirche.  In  einer  derselben  (19.  Januar  1548)  zählt  er  die 
traurigen  Folgen  auf,  womit  die  grosse,  immer  noch  wachsende  allge- 
meine Waarentheuerung  das  englische  Yolk  bedrohe.  An  seiner  eigenen 
Familie  habe  er  Gelegenheit  gehabt,  diess  zu  beobachten.  »Mein  Yater 
war  Pächter,  ohne  eigenen  Grundbesitz ;  er  hatte  ein  kleines  Gut  zu  3 
bis  4  Pfund  St.  gepachtet ,  und  bauete  darauf  so  viel  Getreide,  um  ein 
halbes  Dutzend  Menschen  zu  ernähren.  Er  hatte  Weide  fiir  100  Schafe, 
und  meine  Mutter  melkte  30  Kühe.  Er  konnte  ein  Pferd  halten ,  und 
dem  Könige  als  gepanzerter  Reitersmann  dienen;  ich  selbst  erinnere 
mich  noch,  ihm  den  Harnisch  angeschnallt  zu  haben,  als  er  zum  Treffen 
von  Blackheath  (1 497)  gieng.  Er  verheirathete  meine  Schwestern,  jede 
mit  einer  Aussteuer  von  5  Pfund  St.  oder  20  Nobles,  und  erzog  sie  in 
Frömmigkeit  und  Gottesfurcht,  Gegen  arme  Nachbaren  übte  er  Gast- 
freundschaft, und  gab  stets  Almosen.  Alles  diess  leistete  er  bei  seinem 
niedrigen  Pachtschillinge.  Jetzt  aber  zahlt  er  jährlich  1 6  Pfimd  St.  Pacht, 
und  ist  ausser  Stande,  weder  für  seinen  König,  noch  für  sich,  noch  für 
seine  Kinder  etwas  zu  thun ,  noch  den  Armen  einen  Trunk  zu  geben. « 
An  einer  andern  Stelle  wird  das  Steigen  der  Grundrenten  doch  etwas 
niedriger  gesetzt:  »was  für  20  oder  40  Pfund  St.  verpachtet  wurde, 
kostet  jetzt  50  oder  1 00  Pfund  St.  und  mehr.  Daher  entsteht  denn  Hun- 
gersnoth  für  die  Armen  inmitten  eines  üeberflusses  von  Früchten ;  alle 
Nahrungsmittel  sind  unnatürlich  theuer,  und  wir  werden  bald  für  ein 
Schwein  1  Pfund  St.  zahlen  müssen.  Die  ärztliche  Behandlung  des  Land- 
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folkes,  die  joristische  Anwaltschaft  fUr  die  Armen,  die  Waaren  der 
Kaufleute,  Alles  ist  zu  theuer,  wenn  die  Einnahmen  der  Grundbesitzer 
zu  hoch  sind.«  *)  Als  letzte  Ursache  des  Uebels  wird  hier  offenbar  die 
Steigerung  der  Pachtschillinge  angesehen,  wobei  der  ehrwürdige  Ver- 
fosser  auf  das  Lebhafteste  gegen  die  Inclosures,  die  Vermehrung  der 
Schafweiden,  den  Getreidewucher  u.  dgl.  m.  eifert. 

Man  hat  diese  Stelle  in  der  Regel  zum  Beweise  gebraucht ,  dass 
bereits  vor  der  Mitte  des  1 6.  Jahrhunderts  ein  bedeutendes  Sinken  der 
Geldpreise  in  England  bemerklich  geworden  sei.  Indessen  bietet  sie 
gerade  in  dieser  Hinsicht  grosse,  zum  Theil  noch  unbeachtete,  Schwie- 
rigkeiten dar,  welche  dorch  die  blosse  Erwägung  der  veränderten 
MOnzfUsse  keineswegs  gehoben  werden.  Es  waren  nämlich  in  heutiger 
Wahrung  4  Pfund  St.  um  1497  =  5  Pfand  6  S.  8  D.,  und  1 6  Pfund  St.  um 
{548  =  14  Pfund  2  S.:  so  dass  die  Pachtsteigemng  des  alten  Latymer 
nicht  300,  sondern  nur  etwas  über  164  Procent  betrug.  —  Dass  nun 
eine  Preisemiedrigung  der  Girculationsmittel  gerade  den  Pächterstand 
schwer  bedrücken  sollte,  ist  kaum  zu  glauben.  In  der  Regel  wird  sie 
diesem  grossen  Yortheil  bringen,  weil  seine  Pachtcontracte,  so  lange 
sie  eben  laufen,  noch  den  alten  Werth  des  Geldes  zur  Unterlage  haben, 
seine  Producte  aber  schon  zu  den  neuen  Preisen  abgesetzt  werden. 
Selbst  wenn  der  Vater  Latymer's  ein  jährlich  kündbarer  Pächter  gewe- 
sen wäre,  so  hätte  die  Steigerung  seines  Pachtzinses,  durch  ein  Sinken 
der  Geldpreise  bewirict ,  der  Steigerung  der  Eompreise  schwerlich 
voraufgehen  können.  Die  Kompreise  aber  sind  in  der  vorliegenden 
Periode  keineswegs  bedeutend  höher  geworden.  Nach  den  Unter- 
suchungen Arthur  Youngs*)  galt  der  Quarter  Weizen,  nach  heutigem 
Gelde  berechnet,  im  Durchschnitt  der  Jahre 

1500  —  1519  6S.  7      D. 

1532  —  1562  8S.  3«/«  D. 

1573  —  1575  1  Pfund  15  S.  8      D. 

1586  —  1599  2  Pfund    2  S.  4      D. 

Ich  habe  femer  aus  den,  von  Eden  mitgetheilten,  Weizenpreisen  ^  den 


4)  Sermons  fedit.  1676;,  p.  34  ff.  Vgl.  Sir  F,  M.  Eden  State  of  the  poor  I,  93. 
W,  Jacob  An  fdstoriccU  inquiry  mto  the  production  and  consumtion  of  predous  metaU: 
li,  Ch.  4  9. 

2)  A  Young  Politkal  arithmetic:  B.  I,  Ch.  8. 

3)  S.  die  Table  of  prices  im  dritten  Bande  von  Sir  F.  M,  Eden  State  of  the  poor. 
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Durchschnitt  gezogen,  und  auf  heutiges  Geld  reduciert ;  hiernach  kämen 
alsdann  auf  die  Jahre 

1495  —  1504  10  S. 

1505  —  1514  13S.  4D. 

1515  —  1526')  18  S.  1  D. 

1527  —  1542  20S.  4D. 

1543  —  1552  17S.  9D. 

1563  —  1660  14S.  7D. 

1561  —  1569  17  S. 

1572—1585  22S.  4D. 

1586  —  1599  34S.  4D. 

Diese  beiden,  an  sich  ziemlich  unsicheren,  Angaben  werden  für  nnsem 
Zweck  hinreichend  corrigiert  durch  die  Bestimmungen  der  englischen 
Komgesetze.  Es  ward  nämlich  die  Ausfuhr  des  Getreides  nur  dann 
erlaubt ,  wenn  die  Kornpreise  auf  einen ,  nach  der  Ansicht  des  Gesetz- 
gebers recht  niedrigen,  Stand  gesunken  wären.  Und  zwar  wurde  die- 
ser Normalpreis  festgesetzt  für  den  Quarter  Weizen 


1554 

auf  6  S.  8  D. 

1559 

6  S.  8  D. 

1563 

10  S. 

1593 

20  S. 

1604 

26  S.  8  D.  •') 

Aus  allen  diesen  Angaben  erhellt  wenigstens  so  viel ,  dass  eine  bedeu- 
tende Steigerung  der  Kompreise  erst  unter  Elisabeth  eingetreten  ^.  — 
Den  scheinbaren  Widerspruch  zwischen  solchen  Thatsachen  und  den 
Aeusserungen  des  Bischofs  Latymer  glaube  ich  auf  folgende  Art  lösen 
zu  können.  Die  Theuerung  der  Kaufmannswaaren,  der  feineren  Arbeits- 


Da  Eden  keine  Bürgschaft  leistet,  dass  die  von  ihm  erwähnten  Preise  Durchschnitts- 
preise gewesen^  so  ist  diese  Quelle  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen,  und  die  Abweichung 
von  A.  Young  darf  Niemand  befremden. 

I)  Wo  ich  aber  die  grosse  Hungersnoth  von  4  523  weggelassen  habe. 

t)  Vgl.  i  et  %  Phil,  et  Mary,  c.  5.  I  Elizab.,  c.  H.  5  £liz.  35  Eliz.,  c.  7.  I  James 
I,  c.  25. 

3)  Wie  denn  auch  A,  Smith  (Wealth  of  nations,  B,  /,  Ch,  \  k)  die  sinkende  Be- 
wegung der  Geldpreise  von  1570  bis  4  640  datirt.  Er  stützt  sich  dabei  vorzüglich  auf 
die  von  Fleetwood  berechneten  Durchschnittspreise  des  Quarters  Weizen,  die  zwischen 
U99  und  4  560  =  10  S.  »/la  D.,  zwischen  4  564  und  4  604  dagegen  t  Pfd.  7  S. 
5ys  D.  betragen. 
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löhne  u.  s.  w.  wird  von  der  allgemeinen,  schon  damals  begonnenen  Preis - 
emiedrigung  der  Circulationsmittel  herrühren.  Dass  die  Kornpreise 
hiervon  nicht  mit  gesteigert  wurden,  schreibe  ich  den  grossen  Ver- 
besserungen des  englischen  Ackerbaues  zu,  welche  die  erste  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  charakterisieren,  insbesondere  auch  seit  der  Seculari- 
sation  der  Klosterguter.  Mit  der  hierin  liegenden  Verminderung  der 
Productionskosten  vermochte  das  Zunehmen  der  Bevölkerung  nicht 
gleichen  Schritt  zu  halten.  Eine  Steigerung  der  Grundrente,  im  streng 
Ricardo'schen  Sinne  des  Worts,  kann  freilich  die  unmittelbare  Folge 
hiervon  nicht  sein ;  gar  wohl  aber  eine  Steigerung  der  Pachtschillinge, 
iu  denen  ja  der  Kapitalzins  meistens  eine  so  bedeutende  Quote  bildet. 
Die  jener  Zeit  übliche  Zusammenlegung  vieler  kleiner  Farms  in  grosse, 
die  Einführung  der  Koppelwirthschaft  u.  s.  w.:  alles  diess  musste  in  un- 
zähUgen  Fällen  eine  ftlr  die  kleinen  Pächter  sehr  ungünstige  Concurrenz 
veranlassen;  um  so  mehr,  als  die  weltlichen  Besitzer  der  früheren 
Klosterländereien  ihre  Untergebenen  überhaupt  viel  rücksichtsloser  be- 
handelten, als  diese  unterm  Krummstabe  gewohnt  waren.  Man  denke  nur 
an  die  furchtbaren  Bauernkriege  des  Jahres  1 549,  welche  hauptsächlich 
Wiederherstellung  der  Klöster  und  Beseitigung  der  Inclosures  bezweck- 
ten. Noch  1 597  kommt  in  Oxfordshire  ein  kleiner  Aufruhr  vor,  um  die 
Zäune  einzureissen  und  den  Kornbau  wiederherzustellen;  1607  ein  sehr 
bedeutender  in  den  mittelländischen  Grafschaften  zu  demselben  Zwecke. 
Ein  so  steinalter  Mann,  wie  des  Bischofs  Vater,  konnte  sich  natürlich  in 
die  ganz  veränderte  Landwirthschaft  der  neuen  Generation  wenig  fin- 
den ,  und  musste  dadurch  verarmen.  Diess  lag  um  so  näher,  als  seine 
Farm  besonders  auf  Viehhaltung  eingerichtet  war,  und  die  neuen 
Verbesserungen  des  Betriebes  sich  ganz  vorzugsweise  auf  diesen  Zweig 
geworfen  hatten.  Endlich  muss  man  auch  die  Stimmung  des  Bischofs 
selbst  berücksichtigen,  der  gleichfalls  ein  alter  Mann,  dazu  Geistlicher 
war,  und  den  Uebergang  der  Landwirthschaft  aus  dem  alten  feudal 
System  in  das  neue  commercial  System  mit  ähnlichem  Missbehagen  an- 
sehen mochte,  wie  mancher  heutige  Greis  die  Ausdehnung  der  Eisen- 
bahnen. Alle  Geistlichen  waren  damals  in  ihrem  Einkommen  ge- 
schmälert, und  empfanden,  wie  jeder  wirthschaftlich  sinkende  Stand, 
die  vielen  Münzverringerungen  auf  das  Bitterste.  —  Sogar  die  speciell 
erwähnte  Theuerung  des  Schweinefleisches  lässt  sich  aus  inneren  Ver- 
änderungen der  Waare  selbst  erklären.     Das  Schwein  pflegt  im  Mittel- 
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alter  jedes  Volkes  das  gemeinste  und  wohlfeilste  Hausthier  zu  sein,  und 
dann  auf  den  h(^ren  Kultarstofen,  wenn  namentlich  die  Waldfldche 
sieb  verideinert,  in  besonders  hohem  Grade  thenerer  zu  werden.  Hi^^a 
kam  nnn  im  damaligen  England  noch  die  staike  Yerminderang  der 
kleinen  Pächter  and  ländlichen  Collagen,  d.  h.  also  derjenigen  Klasse, 
welche  zu  jeder  Zeit  die  Mehrzahl  der  Schweine  zu  halten  und  von  den 
Ab&llen  ihrer  kleinen  Wirthschaft  zu  ernähren  pflegt. 

Als  nnn  später  die  grosse  Preisrevolution  im  vollen,  unzweifel- 
haften Gange  war,  erschien  eine  geistvolle,  welterfahrene  Schrift,  um 
die  öffentliche  Meinung  darüber  in  Worte  zu  fassen  und  zu  kritisieren : 
A  campendious  ar  briefe  examinaüan  of  certayne  ordinary  complamis  of 
diver$  of  aur  countrymen  in  ihese  owr  days;  whick,  alihougk  tkey  are  in 
$ame  pari  unjust  and  frivolous,  yet  ihey  are  all  hy  vay  of  dialogues 
tharoughly  debated  and  discussed.  By  W.  S.,  genlleman.  4.  London  1581 . 
Als  Verfasser  wird  insgemein  WILLIAM  STAFFORD  genannt  ^).  Das 
Weric  ist  in  Form  eines  Gesprächs  zwischen  einem  Landedelmanne, 
einem  Doctor  der  Theologie,  einem  Pächter,  einem  Krämer  und  einem 
Mützenmacher  geschrieben ,  um  auf  solche  Art  die  vWchtigsten  Volks- 
klassen zu  repräsentieren^).  Charakteristisch  genug,  dass  die  Klasse 
der  vorzugsweise  s.  g.  Arbeiter  fehlt!  —  üeber  den  Grad  der  beklagten 
Preisveränderung  wird  u.  A.  Folgendes  bemerkt.  Es  koste  jetzt,  also 
1581,  200  Pfund  St.,  um  ein  ebenso  gutes  Haus  zu  halten,  v^e  16  Jahre 
früher  für  200  Mark,  d.i.  133  Pfund  6  S.  8  D.  (fol.  5).  Eine  Mütze  habe 
damals  1 3  D.  gekostet,  jetzt  2  S.  6  D. ;  ein  Paar  Schuhe  damals  6  D., 
jetzt  wenigstens  1 2  D. ;  ein  Pferd  zu  beschlagen  damals  6  D. ,  jetzt  1 0 


4)  Ein  Buchhändler,  welcher  die  Schrift  4751  neu  auflegte,  ergänzte  die  Buch- 
staben fV.  S.,  ohne  weitere  AuctoritSt,  vielleicht  nur,  um  den  Absatz  zu  verbessern, 
mit  dem  grossen  Namen  William  Shakespeares.  Der  Dichter  wäre  indess  zur  Zeit  des 
ersten  Erscheinens  17  Jahre  alt  gewesen,  und  ein  so  reifes,  beobachtungsreiches  Werk 
schreibt  wohl  Niemand  in  solchem  Aller.  Vgl.  Farmer  On  the  leammg  of  Shake- 
gpeare,  —  Ausrdhrliche  Excerple  des  Staflbrd*schen  Buches  findet  man  bei  /.  Smith 
Memom  ofwool,  or  Chranicon  rusticum-eommerciale  (Londün  Mkl).  A.loung  Po- 
UUeal  anümetic  B.  I,  Ch.  8.  Sir  F.  M.  Eden  State  of  the  poor  I,  p.  89.  409.  H 9. 
W,  Jacob  l.  l  II,  Ch.  20.  Wie  wenig  das  Original  selbst  in  England  verbreitet  ist, 
beweiset  der  Umstand,  dass  A.  Young  seine  Mittheilungen  aus  J.  Smith  ausschreibt. 

t)  Die  Form  des  Gespräches  war  in  jener  dramatischen  Zeit  sehr  beliebt ;  ich 
erinnere  an  die  berühmte  Schmähschrift  gegen  Leicester :  A  diahgue  between  a  schoiar, 
gentleman  and  lawyer,  1684. 
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bis  12  D.  {fol.  11).  Vor  30  Jahren  sei  die  beste  Gans  oder  ein  Span- 
fericel  um  4  D.  zu  haben  gewesen,  jetzt  nur  um  12  D.  Ein  guter 
Kapaun  habe  damals  3  bis  4  D.,  ein  Küchlein  1  D.,  eine  Henne  2  D. 
gekostet;  jetzt  gelten  sie  das  Doppelte  oder  Dreifache.  Aehnliches 
Steigen  der  Hammel-  und  Ochsenpreise  (fol.  14). 

Die  Klagen  des  Landedelmannes  beziehen  sich  darauf,  d^ss  er 
nicht  so  im  Stande  sei ,  wie  die  meisten  anderen  Klassen ,  den  Preis 
seiner  Ländereien  in  gleichem  Yerhältniss  zu  dem  Steigen  der  Waaren- 
preise  höher  zu  treiben.  Seine  Renten  seien  zwar  etwas  bedeutender, 
als  die  seiner  Vorfahren;  die  Kosten  seines  Haushaltes  aber  in  viel 
höherem  Grade.  Als  Ursache  hiervon  bezeichnet  er  mit  Recht  die  in 
England  herrschende  Gewohnheit,  die  Pachtconlracte  auf  lange  Zeiten, 
insbesondere  auf  mehrere  Lebensläufe,  abzuschliessen.  Viele  seiner 
Standesgenossen  waren  desshalb  genöthigt,  ihre  Landsitze  zu  verlassen, 
und  sich  zu  London ,  in  der  Nähe  des  Hofes  ganz  bescheiden  einzumie- 
tben :  Männer,  die  ehedem  gewohnt  waren,  bis  1 0  Gentlemen  in  ihrem 
Hause  zu  unterhalten ,  und  ausserdem  noch  20  bis  24  Personen  täglich 
als  Gäste  zu  bewirthen.  Wer  von  ihnen  das  Landleben  fortsetzen 
wollte,  der  musste  die,  durch  Ablauf  der  Pacht  heimgefallenen,  Grund- 
stücke selbst  verwalten;  auch  wohl  fremde  Besitzungen  noch  dazu 
jxachten ,  um  sie  mit  Schafen  oder  sonstigem  Vieh  zu  bewirthschaften. 
Alle  Übrigen  Nahrungszweige  seien  dem  Edelmanne  ja  so  gut  wie  ver- 
boten. —  Gegen  diese  Mitbetheiligung  der  Gutsherren  an  der  Land- 
wirthschaft  hat  nun  der  Pächter  viel  einzuwenden.  Die  Grundrenten 
seien  hierdurch  enorm  gestiegen.  Ganz  besonders  aber  klagt  er  die 
vielen  Einhegungen  an ').  Dadurch  werden  die  Pflüge  zu  Gunsten  des 
Weidelandes  lahm  gelegt.  So  sind  in  meiner  Gegend,  6  Meilen  in  die 
Runde,  während  der  letzten  Jahre  mehr  als  ein  Dutzend  Pflüge  ausser 
Beschäftigung  gekommen;  und  wo  ehemals  30  und  mehr  Personen 
ihren  Unterhalt  fanden,  da  sitzt  nun  Einer  mit  seinem  Vieh,  und  hat 
Alles.  Diess  ist  eine  Hauptursache  der  jüngsten  Unruhen  gewesen; 
denn  die  Vielen,  welche  durch  die  Einzäunungen  ihr  Brot  verloren 
haben  und  müssig  gehen ,  wünschen  eine  Umwälzung ,  wobei  es  ihnen 
nicht  übeler  gehen  kann,  als  jetzt.  Die  vornehmste  Ursache  aller  unserer 


I)  Nach  Hmnes  treffender  BemerkuDg  hangt  diese  Zunahme  der  Inclosures  ganr 
wesentiich  mit  der  Abnahme  der  alten  Lehnsheere  zusammen. 

2* 


so  W.  R08CHER, 

Noth  iiind  dio  Schufereien.  Sie  verdrängen  die  Pachtungen,  durch 
wolohn  vormnls  dio  Lebensmittel  jeder  Art  zu  niedrigem  Preise  erlangt 
wurden.  Nun  hört  man  nichts  mehr,  als  Schafe,  Schafe!  währendes 
doch  besser  wäre,  nicht  allein  Schafe  zu  halten,  sondern  auch  hinläng- 
lich viele  Ochsen,  Kühe,  Schweine  und  anderes  Hausvieh,  um  genug 
Butter,  Käse,  Malz  und  Korn  zu  producieren  ').  —  Freilich  meint  nun 
der  Knuftnann ,  dass  er  niemals  einen  grössern  Ueberfluss  an  Getreide 
und  Vieh  gesehen  habe,  als  gerade  jetzt,  und  im  Ganzen  während  der 
lotKien  xwnnzig  Jahre  überhaupt.  Woraus  dann  von  dem  Gutsherrn  der 
richtige  Schluss  gezogen  wird,  die  Einzäunungen  könnten  schwerlich 
die  Ursache  der  Theuemng  sein ;  am  allerwenigsten  der  Viehtheuerung, 
weil  Nichts  in  der  Well  die  Viehzucht  so  sehr  befördert,  wie  eben  das 
KinitHunen.  —  Der  Mützenfabrikant  beschwert  sich  über  die  Steigerung 
dt^s  ArbtMtslohnes«  Kr  müsse  seinen  Arbeitern  2  Pence  mehr  für  den 
1>ig  xahlcn «  als  ohedom ;  und  doch  könnten  diese  nur  kümmeriieh  da- 
wn  bestehen.  Auch  die  Handwerker  haben  einen  schweren  Stand, 
mildem  jJ^ich  die  Kdciloutc  in  Viohpachter  verwandelt  haben.  Alle  Ge- 
Wt^rbt^^lM^ndcn  ^f^ind  d^hcr  goxwungen .  die  Zahl  ihrer  Lehrlinge  and 
lit^hülftm  mif  dÄS  AcusÄ^rsIc  einzuschränken :  was  die  bisher  so  rdchen 
uihI  $Mrkbcv<iikt^rli^n  Sllkllc  >xHr^nnen  uml  enlvölkera  moss.  Die  Un- 
nih<^  tKsr  M«lon  Zeit  hUnj^Hi  niicli  hiertnil  xusanunen.  —  Ueser  Ter- 
t^U  «U>r  SI4h1n\  j\HWh  mit  Aii^XKihiiH'  Londons,  wird  von  dem  KaoF- 
nvi^n«^  lw^lili^>  Kr  fti^  iHvh  hinxu.  t)^i$s  sich  die  allgemeine  Iheoe- 
m«VP  *^^  Äwf  die  AUsl^iHlisdicn  W^uäixhi  etn^Hwite:  Seide.  Wein,  Oel, 
S^v^^WiN^  kxvsleUHi  jjetil  ^MT  ein  IVtilol  mehr.  4Us  noch  vw  wenig 
linKv^mix  ~  tVr  lhe<i4c^si:i^*^  (Vvtivr  etwIKch  >Ytr>xill$lltaKtki  diesem  Ka- 
iMi^  \ier  JteitiYtunlK^^^jke«!  n^  <i)cr  j:n(>$$c«i  iv)^>$en  Sfiahm^g  des  Lnn- 
^W.  XH^^  tlie  >Mi$che«i  «MfiHiT  eimMMW  xvtMnde.     Es  6ai:t  sich. 
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wenn  der  Landmann  genöthigt  würde,  den  Preis  seiner  Producte  her- 
abzusetzen ;  der  Gutsherr,  seine  Landereien  nach  dem  alten  Fusse  zu 
verpachten,  und  so  ein  Jeder  auf  seinem  Gebiete.  Auch  die  Fremd- 
waaren  fielen  dann  vermuthlich  im  Preise.  Wenn  jetzt  die  Ausländer 
z.  B.  ein  Stück  Sammet  für  20  oder  22  Schilling  verkaufen ,  und  dieses 
Geld  hernach  für  einen  Stein  Wolle  hingeben:  so  würden  sie  wahr- 
scheinlich wohl  bereit  sein ,  uns  den  Sammet  für  eine  Mark  zu  über- 
lassen, falls  sie  auch  den  Stein  Wolle  für  eine  Mark  haben  könnten. 
Zum  Schluss  erklärt  der  Doctor  die  allgemeine  Waarentheuerung  bei 
ebenso  allgemeinem  Waarenüberflusse  aus  der  vergrösserten  Geld- 
menge, welche  der  Handel  ins  Land  gezogen  *).  Gelegentlich  wird 
noch  der  Rath  ertheilt ,  die  Wolle  ebenso  wohlfeil  zu  machen ,  wie  das 
Korn ;  indem  man,  nach  Art  der  Kornausfuhrverbote,  auch  die  Ausfuhr 
der  rohen  Wolle  entweder  ganz  untersagte,  oder  doch  mit  höheren 
Zöllen  beschwerte  *). 


I)  Nach  der  ausdrücklichen  Versicherung  von  J.  Smith. 

%)  Das  Verdienst  jener  Erklärung,  die  uns  so  nahe  zu  liegen  scheint,  lässt  sich  am 
besten  abmessen  nach  dem  Grade  ihrer  Neuheit  und  Seltenheit  in  damaliger  Zeit.  Wie 
die  gebildeteren  Klassen  Englands  über  die  Ursache  der  Preisrevolution  urtheilten, 
haben  wir  eben  gesehen.  Das  gemeine  Volk,  das  sicher  am  härtesten  litt,  schrieb  die 
Theuerang  nicht  selten  der  Aufhebung  der  Klöster  zu.  Vgl.  Percy  Reliques  of  ancient 
poetry  (i  ediL)  11,  296.  In  Spanien  stimmten  Regierung  und  Cortes  dahin  überein, 
dass  die  Habsucht  der  Gewerbetreibenden  alle  Schuld  trage.  Aus  diesem  Grunde 
ferbot  man  (zwischen  1550  und  1560)  die  Ausfuhr  des  Korns,  Viehes,  Leders,  der 
Seide  und  anderer  Waaren.  Man  suchte  femer  den  Kleinhandel  in  seiner  vermitteln- 
den Stellung  zwischen  Grosshändler  und  Consument  zu  vernichten,  um  dadurch  die 
Preise  wohlfeiler  zu  machen  (Leop.  Ranke  Fürsten  und  Völker  I,  400  ff.).  In 
Deutschland  glaubte  man,  wie  das  Sinken  der  Geldpreise  begann ,  das  factische  Mono- 
pol der  grossen,  oft  sogar  verbundenen  HandlungshSuser  sei  die  Ursache.  Die  zahlten 
z.  B.  dem  portugiesischen  Könige  mehr  für  seine  Gewürze  u.  s.  w.,  als  er  ihnen  ab- 
forderte ;  nur  müsste  er  dagegen  versprechen,  andere  Deutsche  noch  mehr  zu  über- 
theueml  Um  desshalb  die  Concurrenz  der  kleinen  Kaufleute  zu  verstärken,  verbot 
der  Reichstag  I62S  jede  Compagnie,  die  über  60000  Gulden  Kapital  besSsse  (Leop. 
Ranke  Geschichte  Deutschlands  im  Zeitalter  der  Reformation  II,  4 S  ff.  134  ff.).  Da- 
gegen hat  der  französische  Theoretiker,  JeanBodin,  den  wahren  Grand  der  grossen 
Preiserschüttening  richtig  erkannt.  Dieser  schrieb  nämlich  [und  zwar  jedenfalls  vor 
ISS 4;  denn  in  diesem  Jahre  erschien  das  berühmte  Buch  De  republiea,  in  welchem 
Bodinas  der  uns  hier  interessierenden  Schrift  bereits  Erwähnung  thut:  Lib.  VI, 
p.  I0S8  (ed.  1).  Der  Discours  mr  les  eauses  de  r extreme  eheriS,  qui  est  aujourdhuy 
m  France,   welcher  1574  erschien,   und  neuerdings  in  Cimbre  et  Danjon  Ärchives 


22  W.  Röscher. 


UI. 

Die  Gründung  des  englischen  Kolonialreiches. 

Es  ist  gewiss  übertrieben,  wenn  Adam  Smith  *)  die  auri  sacra 
fames  für  den  einzigen  Beweggrund  erklärt,  welcher  die  Ojeda,  Baiboa, 
Gortes  u.  s.  w.  zur  Eroberung  des  spanischen  Amerikas  geführt  habe. 
Denn  fast  alle  grossen  Ideen  jener  Zeit  haben  bei  dieser  Unternehmung 
zusammengewirkt :  ausser  dem  Golddurste  des  erwachenden  Mercantil- 
systems  ganz  besonders  noch  der  ritterlich -fromme  Bekehrungseifer 
des  damaligen  spanischen  Katholicismus  ^.  Noch  bei  Weitem  schwerer 
jedoch  ist  es  zu  verantworten,  dass  Smith  an  derselben  Stelle  be- 
hauptet: «die  ersten  Abenteuerer  aller  anderen  europäischen  Nationen, 
welche  Niederlassungen  in  Amerika  versuchten ,  wurden  von  gleichen 
chimärischen  Aussichten  beseelt.»  Diese  Behauptung  nämlich  beweist 
eine  vollständige  Unkenntniss  der  Quellen,  welche  von  den  Gönnern 
und  Führern  der  ersten  englischen  Kolonisationsversuche 
selbst  geschrieben  sind.  Sie  wird  nur  dadurch  erklärbar,  dass  sich  in 
den  frühesten  Acten  der  englischen  Kolonialgesetzgebung  allerdings 
manche  Anklänge  an  die  spanische  AufTassungsweise  finden.     So  z.  B. 


curieuses  de  Fhistoire  de  France  (Serie  I,  Tom.  VI.)  wieder  abgedruckt  ist ,  kann  als 
eine  erste,  obschon  in  mancher  Hinsicht  unvollkommeDe  Ausgabe  der  Responsio  ad 
paradoxa  betrachtet  werden]  eine  Responsio  ad  paradoxa  MalestretH  de  caritate  rertsm 
eiusque  remediis,  worin  er  zuvörderst  die  Behauptung  Malestroits  widerlegt,  als  wenn 
die  Waaren  gegen  frühere  Jahrhunderte  nicht  theuerer  geworden  wären.  Als  Gründe 
der  Theuemng  giebl  er  fünf  an :  die  vielen  Monopolien  der  Kaufleute  und  Gewerbe- 
treibenden; die  starke  Ausfuhr  nach  Spanien  und  Italien;  die  Laune  der  Fürsten, 
welche  den  Gegenständen  ihres  Gefallens  auch  in  der  Volksmeinung  einen  hohem 
Werth  verschafit;  den  hochgestiegenen  Luxus;  ganz  besonders  aber  die  so  stark  ver- 
mehrte Quantität  des  Goldes  und  Silbers.  Er  sucht  diesen  letzten  Grund  aus  dar 
Entdeckung  des  Seeweges  nach  Ostindien,  der  Eroberung  Amerikas  durch  die  Spanier, 
dem  Aufblühen  des  französischen  Handels,  den  vielen  Auswanderungen  französischer 
Arbeiter,  die  alsdann  mit  Geld  wieder  heimkehren,  der  Gründung  der  Lyoneser 
Bank  u.  dgl.  m.  zu  erklären :  versichert  indessen  ausdrücklich,  dass  er  der  Erste  sei, 
welcher  die  vermehrte  Gold-  und  Silbermenge  als  eine  Ursache  der  allgemeinen 
Waarentheuerung  aufstelle.    S.  p.  33. 

4)  Wealth  ofnaHons:  Book  IV,  Chap.  1,  Part  I. 

2)  S.  meine  Untersuchungen  über  das  Kolonialwesen,  erste  Abhandlung,  S.  30. 
(Im  Archiv  der  politischen  Oekonomie,  Neue  Folge,  Bd.  YL) 
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pflegte  in  den  Privilegien,  welche  den  s.  g  Eigenthümerkolonien  als 
Grundgesetz  verliehen  wurden,  die  Abgabe  eines  Fünftheils  vom  Er- 
trage der  Gold*  und  Silberminen  an  den  König  vorbehalten  zu  sein  ^). 
Auch  ist  Sir  Walter  Raleigh  in  der  berühmten  Schrift  The  discoverie  of 
the  large,  rieh  and  beautifull  empire  of  Guiana  {Hackluyt  HI,  p.  627  ff,) 
ganz  vorzugsweise  bemühet,  den  Goldreich thum  des  gepriesenen  Lan- 
des ins  Licht  zu  stellen.  Er  meint  (p.  660),  «wo  Goldvorrath  ist,  da 
wird  es  nnnöthig  sein,  anderer,  für  den  Handel  geeigneter  Waaren  zu 
gedenken;»  obschon  er  selbst  unmittelbar  darauf  Brasilholz,  andere 
Farbestoffe,  Baumwolle,  Seide,  Gummi,  Pfeffer  u.  s.  w.  als  Producle 
Guianas  namhaft  macht.  Indess  sind  dergleichen  Ansichten  bei  den 
englischen  Koloniegründern  nicht  Regel,  sondern  Ausnahme. 

Ich  verweise  zunächst  auf  den  würdigen  Halbbruder  Raleighs, 
SIR  HUMPHREY  GILBERT,  der  in  seiner  Schrift:  A  discaurse  written 
to  prove  a  passage  by  the  Northwest  to  Cathaia  aud  the  East-lndies,  Chap . 
10  die  Vortheile  schildert,  welche  aus  einer  Entdeckung  dieser  Durch- 
fahrt hervorgehen  würden  *).  Oben  an  steht  hier  die  Möglichkeit,  mit- 
telst Abkürzung  der  Reise,  die  Waaren  Indiens  und  anderer,  civilisierter 
wie  uncivilisierter,  Länder  wohlfeiler  zu  kaufen,  als  die  Spanier  und 
Portugiesen:  also  namentlich  Gold,  Silber,  Juwelen,  Seide,  Gewürze 
and  ähnliche  Kostbarkeiten.  (Nr.  1 — 3.  5.)  Sodann  aber  wird  die  Aus- 
sicht gezeigt ,  in  den  neuentdeckten  Ländern  die  arme  Bevölkerung  von 
England  anzusiedeln ,  welche  daheim  die  öffentliche  Ruhe  stört,  aus 
Noth  Verbrechen  begeht,  und  oft  den  Galgen  verwirkt.  (Nr.  4.)  *)  Es  wird 


4)  Wie  sehr  übrigens  die  englische  Kolonialpolitik  schon  im  ersten  Keime  von 
der  spanischen  verschieden  war^  erhellt  aus  dem  Charter,  womit  Heinrich  VII.,  einer 
der  klügsten,  zugleich  nüchternsten  Herrscher  seiner  Zeit,  4  5 OS  eine  Gesellschaft  von 
Bristoler  Kaufleuten  und  portugiesischen  Seefahrern  zur  Vornahme  von  Entdeckungs- 
reisen privilegierte.  Da  heisst  es  Art.  %  ausdrücklich,  dass  sich  in  den  neu  entdeckten 
LSodem  Männer  und  Weiber  aus  England  frei  sollen  ansiedeln  können;  weiterhin 
aber,  dass  der  Verkehr  mit  den  Kolonien  auf  englische  Unterthanen  beschränkt  bleiben 
müsse.  (Rymer  Poedera  XIII,  ZI,)  Vgl.  meine  Untersuchungen  u.  s.  w.,  driUe 
Abhandlung,  S.  «66.  (Archiv,  N.  F.,  Bd.  VII.) 

t)  R,  Hackluyt    Voyages,   rumgations,    traffiques  and  discoveries  of  the  English 

fuuion  /"leoo;.  Vol.  III,  p.ti  ff, 

3)  Auch  in  den  höheren  Ständen  wurde  die  Uebervölkerung  sehr  lebhaft  gefühlt. 
Man  schreibt  die  vielen  Unruhen  seit  1574  namentlich  mit  der  grossen  Menge  v:& 
aussichtslosen  jüngeren  Söhnen  vornehmer  Familien  zu:  vgl.  Hume  Chap.  SC 
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ferner  ^u  stark  vermdirier  Absatz  der  en^schen  Todundostrie  nach 
diesen  Ländern  gi^oA,  der  ttberdem  Ton  jeder  eoropaischen  Macht 
anahhjingig  sein  würde.  (Nr.  6.)  So  könnte  aodi  die  Anferligo^  von 
allerlei  Spidwaaren  o.  s.  w^  weldie  die  Indier  sduitzen,  zor  Bescfaäfti- 
gvng  armer  Ender  benatzt  werden,  was  abennals  die  Zahl  der  Vaga- 
bunden und  Müssiggjinger  Temundem  wäide.  (Nr.  8.)  Dazu  endlich 
noch  eine  Tennehnmg  d^  Seemacht«  ohne  ii^end  wdcfae  Bdästigong 
des  Staates,  i^r.  7.)  Und  Alles  auf  einem  Wege,  der  keinem  CTuigen 
christbcben  Staate  za  gerechter  Besdiweide  Anhss  geben  fcun! 


DerseBie  Gilbeit  ridilet  in  seiner  vortreflKcfaen  Bescfareibang  von 
Neofnndland  ^]  vorzugsweise  auf  solche  Pönale  sein  AagenmeriL,  wddie 
dem  blossen  Goldsucher  am  fernsten  zn  liegen  pA^en.  Er  beginnt 
also  mit  den  guten  Hafen  der  InseL  Weiteriiin  £»cht  er  die  Wirthbar- 
keit  des  dortigen  Dimas  zu  prüfen,  sowie  die  etwan^  Ge£Ar,  wdcfae 
den  Ansiedelem  von  Seiten  der  Ureinwohner  drohe.  Uitfer  den  Piro- 
ducten,  tbeils  zur  Nahrung  der  Mensriien,  theils  zum  Betrid^e  des  Han- 
dels, hebt  er  besonders  den  Fischreichlhum  hervor;  feiner  Holzwaaren, 
als  Pech.  Tbeer,  Potasche.  Masten.  Dielen;  endlich  HMIe,  Peiz- 
weik,  HanC,  Fladis,  Metalle.  Der  Boden  sei  zur  Tiehzncbt  vorlreiBich 
geebnet  «DeberhaupL»  ruft  er  unwillig  ans,  «ist  die  Erde  nben^odi 
mit  Geschöpfen  zum  Nutzen  der  Menschbeal  verseben,  aber  der  Mensch 
hat  nicht  den  i^nften  Ibeü  derselben  benutzt !  Cm  so  schlnmner  der 
Fdiler  und  <fie  thönc^te  Faulheit  so  vider  unset^er  Landsleote.  weldie 
lieber  von  unerlaubten  Dingen  leben,  und  sehr  eriormlich  leben  und 
sterben  in  diesem  von  Menschen  vollgepfropfien  Reicbe.  als  dass  sie, 
wie  es  Minneni  geziemt,  etwas  witg^en,  um  in  jenen  fernen 
nine  Wohnung  zu  erlangen,  wo  die  Natur  den  Beinli^ungen  der 
dchen  ver^w^enderisdi  en^gegenkonmi. »  Indem  er  schbesgfich  von 
den  Veraibeitm^gssMden  redet,  welche  der  Industrie  in  Nenfaulmid 
daigebolen  wanden,  gedeckt  er  hauplsathlidi  des  Voikcnnmens  v«i 
Eisen,  Blei  md  Kupfer:  ganz  tnkttt  anch  ein^<er  ^aftler$|n^en.  dm 
aber  freilich  mcht  weiter  hallen  ^Ytfc^gt  ^s^viden  kctnncn  ^ . 


1    Mm  &e»n  iw^fajgentn  Anskten  ;M(4«l  ^lic  lt»<wny^iillholi»  Site 
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Als  Martin  Frobisher  zur  Entdeckung  der  nordwestlichen  Durch- 
fahrt seine  Reisen  unternahm  (1576—78),  gab  RICHARD  HACKLUYT 
einigen  Gentlemen  seiner  Begleitung  eine  kurze  Instruction  darüber  mit, 
auf  welche  Punkte  man  bei  Gründung  einer  Kolonie  vorzüglich  zu 
achten  habe  *).  Von  dieser  gilt  nun  ganz  dasselbe,  wie  von  der  letzt- 
erwähnten Beschreibung.  Wer  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen  versteht, 
der  wird  finden ,  dass  ihr  eine  sehr  viel  umfassendere  und  klarere  An- 
sicht von  Naüonalreichthum  zu  Grunde  liegt,  als  die  Midasähnliche  der 
Gold-  und  Silberanbeter.  —  Auch  hier  wird  vor  allen  Dingen  ein- 
geschärft, eine  gute  Seelage  zu  wählen:  also  einen  bequemen,  ver- 
theidigungsfähigen  Hafen,  am  liebsten  auf  einer  Insel  in  der  Mündung 
eines  schiffbaren  Stromes,  oder  wenigstens  auf  einer  Landspitze  neben 
einer  solchen  Mündung.  Man  ist  so  der  Aus-  und  Einfuhr,  nach  wie 
von  allen  Seiten,  immer  am  sichersten.  Wenn  selbst  die  nächsten  Um- 
wohner des  Hafens  übel  gesinnt  blieben ,  und  die  Kolonisten  von  der 
Landseite  her  eingeschlossen  hielten:  so  würde  er  doch  für  die  fernere 
Umgegend  ein  Stapelplatz  werden ,  und  mit  der  Zeit  ein  bedeutendes 
Gebiet  beherrschen  können.  Schifffahrt  ist  hier  immer  die  Hauptsache, 
and  zwar  eine  solche,  die  auch  im  Kriege  sich  vertheidigen  kann.  — 
Die  Niederlassung  muss  femer  in  einem  gemässigten  Klima  geschehen, 
und  an  einer  Stelle,  wo  süsses  Wasser,  Brennmaterial  und  Lebens- 
mittel in  ausreichender  Menge  zu  haben.  Nur  wenn  Gold-,  Silber-, 
Kupfer-  oder  Quecksilberminen  vorhanden  sind,  kann  der  Mangel  jener 
unentbehrlichen  Dinge  mittelst  der  SchiflTahrt  wohl  ersetzt  werden. 
(Die  einzige  Beziehung ,  in  welcher  Hackluyt  hier  der  edlen  Metalle  ge  - 
denkt!)  Als  ganz  unerlässliche  Bedingung  einer  Kolonie  in  civil  sort 
werden  gehörige  Baumaterialien  bezeichnet.  Demnächst  soll  gegen  die 
Eingeborenen  die  grösste  Humanität  und  Höflichkeit  beobachtet  werden, 
insbesondere  ohne  alle  Rachsucht ;  auf  diese  Art  kann  man  die  Landes- 
producte  nicht  bloss  kennen  lernen,  sondern  auch  den  auswärtigen  Ver- 
trieb derselben  für  sich  gewinnen.  Die  eigene  Production  der  Koloni- 
sten muss  sich  ganz  nach  dem  Klima  und  Boden  richten.  Hackluyt  er- 
innert vorzugsweise  an  Seesalz,  Wein  und  Rosinen,  Oliven,  Cochenille 
(beides  zum  Nutzen  der  englischen  Tuchindustrie),  Südfrüchte,  Zucker- 
rohr, Häute,  Holzwaaren  u.  s.  w.     «Wir  brauchen  alsdann  nicht  mehr 


I)  Hackluyt  III,  p.  45  ff. 
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von  SpanieD ,  Frankreich  und  den  Ostseeküsten  abzuhängen ;  brauchen 
nicht  mehr,  so  wie  jetzt ,  unser  Vermögen  zu  erschöpfen,  und  zweifel- 
hafte Freunde  unmässig  zu  bereichem :  sondern  werden  unsem  Bedarf 
zur  Hälfte  des  jetzigen  Preises  einkaufen,  durch  unsere  eigene  Industrie 
und  die  Güte  des  dortigen  Bodens.»  Sollte  sich  übrigens  die  Nieder- 
lassung auf  eine  einzige  Stadt  beschränken  müssen,  so  könnte  doch 
immerhin  der  Handel,  die  Seefahrt  und  der  Reichthum  Englands  da- 
durch zunehmen,  auch  ein  Sicherheitsplatz  gewonnen  werden,  der  für 
den  Fall  religiöser  Unruhen  oder  bürgerlicher  Kriege  im  Mutterlande 
von  grossem  Nutzen  sein  würde. 

Sehr  ähnliche  Ansichten  hat  SIR  GEORGE  PECKHAM  entwickelt 
in  seiner  Schrift :  A  irue  report  of  the  late  discoveries  and  possesrion  iahen 
in  the  right  of  the  crowne  of  England  of  the  newfound  lands  hy  that  vaüant 
and  worthy  gentleman,  Sir  Humphrey  Gilbert  *).  Hier  werden  im  4.  Ka- 
pitel die  Yortheile  geschildert ,  welche  England  von  solchen  Kolonisa- 
tionsreisen ziehen  müsste.  Obenan  steht  darunter,  wie  gewöhnlich, 
«das  grösste  Kleinod  des  Reiches  und  seine  Hauptstärke  in  Angriff  und 
Vertheidigung,»  nämlich  die  Menge  der  Schiffe  und  Schiffsmannschaften, 
welche  «der  höchst  stattlichen  und  königlichen  Marine  Ihrer  Majestät» 
zur  Hülfe  bereit  sind.  Es  wird  dabei  vornehmlich  auf  die  nordameri- 
kanische Fischerei  hingewiesen ,  welche  sich  bisher,  aus  Mangel  einer 
festen  Station  der  Engländer  an  Ort  und  Stelle,  nicht  gehörig  habe  ent- 
wickeln können.  Sodann  wird  der  Absatz  gepriesen,  welchen  die 
englischen  Gewerbetreibenden  mit  Putz waaren,  Kleidungsstücken  u.  s.  w. 
bei  den  Indianern  finden  würden.  Diess  könne  allen  denjenigen  engli- 
schen Städten  und  Dörfern ,  welche  aus  Arbeitsmangel  (wegen  der  so 
stark  vermehrten  Ausfuhr  von  roher  Wolle)  heruntergekommen  sind, 
neuen  Aufschwung  verschaffen.  Eine  Menge  von  Müssiggängem  wird 
schon  dadurch  beschäftigt,  eine  Menge  halberwachsener  Kinder  vor 
dem  Müssiggange  bewahrt  werden.  Viele  Weiber  können  sich  ttber- 
diess  mit* Verarbeitung  der  Federn,  des  Hanfs,  der  Baumwolle  und 
Färbestoffe  beschäftigen ,  welche  Amerika  in  solcher  Fülle  produciert; 
ihren  Männern  wird  die  Aussicht  gestellt,  in  der  Perlenfischerei ,  der 
Minenarbeit  und  Landwirthschaft ,    dem  Wall-  und  Heringsfange,    der 


I)  Uackluyt  UI,p.  4  65  ff. 
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Verfertigang  grober  Holaswaaren  u.  s.  w.  ein  Unterkommen  finden. 
Zum  Schiasse  macht  der  Verfasser  noch  auf  die  Möglichkeit  der  Nord- 
westpassage aufmerksam,  und  den  hierdurch  abgekürzten,  wohlfeiler 
and  sicherer  gewordenen  Verkehr  mit  Hinterasien.  Dabei  ist  es  höch- 
lich charakteristisch,  dass  er  auch  fur  Spanien  und  Portugal  den  Haupt- 
nutzen ihrer  Entdeckungen  und  Eroberungen  in  der  vermehrten  See- 
macht zu  erblicken  scheint.  —  Im  5.  Kapitel  setzt  Peckham  voraus, 
dass  sich  zwei  verschiedene  Kolonisationsgesellschaften  bilden  würden, 
eine  von  Noblemen  und  Gentlemen,  eine  von  Kaufleuten;  und  er  sucht 
beiden  desshalb  zu  beweisen,  wie  sehr  auch  ihr  Privatnutzen  da- 
durch gefördert  werden  müsste.  Selbst  den  Eingeborenen  würde  die 
Ansiedelung  zum  grossen  Segen  gereichen:  hauptsächlich  durch  ihre 
Bekehrung  zum  Christenthume,  dann  aber  auch  durch  wirthschaftliche 
und  sociale  Civilisation  und  Beschützung  vor  kannibalischen  Nachbaren. 
{Chap.  6.) 

Hieran  schliesst  sich  zunächst  die  interessante  Parallele,  welche 
Capitain  CHRISTOPHER  CARLISLE  (April  1583)  zwischen  den  zu 
hoffenden  Vortheilen  des  amerikanischen  Handels  und  anderen ,  schon 
bestehenden  Handelszweigen  gezogen  bat:  A  briefe  and  stmmary  dis' 
course  apan  the  intended  voyage  to  the  hithermost  parle  of  America  *).  Der 
Zweck  dieser  kleinen  Schrift  ist  dahin  gerichtet,  die  Kaufleute,  zumal 
der  russischen  Gesellschaft,  welche  zu  dem  Cariisle'schen  Unternehmen 
Geld  vorgeschossen,  über  das  nicht  sofortige  Eingehen  ihres  Gewinns 
zu  beruhigen.  Die  nächsten  Vorzüge,  welche  dem  amerikanischen 
Handel  vor  dem  russischen ,  türkischen  u.  s.  w.  nachgerühmt  werden, 
sind  seemännischer  Art :  dass  die  Reise  in  kürzerer  Zeit  und  mit  Be- 
günstigung eines  einzigen  Windes,  auch  zu  jeder  Jahreszeit  möglich  ist ; 
dass  man  sie  ganz  auf  hoher  See  zurücklegt,  und  weder  von  anderen 
Staaten  (wie  z.  B.  Dänemark  im  Sunde,  den  Barbaresken  im  Mittehneer), 
noch  von  unsicheren  Küsten  dabei  Gefahr  läuft;  dass  die  fUr  diesen 
Verkehr  bestgelegenen  Theile  von  England  und  Ireland  reich  an  guten 
Häfen  sind ;  endlich  noch ,  dass  die  Ansiedeier  ihren  Glauben  in  keiner 
Weise  zu  verläugnen  brauchen.  In  Amerika  hat  man  nicht  nöthig, 
einen  grossen  Theil  des  Geschäftsfonds,  wie  in  Russland,  zu  Geschen- 


\)Hackluytlü,p.  182  ff. 
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kai  an  Kaiser,  Grosse  oder  Beamte  za  Yerwendea;  man  bedarf  keiner 
kostspieligen  Gesandtschaften ;  man  brancbt  keine  Rivalität  der  Hollän- 
der zn  fttrchten.  Dazu  kommt  nun,  dass  der  amerikanische  Handel  mit 
der  Zeit  einer  yiel  grösseren  Ausdehnung  föhig  ist,  als  selbst  der  russi- 
sche. Nordamerikas  Producte  k{|nnen  die  russischen,  Südamerikas  die 
spanischen  und  italienischen  mehr  als  ersetzen.  Dieser  Umstand  wird 
besonders  dadurch  bedeutend ,  dass  England  mit  seinen  eurc^iajschen 
Nachbaren  am  ersten  fbrchten  muss  in  Rivalität  und  Feindschaft  zu  ge- 
rathen,  mit  fem  gel^enen  Ländam  schon  weniger,  mit  einer  Ansiede- 
lung seiner  eigenen  Landeskinder  gar  nicht  Auch  Carlisle  erwähnt 
als  weitere  YortheOe  die  Aussicht  auf  einen  grossen  Absatz  englischer 
Fabrikate  und  auf  die  Entdeckung  eines  bequemem  W^es  nach  Ost- 
indien. Er  malt  dabei  mit  lebhaften  Farben  den  traurigen  Zustand  von 
Uebervölkerung  aus,  in  welchen  England  durch  «langen  Frieden,  ^ttck- 
liche  Gesundheit  und  gesegnete  Fülle»  gerathen  sei,  und  der  auch  sitt- 
lich die  schlimmsten  Folgen  nach  sich  ziehen  müsse.  Um  diesem  ab- 
zuhelfen, sei  die  Beförderung  der  Kolonisation  eine  Christen[^cht  Von 
Mineralschätzen  dagegen  schweigt  der  Ver£aisser  absichtlich;  etwas 
Sicheres  wisse  man  einstweilen  nicht  darüber,  und  es  sei  mit  der  Auf- 
regung derartiger  Hoffnungen  so  viel  Missbrauch  getrieben,  dass  Manche 
ein  unbedingtes  Misstrauen  dawider  hätten.  Die  später  so  beliebte 
Theorie  von  günstiger  oder  ungünstiger  Handelsbilanz  findet  weder  in 
dieser  Schrift,  noch  in  den  früher  angezogenen  eine  Stelle. 

Doch  das  merkwürdigste  unter  allen,  hierher  gehörigen,  Bücham 
ist  von  einem  Ungenannten  zur  Zeit  Jacobs  I.  geschrieben :  VIRGINIAS 
YERGER ,  or  a  discowrte  skewing  the  bemefits  wkich  may  grow  io  ihU  kmg- 
dorne  fram  American  -  EngUsh  planiatioms,  omd  spedally  thase  of  Thrgmim 
and  Smnmer  Islands  ').     Hat  man  sich  hier  durch  die  wunderliche,   bst 


4}  Abgedmckt  in  dem  grossen  Werke  von  Sam.  Pmrcktis  Fitgritms  (^St5),  Fol. 
IV,  p.  1809  f.  Hiermit  sollte  die,  im  J^re  I5S7  ver6issle.  Schrill  von  THOMAS 
HARIOT  verglichen  werden  :  A  hriefr  amd  tntt  rtpori  of  the  meur  fowtd  tamd  of  Färyt- 
nia,  of  the  commodities  there  foumi  anJ  Io  bt  rmstd^  4is  ire//  m^rtktu^Me  as  otkers. 
(HackluytIU,p.  J66  /f.;  Dieser  Hariol«  einer  der  ersten  Mathematiker  seiner  Zeit, 
war  von  Raleigh  der  Expedition  beigegeben,  welche  1585  unter  Leitung  von  Ralph 
Lane  die  Kolonisierang  Virginiens  ernstlich  \*er$uchte.  Seine  Aulgabe  bestand  darin, 
das  Land  wissenschaftlich  zu  untersuchen :   und  er  hat  die  Ergebnisüie  eii\jShnger  For- 
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onerträgliche  Anhäufung  von  Bibelstellen  hindurchgearbeitet,  womit 
das  Recht  der  Engländer  auf  die  Kolonisierung  Yirginiens  soll  bewiesen 
werden :  so  stösst  man,  zwar  immer  noch  im  Tone  einer  geschmack- 
losen Piiritanerpredigt ,  auf  die  schönsten  Ansichten  vom  Wesen  des 
Nationalreichthums.  •  Der  Verfasser  tadelt  alle  Diejenigen ,  welche  eine 
Kolonie  ohne  Gold-  und  Silbergruben  verachten ,  nicht  bloss  vom  sitt- 
lichen Standpunkte  aus;  nicht  bloss  darum,  weil  das  spanische  Eisen 
den  Indianern  und  das  englische  Eisen  den  Spaniern  ihr  Gold  und  Silber 
zu  rauben  vermocht :  sondern  namentlich  auch  in  wirthschafllicher  Be- 
ziehung. «Wer  hat  dem  Golde  und  Silber  ein  Monopol  des  Reichthums 
gegeben?  Fragen  wir  nur  den  weisesten  Rathgeber!  Kanaan,  Abra- 
hams Yerheissung,  Israels  Erbschaft,  Abbild  des  Himmels  und  Freude 
der  Erde:  welches  waren  seine  Reichthttmer?  Waren  es  nicht  die 
Trauben  von  Escheol ,  der  Balsam  von  Gilead ,  der  nahe  Cedemwald 
des  Libanon,  das  weidenreiche  Thal  von  Jericho,  der  Thau  des  Him- 
mels, die  Fruchtbarkeit  des  Bodens,  die  Milde  des  Klimas,  das  Fliessen 
(nicht  von  Goldsand,  aber)  von  Milch  und  Honig  (Bedürfnisse  und  Yer- 
gntigungen  des  Lebens,  nicht  bodenlose  Strudel  der  Begierde),  die  be- 
queme Lage  an  zwei  Meeren,  und  ähnUche  Dinge,  wie  sie  Yirginien, 
nur  in  vielen  Stücken  überlegen,  besitzt?  Welches  Goldland  hat  je  auf 
einer  so  kleinen  Fläche  mit  seinen  natürlichen  Yorräthen  den  hundert- 
sten Theil  der  Menschen  ernährt,  welche  David  dort  musterte? 

Das  ist  das  reichste  Land,  welches  die  meisten  Menschen  ernähren  kann, 


scbung  an  Ort  und  Stelle  in  der  angeführten  Schrift»  gewiss  einer  der  frühesten  staU- 
stischen  Uebersichten,  musterhaft  veröffentlicht.  Die  Gesichtspunkte  sind  wesentlich 
dieselben,  wie  bei  Peclfham,  Carlisle,  Hackluyt  u.  A.  Es  werden  die  Producte  Yirgi- 
niens mit  grosser  Vollständigkeit  aufgeführt:  zuerst  die  für  den  Handel  geeignelen; 
sodann  diejenigen,  welche  zur  Nahrung  der  Kolonisten  brauchbar  sind;  zuletzt  die 
Baumaterialien  u.  s.  w.  Eine  vortreffliche  Schilderung  der  Eingebomen,  sowie  des 
Klimas  u.  s.  w.  in  gesundheitlicher  Beziehung,  macht  den  Schluss.  Das  Scheitern  der 
Unternehmung,  deren  einziger  praktischer  Erfolg  jn  der  Einführung  der  Tabakspflanze 
nach  Europa  bestand,  wird  von  Hariot  der  Unwissenheit  und  Bequemlichkeit,  sowie 
zum  Theil  auch  dem  blinden  Grolddurste  der  Kolonisten  zugeschrieben.  Nach  alle  Die- 
sem bildet  sein  Bericht  im  Inhalte  keinen  Gegensatz  zu  dem  Virginias  Verger,  desto 
mehr  im  Tone,  welcher  dort  im  höchsten  Grade  nüchtern  und  streng  wissenschaftlich, 
hier  aber  phantastisch  und  puritanisch -religiös  ist.  Man  kann  den  Unterschied  der 
Elisabeth -Shakespeare'schen  Zeit  und  der  embrechenden  puritanisch -revolutionären 
Pwiode  Dicht  deutlicher  markieren. 
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da  der  Mensch  ein  sterblicher  Gott,  der  beste  Theil  des  besten  Landes, 
das  sichtbare  Ziel  der  sichtbaren  Welt  ist.  Welche  bemerkenswerthe 
Gold-  und  Silberminen  hat  Frankreich ,  Belgien ,  die  Lombardei ,  oder 
andere  der  reichsten  Theile  von  Europa  ?  Fragt  unsere  letzten  Reisen- 
den, welche  so  viel  von  Spanien  sahen,  dem  minenreichsten  Theile 
Europas  im  Altertbume  und  bereichert  durch  die  Minen  der  neuen  Welt, 
ob  ein  Engländer  einen  Spanier  zu  beneiden  braucht,  oder  spanisches 
Leben  und  Glück  seinem  eigenen  vorzuziehen.  Ihre  alten  Minen  mach- 
ten sie  zu  Knechten  Roms  und  Karthagos,  und  was  ihre  Minen  und 
Sinne  jetzt  thun,  überlasse  ich  Anderen.»  Der  Verfasser  macht  darauf 
aufmerksam,  dass  Spanien,  trotz  seiner  Grold-  und  Silberzuflüsse,  weni- 
ger edles  Metall  besitzt,  als  andere  europäische  Länder;  dass  seine 
Girculation  grösstentbeils  mit  Kupfer  betrieben  wird ;  er  behauptet,  in 
England  werde  mehr  spanischer  Wein  und  spanisches  Oel  verbraucht, 
als  in  Spanien  selbst.  «Die  Gold-  und  Silberquellen  der  Indianer 
fliessen  nicht  für  sie  selber,  sondern  in  die  spanische  Cisteme ;  diese 
Cisteme  aber  gleicht  der  im  Londoner  Wasserhause,  deren  Abzugs- 
röhren am  Boden  immer  offen  sind ,  so  dass  tausend  andere  Cistemen 
mehr  Wasser  enthalten,  als  sie.  Ferner,  sind  nicht  die  Minenarbeiter 
die  unglücklichsten  Sklaven ,  ewig  angestrengt  und  den  mannichfaltig- 
sten  Todesarten  ausgesetzt  für  Andere,  indem  sie  die  Schätze  der  Fin- 
sterniss  an  das  Licht  bringen  und  leben  (wenn  das  leben  heisst)  in  den 
Vorhöfen  der  Hölle,  um  Andere  vom  Himmel  träumen  zu  lassen?  Das 
Paradies  enthielt  keine  Mineralien,  und  weder  Adam ,  noch  Noah ,  bei- 
des Herren  der  Erde,  waren  mit  Bergwerksarbeit  beschäftigt,  sondern 
mit  denselben  glücklichen  Arbeiten ,  wozu  Virginien  England  einladet, 
mit  Wein-,  Garten-  und  Ackerbau.»  Insbesondere  wird  noch  daran 
erinnert,  dass  die  Seiden-,  Baumwoll-  und  Specereiwaaren  des  Ostens 
allen  Minenertrag  des  Westens  verschlingen ;  und  dass  die  furchtbare 
Entvölkerung  Amerikas  gerade  seinen  Metallreich thümern  zugeschrieben 
werden  muss.  «Schon  die  Namen,  so  fährt  er  fort,  colony  und planta' 
tion  enthalten  den  Begriff  einer  vernünftigen  Kultur,  einer  Anpflanzung, 
bevor  die  Ernte  kann  erwartet  werden.  Auch  Spanien  hat  sich  in 
Amerika  vorzugsweise  durch  die  Waaren  dieses  Landes,  welche  in  seine 
Magazine  strömten,  bereichert.  Was  für  Minen  werden  in  Brasilien 
gebaut,  oder  auf  all  den  Inseln,  wo  doch  so  viele  reiche  Portugiesen 
und  Spanier  wohnen?    Ihr  Ingwer,   Zucker,   Tabak,   ihre  Häute  and 
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sonstigen  Waaren,  gewähren,  wie  ich  dreist  zu  behaupten  wage,  der 
Gesammtheit  der  spanischen  Unterthanen  durch  die  weite  Welt  einen 
viel  grossem  Nutzen,  als  ihre  Minen  jetzt  oder  in  der  vergangenen  Zeit 
gewährt  haben.»  —  Die  Besorgniss  vor  einer  Entvölkerung  durch 
Kolonien  widerlegt  der  Verfasser  mit  dem  Beispiele  von  Spanien;  viel  eher 
seien  Massregeln  nothwendig ,  um  einer  Uebervölkerung  vorzubeugen. 
In  der  vortrefflichen  Schilderung  Yirginiens  und  der  sich  für  England 
daran  knüpfenden  Aussichten  unterscheidet  sich  unsere  Schrift  von  den 
früheren  nur  durch  grössere  Vollständigkeit,  auch  durch  Reichthum  an 
geschichtlichen  und  klassischen  Reminiscenzen. 

Das  vorliegende  Kapitel  würde  übrigens  unvollständig  sein,  wenn 

wir  nicht,  mindestens  mit  einigen  Worten,  des  genialen  Mittelpunktes 

i.. 

aller  damaligen  britischen  Kolonisation,  des  geistigen  Ahnherrn  der 
Vereinigten  Staaten,  SIR  WALTER  RALEIGHS  (1552  bis  1618),  ge- 
dächten *).  Ein  Universalgenie  ersten  Ranges ,  wie  sie  die  grössere 
Arbeits theilung  der  neueren  Jahrhunderte  nicht  mehr  gestattet;  dabei 
von  einer  Productivität ,  Frische  und  Elasticität  des  Geistes,  wie  sie 
überhaupt  wenige  ihres  Gleichen  hat :  so  ist  Raleigh ,  je  nachdem  die 
Umstände  wechselten,  als  Admiral,  Parliamentsglied  und  Gelehrter,  als 
Höfling,  Ansiedeier  und  Poet  bedeutend  geworden.  Man  könnte  Vieles 
von  demjenigen  auf  ihn  tibertragen ,  was  Cornelius  Nepos  in  seiner  be- 
kannten Charakteristik  von  Alkibiades  sagt.  Eine  irgend  vollständige 
Schilderung  dieses  reichen  geistigen  Lebens  würde  uns  zu  weit  führen. 
Ich  will  desshalb  nur  etliche  Züge  mittheilen ,  wodurch  sich  das  indivi- 
duelle Bild  Raleighs  als  Nationalökonomen  von  dem  der  früher  genann- 
ten Kolonisatoren  unterscheidet. 

Da  tritt  uns  denn  zunächst  die  merkwürdige  Schrift  entgegen: 
Observations  touclUng  trade  and  commerce  wilh  the  Hollander  and  other 
nations  ^.  Der  Zweck  dieser  Schrift  von  nur  23  Octavseiten  ist  ein  ganz 


I)  Ich  benatze  die  Oxforder  Ausgabe  der  Works  in  acht  Bänden:  4  829.  Vgl.  die 
gediegene  kritische  Abhandlang  über  Raleighs  Leben  im  Edinburgh  Review,  Vol.  LXXL 

t)  Works  VIII,  Zh{  ff.  Diese  Schrift  ist  zuerst  im  Jahre  1 603,  und  dann  wieder 
kurz  vor  Raleighs  Hinrichtung  Jacob  I.  vorgelegt  worden  (Preface) ,  und  die  gewöhn- 
liche Ansicht  schreibt  sie  Raleigh  selber  zu:  so  z.  B.  Anderson  a.  1603.  Auf  der 
andern  Seite  behauptet  J.  Smith,  Memoirs  ofwool  I,  p.  Mi,  sie  rühre  von  einem 
Londoner  Alderman,  Namens  Cockaigne,  her.  Raleigh  selber  scheint  die  letztere  An- 
sidll zu  begünstigen ;  denn  in  einer  unzweifelhaft  ächten  Schrift:  A  discourse  of  the 
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praktischer:  es  sollen  die  Ursachen  der  holländischen  Handels- 
grösse  aufgedeckt,  und  den  Engländern  gezeigt  werden,  dass  sie  die- 
selben ohne  grosse  Schwierigkeit  nachahmen  könnten.  Wenn  der  König 
die  hier  empfohlenen  Massregeln  nur  zusammenhängend  und  zweck- 
mässig ausführen  wollte ,  so  würde  er  in  kurzer  Frist  ein  für  alle  Nach- 
baren erwünschter  Freund  oder  gefürchteter  Feind  sein ;  der  englische 
Handel  würde  um  3  Millionen  Pfund  St.  jährlich  vermehrt  werden  u.  s.  w. 
Was  der  Verfasser  hauptsächlich  an  den  Holländern  bewundert,  ist  die 
geschickte  Art,  wie  sie  auf  die  Erzeugnisse  fremder  Länder  ihren  eige- 
nen Gewerbfleiss  und  Handel  zu  begründen  verstehen.  So  wenig  Kern 
sie  selbst  producieren,  so  ist  ihre  Hauptstadt  doch  das  grosse  Vorraths- 
haus,  von  woher  England,  Frankreich,  Spanien  u.  s.  w.  in  Theuerongen 
versorgt  werden.  Die  Holländer  selbst  haben  jederzeit  Ueberfluss  an 
Koni,  und  bereichem  sich  durch  jede  fremde  Missemte.  So  besitzt 
Holland  die  grösste  Fischerei  und  den  bedeutendsten  Handel  mit  Fischen, 
obwohl  diese  Fische  in  den  englischen  Meeren  gefangen  werden  müssen. 
Frankreich  erzeugt  den  meisten  Wein ,  Spanien  das  meiste  Salz ,  die 
Ostseereiche  das  meiste  Holz ;  die  grössten  Yorräthe  jedoch  und  den 
stärksten  Gewinn  haben  von  allen  diesen  Waaren  die  Holländer.  Die 
Ursachen  dieser  grossen  und  immer  noch  wachsenden  Ueberlegenheit, 
welche  den  Welthandel  zu  monopolisieren  drohet,  sind  ohne  Ausnahme 
in  der  Thätigkeit  der  Menschen  und  Geschicklichkeit  der  Gesetze  be- 
gründet. Hierher  gehört  z.  B.  die  Liberalität,  womit  sie  Fremde  in  ihr 
Land  und  Bürgerrecht  aufnehmen;  die  Handelsfreiheit  und  Niedrigkeit 
der  Zölle,  deren  sie  geniessen ,  und  wodurch  selbst  ihr  Fiscus  keinen 
Schaden  leidet,  weil  die  gewaltige  Menge  der  verzollten  Waaren  den 
Gesammtertrag  über  doppelt  so  gross  macht,  als  in  England;  der 
völlige  Steuemachlass  und  sonstige  Vorschub,    den   sie  allen   neuen 


invention  of  ships  etc,  (Works  VIII,  p.  333^  nennt  er  den  Verfasser  a  gentleman  to  me 
unknown;  but  so  far  as  I  canjudge  he  has  many  things  very  considerable  in  that  short 
treatise  of  his,  yea  both  considerable  and  praiseworthy.  Und  in  dem  Widmungschreiben, 
womit  er  die  zweite  Ueberreichung  an  Jacob  I.  begleitet,  um  die,  vermuthlich  verges- 
sene, Schrift  in  neue  dringende  Erinnerung  zu  bringen,  nennt  er  sie  a  book  of  eaDtm- 
ordinary  importance  for  the  honour  and  pro  fit  of  your  majesty  and  posterity.  Ob  nun 
die  Anonymität  eine  blosse  Maske  gewesen  ist,  wage  ich  nicht  zu  behaupten ;  jeden- 
falls aber  können  wir  nach  den  obigen  Aeusserungen  den  Hauptinhalt  dieser  Schrift 
als  von  Raleigh  gebilligt  ansehen. 
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Handelszweigen  bewilligen ,  um  dieselben  rasch  zur  Blüthe  zu  treiben ; 
die  eigenthttmliehe  Wohlfeilheit  der  holländischen  Rhederei.  Raleigh 
meint  nun ,  dass  England  vermittelst  einer  Nachahmung  dieser  Massre- 
geln die  Holländer  bald  überflügeln  müsse ;  denn  von  der  Natur  sei  es 
ungleich  günstiger  bedacht.  England  erzeugt  die  meisten  Waaren  selbst, 
die  Holland  erst  von  Anderen  kaufen  muss.  Aber  nicht  genug,  dass  die 
Holländer  Englands  Fische  fangen ,  so  besorgen  sie  auch  den  grössten 
Theil  der  englischen  Ausfuhr  nach  Russland  auf  ihren  Schiffen ;  ja ,  sie 
färben  und  appretiren  das  englische  Tuch,  das  mit  wenig  Ausnahmen 
halb  roh  exportirt  wird,  anstatt  zu  Hause  vollendet  zu  werden.  Auf  alle 
diese  Art  entziehen  sie  den  Engländern  eine  Masse  Geld  und  eine  Masse 
nützlicher  Beschäftigung  für  die  niederen  Stände.  So  macht  es  der 
Verfasser  den  englischen  Kaufleuten  auch  zum  ernsten  Vorwurfe ,  dass 
sie  im  Auslande  entweder  langen  Credit  nehmen ,  oder  doch ,  um  nur 
sofort  bezahlt  zu  werden,  sich  allerhand  Nachtheile  gefallen  lassen.  — 
Man  sieht,  es  sind  lauter  Symptome  einer  noch  nicht  völlig  reifen  Kul- 
tur, welche  hier  den  Engländern  vorgerückt  werden.  So  unbegründet 
der  Tadel  als  solcher  ist,  so  gerne  verzeiht  man  ihn  dem  praktisch  eifri- 
gen Manne ,  welchen  es  wurmt ,  sein  Vaterland  hinter  anderen  Ländern 
zurück  zu  sehen.  Als  Mittel  nun ,  welche  der  Staat  in  dieser  Hinsicht 
ei^eifen  sollte ,  werden  besonders  folgende  angegeben :  ofiicielle  Lei- 
tung des  Handels  durch  eine  Gommission  unter  einem  State -Merchant; 
Verbot  der  Ausfuhr  unfertiger  Gewerbsproducte ;  Gestattung  der  Koh- 
lenausfuhr, aber  nur  auf  englischen  Fahrzeugen ;  Hebung  der  Fischerei ; 
endlich  Erhöhung  des  Geldwerthes,  wodurch  andere  Länder  drei  grosse 
Vortheile  erreicht  haben ,  ihr  eigenes  Geld  zu  behalten ,  fremdes  Geld 
herbeizulocken ,  und  den  Preis  der  ausgeführten  Waaren  auf  Kosten  des 
Auslandes  zu  steigern  ^). 

In  Bezug  auf  die  Grundlagen  der  Volkswirthschaft  unter- 
scheidet Raleigh  drei  Klassen.  Zuerst  Diejenigen,  «welche  von  ihrer 
Arbeit  leben;  gleichsam  die  Fruchtbäume  des  Landes,  welche  Gott  be- 
reits im  V  Buche  Mosis  zu  schonen  geboten  hat.  Sie  tragen  Honig  zu- 
sammen ,  und  geniessen  kaiun  das  Wachs  ;  sie  brechen  den  Boden  um 
mit  grosser  Arbeit,  und  geben  den  besten  Theil  ihres  Korns  den  Ruhigen 
and  Müssiggängem. »  Sodann  die  Kaufleute,  welche  vermittelst  der  See 


I)  Vgl.  unten  S.  47. 

AllHMiL4.R.S.G«t.d.WisMns€h.  III. 
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England  bereichern,  wie  jene  erste  Klasse  es  ernährt.  Endlich  die 
(icntry ,  « welche  weder  so  tief  steht ,  um  von  jedem  Thiere  gebissen, 
noch  so  hoch ,  um  von  jedem  Sturme  ergriffen  zu  werden ,  und  welche 
die  Garnison  der  guten  Ordnung  im  Reiche  bildet»').  Man  wird  in  dieser 
Eintlieilung  den  rohen  Keim  der  spätem  Lehre  von  den  drei  Productions- 
factoron  nicht  verkennen  mögen.  —  Das  Raleig^  die  edlen  Metalle 
doch  höher  zu  würdigen  scheint,  als  seine  Gefährten  in  der  Kolonisation, 
ist  oben  bereits  erwähnt.  So  meint  er  auch,  die  weltbedrohende  Macht 
Philipps  n  werde  nicht  etwa  durch  den  spanischen  Wein-  oder  Oran- 
genhandol,  noch  durch  ii^nd  eine  andere  Production  des  Mutterlandes 
genährt,  sondern  durch  die  Minen  Amerikas:  «es  ist  das  indische  Gold, 
welches  alle  Völker  Europas  gefährdet  und  l>eunruhigt ;  diess  kauft  die 
Ein^uchl,  kriecht  in  die  Rathsversammlung,  und  fesselt  die  GesetzUchkeit 
und  Freiheit  in  den  grössten  Monarchien  Europas  »^^ !  Indessen  ist 
schwer  zu  sagen ,  wieviel  in  solchen  Aussprüchen  wirkliche  Ueberzen- 
«nrnti:  dos  Raleigh  gewesen,  wieviel  blosses  Rednermittel,  um  den  Zwedc 
der  Evpetlition  nach  Guyana  zu  fiirdcm ;  zumal  strenge  Wahrheitsliebe 
nicht  gerade  zu  den  Tugenden  unsers  Schriftslellers  sehöri.  —  Vor 
Uoborvöl korung  scheint  Raleigh  besondere  Furcht  zu  hegen.  Seine 
Ausiirttcke  erinnern  hier  geradezu  an  Malthus:  wenn  er  z.  B.  sa^:  «die 
>iongt^  der  Menschen  ist  si>  gross,  dass,  wenn  sie  nicht  durch  Krieg  oder 
IVslilonz  niiluntor  zu  Tausenden  weggerafit  würden .  die  Erde  mit  aUer 
mons^'hiichon  Industrie  keinen  Unterhalt  fiir  sie  bieten  könnte»^.  So 
moinl  er  auch,  dass  Spanien  durch  seine  vielen  Kolonien  nichts  weniger 
als  onlvC^lkort  woixio.  somlom  nach  wie  vor  s*>  viele  >Ienschen  enthalte. 
vkio  ilarin  omnhrt  wvrxion  können.  Falls  Eduard  111  sein  Ziel  erreicfat 
hntk\  Frankreich  zu  orolKHni.  so  v^iinle  dieses  Laml  jetzt  voll  Ei^jänder 
sein.  Kn;:l,^ud  si^lhst  alH>r  dosshalb  nicht  Kvror  wm  Mensrhen.  Die  aber- 
schuss)^^  B^^volkor^m^  \\ir\l  in  ^nv{4inliohon  Zeiten  doivb  folgende 
Aluu^o  \^Mnmmiort:  Hunger  und  Seuchen,  Schwoft  und  Strick:  Viele 
onth^lt^^  SH^h  tkr  Klio  aus  Mangel  an  Mittehi.  ihiv  Kinder  in  emdiren; 
Andof\^  wxMftiHi  ihrx^  l.oib  ;in  ivk-iKV  *lte  Franen  w«r,  oder  fineon  sidi 
a^ts  Arniuth  uKht  dn^  l  nfru^-^httvMritnt  ihn^r  Wctber.  ti«u  hessonders:  aber 
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enthält  die  Vermehrung  unsers  Geschlechtes  einen  starken  Antrieb  zu 
den  täglichen  Kriegen ,  welche  die  Erde  verwüsten ;  so  dass  mancher 
Fürst,  der  sich  wegen  Herausziehung  des  Schwertes  mit  angeblicher 
Nothwendigkeit  entschuldigt,  mehr  die  Wahrheit  spricht,  als  er  selber 
wohl  glaubt.  Die  grosse  Menge  von  jüngeren  Söhnen  und  Brüdern,  von  un- 
beschäftigten Kaufleuten  u.  s.  w.  kann  einen  sonst  gesunden  Staat  wirk- 
lieh  krank  machen.  Selbst  wenn  mehr  Unterhaltsmittel  vorhanden  sind, 
als  eigentlich  gebraucht  werden,  so  fehlt  es  doch  an  Wegen,  um  eine 
passende  Vertheilung  des  Gesammtvorrathes  unter  die  Menge  der  Wür- 
digen herbeizuführen.  In  solchen  Fällen  kann  ein  Land  der  Ausleerung 
durch  den  Krieg  bedürfen  ;  der  Krieg  wirkt  hier ,  wie  ein  Rhabarber- 
trank, welcher  die  Galle  aus  dem  Körper  abführt*). — DassRaleigh  dem 
Institute  der  Leibeigenschaft  nicht  unbedingt  entgegen  war,  kann 
Niemand  befremden ,  welcher  den  (jeist  jenes  Zeitalters  kennt.  Er  hält 
dafür,  dass  es  eine  Menge  von  Menschen  giebt,  deren  Unfähigkeit,  sich 
gelbst  zu  regieren,  sie  von  Natur  Sklaven  sein  lässt.  Darum  schreibt  er 
auch  der  Emancipation  der  unfreien  Landbewohner  die  übelsten  socia- 
len Folgen  zu.  «  Seit  unsere  Sklaven,  die  von  grossem  Nutzen  und  Dienst 
waren,  frei  gemacht  sind,  ist  eine  Unzahl  von  Schurken,  Beutelschneidem 
und  ähnlichen  Gesellen  aufgekommen ,  Sklaven  von  Natur ,  aber  nicht 
dem  Gesetze  nachii^.  Wir  gedenken  hierbei  des  Umstandes,  dass  Ra- 
leigh  zeitlebens  eine  auffallend  geringe  Sympathie  fär  die  niederen 
Stände  gezeigt,  und  bei  diesen  wieder  gefunden  hat*).  —  Einen  desto 
schönem  Eindruck  macht  es,  wenn  man  den  warmen  Lobredner  der 
Handelsfreiheit  in  ihm  wahrnimmt.  Als  im Parliamente  die  zwangs- 
weise Einführung  der  Hanfkultur  besprochen  wurde,  da  äusserte 
Raleigh:  «Ich  liebe  es  nicht,  wenn  Menschen  gezwungen  werden,  ihre 
Grundstücke  nach  unserm  Willen  zu  benutzen ,  sondern  wünsche  viel- 
mehr, dass  Jedem  freigelassen  wird,  seinen  Grund  und  Boden  zu  dem 
zu  gebrauchen ,  wozu  er  am  besten  passt ,  und  hierin  seiner  eigenen 
Discretion  zu  folgen.»  Bei  einer  andern  Gelegenheit,  wo  es  sich  um  die 
Zurücknahme  des  berühmten  Stotote  of  tillage  handelte,  erklärte  Raleigh, 
«dass  die  Niederländer,  welche  nie  Korn  säen,  durch  ihre  Industrie 


1)  A  discours  ofwar  ifi  general:  Works  VIII,  p.  257  ff. 

2)  History  of  the  world,  B.  V,  Ch,  2^  §.  4.    Ohne  Zweifel  ein  Anklang  aus  Aristo- 
teles PoUtik  1 

3)  Edinburgh  Review,  l.  l,  p.lt. 
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solclie  Fülle  von  Getreide  besitzen,  um  selbst  anderen  Völkern  damit  zu 
dienen;  und  dass  es  die  beste  Politik  ist,  den  Ackerbau  in  Freiheit  zu 
setzen,  und  Jedermann  darin  freie  Hand  zu  lassen ,  wie  es  der  Wunsch 
eines  wahren  Engländers  ist»^).  Als  eine  passende  Folie  zu  diesen 
grossartigen  Aussprüchen  führe  ich  die  französischen  Gesetze  von  1 577 
und  1585  an,  worin  aller  Handel  und  Gewerbfleiss  ftir  droit  damanial 
erklärt  worden  waren*). 

IV, 

Bacon  von  F'erulam. 

Von  ganz  besonderem  Interesse  muss  es  Ulr  unsem  Zweck  sein, 
die  nationalökonomischen  Ansichten  des  FRANCIS  BACON  VON  VE- 
RULAM  kennen  zu  lernen.  Bei  der  ebenso  vorurtheilsfreien,  wie  gross- 
artigen Vielseitigkeit  dieses  Mannes,  welcher  ernstlich  bemühet  war, 
das  ganze  Gebiet  menschlichen  Wissens  klar  zu  beherrschen  und  durch 
sichere  Beobachtungen  zu  erweitern,  lässt  sich  schon  erwarten,  dass 
nichts  von  Demjenigen ,  was  die  Zeitgenossen  als  Wissenschaft  auffass- 
ten,  seinem  Gesichtskreise  völlig  fremd  geblieben.  Hier  war  denn  freilich 
der  Nationalökonomie  nur  ein  sehr  bescheidenes  Plätzchen  eingeräumt. 

In  der  berühmten  encyklopädischen  Uebersicht  aller  Wissenschaf- 
ten ,  welche  die  Schrift  De  dignitate  et  augmentis  sdentiarum^  enthält, 
wird  die  Oekonomie  eine  Unterabtheilung  der  Politik  ge- 
nannt, ähnlich  wie  die  Familie  ein  Theil  des  Staates  sei  (VIII,  3.).  Je- 
doch wird  leider  von  dieser  ganzen  Lehre  nur  ein  einziger  Abschnitt 
ausführlicher  behandelt:  die  Frage  nämlich,  wie  der  Staat  erweitert 
werden  könne.  Aber  schon  hier  zeigt  sich  aufs  Deutlichste,  wie  wenig 
Bacon  zu  den  gewöhnlich  s.  g.  Mercantilisten  gehört.  Er  polemisiert  u.A. 


i)  Edinburgh  Review  p.  40.  Vgl.  jedoch  unten  S.  4<,  Anm.  4. 

t)  Eine  so  massenhafte ,  fast  schulm'assige  Verbreitung  der  richtigen  Ansicht  vom 
Wesen  des  Reichthums ,  wie  sie  im  vorstehenden  Kapitel  geschildert  ist ,  suchen  wir 
bei  den  meisten  anderen  Völkern  jener  Zeit  vergebens.  Sporadisch  jedoch  lässt  sie  sich 
allerdings  auch  ausserhalb  Englands  nachweisen.  Ich  erinnere  an  Sully.  Aber  selbst 
in  Spanien  urtheilte  um  1640  D\e\go  Saavedra  Paxardo  Idea  prtncipis  christiani, 
centum  symbolis  expressa  (Amstelod.  1665^,  p.  590;  Potissimae  divxtiae  ac  ope$  terrae 
frucius  sunt:  nee  diiiores  in  regnis  fodinae,  quam  agrinultura.  Plus  einolumenit  acclwia 
montis  Vesuvii  latera  afferunt,  quam  Potosus  motts  cum  intimis  suis  visceribus,  licet  ar~ 
gentiferis. 

3)  Zuerst  in  englischer  Sprache  1605  erschienen. 
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mit  grossem  Eifer  gegen  den  oft  gepredigten  Satz ,  als  wenn  das  Geld 
der  Nerve  des  Kriegs  wäre.  Mit  Recht  habe  Selon  dem  reichthumsstol- 
zen  Krösos  geweissagt,  wenn  Jemand  komme,  der  ihm  überlegen  sei  an 
Ftthning  des  Eisens,  so  werde  dem  auch  alsbald  sein  Gold  gehören. 
Und  anderswo  (VIII,  2)  stimmt  er  dem  Machiavelli  bei,  welcher  die  Ner- 
ven tapferer  Männer  für  die  wahren  Kriegsnerven  erklärt  hatte.  Das 
Erste  flirBacon  ist  die  emendatio  anmi;  dann  kommen  die  opes  etpecu- 
nia:  endlich  die  fama.  Desshalb  bezeichnet  er  als  wirthschaftliche  Be- 
dingungen eines  mächtigen  Reiches  besonders  folgende  drei :  eine  mas- 
sige und  willig  ertragene  Steuerlast ;  einen  tüchtigen  Bauernstand  nebst 
einem  wenig  zahlreichen  Adel ;  endlich  dass  sich  das  Volk  nicht  allzu 
sehr  mit  sitzenden  Gewerben  beschäftige,  die  mehr  der  Finger,  als  des 
Armes  bedürfen  (VIII,  3.)*). 

Diese  Ansichten  finden  ihre  Ergänzung  in  derselben  Schrift  III,  5. 
Bekanntlich  hat  Bacon  eine  Menge  Vorschläge  gemacht ,  um  Lücken  im 
bisherigen  Systeme  der  Wissenschaft  durch  neue  Disciplinen  auszufül- 
len ,  wovon  Literatui^eschichte  mid  vergleichende  Anatomie  die  gelun- 
gensten Beispiele  bilden.  Da  empfiehlt  er  nun  u.  A.  ein  inventarium  opum 
humanarums  worin  alle  Güter  des  menschlichen  Geschlechts,  die  Natur-, 
wie  die  Kunstproducte,  verzeichnet  würden ;  auch  die  früher  bekannten, 
jetzt  aber  verloren  gegangenen:  vornehmlich  in  der  Absicht,  um  erfin- 
derische Köpfe  zu  leiten,  und  ein  fruchtloses  Abmühen  derselben  an 
schon  gelösten  Problemen  zu  verhüten.    Hier  müssten  auch  die  er- 
wünschten ,  aber  noch  für  unmöglich  gehaltenen  Dinge  zur  Schärfung 
der  Aufmerksamkeit  erwähnt  werden.    Sodann  ferner  einen  catalogus 
experimentorum  maxime  polychrestorum  zu  demselben  Zwecke.    Dieser 
zweite  Vorschlag  ist  von  Bacon  selbst  in  seiner  Sylva  sylvarums.  historia 
naturaki  einigermassen  verwirklicht,   wo  namentlich  die  fünfte  und 
sechste  Genturie  viele  schöne  agronomische  Versuche  enthalten.  Hierher 
gehört  auch  die  Forderung  einer  Geschichte  aller  Zweige  der  Landwirth- 
Schaft ,  des  Ge werbfleisses  u.  s.  w.  ^ ,  welche  die  Parasceue  ad  historiam 
naturalem  et  experimentalem  aufstellt;  überall  aus  dem  Gesichtspunkte, 


I)  Vgl.  Sermones  fideles,  Cap,  29. 

t)  Einen  höchst  merkwürdigen  Beitrag  hierzu  hat  Bacon  selbst  geHefert :  De  so- 
jnentia  veterum,  Cap.  4  9 ;  wo  er  die  Dädalossage  mit  dem  glücklichsten  Scharfsinne  als 
eine  AUegorie  der  regelmäissigen  Entwickelung  von  Kunst  und  Gewerbfleiss  behandelt. 
Diess  Buch  ist  1610  erschienen. 
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«dass  es  ihm  nicht  sowohl  auf  die  mechanischen  Künste  selbst,  sondern 
nur  darauf  ankommt ,  was  sie  zur  Förderung  der  Wissenschaft  beitrü- 
gen.» —  Alles  dergleichen  musste  Bacon  um  so  mehr  interessieren,  als 
er  bekanntlich  der  Vater  des  Experimentierens  ist,  welches  jene  Ge- 
werbe, selbst  ohne  wissenschaftlichen  Zweck,  beständig  ausüben.  Auch 
pflegt  er  die  menschliche  Kunst  der  Natur  nicht  entgegenzusetzen ,  son- 
dern nennt  sie  nur  ein  additamentum  naturae.  Ich  gedenke  des  berühm* 
ten  Ausspruches ,  der  so  manche  unfruchtbare  Streitigkeit  der  Naiional- 
ökonomen  hatte  abschneiden  sollen,  «dass  die  menschliche  Arbeit  nichts 
weiter  kann ,  als  die  Naturköiper  zu  oder  von  einander  bewegen ,  alles 
Uebrige  hernach  die  Natur  im  Innern  selbst  vollzieht»^).  In  diesem  Sinne 
meint  er  anderswo ,  Plinius  historiam  naturalem  pro  dignitate  complexus 
est,  sed  complexam  indignissime  tractavit^. 

Die  Aufsatze  De  divitiis  und  De  sumtibus^  sind,  wie  die  meisten 
Schriften  Bacons,  reich  an  s.  g.  Gemeinplätzen,  denen  man  es  aber 
deutlich  genug  ansieht ,  dass  sie  von  ihm  selbst  und  aus  einer  Menge 
eigener  Erfahrungen  abgezogen  worden.  Sie  tragen  desshalb,  statt  der 
gewöhnlichen  Leerheit  solcher  Sätze,  den  Charakter  grosser  Fülle  an 
sich :  es  sind  Worte,  um  mit  Pindar  zu  reden,  welche  die  Zunge  mit  der 
Musen  Gunst  aus  den  Tiefen  der  Seele  geschöpft  hat.  Bacon  ist  ebenso 
frei  von  eileler  Ueberschätzung  des  Reichthums ,  wie  von  mönchischer, 
meist  verdächtiger  Geringschätzung  desselben.  Der  Reichthum  verhalte 
sich  zur  Tugend,  wie  das  Gepäck  zu  einem  Heere.  Als  Mittel  des  Reich- 
werdens bezeichnet  Bacon  folgende  zehn :  Sparsamkeit ,  Ackerbau,  Ge- 
werbfleiss,  Handel,  Gesellschaften,  Zinswucher,  neue  ErGnduugen,  Mo- 
nopolien.  Dienst  des  Königs  oder  der  Grossen,  Erbschleicherei.  Freilieb 
eine  sehr  unlogische  Zusammenstellung,  und  ohne  alle  Rücksicht  auf  das 
Ganze  der  Volkswirthschaft,  aber  mit  viel  guten  Bemerkungen  durch- 
flochten aus  dem  Gesichtspunkte  der  individuellen  Klugheits-  und  Sitr- 
tenlehre.  So  wird  die  Langsamkeit  des  Ackerbaugewinns  hervoi^eho- 
ben ;  die  vielen  sittlichen  Gefahren  des  Handels ;  dass  Grösse  und  Sicher- 
heit des  Gewinns  schwer  zu  vereinigende  Begriffe  sind ;  dass  die  ersten 


i)  Novum  Organon  1,  4.  (\6t0,) 
8]  Descnptio  globi  iftteUectualis,  Cap,  t. 

3)  Sermones  ßdeles,  Cap,  34  und  28.   Der  erste  Thcil  dieses  Buches  ist  bekannt- 
lich schon  <597  erschienen. 
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Schritte  der  Bereicherung  sehr  viel  langsamer  gehen ,  als  die  folgenden 
u.  s.  w.  Diese  einzelnen  ethisch  -  psychologischen  Bemerkungen  verhal- 
ten sich  zu  den  Werken  von  Ad.  Smith  und  Ricardo  ganz  ahnlich ,  wie 
die  bekannten  Aussprüche  der  sieben  Weisen  zu  den  poHtischen  Syste- 
men eines  Piaton  und  Aristoteles.  Man  darf  nicht  vergessen ,  dass  sich 
die  Nationalökonomie  fast  allenthalben  aus  einer  bloss  cameralistischen 
Betrachtung  der  Haus-  und  Regierungswirthschaft  mühselig  genug  hat 
entwickeln  müssen. 

Indessen  fehlt  es  dem  Bacon  doch  keineswegs  an  allen  volks- 
wirthschaftlichen  Ideen.  So  findet  sich  schon  bei  ihm  die  im  17, 
Jahrhundert  gewöhnliche  Ansicht,  als  wenn  Vermehrung  des  Volksver- 
mögens nur  durch  Gewinn  im  auswärtigen  Handel  erfolgen  könnte. 
Hierbei  unterscheidet  er  nun  zwar  genau  den  Rohstoff,  die  Verarbeitung 
und  den  Transport  der  Waaren ;  ist  aber  von  klarer  Einsicht  in  das  We- 
sen der  Güterproduction  noch  so  weit  entfernt,  dass  er  schlechthin 
meint:  quicquid  alicubi  adiicitur,  alifn  detrahitur^).  —  Was  die  Vcr- 
theilung  der  Güter  betrifil,  so  ist  es  ein  Lieblingsgegenstand  des  Bacon, 
wider  die  allzustarke  Anhäufung  in  derselben  Hand  zu  eifern.  Kolossale 
Erbschaften,  meint  er,  sind  in  der  Regel  dem  Erben  selbst  nachtheilig. 
[Sermones  Cap.  34.)  Wo  alles  Vermögen  wenigen  üeberreichen  gehört, 
da  kann  der  Staat  mitten  unter  Schätzen  Hungers  sterben.  Das  Geld 
muss,  wie  der  Dünger,  über  das  Land  zerstreuet  werden,  um  es  zu  be- 
fruchten. Desswegen  verlangt  Bacon,  dass  Zinswucher,  Honopolien, 
Umwandelung  grosser  Güter  in  Weideland  mindestens  beschränkt  wer- 
den. {Sermoiies  Cap.  \  5.  39.)  So  war  z.  B.  4  u.  5  Henry  VII  ein  Gesetz 
gegeben,  welches  die  ungeschmälerte  Erhaltung  aller  Bauerhöfe  von  20 
Acres  und  darüber  anbefahl.  Unser  Bacon  ist  entzückt  von  diesem  Ge- 
setze*). —  Hinsichtlich  der  Consumtion  billigt  er,  wie  die  meisten  Zeit- 
genossen, Luxusverbote  ^ ;  jedoch  ohne  sich  detailUerter  darüber  auszu- 
lassen. [Sermones  Cap.  i  5.)  Ganz  besonders  aber  verwirft  er  jede  grosse 


1)  Sermones  fideles,  Cap.  15  (De  seditionibus  et  tiirbis.)  Freilich  ist  der  vulgäre 
Iniham,  als  könne  jedes  Land  im  Handel  nur  soviel  gewinnen,  wie  irgend  ein  anderes 
verioren  habe,  soviel  ich  weiss,  erst  durch  /.  Tue k er  Tracis  on  political  and  commcr-- 
cUü  subjects  fme),  p.  kt  ff.  recht  beseitigt  worden. 

2)  Historia  regni  Henrici  V/I,  p.  <038.  (Edit  Ups,  «694.;  Zum  Theil  mit  densel- 
ben Worten;  De  dign.  et  augm.  scientiarum  VIII,  3  und  Sermones  Cap.  59  gepriesen. 
Die  Historia  ist  4  622  erschienen. 

3)  Die  z.B.  in  Frankreich  erst  unter  Ludwig  XV  thatsachlich  ausser  Ucbung  kamen. 
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Zahl  von  Adeligen,  Geistlichen,  Literaten  u.  s.  w.,  deren  vorzugsweise 
ausgebildete  Gonsumtion  den  Staat  zu  verarmen  drohe  ^). 

Von  einzelnen  Punkten  muss  ich  besonders  die  Lehre  vom  Zins- 
wucher {Sermones  Cap.  39)  erwähnen.  Hier  ist  Bacon  dem  Salmasius, 
welcher  gewöhnlich  fürden  ersten  wissenschaftlichen  Yertheidiger  des  Ka- 
pitalzinses gilt,  um  mehr  als  ein  Henschenalter^  zuvorgekommen.  Zwar 
hatte  schon  Heinrich  y III  im  Jahre  1 546  das  frühere  Gesetz,  welches  allen 
Unterthanen  (mit  Ausnahme  der  Fremden)  das  Zinsnehmen  unbedingt  ver- 
bot, aufgehoben,  und  nur  ein  Maximum  von  1 0  Procent  stattdessen  einge- 
führt. Unter  dem  Reformationskönige  Eduard  VI  war  das  Zinsenverbot,  dem 
Buchstaben  des  alten  Testamentes  gemäss ,  vsriederhergestellt  (6  et  6  Ed- 
ward VI,  Cap.  20) ;  indessen  nur  bis  1 571 ,  wo  es  für  immer  erlosch.  Selbst 
die  Sprache  des  Volks  hatte  diess  anerkannt,  jndem  seit^  1 571  das  Wort 
w^ry»  welches  vordem  jedwedes  Zinsnehmen  bedeutete,  in  der  Regel  nur 
von  zuhohemZinse  gebraucht  wird.  W^ie  wenig  gründlich  indessen  die  Vor- 
urtheile  gegen  das  Zinsrecht  beseitigt  waren ,  zeigt  aufs  Deutlichste  der 
grosse  Zeitgenosse  Bacons,  William  Shakespeare ,  im  Kaufmann  von  Ve- 
nedig. Bacon  selber  ist  nicht  ganz  davon  frei.  Unter  den  Vorwürfen, 
die  jener  Zeit  gegen  das  Zinsnelimen  geschleudert  wurden,  scheinen 
folgende  zwei  nicht  ohne  Eindruck  auf  ihn  geblieben  zu  sein :  dass  der 
Zinsgläubiger  selbst  am  Sabbath  arbeiten  lasse ,  und  dass  er  das  frühe- 
ste Gebot  verletze ,  im  Schweisse  des  eigenen  Angesichtes  sein  Brot  zu 
essen*).  Trotzdem  erklärt  er  den  Zins  für  erlaubt,  um  der  menschlichen 
Herzenshärtigkeit  willen;  weil  Darlehen  schlechterdings  nothwendig 
sind ,  ohne  Zins  aber  schwerlich  erfolgen  würden.  Hierauf  stellt  er  die 
Vortheile  und  Nachtheile  des  Zinsgeschäftes  einander  gegenüber :  unter 
diesen  z.B.,  dass  viele  Menschen  durch  den  Reiz  eines  müssigen  Ren- 
tenierlebens vom  eigenen  Handelsbetriebe  abgehalten ,  die  Güterpreise 
durch  den  Zins  erniedrigt,  alle  Reichthümer  in  weniger  Händen  con- 
centriert  würden;  doch  wird  alles  Dergleichen  durch  die  handgreifliche 
Nolhwendigkeit  der  Darlehen  überwogen.    Ein  wirkliches  Verbot  der 

1 )  Sermones  Cap,  f  5 . 2  9 .  SorH  reipublicae  nihil  addunt,  heisst  es  in  der  erstem  Steile : 
also  ein  Vorläufer  der  spätem  physiokratischen  Ansicht  von  den  unfmchtbaren  Klassen. 

2)  Salmasius  De  usuris  ist  1638  erschienen,  De  modo  usurarum  4  639,  De  mu~ 
tuo  1640. 

3)  D.  Hume  History  of  England ^  Ch,  kk,  App.  3. 

4)  Sermones  fideles  Cap.  34.  Den  letztern  Grund  führt  schon  Dante  an,  wess- 
halb  die  ZinsglUubiger  in  der  Hölle  schmachten:  Divina  Commedia,  Inferno  XI,  106  f[. 
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Zinsen  wäre  desshalb  ungereimt,  « nach  Utopien  gehörig. »  Im  höchsten 
Grade  fruchtbar  ist  die  weitere  Entwickelung ,  in  welcher  Bacon  einen 
zwiefachen  gesetzlichen  Zinsfuss  begehrt.  Einen  niedrigem ,  von  etwa 
5  Procent,  für  Jedermann :  wobei  sich  die  Grundbesitzer ,  die  gegen- 
wärtig in  ihrer  Rente  6  Procent  des  Kaufschillings  beziehen ,  sehr  gut 
stehen,  die  mUssigen  Renteniere  zur  Thätigkeit  angespornt  sein  würden 
U.S.W.  Sodann  einen  hohem,  von  etwa  8 Procent,  welcher  ausnahms- 
weise ,  unter  Aufsicht  des  Staates  und  nur  in  Handelsstädten ,  für  Dar- 
lehen an  Kaufleute  gestattet  werden  mag.  Bacon  bemerkt  sehr  richtig, 
dass  der  Handel  nicht  bloss  für  jenen  niedrigen  Zinsfuss  allzu  wenig  Ver- 
trauen geniesse ;  sondem  es  könnten  auch  die  Kaufleute  wegen  ihres 
eigenen  hohem  Gewinnes  einen  hohem  Zins  ertragen.  Also  eine  Ahnung 
wenigstens  von  der  wirklichen  Productivität  des  Kapitals ,  wie  sie  Ga- 
liani  mehr  als  vier  Menschenalter  nachher  kaum  viel  klarer  hatte  ^) ! 

Wie  beim  Zinsfusse ,  so  scheint  dem  Bacon  auch  in  anderen  Fällen 
eine  obrigkeitliche  Preisbestimmung  nöthig  zu  sein.  {Sermones  Cap.  15.) 
Er  schätzt  überall  die  gesetzgeberische  Thätigkeit  Heinrichs  YII  sehr 
hoch  {Historia  Henrici  VH,  p.  1037);  und  so  lobt  er  namentlich  auch 
das  Gesetz  über  die  Tuchpreise :  4  u.  5  Henry  VIL  Diess  glich  in  ge- 
wisser Hinsicht  dem  Vorschlage  Bacons  wegen  des  gesetzlichen  Zins- 
fasses ;  insbesondere  waren  darin  für  die  groben  und  feinen  Tuchsorten 
verschiedene  Preise  festgestellt.  (L.  c.  p.  1040.) 

In  demselben  Jahre  hatte  Heinrich  YH  ein  Gesetz  veranlasst,  worin 
die  Einfuhr  von  Waid  und  Wein  aus  dem  südlichen  Frankreich  auf 
anderen  als  englischen  Schiffen  untersagt  vmrde.  Diess  ist  zwar 
nicht,  wie  Bacon  zu  glauben  scheint,  das  erste  Glied  jener  Kette,  welche 
schliesslich  zur  Navigations-Acte  hinführen  sollte ;  denn  schon  5  Richard  JI 
Cap.  3  hatte  Aehnliches  verordnet.  Wohl  aber  hat  Niemand  den  Zweck 
solcher  Hassregeln ,  politischen  Yortheil  durch  wirthschafUichc  Opfer  zu 


I)  Auch  Hugo  Grotius  (De  iure  helU  et  paäs  II,  i%,  80  sq.)  billigt  im  Grunde 
das  Zinsnehmen;  die  biblischen  Verbote ,  die  er  von  den  (jegenbeweisen  allein  aner- 
kennt ,  will  er  nur  für  einen  solchen  Zinsfuss  gegeben  wissen ,  welcher  das  Risico  des 
Darleihers ,  das  eigene  Gewinnentbehren  desselben ,  seine  Mühe  u.  s.  w.  übersteigt. 
Dagegen  meinte  Sir  Walter  Raleigh  (The  cabmet-couneü:  Works  VIII,  p.  49.;,  es 
sei  gerade  damals  eine  Beschränkung  des  Wuchers  um  so  noth wendiger,  weil  aus  In- 
dien so  viel  Geld  einströme;  Menschen,  die  viel  Geld  in  ihrer  Hand  haben,  werden 
Wuchergeschäfte ,  dafem  sie  gesetzlich  erlaubt  sind ,  immer  sicherer  und  einträglicher 
finden,  als  andere  Handelszweige. 
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erkaufen«  besser  charakterisiert,  als  Bacon  (L.  c.  p.  1039):  Inflectens 
paulatim  politiam  regni  Angliae  ab  intuitu  ubertalis  et  uülitatis  rerum  vena- 
Uum  ad  intuüum  potentiae  militaris.  Antiqua  enim  statuta  fere  omnia  mer- 
catores  exteros  invitant ,  ut  merces  omnigenas  in  regnum  Angliae  impor- 
tent;  pro  fine  habentia  vilitatem  et  copiam  earundem  mercium,  neuHquan^ 
respidentia  ad  rationes  politicas,  circa  regni  potentiam  navalem.  — 
Ebenso  wenig  abgeneigt  war  Bacon  einer  verständigen  Erziehung  des 
Gewerbfleisses  durch  Staatsgesetze;  obwohl  sich  die  Scheingründe, 
welche  der  s.  g.  Mercantilismus  dafür  benutzt,  nirgends  bei  ihm  nach- 
weisen lassen.  Er  lobt  ein  Gesetz  (1 9  Henry  VIl) ,  worin  die  Einfuhr 
aller  derjenigen  Seidenwaaren  verboten  wurde,  deren  Verfertigung  man 
damals  schon  in  England  verstand.  Diess  Gesetz  habe  sich  auf  die  wahre 
Regel  gestützt,  dass  man  die  Einfuhr  Überflüssiger  Fremdwaaren  ver- 
hindern müsse;  hierdurch  werde  entweder  die  einheimische  Industrie 
gefördert,  oder  aber  der  Verbrauch  von  Ueberflussigkeiten  gehemmt. 
(L.  c.  p.  m  5.)  —  Ein  Vergötterer  des  Gewerbfleisses  ist  Bacon  übri- 
gens nicht.  In  jugendlichen  Staaten,  sagt  er,  blühen  die  Waffen,  in  ge- 
reiften die  Literatur,  im  sinkenden  Alter  die  Gewerbe  und  der  Handel'). 
Als  die  Krone  aller  volkswirthschaftlichen  Ansichten  Bacons  müs- 
sen seine  Betrachtungen  De  plantationibus  populorum  gelten.  (Sermanes 
Cap.  33.)  Er  traf  hier  mit  einem  grossen  praktischen  Interesse  zusam- 
men, dem  einzigen  jener  Zeit,  welches  von  der  Regierung  Jacobs  I  nicht 
bekämpft  wurde.  Damals  war  plötzlich  an  die  Stelle  romantischer  Kriegs- 
thätigkeit  eine  tiefe ,  trage  Friedensruhe  getreten ,  wodurch  eine  Menge 
abenteuerlicher  Kräfte  sich  fast  gezwungen  sahen,  wenigstens  in  den 
friedlicheren  Abenteuern  der  Kolonialgründung  Ersatz  zu  suchen.  Wie 
die  gescheiterten  praktischen  Versuche  eines  Raleigh,  Carlisle  u.  s.  w. 
seit  1606  zuerst  in  Virginien  glücklichere  Nachfolger  fanden,  so  kann 
Bacon  als  der  Vollender  Desjenigen  betrachtet  werden ,  was  die  früher 
erwähnten  Kolonialtheoretiker  des  1 6.  Jahrhunderts  begonnen  hatten. 
Dass  auch  er  noch  grosse  Besorgnisse  vor  Uebervölkerung  hatte ,  be- 
zeugt die  Schrift  Cogitata  de  coloniis  in  Hibemiam  deducendis,  sowie 
Sermones  fideles  Cap.  13.  —  Die  ganze  Kolonialtheorie  des  Bacon 
steht  im  schärfsten  Gegensatze  zu  dem  Verfahren  der  Spanier.  Nur  auf 
reinem  Boden  will  er  Kolonien  gegründet  wissen,  nicht  auf  solchem,  der 


i)  De  vicmiiudine  rerum:  Sermones  fideles  Cap,  56. 
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erst  durch  Vertilgung  der  früheren  Bewohner  leer  geworden  ist.  Er 
warnt  davor ,  dass  man  doch  ja  nicht  zu  früh  eigentliche  Früchte  der 
Kolonie  erwarten  solle;  kurzsichtige  Habgier  sei  das  Verderben  selbst 
hoffnungsvoller  Kolonien ;  wie  bei  neugepflanzten  Forsten,  dürfe  man 
auch  hier  vor  dem  zwanzigsten  Jahre  keine  Nutzung  begehren.  Aus 
diesem  Grunde  hält  es  Bacon  ftlr  besser,  wenn  Edelleute,  als  wenn 
Kaufleute  des  Mutterlandes  an  der  Spitze  der  ganzen  Unternehmung 
stehen.  Er  widerräth  die  Ansiedelung  von  Verbrechern ,  welche  den 
Keim  der  Kolonie  vergiften.  Dagegen  empfiehlt  er  vor  Allem  solche 
Auswanderer ,  welche  den  gröbsten  und  nothwendigsten  Arbeiten  ge- 
wachsen sind,  wie  Pflüger,  Gärtner,  Schmiede,  Zimmerleute  u.  s.  w. 
Ueberhaupt  soll  Alles  von  unten  her  gründlich  aufgebaut  werden.  So 
ist  z.  B.  die  erste  Frage ,  welche  Nahrungsmittel  in  der  Kolonie  von 
selbst  wachsen ;  sodann,  welche  in  Jahresfrist  künstlich  produciert  wer- 
den können ;  bis  dahin  muss  ftlr  Zwieback ,  Mehl  u.  s.  w.  vom  Mutter- 
lande aus  gesollt  werden.  Hinsichtlich  der  Viehgattungen  kommt  es 
zunächst  auf  solche  an,  die  am  freiesten  von  Krankheiten  und  am  frucht- 
barsten sind.  Am  meisten  jedoch  ist  auf  Fischfang  zu  rechnen ,  sowohl 
der  Nahrung,  wie  der  Ausfuhr  halber.  Was  überhaupt  die  Ausfuhr  be- 
trifft, so  warnt  Bacon  zwar  vor  jedem  unmässigen  Speculationsbaue ; 
dagegen  empfiehlt  er  einen  massigen  Anbau  von  Tabak,  Baumwolle 
u.  s.  w. ,  mehr  noch,  wegen  des  Ueberflusses  an  Urwäldern,  die  Ausfuhr 
von  Bauholz ,  Pech  u.  s.  w.  Sehr  charakteristisch  ist  seine  Abneigung 
wider  den  Bergbau ,  dessen  gefährliches ,  lotterieartiges  Wesen  die  Ko- 
lonisten unwirthschaftlich  mache.  Diess  sticht  um  so  schärfer  von  der 
spanischen  Weise  ab ,  als  Bacon  die  Gewinnung  und  Verarbeitung  des 
Eisens  ausdrücklich  empfiehlt.  Die  Verwaltung  der  Kolonie  will  er  Einer 
Person,  und  zwar  mit  einer  Art  kriegsrechtHcher  Auctorität,  übertragen 
wissen;  im  Mutterlande  soll  die  Aufsichtsbehörde  nicht  allzu  zahlreich 
sein.  Ausser  Steuerfreiheiten,  so  lange  die  Kolonie  noch  unreif  ist,  muss 
auch  vollst^^ndige  Handelsfreiheit  Regel  bleiben.  Gegen  die  Ureinwohner 
ist  strenge  Gerechtigkeit  die  beste  Politik;  ausserdem  soll  man  Einzelne 
von  ihnen  ins  Mutterland  schicken,  und  dort  zu  Kulturaposteln  ftlr  ihre 
Volksgenossen  auszubilden  suchen.  —  Man  erkennt  hierin  deutlich,  wie 
in  einem  Spiegel ,  die  wichtigsten  Eigenthüralichkeiten ,  wodurch  sich 
die  praktischen  Kolonisationsversuche  der  Engländer  seit  1606  aus- 
zeichneten.   Aber  freilich,  auch  die  Fehlgriffe  derselben  sind  zum  Theil 
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in  Bacons  Theorie  übergegangen.  So  z.  B.  die  halbe  Gütergemeinschaft, 
welche  in  Yirginien,  wie  in  Neuengland  den  ersten  Aufschwung  so  sehr 
hemmte').  Bacon  räth,  den  grössten  Theil  des  Acker- und  Gartenlandes 
öffentUchen  Speichern  anzuweisen,  deren  Inhalt  sodann  planmässig,  wie 
in  einer  belagerten  Stadt ,  vertheilt  werden  müsse.  Ein  merkwürdiges 
Gorollar  zum  Vorstehenden  bildet  der  Plan  einer  Kolonisation  von  Ire- 
land,  welchen  Bacon  im  Jahre  1 606  König  Jacob  I  überreichte  \  Hier 
sind  besonders  folgende  Nova  enthalten:  es  wird  davor  gewarnt,  die 
Ansiedelung  durch  Arme  zu  bewerksteUigen ;  es  wird  die  Beihülfe  des 
Parliamentes  zum  Bau  der  Kirchen ,  Strassen,  Stadtmauern  und  anderen 
öffentlichen  Gebäude  verlangt,  und  endlich  dringend  gerathen ,  die  allzu 
grosse  Zerstreuung  der  Ansiedeier  zu  vermeiden. 

Die  Anßinge  des  englischen  Welthandels. 

Vom  Leben  des  THOMAS  MUN  ist  nur  so  viel  gewiss ,  dass  er  ein 
ausgezeichneter  Kaufinann  war^,  der  schon  1623  im  Rufe  grosser  Er- 
fahrung stand  ^),  162S  eine  Bittschrift  der  ostindischen  Compagnie  ans 
Parliament  ausarbeitete*),  1630  vom  Grossherzoge  von  Toscana  Dar- 
lehen zu  Handelszwecken  erhielt^,  1664  aber,  als  sein  Hauptwerk  von 
seinem  Sohne  herausgegeben  wurde,  bereits  nicht  mehr  lebte. 

Seine  früheste  Schrift :  A  discourse  of  trade  from  England  unto  the 
East'Indies,  answering  to  diverse  objections,  which  are  imMlly  made  against 
the  same.  By  T.  M.  soll  schon  1609  erschienen  sein;  dass  sie  1621  m 
London  wieder  gedruckt  wurde,  ist  unzweifelhaft.  Sie  hat  die  Tendenz, 


0  Purchas  Pilgrims  IV ,  p.  1766.  Bancroft  History  of  the  ü.  States  I, 
161.  340. 

8)  Ueber  die  fruchtlosen  Versuche,  unter  Leitung  des  Grafen  von  Essex  4  573  in 
Ireland  englische  Kolonien  zu  gründen,  und  zwar  auf  confiscierten  Ländereien,  vgl. 
Lingard  VIII,  4  50  fg.  Ueber  den  Erfolg  der  von  Bacon  augeregten  PlSne  Jacobs  I: 
Wem  IX,  200  ff. 

3)  Famous  among  merchants,  wie  sein  Sohn  in  der  Vorrede  des  posthumen  Wer- 
kes sich  ausdrückt. 

4)  Misseiden  Circle  of  commerce,  (\6t3)  p.  36. 

5)  Macculloch  Literatur e  of  political  economy,  jt>.  38. 

6)  Nach  eigenen  Aeusserungen  des  Verfassers  in  dem  i>osthumeu  Werke. 
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den  englisch  -  ostindischen  Handel  als  vortheilhaft  nachzuweisen,  ob- 
gleich er  von  England  aus  vornehmlich  durch  edle  Metallsendungen 
betrieben  werden  musste^).  —  Bei  Weitem  vollständiger  und  systema- 
tischer sind  Muns  Ansichten  in  dem  posthumen  Werke  vorgetragen: 
EngUmds  treamre  by  forraign  trade,  or  the  balance  of  our  forraign  trade 
is  the  rule  ofaur  trea^ure.  Written  by  Thomas  Mun  of  London,  mer- 
dumt,  and  naw published  for  the  common  good  by  his  son,  John  Mun  of 
Beanted.  {London  1664.  8.)  Das  Buch,  welches  der  Herausgeber  für  den 
edelsten  Theil  seiner  Erbschaft  erklärt,  ist  dem  ehrwürdigen  Grafen 
von  Southampton,  damaligen  ersten  Lord  des  Schatzes ,  gewidmet. 

Die  Einleitung  {Ch.  1 .)  giebt  eine  beinah  enthusiastische  Beschrei- 
bung der  Eigenschaften,  welche  zum  guten  Kaufmanne  gehören.  Ein  sol- 
cher sei  in  Wahrheit  der  steward  of  the  kingdoms  störe.  Der  weitere 
Inhalt  des  Buches  lässt  sich  mit  wenig  Ausnahmen  in  zwei  Rubriken 
scheiden:  nämlich  theoretische  Betrachtungen  über  das  Wesen  der 
Handelsbilanz*),  und  praktische  Vorschläge,  dieselbe  fiir  England 
günstiger  zu  gestalten.  —  Baares  Geld  und  Vermögen  (treasure)  gelten 
dem  Mun  durchaus  fiir  gleichbedeutend  {Ch.  2.).  Eben  desshalb  sollte 
Luxus  nur  mit  einheimischen  Waaren  getrieben  werden ;  da  gewinnt  der 
Arme,  was  der  Reiche  verliert.  Dem  Auslande  ist  möglichst  viel  abzu- 
verdienen, während  man  selber  ihm  möglichst  wenig  zu  verdienen  giebt, 
Daher  wird  der  aciive  Betrieb  des  Seehandels,  der  Zwischenhandel,  der 
direete  Handel  mit  fernen  Ländern  auf  das  Wärmste  empfohlen ;  ebenso 
Fabriken  u.  s.  w. ,  weil  Tuch  und  Eisen  waaren  so  viel  mehr  werth  sind, 
als  Wolle  und  Erz.  {Ch.  3.)  Gleichwohl  bezweifelt  der  Verfasser  nicht, 
dass  anter  Umständen  die  Waareneinfiihr  und  Geldausfiihr  sehr  nützlich 


I)  Eine  Shnliche,  obwohl  schwlchere  Verlheidigong  des  ostiodischen  Handels 
(tod  Sir  DudUf  Digges)  erschien  zu  London  1615:  The  defence  of  trade,  m  a  IH^ 
terto  Sir  Tkoma»  Smüh,  gwertwr  of  the  E.  J.  Campanie  efe.  Prcm  one  of  that  iodeüe. 

t)  Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  eine  weitergehende  Bemerkung  nicht  unter- 
drücken. Es  ist  nlmlich  die  Gonst  oder  Ungunst  der  Bilanz  von  jeder  Tolkswirth^chalt- 
fichen  Theorie  nach  demjenigen  Momente  beoHheilt  worden,  welches  ihr  als  das  iSr 
den  Voiksreichlhum  wichtigste  galt.  Also  von  den  Mercantilisten  nadi  der  Geldmenge; 
▼OQ  mnoem,  wie  Sonnenfels,  Forixmnais,  Necker,  nach  der  Zahl  der  beschSftigten  und 
emihrten  Menschen ;  von  den  heutigen  EngiSndem  nach  der  ProductiviUt  der  natio- 
nalen Aibeit  WShrend  bei  diesen  letzten  die  gunstige  Bilanz  nur  secundlre  Ursache, 
fux  hkm  Symptom  des  gritaeni  Volksreicfatfaums  ist,  war  sie  bei  den  ersten  aus- 
sehfiesdidi  ürsadie  desselben. 
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sein  können.  So  habe  z.  B.  der  Grossherzog  von  Toscana  ihm  selbst  und 
anderen  Kaufleuten  Geld  geliehen,  obschon  er  recht  wohl  gewusst,  dass 
sie  diess  benutzen  würden ,  um  dafür  Waaren  aus  der  Levante  u.  s.  w. 
kommen  zu  lassen.  Es  bringt  aber  dergleichen,  zweckmässig  geleitet, 
a  duck  in  his  mouth  zurück ,  wie  das  Sprüchwort  sagt ;  und  Livorno  u. 
A.  ist  dadurch  aus  einem  elenden  Oertchen  eine  grosse  Handelsstadt 
geworden.  Man  darf  den  Geldexporteur ,  welcher  reexportable  Waaren 
dafür  zurückbringt,  mit  dem  Säemanne  vergleichen.  Denjem'gen,  die 
Waaren  besitzen,  kann  es  nicht  an  Gelde  fehlen.  Es  ist  gar  nicht  einmal 
wünschenswerth,  sehr  viel  Geld  im  Lande  zu  haben;  das  vertheuert  nur 
die  Waaren,  und  erschwert  folglich  deren  Ausfuhr.  Die  Italiener  pflegen 
das  baare  Geld  durch  Wechsel,  Banken  u.  s.  w.  zu  ersetzen,  und  nutzen 
es  selbst  alsdann  im  Auslande.  {Ch.  4.)  Aus  diesem  Grunde  tadelt  Mun 
die  alten  englischen  Gesetze,  wonach,  wer  Korn,  Fische  u.  s.  w.  aus- 
führte, Geld  wieder  heimbringen,  und  wer  fremde  Waaren  einführte, 
mit  englischen  Waaren  bezahlen  sollte*).  Nur  der  wirkliche Ueberschuss 
der  Ausfuhr  über  die  Selbstconsumtion  kann  das  Volk  bereichem.  {Ch. 
1 5.)  Im  Allgemeinen  ist  Mun  gegen  alle  Zwangsgesetze ,  welche  den 
Handel  leiten  sollen.  {Ch.iOff.)  —  Je  wichtiger  ihm  die  Handelsbilanz 
erscheint ,  desto  sorgfUltiger  natürlich  verfahrt  er  bei  der  Berechnung 
derselben.  Daher  z.  B.  auch  solche  Posten,  wie  Schifibrüche,  Jesuiten- 
steuern u.  s.  w.  nicht  übersehen  werden  dürfen ;  daher  zum  Werthe  der 
Exporten,  wenn  die  Ausfuhr  auf  englischen  Schiffen  erfolgt ,  25  Procent 
als  Frachtverdienst  zugerechnet,  vom  Werthe  der  Importen,  unter  glei- 
cher Voraussetzung,  25  Procent  abgerechnet  werden  müssen.  {Ch.  20.) 
Uebrigens  sind  bei  jeder  Handelsbilanz  drei  betheiUgte  Personen  zu  un- 
terscheiden :  der  Kaufmann  kann  verlieren ,  wenn  das  Volk  im  Ganzen 
gewinnt,  und  umgekehrt;  der  König  mit  seinen  Zöllen  gewinnt  dabei 
immer  {Ch.  7.)  —  Die  Vorbilder,  welche  Mun  seinen  Landsleuten  zur 
Nacheiferung  anempfiehlt,  sind  immer  Holland,  Venedig,  Genua,  Tos- 
cana :  freilich  die  nationalökonomisch  höchst  entwickelten  Länder  seiner 
Zeit.  Ganz  vortrefflich  stellt  er  die  Gegensätze  des  natürlichen  und  künst- 
lichen Reichthums  auf,  wo  denn  z.  B.  England  und  die  Türkei  zur  er- 


i)  In  demselben  Menschenalter  hatte  auch  Lewis  Roberts,  Verfasser  einer  da- 
mals sehr  berühmten  Handelsencyklopädie  (The  merchants  moppe  of  commerce,  4  638.^, 
sich  für  die  freie  Ausfuhr  der  edlen  Metalle  ausgesprochen ;  in  der  Schrift :  The  trea- 
sure  of  trafficke,  or  a  discourse  cf  forraigne  trade,  i.  London  1641. 
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sten,  Holland  und  Italien  zur  zweiten  Kategorie  gehören.  {Ch.  19.)  So 
hoch  er  übrigens  die  Holländer  achtet ,  so  wenig  ist  er  ihnen  Freund. 
(CA.  3.)  Hollands  Grösse  beruhet  wesentlich  auf  seiner  Fischerei  in  den 
englischen  Meeren,  und  schadet  den  Engländern  gar  sehr  viel  mehr,  als 
die  Nebenbuhlerschaft  Frankreichs  oder  Spaniens.  {Ch.  19.)  Wie  es 
komme,  dass  Spanien  den  amerikanischen  Gold-  und  Silberregen  so 
wenig  nutzbar  festhalten  kann ,  wird  aus  seiner  Productenarmuth  und 
seinen  zahlreichen  Kriegen  erklärt.  {Ch.  6.)  Jede  Verschlechterung  oder 
nominelle  Erhöhung  der  Münzen ,  mag  sie  nun  zur  Füllung  der  Staats- 
kasse erfolgt  sein ,  oder  um  das  Geld  mehr  im  Lande  zu  halten ,  wird 
von  Man  gemissbilligt  ^) .  {Ch.  8.)  Das  Nehmen  hoher  Zinsen  {umry)  hält 
er  dem  Handel  nicht  fULr  nachtheilig.  (Ch.  15.)  Hohe  Steuern  dagegen 
werden  nur  wegen  Kriegsgefahr  gebilligt;  der  Aemtervcrkauf  als  Finanz- 
massregel unbedingt  getadelt.  {Ch.  1 6.)  Für  Staatsschätze  ist  Mun  sehr 
[Ch.  1 7) ;  doch  soll  in  keinem  Jahre  mehr  aufgehäuft  werden ,  als  das 
Volk  durch  seine  Handelsbilanz  gewonnen  hat.  {Ch.  18.) 

VI. 

Die  englische  Revolution. 

Von  den  Schriftstellern  des  grossen  Revolutionskampfes  wollen 
wir,  mit  Beiseitelassung  alles  rein  Politischen,  nur  zwei  näher  hervor- 
heben :  THOMAS  HOBBES  und  JAMES  HARRINGTON. 

Bei  aller  äusseriichen  Achtung,  welche  Hobbes  (1588  —  1679) 
der  heiligen  Schrift  bezeigt,  ist  sein  philosophisches  System  doch  we- 
sentlich Materialismus.  Seine  Erkenntnisstheorie  stimmt  der  Haupt- 
sache nach  mit  der  Lehre  des  alten  Epikur  zusammen.  Indessen  war 
Hobbes  jedenfalls  ein  Mann  von  Geist  und  rücksichtsloser  Gonsequenz 
des  Denkens.  Man  virird  diess  u.  A.  in  der  durchgeführten  Parallele 
zwischen  Staat  und  Individuum,  welche  der  Leviathan  enthält,  nicht 


I)  Er  hat  in  dieser  Hinsicht  eioeo  vortrefflicheD  Kampfgenossen  in  Sir  Robert 
Gott  OD,  dessen  aosgeieichDete  Rede  wider  die  beabsichtigte  Verscblecbterung  der 
Hamen,  am  S.  September  I6S6  vor  den  Lords  des  Geheimen  Rathes  gehalten,  und 
mehnnak  herausgegeben  ist:  so  I6il,  1651  and  1679  :  vgl.  Macculloch  Lüeraiure, 
p.  155.  Es  ist  ein  Rohm  für  England,  diese  hochwichtige  Frage  theoretisch  so  früh  ge- 
löst ZQ  haben,  wlhreod  z.  B.  in  Italien  noch  Galiani  (Bella  moneta  HI,  B)  eine  so- 
phistische  Apologie  der  Möii^erschlechtemDgen  wagen  konnte. 
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verkennen.  Der  Staat  selber  ist  gleichsam  ein  künstlicher  Mensch ,  in 
welchem  das  Staatsoberhaupt  die  Seele  bildet.  Die  Beamten  entspre- 
chen den  Gliedern,  die  Räthe  insbesondere  dem  Gedächtnisse ,  die  Ge- 
sandten den  Augen ,  die  Polizeibeamten  den  Händen.  Die  Belohnungen 
und  Strafen  werden  mit  den  Nerven  verglichen ,  die  ReichthOmer  des 
Volkes  mit  der  körperlichen  Stärke,  das  Yolkswohl  mit  dem  Berufe,  die 
Kolonisation  mit  der  Kinderzeugung.  So  ist  Gesetz  imd  Recht  die  Ver- 
nunft des  Staates,  die  Eintracht  der  Bürger  seine  Gesundheit,  der  Auf- 
ruhr die  Krankheit,  der  Bürgerkrieg  der  Tod  des  Staates^).  —  Durch 
Bacon  m  seiner  Jugendbildung  influiert ,  mit  Galilei  und  Gassendi  be- 
freundet ,  ein  tüchtiger  Mathematiker  und  Physiker  selbst ,  war  Hobbes 
durch  das  Studium  dieser  Wissenschaften  au  exacte  Beobachtung  ge- 
wöhnt ;  so  wie  er  denn  gegen  die  systematischen  Philosophen  seiner 
Zeit  gar  häufig  eine  lebhafte  Geringschätzung  äussert.  —  Nun  ist  frei- 
lich eine  tiefere  Einsicht  in  die  menschliche  und  historische  Gesammt^ 
heit  der  Yolkswirthschaft  mit  dem  Materialismus  unvereinbar.  Allein  in 
denjenigen  Theilen  der  Nationalökonomie ,  welche  der  Mathematik  zu- 
nächst liegen,  welche  sich  zum  Ganzen  etwa  so  verhalten,  wie  die  Ana- 
tomie zur  Anthropologie,  oder  die  trigonometrische  Aufnahme  eines 
Landes  zur  Erdkunde :  hier  wird  der  geistvolle ,  scharf  beobachtende 
MateriaUst  immerhin  tüchtige  Vorarbeiten  machen  können.  Und  solche 
Vorarbeiten  auf  den  abstracteren  Gebieten  unserer  Wissenschaft  sind 
dem  Hobbes  allerdings  nachzurühmen. 

Man  vergleiche  nur  das  24  Kapitel  des  Leviathan  und  das  1 3  Ka- 
pitel der  Schritt  De  cive^.  Das  Erste,  was  uns  hier  entgegentritt,  ist 
eine  schöne  Eintheilung  des  volkswirthschaftlichen  Lehr- 
stoffes; wie  denn  überhaupt  elegante  Eintheilungen  zu  den  grössten 
Vorzügen  des  Hobbes  gehören.  «Die  Ernährung  des  Staates  hängt  von 
der  Menge  der  zum  Leben  nothwendigen  Sachen  ab,  von  ihrer  Verthei- 
lung  und  von  ihrer  Vorbereitung  und  Anwendung  zum  öffentlichen  Ge- 
brauch, j»  {L.  24.)  Offenbar  ganz  ähnlich,  als  wenn  wir  seit  J.  B.  Say 
die  politische  Oekonomie  in  die  Lehre  von  der  Production ,  Vertheilung 
und  Gonsumtion  der  Güter  eintheilen.  —  «Die  Menge  jener  Sachen, 
also  der  Stoff  der  Ernährung,  ist  von  der  Natur  selbst  begränzt;  und 


1)  Leviathan  Cap,  I  und  passim. 

2)  Die  letztere  Schrift  i^it,  die  erstere  1651  erschienen. 
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besteht  aus  den  Früchten,  ausgehend  von  den  Brüsten  unserer  gemein- 
samen Mutter,  Land  und  Meer,  welche  Gott  dem  menschlichen  Geschlechte 
entweder  frei  schenkt,  oder  nur  für  Arbeit  verkauft.  Es  hängt  die 
Menge  der  nothwendigen  Dinge,  nächst  der  göttlichen  Güte,  allein  von 
dem  Fleisse  und  der  Arbeit  der  Menschen  ab.»  (L.  24.)  Anderswo 
heisst  es :  «zur  Bereicherung  der  Bürger  sind  zwei  Dinge  noth wendig, 
Arbeit  und  Sparsamkeit;  nützlich  ein  drittes,  nämlich  der  natürliche 
Ertrag  des  Landes  und  Wassers.  Ein  viertes,  der  Krieg,  vermehrt 
zuweilen  das  Vermögen  der  Bürger,  öfter  jedoch  vermindert  er  das- 
selbe. Die  beiden  ersten  Dinge  allein  sind  nolhwendig.  Denn  es  kann 
ein  Staat,  welcher  auf  einer  Insel  liegt,  nicht  grösser,  als  der  Wohnungs- 
platz erfordert,  ohne  Saat,  ohne  Fischfang,  bloss  durch  Handel  und 
Gewerbe  reich  werden.»  Bald  nachher  wird  ausdrücklich  wiederholt, 
der  Krieg  sei  in  wirthschaftlicher  Beziehung  eine  Art  Würfelspiel ,  wo- 
durch die  Meisten  arm ,  sehr  Wenige  reich  werden.  Es  drehe  sich 
desshalb  die  ganze  wirthschaftUche  Gesetzgebung  um  die  drei  Punkte : 
praventus  terrae  et  aquae,  labor  et  parsimonia.  (C  X///,  14.)  Also 
wesentlich  die  Ricardo'sche  Ansicht  im  Keime!  Parsimonia  ist,  was 
wir  Kapital  nennen,  das  aufgesparte  Resultat  früherer  Arbeiten;  die 
Arbeit  steht  im  Vordergründe,  der  Boden  tritt  für  den  Theoretiker  sehr 
zurück.  —  Weiterhin  werden  die  Naturproducte  in  nativa  und  externa 
getheilt.  Da  nun  übrigens  wohl  kein  Staatsgebiet  alles  Nothwendige 
und  nichts  Ueberflüssiges  hervorbringt,  so  entsteht  der  Tausch,  wel- 
cher die  überflüssigen  nativa  nicht  länger  überflüssig  sein  lässt,  sondern 
nut  ihnen ,  durch  Einfuhr  von  extemis,  den  Mangel  der  nativa  deckt. 
Hobbes  bemerkt  hier  sehr  richtig,  dass  auch  menschUche  Arbeiten, 
nicht  weniger  als  andere  Sachen,  gegen  Güter  aller  Art  vertauscht 
werden  können.  (L.  24.)  Ausser  dem  Tausche,  namentlich  der  Aus- 
ond  Einfuhr,  wird  auch  das  Eigenthumsrecht  von  Hobbes  unter  der 
Rubrik  «Yertheilung  der  Güter»  abgehandelt.  —  Sehr  interessant  ist 
seine  Ansicht  von  der  concoctio  bonorum.  Er  versteht  darunter  die 
Reduction  der  aufzubewahrenden  Güter  auf  einen  gleichen  Werth ,  der 
aber  leichter  transportiert  werden  kann,  und  somit,  ohne  bedeutende 
Schwierigkeit,  den  Bürger  in  Stand  setzt,  an  jedwedem  Orte  von  sei- 
nem Gelde  zu  leben.  Diesen  Dienst,  meint  Hobbes,  kann  nur  das 
Gold-  und  Silbergeld  verrichten.  «Fast  über  den  ganzen  Erdkreis 
werden  Gold  und  Silber  nicht  nur  wegen  ihres  Stoffes  am  höchsten 

AMttidl.  d.  K.  8.  G«.  d.  WbaeBKh.  III.  4 
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geschätzt,  sondern  sind  auch  das  bequemste  Mass  der  übrigen  Güter. 
Innerhalb  eines  einzigen  Staates  würde  freilich  jeder  Stoff,  wenn  die 
Obrigkeit  ihn  gestempelt  hat ,  als  Münze  zur  Messung  der  Tauschgttter 
geeignet  sein ;  Gold-  und  Silbermünzen  aber  gelten  überall.  Sie  können 
auch,  da  sie  wegen  ihres  Stoffes  selbst  geschätzt  sind,  nicht  durch 
einen  oder  wenige  Staaten  einer  Steigerung  oder  Minderung  ihres  Prei- 
ses unterworfen  werden.  Dagegen  lässt  sich  der  Preis  eines  von 
schlechterem  Stoffe  gemachten  Geldes  leicht  erhöhen  oder  erniedrigen ; 
doch  kann  dasselbe  nicht  bewirken ,  dass  die  Kräfte  des  Staates  nöthi- 
genfalls  über  fremde  Staaten  ausgedehnt  werden ,  draussen  Heere  be- 
waffnen und  erhalten ,  wie  das  Gold-  und  Silbergeld  zu  thun  vermag. 
Sondern  es  muss  immer  daheim  bleiben ,  bald  mit  höherer,  bald  mit 
niedrigerer  Würdigung,  mitunter  zum  Schaden  Derer,  welche  es  be- 
sitzen.» Das  Geld  überhaupt  nennt  Hobbes  das  Blut  des  Staates:  es 
durchläuft  denselben,  und  ernährt  dabei  die  einzelnen  Bürger,  deren 
Hände  es  passiert ;  gerade  so,  wie  das  Blut  im  Körper  aus  den  Nah- 
rungsmitteln entsteht,  und  die  einzelnen  Glieder  vermittelst  seiner  Cir- 
culation  ernährt.  Insbesondere  entspricht  der  Staatsschatz  dem  Herzen, 
die  Einnahme  den  Venen,  die  Ausgabe  den  Arterien.  (L.  24.) 

Die  praktische  Richtung  des  Hobbes  ist  bekanntlich  der  aller- 
strengste  Absolutismus.  Nicht  in  dem  Sinne,  wie  man  gewöhnlich 
meint.  Denn  Hobbes  ist  zwar  lebenslänglich  ein  eifriger  Anhänger  der 
stuartischen  Royalistenpartei  gewesen ;  er  giebt  auch  entschieden  von 
den  drei  grossen  Staatsformen  der  Monarchie  den  Vorzug  (C.  1 0.  L.  19): 
wissenschaftlich  jedoch  ist  diess  für  ihn  nur  von  secundärer  Wichtig- 
keit. Ihm  ist  die  Hauptsache,  dass  die  jeweilige  Staatsgewalt,  mag  sie 
nun  monarchisch,  aristokratisch  oder  demokratisch  sein,  untheilbar  und 
unbeschränkt  sein  müsse.  Denn  der  natürliche  Krieg  Aller  gegen  Alle 
kann  nur  dadurch  im  Staate  versöhnt  werden,  dass  jeder  Einzelne  seine 
ganze  Macht  auf  dasselbe  Individuum  oder  dieselbe  Versammlung  über- 
trägt *). 


i)  Ego  huic  homini  (vel  huic  coetui)  aucioritatem  et  ius  meum  regendi  meipsum 
concedo,  ea  conditione,  ut  tu  quoque  tuam  auctorüatem  et  ius  tuum  tui  regendi  in  eundem 
transfcras.  (L.  <7;  vgl.  C.  bj  Die  erstaunliche  Consequenz,  mit  welcher  Hobbes 
diesen  Grundgedanken  ausführt,  zeigt  sich  am  klarsten  im  Inhaltsverzeichnisse  von 
C  <  2  ;  ludicationem  boni  et  mali  ad  singulos  pertinere,  seditiosa  opinio.  Peccare  suIh 
ditos  (posse)  obediendo  princiyibus  suis,  seditiosa  opinio.     Tyrannicidium  esse  Ucitum, 
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Die  praktische  Nationalökonomie  des  Hobbes  entspricht  dieser 
Grundlage.  «Alles  Eigenthum  rührt  von  der  Staatsgewalt  her. 
Denn  im  Naturstande  gehört  Alles  Allen,  es  herrscht  ewiger  Krieg,  und 
jedes  Gut  ist  Dessen,  der  es  geraubt  und  mit  den  Waffen  behauptet  hat. 
Hier  findet  also  weder  Eigenthum,  noch  Gemeinschaft,  sondern  Kampf 
statt.  Weil  nun  die  Gründung  des  Eigenthums  ein  Werk  des  Staates 
ist,  so  ist  sie  ein  Werk  Dessen,  welcher  im  Staate  die  höchste  Gewalt 
besitzt.»  (L.  24.)  Daher  kann  Niemand  in  der  Weise  Eigenthum  haben, 
dass  das  höhere  Recht  des  Staatsoberhauptes  dadurch  ausgeschlossen 
würde.  Immerhin  mag  zuweilen  gegen  das  letztere  processiert  werden ; 
es  handelt  sich  dann  aber  nie  darum,  was  das  Staatsoberhaupt  mit 
Recht  könne,  sondern  nur,  was  es  wolle;  und  ihm  selber  steht  die 
richterliche  Entscheidung  zu.  (C.  VI,  15.)  Nam  qui  dominum  habent, 
damimum  mm  hiibent.  Civitas  autem  civium  omnium  damina  est.  Dornt' 
man  ergo  et  proprietas  tua  tanta  est  et  tam^u  durat^  qtMnta  et  quamdiu 
ip$a  tmlt.  {C.  XU,  7.)  Insbesondere  hängt  die  Yertheilung  des  Grundes 
und  Bodens  in  neubebauten  oder  eroberten  Ländern  ganz  vom  Staats- 
oberfaaupte  ab.  «Diess  kann  Vieles  thun  gegen  seinen  Vortheil ,  selbst 
gegen  sein  eigenes  Gewissen ,  gegen  sein  gegebenes  Wort  und  gegen 
die  Natui^esetze ;  dass  aber  die  Bürger  desshalb  die  Waffen  ergreifen, 
ihr  Oberhaupt  verklagen ,  oder  nur  irgend  übel  von  ihm  reden  dürfen, 
ist  zu  leugnen.»  (L.  24.)  —  Wenn  sich  das  Staatsoberhaupt  bei  der 
Landvertheilung  gewisse  Grundstücke  selbst  vorbehält  (Domänen !) ,  so 
darf  es  doch  niemals  in  der  Befriedigung  der  öffentlichen  Bedürfnisse 
auf  diese  eingeschränkt  werden.  Sonst  könnte  ja  eine  verschwenderi- 
sche Regiening  den  ganzen  Staat  zu  Grunde  richten.  (L.  24.)  Das  un- 
beschränkte Recht  des  Herrschers,  Steuern  aufzulegen,  versteht  sich 
hiermit  von  selbst.  Wie  könnte  er  sonst  auch  sein  unbeschränktes 
Becht,  Soldaten  zu  halten,  geltend  machen ?  {C.  VI,  15.  L.  18.)  Die 
Abgabea  sind  im  Grunde  weiter  Nichts,  als  die  Bezahlung  Derer,  welche 
bewaffiiet  darüber  v?achen,  dass  der  Fleiss  der  Bürger  nicht  durch 
feindlichen  Angriff  gehindert  werde.     Dessenungeachtet  warnt  Hobbes 


opmio.  SMedoi  tue  legiimt  dciiämt  eiiam  eos,  qm  habent  sumnusm  tmpe^ 
i,  Mdiiwm  opmio.  Iwtperimn  tumtmim  pos$e  diviäi,  $ediUo$a  opmio.  Fidem  et 
HO»  sfMÜo  et  ratione  ocquari,  $ed  temper  Mupematttraiüer  4nfundi  et  m$pi- 
rmi,  §ediiiotü  cpmio.  Ciuibui  srngtäii  eise  rentm  $uarum  proprietalem  $ive  dommimn 
nftiofah— ,  teditioBa  opimo,  eetL     (Vgl  LeoiatiL  19.) 

4» 
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ernstlich ,  die  Last  der  Steuern  nicht  zu  drückend  zu  machen ,  weil  die 
Mehrzahl  der  Menschen  in  ihrer  Thorheit  dadurch  zum  Aufruhr  geneigt 
werde.  (C.  XII,  9.)  Denn  ihre  Armuth  schreiben  sie  alsdann,  statt 
ihrer  eigenen  Trägheit  und  Verschwendung,  dem  Steuerdrucke  zu. 
(C.  XIII,  10.)  Auch  hebt  er  mit  Vergnügen  hervor,  wie  in  der 
Monarchie  die  Abgaben  leichter  zu  sein  pflegten,  als  in  der  Demokratie. 
{C.  X,  6.)  Vor  Allem  kommt  es  darauf  an,  die  Steuern  gleichmässig 
aufzulegen,  weil  ungleiche  Steuern  meist  für  drückender  gelten,  als 
hohe.  {C.  XIII 9  10.)  Diese  Gleichmässigkeit  besteht  aber  in  einem 
gleichen  Verhaltnisse  zwischen  Last  und  Vortheil.  Für  den  persön- 
lichen Schutz ,  welchen  der  Staat  gewährt ,  müssen  Arme  und  Reiche 
gleich  viel  bezahlen ;  die  Reichen  aber  assecurieren  ausser  ihrer  Person 
mehr.  Nur  fragt  es  sich ,  ob  man  die  Steuern  nach  Massgabe  des  Er- 
werbes und  Besitzes,  oder  des  Verbrauches  auflegen  solle.  Hobbes 
entscheidet  sich  durchaus  für  das  letztere.  «Denn  es  sei  nicht  billig. 
Denjenigen ,  der  mit  Fleiss  und  Sparsamkeit  seinen  Unterhalt  erworben 
hat ,  schwerer  zu  belasten ,  als  einen  Andern ,  welcher  durch  Faulheit 
und  Verschwendung  das  Seinige  durchgebracht,  da  sie  doch  beide  vom 
Staate  gleichen  Schutz  genossen  haben.»  Es  sollen  also  die  Steuern 
nicht  auf  die  Personen  gelegt  werden,  sondern  auf  die  Consumtions- 
gegenstände.  (L.  30.  C.  XIII,  11.)  *) 

Weiterhin  spricht  Hobbes  allerdings  von  Gesetzen,  welche  den 
Verkehr  der  Unterthanen  mit  einander  leiten,  in  den  Gewerben  die 
Unthätigkeit  verbieten,  den  Fleiss  befördern,  jeden  unmässigen  Auf- 
wand verhindern  sollen  (C.  XIII,  14.  L.  24):  doch  warnt  er  dringend, 
in  solcher  Bevormundung  zu  weit  zu  gehen.  Es  soll  nicht  mehr  durch 
die  Gesetze  befohlen  werden ,  als  der  wahre  Nutzen  des  Staates  und 
seiner  Bürger  fordert.  (C.  XIII,  1 5.)  Am  meisten  bedarf  die  Aus-  und 
Einfuhr  einer  solchen  Staatsleitung,  sowohl  was  die  Gegenstände,  als 
was  den  Ort  des  Handels  betrifil.  «Wenn  nämlich  ein  Jeder  in  diesem 
Punkte  seinem  eigenen  Willen  folgen  dürfte,   so  würde  es  nicht  an 


4 )  Diese  Idee  ist  bekanntlich  unter  dem  langen  Parliamente,  durch  Gründung  des 
englischen  Accisesystems,  recht  praktisch  geworden ,  während  es  vorher  bloss  directe 
Steuern  und  Zölle  gegeben  hatte.  Da  die  Accisen  nur  insofern  bedeutenden  Ertrag 
gewähren,  als  sie  von  den  Consumtionsgegenständen  der  Mittelklasse  erhoben  werden, 
so  findet  man  bei  den  meisten  Völkern,  dass  sie  erst  auf  einer  Kulturstufe  entstehen, 
wo  schon  ein  ansehnlicher  Mittelstand  gebildet  ist 
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Solchen  fehlen,  welche  aus  Eigennutz  dem  Feinde  verkauften,  was  dem 
Staate  schaden  könnte,  und  einführten ,  was  den  Bürgern  vielleicht  an- 
genehm, aber  schädlich  oder  wenigstens  unnütz  wäre.»  (L.  24.)  — 
Die  Pflicht  des  Staates,  schuldlos  Verarmte  mit  dem  nöthigsten  Lebens- 
bedarfe  zu  versehen,  leitet  Hobbes  daraus  ab,  weil  dieselben  sonst  iure 
naturae  berechtigt  sein  würden ,  in  äusserster  Noth  zu  stehlen  und  zu 
rauben.  Arbeitsfähige  Armen  sollen  übrigens  zur  Arbeit  gezwungen 
werden.  Ganz  besonders  denkt  er  hier  an  Auswanderung  und  Koloni- 
sation; doch  mögen  die  Urbewobner  des  zu  kolonisierenden  Landes 
nicht  ausgerottet,  sondern  nur  zu  einer  Beschränkung  ihres  Gebietes 
und  zum  Ackerbau  gezwungen  werden.  (L.  30.) 

Unter  den  Gegoem  des  Hobbes  ragt  insbesondere  James  Har- 
ri ng  ton  (1611  — 1677)  hervor,  der  nicht  bloss  in  seiner  berühmten 
Idealrepublik  Oceana ,  sondern  auch  in  seinen  übrigen  Schriften  auf  das 
Lebhafteste  gegen  den  Verfasser  des  Leviathan  polemisiert  *).  Freilich 
steht  er  diesem  an  Geist  und  systematischer  Gonsequenz,  wie  an 
Schärfe  der  Form  gewaltig  nach;  er  ist  ihm  aber  an  geschichtlicher 
Belesenheit  unstreitig  überlegen.  Seine  wissenschaftliche  Methode  be- 
ruhet auf  Beobachtungen  und  Vergleichungen ;  Raisonnements,  die  aus 
den  Tiefen  der  Philosophie  geschöpft  wären,  liebt  er  nicht.  Sein  prak- 
tisches Ziel  ist  bekanntlich,  im  schroffsten  Gegensatze  zu  Hobbes  Abso^ 
lutismus,  eine  anständige,  gemässigte  Demokratie.  Er  war  durch  Grom- 
wells  Dictatur  nicht  mehr  befriedigt,  als  Milton. 

Als  Mittelpunkt  seiner  ganzen  Theorie  kann  der  Satz  gelten ,  dass 
die  Natur  jeder  Staatsverfassung  von  der  Vertheilungsweise  des  Grund- 
besitzes abhängt.  (Balance  of  property.)  Wo  ein  Einziger  entweder 
alles  Land ,  oder  doch  einen  tU)erwiegenden  Theil  desselben  inne  hat, 
etwa  drei  Viertheile,  da  finden  wir  absolute  Monarchie,  wie  z.  B.  in  der 
Türkei ,  oder  zu  Josephs  Zeit  in  Aegypten.  Wo  der  Adel  allein ,  oder 
Adel  und  Geistlichkeit  zusammen  die  überwiegenden  Grundeigenlhümer 
sind,  da  besteht  eine  gemischte  Monarchie,  wie  z.  B.  in  Spanien,  bis- 
her auch  in  England  (Oceana).  Streng  genommen,  würde  man  hier 
allerdings  von  Aristokratie  reden  müssen;  die  Erfahrung  lehrt  aber, 
dass  Aristokratien  ohne  ein  monarchisches  Haupt  in  ewigem  Eriegs- 


\)  TKe  Oceana  of  James  Harringion  and  his  other  works.    The  whole  coUecled, 
methodiz'd  and  review'd  etc.  by  John  Toi  and.  (London  1700.^ 
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zustande  leben,  weil  Jedermann  von  den  Grossen  nach  der  Herrschaft 
über  die  Anderen  trachtet.  Wo  endlich  das  ganze  Volk,  ohne  Ueber- 
gewicht  Einzelner,  den  Landbesitz  unter  sich  vertheilt  hat,  da  finden  wir 
Demokratie.  Auf  denselben  Grundgedanken  werden  auch  die  Ausartungen 
der  drei  Staatsformen  zurückgeführt.  Tyrannei  z.  B.  ist  da,  wo  ein  Einzelner, 
der  keinen  überwiegenden  Landbesitz  hat,  gleichwohl  die  unbeschränkte 
Herrschaft  behauptet.  Ist  der  Landbesitz  des  Tyrannen,  der  Ohgarchen 
oder  Anarchisten  nicht  gross  genug  für  eine  wahre  Herrschaft,  aber 
doch  hinreichend,  um  eine  Armee  zu  erhalten :  so  tritt  der  Zustand  des 
Bürgerkrieges  ein.  Von  jenen  drei  Ausartungen  beruhet  jede  auf  einem 
Widerspruche  zwischen  Gebäude  und  Grundlage ;  doch  kann  der  Wider- 
spruch nie  lange  dauern,  weil  sich  bald  entweder  das  Gebäude  die 
Grundlage  assimiliert,  oder  aber  die  Grundlage  das  Gebäude.  Am 
längsten  währt  der  Conflict,  wenn  der  Grundbesitz  unter  die  verschie- 
denen Elemente  des  Staates  gleich  vertheilt  ist:  wenn  z.  B.  der  Adel 
ebenso  viel  Land  hat,  wie  das  Volk.  Da  muss  denn  ein  Gegner  den 
andern  aufzehren ,  wie  es  in  Athen  von  Seiten  des  Volkes  dem  Adel 
geschah,  in  Rom  von  Seiten  des  Adels  dem  Volke.  —  Was  solcher- 
gestalt von  der  «Balance  des  Grundeigenthums»  gilt,  das  lässt  sich  auf 
das  Geldeigenthum  nur  ausnahmsweise  übertragen :  etwa  in  Handels- 
staaten, wie  Holland  und  Genua,  die  wenig  oder  gar  kein  Land  be- 
sitzen. Denn  übrigens  mag  der  Besitz  grosser  Geldmassen  in  der  Hand 
eines  Mölius  oder  Manlius  wohl  augenblickliche  Gefahren  hervorrufen  ; 
auf  die  Dauer  jedoch  hat  er  zu  wenig  eigentliche  Wurzeln  ^).  So  konn- 
ten weder  Indiens  Schätze  die  spanische  Macht-  und  Vermögensbalanz 
umändern ,  noch  der  grosse  Schatz ,  den  Heinrieb  VII.  sammelte ,  die 
englische;  während  in  dem  kleinen  Handelsstaate  Florenz  der  Geld- 
reichthum  des  mediceischen  Hauses  allerdings  einen  politischen  Um- 
schwung herbeiführte  ^. 

Das  ganze,  eben  erörterte,  Naturgesetz  führt  Harrington  sehr  ein- 
fach auf  die  Thatsache  zurück,  dass  alle  Macht  auf  der  Fähigkeit 
beruhet,  sich  Diener,  insbesondere  Soldaten  zu  halten,  und  dass 
eine  dauernde  Fähigkeit  dieser  Art  durch  Grundeinkommen   bedingt 


\)  Oceana,  p.  Z9  ff.     System  of  politics,  p.  191  ff.  (Ch,  2.  3.; 
2)  The  prerogative  of  populär  govertifnent,  p,  246  ff.  (B.  /,  Ch.  3.) 
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ist  ^)  lodern  er  sich  wider  Gegner  verlheidigt ,  welche  das  Wahre  in 
seiner  Ansicht  für  altbekannt  erklärt  hatten,  vergleicht  er  seine  Ent- 
deckung mit  der  Harvey'scben  des  Blulumlaufes  ^.  Und  es  lässt  sich  in 
der  That  nicht  leugnen ,  bei  aller  Einseiligkeit  und  Grobheil  der  Har- 
rington'schen  Theorie,  enthält  sie  doch  einen  bedeutenden  Versuch,  die 
Volkswirthschafl  mit  der  Politik  in  wissenschailh'chen  Zusammenhang 
zu  bringen.  Jede  Nationalökonomie  hal  zwei  Hauptseiten ,  die  harmo- 
nisch entwickelt  werden  müssen:  eine  ethisch- politische  und  eine 
materiell  -  ökonomische.  Ebenso  sehr  nun,  wie  Hobbes  um  die  letztere, 
hat  sich  Harrington  um  die  erstere  verdient  gemacht. 

Seiner  Grundansicht  gemäss,  theilt  er  alle  Revolutionen  in  zwei 
Klassen  ein :  natürliche  oder  innere,  und  gewaltsame,  von  Aussen  her 
erfolgende ;  je  nachdem  der  Vermögensschwerpunkt  durch  friedlichen 
Verkehr,  oder  durch  Eroberung  und  Confiscation  verrückt  worden  ist. 
Der  letztere  Vorgang  wieder  kann  auf  monarchische,  aristokratische 
oder  demokratische  Weise  erfolgen,  wovon  u.  A.  Mahomet,  die  Völker- 
wanderung und  die  Israeliten  in  Kanaan  charakteristische  Beispiele  dar- 
bieten. Zur  ersten  Klasse  der  Revolutionen  gehört  vor  Alien  die  engli- 
sche Staatsveränderung,  deren  tiefsten  Grund  der  Verfasser  in  den 
gesetzgeberischen  Massnahmen  Heinrichs  VU.  erkennt ,  die  Zerstücke- 
lung und  Veräusserung  der  grossen  Lehen  zu  erleichtem ,  wozu  dann 
später  die  Secularisaüonen  Heinrichs  VIU.  kamen.  Hierdurch  sei  die 
Yermögensbalanz  aus  einer  aristokratischen  eine  demokratische  gewor- 
den. Das  Hauptmittei  gegen  solche  Revolutionen  sind  immer  Agrar- 
gesetze, welche  die  bestehende  Balanz  auf  eine  unveränderliche 
Weise  Cxieren.  Hernach  erst  mag  die  Ausführung  des  Staatsgebäudes 
in  einem,  der  Grundlage  entsprechenden,  Sdle  erfolgen  ^ .  Jenes  Erste 
kann  auf  verschiedenen  Wegen  geschehen :  die  Israeliten  und  Lakedä- 
monier  versuchten  es  durch  gänzliche  Unveräusserlichkeit  der  Grund- 
stücke, welche  einer  Familie  verliehen  waren ;  hierdurch  werden  aber 
die  Besitzenden  allzu  sicher,  die  Nichtbesitzenden  allzu  hoffnungslos, 


I)  The prerogative  etc.,  p,  Si3.  949.  (B.  1,  Ch.  3,) 

t)  a.  a.  0.  p.  «49.  Auch  Toland  (Life  of  J.  Harrington,  p.  XVIII)  stellt  die 
EntdeckuDg  seines  Helden  mit  derjenigen  des  Schiesspulvers,  der  Buchdruckerei ,  der 
optischen  Gläser  u.  s.  w.  zusammen. 

3)  Th€  an  ofUuügivmg,  p.  388  /f.  (B.  I,  Ch.  t.) 
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so  dass  man  auf  solche  Art  dem  Fleisse  des  Volkes  schadet  ^).  Es  genügt 
für  eine  Demokratie,  wenn  nur  die  zu  grosse  Anhäufung  von  Ländereien 
in  derselben  Hand  verhütet  wird ;  für  eine  gemischte  Monarchie  muss 
man  die  zu  grosse  Zersplitterung  untersagen.  So  würde  z.  B.  in  einem 
Staate  von  der  Grösse  Englands  die  Yerlheilung  der  Balanz  unter  mehr, 
als  Dreihundert ,  den  Verfall  der  Monarchie  bedeuten ;  die  Vertheilung 
unter  weniger,  als  Fünftausend,  den  Verfall  der  Republik  *).  Unter  den 
gegenwärtigen  Umständen  empfiehlt  der  Verfasser  für  seine  Oceana 
folgendes  Ackergesetz.  Wer  ein  Grundeinkommen  von  mehr  als  2000 
Pfund  St.  jährlich  besitzt ,  und  mehrere  Söhne,  der  soll  es  bei  seinem 
Tode  so  unter  diese  vertheilen ,  dass  entweder  Alle  gleich  bekommen, 
oder  auch  der  Aelteste,  Bevorzugteste  nicht  über  2000  Pfund.  Auch 
soll  Niemand,  ausser  durch  Erbschaft,  ein  Grundeinkommen  von  mehr 
als  2000  Pfund  jährlich  zusammenhäufen ;  und  die  Mitgiften  der  Weiber, 
allein  die  Erbtöchter  ausgenommen ,  sollen  die  Höhe  von  1 500  Pfund 
nicht  übersteigen.  Mit  einem  Worte,  es  ist  der  Zweck  des  Gesetzes, 
keinem  lebenden  Besitzer  und  auch  keiner  besitzenden  Familie  irgend 
wehe  zu  thun ;  innerhalb  dieser  Gränzen  aber  die  Entstehung  grosser 
Vermögen,  von  mehr  als  2000  Pfund  Grundeinkommen,  so  viel  wie 
möglich  zu  verhindern  ^.  —  Das  mosaische  Zinsenverbot  und  das 
lykurgische  Verbot  des  edlen  Metallgeldes  erklärt  Harrington  aus  einer 
ähnlichen  Absicht,  die  nur  in  noch  grösserer  Strenge  durchgeführt 
worden.  Sparta  nämlich  und  Palästina  seien  so  klein  gewesen,  dass 
ein  stark  entwickeltes  Geldvermögen  das  Landvermögen  leicht  hätte 
überwiegen ,  und  somit  die  sicherste  Balanz  des  letztem  eludieren  kön- 
nen.    Dieser  Gefahr  wollten  jene  Verbote  vorbeugen  *). 

Ich  gedenke  schliesslich  der  schönen  Auseinandersetzung,  welche 
Harrington  dem  Vorwurfe  entgegenstellt ,  als  würde  sein  Ackergesetz 
ein  riesenmässiges  Anschwellen  der  Hauptstadt  und  eine  bettelhafte 
Uebervölkerung  des  platten  Landes  herbeiführen^).  Die  Volks ver- 
mehrung  sei  etwas  schlechthin  Wohlthätiges.  Sie  könne  ihren  Anfang 
sowohl  in  der  Stadt,  wie  auf  dem  Lande  nehmen;  eine  volkreiche  Stadt 


\)  The  prerogative  of  populär  govemment,  p,  i9i.  (B,  I,  Ch.  \\J 

t)  The  art  of  lawgiving,  p.  39%.  (B.  /,  Ch.  3  ; 

3)  Oceana,  p.  <02  ff. 

i)  The  prerogative  of  a  populär  governmerU,  p.  tib.  (B.  1,  Ch.  3.) 

5)  a.  a.  0.  p.  300  fg.  (B.  I,  Ch.  H.; 
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werde  auch  ein  volkreiches  Land  nach  sich  ziehen,  und  umgekehrt :  nur 
ge^schehe  diess  im  erstem  Falle  gleichsam  durch  Säugen,  im  letztem 
durch  Entwöhnen.  Denn  die  Blttthe  der  Stadt  vermehrt  den  Absatz 
der  naheliegenden  Dörfer,  gestattet  ihnen,  mehr  Vieh  zu  halten,  besser 
zu  dttngen  u.  s.  w.,  selbst  durch  Äustrocknungen  und  Aehnliches  den 
Umfang  des  urbaren  Ackers  zu  vergrössern.  Ein  dicht  bevölkertes 
Land  hingegen  zwingt  seine  Bewohner,  ausser  dem  Ackerbau  noch 
andere  Auskunftsmittel  zu  Hülfe  zu  nehmen :  so  z.  B.  kriegerische  Wan- 
derangen, wie  in  der  gothisch-vandalischen  Zeit ,  oder  neuerdings  am 
liebsten  Gewerbfleiss  und  Städteleben. 


Die  Nachahmung  der  niederländischen  Handebblüthe. 

Von  SIR  THOMAS  CULPEPER  *)  sind  zwei  Werkchen  bekannt : 
zuerst  eine  Denkschrift,  welche  unter  dem  Tilel  A  tract  againsi  the  high 
rate  of  wury  1 623  dem  Parliamente  überreicht  wurde,  um  die  Herab- 
setzung des  legalen  Zinsfusses  von  10  auf  6  Procent  zu  empfehlen; 
sodann  eine  Fortsetzung  derselben  vom  Jahre  1640,  worin  die  guten 
Folgen  der  wirklich  erreichten  Zinsemiedrigung  auf  8  Procent  (21 
James  I,  C.  17)  dazu  benutzt  werden,  eine  neue  und  abermals  neue 
Herabsetzung,  bis  endlich  zum  Niveau  des  holländischen  Zinsfusses, 
vorzuschlagen. 

Höchst  merkwürdige  Schriften  beide !  Eine  tiefe  Einsicht  in  den 
Zusammenhang  der  meisten  Symptome  höherer  Kultur  Idsst  sich  dem 
Yerfosser  gewiss  nicht  absprechen.  Der  lebhafte,  vielseitige  und  durch 
starke  Concurrenz  angespornte  Handel ;  der  eigene  active  Betrieb  der 
Schifflhhrt ;  die  Wohlfeilheit  in  der  Bedienung  auswärtiger  Kunden ;  die 
Fähigkeit,  Steuern,  Almosen  u.  s.  w.  ohne  grosse  Beschwerde  zu  einem 
hohen  Ertrage  zu  steigem ;  die  wirthschaflUche  Möglichkeit  der  Hoch- 
waldkultur; der  hohe  Preis  der  Grandstttcke:  alles  Diess  wird  nach 
Cnlpeper  von  der  Niedrigkeit  des  Zinsfusses  bedingt.  Nament- 
lich hebt  er  hervor ,  dass  es  bei  einem  niedrigen  Zinsfusse  gewinnbrin- 


I)  Sein  Leben  ist  so  wenig  bekannt,  dass  selbst  sein  grosser  Verehrer,  Sir  J.  Child, 
nur  sagt,  er  scheine  ein  Landedehnann  gewesen  zu  sein. 
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gender  ist,  den  alten  Boden  zu  meliorieren,  als  neuen  Boden  zu  kaufen; 
ja,  dass  Entwässerungen,  Eindeichungen,  irgend  kostspielige  DUngun- 
gen ,  Spatenkultur  u.  s.  w. ,  ebenso  wie  Kolonien  und  gewerbliche  Er- 
findungen, nur  unter  dieser  Voraussetzung  möglich  sind.  Lauter  richtige 
Thatsachen;  Schade  nur,  dass  die  Wechselseitigkeit  der  Beziehungen 
so  gut  wie  völlig  übersehen  ist.  Der  niedrige  Zinsfuss  ist  ebenso  wohl 
eine  Folge ,  wie  eine  Ursache  der  angeführten  Zustände :  es  sind  eben 
alles  verschiedene  Seiten  desselben  grossen  Organismus,  welcher  hoch- 
kultivierte Yolkswirthschaft  heisst.  Dagegen  meint  Culpeper,  als  wenn 
der  Staat  durch  künstliche  Herabdrückung  des  Zinsfusses  alles  Uebrige 
erzwingen  könnte.  Eine  solche  Einseitigkeit  ist  gerade  bei  praktischen 
Volkswirthen  nicht  unerhört.  Wie  oft  sind  nicht  Schutzzölle,  bis  auf 
unsern  List  herunter,  als  eine  Art  von  Zaubermittel  empfohlen  worden, 
um  Kultur  und  Reichthum  zu  schaffen !  Und  selbst  die  Theoretiker  wer- 
den in  der  Kindheit  ihrer  Wissenschaft  gar  häufig  von  einzelnen  bedeu- 
tenden Wahrheiten  so  eingenommen ,  dass  sie  alles  Andere  gleichsam 
nur  durch  diese  hindurch  sehen  können.  Ich  gedenke  der  frühesten 
Philosophen  und  Naturforscher  bei  den  Griechen.  —  Hinsichtlich  der 
Handelsbilanz  theiite  Culpeper  die  gewöhnlichen  Ansichten  des  s.  g. 
Mercantilsystems.  (Also  bereits  4  Jahre  nach  Golberts  Geburt!)  Er 
hegt  eine  grosse  Abneigung  wider  Kapitalaniehen  aus  der  Fremde,  die 
meistens  nicht  in  edlen  Metallen,  sondern  in  überflüssigen  Fremdwaaren 
eingingen ,  und  an  Zinsen  u.  s.  w.  mehr  aus  dem  Lande  zögen ,  als  an 
Stamm  hereinbrächten.  Als  Ausnahme,  wo  selbst  eine  ungünstige 
Handelsbilanz  nicht  erschöpfe,  werden  schwachbevölkerte  Länder  ge- 
nannt, deren  Bewohner  ihre  Naturproducte  nicht  aufzehren  könnten. 

Ein  naher  Geistesverwandter  des  Vorigen  ist  SIR  JOSIAH  CHILD, 
Baronet.  Seine  Stellung  als  Mitdirector  der  ostindischen  Compagnie 
mag  ebenso  wohl  zur  Trübung,  wie  zur  Aufklärung  seiner  national- 
ökonomischen Ansichten  beigetragen  haben  *).  Jedenfalls  war  er  mit  dem 
Handel  aus  eigener  vieljähriger  Erfahrung  vertraut ,  und  hat  die  Resul- 
tate derselben  in  zwei  Schriften  niedergelegt :  Brief  observatians  concer- 
ning  trade  and  the  interest  of  tnoney.  By  J.  C.  4.  London  1üü8. 
(Verfasst  grösstentheils  schon  1665,  wo  Ghild  während  der  Pest  auf 


\)  Vgl.  den  Vorwurf  von  /.  Hill  History  of  Brüish  India  I,  95;   dass  er  den 
Nutzen  des  ostiiidischen  Handels  absichtlich  übertrieben  habe. 
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dem  Lande  lebte.)  Anew disccmrse  of  trade.  1690.  (5 «(/.  G/o^^oti;  1751.) 
Ick  habe  leider  nur  das  letzte  Buch,  und  zwar  in  einer  französischen 
Uebersetzung  von  1754,  benutzen  können.  Ausserdem  soll  noch  von 
Child  sein:  A  treatise,  wherein  it  is  demonslrated ,  ihat  the  East-India 
trade  it  the  most  national  of  all  foreign  Irades.  By  ^iXonwtQig.  London 
1G81.  4.  Confutation  of  a  treatise,  intiluled:  A  iustification  of  the  di- 
rectors  of  the  Netherlands  East  -  India  -  Company.  1 688. 

Als  Mittelpunkt  auch  des  Child*schen  Systemes  muss  der  Satz  be- 
trachtet werden,  dass  ein  niedriger  Zins fuss  die  causa  causans  alles 
Reichthums  sei  (p.  68) ;  für  den  Handel ,  sogar  für  den  Ackerbau ,  was 
die  Seele  für  den  Körper  (p.  363).  Diess  könne  man  schon  in  England 
sehen ,  wo  die  gesetzlichen  Erniedrigungen  des  Zinsfusses  eine  völlig 
entsprechende  Reichthumsvermehrung  nach  sich  gezogen  hätten.  Seil 
dem  Jahre  1651,  d.  h.  also  der  Zinsreduction  auf  6  Procent,  habe  sich 
die  Zahl  der  Kutschen  auf  das  Hundertfache  vermehrt;  die  Kammer- 
frauen trügen  jetzt  bessere  Kleider,  als  damals  die  Ladies;  •  auf  der 
Börse  gäbe  es  jetzt  mehr  Personen  mit  10000  Pfund  St.  Vermögen,  als 
damals  mit  1000.  Geht  man  gar  zurück  bis  zur  ersten  Zinsreduction 
von  1545,  so  hat  sich  der  Reichthum  von  England  seitdem  versechs- 
focht  (p.  69  ff.).  Etwas  Aehnliches  ergiebt  sich  aus  einer  Vergleichung 
z.  B.  von  Holland  oder  Italien  mit  Ireland ,  trotz  seiner  Fruchtbarkeit, 
Spanien,  trotz  seiner  Edelminen,  der  Türkei  u.  s.  w.  Mit  einem  Worte, 
ttber  den  Grad  des  Reichthums,  der  Handelsklugheit  u.  s.  w.,  welchen 
ein  bestimmtes  Land  erreicht  hat,  lässt  sich  ganz  einfach  aus  der  Höhe 
seines  Zinsfusses  urtheilen  (p.  74).  —  Nun  hatte  aber  schon  damals  ein 
scharfblickender  Anonymus  in  der  Schrift:  Interest  of  money  mistaken 
(1668)  die  Sache  umgedreht,  und,  im  Gegensatze  zu  der  ersten  Schrift 
7on  Child ,  den  niedrigen  Zinsfuss  eine  Folge,  nicht  eine  Ursache  des 
NatioDafareichthums  genannt.  Unser  Child  ist  daher  bemühet,  das  Gegen- 
Ibeil  nachzuweisen  (p.  77 — 98).  Jedoch  bestehen  seine  einzigen  wirklich 
relevanten  Gründe  darin,  dass  ein  niedriger  Zinsfuss  die  Gescbaftsmün- 
ner  hindert,  ein  müssiges  Rentenierleben  zu  führen,  oder  ihre  Kinder  da- 
für zu  erziehen ;  ebenso  auch,  dass  die  Sparsamkeit  des  Volkes  dadurch 
gefördert  wuxl  (p.  89  fg.  1 20).  Er  giebt  desshalb  auch  an  einer  andern 
Stelle  zu ,  dass  es  sich  mit  diesen  Dingen  ähnlich  verhalten  möge,  wie 
mit  den  Eiern,  welche  sowohl  die  Ursache,  wie  die  Wirkung  der  Hüh- 
ner sind  (p.  121.  156).  —   Den  Einfluss  einzelner  gesetzgeberischer 
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Acte  überschätzt  der  Verfesser  ebenso  sehr,  wie  Gulpeper  (p.  3) ;  ja, 
er  meint  geradezu,  alle  Menschen  seien  von  Natur  gleich,  und  bloss 
durch  die  Verschiedenheit  ihrer  Gesetze  verschieden  geworden  (p.  1 46. 
294).  Hinsichtlich  des  Zinsfusses  ist  sein  Ideal  das  mosaische  Recht, 
welches  den  Juden  unter  einander  das  Zinsnehmen  gänzUch  verbot,  von 
Fremden  aber  ausdrücklich  gestattete.  Hierdurch  allein  schon  mussten 
die  Juden  reich  werden  (p.  95  fg.).  Denn  eine  Zinserhöhung  von  2  Pro- 
Cent  ist  viel  nachtheiliger,  als  eine  Zollerhöhung  von  4  Procent ;  die 
letztere  drückt  nur  auf  ein  Geschäft,  nämlich  Aus-  und  Einfuhr,  und 
nur  einmal  jährlich;  die  erstere  auf  alle  Geschäfte  und  unablässig 
(p.  38). 

Uebrigens  ist  der  letzte  Grund  alles  Zinses,  die  Produclivität  des 
Kapitals  selber,  dem  Child  noch  völlig  dunkel.  Schon  der  so  häufig  bei 
ihm  vorkommende  Ausdruck,  price  of  money  fllr  Zins,  weiset  darauf  hin. 
Der  Gläubiger  mästet  sich  immer  auf  Kosten  des  Schuldners  (p.  79);  und 
wenn  man  namentlich  die  wunderbaren  Erfolge  des  Zinseszinses  be- 
denkt ,  so  muss  es,  nach  Child ,  einleuchten ,  wesshaib  Kapitalanleihen 
so  schädlich  sind  (p.  91).  Damals  war  erst  vor  Kurzem  der  jetzt  in 
England  so  hoch  entwickelte  Brauch  aufgekommen,  dass  Jedermann 
seine  irgend  überflüssigen  Baarvorräthe  einem  Bankier  übergab.  Offen- 
bar muss  diess  zur  Wohlfeilheit  des  Geldes  und  Niedrigkeit  des  Zins- 
fusses beitragen ;  Child  jedoch  hat  die  entgegengesetzte  Meinung  (p.  46). 
—  Von  seinen  theoretischen  Ansichten  sind  ausserdem  noch  folgende 
wichtig.  Er  bemerkt  sehr  wohl  den  nothwendigen  Zusammenhang 
zwischen  Handelsblüthe  und  hohem  Preise  der  Grundstücke*) 
(p.  22);  auch  das  ist  begründet,  dass  ein  nachhaltig  hoher  Preis  der 
Lebensmittel  nur  bei  reichen  Nationen  vorkommt,  und  umgekehrt.  Da- 
gegen ist  es  eine  offenbare  Uebertreibung,  wenn  selbst  eine  vorüber- 
gehende Jahrestheuerung  den  Armen  vortheilhafter  sein  soll,  als  beson- 
ders reichliche  Jahre  (p.  81  fg.)  —  Vorzüglich  gut  entwickelt  sind 
Childs  Ansichten  von  der  Volks  vermehr  ung.  Zwar  theilt  er  den 
Irrthum,  welcher  im  17.  und  18.  Jahrhundert  so  weit  verbreitet  war, 
als  wenn  die  Zunahme  der  Population  immer  ein  Reichthums-  und  Kul- 
turfortschritt sein  müsste  (p.  298).     Indessen  wird  die,  auch  hier  zu 


4 )  Land  and  trade  are  twins :  ü  cannot  he  iU  wiih  trade,  but  land  will  fall,  nor  iil 
witk  land,  bat  trade  tviU  feel  it.  (Pref.) 
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Grande  liegende,  bedingte  Wahrheit  p.  368  tt.  ungleich  besser  formu- 
liert.    Was  aber  die  Voraussetzungen  der  Populationszunahme  betriflft, 
80  bestreitet  Child  sehr  lebhaft  die  Behauptung ,  dass  Englands  Volks- 
menge durch  die  amerikanischen  Ansiedelungen  geschwächt  worden 
(p.  371  ff.)  ^)    «Unsere  Bevölkerung  wird  immer  mit  der  Beschäftigung, 
die  wir  ihr  geben  können,  im  Verhältnisse  stehen.     Wenn  England  nur 
100  Menschen  zu  beschäftigen  vermöchte,   während  150  aufgezogen 
wären:   so  würden  50  auswandern  oder  umkommen  müssen,   ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  wir  Kolonien  hätten,  oder  nicht  hätten.»     Und 
andererseits,  wäre  ja  die  Auswanderung  zu  stark  gewesen,  etwa  durch 
die  Leichtigkeit  des  Eoloniallebens  verlockt ,  so  würde  sich  die  Lücke 
im  Mutt^ande  sehr  bald  und  von  selbst  wieder  füllen.    Der  Mangel  an 
Menschen  würde  eine  grosse  Steigenmg  des  Arbeitslohnes  verursachen, 
und  diese  wiederum  zu  einer  vermehrten  Zahl  von  Trauungen  und  Ein- 
wanderungen ftihren  (p.  379  fg.  1 49).    Also  ganz  die  £eime  des  Mal- 
thufiischen  Gesetzes !  —  Wie  bei  den  meisten  Nationalökonomen  jener 
Zeit,  so  spielt  auch  bei  Child  die  s.  g.  Handelsbilanz  eine  grosse 
Rolle.     Er  verehrt  den  Erfinder  dieses  grossen  Problems  (p.  31 4),  des- 
sen Lösung  um  so  wichtiger  ist,  je  verderblicher  für  ein  Land  der  Ver- 
brauch fremder  Hanufacturwaaren  (p.  8.  358).     Dem  niedrigen  Zins- 
hsse  wird  ganz  besonders  nachgerühmt ,  dass  er  das  Hauptmittel  sei, 
die  Bilanz  günstig  zu  gestalten  (p.  101).     Eben  desswegen  aber  hat 
Child  gegen  die  gewöhnliche  Art,  die  Bilanz  zu  ermitteln,  eine  Menge 
wichtiger  Einwände  (p.  312 — 363).    So  erwähnt  er  z.  B  die  Trüglich- 
keit  der  Zollregister  durch  Schmuggelei  und  fehlerhafte  Abschätzungen. 
Vom  Werthe  der  eingeführten  Waaren  müsste  die  selbstverdiente  Fracht 
abgerechnet  werden.  Nicht  selten  erleidet  die  Ausfuhr  solche  Abgänge, 
oder  ist  die  Einfuhr  so  vortheilhaft  gekauft,  dass  eine  scheinbar  günstige 
Bilanz  ärmer  macht,  eine  scheinbar  ungünstige  bereichert.   Länder,  wie 
Ireland,  viele  Kolonien  u.  s.  w.,  haben  um  desswillen  ein  Uebergewicht 
der  Ausfuhr,  weil  sie  vermittelst  derselben  abwesenden  Kapitalisten 
oder  Eigenthümern  eine  Rente  zahlen,  d.  h.  also  verarmen.  Alles  diess 
beschränkt  die  herkömmliche  Voraussetzung ,  als  wenn  der  allgemeine 
Ueberschuss  der  Ausfuhr  über  die  Einfuhr  immer  durch  baares  Geld 
ausgeglichen  würde.     Ausserdem  kann  im  Einzelnen  z.  B.  England  aus 


4)  Ton  Roger  Goke,  welcher  diess  behauptet  haUe,  s.  unten  Kapitel  VHI. 
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Norwegen  oder  Ostindien  sehr  viel  mehr  Waaren  einführen ,  als  dahin 
absetzen ;  aber  die  eingeführten  Waaren  sind  von  solcher  Wichtigkeit, 
etwa  für  die  Seemacht,  oder  fUr  den  weitem  Vertrieb  an  dritte  Natio- 
nen ,  dass  der  ganze  Verkehr  doch  sehr  vortheilhaft  genannt  werden 
muss.  So  ist  namentlich  Ostindien  die  vornehmste  und  sicherste  Sal- 
peterquelle, und  vermehrt  die  englische  Marine  ganz  vorzugsweise  mit 
kriegsfähigen  Schiffen.  Auch  bringt  die  Wiederausfuhr  ostindischer 
Waaren  leicht  6mal  so  viel  Geld  nach  England  zurück,  wie  die  Einfuhr 
gekostet  hat.  Selbst  der  Wechselcurs  will  Child  für  die  Ermittehmg 
der  Handelsbilanz  nicht  immer  genügen.  Lieber  empfiehlt  er,  aus  der 
nachhaltigen  Zu-  oder  Abnahme  der  Schififahrt  auf  das  Wachsen  oder 
Schwinden  des  Handelsreichthums  vermittelst  der  Bilanz  zu  schliessen. 
Uebrigens  sieht  er  vollkommen  ein,  dass  ein  Volk,  um  an  fremde  Natio- 
nen zu  verkaufen,  auch  von  ihnen  kaufen  müsse  (p.  358). 

Als  praktische  Grundlage  des  ganzen  Ghild'schen  Systemes  muss 
das  Streben  gelten,  England  auf  dieselbe  Kulturstufe  zu  erheben,  wor- 
auf Holland  sich  damals  befand;  oder  richtiger  gesagt,  England  vom 
wirthschaftlichen  Uebergewichte  der  Holländer  zu  eman- 
cipieren.  Ghild  ist  der  grösste  Bewunderer  alles  Holländischen;  aber 
freilich  nicht  in  der  quietistisch  resignierten  Weise,  in  welcher  so  viele 
Deutsche  z.  B.  England  bewundem  *) ;  und  eben  desshalb  für  unser 
Volk  und  Zeitalter  vorzüglich  belehrend.  Ist  doch  ein  Haupttheil  seines 
Buches  wahrend  des  holländisch  -  englischen  Krieges  von  1664  bis  67 
geschrieben  (p.  69).  Als  die  vornehmsten  Ursachen  der  holländischen 
Handelsblüthe  werden  ausser  der  Niedrigkeit  des  Zinsfusses  folgende 
aufgeführt :  die  Theiluahme  praktischer  Kaufleute  an  den  höchsten  Staats- 
geschäften ^;  die  Aufhebung  des  Erstgeburtsrechtes  bei  Eri)theilungen  ^; 


4)  Es  ist  darum  sehr  aufTallend,  dass  ein  so  kluger  Mann,  wie  Anderson 
(Historical  etc,  deduction  of  commerce  II,  a.  1670^,  ihm  diese  Vorliebe  für  Holland 
mehrfach  übelnimmt.  Auch  ist  Child  entschieden  der  Hoffnung,  dass  England  seinem 
Vorbilde  recht  bald  nachkommen  werde  (p.  43  ff.). 

t)  Derselbe  Punkt  ist  nachher  besonders  von  Davenant  sehr  energisch  hervor- 
gehoben: Works  I,  ÜB  ff. 

3)  Uebrigens  hat  es  damals  an  intelligenten  Vertheidigem  des  englischen  Erst- 
geburtsrechtes nicht  gefehlt.  Der  berühmte  Jurist,  SirMatthewHale,  ist  der  An- 
sicht, dass  die  gleichen  Erbtheilungen  eine  Herabdrückung  der  ländlichen  Familien 
unter  das  Mass  wahrer  Steuerfähigkeit  herbeiführen ;  dass  hingegen  das  Vorrecht  des 
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die  rechtliche  SolidiUlt  der  Gewerbetreibenden ;  die  grossen  Aufmunte- 
rangen,  welche  Erfindern  n.  s.  w.  von  Staatswegen  gewährt  werden; 
die  Geschicklichkeit  und  Wohlfeilheit  der  Rhederei,  welche  bei  der 
mindesten  Gefahr  durch  Staatsconvois  geschützt  wird ;  die  eigenthüm- 
lich  nationale  Sparsamkeit;  die  allgemeine  Verbreitung  mathematischer 
Kenntnisse;  die  Niedrigkeit  der  Aus-  und  Einfuhrzölle,  wogegen  die 
Staatsbedttrfhisse  durch  hohe  Accisen,  diese  gleichmSissigste,  unmerk- 
lichste und  unschädlichste  Abgabenati,  bestritten  werden;  die  gute 
Armenversorgung;  die  Banken;  die  leichte  Aufnahme  Fremder;  die 
schnelle  und  wohlfeile  Entscheidung  von  Handelsprocessen ;  die  ausge- 
bildete Circulation  der  Handelspapiere ;  endlich  das  musterhafte  Hypo- 
thekenwesen (p.  57  ff.).  —  Man  darf  nicht  vergessen,  dass  Child  gerade 
im  Augenblicke  des  höchsten  hollündischen  Glanzes  schrieb :  zur  Zeit, 
wo  Colbert,  in  einer  Depesche  an  den  französischen  Gesandten  daselbst 
vom  21.  März  4669^),  den  Gesammtbetrag  aller  Handelsflotten  auf 
80000  Seeschiffe  angab,  davon  1ö — 16000  auf  Holland,  5 — 600  auf 
Frankreich  kämen.  Wenig  Jahre  später  konnte  der  scharfblickende 
Temple  schon  die  Ansicht  äussern,  dass  der  holländische  Handel  seinen 
Zenith  passiert  habe  *). 

In  einer  Reihe  von  besonderen  Kapiteln  werden  nun  die  wichtig- 
sten Punkte  des  Obigen  den  Engländern  noch  näher  gelegt.  Der  Vor- 
schlag einer  grössern  Centralisation  der  Armenpflege  %  wenigstens  für 
London  und  dessen  Umgegend  (p.187 — S17),  ist  aus  der  holländischen 
Ansicht  hervorgegangen ,  dass  jeder  lebhafte  Handel  einen  freien  Ab- 
ond  Zufluss  der  Bevölkerung  fordert ;  eine  stark  localisierte  Armenpflege 
steht  aber  nothwendig  mit  streng  festgehaltenem  Heimathsrechte  in  Ver- 
bindung. —  Privilegierte  Handelsgesellschaften  billigt  Child 
m  solchen  Ländern,  «wo  der  König  keine  Verbindungen  hat  und  haben 
kann ,  sei  es  nun  wegen  ihrer  Entfernung ,  oder  wegen  ihrer  Barbarei 
ond  Unchristlichkeit ;  ebenso,  wo  Festungen  und  Truppen  für  den  Han- 


Eralgdborenen  im  Grundbesitze  die  jüngeren  Geschwister  zu  Handel  und  Gewerbfleiss 
intrdbt  o.  s.  w.     (HüUiry  of  the  common  law  of  England,  Ch.  I  i .) 

I)  Bei  Forbonnais  Recherches  et  consideraUons  sur  les  finances  de  la  France  I, 
418  ff. 

t)  Sir  W.  Temple  Observations  on  the  Netherlands.  ("1675.; 

3)  Uolenftützi  nachmals  von  Davenant  Works  II,  207. 
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del  gehalten  werden  müssen.»  Uebrigens  sollten  auch  hier  alle  Lands- 
leute gegen  eine  massige  Abgabe  am  Handel  der  Compagnie  Theil  neh- 
men dürfen.  Die  hiergegen  vorgebrachten  Gründe  widerlegt  unser 
Verfasser  mit  Erfolg.  Auch  verwirft  er  Gompagnievorrechte  in  allen 
den  Fällen,  wo  die  obigen  Bedingungen  nicht  vorhanden  sind:  den 
Verfall  z.  B.  des  englischen  Ostseehandels,  Grönlandverkehrs  u.  s.  w. 
schreibt  er  den  hierfür  privilegierten  Gesellschaften  zu,  während  sidi 
der  freie  Handel  mit  der  Levante,  mit  Spanien  u.  s.  w.  vortreflQich  gegen 
die  Holländer  behauptet  habe  (p.  24.  218  ff.).  Namentlich  soll  das  Hin- 
kümmem  des  französischen  Westindiens  vom  Gompagniemonopole  her- 
rühren (p.  403).  Man  sieht,  diess  sind  ganz  ähnliche  Grundsätze,  wie 
Adam  Smith  sie  hatte:  nur  dass  Child  die  Ausnahme  von  der  Regel 
sehr  viel  breiter  fasst.  —  Auch  die  Smith' sehe  Ansicht  von  der  Navi- 
gationsacte  ist  bei  Child  vorbereitet  (p.  238  ff.).  Er  nennt  diess 
Gesetz  die  Magna  charta  maritima  (p.  36) ,  obwohl  er  keineswegs  tiber- 
sieht, dass  dadurch  zu  Gunsten  einer  kleinen  Zahl  von  Rhedem  u.  s.  w. 
der  grossen  Mehrzahl  des  englichen  Volkes  die  Schifffahrlsdienste  ver- 
theuert  worden.  Indessen  sei  der  militärische  Nutzen  für  den  ganzen 
Staat  doch  entschieden  überwiegend.  Aus  diesem  Grunde  will  er  be- 
sonders diejenigen  Handelszweige  begünstigt  wissen,  die  verhältniss- 
mässig  am  meisten  Schifffahrt  erfordern ;  hier  ist  nicht  bloss  der  Fracht- 
gewinn ,  also  ein  reines  Plus,  sondern  zugleich  der  militärische  Neben- 
nutzen am  bedeutendsten  (p.  29).  *)  —  Wie  Child  überall  in  echt  hol- 
ländischer Weise  zur  bereitwilligen  Naturalisierung  der  Fremden ,  zur 
Toleranz  gegen  Nonconformisten  u.  s.  w.  räth ,  so  empfiehlt  er  nament- 
lich auch ,  nach  gehöriger  Abwägung  der  Gegengründe,  die  Aufnahme 
der  Juden  (p.  290  ff.).  —  Ganz  vortrefflich  ist  seine  Ansicht  von  Ge- 
werbereglements (p.  305  ff.).  Er  glaubt  im  Allgemeinen,  dass 
solche  Staatsmassregeln ,  um  die  technische  Güte  der  Gewerbserzeug- 


4)  Es  war  damals  in  England  sehr  controvers.  ob  die  Navigationsacie  mehr  ge- 
nützt, oder  geschadet  habe.  So  versichert  z.  B.  Roger  Co ke  (s.  unten  Kapitel  VUI), 
es  sei  der  Schifibau  in  England  um  1653  wohl  etliche  dreissig  Procent  theuerer  gewe- 
sen, als  vor  der  Navigationsacte  1651;  auch  die  Matrosenlöhne  seien  dermassen  ge- 
stiegen, dass  England  seinen  russischen  und  grönländischen  Handel  völlig  an  die  Hol-* 
länder  verloren  habe.  Doch  spricht  um  dieselbe  Zeit  der  berühmte  Holländer /e an 
de  Wii  Memoires  p,  220  ff,  die  Befürchtung  aus,  das  Gesetz  werde  einen  grossen 
Theil  der  holländischen  Rhederei  nach  England  hinüberziehen. 
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nisse  zu  verbürgen,  schwer  durclizusetzen  sind ;  und  werden  sie  gleich- 
wohl durchgesetzt,  so  legen  sie  dem  Producenten,  gegenüber  den 
Schwankungen  der  Mode  u.  s.  w. ,  die  nachtheiligsten  Fesseln  an.  Ein 
Volk,  welches  den  Welthandel  beherrschen  will,  muss  Waaren  von 
jeder  Qualität  verfertigen,  um  eben  jedem  Bedürfnisse  und  Geschmacke 
entsprechen  zu  können.  Wo  ausnahmsweise  ein  obrigkeitUcher  Stem- 
pel für  gewisse  Qualitäten  besteht,  da  muss  allerdings  gewissenhaft  mit 
ihm  verfahren  werden;  allein  die  nicht  vorschriftsmässigen  Waaren 
sollte  man  nur  durch  Verweigerung  des  Stempels  bestrafen.  Daneben 
empfiehlt  er  sehr,  dass  jeder  Fabrikant  sein  Privatzeichen  habe,  und 
Länge,  Brette  u.  s.  w.  der  Waare  äusserlich  angebe ;  wo  denn  Betrug 
in  einer  dieser  Beziehungen  aufs  Härteste  geahndet  werden  müsste.  — 
Ueberhaupt  ist  Child  in  der  Regel  ein  warmer  Freund  der  Gewerbe- 
und  Handelsfreiheit.  Er  ist  gegen  die  städtischen  Zunftprivilegien; 
gegen  die  Vorschrift  von  3  Elizab.,  dass  Niemand  ein  Gewerbe  treiben 
darf,  in  welchem  er  keine  Lehrzeit  bestanden  (p.  290) ;  gegen  die  Ge- 
setze, welche  die  Zahl  der  Gewerbetreibenden,  der  Lehrlinge  u.  s.  w. 
fixieren,  die  Verbindung  nahe  verwandter  Gewerbe  in  Einer  Person 
verbieten  (p.  29.  306).  Wie  er  gegen  obrigkeitliche  Taxen  eifert,  so 
ist  er  ein  Vertheidiger  der  freien  Ausfuhr  nicht  allein  des  rohen ,  son- 
dern auch  des  gemünzten  Goldes  und  Silbers^).  Von  dem  Verbote  der 
rohen  Wollausfuhr  (seit  1647)  sagt  er:  ((Diejenigen,  welche  den  besten 
Preis  für  eine  Waare  zahlen  können,  werden  sie  immer  auf  die  eine 
oder  andere  Weise  zu  beziehen  wissen,  trotz  aller  Gesetze,  trotz  aller 
Dazwischenkunft  irgend  einer  See-  oder  Landmacht:  solche  Stärke, 
Feinheit  und  Gewalt  hat  der  allgemeine  Lauf  des  Handels.»^     Das  Auf- 


0  In  der  Praxis  hatten  die  Engländer  schon  seit  1663  das  alte  Verbot,  Geld  aus- 
zofahren,  auf  die  In  England  selbst  geprägten  Münzen  beschränkt. 

2)  Von  einer  andern  Seite  her  wird  diese  Ansicht  in  folgender,  höchst  merkwür^ 
digen  Broschüre  unterstützt:  Reasons  for  a  limited  exportation  ofwooL  London  4  677. 
fS4  p.  in  i,J  Ihr  zufolge  soll  die  Prohibition  mit  einem  billigen  Ausfuhrzolle  vertauscht 
werden.  Und  zwar  wird  als  Hauptgrund  dafür  angegeben ,  dass  die  Landbesitzer  des 
Königreiches  ein  wichtigeres  Interesse  verträten ,  als  die  Paar  Woliarbeiter  und  Kauf- 
leale,  welche  Manufacturwaaren  ausführen.  1)  Weil  jene  die  Herren  und  Eigcnthümer 
Tom  Grunde  alles  Nationalreichthums  in  England  sind,  indem  aller  Profit  aus  dem, 
ihnen  gehörenden,  Boden  entspringt.  2)  Weil  sie  alle  Steuern  und  Öffentlichen  Lasten 
tragen ;  indem  diese  allein  auf  diejenigen  drücken,  welche  kaufen,  ohne  zu  verkaufen. 
IHe  Verkäufer  nämlich  pflegen ,  der  Steuer  entsprechend ,  ihre  Waarenpreise  zu  er- 
höhen ,  oder  die  Güte  ihrer  Waaren  zu  verschlechtem  (p.  5). 

AMuadU.  d.  K.  8.  Ges.  d.  Wissensch.  III.  5 
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speichern  des  Kornes  erklärt  er  fUr  einen  der  nützlichsten  Dienste, 
welche  dem  Handel  geleistet  werden  können  (p.  172  ff.).  Dasselbe 
holländische  Beispiel  hatte  ihn  auch  von  der  Nützlichkeit  der  Gemein- 
heitstheilungen ,  Kanalisierungen  u.  s.  w.  überzeugt  (p.  470).  So  un- 
begründet ist  die  Ansicht,  welche  den  Child  mit  dem  banalen  Vorwurfe 
des  Mercantilismus  glaubte  abfertigen  zu  können !  —  Was  endlich  die 
Kolonien  betrifft,  so  theilt  der  Verfasser  die  Ansicht ,  welche  bis  vor 
Kurzem  die  Praxis,  und  bis  auf  J.  Tucker  herab  die  Theorie  fast  aus- 
schUesslich  beherrschte.  Jede  Kolonisation  schadet  dem  Mutterlande, 
wenn  dasselbe  nicht  durch  gute  und  streng  durchgeführte  Gesetze  den 
Handel  der  Kolonie  allein  bekommt.  Ohne  solche  Gesetze  würde  aller 
Kolonialhandel  den  Holländern  zufallen. .  Der  Menschenverlust  aber,  der 
zunächst  in  jeder  Kolonisation  liegte  kann  nur  dadurch  wieder  gut  ge- 
macht, ja  zum  Gewinne  verkehrt  werden ,  dass  die  Ausgewanderten 
indirect  in  der  zurückgelassenen  Heimath  eine  stärkere  Production  zu 
Wege  bringen  (p.  394  ff.).  Uebrigens  enthält  der  Abschnitt  von  den 
Kolonien  eine  Menge  der  treffendsten,  oft  geradezu  prophetischen  Ur- 
theile.  So  wird  z.  B.  das  verschiedene  Kolonisationstalent  der  Spanier, 
Holländer  und  Franzosen  ungemein  gut  charakterisiert,  und  den  Eng- 
ländern der  Trost  ertheilt,  dass  sie  auf  dem  Felde  der  eigentlichen 
Ansiedelung  von  deren  Rivalität  nicht  viel  zu  fürchten  haben  (p.  397  ft' ). 
Einen  für  die  Zukunft  höchst  gefährlichen  Nebenbuhler  sieht  Child  da- 
gegen in  Neuengland  erstehen,  zumal  was  die  Seemacht  betrifft  (p.  428. 
433).  Er  hat  die  spätere  Grösse  der  Vereinigten  Staaten  merkwürdig 
vorausgeahnt. 

Bei  einem  so  reichen  und  bedeutenden  Inhalte  des  Child'schen 
Werkes  können  die  Mängel  seiner  Form,  die  zahlreichen  Wiederholun- 
gen, selbst  Widersprüche  im  Einzelnen  (vgl.  z.  B.  p.  24  und  224),  wohl 
ein  milderes  Urtheil  fordern.  Es  sind  eben  Fehler,  wie  sie  bei  Prakti- 
kern, die  pamphletmässig  arbeiten,  gewöhnlich  vorkommen^). 


\)  Wie  bedeutend  Child  noch  lauge  nach  seinem  Tode  geschützt  wurde,  erhellt 
z.  B.  aus  y.  Gee  The  trade  and  navigation  of  Great-Britain  considered  (1730)  recht 
deutlich.  Im  Jahre  4797  nennt  ihn  Sir  F,  M,  Eden  (State  öf  the  poor  I,  ASl),  also 
ein  Mann,  welcher  dem  Adam  Smith*schen  Standpunkte  angehört,  this  acknowledyed 
oracle  of  trade. 
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Der  politische.  Arithmetiker  Petty. 

SIR  WILLIAM  PETTY  (1623—4687)  hat  sich  im  Leben  dermassen 
umgetriebeD,  dass  die  ihm  angeborene  Vielseitigkeit  und  praktische  Ge- 
wandtheit, vielleicht  auf  Kosten  seines  sittlichen  Charakters,  im  höchsten 
Grade  entwickelt  werden  mussten.  Sohn  eines  Tuchmachers,  erwarb 
er  sich  schon  im  Knabenalter,  neben  klassischen  und  mathematischen 
Stadien,  die  praktische  Kenntniss  einer  .Menge  von  Handwerken.  Als 
Jttngling  trieb  er  Handelsgeschäfte,  warf  sich  aber  alsbald ,  namentlich 
in  Paris  und  Holland,  auf  das  Studium  der  Anatomie  und  Arzeneiwissen- 
Schaft,  wobei  ihm  u^  A.  die  Freundschaft  des  Hobbes  förderlich  war. 
In  den  letztgenannten  Fächern ,  sowie  in  der  Chemie,  lehrte  und  prakti- 
cierte  er  seit  1648  zu  Oxford.  Seine  Verbindung  mit  Ireland,  die  später 
auch  wissenschaftlich  so  bedeutende  Früchte  bringen  sollte,  begann  mit 
einer  Anstellung  als  Ober-Militärarzt,  worin  er  sich  ausser  seinem  Ge- 
halte ein  Honorar  von  jährlich  iOOO  Pfund  St.  zu  verdienen  wusste. 
Hier  fand  er  Gelegenheit,  die  schlechte  Vermessung  und  Vertheilung 
der  ungeheueren  Landstriche  wahrzunehmen ,  die  in  Ireland  confisciert 
worden  waren.  Er  machte  die  Regierung  aufmerksam  darauf,  und  er- 
hielt nun  selber  die  Leitung  des  ganzen  Verfahrens.  Die  Karten,  welche 
zu  diesem  Zwecke  ausgearbeitet  wurden,  galten  damals  für  die  genaue- 
sten ,  deren  sich  irgend  ein  Land  rühmen  konnte  ^) ;  und  sie  haben  in 
Ireland  bis  auf  den  heutigen  Tag  gerichtliche  Beweiskraft  ^.  Die  Sum- 
men, welche  Petty  mit  dieser  Arbeit  verdiente,  wurden  von  ihm  zu 
Gaterkäufen  und  Creditspeculationen  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  an- 
gewendet. Auch  darin  war  er  ebenso  rücksichtslos,  wie  geschickt, 
dass  er  während  der  Revolution  als  Anhänger  des  Parliamentes  auftrat, 
während  der  Restauration  aber  von  Karl  II.  mit  Gunstbezeugungen  nicht 
vergessen  wurde.  Eine,  dem  König  dedicierte,  Abhandlung  überschreibt 
er  sehr  offenherzig  mit  dem  Motto :  Qui  sciret  regibus  uti,  fasüdiret  olus  ! 


\)  Vgl.  Evelyn  Memoirs  I,  474  fg.  ß.  ed.) 

t)  Die  Origioale  sind  zum  Theil  verbrannt ;  dagegen  finden  sich  Copien  im  Besitze 
der  Pariser  Bibliothek,  welche  Petty  für  sich  hatte  anfertigen  lassen,  die  aber  auf  der 
Ueberiahrt  nach  England  von  einem  fräinzösischen  Kaper  genommen  waren.  (Mac- 
cuHoeh  LUeratuire  ofpolitical  economy,  p.t^^.J 

5* 
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Bei  seinem  Tode  hinterliess  er  ein  Jahreseinkommen  von  1 5000  Pfund 
St.  Sein  Sohn  wurde  nachmals  zum  Baron  Shelburne  ernannt,  und  ist 
der  Stammvater  der  heutigen  Marquis  von  Lansdowne  *). 

Pettys  reiche  und  glänzende  Bildung. ist  von  seinen  Zeitgenossen 
vielfach  bewundert  worden.  So  erklärt  ihn  Evelyn  (a.  a.  0.)  ftir  einen 
der  besten  lateinischen  Dichter  unter  den  Lebenden.  He  is  so  exceeding 
nice  in  sifling  and  examining  all  possible  contingencies,  (hat  he  adventures 
at  nothing  which  is  not  demonstration.  There  were  not  in  the  tvhole  world 
his  equal  for  a  Superintendent  of  manufacture  and  improvement  of  trade,  or 
to  govem  a  plantation ....  There  is  nothing  difficult  to  him.  Auch  sei- 
ner grossen  Geschicklichkeit  wird  erwähnt ,  andere  Menschen  nachzu- 
ahmen :  so  z.  B.  die  verschiedensten  Prediger,  Quäker,  Mönche,  Pres- 
byterianer  u.  s.  w.  in  derselben  Stunde  zu  copieren.  Was  Pepys^ 
namentlich  an  ihm  hervorhebt,  ist  die  Schärfe  seines  Verstandes  und  die 
Klarheit  seiner  Auseinandersetzungen.  Zu  seinen  unzweideutigsten 
Verdiensten  gehört  die  Theilnahme  an  der  Gründung  und  Leitung  der 
Royal  Society;  sowie  er  auch  in  technischer  Beziehung  als  Erfinder 
geglänzt  hat. 

Unter  den  Schriften  Pettys  sind  die  wichtigsten  folgende.  A  trea- 
tise  of  taxes  and  contributions,  sliewing  the  nature  and  measures  of  crown- 
lands,  assessments,  customs,  poll-money,  lotteries,  benevolences  etc.  (4. 
London  1679.)  Ouantulumcunque,  or  a  tract  conceming  money,  addressed 
to  the  Marquis  of  Halifax.  (4.  London  1682.)  Sevcral  essays  in  political 
anthmetick;  zuerst  1682  erschienen,  dann  mit  der  schönen  posthumen 
Abhandlung  Political  arithmetick  conceming  the  valuc  of  lands  etc.  ver- 
mehrt 1691.  (4.  edition  London  1735.  8.)  Political  survey  or  anatomy 
ofireland,  with  the  establishment  of  that  kingdom,  when  the  Duke  of  Ormond 
was  Lordlieutenant  etc.  (8.  London  1791.)  —  Eine  würdige  Gesammt- 
ausgabe  seiner  Werke  fehlt  noch  immer,  was  um  so  mehr  zu  beklagen 
ist,  als  sich  ungedruckte  Aufsätze  über  irische  Statistik  und  Aehnliches 
im  Besitze  der  Lansdowne'schen  Familie  befinden  sollen. 

Pettys  statistische  Arbeiten  zeugen  ebenso  sehr  von  der  genia- 
len Umsicht  und  Klarheit  seines  persönlichen  Blickes,  wie  von  der 
grossen   Un Vollkommenheit  aller   damaligen    Hülfsmittel.    —    Was   in 


4)  Vgl.  das  Leben  Pettys  in  der  Londoner  Ausgabe  seiner  Essays  von  1755. 
2)  Pepys  Diary  II,  U5.  (ed.  in  8.; 
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unserer  heutigen  Statistik  ziemlich  das  Sicherste,  verhältnissmässig  auch 
Leichteste  ist,  die  Bevölkerungszahl  im  Allgemeinen,  das  musste  Petty 
auf  den  unsichersten  und  mühsamsten  Umwegen  zu  errathen  suchen  ^). 
Er  schliesst  zuvörderst  aus  der  Menge  der  Häuser,  die  in  London  sind; 
weiterhin  meint  er,  wenn  in  Paris  jedes  Haus  3  oder  4  Familien  zahlt, 
so  werde  in  London  wohl  ein  Zehntel  der  Hüuser  je  2  Familien  ent- 
halten, die  übrigen  nur  eine;  endhch  die  Personenzahl  einer  Familie 
hatte  schon  Graunt  bei  Kaufleuten  auf  8  im  Durchschnitte  angegeben, 
Petty  schlagt  sie  in  den  vornehmeren  FamiUen  auf  über  10,  in  den 
ärmeren  auf  5,  den  Gesammtdurchschnitt  auf  6  an.  Die  auf  solche  Art 
gewonnene  Menschenzahl  Londons  wird  nun  von  Petty  auf  zweierlei 
Weise  controliert:  einmal,  indem  er  die  Mittelzahl  der  jährlichen  Todes- 
fälle mit  30  multipliciert ;  sodann ,  indem  er  die  Zahl  der  an  der  Pest 
des  Jahres  i  665  Gestorbenen ,  die  ein  Fünftel  der  damaligen  Bevölke- 
rung gewesen  sein  sollte,  zu  Grunde  legt,  und  den  natüriichen  Zuwachs 
bis  auf  seine  Zeit  hinzurechnet.  Alle  drei  Methoden  stimmen  soweit 
ttberein,  dass  die  erste  eine  Zahl  von  693076,  die  zweite  696360,  die 
dritte  653000  giebt.  So  stützt  sich  Pettys  Berechnung  des  ireländischen 
Yiehstandes  auf  die  Grösse  der  Wiesen-  und  Weideflächen  (supposing  to 
he  campetently  well  stock' d) ;  er  rath  sodann  (I  guess) ,  dass  ein  Drittel 
der  kleinen  Familien  je  ein  Pferd  halte,  und  vermuthet  (suppose)  bei  den 
16000  grösseren  Familien  zusammen  iOOOO  Pferde  u.  s.  w.  ^  Bei 
dieser  Ungewissheit  vieler  seiner  Grundlagen  darf  man  sich  nicht  ver- 
wundern, wenn  z.  B.  die  Observations  upan  the  Dublin  bills  ofmortalily 
(1681)  mit  dem  Ergebnisse  schliessen,  dass  Dubün  eher  58000,  als 
32000  Einwohner  zähle  ^).  Ja,  es  kommen  sogar  recht  auflallende 
Sprünge  in  seinen  Calculen  vor:  wie  z.  B.,  wo  er  die  irische  Butter- 
und  Viehausfuhr  des  Jahres  1664  um  ein  Drittel  grösser  findet,  als 
1641,  und  nun  daraus  folgert,  es  sei  in  dem  letztern  Jahre  die  Bevölke- 
rung ein  Drittel  grösser  gewesen  *). 

Doch  genug  von  diesen  Mängeln,  wo  die  Vorzüge  ein  so  entschie- 
denes Uebergewicht  haben !     Man  darf  in  der  That  nur  die  besten  der 


I)  Five  Essays  m  poiitical  arithmeUck  (\  6B1),  No,  3.  (Several  Essays  p.  IS  ff.) 
t)  Poiitical  anatomy  of  Ireland,  p.  54  /f. 

3)  Several  essays^  p.  54. 

4)  Poiitical  anatomy,  p.  18. 
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8.  g.  Respublicae  Ekevirianae^  oder  Conrings  Arbeiten .  mit  Petty  zusam- 
menstellen, um  den  epochemachenden  Fortschritt  zu  erkennen,  welchen 
der  Letztere  begründet  hat.  Die  Beobachtung  ist  das  eine  Auge  der 
Statistik ,  die  Yergleichung  das  andere ;  und  in  beiderlei  Rücksicht  ist 
Petty  bewunderungswerth.  So  will  es  ihm  z.  B.  wenig  genügen,  wenn 
man  die  Luft  von  Ireland  für  mild  und  gemässigt,  für  feucht  erklärt  n.  s.  W; 
Vielmehr  bedürfe  es  hierzu  langer,  mühsamer  und  wiederholter  Beob- 
achtungen, einfacher  und  comparativer,  in  verschiedenen  Theilen  der 
Insel  und  verschiedenen  Jahreszeiten  angestellt,  und  verglichen  mit 
ahnlichen  Beobachtungen  aus  anderen  Erdtheilen.  Er  fordert  nament- 
lich Instrumente,  um  die  Bewegung  und  Stärke  des  Windes  zu  messen, 
sowie  Beobachtungen ,  wie  viele  Stunden  täglich  im  ganzen  Jahre  der 
Wind  aus  einer  bestimmten  Himmelsgegend  weht;  femer  Messungen 
des  jährlichen  Regenfalles,  des  höchsten  und  niedrigsten  Grades  der 
Luftfeuchtigkeit;  thermometrische  und  barometrische  Beobachtungen 
von  Stunde  zu  Stunde  u.  dgl.  m.  ^)  Um  die  Gesundheit  des  Klimas  zu 
beurtheilen,  soll  nicht  bloss  ermittelt  werden,  wie  viele  Geburten  und 
Todesfälle  jährlich  auf  eine  gegebene  Anzahl  von  Lebenden  kommen, 
sondern  auch  die  mittlere  Lebensdauer^.  Gerade  die  letzterwähnten 
Verhältnisse  scheinen  ihm  wichtig  genug ,  um  sie  das  Abc  der  pubUck 
economy  zu  nennen  *).  —  Uebrigens  soll  der  schildernde  Theil  der  Sta- 
tistik durchaus  nicht ,  wie  bei  so  vielen  Neueren ,  hinter  dem  tabellari« 
sehen  Theile  zurücktreten.  So  z.  B.  ist  die  Beschreibung  der  Parteien 
in  Ireland,  ihrer  tieferen  Ansichten  und  letzten  Beweggründe^  zumal 
des  Verhältnisses  zwischen  den  katholischen  Priestern  und  Gemeinden, 
durchaus  musterhaft*).  Ebenso  werden  die  Nahrung,  Kleidüng,  Sitten, 
Bildung  u.  s.  w.  der  verschiedenen  Volksklassen  mit  der  schönsten  An- 
schaulichkeit ,  obwohl  zugleich  mit  der  prägnantesten  Kürze  geschildert 
(p.  91  ff.).  Jede  gute  Statistik,  um  mit  Schlözer  zu  reden,  ist  der  Quer- 
durchschnitt eines  geschichtlichen  Stromes.  Nun  hat  sich  unser  Petty 
zwar  mit  gelehrten  historischen  Studien  schwerlich  viel  abgegeben ;  ein 
gesunder  historischer  Blick  aber  ist  ihm  gewiss  nicht  abzusprechen.  So 
schliesst  er;  lediglich  gestützt  auf  die  Natur  der  Gegend ,  dass  die  älte- 


4)  PoliUcal  anatOfMj,  p,  k%  ff, 

t)  Ibidem,  p.  50. 

Z)  Several  essays,  p,Z^, 

4)  PoliticcU  anatomy,  p,  ^^  TQ-  ^^  ff- 
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sleo  Bewohner  Irelaads  von  Schottland  ausgegangen ,  und  in  der  Nähe 
von  Garrickfergus  übergesiedelt  sind.  Denn  die  SchifRahrt  sei  damals 
viel  za  roh  gewesen,  um  eiiie  Uebefsiedelung  anderswoher,  als  von 
Grossbritannien,  vermuthen  zu  lassen.  Yon  den  wallisischen  Vorgebir- 
gen aus  könne  Ireland  oft  gar  nicht  und  niemals  klar  gesehen  werden, 
dagegen  Garrickfergus.  von  Schottland  aus  sehr  wohl  und  immer.  Ein 
kleines  Boot  rudert  hier  in  3  bis  4  Stunden  über;  die  irische  Küste  ist 
hier  viel  besser,  als  die  gegenüber  liegende  schottische;  auch  die  Spra- 
chen beider  Länder  hier  am  ähnlichsten.  Es  kommt  noch  hinzu ,  dass 
die  vornehmsten  und  wahrscheinlich  ältesten  Bischofssitze  hier  in  der 
Nähe  liegen  *).  —  Man  sieht,  die  Methode  ist  ganz  die  unserer  besten 
neueren  Forschangen,  wie  sie  freilich  auch  der  alte  Thukydides  bereits 
geübt  hat!  *)  —  Ebenso  praktisch  und  historisch  zugleich  ist  die  Erklä- 
rang,  wesshalb  Ireland,  wie  alle  dünn  bevölkerten  Gegenden,  anEigen- 
thumsunsicherheit  leidet;  und  dass  es  unpassend  ist,  solche  Länder 
mit  den  Gesetzen  dicht  bevölkerter  Staaten  ohne  Weiteres  curieren  zu 
wollen  (p.  98). 

Wie  die  politische  Anatomie  von  Ireland  ^)  für  die  damalige  Zeit 
das  Moster  einer  Einzelstatistik  darbietet,  so  die  posthume  Schrift 
Political  arithmetick  das  Muster  einer  Comparativstatistik.  Der 
leiche  Inhalt  dieses  Werkchens,  das  doch  nur  90  Octavseitißn  zählt,  wird 
durch  den  langen  Titel  bezeichnet :  A  discourse  conceming  tke  extent  and 
wakte  of  landsj  people,  buildings;  htssbandry,  manufactures,  commerce, 
fUkery,  arUzam,  seamen,  söldiers ;  publick  revenues,  interest,  taxes,  super- 
hicration,  registries,  banh;  valuation  of  men,  increasing  of  seamen,  of 
militiaSs  harbours,  Situation,  shipping,  power  at  sea  etc.  As  Oie  same 
relates  to  every  country  in  general,  but  more  particularly  to  the  territories 
of  his  Majesty  of  Great-Britain,  and  his  neighbour  of  Holland,  Zealand 
md  France.  Zu  tadeln  ist  auch  hier  wieder  das  kecke  Gruppieren  von 
Ziffern,  deren  Unsicherheit  der  Verfasser  am  besten  wissen  konnte:  so 
z.B.  wenn  er  alleWaaren,  die  aus  irgend  einem  Theile  der  mercantilen 
Welt  ausgeführt  werden,  auf  jährlich  45  Millionen  Pfund  St.  schätzt, 
und  nun  daraus  folgert ,  dass  England  Kapital  genug  besitze,   um  den 


I)  PoUtkat  anatümy,  p,  iOi  fg. 

i)  Vgl.  mein  Leben,  Werk  und  Zeitalter  des  Tbnkydides  (184}),  S.  nt  if. 
3)  Dieser  Titel  verdankt  wohl  der  Freundschaft  und  GeislesTerwandtscbafl  mit 
Hobbes  seinen  Ursprung. 
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Welthandel  an  sich  zu  reissen  (p.  180  ff.).  Desto  rühmlicher  ist  sein 
Streben,  das  statistische  Material  in  allen  wichtigeren  Staaten  jener  Zeit 
gleichmässig  zu  beherrschen;  die  geistvolle  Hervorhebung  nur  des 
wirklich  Relevanten  und  Interessanten ;  sowie  der  echt  staatsmännische 
Tact,  mit  welchem  gleichsam  die  Muskeln  und  Nerven  der  Staatsmacht 
herausgefühlt  werden ,  während  die  Mehrzahl  der  Statistiker  nicht  ein- 
mal durch  die  äusseren  Gewänder  hindurchdringen  kann.  —  Die  grossen 
Vorzüge  der  Holländer  weiss  Petty  nach  Verdienst  zu  würdigen ;  seine 
Darstellung  derselben  stimmt  in  vielen  Punkten  mit  der  von  Child  über- 
ein ;  aber  seine  Erklärung  ist  besser.  Es  zeigt  sich  bei  ihm  das  NU 
admirari  des  wahren  Kenners,  der  grossentheils  nachzuweisen  vermag, 
wie  die  bewunderten  Dinge  nicht  sowohl  genial  erfunden,  sondern  fast 
mit  Noth wendigkeit  aus  den  Umständen  hervorgegangen  sind  (p.  115). — 
Auch  seine  kleineren  Essays  on  political  arithmetick,  die  meistens  für 
die  königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften  geschrieben  wurden, 
gehören  zum  grossen  Theile  der  vergleichenden  Statistik  an:  so  z.  B. 
die  schönen  Untersuchungen  über  London  und  Paris,  London  und  Rom, 
Dublin  und  mehrere  andere  Grossstädte.  Die  oben  erwähnte  Haupt- 
arbeit schliesst  mit  den  Worten,  man  werde  aus  dem  Gesagten  ersehen 
können,  was  der  Verfasser  unter  politischer  Arithmetik  verstehe.  Es 
ist  das  im  Wesentlichen  eben,  was  wir  eine  vergleichende  und  in  Ziffern 
möglichst  exacte  Statistik  nennen  würden  *) .  Wie  neu  -diese  Wissen- 
schaft damals  war,  zeigt  sich  noch  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  in 
dem  begeisterten  Lobe,  welches  ihr  von  Davenant^;  gespendet  wird. 
Unser  Petty  kann  desshalb  zu  den  vornehmsten  Begründern  derselben 
gezählt  werden;  obschon  die  Behauptung  seines  Sohnes,  er  sei  noto- 
risch der  Erflnder  dieser  Methode  ^),  eine  Uebertreibung  enthält.  Ihm 
ist  nämlich  in  vielen  Punkten  der  Weg  gebahnt  worden  durch  die  treff- 
liche Schrift  seines  Collegen  in  der  königlichen  Gesellschaft,  Capitän 
John  G raunt  Natural  and  political  observations  upon  the  bills  ofmorta- 
Uly,  chiefly  tvith  reference  to  the  govemment,  religion,  trade,  growth,  air^ 


4)  Several  essays,  p.  98;  to  eocj)ress  myself  in  terms  of  number,  weight  or  mea- 
sure,  to  use  only  arguments  of  sense,  and  to  consider  only  such  causes,  as  have  visible 
foundations  in  nature;  ....  observations,  tvhich  if  they  are  not  already  true,  certain  and 
evident,  yet  may  be  made  so  by  the  sovereign  jwwer, 

8)  Davenant  Commercial  and  political  woiks  II,  4  69  fg. 

3)  Several  essays,  p.  93. 
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£sea$e8etc.  ofthe  dty  of  London.  (4.  London  1662.)  Petty  selbst  beruft 
sich  oftmals  auf  diesen  Vorgänger,  nach  dessen  Tode  er  1676  die  5. 
Ausgabe  des  gedachten  Werkes  besorgte  ^).     Was  tlbrigens  die  von 
Graiint  und  Petty  gefundenen  Sterbegesetze  anbetrifllt,  welche  auf  den 
Begistem  der  Städte  London  und  Dublin  beruhen,  so  hat  bereits  Halley  ^ 
dawider  geltend  gemacht ,  dass  der  starke  Ab-  und  Zufluss,  den  diese 
Städte  durch  Aus-  und  Einwanderung  erleiden,  das  Resultat  der  Rech- 
nung sehr  stören  müsse.   Er  selber  zog  desshalb  vor,  die  Stadt  Breslau 
bei  seinen  Untersuchungen  zu  Grunde  zu  legen.   —   Jene  Vergleich- 
Statistik  von  England ,  Frankreich  und  Holland  ist  aber  noch  aus  einem 
andern  Grunde  wichtig.     Sie  ist  nämlich  direct  in  der  Absicht  geschrie- 
ben, um  der  weitverbreiteten  Klage,  als  wenn  der  englische  Staat  in 
raschem  Verfall  begriffen  wäre,  entgegen  zu  treten.     Man  glaubte  da- 
mals, «die  Grundrente  sei  allgemein  gesunken;  das  ganze  Reich  werde 
Yon  Tag  zu  Tage  ärmer ;  es  herrsche  Mangel  an  edlen  Metallen ;  das 
Land  sei  untervölkert ,    und  habe  gleichwohl  keine  hinreichende  Be- 
schäftigung für  seine  Bewohner;  die  Steuern  seien  zu  hoch;  Ireland 
ond  Amerika  nur  eine  Last  fllr  England ,    Schottland  wenigstens  kein 
Yortheil;  der  Handel  im  kläglichsten  Sinken   begriifen;  die  Holländer 
seien  mit  ihrer  Seemacht  den  Engländern  fast  gleich,  und  die  Franzosen 
überholten  beide  an  Reichthum  und  Macht  so  sehr,  dass  nur  ihre  Gnade 
sie  von  dem  Verschlingen  ihrer  Nachbaren  abhalte ;  mit  einem  Worte, 
Kirche  und  Staat  von  England  schwebten  in  derselben  Gefahr,  wie  der 
englische  Handel.»  ^)    Dagegen  zeigt  nun  Petty,  dass  kleine  Länder  und 
Völker  durch  Lage,  Handel  und  Politik  viel  grösseren  an  Reichthum  und 
Macht  gleichkommen  können;   dass  Frankreich  insbesondere  an  See- 
macht den  Engländern  und  Holläudero  immer  nachstehen  müsse ;  dass 
Land  und  Volk  des  englischen  Königs  von  Natur  fast  ebenso  bedeutend 
seien,  wie  Frankreich ;  dass  Englands  Macht  und  Reichthum  seit  40  Jahren 


i)  Hierher  mag  es  rühreD,  dass  Halley  in  seiner  Schrift  An  estimate  of  the  degrees 
ofthe  mortality  ofmankind  und  Evelyn  Memoirs  I,  475  die  eigentliche  Urheberschaft 
des  Graunt'schen  Werkes  unserm  Petty  zuschreiben:  eine  Ansicht,  welche  M'Culloch 
Lüeraiure,  p.  27 1  sehr  richtig  damit  widerlegt,  dass  es  gar  nicht  in  Pettys  Charakter 
liege,  die  Ehre  einer  so  trefflichen  und  anerkannten  Leistung  fälschlicher  Weise  auf 
Andere  zu  übertragen. 

t)  In  der  angeführten  Abhandlung:  PfUlosopfncal  transactiom,  London  1093. 

3)  Several  essays,  />.  96. 
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zugenommen  haben,  und  alle  Hindernisse,  welche  dem  fernem  Wachs- 
thume  entgegenstehen,  beseitigt  werden  können ;  endlich  dass  es  an  Geld 
nicht  fehle,  um  den  englischen  Handel ,  ja  den  Handel  der  ganzen  Welt 
zu  treiben.  —  Mit  diesen  Erörtenmgen  wird  eine  Controverse  vorläufig 
geschlossen,  welche  zwanzig  Jahre  lang  die  englischen  Nationalökono- 
men in  zwei  Heerlager  gespalten  hatte,  und  deren  praktische  Bedeutung, 
namentlich  für  die  Handelspolitik,  ausserordentlich  gewesen  war  ^).     Es 


1)  Frankreich  war  damals  nicht  allein  politisch  und  literarisch  das  erste  Land  der 
Welt ,  sondern  es  schien  auch ,  unter  Colberts  Leitung,  begründete  Aussicht  auf  eine 
volkswirthschaftliche  Suprematie  zu  haben.  Die  Unterthanen  Karls  IL  glaubten  dess- 
halb  ihren  Handel  und  Gewerbfleiss  von  Frankreich  her  ebenso  bedrohet,  wie  es  ihre 
parliamentarische  Freiheit,  ihre  protestantische  Confession  und  ihre  nationale  Sitte  in 
der  That  waren.  Hieraus  erklärt  sich  der  grosse  Anklang,  welchen  die  Behauptung 
von  Englands  nationalökonomischem  Sinken  fand.  Bei  der  Unvollkommenheit  aller 
damaligen  Statistik  war  sie  schwer  zu  bekämpfen.  Samuel  Fortrey  Englands  inter- 
est  and  improvement ,  consisüng  in  the  increase  of  the  störe  and  trade  of  this  kingdotn, 
(4  663)  eröflfnet  die  Controverse.  Ausser  einigen  Bemerkungen  zu  Gunsten  der  Ert- 
closures  und  der  Ansiedelung  Fremder  in  England ,  wird  hier  auf  Grund  einer  angeb- 
lichen Untersuchung  Ludwigs  XIV.  die  Ansicht  durchgeführt,  dass  Frankreich  eine 
Ausfuhr  nach  England  =  2600000  Pfund  St.  jährlich  habe,  während  die  Engländer 
nur  für  etwa  4  000000  Pfund  St.  nach  Frankreich  exportierten.  Also  eine  für  England 
ungünstige  Bilanz  (clear  loss)  von  4  600000  Pfund  St.  jährlich  (p.  22  fT.).  Der  grosse 
Schrecken ,  der  durch  solche  angebliche  Thatsachen  hervorgerufen  wurde,  bat  dann 
ungemein  dazu  beigetragen,  das  englische  Volk  für  Beschränkungen  und -Verbote  des 
französischen  Handels  günstig  zu  stimmen.  —  Roger  Coke  A  ireatise,  wherein  i$ 
demonstratcd,  that  the  church  and  State  of  England  are  in  equal  danger  with  the  trade 
ofit.  4674.  Beasons  of  the  increase  of  the  Dutch  trade,  wherein  is  demonstrated,  from 
what  causes  the  Dutch  govem  and  manage  trade  better  than  the  English.  4  674.  Eng- 
lands  improvement,  in  two  parts  (tlie  first  part  relates  to  the  strength  and  wealth,  and 
the  latter  to  the  navigation  of  the  kingdom).  4  675.  Alle  drei  Schriften  in  4.  und  zu 
London  erschienen.  Hier  wird  die  Voraussetzung,  als  wenn  England  im  Sinken  be- 
griffen wäre,  ausser  der  ungünstigen  Bilanz  noch  durch  die  grosse  Entvölkerung  er- 
klärt, welche  die  Pest  und  die  vielen  Auswanderungen  nach  Amerika,  Ireland 
u.  s.  w.  bewirkt  hätten.  Auch  die  Folgen  der  SchiOTahrtsacte  und  der  Elisabeth'schen 
Armengesetzgebung  werden  als  nachtheilig  geschildert.  Dagegen  empfiehlt  Coke  u.  A. 
die  Naturalisierung  fremder  Protestanten ,  die  Wiederherstellung  der  freien  Vieheinfuhr 
aus  Ireland ,  die  Oeffnung  der  geschlossenen  Corporationcn  u.  s.  w.  > —  Eine  höchst 
merkwürdige  Gegenschrift  ist' Englands  great  happiness;  or  a  dialogue  between  Content 
and  Complaint,  wherein  it  is  demonstrated,  that  a  great  part  of  our  complamts  is  cause^ 
less,  By  a  real  and  hearty  lover  of  his  hing  and  country.  4.  London  4  677.  Hier  finden 
wir  u.  A.  folgende  Ueberschriften  über  den  Kapiteln :  To  export  money  our  great  ad- 
vantage.  The  French  trade  a  profitable  trade.  Variety  of  wares  for  all  markets  a  great 
advantage.     High  living  a  great  improvement  to  arts,     Invitation  of  foreign  arts  a  great 
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ist  übrigens  charakteristisch  für  die  damalige  Abhängigkeit  der  stuarti- 
schen  Regierung  von  Frankreich,  und  der  englischen  Presse  wieder  von 
der  R^erung,  dass  diese  vortreffliche,  echt  patriotische  und  loyale 
Schrift  erst  1 691  gedruckt  werden  durfte,  weil  sie  offended  France  I 

"  Wir  gehen  nunmehr  zu  den  nationalökonomischen  Ansichten 
über,  welche  Pettys  Arbeiten  zu  Grunde  liegen. 

Der  im  Keime  schon  von  Hobbes  aufgestellte  Satz,  dasis  der  Preis 
jedes  Gutes  von  der,  zu  seiner  Hervorbringung  erforderlichen,  Arbeit 
abhängt,  ist  durch  Petty  l>edeütend  weiter  entwickelt.     «Wenn  Jemand 
eine  Unze  Silber  aus  der  Erde  Perus  nach  London  bringen  kann,   in 
derselben  Zeit,  welche  er  nöthig  hat,  um  einen  Büschel  Getreide  zu 
erzeugen,  so  ist  das  Eine  der  natürliche  Preis  des  Andern.   Und  femer, 
wenn  vermittelst  neuer,  leichterer  Minen  ein  Mann  ebenso  leicht  zwei 
Unzen  Silbers  gewinnen  kann,   wie  früher  eine  Unze,   dann  wird  Ge- 
treide zu  10  Schilling  der  Büschel  ebenso  wohlfeil  sein,  wie  früher  zu 
5  Schilling,  vorausgesetzt,  dass  die  übrigen  Umstände  gleich  sind.»  ^) 
•Natürliche  Theuerung  und  Wohlfeilheit  hängen  von  der  grossem  oder 
gmngeni  Zahl  der  Hände  ab,  welche  für  die  nothwendigsten  Dinge  er- 
fordert werden.     So  ist  das  Kom  wohlfeiler,  wo  ein  Mann  den  Korn- 
bedarf für  1 0  hervorbringen  kann ,  als  wo  er  diess  nur  fth*  6  zu  thun 


aioQHiage,  MuUUudes  of  traden  a  greai  advantage.  .  The  ward  impossible  a  great 
diieomtager  of  arts.  Der  Verfasser  ist  überall  ein  wanner  Verthetdiger  der  Handels- 
freiheit, wShreDd  seine  Gegner  eben  Diejenigen  sind ,  aal  welche  das  übliche  Bild  des 
llercaDtilsysteiiis  TerhältnissmSssig  am  besten  passt.  Der  zufriedene  Unterredner  un- 
seres Boches  giebl  dem  Complaint  die  Richtigkeit  der  Fortrey'schen  Bilanz  immerhin 
za;  ^eicbwohl  erkßrt  er  den  französischen  Handel  für  nützlich,  weil  er  nützliche  oder 
doch  angenehme  Waaren  einlührt.  Es  würde  nur  ein  noch  höherer  Grad  von  Nützlich- 
kcü  sein,  wom  die  Franzosen,  statt  englischen  Geldes,  englische  Waaren  zurück- 
otiHDen.  Schon  hier  findet  man  die,  neuerdings  so  üblich  gewordene,  Argumentation, 
dass  ja  Ptiratleate  nicht  immer  bloss  von  solchen  kaufen ,  an  die  sie  unmittelbar  wie- 
der verluafen  können ;  warum  sollte  es  denn  im  internationalen  Verkehre  so  völlig 
anders  sein?  —  Brüarmia  lanffuens,  or  a  diseoune  of  trade:  shewing  the  grounds  and 
rsgfom  of  tke  mereoie  atui  ieeag  of  Umd-^entt,  naHonai  tceaUh  amd  strength,  8.  Lon^ 
itfi  I68i>.  Hier  werden  als  Ursachen  des  wirthschaftlichen  Terfalles  von  England 
(eomtmmptice  eondUion)  besonders  folgende  angegeben :  die  Ausfuhr  von  Geld,  die  Ein- 
Adir  von  Luxuswaaren ,  zumal  aus  Frankreich ,  die  SchifiTahrtsgesetze,  die  Privilegien 
der  ostindischen  Compagnie  und  anderer  Handelsgesellschaften ,  die  Corporationsvor- 
rechte  o.  dgL  m.     Tgl.  Macculloch  LUerature,  p.  39  ff. 

I)  A  trmUue  of  taxes  and  contribuäons,  p.  3 f . 
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vermag;  wobei  noch  berücksichtigt  werden  muss,  wie  das  Klima  die 
Menschen  zwingt,  mehr  oder  weniger  zu  verbrauchen.  Getreide  wird 
doppelt  so  theuer  sein,  wo  200  Bauern  dieselbe  Arbeit  verrichten 
müssen,  welche  100  thun  könnten.»  *)  Unter  diese  Regel  fallen  auch 
solche  Arbeiten,  welche  sich  durch  Künstlichkeit  oder  Gefährlichkeit 
auszeichnen.  «Wenn  die  Production  des  Silbers  mehr  Kunst  erfordert, 
oder  mehr  Gefahr  mit  sich  bringt,  als  die  des  Kornes,  so  lasse  man  1 00 
Menschen  1 0  Jahre  lang  auf  Korn  arbeiten ,  und  ebenso  viele  ebenso 
lange  auf  Silber:  dann  behaupte  ich,  dass  der  Reinertrag  des  Silbers 
der  Preis  sein  wird  für  den  ganzen  Reinertrag  des  Kornes,  und  gleiche 
Quoten  des  einen  der  Preis  für  gleiche  Quoten  des  andern.  Obschon 
nicht  so  viele  Silberarbeiter  die  Kunst  des  Rafiinierens  und  Münzens 
gelernt,  oder  die  Gefahren  und  Krankheiten  der  Grubenarbeit  überlebt 
haben  werden.»^  —  Petty  erklart  es  für  «die  wichtigste  Betrachtung 
der  politischen  Oekonomie,»  ein  Preismass  zu  finden,  welches 
namentlich  auf  Grundstücke  und  Arbeit  gleichmässig  angewandt  werden 
könnte.  Als  ein  solches  Preismass  empfiehlt  er  nun  den  durchschnitt- 
lichen Nahrungsbedarf  eines  Mannes  für  einen  Tag ;  und  zwar,  weil  die 
verschiedenen  Nahrungsmittel  verschiedene  Arbeitsmengen  zu  ihrer 
Production  erheischen,  den  Nahrungsbedarf  auf  die  wohlfeilsten  Lebens- 
mittel zurückgeführt.  An  diesen  Massstab  gehalten,  ist  z.  B.  das  Silber 
in  Russland  viermal  so  theuer,  als  in  Peru :  wegen  der  Frachtkosten  und 
Gefahren,  womit  ein  Transport  desselben  aus  Peru  nach  Russland  ver- 
bunden zu  sein  pflegt  ^). 

Nicht  weniger  anziehend  sind  die  Bemerkungen  Pettys  über  die 
drei  grossen  Einkommenszweige.  Das  natürliche  Sinken  des  Zins- 
fusses  erklart  er  für  eine  Folge  der  Geldvermehrung.  Staatsgesetze 
könnten  in  dieser  Rücksicht  direct  wenig  thun  *).  Wenn  er  desshalb  für 
Ireland  eine  Erniedrigung  des  Zinsfusses,  etwa  von  10  auf  5 — 6  Pro- 
cent, wünschenswcrth  findet,  so  empfiehlt  er  zur  Erreichung  dieses 
Zweckes,  ausser  einer  Landbank,  doch  nur  solche  Massregeln,  welche  die 
Handelsthatigkeit  und  Creditsicherheit  vergrössern  ^).  Gegen  die  üblichen 


\)  Ihidan,  p,  67. 

2)  Ibidem,  p,  24. 

3)  PoUtical  anatomy  of  Ireland,  p.  62  ff. 
i)  Sevcral  essays,  p.  Mk, 

5)  PoUtical  anatomy  of  Ireland,  p.  \t'6. 
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Vorschriften  eines  Zinsmaximums  eifert  er  schon  desshalb,  weil  ver- 
schiedene Darlehensgeschäfte  eine  so  sehr  verschiedene  Gefahr  mit  sich 
bringen^).  —  Hinsichthch  der  Grundrente  unterscheidet  Petty  die 
nabiral  and  genuitw  rent  of  lands,  d.  h.  den  Ertrag  in  Bodenproducten, 
von  dem  Geldertrage  ^ .  Um  mm  die  Grundrente  im  engem  Sinne  des 
Wortes  zu  ermitteln,  soll  man  den  durchschnittlichen  Rohertrag  der 
Landereien,  etwa  eines  Kirchspiels,  und  die  Ausgaben  der  umwohnen- 
den Arbeiterbevölkerung  (within  a  market -. days  joumey)  erforschen;  der 
letztere  Punkt  wird  alsdann  einen  Schluss  auf  die  Kosten  erlauben,  mit- 
telst welcher  der  obige  Rohertrag  gewonnen  worden  ist.  Eleganter 
noch  ist  folgendes  Verfahren.  Wenn  ein  Kalb  auf  freier  Weide  inner- 
halb einer  gewissen  Zeit  um  so  viel  Fleisch  zunimmt,  wie  50  tägliche 
Mannsnahrungen  (days-food)  kosten,  und  ein  Arbeiter  auf  demselben  Lande 
und  binnen  derselben  Zeit  =  60  tägliche  Mannsnahrungen  produciert: 
so  muss  die  Grundrente  =  50,  der  Arbeitslohn  =  10  betragen').  Von 
der  Erfahrung  übrigens,  dass  die  Gaben  d^r  Natur  bei  steigender  Be- 
völkerung mit  relativ  immer  grösseren  Kosten  errungen  werden  müssen, 
dieser  Grundlage  des  Ricardo'schen  Gesetzes,  hat  Petty  keine  Ahnung. 
Er  findet,  dass  Englands  Grundrente  verhultnissmässig  4  bis  5  mal  so 
hoch  ist ,  wie  die  irische,  aber  nur  V4  bis  Vs  so  hoch ,  wie  die  hollän- 
dische ;  und  bringt  diess  alsdann  ganz  einfach  mit  der  Bevölkerung  in 
Zusammenhang,  welche  in  Holland  4  mal  dichter  sei,  als  in  England, 
und  in  England  4  bis  5  mal  dichter,  als  in  Ireland.  Ob  diess  Verhält- 
niss  eine  Gränze  habe,  kümmert  ihn  so  wenig,  dass  er,  in  seinem  Eifer 
ftir  Dichtigkeit  der  Bevölkerung,  es  fUr  einen  Vortheil  halten  würde, 
ganz  Ireland  und  Hochschotüand  aufzugeben,  die  Bewohner  aber  nach 
England  herüberzusiedeln !  *)  Desto  schöner  ist  die  Beobachtung,  dass 
mit  der  Zunahme  des  Handels  und  Gewerbfleisses  eine  Abnahme  der 
landwirthschafllichen  Arbeiterpopulation  verbunden  zu  sein  pflegt :  wie 
z.  B.  die  Holländer  ihr  Getreide  und  Jungvieh  aus  Polen  und  Dänemark 
beziehen,  ihr  eigenes  Land  aber  zu  Gartenbau,  Milchwirthschaft  u.  s.  w. 
verwenden.     Ein  solcher  Fortschritt,  meint  der  Verfasser,  müsse  die 


1)  Quantulumcunque  conceming  money, 

2)  PoUtical  anatomy  of  Ireland,  p.  54. 

3)  Ibidem,  p,  68  fg. 

4)  Several  essays,  p.  Ml  ff. 


78  W.  Röscher, 

Gnindrente  erniedrigeo  *).  —  Die  Verschiedenheiten  des  Arbeits- 
lohnes erklärt  Petty  auf  folgende  Weise.  Gesetzt,  ein  Maler  habe 
seine  Porträts  bisher  zu  5.  Pfund  St.  das  Stück  geliefert,  erhalte  aber  za 
diesem  Preise  einen  grossem  Zuspruch  von  Kunden ,  sds  er  befriedigen 
kann:  so. wird  er  seinen  Preis  auf  6  Pfund  St.  erhöhen,  sobald  er  glaubt, 
dass  eine  hinreichende  Zahl  von  Kunden,  um  seine  ganze  Arbeitszeit 
auszufüllen,  zu  diesem  Preise  bereit  ist.  Etwas  Aehnliches  ergiebt  sich, 
wenn  bisher  z.  B.  1000  genieihe  Arbeitstage  100  Aecker  Landes  za 
bestellen  pflegten,  jetzt  aber  ein  denkender  Kopf  in  1 0Otägiger  Geistes- 
arbeit eine  solche  Verbesserung  der  Landwirthschaft  aussinnt ,  dass  in 
den  übrigen  900  Tagen,  statt  100,  200  Aecker  damit  bestellt  werden 
können.  Hier  ist  die  lOOtägige  Geistesarbeit  offenbar  so  viel  werth, 
wie  die  gemeine  Handarbeit  eines  ganzen  Menschenlebens  ^.  Vermit- 
telst einer  Kapitalisierung,  des  Arbeitslohnes  hat  Petty  zu  wiederholten 
Malen  den  «Werth.  des  Volkes»  zu  schätzen  gesucht.  Er  bedient  sich 
hierbei,  ohne  Rücksicht  auf  die  Vergänglichkeit  der  individuellen  Arbeits- 
kraft ,  desselben  Multiplicators,  wie  bei  der  Kapitalisierung  von  Grund- 
renten :  weil  die  menschliche  Gattung  ebenso  unvergänglich  ist,  wie  die 
Grundstücke^. 

Sehr  ausgebildet  ist  die  Lehre  Pettys  vom  Unterschiede  der  pro- 
ductiven  und  unproductiven  Arbeit.  In  seiner  politischen  Arith- 
metik stellt  er  zwei  Klassen  von  Menschen  einander  gegenüber:  «isalche, 
die  materielle  Dinge  producieren,  oder  Dinge  von  wirklichem  Nutzen 
für  das  Gemeinwohl ,  die  insbesondere  durch  Handel  oder  Waffen  den 
Gold-,  Silber-  und  Juwelenreichthum  des  Landes  vergrössem;  und 
solche,  die  weiter  Nichte  thun,  als  lassen.  Trinken,  Singen,  Spielen,  und 
Tanzen,»  wohin  der  Verfasser  auch  das  Studium  der  Metaphysik  und 
andere  «unnütze  Speculationen»  rechnet.  Die  letztere  Klasse  vermin- 
dert den  Volksreichthum ;  ausser  insofern,  als  solche  Uebungeu  zur 
Erholung  und  Erfrischung  des  Geistes  dienen,  und  bei  massigem  Ge- 
brauche die  Menschen  für  andere,  an  sich  wichtigere  Geschäfte  besser 
disponieren  können.  Als  eine  dritte  Klasse  werden  noch  diejenigen 
Geschäfte   angeführt ,    welche  unbedingt  schädlich  sind:   als  Bettehi, 


i)  Several  cssays,  p.  i%3  ff. 

2)  Poliiical  anatomy  of  Ireland,  /).  65. 

3).  Verhum  sapienti,  p.  4  0.     Several  esaaySj  p,  4  23. 
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Beiritgen,  Stehlen,  Hazardspielen  u.  b.  w.  ')  -r  Der  Handel,  meint  Petty, 
kaui  sowohl  produetiv  sein ,  als  unproductiv.     Die  meisten  Betreiber 
toenihn  freilich  unproductiv,  indem  sie  viel  mehr  bemühet  sind,  ihre 
Quote  auf  Kosten  des  Ganzen ,  als  das  Ganze  auf  Kosten  ihrer  Quote  zu 
mgrOfisem.    PeCty  gedenkt  hier  namentlich  der  zahllosen  Processe  und 
Qiicaoeo,  welche  in  Ireland  durch  die.  grosse  Rechtsunsicherheit  so- 
wohl des  Grundbesitzes,  wie  der  Stwem,  Criminalgesctze  u.  s.  w.  ver- 
ailasst  werden.    In  all  diesen  Fällen  werde  das  Volksvermögen  ebenso 
wenig  vergrössert,  wie  bei  Spielern,  gutentheüs  sogar  falschen  Spielern. 
Es  besdiäfUgen  sich  aber  zwei  Drittel  der  irischen  höheren  Stände  mit 
soldhef  anproductiven  Arbeit,  gerade  wie  Heuschrecken  oder  Raupen !  ^ 
Hiether  gehört  auch  der  Umstand,  dass  etwa  ein  Drittel  aller  städtischen 
Häuser  in  Ireland  Bierhäuser  sind  ^. 

Ueber  die  Bewegung  der  Population  sind  Pettys  Beobachtungen 
iosserst  unzureichend,  so  mannichfaltig  die  Gesichtspunkte  waren,  die 
er  dabei  aufzustellen  dachte  *).  Er  ist  aber  nicht  einmal  dahin  gekom- 
men, die  Npthwendigkeit  verschiedener  MortaUtäts-,  Nativitäts-  u.  s.w. 
VerfaaitDisse  auf  verschiedenen  Kulturstufen  zu  erkennen.  So  giebt  er 
als  Regel  an,  dass  sich  300000  Menschen  im  Laufe  von  500  Jahren  auf 
f 200000  vermehrten^.  Anderswo  berechnet  er,  dass  1842  die  Be- 
völkerong  von  London  =  10718889,  die  des  ganzen  tlbrigen  Englands 
=  10917389  betragen  werde  ^.  —  Von  der  Nützlichkeit  dichter  Be- 
völkerung ist  er  fast  leidenschaftlich  eingenommen;  so  dass  er  1000 
Acres,  welche  1 000  Menschen  ernähren  können,  geradezu  für  besser 
erklart,  als  10000  Acres  mit  demselben  Effecte.  Er  beruft  sich  darauf, 
dass  im  erstem  Falle  jede  Vereinigung  zu  gemeinsamen  Zwecken,  jede 
Seelsorge,  Rechtspflege,  militärische  Vertheidigupg,  jede  Arbeitstheilung 
und  Versorgung  mit  Vorräthen  ungleich  bequemer  ist/).  Den  Nutzen 
der  Arbeitstheilung,  namentlich  um  die  Producte  wohlfeiler  zu  machen, 
hat  er  sehr  gut  erkannt^.     Während  die  früheren  Könige  mehr  als 


I)  Several  essays,  p.  \  27  fg. 

S)  PoUHcal  anatomy  of  Ireland,  p.  S^  ff. 

3)  ibid.p.  H5. 

4)  Several  essayt,  p»  i  ff. 

5)  PoUtical  anatomy  of  Ireland,  p.  th. 

6)  Several  essays,  p.  \1. 

7)  lbid.p.  \01  fg.  147. 

8)  lbid.p.  H3. 
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einmal  versucht  hatten ,  dem  riesenhaften  Anschwellen  der  Hauptstadt 
Gränzen  zu  setzen  ^) ,  findet  Petty  dasselbe  nur  erfreulich.  Er  meint, 
dass  durch  eine  Yergrösscrung  Londons  auf  mehr  als  iy^  Millionen 
Einwohner  der  Staat  nach  Aussen  leichter  zu  vertheidigeu,  nach  Innen 
leichter  zu  regieren  sein  würde ;  die  Arbeitstheilung  würde  in  den  Ge- 
werben vollkommener,  die  Concurrenz  grösser,  die  Transport-  und 
Reisekosten  aller  Art  geringer,  dieiBteuem  eintraglicher  werden  *). 

Ausgezeichnet  stark  ist  Petty  in  der  Lehre  vom  G  elde.  Dass  der 
Reichthum  eines  Volkes  nicht  vorzugsweise,  oder  gar  ausschliesslich  in 
edlen  Metallen  bestehen  könne,  davon  hatten  ihn  seine  statistischen 
Untersuchungen  auf  das  Lebhafteste  überzeugt.  In  den  meisten  Län- 
dern ,  namentlich  in  Ireland ,  selbst  in  England ,  beträgt  der  gesammte 
Münzvorrath  nur  etwa  10  Procent  der  jahrlichen  Volksausgaben  und 
kaum  ein  Procent  des  Nationalvermögens  ^.  Jedes  Land  hat  auch  für 
seinen  Verkehr  nur  eine  gewisse  Menge  von  Geld  nöthig ;  es  wäre  eine 
schlechte  Wirthschaft,  den  Baarvorrath  zu  vergrössem,  wo  der  Reich- 
thum sich  nicht  vergrössert  hat.  Denn  es  kann  ebenso  wohl  zu  viel, 
wie  zu  wenig  Geld  vorhanden  sein ;  nur  dass  im  erstem  Falle  die  Ab- 
hülfe leichter  ist ,  etwa  durch  Anfertigung  von  Gold-  und  Silbergeräth- 
schaft^n*).  «Das  Geld  ist  gleichsam  das  Fett  des  Staatskörpers,  wovon 
das  Zuviel  ebenso  oft  die  Beweglichkeit  des  letztem  hindert ,  wie  das 
Zuwenig  krank  macht.  Wie  das  Fett  die  Bewegung  der  Muskeln 
schmeidigt,  in  Ermangelung  von  Lebensmitteln  ernährt,  unebene  Höh- 
lungen ausfüllt,  und  den  Körper  verschönert :  so  beschleunigt  im  Staate 
das  Geld  dessen  Bewegungen;  es  ernährt  aus  der  Fremde  in  Zeiten 
der  Theuerung;  es  gleicht  Rechnungen  aus  vermöge  seiner  Theilbar- 
keit,  und  verschönert  das  Ganze,  vor  Allem  die  Personen,  welche  es  in 


\)  Vgl.  Anderson  a.  1580.  1593.  4  630.  Man  denke  namentlich  an  die  Geld- 
strafen, welche  Karl  I.  4  634  von  den  neuerbauten  Londoner  Häusern  forderte. 

2)  Several  essays,  p.  tZ  ff.  In  derselben  Zeit  ist  das  Anwachsen  der  grossen 
Städte  noch  durch  eine  andere,  anonyme  Schrift  ebenso  eifrig,  wie  geschickt  vertheidigt 
worden:  An  apology  for  the  builder;  or  a  discourse  shetoing  the  cause  and  effects  of  the 
increase  of  bmlding,  4.  London  1685.  Denn  noch  das  Parliament  von  1685  hatte 
auf  Andringen  der  Landgcntlemen  beschlossen,  die  neucrbaulen  Häuser  Londons 
schwer  zu  besteuern ,  ja  für  die  Zukunft  den  weitern  Häuserbau  im  Londoner  Stadt- 
bezirke ganz  zu  verbieten. 

3)  PoUtical  anatomy  of  Ireland,  p,  %t.      Verbum  sapicnti,  p,  17. 

4)  Quant ulumcunque  concerning  money.     PoUtical  anatomy,  p.  82.  67. 
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Menge  besitzen.»  ^)  England  bedarf  in  seinen  Verhältnissen  soviel  Geld, 
wie  die  Hälfte  aller  Grundrenten ,  ein  Viertel  aller  Hausmiethen  und  Vs» 
aUer  Arbeiterausgaben  im  Jahre  beträgt :  weil  die  Grundrenten  halb- 
jühriich,  die  Hausmiethen  vierteljährlich,  die  Arbeitslöhne  wöchentlich 
gezahlt  zu  werden  pflegen  *).    Aus  diesem  Grunde  verwirft  Petty  alle 
Verbote  der  Geldausfuhr;  er  hält  dieselbe  auch  in  dem  Falle  für  nütz- 
lich, wenn  Waaren  dafür  zurückgebracht  werden ,  die  auch  nur  im  In- 
hnde  mehr  Werth  haben,  als  das  ausgeführte  Geldquantum ^.     Rück- 
sichtlich der  Handelsbilanz  sieht  er  richtig  ein ,  dass  die  Schwankungen 
des  Wechselcurses  im  natürlichen  Zustande  nie  mehr  betragen  können, 
als  die  Kosten  und  Gefahren  des  Geldtransportes  ^).  —  Er  schreibt 
übrigens  den  edlen  Metallen,  sowie  auch  den  Edelsteinen  einen  hohem 
Grad  von  Reichthumsqualität  zu,  als  anderen  Waaren.  Jene  sind  minder 
veijgänglich ,  und  haben  zu  allen  Zeiten  und  an  allen  Orten  Werth,  wo- 
gten z.  B.  Wein-,  Korn-,  Fleischvorräthe  nur  hier  und  dort  als  Reich- 
thom  gelten  können.     Daher  sieht  Petty  allerdings  solche  Handels- 
geschäfte, welche  edles  Metall  einfuhren,  als  besonders  vortheilhaft  an, 
und  will  sie  bei  der  Besteuerung  vorzüglich  geschont  wissen.  Aus  dem- 
selben Grunde  achtet  er  den  auswärtigen  Handel  mehr,  als  den  inländi- 
schen %  —  Gegen  die  verderbliche  Finanzmassregel  nomineller  Geld- 
erfaöhungen  hat  er  mehrfach  und  lebhaft  geeifert ;  ihre  Folgen  rücksicht- 
lich aller  Waaren  preise  und  Greditverhältnisse  waren   ihm  dermassen 
klar,  dass  er  meint,  ein  offen  erklärter  Staatsbankerott  sei  immer  noch 
ein  geringeres  Uebel  ^ .     Uebrigens  erkennt  schon  Petty,  dass  man  als 
wirkliches  Geld  nur  das  eine  der  beiden  Edelmetalle  zu  Grunde  legen 
bnn,  das  andere  daneben  als  Waare  umlaufen  muss^.  —  Das  Bank- 
wesen ist  ihm  vorzüglich  aus  holländischen  Erfahrungen  bekannt.     Er 

I)  Verhum  sapimU,  p.  4  6  fg. 

t)  Several  essays,  p.  179.     PoliÜcal  anatomy,  p.  116. 

3)  Qwmtuhuncunque  eonceming  tnoney.  Gewiss  ein  bedeutender  Fortschritt  gegen 
Ion  oder  Childl 

4)  Pokäeal  anatamy,  p.  71. 

5)  Seoeral  estays,  p.  H  3. 1 26. 1 59.  Mancher  Neuere,  derauf  solche  «mercantilische 
brthamen  voraehm  hinunterblickt,  sollte  nicht  vergessen,  dass  sich  der  auswärtige  Handel 
ragehnissig  viel  eher  entwickelt,  als  der  inländische.  Die  älteren  Mercantilisten  haben 
desshalb  mit  ihrer  HdherschStzung  des  auswärtigen  Handels  eine  für  ihre  Zeit  völlig 
begründete  Thatsacha  ausgesprochen,  nur  freilich  mit  ungenügender  Erklärung. 

6)  QuanMumeunque  eoneemmg  money.     PoliUcal  anatomy,  p.  72. 

7)  Pöl^ioal  anaUmy,  p.  67. 

AhWadl.  4.  R.  8.  Get.  4.  ^iMCMch.  III.  6 
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sclireibt  ihm  die  Wirkung  zn,  eine  kleinere  Geldsumme  im  Verkehr  mer 
grossem  äquivalent  zu  machen.  Doch  spielt  dieser  Gegenstand  keine 
grosse  Rolle  in  seinem  Gedankenkreise  ^). 

Hinsichtlich  der  Consumtion  spricht  unser  Verfasser  eine 
ebenso  bedeutende,  als  wahre  Meinung  aus,  deren  lange  vemachlftsa^ 
ter  Kern  erst  in  Malthus  Schriften  zur  vollen  Entfaltung  gekommen  ist: 
ich  meine  den  Satz ,  dass  jede  Productionsvermehrung  durch  eine  ent- 

1)  Several  essays,  p,  iiO  fg.     Bei   dieser  Gelegenheit  scheint   es   angemesseo, 
beilSußg  der  wichtigsten  Schriften  zu  gedenken,  welche  in  England  die  Entstehimg  te 
grossen  Bank  theils  vorbereitet,  theils  begleitet  haben :  \g\.  Mac cul loch  LiteratMn, 
p.  158  ff.  Eines  an  Cromwell  gerichteten  Pamphlets  in  Folio  von  dem  Kaufmanne  Sa- 
muel La  mb  (1657)  gedenkt  >4nc/er5on //,  a.  <65r     ir.  Potter  The  trademan'i 
jewel ;  or  a  safe,    easie,   speedy  and  effectual  meatis  for  the  incredihle  advancement  of 
trade  and  multipUcation  of  riches  etc. ,    hy  making  hüls  become  current  instead  of  moHe§. 
4.  London  1659.     Fr.  Cradocke  An  expedient  for  taking  atvay  all  impositiont  md 
for  raising  a  revenue  without  taxes,    by  creating  banks  for  the  encouragement  of  trade, 
4.  London  1660.     Matth.  Lewis  Froposals  to  the  king  and  parliament;  oralar^i 
model  of  a  bank,  showing  how  the  fund  of  a  bank  may  be  made  without  mueh  Charge 
or  cmy  hazard,  that  may  give  out  bills  of  credit  to  a  v<ut  extent.     4.  London  1678.  -* 
Mit  der  wirklich  zu  Stande  gekommenen  Bank  von  England  hUngen  zusammen :  Ashort 
account  of  the  intended  bank  of  England.     4.  London  1694.     (Von  Michael  Godfrey, 
erstem  Deputy - Govemor  der  Bank,    und  einem  der  thätigsten  Gehülfen  Patersons.) 
Will.  Paters on  Conferences  on  the  public  debts  by  the  Wednesday-Club  in  Priday^ 
Street.    4.  London  1695.    Viele  Gegner  der  Bank  meinten  damals,  ein  solches  Institut 
könne  bloss  in  einem  Freistaate  bestehen ,  und  werde  England  in  einen  solchen  ver* 
wandeln.     Andere  wieder  fürchteten,  der  König  werde  dadurch  unbeschränkt  werden. 
Auch  in  Bezug  auf  die  mercantilen  Folgen  der  Anstalt  waren  die  Erwartungen  einander 
entgegengesetzt.     Einige  besorgten,  die  Bank  würde  allen  Handel  erdrücken ;  Andere 
wieder,  sie  würde  alles  Geld  in  den  Handel  ziehen,  und  auf  solche  Art  die  Bodenpreise 
erniedrigen.     Gegen  allerlei  religiöse  Bedenken  mussten  sich  die  Freunde  der  Bank 
auf  Evang.  Luc.  XIX,  23  berufen.    —  Ein  theoretisch  lehrreicher  Seitenweg  wurde 
empfohlen  durch  R.Murray  A  proposal  for  a  national  bank,  comisting  of  land,  or  any 
other   valuabU  securities   or   depositums.     4.  London  1695.     //.  Chamberlen  The 
Constitution  of  the  office  of  land  credit  declared  in  a  deed.  EnroUed  in  Chancery  a.  4696. 
12.  London  4  698.     Diese  MUnner  verfolgten  den  Plan,  ihre  Bank  und  das  von  dersel- 
ben auszugebende  Umlaufsmittel  auf  den  Werth  von  Grundstücken  zu  basieren:  ehi 
Gedanke,  welcher  bekanntlich  den  Schriften  und  praktischen  Schwindeleien  von  J.Law 
zu  Grunde  liegt.  Ich  werde  desshalb  in  der  zweiten  Abhandlung,  welche  das  1 8.  Jahr- 
hundert bis  David  Hume  und  Adam  Smith  enthält,   hierauf  zurückkommen  mOseen. 
Asgill  Several  assertions  proved  in  order  to  create  another  species  ofmoney  than  goid 
(London  1696^   unterstützte   das  Ghamberlen'sche  Project  mit  Gründen,  welche  gms 
an  die  spätere  Physiokratie  erinnern.     «Was  wir  Waaren  nennen,   ist  weiter  Nichts» 
als  vom  Boden  losgetrenntes  Land.  Man  deals  in  nothing,  but  earthl  Die  Kaofleute  sind 
die  Factoren  der  Welt,  um  einen  Theil  der  Erde  gegen  den  andern  zu  vertauschen.» 
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sprechende  Consiuntionsvcnnohniiii;   iKHÜiigl   wonio^V     INMIy   wwu^v 
scheidet  nftmlich  zwei  VolLsklasscMi  in  ln>l<uui:  <H4000  Vmiuhon.  «lio 
Dorm  Hütten  ohne  Kamin  oder  höch«lou8  mit  oinoin  Kiuuino  woliniMi. 
ond  16000  Tomdimere,  die  HUusor  inil  nitshr«Mi>n  KnnuuiMi  iu^fiiuon. 
Die  erste  Klasse  giebt  dem  Handel  fast  gar  Nirhta  ku  viMiliouiMt,  ila  Mio, 
mit  alleiniger  Ausnahme  dos  Tabaks,  alln  ihn^  HiMliirniiNNO  %\\\\v\\  tniiitil 
telbare  Haasarbeit  befriedigt,  und  fa«!  alle  ihrc^  KrxiMif<niNmt  Kollml  \%\v 
bitBcht.     Nun  fragt  der  YerCBissor,  ob  oh  ftlr  diiN  (ininniitwohl  hoMMr 
Mowttrde,  die  Ausgabe  dor  OplimaUm  /ii  vnmnK'M'n,  imIim'  iibni   dU« 
Plebejer  zum  Luxus  zu  erziehen.    Kr  entHchoidc4  Mich  diirchiiiiM  t\\v  iUm 
kUiere:  die  Plebejer  würden  alsdann  norh  «)ininiil  mo  vipI  iMiNKiibifii« 
ie  jetzt,  aber  auch  noch  einmal  so  vi<5l  vordiifUMn,  und  tlu9$  Hhm9^ 
reicher  werden ;  im  erstem  Falle  würd«$  nur,  wilni^ritmnu  Voi 
desSCaates,  die  ohnehin  weit  verbreiUfU?  Krhiiiut/iKliHI  tU^nl,i*Ui*UH 
aoeh  weiter  aasbreiten.     An  ein'fr  muUtm  HUtlUi  v^rrwirft  «'i  itU^ 
^,  als  wenn  die  Trägheit  d^fr  IrttliituUtr  uut  ^HM^r  m.UUfiium^ 
benihete.     «Was  braucb^fn  Uin  zu  miß*tUi^i,  ¥K^\i.\m  lei^Ji 
belügen ,  worin  die  ArlM»t  i^iw^n  itM$H$^  40  MüfHt^,t^$ 

kmm: und  di«  eto  Hmu  in  dtiii  *ln^f^$  i'fimmm  k^jfm^y 

iB  msttusm  stfr  em  ht§%0TH$i    iA/^i$fm  mit^tn^^AU'f^s  MfH$ 

K  md  K«»  fifiäi^fim  ünMü  im  4m^  4t^*!H  ^MM  m^i  '»^ 
lauKa.  jN»n»a  ^imuvr  ^  L«c  -» <<;  i^ulMi»  4iA  l^iKlUmTi^.  flSUaytif« 


<  i^tA'f 
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das  englische  durch  die  Uebersendung  des  Kaufschiliings.  Wäre  es 
möglich,  die  gekauften  Grundstucke  selbst  nach  England  zu  versebo, 
so  würden  die  übrigen,  in  Ireland  gebliebenen,  Ländereien  dadank 
nicht  beeinträchtigt  werden ;  wesshalb  denn  durch  die  blosse  ZsAdag 
der  Renten  ins  Ausland?  Ein  Verbot  des  Absenteeismus,  in  allen  Cos- 
Sequenzen  ausgebildet ,  würde  dahin  führen ,  dass  Jedermann  aof  der 
von  ihm  bebauten  Scholle  sitzen  müsste;  das  wäre  denn  fr^ich  &m 
allgemeine  Gleichheit,  aber  nur  die  Gleichheit  der  Armuth,  Verwimng 
und  Anarchie  ^). 

In  der  praktischen  Nationalökonomie  Pettys  nimmt  den  Mittelpunkt  ein 
seine  lebhafte  Yertheidigung  der  Union  zwischen  Ireland  und  England. 
Ausser  einer  verhältnissmässigen  Vertretung  beider  Länder  in  dems^ 
ben  Parliamente,  verlangt  er  noch  eine,  durch  wechselseitig  starke  Im- 
migrationen bewirkte,  Verschmelzung  der  beiden  Völker.     Der  bisheri* 
gen  Trennung  wird  eine  Menge  absurder  Folgen  nachgewiesen,  theib 
politischer  und  juristischer,  theils  wiilhschaftlicher  Art.     So  z.  B.  das 
die  Unterthanen  desselben  Herrschers  gleich  Ausländem  gegen  einander 
Zölle  bezahlen  müssen ;  dass  die  Iren ,  wenn  sie  nach  Amerika  schifien 
wollen,  erst  mit  grossen  Kosten  und  Gefahren  auf  der  englischen  Kttste 
umzuladen  gezwungen  sind ,  und  überhaupt  in  vieler  Hinsicht  mit  dem 
Auslande  näher  verkehren,  als  mit  England.     Wäre  es  nicht  ebenso 
klug,  zwischen  England  und  Wales,  zwischen  Süd-  und  Nordengland 
u.  s.  w.  ähnliche  Schlagbäume  aufzurichten?  ^)  —  Aus  demselben  Ge- 
sichtspunkte verwirft  Petty  das  Stapelrecht  gegenüber  seinen  Kolonien, 
welches  sich  England  vermittelst  und  seit  der  berühmten  SchifiTahrtsaete 
angemasst  hatte  ^.  Freilich  wäre  hiermit  die  ganze  Grundlage  damalige 
Kolonialpolitik  weggefallen ! 

Ich  gedenke  schliesslich  noch  der  Petty'schen  Steuertheorie. 
Was  diese  besonders  anziehend  macht,  ist  sein  Bestreben,  systematisch 
auf  die  Steuerquellen  zurückzugehen  ^).     Da  er  den  Ertrag  aller  Kapita- 


0  Ibid.p,  st  ff. 

t)  Political  anatomy^  p.  30.  32  ff,  99.  \tifg.  Die  Einfuhr  des  lebendigen  Yiehes 
war  schon  1663,  die  des  gesalzenen  Fleisches  von  Ireland  1666  verboten. 

3)  Several  essays,  p.  \6i  fg, 

4)  In  der  Schrift  Verbum  sapienti,  welche  während  des  holländischen  Krieges  von 
4  665  bis  67  geschrieben  ist,  um  eine  bessere  Yertheilung  des  unerträglich  gewordenen 
Steuerdruckes  anzurathen. 
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lieo  und  Lftndereiea  von  England  auf  % ,  den  Arbeitslohn  auf  ^/s  des 
jährlichen  Volkseinkommens  anschlägt,  so  verlangt  er,  dass  auch  die 
Steoem  zu  %  dem  people,  zu  '/s  dem  land  and  stock  aufgebürdet  wer- 
den; das  letztere  wiederum  soll  man  quo ten weise  auf  die  Häuser,  Vieh- 
heerden,  Hobilien  u.  s.  w.  vertheilen.  —  Eine  zweckmässig  angelegte 
Steaer  kann  dem  Yolksvermögen  selbst  unmittelbar  nützen :  wenn  sie 
z.  B.  das  Geld  aus  schlecht  wirthschaftenden  Händen  wegnimmt,  und  in 
got  wirthschaflende  überträgt ;  wenn  sie  Müssiggänger  zur  Arbeit  nöthigt 
0.  s.  w.  *)     Aus  diesem  Grunde  ist  Petty  sehr  für  indirecte  Steuern,  wie 
oe  in  Holland  vorherrschen.    Die  Menschen  sollen  nach  ihren  Ausgaben 
besteuert  werden ,  nicht  nach  ihren  Einnahmen ;  und  zwar  ist  vorzugs- 
weise die  Consumtion  rasch  vergänglicher  Waaren,  als  z.  B.  das  Essen 
und  Trinken,  zu  belasten').     Also  dieselbe  Ansicht,  wie  bei  Hobbes : 
eine  Ansicht,  die  überhaupt  seit  anderthalb  Jahrhunderten  als  die  in 
England  voiksthümliche  gelten  kann.  —  Die  Verpachtung  der  Steuern 
wird  gemissbilligt ,  «weil  das  Volk  dabei  doppelt  so  viel  zahlen  müsse, 
ab  der  König  empfängt.»  ^     Aecht  historisch  und  praktisch  endlich  ist 
der  Vorschlag,  in  Ireland  statt  der  Geldsteuem  lieber  Naturalabgaben 
(in  Flachs)  und  Frohnarbeiten  zu  fordern  ^) :  weil  das  Land  in  seinem 
jetzigen ,  niedrig  kultivierten  Zustande  Arbeit  im  grössten  Ueberflusse, 
aber  Hangel  an  Geld  habe. 

IX. 

Der  Freihändler  North. 

Zu  den  merkwürdigsten  Schriften  der  vorsmithischen  Zeit  gehören 
ohne  Zweifel  des  SIR  DUDLEY  NORTH  Discourses  upon  trade  (London 
1691.  l.):  ein  ebenso  tief  begründetes,  wie  consequent  ausgeführtes 
System  der  Freihandels-Politik,  und  zwar  in  einem  Zeitalter,  wie  man 
gewöhnlich  annimmt,  des  fmstersten  Mercantilismus. 

Sir  Dudley  war  ein  Bruder  des  Grafen  von  Guildford,  der  als  Lord- 
Grosssiegelbewahrer  unter  Karl  U.  und  Jacob  H.  durch  seine  gutmüthige 

I)  Several  euctys,  p,  IS5  ff, 
S)  Ibidem,  p.  IS9. 

3)  Ihidem,  p,  166. 

4)  Ibidem,  p,  130  ff,  PoUUcal  anatomy,  p.  78.  Vgl.  meine  Ideen  zur  Politik  und 
SltfitUk  der  Ackerbausysteme,  dritte  Abhandlung,  S.  H  ff.  (Im  Archiv  der  politischen 
Ookoaomie,  Neue  Folge,  Band  IV.) 
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Schwäche  und  Grundsatzlosigkeit  eine  so  trübselige  Rolle  spielte  ^).  Br 
selbst  hatte  den  Kaufmannsstand  erwählt ,  und  eine  Reihe  von  Jahren 
als  Handlungsfactor  zu  Gonstantinopel  und  Smyma  zugebracht.  Mit 
einem  beträchtlichen  Vermögen  kehrte  er  heim,  um  seinen  Levante- 
handel von  London  aus  fortzusetzen.  «Seine  tiefe  Kenntniss,»  wie  Ma- 
caulay  sagt,  «der  Handelstheorie  wie  der  Handelspraxis,  und  die  Klar- 
heit und  Lebendigkeit ,  womit  er  seine  Ansichten  aussprach ,  liess  ihn 
bald  auch  den  Staatsmännern  bemerklich  werden.  Die  Regierung  fand 
in  ihm  zugleich  einen  erleuchteten  Rathgeber  und  einen  gewissenlosen 
Sklaven.  Denn  mit  seinen  seltenen  Geistesgaben  waren  laxe  Grund- 
sätze und  ein  fühlloses  Herz  verbunden.  Er  hatte  sich  zur  Zeit  der 
torystischen  Reaction  unter  Karl  II.  zum  Sheriff  machen  lassen ,  mit  der 
ausdrücklichen  Absicht ,  die  Rache  des  Hofes  zu  unterstützen.  Seine 
Juries  hatten  immer  auf  Schuldig  erkannt.  Zur  Belohnung  daftlr  war  er 
Ritter,  Alderman  und  Commissianer  of  the  Ctutoms  geworden.»  In  das 
Parliament  Jacobs  II.  gewählt,  wusste  er  sich  biunen  wunderbai*  kurzer 
Zeit  als  Führer  des  Unterhauses  in  Finanzsachen  geltend  zu  machen, 
und  zwar  völlig  im  Sinne  der  Regierung.  — -  Dass  ein  solcher  Mann 
durch  den  Umsturz  des  stuartischen  Thrones  in  peinliche  Angst  ge^ 
rathen  konnte,  begreift  sich  von  selbst.  Sein  Buch  scheint  in  der  Hoff- 
nung geschrieben  zu  sein ,  durch  unzweifelhafte  Verdienste  seine  com- 
promittierte  Stellung  zu  verbessern.  Das  Auffallende  seiner  Lehre  von 
der  Handelsfreiheit  war  ihm  klar;  er  nennt  sie  «Paradoxen,  nicht 
weniger  fremd  den  meisten  Menschen,  als  wahr  in  sich  selbst.»  (Pre- 
face.)  Desshalb  fingiert  er  auch  aus  Vorsicht,  als  wenn  sein  Buch  von 
einem  Freunde  verfasst,  und  von  ihm  nur  herausgegeben  worden.  In- 
dessen mag  er  geglaubt  haben ,  dass  eine  Revolution ,  deren  Schiboleth 
«Freiheit  und  Eigenthum»  lautete,  die  Lehre  des  Freihandels  sehr  gün- 
stig aufnehmen  würde  ^.     Darin  irrte  er  sich  aber  sehr.     In  England 


1)  Vgl.  die  Lebensbeschreibungen  des  Lord  Guildford  und  des  Sir  Dudley  North 
von  dem  Bruder  der  Beiden,  RogerNorth;  femer  Macaulay  History  of  England,  Ch,  4. 
Lord  Guildford  gehörte  zu  den  hervorragenden  Mitgliedern  der  s.  g.  Trimmerpartei, 
obschon  es  ihm  an  der  Charakterstärke,  welche  allein  ein  würdiges  Juste- Milieu  mög- 
lich macht,  am  allermeisten  fehlte. 

t)  Wenn  eine  grosse  politische  Umwälzung  das  Volksleben  erschüttert  und  los- 
gefesselt hat,  so  ist  es  nicht  ungewöhnlich,  dass  auch  auf  anderen  Gebieten,  welche 
den  brennendsten  Fragen  des  Augenblicks  ferner  liegen ,  heterodoxe  Ansichten  geSus- 
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hat  gerade  die  Revolution  zur  höchsten  Ausbildung  des  Schutz-  und 
Prohibitivsystems  beigetragen,  sowohl  dem  Auslande,  wie  den  eigenen 
Kolonien  gegenüber.  Welch  ein  Schrecken  für  unsern  North!  Ein 
Hensch  von  seinem  Charakter  hat  es  da  gewiss  bitter  bereuet ,  unUeb- 
same  Wahrheiten  in  vortrefflicher  Form  publiciert  zu  haben.  Das  rätb- 
selhafte  Verschwinden  seines  Werkes,  über  hundert  Jahre  lang,  wird 
sich  auf  diese  Art  recht  einfach  erklären  lassen  ^). 

Die  ganze  Schrift  zerfallt  in  drei  Abschnitte :  Vorrede,  Abhandlung 
(iher  die  Erniedrigung  des  Zinsfusses,  Abhandlung  über  das  gemünzte 
Geld;  worauf  dann  noch  in  einem  Postscript  allerlei  Anmerkungen  nach- 
getragen werden.    Wir  stellen  die  Gedanken  in  einer  mehr  systemati- 
schen Ordnung  zusammen. 

Reichthum  ist  gleichbedeutend  mit  Freiheit  von  Mangel  und 
Genuss  vieler  Annehmlichkeiten.  Man  könnte  reich  sein,  und  auf  dem 
Wege  des  Handels  über  den  Ueberfluss  Anderer  verfügen,  auch  wenn 
es  gar  kein  Gold  und  Silber  gäbe.  Als  Quelle  des  Reichthums  wird 
der  Fleiss  genannt  (commerce  and  trade  first  Springs  fram  the  labour  of 
mm:  p.  12),  welcher  Bodenfrüchte  oder  Gewerbserzeugnisse  hervor- 
bringt. Unter  diesen  Gütern  werden  die  Metalle,  unter  den  Metallen 
wiederum  Gold  und  Silber  vorzüglich  hoch  geschätzt,  weil  sie  von 
Natur  sehr  schön  und  seltener  sind,  als  die  übrigen.  Dass  sie  als  all-* 
gemeines  Verkehrsmass  gebraucht  werden,  rührt  nicht  etwa  von  Ge- 
setzen her,  sondern  von  ihrem  hohen  Werthe  bei  geringer  Quantität, 
von  ihrer  Unzerstörbarkeit  und  Bequemlichkeit  für  Aufbewahrung  und 


seit,  und  mit  rücksichtslosor  Consequenz  vertheidigt  werden.  Man  denke  nur  an  die 
merkwürdigen  Parliamentsverhandlungen  vom  9.  Februar  1689,  welche  der  Ablassung 
der  Declaration  of  Rights  Yoraufgingen. 

I)  Schon  Roger  North  konnte  in  den  Lebensbeschreibungen  seiner  Brüder, 
indem  er  die  geistvollen  Ansichten  des  Sir  Dudley  über  nationalökonomische  Gegen- 
slSnde  erwähnt,  die  Bemerkung  hinzufügen,  dass  kein  Exemplar  seiner  Schrift  für 
Geld  mehr  zu  haben  sei.  (Life  of  Lord  Guildford,  p.  1 68.  Life  of  Sir  Dudley  North, 
p-  180  fg.:  beide  in  der  4.  Ausgabe. j  Die  in  jenen  Biographien  milgetheilten  Aus- 
sige haben  alsdann  mehr  als  Einen  Sachkundigen  zu  einer  sorgsamen  Nachforschung 
nach  dem  Originale  gereizt.  Doch  umsonst.  Wie  ein  verloren  gegangener  alter  Klas- 
siker, musste  das  Buch  wiedergefunden  werden;  und  zwar  geschah  diess  auf  der 
Bucherauction  des  bekannten  Numismatikers  Ruding,  worauf  dann  zu  Edinburgh  1822 
ein  neuer  Abdruck  veranstaltet  wurde.  Das  mir  vorliegende  Exemplar  ist  1846  bei 
Adam  und  Charles  Black  in  Edinburgh  erschienen,  48  Seilen  in  4. 
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Transport  (p.  2  fg.).  Sehr  treffend  werden  dem  edlen  Metalle  selbst, 
sowie  den,  bequemlichkeitshalber  daraus  geprägten,  Münzen  zwei  ver- 
schiedene Nützlichkeiten  zugeschrieben:  zuerst  die,  als  eine  Art  von 
Mass  und  Gewicht  den  Handel  zu  erleichtem ;  sodann  auch  die,  Kapital- 
ersparnisse dauernd  niederzulegen  (a  proper  fund  far  a  iurplusage  of 
stock  to  be  deposited  in:  p.  16).  Das  Geld  ist  eine  Waare,  an  der  so- 
wohl Ueberfluss,  wie  Mangel  sein  kann.  (Pref.)  Der  Handel  eines 
Volkes  bedarf  jederzeit  nur  einer  gewissen  Geldmenge,  die  aber,  je 
nach  den  Umständen,  bald  grösser,  bald  kleiner  werden  muss.  Im 
Kriege  z.  6.  wird  das  Geldbedürfniss  grösser,  weil  Jedermann  für 
Nothfäille  wünscht  Yorrath  zu  haben ;  ganz  anders  im  Frieden ,  wo  die 
Zahlungen  sicherer  sind.  Und  zwar  reguliert  sich  das  Ebben  und  Flu- 
then  des  Geldes  schon  von  selbst,  auch  ohne  Zuthun  der  Staatsmänner. 
Wenn  das  Geld  selten  und  aufgehäuft  wird ,  so  arDeitet  die  Münze,  bis 
sich  die  Lücke  wieder  gefüllt  hat ;  und  andererseits,  wenn  der  Friede 
jene  Geldvorräthe  herauslockt ,  und  das  Geld  im  Ueberflusse  circuliert, 
so  hört  nicht  allein  das  Münzen  auf,  sondern  es  wird  auch  der  Ueber- 
schuss  des  Geldes  sofort  eingeschmolzen ,  bald  zum  einheimischen  Ge- 
brauche, bald  zur  Ausfuhr.  (Postscr.)  Desshalb  kann  ein  Volk  weder 
zu  viel ,  noch  zu  wenig  Geld  für  seinen  gewöhnlichen  Verkehr  haben. 
(Pref.)  Gleichwohl  pflegen  die  Menschen,  wenn  sie  von  einer  Han- 
delsstockung heimgesucht  werden^),  über  den  Geldmangel,  als 
deren  Ursache,  zu  schreien.  Wie  thöricht  ist  das!  Verlangt  doch 
Niemand  das  Geld  um  seiner  selbst  willen ;  sondern  z.  B.  der  Bettler, 
um  Brot  dafür  zu  kaufen ,  der  Pächter ,  um  sein  Korn ,  Vieh  u.  s.  w. 
abzusetzen.  Wo  dieser  Absatz  unmöglich  ist,  da  liegt  immer  eine  der 
folgenden  drei  Ursachen  zu  Grunde:  entweder  Ueberfüllung  des  ein- 
heimischen Marktes;  oder  Störung  des  auswärtigen  Verkehrs,  etwa 
durch  Krieg;  oder  endlich  Abnahme  des  Verbrauchs  durch  Armuth.  Es 
kann  also  die  Stockung  nicht  durch  Vermehrung  der  Geldmenge,  sondern 
nur  durch  Beseitigung  dieser  Ursachen  gehoben  werden  (p.  1  i  fg.). 

Die  herrschenden  Ansichten  über  Handelsbilanz  konnte  North 
begreiflicher  Weise  nicht  theilen.  Ihm  scheinen  die  vielen  Declamationen 


i)  Es  fand  gerade  damals  eine  grosse  Productionskrisis  in  England  statt,  von  der 
auch  Locke  handelt:  eine  sehr  begreifliche  Folge  der  innem  Revolution  und  des  gleich- 
zeitigen äussern  Krieges. 
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ge^dea  fruuüäsdieii,  den  ostindtschen  und  dtni  MolnlU^mn^liandol 
f^ßäAwahegtfamdeL  (Prtf.)    Niemand  isl  um  dosswillon  roichor«  >\oil 
er  sein  TennOgen  in  Form  von  Geld,  Silbeqjeschirr  u«  d^K  m«  Ih^siUI; 
ja  er  wttrde  sogar  armer  werden  durch  das  unmiUelbart'»  Liogt'ulasson 
soldier  Güter.   Derjenige  ist  am  reichsten«  dessen  Yenn(igim  m  Waoiw 
seD  begriffen  (p.  11).    Aehnlich  bei  ganzen  Völkoni.     Das  Goki,  wol- 
cfaes  für  Kriegszwecke  ausgeführt  wird,  ist  eine  Vornnndorung«  dagogon 
das  im  Handel  ausgeführte  Geld  eine  Vermehrung  des  Nntionnlverm(igtni8, 
(Pref.)    Denn  der  Handel  ist  weiter  Nichts,  als  ein  gc^gonsoitigt^r  Ann- 
(aasch  des  Ueberflüssigen  (p.  2).     Wie  thöricht  os  ist,  dio  AusAihr  dor 
edlen  Metalle  zu  verbieten,  zeigt  sich  am  deutlichsten ,  wenn  man  dtm« 
selben  Grundsatz  auf  die  Verhältnisse  eines  einzelnen  KnufnuiuuN  oder 
einer  einzelnen  Stadt  überträgt.    Eine  Stadt,  welche  nur  Waartsn,  nicht 
aber  Geld  ausfuhren  dürfte,  würde  sehr  bald  von  allem  Vorkehre  ab- 
geschnitten sein,  und  dadurch  ins  Elend  gerathon.     In  llandelssac^hon 
aber  verhalten  sich  die  einzelnen  Nationen  zur  Welt  ganz  ebcniNO,  wio 
die  euizelnen  Städte  zum  Reiche,   die  einzelnen  Familien  zur  Stadt 
(p.  13  fg.).    Im  Handel  bildet  die  ganze  Welt  nur  Bin  Volk,  und  die 
einzelnen  Nationen  sind  die  Individuen  dieses  Volkes.  Der  Verlust  einoH 
Handels  mit  einer  Nation  muss  demnach  als  eine  entsprechende  KinbuNMO 
?om  Handel  der  ganzen  Welt  betrachtet  werden.  (I^cf.)  Daher  int  denn 
auch  die  Einfuhr  von  Geld  an  sich  nicht  vortheilhafler,  als  z.  B.  die  Kin- 
fidir  von  Holzklötzen ;  höchstens  wäre  der  Unterschied  von  Itedeutung, 
dasB  man  das  Geld ,  wenn  man  zu  viel  davon  haben  sollte,  leichter 
tiansportia^n  kann.     Kein  Staat  braucht  desshalb  für  seinen  Geldvor- 
ladi  ängstlich  besorgt  zu  sein.  Ein  reiches  Volk  wird  nie  daran  Mangel 
lödeD  j>.  17).  —  Hiermit  hangt  es  zusammen,  dass  North  auch  dem 
Bisaenhandel  die  gebührende  Ehre  zollt.     Der  gewöhnlich  u.  g« 
(plembf,  bravery,  gaUantry)  kann  zwar  nicht  ohni$  acn^würti" 
aofirecbt  erhalten  werden;  ebcmso  wenig  abi;r  A^  aiMwttr- 
BinDenhandel.   Beide  stehen  im  Zusammenliange  (p.  1  ft  t^.f 
Zmadbeo  Gmndreole  und  Kapitalzins  gbubt  Afit  VHrUumir  mmm 
FvaBelismas   wahmmebiDeo.    Das  s.  g.  htere$l  iiA  wifiUir 
afe  Bai  far  Uodt;  der  Stoek-brd  eoli^pricbi  dem  Land-hrd. 
beider  «leiss  North  oor  dadurcii  zo  eribiren  <  daiM  t^. 
tbefflüBOgen  Bodeo   and  Kapitale  an  S^ildW;  tarm^ilMm 
bedirflig  sisd.     Hiertiei  hat  'yiiUßt:li  öht  hruttähtr^iHz^rt 
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einen  Vorzug  vor  dem  Kapitalisten :  dass  nämlich  sein  Hietber  nicht  im 
Stande  ist,  das  Grundstück  zu  stehlen.  Dieser  grossem  Sicherheit 
wegen  muss  die  Grundrente  niedriger  stehen ,  als  der  Kapitalzins.  Die 
Höhe  des  letztem,  wie  der  Preis  einer  jeden  Waare,  hängt  von  der 
verhältnissmässigen  Zahl  der  Borger  und  Darleiher  ab.  Man  kann 
daher  nicht  sagen,  dass  ein  niedriger  Zinsfuss  den  Handel  vergrössert; 
sondern  ein  Handel,  welcher  das  Kapital  des  Volkes  vergrössert,  m$icbt 
den  Zinsfuss  niedrig  (p.  4  fg.).  Alle  Zwangsgesetze  zur  Herabdrückung 
des  Zinsfusses  werden  von  North  gemissbilligt.  Gerade  ein  hoher  Zins- 
fuss bringt  alles  vorhandene  Geld ,  das  sonst  vielleicht  im  Kasten  ver- 
steckt ,  oder  zu  Schmuck  u.  s.  w.  verwandt  worden  wäre,  in  den  Han- 
del. Auch  kann  bei  Darlehen  von  sehr  verschiedener  Sicherheit  an- 
möglich derselbe  Zinsfuss  angemessen  sein.  Ein  Zwang  in  dieser 
Hinsicht  würde  mehr  dem  Luxus  zu  Gute  kommen,  als  dem  Handel, 
weil  die  grosse  Mehrzahl  der  Darlehen  verschwenderischen  Gutsherren 
zur  Beförderung  ihrer  Consumtion  gemacht  werden.  Man  sollte  daher 
den  vielgepriesenen  Holländern  namentlich  darin  folgen,  dass  man  die 
Bestimmung  der  Zinshöhe  ganz  dem  freien  Verkehre  zwischen  Gläubiger 
und  Schuldner  überliesse.  In  einem  armen  Lande  muss  der  Zinsfuss 
hoch  sein ;  Gesetze,  um  diess  zu  hindern,  würden  unfehlbar  umgangen 
werden ;  denn  z.  B.  durch  Waarenkäufe  auf  Zeit  ein  Anlehen  zu  ganz 
beliebigem  Preise  zu  machen,  kann  die  Gesetzgebung  nimmermehr  ver* 
bindern  (p.  6  ff.).  Wäre  kein  Umgehen  des  Verbotes  möglich,  so  würde 
der  Handel  selbst  verringert  werden :  denn  wo  kein  gehöriger  Zinsfuss, 
da  hört  das  Borgen  und  Leihen  auf  (p.  8). 

Auch  in  anderen  Stücken  ist  North  für  Handelsfreiheit.  Die 
meisten  Irrtbümer  in  Handelssachen  rühren  daher,  dass  die  Einzelnen 
ihr  unmittelbares  Privatinteresse  für  den  allgemeinen  Massstab  des  Guten 
und  Bösen  halten.  Und  da  giebt  es  Viele,  welche,  um  in  ihrem  eigenen 
Handel  etwas  zu  gewinnen,  gar  nicht  bedenken,  wie  viel  Andere  dabei 
leiden.  Jedermann,  der  etwas  zu  verkaufen  hat,  möchte  die  Uebrigen 
gesetzlich  angehalten  sehen ,  ihm  hohe  Preise  zu  bezahlen ;  während  er 
selber  durchaus  nicht  gemeint  ist,  von  den  Vortbeilen  des  freien  Marktes 
irgend  etwas  einzubüssen.  Nun  ist  aber  jede  Gunst,  welche  dem  einen 
Handelszweige  oder  Interesse  gegenüber  dem  andern  zu  Theil  wird,  ein 
Missbrauch ,  und  schmälert  in  entsprechender  Weise  den  Nutzen  des 
Publicums.     Wenn  man  die  Menschen  zwingt,  nach  Vorschrift  zu  ver- 


zn  Geschicbte  dem  eüglischbn  Volkswiituschaftslehik.  91 


kehreo,  so  mag  diess  für  Diejenigen,  welche  sie  bedienen,  vorlhoillmiH 
sein;  aber  der  Staat  gewinnt  dadurch  Nichts,  weil  dem  einen  Unter- 
thanen  so  viel  genommen ,  wie  dem  andern  gegeben  wird.     Kein  Hun« 
del  lEann  für  das  Pubhcom  unvortheilhaft  sein ;  denn  wenn  er  es  sein 
sollte,  so  wurden  die  Menschen  ihn  aufgeben.  Wo  immer  die  Kaufloule 
gedeihen,  da  gedeihet  auch  das  Publicum,  von  welchem  sie  einen  Theil 
bilden.  Kein  Gesetz  kann  dem  Handel  seine  Preise  vorschreiben ;  dioso 
müssen  und  werden  sich  selbst  bestimmen;  oder  wenn  das  Gesetz  ju 
Wirkung  thut,  so  ist  es  ein  Hindemiss  Air  den  Handel,  und  somit  schud- 
fich.  [Pref.)  Aus  allen  diesen  GrOnden  ist  noch  kein  Volk  durch  Staats- 
massregeln  reich  geworden ;  sondern  Friede,  Fleiss  und  Freiheit  sind 
es,  die  Handel  und  Reichthum  verschaffen:  Nichts  Anderes.  {Po$Uor.) 
Wenn  der  Friede  gewahrt,  gute  Justiz  aufrecht  erhalten,  die  Schifffahrt 
nicht  gefesselt ,  die  Gewerbetreibenden  ermuthigt  werden ,  indem  man 
sie,  je  nach  ihrem  Vermögen  und  Charakter,  au  den  Ehren  und  An- 
stellungen der  Regierung  Theil  nehmen  Ittsst :  so  wird  das  Kapital  des 
Volkes  wachsen,  und  folglich  Gold  und  Silber  im  Ueborflusse  vorhan- 
den, der  Zinsfuss  niedrig  sein,  und  das  Geld  nicht  fehlen  können 
(p.  S2  fg.)«  —  ('dnz  besonders  eifert  North  gegen  Luxus go setze, 
die  insgemein  bloss  in  armen  Ländern  gefunden  werden ,  und  als  Mit- 
orsache  dieser  Armuth  zu  betrachten  sind.    Die  unbeschrankten  Goltlste 
der  Menschen  sind  der  vornehmste  Sporn  zur  Thatigkeit  {induilry  and 
mfemdijii) ;  wollten  sich  die  Menschen  an  dem  unbedingt  Nothwendigen 
genügen  lassen,  so  würden  wir  eine  arme  Welt  haben«     Ein  Gesetz 
welefaes  die  Menschen  zwingt,  ihre  Ausgaljen  enger  zu  lieschränken, 
als  sie  von  selbst  gethan  hiMen,   muss  sie  zugleich  von  derjenigen 
Itaü^eii  abschrecken ,  welche  sie  sonst  zur  vollen  Befriedigung  ihrer 
entwickelt  haben  würden  (p.  14  fg.  Postier*). 
Die  RaClischlage,  welche  North  in  den,  damals  so  dringenden  ^), 
der  Mfinzpolitik  ertheilt,  stimmen  mit  seiner  Theorie  der 
YcrtBBhrsfinabeit  vollständig  zusammen.     So  nennt  er  jede  Mttnzver- 

r,  mag  sie  im  Schrote  oder  im  Korne  geschehen«  einen  Be- 
wekfaer  den  Giäabigem  zu  Gunsten  ihrer  Schuldner  Nacbtiieil 
.  aiber  dem  VolksvenBögen  nicht  den  mindesleo  Vortlieil. 
bloss  Kamen  werden  hier  geändert ;  das  Einzige  aber,  worauf  es 
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bei  Münzen  ankommt,  ist  ihr  innerer  Werth.  {Pref.  Postscr.)  Dess- 
gleichen  erklärt  er  sich  mit  starken  Worten  gegen  das  englische  Her- 
kommen, die  Münzen  ohne  Schlagschatz  zu  prägen :  diess  sei  eine  stete 
Bewegung ,  um  unaufhörlich  einzuschmelzen  und  zu  münzen ,  und  so 
die  Goldschmiede  und  Münzer  auf  Kosten  des  Publicums  zu  füttern. 
{Pref.p.  11.  18.) 

Diess  der  Hauptinhalt  des  merkwürdigen  Buches,  zu  dessen 
Charakteristik  und  Lobe  ich  nichts  Besseres  zu  sagen  weiss,  als 
dass  es,  mit  äusserst  wenigen  und  geringfügigen  Aenderungen, 
ohne  im  Mindesten  aufzufallen,  ein  Kapitel  des  Adam  Smith' sehen 
Wealth  of  Naüons  bilden  könnte,  mit  ähnlichen  Vorzügen ,  ähnlichen 
Fehlem.  Auch  die  Form  ist  in  ihrer  Weise  ansprechend:  schmuck- 
los und  ungezwungen ,  aber  von  derber  Männlichkeit  und  geistreicher 
Kürze.  Der  Verfasser  hätte  fUrwahr  nicht  nöthig  gehabt ,  sich  in  der 
Vorrede  weitläufUg  darüber  zu  entschuldigen ,  dass  er  in  so  einfacher 
Sprache  und  ohne  viel  logisches  Gerüst  geschrieben.  Wenn  er  sich 
übrigens  rühmt,  seinen  Gegenstand  «philosophisch»  erfasst  zu  haben, 
so  denkt  er  bei  diesem  Ausdrucke  an  die  philosophia  nova ,  welche  im 
1 7.  Jahrhundert  eine  so  glänzende  Rolle  gespielt,  und  zumal  die  Natur- 
wissenschaften so  mächtig  reformiert  hat.  «Die  alte  Philosophie  hatte 
mehr  mit  Abstractionen  verkehrt ,  als  mit  Wahrheiten ,  und  war  damit 
beschäftigt  gewesen ,  Hypothesen  zu  bilden ,  um  einen  Ueberfluss  von 
zweifelhaften  und  ungreifbaren  Principien  zu  schaffen:  wie  z.  B.  der 
gerade  oder  oblique  Lauf  der  Atome  in  vacuo,  Materie  und  Form,  Pri- 
vation ,  feste  Sphären ,  fuga  vacui  und  manche  von  ähnlicher  Art ,  wo- 
durch man  über  Nichts  Gewissheit  bekam.  Aber  nach  dem  Erscheinen 
von  Descartes  vortrefflicher  Schrift  De  methodo,  die  in  unseren  Tagen 
so  viel  Billigung  und  Anklang  findet,  lösten  sich  alle  diese  Chimären 
bald  auf  und  verschwanden.  Und  seitdem  ist  unsere  Kenntniss  grossen- 
theils  eine  mechanische  geworden :  ein  Wort ,  das  ich  nicht  weiter  zu 
erklären  brauche,  als  dass  es  hier  bedeutet,  auf  klare  und  einleuchtende 
Wahrheiten  gebaut.»  {Pref.)^)  Es  ist  also  die  bekannte  wissenschaftliche 

4)  Sonst  hat  mein  College  und  Freund,  G.  Hartenstein,  gewiss  Recht,  wenn  er 
aus  der  obigen  Slelle,  die  allerdings  viel  Heterogenes  zusammenwirft,  den  Schluss 
zieht,  dass  North  in  der  eigentlichen  Philosophie  nicht  eben  zu  Hause  gewesen.  Seine 
im  Orient  und  in  Handelsgeschäften  hingebrachte  Jugend  wird  ihn  an  dergleichen  Stu- 
dien verhindert  haben;  und  es  ist  nicht  schon,  dass  er  durch  anscheinende  Belesen- 
heit diess  verdecken  wollte. 
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Richtung  gemeint,  welche  durch  Bacon  eröfihet,  darch  Cartesius  be- 
sonders mathematische  Arbeiten  fortgesetzt,  in  den  phihsophical  Trans- 
ociions  der  Londoner  königlichen  Gesellschaft  ausgebreitet  worden  ist, 
um  in  Newtons  Principia  phihsaphiae  naturalis  mathematica  {i  687)  ihren 
Gipfel  zu  erreichen.  Eine  Richtung,  zu  deren  würdigen  Vertretern, 
und  zwar  auf  dem  für  uns  nächstliegenden  Gebiete,  Sir  William  Petty 
und  Sir  Dudley  North  gehören. 

X. 

Der  Philosoph  Locke. 

Wie  gross  die  Fortschritte  sind ,  welche  die  englische  Volkswirth- 
schaftslehre während  des  1 7.  Jahrhunderts  gemacht  hatte,  lässt  sich  am 
deatlichsten  erkennen  aus  einer  Vergleichung  des  JOHN  LOCKE  (1 632 
bis  1704)  mit  dem  Francis  Bacon.  Jener  ist  an  nationalökonomischer 
Specialität  dem  letztem  wohl  ebenso  sehr  überlegen ,  wie  er  an  philo- 
sophischer Universalität  ihm  nachsteht.  Uebrigens  können  dieselben 
Eigenthümlichkeiten ,  welche  Lockes  Wirksamkeit  und  Ruf  in  der  Ge- 
schichte der  Philosophie  begründet  haben,  auch  in  seinen  national- 
ökonomischen  Schriften  leicht  nachgewiesen  werden:  nämlich  einer- 
seits ein  strenger  Empirismus,  eine  nüchterne  Beobachtung  und  Analyse 
der  Thatsachen  im  Einzelnen ,  allem  Idealismus  und  Rationalismus  ent- 
gegengesetzt ;  und  dann  doch  zugleich  ein  lebhaftes  Trachten  nach  dem 
letzten  Grunde  aller  Erkenntniss,  das  sich  bei  der  zufälligen  Vielheit 
der  8.  g.  angeborenen  Wahrheiten  nicht  beruhigen  mochte,  und  ihn  zum 
Vorläufer  unsers  Kant  erhebt.  So  hat  er  denn  auch  auf  dem  volks- 
wirthschaftlichen  Gebiete  eine  Menge  halbwahrer  Behauptungen  und 
Voraussetzungen,  die  ein  Schriftsteller  dem  andern  nachbetete,  ihrer 
halbverständlichen  Phraseologie  entkleidet ,  und  auf  scharf  beobachtete, 
streng  analysierte  Thatsachen  zurückgefährt.  Er  ist  der  Gegner  alles 
Yolkswirthschaftlichen  Aberglaubens !  Während  aber  die  meisten  frühe- 
ren Nationalökonomen  nur  ganz  einzelne,  praktische  Fragen  erörterten, 
wirft  sich  Locke  mit  besonderem  Interesse  auf  die  allgemeinsten  theore- 
tischen Grundlagen  der  Wissenschaft,  auf  diejenigen  Theile  der  National- 
(äconomie,  welche  zunächst  an  das  Gebiet  der  Psychologie  angränzen ; 
und  er  behandelt  sie  mit  überraschender  Vollständigkeit.  Locke  ist  der 
früheste  grosse  Systematiker  der  Volkswirthschaft ,  und  insofern  ein 
würdiger  Vorläufer  von  Adam  Smith!  —  Dass  sich  endlich  auch  in 
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seinen  nationalökonomischen  Werken  der  Geist  der  englischen  Revola* 
tion  nicht  verleugnet,  bedarf  bei  dem  berühmten  Opfer  der  Tyrannei 
Jacobs  IL,  dem  vielgelobten  und  vielgetadelten  Prediger  der  Toleranz, 
dem  Vater  des  englischen  Deismus  kaum  der  Erw&hnung. 

Bei  aller  Vorliebe  des  Verfassers  für  die  Theorie,  sind  doch  die 
umfengsreichsten  nationalökonomischen  Arbeiten  Lockes  durch  eine 
praktische  Frage  veranlasst  worden.  Some  catmderatiofis  of  the  come- 
quences  of  the  lowering  of  interest  and  raising  the  value  of  money.  In  a 
letter  sent  to  a  member  of  parliament.  1691 .  Further  considerations  con- 
ceming  raising  the  value  of  money.  1698.  Derjenige  Theil  der  ersten 
Abhandlung,  welcher  die  Folgen  einer  gesetzlichen  Zinsemiedrigung 
bespricht ,  ist  nach  den  Aeusserungen  der  Vorrede  ungefähr  zwanzig 
Jahre  vor  der  Publication  geschrieben :  d.  h.  wahrscheinlich  unter  dem 
Eindrucke,  welchen  der  Streit  zwischen  Sir  Josiah  Ghild  und  seinen 
Gegnern  hervorbrachte  ^).  Die  s.  g.  Erhöhung  des  Geldwerthes  aber  war 
in  den  ersten  7  Regierungsjahren  Wilhelms  III.  ein  sehr  gewöhnlicher 
Gegenstand  öffentlicher  Debatten.  Das  englische  Mttnzwesen  befand 
sich  in  einer  so  traurigen  Lage,  dass  Ludwig  XIV.  von  ihr  den  Unter- 
gang der  damaligen  Regierung  hoffte.  Im  Vergleich  mit  dem  Silber  war 
das  Gold  von  Staatswegen  viel  zu  hoch  taxiert,  und  eben  desshalb  die 
vollwichtigen  Sibermünzen  grösstentheils  ausgeführt  worden.  Im  Lande 
selber  cursierten  nur  beschnittene  SilbermtLnzen ,  neben  welchen  die 
neu  ausgegebenen  guten  sofort  verschwanden.  Alle  Waarenpreise  hat- 
ten sich  hiernach  gesteigert,  und  der  inländische  Credit  war  ebenso 
sehr  verwirrt,  wie  der  Verkehr  mit  dem  Auslande.  Unter  den  mannich- 
fachen  Rathschlägen  damaliger  Zeit,  wie  dem  Uebel  abzuhelfen,  zeich- 
nete sich  die  Schrift  eines  Schatzbeamten,  William  Lowndes,  aus: 
An  essay  for  the  amendment  of  the  silver  coins  (1 695),  worin  eine  Er- 
leichterung des  Münzfusses  um  etwa  24  Procent  empfohlen  wuicddj 
Dem  widersetzte  sich  nun  Locke  auf  das  Entschiedenste :  es  sei  weiter 
nichts  erforderlich,  als  ein  Gesetz,  dass  alles  beschnittene  Geld  nur 
nach  dem  Gewichte  gegeben  und  genommen  würde.  Hierdurch  mttsste 
das  fernere  Kippen  sofort  aufhören ,  das  vollwichtige  Geld  wieder  zum 
Vorscheine  kommen,  und  der  Verkehr  würde  keinen  Augenblick  an  Geld- 
mangel leiden.  Am  Schlüsse  fasst  er  den  praktischen  Inhalt  der  Ab- 
handlung mit  folgenden  Worten  zusammen.     «Ich  sehe  nicht  den  min- 

0  Vgl.  oben  S.  59. 
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desteo  Grand,   warum   unser  jetziges  vollwichtiges  Geld  im  Korne, 
Schrote  oder  Werthe  ii^nd  verändert  werden  sollte.     Ich  halte  es  für 
das  beste  und  vor  Nachmachen,  Falschen  oder  Kippen  sicherste,  das  je 
g^gt  worden.     Es  ist  unseren  gesetzlichen  Zahlungen ,  Rechnungen 
Q.  s.  w.  angepasst.     Eine  Erhöhung  seines  Nennwerthes  würde  weder 
geiaem  Gehalte  etwas  zusetzen ,  noch  unsern  Geldvorrath  unseren  Um- 
Minden  angemessener  machen,  noch  einen  Gran  Silbers  mehr  nach 
England  bringen ,  noch  dem  Publicum  fUr  einen  Heller  irtttzen ;  sie  würde 
nur  dazu  dienen,  den  König  und  eine  grosse  Menge  seiner  Unterthanen 
zu  betrügen,  alle  zu  verwirren,  und  dem  Staate  die  ganz  unnöthigen 
Kosten  einer  allgemeinen  Umprägung ,   sowohl  des  vollwichtigen ,  wie 
des  beschnittenen  Geldes,  aufbürden.»     Lockes  Rath  war  insofern  er- 
folgreich,  als  bei  der  grossen  Neumünzung  von  1696  bis  1698  der  bis- 
herige Münzfuss  beibehalten  wurde.  —  Ausser  diesen  beiden  Abhand- 
hmgen  sind  noch  für  unsern  Zweck  wichtig :  das  Kapitel  Of  properiy,  in 
den  Treaüses  of  govemment  (II,  5) ;  der  Report  of  ihe  board  of  trade  to 
Ae  Lords  Justices,   respectihg  the  rehef  and  employment  of  Ihe  poar  ^) ; 
endlich  die  Einleitung  zu  dem,  1704  erschienen,  Werke:  Churchills 
Coüectian  ofvoyages,  welches  eine  kurze  Geschichte  der  Schifffahrt  enthält. 
Locke  preist  hierin  vorzüglich  den  Nutzen  der  Entdeckungsreisen. 

Von  der  grössten,  wirklich  fundamentalen  Bedeutung  für  die 
Yolkswirthschaftslehre  sind  vor  Allem  die  Ansichten  Lockes  über  den 
Ursprung  des  Privateigenthums  ^).  Die  Erde,  meint  er,  ist  dem 
menschlichen  Geschlechte,  nach  Vernunft  und  Bibel,  als  Gemeingut 
verliehen.  (25.)     Da  indessen  Jedermann  der  ausschliessliche  Eigen- 

I]  Locke  war  einer  der  crslen Commissioners  dieser  Behörde :  vgl. SirF.M.Eden 
Tke  State  of  the  poor  I,  p.  %ii  /f. 

t)  Of  civil  govemment,  §.  25  —  54.  Wer  die  grosse  Rolle  kennt,  welche  der 
Begriff  Fmperty  in  den  Actenstücken ,  Parliamentsreden  u.  s.  w.  der  englischen  Revo- 
lution spielt,  dem  wird  die  zeilgemässe  Wichtigkeit  dieser  Locke'schen  Untersuchung 
nicht  entgehen.  Und  zwar  ist  diese  Stellung  des  Eigenthumsbegrifles  eine  dauernd 
nationale  geblieben.  Der  liberale  Foi  hat  in  einer  seiner  wichtigsten  Reden  (über  die 
Eatt-India-Bill  am  1.  December  4783)  eine  klassische  Definition  von  Freiheit  aufge- 
stellt, welche  mit  den  Worten  beginnt :  t^  connsts  in  the  safe  and  sacred  poiseesion  of  a 
mams  property  etfi.  Man  vgl.  übrigens  oben  S.  54.  Hobbes  und  Locke  vertreten  auf  eine 
höchst  charakteristische  Art  die  Controverse,  welche  seit  J.  J.  Rousseau  eine  so  gestei- 
gerte Bedeutung  erlangt  hat :  ob  das  Eigenihum  auf  der  Anerkennung  des  Staates,  oder 
auf  der  Arbeit  des  Einzelnen  beruhet.  Möchte  Niemand  übersehen^  dass  der  tyrannische 
Hobbes  für  die  erste,  der  freiheitsliebende  Locke  für  die  zweite  Alternative  ist ! 
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thümer  seiner  Person  und  Arbeit  ist,  so  kann  er  Dasjenige,  was  ei 
durch  seine  Arbeit  von  der  Erde  gleichsam  losmacht ,  also  mit  seiner 
Arbeit  verschmilzt,  für  sich  erwerben;  mindestens  so  lange,  als  ftli 
die  anderen  Theilnehmer  der  Gemeinschaft  noch  genug  übrig  bleibt.  (27.] 
Es  ist  ja  auch  ohne  eine  solche  Appropriation  gar  keine  Benutzung  dee 
Gemeingutes  denkbar.  (26.  28.)  Das  Wasser  im  Quell  mag  Allen  ge- 
hören ;  sowie  es  im  Kruge  ist ,  gehört  es  Dem ,  welcher  es  geschöpfl 
hat.  (29.)  Mehr  freilich ,  als  er  gebrauchen  kann ,  darf  sich  Niemand 
aneignen;  denn  zum  Aufnehmen  und  Yerderbenlassen  hat  Keiner  ein 
Recht.  (31.)  Dasselbe  gilt  vom  Grunde  und  Boden:  was  Jeder  be- 
bauete,  das  konnte  er  sich  auch  aneignen.  (32  fg.)  Und  es  blieb  im 
Anfange,  ja  selbst  heutzutage,  für  die  Uebrigen  noch  reichlich  genug. 
(38.  45.)  «Gott  selber,  indem  er  gebot,  die  Erde  zu  unterwerfen,  er- 
laubte, sie  in  soweit  zum  Eigenthume  zu  machen ;  und  die  Bedingung 
des  menschlichen  Lebens,  welches  Arbeit  und  Arbeitsmaterialien  erfor- 
dert, musste  nothwendig  zum  Privatbesitz  führen.»  (35.)  «Auch  ist  es 
nicht  so  auffallend ,  wie  es  beim  ersten  Blicke  scheinen  kann ,  dass  das 
Eigenthum  der  Arbeit  im  Stande  sein  sollte,  die  Gemeinschaft  des  Bo- 
dens zu  überwiegen.  Denn  es  ist  die  Arbeit  in  der  That,  welche 
jeder  Sache  ihren  verschiedenen  Werth  giebt.  Man  bedenke 
nur,  was  der  Unterschied  ist  zwischen  einem  Acker  Landes,  welcher 
mit  Tabak  oder  Zucker  bepflanzt,  mit  Weizen  oder  Gerste  besäet  ist, 
und  einem  Acker  desselben  Landes,  aber  ungeurbart;  und  man  wird 
finden ,  dass  die  Verbesserung  durch  Arbeit  den  bei  Weitem  gr^össem 
Theil  des  Werthes  bildet.  Ich  denke,  es  wird  eine  sehr  massige 
Schätzung  sein ,  dass  von  den ,  für  das  menschliche  Leben  nützlichen, 
Bodenproducten  •/lo  Arbeitsresullate  sind;  ja,  wollen  wir  die  Dinge 
richtig  würdigen ,  sowie  sie  in  unsem  Gebrauch  kommen ,  und  berech- 
nen die  verschiedenen  Ausgaben,  was  rein  der  Natur,  und  was  der 
Arbeit  verdankt  wird :  so  werden  wir  finden ,  dass  in  den  meisten  99 
Procent  völlig  auf  Conto  der  Arbeit  kommen.»  (40.  43.)  Zum  Beweise 
erinnert  Locke  an  die  amerikanischen  Häuptlinge,  welche  ein  grosses, 
fruchtbares  Land  besitzen,  wie  Könige ,  aber  schlechter  essen,  wohnen 
und  sich  kleiden,  als  ein  englischer  Tagelöhner.  (41.)  «Was  Brot 
mehr  werth  ist ,  als  Eicheln ,  Wein  mehr  als  Wasser,  Tuch  oder  Sei- 
denzeug mehr  als  Blätter,  Häute  oder  Moos ,  das  ist  völlig  der  Arbeit 
und  Industrie  zuzuschreiben.»   (42.)  —  Weiterhin  bildet  die  Erfindung 
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des  Geldes  eine  Epoche  in  der  Geschichte  des  Eigentbumsrechtes.  Die 
meffiten  Guter,  nach  welchen  die  Menschen  ursprünglich  trachteten, 
war^  schnell  vergänglich,  wie  z.  B.  Lebensmittel.  Von  diesen  Vor- 
rttbe  za  sammeln,  die  hernach  verdarben,  war  Keiner  berechtigt ;  wohl 
aber  durfte  man  vergängliche  Waaren  an  Andere  geben,  und  die  dafür 
ODgetaaschten,  dauerhaftseren  Güter  (etwa  Nüsse  statt  Pflaumen)  zu 
hngwährendem  Gebrauche  aufbewahren.  Diess  hängt  ganz  mit  dem 
Grondsatze  zusammen,  dass  man  besitzen  darf,  was  man  erarbeitet  hat 
und  gebrauchen  kann.  Zu  jenen  dauerhaften  Gütern  ist  nun  vorzüglich 
das  edle  Metall  zu  rechnen.  (46  fg.)  Die  Erfindung  des  Geldes  aber 
gab  den  Menschen ,  *  deren  verschiedene  Arbeitsfähigkeit  auch  eine  ver- 
achiedene  Erwerbsfähigkeit  begründete,  Gelegenheit,  ihren  Erwerb  zu 
bewahren  und  zu  erweitem.  Wo  kein  Geld  existiert,  wo  es  also  keine 
Sache  giebt,  welche  dauerhaft  und  selten,  und  werthvoll  genug  ist,  um 
aufgehäuft  zu  werden,  da  sind  die  Menschen  gewiss  nicht  geneigt,  ihren 
Landbesitz  über  dasjenige  hinaus  zu  erweitem,  was  zum  Verbrauche 
9irer  Familie  benutzt  werden  kann.  Was  würden  1 0000,  ja  1 00000 
Aecker  des  besten  Landes,  angebaut  und  mit  Vieh  versehen,  in  der  Mitte 
Amerikas  werth  sein,  wo  der  Eigenthümer  nicht  hoffen  dürfte,  durch 
Verkauf  seiner  Producte  von  Anderen  Geld  zu  erhalten?  (iS.) 

Während  Locke  also,  nächst  Hobbes  und  Petty,  zu  den  frühesten 
Vertretern  jener  national -englischen  Ansicht  von  Werth  und  Reichthum 
gehört,  welche  ihren  Gipfel  in  Ricardo  und  dessen  Schule  erreicht  hat, 
finden  sich  bei  ihm  doch  immer  noch  Anklänge  an  die  Meinung,  als 
wenn  nur  eine  s.  g.  günstige  Handelsbilanz  wahrhaft  bereichern 
konnte.  Spending  less,  than  ovr  own  cammodiHes  will  pay  for,  is  ihe  sure 
üd  anly  way  for  ihe  naüon  to  grow  rieh  ^).  Riches  are  got  ....  by  con- 
mmimg  less  of  foreign  eommodities,  than  what  by  cammodities  or  labaur 
fipaidfar.  [II,  12.)  In  a  country,  not  fumished  with  mines,  there  are 
hu  tmo  ways  ofgrawing  rieh,  either  eonquest,  or  eommerce.  (p.  8.)  Hier- 
mit hängt  denn  auch  die  gründliche  Untersuchung  zusammen,  welche 
p.  10  ff.  über  die  Handelsbilanz  geführt  wird. 

Sehr  ausgebildet  ist  die  Locke'sche  Preistheorie.  «Alle  Dinge, 
wetehe  gekauft  oder  verkauft  werden ,  haben  einen  höhern  oder  niedri- 
gem Preis,  im  Verhältnisse,  als  mehr  Käufer  oder  Verkäufer  da  sind. 


1)  CfmiideraUons  etc.  (Works  11,  36.; 

AbhaadLd.K  S.Ges.d.  WisMDSch.  III. 
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Viele  Kttofer  und  wenige  Verkäufer  machen  theuer;  viele  VeriOlofer  und 
wenige  Käufer  machen  wohlfeil.  Der  Werth  einer  Sache,  mit  eickt 
selbst  oder  mit  einem  festen  Masse  verglichen,  ist  tun  so  grösser,  je 
geringer  ihre  Quantität  ist  im  Verhältnisse  zum  Absätze  (pent) ;  wenn  man 
sie  aber  mit  einer  andern  Sache  vergleicht  oder  vertauscht,  so  muss 
auch  deren  Menge  und  Absatz  bei  der  Berechnung  ihres  beiderseitigen 
Werthes  berücksichtigt  werden.  Das  Voiiiandensein ,  die  Vermehnmg 
oder  Verminderung  einer  guten  Eigenschaft  in  einer  Waare  kann  den 
Preis  derselben  nur  insofern  erhöhen  oder  erniedrigen,  als  dadurch 
Quantität  oder  Absatz,  im  Verhältnisse  zu  einander,  grösser  oder  kleiner 
werden.»  (p.  20  fg.)  Was  wir  heutzutage  Gebrauchswerth  oennra, 
heisst  bei  Locke  «natürlicher,  innerer  Werth, »  und  er  definiert  diesen 
als  die  Fähigkeit  einer  Sache,  der  Nothdurft  oder  Annehmlichkeit  des 
menschlichen  Lebens  zu  dienen.  Er  leugnet  aber  entschieden ,  dass 
ii^end  eine  Sache  einen  solchen  Gebrauchswerth  habe,  um  eine  be- 
stimmte Menge  derselben  unwandelbar  einer  bestimmten  Menge  von 
einer  andern  Sache  gleichwerth  zu  machen  (p.  22).  Wohl  giebt  er  da- 
gegen zu ,  dass  der  Absatz  jeder  Waare  von  ihrer  Nothwendigkeit  oder 
Nützlichkeit  nach  der,  oft  freilich  sehr  launenhaften ,  Meinung  der  Men^- 
schen  abhängt  (p.  1 6).  Als  Beispiel  zu  diesen  Regeln  führt  schon  Locke 
das  Wasser  an ,  das  unentbehrlich  ist ,  aber  doch  nur  da  einen  Preis 
erlangt,  wo  seine  Menge  der  Consumtion  gegenüber  sehr  gering  ge- 
worden. Falls  man  im  Weizen  die  neue  Eigenschaft  entdeckte,  die 
Steinkrankheit  zu  heilen,  so  würde  er  dadurch  allerdings  nützlicher, 
aber  gewiss  nicht  theuerer  werden,  da  sich  das  Verhältniss  von  Absatz 
und  Menge  wohl  schwerlich  dadurch  veränderte.  So  ist  der  Hopfen 
regelmässig  in  den  Jahren  am  theuersten ,  wo  er  am  schlechtesten  ist 
(p.  21  fg.)  —  Das  Bedürfniss  eines  unveränderlichen  Preismasses  hat 
Locke  in  weit  höherm  Grade  befriedigt,  als  Petty.  Das  vornehmste 
Brotkom,  sagt  er,  in  England  also  der  Weizen,  ist  das  geeignetste 
Preismass  fbr  lange  Zeiträume,  insbesondere  um  ewige  Renten  da- 
nach zu  bestimmen.  Von  Jahr  zu  Jahr  freilich ,  wegen  der  Verschie- 
denheit der  Ernten,  schwankt  es  stark  im  Preise.  Fasst  man  aber  7 
oder  20  Jahre  zusammen,  so  leuchtet  ein,  dass  der  Weizen  keiner  Mode 
unterworfen  ist ,  nicht  durch  Zufall  wächst ,  viehnehr  seine  Production 
so  genau,  wie  irgend  möglich,  auf  die  Consumtion  berechnet  wird.  Mit 
dem  Gelde  ist  es  umgekehrt.   Weil  sein  Absatz  immer  derselbe  ist,  und 
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seine  Menge  sich  nur  langsam  ändert,  so  kann  es  für  wenige  Jahre  den 
veränderten  Werth  anderer  Waaren  am  besten  messen.     Dagegen  hat 
es  jetzt  z.  B,  nur  ein  Zehntel  des  Werthes,  wie  vor  200  Jahren  (p.  24). 
Hinsichtlich  des  G  e  I  d  e  s  hat  Locke  viel  Schönes  und  viele  Irrthti- 
mer  durch  einander  vorgetragen.     Er  äussert  geradezu ,   dass  es  eine 
Waare  ist,  wie  andere  Waaren  (p.  19).  Der  wichtigen  Frage  vom  Geld- 
omiaofe  widmet  er  in  gewissen  Beziehungen  allerdings  die  nölhige  Auf- 
merksamkeit.    In  jedem  Lande,  meint  er,  ist  soviel  Geld  erforderiich, 
om  den  Credit  der  Grundbesitzer,  der  Arbeiter  und  Kaufleute  aufrecht 
n  halten.     Wie  viel  aber  dazu  gehört ,  ist  schwer  zu  bestimmen ;  weil 
eB  nicht  bloss  von  der  Menge  des  Geldes,  sondern  auch  von  der  Schnel- 
l^eit  seines  Umlaufes  abhängt.     Derselbe  Schilling  kann  zu  einer  Zeit 
m  zwanzig  Tagen  zwanzig  Menschen  bezahlen ,  während  er  zu  einer 
mdem  Zeit  hundert  Tage  lang  in  einer  Hand  bleibt.     Wenn  z.  B.  die 
Arbeiter  allwöchentlich  abgelohnt  werden ,  so  ist  ftlr  diesen  Zweig  des 
Verkehrs  offenbar  weniger  Geld  nöthig,   als  wenn  die  Ablöhnung  in 
llngeren  Zwischenräumen  erfolgte.    In  England  schätzt  Locke  hiemach 
den  Geldbedarf  ungefähr  auf  Vso  der  jährlichen  Arbeitslöhne,  V4  aller 
Gnmdbesitzereinktlnfte  und  V20  dessen ,  was  die  Kaufleute  jährlich  in 
boarem  Gelde  einnehmen.  ^)  Allerwenigstens  muss  die  Hälfte  dieser  Be- 
trage immer  baar  vorhanden  sein ,  wenn  der  Verkehr  nicht  stocken  soll 
(p.  13  ff.).     Eine  Beschleunigung  des  Umlaufes,  indem  z.  B.  die  Pacht- 
sdiillinge  in  kürzeren  Terminen  bezahlt  werden,  ist  insofeme  sehr  wün- 
sdienswerih,   als  dadurch  eine  grosse  Gelderspamiss  möglich   wird 
(p.  1 4).     Aus  diesem  Grunde  missbilligt  es  Locke  sehr,  wenn  die  Zahl 
der  kaufinännischen  Vermittler  das  wahre  Bedürihiss  übersteigt;  wenn 
Spieler  u.  s.  w.  dem  eigentlichen  Verkehre  Geld  entziehen ;   vor  Allem 
aber  rflth  er,  die  Manufacturen  zu  begünstigen,  zumal  solche,  bei  denen 
es  hauptsächlich  auf  Arbeit  ankommt ,  weil  diese  ihren  Umsatz  verhält- 
nissmässig  mit  der  wenigsten  Baarschaft  besorgen  können  (p.  1 S).  — 
Mit  diesen  Ansichten  steht  es  denn  freilich  in  starkem  Widerspruche, 
wenn  fortwährend  behauptet  wird ,  der  Preis  des  Geldes  hänge  bloss 
TOD  seiner  Häufigkeit  oder  Seltenheit  ab,  verglichen  mit  der  Häufigkeit 
oder  Seltenheit  der  anderen  Güter  (p.  16).     Denn,  weil  das  Verlangen 
nach  Geld  fast  immer  und  überall  dasselbe  ist,  so  variiert  sein  Absatz 
kosserst  wenig.     Seine  grössere  Seltenheit  erhöhet  seinen  Preis,  und 

I)  Y^.  oben  S.  84. 
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vermehrt  das  Gedränge  danach,  weil  es  nichts  Anderes  giebt,  was  leicht 
den  Mangel  des  Geldes  ersetzen  könnte  ^) ;  daher  muss  die  Verminde' 
rung  seiner  Menge  immer  bewirken ,  dass  ein  gleiches  Quantum  Geld 
ein  grösseres  Quantum  anderer  Sachen  eintauscht  (p.  21).  Da  Jeder- 
mann bereit  ist,  in  unbegränzter  Weise  Geld  anzunehmen  und  zu  be- 
halten {because  it  amwers  all  things),  so  ist  der  Absatz  des  Geldes  immer 
hinreichend,  und  mehr,  als  genug.  Desshalb  reicht  seine  Menge  allein 
schon  hin,  seinen  Werth  zu  bestimmen,  ohne,  wie  bei  anderen  Waaren, 
irgend  ein  Verhältniss  zwischen  Menge  und  Absatz  zu  bertlcksichtigen 
(p.  23).  Wenn  sich  der  englische  Geldvorrath  um  die  Hälfte  verringerte, 
so  würde  entweder  die  Hälfte  der  Renten  nicht  bezahlt,  die  Hälfte  der 
Waaren  nicht  verkauft,  die  Hälfte  der  Arbeiter  nicht  beschäftigt  werden: 
oder  ein  Jeder  müsste  sich  mit  der  Hälfte  des  früher  gewohnten  Geldes 
begnügen  (p.  25).  Ja ,  Locke  lässt  sich  sogar  zu  der  crass  unrichtigen 
historischen  Behauptung  hinreissen ,  weil  es  jetzt  1 0mal  so  viel  Silber 
in  der  Welt  gebe,  als  vor  der  Entdeckung  Amerikas,  so  gelte  jedes  ein- 
zelne Silberquantum ,  unverändert  gebliebenen  Waaren  gegenüber ,  nur 
Vio  so  ^^^  ^^^  damals  (p.  24).  Eine  wahre  Bereicherung  sieht  er  in 
dieser  Geldvermehrung  nicht;  denn  nicht  der  absolute  Besitz  vielen 
Goldes  und  Silbers  macht  reich,  sondern  nur  das  relative  Yielhaben,  im 
Vergleich  mit  anderen  Völkern  (p.  8.  74).  Am  besten  wird  Lockes 
Ansicht  durch  das  Bild  bezeichnet,  dass  Geld  in  der  einen,  die  mit 
Gelde  zu  kaufenden  Waaren  in  der  andern  Schale  einer  grossen  Wage 
liegen ,  und  beide  Schalen  stets  im  Gleichgewichte  sein  müssen.  Ver- 
mehrt sich  also  die  Geldmenge,  so  entspricht  jedes  einzelne  Stück  einer 
geringem  Menge  von  anderen  Waaren,  upd  umgekehrt  (p.  16).  Ein 
isoliertes  Land  würde  desshalb  seinen  Verkehr  mit  jeder  Geldmenge 
ziemlich  gleich  gut  betreiben  können  (p.  25). 

Den  innem  Werüi  der  Münzen  weiss  Locke  übrigens  von  ihrer 
äussern  Stempelung  vollkommen  zu  unterscheiden ,  und  ereifert  sich  in 
beiden  Abhandlungen  mit  ebenso  viel  sittlicher,  wie  wissenschaftlicher 
Energie  wider  die  Massregeln  des  raising  the  value  of  money,  welche 
damals  so  viel  empfohlen  wurden*).  «Der  Preis  der  Dinge  wird  immer 
nach  der  Menge  Silbers  geschätzt  werden,  die  im  Tausche  dafOlr  gegeben 

4)  und  doch  wurde  4  694  die  Bank  von  England  errichtet!     So  wenig  ist  Locke 
ein  in  praktischen  Dingen  erfinderischer  Kopf. 

2)  In  Frankreich  unter  Ludwig  XIV.  noch  eine  sehr  beliebte  FinanzmassregeL 
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wird;  und  wenn  man  das  Gewicht  der  Münzen  vermindert,  so  muss 
man  ihre  Zahl  vermehren.     Das  ist  das  ganze  grosse  Geheimniss  des 
Tdiskig  mtmeyl»  (p.  56.)     «Das  Ausprägen  von  geringeren  Münzen  unter 
gleichem  Namen,  wie  früher,  ist  weiter  Nichts,  als  ein  Kippen  von 
Slaatswegen.     Der  Unterschied  liegt  nur  darin ,  dass  beim  Kippen  Nie- 
mand zu  einem  Verluste  gezwungen  wird  (es  braucht  ja  Niemand  be- 
schnittenes Geld  anzunehmen!),  während  diess  bei  der  obrigkeitlichen 
MüDzändemng  allerdings  geschieht.»  (p.  73.)     Locke  macht  darauf  auf- 
merksam,  dass  jede  solche  Operation  auch  das  Vermögensverhältniss 
zwischen  Gläubigem  und  Schuldnern  verändert,  wovon  der  Staat  doch 
gar  keinen  Vorlheil  zieht  (p.  68).     Und  wer  einen  wirklichen  Mangel  an 
Tauschwerkzeugen  durch  Geldverschlechterung  heilen  wollte,  der  würde 
ebenso  thöricht  handeln ,  als  wenn  er  einem  Tuchmangel ,  etwa  bei  der 
Armee,  durch  Verkleinerung  der  Ellen  begegnete  (p.  88).  —  Den  Nutzen 
der  Prägung  findet  Locke  sehr  richtig  in  der  Schwierigkeit  des  jedes- 
maligen Abwägens  und  Probierens  bei  Zahlungen  begründet  (p.  44). 
Mit  der  Einsicht,  dass  zwei  verschiedene  Metalle  nicht  zugleich  gesetz- 
liche Zahlungsmittel  sein  können,  geht  er  den  Praktikern  seiner  Zeit  be- 
trächtlich voraus ;   denn  die  englische  Gesetzgebung  ist  bekanntlich  erst 
1816  dahin  gekommen.  Das  zu  niedrig  geschätzte  Metall  wird  entweder 
mttssig  im  Kasten  verschlossen,  oder  von  Fremden  ausgeführt;  oder 
endlich  das  ganze  Gesetz  lässt  sich  nicht  geltend  machen.  Es  ist  ebenso 
unmöglich ,  zwei  Dinge  unwandelbar  in  demselben  Preisverhältnisse  zu 
einander  zu  erhalten,  wie  zwei  Dinge  im  Gleichgewichte  zu  behaupten, 
«leren  wechselnde  Schwere  von  verschiedenen  Ursachen  abhängt.  Wenn 
ein  Schwamm  und  ein  Stück  Silber  heute  gleichviel  wiegen ,  so  wird 
doch  mit  jedem  veränderten  Grade  der  Luftfeuchtigkeit  das  Silber  bald 
steigen,  bald  fallen  (p.  49  ff.).  Uebrigens  erklärt  sich  Locke  für  das  Silber, 
als  das  geeignetste  Metall  der  Landesmttnze  (p.  50.  76).     Er  ist,  wie 
North,  ein  Gegner  der  seit  1666  in  England  herrschenden  Praxis,  alle 
PräguDgskosten  auf  den  Staat  zu  nehmen :  das  einzige  Mittel,  die  unpro- 
dactive  Einschmelzung  der  Münzen  durch  Goldschmiede  u.  s.  w.  wirk- 
lich zu  bindern,  sei  ein  massiger  Schlagschatz  (p.  99).  An  leichtsinnigen 
Aenderungen  des  Münzwesens  hat  Locke  namentlich  auch  die  Folge 
auszusetzen,  dass  sie  den  gemeinen  Mann,  welcher  nicht  zu  rechnen  ver- 
steht, in  seiner  ökonomischen  Begriffswelt  irre  machen  (p.  95).  *) 

\)  Vgl.  obenS.  47.  50.  81.  91. 


102  W.   ROSGUER, 

Wie  man  heutzutage  von  den  drei  grossen  FactorenderGüter- 
erzeugung  und  von  den  auf  sie  begründeten  drei  Hauptzweigen 
des  Volkseinkommens  redet:  so  theilt  schon  Locke  das  Volk  in 
wirthschafUicher  Hinsicht  in  vier  Hauptklassen  ein:  die  Grundbesitzer, 
deren  Land  die  Materialien  liefert;  die  Arbeiter,  welche  sie  verarbeiten; 
die  Vermittler  {brokers),  d.  h.  Gross-  und  Kleinhändler,  welche  sie  unter 
die  Consumenten  vertheilen;  endlich  noch  diejenigen,  welche  tiberall 
nicht  zum  Handel  beitragen ,  als  Studierende,  Frauen,  Spieler,  Herren- 
diener u.  s.  w.  (p.  12.  15). 

Die  Begriffe  Geld  und  Kapital  weiss  er  noch  gar  nicht  recht 
von  einander  zu  scheiden.  Namentlich  fliessen  ihm  Preis  des  Geldes 
und  Zins  des  Kapitals  gar  häufig  zusammen  (p.  5  fg.).  Statt  capital  sagt 
er  immer  money.  So  schreibt  er  p.  17  dem  Gelde  einen  doppelten 
Werth  zu :  einmal  auf  dem  Wege  des  Tausches  Bedürfnisse  zu  befrie- 
digen ;  sodann  durch  seinen  Zins  ein  jährliches  Einkommen  zu  gewäh- 
ren. Die  Zinsföhigkeit  ist  eine  durch  Vertrag  oder  Gesetz  dem  Gelde 
zugelegte  Eigenschaft,  welche  es  ursprünglich  nicht  hatte.  Indess  kann 
die  Verminderung  dieser  Eigenschaft ,  die  Erniedrigung  also  des  Zins- 
fusses,  den  Preis  des  Geldes,  anderen  Waaren  gegenüber,  nicht  drücken, 
weil  die  Menge  des  Geldes  nicht  davon  afficiert  wird,  und  sein  Preis  nur 
von  dieser  Menge  abhängt  (p.  21  fg.).  Von  einer  förmlichen  Producti- 
vität  verliehener  Gelder  ist  p.  1 9  die  Rede :  wo  beliauptet  wird ,  dass 
ein  Geldschuldner  mit  dem  geliehenen  Gelde  mehr  über  seinen  Zins 
verdienen  könne,  als  ein  Landpäcbter  mit  seinem  Grundstücke  über  den 
Pachtschilling.  Und  doch  heisst  es  kurz  vorher,  das  Geld  sei  unfrucht- 
bar; es  könne,  im  Gegensatze  des  fruchtbaren  Bodens,  Nichts  produ- 
eieren,  sondern  übertrage  nur  durch  Verabredung  den  Erfolg  der  Arbeit 
des  Einen  in  die  Tasche  des  Andern.  —  Wie  Locke  überall  ein  Feind 
polizeilicher  Preisbestimmungen  ist ') ,  so  verwirft  er  insbesondere  die 
gesetzliche  Erniedrigung  des  Zinsfusses  (p.  4  ff.).  Im  scharfen  (xegen- 
satze  zu  Culpeper  und  Child  bestreitet  er  selbst  die  Möglichkeit,  ein 
solches  Gesetz  auszuführen :  gerade  so,  wie  es  schwer  sei,  ftlr  Luxus- 
waaren ,  und  ganz  unthunlich ,  ftlr  nothwendige  Artikel  einen  Zwangs- 
preis festzuhalten.  Gesetzt  aber,  der  Zinsfuss  könnte  wirklich  auf  solche 
Art  erniedrigt  werden,   so  wäre  diess  eine,  für  das  Ganze  nutzlose, 


4)  Things  must  be  left  to  find  their  own  price:  p.  \S. 
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Beraubung  der  einen  Klasse,  um  der  andern  ein  unverdientes  Geschenk 
za  machen ;  es  würde  der  Handel  dadurch  erschwert ,  und  die  öffent- 
liche Horalität  sehr  gefährdet  werden.     Das  einzig  wirksame  und  heil- 
sanie  Mittel  zur  Erniedrigung  des  Zinsfusses  besteht  darin ,  die  Geld-- 
menge  zu  vermehren ,  oder  die  Sicherheit  der  Darlehen  zu  verbessern 
(p.  38).     Gegen  alle  Zinsgesetze  ist  Locke  übrigens  nicht.     Es  muss 
etnen  gesetzlichen  Zinsiuss  sowohl  für  Rechtsstreitigkeiten  geben,  wo 
die  Parteien  keinen  Zinsfuss  verabredet  haben ;  als  auch ,  um  junge, 
unerfiihrene  Schuldner  gegen  allzu  grelle  wucherische  Ausbeutung  zu 
schätzen  (p.  32).  —  Auch  darin  weicht  die  Locke'sche  Ansicht  von  der 
froher  vorherrschenden  ab,  dass  er  einen  hohen  Zinsfuss  nicht  unbe- 
(Kiigt  für  ein  Hindemiss  des  Handels  will  gelten  lassen.^)    An  und  für 
sich  ist  der  niedrige  Zinsfuss  natürlich  dem  Handel  günstig  (p.  35). 
Gleichwohl  habe  der  blühendste  Verkehr  und  die  grösste  Bereicherung 
Eaglands  unter  Elisabeth,  Jacob  I.  und  Karl  I.  stattgefunden,  als  der 
Zinsfuss  8  und  10  Procent  betrug;  es  sei  der  hohe  Zinsfuss  eben  die 
Folge  des  lebhaften  Verkehrs  gewesen  (p.  33).     Der  niedrige  Zinsfuss 
der  Holländer  ist  nicht  einem  Gesetze  oder  einer  klugen  Handelspolitik 
zuzuschreiben,  sondern  ursprünglich  durch  einen  grossen  Ueberfluss  an 
baarem  Gelde  bewirkt  (p.  34).     So  bezweifelt  Locke  auch  nicht,  dass 
onier  Umständen  das  Geldborgen  vom  Auslande  her  vortheilhaft  sein 
könne:  wenn  der  borgende  Inländer  nämlich  mehr  damit  verdient,  als 
seine  Zinsen  betragen.     Ein  Land  freilich ,  das  zur  blossen  Consumtion 
im  Auslande  borgt,  wird  doppelt  ärmer:  einmal  wegen  der  verzehrten 
Waaren,  sodann  wegen  des  dafür  noch  bezahlten  Zinses  (p.  9). 

Das  Sinken  der  Grundrente  betrachtet  Locke  als  ein  untrüg- 
lidies  Zeichen  verfallenden  Nationalreichütumes.  Dasselbe  kann  aber 
aus  folgenden  Ursachen  herrühren :  1 )  aus  einer  verminderten  Frucht- 
barkeit und  Production  des  Bodens ;  aus  einer  verminderten  rent  of  that 
hmd''),  wenn  irgendwelche  Umstände  den  Verbrauch  seiner  Producte 
schmälern,  oder  fremde  Plätze  den  Markt  wohlfeiler  versehen,  oder 
endlich  eine  Abgabe  die  Bedürfhisse  des  Landmanns  theuerer,  seine  Er- 
zeognisse  wohlfeiler  macht ;  3)  ans  einer  verminderten  Geldmenge,  etwa 
m  Folge  ungünstiger  Handelsbilanz  (p.  35).     Umgekehrt  ist  eine  Steige- 


0  Vgl.  oben  S.  76.  90. 

2)  Man  sieht  hier,  wie  flüchtig  Locke  zuweilen  schreibt :  offenbar  ist  im  ersten 
Falle  der  Rohertrag,  im  zweiten  der  Reinertrag  gemeint. 
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rung  der  Bodenpreise  nur  dadurch  möglich,  dass  entweder  der 
Ackerbau  verbessert,  oder  die  Geldmenge  und  der  Reichthum  des  Lan- 
des vermehrt  werden  (p.  63).  Wie  wenig  Locke  übrigens  von  unserer 
ausgebildeten  Theorie  der  Grundrente  auch  nur  eine  Ahnung  hat ,  zeigt 
sich  aufs  Deutlichste  in  seiner  genau  durchgeführten  Parallele  zwischen 
Grundi*ente  und  Zins  (p.  19),  welche  nach  ihm  ganz  von  denselben 
Ursachen  bestimmt  werden ;  ausgenommen  ,  dass  die  Grundstücke  eine 
verschiedene  Fruchtbarkeit  haben,  das  Geld  dagegen  gleichartig  ist 
(p.  17).^)  Trotzdem  erklärt  er  sehr  hübsch,  wesshalb  in  verschiedenen 
Gegenden  der  Bodenpreis  ein  so  verschiedenes  Yerhältniss  zur  Höhe 
des  Zinsfusses  darbietet.  Er  meint  nämlich ,  dass  in  gewerbfleissigen 
Districten  der  grössere  Wohlstand  und  die  eifrigere  Sparsamkeit  eine 
lebhaftere  Nachfrage  nach  Land  und  ein  geringeres  Angebot  desselben 
hervorrufen  (p.  20).  Schlechte  Wirthschaft  und  starke  Verschuldung 
der  Landbesitzer  werden  den  Preis  der  Grundstücke  erniedrigen,  der 
Zinsfuss  mag  so  tief  stehen,  wie  er  will ;  und  umgekehrt  (p.  27  fg.).  Im 
Durchschnitt  übrigens  müssen  Grundstücke  etwas  theuerer  sein,  als  Geld 
von  gleichem  jährlichen  Ertrage ,  weil  sie  mindere  Gefahr  laufen,  zumal 
auch  minder  leicht  in  ihrer  Productivität  unterbrochen  werden  (p.  33). 
Der  Arbeitslohn  fällt  nach  Locke  regelmässig  zusanunen  mit 
den  unentbehrlichen  Bedürfnissen  des  Arbeiters.  Wenn  der  Preis  die- 
ser Bedürfnisse  steigt,  so  muss  der  Arbeitslohn  entweder  direct  in 
gleichem  Verhältnisse  steigen,  oder  aber  die  arbeitende  Bevölkerung 
fällt  der  Armenkasse  zur  Last  (p.  29).  Verringert  sich  andererseits  die 
Geldmenge  des  Landes,  so  fuhlt  der  Grundbesitzer  den  hieraus  ent- 
stehenden Druck  auf  die  Preise  zuerst ;  in  zweiter  Instanz  fühlt  ihn  aber 
auch  der  Arbeiter.  Denn  der  Grundbesitzer,  dessen  Rente  gefallen  ist, 
muss  entweder  seine  Arbeiter  entlassen ,  oder  ihnen  schuldig  bleiben, 
oder  den  Lohn  erniedrigen  (p.  35).  Ein  eigentlicher  Kampf  übrigens, 
welche  Klasse  bei  solchen  Veränderungen  den  Schaden  tragen  soll, 
findet  insgemein  bloss  zwischen  Grundbesitzern  und  Kaufleuten  statt. 
«Denn  weil  des  Arbeiters  Antheil  selten  mehr  ist,  als  ein  nackter  Le- 
bensunterhalt ,  so  gewährt  er  dieser  Menschenklasse  niemals  Zeit  oder 
Gelegenheit ,  ihre  Gedanken  darüber  hinaus  zu  erheben ,  oder  mit  den 
Reicheren  für  ihr  Collectivinteresse  zu  streiten;  ausser  wenn  ein  allge- 


I)  Vgl.  oben  S.  89. 
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meines  und  grosses  Unglück ,  welches  sie  in  einer  allgemeinen  Gährung 
vereinigt ,  sie  den  Respect  vergessen  lässt ,  und  sie  ermuthigt ,  mit  ge- 
waffiieter  Hand  ihrem  Mangel  abzuhelfen ;  und  dann  brechen  sie  zuwei- 
len herein  auf  die  Reichen ,  und  fegen  Alles  weg ,  gleich  einer  lieber- 
schwemmnng.  Aber  diess  ereignet  sich  selten,  ausser  in  der  schlechten 
Administration  einer  vernachlässigten  oder  übelgeführten  Regierung.» 
(p.  36.) 

Im  Steuerwesen  hat  Locke  den  vnchtigen  Satz  aufgestellt,  dass 
iaile  Abgaben ,  wie  immer  ausgedacht  und  von  wem  immer  unmittelbar 
gezahlt ,  in  einem  Lande ,  dessen  Hauptvermögen  in  Grundstücken  be- 
steht, grOsstentheils  endlich  auf  die  Grundstücke  fallen.)»  Die  Grundbe- 
sitzer sind  oft  bemühet ,  statt  einer  Grundsteuer ,  die  sie  fürchten ,  eine 
Steuer  auf  Waaren  durchzusetzen ;  die  kostet  ihnen  aber  in  Wahrheit 
regelmässig  noch  mehr.  Steuern,  die  auf  den  Boden  gelegt  sind,  lassen 
die  Rente  desselben  völlig  unberührt.  Waarensteuern  dagegen  drücken 
die  Rente  um  ihren  vollen  Betrag ,  wozu  noch  die  Erhebungskosten  ge- 
rechnet werden  müssen,  die  viel  höher  sind,  als  bei  Grundsteuern.^) 
Denn  der  Kaufmann,  der  nun  theuerer  gekauft  hat,  wird  auch  theuerer 
verkaufen  wollen ;  der  Arbeiter ,  dessen  noth wendige  Lebensmittel  ver- 
Iheaert  sind ,  wird  entweder  einen  höheren  Lohn  erreichen ,  oder  dem 
Kirchspiele  zur  Last  fallen.  Nur  dem  Grundbesitzer  ist  eine  solche  Ab- 
wälzung unmöglich ;  auf  ihm  also  bleibt  die  Steuer  liegen,  (p.  29  fg.) 
Späterhin  giebt  Locke  zu ,  dass  eine  Steuer ,  wenn  sie  den  Grundbesitz 
bis  zur  Erschöpfung  ausgepresst  hat ,  alsdann  auch  den  Handel  drückt ; 
aber  der  erste  Druck  erfolgt  immer  auf  jenen ,  man  lege  die  Steuer  an, 
wie  man  wolle,  (p.  31 .)  So  wird  auch  jede  Verminderung  des  Geld- 
vorrathes  zuerst  von  den  Grundbesitzern ,  zuletzt  von  den  Kaufleuten 
gefühlt,  (p.  35.)  Die  Kaufleute  verkaufen  dann  wohlfeiler,  aber  sie  kau- 
fen auch  zu  geringerem  Preise ;  die  Grundbesitzer  aber  müssen  sich  ge- 
iaUen  lassen,  was  der  Käufer  ihnen  bietet,  (p.  37.)  —  Man  erkennt  gar 
leicht  die  Ungründlichkeit  dieser  Argumentation ;  indessen  mag  bei  einer 
so  schwierigen  Lehre ,  wie  die  Theorie  der  Stcuerabwälzung ,  der  frühe 
Bearbeiter  wohl  Nachsicht  fordern!   Interessant  ist  es  übrigens,  wie 


1)  Diese  Reaction  gegen  die,  seit  Hobbes  entstandene ,  Vorliebe  der  Theoretiker 
für  tndirecte  Steuern  ist  auch  in  der  damaligen  Praxis  wahrzunehmen.  Ich  erinnere 
an  die  neue  Grundsteuer  vom  Jahre  4  692^  deren  Kataster  bis  auf  den  heutigen  Tag 
fortdauert. 


1  06  W.  ROSCHBR, 

Locke  bei  seiner  Grundsteuer  die  etwanige  Verschuidong  des  Grund- 
stückes vöftig  unbeachtet  lassen  will.  Doch  mehr  aus  siftlicben,  als 
nationalokonomischen  Gründen :  es  sei  diess  eine  ganz  angemessene  Be- 
strafung schlechter  Wirthschaft;  auch  habe  Keiner  nöthjg,  den  Titel  eines 
grossem  Eigenthums  zu  fiihren,  als  er  in  Wabriieit  besitze.  Nebenher 
empfiehlt  Locke  Hypothekenbocher ,  durch  deren  Hülfe  man  die  Glttubi* 
ger  zu  einem  verhältnissmässigen  Steuerbeitrage  heranziehen  könne. 
(p.  38.) 

Der  herrschenden  Ansicht  gemäss,  erklärt  auch  er  im  Allgemeinen, 
dass  eine  Volksvermehrung  sowohl  eine  Yerm^rung  der  Macbt, 
wie  des  Beichthumes  sei.  (p.  32.)  Aeusserst  lehrreich  sind  Loches  An- 
sichten über  Armenpflege.^)  Die  steigende  Armennoth  unter  der 
jetzigen ,  wie  unter  den  beiden  vorigen  Regierungen  schreibt  er  haupt- 
sächlich der  rehxation  of  discipUne  and  corruption  of  manners  zu.  We- 
nigstens die  Hälfte  der  unterstützten  Armen  sei  im  Stande,  ihr  Brot  ganz 
zu  verdienen ,  und  eine  Menge  der  übrigen  doch  theilweise.  Als  Heil- 
mittel empfiehlt  er  nun  zunächst  eine  strenge ,  rücksichtslose  Durchfüh- 
rung der  bestehenden  Yagabundengesetze.  Da  jedoch  die  meisten  Ar- 
men nicht  ganz  unwillig  zur  Arbeit  sind ,  wohl  aber  halb  unfähig  durch 
Ungeschicklichkeit,  so  ist  das  zweite  Heilmittel  Errichtung  von  Arbeits- 
schulen in  jedem  Kirchspiele.  Die  Aufseher  dieser  Schulen  sollen  ausser 
ihrem  festen  Gehalte  noch  mit  einer  Tantieme  von  1 0  Procent  für  alles 
Dasjenige  belohnt  werden ,  was  durch  ihre  Wirksagtikeit  an  der  Armen- 
steuer gespart  werden  kann.  Auch  soll  aus  den  StofFvorräthen  der 
Schulen  solchen  Armen,  die  zu  Hause  arbeiten  wollen,  mitgetheilt  wer- 
den. Alle  Armenkinder  zwischen  3  und  1 4  Jahren  müssen  die  Arbeits- 
schule besuchen ;  wogegen  Locke  ernstlich  davor  warnt,  den  Vätern  zur 
Unterhaltung  dieser  Kinder  Geldalmosen  zu  verwilligen.  Arbeitsun- 
fähige Arme  sollen,  der  Sparsamkeit  wegen,  in  grösseren  Armenhäusern 
beisammen  wohnen.  —  Die  Bill,  welche  in  3  et  4  Am^  die  Locke'scben 
Grundsätze  praktisch  machen  wollte ,  hat  übrigens  keine  Gesetzeskraft 
erhalten.  ^ 


4)  Bei  Sir  F.  M.  Eden  State  of  the  poor  I,  p.  244  ff, 

2)  Von  Schriften,  welche  in  ähnlicher  Weise,  durch  BeschSflignng  und  Unferricbt 
der  Armen ,  dem  Pauperismus  zu  steuern  suchen ,  ISsst  sich  eine  ganze  Literatur  zu- 
sammen stellen.   Dahin  gehört  namentlich  das  Pamphlet  des  berühmten  Juristen  Sir 
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XI. 

Der  weitere  Aufsehumng  des  engtüchen  fVelthandeU. 

Von  den  äusseren  Lebensumständen  des  CHARLES  DAVENANT 
(Doctors  der  Rechte)  bemerke  ich  nur  so  viel,  dass  er  1656  geboren 
war,  und  1714  starb;  dass  er  einer  ritterlichen  Familie  angehörte ,  zu 
wiederholten  Malen  ins  Unterhaus  gewählt,  eine  Zeitlang  Accise-Com- 
missär  und  zuletzt  General-Inspector  der  Aus-  und  Einfuhr  wurde.  Ab- 
gesehen von  den  dramatischen  Arbeiten  seiner  Jugend,  föllt  seine  schrift- 
stellerische Thätigkeit  in  die  Jahre  1695  bis  1712;  und  zwar  hat  er  fol- 
gende Werke  verfasst :  An  essay  on  ways  and  means  of  supplying  the  war 
(1 695),  An  essay  on  the  East-India-trade  (1 697),  Discourses  on  the  public 
revenues  and  of  the  trade  of  England  (1698),  An  essay  on  the  probable 
methods  ofmaking  the  people  gainers  in  the  balance  of  trade  (1 699),  Essays 

Matthew  Haie  i4  diseowse  touchmg  provision  for  the  poor  (erschieneo  4  683,  ge- 
•chriebeo  jedoch  i  659  Dach  Eden  State  of  the  poor  I,  815.^  Hier  wird  eine  strengere 
Beanüsichtigiing  der  Kirchspiele  durch  den  Friedensrichter,  eine  Yereinignng  der  bis- 
herigen Armensprengel   in  Gruppen  und  eine  mehrjährige  Anticipation  der  Armen- 
Steuer  empfohlen,  um  solchergestalt  ein  Netz  von  Arbeitshäusern  über  das  ganze  Reich 
za  gründen.   Der  Verf.  hegt  von  der  Ausführung  dieses  Planes  wahrhaft  sanguinische 
HofTanogen :  nicht  bloss  einer  Beseitigung  fast  aller  Armennoth,  sondern  zugleich  einer 
bedeutenden  Hebung  des  Gewerbfleisses ;  obschon  er«  merkwürdig  genug,  die  wich- 
tigsten Bedenken,  welche  sich  gegen  die  Ausführbarkeit  erheben  lassen,  alle  selbst  auf- 
gezählt hat.  —  Ein  Shnliches  Ziel ,  nur  mit  geringeren  geistigen  Hülfsmitteln ,  verfolgte 
lichard  Haines  Proposais  for  building  in  every  county  a  toorkmg  ahns^hotise  or 
kospüal,  as  the  best  expedient  to  perfect  the  trade  and  manufactory  of  Hnnen  cloth. 
(\^nj   Vgl.  Eden  1,  i91  ff.  —  Am  nSchsten  erinnert  an  Locke  der  Plan  des  Tho- 
mas Firmin  Proposais  for  the  employing  of  the  poor  (\&1S),  in  Form  eines  Briefes 
an  den  Erzbischof  Tillotson  erschienen.   Dieser  Schrifteteller  verwirft  die  öffentlichen 
AiheitsbSuser,  ausgenommen  für  Vagabunden  u.  s.  w. ;  die  besseren  Armen  sollen  nur 
Gelegenheit  erhalten,  in  ihrer  Wohnung  zu  arbeiten,  und  zwar  hauptsSchlich  mit  Flache 
and  Hani^  weU  hier  die  Arbeit  das  Kapital  mehr  überwiegt,  als  in  den  meisten  anderen 
Gewerben.   Das  Wichtigste  bleibt  jedoch  immer,  die  armen  Kinder  zur  Arbeit  anzu- 
lernen.  Daher  meint  Firmin,  wenn  er  400  Pfund  St.  für  Armenzwecke  bekäme ,  so 
wurde  er  20  Pfund  zur  Besoldung  einer  Frau  verwenden ,  die  im  Lesen  und  Spinnen 
QOterrichtete;  5  Pfund  zur  Miethung  eines  Schullocales,  S5  Pfund  zur  Anschaffung  von 
Hanf  und  Flachs,  S5  Pfund  zur  AblÖhnung  der  damit  beschäftigten  Kinder,  45  Pfund 
zum  Verweben  und  Bleichen  des  Garnes,  8  Pfund  zur  Anschaffung  der  nöthigen  Werk- 
zeuge, endlich  8  Pfund  zu  einem  Gastmahle  für  die  Aufseher.   Das  auf  solche  Art  en- 
zengte  Fabricat  müsste  dann  theils  an  die  Kinder  selbst ,  theils  an  kranke  oder  hülflose 
Arme  verschenkt  werden. 
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gegen  sagt  Davenant :  Reichthum  ist  ursprünglich  Alles ,  was  Land  und 
Arbeit  hervorgebracht  haben.  So  kann  ein  Volk  reich  werden  ohne 
Geld,  und  sich  dann  beliebig  Geld  verschaffen.  Wenn  die  HoUanda' 
zwei  Drittel  ihres  Geldvorrathcs  ausliehen ,  so  würden  sie  darum  niebi 
ärmer  sein.  Auch  kann  das  Aufblühen  eines  Volkes  an  ganz  anderen 
Symptomen ,  als  der  vermehrten  Baarschaft ,  erkannt  werden.  Er  ge- 
denkt z.  B.  der  vermehrten  Schiffe,  Häuser,  Waarenvorräthe  o.  s.  w., 
welche  nicht  bloss  vermehrten  Reichthum  beweisen ,  sondern  vermehr- 
ter Reichthum  sind,  ja  vielleicht  dessen  nützlichste  Bestandtheile. 
(I,  354  ff.)  Auf  der  andern  Seite  müssen  hoher  Zinsfuss,  niedriger  Bo- 
denpreis und  Arbeitslohn ,  verminderte  Bevölkerung ,  Zunahme  des  un- 
gebauten Landes  u.  s.  w.  als  Zeichen  der  nationalen  Verarmung  betrach- 
tet werden :  mögen  immerhin  Einzelne  im  Volk  ihren  Privatreicbthum 
während  dessen  vergrössem.  (I,  358.  II,  283.)  In  der  ausführlichen 
Definition  des  Reichthumes  (I,  381  fg.)  wird  geradezu  Alles  erwähnt, 
«was  Fürst  und  Volk  in  Ueberfluss,  Ruhe  und  Sicherheit  versetzt:» 
also  nicht  bloss  materielle  Güter,  selbst  vergänglicher  Art,  sondern  auch 
geistige  Kräfte,  Verhältnisse,  wie  z.  B.  Allianzen,  u.  dgl.  m.  Eben  dess- 
halb  scheint  es  Davenant  auch  nothwendig,  in  die  Schrift:  On  the pro- 
bable methods  of  making  a  people  gainers  in  the  balance  of  trade,  eine  voll- 
ständige Statistik  von  England ,  wie  man  sie  damals  haben  konnte ,  auf- 
zunehmen. Jedes  Volk,  behauptet  er,  muss  im  Handel  so  viel  gewin- 
nen ,  wie  seine  Einfuhr  mehr  werth  ist,  als  die  Ausfuhr,  mag  jene  nun 
in  dauerhaften,  oder  schnell  vergänglichen  Waaren  bestehen.  (II,  11.) 
Man  sieht  aus  Allem ,  dass  sich  Davenant  von  den  Irrthümem  der  Bri- 
tannia  languem  u.  s.  w.  zwar  noch  nicht  gänzlich  frei  gemacht  hat,  dass  sie 
ihm  jedoch  nur  noch ,  wie  eine  halbgesprengte  Kette,  nachschleifen.  — 
Seine  Geldtheorie  können  wir  daraus  beurtheilen  ,  dass  servant  of  trade, 
measure  of  trade,  seine  Lieblingsbezeichnungen  für  den  Dienst  des  Gel- 
des sind.  Ja,  dasselbe  wird  einmal  sogar  mit  Zahlpfennigen  zur  Er- 
leichterung des  Rechnens  verglichen.  (I,  355.)  Bei  Gelegenheit  des 
Papiercredites  wird  die  Möglichkeit  zugegeben ,  dass  die  Menschen  je- 
den andern  Gegenstand  zum  Handelsmasse  erheben,  und  dieser,  wo  er 
eben  als  solches  anerkannt  ist,  ganz  dieselben  Dienste  leisten  könne, 
wie  Gold  und  Silber.  (I,  444.)  Sehr  fein  ist  die  Beobachtung,  wie  ge- 
rade ein  sehr  reiches  Volk  relativ  weniger  Baarschaft  nöthig  hat,  als 
ein  eben  erst  aufblühendes ;  daher  von  einem  gewissen  Punkte  an  die 
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fortdaaernde  Einfuhr  edler  Metalle  gac  nicht  besonders  wUnschenswerth 
ist.  (IV,  1 06  ff.) ') 

Hinsichtlich  der  Bevölkerung  sind  die  Hauptgrundsatze  Dave- 
nants  folgende.   Die  Menschen  vermehren  sich  Überall ,  w^o  sie  behag- 
lich leben  können.  (H,  233.)    Insbesondere  muss  unter  einer  freien 
Staatsverfassung  die  Population  fast  unfehlbar  dicht  werden.  (II,  185.) 
Aber  auch  umgekehrt  ist  die  Yolksvermehrung  eins  der  wirksamsten 
Mittel  zur  Volksbereicherung  (II,  3.  I,  73  ff.) ;  wesshalb  u.  A.  Aufnahme 
politischer  Flüchtlinge  (II,  6),  Belohnungen  für  zahlreiche  Familien  u. 
s.  w.  empfohlen  werden.  (II,  191.)    Doch  erkennt  Davenant,  nach  dem 
Vorgange  des  Statistikers  King,  einen  Unterschied  an  zwischen  solchen 
Menschenklassen ,  welche  den  Volksreichthum  vermehren,  und  solchen, 
welche  ihn  vermindern.  In  die  erste  Kategorie  stellt  er  Diejenigen,  welche 
von  Grundstücken,  Kunst  oder  Industrie  nicht  nur  sich  selbst  erhalten, 
sondern  auch  zur  Vermehrung  des  Nationalkapitals  (nations  general  stock) 
und  zur  Erhaltung  Anderer  beitragen;    in  die  zweite,  offenbar  nach 
Petty,  ausser  den  Bettlern  und  Vagabunden,  den  Kranken  und  Schwäch- 
lichen, auch  die  Gesammimasse  der  Cottagers -Yamilien.  (II,  202.)  — 
Interessant  ist  noch  der  Irrthum ,  welchen  er  von  King  adoptieit ,  als 
wenn  sich  England  erst  nach  600  Jahren  zu  einer  Volkszahl  von  1 1 
Millionen  erheben  würde.  (II,  176.)') 

Den  strengen  Prohibitivsystemen  seiner  Zeit  gegenüber, 
könnte  man  Davenant  fast  einen  Anhänger  der  Handelsfreiheit 
nennen.  Zwar  ist  er  ein  warmer  Lobredner  der  Navigationsacte  (I, 
397) ;  er  warnt  in  seinen  frühesten  Werken  auch  wohl  im  Allgemeinen 
vor  dem  blossen  Gehenlassen ,  weil  Alles  schlecht  gehen  müsse,  wo  die 
Menschen  bloss  ihr  Privatinteresse  und  ihre  Sondergewinnsucht  zu  fra- 
gen brauchen.  (1 ,  422.)  Doch  meint  er  in  seiner  letzten  Schrift ,  man 
solle  den  Handel  nur  seinen  eigenen  Lauf  nehmen  lassen;  dann  werde 
er  seine  Kanäle  schon  selber  finden.  Wenn  die  Kaufleute  nur  ermuthigt, 
ihre  Interessen  im  Auslande  energisch  vertreten  werden;  wenn  die 
Zölle  nicht  allzu  hoch  sind :  so  wird  ein  Volk  mit  guten  Hafen,  mit  See- 
imd  Handelsgeist,  mit  einem  productenreichen  Lande  und  solchen  Ko- 
lonien, wie  die  amerikanischen,  gar  nicht  umhin  können,  durch  den 
Handel  reich  zu  werden.  (V,  453.)   Wo  nicht  politische  Gründe  eine 

0  Vgl.  dagegen  U,  S38. 
t)  Vgl.  oben  S.  79. 

AMiaadl.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wissensch.  III.  h 
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Ausnahme  gebieten,  da  muss  jede  Handel snation,  zum  Vortheile  des 
Einzelnen ,  wie  der  Gesammtheit ,  darauf  achten ,  woher  die  auslttndi- 
schen  Waaren  am  wohlfeilsten  bezogen  werden  können.  (V,  378.)  Die- 
jenigen ,  welche  den  Absatz  ihrer  eigenen  Landesproducte  durch  eine 
allgemeine  Entmuthigimg  fremder  Waaren  zu  befördern  denken,  werden 
mit  der  Zeit  finden ,  dass  sie  wenig  oder  gar  keinen  Handel  besitzen, 
und  dass  ihre  eigenen  Waaren  als  Ladenhüter  ihnen  zur  Last  fallen. 
Die  Völker,  welche  unsere  Productc  empfangen ,  werden  immer  erwar- 
ten, dass  wir  eine  verhs&ltnissmässige  Quote  der  ihrigen  nehmen,  was 
durch  ausschweifende  Zölle  unmöglich  wird.  Wollen  wir  grossen  Ver- 
kehr in  der  Welt  haben ,  so  dürfen  wir  Andere  nicht  schlechter  behan- 
deln ,  als  sie  uns ;  wir  müssen  sowohl  kaufen  ,  wie  verkaufen ,  und  uns 
nicht  mit  der  IIoiTnung  schmeicheln,  bloss  durch  die  Ausfuhr  unserer 
eigenen  Boden-  und  Gewerbserzeugnisse  zu  existieren.*)  (V,  387  fg.) 
—  Es  ist  nicht  ohne  Bedeutung,  dass  diese  h'beraleren  Ansichten  bei 
Davenant  erst  dann  völlig  durchdrangen,  nachdem  er  selbst  in  einer 
hohen  praktischen  Stellung  sich  bei  der  Handelspolitik  von  England  be- 
theiligt hatte.  Indessen  war  er  bereits  i  697  ein  Gegner  des  alten  eng- 
lischen Gesetzes ,  wonach  die  Leichen ,  zur  Hebung  der  Wollindustrie, 
in  Wolltüchern  begraben  werden  sollten ;  diess ,  meint  er,  sei  eine  Con- 
sumtion  von  Manufacten,  welche  dem  Lande  gar  keinen  Vortheil  bringt. 
Uoberhaupt  seien  recht  wenig  Handelsgesetze  ein  Zeichen,  dass  die 
Nation  durch  Handel  blühet.  (I,  99.)  So  ist  er  auch  Zeitlebens  ein  Geg- 
ner der  unglücklichen  Sucht  gewesen,  dass  jedes  Volk  Alles  selbst  pro- 
ducieren  wollte.  England  z.  B.  soll  keine  Seiden-  oder  Leinenindustric 
erkünsteln,  sondern  lieber  seine  Wollproihiction ,  seine  Heringsfischerei 
u.  s.  w.,  wozu  es  natürliche  Anlagen  besitzt,  vergrössem.  (I,  104  ff.) 
Die  Vorsehung  hat  desswegen  die  Natur  der  verschiedenen  Lsinder  so 
verschieden  eingerichtet,  damit  sie  sich  gegenseitig  aushelfen  möchten. 
(H,  235.)  —  Am  schönsten  zeigt  sich  die  Vorartheilsfreiheit  unsers  Da- 
venant beim  Kornhandel,  über  welchen  bekanntlich  die  gehässigsten 
Vorurtheile  am  breitesten  und  tiefsten  zu  wurzeln  pflegen.  Nicht  genug, 
dass  er  die  Assecuranz  des  Volkes  gegen  Hungersnoth  am  besten  durch 
Privatpersonen  besorgt  findet,  so  gönnt  er  diesen  auch  «in  Gottes  Na- 


4)  Vgl.  die  nusrührlichen  Gründe  gegen  Eiuruhrverbotc  und  allzu  hohe  Zölle:  V,. 
379  ff. 
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men»  ihren  Ge\^inn,  und  füi^chtet  hier  noch  weniger  Missbrauch,  als  in 
anderen  ülFenÜichen  Geschäften.  (II,  226  fg.)>) 

Eine  wiciitige  Stelle  in  Davenants  geistigem  Leben  nimmt  seine 
Vertheidigung  der  privilegierten  Handelsgesellschaften  fur 
den  Verkehr  mit  Afrika  und  Ostindien  ein.    Den  Gegnern  derselben  ruft 
er  zu,  dass  sich  die  Mängel  bestehender  Einrichtungen  sehr  leicht  er- 
kennen lassen,  während  keine  menschUche  Weisheit  im  Stande  ist,  die 
Fehler  neuzuschallender  Institute  klar  vorauszusehen.  (II ,  1 33.)    Seine 
CjirUnde  Air  die  vorhandene  ostindische  Compagnie  im  Gegensatze  einer 
Tegulated  Company ,  d.  h.  des  Freihandels  unter  Beobachtung  gewisser 
Yorschriflen ,  Besoldung  gewisser  Anstalten,  u.  s.  w.  sind  ziemlich  die- 
selben ,  welche  nachher  bei  jeder  Verlängerung  der  Compagnieprivile- 
gien  geltend  gemacht  wurden.    Der  Wetteifer  der  Privatkaufleute  müsse 
in  Ostindien  den  Preis  der  Waaren  steigern,  in  England  dagegen  herab- 
drücken.   Die  hierdurch  entstandenen  Verluste  würden  gar  bald  eine 
Menge  von  Speculan ten  wieder  verscheuchen,  so  dass,  zum  grössten 
Scliaden  des  Handels  selbst,  die  äusserste  Ueberfüllung  und  Entleerung 
der  Concurrenz  mit  einander  wechselten.    Nun  aber  ist  kein  Handels- 
zweig in  der  Welt  einer  gewissen  Stetigkeit  so  sehr  bedürftig ,  wie  der 
ostindische ;  schon  weil  die  unendliche  Entfernung ,  der  Charakter  aller 
dortigen  Regierungen,  die  Eifersucht  der  Holländer  kriegerische  An- 
stalten fortwährend  nothwendig  machen.  Der  Einzelne  ist  dort  schwach, 
d.  b.  rechtlos;  die  Forts  aber,  die  Factoreien  u.  s.  w.  können  unmöglich 
durch  Steuern  der  Privatkaufleute  erhalten  werden ,  schon  wegen  der 
Unmöglichkeit  einer  gehörigen  Repartitiou.    (II,  126  ff.)    Davenant  er- 
klärt sich  dcsshalb  für  eine  lange  und  gesicherte  Dauer  der  Compagnie- 
privilegien ,  was  er  II,  1 53  mit  schönen  Gemeinplätzen  über  das  Princip 
der  Stetigkeit  einleitet.^  —  Für  den  afrikanischen  Handel  hatte  Davenant 
früher  eine  s.  g.  regulated  Company  gewünscht ,  vornehmlich  wegen  der 
Geringfügigkeit  des  hier  beschäftigten  Kapitals  und  wegen  des  Mangels 
bedeutender  Nebenbuhler.  (II  ,39.)   Späterhin  jedoch  ist  die  umfangs- 
reiche  und  auf  gründliche  Geschichtsstudien  basierte  Schrift :  ReflecHons 


I)  Vgl.  oben  S.  65.  —  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  aucli  (U,  224]  die  von  King 
ersoonene  Scala  milgetheilt,  in  welcher  Progression  das  DcHcit  der  Ernte  den  Kornpreis 
erhöhe.  Ich  habe  die  Unmöglichkeit,  eine  solche  Scala  gemeinguitig  zumachen,  in 
neiner  Schrift  «Ueber  Korntheuerungen;»  (1847)  S.  7  nachgewiesen. 

2}  Vgl.  oben  S.  63  fg. 
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an  the  African  trade  vornehmlich  in  der  Absicht  geschrieben ,  die  Wich- 
ligkeit  dieses  Handels  und  die  Nothwendigkeit  einer  privilegierten  Ge- 
sellschaft dafür  zu  beweisen.  Unter  seinen  Gründen  nehmen  sich  zwei 
allerdings  sehr  wunderlich  aus :  dass  es  beim  freien  Privathandel  weit 
schwerer  falle ,  den  wahren  Gewinn  und  Verlust  der  Nation  zu  berech- 
nen; und  dass  eine  Gesellschaft  überhaupt  klüger  sei,  also  auch  ihr 
eigenes  Interesse  richtiger  wahrnehme ,  als  die  Einzelnen.  (V ,  439  ff.) 
In  dem  Kapitel  vom  Nutzen  des  Kolonialhandels  (II,  1  —  76) 
wird  doch  fast  lediglich  darauf  verwiesen ,  dass  die  Kolonien  England 
in  Stand  setzen ,  mittelst  ihrer  Producte  eine  grössere  Fremdwaarenein- 
fubr,  die  ohnehin  slattfmdet,  zu  decken.  Daher  z.  B.  Neuengland  keinen 
andern  Nutzen  hat,  als  durch  sein  Korn,  Vieh,  Holz  u.  s.  w.  den  tropi- 
schen Anbau  Westindiens  möglich  zu  machen.  Freilich  könnte  Weslin- 
dien  auch  vom  Mutterlande  mit  solchen  Bedürfnissen  versorgt  werden. 
Da  jedoch  an  Rohstoffen  viel  weniger  zu  verdienen  ist,  als  an  Mana- 
facten ,  so  kann  es  dem  Mutterlande  nur  Yortheil  bringen,  wenn  die  Zu- 
fuhr nach  den  tropischen  Kolonien  umschweifig  erfolgt,  indem  englische 
Gewerbsproducte  zum  Eintausche  nordamerikanischer  Lebensmittel  u. 
s.  w.  verwandt  werden.  (II,  21.)  Jede  Unabhängigkeit  der  Kolonien, 
jeder  eigene  Gewerbfleiss  derselben  ist  Davenant  ein  Gräuel.  Westin- 
dien steht  ihm  so  sehr  im  Vordergrunde,  dass  er  Sklaven  für  das  erste 
und  nothwcndigste  Material  einer  Ansiedelung  erklärt.  (II,  38.)  Hin- 
sichtlich der  Gefahren,  welche  die  neuenglischen  Kolonien  später  einmal 
dem  Multerlande  bringen  können,  theilt  er  die  Ansicht  von  Child.  (ü,  9.) 
Um  so  merkwürdiger  sein  Vorschlag,  ihnen  ein  gemeinschaftliches  Par- 
liament  in  Neuyork  zu  geben  (II ,  40  fg.) ,  dem  freilich  im  Mutterlande 
ein  permanentes  Conscil  nach  Art  des  spanischen  Rathes  von  Indien  ge- 
genüber stehen  soll.  *)  (II ,  29  ff.)  Die  Idee  der  Strafkolonien ,  welche 
schon  Cromwell  und  Jacob  IL  gegen  politische  Feinde  geltend  gemacht, 
wird  von  Davenant  besonders  auch  wegen  der  zu  grossen  Härte  vieler 
englischen  Criminalgesctze  empfohlen.  (II,  4.)  Ueber  Ireland ,  das  we- 
sentlich als  Kolonie  betrachtet  wird,  äussert  er  sich  im  Allgemeinen 
viel  milder,  als  seine  Zeitgenossen  (II,  236  ff.);  doch  ist  er  z.  B.  über 
den  Gedanken,  die  Ireländer  könnten  ihre  Wolle  anderswohin,  als  nach 


4]  Einigermassen  ist  die  letztere  Idee  nicht  lange  nachher  durch  die  Errichtung 
der  Lords  of  Trade  and  Plantations  verwirklicht  worden. 
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England,  ausfuhren,  so  entsetzt,  dass  er  davon  «mit  einem  Schlage  den 
Untergang  der  ganzen  englischen  Wollindustrie»  erwartet !  (11,  249.) 

Hinsichtlich  der  Steuern  finden  sich  hübsche  Anfänge  der  Ein- 
sicht, dass  der  unmittelbar  Zahlende  nicht  immer  der  eigentliche  Träger 
der  Last:  II,  201  ;  obschon  die  an  Locke  erinnernde  Aeusserung  (1, 77)  : 
All  laxes  whatsoever  are  in  iheir  last  resort  a  charge  upon  land,  bei  Davenant 
keine  weitere  Entwickelung  erhalten  hat.  ^)   Als  die  beste  Abgabenart 
empfiehlt  er,  trotz  Locke,  die  Accisen,  deren  Nachtheile  fdr  den  Handel 
durch  eine  daran  zu  knüpfende  bessere  Ordnung  der  Markt-  und  Mess- 
polizei u.  s.  w.  aufgewogen  werden  können.  (I,  62  ff.  II,  201.)    Recht 
gründlich  hat  er  auch  die  Frage  behandelt,  ob  die  Steuern  zweckmässig 
zu  verpachten  sind.  (1, 207  ff.)  In  England  war  das  Pachtsystem  bei  dem 
Postgelde,  der  Heerdsteuer,  den  Zöllen  und  Accisen  versucht  worden; 
und  Davenant  empfiehlt  es  für  neue ,  wenig  bekannte  Einkünfte ,  sowie 
für  solche,  die  durch  Untüchtigkeit  der  Beamten  unergiebig  geworden 
sind :  doch  immer  nur  für  kurze  Zeit  und  mit  einem  streng  festgehaltenen 
Maximum  des  Pachtergewinnes.  Wirklich  musterhaft  sind  die  Erörterun- 
gen über  den  politischen  Charakter  des  Steuerwesens:  dass  sich  das 
Volk  z.  B.  die  illegale  Forterhebung  alter  Steuern  viel  eher  gefallen 
lässt,  als  die  Auflage  neuer  (II,  285  ff.);  sowie  überhaupt  die  Gefahren, 
welche  von  jedem  grossen  Steuersysteme  her  der  öffentlichen  Freiheit 
drohen.  —  Aus  diesem  letzten  Grunde  erklärt  sich  Davenants  lebhafter 
Widerwille  gegen  Staatsschulden,  deren  riesenhafte  Entwickelung 
in  England  bekanntlich  erst  seit  jener  Zeit  beginnt.   Sie  erhöhen  den 
Zinsfuss,  und  schaden  somit  dem  Handel  (1 ,  18  ff.) ;  sie  verlocken  Viele 
zu  einem  müssigen  Rentenierleben  ,  was  der  Industrie  Nachtheil  bringt. 
(II,  294.)  Daher  England,  wie  er  meint,  selbst  wir thschaft lieh  nicht  eher 
aufblühen  könne,  ehe  nicht  der  grösste  Theil  der  Staatsschuld  getilgt 
worden.  (II,  283.)^)    Indessen  die  Hauptsache  bleibt  doch  immer  die 
grosse  Gefahr  der  freien  Steuerbewilligung  und  öffentlichen  Freiheit  im 
Allgemeinen,  welche  in  jeder  bedeutenden  Staatsschuld  liegt.   Auf  das 
Entschiedenste  predigt  desshalb  unser  Verfasser  Sparsamkeit,  sowohl 


I)  Diess  ist  nachmals  durch  Vanderlint  Money  answers  all  things  (4734)  ge- 
ichdien,  der  insofeme  den  Üebergang  zu  den  Physiokraten  bildet. 

S)  Und  doch  hatte  der  Staat  beim  Abschlüsse  des  Ryswiker  Friedens  (1 697)  nur 
t4 5 157 4 2  Pfund  St.  Schulden:  Hamilton  An  inquiry  conceming  the  rise  and  pro- 
grtis  ete,  of  the  national  debt,  p.  65. 
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des  ganzen  Volkes  nach  holländischer  Weise,  wie  der  Regierung  insbe- 
sondere. (I,  390.  IV,  434.) 

Ich  muss  schliesslich  noch  des  wichtigen  Platzes  gedenken ,  wel- 
chen Davenant  in  der  Geschichte  der  Statistik  einnimmt.  Er  ist  in 
dieser  Hinsicht  der  Nachfolger  Peltys ,  obschon  er  durchaus  nicht  ganz 
auf  eigenen  Füssen  steht,  sondern  oft  nur  die  Manuscripte  von  Gregory 
King  benutzt.  (II,  165  ff.)')  Die  Theorie  der  Wissenschaft  ist  in  der 
interessanten  Abhandlung:  Of  the  use  of  politieal  arithmetic  (I,  127  ff.) 
erläutert,  welche  die  Schrift  über  die  Staatseinkünfte  und  den  Handel 
von  England  einleitet.  Nichts  würde  inzwischen  ungerechter  sein ,  als 
wenn  man  ihn  des  Materialismus ,  wohl  gar  Mammonsdienstes  besc;hul- 
digen  wollte ,  zu  welchem  die  blossen  Zahlstatistiker  so  leicht  hinnei- 
gen. Unser  Schriftsteller  gicbt  wiederholentlich  zu,  dass  die  Ausbildung 
des  Handels  ein  Fortschritt  von  sehr  zweideutigem  W^ilhc  ist.  Der 
HMdel  führt  Reichthum  herbei,  aber  auch  Luxus,  Betrug  und  Habsucht ; 
er  zerstört  die  Tugend  und  Sitteneinfalt,  und  die  solchergestalt  bewiriite 
Verderbniss  der  Nation  endet  unfehlbar  zuletzt  mit  innerer  oder  aus- 
wärtiger Sklaverei.  (II,  275.)  Aber  freilich,  die  Einfachheit  patriarcha- 
lischer Zustände ,  ohne  Handel  nach  Aussen ,  wo  alle  Renten  u.  s.  w.  io 
Natura  gezahlt  werden,  alle  Gutsherren  auf  dem  Lande  wohnen,  kann 
nicht  ewig  dauern,  schon  wegen  des  Wetteifers  mit  anderen  Völkern 
nicht.  Darum  haben  kleine  Nationen ,  von  grossen  Nachbaren  umringt, 
sich  zuerst  auf  den  Handel  gelegt,  um  so  ihre  Kleinheit  gleichsam  künst- 
lich zu  vcrgrössern.  (I,  348  ff.)  Auch  England  bedarf  eines  bedeu- 
tenden Handels  um  der  Flotte  willen ,  und  der  Flotte  wieder  um  der 
politischen  Sicherheit  willen.  (II,  275.)*) 


4)  G,  King  Natural  and  politieal  ohservations  and  conclusions  upon  the  State  and 
condition  of  England  in  1696.  Gedruckt  erst  4  80f  durch  den  bekannten  C halmers 
als  Anhang  zu  dessen  Estimate  of  tlie  comparative  strength  of  Great-Britain, 

t)  Ich  habe  früher  des  Eifers  gedacht,  mit  welchem  sich  Davenant  gegen  jedes 
Verbot  des  ostindischen  Handels  erklärte.  In  dieser  Hinsicht  schlicsst  sich  ein  anony- 
mes ,  aber  höchst  merkwürdiges  Buch  an  ihn  an :  Considerations  upon  the  Easl-Mdia 
trade.  London  1701.  Mit  einem  neuen  Titel,  jedoch  ohne  sonstige  VerUnderung:  The 
advantages  of  the  East-India  trade  to  England  considered,  wherein  all  the  objections  to 
that  trade  are  fully  answered.  1720.  (Macculloch  Literature,  p.  99  ff.)  Weil  die 
Gegner  Ostindiens  von  der  Einfuhr  dortiger  Fabricate  den  Untergang  des  englischen 
Gewerbfleisses  und  die  EnUeerung  Englands  von  edlen  Metallen  befürchteten,  so  muss- 
ten  die  Freunde  des  indischen  Handels  möglichst  erschöpfend  den  Dngrund  dieser  Be- 
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soi^iss  zeigen,    unser  Verfasser  thut  das  auf  eine  Weise,  die  Macculloch  mit  A. 
Smith  vergleicht.    Al>gesehen   von  ihrer  Weitschweifigkeit  und  Tautologie,  kann  sie 
Mrirklich  an  alle  Vorzüge  und  Einseiligkeiten  der  Smitirschen  Schule  erinnern.    oDer 
ostindische  Handel   zerstört  kein  vortheilhaftes  englisches  Gewerbe;   er  beraubt  das 
Volk  keiner  Beschäftigung,  deren  Erhaltung  wir  wünschen  müssten.    Die  Begründung 
dieser  Klage  besteht  darin ,  dass  Manufacten  aus  Indien  durch  die  Arbeit  von  weniger 
Menschen  verschafft  werden ,  als  nöthig  wären ,  um  dieselben  in  England  zu  machen ; 
und  diess  kann  man  zugeben.  Hieraus  folgt,  dass  ein  Verbot  der  indischen  Manufacten, 
um  ähnliche  Waaren  durch  die  Arbeit  von  mehr  H'anden  in  England  verfertigen  zu 
lassen,  so  viel  ist,  als  Viele  zu  einer  Arbeit  zu  verwenden,  die  ebenso  gut  von  Weni- 
gen gethan  werden  kann.»   Mit  denselben  Gründen  würde  man  auch  jede  wirksame 
Maschine,  jede  verbesserte  Arbeitsmethode,  jeden  schiffbaren  Strom  verwerfen  müs- 
sen ,  weil  durch  alle  solche  Dinge  an  Arbeit  gespart  wird ;  man  würde  es  ablehnen 
müssen,  wenn  die  Danziger  uns  ihr  Korn  schlanken  wollten ,  oder  wenn  die  Vorsehung 
von  Neuem  Manna  regnen  liesse.    Jedes  Verbot  in  dieser  Hinsicht  ist  ein  Zwang ,  viele 
Menschenkiüfte  unnütz  zu  beschäftigen,  die  Bedürfnisse  des  Lebens  auf  die  möglich 
theaerste  Art  zu  befriedigen.  «Wenn  ich  diess  betrachte,  so  möchte  ich  mir  immer  sa- 
gen, dass  Gott  seine  Segnungen  an  Menschen  gewendet  hat^  die  weder  Herz  noch  Ge- 
schick besitzen,  sie  zu  brauchen.  Denn  warum  sind  wir  von  der  See  umgeben?  Sicher- 
lich, damit  unser  Mangel  zu  Hause  durch  unsere  SchifFTahrt  in  andere  Länder,  die  ge- 
ringste und  leichteste  Arbeit ,  ergänzt  werden  möchte.   Hierdurch  kosten  wir  die  Ge- 
würze Arabiens ,  und  fühlen  doch  niemals  die  brennende  Sonne ,  welche  sie  hervor- 
bringt ;  wir  prangen  in  Seide,  welche  unsere  Hände  nie  verarbeitet  haben ;  wir  trinken 
von  Weinbergen,  die  wir  nie  gepflanzt ;  die  Schätze  von  Minen  sind  unser,  in  welchen 
^ir  nie  gegraben  haben.  Wir  pflügen  nur  die  Tiefe,  und  heimsen  die  Ernte  jedes  Lan- 
des der  Welt  ein ! »  Da  Maschinen  und  Erfindungen  dasselbe  leisten ,  wie  der  indische 
Handel,  nämlich  das  gleiche  Quantum  Arbeit,  ohne  Verringerung  des  individuellen 
Arbeitslohnes,  wohlfeiler  zu  machen ;  und  da  ferner  die  Nothwendigkeit  und  der  Wett- 
eifer ein  Hauptsporn  zu  Fortschrillen  ist :  so  lässt  sich  von  der  Freigebung  des  indi- 
schen Handels  ein  bedeutender  Einfluss  auf  die  Erfindungen  u.  s.  w.  im  englischen 
Gewerbfleisse  erwarten.   Wenn  mein  Nachbar  durch  irgendwelche  KunstgrifTe  wohl- 
feiler produciert  und  verkauft,  als  ich,  so  bin  ich  gezwungen,  auch  meine  Productions- 
weise  zu  verbessern  und  wohlfeiler  zu  machen.    Aus  diesem  Grunde  «wird  der  ostin- 
dische Handel  wahrscheinlich  mehr  Künstler ,  mehr  Ordnung  und  Regelmässigkeit  in 
die  englischen  Manufacturen  bringen ;  er  wird  diejenigen  schliessen ,  welche  am  we- 
nigsten nützlich  und  einträglich  sind ;  die  hier  beschäftigten  Leute  werden  sich  alsdann 
auf  andere  Gewerfoszweige  verlegen,  entweder  solche,  die  besonders  einfach  und  leicht 
sind,  oder  auf  die  einzelnen  Theile  anderer  Gewerbe  von  der  grössten  Mannich  faltigkeit ; 
denn  einfache  und  leichte  Arbeit  ist  am  schnellsten  gelernt,  und  die  Menschen  sind  am 
Toßkommensten   und  gewandtesten  darin.    Und  so  kann  der  ostindische  Handel  die 
Umche   werden,   geeignete  Theile  sehr  zusammengesetzter  Arbeiten  einzelnen  und 
geeigneten  Künstlern  zu  übergeben ,  und  nicht  zu  Vieles  der  Geschicklichkeit  einzelner 

PersoDen  zu  überlassen Je  grösser  die  Verschiedenheit  der  Künstler  in  jeder 

Manufaciar  ist,  je  weniger  der  Geschicklichkeit  der  Einzelnen  überlassen  bleibt:  desto 
grösser  ist  die  Ordnung  und  Regclmässigkeit  in  jedem  Geschäfte ;  dasselbe  muss  in 
weniger  Zeit  geschehen ,  die  Arbeit  muss  geringer  sein ,  und  folglich  der  Preis  der  Ar- 
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beit  niedriger,  obschon  sich  die  Löhne  nicht  verringern.  So  wird  ein  Stück  Tuch  von 
vielen  Künstlern  verfertigt :  der  Eine  kämmt  und  spinnt,  ein  Anderer  macht  den  Webe- 
stuhl ,  ein  Anderer  webt ,  ein  Anderer  färbt ,  ein  Anderer  appretiert  das  Zeug ,  und  so 
ist  immer  ein  geeigneter  Theil  des  Werkes  geeigneten  Künstlern  übertragen.  Der  We- 
ber muss  nothwendig  geschickter  und  flinker  im  Weben  sein ,  wenn  das  seine  ganze 
und  beständige  Arbeit  ist ,  als  wenn  derselbe  Weber  auch  kämmen  und  spinnen ,  den 
Webestuhl  machen,  weben  und  appretieren  und  färben  müsste.  So  muss  der  Spinner, 
Walker,  Färber,  Tuchmacher  nothwendig  geschickter  und  flinker  in  seinem  eigenthüm- 
lichen  Geschäfte  sein,  das  seine  ganze  und  beständige  Arbeit  ist,  als  irgend  ein  Mann 
in  demselben  Geschäfte  sein  kann ,  dessen  Geschicklichkeit  durch  eine  Menge  anderer 
Geschäfte  verwirrt  wird.»  Mit  der  nämlichen  WeitläuOgkeit  werden  hiemächst  die  Vor- 
züge der  Arbeitstheilung  im  Uhrmachergewerbe  nachgewiesen. 


Ehe  wir  schliessen,  blicken  wir  noch  einmal  auf  die  zwei  Jahr- 
hunderte im  Ganzen  zurück,  durch  die  wir  die  Entwickelung  der  engli- 
schen Volkswirihschaftslehre  begleitet  haben. 

Sie  entstand  also  in  der  äusserlich  stillen ,  innerlich  aber  tief  be- 
wegten Periode,  wo  das  Mittelalter  von  England  wich,  und  die  neuere 
Zeit  unter  Krämpfen  und  Wehen  hereinbrach.  Diesem  Zustande  trat  sie 
zunächst  als  socialistische  Kritik  gegenüber;  sie  vertiefte  sich  mit  Lei- 
denschaft in  seine  schlimmen  Seiten,  und  hielt  ihm  strafend  ein  Ideal 
entgegen,  welches  die  Grundlagen  der  rohesten  Urzeit  mit  den  Ent- 
wickelungen  der  feinsten  Kultur  vereinigen  sollte :  freilich  ein  utopisches 
Ideal !  Wie  die  Alchj  mie  der  Chemie ,  die  Astrologie  der  Astronomie, 
so  ist  der  Socialismus  der  eigentlichen  Nationalökonomie  vorangegangen. 
—  In  den  zwei  folgenden  Menschenaltcrn  war  der  Streit  um  kirch- 
liche Reform  oder  Reaction  viel  zu  überwiegend,  als  dass  sich  die 
Yolkswirthschaft  daneben  sehr  hätte  ausbilden  können.  Nur  einige 
praktische  Fragen  von  der  breitesten  Bedeutung  und  stärksten  Aufdring- 
lichkeit wurden  mit  einem  gewissen  Erfolge  weitergeführt:  der  Ueber- 
gang  aus  der  feudalen  in  die  ökonomische  Landwirthschaft,  und  die 
Preiserniedrigung  der  edlen  Melalle.  —  Gegen  Ende  des  16.  und  An- 
fang des  17.  Jahrhunderts  gab  die  Vorbereitung  des  englischen  Kolo- 
nialreiches einen  grossartigen  Anstoss,  über  den  Ursprung  des  Reich- 
thumes  in  neukultivierten  Ländern,  über  die  Anfange  der  Bevölkerung 
und  ähnliche  Fundamentalfragen  nachzudenken.  Ein  günstiges  Geschick, 
welches  die  englische  Kolonisation  auf  das  atlantische  Nordamerika  bc- 
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schraiikte,  hielt  diese  Forschungen  von  zahlreichen  Irrwegen  zurück, 
wohin  die  meisten  Gontinentalvölker  durch  die  gold-  und  silberreiche, 
aber  hafenarme   und   zum   europäischen   Ackerbau  wenig   geeignete 
Natur  der  spanischen  Eroberungskolonien  verlockt  wurden.     So  ge- 
wann    die    englische    Nationalökonomie    eine    wissenschaftlich    und 
yolkstfadmlich    sichere   Grundlage;   obschon   Bacons  Werke  den  Be- 
weis geben,  wie  wemg  einstweilen  noch  auf  dieser  Grundlage  war 
fortgebaut  worden.  —  Die  grossen  politischen  Kämpfe,  welche  die  erste 
Hälfte  des  1 7.  Jahrhunderts  erfüllen,  mussten  das  Volksinteresse  an  der 
Nationalökonomie   zunächst  wieder  mindern.     Die  Theorie  derselben 
wurde  nur  von  einzelnen  systematischen  Köpfen  weiter  gefördert ,  und 
zwar  besonders  auf  solchen  Gebieten,  welche  zugleich  allgemeiner  Art 
imd  an   das   staatsrechtlich -politische  Gebiet  angränzend  waren.  — 
Vebrigens  macht  sich   schon  während  der  Pausen  des  Bevolutions- 
Icampfes,    und    mehr   noch   seit  Wiederherstellung   des   Stuart'schen 
Thrones ,  eine  ganz  bestimmte  Tendenz  bemerklich,  den  Holländern  das 
Geheimniss  ihrer  wirthschaftlichen  Grösse  abzulernen.    Diese  Tendenz 
b^Ieitet  Schritt  fUr  Schritt  das  Emporblühen  des  englischen  Welthan- 
dels, der  sich  bald  genug,  wie  es  bei  entwickelungsf^igen  Nationen  zu 
gehen  pflegt ,  aus  dem  Piratenthume  der  Elisabeth'schen  Zeit  herausbil- 
dete.  Unter  den  mannichfachsten  (xestalten  tritt  sie  auf:  als  Pflege  der 
Seefischerei,  als  Rechtfertigung  des  ostindischen  Handels,  als  Sehnsucht 
Bach  einem  erniedrigten  Zinsfusse ,  als  Vertheidigung  der  Navigations- 
acte,  als  Streben  nach  Toleranz,  als  Empfehlung  der  indirecten  Abgaben 
statt  der  directen,  als  Lobrede  auf  die  Handelsfreiheit  im  Innern.   Aber 
der  Grandgedanke  bleibt  immer  derselbe :  man  liebt  die  Religion  und 
Politik  der  Holländer,  man  bewundert  ihre  Klugheit  und  Macht,  und  will 
ihnen  desshalb  nacheifern;  selbst  wenn  ihre  Freundschaft  dadurch  ver- 
scherzt wttrde.   Uebrigens  wurde  sie  nicht  einmal  verscherzt,  wenig- 
stens nicht  auf  die  Dauer;  denn  die  nämliche  Richtung  hat  in  ihrem 
weitem  Verlaufe  zur  Tripelallianz  und  zur  Thronbesteigung  Wilhelms 
n.  geführt.    Hiermit  verbindet  sich  noch  eine  lebhafte  Opposition  ge- 
gen Frankreich ,  die  nicht  allein  das  politische  und  religiöse  Verhalten 
des  englischen  Volkes,  sondern  auch  seine  wirthschaftlichen  Ansichten 
ond  Wtlnsche  bestimmte.  —  Ihren  höchsten  Gipfel  erreichte  die  vor- 
hnme'sche  Nationalökonomie  der  Engländer  in  dem  grossen  Triumvirate  : 
Petty,  North  und  Locke.   Hier  finden  wir  die  Lehren  von  Werth  und 
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Preis,  von  Geld  und  Münze,  von  Zinsfuss  und  Arbeitslohn,  von  Handels- 
bilanz und  Handelsfreiheit,  also  lauter  Punkte  von  der  äussersten  Wich- 
tigkeit, dergestalt  entwickelt,  dass  selbst  A.  Smith  gar  wenig  daran  zc 
berichtigen  hätte.  Wie  die  Nationalökonomie  überhaupt  eine  gewisse 
Mittelstellung  einnimmt  zwischen  der  exacten  Naturwissenschaft  unc 
der  praktischen  Politik :  so  ist  dieser  grossartige  Aufschwung  derselbei 
einerseits  durch  die  gleichzeitige  hohe  Blüthe  der  englischen  «Natur- 
philosophie,» andererseits  durch  den  Umstand  zu  erklären,  dass  gerade 
die  Parteikämpfe  unter  Karl  H.  und  Jacob  H.  die  politische  Hochschuk 
des  englischen  Volkes  gewesen  sind.  —  Die  vier  nächstfolgenden  Jahr- 
zehnte haben  weder  Staatsmänner,  noch  Staatsinteressen  gehabt,  welche 
mit  denen  im  letzten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts  zu  vergleichen  wären 
Es  mag  hiermit  zusammenhängen ,  wenn  sich  auch  in  der.  nationalöko- 
nomischen Literatur  dieser  Zeit  eine  gewisse  Abnahme  der  geistigen 
Kraft  bemerken  lässt.  Schon  der  Eklektiker  Davenant  ist  ein  Beweis 
dafür.  Den  neuen  Aufschwung,  welcher  das  Leben  des  englischen  Vol- 
kes auf  seine  höchste  Höhe  führen  sollte,  beginnen  alsdann  David  Hume. 
der  Theoretiker,  und  Lord  Chatham,  der  praktische  Staatsmann. 

Sind  die  vorstehenden  Untersuchungen  ihrem  Hauptinhalte  nach 
begründet,  so  wird  sich  die  herkömmliche  Ansicht  der  Nationalökonomen 
über  die  Geschichte  ihrer  Wissenschaft  in  drei,  nicht  unwichtigen,  Punk- 
ten ändern  müssen. 

1)  Unsere  weitverbreitete  Gewohnheit,  die  ganze  Entwickelungs- 
[)eriode  der  Volkswirthschaftslehre ,  welche  den  Physiokraten  vorauf- 
geht, mit  dem  Namen  des  Mercant il Systeme  s  zu  bezeichnen ,  ist 
allerwenigstens  eine  sehr  ungenügende.  Das  bekannte  Bild,  welches  die 
Lehrbüchertradition  von  einem  Mercantilisten  zu  entwerfen  pflegt,  passt 
immerhin  auf  manche  unbedeutendere  Schriftsteller  des  17.  und  18. 
Jahrhunderts ;  aber  die  bedeutendsten  werden  keinesweges  dadurch  ge- 
troffen. In  einigen  Punkten  stimmen  sie  wohl  damit  überein ;  in  ande- 
ren, ebenso  wichtigen,  sind  sie  völlig  davon  abweichend.  So  verschie- 
denartige Männer ,  wie  Mun ,  Child ,  Davenant ,  mit  dem  einen  Worte 
«Mercantilist»  zu  charakterisieren,  geht  ebenso  wenig  an,  als  wenn  ein 
katholischer  Kirchenhistoriker  alle  protestantischen  Theologen ,  von 
llengstenberg  bis  auf  Strauss,  mit  dem  einen  Worte  «Akatholiken»  oder 
«Häretiker»  hinlänglich  meinte  bezeichnet  zu  haben.  Kurz,  die  gewöhn- 
liche Eintheilung  der  nationalökonomischen  Literatur  in  Mercantilismus, 
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Physiokratie  und  Industriesystem  ist  zwar  bequem  genug ,  in  der  Wirk- 
lichkeit aber  ohne  hinreichenden  Grund.  Allermindestens  werden  sich 
imsere  Lehrbücher  dazu  bequemen  müssen,  die  Literatur  des  16.  und 
17.  Jahrhunderts  in  zwei  verschiedenen  Abschnitten  zu  behandeln.  Der 
eine,  den  'Continent  betreJOfeude,  mag  dann  immer  noch  den  Titel  «Mer- 
cantilsystem»  Hihren;  der  andere  muss  überschrieben  werden:  «ältere 
eagiische  Schule.» 

2)  Adam  Smith  ist  keinesweges  in  dem  Grade,  wie  man  ge- 
vviihnlich  annimmt ,  Erfinder  der  von  ihm  ausgesprochenen  Wahrheiten. 
So  wem'g  wir  gemeint  sind,  eine  absichtliche  Verkleinerung  seiner  Vor- 
6r^Dger  bei  ihm  vorauszusetzen :  *)  so  gewiss  hat  sein  wundervolles  Ta- 
*^iit  für  System  und  Form  unabsichtlich  dazu  beigetragen ,  diese  letzte- 
^^n  mehr,  als  sie  es  verdienen,  in  Schatten  zu  stellen.    Fast  alle  Haupt- 
^:tJge  seines  Systemes  sind  in  dem  Sinne  national ,  dass  sich  die  Keime 
derselben  bei  der  Mehrzahl  seiner  bedeutenderen  Vorgänger  nachweisen 
lassen.  Und  selbst  im  Einzelnen  haben  gar  viele  wichtige  Resultate  des 
goldenen  Zeitalters  ein  halbes  Jahrhundert  oder  länger  noch  vorher  ihren 
unmittelbaren  Vorläufer  gehabt.^)    Dem  Ruhme  Smiths  thut  diese  Ein- 
sicht gewiss  keinen  Abbruch ;  ebenso  wenig ,  als  wenn  die  vollkomme- 
nere Entwickelung  seiner  Lehre  durch  seine  Nachfolger  gezeigt  wird. 
Vielmehr  ist  es  das  höchste  Lob ,  welches  einem  grossen  Manne  gezollt 
werden  kann ,  ihn  gleichsam  in  den  Mittelpunkt  der  Geschichte  zu  stel- 
len ,  so  dass  alles  Frühere  als  Vorbereitung  auf  ihn ,  alles  Spätere  als 
Entwickelung  von  ihm  erscheint. 

3)  Endlich  ist  auch  der  Eindruck  ein  irreführender,  welchen  so 


f]  Daniel  Wakefield  An  essay  upon  political  economy  (\SOi)  wirft  ihm  ge- 
radezu vor ,  den  «grossen»  Sir  James  Steuart  auf  das  Eifrigste  benutzt,  aber  undankbar 
genug  nie  citiert  zu  haben. 

2)  So  die  A.  Smith*sche  Lehre  von  der  Arbeitstheilung  in  Mandeville  Fable  of 
the  bees,  or  private  vices  public  benefits  (HH) ;  Ricardos  Lehre  von  der  Grundrente  in 
Anderson  Jnquiry  into  the  nature  of  the  com-laws  (Mll);  Malthus  Lehre  von  der  Be* 
▼dlkerong  in  Benj.  Franklin  Observations  conceming  the  increase  of  mankind  (il5^). 
Auf  dieselbe  Art  hat  Prices  Theorie  des  Sinkingfund  in  Nathanael  Gould  An  essay  on 
ike  pubUe  debts  of  this  kingdom  (Mt^)  und  A  defence  of  an  essay  etc.  (\ltl)  ihren 
TorlSofer;  Ricardos  Plan,  die  Staatsschuld  auf  das  Privatvermögen  umzulegen,  in  Archi* 
bald  Hatcheson  Treatises  relating  to  the  national  debt  (\lt\);  die  neuere  Praxis  der 
ZiDsredactionen  in  John  Barnard  Considerations  on  the  proposal  for  redudng  the  interest 
of  the  naümal  debt  (MfiO)  U.  dgL  m. 
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viele  Geschichten  der  Nationalökonomie  zurücklassen,  als  wenn  bis  nach 
der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  die  Franzosen  und  Italiener  eine  Art  von 
Alleinbesitz  oder  doch  Yorausbesitz  der  nationalökonomischen  Wissen- 
schaft gehabt  hätten.  Seit  Cromwells  Zeiten,  ja  schon  unter  Elisabeth 
kann  England  in  ähnlicher  Weise  als  das  klassische  Land  der  Volks- 
wirthschaflslehre  betrachtet  werden ,  wie  es  heute  dafür  gilt.  So  sind 
die  Engländer  schon  damals  in  manchen  Stücken  bedeutend  weiter  ge- 
wesen ,  als  die  so  sehr  viel  spätere  Physiokratie.  Insbesondere  hat  sie 
schon  damals  ihre  nationale  Eigenthümlichkeit,  die  Theorie  nur  dann 
zu  erweitem,  wenn  eine  wichtige  praktische  Frage  dazu  Anlass  gab, 
zwar  von  manchen  Fortschritten  abgehalten ,  aber  auch  vor  unzähligen 
Irrthümern  bewahrt.  ^) 


\)  Wenn  der  Gegensatz  von  Sullysmas  und  Golbertismus,  weiterhin  von  Hiysio- 
kraiie  und  Mercantilsystem  grossentheils  auf  dem  tiefem  Gegensatze  von  Land  und 
Stadt  beruhet:  so  hat  J.  Schön  (Neue  Untersuchung  der  Nationalökonomie,  S.  f  4)  ge- 
wiss nicht  Unrecht,  die  Freiheit  schon  der  älteren  Engländer  von  solchen  Einseitig- 
keiten dadurch  zu  erklären,  dass  ihre  Verfassung  jede  schroffe  Opposition  zwischen 
Land  und  Stadt  verhinderte. 


NACHTRÄGE. 


Nachtrag  zu  S.  66. 

\r^ie  ich  am  Schlüsse  des  dritten  Kapitels  Sir  Walter  Raleigh  gleichsam 
als  den  Brennpunkt  geschildert  habe ,  in  welchem  alle  einzelnen  Lichter 
der  englischen  Kolonialgründung  zusammenliefen,  so  muss  ich  das  vor- 
stehende Kapitel*)  mit  SIR  WILLIAM  TEMPLE,  Baronet  (1628—1700), 
beschliessen.     Dieser  grosse  Diplomat  ist  von  englischer  Seite  recht 
eigeDtlich  der  Hauptvertreter  des  Zusammenhangs  mit  Holland,  obschon 
er  io  seiner  Bildung,  zumal  ökonomischen  Bildung,  auch  von  Colbert 
Vieles  gelernt  hatte.    Wie  er  es  war,  durch  welchen  die  Tripelallianz 
zustande  kam,  der  die  Vermählung  Wilhelms IIT.  mit  der  Tochter  Ja- 
cobs II.  einleitete,  der  persönliche  Freund  sowohl  de  Witt's,  als  auch 
des  Prinzen  von  Oranien ,  so  hat  er  zugleich  in  seinen  Observations  upon 
ike  United  Provinces  of  the  Netherlands  (1 672.  8«)  das  schönste  Bild  der 
holläodischen  Blüthe  verfasst,  und  zwar  genau  in  dem  Augenblicke,  wo 
dieselbe  zu  welken  begann.     Dieses  Buch  gehört  ohne  Frage  zu  den 
Meisterwerken  der  beschreibenden  Particularstatistik ,  obschon  die  ge- 
schichtlichen Abschnitte   gar  Manches  zu  wünschen  lassen,    und  die 
Sprache  ziemlich  ungleich  ist,  bald  von  hiureissender  Schönheit,  bald 
affectiert,  bald  aber  auch  mit  sichtbarer  Nachlässigkeit  behandelt.  Seine 
Charakteristik  des  holländischen  Volkes  beschliesst  er  mit  folgenden 
Gegensätzen:  «Ein  Land,  wo  die  Erde  besser  ist,  als  die  Luft,  und  der 
Gewinn  mehr  gesucht  wird,  als  die  Ehre;  wo  es  mehr  Verstand  als 
^^^itz  giebt,  mehr  Gutmüthigkeit  als  gute  Laune,  und  mehr  Reichthum 
als  Vergnügen ;  wo  man  angenehmer  reist,  als  lebt,  mehr  bemerkens- 
werthe  als  wünschenswerthe  Dinge  und  mehr  achtungswürdige  als  lie- 
benswürdige Personen  findet.»')    —  Wie  man  übrigens  deutlich  sieht, 

i)  Kapitel  Vü,  cd ie  Nachahmung  der  holländischen  Uandelsblüthe»  überschrieben. 
l)  Works  (London  18U),  I,  p.  4  50. 
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dass  Tcmple  seine  Schilderung  holländischer  Verhältnisse  mit  praktischer 
Beziehung  auf  England  geschrieben  hat*),  so  würde  nameDtlich  das 
letxte  Kapitel,  The  causes  of  Ihcir  fall  in  1672,  für  die  heutigen  Eng- 
länder ungemein  viele  behcrzigenswerthe  Fingerzeige  darbieten. 

Ausserdem  ist  für  unsern  Zweck  noch  von  Wichtigkeit  der  Esiay 
upon  ihe  advancement  of  trade  in  Ireland  (1 673) ,  welchen  Temple  auf 
den  Wunsch  des  damaligen  Vicekönigs,  Grafen  von  Essex,  verfasste^. 
In  seinem  eigenen  Sinne  ist  dies  ein  Gegenstück  zu  den  entsprechenden 
Abschnitten  des  Buches  über  die  Niederlande :  das  reichste  Land  der 
Welt  gegenüber  einem  der  ärmsten  und  mindest  entwickelten^! 

Der  R  e  i  c  h  t  h  u  m  jedes  Volkes  entsteht  nach  Temple  mehr  aas  der 
Arbeil  der  Menschen,  als  aus  demjenigen,  was  der  Boden  wachsen 
lässt  igrowth  of  the  8oit)\,  Wo  er  von  der  TreiFlichkeit  des  hoUftndi- 
sehen  Fluss-  und  Eanalsvstems  redet,  auf  weichem  man  schreiben,  essen, 
schlafen  und  doch  zugleich  fahren  könne;  da  ruft  er  schliesslich  aas: 
«Die  Zeit  arbeitsamer  Menschen  ist  die  grösste  einheimische  Waare  jedes 
Landes !i»')  Diess  ist  der  Grund,  weshalb  er  so  grosses  Gewicht  aaf 
die  Bevölkerung  legt,  und  zwar  die  relative  Bevölkerung.  «Hol- 
land,» sagt  er,  «ist  nicht  durch  gute  Häfen  reich  geworden ^  es  liefert 
vielmehr  den  sprechendsten  Beweis,  dass  es  nicht  der  Hafen  ist,  wel- 
cher den  Handel  nach  sich  zieht,  sondern  der  Handel,  welcher  den 
Hafen  füllt  und  in  Aufnahme  bringt.  Ebenso  wenig  ist  es  reich  gewor- 
den durch  einheimische  Naturproducte ,  sondern  durch  Hülfe  der  Inda- 
strie,  durch  Verarbeitung  aller  fremden  Rohstoffe:  dadurch,  dass  es 
selbst  das  allgemeine  Magazin  von  Europa  ist  und  jeden  Theil  mit  den- 
jenigen Waaren  versieht,  welche  der  Markt  erfordert;  und  dadurch, 
dass  seine  Seemänner,  wie  man  sie  passend  genannt  hat,  die  gemein- 
samen Fuhrleute  der  Welt  sind.  Da  nun  der  Ursprung  des  Handels  nicht 
von  Häfen  oder  einheimischen  Rohstoffen  abgeleitet  werden  kann  (Hol- 
land hat  in  beiderlei  Rücksicht  die  wenigsten  und  schlechtesten,  Ireland 
die  meisten  und  besten] :  von  welcher  andern  Quelle  mag  er  herrühren? 
Denn,  reden  wir  von  Industrie,  so  müssen  wir  noch  ebenso  sehr  fra- 

1)  Vgl.  u.  A.  Works  I,  p.  130 fg. 
8)  Works  m,  p.  i  ff. 
3)   Works  l  p.  <64. 

i)  Of  populär  discontents:  Works  III,  p.  58. 

5)  Works  I,  p.  4  29.     Also  ähnlich  wie  das  heutige  Time  is  money.    Vgl.  oben 
S.  49.  75.  96fg. 


ZUB  Geschichte  der  englischen  Yolkswirthschaptslehre.        127 

gen,  was  denn,  in  einem  Lande  das  Volk  fleissig  macht,  im  andern  träge. 
Ich  meine,  der  wahre  Ursprung  und  Grund  des  Handels  besteht  in  einer 
grossen  Volksmenge,  die  in  einem  kleinen  Landbezirke  zusammenge- 
drttngt  ist.     EDerdurch  werden  alle  zum  Leben  nothwendigen  Dinge 
theuer  und  alle  Besitzenden  zur  Sparsamkeit  veranlasst;  die  Nichtbe- 
sitzeaden  aber  werden  zur  Thätigkeit  gezwungen,  oder  leiden  Noth^). 
üenschen  mit  kräftigem  Körper  legen  sich  auf  Arbeit ;  die  anderen  er- 
setzen diesen  Mangel  durch  irgendwelche  Erfindungen  oder  Witz.  Diese 
Greiirohnheiten  entstehen  zuerst  aus  Nothwendigkeit ;  aber  sie  wachsen 
iurdi  Nachahmung  und  werden  mit  der  Zeit  dem  Lande  zur  zweiten 
Natur.  Und  wo  diess  der  Fall  ist  in  einem  an  der  See  gelegenen  Lande, 
da  brechen  sie  natürlich  in  Handel  aus :  schon  weil  man ,  was  zum  Le- 
ben so  vieler  Menschen  nothwendig  ist ,  und  daheim  fehlt ,  von  Aussen 
her  zuführen  muss ;  dann  aber  auch ,  weil  durch  die  Menge  des  Volkes 
und  die  Kleinheit  des  Landes  der  Boden  so  theuer  wird ,  dass  die  Ver- 
besserung des  Vermögens  [impravement  of  money)  auf  diesem  Wege  un- 
beträchtlich ist  und  sich  deshalb  auf  die  See  wendet,  wo  die  Grösse  des 
Gewinnes  die  Gefahr  aufwiegt.»')   An  einer  andern  Stelle  wird  derselbe 
Entwickelungsgang  kürzer  so  beschrieben :  «Die  starke  Bevölkerung  von 
Holland  hat  den  Fleiss  daselbst  gepflanzt  und  zur  Gewohnheit  gemacht; 
dadurch  aller  Art  Manufacturen  und  Sparsamkeit,  und  dadurch  wieder 
allgemeinen  Reichthum.»*)     Demnach  ist  Dichtigkeit  der  Bevölkerung 
auch  die  Hauptorsache  der  Grösse  und  Macht  des  holländischen  Staates^). 
Diess  erinnert  also  ganz  an  die  spätere  Ansicht,  welche  Forbon- 
naig,  Sonnenfels,  Necker  u.A.  dazu  vermochte,  die  Lehre  von  der  Volks- 
Vermehrung  zum  Mittelpunkte  ihres  nationalökonomischen  Systems  zu 
midien.   Um  so  auffallender  ist  es,  dass  Temple  die  Naturgesetze  des 
YoJksvermehrung  viel  weniger  verstanden  hat,   als   der  gleichzeitige 
Child*).  Vom  malthusischen  Gesetze  hat  er  keine  Ahnung.   «Die  Bevöl- 

f  ]  Auf  Ähnliche  Weise  erklärt  er  die  nationale  Reinlichkeit  der  Holländer  aus  ih- 
rmKlima,  welches  ohne  ihr  beständiges  Scheuem  und  Putzen  alles  Metall  sofort  rosten, 
^  Holz  verfaulen  lassen  würde  {Works  l,  p.  432.).  Ihr  trefiliches  Strassenpflaster 
Ni  ihnen  durch  die  Tiefe  und  Feuchtigkeit  ihres  Bodens  aufgezwungen  {Ibid.). 

I)  WorkM  l,  p.  1 63 fg.     Fast  wörtlich  ebenso,  nur  kürzer:  UI,  p.  S. 

3)  WorkM  ly  p.m. 

4)  Works  l,  p.  i et.  Auch  der  gleichzeitige  Spinoza  meint:  Imperü  potentia 
n  tiomn  numero  aesUmanda  est  {Tractatus  poliUcus  VU,  1 8). 

5)  Vgl.  oben  S.  61. 
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kerung  wird  in  einem  Lande  vermehrt  durch  die  Temperatur  des  Klimas, 
welches  der  Fortpflanzung ,  Gesundheit  und  Lebensdauer  günstig  ist; 
oder  aber  durch  Zustände  von  Sicherheit  und  Ruhe  unter  der  Regierung, 
deren  Credit  Menschen  herüberzieht,  wenn  sie  daheim  nicht  sicher  oder 
ruhig  sein  können.  Sind  die  Dinge  einmal  in  Bewegung,  so  erzeugt  der 
Handel  neuen  Handel ,  wie  das  Feuer  neues  Feuer ;  und  viele  Leute  ge- 
hen dahin,  wohin  bereits  viele  Leute  gegangen.»^)  So  wird  auch  die 
starke  Bevölkerung  von  Holland  fast  nur  durch  Einwanderungen  erklärt, 
welche  die  Religionsverfolgungen  und  Bürgerkriege  der  Nachbarstaaten, 
verglichen  mit  der  Toleranz,  Sicherheit  und  Freiheit  der  Holländer,  ver- 
anlasst haben  ^).  Andererseits  gellen  Kolonisationen ,  zumal  regelmäs* 
sige,  unserm  Schriftsteller  als  Hauptmittel,  die  Volksmenge  zu  verrin- 
gern. Dem  könne  man  nur  durch  Aufnahme  Fremder  und  durch  Ver- 
mehrung der  Geburtenzahl  im  Lande  selbst  abhelfen.  In  der  letztem 
Hinsicht  empfiehlt  er  Belohnungen  für  die  Väter  zahlreicher  Familien, 
harte  Besteuerung  (bis  zu  einem  Drittel  ihres  Einkommens)  derjenigen 
Männer,  welche  im  25sten  Lebensjahre  noch  nicht  verheirathet  sind, 
wovon  er  zugleich  Verbesserung  der  Sitten  erwartet*). 

Ueber  die  zweite  grosse  Reichthumsqueile  neben  der  Industrie, 
nämlich  die  Sparsamkeit,  hatte  Temple  in  Holland  die  schönste  Ge- 
legenheit Beobachtungen  anzustellen.  Er  legt  (iberhaupt  auf  die  Con- 
sumtion  besonderes  Gewicht,  und  seine  Bemerkungen  darüber  gehö- 
ren zu  dem  Besten ,  was  er  geschrieben  hat.  Eben  deshalb  stellt  er  im 
Reichthumsbcgriffc  das  relative  Moment  gar  sehr  in  den  Vordergrund. 
Einen  alten  Seeinvaliden  im  Hospitale  zu  Enkhuysen,  der  sein  Trinkgeld 
mit  dem  Bedeuten  zurückwies ,  er  brauche  nichts  weiter ,  als  was  ihm 
die  Anslalt  bereits  liefere,  erklärt  unser  Temple  für  den  einzigen  reichen 
Mann,  den  er  in  seinem  Leben  gesehen.  «Welche  phantastische  Ab- 
schätzung von  Reichthum  und  Armuth  ist  doch  in  der  Welt  üblich !  Wer 
einer  Million  bedarf,  ist  ein  Fürst;  wer  nur  eines  Groschen,  ist  ein  Bettler; 


{)   Works  lU,  p.2fg. 

2)  Works  l,  p.  166  ff. 

3)  Of  populär  discontents:  Works  lU,  p.  57  ff.  Das  Edict  Ludwigs  XfV.  von  1666, 
welches  frühzeitige  Eben  und  zahlreiche  Familien  mit  Steuerfreiheit,  bei  höberm  Stande 
sogar  mit  Pensionen  belohnte,  wurde  bereits  1683,  also  gleich  nach  Colberts  Tode, 
zurückgenommen.  S.  For  bonnais  Recherches  et  considerations  l,  p.  394.  Temple  hat 
es  bei  seinem  Vorschlage  wohl  sicher  vor  Augen  gehabt. 
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und  diess  war  ein  armer  Mann,  der  gar  nichts  nöthig  halte.» ^)   Die  na- 
tionale Sparsamkeit  der  Holländer  ist  ursprunglich  durch  die  Nothwen- 
digkeil  geboten,  hernach  aber  zur  Ehrensache  geworden  (p.  1 36).   «Ihr 
allgemeiner Reichthum  liegt  darin,  dass  Jeder  mehr  hat,  als  er  ausgiebt; 
oder  genauer  gesagt ,  dass  Jeder  weniger  ausgiebt ,  als  er  einzunehmen 
hat ,  sei  diess  nun  viel  oder  nicht  viel.   Es  will  den  Leuten  dort  nicht 
in  den  Kopf,  dass  der  regelmässige  Belauf  der  Ausgaben  dem  Einkom- 
men gleich  sein  sollte ;  und  wo  diess  ja  der  Fall  wäre ,  da  glauben  sie 
mindesten^,  das  Jahr  umsonst  gelebt  zu  haben.   Eine  solche  Lebensart 
bringt  den  Menschen  dort  ebenso  um  seinen  Ruf,  wie  in  anderen  Län- 
dern lasterhafte  oder  verschwenderische  Ausschweifungen.»  (p.  138.) 
Die  grösste  Ordnung,  das  genaueste  Vorausberechnen  aller  Ausgaben 
ist  hiermit  verbunden ,  so  dass  Temple  versichert ,  er  habe  niemals  ein 
öffentliches  oder  Privat -Bauunternehmen  gesehen  oder  davon  gehört, 
das  nicht  in  der  vorher  bestimmten  Zeit  fertig  geworden  (p.  139).    Wie 
Adam  Smith  später'),  so  unterscheidet  schon  Temple  zwei  Arten  des 
Luxus:  die  eine  auf  Häuser  und  Hausgeräth,  die  andere  auf  Speisen, 
neidung  und  Dienerschaft  gerichtet.    Der  Luxus  der  ersten  Art  sei 
nichF bloss  in  Holland  vorherrschend,   sondern  auch  besser,   als  der 
zweite:  nicht  so  vergänglich,  so  eitel,  fUr  Gesundheit  und  Geschäfte  so 
nachtheilig.  Jedenfalls  beschränkt  sich  der  zweite  ganz  und  gar  auf  den 
Verschwender  selbst ,  auf  die  Befriedigung  seiner  persönlichen  Laune, 
während  der  erste  nicht  bloss  den  Reichthum  einer  Familie  ausmacht, 
sondern  auch  viel  beiträgt  zu  der  öffentlichen  Schönheit  und  Ehre  des 
Landes  (p.  139).     «Nie  hat  ein  Land  so  viel  Handel  getrieben  und  so 
wenig  verzehrt,  wie  Holland.    Sie  sind  die  grpsscn  Meister  der  indi- 
schen Gev^rze  und  der  persischen  Seide,  aber  sie  tragen  einfache  Wolle 
und  nähren  sich  von  ihren  eigenen  Wurzeln  und  Fischen.    Ja,  sie  ver- 
kaufen ihr  schönstes  Tuch  an  Frankreich  und  kaufen  grobes  von  Eng- 
land zum  eigenen  Verbrauche.    Sie  versenden  ihre  beste  eigene  Butter 
ia  alle  Welt  und  kaufen  die  wohlfeilste  aus  Ireland  oder  Nordcngland 
zum  Gebrauche  für  sich  selbst.  Kurz,  sie  gewähren  unendlichen  Luxus, 
den  sie  nie  ausüben,  und  handeln  mit  Genüssen,  die  sie  nie  kosten.» 
(p.  176.)    Ihre  grössten  Staatsmänner  selbst  leben  im  höchsten  Grade 


I)  Works  l,p.  liOfg. 

t)  Wealth  ofnations:  B.  II,  Cli.  3. 
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einfach;  freilich  würden  sonst  auch  die  schweren  Steuern  und  die 
schrankenlose  Macht  der  Stadlrälhe  vom  Volke  nicht  gutwillig  ertragen 
werden  (p.  113).  Temple  meint  übrigens,  dass  starkbeschäftigte  Män- 
ner ein  gewisses  Mass  von  Vergnügungen  nöthig  haben ,  um  sich  nicht 
vor  der  Zeit  abzunützen :  er  weiss  diess  sogar  physiologisch  zu  erklä- 
ren ,  und  rechtfertigt  damit  die  Thatsache ,  dass  die  Regierungsämter  in 
allen  Staaten  nicht  bloss  mit  Ehre,  sondern  auch  mit  Reichthum  ver- 
knüpft sind  (p.  143 fg.).  Es  hängt  hiermit  zusammen,  wenn  er  der  ge- 
wöhnlichen Nahrung  des  Volkes  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  dessen 
natürlichen  Mulh  zuschreibt  (p.  146). 

Uebrigens  sind  seine  Kenntnisse  auf  dem  Gebiete  der  theoretischen 
Nationalökonomik  ziemUch  mangelhaft,  wie  er  denn  überhaupt  viel  mehr 
ein  Mann  des  Tactes  und  der  Weltbildung,  als  des  Systemes,  ist.  «Der 
niedrige  Zinsfuss  und  hohe  Bodenpreis  sind  die  Wirkungen  der  Volks- 
menge ,  und  die  Ursache  davon ,  dass  so  viel  Geld  bereit  liegt  ftlr  alle 
Projecte,  von  denen  sich  Gewinn  hoffen  lässt.»  (p.  171.)  Anderswo 
sucht  er  die  Erscheinung  zu  erklären,  dass  die  Grtindrente  in  Eng- 
land seit  einiger  Zeit  so  stark  gesunken  war.  Da  giebt  er  denn  als  Ur- 
sachen an :  die  Abnahme  der  Bevölkerung ,  den  grossen  Verbrauih  von 
Fremdwaaren  unter  der  höhern  Klasse  und  die  splendidere  Lebensweise 
Aller  ^):  also  Gründe,  von  denen  wenigstens  der  erste  und  letzte  einan- 
der geradezu  aufwiegen  würden.  —  Hinsichtlich  der  Handelsbilanz 

i)  Works  III,  20.  Der  wahre  Grund  lag  wohl  in  der  ungewöhnlichen  und  laog- 
dauemden  Wohlfeilheit  des  Getreides,  welche  gleichzeitig  fast  in  ganz  Europa  herrschte. 
Diese  wiederum  wird  eine  Folge  des  tiefen  Friedens  gewesen  sein,  der  zumal  seit  1660 
ein  Menschcnalter  voll  Kriege  und  Revolutionen  schloss.  Wir  haben  Aehnliches  nach 
4  820  erlebt.  Die  vom  Kriege  u.s.  w.  verschonten  Gegenden,  die  früher  für  die  anderen 
mitproducieren  mussten,  setzen  ihren  Ackerbau  in  der  bisherigen  Weise  fort ;  der  fro- 
here Kriegsschauplatz  fängt  von  Neuem  an :  das  würde  allein  schon  eine  Ueberpro- 
duction  erklären ,  auch  wenn  es  nicht  die  Art  der  Menschen  wäre ,  nach  der  Befreiung 
von  einem  langwierigen  Uebol  nun  iliro  Hoffnungen  und  Pläne  zu  hoch  zu  spannen. 
Man  sieht  diess  besonders  klar  in  der  Schweiz,  die  ja  vom  30jährigen  Kriege  frei  ge- 
blieben war,  dafür  aber  von  1654  an  eine  vieljährige  landwirlhschaftlicho  Krisis  er- 
fuhr, mit  drückender  Wohlfeilheit  des  Kornes^  Sinken  der  Bodenpreise ,  zahlreichen 
Insolvenzen,  Auswanderungen  (1660  ff.),  Bauernaufständen  u.8.w.  In  England  leiteten 
damals  die  Meisten  das  Uebel  daher,  dass  der  irische  Landbau  durch  die  vielen  engli- 
schen Kolonisten  so  sehr  gehoben  worden.  Man  verbot  desshalb  die  Einfuhr  des  iri- 
schen Viehes,  wogegen  Temple  freilich  polemisiert  {Works  lU,  p.  7.  19;  vgl.  I,  p.  183). 
S.  femer  Sir  J.  Child  p.  73.  124  fg.  der  französ.  üebersetzung :  Tooke  History  of 
prices  I,  p.  24. 
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igt  unser  Temple  ein  Geistesverwandter  seiner  firanzösiscben  Zeitgenos- 
sen«   «Es  ist  keine  ausnahmslose  Regel,  dass  der  Handel  Reichthuni 
schaffit;  es  kann  auch  einen  Handel  geben,  welcher  das  Volk  arm  macht. 
Die  einzige  und  sichere  Scala  des  vom  Handel  herrührenden  National- 
rttchthums  ist  das  Yerhältniss  dessen,  was  zum  Verbrauche  Anderer 
aosgefllhrt  wird,  und  dessen,    was  zum  eigenen  Verbrauche  eingeht. 
Der  wahre  Grund  dieses  Verhältnisses  liegt  in  der  allgemeinen  Thätig- 
keit  und  Sparsamkeit  eines  Volkes ,  oder  im  Gegentheile  davon.    Die 
Thatigkeit  vermehrt  die  einheimischen  Waaren,  entweder  an  Bodenpro - 
ducten  oder  Manufacturerzeugnissen  des  Landes ,  welches  die  Ausfuhr- 
gegenstände hervorbringt.  Die  Sparsamkeit  vermindert  den  Consum  der 
eigenen,  oder  der  fremden  Waaren,  und  erniedrigt  nicht  bloss  die  Ein- 
fuhr der  letzteren,  sondern  erhöhet  auch  die  Ausfuhr  der  ersteren.  Denn 
von  allen  einheimischen  Producten,  je  weniger  im  Lande  verzehrt  wird, 
desto  mehr  wird  ausgeführt.  Es  giebt  keine  Waare,  die  nicht  zum  einen 
oder  andern  Preise  einen  Markt  fände ,  wovon  diejenigen ,  welche  sie 
am  wohlfeilsten  liefern  können ,  die  Meister  sind.   Solches  sind  immer 
die  fleissigsten   und  sparsamsten  Leute,   welche  bei  Preisen  gedei- 
hen,- wobei  die  Massigen  und  Verschwender  nicht  leben  könnten.« 
(p.  i  75  fg.)   So  eifert  er  auch  gegen  den  «vulgären  Irrthum» ,  dass  die 
Einfuhr  fremder  VITaaren ,  wenn  sie  nicht  mit  Gelde ,  sondern  mit  ein- 
heimischen Producten  bezahlt  wird,  ein  Volk  nicht  ärmer  mache:  tes 
mass  ja  beim  Rechnungsabschlüsse  zwischen  einer  Nation  und  allen 
ihren  auswärtigen  Handelsfreunden  was  irgend  der  Ausfuhr  am  Werthe 
mangelt,   um  den  der  Einfuhr  aufzuwiegen,   nothwendig  mit  baarem 
Gelde  vergütet  werden.»  (p.  1 76.)   Aus  demselben  Grunde  verwirft  er 
die  herrschende  Ansicht,  dass  der  Luxus  im  Verbrauche  einheimischer 
Waaren  fUr  den  Handel  vortheilhaft  sei.   Den  verarmenden  Handel  mag 
er  allerdings  begünstigen;  ist  auch  in  der  That  minder  schädlich,  als 
der  Luxus  in  Fremdwaaren.   Was  aber  in  heimischen  Artikehi  beginnt, 
wird  zu  ausländischen  fortschreiten  (p.  i  77).   Schon  hier  treffen  wir  die 
Ansicht,  welche  Davenant*)  später  systematisiert  hat,   dass  die  glück- 
lichen Angriffskriege  Ludwigs  XIV,   im  Feindeslande  geführt ,    wegen 
des  hinausgehenden  Soldes  der  französischen  Heere  Frankreich  mehr 
erschöpft,    als    die   früheren   Defensivkriege    innerhalb    der  eigenen 


1)  Vgl.  oben  S.  HO. 
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Gränzen  ^).  —  Es  ist  eine  Art  Sonnenblick  inmitten  dieses  mercantilen 
Nebels,  wenn  Temple  bei  Gelegenheit  der  irischen  Handelsbeschrän- 
kungen warnend  ausruft:  Wliere  they  seil,  they  will  he  mre  to  buy  tao^: 
doch  ist  er  sich  der  Consequenzen  dieses  wichtigen  Satzes  nicht  weiter 
bewusst  geworden.  Er  kennt  übrigens  Fälle,  wo  bei  der  Ausfuhr  roher 
Wolle  und  Einfuhr  verarbeiteter  Tttcher  die  Bilanz  doch  entschieden 
vortheiihaft  gewesen*).  —  Gegen  nominelle  Münzerhöhungen,  um  das 
Geld  zu  vermehren ,  oder  wenigstens  im  Lande  festzuhalten ,  eridärt  er 
sich  mit  Nachdruck*). 

Sehr  reich  sind  Temple's  Werke  an  schönen  Beobachtungen  aus 
dem  Gebiete  der  politischen  Psychologie.  So  können  z.  B.  seine 
Erklärung  des  inncm  Zusammenhanges  zwischen  Handelsblüthe  und 
Toleranz,  Handelsblüthe  und  politischer  Freiheit^) ,  seine  Schilderung 
des  Gegensatzes  von  kaufmännischer  und  militärischer  Sinnesart  für 
musterhaft  gelten  (p.  145  fg.).  In  grossartigem  Stile  vergleicht  er  die 
mittelalterlichen  Königreiche  und  Fürstenthümer  mit  den  Herren  und 
Rittern ,  die  Freistaaten  und  Städte  mit  den  Kaufleuten  und  Gewerbe- 
treibenden des  einzelnen  Landes :  diese  anfänglich  von  jenen  verachtet, 
gehorsam  und  demüthig  gegen  sie,  bis  nach  mancherlei  Zeitläuften  einige 
von  ihnen  durch  Fleiss  und  Sparsamkeit  reich  und  mächtig,  und  einige 
von  jenen  durch  Krieg  und  Verschwendung  arm  wurden.  Auf  solche 
Art  sind  die  Kaufleute  am  Ende  wie  Ritter  geworden,  und  die  Ritler 
haben  am  Handel  Gefallen  gefunden  (p.  i  82).  Temple  ist  unbefangen 
genug,  die  im  Verkehr  unter  einander  allgemein  verbreitete  Ehrlichkeit 
der  Holländer  mcht  sowohl  aus  ihrer  vorzüglichen  Tugend,  sondern  aus 
ihrer  Kulturstufe  zu  erklären.  Sie  rühre  her  aus  der  Nothwendigkeit  des 
Handels ,  welcher  ebenso  sicher  der  gemeinen  Redlichkeit  bedarf,  wie 
der  Krieg  der  Mannszucht;  widrigenfalls  das  Ganze  in  Stücke  brechen 
würde,  die  Kaufleute  zu  Hausierern,  die  Soldaten  zu  Räubern  werden. 
Daher  spricht  er  von  jener  Elulichkeit  der  Holländer  auch  nur  in  dem 
Falle ,  wo  sie  mit  Sachverständigen,  gleich  ihnen  selbst,  und  im  Bereich 


f)  To   ihe  Duke  of  Ormond:    The  measures  io  be  pursued  hy  England   1673. 
Works  U,  p.237. 

t)   Works  m,  p.  19. 
3)   Works  \,  p.  178. 
i)   Works  m,  p.  5  ff. 
5)   Works  I,  p.  I6SI.  165. 
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der  Gesetze  verkehren;  bei  anderen  (jelegenheiten  suchen  sie  von  der 
Unwissenheit  ond  Einfalt  ihrer  Gegner  gehörig  zu  profitieren  (p.  1 34). 

Die  Vorschläge  Temple's,  um  den  Nationalreichthum  von  Ire  1  and 
zu  heben,  kommen  fa^t  sämmtlich*)  darin  Uberein,  dass  die  schlum- 
mernden Kräfte  der  Insel,  da  sie  von  selbst  nicht  erwachen  können, 
durch  den  Staat  geweckt,  ihre  Lücken  durch  Staalsmassregeln  ausgefüllt 
werden  sollen.  So  empfiehlt  er  z.  B.,  um  das  für  Ireland  so  sehr  geeig- 
nete Leinengewerbe  zu  fördern,   dass  ausser  den  bisherigen  Prämien 
entweder  der  Staat,    oder  der  Gouverneur  aus  eigenen  Mitteln  eine 
grosse  Leinenfabrik  errichten  soll,  bis  dieser  Gewerbszweig  im  Volke 
Wurzel  geschlagen.    Sollte  diess  ja  für  allzu  schwierig  gelten ,  so  müss- 
len  wenigstens  Staatsgelder  angewiesen  werden«  um  den  Leinenprodu- 
centen  einen  sichern  Absatz  und  billigen  Preis  ihrer  Waare  zu  garan- 
tieren (p.  12 fg.).  Zur  Hebung  der  Seefischerei  sollen  grosse  Compagnien 
errichtet  werden,  mit  polizeilichen  Vorschriften  über  die  Bereitungsart 
der  Fische ,  zugleich  aber  auch  mit  allerlei  Privilegien ,  Steuerfreiheilen 
n.  8.  w.  Temple  räth  sogar,  dass  die  Wählbarkeit  zu  Parliaments-  und  Frie- 
densrichterstellen auf  die  Theilnehmer  an  diesen  Gesellschaften  be- 
8chi4nkt  werden  möchte:  sowie  sich  auch  die  Regierung  an  den  Actien 
letheiligen  soll  (p.  23fg.).   Den  zahlreichen  Betrügereien ,  welche  die 
Ansfuhr  des  irischen  Fleisches,  Talges,  der  Butter,  Häute  u.s.w.  discre- 
diUerten,  soll  durch  Beschränkung  des  Verkehrs  auf  gewisse  Slapelplätze 
und  in  diesen  wieder  durch  strenge  polizeiliche  Schau-  und  Stempel- 
einrichtungen gesteuert  werden  (p.  i  4  S.).     Der  Rhederei  zu  Gefallen 
mag  die  Umhauung  jeder  grossem  Eiche  verboten  sein ,  bevor  sie  eine 
gewisse,  für  den  Schiffsbau  geeignete,  Stärke  erreicht  hat  (p.  26).    Vor 
Allem  jedoch  muss  die  Ehre  des  Handelsstandes  gehoben  werden :  aus 
den  Abgeordneten  der  Kaufleute  in  den  vornehmsten  Handelsplätzen  soll 
der  Vicekönig  zwei  zu  Geheimenrälhen  ernennen  (p.  27) ;  sowie  auch 
z.  B.  die  Pferdezucht  durch  Theilnahme  des  Vicekönigs  an  den  Ausslei- 
langen,  durch  Einladung  der  Preisgewinner  zu  seiner  Tafel  u.  dgl.  m. 
gefordert  werden  könnte  (p.  21  fg.).  —  Diese  ganze  Politik  ist  oflenbar 
eine  Nachahmung  der  Hauptmassregeln  Colberts ,  und  auf  gewissen  nie- 
deren Kulturstufen  allerdings  zu  empfehlen.  Wo  der  Strom  des  Verkehrs 


1)  Abgesehen  natürlich  von  den  allgemeinen  Anstalten  zur  Vermehrung  der  Po- 
pulation, die  auch  im  Yorliegendon  Falle  die  Hauptsache  bilden. 


4  34  W.  RoscHBB, 

noch  zu  schwach  ist ,  um  das  Bedttrfoiss  des  ganzen  Landes  das  ganze 
Jahr  hindurch  zu  befriedigen ,  da  mag  seine  Aufstauung  gleichsam  in 
gewisse  Stapelörter  und  Messzeiten  wohlthätig  sein.  Wo  eine  Produc- 
tion,  die  auf  auswärtigen  Absatz  rechnen  muss,  unter  eine  Menge  klei- 
ner, wenig  gebildeter  Producenten  zerspUttert  ist,  da  köonen  Staata- 
reglements  und  Schauanstalten  den  Nutzen  gewahren,  den  anderswo, 
und  dann  freilich  besser,  die  grossen  Privatunternehmer  stiften :  nämlich 
einerseits  die  Producenten  von  dem  Bedürfnisse  der  Consumtion  in  ste- 
ter Kenntniss  zu  erhalten ,  andererseits  den  Consumenten  fUr  die  gute 
Befriedigung  desselben  Garantie  zu  leisten.  Für  Staatsfabriken  mag  sich 
unter  Umständen  das  Nämliche  sagen  lassen ,  was  J.  B.  Say ,  der  grosse 
Freund  der  Handelsfreiheit,  für  Experimente  auf  Staatskosten  geltend 
macht.  Wo  endlich  überhaupt  noch  der  Grundsatz  aller  rohen  Völker 
herrscht :  Pigrum  et  mers  videtur  sudare  adquirere  qupd  possis  sangmne 
parare,  da  kann  ein  positives  Einschreiten  der  Regierung,  um  den  fried- 
lichen Erwerb  zu  ehren,  ein  wichtiges  Kulturmittel  sein.  Man  erkennt 
hieraus,  wie  solche  Yorscliläge  für  das  damalige  Ireland  noch  viel  unbe* 
denklicher  sein  mussten,  als  für  das  Frankreich  Colberts.  In  Ireland 
hatte  der  Staat  bisher  so  Vieles  positiv  gehindert,  dass  von  ihm  nun 
auch  wohl  eine  positive  Förderung  erwartet  werden  konnte.  Für  Linder, 
wie  England  oder  Holland,  brauchte  Temple  darum  noch  nicht  viel  an- 
ders zu  denken ,  als  Child. 

lieber  die  Kolonialstellung  von  Ireland  zu  England  hat  Temple 
die  seiner  Zeit  gewöhnlichen  Ansichten.  Sobald  es  der  irische  Handel  in 
irgend  einem  seiner  Zweige  zu  einer,  dem  englischen  Handel  gef^r- 
lichcn,  Concurrenz  bringt,  so  muss  seine  «Aufmunterung  ermässigt  oder 
abgelenkt  werden».  Daher  z.  B.  die  Wollindustrie  von  Ireland  auf  we- 
nige grobe  Artikel  für  den  ordinären  Bedaif  der  Insel  selbst  zu  be- 
schränken ist.  «Denn  die  Stärke,  der  Reichthum  und  Ruhm  der  Kronen 
Sr.  Majestät  scheinen  hauptsächlich  von  der  Gesundheit  und  Kraft  Eng- 
lands abzuhängen.»  Dagegen  sollte  man  gewisse  andere  Zweige,  wie 
z.B.  die  Leinenindustrie,  keineswegs  unterdrücken.  Eine  allzu  grosse 
Waareneinfuhr ,  selbst  von  England  hej*,  würde  Ireland  in  dem  Grade 
von  Gelde  entblössen,  dass  kein  genügender  Vorrath  mehr  da  wttre 
zum  Betriebe  des  innern  Handels ;  und  die  hierdurch  bewirkte  allge- 
meine Unzufriedenheit  könnte  selbst  für  England  gefährlich  werden 
(p.  9  fr.).    Das  kürzlich  erlassene  Verbot,  lebendiges  Vieh  nach  England 
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za  führen ,  wird  von  Temple  entschieden  gemissbilligt :  es  sei  nur  zum 
Yorlheile  einzelner  Grafschaften ,  aber  zum  Schaden  des  Ganzen.  Eng- 
land verliert  dadurch  einen  schönen  Fracht-  und  Mästungsgewinn;  die 
Ireländer  werden  zugleich  gezwungen,  im  Häute-,  Butter-  und  Pökel- 
fleischhandel als  Englands  Nebenbuhler  auf  fremden  Märkten  zu  erschei- 
nen ;  sie  gewöhnen  sich  überhaupt  vom  englischen  Markte  weg  (p.  1 9). 
—  Wie  Temple  den  irischen  Absenteeismus  beurtheilt ,  ist  nach  seiner 
Ansicht  von  Handelsbilanz  nicht  schwer  zu  errathen.  Den  Regierungs- 
zoständen  der  Insel  mag  er  natürlich  sein,  ist  ihnen  wenigstens  zu  jeder 
Zeit  eigen  gewesen;  desto  schädlicher  wirkt, er  dagegen  auf  den  Han- 
del und  Reichthum  von  Ireland.  Ohne  diesen  Absenteeismus  würde  Ire- 
land,  bei  seinen  grossen  natürlichen  Hülfsmitteln ,  eins  der  reichsten 
Länder  Europas  sein,  würde  Macht  und  Einkünfte  der  englischen  Krone 
gewaltig  verstärken:  während  es  bis  jetzt  eher  «unsere  schwache  Seite 
war  und  uns  mehr  Blut  und  Geld  gekostet  hat,  als  es  werth  ist»  (p.  4fg.)^). 


Nachtrag  zu  S.  120. 

Jüerselben  eklektischen  Richtung,  wie  Davenant,  welche  die  alt- 
nationalen  Grundlagen  der  englischen  Wirthschaftslehre  mit  dem  immer 
stärker  hereindringenden  Colbertismus  zu  verschmelzen  suchte ,  gehört 
ein  anderes,  äusserst  lesens würdiges  Buch  an:  A  discourse  of  trade, 
eoyn  and  paper-credit:  and  of  ways  and  means  to  gain  and 
retain  riches.  London  1 697,  printed  forBtabazon  Aylmer  (1 67  S.  in  8^). 
To  which  is  added  the  argument  of  a  leamed  counsel ,  upon  an  action  of 
ikß  case  hrought  by  the  East-India-Company  against  Mr.  Sands ,  an  inter* 
bper.  1696.  (77  S.  in  8®.) —  Ueber  die  Person  des  ungenannten  Verfas- 
sers wage  ich  keinerlei  Yermuthung.  Der  Buchhändler  versichert  in 
seiner ,  mit  viel  Behutsamkeit  geschriebenen ,  Vorrede ,  dass  ihm  selber 
der  Name  des  Autors  gänzlich  unbekannt  sei ;  er  habe  desshalb  auch 
Bedenken  gehabt,  den  Druck  zu  übernehmen,  bis  ihn  das  Urtheil  meh- 
rerer Sachverständigen ,  welchen  er  das  Manuscript  zu  lesen  gegeben, 
ttber  dessen  UnschädUchkeit  und  gemeinnütziges  Verdienst  beruhigt, 
scheint  der  unelegante,  bald  tautologische,  bald  höchst  abgerissene, 

0  Vgl.  oben  S.  83  fg. 
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aber  stets  kräftige  Charakter  der  Sprache  einen  Geschäftsmann  als  Ur- 
heber zuverrathen*). 

Uebrigens  ist  das  Buch  ein  ziemlich  vollständiger  Inbegriff  dessen, 
was  man  damals  in  England  unter  politischer  Oekonomie  verstand.  Es 
beginnt  mit  einer  Theorie  der  Handelsbilanz ;  hierauf  werden  die  Preis- 
verhältnisse der  Münzen  und  Barren  erörtert ;  alsdann  die  Frage  beant- 
wortet nach  den  allgemeinsten  Quellen  des  Reichthums.  Untersuchungen 
über  den  Zinsfuss  und  den  Papiercredit  folgen  zunächst.  Den  ganzen 
Rest  endlich  nimmt  eine  statistische  Uebersicht  des  englischen  Handels 
in  Anspruch ,  immer  vom  Standpunkte  der  Bilanz  aus ,  wobei  am  aus- 
führlichsten von  dem  ostindischen  Handel  und  von  der  Nützlichkeit  sei- 
ner Compagnieverfassung  die  Rede  ist  Wenn  also  der  Handel  gleich- 
sam den  Faden  bildet,  an  welchem  alle  übrigen  nationalökonomischen 
Betrachtungen  aufgereihct  werden ,  so  ist  diess  in  der  altem  englischen 
Literatur  durchaus  gewöhnlich :  ein  charakteristischer  Gegensatz  zu  der 
gleichzeitigen  deutschen  Literatur,  welche  fast  Alles,  was  sie  weiss,  an 
die  Erörterung  des  Domänen-  und  Regal ienwesens  anknüpft. 

Was  die  Quellen  des  Reichthams  betrifft,  so  erinnert  die 
Lehre  unsers  Anonymus  zunächst  an  Temple.  Arbeit  und  Sparsamkeit 
machen  reich:  ebenso  ganze  Völker,  wie  einzelne  Familien.  Alle  ande- 
ren Wege  der  Bereicherung ,  ohne  diesen ,  werden  sich  als  ungenügend 
erweisen  (p.  80).  Durch  Arbeit  muss  man  den  Reichthum  einbringen, 
durch  Sparsamkeit  ihn  festhalten  (p.  158).  An  anderen  Stellen  wird  der 
Begriff  Reichthum  genauer  definiert  als  bewegliches  Vermögen.  Es 
wird  auch  wohl  hinzugefügt:  labour,  industry  and  foreign  trade; 
good  husbandry  in  the  consumplion  and  expense  of  the  goods  of  foreign 
nations  and  in  all  our  dealings  with  them  (p.  153).  Foreign  markets, 
which  only  can  increase  riches  (p.  54).  Darum  finden  wir  gleich  in  der 
ersten  Stelle,  wo  vom  Ursprünge  des  Reichthums  die  Rede  ist,  folgende 


4)  Herr  Dr.  C.  W.  Asher  spricht  in  einem  Briefe  an  mich  die  VermuthuDg  aus, 
diese  Schrift  könnte  von  Sir  Dudley  North  herrühren,  der  seinem  früher  geschilderten 
Charakter  gemäss  jetzt  versucht  hätte,  mit  populäreren  Ansichten  sein  Glück  zu  machen. 
Viele  Stellen  erinnern  wirklich  sehr  an  North,  und  die  Sprache  würde  diess  einiger- 
massen  bekräftigen.  Er  führt  Worte  der  heiligen  Schrift  ebenso  gezwungen  und  un- 
passend an,  wie  North  philosophische  Citate  (vgl.  p.  165.  167].  So  könnte  auch  seine 
mehrfach  ausgesprochene  Vorliebe  für  den  Levantehandei  zur  Unterstützung  jener  Hy- 
pothese benutzt  werden  (p.  103.  126.  139).    S.  oben  S.  86  fg.  92. 
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vier  Arbeitszweige  ausdrücklich  hervorgehoben :  das  Ausgraben  aus  den 
Eingeweiden  der  Erde  sammt  der  weitem  Bearbeitung  ihrer  Producle ; 
das  Fischefangen  im  Meer  und  der  Vertrieb  der  Fische  an  fremde  Na- 
lioneo;  der  Handel  mit  fremden  Waaren,  die  an  andere  fremde  Völker 
verkauft  werden ;  endlich  die  Schifffahrt  in  der  Fremde  (p.  43).  —  Als 
eine  zweite  Kategorie  des  Reichthums,  gegenüber  den  bewegh'chen 
Gttlera,  sieht  der  Verfasser  das  Grund  ei  gen  th  um  mit  seiner  Rente 
an.  Nun  gelten  ihm  zwar  in  gewisser  Beziehung  die  Grundbesitzer  für 
die  wichtigste  Klasse.  «Der  Schwerpunkt  von  England  liegt  im  Boden; 
80  h&Dgt  auch  die  Entscheidung  über  die  Handelsbilanz  von  dessen  Be- 
ntzero  ab.»  Sie  haben  den  Ton  anzugeben,  ob  sich  der  Verbrauch  des 
Volkes  in  den  geeigneten  Gränzen  halten  soll,  oder  zum  Verderben  füh> 
ren  (p.  1 59  ff*.).  Jede  Besteuerung  des  Handels  trifft  in  Wahrheit  die 
Grundbesitzer,  wenigstens  zum  überwiegenden  Theile  (p.  156).  Indes- 
sen hält  er  jedes  allgemeine  und  dauernde  Steigen,  der  Grundrente  wie 
des  Bodenwerthes ,  nur  für  die  Wirkung  einer  günstigen  Handelsbilanz. 
Die  vermehrte  Geldmenge  wird  den  Preis  der  Producte  erhöhen  und 
die  Käufer  oder  Pächter  von  Ländereien  vermehren  (p.  43).  Auf  der 
andern  Seite  behauptet  er  wieder ,  dass  hohe  Lebensmittelpreise  nicht 
die  Ursache,  sondern  die  Folge  hoher  Grundrente  sind  (p.  37);  oder, 
»Ute  vielleicht  die  allgemeine  Waarentheuerung  von  einer  Verschlech- 
leraog  des  Geldes  herillhren,  so  werden  die  Gnmdrenten  vermuthlich 
das  Letzte  sein,  das  im  Preise  mitsteigt  (p.  29). 

Die  oben  erwähnte  Bedeutung  der  Arbeit^)  macht  eine  starke  Be- 
völkerung zur  Hauptgrundlage  des  Reichthums  (p.  43  fg.).  Und  zwar 
kommt  es  hauptsächlich  auf  die  Vermehrung  der  niederen  Volksklasse 
an.  Eine  grosse  Zahl  armer  Einwanderer  würde  unsern  Nationalreich- 
tliam  auf  die  Dauer  wahischcinlich  mehr  befördern ,  afs  eine  kleine  Zahl 
reicher  (p.  51  fg.).  Freilich  muss  aber  tüchtig  gearbeitet  werden  (p  44  fg.) . 
Damm  ist  der  Verfasser  ein  Gegner  der  vielen  Feiertage,  der^n  Kostr 
apieligkeit  er  genau  zu  berechnen  weiss :  2  Millionen  Arbeiter  zu  6  Pence 
taglich  machen  50,000  Pfd.  St.  (p.  49).  Auch  hohen  Arbeitslöhnen  ist 
^feind:  nicht  bloss  weil  sie  eine  Last  für  Handel  und  Land  sind,  son- 
dern namentlich ,  weil  sie  zur  Trägheit  verlocken  (p.  47).  An  das  per- 
sönliche Gluck  der  beschäftigten  Menschen  denkt  er,  wie  die  meisten 

I)  The  stock  of  the  nation,  which  depends  on  labour  and  upon  which  all  must  live 
(P.  46). 
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Mercantilisten,  nicht.  Was  die  Gewerbetreibenden  zu  viel  ausgeben,  das 
schlagen  sie  auf  den  Preis  ihrer  Waaren,  und  erschweren  somit  deren 
Absatz.  Er  beklagt  desshalb  gar  sehr,  dass  die  Lebensweise  des  eng- 
tischen Volkes  neuerdings  so  viel  behaglicher  geworden.  Der  Wider- 
spruch, welcher  darin  liegt,  die  Arbeiter  seien  durch  Luxus  zu  hohem 
Lohne,  und  dadurch  wieder  zur  Trägheit  gekommen,  fällt  ihm  nicht 
auf  (p.  82  fg.).  —  Sehr  merkwürdig  ist  bei  dieser  Gelegenheit  der  Un- 
terschied, weichen  der  Verfasser  zwischen  der  heute  sogenannten  pro- 
ductiven  und  nichtproductiven  Arbeit  findet.  Er  giebt  voll- 
ständig zu,  dass  eine  «Kopfarbeit  neben  der  körperlichen  existiert;  dass 
jene  schlechterdings  nothwendig  ist  für  die  Erhaltung  der  Gesellschaf- 
ten, welche  nicht  bestehen  können  ohne  Berufsunterschiede,  sowohl 
der  Herrschaft  wegen,  als  zur  Bewahrung  von  Freiheit  und  Eigenthum; 
dass  ohne  sie  auch  der  Gewerbfleiss  keine  Ermuthigung  liaben  wtlrde. 
Es  müssen  daher  Manche  von  körperlicher  Arbeit  frei  sein ,  nicht  bloss 
weil  sie  grosses  Vermögen  und  hohen  Rang  besitzen,  sondern  auch  um 
sich  ganz  der  Kopfarbeit  zu  widmen;»  also  der  Regierung,  dem  Cullus, 
der  Justiz,  Polizei  u.s.  w.  Gleichwohl  «kann  es  nicht  oft  genug  erwogen 
werden,  dass  ein  Gentleman,  der  Güter  mit  10  bis  20,000  Pfd.  St.  jahr- 
lichen Ertrages  besitzt  und  Goldminen  dazu;  dass  Geistliche,  Rechts- 
gelehrte ,  Aerzte  mit  noch  so  grossen  Verdiensten  oder  Ansprüchen  auf 
Gewinnst  oder  Einkommen ,  so  weit  entfernt  sind ,  die  Nation  zu  berei- 
chem ,  oder  selbst  Reichthum  und  Ueberfluss  zu  besitzen :  dass  sie  nicht 
das  Nothwendige,  noch  Geld,  es  zu  kaufen,  haben  würden,  ohne  die 

Hülfe  der  arbeitenden  Klasse Wenn  nun  diejenigen,  deren  Besitz 

des  Reichthums  und  der  Nolhwendigkeiten  vom  Schweisse  und  der 
Mühe  Anderer  abhängt,  verhältnissmässig  zahlreicher  sind,  als  diejeni- 
gen, welche  zu  ihrer  Versorgung  arbeiten:  so  muss  Gefahr  sem,  dass 
der  Reichthum  des  Volkes  aufgezehrt  wird ,  und  Mangel  und  Armuth 
werden  nachfolgen.»  Der  Verfasser  klagt  desshalb  die  englische  Erzie- 
hungsweise an,  dass  sie  den  Zudrang  zu  den  ersteren  Beschäftig jfigen 
auf  Kosten  der  letzteren  so  sehr  gesteigert  habe  (p.  44(r.  156)^). 

Mit  dem  Worte  Handelsbilanz  will  unser  Buch  den  seiner  Zeit 
gewöhnlichen  Begriff  ausdrücken  (p.  3fg.  1ö7).  Auch  die  vorsichtige 
Art,  wie  es  die  Bilanz  herausrechnet  (p.  55 ff.),  hat  nichts  Eigenthttm- 
liches.    Als  gut  werden  solche  Handelszweige  bezeichnet,    «welche 

1)  Vgl.  oben  S.  78. 
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unsere  Producte  und  Manufacturwaaren  verbrauchen ,  wovon  der  Wertli 
unsers  Landes  utad  die  BeschUftigung  unserer  Armen  abhängt;  welche 
oosere  Seeleute  und  SchifiTahrt  vermehren ,  wovon  unsere  Stärke  ab- 
hängt; welche  uns  mit  denjenigen  Waaren  versehen,  deren  wir  schlecht- 
hin bedttrfen ,  um  unsem  Handel  zu  betreiben ,  oder  zu  unserer  Sicher- 
heit; oder  welche  mehr  ans-,  als  einfuhren,  wovon  unsere  Reichthums- 
ymmehrung  abhängt.»  Dagegen  sind  schlecht  diejenigen,  «welche  mehr 
ein-,  als  ausführen ,  oder  fertige  Manufacturwaaren  einführen ,  oder  ir- 
gend welche  Güter,  die  den  Verbrauch  unserer  eigenen  verhindern; 
oder  welche  unsere  Wolle  oder  andere  Rohstoffe  ausführen ,  um  fremde 
Nationen  zur  Verfertigung  von  Manufacten  zu  befähigen ,  die  statt  unse- 
rer eigenen  gebraucht  werden  können ;  oder  welche  Waaren  einführen^ 
die  nicht  nothwendig  sind ,  sondern  nur  den  Müssiggang  und  Luxus  zu 
Yermehren  trachten ;  oder  welche  durch  fremde  Schiffe ,  oder  fremde 
Factoren  und  Kaufleute  getrieben  werden ;  oder  endlich  welche  durch 
Aasfahr  von  Geld  oder  Barren  erfolgen.  Solche  Dinge  mögen  als  ein 
Firobierstein  des  Handels  dienen.»  (p.  58 fg.  5  ff.)  Die  früher  von  Mun 
bdiaoptete  Ausnahme  von  der  Regel ,  dass  Holland ,  Venedig ,  Florenz 
and  Genua  doch  ohne  allen  Schaden  edles  Metall  exportierten,  will  unser 
Terfiusser  nur  für  solche  Lander  gelten  lassen ,  die  keine  einheimischen 
Stapelwaaren  besitzen,  also  nur  durch  ihre  guten  Häfen,  SchiflSe  u.s.w., 
Oberhaupt  als  Vermittler  fremder  Umsätze,  Gewinn  hoffen  können  (p.  6  fg.). 
Aoch  Freihäfen  passen  nur  für  solche  Länder ,  um  hier  gleichsam  ein 
Magazin  fremder  Nationen  zu  errichten,  wie  Livomo  z.  B.  fUr  die  Levante 
ist;  ein  Land  mit  eigenem  Verkehr,  wie  England,  würde  seinen  Aus- 
und  Einfuhren  U.S.W,  durch  Freihäfen  mehr  schaden,  als  es  im  Zwischen- 
handel gewönne  (p.  78  fg.).  Es  ist  übrigens  ein  Widerspruch ,  wenn 
der  Verfosser  einmal  behauptet,  dass  die  Ausfuhr  eigener  Producte  oder 
Fiidie  nie  schädlich  sein  könne  (p.  5),  und  ein  anderesmal  zugiebt,  dass 
Bin  allerdings  Geld  bisweilen  zu  theuer  kaufe  (p.  27).  Dass  das  Ideal 
vieler  Mercantilisten ,  bloss  zu  verkaufen ,  ohne  je  wieder  zu  kaufen,  ein 
ach  selbst  widersprechendes  und  daher  unmögliches  ist,  scheint  er  nicht 
n  merken ;  wohl  aber  giebt  er  zu  bedenken ,  wie  man  in  diesem  Falle 
Bepressalien  zu  erwarten  habe  (p.  59).  —  In  seiner  Musterung  aller  eng- 
lischen Handelszweige ,  ob  sie  günstig  oder  ungünstig  seien ,  stellt  er 
den  mit  Afrika  besonders  hoch :  ausgeführt  werden  hier  lauter  Ueber- 
Ittssig^eiten ,  grobe  Wollzeuge,  die  sonst  unverkäuflich  wären ;  dagegen 
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eingeführt  hauptsächlich  Gold,  Elfenbein  und  Sklaven.  Die  letzteren 
sind  theils  in  den  Kolonien  unentbehrlich,  theils  werden  sie  an  die  Spa- 
nier gegen  edles  Metall  umgesetzt;  «daher  kaum  ein  Handelszweig  mehr 
verdient  erweitert  zu  werden.»  (p.  128  fg.)  Auf  der  andern  Seile  ist  der 
ostindische  Handel  gar  nicht  zu  begünstigen ,  so  sehr  auch  die  europai- 
schen Mächte  um  seinetwillen  mit  einander  rivalisiert  haben.  Er  ver- 
schlingt so  viel  edles  Metall,  «dass  die  Gewölbe  des  grossen  Moguls  und 
seiner  Nabobs  für  Europa  das  zu  werden  drohen,  was  ein  Spielhaus  für 
die  Spieler  ist;»  Uberdem  haben  die  englischen  Manufacturen  daheim  tmd 
auf  fremden  Märkten  von  den  indischen  die  nachtheiligste  Concurrenz 
zu  erdulden  (p.  96  fg.  126). 

Der  Binnenhandel  steht  in  volkswirlhschafllicher Beziehung  den 
oben  erwähnten ,  zwar  nützlichen ,  aber  unproductiven  Arbeiten  gleich. 
Die  einzelnen  Betreiber  können  dadurch  reich  werden ;  das  Vermögen 
des  ganzen  Volkes  aber  wird  nicht  grösser  sondern  wechselt  nur  die 
Person  der  Besitzer  (p.  40).  Wirklichen  Reichthum  {treasure)  kann  ein 
Land,  welches  keine  Gold-  und  Silberminen  hat,  ausser  durch  Raub 
und  Eroberung  nur  durch  auswärtigen  Handel  gewinnen  (p.  164)^).  Es 
ist  darum  für  die  wahrhaft  productiven  Handelszweige  sehr  nachtheilig, 
wenn  sich  zu  viele  Menschen  auf  den  Binnenhandel  werfen  (p.  1 54). 
Innerhalb  dieser  Gränzcn  erkennt  der  Verfasser  übrigens  die  Wohlthtt- 
tigkeit ,  ja  Noth wendigkeit  des  Binnenhandels  vollkommen  an.  Ist  dodi 
der  Schiffbau  ein  Theil  desselben ;  ebenso  alle  Handelsgeschäfte,  welche 
den  Manufacturen  zur  Hervorbringung  der  Exportwaaren  oder  den  Im- 
porteurs zum  Vertriebe  ihrer  Einfuhren  behülflich  sind.  Wenn  darum 
der  Binnenhandel  auch  nicht  unmittelbar  den  Reichthum  vermehrt,  so 
ist  er  doch  eine  nothwendige  Bedingung  jedes  grossem  Aussenhandels. 
Dasselbe  gilt  denn  auch  von  den  Grundbesitzern  und  allen  Anderen,  die 
wohlhabend  sind,  aber  keinen  Handel  treiben:  auch  sie  wirken  mit, 
entweder  als  Consumehten ,  oder  indem  sie  Material  liefern.  So  ist  das 
ganze  Volk  gewissermassen  beim  Handel  betheiligt,  was  bei  richtiger 
Beachtung  jede  Feindschaft  zwischen  den  verschiedenen  Berufsarten 
verhindern  müsste  (p.  42). 


4)  Die  KauHeute  haben  bloss  ihr  eigenes  Interesse  vor  Augen  ^  unbekümmert ,  ob 
ihr  Gewinn  bei  der  Ausfuhr,  also  an  Fremden,  gemacht  wird,  oder  bei  der  Einfuhr, 
also  an  ihren  Landsleuten.  Jener  allein  bereichert  die  Nation;  dieser,  wenn  laxoriOse 
Verzehrung  hinzutritt,  kann  die  Nation  arm  machen  (p.  4i8). 
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Auf  dem  Felde  der  praktischen  Nationalökonomie  steht  unser  Buch 
der  Handelsfreiheit  viel  näher,   als  dem  gewöhnlichen  Mercantil- 
gyiteine.    Doch  ist  es  hier,  wie  überall,  nicht  vöUig  consequcnt.    Im 
lonem  verwirft  der  Verfasser  alle  Gesetze,  Corporationsstatuten  u.s.w., 
[       welche  den  Verkehr  irgendwie  beschranken  möchten  (p.  41  fg.).    Aller 
Baadel  tsoUte  nicht  auf  den  Vortheil  einiger  Wenigen  beschränkt ,  son- 
dern ausgebreitet  sein  zur  Ermuthigung  der  Industrie  und  Jedermann 
fr^  Zutritt  gewähren.»  (p.  1 23.)    Bloss  neue  Eriindungen  sollen  pri- 
vilegiert werden*),  aber  nur  für  eine  kurze  Reihe  von  Jahren  (p.  136). 
Sowenig  er  dem  Luxus  gewogen  ist  (p.  165fr.),  so  will  er  doch  von 
I^xusverboten  in  der  Regel  nichts  wissen  (p.  82).    Gegen  obrigkeitliche 
Grniedrigung  des  Zinsfusses  eifert  er  mit  ähnlichen  Gründen,  wie  Locke 
(p.  62fg.)-    So  tadelt  er  auch  jede  Besteuerung,  welche  die  Production 
oder  Schifl&hrt  erschwert,    und  somit  den  Preis  der  Waaren  gegen 
''remde  Concurrenlen  vertheuert  (p.  54).     Also  wieder  die  Abneigung 
gegen  indirecte  Steuern,  der  wir  schon  früher  einmal,  bei  Locke,  be- 
gegnet sind.  —  Was  den  auswärtigen  Verkehr  betrifft,  so  ist  die  oberste 
Hegel  diese :  tdie  Freiheit  des  Handels  ist  unbedingt  nothwendig ,  um 
ihn  gross,  und  die  Grösse,  um  ihn  wohlthätig  zu  macheo.»    Nur  ganz 
ausnahmsweise  mag  ein  Riegel  vorgeschoben  werden ,  falls  ein  Handel, 
^ek)her  die  Kaufleute  reich  macht,  der  Nation  im  Allgemeinen  schadet 
(p.  60).    So  äussert  sich  der  Verfasser  über  das  alte  Verbot,  die  engli- 
sche Wolle  unverarbeitet  auszuführen ,  mit  grosser  Behutsamkeit :  es  sei 
vortbeilhaft ,  wenn  die  V^olle  daheim ,  und  zwar  gut  verarbeitet  werden 
könne  (p.  53).  Anderswo  empfiehlt  er  die  Aufhebung  aller  Ausfuhrzölle, 
sowohl  für  Rohstoffe,  wiefUrManufacte(iVo(/ticto — tnanufactures :  p.  1  i6). 
Obschon  er  zugiebt,   dass  die  freie  Geld-  und  Barrenausfuhr  gemein- 
schädlich wirken  könne  (p.  1 48),  so  «haben  doch  Verbote  derselben  nie- 


1)  Ich  erinnere  bei  dieser  Gelegenheit  an  das  erste  englische  Patentgesetz:  24  Ja- 
i,  Cap*  3.  In  Deutschland  sind  ungef&hr  zu  derselben  Zeit  die  ersten  Erfindungs- 
peteoCe  nachzuweisen.  Wie  neu  diese  ganze  Idee  war,  zeigt  sich  am  klarsten  in  einer 
Aeusserung  des  Kurfürsten  Moritz  von  Sachsen ,  der  ohne  Frage  zu  den  geistreichsten 
Qod  aufgeklärtesten  Männern  des  1 6.  Jahrhunderts  gchöric.  Diesen  erfüllte  es  nämlich 
mit  moralischem  Unwillen,  als  er  hörte,  dass  die  Grafen  Stollberg  den  Erfinder  einer 
Wasaerbebemaschine  verpflichtet  hatten,  in  Sachsen  kein  solches  Werk  ohne  ihr  Vor- 
wisaen  zu  griiodeo  (v.  Langeun  Leben  des  Kurfürsten  Aforitz  11,  S.  67).  Doch  haben 
schon  die  Alten  an  Erßndungspateute  gedacht:  AthcnacusXH,  22. 

AbhaadL  d.  K.  S.  Gm.  d.  WiufDich.  III.  1 1 
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mals  in  irgend  einem  Lande  irgend  welche  gute  Folgen  gehabt.»  Sie 
sind  gar  nicht  einmal  durchzuführen  (p.  9).  Am  meisten  eifert  er  gegen 
obrigkeitliche  Nominalerhöhungen  der  Münze,  wodurch  so  viele  Mer- 
cantilisten  das  Geld  meinten  im  Lande  festhalten  zu  können.  Indem  er 
alle  Hoffnungen  widerlegt,  die  wohl  auf  eine  solche  Massregel  gebaut 
wurden ,  beweist  er  den  ungerechten ,  schimpflichen  Charakter  dersel* 
ben ,  und  dass  sie  nur  auf  die  früher  contrahierten  Schuldverhältnisse 
bedeutenden  Einfluss  üben  könne  (p.  10 ff.).  Hinsichtlich  der  Waareii- 
einfuhr  spricht  er  allerdings  von  der  Nothwendigkeit,  die  Handelszweige 
mit  unzweifelhaft  schädlicher  Bilanz  zu  entmuthigen.  «Wie  allzu  viele 
Beschränkungen  des  Handels  unpassend  sein  mögen,  so  allzu  grosse 
Freiheit  gefährlich.»  (p.  130.)  Eigentliche  Prohibition  aber  sollte  immer 
nur  das  letzte  Hülfsmittel  sein,  wenn  die  milderen  Schritte  erst  des  blos- 
sen Beispiels  von  Oben  her,  sodann  auch  hoher  Zölle  ganz  erfolglos 
geblieben  (p.58).  Man  sollte  hiermit  um  so  behutsamer  vorgehen ,  als 
Millionen  Menschen  im  Lande  vom  Handel  leben  (p.  59). 

Von  privilegierten  Handelsgesellschaften,  nach  Art  der  ost- 
indischen ,  ist  der  Verfasser  gar  kein  Freund.  Ein  grosser  Theil  seines 
Buches  ist  diesem  Gegenstande  gewidmet  (p.  96 — 1  44*)).  Er  hat  den 
Grundsatz ,  der  Gewinn  aus  einem  grossen  Handel  mit  niedrigen  Preisen 
ist  sicherer,  als  der  aus  einem  kleinen  Handel  mit  hohen  Preisen^);  und 
ein  Volk  steht  sich  besser  dabei,  den  Handelsgewinn  unter  Viele,  als 
unter  W^enige  vertheilt  zu  sehen  (p.  54).  Nun  pflegen  aber  die  privile- 
gierten Gesellschaften  auf  ein  möglichst  geringes  Risico,  möglichst  wohl- 
feilen Einkauf  und  möglichst  theuern  Verkauf  gerichtet  zu  sein;  was 
dann  immer  mit  der  engstmöglichen  Beschränkung  des  Handels  zu- 
sammenhängt.      An    die  Entdeckung    neuer  Märkte,    wie    man    sie 


\)  Wo  namentlich  p.  4  20  (T.  die  gewöhnlichen  Gründe  der  ConipagnievcrÜieidiger 
zusammengestellt  werden. 

2)  Das  Vorherrschen  dieser  Maxime  ist  in  der  Thnt  eines  der  wichtigsten  Merk- 
male, welches  die  höheren  Kulturstufen  gegen  die  niederen  charakterisiert.  Sie  ist  nicht 
bloss  humaner,  volksfreundlichcr^  als  ihr  oligarchischer  Gegensatz,  sondern  zugleich 
vortheilhafler.  Man  riskiert  nun  bei  entbehrlichen  Waaren  nicht  so  viel  vom  Modewech- 
sel; bei  unentbehrlichen  kann  man  eher  auf  ein  Wachsen  der  Bevölkerung  u.s.w.  seine 
Hoffnung  bauen.  Die  Concurrenz  wirft  sich  nun  besonders  auf  technische  Ueberbie- 
tung  der  Nebenbuhler;  im  umgekehrten  Falle  auf  deren  gesetzliche  oder  ungesetzliche 
AusschUessung.  Sie  macht  also  dort  gerade  die  Hauptquelleu  des  Nationalreichthums 
ergiebiger  fliessen. 
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kühnen  Abenteurern  so  oft  verdankt,    ist  bei   solchen  Gesellschaften, 

^vegen  ihrer  bequemen  Sicherheit,  gar  nicht  zu  denken  (p.  131).    Bei 

ihnen  wird  regelmässig  der  Nutzen  des  Publicums  dem  ihrer  Theilneh- 

mer  hintangesetzt  (p.  136).    Auch  unter  diesen  letzteren  bildet  sich  in 

der  Regel  bald  die  schroffste  Ungleichheit  aus,  indem  sich  die  Actien  in 

immer  wenigeren  Händen  concentrieren :  wie  denn  z.  B.  in  der  besten 

Zeit  der  ostindischen  Compagnie  ein  Viertel  des  Kapitals  1 0  Männern 

gehörte,  und  die  Hälfte  desselben  unter  weniger  als  40  Personen  ver- 

theilt  war  (p.  101.  125).    Auch  das  ist  unbillig,  dass  die  privilegierten 

Gesellschaften  den  ganzen,  ihnen  anvertrauten,  Handelszweig  in  London 

concentrieren  (p.  1 30) ;  wenn  man  selbst  übersehen  wollte,  dass  ihr  Pri- 

^egium  doch  im  Grunde  daraufhinausläuft,  allen  Käufern  ihrer  Waaren 

eine  Steuer  von  20  bis  30  Procent  an  die  Gesellschaft  aufzunöthigen 

(p.  123).    Darum  räth  der  Verfasser,  die  grossen  Joint- stock -companies 

mit  s.  g.  regulüted  Companies,  nach  Art  der  türkischen,  zu  vertauschen: 

man  würde  solchergestalt  ihr  Gutes  mit  dem  Guten  der  Handelsfreiheit 

vereinigen  (p.  139 ff.)*). 

Zu  den  werthvollsten  Partien  unsers  Buches  gehören  die  Abschnitte 
vom  Wechselverkehr  und  vom  Papiergelde.     Dort  finden  wir 
mit  grosser  Sicherheit  und  Klarheit  auseinandergesetzt,  dass  bei  allen 
Schwankungen  des  Wechselcurses ,  die  von  der  räumlichen  Entfernung 
des  Platzes,  der  zeitlichen  Entfernung  des  Zahltermins,  dem  Ueberflusse 
oder  Mangel  des  Geldes ,  verglichen  mit  Wechseln ,  herrühren,  der  re- 
gelmässige Grundgedanke  doch  immer  der  bleibt:  ein  Pfund  Silber  im 
cineD Lande  ist  so  viel  werth,  wie  ein  Pfund  Silber  im  andern  (p.  12 ff.). 
Auch  weiss  der  Verfasser,  als  erfahrener  Geschäftsmann ,  recht  wohl, 
dass  die  grosse  Mehrzahl  der  internationalen  Handelsoperationen  durch 
den  Tausch  von  Waaren  gegen  Waaren  erfolgt  (p.  22.  59).  —  Seine  An- 
wehten über  Papiergeld  erregen  um  so  grösseres  Interesse ,  wenn  man 
l^enkt,  dass  die  Bank  von  England  IG9i  gestiftet  war,  und  dass  John 
LaMf's  berühmtes  Werk   Trade  and  money  considered  1705   erschien. 
Gegenüber  der,  schon  damals  verbreiteten,  Meinung,  dass  Metallgeld 
'HMiÖthig  sei,  durch  Papiergeld  völlig  ersetzt  werden  könne,  ist  unser 


1)  Der  Verfasser  beruft  sich  p.  444  fg.  selbst  auf  eine  andere  Schrift,  New  dis- 
^^^^"^  of  trade  [December  \  692),  worin  über  Handelscompagnien  u.  s.  w.  eine  der  seinigen 
^verwandte  Ansicht  entwickelt  worden.    Vgl.  übrigens  oben  S.  63.  H5. 

n» 


Verfasser  doppelt  vorsichtig  (p.  63 — 78).  Die  praktischen  Erfahruagen, 
die  man  in  England  gemacht  hatte,  können  diess  zur  Genüge  erklaren. 
Seit  1 650  war  es  üblich  geworden ,  dass  die  Londoner  Goldschmiede, 
bei  welchen  die  Kaufleute  ihr  Geld  deponiert  hatten,  circulierende  Noten 
dafür  ausgaben.  Um  die  Zeit  des  grossen  Brandes  (1666)  sollen  von 
einem  einzigen  Goldschmiede  für  1,200,000  Pfd.St.  Noten  im  Umlaufe 
gewesen  sein.  Die  Goldschmiede  ihrerseits  pflegten  ihre  Depositen  der 
Staatskasse  zu  leihen.  So  musste  freilich  das  berüchtigte  Shutting  offhe 
Exchequer  (im  Jahre  1 G72)  eine  sehr  weit  verbreitete  Creditzerstörung 
zur  Folge  haben.  Nun  lehrt  unser  Verfasser,  dass  Gold  und  Silber  über- 
all Werth  haben ;  Papiergeld  nur  in  dem  Lande,  von  dem  es  ausgegeben 
wird,  und  auch  da  nicht  langer,  als  die  Fonds  oder  Meinungen,  worauf 
es  begründet  ist,  gut  stehen.  Wenn  sich  ein  Volk  daher  auf  den  Papier- 
credit  verlässt,  und  sein  Metallgeld  an  Fremde  verleihet,  so  kann  es 
heute  für  reich  gelten,  morgen  als  arm  erfunden  werden :  zumal  in  gros- 
sen Kriegen ,  welche  der  wahre  Prüfstein  des  Nationalreichthums  sind, 
gerade  wie  das  Sterbebett  für  manche  grosse  Kaufleute.  So  nützlich 
also  der  Papicrcredit  ist,  um  den  Mangel  des  Geldes  zu  ersetzen,  so 
gefährlich  ist  er,  wenn  er  das  Geld  verdrängt  (p.  6 4 fg.).  Etwas  Papicr- 
credit ist  gut;  wird  er  aber  allgemein  und  gar  zu  gross,  so  läuft  er  um 
so  mehr  Gefahr,  unter  seinem  ei&enen  Gewichte  zusammenzubrechen 
(p.  66).  Er  versagt  gewöhnlich  in  dem  Augenblicke,  wo  man  ihn  am 
meisten  brauchte,  und  ist  hernach  äusserst  schwer  wieder  herzustellen 
(p.  67).  Der  Verfasser  billigt  also  namentlich,  wenn  die  Circulation  kauf- 
männischer Schuldpapiere  nach  Kräften  erleichtert  wird*);  dessgleichen 
die  Exchequer-Bills,  die  auf  einer  zwar  künftigen,  aber  sichern  Steuer- 
einnahme fassen.  In  allen  anderen  Fällen  sollte  die  Obrigkeit  Sorge 
tragen,  dass  ein  Papicrcredit  nur  auf  gute  Fonds  begründet  wird,  und 
mit  den  gehörigen  Beschränkungen,  um  jedes  Hinauswachsen  über  diese 
Fonds  zu  verhüten.  Denn  die  Besitzer  eines  solchen  künstlichen  Reich- 
thums  sind  noch  weit  mehr  in  Versuchung,  denselben  zu  missbrauchea, 
als  die  Besitzer  des  wirkhchen  Geldes  durch  Münzverschlechterung  und 
monopolisches  Ansichreissen  des  Handels  (p.  67).  Unter  solchen  Be- 
schränkungen besteht  nun  der  Nutzen  einer  Bank ,  ausser  der  Erleich- 
terung des  Üiscontierens  u.s.w.  darin,  dass  sie  die  Baarschaft  der  Nation 


*)  Vgl.  oben  S.  63. 
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verdoppelt.    Der  Bankier  empfängt  ein  Depositum  von  1000  Pfd.  St.,  mit 
welchem  er  Geschäfte  macht;  und  giebt  dagegen  eine  1000  Pfd.-Note, 
^e  auch  als  Geld  umläuft.  Freilich  muss  er  immer  die  Möglichkeit  eines 
<^lgemeinen  Run  im  Auge  behalten!  (p.  69 fg.)    So  gross  die  Sicherheit 
^er  Laadhypotheken  ist,  so  werden  die  auf  Grundstücke  basierten  Noten 
^och  nie  als  Geld  umlaufen,  wenn  man  sie  nicht  jeden  Augenblick  gegen 
Celd  verwechseln  kann  (p.  71).    Der  ganze  Credit  der  Noten  beruhet 
darauf,  dass  man  zur  bestimmten  Zeit  pünktlich  baarcs  Geld  dafür  er- 
^wartet.    Ein  gesetzlicher  Zwang,  sie  an  Zahlungsstatt  zu  nehmen,  hilft 
ihnen  zu  gar  nichts ,  wenn  auch  die  Gläubiger  aus  älteren  Contractsver- 
liSdtnissen  dadurch  ruiniert  werden  können ;  der  Verfasser  stellt  jede  sol- 
che Massregel  sehr  gut  mit  den  obrigkeitlichen  Münzverringerungen  zu- 
sammen (p.  71).    Ebenso  treffend  unterscheidet  er  beim  Geldvermögen 
[ettates  of  money)  drei  Grade  des  Realisationsbedürfnisses.     Was  man 
hypothekarisch  ausleiht,  ist  gewöhnlich  der  Theil  des  Vermögens,  wel- 
chen man  für  Ankäufe  oder  Kindesaussteuern  bestimmt  hat ,  und  den 
man  bis  zum  Eintritte  solcher  Gelegenheiten  gern  ruhen  lässt.     Der 
Regierung  leihet  man,   was  man  voraussichtlich  bis  zum  Eintritte  des 
versprochenen  Rückzahlungstermins  nicht  gebraucht.  Worüber  man  nun 
auf  keine  dieser  Arten  verfügt  hat,  das  behält  man  für  seine  laufenden 
j^^usgaben  oder  unvorhergesehene  Fälle.    Nur  diesen  haaren  Kassenvor- 
ralh  wird  man  auf  Noten  verwenden  mögen  (p.  72  fg.).     Uebrigens  sind 
Banknoten  für  ganz  kleine  Ausgaben  ungeeignet ;  man  wird  für  solche  des 
haaren  Geldes  nie  entbehren  können  (p.  74).     Die  ganze  Betrachtung 
schliesst  mit  den  Worten :  «Noten  verdienen  niemals  den  Namen  einer 
neuen  Münze ,  weil  sie  nur  als  ein  Pfand  dienen ,  um  für  die  Zahlung 
von  Geld  Frist  zu  gewinnen.»  (p.  78.)*] 

Das  ganze  Buch  hat  demnach  einen  Januscharakter.  Die  eine  Seite 
erinnert  durchaus  an  Petty,  North  und  Locke;  ja,  es  werden  die  For- 
schangen  dieser  Männer  im  würdigsten  Stile  weitergeführt.  Dagegen 
^liesst  sich  die  andere  Seite  an  die  viel  geringeren  Nationalökonomen 
der  nächstfolgenden  Periode  an ,  wie  die  Verfasser  des  British  Merchanl, 
Joshua  Gee  und  Aehuliche,  welche  das  erste  Drittel  des  1 8.  Jahrhunderts 
beherrscht  haben. 


\)  Ganz  wahr  ist  die  Prophezeiung  p.  64,  dass  die  Banken  von  Amsterdam  und 
Venedig  so  lange  bestehen  werden ,  wie  die  Regierung  dieser  Staaten. 
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Zum  bessern  YerständDisse  will  ich  schliesslich  noch  daran  erin- 
nern ,  dass  die  Zeit ,  in  der  unser  Verfasser  schrieb ,  mit  gutem  Grunde 
the  very  Nadir  of  English  prosperity  genannt  worden  ist^).  Der  grosse 
Krieg,  welchen  Wilhelm  III.  fUr  die  Freiheit  von  England  und  die  Unab- 
hängigkeit von  ganz  Europa  gegen  Ludwig  XIV.  führen  musste,  hatte  die 
Finanzen  seines  Staates  auf  das  Tiefste  erschöpft.  Die  neue ,  schwere 
Grundsteuer  (seit  1 690),  die  mindestens  20  Procent  vom  Grundeinkom- 
men verschlang,  reichte  um  so  weniger  hin,  als  schon  um  1693  die 
Accisen  auf  etwas  über  die  Hälfte ,  die  Zölle  sogar  auf  weniger  als  die 
Hälfte  ihres  frühern  Ertrages,  vor  der  Revolution,  gesunken  waren.  Die 
Bank  von  England  wurde  hauptsachlich  in  der  Absicht  gestiftet,  die  An- 
leihen des  Staates  zu  erleichtern.  Bald  aber  fielen  ihre  Noten  um  20 
Procent  unter  Pari ;  die  Exchequerbills  um  wenigstens  doppelt  so  viel, 
bis  man  die  letzteren  mit  einem  Zinsfusse  von  8  Procent  fundierte.  Das 
DeGcit  der  Staatskasse  wuchs  so  furchtbar,  dass  man  im  Jahre  1696 
kaum  noch  im  Stande  war,  die  Armee  und  Flotte  von  Monat  zu  Monat 
zu  bezahlen.  Ein  völliger  Bankerott  schien  vor  der  Thtire.  Den  Pri- 
vatcredit  hatte  eine  Periode  allgemeiner  Schwindelei  und  eine  darauf 
natürlich  folgende  Handelskrise  zerrüttet^).  Certainly  the  vessel  of  our 
Commonwealth  has  never  been  so  close  to  shipwreck  as  in  this  period;  we 
have  Seen  the  storm  raging  in  still  greater  terror  round  our  heads,  but  with 
far  stouter  planks  and  tougher  cables  to  confront  and  ride  through  it  (Hallam). 


\)  Hallam  The  constitutional  history  of  England,  Ch,  f5. 

2}  Vgl.  die  merkwürdige  Schrift  ^n/^/tae  Tutamen,  or  the  safety  of  England,  being 
an  account  of  the  banks,  lotteries,  mines,  diving,  draining,  metallic,  salt,  Hnen,  Ufting 
and  sundry  other  engines,  and  many  pemiciofis  ftrojects  now  an  foot  tending  to  the 
destruction  of  trade  and  commerce  and  the  impoverishing  of  this  realm.  By  a  person  of 
honour  (London  «695.  4®). 
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ÄlenckeQ  hat  im  ersten  Theil  seiner  Scriptores  die  Schrift  des  Mainzer 
El>erhard  Windeck  abdrucken  lassen  unter  dem  Titel  Historia  vitae  Ivip. 
Sigismundi.  Sie  ist  seitdem  oft  gelesen  und  öfter  noch  citiert  >\  orden ; 
eingehender  besprochen  hat  sie  so  viel  ich  weiss  nur  Herr  Aschbach  in 
seiner  Geschichte  des  Kaisers  Sigmund. 

Anderweitige  Forschungen  gaben  mir  Veranlassung  mich  mit  dem  Go- 
Ihaer  Codex  des  Windeck,  den  auch  Mencken  benutzt  hat,  zu  beschäftigen. 
Die  Handschrift  —  ihre  Beschreibung  giebt  Jacobs  in  seinen  Bei- 
lragen II  p. 396  —  ist  1461  in  Eger  geschrieben;  der  Schreiber  nennt 
sich  Ylriciis  aicher  diner  ader  eicher  der  8 tat  eger  —  der  gepurt  von  koczulg}) 
Er  hat  ziemlich  deutlich,  aber  sehr  fehlerhaft,  oft  gedankenlos  geschrie- 
hen.  Die  Bilder ,  für  welche  böi  jedem  Capitel  Raum  gelassen  ist ,  und 
deren  kurze  Inhaltsbeschreibungen  zugleich  als  Capiteluberschriften  die- 
sen, sind  bis  auf  eine  schlechte  Federzeichnung  nicht  nachgetragen.  Die 
Paginienmg  ist  durchgehend  von  neuerem  und  neuestem  Ursprung.^) 
Die  Handschrift  ist  ziemlich  häufig  corrigiert  und  zwar  von  einer  Hand 
des  17.  Jahrhunderts. 

Neben  dieser  Handschrii^  benutzte  ich  eine  zweite  (336  Blätter  4.), 
welche  der  grossherzoglichen  Bibliothek  zu  Weimar  gehört,    Sie  ist  aus 


f)  So  der  Codex,  nicht  wie  Mencken  p.  4288  hat  und  Aschbach  IV  p.  458  ihm 
nach^hreibt:  Vlricus  Aicher  oder  Eicher  diner  u.  s.  w.   Er  wird  im  Eichamt  gewesen 

■ 

>^iQ.  Der  Name  koczuig  ist  nicht  vollkommen  deutlich ;  es  könnte  auch  kocznig  gelesen 
werden. 

S)  Irrig  Aschbach  IV  p.  457 :  «man  sieht  ...  aus  der  ausgelassenen  Paginierung 
^  letzten  Theils,  dass  an  die  Abschrilt  nicht  die  letzte  Hand,  gelegt  ist.» 
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der  Gothaer  abgeschrieben,  und  zwar  bis  auf  das  letzte  Drittel  von  der- 
selben Hand,  welche  den  Gothaer  Text  durchcorrigiert  hat.  Diese  Cor- 
recturen  sind  nicht  etwa  aus  einer  besseren  Handschrift  entnommen, 
sondern  blosse  Emendationen,  und  nicht  selten  sehr  einfältige. 

Mencken  hatte  ausser  dem  Gothaer  Codex  eine  jüngere  Handschrift, 
die  im  Wesentlichen  seinem  Abdruck  zum  Grunde  liegt.  Auch .  sie  ist 
eine  Copie  der  Gothaer  gewesen ,  aber  vor  der  erwähnten  Corrigierung 
derselben  angefertigt ;  nicht  selten  hat  sich  dann  Mencken  durch  diese 
Emendationen  irre  führen  lassen.  Ueberhaupt  hat  er,  hier  noch  leicht- 
fertiger wie  gewöhnlich ,  die  Windecksche  Schrift  in  einer  Weise  publi- 
ciert,  dass  ihr  Charakter  völlig  verwischt  ist.  Er  hat,  um  eine  Art  chro- 
nologischer Ordnung  herzustellen,  die  Capitel  auf  das  Willkührlichste 
und  obenein  nach  den  meist  fehlerhaften  Jahresangaben  Windecks  oder 
wenigstens  der  benutzten  Handschriften  umgestellt ;  er  hat  von  den  etwa 
360  Capiteln  der  Handschrift  fast  ein  Drittel  fortgelassen,  und  in  denen, 
die  er  giebt,  oft  einzelne  Worte  oder  Sätze  gestrichen ,  öfter  noch  un- 
glücklich conjecturiert.  Und  indem  er  dem  Ganzen  den  stattlichen  Titel 
Ilisioria  vilae  Imp.  Sigismundi,  den  der  Text  des  Buches  allerdings  ein- 
mal andeutet,')  vorsetzt,  erweckt  er  eine  Vorstellung  von  dem  Wesen 
dieser  Schrift,  die  schon  manche  lächerliche  Notiz  in  den  deutschen  Li- 
teraturgeschichten zur  Folge  gehabt  hat. 

Erst  Herr  Aschbach  —  denn  von  der  flüchtig  gearbeiteten  Biogra- 
phie Windecks  in  Fichards  Frankfurter  Archiv  (III  p.  324)  ist  nur  zu 
erwähnen ,  dass  ihr  einige  Schriftstücke  aus  dem  Archiv  einer  ehemals 
Mainzischen  Familie  beigegeben  sind,  die  einen  besonders  merkwürdigen 
Abschnitt  in  Windecks  Leben  erläutern  —  erst  Herr  Aschbach  hat  in  einer 
besonderen  Beilage  unter  dem  Titel  «Eberhard  von  Windeck,  der  Bio- 
grapli  K.  Sigmunds »  über  die  Lebensumstände ,  den  schriftstellerischen 
Charakter  Windecks,  den  politischen  Zweck  seiner  Schrift ,  so  wie  über 
einige  Handschriften  derselben  gehandelt,  auch  ein  Verzeichniss  der  von 
Mencken  ausgelassenen  Capitel  nach  dem  ehemals  Ebnerschen  Codex 
mitgetheilt ,  von  diesem  so  wie  von  dem  ebenfalls  gleichzeitigen  Codex 
des  Herrn  Gürres  nähere  Nachricht  gegeben. 


\)  Windeck  c. 349  (bei  Mencken  c. 220):  nu  hat  des  kaisers  Sygmunds  buch  vnd 
(was)  pey  seinem  leben  eins  teyls  gescheen  ist  ende. 
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Für  die  deutsche  Geschichtschreibung  der  Zeit  Windecks  wird  man 
nicht  die  ungleich  entwickeltere  der  romanischen  Zungen  als  Maassstab 
nehmen  dürfen.  Aber  auch  seinen  deutschen  Zöitgenossen ,  dem  soge- 
nannten Rothe ,  der  die  thüringische  Chronik  schrieb  auf  Begehren  der 
tfrowen  Annen  Lantgrafinnen  zcu  Doringenn,  wie  das  Akrostichon  des 
Prologes  besagt ,  oder  dem  Conrad  Justinger ,  dem  Stadtschreiber  von 
Bern,  der  im  Auftrage  des  Rathes  der  stolzen  Stadt   ihre  Geschichte 
darsteUte,  steht  Windecks  Schrift,  wie  sie  vorliegt,  weit  nach.  Was  auch 
immer  der  Zweck  seiner  «Legende,»  wie  er  sie  wohl  nennt,  gewesen  sein 
mag,  man  muss  sich  tiber  die  äusserst  planlose ,  im  Einzelnen  oft  ver- 
worrene, jeden  Augenblick  von  einem  Gegenstand  zmn  andern  abirrende 
Erzählungsweise  um  so  mehr  wundern ,  als  sein  äusserer  Lebensgang 
ihn  in  Verhältnisse  gefiihrt  hat ,  in  denen  er  nicht  allein  viel  erfahren 
und  beobachten  konnte,  sondern  auch  eben  diejenigen  Fähigkeiten,  von 
denen  seine  Schrift  so  gut  wie  nichts  zeigt,  klaren  Verstand,  Uebersicht, 
Erfassen  des  Wesentlichen,  bewähren  musste  und  in  der  Thai  bewährt 
h^t.  Und  mehr  noch :  wir  werden  eines  Gedichtes  von  ihm  zu  erwähnen 
Jj^ben,  einer  gereimten  Erzählung  der  Mainzer  Vorgänge  von  1 429,  die, 
so  wenig  poetisch  sie  ist ,  als  klare  und  saohgemässe  Darstellung  sich 
^i^ter  den  vielen  gereimten  Erzählungen  gleichzeitiger  Begebenheiten, 
*^  Welchen  jene  Zeit  ihre  lebendige  Tagesgeschichte  niederzulegen  liebte, 
^ortheilhaft  auszeichnet. 

Wenn  trotz  dem  ftir  die  Zeitgeschichte  von  1390  bis  1440,  das  ist 
'^r  den  Beginn  jener  grossen  deutschen  und  europäischen  Revolution, 
**^  der  die  germanische  Welt  endlich  den  Romanismus  abschütteln  sollte, 
^indecks  immerhin  mittelmässige  Darstellung  grossen  Werth  hat,  so  ist 
^  vor  Allem  die  Unmittelbarkeit  der  Eindrücke ,  die  sie  abspiegelt  und 
^  überreiche  Mannigfaltigkeit  von  Wechselwirkungen  und  Gegenströ- 
mungen ,  die  eine  mehr  pragmatische  Kunst  verkümmert  haben  würde. 
Aber  dann  auch  noch  manches  andere ;  einmal  dass  die  Legende  eine 
»beutende  Zahl    von  Urkunden ,    officiellen  Papieren   und   ähnlichen 
Schriftstücken  enthält,  —  sie  füllen  der  Capitelzahl  nach  nahezu  ein 
'drittel  des  Buchs ;  —  sodann  dass  Windeck  von  vielen  Dingen  als  Augen- 
^^\ige  berichtet,  von  anderen  durch  seine  dienstlichen  Verhältnisse  die 
^le  Kunde  haben  konnte.    Selbst  wo  er  Unbedeutendes  oder  wo  er 
verworren  berichtet ,  wird  eine  feinere  Beobachtung  mit  Hülfe  sonstiger 
(-'eberliefeningen  Richtiges  aus  ihm  zu  entziiTem  wissen. 
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Es  kommt  vor  allem  darauf  an,  sich  über  den  Kreis  seiner  persön- 
lichen Beziehungen  zu  orientieren.  Die  folgende  Untersuchung  wird  sich 
im  Wesentlichen  auf  diesen  Gesichtspunkt  beschränken. 

Eberhart  Windecke  —  so  schreibt  die  Gothaer  Handschrift  den 
Namen  —  oder  auch  Windeck,  zum  Windeck  genannt,  ist  um  1380  in 
Mainz  geboren,  *)  zu  einer  Zeit  also ,  wo  seine  Vaterstadt ,  wenn  auch 
nicht  mehr  in  der  dominierenden  politischen  Stellung ,  die  sie  seit  Arnold 
Waldpot  an  der  Spitze  des  grossen  Städtebundes  gehabt  hat,  doch  immer 
noch  an  Macht  und  Einfluss  den  meisten  rheinischen  Städten  bis  Cöln 
hinab  vorausstand;  wenigstens  Worms  und  Speier  hielten  sich  noch 
immer  als  «Eydgenossen»  zu  ihr.  Zugleich  Capitale  der  grössten  deut- 
schen Diöcese,  und  trotz  alles  Haders  mit  der  PfafTheit  doch  Sitz  des 
ersten  unter  den  geistlichen  Fürsten  Deutschlands,  war  das  damals 
reichsfireie  Mainz  in  mehr  als  einer  Beziehung  ein  Mittelpunkt  politischer 
Interessen. 

Die  Windecks  gehörten  zu  den  Geschlechtem  der  Stadt,  *)  den  Nach- 
kommen, vne  man  meinte,  der  Ritter,  denen  einst  König  Dagobert  die 
Stadt  befohlen  hatte.')  Diese  Geschlechter  hatten  bis  1329  den  Rath 
ausschliesslich  inne  gehabt;  in  diesem  Jahre,  als  nach  dem  zerstörenden 


4)  Windeck  c. 339  (bei  Mencken  214)  sagt:  in  diesem  Jahre  1437  sei  er  55  Jahr 
all.  Aber  in  der  Einleitung  erwähnt  er,  dass  er  4  5  Jahr  alt  nach  Böhmen  gekommen 
sei,  was  4  394  geschah. 

2)  Als  zu  den  Geschlechtern  gehörig  werden  die  Windecks  in  dem  Verzeichniss, 
das  den  aUen  Bericht  über  die  Unterjochung  von  Mainz  4463  (Vogt  und  Weitzel  Rhei- 
nisches Archiv  V  p.54)  schliesst,  angeführt.  Eben  so  in  dem  Verzeichniss  de  patr. 
Mog.  bei  Joannis  scriptt.  rer.  Mog.  III  p.  57.  Die  richtige  Bezeichnung  ist  azum 
Windecke,»  der  Gewohnheit  der  Mainzer  Geschlechter  gemäss  nach  dem  a Hofe»  in 
dem  sie  sassen.  Ich  lasse  dahingestellt,  ob  der  Hof  zum  Windeck  nach  einem  ausser- 
mainzischen  Besitz,  aus  dem  die  Familie  stammte,  genannt  ist,  wie  in  Mainz  der  Hof 
und  die  Familie  zum  Echzeller  wahrscheinlich  auf  Echzell  bei  Friedberg  (s.  u.),  der  Hof 
und  die  Familie  zum  Guttenberg,  ad  montem  bonum,  auf  die  alte  Dynasteufamilie  der 
Thurn  von  Guttenberg,  der  Hof  und  die  Familie  zum  Sorgenloch  auf  den  Ort  des  Na- 
mens (Würdtwein  bibl.  Mog.  2  4  2)  zurückführen.  Diese  Familien  der  Sorgenloch,  Gutten- 
berg, zum  Jungen,  Gellhuss  waren  wirklich  ritterbürlig  und  sliftsrahig,  wirklicher  Adel. 

'  Der  Name  Windeck  ist  unfer  den  deutschen  Familien  und  Burgen  nicht  selten ;  für  die 
Älainzer  Windecks  würde  die  Burg  Windecke  an  der  Nidda^  wo  die  Dynasten  von  Hanau 
bis  4  436  oft  wohnten,  am  nächsten  liegen.  Die  Windecks,  welche  die  hohenzollrischen 
Lehen  im  Eli^ass  trugen  (Urkunde  bei  Minutoli  Friedrich  I.  p.  345),  würden  wohl  schon 
zu  entfernt  sein. 

3)  Windeck  c.354  (fehlt  bei  Mencken). 
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Aüfrnhr  gegen  die  PfaflFheit  —  revera  odio  cleri  provocati  sagt  eine  Chro- 
mk  —  die  Stadt  zum  Ersatz  verurtheilt  in  schwere  Verschuldung  ge- 
rieth  und  die  29,  Burgemeister  und  Rath,  um  den  guten  Willen  der  Ge- 
meinde zu  gewinnen,  22  von  den  Zünftigen  mit  beriefen,  da  traten  129 
aus  den  Geschlechtern  zusammen  «und  besunnen  sich  der  Stat  Not  und 
schwuren  sich  Leib  und  Gut  für  einander  zu  lassen.»^)  In  Ritter  Frieles 
burgfthnlichem  Hof  zum  Gensfleisch  sassen  sie  zum  Kampf  bereit  bei 
einsiiider,  «gewappnet  und  jedermann  den  Helm  fUr  sich,»  als  die  Ge- 
meinde, die  Metzger  mit  dem  Stadtbanner  voran,  zum  AngriiT  heran- 
rttolkten.  Aber  der  Rath  gab  seine  Freunde  Preis;  sie  wurden  in  den 
Thujrm  gelegt,  sie  mussten  ihre  Waffen  abliefern.  Da  verliessen  die  129, 
Friele  zum  Gensfleisch  an  ihrer  Spitze,  die  Stadt.   Unter  diesen  «c/e» 
otten  rades  [runden  »,  den  n jungen  luden  die  uszgefaren  sind  von  mentzc », 
war  auch  ein  «Eberhart  zu  Wyndecken.»^   Er  wird  wie  die  meisten 
aadem  nach  der  Rachtung  von  Allerheiligen  Abend  1333  zurückge- 
kebrt  sein. 

Vierzig  Jahre  später  wird  ein  «Jeckel  Wyndecke»  als  Zeuge  er- 
w^nt.  *)  Ob  das  unsers  Eberhards  Vater  war ,  muss  dahingestellt  blei- 
ben, da  dieser  dessen  Vornamen  nicht  nennt ,  nur  erwähnt ,  dass  seine 
Eltern  im  Esperg  zu  Mainz  gewohnt  hätten ,  dass  sein  Vater  1 400  am 
Montag  vor  Pfingsten  gestorben,  acht  Tage  nach  Pfingsten  ihm  noch  ein 
Sohn  Hermann  geboren  sei.  ^)  Diesem  Hermann  Windecke  begegnen  wir 
noch  1442  in  einem  Process  wegen  einer  halben  Mark  Goldes,  auf  die 
sein  Gegner  einen  Giftbrief  von  Contzgin  heneck  vorweiset,  ^  demselben 
Conrad  hetieck,  den  unser  Schriftsteller  als  seinen  Vetter  erwähnt ;  denn 
als  er  mit  des  Kaisers  Kleinodien  1417  nach  Mainz  kam,  zeigte  er  sie 
jenem  Vetter,  seiner  Base  Imichen  und  seiner  Base  zu  Schenkenbei^ 


I)  Joannis  Scr.  rer.  Mog.  I.  p653. 

1)  Bei  Schaab  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  II  p.  4  49. 

3)  Urkunde  bei  Schaub  1.  c.  No.  5.  6.  In  der  darauf  erfolgten  Acht  des  Kaisers 
Lodwig  (27  Jan.  1332)  werden  Swabin  vndsin  brudir  Ebirhart  zum  Windekin  genannt, 
Wärdiwein  diplom.  Mog.  I  p.  482.  Ein  Eckehard  zum  Windecken,  Vicar  am  Dom,  hat 
^^16  eine  Urkunde  mit  unterzeichnet.  Guden  cod.  dipl.  III  p.  4  36. 

4)  Urkunde  von  1372  bei  Schaab  1.  c.  No.  335. 

5)  Windeck  c.  5  (bei  Mencken  c.  13  lückenhaft).  Die  Bezeichnung  im  Esperg  ist 
zweifelhaft;  die  Handtchrift  hat  Imespergk;  in  dem  freilich  nicht  vollständigen  Elcnchus 
^^i^wuim  bei  Guden  II  p.  508  giebt  es  keinen  Hof  des  Namens. 

6)  Bei  Schaab  1.  c.  No.  330. 
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Guten,  ihrer  Schwester,  ndie  alle  czu  leichlenberg.Tn^)  Beide  Namen  ge- 
hören mainzischen  Geschlechtem,  wie  denn  unter  den  a Ausgefahrenen» 
von  1329  ein  Jacob  zu  Lichtenberg ,  unter  denen  von  1411  ein  Jeckel 
Schenkenberg  war.^)  Aus  solchen  Kreisen  stammte  und  in  ihnen  er- 
wuchs unser  Eberhard.  Es  verdient  bemerkt  zu  werden ,  dass  in  jener 
Zeit ,  wo  das  geistige  Uebergewicht  des  Klerus  längst  dahin  war  und 
der  hohe  und  niedere  Adel  sich  meist  in  derber  Rohheit  und  Rauflust 
gefiel ,  die  städtischen  Patricier  überwiegend  die  Träger  dessen  waren, 
was  wir  jetzt  staatsmännische  Bildung  nennen  wtlrden.  Sehr  natüriich. 
Sie  hatten,  wenn  auch  an  vielen  Orten  nicht  mehr  ausschliesslich ,  die 
Leitung  des  städtischen  Gemeinwesens,  dessen  Finanz  ungleich  ent- 
wickelter, dessen  Regiment  ungleich  schwieriger  war  als  das  der  an- 
deren Territorien.  In  diesen  städtischen  Familien  war  die  Uebung  des 
Verwaltens  und  Verhandeins,  die  Kunde  mannigfacher  Geschäfte;  in 
stetem  Ringen  gegen  die  unbändige  Gemeinde,  von  trutzigen  Fürsten 
und  Herrn,  geistlichen  wie  weltlichen ,  immer  mit  lüsternen  Blicken  an- 
gesehn  und  oft  bedroht ,  ohne  festen  Rückhalt  bei  Kaiser  und  Reich,  auf 
sich  selbst  und  die  Verbindung  unter  einander  angewiesen,  haben  sie 
jene  Künste,  in  denen  Italien  schon  längst  die  Meisterschaft  besass ,  auf 
eigene  Hand  gelernt  und  geübt.  Wie  viele  Namen  dieser  Kreise  findet 
man  unter  den  fürstlichen  Räthen  dieser  und  der  nächstfolgenden  Zeit. 

Der  Ausgang  des  vierzehnten  Jahrhunderts,  Windecks  Knabenzeit, 
war  namentlich  für  Mainz  voller  Ereignisse,  welche  die  patricischen 
Kreise  der  Stadt  lebhaft  bewegt  haben  werden.  Die  Städte ,  seit  dem 
Konstanzer  Tage  ihrer  55  im  Bunde,  waren  daran,  mit  den  Fürsten  den 
entscheidenden  Kampf  zu  kämpfen ;  ihre  Freunde  in  der  Schweiz  siegten 
bei  Sempach  und  Näfels  über  Oestreich;  Mainz  kämpfte  1388  und  1389 
mit  den  bairischen  Herzögen  und  dem  Pfalzgrafen.  Aber  es  ward  be- 
siegt :  « timc  omnino  conspiralio  corum,  scilicet  der  Bund,  annichilala  est^ » 
sagt  eine  Mainzer  Chronik.    Es  geschah  durch  den  Egerer  Landfrieden, 


0  Windeck  c.  69  (bei  Mencken  c.52). 

2)  Die  Höfe  zum  Lichtenberg  und  zum  Schenkenberg  sind  bekannt,  den  zum 
Iseneck  finde  ich  sonst  nicht  erwähnt.  Ucbrigens  gehören  die  Schenkenberg  zu  dem 
grossen  Geschlecht  der  Gostenhofer:  s.  den  alten  Bericht  über  die  Unterjochung  von 
Mainz  in  Vogt  und  Weitzel  Rhein.  Archiv  V  p.  5<.  Der  im  Text  erwähnte  Conrad 
Iseneck  war  H  H  in  einer  Rathsdcputation  und  zwar  unter  denen  von  der  «jungen 
Seite  des  Raths»,  so  dass  die  Familie  wahrscheinlich  nicht  zu  den  Geschlechtem  gehört. 
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mit  dem  König  Wenzel  die  Sache  der  Städte  im  Reich ,  die  er  bis  dahin 
be^nstigt  hatte ,  Preis  gab.  Die  grossen  Straf-  und  Entschädigungsgel- 
der, die  nun  gezahlt  werden  mussten,  lasteten  schwer  auf  der  Stadt, 
fschwerer»,  sagt  jene  Chronik,  «Scham  und  Schande.»  Nur  um  so  mehr 
Nahrung  fand  der  Mismuth  der  «  bescheidenen  Leute  »,  wie  man  sie,  sonst 
mit  besserem  Recht,  nannte.  Dann  folgte  1 396  eine  zwiespältige  Bischofs- 
waU;  an  den  Intriguen,  die  her  und  hin  gesponnen  wurden,  nahm  die 
Stadt  den  lebhaftesten  Antheil;  es  war  der  Gegner  des  mit  grosser 
Stimmeomehrheit  gewählten  luxenburgischen  Candidaten ,  eines  durch- 
aus unbescholtenen  Priesters ,  es  war  der  arge  Johann  von  Nassau,  « ein 
ker  fast  gescheid  und  listig  )y, ')  fUr  welchen  Bürgermeister  und  Rath  von 
Mainz  Partei  ergriff;^)  namentlich  die  zum  Jungen  und  die  Gensfleisch 
haben  für  ihn  geworben.  ^) 

In  dieser  Zeit  hat  Eberhard  Windeck  bereits  sein  Wanderleben  be- 
gonnen. Man  liest  in  städtischen  Chroniken,  dass  es  eine  Zeit  gegeben, 
wo  die  Patricier  «nit  kaufleut,  saifienkremer  vnd  papirmacher  wom, 
sunder  nerten  sich  irer  rent  gult  und  einkommens  wie  andre  vom  adel, 
donimb  sie  auch  Inen  gleich  gehalten  worden.»^)  Wohl  hielten  »ich  zu 
dieser  Zeit  noch  manche  Mainzer  Geschlechter,  die  Gelthuss ,  die  Gens- 
fleisch, die  zum  Jungen  u.  s.  w.  in  jener  adlichen  Art ,  aber  das  Privile- 
gium, das  sie  als  «Münzgenossen»  hatten,  lässt  deutlich  erkennen,  wie 
sie  wenigstens  Banquiergeschäfie  daneben  trieben.^)  Auch  Eberhard 
ward  wohl  ausgesandt,  sich  in  allerlei  Geschäft  umzuthun.  Zu  Pfingsten 

1393  zieht  er  «von  Vater  und  Mutter»  gen  Worms.  Bald  lässt  ihn  der 
Vater  zurückholen ,  um  ihn  nach  dieser  ersten  Probe  weiter  hinauszu- 
ßchicken.  Nach  der  Herbstmesse  1393  durchzieht  er  Thüringen  bis 
-\lfeld  und  Ilefeld ,  bleibt  den  Winter  in  Erfurt ,  kommt  den  Frühling 

1 394  über  Koburg  und  Frankfurt  zurück.    Nach  sechs  Wochen  zieht  er 


^)  So  Zimber  im  «Leben  der  Erzbischöfe  von  Mainz»  (in  der  eigenhändigen  Hand- 
schrift des  Grafen  Zimber  in  der  Grossh.  Bibliothek  zu  Weimar).  Die  angeführten  Worte 
^*od  die  Uebersetzung  des  hämo  astutus  et  callidus  bei  Trithcm.  ann.  Hirs.  ü  p.  300. 

2)  Diess  bezeugt  der  Erzbischof  dankbarlichst  in  seinem  offenen  Brief  vom  4  Nov. 
^396  bei  Schaab  Geschichte  des  rheinischen  Bundes  fl  Urk.  No.258. 

3)  Sie  hatten  die  widerstrebenden  Domherren  bearbeitet,  s.  Urkunde  bei  Würdt- 
weinSubs.  dipl.  IHp.ne. 

:    4]  Nürnberger  Chronik  (Handschrift)  bei  Beschreibung  des  grossen  Turniers  von  H  9  8 . 
5)  Joannis  rer.  Mog.  lU  p.  458. 
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wieder  hinaus  durch  Franken  über  Nttmbei^  und  Weissstadt  nach  Eger, 
der  Vaterstadt  des  später  ihm  wohl  befreundeten  Kanzlers  Caspar  Slick  : 
«  eines  purgers  stin  van  eger, »  wie  er  ihn  später  nennt.  *)  Dass  er  ihn  schon 
in  Eger  gekannt ,  sagt  er  nicht ;  Caspar  wird  damals  noch  ein  kleiner 
Bube  gewesen  sein.^ 

In  Eger ,  sagt  Windeck ,  « do  pleib  ich  pei  dem  Nickel  Junckher  vnd 
rudiger  Junckher  vnd  Frantze  Sentzelen  bei  einem  virtaües  iares  vnd  czog 
czu  dem  elbogeti  geinpilzeri  also  gein  präge.  ^  Er  kehrte  1395  von  dort, 
nach  Mainz  zurück. 

Um  die  Zeit,  da  König  Wenzel  endlich  einmal  wieder  in  das  Reich 
hinabgekommen  war  einen  Reichstag  zu  Frankfurt  zu  halten ,  und  auf 

I 

Einladung  des  Königs  Karl  VI.  von  Frankreich  nach  Rheims  [aRense  in 
Schambpanienn)  gieng,  gemeinschaftliche  Maassregeln  über  das  heillose 
Schisma,  das  die  Christenheit  verwirrte,  zu  verabreden  —  in  dieser 
Zeit  (April  1398)  verliess  Windeck  Mainz  ohne  Wissen  seines  Vaters 
und  gieng  durch  die  Niederlande  nach  Paris,  wo  er  nach  seiner  Angabe 
«dm  iareni,  in  der  That  wenigstens  bis  Ende  1399  blieb.*) 

Um  nichts  genauer  ist  es ,  wenn  er  angiebt ,  dass  er  dann  ein  Jahr 
in  Mainz  geblieben  sei,  wie  sich  gleich  ergeben  wird.  In  dieser  Zeit,  um 
Pfingsten  1 400,  starb  sein  Vater,  wie  es  scheint,  in  nicht  sehr  glänzen- 
den Verhältnissen;  wenigstens  erwähnt  Windeck,  dass  er  mit  seiner 
ageswislerhait^y  gar  arm  gewesen.^) 

Im  Herbst  desselben  Jahres  1 400  finden  wir  ihn  zum  ersten  Mal 
in  grösseren  Verhältnissen.  Es  war  nach  der  besonders  von  dem  Main- 


i)  Windeck  c.  321  (bei  Menckcn  c.  204,  unvollsländig). 

2)  cf.  Aschbach  IV  p.  431. 

3)  Diese  ersten  Reisen  erzählt  Windeck  c.  3.  (Bei  Mencken  ist  viel  ausgelassen.) 
Wenn  Windcck  in  der  Einleitung  sagt :  von  dem  das  ich  ein  knabe  was  von  iv  iaren 
do  wart  ich  von  einem  grossen  mechtigen  kaufman  hin  in  das  lant  czu  behem  gefuret, 
so  meint  er  damit  wohl  einen  der  drei  genannten ,  mit  dem  er  von  Eger  aus  nach 
Böhmen  gieng. 

4)  Windeck  c.  5,  lückenhaft  bei  Mencken.  Das  Fehlende  lautet :  in  derselben  czeü 
czog  ich  von  meincze  den  rein  abe  gen  koln  gen  oche  gen  marstricht  gen  nyffelbergen  in 
hengawe  (d.  i.  Nivelles  und  Mons),  Castel  camere  (Cateau  Cambresis),  VaUencyn,  Noyun 
Campinen  (Compiegne)  saut  quintin,  senles  luferis  (Louvres  bei  Paris)  also  gein  Paris, 
do  was  dry  iare  vnd  czog  wider  gein  (soll  sein  von)  paris  gein  rense,  luczenburg  gein 
arten,  ybische  (soll  sein  gen  bitsch)  also  gein  meincze, 

5)  Windeck  c.  209  (fehlt  bei  Mencken). 
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zer  Erzbischof  und   den   bairischen  Herzögen   betriebenen  Absetzung 
Wenzels  und  der  Wahl  Ruprechts  von  der  Pfalz ,  dass  Windeck  im  Ge- 
folge des  allen  Herzogs  Stephan  von  Baiern-Ingolstadt  nach  Paris  zog. 
Die  Fahrt  des  Herzogs  war  in  der  That  nicht  ein  blosser  Besuch  bei  sei- 
ner Tochter ,  der  Königin  Isabeau ;  es  war  eine  grosse  politische  Com- 
bination ,  die  zum  Abschluss  geführt  werden  sollte.   In  Frankreich  führ- 
ten für  den  schon  schwachsinnigen  Karl  VI.  die  Herzöge  von  Berry  und 
Biugund  das  Regiment ;  ihnen  trat  jetzt  mit  gleichem  Anspruch  der  lei- 
denschaflUche  Herzog  von  Orleans,  des  Köm'gs  jüngerer  Bruder,  gegen- 
über; auf  seiner  Seite  neu  ermuthigt  der  Adel  Frankreichs,  der  zwanzig 
Jahre  vorher  die  Flandrischen  Weisshttte  bezwungen,  dem  ständischen 
and  städtischen  Wesen  den  schwersten  Stoss  gegeben  hatte.   In  diesen 
Kreiseo  brannte  man  auf  neuen  Krieg  gegen  England.   In  England  hatte 
eben  jetzt  Heinrich  Herford  unter  dem  Jubel  des  Volks  und  mit  Beistim- 
mung des  Parlaments  den  König  Richard  II.  entsetzt  und  selbst  den 
Thron  bestiegen ;  wie  auch  der  hohe  Adel  grollte ,  im  Hause  der  Gemei- 
nen suchte  und  fand  er  seine  Stütze.  Der  gleichzeitige  Thronwechsel  in 
England  und  Deutschland  musste  eine  wesentliche  Umstellung  der  west- 
lichen Verhältnisse  zur  Folge  haben ,  um  so  mehr ,  als  in  dem  unteren 
Rheinlaude ,  wo  sich  die  englischen ,  deutschen  und  französischen  Ein- 
wirkungen stets  begegneten ,  mannigfache  Fragen  offen  lagen ,  und  vor 
allen  die  zwischen  den  städtischen  und  feudalen  Interessen  dort  noch 
zum  Austrag  kommen  mussten. 

Es  lässt  uns  die  Lage  der  Dinge  einiger  Maassen  erkennen ,  w  enn 
Windeck  berichtet,  dass  dem  Herzog  Stephan  in  Paris  viel  Ehre  und 
auch  viel  Unehre  geschehen  sei,  m'enn  konig  wenczlav  tmd  der  von 
(^liencze  waren  wol  mit  ein  ander  drann^).  Aber  es  wurde  ein  Vcrständ- 
Diss  erzielt ;  reiche  Geschenke ,  die  Orleans  dem  Baiem  gab ,  documen- 
ferten  die  neue  Verbindung,  während  die  mit  dem  Herzog  von  Burgund 
den  Wittelsbachorn  seit  der  Doppelheirat  von  1 385  sicher  war. 

Die  Rückreise  von  Paris  ergiebt  eben  so  viele  bezeichnende  Mo- 
^■Denle.  Herzog  Stephan  ward  freundlichst  von  der  «alten  Frau  Anna  von 
Pfofant»  (Johanna  von  Brabant)  empfangen.   Dann  ward  in  Luttich  vor- 


1]  Windeck  c.  5.  (bei  Mencken  4  3)  vil  eren  vnd  auch  vnereHf  das  tet  der  von 
^^cxe  vmb  des  willen  das  die  payrischen  hem  mit  den  kurfursten  herczog  rupprechl 
^  heidelberg  czu  romischen  konige  gemacht  hellen  wider  konig  wencxlav. 
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gesprochen,  wo  des  Herzogs  Vetter,  jener  entsetzliche  Jean  de  Baviere, 
Bischof  war.  Erinnere  man  sich,  dass  sein  Vater  die  Grafschaften  Henne- 
gau ,  Holland ,  Seeland  und  Friesland  inne  hatte.   Freilich  sagt  Windeck 
nicht,  dass  es  der  Zweck  der  Reise  seines  Herzogs  gewesen  sei,  für  die 
grosse  WittelsbachischeCombination,  in  deren  Zusammenhang  Ruprechts 
Wahl  erst  ihr  volles  Licht  erhält,  die  im  untern  Rheinland  und  in  Frank- 
reich schon  angeknüpften  Fäden  sicher  zu  fassen.  Aber  es  ist  sprechend 
genug,  wenn  er  sagt ,  es  habe  Mühe  gekostet ,  durch  das  Geldrische  Ge- 
biet frei  Geleit  zu  erhalten  «i;or  herczog  reinliarl  von  geller,  wenn  er  der 
payrischen  hem  veinl  wart  vmb  das  das  herczog  rupprecht  czu  romischen 
konig  erweit  warb^^).    Herzog  Stephan  war  dann  in  Cöln  kurz  vor  dem 
Eintreffen  des  neuen  Königs  Ruprecht ,  dessen  Krönung ,  weil  Achen  zu 
den  Luxenburgem  hielt ,  hier  in  Cöln  vollzogen  werden  musste. 

Windeck  blieb  demnächst  in  Mainz.  Er  wird  noch  daheim  gewesen 
sein,  als  in  der  verheerenden  Fehde  wegen  des  ermordeten  Braun- 
schweiger Herzogs  —  Erzbischof  Johann  galt  fllr  den  Anstifter  des  Mor- 
des^) —  die  Stadt,  trotz  ihrer  zahlreichen  Soldknechte,  bei  nächtlicher 
Weile  überfallen  und  schwer  geplündert  wurde ;  ftlr  den  Wohlstand  der 
Stadt  und  das  Ansehn  der  leitenden  Geschlechter  ein  neuer  schwerer 
Stoss.  Leider  schweigt  Windeck  über  diese  Dinge. 

Bald  (1 402)  zog  er  wieder  hinaus,  lieber  Nürnberg  ging  er  gen 
Ingolstadt :  «do  fant  ich  herczog  steffan  der  was  mir  schuldig  vnd  hieschte 
inne,  er  gab  mir  aber  nichiz».  Dann  fuhr  er  die  Donau  liinab  nach  W^ien: 
iido  kam  ich  czu  einetnjkaufmann  von  numiberg  der  hies  lorencz  grolanl,  czu 
numiburg  ein  burger,  gar  ein  bider  mon.n  Erst  1 406  verliess  er  Wien  um 
nach  Ungarn  zu  ziehen^). 

Herr  Aschbach  sagt :  «hier  nahm  ihn  Sigmund  von  Neuem  in  seine 
Dienste  als  Schreiber  und  Rechnungsführer   für  seinen  Hofhaushalt». 


{)  Windeck  c.  5  (bei  Mencken  c.  13). 

2)  S.  das  schöne  Lied,  das  Böhmer  in  Haupts  Zeitschrift  I  p.  433  veröffent- 
licht hat. 

3)  Windeck  cp.  6  (bei  Mencken  c.hk  unvollständig)  do  czog  ich  gein  vngem  gein 
prespurg  aldenburg  raben  gran  wotzen  (Wailzen)  gein  offen.  Do  kam  mir  potschafft  von 
meincz  von  meiner  muter  von  meiner  swester  wegen  das  ich  her  henn  (fehlt  wohl  sollte) 
das  tet  ich  vnd  bereit;  meiner  swester  einen  man  czu  worse  (?)  der  hies  claws  bockenhei" 
mer  vnd  tet  ir  das  peste  das  ich  vermocht  vnd  vordiuet  wenig  daran  Also  zog  ich  wider 
in  vngem  gein  offen  u.  s.  w. 
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Herr  Aschbach  ist  der  Meinung,  dass  Windeck  schon  1394,  als  er  in 
Prag  war,  Gelegenheit  gefunden,  in  Dienste  des  luxenburgischen  Hauses 
zu  treten,  «weil  er  im  Rechnungswesen  sehr  geübt  gewesen».  Allerdings 
sagt  Windeck  in  der  Einleitung ,  er  sei  in  dem  hoffe  czu  beheim  czu  vngern 
rnd  vnder  der  cronen  czu  präge  40  Jahre  und  zw^ar  von  seinem  1 5  Jahre 
an  gewesen ;  aber  er  sagt  dies ,  um  nachzuweisen ,  dass  er  wohl  von 
dem,  was  er  erzählen  werde,  Kunde  haben  könne ;  und  dabei  nimmt  er 
es  mit  den  Ausdrücken  nicht  eben  genau.  Am  wenigsten  durfte  Herr 
Aschbach  aus  jenen  40  Jahren  schliessen ,  dass  Windeck  bereits  1 397 
an  dea  Hof  nach  Ofen  gekommen  sei ;  und  wenn  hinzugefügt  wird,  dass 
Windeck  unter  den  Fremden,  die  1399  aus  Ungarn  getrieben  wurden, 
gewesen  sei ,  so  ist  die  Angabe  trotz  des  beigefügten  Citates  aus  der 
Luft  gegriflten.  Eben  so  wenig  findet  sich  in  Windecks  Darstellung  eine 
Notiz  darüber ,  dass  er  bei  seiner  Ankunft  in  Ungarn  1 40G  sofort  in  des 
Königs  Dienst  getreten  sei.  Völlig  fabelhaft  ist  dann  die  weitere  Erzäh- 
lung: so  sehr  er  beim  Könige  in  Gunst  stand  und  manche  Gnadenbriefe 
erhielt,  so  wenig  war  er  bei  den  Ungarn  selbst  beliebt ,  die  ihn  der  Ver- 
untreuung anklagten  u.  s.  w. 

Was  wir  von  Windeck  aus  den  Jahren  140G — 1410  erfahren, 
schliesst  freilich  die  Möglichkeit  nicht  aus ,  dass  er  einzelne  Geschäfte 
auch  filr  den  König  besorgt  habe.  Wir  finden  ihn  in  den  genannten  Jah- 
ren mehrfach  auf  Reisen:  nach  Mainz,  um  seine  Schwester  zu  verhei- 
raten, nach  Nordungam  ain  die  Lutsch^),  nach  Venedig  (1408),  wo 
er  namhafte  Summen  «m  dem  hoffe  von  nurmbergm  niederlegt  ^) ,  von  Ve- 
nedig durch  Tyrol  über  Augsburg  nach  Nürnberg  (Fasten  1 409)  und 
zurtlcknach  Ofen').    Dann  zuerst  bei  Gelegenheit  des  Btlndnisses,  das 

\)  Windeck  c.  6  (fehlt  bei  Mencken) :  .. .  gein  offen  vnd  von  dannen  gein  haut- 
*w»rf  (Hetwan)  Johis  (GyöngyÖs)  mistgels  (St.  Miskolez)  Sixo  gein  Cascha  gein  Newen- 
^fWo)  auf  die  geswitze  (?)  m  den  czipss  in  die  lutsch  (noch  heut  sagt  man  «die 
Uolsch»  d.  i.  die  Freistadt  Leutscbau)  also  wider  gein  offen, 

\)  Windeck  c.  6  (fehlt  bei  Mencken) :  .,,  do  czog  ich  wider  gein  weissenburg  in 
tngtm  ezu  dem  totdancz  (cp.  205  bei  Mencken  4  33  totans  d.  i.  Schloss  Todes)  gein 
ffilihren  (Vesprim)  gein  warasin  beitawbe  (Pettau)  marpurg  gein  der  mitte  (kann  wohl 
Dar  der  Flecken  Mauth  an  der  Drau  sein)  villach^  busseldorf  in  frigul  (im  Itinerarium 
l^<^tals  p.  4  34  Peusedorf  auf  dem  Wege  von  Santalena  d.  i.  St.  Helena  zur  venetia- 
'»«chen  Clause)  gein  Cletnon  (bei  Rosmital  Clemam  d.  i.  Gemona)  gein  venedigen. 

3)  Windeck  c.  6  (fehlt  bei  Mencken) :  . . .  vnd  czoge  wider  heraus  durch  czirisel 
(M  wohl  wie  c.  9  cirifal  Serravalle  sein)  durch  ysenburg  (c.  42,  bei  Mencken  34  yspruck 
^  h.  Inspruck)  vnd  gein  schingen  vsser  dem  berge  (ist  wohl  Schwangau). 
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der  preussische  Orden  (17Feb.  1 410)  mit  Sigmund  schloss,  erwälint  er 
etwas,  woraus  man  auf  sein  dienstliches  Yerhältniss  am  Hofhalt  schlies- 
sen  kann ;  der  Orden  hatte  für  jenes  Bündniss  40,000  Gulden  zu  zahlen, 
i(vndich,n  «agt  Windeck,  «half  m  zellem»^).  Dann  wieder  folgte  eine  Reise 
nach  Nürnberg  und  zurück  über  Salzburg ,  Brück  und  Fünfkirchen  nach 
Ofen^). 

Es  war  das  in  der  Zeit ,  sagt  Windeck ,  wo  «König  Ruprecht  von 
Heidelberg»  starb  und  der  Burggraf  von  Nürnberg  als  Sigmunds  Bevoll- 
mächtigter zur  Wahl  nach  Frankfurt  gieng. 

Es  ist  der  Mühe  werth ,  diesen  Moment  schärfer  ins  Auge  zu  fas- 
sen ,  da  er,  auch  für  unsre  weitere  Darstellung ,  das  tiefere  Verständnis^ 
der  Verhältnisse  erschliesst.  Auch  der  Burggraf  Friedrich  hatte  zur  Ent- 
setzung des  dem  Reich  völlig  entfremdeten  Königs  Wenzel  von  Böhmeo 
gewirkt ,  die  Wahl  Ruprechts  befördert.  Aber  die  Hoffnung ,  dass  der 
Westen  und  Süden  Deutschlands  unter  Wittelsbachischer  Leitung  stark 
genug  sein  werde,  das  tiefzerrüttelte  Reich  zusammenzuhalten,  trog 
vollkommen.  Mit  dem  Zuge  über  die  Alpen  war  Ruprechts  Macht  dahin; 
man  musste  inne  w  erden ,  was  es  hiess,  d6ss  der  Osten  des  Reiches  — 
die  Marken,  die  Lausitzen,  Böhmen,  Mähren,  die  Habsburgischen  Lande 
—  und  der  niedersächsischc  Norden  sich  um  den  Erwählten  der  rhei- 
nischen Lande  nicht  weiter  kümmerten.  Der  Burggraf  gab  die  Sache 
seines  königlichen  Schwagers  auf,  er  gieng  zum  Ungarnkönig ;  gewiss  in 
der  Erkenntniss ,  dass  man  das  Reich  um  es  zu  retten  dem  Luxenburger 
Hause  wieder  zuftlhren  müsse.  Es  ist  sein  Werk ,  dass  sich  nach  König 
Ruprechts  Tod  Sigmund  um  die  deutsche  Krone  bemühte ;  seine  Wahl 
durchzusetzen  bot  der  Burggraf  alle  Klugheit,  allen  persönlichen  Einfluss 
auf,  er  bot  den  verfassungsmässigen  Formen  und  dem  formellen  Recht 
Trotz,  um  das  Ziel  zu  erreichen.  Wahrlich  nicht  aus  Lust  an  der  Intrigue 
oder  aus  Freude  daran ,  dass  einen  Augenblick  das  heilige  Reich  drei 
Pabste  und  drei  Kaiser  hatte.  Das  Fürstenthum  der  Hohenzollem,  hancr 
et  dignitas  Officii  Diirggraviatus^ ,  durch  die  goldne  Bulle  von  1363  den 
Kurfürsten  zunächst  gestellt,  w^ar  weniger  als  irgend  ein  anderes  Reichs- 


\)  Windeck  c.  21,  wovon  in  der  Golhaer  Handschrift  nur  die  üeberschrift  steht; 
bei  Aschbach  I  p.  457  ist  es  aus  der  Ebnerschen  Handschrift  abgedruckt. 

2)  Windeck  c.  6  (fehlt  bei  Mencken). 

3)  Aus  der  goldnen  Bulle  Carls  IV.,  abgedruckt  bei  Lancizolle  Geschichte  der  Bil- 
dung des  pr.  St.  II  p.  663. 
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fiirstenthum  von  territorialem  Charakter ,  und  mehr  als  alle  anderen  nur 
in  seinem  Charakter  als  Amt  ein  nobile  membrum  sacri  Imperii ;  keine  der 
fiirstlichen  Familien  Deutschlands  war  mehr  auf  den  Bestand  und  die 
lebendige  Kraft  der  Reichseinheit  gestellt,  keine  durch  die  nothw endige 
Pditik  des  Hauses  so  wie  durch  die  Traditionen  desselben  mehr  allgemein 
deutsch  und  nach  dem  alten  Ausdruck  ghibellinisch  als  die  burggraf- 
liche. Ihre  eigenen  Interessen  eben  so  sehr  wie  die  allgemeinen ,  die 
kirchlichen  wie  welUichen,  forderten  gebieterisch,  dass  der  kläglichen 
Ohnmacht  der  reichsoberhauptlichen  Gewalt  ein  Ende  gemacht,  dass 
wieder  ein  Regiment  geschaffen  werde,  stark  genug,  der  furchtbar  fort- 
schreitenden territorialen  Zersetzung  des  Reichs,  der  frevelhaften  Nicht- 
achtung alles  Rechtes  und  aller  Autorität,  dem  Trutz  der  Selbsthülfe, 
der  schon  als  förmliches  Gewohnheitsrecht  geltenden  Anarchie  zu  weh- 
ren. Man  bedurfte  eines  Reichsoberhauptes ,  das  nicht  ohnmächtig  wie 
Ruprecht  auf  den  guten  Willen  derer ,  die  es  bändigen  und  beherrschen 
sollte,  angewiesen  war,  eines  kühnstrebenden  Fürsten,  der  die  Aufgabe 
des  heiUgen  Reiches  hoch  genug  fasste ,  um  der  Erneuerung  des  alten 
Kaiserthums  auch  Opfer  zu  bringen ,  eines  Fürsten ,  der  im  Stande  und 
Willens  war,  die  schon  sich  auseinander  lebenden  Gebiete  des  Ostens, 
des  Rheinlandes ,  der  niedersächsischen  Zunge  wieder  zusammen  zu 
bssen  und  geeint  weiter  zu  führen.  Ein  solcher  schien  Sigmund ,  der 
Luienburger,  der  Ungamkönig;  um  so  mehr,* da  er  mit  seinem  König- 
reich an  die  Venetianer,  die  Türken,  die  Polen,  geftlhrliche  Nachbarn, 
grenzend  das  Interesse  hatte,  in  einem  wohlgeordneten  und  erstarken- 
den Deutschland  Rückhalt  und  Beistand  zu  haben.  Die  Persönlichkeit 
Spunds  schien  der  Aufgabe ,  die  ihn  erwartete ,  zu  entsprechen ;  der 
BuTj^raf  mochte  hoffen ,  den  geistvollen ,  schwungreichen,  glänzenden 
Ideen  zugänglichen ,  zu  kecker  Thätigkeit  immer  bereiten  König  dauernd 
in  dieser  hochkaiserlichen  Richtung  erhalten  zu  können ,  wie  sie  zuletzt 
sein  grosser  Vorfahr  Heinrich  VII.  vertreten  hatte.  Es  galt  das  heilige 
Brich  weltlicher  wie  geistUcher  Ordnung  an  Haupt  und  Gliedern  zu 
reformieren. 

In  diesem  Sinn  war  es ,  dass  der  Burggraf  Sigmunds  Wahl  durch- 
s^te.  In  eben  diesem  Sinn  war  es,  dass  der  Erwählte,  gleichsam  um 
2n  zeigen ,  wie  völlig  anders  fortan  das  fürstliche  Amt  angesehen  wer- 
den solle,  sein  «väterlich  Erb  und  erstes  Fürslenthum»,  die  Marken,  adie 


wir  mt  vnser  selbs  persone  niht  regieren  kofmen»^)^  dem  Burggrafen  zur 
Verwesung  übertrug,  damit  das  «halb verlorne  Land»^  aufhöre,  von 
Pfandinhabem  ausgesogen  und  von  dem  eignen  Adel  geplündert  zu  wer- 
den, wieder  nin  ein  redlich  wesen  gebracht  werde»  ^  und  den  Segen  des 
Rechts  und  der  Fürsorge,  um  dess  Willen  die  Obrigkeit  Macht  und 
Würde  hat ,  zu  geniessen  bekonmie. 

In  eben  jener  Zeit ,  wo  Sigismunds  schwungreiche  Politik  sich  zu 
entfalten  begann ,  im  Frühjahr  1 41 5  finden  wir,  wie  erwähnt,  Windeck 
zuerst  im  königlichen  Dienst  thätig;  jene  Summen,  bei  deren  Auszah- 
lung Windeck  beschäftigt  war,  nahm  des  Burggrafen  Hofmeister  Ehren- 
fried von  Seckendorf  in  Empfangt). 

Von  Windecks  Verhalten  in  Ungarn  um  eben  diese  Zeit  wird  noch 
weiteres  berichtet ;  sonderbare  Dinge ,  die  zwanzig  Jahre  später  in  dem 
heftigen  Parteikampf  zu  Mainz ,  wo  er  an  der  Spitze  der  Gemeinde  den 
Geschlechtem  gegenüber  stand,  von  diesen  an  das  Licht  gezogen  sind. 
Aus  Pressburg  hat  man  sich  damals  berichten  und  amtlich  bescheinigen 
lassen ,  dass  Windeck  einen  Ofener  Kaufmann  mit  einem  Säcklein  voll 
Kleinodien ,  die  er  als  Pfand  gegeben ,  hintergangen ,  doch  sich  nach- 
mals mit  ihm  verglichen  habe,  dass  er  in  Pressburg  «eine  ehrbare  bie- 
dere fromme  Frau»  geehlicht  und  nachdem  er  ihre  Häuser,  Weingärten 
und  fahrende  Habe  «^antz  vnd  gar  verdann  in  Armuth  und  Elend  hinter 
sich  gelassen  habe ;  dass  er  dem  Spital  der  Stadt  500  Gulden  fnboslichen 
endzogen  hat  vnd  noch  schuldig  ist^y ;  dass  er  mit  einem  Pressburger  Bür- 
ger gemeinschaftlich  Umtriebe  angezettelt  habe  und  deshalb  mit  diesem 
ins  GefUngniss  geworfen  sei ;  endlich  sei  er  gegen  Bürgschaft  eines  Raths- 
mannes  und  zweier  Bürger  der  Haft  entlassen,  habe  sich  dann  aber 
nicht  zum  Gericht  gestellt ,  habe  vielmehr  noffl  vnd  dicke  manyge  briffen 
dem  Rath  und  der  Gemeinde  geschrieben,  amerklichen  zwydracht  zusehen 
dem  rade  vnd  dei'  gemein,  armen  vnd  rychenn  zu  stiften,  auch  aviel  artickul, 
die  er  zusehen  dem  rade  vnd  der  gemein  hat  machen  wollen^)  ^) .  Mag  immer- 
hin dieser  Gegensatz  einigen  Einfluss  auf  das  Zeugniss  der  Pressburger 


\)  Aus  der  VerleihuDgsarkunde  d.  d.  S.Juli  4  4H  bei  Riedel  cod.  dipl.  No.  1295. 

2)  Ritter  Ludwig  von  Eyb  p.  H7- 

3)  Aus  der  NotificatioD  Sigmunds  an  die  StUnde  der  Marken  d.  d.  H.Juli  liH 
bei  Riedel  No.  1296. 

i)  Urkunde  bei  Riedel  cod.  dipl.  Nr.  4  290. 

5]  Aus  den  Papieren  derer  zum  Jungen  im  Frankfurter  Archiv  m  p.  376  ff. 
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Herren  gehabt  haben,  einen  nicht  minderen,    dass  der  stadtflttchtige 
Mainzer  Geschlechter  Peter  zum  Jungen,  Windecks  wüthender  Feind, 
sich  in  Person  nach  Pressburg  begeben ,  um  dort  das  möglichst  Aergste 
über  den  usnoyden  bösen  lantverloffen  bosetvycht)^,  wie  er  ihn  bezeich- 
net, auEnitreiben  —  so  viel  wird  doch  wohl  anzunehmen  sein,  dass 
Windeck  ein  in  seiner  Verschmitztheit  dreister  Gesell  gewesen,  ein  rieh- 
liger  Mainzer ,  «schalkhaftig  aber  nit  erbar» ,  wie  eine  Mainzer  Chronik 
das  alte  Wort  Moguntia  ab  antiquo  nequam  übersetzt.   Weniger  klar  ist 
es  mit  jener  Pressbui'ger  Demagogie ;   die  Sache  scheint  einen  weiter- 
führenden  Zusammenhang  zu  haben,  wenn  ich  auch  nicht  gerade  unter- 
nehmen möchte  sie  auf  unmittelbare  Aufforderungen  des  Königs  oder 
auch  pur  auf  ausgesprochene  Tendenzen  seiner  Politik  zurückzuführen. 
Es  darf  wohl  an  die  auf  dem  ungarischen  Reichstage  von  1  405  erlasse- 
nen Verfligüngen  erinnert  werden ,    die  auf  so  energische  Weise  das 
Städtewesen  gegen  die  Magnaten  begünstigten ,  ja  den  Gutsunterthanen 
gestalteten ,  sich  für  ein  Geringes  der  Hörigkeit  zu  entziehen  und  in  die 
Städte  zu  ziehen!    Wenn,  wie  nicht  zu  zweifeln,  das  Patriciat  in  den 
alten  wesentlich  deutschen  Städten  Ung:ams  ähnlich  dem  in  den  Städten 
Deatsehlands  sich  mehr  zu  den  Prälaten  und  Baronen  als  zu  den  Zunft- 
httrgerh  der  eignen  Stadt  hielt ,  und  wenn  sich  sowohl  in  dem  horw  a- 
.thischen  ßürgierkriege  wie  bei  der  Usurpation  des  Ladislaus  von  Neapel 
die  Städte  entweder  völlig  lau  zeigten  oder  gar  gegen  Sigmund  Parthei 
nahmen,  so  lag  es  dem  Könige  nah,  in  dem  Regiment  der  Städte  Ver- 
Andeningen  zu  wünschen,  die  in  jedem  Fall  die  ihm  günstigeren  Schich- 
ten der  Bevölkerung  mit  ans  Ruder  brachten. 

Wenigstens  in  des  Königs  Augen  hatte  Windeck  durch  jene  Dinge 
^ht  verloren.   Seit  dem  Frühling  1 4  H  war  der  Krieg  mit  Venedig  im 
^^;  im  Sommer  1412  entschloss  sich  der  König  mit  neuen  Streitkräf- 
ten in  Person  nachzurücken.   Nachdem  Windeck  von  dem  grossen  Hof, 
^  der  König  1412  zu  Ofen  gehalten,  erzälilt  und  angeführt  hat,  dass 
^  IQ  Friaul  eingerückt  sei  —  am  1 4  Decb.  1412  kam  man  nach  Cividale 
""  ßakhrt  er  fort :  in  derselben  czeii  czog  ich  Eber  hart  Windecke  von  konig 
'^9'f^^Mnd.gein  prespurg  in  mgem  vnd  was  do  aujf  des  heiligen  crewcz  tage 
^  es  erhaben  wart  (1 4  Sept.)  *).  Möglich  dass  Windeck  nach  Pressbui^ 


1)  Windeck  c.7.  8  (bei  Mencken  27.  24} ;  das  Jahr  HIO,  das  Windeck  angicbt, 
.  ^^rkehrt,  wie*  seine  iahresangaben,  wenigstens  in  dem  Golhaischen  Codex,  so  häufig. 

^^iuiL  d.  R.  S.  Get.  d.  WM»rasch.  III.  1  :$ 
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gesandt  wurde ,  um  Geld  zu  schaffen ,  wie  wir  denn  aus  andern  gleich- 
zeitigen Geschäften  wissen ,  dass  der  König  den  Krieg  in  nicht  geringer 
Geldverlegenheit  begann;  ado  vin^enmich,  föhrt Windeck  fort,  ndie  pres* 
purger  wider  got  recht  vnd  beschaidenhait  vnd  ketten  mir  gern  unczucht  be- 
weiset,  ketten  sie  eine  sckulde  an  mir  funden;  do  liesen  sie  mick  gen». 

Windeck  eilte  nach  Italien ') ;  um  Weihnachten ,  sagt  er ,  habe  er 
den  König  in  Cremona  getroffen.  Sigmund  war  dort  Weihnachten  1413; 
man  sieht ,  wie  die  Pressburger  Geschichten  unsem  Windeck  Jalir  und 
Tag  aufgehalten  haben.  Bis  in  die  Fasten  1414  blieb  er  bei  dem  Könige, 
gieng  dann  mit  einem  königlichen  Schreiben  {ein  triff  nack  meiner  notdarfftj 
nach  Ungarn^). 

Er  sandte  seine  Briefe  nach  Pressburg:  me  kniffen  mich  aber  nit»^. 
So  zog  er  denn  —  ich  weiss  nicht  ob  mit  Aufträgen  Sigmunds  —  über 
Kesmark  nach  Krakau ,  und  von  dort  nach  vierwöchentlichem  Aufent- 
halt über  Breslau  und  Frankfurt  nach  Berlin  ^) .  Da  er  dort  um  Johannistag 


\ )  Die  Angabe  des  Weges  ist  geographisch  nicht  ohne  Interesse :  ...  durch  die 
Storremarce  an  Sant  Nidas  obent  (6.  Decb.)  gegen  newen  stat  (Wienerisch  Neustadt) 
schade,  wiene  (d.  h.  Scholtwien)  prisach  (Vriesach)  sante  viti  durch  kerenter  gein  vlen- 
burg  (Höllenburg)  gein  vilach  durch  frigul  gein  venedigen  gein  podewe  (Padua)  gein  bem, 
vincencien,  mantau,  wer  gefurt  (Burgoforte)  gein  cremon,  do  fand  ich  den  edeln  konig  Hg-- 
mund,  Mencken  hat  ctl  diese  Stelle  ausgelassen. 

2)  Er  gieng  von  cremon  dem  pade  das  wasser  abe  (c.  8)  . . .  durch  das  gepirge  von 
venedigen  gein  cirifal  (Serravalle)  gein  dobelach  czu  (Toblach)  gen  engichen  czu  gen 
lonce  (Lientz)  darburg  (Drauburg)  villach,  mit  marpurg  pettau  ungern  gein  weissenburg 
dodantz  (c.  9).    Das  hier  Angeführte  fehlt  bei  Mencken. 

3)  Bei  Aschbach  sehen  diese  Vocgänge  freilich  sehr  anders  aas:  «So  sehr  Windeck 
beim  Könige  in  Gunst  stand,  und  manche  Gnadenbriefe  erhielt,  so  wenig  war  er  bei 
den  Ungarn  beliebt ,  die  ihn  der  Veruntreuung  anklagten  und  1410,  als  der  König  in 
Steiermark  war,  in  Pressburg  gefangen  nahmen.  Doch  konnte  man  ihm  eine  Unter- 
schlagung von  Geldern  nicht  nachweisen ;  man  musste  ihn  daher  wieder  frei  lassen. 
Aber  die  ihm  vom  Könige  ertheilten  Gnadenbriefe  wurden  annulliert :  und  obwohl  sie 
Sigmund  wieder  erneute,  so  halfen  sie  ihm  doch  nichts.»  Wo  das  nur  Alles  stehen  mag. 

i)  c.  9 :  also  rail  ich  gein  gran  czu  blindenburg  woczen  (Walzen)  tvallas  (Balassa) 
corste  (soll  wohl  Karpfen  sein)  alten  sal  newen  sal  (Sohl)  rosenberg  sant  jorgenberg  der 
kesematle  (Kesmark)  libelan  sand  (Sandeck)  ezu  dem  yserin  heller  in  krackowe  Do  bleib 
ich  vir  wochen  vnd  czog  von  dannen  gein  salczouwe  gein  priegc  (Brieg)  gein  presselau  cau 
der  newen  stat  czu  krussen  czu  franckfurt  an  der  ädern  gein  plin  (Berlin)  in  pranden- 
burger  margk  (hier  hat  der  Schreiber  eine  Zeile  ausgelassen ,  die  sich  in  dem  Karls- 
ruher Fragment  bei  Mone  Anzeiger  1838  p.  190  findet:  do  kam  ich  zue  dem  marggraffen 
von  Brandenburg)  der  machte  mich  czu  mulemaister  in  plin  do  bleib  ich  von  Sant  Johan- 
nistag in  dem  summer  bis  auff  die  kunfftige  vastnacht,  Windeck  giebt  hier  die  Jahreszahl 
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Uli  eintraf,  fand  er  noch  den  Bui^rafen  Friedrich  von  Nürnberg,  der 
ihn  zum  Muhlmeister  in  Berlin  machte.  Aber  Windeck  blieb  nur  bis 
Fastnacht  1 41 5:  ado  mochte  ich  nit  mer  pjre  trincken  vnd  nam  Urlaub  vnd 
mg  auff  den  rem  gen  meincz.Tn 

Aus  dieser  Uebersicht  der  Erlebnisse  Windecks  bis  zu  seiner  Rück- 
kehr nach  Mainz  —  auch  in  seiner  Darstellung  bildet  sie  eine  Art  von 
Ahschnitt  —  ergiebt  sich,  wie  weit  er  in  den  ersten  54Capiteln  als 
Augenzeuge  berichtet.  Mag  auch  das  Liebesabenteuer  Sigmunds  in  In- 
spruck  oder  die  Vergiftungsgeschichte  in  Brixen*)  ganz  danach  ausse- 
hen, als  wenn  Windeck  mit  dabei  gewesen,  —  er  war  zur  Zeit  dieser 
Vorgänge  (Juli  1413)  in  Pressburg,  vielleicht  schon  im  Gei^ngniss.  Doch 
ich  will  Fragen  der  Art  hier  nicht  weiter  verfolgen. 

Nach  Ostern  (31  März  1 41 5) ,  sagt  Windeck,  sei  er  aus  der  Bran- 
denburger Mark  nach  Mainz  gekommen ,  habe  da  vernommen ,  dass  Kö- 
nig Sigmund  nach  Uebereinkommen  mit  dem  heiligen  Concil  gen  Katalo- 
nien gehen  wolle,  um  Pabst  Benedict  zur  Abdankung  zu  bewegen :  naho 
W(^t  ich  des  geware  vnd  czog  gein  costenz.in  Auf  der  Reise  in  Strassburg 
erfahr  er,  dass  Pabst  Johann  mit  Htllfe  Friedrichs  von  Oestreich  (am 
20  März  1415)  entflohen  sei^).  Er  wird  darum  nicht  minder  nach  Con- 
stanz  geeilt  sein  und  darf  in  Betreff  dessen ,  was  er  von  den  Costnitzer 
Vorgängen  im  April ,  Mai  und  Juni ,  namentlich  auch  über  Hussens  Pro- 
cess,  so  unbedeutend  es  ist,  berichtet  (c.  96,  bei  Mencken  69),  als  ein 
Augenzeuge  aus  Sigmunds  unmittelbarer  Umgebung  gelten. 

Denn  allerdings  trat  Windeck  jetzt  —  oder  wieder  —  in  des  Kö- 

"^gs  Dienst.   Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  wurde  er  bei  dem  Cassen- 

^esen  ver\\  andt ,  das  gerade  damals ,  wo  eine  weite  Reise  mit  grossem 

Gefolge  zu  unternehmen  war,  bei  dem  stets  üblen  Stande  der  Gassen 

%öunds  besondere  Thätigkeit  fordern  mochte. 

Nach  Windecks  eigener  Angabe  am  fünften  Tage  nach  St.  Johan- 
'"^'^S')  verliess  König  Sigmund  Constanz,  gicng  über  Basel ,  Genf  und 


^  »  die  sich  auch  in  dem  Karlsruher  Fragment  findet.  Aus  der  Angabe,  dass  in  der- 
^^^  Zeit  Sigmund  an  den  Rhein  gezogen  sei  und  sich  habe  krönen  lassen,  erhellt 
^  Nichtige.   Burggraf  Friedrich  war  bis  zum  19  August  in  der  Mark:  s.  Riedel  Zehn 

**1^^     n    «IfiO 

^*   p.  368. 

1)  c.  42.  43  (bei  Mencken  32  und  30),  cf.  Aschbach  I  p.359. 

2)  c.  54  (bei  Mencken  c.  34). 

3)  Nach  Aschbachs  Nachweisung  (II  437)  ist  der  Tag  der  Abreise  t\  Juli  1415. 
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Chambery  nah  an  Avignon  vorüber  nach  Nismes ,  über  Narbonne  nach 
Perpignan  *) ,  um  durch  persönliches  Verhandeln  mit  deü  Königen  von 
Arragonien  und  Kastilien  und  mit  Pabst  Benedictus  auch  diesen  zum 
Rücktritt  zu  bewegen.  Dass  Windeck  weiter  umher  kam ,  ergiebt  seine 
Aufzählung  der  Heiligthümer ,  die  er  gesehen ;  wenigstens  in  Toulouse 
und  in  Marseille  ist  er  gewesen. 

Man  kann  von  einer  Darstellung,  wie  die  Wiüdecks  ist,  nicht  er- 
warten, dass  sie  die  grossen  charakteristischen  Motive  in  Sigmunds  viel- 
bewegter  Politik  hervorhebt.  Sonst  würde  der  Zug  gen  Paris  und  Lon- 
don ,  der  der  Fahrt  nach  Perpignan  folgte ,  den  natürhchen  Anlass  dazu 
gegeben  haben.  Wie  Sigmund  die  alte  hehre  Idee  des  Kaiserthums  der 
guelfischen  Entartung  der  Kirche  gegenüber  in  der  Handhabung  des 
Goncils,  der  territorialen  Zerrüttung  Deutschlands  gegenüber  in  der  Ver- 
gabung der  Mark  Brandenburg  und  bald  gegen  den  Trotz  des  Habsbur- 
gers und  des  Witteisbachers  geltend  machte ,  so  schien  der  Augenblick 
gekommen ,  auch  den  Fürsten  und  Territorien  ausser  Deutschland ,  wie 
sehr  sie  sich  von  dem  heiligen  Reich  entfremdet  haben  mochten,  mit  der 
alten  friedvollen  Autorität  des  obersten  Herrn  über  Alle ,  die  nach  dem 
alten  Ausdruck  «wie  ein  Sonnenstrahl  durch  das  Fenster  kommt  und  das 
dunkle  Haus  erhellt»,  entgegenzutreten.  Und  so  mächtig  erschien  König 
Sigmund  in  der  Herrlichkeit  der  erneuten  kaiserlichen  Gewalt,  dass  man 
aller  Orten  in  Sorgen  war ,  er  werde  gegen  den  derzeitigen  Bestand  der 
Dinge  die  alte  reichsoberhauptliche  Autorität  geltend  machen;  drängte 
man  doch  in  Lyon  so  lange ,  bis  er  die  Belehnung  Savoyens  nicht  da, 
sondern  in  Chambery  vornahm ,  aus  Furcht ,  dass  er  sonst  den  Rechts- 
titel auf  das  alte  Reichsland  an  der  Rhone  erneut  nennen  möchte. 


i)  Den  ersten  Theil  des  Weges  hat  die  Gothaer  Handschrift  sehr  confus:  vnd 
czoch  gein  basel  vnd  czog  durch  graff  cunratt  lande  czue  welschen  newenburg  vnd  kam 
also  gein  nybe  so  gein  genfe  sant  gallis  gein  losanne  in  sophie  gein  remonde  vuwe  morze 
rolle.  Der  König  ist  wohl  über  Romanel  nach  Lausanne ,  dann  am  See  entlang  über 
Morges,  Rolle ,  Nyou  nach  Genf  gekommen,  über  St.  Julien  weiter  gereist.  Hinter  rolle 
folgt  in  der  Handschrift  salmone  (?)  remoli  (Rumilly)  abex  (Aix  am  See  Bourget)  came- 
roch  (Chambery)  gitzely  (les  Echelles?)  amomick  (h  Moirans)  alarbe  (l'Albene)  sant 
Mersolin  (St.  Marcellin)  aromandus  (ä  Romans)  falentz  (Valence)  prelecte  (Pierre  leUe) 
molrahun  (Mont  Dragon)  orence  pappe  (Chateau  neuf  du  Pape) ,  dann  wendet  sich  der 
König  kurz  vor  Avignon  wieder  stromauf,  bei  Pont  St.  Esprit  die  Rhone  zu  überschrei- 
ten :  pontu  sanctu  spiritu  gein  nemis  (Nismes)  montpaltes  (Montpellier)  gen  arbona  (Nar- 
bonne) gein  perperyam  (Perpignan). 


Ebbüraiid  Windbck.  IA7 

Recht  eigentlich  als  Friedenbringer  der  (^.hristonhoit  wollfo  Sigmund 
erscheinen.  Auf  die  Kunde,  dass  zwischen  Frankreich  und  Knglnnil  d<'r 
Kri^  wieder  beginne,  sandte  er  seine  Boten,  den  llador  /u  schlichton. 
Aber  die  Franzosen  Hessen  sie  nicht  hindurch  :  «»iV  wolleti  streifon  md  nii 
ndm  fcm,»  sprachen  sie').  Die  Niederlage  bei  Azincourt  (44  Od.  141  ft) 
war  ihre  Strafe ;  jene  Kriegslist  mit  den  PalÜHndon ,  der  die  Kn^lllndor 
den  Sieg  verdankten,  war  ihnen  nach  Wimlecks  Mcmhuhk  von  doutschfMi 
Freunden  gerathen.  Frankreichs  Zustand  nach  jc^ner  Schlucht  war  trosl- 
los;  während  das  Volk  und  die  meisten  Grossen  nach  FricMlon  Ncufzlim, 
wollte  der  Graf  von  Armagnac,  der  das  Regiment  für  den  shimpfNinni- 
gen  König  Karl  VI.  an  sich  gerissen ,  Fortsetzunf<  des  Kricgf^H.  Nun  eilte 
Sigmund  nach  Paris  und  weiter  nach  London,  um  dun^h  fierH<)nli(*he 
Vennittelung  einen  Streit  beizulegen,  dessen  Fr>rtsetzung  die  hOchnten 
Interessen  der  Christenheit  auf  das  Aeusserste  gc!ßlhrdete. 

Windeck  hat  ihn  auf  dieser  Reise  begleitet.  Von  Perpignnn  kam 
man  um  Weihnachten  1415  nach  Avignon.  Für  ilif*.  weitere  Reise  (»eld 
ZQ  schaffen,  ward  Windeck  nach  Genf  gesandt;  er  traf  den  Kaiser  im 
Fdiniar  in  Lyon  wieder.  Dann  gieng  es  weiter  nach  Paris  *) ,  wo  man 
am  IMlrz  1416  eintraf.  So  glänzend  der  Empfang  war,  Armagnae  imd 
seine  Frefmde  nahmen  an  demselben  keinen  Theil ,  twenn  inen  Her  fridr 
Ufnr.«  Schon  hatte  Armagnac  Schiffe  anf  der  Seine  gertlstel,  um  dem- 
nScfcst  Harflenr  anzugreifen :  Wmdeck  besuchte  sie  in  B^rgt^ritnng  Wil- 
Mms  von  Brie?,  jenes  pmnkhaften  Herzogs,  der  einst  rien  Kamin  mit 
ZiBBel  heäen  he?«!^.  Sigmimds  Bemühungen  hinderten  wenigstens  rien 
»fcftieen  Ans-bnich  des  Krieares. 

Von  Paris  :2iena  Windeck  auf  des  Königs  fieheiss .  v*  ie  er  sagt,  nach 
da  Meilerianilen  —  BriU^re,  Dendremonde ,  Mecheln,  ßnissel,  r^>wen ; 
ertraf  znrtU!kk;ehrend  in  .^uvuX  «y;ri«?  d.  i.  St.  Denys  den  Könifr:  «weim  n  m 
^  4M  ut  .fem  woLttt  wenn  ^ji  ntfmi  fihel  m  der  ntnt  rzu  p^trU  weim  ffil  fm- 


^    WinderJi  <?.  T4    bm  Menr.k«m  .19  . 

S  Die  Bmsemiite  von  Lvnn  narh  Pnrifl  ist  «iurrh  hftilln«e  RntKirtllnna  ^.r  VnrnÄn 
"Mg  anklar:  lurh  lie  Kamen,  rlii^  AflrhhAch  IF  p.  \V\  .ihr  'ii»r  <»iirr«.v!rhpn  Hrinft«»r.hri(t 
9eb.  lüfinoi  nirhlii  .iiif  and  .4iH!hhAf*h8  D«*ntiinf{C!n  <\x\ii  willkiihrünh. 

T  Winderk  •'.  \  i-fl  Tehlt  b«i  SenrkAn  in*  »*/  HsTtztM)  ituiwtq  non  pn^o^  i^  H^- 
***  'in  marrfffmift'n  torhier  '^nn  pr'tnfitfnhurj  *tnm  ipr  ^^nr  -^n  nnr^jqratf  ^5»*  n^umh^t^ 
■"••  AI  ihnen  war  *h<>T  ^niheim  loifr  |pnR«*th#>n  npnnt  Wmderk  i\  !  ♦<!  von  ml^ 
^^  ar  fleJ  in  rier  Praaer  SrhUirhl  i  \'ov    \  *  JO. 
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tigen  do  ynnen  waren  ein  tail  francosen  ein  tail  engeUch  em  tail  armonick 
ein  teil  purger  das  sie  an  ein  ander  bappeten  czu  stucken  hawten  vnd  aus  den 
hewsem  czugen  vnd  grossen  iamer  tribenn  *) . 

Um  den  20  April  verliess  der  König  St.  Denys ,  gieng  nach  Calais 
und  schiffte  sich  am  30  auf  bereit  liegenden  englischen  Schiffen  nach 
Dover  ein ;  am  Sonntag  drauf  (3  Mai)  folgte  Windeck  mit  dem  Rest  des 
Gefolges  in  sehr  stürmischer  Ueberfahrt^). 

Ich  übergehe  die  merkwlirdigen  Verhandlungen  in  London.  Dass 
Frankreich  die  von  Sigmund  vermittelten  Bedingungen  verwarf,  machte 
dessen  Lage  in  England  bald  sehr  unangenehm ;  als  gar  Armagnae  sein 
Unternehmen  gegen  Harfleur  begann ,  erschien  die  Vermittlerrolle ,  die 
der  König  spielte ,  mehr  als  zweideutig.  Der  Unwille  gegen  ihn  ward 
allgemein;  er  wäre  fast  aczu  lunden  vmb  sein  leben  komen  in  dem  parlo- 
ment,  wenn  das  parloment  vor  dacht  dem  konig  dorynne  er  doch  vnschuldig 
was^^^).  Unglücklicher  Weise  hatte  Sigmund  den  Baiemherzog  Wilhelm 
von  Holland,  der  ihn  mit  seinen  Schiffen  nach  dem  Festlande  zurückführen 
sollte,  dadurch  erbittert,  dass  er  ihm  nicht  die  Vererbung  seiner  Graf- 
schaften in  weiblicher  Linie  gestatten  wollte.  So  blieben  nun  die  hollän- 
dischen Schiffe  aus ;  es  bedurfte  weitläuftiger  Verhandlungen  mit  dem 
von  England,  Sigmund  musste  aschmaiclieln  vnd  vil  gelubde  tun  vnd  vor- 
geben  vnd  gar  gleich  mit  ym  halten,  das  er  gelimplich  vom  Im  iam»*). 

Endlich  am  24  Aug.  1416  verUess  der  König  reichbeschenkt  Eng- 
land ,  landete  in  Calais ,  reiste  langsam  über  Dordrecht ,  Achen ,  Strass- 
bürg  nach  Konstanz ,  während  Windeck ,  da  wieder  einmal  Geld  fehlte, 
nach  Brügge  gieng  und  die  englischen  Geschenke  für  18000  Gulden 


1)  Windeck  c.  59  (bei  Mencken  c.  42  unvollständig).  Windeck  giebt  an,  er  sei 
am  Montag  nach  Ostern  (13  April  4  416)  nach  St.  Denys  zurückgekommen.  Es  moss 
Montag  vor  Ostern  (6  April)  heissen,  weil  er  in  der  Charwoche  am  Donnerstag  und 
Freitag  die  Heiligthümer  in  Paris  und  St.  Denys  gesehen  hat,  namentlich  die  Dornen- 
krone (in  St.  Chapelle  zu  Paris) :  cf.  c.  209  (fehlt  bei  Mencken). 

2)  Die  Namen  der  Städte,  durch  welche  man  zog,  sind:  beschamant  (Beaumont) 
beibefs  (Beauvais)  arense  (nicht  Amiens,  wie  Aschbach  U  p.  160  meint,  sondern  Airen— 
nes)  abafila  (Abeville)  mynistrole  (Montreuil)  bolonien, 

3)  Aschbach  II  157  glaubt,  dass  Windeck  einen  Vorgang,  der  sich  im  französi- 
schen Parlament  zugetragen,  und  welcher  anderweitig  überliefert  wird,  irrig  nach  Eng- 
land verlegt  habe.  Windecks  Angabe  enthält  nicht  genug ,  um  das  in  Paris  Geschehene 
mit  Sicherheit  darin  wiederzuerkennen. 

4)  Windeck  c.  61  (bei  Mencken  c.  44). 
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TeipOBdele.  auch  für  weitere  2000  Gulden  als  Bttra:e  in  Brügge  blieb : 
fWoU  siehnrim  Wochen  lang»,  säst  er,  da  der  Körnst  das  Geld  nicht 
sdurl;te.  flm  auszulösen.  Endlich  wusste  Windeck  den  Kaufmann,  bei 
dem  er  geüeheo  —  der  Name  ist  in  der  Gothaer  HandschriD  ausgefallen 

—  n  beweeeo.  dass  er  ihn  nach  Konstanz  reisen  Hess :  « md  reit 

fm  eoilemz  wmd  Img  dem  konig  an  also  offi  md  rill  vnd  also  dicke  das  er 
cünig  wmri. »  Aber  endlich  zahlte  er  ein  Paar  tausend  Kronen  und  gab 
fiirchs  Weitere  Anweisung:  auf  Lübeck').  Eih>st  reiste  Windeck  zurück 
und  kam  vor  der  Verfallzeit  —  Ende  Juli  1417  —  in  Brügge  an.  Nach 
weni^  Tagen  verliess  er ,  indem  er  die  Kleinodien  mit  kluger  Voi^sichl 
nach  Köln  voraussandte,  Flandern  und  j^ieng  dann  mit  den  Schützen 
von  Köln  tlber  Mainz  nach  Konstanz. 

Aus  dieser  Uebersicht  ergiebt  sich,  dass  Windeck  in  der  ersten 
HllAe  des  Jahres  1417  nur  die  kurze  Zeit ,  die  er  den  König  um  das 
Geld  drängte,  also  etwa  in  der  ersten  Hälfte  des  Juli,  in  Konstanz  war 
und  dass  er  namentlich  der  denkwürdigen  Belehnung  des  Bui^rafen 
TOD  Nfunberg  mit  der  Mark  Brandenbui^  (17  April)  nicht  beiwohnte^). 
Im  Juli  1417  begann  der  schwere  Process  gegen  den  hoffärtigen 
Herzog  Lud\\ig  von  Baiem-Ingolstadt ,   den  Bruder  der  französischen 
Königin  und  Inhaber  französischer  Lehenschaften:  aer  habe  seine  Län- 
der in  der  Krone  zu  Frankreich,  er  brauche  nicht  zu  antworten  vor  dem 
J^miscben  Reich »^.   So  vermass  er  sich.    Windecks  Darstellung  dieses 
Bandeis  gehört  zu  den  besseren  Stücken  seiner  Schrift  und  er  kann  ftir 
denselben  als  unmittelbarer  Zeuge  gelten. 


I)  Den  Zasammenhang  jener  Lübecker  Zahlung  erlUuterl  Windeck  c.  4  00  (fehlt 
l^JMencken,  abgedruckt  bei  Ascbbach  IF  i56)  und  c.  68  (bei  Menckcn  c.  61). 

S)  Das  angebliche  Kaufgeschäft  in  Betreff  der  Mark  Brandenburg  ist  von  Herrn 

^Mel  so  gründlich  beleuchtet  worden,  dass  es  hoffentlich  in  der  Geschichte  nicht 

^ter  figurieren  iivird.    Gewiss  hätte  Windeck  in  seiner  Stellung  Gelegenheit  gehabt, 

"**■"  «inen  solchen  Handel,  wenn  er  gemacht  worden  wäre,  Genaueres  zu  erfahren: 

^  <^eo  drei  Stellen,  wo  er  von  der  Uebertragung  der  Mark  spricht  (c.  23.  44.  9^  :  bei 

MenckenItS.  3t.  64) ,  erwähnt  er  nichts  dergleichen,  wohl  aber,   dass  der  König  dem 

^''Bgrafen  damit  gewisse  Dienste  nwolgeUmeh  habe.    In  den  Nürnberger  Chroniken, 

™®  i^atürlich  immer  Partei  gegen  die  Burggrafen  nehmen,  kann  man  ziemlich  deutlich 

«en  Uebergang  von  der  Erzählung  der  fhatsache  —  sie  wird  beim  Jahre  U17  einge- 

•cbaliet^  wo  die  Burggrafen  gewisse  Nutzungen  und  Rechte  an  die  Stadt  verkauften  — 

^  ^U  der  vollständigen  Geschichte  vom  Kauf  der  Marken  und  der  Kurwürde  verfolgen* 

3)  Windeck  c.  4  29  (bei  Mencken  c.  60). 
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Er  war  in  dieser  ganzen  Zeit  bis  zum  Schluss  des  Concils  und  noch 
die  nächsten  Monate  darnach  in  der  Nähe  Sigmunds  öder  auf  kürzeren 
Sendungen  abwesend.  In  den  Fasten  1418  hat  er  den  Städten  Worms, 
Speier  und  Mainz  den  Verkauf  eim'ger  Reichsorte  anzutragen^).  Später 
ttberschickt  Herzog  Friedrich  von  Oestreich  durch  ihn  sein  Strafgeld, 
36000  Gulden  und  220  rheinische  Gulden.  Als  ein  gegen  den  König' 
angestiftetes  Attentat  während  des  Aufenthalts  in  Hagenau  (Juli  1 41 8) 
entdeckt  und  von  Sigmund  persönUch  ein  Verhör  darüber  gehalten 
wurde,  war  Windeck  anwesend^). 

Endlich  Ausgangs  September  1 418,  als  der  König  adie  donawe  abe 
czihen  woU»  —  er  fuhr  am  24  Sept.  in  Ulm  ab  —  ward  Windeck  mit 
Briefen  des  Königs  gen  Basel  und  weiter  dem  neu  erwählten  Pabst 
Martin  nachgesandt.  Er  traf  ihn  in  Pavia:  vor  dem  21  Octobef,  an  wel- 
chem Tage  der  Pabst  nach  Mailand  zurUckgieng,  den  Frohnaltar  (nder 
newen  kostlicfieti  kirche »  einzuweihen.  Weiter  zog  Windeck  nach  Ponte 
stirer  (Ponte  stura),  um  mit  dem  Markgrafen  von  Montferrat  zu  verhän- 
dein ;  dann  tlber  den  Mont  Cenis  —  er  war  am  27  Oct.  auf  der  Höhe 
des  Passes  —  nach  Romelin,  wo  sich  der  Herzog  von  Savoyen  aufhielt; 
der  aber  nwolte  nyman  in  die  stat  lassen  die  des  landen  herkomen  von  der 
pestilenzige  wegen)^  und  Windeck  musste  über  Chambery  und  Genf  zie- 
hen, um  nach  Mainz  zurückzukehren:  udo  bleib  ich  eine  gute  czi/»^.   * 

Man  wird  annehmen  dürfen,  dass  Windeck  bereite  vor  Jahresschluss. 
nach  Mainz  kam.  Er  war  also  anwesend,  als  der  von  Friedrich  von 
Brandenburg  dem  Reichsverweser  berufene  Fürstentag  dort  gehalten 
wurde*).  Später  im  Jahr,  am  23  Sept.  1419,  starb  Erzbischof  Johann ; 
schon  am  10  Oct.  folgte  die  neue  Wahl,  und  zwar  in  Rüdesheim  avon 


1 )  Die  Stelle  WiDdecks ,  welche  die  Namen  der  angebotenen  Ortschaften  enthSlt 
(c.  73  beiMencken  unvollständig  p.  59)  lautet:  obe  sie  wollen  gedencken  czu  losen  oppen-- 
heim  kaiserslutem  oderheim  wintterheim  Intelnheim  vnd  Ingeleichen  vnd  swobeszbrticke 
vnd  was  dor  czu  gehört.  In  der  Wiener  Handschrift  (Mone  VIp.  436)  steht  zwischen 
Winterheim  und  sioobesbrucken :  müllheim  vnd  Ingelheim.  Die  Gothaer  Handschrift  hat 
ilir  verkehrtes  vnd  Ingeleichen  statt  vnd  Ingelheim,  weil  der  Abschreiber  nicht  wusste, 
dass  in  dem  in  so  vielen  Urkunden  vorliegenden  Handeln  um  die  genannten  Reicbs- 
orte  Ober-  und  Nieder-Ingelheim  begriflen  sind. 

2)  Windeck  c.  83  (bei  Mencken  53). 
3]  Windeck  c.  92  (fehlt  bei  Mencken). 

i)  Windeck  c.  91  und  95  (bei  Mencken  66  und  68).  Der  Brandenburger  hat  zu 
Mainz  am  4 3  Jan.  4  44  9  eine  Urkunde  ausgestellt :  Minutoli  Friedrich  I  p.  4  04 . 
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v^en  des  grossen  Widerwillens » ,  sagt  Graf  Zimber ,  « den  aber  einmal  die 
burgmchaß  zu  mentz  gegen  den  geistlichen  brduclien  was ,  welches  gleich' 
ml  mt  erst  angefangefh  sondern  lange  ßare  geweret. »  Gewählt  wurde  Con- 
rad III,  ein  gebomer  Wild-  und  Rheingraf:  nein  grader  schöner  man  vnd 
wolgestalter  her,  dabei  gantz  gütig  vnd  sanßmuthig,  auch  gar  fruntholt- 
$eUg  gegen  jederman,  welcher  im  aber  laidtz  vnd  vnbilUckait  oder  ainchen 
trutz  beweysen  wolt  gegen  denselben  ertzaiget  er  sich  widerumb  wie  ein  gross- 
miläger  vnforchlsamer  vnd  gantz  trutzlicher  feynd.»  So  Graf  Zinibers  Cha- 
rakteristik. Wir  werden  Windeck  bald  in  geschäftlicher  Beziehung  mit 
diesem  Fürsten  finden. 

Mit  dem  Jahr -1420  beginnt  in  König  Sigmunds  Politik  eine  voll- 
ständige Umwandlung ,  wie  solche  denn  für  lange  hin  die  Geschicke 
Deutschlands,  ja  Europas  bestimmt  hat. 

Wir  sahen ,  welche  Richtungen  er  bis  dahin  verfolgt ,  in  den  geist- 
lichen wie  weltlichen  Angelegenheiten  zur  Geltung  zu  bringen  gesucht 
hatte.  War  ihm  auch  nicht  Alles  gelungen,  so  war  es  doch  ein  Grosses, 
dass  er  das  Concil  glücklich  zu  Ende  gefllhrt  und  das  heillose  Schisma 
geendet  hatte,  dass  er  den  Fürsten  im  Reich  den  Willen  und  die  Kraft 
gezeigt  hatte,  die  .reichsoberhauptliche  Würde  zur  Anerkennung  zu 
bringen.  Er  hatte  die  ungarischen  Magnaten  gebändigt ;  auch  denen  in 
deutschen  Landei)  stand  er  monarchischer  gegenüber  als  zu  jener  Zeit 

•  •  • 

die  Kronen  von  Castilien  und  Arragonien  den  ricos  hombres,  als  der  fran- 
zösische König  den  grossen  Baronen  in  Bretagne»,  Burgund ,  Armagnac. 
Man  mochte  inne  werden ,  was  es  heisse,  wenn  er  1418  verkündete: 
va»  wir  mit  gantze^  mentschlichen  fleisze  geneigt  sind  frid  vnd  gnade  ge- 
wrimjiicÄ  der  Christenheit  zu  schaffen,  also  sin  wir  auch  willig  vnd  bereit 
^  heyligen  Romischm  reychs ,  des  Würdigkeit  wir  an  vns  gcnomen  hant. 
Sacke  zu  versorgen  nach  allem  vnserm  vermögen^).  Erinnere  man  sich, 
inil  welcher  .Energie  er  trotzige  ReichsfUrsten,  jenen  Friedrich  von  Oest- 
i^ch,  jenen  Ludwig^  mit  dem  Bart,  der  den  französischen  Vasallen  spie- 
len wollte ,  gezüchtigt ,  wie  er  dem  gegenüber  in  dgr  Vergabung  der 
Marken  mit  hoher  Uneigennützigkeit  ein  Beispiel  von  sieiner  Auffassung 
^  LandesfUrstlichkeit ,  ihrer  EhrQ  und  Pflicht^  gegeben  hatte.  Mögen 
solche  EntSchliessungen  immerhin  von  dem  Einfluss  derer,  denen  er 


1)  Aus  des  Königs  Bestallung  für  den  Hohenzollern  s.  d.  2  Oct.  UI8  bei  Riedel 
^'  dipl.  Brand.  H.  Theil  IV  p.  «58. 
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sein  Vertrauen  schenkte ,  bewirkt  worden ,  nicht  aus  der  Kraft  seines 
eigenen  Charakters  erwachsen  sein;  er  vertraute  sich  ihnen  an.  Und 
den  rechten  Mann  dieser  Richtung ,  den  Ntlrnbei^er  Burggraten ,  hatte 
er  nun  auch  mit  der  Kurwtlrde  betehnt ;  er  hatte  damit  eben  diese  Rich- 
tung in  den  höchsten  Ftlrstenrath  des  heiligen  Reiches  eingeführt ,  wo 
sie  wenigstens  seit  der  staufischen  Zeit  keine  Stelle  mehr  gehabt  hatte. 
Er  empfand  es,  dass  noch  viel  zu  thun  sei,  bevor  die  Würde  des  Reiches 
wiederhei^estellt  wäre ;  musste  er  doch  den  Kölnern ,  die  gegen  ihren 
Ftlrsten  um  seine  Hülfe  baten,  antworten:  «^  künde  inen  itzund  tut  gC' 
tun,  die  kurfursten  weren  selber  das  recht  ^i;  aber  er  rieth  ihnen  auszu- 
harren: aes  wurde  sich  noch  alles  anders  machen»^).  Der  Brandenbui^r 
war  es ,  von  dem  er  die  Vollendung  des  begonnenen  Werkes  erwartete. 
Als  er  aus  dem  Reich  deutscher  Nation  hinwegzog,  setzte  er  ihn  zu 
seinem  « stathalter  vnd  furweser  mit  voller  gewalt  vnd  macht  in  allen  deut' 
sehen  lundem^  ein;  er  hatte  es  nicht  hehl,  dass  er  in  ihm  den  künftigen 
deutschen  Kaiser  sehe:  «wenn  er  auch  selbst  kein  Friedrich  sei^  so 
werde  ihm  doch  ein  Friedrich  bald  auf  dem  Kaiserthron  nachfolgen.» 
Denn  an  den  erneuten  Namen  des  letzten  grossen  Staufen  knüpfte  der 
Glaube  des  harrenden  deutschen  Volks  die  endliche  Rettung. 

Man  sieht ,  was  es  bedeuten  musste ,  wenn  sich  König  Sigmund 
mit  jenem  Jahre  von  dem  HohenzoUem  abzukehren  begann  und  W^e 
einschlug,  die  Allem,  was  er  bisher  gethan,  in  den  Motiven  wie  in  den 
Zielen  entgegengesetzt  waren.  Zwei  Menschenalter  später,  in  härteren, 
gewaltsameren  Formen  und  nicht  mehr  in  Deutschland ,  sondern  unter 
dem  katholischen  Königspaar,  dem  geizigen  Tudor,  dem  scheinheiligen 

■ 

Ludwig  XI,  hat  sich  der  Monarchismus  durchgesetzt ,  und  als  ihn  der 
spanische  Karl  mit  der  vereinten  Kraft  der  vier  Häuser ,  deren  Erbe  er 
war,  auch  im  Reich  durchsetzen  wollte,  ward  uns  die  territoriale  Frei- 
heit um  den  Preis  der  nationalen  Einheit  gerettet.  Deutschland  hat  das 
in  Sigmunds  Zeit  Versäumte  nicht  wieder  einzubringen  vermocht. 

Den  Anlass  zum  Wechsel  in  Sigmunds  Politik  gab  Böhmen.  König 
Wenzel  war  gestorben  (16  Aug.  1419).  Nun  sollten  die  schon  hussiti- 
schen  Böhmen  sich  demselben  Sigmund,  der  trotz  seines  freien  Geleites 
ihren  Meister  Huss  zum  Scheiterhaufen  gebracht,  als  ihrem  König  anver- 


I)  Windeck  c.  91  (bei  Mencken  c.  66).  Der  Brandenburger  vermittelte  dann  den 
Streit. 
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trauen.  Die  schon  gährende  Revolution,  zugleich  religiöser  und  nationa- 
ler Art,  brach  los;  der  Versuch  Sigmunds,  die  böhmischen  Landherm 
an  sich  zu  ziehen,  misslang ;  ihrer  die  meisten  schlössen  sich  der  Bewe- 
gung an.  Von  dem  an  sah  Sigmund  nichts  als  diese  böhmische  Revolu- 
tion; dass  sie  voll  Ketzerei,  voll  Deutschenhass ,  voll  Gefahr  fUr  den 
Bestand  der  deutschen  Nachbarlande  war,  galt  ihm  wenig.   Aber  sie 
gefiüirdete   ihm  das  wichtigste  Gebiet  seiner  Hausmacht.    Alle  seine 
Plane,  Massregeln,  Verbindungen  bezogen  sich  fortan  auf  den  Kampf 
um  Böhmen ;  unter  dem  Vorwand,  dass  es  die  Ketzerei,  die  Revolution 
niederzuwerfen  gelte ,  ward  einzig  und  allein  ein  Hausinteresse  geltend 
gemacht,  das  nicht  mit  dem  des  Reiches  deutscher  Nation  zusammenfiel, 
sondern  nur  eben  der  Art  war  wie  das  jedes  deutschen  Magnaten.   Die 
Interessen  Deutschlands  traten  gänzlich  in  den  Hintergrund.  Und  wie 
der  König  gleich  im  Beginn  des  Kampfes  den  deutschen  Fürsten  selbst 
Zurücksetzungen  und  Beleidigungen  nicht  ersparte ,  wenn  er  damit  den 
Böhmen  zu  gefallen  hoffen  mochte ,  so  trat  er  bald  mit  schroff  ausge- 
.    sprochenem  Argwohn,  ja  förmlich  feindselig  jenem  Hohenzollem  gegen- 
über, der  vergebens  darauf  drang,  in  Betreff  Bühmens  die  religiöse  von 
der  politischen  Frage  zu  sondern  und  nicht  geflissentlich  den  Wirrwarr 
noch  zu  mehren.  Dass  sich  der  König  vielmehr  dem  starr-energischen 
Eifer  Albrechts  von  Oestreich  hingab  und  dem  Fanatismus  der  kreuz- 
predigenden päpstlichen  Legaten  Vorschub  leistete,  trieb  die  hussitische 
Revolution  zu  immer  mächtigerer  Entwickelung.    Schon  flutete  sie  in 
ihrer  neu  erfundenen  Kriegskunst ,  der  Taktik  leichter  Massen  und  be- 
w^icher  Barrikaden  —  der  Wagenburgen  — ,  tiber  die  Grenzen  Böh- 
^ns  hinaus ;  und  namentlich  in  den  unteren  Massen,  denen  der  Städte 
^'ie  des  platten  Landes,  fand  sie  den  lebendigsten  Anklang,  bald  Nach- 
ahmung. In  immer  neuen  Niederlagen  zeigte  sich  die  rettungslose  Ohn- 
"»cht  des  Reiches. 

So  war  Deutschland  in  dem  Moment,  wo  es  sich  zu  alter  Herrlich- 
•^t  wieder  zu  erheben  geschienen  hatte,  plötzlich  in  den  Abgrund 
S^ttlrzt.  Und  in  dem  allgemeinen  Elend  wucherten  die  dynastisch- 
^^ititorialen  Sonderinteressen  um  so  üppiger.  Aber  wenigstens  der 
"^henzoUemstaat  ist  ein  Monument  aus  jener  Zeit  der  Erhebung  ge- 
*^uel)en;  diess  letzte  Aufflammen  der  wahrhaften  Kaiseridee  hat  ihm 
^^ne  ghibellinische  Richtung  in  die  Wiege  gelegt. 

Wenigstens  filr  die  Anfänge  der  veränderten  Politik  Sigmunds  — 
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sie  tritt  mit  dem  grossen  Fürstentage  zu  Breslau  im  Anfang  1 480  zuerst 
erkennbar  hervor  —  ist  Windeck  eine  wichtige  Quelle ;  seine  Mitthei- 
lungen sind  hier,  recht  reichhaltig ,  und  gerade  aus  dieser  Zeit  hat  er 
mehrere  Actenstücke  aufbewahrt,  die  er  nur  aus  der  königlichen  Kanzlei 
erhalten  haben  konnte.  Er  war  in  Breslau,  als  der  päpstliche  Legat  seine 
Kreuzpredigt  hielt  (Sonntag  Lätare  1 7  März) ;  ^)  er  war  mit  anwesend, 
als  jene  Breslauer  Hinrichtung  statt  fand ,  welche  auf  die  Stimmung  in 
Böhmen  so  tlbel  einwirkte.  Dass  die  Hingerichteten  von  den  Zünften 
waren ,  und  dass  sie  den  alten  Rath  entsetzt ,  die  Mitglieder  desselben 
theils  vertrieben,  theils  ermordet,  auch  sonst  völlig  revolutionären  Unfug 
getrieben  hatten ,  verschweigt  Windeck.  *)  lieber  die  Verhandlungen 
zwischen  den  Polen  und  dem  Orden ,  über  die  zwischen  Sigmund  und 
die  böhmischen  Landherren  ist  er  desto  ausführlicher. 

Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  Windeck  mit  gen  Prag  gezogen 
(Pfingsten  <  420) ;  später  im  Jahr  ist  er  in  Budweis ;  er  berichtet  von 
den  kriegerischen  Vorfällen  in  der  Umgegend  von  Budweis  von  Michaelis 
bis  St.  Katharinentag  (25  Nov.).^ 

Zunächst  wieder  begegnen  wir  ihm  auf  dem  Regensburger ,  dann 
nach  Nürnberg  verlegten  Reichstag  im  Spätsommer  <  422.  Ich  möchte 
glauben,  dass  er  bis  dahin  in  des  Königs  Umgebung  gewesen ;  bestimmte 
Angaben  liegen  zwar  darüber  nicht  vor ,  aber  der  Ton  seiner  Mitthei- 
lungen nicht  minder  als  der  Gesichtskreis  derselben  spricht  dafür. 
Windeck  würde  dann  im  Gefolge  des  Königs  nach  Regensbui^  gekom- 
men sein. 

Auf  diesem  Reichstage ,  so  scheint  es,  schied  Windeck  aus  der  un- 
mittelbaren Nähe  des  Königs.  Was  ihn  dazu  bestimmte,  muss  dahin 
gestellt  bleiben,  obschon  es  zu  beachten  sein  dürfte,  dass  er  über  die 
Unthätigkeit  Sigmunds  und  Albrechts  im  Frühling  <  422 ,  die  in  Mähren 
lagen  und  das  Wachsen  der  Macht  der  Hussiten  und  ihren  Gewaltthaten 
ruhig  mit  ansahen,  sich  mit  den  Worten  äussert:  nvnd  das  geschach  altes 
von  mmenme  des  konigs  vnd  seiner  rete. » *)  Schon  früher  klagt  er  über 


1)  Windeck  c.  135  (bei  Mencken  c.  79). 

2)  Windeck  c.  33  (bei  Mencken  c.  78).  Den  Fehler  in  der  Datierung  (Montag  nach 
Oculi  statt  Reminiscere)  hat  Aschbach  II  p.  i7  nachgewiesen. 

3)  als  der  konig  Sigmund  zu  behem  was  vnd  von  präg  geczogen,  da  czoch  ich  von 
dannen  czu  dem  wise  (soll  heissen  huduyise)  u.s.  w.  Windeck  c.  147  (fehlt  bei  Mencken). 

4)  Wiodeck  c.  105  (bei  Mencken  c.90). 
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djeneoen  Rathe  des  Königs,  die  ihn  zu  halben  Maassregeln  verleitet 
hätten,  cffflme  ne  ketten  auch  aus  dem  kelch  trunken,  i»  Er  nennt  ihre 
Namen:  •da$  waren  die,  die  den  kanig  Sigmund  verderbpten  in  aUen 
uche».»  Omen  giebt  er  Schuld,  dass  der  König  im  Herbst  1420  die 
deotschen  Filrsten  mit  ihren  Truppen  habe  heim  ziehen  lassen;  malso, 
filgt  er  hinzn,  czugen  die  forsten  alle  heim  vnd  der  konig  mit  seinem  volk 
fm  tmgerm.  mit  ymme  czoch  nymant  von  (den)  gesten  denn  bischo/f  jorg 
mPassaurt  u.  s.  w.') 

Auf  dem  Reichstage  1 422  hat  Windeck  den  Anlass  gefunden ,  mit 
einer  guten  Versorgung  hinwegzukommen.  Aus  seiner  nicht  sehr  klaren 
Angabe  eigiebt  sich,. dass  er  eine  Anwartschaft  {nsein  königlich  mayestat 
hengelte  briff^)  auf  ein  Lehen  erhielt,  welches  eben  erledigt  war,*) 
und  dass  der  Mainzer  Erzbischof  und  die  Nassauer  Grafen  Philipp  und 
Adolph  sich  verpflichteten,  Windeck  bei  diesem  seinem  Recht  zu  halten. ') 
Weder  welches  Lehen  ihm  gegeben  ward,  noch  in  welchem  Yerhältniss 
zu  demselben  die  genannten  Fürsten  standen ,  ist  klar.  Windeck  wird 
von  Nürnberg  an  den  Rhein  gegangen  sein ;  doch  da  der  Erzbischof  die 
Sache  verzögerte,  so  machte  er  sich  im  nächsten  Frühling  wieder  auf 
nach  Ungarn. 

Windecks  diessmaliger  Aufenthalt  in  Ungarn  währte  nur  kurze  Zeit ; 
^  er  fiel  in  die  Zeit ,  wo  Sigmund  mit  dem  Polenkönig  wegen  des 
Hossitenkrieges  eine  persönliche  Zusammenkunft  zu  Krakau  hatte ,  zu 
der  unter  andern  auch  der  Brandenburger  kam.  In  Kaschau ,  wo  Sig- 


1)  Diese  merkwürdigen  Aeusserungen  stehn  c.  139  (bei  Hencken  c.  83). 

2)  Windeck  c.  157  (bei  Mencken  c.iOi):  also  in  dem  selben  iare  als  der  konig 
gtin  regenspurg  was  do  wüst  ich  wol  das  der  alle  czu  echczeller  do  (soll  sein  dod)  was 
^  cm  lehen  ledig  was  worden,  Vermuthlich  fehlt  hinler  der  alle  ein  Name.  Windeck 
^tdas  Leben  nie  erhalten;  und  einige  Zeit  später  (U32.  1436)  findet  sich  in  Mainzer 
Crkooden  ein  ^  Johann  Gelthus  genannt  EchUeller»  (Schaab  Erf.  derBuchdr.  II  No.  324.) 
^  auch  genannt  vzum  Echtzellem  (No.  326),  und  später,  im  Jahr  1439,  n Arnold 
^ikus  den  man  nennet  zum  Echtzeller  (No.  93).  Die  Erwähnung,  dass  Sigmund  dem 
Windeck  auf  seine  Beschwerde  Schreiben  an  den  Erzbischof  und  aan  die  mon  czu 
^^idenberg »  mitgiebt,  lässt  vermuthen ,  dass  das  Lehen  den  Flecken  Echzell  nahe  bei 
Friedberg  betraf.  Zu  einer  genaueren  Forschung  fehlen  mir  die  Materialien. 

3)  — das  er  mir  es  (das  Lehen)  leihe  des  ich  seiri  königlich  mayestet  besigelt  briff 
^  vnd  dar  czu  verschreib  im  der  bischoff  von  meincz  u.  s.  w.  das  sie  mich  bei  meinem 
'^  hielten.  Die  drei  Fürsten  waren,  wenn  nicht  in  Regensburg,  so  doch  in  Nürnberg 
^wesend.  Leider  ist  das  c.  157  (bei  Mencken  c.  105)  auch  in  der  Golhaer  Handschrift 
lückenhaft  und  fehlerhaft. 
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mund  auf  der  Rückreise  Ende  April  und  Anfang  Mai  verweilte ,  verliess 
ihn  Windeck  mit  empfehlenden  Schreiben  an  den  Erzbischof  und  die 
Mannen  von  Friedberg.  Am  Pfingsttage  (23  Mai  i  423j  kam  er  heim, 
«  czu  den  meinen  brudern  vnd  frunden. » 

Es  war  gei-ade  damals  unter  den  rheinischen  Ftirsten  mannigfaches 
Verhandeln ,  tiber  das  Windeck  nach  seiner  Art  berichtet.  Nicht  wenig 
verwickelten  sich  die  Verhältnisse  durch  die  Geldrische  Erbfolgefrage ; 
es  standen  die  Grafen  \on  Egmont  und  der  Herzog  von  Berg  gegen 
einander  und  der  Mainzer  Kurfürst  begünstigte  jene ,  seine  Neffen.  Er 
ersah  sich  zur  Führung  dieser  schwierigen  Sache  unsem  Windeck,  *)  der 
den  diplomatischen  Vorgang  seiner  Beauftragung  auf  dem  Schloss  zu 
Hochheim  ganz  artig  beschreibt.  Zuerst  gieng  er  zum  Grafen  Egmont 
[Eckemunden)  nach  Amheim  und  Nimwegen ;  dann  eilte  er  zurück ,  war 
zum  24  August  in  Frankfurt,  wo  eben  ein  zahlreich  besuchter  Fürsten- 
tag begann.  Erst  um  Michaelis ,  nachdem  er  noch  seinen  Bischof  im 
Wildbad  zu  Baden  gesprochen,  ritt  er  mit  dessen  libolschaffl  und  briefen» 
nach  Ungarn. 

Um  Martini  traf  er  beim  Könige  ein,  verrichtete  seine  Botschaft  und 
erhielt  eine  gnädige  Antwort,  adie  hie  nil  zu  schreiben  w^,»  fügt  er 
hinzu.  Sein  Aufenthalt  am  königlichen  Hofe  verlängerte  sich ,  die  Weih- 
nachten, die  Ostern  1424  feierte  er  dort;*)  er  war  anwesend  bei  der 
Abschiedsaudienz ,  die  der  Dänenkönig  den  kurfilrstlichen  Käthen  gab,^ 
so  wie  bei  der  vor  Sigmunds  Abreise  nach  der  Blindenburg ; ^)  ein  «lau- 
fender Bote»  seines  Erzbischofs  brachte  ihm  Briefe  mit  neuen  Aufträgen 
in  einer  anderen  Erbangelegenheit.  ^  Dann  kamen  zwei  Käthe  des  von 
Egmont,  die  Windeck  dem  König  vorstellte,  erst  in  der  Blindenburg  (im 
Juli^,  dann  in  Csepei/*)  er  blieb,  als  sie  nach  Ofen  zurückkehrten,  beim 
Könige  « nid  an  sanl  Laurenzen  obent  (9  Aug.)  do  traff  ich  ein  ende  mit 


1 )  Windeck  c.  t58  und  179  (bei  Mencken  fehlt  das  letztere  und  ist  in  dem  orsten, 
c.  H2,  gerade  diese  Sache  ausgelassen).  Windeck  nennt  sich  c.  ^58  eberhart  windecke 
von  Elaui,  was  doch  wolil  Echcell  oder  Echczel  sein  soll. 

2)  Windeck  c.l9r  194  (bei  Mencken  c.  123.  126). 

3)  Windeck  c.193. 
i)  Windeck  c.l94. 

5)  Windeck  c.  i  82  (bei  Mencken  c.  i  1 6). 

6)  So  wird  Windeck  zu  verstehen  sein,  wenn  er  sagt  (c. 203,  bei  M,  c.131), 
der  König  aczog  off  in  das  werde  (Werder)  vnder  offen  haisset  czu  dem  hai  schaplein 
(wohl  haws  chaplein). 
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9tinen  gnaden. »  In  der  That  wurden  die  Uri^unden  zu  Gunsten  Egmonts 
ausgefertigt. ')  Windeck  spricht  von  diesen  Verhandlungen,  und  wie  der 
König  ihn  auch  in  andern  Sachen  rufen  Uess  und  um  seinen  Rath  fragte, 
ausführlich ;  leider  ist  die  Gothaer  Handschrift  in  den  betreffenden  Ca- 
piteln  (c.  203— 205,  bei  Menclten  c.  131— 133)  so  fehlerhaft  geschrie- 
ben, dass  man  oft  nur  einen  ungefähren  Sinn  errathen  kann.  Der  Schluss 
jener  Verhandlungen  war,  dass  Windeck  den  König  um  einen  neuen 
Beweis  seiner  Gnade  bat  und  ihn  erhielt.   Der  Ausdruck  seiner  Bitte 
bezeichnet  die  Sache  genau :  «  ewr  gnade  gunne  mir  ettliche  renle  auf  dem 
cwll  zu  meincze  zu  leihen  » ;  und  demnach  sagt  er :  « vnd  do  leihe  mir  seine 
gnade  mein  lehen  vff  dem  czolle  czu  meincze.  » 

Windeck  giebt  nicht  an ,  wann  er  Ungarn  wieder  verlassen.  Aber 
aa  seinen  Erzählungen  kann  man  es  mit  ziemlicher  Sicherheit  merken. 
Alles,  was  er  bis  zum  Herbst  1424  zu  berichten  hat,  bewegt  sich  um 
Sigmund ;  da  wird  von  dem  Besuch  des  griechischen  Kaisers ,  von  der 
türkischen  Gesandtschaft,  von  der  Frohnleichnamsprocession  in  Ofen, 
von  dem  Eindruck  der  Nachricht ,  dass  Ziska  mit  den  Pragern  in  Streit 
gerathen  sei  u,  s.  w.  erzählt.  Vom  Herbst  an  ist  der  Gesichtskreis 
^indecks  wieder  der  der  rheinisch-deutschen  Verhältnisse.  Er  legt  hier 
ein  schon  öfters  erwähntes  Capitel  (209)  ein ,  eine  Art  Rückblick  auf 
^  bisheriges  vielbewegtes  Wanderleben;  gleichsam  als  ob  er  von 
demselben  Abschied  nehme,  um  sich  nun,  da  er  nczu  grosse  erbere 
'M*'^«»  gekommen,  in  seiner  Vaterstadt  zur  Ruhe  zu  setzen. 

Zum  Genuss  des  Lehens  am  Rheinzoll  kam  Windeck  nicht  sogleich. 
Der  Rheinzoll  war  1366  dem  Rath  der  Stadt  Mainz  und  den  zum  Jungen 
verliehen  worden.*)  Von  beiden  Seiten  wird  Windeck  Widerspruch  er- 
«hren  haben.  Da  sandte  ihm  König  Sigmund  «  czu  hülfe  czwen  bri/fe,  der 
^^  lautet  dem  rate^  der  ander  czu  dem  Jungen,  do  ich  czu  meincz  was.  »^ 
^hal  die  Abschriften  einschalten  wollen,  aber  sie  fehlen  in  dem  Buch, 
unklar  ist  es,  wenn  er  hinzufügt :  nalso  wart  mir  mein  lehen  an  dem  czolle, 
^  wert  slacht  (geschlichtet)  in  der  mitwochen  der  marterwochen  anno 
^»25  jare  vnd  ich  wart  auch  eingesezt. »  Windeck  giebt  (c.  220)  an,  dass 


\)  Dass  Sigmand  Urkunden  für  Egmonl  am  15  Aug.  ausgefertigt,  erwähnen  die 
Hegesten  bei  Aschbacb  nach  Pontanus  bist.  Geld.  p.  4S3.  4^5. 

2]  Urkunde  Karls  IV  vom  24  Sept.  1366  bei  Schaab  Geschichte  des  rheinischen 
SOdtebundes  No.  185,  cf.  266. 

3)  Windeck  c.  2t7  (Mencken  c.  U3  ist  nnvolisCandig). 
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er  mit  auf  dem  Nürnberger  Reichstage  (Juni  1 426)  gewesen ,  dass  er 
dort  jene  Briefe  des  Königs  erhalten^  dass  ein  Urtheil  des  Eberhard 
Schenken  von  Erbach,  Domherrn  und  Kämmerer  zu  Mainz,  vorausge- 
gangen sei,  italso  denne  desselben  vrtaile  vnd  bestetige  bri/f  inne  haldet.i» 
Des  Königs  Briefe  wären  demnach  vom  26  März  i  426. 

Fortan  finden  wir  Windeck  nur  noch  in  den  inneren  Parteiungen 
seiner  Vaterstadt  thätig.  Aber  in  diese  ist  er  denn  auph  auf  das  tiefste 
verwickelt,  ja  recht  eigentlich  die  Seele  und  der  Fülirer  derjenigen  Par- 
tei ,  welche  eine  einfachere ,  rationellere ,  volksthümlichere  Verfassung 
erzwingen  will. 

Das  Interesse,  welches  die  fernere  Darstellung  zu  gewähren  wünscht, 
besteht  darin,  dass  sie  in  einem  einzelnen,  ziemlich  vollständig  erkenn- 
baren Beispiel  die  unermessliche  Bewegung,  welche  damals,  an  unzäh- 
liehen  Punkten  sich  wiederholend ,  Deutschland  erschütterte ,  charakte- 
risiert. 

Diese  Bewegung,  schon  seit  Decennien  in  einzelnen  Ausbrüchen 
da  und  dort  gleichsam  sich  ankündigend ,  beginnt ,  nachdem  die  mit  der 
Wahl  Sigmunds  und  dem  Constanzer  Concil  erweckten  HoflFnungen  völlig 
gescheitert  sind,  sich  mit  wachsender  Gewalt  zu  verbreiten  und  in  ge- 
waltsamen Neuerungen  zu  steigern.  Sie  treten  in  mannigfaltiger  Gestalt 
auf;  bald  erhebt  sich  hussitisch  aufgeregt  das  Landvolk  gegen  die  Guts- 
herrschaft, selbst  am  Rhein  thun  sich  «Bauernschaften»  zusammen,  den 
Ruf  « Buntschuh »  zu  erneuen;*)  bald  steht  eine  Stadt  gegen  den  Bischoi 
und  die  Pfaffheit  auf  und  wirft  in  der  Heftigkeit  des  Kampfes  die  alte 
Geschlechterordnung  über  Seite ;  bald  erhebt  sich  die  Gemeinde  unmit- 
telbar gegen  das  Patriciat ,  das  dann  bei  Klerus  und  Adel  Hülfe  sucht 
gegen  die  Neuerer ;  aller  Uebermuth  und  Neid  der  Demagogie  auf  dei 
einen,  alle  Tücke  und  Scheinheiligkeit  der  Reaction  auf  der  andern  Seite ; 
und  während  das  Reichsoberhaupt  nur  auf  seine  Territorien  gewandt 
die  deutschen  Dinge  sonst  laufen  lässt  wie  sie  mögen ,  nur  dann  und 
wann  mit  widersprechenden  Entscheidungen  dazwischen  tretend,  auf 
die  eigentlich  niemand  mehr  achtet,  zerrütten  sich  im  innem  Kampf  die- 
jenigen  politischen  Bildungen ,  welche  der  Zeit  nach  die  jüngsten  und 


i)  aet  zetera  huntschuchy>y  beisst  es  in  dem  S))Ot(geclicht  aof  den  'Landfrieden  von 
n98.  Haupt:  Zeitschrift  I  p.  433.  Cf.  die  Urkunde  des  Vertrages  gegen  die  Geburschaf- 
ten  U32  bei  Schaab  Rhein.  Stadt,  ff  No.  317. 
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der  Bedeutung  nach  die  lebensvollsten  und  fortschreitenden ,  die  natUr- 
lich^i^  Stützen  der  königlichen  Macht  in  deutschen  Landen  hätten  sein 
müssen.  Dreissig  Jahre  später  und  das  rcichsfreie  Mainz  war  eine  un- 
terthanige  Stadt  geworden,  die  Helfer  der  Unterjochung,  «Grafen,  Her- 
ren   und  Ritter»),  lagen  in  den  «Höfen»,  die  ihr  Beutestück  geworden. 

Es  ist  früher  der  tiefen  Verschuldung  der  Stadt  Mainz  erwähnt 
worden.  Die  Zeiten  des  argen  Erzbischofs  Johann  hatten  nicht  gedient 
sie   zu  mindern,  und  namentlich  die  Fehde  wegen  des  ermordeten  Braun- 
scl\xveiger  Herzogs  und  die  Plünderung  der  Stadt  während  derselben 
wird    als   eine  lang  nachwirkende  Calamität  geschildert.    Die  Mainzer 
waren   und   blieben   der  Meinung,    dass  ihnen  dieser  «Schaden  und 
Schmach »  durch  den  Erzbischof  und  die  Pfaffheit  erwachsen  sei ;  doch 
^9€^lliches  torfften  aie  öffentlich  nit  klagen  dortimb  so  mchtend  sy  ander 
9p€^4ne  vnd  gezenk  herfur. » ')  Die  Pfaffheit  sass  in  der  Stadt  und  hatte 
döTx  Vortheil  ihres  Schutzes  und  ihres  ergiebigen  Verkehrs,  ohne  an  den 
städtischen  Lasten  Theil  zu  nehmen;  die  Häuser,  ja  Strassen,  wo  sie 
uad  ihre  Dienstboten  wohnten,  w  aren  ausser  dem  Bereich  der  städtischen 
Polizei  und  Justiz,  die  «itfw/i/a/ew»  (Immunitäten)  wurden  Asyle  fiir  die, 
^'^Iche  sich  der  bürgerlichen  Gewalt  entziehen  wollten.    Nicht  bloss 
da^ss  die  Häuser  und  Grundstücke ,  die  den  Kirchen  gehörten ,  die  Per- 
sonen, die  in  Dienst  der  Pfaffheit  standen,  aller  Schätzung  und  üngeldes 
"'^i  waren ;  nicht  bloss  dass  sie  den  Wein  ihrer  Güter  zum  eignen  Ge- 
brauch zollfrei  einführten ,  ja  selbst  von  dem ,  \>  as  sie  im  « Kaufhause » 
■duften,  Zoll  und  Hausgeld  zu  erlegen  sich  weigerten ,  sie  selbst  trieben 
den  Weinschank  mit  ihrer  «Gottesgabe»,  die  um  den  Weinzoll  billiger 
^'^r,  in  grösster  Ausdehnung,  sie  hatten  Backhäuser,  in  denen  sie  auf 
*^n  Verkauf  buken  u.  s.  w.^)  Sie  zehrten  an  dem  bürgerlichen  Wohl- 
*Wucl  der  Stadt ,  deren  Polizei  und  Justiz  durch  ihre  Privilegien  überall 
durchkreuzt  und  gestört  wurde.  Begreiflich ,  dass  die  Stadt ,  zumal  seit 
J^ner  Erzbischof  Johann  in  der  bei  dem  Concil  eingereichten  Klage  ohne 
^^iteres  ihre  Reichsfreiheit  angefochten  und  sie  als  eine  erzbischöflicho 
*^ndstadt  in  Anspruch  genommen  halte,  danach  trachtete,  sich  in  eine 
^^rfassung  zu  setzen ,  in  der  sie  den  vorhandenen  Ueboln  abhelfen  und 
^^i>  drohenden  Gefahren  begegnen  könnte. 

t)  Zimber,  der  freilich  ganz  erzhischöriich  schreibt. 

J)  S.  Gravaloriallibell  der  Pfaffen  und    die  Widerlegung   des  Ualhs    (U32)    in 
^Itaab  Rhein.  Stadteb.  11  No.320  und  322. 

Abhaidl.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wisieasch.  III.  1 4 
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Im  städtischen  Regiment  hatten  die  Alten  seit  der  Rachtung  von 
St.  Katharinen- Abend  1332  wenigstens  noch  den  halben  Rath.')  Sie 
sassen  dort  oben  an  und  ohne  Zweifel  blieb  ihr  Einfluss  der  tiberwie- 
gende. Aber  Vertrauen  hatte  man  längst  nicht  mehr  zu  ihrer  Einsicht 
und  ihrem  guten  Willen;  ihre  Privilegien,  amunzrecht  tmd  gaden,  gnadn 
vfid  freylieitetn>  stellten  sie  mannigfach  dem  Interesse  der  Stadt  entge- 
gen und  auf  die  Seite  des  Rittx^rthums ,  zu  dem  die  reichsten  dieser  Fa- 
milien durch  ihren  Adel  und  ihre  Gutsherrlichkeiten  gehörten. ')  lieber 
diess  waren  ihrer  viele  als  Lehnsleute,  als  Mtinzgenossen,  als  Nutzniesse 
der  Gaden ,  als  «Hausgenossen  im  Thiei^garten »  dem  Erzbischof  um 
der  PfafTheit  verwandt,  in  ihrem  Dienst  und  Interesse.*)  Selbst  als  Erz 
bischof  Johann  die  Freiheit  der  Stadt  in  Frage  stellte,  hatten  ihrer  etlich< 
zu  ihm  gehalten.  Man  beschuldigte  die  Alten,  dass  sie  immer  nur  ihren 
nicht  der  gemeinen  Stadt  Vortheil  suchten,  dass  sie  nur  verstunden 
won  der  stai  zu  genwszen.n 

Seit  den  Zünften  der  halbe  Rath  gegeben  war,  obenein  mit  der  Be- 
stimmung, dass  aus  den  zünftigen  Rathsherren  auch  die  Hälfte  de 
Btlrgermeister ,  Rechenmeister  u.  s.  w.  bestellt  werden  müsse,*)  hatte 


1)  Ich  habe  durch  die  Güte  des  Herrn  Dr.  Böhmer  das  sehr  interessante  Manu- 
Script  "Sagen  von  alten  Dingen  der  ehrlichen  Stadt  Meinz»  vor  mir  und  entnehme  au 
demselben  die  Kenntniss  dieser,  der  eigentlich  constitutiven  Vereinbarung,  während  di 
bei  Schaab  Erf.  der  Buchd.  II  No.  i  abgedruckte  vom  4  Aug.  1332  sofort  zq  neuci 
Irrungen  Anlass  gegeben  hatte.  Diese  bestimmte  nSmIich,  dass  die  ü,  welche  von  de 
Gemeinde  wegen  in  den  Rath  gesandt  waren,  gemehrt  werdon  sollten ,  wenn  die  Zat 
der  Alten  im  Rath  (29)  gemehrt  würde;  und  schon  drei  Monat  später  ist  die  Zahl  de 
Zünfligen  im  Rath  auf  29  gewachsen.  Die  Frankfurter  Handschrift  sagt  aber  ausdrück 
lieh  in  Betreff  des  Abkommens  vom  4  August:  «d^r  nach  stunt  aber  cyn  zwcytracht  vn 
misshclunge  v/f  vnder  dem  alden  rade  vnd  der  gemeynde  dar  umb  sie  sich  gutlichen  rieh 
ten  vnd  vireyngetten»;  folgt  dann  die  Sühne  von  St.  Katharinenabend  1332  (24  Nov.) 

2)  cf.  Joannis  HI  p.  457. 

3)  Uebcr  die  Hausgenossen  Würdtwein  dipl.  Mog.  II  p.  271;  ihr  vollständiges  Na 
mensverzeichniss  aus  dem  Jahr  1421  giebt  Schaab  Erf.  der  Buchd.  II  No.  66  aus  jen< 
Frankfurter  Handschrift,  Sagen  u.  s.  w.,  wo  freilich  das  Recht  der  Hausgenossen  (ihr 
«Gnade  und  Freiheiten»  aufgezahlt  sind,  aber  von  einem  Namensverzeichniss  nichl 
vorliegt.  Ueber  die  Münzgenossen  s.  Joannis  III  p.  458. 

4)  Joannis  HI  p.  459  giebt  an,  dass  bereits  1332  die  Zahl  der  Zundbürger  ii 
Rath,  die  zuerst  22  gewesen,  nach  der  Zahl  der  Zünfte  auf  29  erhöht  sei.  Richtig  ii 
in  dieser  Angabc  die  Erhöhung  von  22  auf  29;  es  war  eben  der  Sühnebrief  von  S 
Katharinenabend  1332,  der  diese  Erhöhung  anordnete.  Aber  wunderlich  ist  der  Irr 
Uium,  dass  die  Zahl  der  Zünfle  damals  29  gewesen  sei.    Eben  jenem  Sühnebrief  vo 
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sich  auch  der  Kreis  der  Jungen  allmählich  fester  gebildet  und  sich  end- 
lich in  der  Gesellschaft  der  beiden  Häuser  in  Momppasllier  oder  Moni- 
hanUcr  (d.  i.  Montpellier^  wie  mir  Haupt  aus  Hartmann  im  armen  Heinrich 
175  nachweiset)  eben  so  geschlossen,  wie  «die  Alten  im  Thicrgarten.»') 
Der  Natur  der  Sache  nach  standen  sie  diesen  gegenüber.  Statt  dessen 
finden  wir  sie  1411  sich  plötzlich  gegen  die  Zünfte  wenden ;  .nach  acht- 
zigjährigem Frieden  beginnt  damit  neuer  Hader  im  Innern  von  Mainz. 

Die  Herren  in  Montbasilier  stellen  an  die  Zünfte  Forderungen  selt- 
samer Art:  wenn  sie  Rathherren ,  Zunftmeister,  Zunftgesellen  wählen, 
so  sollen  sie  sich  nicht  zu  i< einiger  zwei»  besprechen  oder  bereden,  bei 
zehn  Gulden  Brüche;  und  wählen  sie  als  Rathherm  einen  vder  da  nyl 
me  zfi  rode  gegangen  heden,  so  soll  dieser  dem  Rathherm  zu  Montbasilier 
50  Gulden  zahlen  u.  s.  w.  Sie  fordern,  dass  diese  Ordnung  in  den  Zünf- 
ten angenommen  werde.  Die  einen  leisten  Folge,  andere  widersprechen, 
bald  erklären  sich  alle  gegen  die  Neuerung.  Und  mehr:  die  Zünfte 
wählen  sechszehn  Männer ,  mit  den  Herren  in  Montbasilier  ein  ernstlich 
Wort  zu  sprechen.  Es  war  gross  Aergerniss  und  Aufre^ng  bei  den 
Bürgern:  «wenn  man  der  Buben  einem  Theil  den  Kopf  abschlüge»,  hiess 
^j  «so  würden  sich  die  andern  zur  Ruhe  geben.»  Da  flüchtete  Herman 
Appeieker  der  Burgemeister  und  drei  andere  vom  jungen  Rath.  Die 
^^  I  bald  zu  XVHI  erhöht  ersetzten  deren  Stellen  auf  eigene  Hand,  be- 


S*-  Kaiharioenabend  ist  in  der  auch  von  Joannis  benutzten  Frankfurter  Handschrift  das 

^^«^eichniss  der  beistimmenden  Zünfte  beigefügt  und  es  werden  deren  59  aufgeführt; 

"^^  es  alle  Zünfte  der  Stadt  Mainz  sind,  besagt  das  nächste  Actenstück,  das  auf  diese 

"*^riing  Bezug  nimmt.  Die  Bestimmung  jenes  Sühnebriefes  war  einfach  die,  dass 

"*'  ^ero  jährlichen  Wechsel  der  29  Rathherren  aus  den  Zünften  für  jeden  aus  seiner 

^'infl  Qn^j  yQQ  derselben  ein  neuer  Rathherr  bestellt  wird:  so  dass  also  die  Zünfte, 

^«tebe  im  November  f332  im  Rath  vertreten  waren,  diess  Recht  der  Vertretung  auch 

"^^Uen.  Wenn  eine  Zunft  die  Wahlfrist  versäumte,  so  haUen  die  austretenden  S9  die 

^°&iiss,  einen  ehrsamen  und  bescheidenen  Mann  nzu  kyssen  vnd  zu  nemen  vszer  dem 

^"^^erck  oder  der  zonffte  da  er  gewesen  ynne  ist. »   Also  auch  da  bleibt  man  bei  der- 

^>ben  Zanfl;   «ausser»  ist  nach  dem  Sprachgebrauch  der  Handschrift  «aus»,  nicht 

•»nsserbalb». 

t)  Es  sind  zwei  Hauser,  das  eine  ada  die  vssgeiiden  des  rades  yn  gingen n,  das 
^^  für  die,  welche  der  Zeit  in  den  Rath  giengen.  üebrigens  scheint  allmählich  man- 
^^^'tei  Verbindung  zwischen  den  Alten  und  Jungen  entstanden  zu  sein ;  theils  ver- 
^^Sgerte  man  sich,  theils  trat  wohl  mancher  Geschlechter  in  eine  Zunft  ein,  wie  das 
"w^ommen  mancher  patricischer  Namen  unter  den  Zünftigen  beweiset ;  es  stand  nach 
^"i Priedebnch  von  1335  den  Patriciem  frei,  sich  in  eine  Zunft  aufnehmen  zu  lassen. 
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gannen  auch  weiter  einzugreifen,  «wan  der  rad  keyn  möge  noch  machte 
enhatie  an  hinderfrage  der  xviii  man. »  Sie  trafen  weitgreifende  Anord- 
nungen, so  die,  dass  niemand,  der  belehnt  wäre  von  den  «Herren», 
femer  solle  zu  Rath  gehen  dürfen :  « vnd  daz  wasz  gethan  off  die  vom 
aldefi  rade,  wan  der  fil  von  den  kern  belehent  waren. »  Sie  hinderten  den 
schon  gewählten  Burgemeister  Henne  Swalbach  sein  Amt  anzutreten, 
w^eil  er  belehnt  sei ;  ähnlich  die  andern  Belehnten ,  die  in  die  Aemter 
gekoren  waren ;  sie  brachen  dem  Arnold  Gelthuss  sein  Haus  zu  Lüt^e- 
lach  i<vnd  namen  den  flecken  zu  der  slat  handenr»  u.  s.  w. 

Da  zogen  CXI  von  den  Alten  aus  der  Stadt  und  beschickten  die 
Gemeinde  von  draussen  her  mit  ernstlichen  Mahnungen.  Unter  Vermit- 
telung  des  Erzbischofs  verständigte  man  sich  daheim :  die  XVIH  wären 
abzuthun ,  dafilr  sollten  neue  XVI ,  acht  von  den  Zünften ,  je  vier  vom 
alten  und  jungen  Rath  zusammentreten  und  teidingen*).  Sie  richteten 
die  Sühne  im  August  1411  auf. 

Aber  man  kam  damit  nicht  zum  Frieden.  Den  Zünften  war  vorbe- 
halten, Zwölfmänner  zu  wählen,  um  des  Weiteren  den  Herren  in  Mont- 
basilier  zur  Seite  zu  sein.  Die  Herren  mochten  erkennen,  dass  sie  sich 
ihren  eigentlichen  Vollmachtgebern  ftigen  müssten.  Man  kam  dort  zu 
harten  Beschlüssen  gegen  die  Alten:  wer  von  der  Stadt  ausgezogen  sei 
in  ihrer  Nothzeit  und  dann  wiederkommen  wolle,  der  solle  zünftig  wer- 
den ,  sei  wer  er  sei  u.  s.  w.  Die  Verhandlungen  mit  den  Ausgefahmen 
waren  umsonst ;  es  ward  klar,  dass  sie  wenig  ausser  ihrem  Herrenrecht 
an  die  Stadt  band.  Und  wieder  in  der  Gemeinde  war  man  rasch  hinaus 
über  die  Scheu,  dem  alten  Recht  zu  nahe  zu  treten ;  vermass  sich  doch 
einer  der  Zwölfer,  vor  dem  Rath  zu  sprechen:  hette  er  zwolff  eyde  ge- 
swom  zu  den  heiligen  vor  mytlage,  fnnde  er  etjn  beszers  nachmiUage,  er 
wolde  die  zwolff  eyde  alle  nyt  halden,  er  wolde  dem  beszern  nachfolgen. 
Der  Hader  währte,  bis  endlich  die  drei  befreundeten  Städte  Worms 
Speyer  und  Frankfurt  ihre  Vermittelung  anboten  und  eine  Sühne  zu 
Stande  brachten,  die  am  2  Feb.  1  41  4  von  den  Parteien  vollzogen  wurde  ^). 


i)  Die  acht  von  den  Ruthen  sind:  Johan  Schwalbach.  Conrad  Yseneck,  AmoU 
Wydenhoff.  Herman  Aptecker.  Wilkin  Salman.  Henze  von  Hexheim  der  Junge,  Peter 
Bart.  J ecket  zum  Jungen  Swahe,  Die  an  1r,  3r,  5r  und  7r  Stelle  aufgeführten  sind  nach- 
weislich von  den  Alten.  —  Das  Verzeichniss  der  CXI  bei  Schaab  Erf.  der  Bucbd.  JI 
No.  67. 

S)  Diese  Dinge  sind  aus  der  Frankfurter  Handschrift,  die  aus  dem  Nachlass  derer 
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Die  Sühne  hielt  nur  wenige  Jahre.  Bei  Gelegenheit  der  Wahl  des 
Erzbischofs  Conrad  (October  1 420)  brach  der  !5treit  von  Neuem  auf  das 
Heftigste  aus;  es  kam  bis  zum  Kampf  in  den  Strassen  der  Stadt').  Kei- 
nesweges  alle  von  den  CXI  waren  zurückgekehrt;  sie  sassen  nun  im 
Rheingau  auf  ihren  Gütern ,  in  Oppenheim  und  Frankfurt.  Nicht  bloss, 
dass  sie  ihre  fahrende  Habe  mitgenommen,  sie  weigerten  sich  auch,  von 
ihren  Liegenschaften  «im  burgban  vnd  in  den  terminen  vnd  gebiten  der 
Hall»  die  städtischen  Abgaben  zu  entrichten.  Und  auch  mit  der  Pfaffheit 
kam  man  in  mancherlei  Streit;  die  Stadt  musste,  jenen  Ausfall  zu  decken, 
weniger  nachsichtig  als  bisher  mit  der  Erweiterung  der  Immunitäten 
sein.  Sie  konnte  nicht  andei^s  als  ihre  finanziellen  Hülfsquellen  stärker 
in  Anspruch  nehmen.  Mitte  Mai  1422  ward  ein  Steuermandat  erlassen*), 
dessen  erster  Artikel  gegen  die  gerichtet  ist,  ndie  ir  burgerscha/fl  v/fgesagt 
hanitmdnit  liep  vndleitmit  der  siad  liden  tvollcnty*;  niemand  soll  sie  hau- 
sen noch  mit  ihnen  essen  oder  trinken,  noch  keinerlei  Gemeinschaft  mit 
ihnen  haben,  es  sei  Kaufmannschaft  oder  andere  Gemeinschaft,  und  soll 
niemand  für  sie  ihr  Erbe  und  Häuser  in  der  Stadt  Bui^bann  gelegen 
l>Äuien  oder  arbeiten  bei  schweren  Brüchen  u.  s.  w. 

Man  sieht  wohl,  was  es  bedeutete,  wenn  sich  der  Erzbischof  Con- 
'^cl  nach  aufgerichteter  Versöhnung  der  Stadt  mit  der  Pfaffheit  des 
J^cnnes  und  der  anderen  Stifter  verpflichtete,  der  Stadt  8000  Gulden  zu 
^^Vilen;  weil  Bui^emeister  und  Rath  und  das  gemeine  Volk  zu  Mainz 
^^^n  der  Stadt  wegen  mit  schwerer  Schuld  als  kundlich  beladen  sei, 
•  **Ao  daz  sie  schietiberlich  in  kurtzen  iaren  beide  an  luden  Inwonem  statt 
^^^^^gute  abgenommen  hant  vnd  abermalen  davon  fast  vnordnunge  vnd  ander 


m  Jungen  stammt.  Leider  sind  aus  dem  Sühnebrief  vom  2  Febr.  \i\i  zwei  BlSUer 
^^^erissen;  unicht  ohn  Vrsacheni>j  sagt  eine  spätere  Beischrifl.  Auch  Frauen  sind  da 
^^meotlich  vorgekommen :  «u;tr  die  vorgenanten  frawen»  verpflichlen  sie  sich  avffvnser 
^^^Uttiweliche  ere, » 

I)  Vogt  (Rhein.  Sagen  HI  p.  81)   und  Schaab  (Erf.  der  Buchd.  I  135)  geben  an, 
Lander  Streit  über  den  Vorrang  beim  Einholen  Conrads  und  Sigmunds  1420  ausge- 
sprochen sei.  Dass  Sigmund  nur  vor  Conrads  Wahl  in  Mainz  gewesen,  hat  schon  Asch- 
l>acb  bemerkt.  Noch  verworrener  nennt  Joannis  III  p.  i60  Ruprecht  und  Conrad  neben 
einander.  Die  Frankfurter  Handschrift  enthUlt  über  diese  Dinge  nichts.  Ich  kenne  die 
Qoelle  der  Erzählung  nicht  und  gebe  die  Thalsache  auf  Joannis  und  Schaabs  Autorilät. 
1)  Im  Frankfurter  Manuscript  fol.  36  :  ^disse  notel  sol  man  an  heben  zu  halden  vff 
tyndag  neckst  kompt  das  ist  nemlich  der  suntag  nach  vnsers  hern  lichamstage  a.  d.  milL 
quodrmg.  iiif^ 


■^^A».!^. 
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wesen  anders  dan  vortzyten  daselbst  gewesen  ist  sich  verlauffen  vnd  entstan- 
den hant»^).  Es  scheint  tlem  Fürsten  ernstlich  um  den  Frieden  zu  thun 
gewesen  zu  sein;  in  einer  zweiten  Urkunde  erklärt  er,  dass,  was  er 
Unwillen  zu  den  ehrsamen  Burgemeistem ,  Räthen  und  der  ganzen  Ge- 
meinde gehabt,  solcher  Unwille  sei  agutUch  vnd  fruntlich  geslacht  gerächt 
vnd  gentzlich  vber tragen  » *^) . 

Möglich,  dass  die  Anstrengungen,  welche  die  Stadt  bei  den  Rüstun- 
gen zum  Hussitenkriege  1 427  machen  musste,  ihre  Finanznoth  gesteigert 
hatte.  Wenigstens  geschieht  nicht  lange  darauf  der  erste  entscheidende 
Schritt  zu  der  inneren  Umwälzung ,  in  der  Eberhard  Windeck  eine  so 
bedeutende  Rolle  spielen  sollte.  Er  selbst  hat  darüber  in  der  populären 
Manier  jener  Zeit  einen  ausfuhrlichen  gereimten  Bericht  geschrieben, 
nachdem  man  ihn,  wie  er  sagt,  umit  gedickten  dor  in  gezougen»^.  Von 
der  Gegenseite  ist  darauf  in  einem  allerdings  poetischeren,  aber  minder 
pragmatisch  geschriebenen  Gedicht  geantwortet  worden,  dessen  Ver- 
fasser sich  Jacob  Stosselin  nennt.  Beide  Gedichte ,  so  wie  eine  Relation 
über  die  Mainzer  Vorgänge  und  ein  Schreiben  des  Peter  vom  Jungen 
mit  Beilagen  über  Windecks  frühere  Verhältnisse ,  endlich  noch  ein  Ge- 
dicht über  ein  einzelnes  Ereigniss  aus  diesem  Zusanunenhange  sind  aus 
den  Familienpapieren  der  zum  Jungen  im  Frankfurter  Archiv  (HI  p.  335 
—  381)  abgedruckt^).  Endlich  enthält  die  Frankfurter  Handschrift 
« Sagen  von  alten  Dingen  der  ehrlichen  Stadt  Mainz »  auch  Einiges  über 
diese  Bewegungen  von  1 428  —  32,  von  der  Hand  eines  nahbetheiligten 
Geschlechters  niedergeschrieben. 

Die  Älisstiramung  in  der  Bürgerschaft  über  die  schlechte  Wirth- 
schaft  des  Rathcs  war  endlich  so  laut  und  drohend  geworden,  dass  man 
sich  entschloss,  wie  schon  sonst  Männer  aus  der  Gemeinde  bestellen  zu 


i)   Urkunde  vom  20  Od.  US2  bei  Schaab  Rh.  St.  H  No.3IO. 

2)  Urkunde  vom  U  April  U24  ib.  If  No.3«2. 

3)  Windeck  nennt  sich  nicht  ausdrücklich  als  Verfasser,  aber  «v/f  daz  man  yn 
möge  irkenneu)),  bezeichnet  er  sich  als  mEhirhart  Schenk  den  Win  lasz  drincken».  Und 
der  Gegner  nennt  ihn  ausdrücklich.  So  gering  der  Werth  derartiger  Gedichte  für  die 
Geschichte  der  deutschen  Poesie  sein  mag,  so  wichtig  im  historischen  Interesse  wSre 
eine  Sammlung  derselben ;  sie  enthalten  das  reichste  und  lebensvollste  Bild  der  Ge- 
schichte besonders  bis  gegen  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts. 

i)  Die  betreffenden  Originale,  die  noch  zu  Fichards  Zeit  zu  Frankfurt  waren,  sind 
durch  Erbschaft  wahrscheinlich  nach  Regensburg  gekommen ;  es  ist  mir  nicht  gelun- 
gen, sie  wieder  aufzufinden. 
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lassen,  die  ^myt  rade  der  stat  gebreste  vnd  scholl  offredelich  wegen  vir- 
sorgen  vnd  dreffen  solden  vffwol  gefallen  des  rades»  (Fr.  Handsch.  fol.  38). 
!klan  mochte  hoffen,  wie  schon  sonst  mit  ähnlichen  Beauftragten  auch 
mit  ihnen  fertig  zu  werden  und  neue  Steuern  und  Ungeld  bewilligt  zu 
erhalten,  ohne  an  der  bequemen  und  einträglichen  Wirthschaft  viel 
lindem  zu  müssen. 

Auch  Windeck  beginnt  nach  Anrufung  der  Jungfrau  Maria  seine 
Erzäühlung  mit  jener  Berufung:  der  Rath  habe  zehn  Männer  aus  den 
Zünften  «zw  radslagenn  begehrt;  und  einstimmig  {myd  glicheni  scalle) 
hatten  beide,  die  Alten  und  die  ganze  Gemeinde,  das  gebilligt,  auch 
keiner  von  denen ,  die  damals  zu  Rath  giengen ,  nein  zu  sagen  gewagt, 
weil  sie  ftlrchteten : 

daz  sie  die  stat  in  wirde  vnd  ere 

nicht  mochten  gehalten  mere 

als  sy  bisz  her  gethan  hatten 

wan  yr  verffam  wolde  nu  nume  hatten 

deti  sie  bysz  her  hant  getrebin. 
Da  wählten  die  Zünfte  ihre  zehn  Männner'),  voran  den  iiEbirhard  Wind- 
ecke myd  dem  barty>,  von  dem  die  Gegner  sagen,. dass  er  mit  seinem 
^wilden  mutn  so  lange  in  der  Gemeinde  gehetzt  und  geschürt  habe,  bis 
endlich  der  Rath  jenen  Antrag  habe  machen  müssen. 

Sofort  zeigte  sich  der  weitergreifende  Sinn  dieser  Wahl ;  man  sah 
sich  vor,  dass  nicht,  wie  wohl  sonst,  die  ganze  Sache  in  nichts  verliefe, 
'^'ö  Gemeinde  liess  die  Erwählten  schwören :  ihren  Rathschlag  an  den 
"ä^h  zu  bringen,  ihm  zu  folgen,  so  er  etwas  Besseres  weiss,  wo  nicht, 

sie  solden  ir  ratslagen  an  die  zunffle  bringen 

waz  dan  der  meisteyl  rad  tmd  zunffle 

mit  eyde  vnd  vimunfft 

erkenten  vor  das  beste 

darby  solde  es  bliben  feste. 


1)  Die  übrigen  Zehner  sind:   Henne  Knauf f,  der  Bastard,  der  Geck,  oder  auch 

^^*  dff»  guszen  munde,9  der  steinen  hohen  mut  dreit;n  er  spielt  noch  bis  um  H50  in 

*"  Mainzer  Stadtgeschiebte  eine  Rolle.    Dann  Henne  Zaen  zum  Spanheimer:  sin  fadei- 

^^•*^e  wol  toorffei  dran,  sagen  die  Ge^er.    Kunize  Rosenstiel  der  Spengler.    Eckart 

^<>*n  HolMmarcki  mit  dem  swynden  wort.  Georg  Gruel.  Medenhach  w*  geselle,  von  dem 

^^^SeliD  sagt:  er  ward  verstoszen   als  Lucifer  mit  sinen   genoszen.    Jost   Lewenbart. 

^^e/  Schere  r  vff  dem  brand.   Henne  zum  iVagemann. 
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Zunächst  rathschlagen  sie,  dass  sie  selbst  so  wieder  Rath,  ««y  wenn 
jung  adir  aide»,  zehn  Jahre  bei  einander  bleiben  sollten^).  Mit  solcher 
Permanenzerklärung  für  so  lange,  bis  die  Verhältnisse  der  Stadt  geregelt 
wären,  war  der  Rath  nicht  zu  gewinnen ;  die  Alten  wiesen  den  Antrag 
zurück. 

Die  Zehn  schlugen  einen  andern  Weg  ein :  sie  schlugen  vor,  dass 
zeheji  erber  man  usz  dem  rade 
zu  ralslagen  fru  vnd  spade 
ihnen  zugeordnet  würden : 

daz  must  syn  vnd  was  dar  an  keyn  neyn. 

Zehn  Männer  de»  Rathes ,  Alte  wie  Junge ,  dazu  Johann  Mentzer, 
der  Schreiber  der  Alten,  und  der  kluge  Nicolaus  von  Werstad,  der  Schrei- 
ber der  Gemeinde,  traten  zu  den  Zehen,  leisteten  den  gleichen  Eid 
wie  diese. 

Wohl  mochten  die  Alten  in  Soi^e  sein;  sie  mussten  erkennen, 
dass  der  Gang  der  Sache  über  «der  stat  schuld  vnd  der  rechenunge  ge* 
bresten  weit  hinausgehe.  Sie  baten  um  eine  Erklärung,  ob  man  auch 
gewillt  sei,  sie  bei  ihren  hergebrachten  Freiheiten  und  Rechten  zu  er- 
halten. Die  Antwort  brachte  ihnen  am  Donnerstag  nach  St.  Bartholomäus 
(26  Aug.  1428)  Nicolaus  der  Schreiber:  man  wolle  sie  gern  bei  ihren 
Rechten  und  Freiheiten  bleiben  lassen  ohn  Gefährde ,  « doch  unschedlich 
vnd  vnvber geben  der  gemeynen  freyheit,  die  sie  itzuni  hant  oder  in  kunffUgen 
zyten  erwerben  werdetm^).  Das  war  deutlich  genug.  Ein  Gelthuss  sagte 
der  Stadt  sein  Bürgerrecht  auf  und  zog  nach  Oppenheim.  Bald  sollte 
das  «Ausfahren»  wachsen. 

Zunächst  galt  es  fUr  die  nur  erst  von  der  Gemeinde  gegebene 
Competenz , 

macht  zu  habin  gantz  vnd  gar, 
die  Beistimmung  auch  des  Rathes  zu  gewinnen  und  damit  an  die  Stelle 
der  bisherigen  Verfassung  so  zu  sagen  eine  neue  Souveränetät  zu  schaf- 
fen ,  für  die  Gemeinde  und  richtiger  fllr  die  Beauftragten  der  Gemeinde, 


1)  Auf  Seite  der  Allen  wird  der  Antrag  dahin  verslanden,  daz  man  sich  »ehen 
iare  verbunden  sulde  zu  mentze  vmb  alle  vffsetzunge  die  man  in  •  den  zehen  iaren  raydtn 
slagen  worde,  dun  sulde  (sollte  belssen  zu  dwi)  daz  doch  die  von  dem  alden  rayde  beyde 
inwendig  vnd  uszwendig  des  rades  getneynlichen  widersprachen, 

2)  Frankfurter  Handschrift  foi.  38. 
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i)ie      ;R4achtvollkommenheit   souveräner   Entscheidung    nach   a  gemeinem 
nutz^^m^ »  zu  vindicieren.  Denn,  sagt  Henne  Knauff, 

wo  wir  habin  die  macht  nicht 

keyn  gud  da  von  geschieht. 

Die  sehr  milden  «Antworten»  der  Alten  ausser  dem  Rath  zeigen,  wie 

weiii^  Zuversicht,  man  dort  hatte.   Die  Zehn  verstanden  sie  mürbe  zu 

machen.  Wenigstens  einige  von  jenen  kamen  den  i  October  auf  das 

Rathliaus  «afe  vnser  heren  zu  mompalisier  vnd  vnser  frunde  von  den  zehen 

vnd  die  xtiiii  menner  von  den  zonfflen  in  der  raytstube  gewest  sindn^)]  sie 

erklärten,   dass  sie  sich  awas  der  stat  rechenunge  vnd  auch  anders  daz 

^yneiFM  gern  eynen  notzen  arme  vnd  ryche  der  stat  mentze  andre ffen  a'^re», 

anneliinen  und  die  nächsten  zehn  Jahre  «iwy/  dun  vnd  gefellig  syn  wollema. 

Aber   ihrer  war  nur  eine  kleine  Zahl ') ;  bei  Weitem  die  Meisten  hielten 

sich  ^wück;  andere  zogen  aus  der  Stadt.    Man  liess  den  Bleibenden 

keine  Hohe ;  entweder  sie  schlössen  sich  dem  «Verbüntniss  der  zehn  Jahre» 

an  oder  sie  mussten  aus  der  Stadt.  Als  sich  Peter  zum  Gelthuss  des 

einen,    -wie  andern  weigerte,  ward  er  in  den  Thurm  gelegt,  bis  er  endlich 

auch    seinen  Namen  unterzeichnete^. 

-Also  wenigstens  auseinander  gesprengt  hatte  man  die  Alten.  Henne 

Knai&f  trat  jetzt  in  der  Versammlung  der  Zwanzig  mit  dem  Vorschlag 

hervor:  den  geleisteten  Eid  und  >vie  man  weiter  verfahren  wolle,  an 

den  ^ath  zu  bringen  und  dessen  Genehmigung  fiir  den  Entwurf  (den 

«fcn/y*»)  zu  fordern.  Wenn  der  Rath  diese  gewährte,  —  und  wie  sollte 

•  

er  lÄ  seiner  Geldnoth  sie  versagen  —  so  war  damit  in  aller  Form  Rech- 
tens die  gewtlnschte  «Macht»  gewonnen;  es  mussten  sich  alle  «die  bey 
dir  9iat  blyben  woltemy  dem  fligen  und  unterwerfen,  was  «ihre  Herren», 
ebea  der  Rath,  entschieden  hatten. 

Bei  den  Zwanzigern  erhob  sich  wenigstens  einer  gegen  den  An- 
trag, Peter  zum  Rebstock,  ein  Geschlechter : 

er  wart  sich  struben  ah  eyn  bog 
sagt  M  mdeck.  Er  sah  wohl,  was  die  Sache  bedeute  : 

M  Die  Bedeutung  dieser  Zahl  44  kann  ich  nicht  finden.  Sie  erinnert  an  die  22 
\aa  1332  und  an  die  88,  die  demnächst  vorkommen  werden. 

2)  Es  waren:  Rudolph  %um  Humbrecht,  Peter  und  Heinz  Rebstock,  das  und 
Beinis  Dukn.  Wiiinn  Sabnon.  Jeckel  und  Got%e  zur  Eiche,  Heintz  Somerwende.  Peter 
B^f^f*  Jorge  Wadertheym.  Peter  und  das  Vitzthum.  Henne  Nuszbaum.  Es  haben 
»ich  dann  noch  andere  hinzugefunden. 

3)  Frankfurter  Handschrift  fol.  42. 
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er  sprach:  der  briff  tegriffet  vil 

des  nymaut  vnder  uch  mercken  toiL 
Freilich  als  man  ihn  aufforderte,  zu  sagen ,  was  er  so  bedrohhches  be- 
deute, that  er  es  nicht: 

er  sprach  er  hell  vil  wonders  inne 

und  wysszel  nycht  daz  sie  in  irme  synne 

des  vormals  hatten  wol  bedacht. 
So  brachte  man  die  Sache  an  den  Rath,  es  war  am  3.  October.  Freilich 
ward  da  her  und  hin  berathen ;  aber  man  kam  zu  keinem  andern  Schluss, 
als  so  zu  antw^orten,  wie  die  Zehn  begehrt  hatten: 

der  raet  wolde  esz  dun  gar  geime 

wan  sy  mochten  der  zehen  nyet  enperen. 
So  ward  der  Brief  n vorsiegelt  vnd  festicklich  vyrrygeltn  auf  den  Tisch  im 
Rath  gelegt.  Und  Eberhard  Windeck  zögerte  nicht,  nahm  ihn  an  sich : 

nyman  sprach  drutz  nyt  en  neme  *). 
Mit  Recht  begrüsste  Henne  Knauff  diese  Urkunde  als  einen  Sieg : 

er  sprach  ich  will  uch  machen  kunt 

was  beduden  myn  listigen  fand 

mit  dissen  bnff  als  ir  in  hört 

habin  wir  gentzlich  verstört  * 

sune  briffe  nu  vnd  alt. 
Wieder  verliessen  viele  von  den  Alten  die  Stadt.  Andere  hatten 
gemeint,  dass  auch  noch  jetzt  mit  der  unoltel  des  verbonteniss  der  zehen 
iareii  durchzukommen  sei,  wenn  in  diese  neue  Acte,  den  nbuntbri/fi», 
die  Clausel  gesetzt  würde  nals  verre  isz  nit  wider  sigel  vnd  brieffe  weren; 
es  war  ihnen  versprochen  worden,  aber  nicht  geschehen..  Sie  begnügten 
sich  mit  der  erneuten  mündlichen  Zusage^). 

Die  Zehn  giengen  einen  Schritt  weiter.  Freilich  war  es  ihre  wesent- 
liche Aufgabe ,  der  Stadt  Schuld  und  der  Rechnungen  Gebreste  zu  be- 


\ )  Die  Fr.  Handschrift  fol.  4  \  sagt :  am  Sontag  nach  St,  Remeyges  dag  ....  ist  disse 
Verzeichnung  vnd  noUel  vor  eyme  follekomelichen  groszen  rade  zu  mentze  In  gegenwor- 
iigkeit  vnser  f runde  der  zehen  vnd  der  xliUi  menner  vsz  der  zonfften  gelesen  worden  vnd 
myt  frage  durchgangen  vnd  hant  dar  off  die  vier  burgermeyster  die  disz  jare  burgermeister 
sind  myt  namen  rudolff  zum  humbrecht,  conrat  zur  kacheln,  heyntz  rebestock  vnd  clesgin 
rösche  den  zehen  vnd  auch  den  xlüii  von  der  gemeynde  wegen  sollich  vorschreben  ver- 
zeychunge  zugesagt  daby  zu  bliben  vnd  dem  nach  zu  gende. 

2)  Aus  der  Frankfurier  Handschrift  fol.  40. 
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bciligen.  Was  konnten  neue  Bewilligungen,  noch  höhere  Besteuerungen 
helfen,  wenn  man  nicht  das  Uebel  an  der  Wurzel  anfasste,  das  städtische 
Regiment  änderte.  Die  Alten  als  solche  gehörten  ja  nur  als  Regierer  der 
Stadt  und  ihr  nicht  allein  an,  die  Jungen  wenigstens  nicht  so  ganz,  wie 
ihre  Einsetzung  gemeint  hatte,  der  Gemeinde;  muss  sich  «das  Volk» 
aicht  selbst  regieren,  wenn  es  ihm  wohl  gehn  soll?  wem  anders  kann 
es  das  Regiment  anvertrauen  als  sich  selbst,  das  da  die  Folgen  der  Mis- 
regierung  allein  zu  tragen  hat?  Einmal  im  Besitz  jenes  Briefes ,  rath- 
schlagten  die  Zehn  fürbass,  sagt  Windeck: 

ja  waz  was  aber  daz? 

das  grozszsle  das  ich  gehört  je 

wan  sy  raetslageteti  wy  daz  sy 

den  raet  entsetzen  mochten 

mit  geling  vnd  mit  zochten. 
Den  Anlass  musste  der  Stadthaushalt  geben.   Wie  schwer  es  den  Rath 
a^ÜMini,  er  konnte  die  Schlüssel  und  die  Schatzbücher  nicht  weigern. 
Die  Dinge  waren  in  argem  Zustande ,  keine  Frage ,  dass  auch  Einzelne 
'ü  bösem  Licht  erschienen ;  als  man  sah, 

was  iglicher  in  dem  rade  genoszen  habe 
da  mochte  es  klar  sein,  dass  es  nur  Eine  Hülfe  gebe: 

was  nu  sy  vnser  meynen 

daz  sagen  wir  uch  in  kortzer  frist 

der  raet  vil  zu  ioyt  ist 

dar  zu  gedeilt  ist  der  rat 

dar  vsz  der  gemeynde  grosz  schaden  gat 

dan  were  eyn  eynmudig  raet  gewesen 

die  stat  were  vor  schult  wol  genesen. 

"^ge,  die  doch  gross  Aufsehen  in  der  Stadt  machen  mochten,  Aufsehen 

8^^^,  um  auch  die  Alten  zum  Nachdenken  zu  bringen.   Wieder  ver- 

^^^hte  man  es  zuerst  mit  Verhandlungen ;  vielleicht ,  dass  die  Alten  mit 

R^tfjm  Willen  air  rayt  ampt  vnd  freyheyt  vffsagenn  mochten.   Mit  solchem 

^trag  kam  Niclas  der  Schreiber  am  22  December  in  die  Münze,  zu- 

8*^ich  mit  der  Meldung ,  in  welcher  Weise  die  Zehn  einen  neuen  Rath 

^Um  Besten  zu  bestellen  gedächten:  400  von  den  Zünften  sollten  vier 

Gönner  wählen  und  diese  sich  zu  20  oder  29  ergänzen,  beides  (ivszer 

^en  zonßen  imd  von  den  misem  (den  Alten)  welcher  sie  beduchte  daz  gut 

^  zu  weren'.  Zum  nächsten  Dienstag,  dem  Kindelin  Tag  (28  Dec),  ward 
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die  Antwort  gefordert.  Sie  lautete  mögliehst  begütigend,  aber  ablehnend ; 
die  Alten  forderten,  wenn  es  nicht  bei  den  Sühnen  und  Rachtungen 
bleiben  solle,  gütlichen  Austrag  durch  die  befreundeten  Städte  nach  Laut 
und  Inhalt  der  Sühnbriefe. 

Eben  über  diese  war  man  ja  durch  den  Bundbrief  vom  3  Oct.  hin- 
weg ;  nach  diesem  bedurfte  es  nur  noch  des  Beschlusses  der  Zwanziger 
und  der  Beistimmung  der  Gemeinde ;  was  ihrer  die  Mehreren  verfügten, 
war  Rechtens. 

Und  nun  kam  es  dort  zur  Abstimmung  über  die  Absetzung  des 
alten,  die  Bestellung  eines  neuen  Rathes.  Die  Zehn  aus  dem  Rath  stan- 
den nicht  eben  fest  zusammen ,  selbst  die  Stimmen  der  Alten  theilten 
sich :  Rudolph  zum  Gedanken  entschied  sich  Air  die  Absetzung ;  mit  1 7 
unter  den  22  Stimmen  ward  sie  beschlossen'). 

So  energisch  die  Zehn  vorschreiten ,  immer  zeigt  sich  in  dem  Ver- 
fahren ein  vorsichtig  zügelndes  Element  massgebend.  Eine  so  wichtige 
Massregel,  wie  sie  eben  beschlossen,  nehmen  sie  Anstand  vor  die  ganze 
Gemeinde  zu  bringen.  Sie  erbitten  sich  vorerst  einen  neuen  Beirath  der 
Zünfte,  einen  Ausschuss  von  28  Männern:^ 

wan  isz  were  nit  bequemelich 

ir  ratslagen  zu  dragen  vor  arm  vnd  rych. 
Also  eigentlich  nur  ein  Gutachten  über  ihr  Gutachten  fordern  sie ;  sie 
vorbehalten  sich  offenbar  für  den  Fall,  dass  der  Rath  Schwierigkeiten 
machen  werde,  das  Drohmittel,   an  die  souveräne  Entscheidung  des 
Volkes  zu  gehen. 

Natürlich  erklarten  die  28  ihre  volle  Beistimmung.  Und  nun ,  sagt 
Windeck,  thaten  die  Zehn  als  fromme  Knechte 

vnd  brachteti  isz  myd  wysei^  daet 

vor  minfft  ig  liehen  vor  den  raet, 
forderten,  dass  jeder  auf  beiden  Seiten  des  Rathes  bei  seinem  Eid  erklare, 


f)  Dawider  stimmten  der  Burgemeisler  Rudolf  zum  Humbrecht  und  Heinz  Reb- 
stock,  dann  Peler  Rebstock  und  Reicharl  zum  Wydenboffy  endlich  Johann  Mentzer,  der 
Schreiber. 

2)  Sonderbarer  Weise  sagt  Windeck: 

vtid  baden  vsz  iglicher  zunfft  zweyne 
by  er  ratslagen  zu  gene 
und  doch  werden  nur  « echt  vnd  zwentzig  »  gewählt.   Die  Frankfurter  Handschrill  er- 
wähnt der  Sache  nicht. 
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ob  nach  gehandelten  Sachen 

gut  were  eyn  nuwen  rat  zu  machen. 
Der  Rath  war  freilich  in  übler  Lage.   Was  konnte  er ,  nachdem  jener 
Brief  einmal  ausgestellt  war,  noch  einwenden?  und  doch  handelte  es 
sich  wenigstens  für  die  Geschlechter  um  ihre  ganze  Bedeutung,  um  ihr 
alfes  und  unzweifelhaftes  Recht. 

da  worden  die  von  den  alden  gar  tynfro 

vnd  fochten  daz  stj  zu  schaden  quemen 


sy  retten  daryn  waz  i glicher  künde. 
ohne  zum  Schluss  zu  kommen ;  mochten  die  auf  der  jungen  Seite  nach- 
geben ,  wie  sollten  die  von  den  Alten  entscheiden  ohne  Beirath  ihrer 
Freunde  ausser  dem  Rath?  Aber  die  Zehn  drängten:  zuletzt,  so  klagt 
der  Schreiber  im  Frankfurter  Manuscript,  zu  lest  wollen  sie  neyn  oder  ja 
wiszen  vnd  wolden  vnser  frunde  nit  langer  frist  geben  wan  von  dem  daz  sie 
vszer  dem  rade  des  morgens  gyngen  bisz  zu  dryen  uwem  nach  mitlage^). 

Die  Antwort  kam  nicht.  Da  giengen  die  Zehn  an  die  Zünfte,  berich- 
teten, was  sie  gerathschlagt ,  wie  sie  die  Sache  an  den  Rath  gebracht, 
dass  die  von  den  Alten  es  zu  keinem  Schluss  kommen  Hessen,  dass  die 
ihnen  zum  Ueberfluss  noch  bewilligte  Frist  ohne  Antwort  verstrichen 
sei.    Als  die  Zünfte  das  vernommen, 

sy  worden  zornig  vnd  dobiten  sere, 
^ie  meinten,  ohne  Weiteres  müsse  man  den  Rath,  «(?f  ^J  j^'ng  adir  alden, 
«bRetzen. 

Die  Zehn  sahen  wohl,  dass  es  sich  um  eine  agrosze  sachen  handele, 
»ad  dass  es,  wenn  sie  geschehen,  a manchen  stosz  zu  lidem»  geben  w^erde. 
^'^  forderten  den  Schwur  der  Zünfte,  ihnen,  was  auch  komme,  beistän- 
"*S  zu  sein  und  bei  dem  Beschlossenen  zu  beharren. 

Es  war  zum  Aeussersten  gekommen.  Unter  den  Alten ,  die  noch 
^^^lieben,  war  Zwiespalt  der  Ansicht^.  Denen,  die  da  meinten ,  dass 


i)  Fraokf.  Handschria  fol.  38. 

S)  Za  einer  Beralhung  in  Oppenheim  am  zwölften  Abend  (5  Jan.  U 2 9)  kommt 

Mainz  Peter  zum  Jungen  und  Hengyn  zum  Altenschultheissen.   Peter  zum  Jungen 

*^«idel  den  Antrag,  den  Nicias  der  Schreiber  am  22  Dec.  gemacht,   und  die  Ant- 

^'■^  vom   Si  Dec. ;    er  fügt  hinzu :   vnser  frunde  m  der  stat  fnenlze  vnd  itn  Ryn- 

9<»Noe  heiten  nch  alle  vndersproehen  vnd  vereynget  daz  man  die  sacken  vssdruge  daz 

»•  by  vnser  fryheit  bieben  so  wolde  myn  herre  von  mentze  vns  awh  beholffelich  darzu 
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man  nachgeben  müsse,  trat  Ritter  Geoi^  Gensfleisch  entgegen :  er  for- 
derte, dass  man  Trotz  biete  und  ausharre :  «  die  Stadt,  so  ihre  Obrigkeit 
nicht  ehrt  und  freyt,  hat  ihre  Ehre  und  Freü^eit  selber  ntt»').  Es  siegte 
die  Ansicht,  dass  die  Alten,  Adel  und  Geschlechter ,  die  Stadt  verlassen 
sollten : 

iderman  der  flyhe 

isz  ist  ftyt  mer  hir  vnsz  bliben 

sy  wollen  vns  in  den  sack  driben 

also  quamen  sy  alle  von  hynne.  . 
In  der  Stadt  konnte  man  nicht  anders  als  erwarten,  dass  die  Flüch- 
tigen jetzt  von  aussen  her  und  mit  Hülfe  der  Fürsten  und  Herren  umher, 
die  der  Stadt  feind  waren,  das  Verlorne  mit  Gewalt  wiederzugewinnen 
suchen  würden.  Nach  Windecks  Angabe  waren  es  die  Zehn ,  welche 
den  Vorschlag  machten ,  die  drei  Städte  Worms ,  Speier  und  Frankfurt 
anzurufen ;  jetzt  stand  die  Stadt  zu  einem  Austrag  durch  die  befreun- 
deten Städte  ganz  anders  als  früher.  Waren  immerhin  die  Alten  im 
Rath  nicht  zum  Schluss  gekommen,  wer  von  ihnen  überhaupt  in  der 
Stadt  geblieben  war,  hatten  asich  zehen  iare  verbonden  zu  bdyben  nach 
lüde  der  notteln^i,  und  sich  verpflichtet,  «wo«  eynem  getneynen  notzen 
andre ffen  were,  mit  zu  dünn.  Sie  waren  gebunden  an  den  durch  die  Zehn 
und  die  Gemeinde  gefassten  Rathschlag;  was  mochten  sie  vor  den  be- 
freundeten Städten  vorbringen  wollen ,  ihr  Verfahren  zu  rechtfertigen  ? 
Die  aber  jenes  Yerbuntniss  nicht  angenommen,  hatten  sich  ja  selbst  von 
der  Stadt  losgesagt,  hatten  sie  verlassen,  waren  nicht  mehr  Büi^er 
zu  Mainz. 


syn,  alleyn  daz  man  erfure  obe  wir  eyns  dar  an  weren  vnd  daz  myt  eynander  also  dun 
v)olden  vnd  fragete  des  vnser  meynung.  Die  Antwort  derer  in  Oppenheim  ist,  sie  wären 
gern  dabei,  dass  die  Sache  ausgetragen  würde ,  wenn  es  auch  drei  oder  vierhundert 
Gulden  koste,  nur  müsse  es  nicht  wider  den  Herzog  (Kurpfalz) ,  noch  gegen  den  RatK 
sein,  damit  kein  Krieg  daraus  entstünde :  denn  sie  seien  Bürger  zu  Oppenheim.  Damil 
waren  die  aus  der  Sladl  zufrieden.  Die  in  Oppenheim  weilenden,  die  zugegen  waren, 
werden  genannt :  Heinrich  zum  Jungen  mit  seinem  Sohn  Flups  und  seinem  Bruder 
IVemher,  Henne  Gelthus  der  Alle,  seine  Neffen  Clas  und  Arnold.  Peter  Silberberg 
der  Junge  (der  Vater  war  in  der  Stadt).  Peter  und  Clas  Vitztum,  Clas  Dulin,  Clas 
zur  Eiche, 

I )  So  nach  Vogts  Zeugniss  eine  Handschrift,  die  er  nicht  näher  bezeichnet,  Rhei- 
nische Geschichten  und  Sagen  HI  p.  8  2 ,  wo  dem  Georg  Gensfleisch  eine  vollständige 
Livianische  Rede  in  dem  Mund  gelegt  ist,  die  nur  nicht  zu  dem  wirklichen  Sachverhalt 
passt. 
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or  den  gen  Mainz  gesandten  Rathfreunden  der  drei  Städte  er- 
chiev^cn  die  Zehn 

vnd  sageten  yn  den  handel  gar. 

Da  lk:aiinen  auch  die  zuletzt  Ausgezogenen,  nachdem  sie  bei  der  Gemeinde 

frei  Geleit  gefordert  und  erhalten,  nach  Mainz ,  vor  den  drei  Städten  die 

Sache  zu  verhandeln ;  auch  die  früher  Ausgefahrenen  hatten  sich  stellen 

wollen ,  doch  weigerte  sich  die  Gemeinde ,  « mit  den  vszem  von  vnsern 

fnmden  zu  dagen ,  doch  gandeti  sie  yn  wol  daz  sy  ym  [runden  holffen  den 

dag  zts  leisienn. 

Für  die  Alten  sprach  ihr  Schreiber  Johann  Mentzer,  Peter  zum  Reb- 
sloct,   Heintz  Dulin 

tmd  ander  die  gesellen  sin 
mit  harten  v)orfen  hochmudeklich 
gleich  alse  solden  die  gemeyn  fochten  sich 
daz  was  sicher  gar  verlorn 
wan  si  gaben  nycht  vff  eren  zom. 
Für  die  Gemeinen  Nicolaus  von  Werstadt,  dann  Henne  Knanff,  endUch 
Eberlisird  Windeök.  Da  die  Alten  hartnäckig  auf  ihrem  Recht  beharrten 
und  sUles  Her-  und  Hinreden  nicht  half,  ward  gedroht,  dass  man 

sagen  wolde  wasz  der  alte  raet 
vor  manchem  iar  getriben  hui, 
\5ffi  Alles  mochten  die  Alten  das  nicht;  agar  fUsziglichenn  bat  Peter  zum 
Kebstock,    dass  das  nicht  geschähe;   er  schlug  vor,    das  begonnene 
VcrEahren  einzustellen,  um  eine  unmittelbare  Verständigung  herbeizu- 
tohren. 

Auch  den  Zehn  konnte  nicht  daran  liegen,  die  befreundeten  Städte 
2^  lief  in  die  Karten  sehn ,  sie  « der  stal  heymelicheyt  gewar  werden »  zu 
•^sen.  Man  gab  den  Städten  Urlaub. 

Und  nun  begann  das  Verhandeln  her  und  hin. 
sy  suchten  rad  beyde  hir  vnd  dort 
wy  vil  sy  suchten  itz  muchte  nyt  vort. 
^^nsah  wohl,  sagt  Windeck,  dass  die  Alten  nach  ihrer  alten  oft  er- 
lebten Art  verfuhren : 

daz  off  virtzog  stet  al  er  mut. 
^6  ^faren  vnd  fliszenm  umher  zu  Fürsten,  Herren,  Ritter  und  Knecht,  um 
ztt  Werben.  Die  Gemeinde  harrt  ungeduldig  des  Endes,  fordert  Antw^ort. 
Da  sie  s^usbleibt,  sendet  auch  sie  umher  zu  ihren  Freunden,  «Herren, 
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Städten ,  Rittern  und  Knechten » ,  freilich  auch  jetzt  noch  sich  zu  güt- 
lichem Vergleich  bereit  erklärend. 

So  schien  es  doch  noch  zum  Kampf  kommen  zu  wollen.  Da  legte 
sich  Worms  ins  Mittel,  forderte  beide  Parteien  auf,  noch  einmal  vor  den 
Städten  zu  tagen;  auch  Frankfurt  und  Speier  mahnten  in  demselben 
Sinn ;  auch  die  Pfaflfheit  beschickte  Montbasilier :  sie  sei  von  keiner  der 
beiden  Parteien,  sie  gehöre  beiden.  Man  kam  endlich  überein,  auf  Mon- 
tag nach  St.  Sebastianstag  (24  Jan.  1 429)  einen  neuen  Tag  zu  halten. 

Den  Alten  zu  Hülfe  erschienen  die  Fürsten  und  Herren  der  Nach- 
barschaft, gar  sehr  zum  Aerger  der  Gemeinen.  Zuerst  erhub  sich  langes 
Streiten  darüber,  wer  zuerst  das  Wort  haben  müsse ;  dann  «zwene  adir 
drye  dagen  von  beiden  Parteien  asage  vmh  sagen ,  Abhörungen  Einzelner, 

manch  edel  herre  auch  da  by  slunt 
do  man  verhörte  ir  beyder  parthien  munt 
ir  brieffe  vnd  siegel  vnd  auch  ir  recht. 

(Stosselin.) 
Die  Alten  beharrten  dabei,  iides  rechten  zu  begereti  nach  lüde  der  selben 
brieffe n;  und  die  Gemeinde  hielt  an  dem  fest,  was^ie  Alten  bereits 
zugestanden,  avnd  sprachen  daz  sie  sich  darumb  gedrost  hellen  aller  vnser 
frunde  obe  sie  sie  dar  tmb  kriegen  wolden  vnd  wollen  auch  daran  setzen 
hudt  vnd  hare  hals  vnd  heuptm;  aus  dem  Gute,  das  die  Alten  in  der  Stadt 
hatten,  aus  ihren  Gülten  auf  die  Stadt  Mainz  würden  sie  den  Krieg  Jahr 
und  Tag  führen  können.  Acht  Tage  lang  verhandelten  die  Städte  mit 
den  Parteien  insgeheim.  Sie  mahnten  die  Alten,  azurn  gutlichen  vszdragen 
die  Hand  zu  bieten,  awan  daz  rechte  daz  were  etwas  swere  vnd  sulden  sie 
darumb  kriegen,  daz  mochte  yn  verderblichen  werden  wan  sie  hellen  tcol 
gehört;  wollen  sie  nit  anders,  so  rieden  sie  nit  in  der  stat  zu  bliben  wan 
daz  folke  wolde  synen  willen  habenn.  Anfangs  waren  die  Alten  trotz  der 
unotteU  der  Meinung,  um  keinen  Preis  die  Freiheit  mit  Willen  zu  über- 
geben :  iz  were  vil  beszer  daz  sies  mit  getvalt  selber  nemen  wan  was  man 
vbergebe  daz  were  alwege  vbergeben;  aber  allmählich  wandte  sich  die  An- 
sicht ;  sie  überliessen  ihre  Sache  an  der  drei  Städte  Freunde  «zw  mynne  vnd 
zu  rechte  vnd  wie  sie^  inschieden  so  sulde  is  inscheydefi  synn^),  Aehnlich  wer- 
den die  Städte  mit  den  Gemeinen  gesprochen  haben.  Sie  verständigten 
die  Parteien  zu  einem  Verfahren,  das  wenigstens  durchaus  politisch  war. 


I)  Frnnkr.  Handschrift  fol.  i5. 
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»ie  begannen  damit,  dass  jedes  Mitglied  des  bisherigen  Rathes 

gyn   rct  ampt  doch  myt  beheltnysse  syner  erenn^  wie  es  in  der  Urkunde 

^i^sBt  ,  aufsagen  sollte.  Ihrer  dreizehn  von  der  alten  Seite  des  Rathes 

steUien  die  geforderte  Urkunde  aus  (Sonnabend  den  29  Jan.).  Es  waren 

lüclit  alle:  fi etlicher  schampi  sich  de*»,  sagt  WindQck').    Am  Sonntag  vor 

miser  Frauen  Kirchweih,  sagt  er,  stand  die  Stadt  urades  fryn. 

Eis  musste  nun  ein  neuer  Rath  bestellt  werden.  Es  kam  darauf  an, 
\ü  denselben  solche  Personen  zu  bringen,  welche  möglichst  eine  mittlere 
Stdlung  inne  halten  und  die  Verwirrung  zu  einem  sichern  Abschluss 
filhren  mochten.  Man  nahm  die  von  den  Zehen  schon  in  den  Weih- 
nachtstagen  angedeutete  Form  auf,  welche  einer  Seits  Gesammtwahlen 
der  Gemeinde  vennied ,  anderer  Seits  ein  wesentlich  neues  Princip  ftir 
das  städtische  Regiment  ergab.  Am  Sonntag  den  30  Januar  waren  aus 
jeder  Zunft  je  vier  Männer  und  von  den  Alten  vier  auf  das  Rathhaus 
bescbieden,  —  ihrer  hundert  adir  mer,  sagt  Windeck  —  sie  wurden  auf- 
gefordert und  darauf  vereidigt  <(viher  bidderver  vnvcrsprochener  raetbefer 
meimer  tu  Idesen,  nyt  vmb  Hb  addir  vmme  leyt  noch  vmb  gäbe  adir  tmb 
^esshaffi  noch  vmb  keynerley  Sachen n.   Diese  vier  —  einer  voe  ihnen, 
der  zuerst  gewählte  Jeckel  zur  Eychen ,  war  ein  Geschlechter  —  koren 
den  fünften,  die  fünf  den  sechsten  und  so  fort,  bis  ihrer  35  bei  einander 
waren;  auch  Eberhard  zum  Windeck  und  sein  Bruder  Herman  waren 
«nter  den  Gewählten. 

Folgte  dann  die  Wahl  in  die  Aemter  am  Aschermittwoch  (9  Febr.) ; 
und  Tags  darauf  installierten  die  Zehn  von  der  Gemeinde  den  neuen 
Äath :  es  solle  keiner  in  den  Rath  gehen ,  erklärten  sie ,  «der  eyn  vffin 
fif^^^cher  were  adir  eyn  vffin  Wucherer  adir  eyn  hantspeler  auch  solte  keyner 
^Tatsin  eyn  vffin  tavem  zu  win  geynn^.  Dann  setzten  sie  die  Rathherren 
«wcA  dem  alder  alse  sy  bedachte  wy  sy  sitzen  solden^y.  Nicht  ohne  Be- 
lögen verweilt  Windeck  bei  dieser  Scene : 

sehent  also  kan  hoffart  walden 
kude  vff  vnd  morgen  abe 


sy  sitzen  nu  alse  weren  sy  stommen 


f)  Von  denen,  die  nicht  unterzeichneten,  können  wir  mit  Sicherheit  nur  Rudolf 
tarn  Hombrecht  und  Rudolf  zum  Gedanken  nachweisen. 

S)  Aus  dem  Bericht  eines  Geschlechters  im  Frankfurter  Archiv  III  p.  358. 

AbkaaH  d.  K.  8.  G«s.  d.  Wisseiuch.  HI.  15 
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mtides  fiif  vnd  schemde  roet 

daz  ist  en  gemeynt  gar  zum  dode. 
Er  fUgt  hinzu,  dass  er  im  Rath  sitzend  sein  Auge  habe  hin  und  her  lau- 
fen lassen, 

zu  merken  wer  ein  iglicher  were 

da  vant  ich  von  den  alden  numme  dan  suben. 
Er  meint  wohl ,  die  Alten ,  und  wenn  sie  tausend  Jahr  lebten ,  würden 
den  Rath  nicht  wieder  gewinnen*). 

Es  wäre  unrichtig  zu  sagen ,  dass  mit  diesem  Erfolg  eine  nur  radi- 
cale  Richtung  ans  Ruder  gekommen  sei.  Wie  bestimmt  auch  in  den 
Zünften  —  denn  hinter  ihnen  stand  das  «lose  Volk»,  gewiss  nicht  ininr 
der  begierig,  das  Gemeinwohl  und  die  Freiheit  in  seinem  Sinn  zur  Wahr- 
heit zu  machen  —  danach  gestrebt  wurde,  eine  mittlere  Linie  zu  gewinnen, 
hatte  sich  gleich  bei  der  Wahl  in  die  Aemter  gezeigt.  Man  hatte  Einen 
von  den  Alten  und  je  Einen  von  den  Zünften  am  31  Jan.  auf  das  Rath- 
haus  bestellt ,  um  sie  aus  der  Gesammtheit  der  neuen  Rathsherren  den 
Burgemeister,  Rechenmeister,  Bau-  und  Werkmeister  u.  s.  w.  wählen  zu 
lassen.  Als  aber  die  Wahl  der  Burgemeister  keinen  von  den  Geschlechtern 
getroffen  hatte,  wurden  « die  von  den  zunfflen  vneyns  r>,  bis  man  den  Aus- 
weg traf,  für  diess  Jahr  ausnahmsweise  einen  vierten  Burgemeister  aus 
den  Alten  hinzuzufügen.  Die  Wahl  traf  Peter  Silberberg,  den  zum  Schatz- 
meister erwählten ,  an  dessen  Stelle  Herman  Windeck  unter  die  Schatz- 
meister gewählt  wurde ^. 

In  derselben  Richtung  war  es ,  dass  (am  1 2  Febr.)  der  neue  Rath, 
wie  Windeck  sagt,  ndie  gantze  gemein  gar  fliszeklich  zu  flehen  begunden^ 
sie  möchte  die  Wahl  der  drei ,  die  von  den  Zehn  seien ,  zurücknehmen. 
In  der  That  wurden  statt  ihrer  drei  andre  gekoren*). 


\)  Die  sieben  Alten  unter  den  35  sind:  Jeckel  zur  Eiche,  Peter  Silberberg.  Peter 
und  Heinze  zum  Rebstock.  Cleischen  Vitzthum,  Henne  Nussbom.  Budolf  zum  Landeck. 
Sich  selbst,  seinen  Bruder  und  seinen  Vetter,  Clese  Schenkenberg ,  rechnet  Windeck 
nicht  als  Alle.  Henne  Appoteker  gehörte  wohl,  wie  der  früher  geflüchtete  Burgemeister 
Hermann  Apoteker,  zu  den  Jungen ;  eben  so  Heinze  Hexheim,  Von  den  Zehn  sind  nur 
drei:  Eberhard  Windeck,  Georg  Gruel  und  Henne  Knaufl* unter  den  35. 

2)  Windeck  stellt  diese  Wahl  Silberbergs  als  eine  Wirkung  der  Umtriebe  der 
Alten  dar.  Sie  werden  gewiss  nicht  unterlassen  haben,  auf  die  ZünAe  einzureden; 
aber  eben  dass  diese  folgten,  zeigt,  dass  sie  zur  Mässigung  neigten. 

3)  So  nach  dem  Bericht  im  Frankf.  Archiv ;  während  bei  Windeck  die  Wahl  Sil- 
berbergs erst  nach  der  Anschliessung  der  drei  statt  findet. 
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Das8  Windeck  bis  dahin  der  wesentliche  Leiter  der  populären 
Richtung  gewesen,  ist  durch  die  Zeugnisse  der  Gegner  ausser  allem 
Zweifel.  Möglich,  dass  durch  seine  bekannten  Beziehungeti  zum  König 
Sigmund  seine  Führung  sich  nur  noch  mehr  empfahl.  Sie  zeigt  allerdings 
einen  gewandten  und  politisch  umsichtigen  Mann ;  wahrend  Henne  KnautT 
offenbar  vorgeschoben  wurde,  extreme  Schritte  empfehlend  und  amit 
mszem  nrnndri  die  biederen  Bürger  aufregend ,  die  Gegner  zu  schrecken, 
kam  Windeck  einlenkend  mit  solchen  Wendungen,  die  den  Dingen  einen 
formellen  Rechtsbestand  sicherten  und  selbst  den  Gegnern  noch  eine 
gewisse  Billigkeit  zeigten.  Auch  die  gereimte  Erzählung  Windecks  —  sie 
reicht  bis  zu  seinem  Austritt  aus  dem  Rath  und  der  Wahl  Silberbergs  — 
ist  in  diesem  Sinn  geschrieben:  er  wünscht  zum  Schluss,  dass  er  mit 
seiaem  Gedicht  niemanden  möge  erzürnt  haben  : 

daz  bitten  ich  mit  flisz  vnd  ernst 
wan  ich  doch  zwar  aller  gemst 
igliches  wolde  geschonet  han. 
Es  liegt  ausser  dem  Bereich  meiner  Aufgabe,  die  Massregcln, 
namentlich  die  finanziellen,  die  der  neue  Rath  traf,  zu  besprechen.  Man 
war  gutes  Muthes ;  man  hoffte  trotz  der  Entfernung  so  vieler  reichster 
Bürger  sich  helfen  zu  können;  ««le  fragen  nit  dar  nachn,  sagt  der  mitbe- 
theiligte  Schreiber  der  Frankfurter  Handschrift,  «daz  wir  alle  enweg  zogen 
^  getruwen  die  stat  an  ms  wol  zu  halden  vnd  vszzvrichten.  vnd  wolden 
geld  dar  vmh  gehen  daz  vnser  keytier  zu  mentze  were,  sie  wolden  vns  auch 
lieher  vszer  mentze  keyffen  dan  drinnenio. 

Aber  Windeck  war  mit  jener  Wendung  zur  Seite  gestellt.   Merk- 
würdig ist  der  Weg ,  den  er  nun  einschlug.   Schon  Tags  nach  seinem 
Austritt  aus  dem  Rath  (12  Febr.)  forderten  die  Zehn  einen  «Brief»  von 
^^ock  Rath ,  dass  sie  oder  andere  Zehn  zu  ewigen  Zeiten  bleiben  sollten, 
^ör  sie  und  die  Zünfte  würden  nicht  huldigen.    Erst  nachdem  der 
*Ärief»  vollzogen  war,  am  Sonntag  den  20  Febr.,  schwuren  die  Zünfte 
^  ^er  Rathsslube:  auch  drei  von  den  Alten'),  «den  hurgermeystem  hie- 
^l^9^4ig  vnd  gehorsam  zu  syn  vnd  den  raed  vor  vnsz  hem  zu  halten  an  all 
9^'9>erden:  Tags  darauf  folgten  die  andern  von  den  Geschlechtem,  die  in 


i)  Es  sind  Wilkin  Salmon,  Reynhard  WydenhoflT  und  Peler  Vilzlhum.  Dass  unler 
^^^  demnächst  (am  J  Febr.)  gekommenen  Heinlz  Sommerwon  und  Peter  Werwolf 
^^^nn,  ergaben  die  Wahlen  für  die  Erhebung  des  üngcldes. 

15* 
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der  Stadt  waren;  nicht  lange  und  es  traten  adritzehn  adir  virtzekenn  von 
den  draussen  mit  «in  die  Stthne». 

Am  Dienstag  nach  Reminiscere  (22  Februar)  wrard  der  Brief  voll- 
zogen ,  der  die  neue  Verfassung  der  Stadt  feststellte.  Die  Frankfurter 
Handschrift  enthält  ihn.  Das  Wesentliche  wrar,  dass  der  eben  eingesetzte 
Rath  nein  eyndrechtiger  ganizer  vnd  ewiger  rayd  dn  heyszen  vnd  verUben 
salh ;  (Lnd  zwar  so ,  dass  wenn  ein  Rathsherr  stirbt  oder  aus  ii^nd 
einem  Grunde  ausscheidet,  «  der  gantze  rayt  oder  daz  merteil  vszer  yn  byn 
eyns  mundes  frysh  einen  neuen  Rathsherm  an  dessen  Stelle  kiesen  soll, 
aer  sy  von  den  alden  burgem  oder  vsz  der  gemeynden.  Man  sieht  wohl» 
was  diese  Veränderung  bedeutet;  man  gründet  ein  Stadtregiment,  das 
nicht  mehr  das  Gegeneinander  der  Parteien,  sondern  das  einheitliche  In- 
teresse der  Stadt  vertreten  soll ;  diess  einheitliche  Interesse  meint  man 
den  jetzt  Erwählten  anvertrauen ,  es  auf  dem  Wege  der  Cooptation  er- 
halten zu  können ;  man  hofft  diesen  Rath  damit  unabhängig  zu  stellen, 
dass  man  ihn  von  den  Parteien ,  welche  die  Stadt  zerrissen  haben ,  ab- 
löst  und  auf  sich  selber  stellt.  Gewinnt  diese  Verfassung  Bestand ,  so 
wird  man  bald  eine  entweder  despotische  oder  völlig  ohnmächtige  Re- 
gierung haben. 

Erst  in  diesem  Zusammenhang  der  Erwägungen  ergiebt  es  sich, 
von  welcher  Wichtigkeit  der  «Brief»  vom  1 2  Febr.  ist,  den  die  Zehn  for- 
derten und  erhielten ;  sie  sichern  damit  der  Gemeinde  eine  Vertretung 
und  Controle ,  eine  Art  tribunicischer  Gewalt ,  die  das  neue  Regiment 
lun  so  schneller  beherrschen  wird,  als  dasselbe  verfassungsmässig  kein 
Patriciat  mehr  hinter  sich  hat.  Es  liegen  llber  die  nächstweiteren  Vor- 
gänge nur  die  Notizen  aus  den  Papieren  derer  zum  Jungen  vor,  die  einer 
der  Alten  niedergeschrieben ;  Notizen,  die  die  Parteistellung  des  Schrei- 
bers keinen  Augenblick  verläugnen.  Da  heisst  es  ,  dass  sieben  von  den 
Zehn  und  sieben  von  den  88  in  den  Rath  Botschaft  bringen :  die  Zünfte 
hätten  Unwillen,  dass  sie  Nachts  die  Wachen  stellen  müssten,  auch 
koste  es  viel  Geld,  wenn  von  der  Stadt  wegen  mit  Botschaft  ausgeritten 
werden  solle.  Henne  Knauff,  «der  grosz  arbeit  vnd  muhe  gehabt  in  diesen 
Sachen^y,  sei  ein  stattlicher  Mann,  ihm  stehe  sein  Harnisch  gut  und  könne 
er  gut  reden ;  gegen  1 50  Gulden  Gehalt  wolle  er  sich  einige  Pferde  und 
Knechte  halten  und  das  Botenreiten  so  wie  die  Wache  übernehmen. 
Also  eine  Art  Sicherheitspolizei  soll  in  seine  Hand  gelegt  werden.  Als 
der  Rath  das  abschlug ,  erneuten  sie  ihren  Antrag :  sonst  wolle  Knauff 
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abgelin  und  mehrere  würden  folgen.  Wieder  schlug  es  ihnen  der  Rath 
ab ;  sie  sagten ,  sie  wollten  es  ihren  Gesellen,  den  88  vorlegen.  Sie  setz- 
ten Johann  Mentzer  den  Schreiber  ab,  a  des  er  doch  nyt  verdient  en  hatte  t». 
Wiederkam  Botschaft  an  den  Rath:  die  88  seien  eins,  dass  der  Rath 
an  Kjiauff  20  Gulden  gebe,  damit  er  ein  Zehner  bleibe;  sie  wiederhol- 
ten, er  werde  sonst  abgehen  und  auch  andre  ihm  folgen ;  ja  es  wurde 
gesagt:  gebe  man  Knauff  die  gulde  nyt  da  gesche  numer  gud  von,  daz  volk 
gcfce  vjieder  satzunge  adir  mist{fj.   Das  war  Eberhard  Windeck ,  der  so 
sprach,  sagt  die  Relation. 

Sie  reicht  bis  in  die  Palmwoche  1 429  hinein  und  endet  mit  der 
Nachricht,  dass  einer  der  Partei,  der  sich  «der  88  Mund»  nannte  avnd 
iere  in  er  fryheit  mit  was »  vor  seinen  Schulden  an  Stadt  und  Rath  und 
ehrliche  Büi^er  auf  und  davon  gieng.  Vielleicht  dass  dieser  ärgerliche 
Umstand  das  Ansehn  der  Partei  einen  Augenblick  erschütterte;  gewiss 
Diciit  auf  lange,  wie  sich  demnächst  zeigen  wird. 

Tür  den  weiteren  Verlauf  der  Dinge  ist  nun  Stosselins  Gedicht  sehr 
lehnreich.  Er  unternimmt  die  Mainzer  Angelegenheit  in  ihrem  grösseren 
geschichtlichen  und  politischen  Zusammenhang  zu  erfassen,  und  mit  star- 
ken und  sichern  Strichen  zeichnet  er  das  Bild  der  Verirrung  und  Ent- 
ariang  des  Zeitalters ;  sie  ist,  sagt  er,  bei  Hoch  und  Gering,  in  allen  Stän- 
den ;   die  Städte  glaubt  er  besonders  hervorheben  zu  müssen, 

sie  wenten  atiders  isz  were  aUesz  siecht, 

nenüich  ausser  bei  ihnen.  Strassburg  habe  sich  innerlich  zerstört  und 

»tze  nur  mit  leerem  Beutel ;  Constanz  habe  den  alten  Rath  vertrieben 

wnd  sei  nun  von  «des  popels  vnreddelicheyt)y  in  Schande.  Die  von  Speier 

haten  «m  das  buschen  geblosefi»  und  von  Worms  (nist  eyn  roschen  ent- 

pkoUen».  So  kommt  er  auf  Mainz  und  auf  Windeck.  Er  erwähnt  dessen 

Verse  «ejfn  spräche  mit  valschen^  logen  wol  erdacht  >y.     Er  bezeichnet 

dessen  Art : 

der  lyt  verborgen  vnd  verholn 
als  eyn  dyp  der  da  hat  gestolen 

der  valsche  mund 

vsz  dem  da  springet  die  böse  vorgifft 
die  da  verderbet  die  stat  vnd  auch  den  stift. 
Hat  Eberhard  die  Hoflahrt  der  Gegner  als  die  Ursache  alles  Schadens, 
den  sie  und  die  Stadt  leiden,  angeklagt,  so  entgegnet  Stosselin: 
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eygen  wüle  ist  da  ein  verderben 

vnd  der  seele  ein  ewiges  sterben 

von  eygen  wille  ging  Beheym  an 

das  hat  der  Christenheit  vil  leides  getan. 
Erfindet: 

ysz  muste  gar  eyn  guder  arzet  sin 

der  yn  hülfe  von  der  pin 

dan  ir  sickthum  ist  vil  zu  swere 

sie  sind  an  lüde  an  gelde  vnd  an  eren  lere. 
Aus  weiteren  Angaben  Stosselins  ergiebt  sich,  dass  die  Zehn  ia 
ihrer  Thätigkeit  blieben.  Er  sagt,  sie  hätten  sich  wohl  verpflichtet  Brief 
und  Siegel  (die  alten  Privilegien)  wohl  zu  halten, 

des  musz  er  vngelucke  vorbasz  schalten 

vnd  widder  eren  rechten  heren  streben 

vnd  dem  konge  die  stat  geben 

•  •  —  ••••') 

werde  paffheit  sich  vor  dich 

der  sesz  ist  werlich  verlieh. 
Auf  den  Punkt  also  ist  bereits  dieser  Partei  gekommen :  die  Zehn  wer- 
den dahin  getrieben,  dem  Könige  die  Stadt  zu  geben !  Hatte  denn  das 
reichsfreie  Mainz  einen  andern  Herrn  als  den  König  ?  Freilich  jene  Par- 
tei tritt  lieber  auf  die  Seite  der  Ansicht ,  die  der  arge  Erzbischof  Johann 
zuerst  auf  dem  Concil  auszusprengen  gewagt  hat,  sie  will  die  Vaterstadt 
lieber  zu  einer  bischöflichen  Landstadt  erniedrigt  sehen,  als  irgend  etwas 
nachgeben. 

Man  wird  es  erklärlich  finden,  dass  Windeck  seinen  Rückhalt  gern 
in  dem  Interesse  seines  Königs  suchte ;  man  darf  seinen  Einfluss ,  seine 
Verbindungen  mit  Sigmund  und  dem  Kanzler  Caspar  Slick  wohl  in  einer 
Urkunde  wieder  erkennen,  welche  in  dem  Mainzer  Streit  wenigstens 
Eine  Frage  ganz  im  Sinn  der  Zehn  entschied.  Hatten  sich  auch  manche 
von  den  Geschlechtern  der  « Sühne »  gefügt ,  viele  imd  wohl  die  reich- 
sten, die  eigentlich  adlichen ,  die  Guttenberg,  die  Gensfleisch ,  die  Gelt- 
huss,  mehrere  zum  Jungen  u.  s.  w.  blieben  draussen;  sie  weigerten 


i )  Hier  folgen  zwei  mir  unverständliche  Zeilen  : 

ketten  sy  das  getan 
hinder  dem  koppen  solden  sie  billich  kenne  gan. 
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sicti,    Ton  ihren  Liegenschaften  im  Stadtbereich  zu  steuern.  Am  9  Sept. 

4fc>29  stellte  der  König  einen  Befehl  aus  —  gezeichnet:  ad  mand.  dorn. 

Reffi^  Ca^ar  Sligk  —  dass  der  Burgemeister  und  Rath  zu  Mainz  fidie 

nt»  ^wid  oder  in  künftigen  tzeiteti  sein  werden »  mit  der  Leute  Güter  « die  do 

hJLrger  vnd  Inwoner  gewesen  vnd  sich  vsz  der  slat  mentz  entzogene  in  allen 

Sacben  und  Steuern  im  Bereich  der  Stadt  es  so  halten  und  verfahren 

soUen,  wie  mit  denen  aynwonender  burger^y^). 

Der  Befehl  wird  nicht  viel  gefruchtet  haben ;  es  gab  Mittel  genug, 
sich  der  Pflicht  zu  entziehen.  Die  Ausgefahrenen  hörten  nicht  auf,  die 
Verhältnisse  daheim  für  nicht  zu  Recht  bestehend  zu  erachten.  Auch 
die  Pfaflfheit  musste  inne  werden ,  dass  bei  der  wachsenden  Geldverle- 
genheit der  Stadt  auch  ihre  Immunitäten  bedroht  seien ;  selbst  KurfUrst 
Conrad  neigte  sich  sichtlich  mehr  und  mehr  den  Alten  zu. 

Vorerst  arbeiteten  sie  daran,  den  gefährlichsten  ihrer  Gegner, 
d^n  klugen  und  in  der  Stille  wirkenden  Leiter  der  Bewegung  zu  stür- 
^^n.  Es  galt  ihm  in  der  Gemeinde  und  am  Königshofe  den  Boden  zu 
entziehen. 

Es  kamen  in  Mainz  allerlei  arge  Geschichten  über  Windecks  frühere 
Erlebnisse  in  Umlauf.   Peter  zum  Jungen  machte ,  wie  die  Familienpa- 
piere  ergeben,  förmlich  Reisen  darauf,  die  Scandala  Windecks  zu  er- 
forschen*). Er  bringt  aus  Erfurt  ein  amtliches  Zeugniss  herbei,  das  von 
Eberhards  «ibosheiti^  handelt.    Im  Juli  1429  ist  er  in  Pressburg  bei  dem 
dortigen  Rath,  wie  dieser  bezeugt,  a  flyszeklichenyy  zu  erkunden,  wie  sich 
Eberhard  Windeck  seiner  Zeit  zu  Pressburg  verhalten  hat ;  er  lässt  sich 
Zeugniss  ausstellen  über  Windecks  Umtriebe  bei  den  Zünften ,  und  wie 
er  seine  Bürgen  im  Stich  gelassen ,  seiner  Frau  durchgegangen  sei.  Im 
l^ecember  i  429  lässt  der  Mainzer  Patricier  jenen  Ofener  Büi^r ,  den 
Windeck  einst  mit  dem  Juwelensäcklein  hinters  Licht  gefilhrt,  seine  Ge- 
schichte zu  Protocoll  geben;    zwei  fiersam  bescheiden  ludcTn  aus  dem 
Mainzer  Bisthum  und  ein  Pfaffe  Mainzer  Bisthums  unterzeichnen  als 
J^ugen  der  Vernehmung  mit. 

Wichtiger  war,  was  man  am  Hofe  des  Königs  erreichte. 
Nie  ist  der  Zustand  des  Reiches  heilloser  gewesen.  Während  die 
Hussiten  nach  allen  Richtungen  hinausschweifend  immer  wilder  beerten 


1)  Urkunde  bei  Schaab,  Rh.  Std.  II  No.3l5. 

2)  Frankfurter  Archiv  III  p.370  0*. 
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und  braadschatzten,  zerriss  sich  die  Ordnung  des  Reiches,  das  alle  Krttfle 
zu  gemeinsamer  Abwehr  hätte  einigen  müssen ,  in  immer  wilderem  Ha- 
der; überall  Fehden,  Räubereien,  förmlich  Krieg  Aller  gegen  Alle.  Aller 
Orten  ging  Gewalt  vor  Recht,  und  keine  Tücke  und  kein  Trug,  die  nicht 
von  Arm  und  Reich ,  Fürsten  und  Prälaten ,  Geschlechtem  und  Zünften 
geübt  worden  wären;  «unter  fünfzig  Menschen»,  sagt  Windeck,  «findet 
man  nicht  einen  Gerechten»*);  und  wie  oft  ruft  er:  «dess  mochte  sich 
Gott  im  Himmelreich  erbarmen».  Es  geschah  wohl ,  dass  der  Herr  von 
Weinsperg  die  schwäbischen  Kaufleute,  denen  er  das  Geleit  durch  sein 
Gebiet  gegen  eiü  gut  Stück  Geld  gab,  bis  an  die  Stadt  führte ,  die  er  so 
eben  versetzt  hatte ,  sie  da  überfiel  und  ausplünderte ,  weil  sein  Geleit 
da  nicht  mehr  gelte.  Wer  hätte  ihn  hindern,  wer  ihn  strafen  sollen !  Als 
der  schnöde  Handel  auf  den  Reichstag  gebracht  wurde,  haben  die  Für- 
sten jenem  Buben  das  Recht  zugesprochen*).  Solcher  Räubereien  wegen 
und  um  die  Fürsten  umher  durch  Einbusse  an  ihrer  Einnahme  —  denn 
das  Geleit  der  zur  Frankfurter  Messe  ziehenden  Kaufleute  brachte 
grosse  Summen  —  beschlossen  im  Frühjahr  1429  die  Boten  von  72 
Städten  in  Constanz,  nicht  mehr  die  Frankfurter  Messe  zu  besuchen,  und 
hielten  es  zwei  Messen  hindurch  *). 

Wahrlich  man  mochte  inne  werden ,  was  es  bedeutete ,  dass  Sig-^ 
mund  die  Richtung  seiner  Anfänge  verlassen  hatte.  Die  Klagen  über 
sein  unverantwortliches  Regiment,  über  seine  Nichtachtung  aller  Reichs* 
pflichten  wurden  immer  lauter.  Um  wenigstens  den  Schein  zu  retten, 
als  wenn  er  etwas  thue,  lud  er  auf  den  1  Nov.  1 429  zu  einem  Reichs- 
tage nach  Wien.  Auch  Erzbischof  Conrad  von  Mainz,  obschon  eben  erst 
von  einer  Krankheit  genesen,  zog  dahin. 

Wenn  Windeck ^)  dieser  Krankheit  erwähnend  hinzufügt:  «des  iet 
goi  wen  man  zech  in,  das  sein  wesen  vnd  fumemen  eitwas  vasl  vnredlichen 
ivere^y,  so  spricht  das  genugsam  die  veränderte  Stellung  Windecks  gegen 
seinen  «Herren»,  wie  er  ihn  früher  nannte,  aus. 

König  Sigmund  kam  nicht  nach  Wien;  er  litt  am  Podagra.  Die 
Kurfürsten,  Fürsten  und  Herren,  die  einmal  so  weit  gereist  waren,  ent- 
schlossen sich,  ausnahmsweise  auf  nicht  deutschem  Boden  zu  tagen. 


1)  Windeck  c.266  (bei  Mencken  c.  179). 

2)  Windeck  c.228  (bei  Mencken  c.  164). 

3)  Windeck  c.  239  (fehlt  bei  Mencken).  Orth  Frankfurter  Reichsmessen  p.  564  ff. 

4)  Windeck  c.  246. 
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[itM^  dni  5.  Dec.  eröffnete  der  König  zu  Pressbui^  in  Person  den  Reichs- 
tag^ •  Wieder  wie  so  oft  zeigte  sich  hier  das  Misstrauen  der  Fürsten  und 
ih.M*  «^9^  willen,  die  äusserste  UngefÜgigkeit  gegen  den  freilich  nicht 
laiKider  eigensüchtigen  und  unzuverlässigen  Ungamkönig,  der  die  deutsche 
tmone  trug.  Weder  zum  Landfrieden,  so  sehr  die  Städte  darum  warben, 
iic>€3h  zu  ii^end  einem  Beschluss  wollten  sich  die  Fürsten  herbeilassen. 
Urkd  wieder  Sigmund  beschied  insgeheim  die  Städteboten:   «bei  den 
Städten  allein  sei  eigentlich  nur  noch  das  Reich ;  w^enn  sie  nicht  wären, 
würde  er  nicht  länger  die  römische  Krone  zu  tragen  wünschen»').  Mit 
Muhe  kam  man  zu  dem  Beschluss ,  am  Sonntag  Invocavit  des  nächsten 
Jahres  (5  März  1 430)  sich  in  Nürnberg  zu  einem  Reichstag  zusammen- 
finden zu  wollen.  Der  König  erklärte,  dass  er  in  Person  dort  erscheinen 
werde. 

Damals  auf  dem  Pressburger  Reichstage  ist  auch  die  Mainzer  Sache 
an  den  König  gebracht.  Leider  haben  die  betreffenden  Gapitel  im 
Windeck,  an  sich  schon  nicht  eben  klar  in  der  Darstellung,  in  dem  Go- 
thaer Codex  durch  die  Nachlässigkeit  des  Schreibers  weitere  Schäden 
erlitten,  so  dass  man  Mühe  hat,  den  Zusammenhang  festzuhalten. 

Wie  andrer  Reichsstädte  Abgesandte  waren  auch  die  von  Mainz 
nach  Wien  und  weiter  nach  Pressburg  gekommen ,  Henne  Stange ,  des 
Selmeiders  Sohn,  der  im  Februar  1 429  zum  Burgemeister  gewählt  war, 
uaci  Nicolaus  von  Werstad  der  Stadtschreiber.    Aber  auch  die  Alten 
hatten  ihre  Vertreter  dort,  jenen  Peter  zum  Jungen  und  Arnold  zum 
Gelthuss,  die  beide  die  Sühne  nicht  angenommen  hatten,  wie  sie  denn, 
weiügstens  offenbar,  auch  nur  Namens  derer  sprechen  konnten,  die  dem 
neuen  Rath  nicht  als  Herrn  gehuldigt  hatten.   Vom  Erzbischof  so  wie 
von  anderen  der  anwesenden  Fürsten  unterstützt,  brachten  sie  ihre  Be- 
sehwerde an  den  König ; 

der  harte  da  den  rechten  grund, 
^^  Stosselin.  Windeck  giebt  näher  an ,  was  der  König  zu  hören  be- 
l^oninien.  Zunächst  unterlässt  er  bei  dem  Namen  Peters  zum  Jungen 
'"c'it,  eine  Geschichte  zum  Besten  zu  geben ,  die  gelegentlich  über  die 
^'^'^l  dieser  Kreise  aufklären  soll :  des  Peter  zum  Jungen  Bruder  Friele 
"^be  einst  den  Ullmann,  einen  ehrbaren  Kaufmann  von  Erfurt ,  dem  er 
^gIcI  schuldig  gewesen,  in  seinen  Hof  zum  Juckel  geladen ,  damit  er  dort 


0  D.  a.  GondliDg  Leben  Kurf.  Friedrich  I  von  Brandenburg  p.  319. 
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das  Geld  in  Empfang  nehme,  ihn  dann  mit  einer  Axt  todtgeschlagen, 
den  Leichnam  zerstUckt  und  die  Stücke  in  den  Abtritt  geworfen  « vm 
ging  darnach  vill  tage  czu  meincz  ee  es  vszbrach  vnd  das  man  es  gewai 
wartii^)  Derselbe  Peter,  fohrt  er  fort,  n stund  vor  dem  konig  vnd  spracl 
der  stat  zu  moll  vbel  czu  vnd  saget  dar  czu  vil  vil  ligen  auf  den  rat  vnd  du 
gemeine  burger  czu  meincz  do  van  vil  czu  schreiben  weren.  Warum  vprtra 
der  Burgemeister  und  der  gewandte  Nicolaus  nicht  die  Stadt?  Stosse- 
lin  sagt: 

esz  was  dem  konig  auch  gar  zom 


da  by  stunt  eyner  der  hisz  Stange 
dem  wart  von  hertzen  bange 
isz  duckte  auch  Niclaen  von  Werstat  nyt  gut 
wy  wal  er  hat  eynen  langen  kut^) 
Und  weiter :  der  König 


\ )  So  Windeck  c.  S48  (bei  Mencken  c.  1 08).  Die  äusserst  corrumpierte  Stelle  lau 
tet  mit  den  nothwcndigen  Verbesserungen  und  Ergänzungen  folgendermaasson 
von  meincz  was  der  (lies  do)  Johann  Stang  vnd  nicolae  ir  stat  Schreiber  von  dt 
geineine  wegen;  [von  der  wegen]  die  sich  nennen  die  alten  was  do  czu  breszpurg 
amolt  czu  dem  gelthawsse  [vnd]  peter  czu  dem  nicket  (lies  Jucket)  der  (lies  dei 
bruder  [f riete]  ein  f rumer  (lies  einen  frumen)  kawfman  van  gaffurt  (I.  Erfurt)  czw 
nicket  (I.  iucket)  in  dem  hoffe  his  komen  u.  s.  w.  Die  Einfügung  des  Namens  Friel 
ist  durch  die  Stelle  selbst  an  die  Hand  gegeben,  indem  der  Name  dort  weiterhi 
genannt  wird.  Die  Biographie  im  Frankfurter  Archiv,  welche  die  Sache  nach  dei 
sinnlosen  Wortlaut  bei  Mencke  erzählt,  bemerkt:  «diese  durch  keinerlei  Bewe 
untcrslützte  Behauptung  (Windecks)  trägt  indess  zu  sehr  das  Gewand  der  Leiden 
Schaft  und  des  Hasses,  um  sie  als  wahr  anzunehmen  ».  Die  Sache  ist  actenmässig  coc 
statiert  und  durch  Peter  zum  Jungen  selbst  in  dem  Briefe,  den  der  Biograph  des  Archiv« 
hat  abdrucken  lassen,  zugegeben.  Guden  cod.  dipl.  K  p.  531  hat  in  dem  elenchus  a 
riarxim  bei  dem  Hof  Juckel  die  alle  Notiz:  <nFrielo  zum  Jungen  den  man  nennet  zu 
Jucket  interfecit  in  dem  hof  zum  Jucket  zu  Mentze  Ullmann  von  Erfurt ,  dem  Gott  bam 
herzig  seie  <  4 1  4  d. 

2)  Stosselins  Verse  sind  viel  zu  gescheut,  als  dass  dieser  Gegensatz  zwisckc 
Werstads  langem  Hut  und  seiner  plötzlich  geschwundenen  Courage  nicht  von  prSgnac 
ter  Bedeutung  sein  sollte.  Ich  denke,  der  wackre  Sladlschreiber  wird  den  lauge 
weissen  Hut,  der  seit  den  Genler  Vorgängen  von  1382  das  demokratische  Costüm  b< 
zeichnete,  wie  in  unsern  Tagen  der  Calabreser  Hut,  getragen  haben.  An  einer  aadei 
Stelle  sagt  Stosselin  eben  so  pikant  von  Werstadt : 

warumb  satt  er  nit  dragen  eyn  tangen  hut 
er  hat  doch  zu  Ältzey  ein  rittermeszig  gut. 
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sprach  esz  ist  ein  böser  fund 

den  die  zehen  da  hant  gedan 

vnd  die  yn  da  geholfen  han 

geyn  Norenberg  sal  man  sy  kommen  lan. 
Vindeck  selbst  berichtet  weiter ,  dass  er  in  Pressburg  vom  Peter  zum 
langen  namentKch  angeschuldigt  worden  sei :  « vnd  schalle  mich  eberhart 
\nndecke  so  sere  vnd  das  doch  was  gelogen  als  sich  denne  in  der  warheit 
derfandyi^). 

Schon  Ende  Januars  i  430  war  Peter  zum  Jungen  in  der  Nähe  von 
Mainz.  Die  Partei  mochte  glauben,  dass  nun  der  Augenblick  gekommen 
sei,  dem  Unwesen  in  Mainz  ein  Ende  zu  machen.  Offenbar  war  der 
neue  Rath  ziemlich  entmuthigt ;  gegen  die  von  den  Gegnern  gemachten 
Anschuldigungen  wagte  man  nichts  zu  thun :  ^iderratn,  sagt  Windeck,  adet 
nil  dcrczu  also  er  pillichen  getan  helle  wenne  seine  (Peters)  frunde  vbertrti' 
gm  das  vnd  ettsliche  von  der  gemein  die  es  mit  in  hilten,  durch  solich  wesen 
(üe  er6er  stat  meincz  vast  vnd  sere  vor  darben  wasn.  Der  Stosselin  seiner 
Seils  meint,  Stange  und  Nicolaus  hätten  der  Gemeinde  nicht  die  volle 
Wahrheit  berichtet, 

dan  gynge  man  vff  eynen  guden  grünt 

vnd  dede  der  armen  gemeyne  die  warheit  kund 

vnd  wystefi  sie  das  wonder  wesen 

dye  sprechen  myr  mögen  also  nyl  genesen 

dan  yn  gantzer  warheit 

noch  nye  gantz  wart  geseyt 

wy  sie  komen  in  daz  Uden  hart 

vnd  glouben  dem  Ebirhart  myd  dem  bart 

mit  seinen  bösen  snoden  dunckelin. 
Die  Mainzer  « aufzuklären  »  w  aren  denn  nun  die  Ausgefahrnen  äusserst 
beflissen.    Es  scheint,  dass  die  patricischen  Frauen  eine  Rolle  dabei 
spielten ;  von  einer  der  Damen  erfahren  wir ,  dass  Windeck  sie  durch 


i)  Auch  diese  Stelle  ist  im  Mencke  so  corrumpiert,  dass  ein  völlig  verkehrter  Sinn 
'Wö  VorscheiD  kommt.  Windeck  erzUhll ,  dass  in  Pressburg  nichts  ausgemacht  sei  als 
^  man  zum  Reichstag  nach  Nürnberg  kommen  wolle,  dahin  seien  U30  die  Fürsten 
"•Hl  Reicbsstildte  gekommen  vnd  do  kam  der  romisch  konig  nit  vnd  das  was  peter  zum 
"*c*e&i  mä  dem  bisehoff  von  memcxe  ursach  gewesen  czu  preszpurge  vnd  schalte  mich 
^  «.  w.  Das  Wort  Vrsach  ist  Im  Codex  Correctur  von  spater  Hand,  es  muss  fortbleiben 
^d  mit  dem  vnd  da  was  ein  neuer  Satz  beginnen. 
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den  Thorwart  auf  dem  eisernen  Thor  habe  «niederschlagen«  lassen'). 
Peter  zum  Jungen  bat  um  frei  Geleit  nach  Mainz  zu  kommen,  um  Buige- 
meister,  Rath  und  Gemeinde  «tmunüich  vnd  eygenüich»  zu  sagen  und  kund 
zu  thun,  wie  sich  ader  snayde  lose  lanlverlouffen  Bösewicht  Ebirhart  Win- 
decke  in  andern  landen  verhandelt  vnd  gehauene,  auf  dass  man  sich  vor  ihm 
zu  huthen  wisse  %  zugleich  wollte  er,  da  Windeck  •myd  synen  bosm 
logenhaffligen  warten  vnd  vngloublichen  redden»  sein  und  seiner  Aeltem 
•vbel  gedacht»  dafür  Genugthuung  fordern.  Freilich  bekennt  er  dabei, 
dass  er  einen  Bruder  gehabt  habe ,  «der  sich  in  böser  handkmg  vergesszen 
hette,  daz  ist  mer  vnd  al  synen  vnd  mynen  (runden  getreuweUchen  leyt.» 
Da  ihm  das  Geleit  verweigert  wurde ,  schrieb  er  (5  Feb.  i  430)  an  seine 
•frunde»  in  Mainz  und  schickte  ihnen  die  mehrerwähnten  <aorkunde  vnd 
kuntschaffi»  (über  Windeck)  damit  er  gestraft  werde  mls  .sich  dan  daz 
gehör  t.yi 

Es  liegt  nicht  vor ,  was  auf  diese  Mittheilungen  weiter  erfolgt  ist. 
Aber  man  sieht ,  dass  Windeck  die  Scandala  seiner  Gegner  eben  so  be- 
nutzte, wie  sie  gegen  ihn  thaten.  Solche  reichsstädtische  Klatschge- 
schichten spielten  damals  eine  Rolle  und  sie  sind  fUir  jene  und  die  nächst- 
folgende Zeit  ein  eben  so  wichtiges  Moment  der  PoUtik,  wie  später  die 
Hofgeschichten  und  die  Memoiren,  um  nicht  bis  zu  dem  Zeitalter  der 
Politik  der  Enthüllungen  hinabzusteigen. 

Windeck  erzählt ,  dass  er  sich  —  leider  sagt  er  nicht ,  wann  — 
aufgemacht  habe  gen  Pressburg ,  dass  er  den  König  in  St.  Polten  in  der 


\)  lu  dem  Bericht  (Frankfurter  Archiv  \l\  p.368)  heisst  es:  vielen  Leuten  sei  es 
bekannt ,  wie  Windeck  mit  Elchin  Gygengack  von  Assmanshausen  umgegangen  sei  und 
wie  er  mit  dem  Thorwächler  auf  dem  eisernen  Thor  gelegen  und  ihm  viel  Geld  gege- 
ben die  genannte  Elchin  dar  neder  zu  slahende. 

8)  Noch  einen  andern  Grund  giebt  Peter  an,  der  ihm  den  Besuch  in  Mainz  wün- 
schenswerth  gemacht  habe ;  er  schreibt  seinen  Freunden  in  Mainz :  vtid  auch  vff  d4U 
ich  claren  myner  husfrauwen  kindechin  daz  der  egenante  Eb,  IVindecke  doch  iemerlich 
verderbet  etlicher  masze  mochte  nach  uwem  rade  versorget  haben  vff  daz  isz  —  von  eme 
nyt  zu  male  verderplich  gemacht  wurde.  Der  Biograph  im  Frankfurter  Archiv"  findet 
hierin,  dass  «Windeck  des  Peter  zum  Jungen  häusliche  Ruhe  auf  eine  empörende  Weise 
gestört  habe,  wie  ihn  denn  der  lange  Aufenthalt  an  Höfen  und  auf  Reisen  der  ehrbareo 
Lebensweise  der  Bürger  entfremdet  zu  haben  scheine.»  Stände  das  in  diesen  Zeilen, 
der  erbitterte  Patricier  wurde  dem  Verführer  oder  gar  Nothzüchter  die  entsprechenden 
Titel  nicht  geschenkt  haben.  Ich  würde  diese  Geschichte  für  völlig  identisch  mit  der 
eben] erwähnten  vom  eisernen  Thor  halten,  wenn  Elchin  derselbe  Name  wie  Clara 
wäre ;  doch  könnte  allenfalls  Clara  der  Name  der  Mutter  sein. 
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JVAfe^  von  Wien  getroffen  habe.  Aus  den  Regesten  Sigmunds  ergiebt  sieb, 
dass  diess  nach  den  25  Juli  und  vor  dem  28  August  geschehen  sein 


Schon  lag  eine  Aeusserung  des  Königs  vor,   welche  wenigstens 

leiste,   dass  er  nicht  so  ganz,   wie  die  erbitterte  Emigration  hoffen 

mochte,  gegen  die  Stadt  und  ihr  neues  Regiment  gestimmt  sei.  Unter  dem 

\%  IMai  1430  hatte  er  den  Frankfurtern  geschrieben,  der  Stadt  Mainz  an 

äirer  Schuld  an  Frankfurt  ein  Ziemliches  nachzulassen^). 

Zu  Sonntag  Invocavit  waren  die  Reichsstände  nach  Ntirnberg  ge- 
kommen ,  aber  der  König  hatte  andere  Dinge  zu  thun ;  die  deutschen 
Reichsstände  sassen  zu  Ntlmberg  und  harrten  da  mit  wachsender  Un- 
geduld; sie  giengen  endlich  höchst  unzufrieden  aus  einander.   Da  erst, 
im  Juli ,  hatte  sich  der  König  zur  Reise  entschlossen  und  Windeck  traf 
ihn  auf  dem  Hinwege. 

Er  schloss  sich  dem  königlichen  Gefolge  an.  In  Straubingen ,  so 
berichtet  er ,  in  der  grossen  Stube  des  Schlosses  habe  der  König  in  Ge- 
genwart mehrerer  Ftlrsten  und  Bischöfe ,  auch  des  Caspar  Sligk ,  ihn 
verhört;  da  habe  er  gesagt:  «Allergnädigster  lieber  Herr,  ich  klage  euch 
and  eurer  königlichen  Gnade  und  bin  schuldig  fUrzubringen  solch  gross 
Unrecht  als  euer  Gnaden  und  auch  mir  geschehen  ist.  Gnädiger  lieber 
Herr,  also  ist  Peter  zum  Juckel  mit  mir  umgegangen.»  Leider  ist  die 
eigentliche  Klage  nicht  mitgetheilt ;  er  fügt  hinzu :  hernach  vindet  man  es. 
Aber  es  folgt  nicht,  wenigstens  in  dem  Gothaer  Codex  nicht.  Vielleicht 
hat  es  in  dem  Urtext  gestanden,  denn  es  folgt:  aaho  his  sein  gnade  die- 
^Uten  mit  seinen  königlichen  gnaden  vnd  briffen  laden^y,  und  es  folgt  der 
Ladebrief.  Jener  Plural  derer  die  geladen  wurden  findet  in  dem  Vorher- 
gehenden seine  Erklärung  durchaus  nicht. 

Der  Ladebrief  i^  datiert  Stralibingen  7  Sept.  1  i30.  Geladen  werden 
12  Mainzer  Patricier,  von  denen  nachweislich  einige,  vielleicht  alle,  in 


0  Lersner  Chronik  von  Frankfurt  I  97 :  a1 430  den  4 1  Hai  beklaget  sich  die  Stadt 
''^J^U  bei  dem  Römischen  Könige  Sigismundo,  wie  sie  viel  tausend  Menschen  in  we- 
'"S  Zeit  veriohren ,  und  grosse  Schulden  habe,  an  Renten,  und  die  nicht  t>ezahlen  kön- 
"^y  bitten  bei  Francfurt  dahin  zu  arbeiten ,  dass  ihr  ein  ziemlicher  Nachlass  von  dero 
"'"^S^Bchaft  geschehe ,  das  führet  der  König  den  Frankfurter  zu  Gemuth  sich  zu  be-- 
^^"^y  dass,  da  eine  solche  alte  erbare  Stadt  verderben  solte,  was  dem  Reich,  dem 
■^nncfori  und  andern  Ländern  vor  Schaden  darauss  entstehen  möge.» 
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von  Asmannshausen  dieselben  unterstützt  haben.  Dazu  dann  die  vbn 
Peter  zum  Jungen  eingesandten  Enthüllungen.  Endlich  wie  es  scheint 
auch  Drohungen  der  gemässigten  Patricier,  sich  ganz  zurückzuziehen: 
waren  im  Februar  1 429  ihrer  sieben  in  den  Rath  getreten,  so  fanden  sich 
zur  Zeit  der  Rachtung  nur  noch  drei  davon  im  Rath.  Solche  Mittel  muss- 
ten  um  so  mehr  wirken ,  als  der  Rath ,  von  Anfang  her  schon  mit  den 
Zehn  nicht  eben  in  Uebereinstimmung,  am  wenigsten  Männer  wie  Heinz 
Rebstock  und  Peter  Silberberg  mochte  entbehren  wollen.  War  einmal 
im  Rath  die  Stimmung  fUr  neue  Verhandlungen  gewonnen ,  so  war  ent- 
weder die  Gemeinde  gegen  die  Veränderung  der  beschwomen  Verfas- 
sung ,  und  dann  hatte  sie  in  den  Zehn  die  geeigneten  Vertreter ,  um  die 
Neuerung  zu  hindern ;  oder  es  wurde  auch  in  den  Zünften  die  Mehrheit 
der  Stimmen  für  die  Neuerung  gewonnen ,  und  dann  konnten  die  Zehi 
nicht  mehr  für  die  Gemeinde  das  Wort  führen.  Die  Gemeinde  wird  sieh 
entschlossen  haben,  den  Henne  Knauff,  den  sie  wenige  Monate  frtthw 
4ib  hett&i,  den  Windeck,  den  Zaen  Spanheimer  u.  s.  w.  nicht  gerade  ab- 
zusetzen ,  —  denn  vorläufig  war  ihr ,  der  Zehner ,  Bestand  mit  dem  der 
Verfassung  vom  Februar  1 429  noch  beschworen,  —  aber  filr  den  Zweck 
der  Verhandlung  andere  an  ihrer  Stelle ,  ich  denke  sechs ,  zu  erwählen, 
eben  jene  sechs ,  von  denen  StosseUn  schreibt:  «dte  hanl  ir  pruffen  noch 
hievomn,  er  hätte  also  zwischen  ihrer  Wahl  und  den  Verhandlungen 
seine  Verse  geschrieben,  allerdings  ein  Moment,  der  geeignet  war,  durch 
ein  solches  Gedicht  gleichsam  einen  Leitartikel  für  die  öffentUche  Mei- 
nung ins  Publicum  zu  schicken. 

Die  Rachtung  vom  1 8  März  1 430  war  nichts  anders  als  eine  neue 
Stadtverfassung.  Beliebt  wurde ,  dass  die  Zahl  der  35  Rathsmitglieder 
auf  36  erhöht  werden  sollte,  von  denen  12  von  den  Geschlechtem,  24 
von  der  Gemeinde  je  auf  Lebenszeit  gewählt  würden ,  und  zwar  sollte 
sofort  die  Zahl  der  patricischen  Rathsherm  auf  i  2  erhöht  werden,  wenn 
auch  vorerst  damit ,  da  viel  mehr  als  24  von  der  Gemeinde  im  Rath 
waren,  die  Zahl  von  36  überschritten  würde.  Die  Besetzung  derAemter 
nach  demselben  Verhältniss  1:2,  die  Anordnung  der  Plätze  im  Rath, 
die  Aufforderung  an  die  noch  nicht  in  der  Sühne  begriffenen  Patricier 
sich  ihr  anzuschliessen ,  übergehe  ich.  Nur  Georg  Gensfleisch  wird  von 
beiden  Parteien  «in  dieser  Sühne  und  Rachtung»  ausgenommen^)    lilit 

I)  Wie  ein  Jahrbandert  früher  (4  335)  der  einzige  Krafll  zum  Rebstock  ausser  der 
Sühne  gestellt  war:  s.  das  Mainzer  Fridebuch  bei  Würdtwein  diplom.  Mog.  I  p.609. 
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besonderer  Scharfe  werden  Bestimmungen  über  Erhaltung  des  Friedens 
zwischen  beiden  Parteien  hervorgehoben;  die  Alten  verpflichten  sich 
ausdrückhch ,  wenn  die ,  welche  nicht  in  dieser  Sühne  haben  sein  wol- 
len, über  kurz  oder  lang  etwas  gegen  diese  Sühne  und  Rachtung  thäten, 
so  wollen  die,  welche  in  dieser  Rachtung  sind ,  denselben  nicht  behülf- 
lich  oder  bereit  sein  noch  zutreten  in  keiner  Weise ,  nicht  mit  Worten 
noch  mit  Werken,  ohn  Gefährde  u.  s.  w. 

Unzweifelhaft  ist  sofort  nach  dieser  neuen  Ordnung  gewählt  worden. 
Wir  sahen ,  dass  Köm'g  Sigmund  in  Pressburg  die  Mainzer  Sache 
auf  den  Nürnberger  Reichstag  gewiesen  hatte.  Der  Wunsch ,  solcher 
reichsoberrichterlichen  Entscheidung  zuvor  zu  kommen,  mag  namentlich 
bei  den  Patriciem  zu  einiger  Mässigung  gewirkt  haben. .  Nachdem  man 
geschlacht  und  gerächt  war,  bedurfte  es  des  Verfahrens  in  Nürnberg 
nicht  mehr. 

Darauf  erst  reiste  Windeck  dem  Kaiser  entgegen.  Was  hatte  er  zu 
klagen? 

Aus  den  Papieren  derer  zum  Jungen  ist  im  Frankfurter  Archiv  noch 
ein  drittes  Gedicht  abgedruckt ,  w  elches ,  wie  der  Inhalt  ergiebt ,  von 
einem  in  Mainz  anwesenden  Patricier  verfasst  ist.  «Die  Bürger  von  Frank- 
furt ,  stolz  und  reich ,»  beginnt  es ,  «gaben  denen  von  Mainz  ein  Geleit 
ftlr  ihre  Bürger  insgemein.  Da  ritten  Mainzer  Bürger  nach  Kloster  Hir- 
zenhan  zu  beten.  Auf  der  Rückreise  wurden  sie  von  den  Frankfurter 
Bürgern  überfallen,  arg  zugerichtet,  die  Gefangenen  über  Stock  und 
Stein  nach  Hobenfeld  geführt  und  ins  Loch  gelegt : 

do  sach  einer  den  andern  gar  truwelichen  an 
sie  gedachten  an  Ebirhart  Wyndecke  vnd  an  Zan 
Dachsperg  hanget  auch  daran^) 


vnd  an  knauffen  den  man  nennet  das  hurenkind. 


i)  Dachsberg  ist  derselbe,  der  in  dem  Bericht  der  Rathswahl  Tom  30  Jan.  H29 
^'^  daysburg  genannt  wird ,  er  hängt  auch  an  dem  Bart :  von  ihm  erwähnt  der  Poet 
^  ^in  kluges  Wort : 

der  sprach  mit  guden  witzen 

soll  ich  in  dem  rade  by  handwercksluden  sitzen. 

^  ^enke,  er  wird  aus  dem  Ralh  weggeblieben  sein,  weil  es  ihm  schlecht  behagte  mit 

T^^s  Gleichen  da  zu  sein.  Die  Wendung:  sie  gedachten  u.s.  w.  könnte  wohl  heissen: 

'^^^^nd  wie  sie  sich  aus  der  üblen  Lage  befreien  könnten ,  verfielen  sie  auf  jene  Ge- 

^^^ten.  Aber  eben  die  kommen  nicht  weiter  zur  Sprache,  sie  halfen  nicht.  Und  wieder 

^^badl.  d.  K.  8.  Gm.  d.  WisMoseh.  III.  16 
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Der  Schreiber  giebt  es  für  gewiss  aus ,  dass  es  die  Frankfiirter  waren, 
die  diesen  Ueberfall  machten.  In  Mainz  aber  waren  sofort  ganz  andere 
Nachrichten  im  Umlauf,  die  freilich  unser  Poet  für  niederträchtige  Lügen 
erklärt;  er  meint,  der  «Schreiber»,  jener  Nicolaus  von  Werstad,  habe  sie 
«gefunden»  und  die  Gefangenen  im  Loch  sie  erdacht.  Was  diese  angeb- 
liche Lüge  erzählte ,  sagt  er  nicht ,  da  da  Publicum ,  welches  er  über- 
zeugen wollte,  dass  die  Frankfurter  den  Ueberfall  gemacht  und  das  Ge- 
leit gebrochen ,  es  sehr  wohl  wusste  und  wahrscheinlich  für  wahr  hielt. 
Freilich  meint  der  Poet ,  es  sei  jenes  Mährchen  vom  Nicolaus  dem 
Schreiber  den  Zünften  hinterbracht  und  dort  die  «Nottel»,  also  wohl  die 
Anzeige  der  Gefangenen ,  wer  sie  niedergeworfen ,  gelesen  worden ,  mit 
solchen  Lügengerüchten  habe  der  Schreiber  arge  Dinge  vollbracht: 

da  mit  Imt  er  verstört  den  alden  rat. 
Dass  die  Nottel  niemand  anders  als  die  Mainzer  Herren  des  Ueberfalls 
beschuldigt  hat ,  ergiebt  die  weitere  Darstellung :  Mancher  Biedermann 
in  Mainz  beklage  jene  Vorfälle : 

wo  wir  hin  faren  adir  fliesten 
sie  mit  äugen  auf  vns  schieszeti 
esz  sy  in  kyrchen  odir  in  clusen 
wir  armen  wiszen  [nit]  wo  behusen 
wan  wir  komen  vor  die  stat 
natürlich  versieht  man  sich  von  ihnen  sofort  neuer  Anzettelungen  und 
Frevel : 

manche  biderpman  vns  nax^h  gat 
ßr  schilt  vns  schelke  vnd  meyneyd 
das  ist  vns  ye  von  hertzen  leyd, 
Indess  hat  der  Schreiber  Nikolaus  mit  unermüdlichem  Eifer  gearbeitet, 

....  geworben  nacht  vnd  dag 
mit  das  er  die  von  den  alden  hat  getribeti  vsz  der  stat 
die  vns  doch  nutzer  werefi  drynne 
esz  must  alles  gon  nach  syme  synne 

wenn  es  heissen  sollte:  sie  erinnerten  sich  der  W^arnungen  Windecks  und  seiner 
Freunde  gegen  die  neue  Verfassung ,  so  hätte  der  Poet  ganz  seinen  Standpunkt  ver- 
lassen. Sie  werden  sich  wohl  nur  an  die  demagogischen  Kunststücke  der  genannten 
erinnert  haben ;  die  Mainzer  hätten  sie  ruhig  im  Loch  liegen  lassen ,  wenn  die  Frank- 
furter sie  niedergeworfen ;  aber  wenn  es  hiess ,  dass  Mainzer  Palricier  sie  überfallen, 
so  war  gleich  die  Stadt  auf  den  Beinen ;  das  war  so  ein  Windecksches  Gaunerstück, 
das  sie  anwandten  —  so  meint  der  Poet. 
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und  nun  folgt  das  unvermeidliche  Scandalum  auf  den  Gegner :  er  habe 
mit  dem  Siegel  «A^r  vnd  hin  gefarewy  und  heilloi^  auf  .Kosten  der  Sladt  in 
seinen  eigenen  Beutel  hinein  gewirthschaftet ,  Gülten  verkauft  u.  s.  \v.; 
mancher  Biedermann  wünschte  wohl  ihn  einmal  ausser  der  Stadt  und 
dem  Frieden  der  Stadt  zu  treffen  [begert  sins  libs  vszer  der  sial),  das  frei- 
lich \\lirde  seinen  Huren  leid  sein,  die  er  Winter  und  Sommer  kleidet : 

war  timb  sali  er  nil  drageti  cyn  langen  hui 

er  hat  doch  zu  Altzey  ein  rittenneszig  gul^) 

hette  er  geschriben  mit  silber  vnd  mit  golt 

er  endorffl  nil  verdini  han  richem  soldi. 
Sind  diese  Deutungen  des  Gedichts  richtig,  so  hat  es  in  Mainz  auf 
Aussage  der  nach  Hohenfels  hingebrachten  dafür  gegolten,  dass  nicht 
die  Frankfurter,  sondern  wenigstens  mit  ihnen  Mainzer  Adliche  den  Ueber- 
fall  gemacht ,  und  zwar  nicht  bloss  jene ,  die  sich  nicht  in  die  Sühne 
begeben,  sondern  solche,  welche  die  Rachtung  mit  beschworen,  ja  viel- 
leicht auch  Mitglieder  des  Rathes. 

Ist  das  nun  die  Klage ,  w  eiche  Eberhart  Windeck  an  den  König 

•  •    •         • 

gebracht  hat?  ist  das  die  a^vorberurle  dal  vnd  vberfarung  dei'  frihaii  tmd 
privileyem  von  Mainz,  von  der  der  königliche  Ladebrief  sagt ?  Mit  sol- 
cher Klage  brauchte  man  nicht  erst  an  den  König  zu  gehen,  dafür  hatte 
man  die  Rachtung  und  dasFridebuch^).  Wie  aber,  wenn  man  nicht  dazu 
kommen  konnte ,  dem  Recht  seinen  freien  Lauf  zu  schaffen?  wenn  die 
zwölf  patricischen  Rathsmitglieder,  welche  nach  der  Rachtung  vom 
^SMärz  1430  eingesetzt  waren,  sich  weigerten  in  einer  Sache  zu  ver- 
fahren und  verfahren  zu  lasseh,  die,  wie  sie  erkennen  mochten,  ja  durch 
ihre  Weigerung  der  Untersuchung  anerkannten ,  manchem  der  Ihrigen 
an  den  Hals  gieng  ?  Freilich  verletzten  sie  damit  die  mühsam  gewonnene 
Grundlage  des  Friedens ,  sie  überfuhren  der  Stadt  Freiheiten  und  Privi- 


t)  Es  wird  das  doch  wohl  bedeuten,  dass  er  eins  der  88  Burglehen  (wenigstens 
U!3  waren  ihrer  so  viele)  der  Burg  von  Alzei  inne  hatte,  die  auch  durch  ihr  Ritter- 
gericht in  der  Geschichte  jener  Gegend  eine  so  bedeutende  Rolle  spielte. 

2)  Die  Rachtung  bestimmt :  der  . , .  rait  soll  vnd  mag  alle  frevele  vnd  missetade 
***  ^^rgere  vnd  andere  by  yen  Straffen  vnd  bussen  nach  lüde  vnd  vszwisunge  des  raits 
^  rfer  stat  ZU'  menze  fridebuch  also  däsz  die  straffung  gleich  besthee  es  si)  in  dem  raide 
*^  tisiwendig  des  raids  beyde  von  den  alten  ader  von  der  gemeyndert  riche  vnd  arme 
^^fl^"**''^  vszgeschiden  vnd  sal  sie  niemands  darinnen  hindern  ader  irren  docl\  also  das  die 
^'^^  die  soUchen  frevel  nit  getan  hetten,  des  nit  entgelten  oder  darumb  ge<xrwilliget  sol- 
^  ^^rden  an  geverde. 

16* 
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legien ,  aber  sie  hofften  damit  ihre  Freunde  zu  retten ,  und  was  war  in 
deutschen  Landen  geweigerte  Justiz  ?  Gegen  sie  wird  Eberhard  Win- 
deck in  Straubingen  geklagt  haben ,  und  wenigstens  diess  Moment  des 
eclatanten  Yerfassungs-  und  Friedensbruches  hat  aus  der  Ftüle  seiner 
Beschwerden  —  denn  auch  Peter  zum  Jungen  ist  von  ihm  erwähnt  — 
des  Königs  Ladebrief  hervorgehoben.  Und  es  sind  gerade  zwölf,  die 
geladen  werden. 

Ich  vermag  nicht  anzugeben ,  was  aus  dem  Handel  geworden  ist. 
Es  wird  nicht  weiter  zur  Aufklärung  dienen ,  dass  König  Sigmund  kurz 
nach  Erlass  des  Ladebriefes  den  Mainzer  Patriciern  Rudolf  zum  Hum- 
precht, Peter  zum  Jungen  und  Gelthuss  von  dem  Jungenabend  ihren 
alten  freien  Adel  bestätigt  hat  (20  Oct.  i  430)*). 

Gleich  nach  diesen  Vorgängen  in  Mainz  begann  der  Streit  zwischen 
der  Stadt  und  der  Pfafiheit  wegen  der  Immunitäten.  Er  wurde  vorerst 
durch  das  Uebereinkommen  vom  25  Feb.  i  432  geschlichtet*).  Bei  dieser 
Handlung  erscheinen  Namens  der  Stadt,  wie  der  Stadtschreiber  Niklas 
von  Werstad  aussagt :  zwolff  myner  herren  vsz  dem  rate  vnd  zwolff  vsz  der 
gemeine  die  zu  dieser  zeit  des  rats  mit  sin.  Dann  nennt  er  die  vorgeschreben 
personen  des  rats  —  und  dann  die  mit  des  rats;  so  hat  der  wohl  unge- 
naue Druck.  Die  ersten  Zwölf  sind  nicht,  etwa  bloss  Patricier^  und  die 


I)  Senckenberg  select.  jur.  I  264. 

8]  Windeck  c.  269  (fehlt  bei  Mencken)  berichtet  die  Sache  mit  folgenden  Worten : 
am  dem  was  bischoff  cunrat  von  meincze  czu  kolle  vnd  do  er  her  auf  kam  do  kam  er 
gein  meincz  wart  da  mit  der  stat  wol  eins  das  er  vnd  die  stat  wol  fruntschaft  einander 
zu  sageten.  Folgt  dann  die  Beschreibung  derNoth,  die  der  hohe  Wasserstand  des  Rheins 
in  jenem  Winter  hervorbrachte. 

3)  Bei  Schaab  Rh.  St.  11  No.  3<8.  Unter  den  Zwölf  des  Rathes  sind: 
Palricier :  Gemeine  : 

\,   WHkman  Salmon  2.  Heinz  Hexheim 

3.  Heintz  Sommerwone  4.  Conradt  zu  der  Kacheln 

5.  Heintz  Rebstock  6.  Heyl  Frosch 

7.  Heintz  Dulin  9.  Schoppe  der  Steinmetz 

8.  Clese  Gostinghofer?  iO,  Clese  zu  Schenkenberg 
\  2.  Peter  Silberberg  <  \ .  Jeckel  Fisch 

In  den  ersten  6  J«famen  alternieren  Geschlechter  und  Gemeine ,  wie  die  Rachtung  be- 
stimmt hatte.  Man  würde  geneigt  sein,  dasselbe  Gesetz  weiter  fortzuführen,  wenn  nicht 
<429  Jeckel  Fisch,  Clese  zu  Schenkenberg  und  Schoppe  der  Steinmetz  sicher  unter  den 
Zünftigen  stünden.  Ueber  Clese  Gostinghofer  bin  ich  zweifelhaft,  er  war  U33  mit 
Contze  zur  Kachel  dem  Schneider Burgemeister.  S.Urkunde  bei  Schaab  Rh.  St.  I  p.  449. 
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zweiten  Zwölf  vss  der  gemeyne  nicht  bloss  Zünftige.  Es  scheint  sich  da 
eine  Form  zu  zeigen ,  die  auch  andern  Orten  üblich  war,  dass  nicht  alle 
zum  Rath  bestellten  stets  vereint  waren,  sondern  sich  ein  engerer  Rath 
neben  dem  ganzen  Rath  darstellte;  eine  Form,  von  der  die  Rachtung 
vom  18 März  1 430  noch  nichts  besagt.  Femer:  es  sind  unter  den  Zwölf 
aas  dem  Rath  nicht,  v\rie  es  nach  der  Rachtung  sein  musste,  i  von  den 
Geschlechtern  und  8  von  den  Gemeinen,  sondern  je  6  und  6. 

Ich  möchte  glauben,  dass  in  Folge  jener  Irrungen,  auf  die  sich  des 
Königs  Ladung  bezieht,  eine  nochmalige  Veränderung  der  Verfassung 
Statt  gefunden ;  wenn  auch  mit  Nichten  in  dem  Sinn,  den  die  gefährdete 
Gemeinde  oder  nach  des  Poeten  Ausdruck  Niklas  der  Schreiben 
wünschte  und  einleitete.  Er  sagt  von  dem  Schreiber  und  der  Nottel, 
die  er  in  den  Zünften  verlas : 

da  mit  hat  er  verstört  den  allen  rat 
and  sagt  femer  von  dessen  Umtrieben : 

mit  das  er  die  von  den  alden  hat  getrieben  vz  der  stat. 
Das  mag  der  nächste  Erfolg  gewesen  sein.  Aber  in  den  Regesten  Sig- 
munds finde  ich  die  Notiz,  dass  der  König  18  Febr.  1431  der  Stadt 
Mainz  ein  Moratorium  hat  bewilligen  müssen;  schon  entspannen  sich 
die  Streitigkeiten  mit  der  Pfaffheit;  waren  gar  die  Patricier  auch  nur 
zam  grösseren  Theil  wieder  ausgezogen,  so  musste  der  Erwerb  der  Stadt 
«nermesslich  leiden,  sie  gieng  dem  sichern  Ruin  entgegen,  wenn  sie  nicht 
nachgab  und  selbst  mit  grossen  Zugeständnissen  den  guten  Willen  der 
Geschlechter  erkaufte^).  So  möchte  ein  Zusatz  in  der  Rachtung  vom 
^8  März  gemacht,  oder  auch  eine  ganz  neue  Anordnung  getroffen  sein, 


'''^^wölfaus  der  Gemeine,  die  desRathes  mitsind,  solllen  billiger  Weise  alle  als  Zünftige 
^^nommen  werden  müssen.   Doch  ist  unter  diesen  Peler  Vilzlhum,,der  am  t\  Febr. 

*'^  als  einer  der  Alten  geschworen  hat;  femer  Jeckel  zur  Eiche,  der  in  derRathswahl 
^öo  K^bruar  U29  als  ein  Geschlechter  gilt. 

^  )  Leider  spricht  Windeck  c.  287  (der  betreOende  Theil  dieses  Capilels  beiMencken 

7  %  ist  unvollstUndig)  nur  andeutungsweise  von  diesen  Dingen :  dann  in  der  selben 

'^^mt  es  gar  vhel  czu  meincze  vnd  in  manigerlein  poses  fumemen  davon  lang  czu 

^^*  ^en  were,    doch  teil  ich  sein  ein  teil  herpei  setzen  vff  das  dar  die  Jungen  lewte  die 

^^<h  komen  doeh  es  erfam  mugen  was  geschach  durch  hos  vnd  neyde  vnd  eigen  nucz 

■Ol      ^K. 

Sittlich  des  rates  von  den  gaden  vnd  der  muncze  vnd  auch  von  dem  gemeynnen  muncze 
'Wohl  heissen  von  den  gemeynen  anrichteten)  also  mich  bedeuchte,    duchte  mich  vn- 
^^  so  verczihe  es  mir  doch  got  do  stürbe  ich  in  dem  glawben  für  wäre.    Er  hat  die 
*^^e  Dicht  weiter  erzählt. 
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die  denn  allerdings  den  Geschlechtern  einen  dauernderen  Einfluss 
das  Regiment  der  Stadt  sicherte,  aber  vielleicht  die  Gemeine  destc 
schroffer  gegenüberstellte.  Ich  möchte  dies  daraus  schliessen,  dass 
unter  den  Zwölf  der  Gemeinde,  die  vor  dem  Erzbischof  erscheinen,  aucB 
Eberhard  Windeck  und  Henne  Knauff  ist,  die  beide  wenigstens  bei  dec 
Nachwahlen  nach  der  Rachtung  vom  li  8  März  i  i30  gewiss  nicht  in  dec 
Rath  gekommen  sind.  Doch  sind  diese  Dinge  ohne  weiteres  Materia. 
schwerlich  zu  entscheiden. 

Die  Verständigung  zwischen  Stadt  und  Klerus  hielt  nicht  lange  vor 
Windeck  erzählt. darüber  Folgendes*):  Die  Stadt  Mainz  war  in  grossei 
Schuld,  agar  sere  verdorben  vnd  von  armul  wegen  mussle  sie  ihre  rechnungi 
zu  slissen  wenn  sie  enhatten  sie  nil  zu  hezallenr».  Die  Stadt  habe  sich  dabei 
an  die  Pfaffheit  gewandt  wie  sie  auch  sonst  schon  gethan,  mit  der  Bitte 
dass  die  Pfaffen  ihren  Wein  entweder  mnach  der  newen  müssen  schenken* 
oder  der  Stadt  verkaufen  möchten.  Da  diese  Verhandlungen  nicht  zun 
Ziele  geführt,  habe  der  Rath  das  Weinschenken  auch  seinen  Bürgen 
freigegeben,  zur  grossen  Bestürzung  der  Pfaffen.  Statt  sich  auf  ehrlicl 
Verhandeln  einzulassen,  hatten  sie  die  Zünfte  aufzuregen  gesucht,  si( 
durch  einen,  Namens  Sturm,  eines  Schuhmachers  und  grossen  Wucheren 
Sohn,  zusammenrufen  lassen,  ^one  lawp  vnd  irlawp»  von  Bürgermeistei 
und  Rath.  Die  Bürgermeister  hätten  sofort  die  Thore  schliessen  lassei 
und  das  Nöthige  gethan  «a&  frome  leute  sich  zu  erfarn  wie  die  sachei 
cziigimjen,))  Gegen  die  Schliessung  der  Thore  hätten  die  Pfaffen  Einred( 
gethan ,  endlich  durch  Vermittelung  Conrads  seien  die  Thore  wiede 
geöffnet  —  dies  war  um  die  Fastenzeit  1 433.  Freilich  sieht  gar  ander, 
der  Bericht  aus,  den  von  derselben  Sache  die  Mainzer  Domherren  ii 
ihrem  Gravatorial-Libell  an  das  Baseler  Concil  einschalten;  jenen  Sturn 
finden  wir  da  als  «Z/»  Johan  Stern  eynen  priester  vnd  vicarien  zumDume 
und  die  Beschwerde  der  Pfaffen  sei  nicht  bloss,  dass  man  sie  «in  de 


1 )  Windeck  cp.  3 1 5  (fehlt  bei  Mencken)  . . .  die  stat  vnd  rat  in  grosse  schulde  kome> 
woren  wie  vnd  durch  wen  das  wollt  ich  hir  nach  tun  schreiben  So  lasse  ich  es  umb  pqse 
vnwillen  der  davon  mochte  her  für  komen  denne  die  stat  was  gar  sere  vordorben  u.  s.  w. 

2)  In  dem  Gravatoriallibell  klagen  die  Pfaflcn,  dass  den  Bürgern  nicht  mehr  er 
laubt  wird,  Wein  zu  dem  alten  gotlichen  masz  zu  holen  und  zutrinken;  Bürgere 
die  das  dennoch  gethan ,  habe  der  Rath  ihre  Krüge  und  Gefässe  zerschlagen  u.  s.  ^ 
Die  Urkunde  steht  bei  Schaub  Rhein.  Stdt.  II  No.  320..  Noch  weiter  klärt  die  Sacb 
der  Gegenbericht  des  Mainzer  Magistrates  auf  ibid.  No.  322  p.  430. 
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Stadt  gefänglich  gehalten  bis  an  den  neunten  Tag»,  sondern  auch,  dass 
man  sie  verldaradet  habe,  als  hätten  sie  eine  «versammunge  der  zunße 
gemacht  woU  hon  durch  eine  offlauf  vnd  bluete  gyssen.^^  Erzbischof  Con- 
radt  redete  zum  Frieden,  und  der  Rath  liess  die  Thore  wieder  öffnen. 
Da  machten  die  Pfaffen  am  18  April  1433  unter  sich  einen  Vertrag: 
wenn  die  Stadt  nicht  alle  Beschwerden,  Belästigungen  und  Be- 
schränkungen ihrer  pf^fflichen  Freiheit  abstelle,  solle  die  ganze  Pfaffheit 
ausziehen.  Der  Rath  blieb  fest  und  die  Pfaffen  zogen  aus ;  sie  sorgten 
dafür,  sagt  Windeck,  dass  es  an  einem  Markt-  oder  Feiertage  geschähe, 
ia  der  Hoffnung,  <idie  gemeine  solle  es  nil  leiden.»  Man  hat  sie  aber  ziehen 
lassen.  Und  so  blieben  denn  wegen  des  Weinzapfes  die  Kirchen  der 
Stadt  Mainz  sine  divinis  laudibus  et  officiis,  wie  das  Baseler  Concil  es 
bezeichnet*). 

Ich  übergehe ,  da  Windeoks  unmittelbare  Betheiligung   nicht   er- 
kennbar ist,  den  weiteren  Verlauf  dieser  Dinge,  die  endlich,  nachdem 
der  Bann  über  die  Stadt  verhängt  und  nach  den  schauerlichsten  Exe- 
Cütionsmandaten  ausgeführt  war,  in  der  grossen  Pfaffenrachtung  vom 
7  Jan.  1435  zu  Ende  kam.  Windeck  sagt,  indem  er  sie  ausführlich  mit- 
teilt*): dazu  habe  man  erst  gebracht  nellliche  des  rales  der  stal  zu  meincz 
^  den  kaiser  und  die  gemeine  czu  meincz  nil  Hb  heltenm.  Er  fügt  hinzu:  «der 
^**^ecktig  got  wol  es  wandeln  wenn  sein  gnade  welle  das  die  almosen  die  got 
9^^en  vnd  der  tewfel  nu  geprauchet  got  wider  werde,  vnd  der  teu^fellische 
9^^^0dt  vnd  vor  fluchet  hoffart  vnd  gierigkeit  gestorel  werde  )k 

Das  Episcopat  Dietrichs  Schenkens  von  Erpach,  das  im  Jahr  1  434 
"^^oonen  hatte,  fand  das  einst  mächtige  Mainz  bereits  so  geschwächt, 
d^^g  zur  Verwirklichung  der  landeshoheitlichen  Pläne,  die  Erzbischof 
'^^Viann  zuerst  angeregt  hatte,  die  beste  Aussicht  vorhanden  war.  Das 
^r  das  Ziel,  nach  dem  dieser  prunkhafte  und  ränkesüchtige  Kirchenfürst 
n  Regiment  handhabte;  als  er  starb  (1459),  bedurfte  es  nur  noch 
^ines  frechen  Frevels,  um  das  geplünderte,  verödete,  verarmte  Mainz  zum 
Beispiel  dafür  zu  machen ,  wie  unter  dem  Krummstab  gut  Wohnen  ist.  • 
Windeck  hat  wohl  den  kläglichen  Ausgang  dieser  Dinge  nicht  mehr 
Erlebt.  Die  letzten  Ereignisse,  von  denen  er  berichtet,  sind  aus  dem 
Sommer  1 442. 


1)  Gaden  IV.  p.  200. 

S)  Windeck  c.  3S7   (fehlt  bei  Menclien) 
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Wird  Windecks  Theilnahme  an  den  Angelegenheiten  seiner  Vater- 
stadt schon  seit  1 433  nicht  weiter  erwähnt,  so  ist  sie  doch  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  wohl  bemerkbar  geblieben ;  und  die  Scharfe,  mit  der 
er  in  dem  letzten  Theil  seiner  Schrift  sich  über  der  Pfaffen  tUebermoth 
und  Gierigkeit»  und  dass  alles  Böse  von  ihnen  ausgehe,  äussert,  ist 
wenigstens  für  seine  Ansicht  vollauf  bezeichnend.  Natürlich  stand  er 
auf  das  Bestimmteste  der  bischöflichen  und  junkerlichen  Richtung  gegen- 
über auf  Seite  des  reichsstädtischen  Interesses ,  und  das  sowohl  seiner 
ganzen  populären  Sendung  nach,  wie  namentlich  auch  in  Folge  seiner 
persönlichen  Anhänglichkeit  und  Dankbarkeit  für  Kaiser  Sigmund ,  von 
der  er  in  seiner  Schrift  so  oft  Zeugniss  ablegt. 

Ich  weiss  nicht,  ob  es  im  Zusammenhange  mit  derartigen  Gegen- 
sätzlichkeiten und  Spannungen  in  Mainz  selbst  stand,  wenn  Windeck  im 
Herbst  1 437  seines  «Amtes  wegen  an  dem  Zoll  zu  Mainz»  einen  Boten 
an  den  Kaiser  zu  senden  sich  veranlasst  sah;  es  ward  ihm,  was  er  ge- 
wünscht hatte*). 

Gleich  darauf  um  die  Weihnachten^)  verbreitete  sich  in  Mainz  das 
Gerücht,  dass  Sigmund  am  Tage  der  Empfängniss  Maria  zu  Zweim  in 
Mähren  (Znaim)  gestorben  sei :  «da«  war  mir  Eberhart  Windecke  gar  sere 
lait  vnd  ich  muste  vil  rede  hören  die  ich  nit  gerne  horte  vnd  9weig  doch 
stille  pis  ich  den  rechten  grund  erfahre,  do  was  es  kider  wäre,  got  sey  nn 
vnd  allen  den  barmherczig  die  in  lip  hant.9 


Es  liegt  iricht  in  meiner  Absicht,  dieser  biographischen  Uebersicht 
eine  Kritik  dei*  Geschichtserzählung  Windecks  folgen  zu  lassen;  obschon 
es  sich  wohl  der  Mühe  lohnte,  in  feinerer  Weise  als  von  Herrn  Aschbach 
geschehen  ist,  auch  den  augenfälligen  oder  scheinbaren  Irrthümem  eines 


\)  Wiüdeck  c.  345  (unvollständig  bei  Mcncken  217) :  —  vnd  her  caspar  slick  tett 
an  mir  also  ein  erber  fromer  here  vnd  vorschreipt  einen  hriff  der  alhir  abgeschriben  stet 
also  lutende.  Er  fehlt  in  der  Handschrift. 

2)  Sehr  bestimmt  ist  an  dieser  SteUe  c.  345  bei  Mencken  c.  217  der  Anfang  des 
Jahres  1438  von  Weihnachten  4  437  gerechnet.  Man  sieht  in  dem  Gothaer  Manuscript 
deutlieh,  dass  erst  1437  (xxwij)  geschrieben,  dann  1438  durch  Hinzufügung  eines 
Striches  (xxxviji)  verbessert  wurde.  Gleich  im  nächsten  Capitel  wird  gesagt,  dass  der 
Kaiser  am  9  Deccmber  4  437  gestorben  sei.  Entweder  der  Abschreiber  fügte,  dadurch 
veranlasst,  den  dritten  Strich  bei,  weil  er  das  neue  Jahr  von  Weihnachten  an  rechnete; 
oder  er  corrigierte  nach  seinem  Original,  und  schon  Windeck,  wenn  es  genau  ge- 
schrieben war,  rechnete  so. 
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solchen  Erzttblers  nachzugehn.  Wenn  er,  um  ein  Beispiel  anzuführen, 

bei  der  Absetzung  des  Königs  Wenzel  die  Gravamina  der  Kurfürsten 

aufzsihU  und   dabei   zwei  Artikel  mehr  hat  als  die  sonst  überlieferte 

Formel,  so  genügt  es  nicht,  zu  sagen,  dass  diese  zwei  Artikel  materiell 

unbegründete  Beschwei-den  enthalten ;  und  wer  obenein  die  Notiz  hat 

und  mittheilt,  dass  sich  eben  diese  Artikel  auch  in  gleichzeitigen  Acten- 

stücken  wieder  finden  *) ,  hatte  doppelt  Anlass ,  dem  Sachverhalt  weiter 

nachzugehn. 

Von  nicht  minderem  Interesse  würde  es  sein,  die  von  Windeck  ein- 
geschalteten Urkunden  und  Schriftstücke  aller  Art  genauer  zu  untersuchen. 
Wenn,  was  im  hohen  Masse  zu  wünschen,  eine  neue  und  vollständige 
Ausgabe  der  Schrift  gemacht  würde,  so  würde  der  Herausgaber  sich 
Dank  verdienen,  wenn  er  den  so  eingelegten  Stücken  besondere  Sorgfalt 
widmete.  Die  Verzeichnisse  von  Geschenken,  von  Personen,  die  bei  ge- 
wissen Gelegenheiten  anwesend  sind,  von  Ortschaften,  die  in  einem  Feld- 
zage genommen,  von  Männern,  die  in  einem  Gefecht  gefallen  sind  u.  s.w., 
Werdensich  wem'gstens  in  einigen  Fällen  noch  auf  ihre  officiellen  Quellen 
zurückführen  lassen.     Namentlich  Einlagen  wie  die  über  die  Prophe- 
zeihungen  der  heiligen  Hildegard,  über  die  Jungfrau  von  Orleans,  über 
das  heilige  Grab  und  die  dortigen  Processionen   verdienen   alle  Auf- 
inerksamkeit ;  die  kurze  Uebersicht  der  Stadtgeschichte  von  Mainz ,  die 
Windeck  gegen  das  Ende  seines  Buches  giebt  —  auch  sie   fehlt  ini 
Mencken  —  ist  in  mehr  als  einem  Punkte  von  der  sonstigen  chronisti- 
schen Tradition  abweichend. 

Ich  will  zum  Schluss  noch  ein  Wort  über  die  Entstehung  dieser 
W'Qdeckschen  Schrift  und  über  die  Art  ihrer  Abfassung  hinzufügen. 
^"Oq  Herr  Aschbach  hat,  von  der  freilich  zu  weit  greifenden  Be- 
"^"ptung  ausgehend,  dass  die  Schrift  «oflFenbar  darauf  berechnet  sei,  ein 
'^ö'ksbuch  zu  werden  und  die  Zeitgeschichte  darzustellen  mit  der  Ten- 
"®^2,  das  Volk  tlber  die  schädlichen  Einflüsse  desClerus  und  der  Fürsten 
^"f  das  Wohl  der  Nation  aufzuklären,»  die  Vermuthung  geäussert,  dass 
'r  Sigmund  und  sein  Kanzler  Caspar  Slick  daran  Antheil  hatten,  dass 


^)  Aschbach  I.  p.  4  62,  nach  einem  Actenstück  .in  dem  frankfurter  Stadtarchiv 

\    ^^lacten  t.  I.  fol.  39).     Er  bemerkt  nicht,  dass  eben  diess  Actenstück  bereits  in 

^OrtTüflnichen  Frankfurter  Chronik  von  Lersner  p.  S\   gedruckt  ist.   Hier  wie  in 

^^eck  sind  die  bezeichneten  Artikel  so  wie  die  sonst  bekannten  an  derselben  Stelle, 

'^«^tich  «  und  8. 
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Wiadeck  sich  dazu  entschloss ,  seine  Notizen  und  Tagebücher  zu  einem 
Ganzen  zusammenzugestalten  und  in  Abschriften  mit  Bildern  versehen 
ins  Publicum  zu  bringen  (IV.  p.  455).  Ueber  das  Yerhaltniss  des  Kanz- 
lers  zu  Windecks  Arbeit  giebt  die  Correctur  in  einer  Abschrift,  die  sich 
im  Staatsarchive  zu  Wien  befindet,  Auskunft^).  Ist  auch  diese  Abschrift 
eine  sehr  junge,  so  ist  sie  doch  nach  einem  Text  gemacht,  der  von  dem 
der  Gothaer,  der  Görres'schen  und  Ebnerschen  Handschrift  durchaus 
abweicht. 

Die  angeführte  Correctur  findet  sich  in  der  Einleitung;  da  heisst  es 

im  Gothacr  Codex :  in  der  Wiener  Abschrift : 

— ^  vnd  gib  mir  fierre  die  frist  meines  —  vnd  gib  mir  her  die  frist  des  Le- 
lebens  dass  ich  es  in  warheit  voll-  bens  dass  ich  es  mit  der  Wahrheit 
enden  bringen  muge  mit  warheit  das  volbringen  möge  das  helf  mier  wur^ 
heiß  mir  der  heilige  geist  vnd  die  dige  muetter  maria  und  aUe  liebe 
wirdige  muier  maget  maria  alle  übe  Gottes  heilligen  die  wollen  mier  vmb 
heilige  die  wellen  mir  um  got  er-  Gott  erwerben  Crafft  vnd  macht  All- 
^  werben  crafft  vnd  macht  wenn  ich  es  weilen  ich  mit  grossen  An- 
nit  gemacht  habe  umb  gut  dar  vmb  lagen  vnd  bitte  darzue  berufft 
zu  nemen  wenn  ich  von  grosser  pete  worden  von  Fürsten  vnd  herren 
von  fursten  vnd  heren  den  ich  dise  denen  ich  dise  hernach  geschriben 
hernach  geschriben  legende  han  von  legend  fmb  gelassen  von  Worten  vnd 
Worten  puncten  zu  Übe  gelassen  mei-  Puncten  zu  deutsche  meinen  diener 
nem  diner  genannt  Heinrich  von  genant  Hainrich  von  Nürnberg  ge- 
Nurmberg  schreiben  alles  das  schriben  alles  das 

u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Die  gesperrten  Worte  sind  in  der  Wiener  Abschrift  durchstrichen  und 
dafür  an  den  Rand  geschrieben :  wann  ich  es  nicht  gemacht  hann  darumb 
zuncmen,  wann  ich  es  Caspar  Schlyckn  von  grosser  Pelle  wegen  von  u.  s.w. 
Sowohl  die  durchstrichene  Stelle  wie  die  beigeschriebene  Correctur 
weichen  von  der  in  den  andern  bekannten  Handschriften  vorliegenden 
Redaction  wesentlich  ab. 

Nichts  ist  sonderbarer  als  die  confuse  Anordnung  in  dem  Buch 
Windecks,  wie  sie  nicht  bloss  die  Gothaer  Handschrift  hat,  sondern  nach 
den  Mitlheilungen  von  Herrn  Aschbach  auch  die  Ebnersche  Handschrift, 
welche  er  für  die  älteste  hält. 


I)  Mone  Anzeiger,  Siebenter  Jahrgang  p.  434. 
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ie  Wfener  Abschrift  hat  nur  67  CapUel,  während   die  Gothaer 

fiaadsolirift  deren  360  rubriciert;  die  von  Mone  mitgetheilten  Capitel- 

Überschriften  der  WA.  stinimen  mit  denen  der  GH.  bis  auf  sprachliche 

Ueioigkeiten  Uberein ,  so  dass  die  WA.  nicht  etwa  mehrere  Capitel  der 

GH.  uQter  einer  Ueberschrift  zusammenfasst.  Man  könnte  yermuthen,  dass 

der  Schreiber  der  WA.  nur  einen  Auszug  gemacht  hatte  aus  einem  voll- 

standigen  Exemplar;  aber  sie  enthält  ein  CapiCel,  das  in  der  GH.  so  gut 

wie  lu  der  EH.  fehlt  (Gap.  52  die  Gefangenschaft  des  Königs  von  Cypern 

und  ein  Brief  des  Sultans).   Sie  endet  mit  c.  351  (bei  Mencken  222). 

Die  67  Gapitel  dieser  WA.  enthalten  eine  chronologisch  und  sach- 
lich   Wohlgeordnete  Reihe  von  Thatsachen.    In  der  Einleitung  sind  alle 
^^^.  ^Vindecks  persönliche  Geschichte  bezüglichen  Angaben  fortgelassen 
nnd    ziemlich  bestimmt  lässt  Mones  Verzeichniss  erkennen,  dass  auch 
weiterhin  im  Buche  deren  nicht  vorkamen.  Wenn  es  nicht  zu  gewagt  ist 
*^^  -nähere  Untersuchung ;  der  Wiener  Abschrift  und  blosse  auf  Mon^s 
'^^^  Mittbeilungen  hin   eine  Vermuthung  zu  äussern ,  so  möchte  ich 
8'^tÄt>en,  dass  diese  Handschrift*  eine  ältere,  bescheidnere,  noch  wohl- 
S^Ordnete  Gestiailt.des  Buches  zeist,  das  Windeck  selbst  allmälich  durch 
"'^•^^r  neue  Einschiebungen  und  Zusätze  bis  zu  der  wüsten  zusammen- 
*^Sslosen  Form  ausgeweitet  hat,  in  der  es  jetzt  wenigstens  in. der  GH. 
UIÄ.C1  EH.  vorliegt.  So,  um  ein  Beispiel  anzuführen,  hat  die  WA.  in  ihrem 
^"-^ — ■  1 1  Capitel  unter  andern  Notizen  von  1 412  auch  die  von  den  Preus- 
^*^^^h-Polnischen  Verhandlungen  dieses  Jahres ;  in  der  GH.  ist  ad  vocem 
dieser  Yierhandlung  (c.  ,30)  der  ganze  spätere  Verlauf  derselben  bis  zum 
^'^^slauer  Beichstage  erzählt  (cp.  31  —  45)  und  die  betreffende  Reihe 
^^*^  -Actenstücken  eingelegt. 

Windeck  J)raucht  den  Ausdruck   «er  habe  sein  Buch  .zusammen 

teseo  lassen  und  schreiben»  (c.  192.  Mencken  124),  natürlich  nicht  aus 

^^ileren  Büchern,: wenn  schon  er  sagt,  dass  er  mancher  hande  bucher 

9^^^^en  habe  (c.  312.  bei  Mencken  1'90).  Woraus  die  Schrift  zusammen- 

S^iesen  worden,  war  theils  eine  Sammlung  von  Acteristücken ,  Briefen, 

^^*^eichnissen,  Liedern  u.  s.w..,  die  sich  Windeck  schon  früh  angelegt 

^^*Hln  mochte,  theils,  wie  es  scheint,  Jahresaufzeichnüngeu,  wie  sie  in 

*^*Ä  Chroniken  üblich  waren ,  von  eigener  Hand,  die  dann  zu  den  Pa- 

pieren  gelegt  sein  werden.   Nicht  selten  sind  solche  Blätter  geschrieben 

^^  in  die  Lade  gelegt  worden ,  ehe  sich  die  Thatsache,  von  der  be- 

nchtet  wird ,.  völlig  abgesponnen :  daher  dann  Bemerkungen  wie  fol- 
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gende :  « wie  sich  dos  machte  das  wirt  mon  hernach  vinden  obe  Got  mir  das 
leben  lasseh  (c.  287.  290),  oder  auch  bei  Gelegenheit  des  Friedens  zwi- 
schen dem  Mainzer  Erzbischof  und  Hessen:  ^r,  Windeck,  glaube  nicht, 
dass  dieser  Friede  Bestand  haben  werde.  Das  « Zusammenlesen!»  des 
Buches  bestand  dann  darin ,  dass  man  die  einzelnen  Blätter  herausnahm 
und  wie  fertige  Werkstucke  zusammenlegte,  in  der  Regel  ohne  ein 
weiteres  Zusammenarbeiten  zu  versuchen. 

Noch  deutlicher  tritt  diess  hervor,  wenn  man  auf  die  Stimmung,  in 
der  die  Stucke  der  verschiedenen  Jahre  geschrieben  sind,  achtet.  Und  es 
spiegelt  sich  in  dieser  Scala  der  Stimmungen  völlig  anschaulich  der  bio- 
graphische Verlauf  wieder,  den  ich  ausfuhrlich  dargelegt  habe.  In  den 
Stucken  bis  1 420  ist  fast  keine  Aeusserung  irgend  welcher  Mitempfindung 
oder  subjectiver  Ansicht;  dann  bei  der  Entfremdung  von  Sigmund  einige 
Misstimmung  Über  die  Käthe  der  Könige ;  von  der  Zeit  der  Rückkehr 
U3^ch  Mainz  an  (1426)  in  immer  wachsender  Steigerung  harte  Worte 
über  die  Fürsten,  über  den  Adel,  über  die  Pfaffen,  mit  dem  Refrain 
«es  mochte  Gott  im  Himmel  erbarmen.»  Was  aber  auch  in  späterer  Aus- 
gabe der  Schrift  zn  den  früheren  Jahren  eingeschaltet  wird ,  es  hat  und 
behält  jenen  Ton;  natürlich,  denn  die  Stücke,  die  eingelegt  werden, 
liegen  ja  von  jener  Zeit  her  fertig  in  der  Lade. 

Gewiss  hat  Windeck  seine  Legende  zu  verschiedenen  Malen  «zu- 
sammengelesen», vielleicht  je  nach  dem  Käufer  erweiternd  oder  er- 
gänzend. Wenn  in  den  einen  Abschriften  steht,  er  habe  das  Buch  nicht 
gemacht  «darum  zu  nehmen»,  sondern  auf  Bitte  von  Caspar  Slick,  oder 
auf  dessen  Bitte  und  Verwenden  für  Fürsten  und  Herren,  —  in  den 
andern,  dagegen  gerade  diess  «darum  zu  nehmen»  ausgelassen  ist,  so 
scheint  eine  Art  Selbstverlag  erkannt  werden  zu  können,  der  sich,  sei  es 
in  Geld,  sei  es  in  Geschenken,  wohl  bezahlt  machen  mochte. 

Es  ist  schon  früher  erwähnt,  dass  das  Original  der  GH.  nach  1 442 
geschrieben  ist;  das  der  WA.  reicht  nur  bis  zum  Tode  Albrechts,  ist  also 
um  1440  geschrieben.  Derjenige  Text,  dessen  Einleitung,  wie  sie  theiU 
weise  in  GH  aufgenommen  ist,  erwähnt,  dass  Windeck  «seit  seinem  1 5. 
Jahr,  nun  40  Jahre,  unter  der  böhmischen  Krone  lebe»,  führt  auf  das  Jahr 
1433/4  hin;  auf  dieselbe  Zeit  die  Erwähnung  der  Kaiserkrönung  Sig- 
munds (c.  4.  bei  Mcncken  3).  Und  wo  der  Einführung  der  Reichs- 
kleinodien nach  Prag  1424  gedacht  wird,  heisst  es  ausdrücklich:  «da 
waren  sie  noch  als  man  schrieb  1433  wo  diess  Buch  zusammengelesen 
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and  geschrieben  (c.  192,  bei  Mencken  124).   Auf  einen  vierten 
Te:x.t.     weiset  die  Angabe  in  cap.  339  (bei  Mencken  24  unvollständig), 
dass      er  diess  habe  schreiben  lassen  1 437;  und  indem  er  da  zugleich 
einer  ausführlichen  Klage  über  die  Elendigkeit  der  Welt  ein  Ver- 
niss  der  Päbste,  Könige  u.  s.w.,  die  bei  seinem  Gedächtniss  regiert 
hab^n,  aufzählt,  scheint  er  eine  Art  Abschluss  haben  machen  zu  wollen, 
vorbehaltlich  weiterer  Fortsetzung,  twenn  ihm  Gott  das  Leben  lasse.» 
Ein   filnfter  Text  ist  in  demselben  Jahre  mit  dem  Original  der  WA.  ge- 
schrieben, aber  von  demselben  durch  grösseren  Umfang  unterschieden, 
wie    z  wei  Capitel  zeigen ,  die  Mencken  ausgelassen  hat  und  welche  auch 
in    d^r  WA.  fehlen.   In  Cap.  88  wird  Albrecht  von  Oestreich  im  Jahre 
^••OS  erwähnt  und  sogleich  angeführt,  dass  er  später  König  geworden 
w^d     am  andern  Tag  vor  Simon  und  Juda  gestorben  sei  (26  Oct.  1439); 
'"^^       in  cp.  209  heisst  es   bei   der  Ueberschau  der  Heiligthümer,  die 
'^^^^deck  gesehen,  von  den  Reichskleinodien  zu  Nürnberg,  dass  sie  noch 
J®*^t    cals  man  schreibt  1440»  dort  seien. 

Es  scheint  mir  nicht  unwichtig,  dass  der  eine  dieser  Texte,  ich 
"^*^ke  der  früheste,  auf  das  Jahr  1433  zurückweiset;  wir  sahen,  da- 
'"^^Js  schwankte  noch  jener  Streit,  der  in  der  PfaflFenrachtung  sein  kläg- 
hcbeg Euj^  erreichte :  adavon  lang  czu  schreiben  weren,  sagt  Windeck  287, 
^^oc^wüich  sein  ein  teil  herbei  setzen  uff  das  die  jungen  lewte  die  her  nach 
*^^^on  doch  es  erfam  mögen  was  geschach  durch  hos  vnd  neyden.  Eben  so 
^^  die  jungen  Leute  wendet  sich  der  zweite  Theil  der  Einleitung.  Die 
Politischen  Ereignisse  der  Vaterstadt  mögen  Windeck  zuerst  veranlasst 
"^l^^u^  aus  seinen  Papieren  eine  Legende  zusammenzulesen  zu  Nutz 
^'^^^^  Frommen  der  jungen  Leute. 

Vielleicht  darf  man  auf  eine  für  Sigmund  gemachte  Ausgabe  des 

**^ches  aus  folgenden  Umständen  schliessen.   In  der  GH.  c.  352  —  354 

vfehlen  bei  M.)  steht  die  schon  erwähnte  wundersame  Geschichte  von  dem 

*^Önig  Xre verus  und  der  Gründung  von  Mainz.  Die  Ebnersche  Handschrift 

^^  2u  dem  ersten  dieser  Capitel  die  Ueberschrift  oder  Bilderklärung  : 

•Ke  u>oÜ  keyserSygmunt  wyssen  warumb  Trier  XIII  C.  jor  alter  were  denne 

^^-  Darumb  ist  dise  legend  in  dis  buch  geschriben  wan  kayser  Sygmunt 

^  Geschieht  vnd  ander  geschieht  wissen  weit.   Des  geschoh   da  der  von 

^'^^^^ischid  wolle  mit  gewalt  eyn  by schaff  sin  wider  den  bobstvnd  den  keyser 

^  wider  das  consüium.»   Die  gewaltthätige  Occupation  der  Stadt  Trier 

dorch  den  Grafen  Manderscheid  fand  1430—1433  statt;  dann  wurde 
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zwar  die  Stadt  ihm  entrissen,  aber  er  setzte  den  Krieg  bis  an  seinen  Tod 
i  435  fort. 

*  *  •  •     •    * 

Gapitel  349  (bei  Mencken  220)  schliesst:  nu  hat  des  kaisers  sigis- 
munds  buch  vnd  was  bei  seinem  leben  eyns  teyls  gescheen  ist  ein  ende.  In- 
dem die  Einleitung  der  GH.  neben  den  Angaben,  die  uns  das  Jahr-  der 
Abfassung  1 433  berechnen  Hessen,  auch  erwähnt,  dass  er  mit  den  Kö- 
nigen Herzogen  und  Herren  gewesen  sei  bis  auf  die  Zeit  da  Kaiser 
Sigmund  gestorben,  und  dass  er  bei  den  Geschichten,  die  er  erzählt, 
auf  Geheis's  seines  gnädigen  HemJ  des  Kaisers  Sigmund  zugegen  gewe- 
sen,  so  ergiebt  sich  als  sehr  wahrscheinlich ,  dass  er  bei  dieser  Zeilen 
das  Zusammenlesen  einer  Legende,  die  eben  «des  Kaisers  Sigmunds 
Buch»  war  und  bis  zu  dessen  Ende  reichen  sollte,  im  Sinne  gehabt. 

Spätere  Böarbeitungen  konnten  dann,  wie  geschehen,  bis  zum  Tode 
Albrechts,  bis  zum  Anfang  Friedrichs  fortgefiihrt,  sie  konnten  durch 
Herausnehmen  oder  Hinzulegen  einzelner  Stücke  vermindert  werden; 
es  konnte  so  die  wirklich  ungeheuerliche  Gestalt  entstehen ,  in  der  das 
Buch  in  dem  Gothaer  Codex  vorliegt. 

IZur  Verdeutlichung  dieses  Verhältpisses  füge  ich  die  Uebersicht 
des  Inhakes  der  W.  A. ,  so  weit  sich  derselbe  aus.  Mones  Mittheilungen 
erkennen  lässt ,  mit  den  Capitelzahlen  der  GH.  und  des  Menckenschen 
Druckes  bei. 

GH.  1 .  (M.  Einleitung.)     W.  A.  Einleitung. 

2  (1).  1.  Kaiser  Karls  IV  Erblheilung  1376; 

3  (2).  2.  Sigmund  wird  von  seinem  Vater  in  die 

Marken  geftlhrt  1 376. 
Die  c.  4,  5,  6  der  Gothaer  Handschrift')  enthalten  Notizen  über >\'^indecks 
persönliche  Erlebnisse,  und  eine  Nachricht  über  Wenzels  Verhandlungen 
mit  Frankreich  1 400. 

.7  (27).  3.  Sigmund  wird  zum  römischen  König  er- 

wählt 1411. 
Die  Gapitel  8  —  23  der  Goth.  Handschrift*)  berichten  Verschiedenes  über 
Sigmunds  Verhältnisse  in  Ungarn,  zu  dem  Polenkönig  und  zu  Venedig, 


{)  c,i  ist  bei  Mencken  c.  3,  c.  5  bei  M.  1 3,  c.  6  bei  M.  4 4. 

2)  Die  Gapitel  der  GH.  entsprechen  folgenden  bei  Mencken:  8  (M.  24).  9  (fehlt). 
iO  fehlt).  H  (fehlt).  42  (4).  43  (4).  U  (fehlt).  45(fehlt).  46(fehlt).  47{fehlt).  18(16). 
19  (17).  SO  (18).  24  (49).  22  (fehU).  23  (22). 
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über  sein  Kämpfen  gegen  den  König  von  Neapel  und  gegen  Bosnien, 
über  seinen  Zug  nach  Böhmen,  alles  vor  1411. 

24  (23).  4.  Sigmund  verlobt  seine  Tochter  mit  Al- 

brecht von  Oestreich  1411. 

25  (25).  5.  Sigmund  empföngt  die  Boten  der  Kur- 

fürsten von  Köln  und  Mainz  1412. 

26  (15).  6.  Beschwerdeschrift  der  Kurflirsten  gegen 

König  Wenzel,  der  seine  Absetzung  folgte 
1400. 
27(28).  7.  Sigmunds   Krieg  gegen  Venedig  1411 

—  1413. 

29  (29).  8.  König  Karl  von  Neapel  in  Rom  1413. 
28  (24).                  9.  Sigmund  stiftet  Waffenstillstand  zwischen 

Friedrich  von  Oestreich  und  Salzbui^ 
1413. 

30  (75).  10.  Neuer  Hader  zwischen  Polen  und  dem 

Orden  1412. 
Die  Capitel  31 —  41  der  GH.  filhren  die  Verwickelungen  zwischen  Polen 
und  dem  Orden  bis  1420  fort'). 

42  (32).  11.  Sigmund  in  Inspruck  bei  Friedrich  von 

Oestreich  1413. 
Die  GH.  lässt  hier  zuerst  Sigmunds  weitern  Aufenthalt  in  Italien  1414 
(c.  43 —  44),  dann  die  DiflFerenzen  mit  seinem  Bruder  Wenzel  und  des- 
sen Beschwerdeschrift  folgen  (c.  45  —  53). 


54  (34). 

12. 

55  (35). 

13. 

56  (36). 

14. 

62  (45). 

15. 

63  (46). 

16. 

64  (47). 

17. 

65  (48). 

18. 

73  (59). 

19. 

83  (53). 

20. 

89  (49). 

21. 

Die  GH.  bat  (c.  57  - 

-61)  Sigi 

Sigmunds  Verfahren  gegen  Friedrich  von 
Oestreich  auf  dem  Costnitzer  Concil 
1415  —  1418. 


I)   C.34  (beiMencken  76).  32  (77).  33  (78).  34— 44  (fehlen  bei  M.). 
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die  Rückreise  (c.  66  — 69)  einzelne  Yoi^ttnge  in  Constanz  (c.  70  —  72), 
Verhandlungen  des  Königs  mit  Venedig,  den  englisch -französischen 
Krieg  (c.  74  —  69),  ferner  des  Königs  HofTeste  in  Ungarn  1419  und 
sein  Empfang  in  Paris  1416  (c.  80  —  82) ,  endlich  Verhandlungen  mit 
Venedig,  Mailand  u.  s.  w.  (c.  84  —  88)'). 

90  (65).  22.   Sigmunds  Verhandlungen    in    Hagenau 

1418. 
Die  folgenden  Capitel  der  GH.  enthalten  allerlei  deutsche  Händel  der 
Jahre  1418  — 1420,  auch  König  Wenzels  Tod  und  Sigmunds  ersten 
Feldzug  gegen  die  Hussiten,  des  Kurfürsten  von  Cöln  Werbung  bei  Sig- 
mund um  einen  Reichstag  c.  91  — 103^. 

104  (89).  23.  Sigmund  vergebens   zum  Reichstag  in 

Nürnberg  erwartet,  1 421  April. 
Die  folgenden  Capitel  der  GH.  105  — 128  enthalten  den  zweiten  Feld- 
zug der  Hussiten  (1 421)  und  die  Artikel  ihrer  Forderungen^. 

129  (60).  24.  Sigmunds  Gericht  tiber  Herzog  Ludwig 

von  Ingolstadt  1417. 
Die  folgenden  Capitel  der  GH.^)  handeln  von  der  Lehre  der  Hussiten, 
c.  1 30  —  1 34,  von  der  Kreuzpredigt  in  Prag  Frühjahr  1 420,  c.  1 35,  von 
den  ersten  Verhandlungen  mit  den  böhmischen  Landherm  imd  dem  An- 
fang des  ersten  Feldzugs  1420  c.  136  — 141  und  147,  von  anderen 
Einzelheitenc.  142  — 146. 

148  (95).  25.)  Sigmunds  Ausschreiben  zum  Hussiten- 

1 49  (96).  25.)      kriege  Ende  Juli  1 421 . 

Die  Capitel  der  GH.  1 50.  1 51  (bei  Mencken  97.  98)  enthalten  Gleich- 
zeitiges über  Frankreich  und  Mailand. 

152  (99).  27.  Sigmunds  Feldzug  gen  Böhmen  Herbst 

1421. 

1 53  (1 00).      28.  Manifest  der  Hussiten  Nov.  1 421 . 

1)  C.57  (M.  37).  Ö8  (38).  59(42).  60  (43).  64  (44).  66  (50).  67  (BO-  68  (52). 
69  (fehlt).  70  (55).  7«  (56).  72  (fehlt).  74  (fehlt).  75  (fehlt).  76  (39).  77  (40).  78  (fehlt). 
79  (fehlt).  80  (fehlt).  84  (fehlt).  82  (4«).  84  (57).  85  (58).  86  (62).  87(63).  88  (fehlt). 

2)  C.9  4  (bei  Mencken  66).  92  (fehlt).  93(54).  94(67).  95(68).  96(69).  97(70). 
98  (74).  99  (73).  400  (fehlt).  401(87).  402  (fehlt).  403  (88). 

3)  c.  405  (bei  M.  90).  406  (94).  407  (92).  408  (93).  409  (94).  4  40  (fehlt). 
441  —  428  (74). 

4)  c.  430  —  434  (bei  Mencken  fehlt).  435  —  442  (bei  M.79  — 86).  444  (64). 
4  45  (64),  4  46  (fehlt).  4  47  (fehlt). 
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Die  Capitel  154  —  156  der  GH.  (bei  M.  101  — 103)  berichten  die  Ver- 
mählang  der  Catharina  von  Frankreich  mit  Heinrich  V  von  England  1 420 
and  Mailändische  Verhandlungen. 


157    104). 
158(112). 


159 

31. 

160 

32. 

161 

•107. 

33. 

162 

34. 

163 

35. 

164 

36. 

165 

37. 

166 

.38. 

167 

39. 

168 

40. 

169 
170 

1 08  . 

41. 
42. 

171 

43. 

172 

44. 

173 

45. 
46. 

174 

175 

176 

109. 

47. 

29.  Sigmund  auf  dem  regensburg-nürnbergCM* 
Reichstag  Sommer  1 422. 

30.  Sigmunds  Verhandlung  mit  dem  Könifr 
von  Polen  und  Friedrich  von  Branden- 
burg April  1 423. 

Yerzeichniss  der  in  NürnJ>erg  1 422  auf 
dem  Reichstage  versammelten  Für- 
sten und  Herren. 


^  Der  AnschlafT  von  1 422. 


47.  Herzog  Loduig  nach  Preos^iiea  an  den 
Orden  gesandt  I  422. 
h  der  GH.  folpeii  c.  177  — 197.    Nacbricfatai  über  verschiedeoarlige 
^erhandlnngpn  Kjiegsere%iiisse.  AnordDongcti  ul  s.  w.  ' 

[  Bemfui^!:  emess  Reichfrtagefr  nacli  Wien 


I9«(    127 


199   12« 


49.( 


und  neoe  Au^s^itreibungen  zum  kry^t* 
1      lan.  1 425. 

'■^  der  GH.  falgm  Sm^indaAem  Aber  deti  Bee^cii  de»  kOuig»  \<Mi  b^sje- 
"^^  ia  Vw^n  c.  «*•  M.  «ik  nad  2*1   IL  ««•  .  üi«  WiodedL^  Ver- 


**^'1|«-,  lU   Mlit,.  4*6    H*  .   1*i    14*.    4«'    4tli  .    ih^    iti  •   4kV     llJf 
"*-  <9|   |£S  .  4>2   Ati  .  AM%    Att  .  4»i  4M  .  41»(  Seiiil  .  4M  4fMi^  4V' iMiÜ 
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handlungen  wegen  Geldern,  202  —  204  (M.  130  —  132),  über  die  Tür- 
ken und  den  Griechenkaiser  205  —  208  (M.  133  —  138),  über  die 
Heiligthümer,  die  Windeck  gesehen  209  (fehlt  bei  M.). 

2 1 0  (1 37).  50.  Der  Wiener  Reichstag  wird  von  den  Für- 

sten nicht  besucht. 
In  der  GH.  folgt  2i  i  (M.  1 38)  der  Achner  Streit  und  21 2  (iM.  139)  eine 
Anecdote. 

21 3  (1 40).  51 .  Das  Reichsheer  wird  ins  Meissnische  be- 

schieden zum  Sommer  1 425. 
Fehlt.  52.  Gefangenschaft  des  Königs  von  Cypem 

1  426. 
Die  folgenden  Capitel  der  GH.  214  —  219  enthalten  Einzelnes  über  den 
Hussitenkrieg  von  1  426  und  über  Streitigkeiten  deutscher  Fürsten*). 

220  (1 4ö).  53.  Zusammenkunft  einiger  Fürsten  in  Nürn- 

berg 1 426. 
Die  Capitel  der  GH.  221  und  222  (M.  146.  147)  enthalten  den  Main- 
zisch-hessischen  Streit. 

223  (149).  54.  Die  Frankfurter  Kriegsartikel  von  1427 

April. 
55.  Ist  wegen  fehlerhafter  Angabe  des  ent- 
sprechenden Capitels  im  Menckenschen 
Druck  nicht  zu  bestimmen. 
227  (1 53).  56.  Der  Frankfurter  Anschlag  Nov.  1  427. 

225  (1 50).  57.  Frankfurter  Ausschreiben*  der  Kurftirsten 

April  14272). 
Die  Capitel  der  GH.  226  —  250  (bei  Mencken  in  gleicher  Reihenfolge 
152  — 170)  enthalten   ziemlich  richtig  geordnete  Vorgänge  zwischen 


1)  c.tH  (bei  M.  Ul).  215(148).  2l6(feblt).  DOchcinmaI2l6(M.  142).  217(143). 
218  (144).  219  (fehlt). 

2)  Nach  Mones  Angabe  ist  diess  c.  57  der  W.  A.  im  Eingang  und  Schluss  abwei- 
chend c.  150  bei  Mencken  (225  der  GH.).  Der  Schluss  des  Capitels,  fügt  er  hinzu,  steht 
bei  Mencken  c.  174,  d.  h.  251  der  GH.,  wo  die  AnschiSge  und  Ausschreiben  von  4  430 
mitgetheilt  sind.  Die  Sache  genauer  zu  bestimmen,  müsste  man  den  Text  der  W.A. 
vor  sich  haben.  Da  die  Capitel  der  W.A.  « nicht  gezählt  sind»,  wie  sich  Mone  aus— 
drückt,  so  könnte  die  W.A.  in  diesem  untere.  57  zusamroengefassten  Abschnitt  von 
dem  Reichstag  von  1427,  dem  die  Schlacht  von  Mies  folgte,  zu  dem  von  Nürnberg 
(1430),  dem  die  von  Taus  folgte,  fortschreiten. 
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fi27  und  1 430.  In  c.  251.  252  (bei  M.  171  und  172)  ist  der  Reichstag 

1430  behandelt. 

253  (175).  58., 

^  'Der  Ketzerbrief  1 431 . 


; 


254  (176).  59 

Das  Capitel  255-der  GH.  (bei  M.  177)  enthält  das  Verzeichniss  der  auf 
dem  Nümbei^er  Reichstag  anwesenden  Fürsten  und  Herren. 

256  (1 79).  60.  Die  Niederlage  von  Tauss  1431  14  Aug. 

257  (180).  61.  Sigmunds    Schreiben    an   Ludwig   von 

Bayern  1431  28  Aug. 
In  der  GH.  folgen  c.  258 — 322 ,  in  denen  ausser  den  Ereignissen  der 
nächstfolgenden  Jahre  u.  a.  auch  die  Prophezeiungen  der  St.  Hildegard 
(c.  295—308,  fehlen  bei  M.),  die  Beschreibung  des  heiligen  Grabes  und 
der  dort  ttbUchen  Procession  (c.  316,  fehlt  bei  M.)  vorkommen. 

323  (202).  62.  Sigmunds  Ausschreiben  zum  Reichstag 

nach  Frankfurt  1  434  27  Sept. 
324)  63.  Die  Propositionen  für  den  ausgeschrie- 

325 1  ^      ^'  benen  Reichstag  von  1 434. 

Die  folgenden  Capitel  der  GH.  (326  —  346)  enthalten  ausser  den  Zeit- 
ereignissen von  1 434 — 1 437  auch  die  Werthheuner  Fehde  und  das  Lied 
auf  dieselbe  (341.  342). 

346  (218).  64.|  Sigmunds  Tod  1437,  in  der  WA.  mit 

347  (219).  65.)      dem  Schluss:  finis  viiae  Imp.  Sigis' 

348  (220).  66.)      mundi. 

"*  der  GH.  folgt  c.  349  (fehlt  bei  M.)  ein  Verzeichniss  der  ungarischen 
^^ttige,  c.  350  (bei  M.  221)  die  Erwählung  Albjechts  von  Oestreich. 
351  (222).  67.  Albrechls  Regierung  und  Tod  1439. 

Hieuiit  schliesst  die  WA. 
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Die  im  Katalog  der  königlichen  Bibliothek  in  Brüssel  als  n!  10615—10729 
bezeichnete  Pergamenthandschrift  von  231  oder  nach  einer  andern  An- 
gabe 244  Blättern  aus  dem  Anfang  des  zwölften  Jahrhunderts*),  welche 
früher  den  Jesuiten  in  Antwerpen,  in  noch  älterer  Zeit  dem  Hospital  des 
heiligen  Nicolaus,  vermuthlich  irgend  einer  niederrheinischen  oder  mit- 
teldeutschen Stadt  gehört  hat*),  enthält  unter  vielen  anderen  Collecta- 
neen-*)  auf  S.  9i  fg.  n.  1 0691  —  1 0695  einen  kleinen  Aufsatz ,  der  sich 
selbst  als  eine  von  einem  gewissen  Polemius  Silvius  im  J.  448  unsrer 
Zeitrechnung  abgefasste  und  dem  Bischof  Eucherius  gewidmete  Kalen- 
dertafel  (laterculus)  fnit  einer  Anzahl  Beigaben  zu  derselben  ankündigt. 
Die  BoUandisten  sind  es,  die  diese  Handschrift,  und  damit  wie  es  scheint 
das  einzige  auf  uns  gekommene  Exemplar  dieses  Laterculus  wie  das 
emzige  Exemplar  des  merkwürdigen  Florusfragments ,   erwarben  und 


^  1)  Vgl.  überhaupt  das  gedruckte  Inventar  der  Brüsseler  Handschriften  S.  2f  3,  wo 
<iie Beschreibung  indess  mehr  ausführlich  als  genau  ist;  ferner  die  von  HUnel  (Richters 
^ahrb.  «837  S.760  fg.)  und  Hertz  (in  Lachmanns  Feldm.  2,  47)  gegebenen  Mittheilungen 
^i"  dieselbe.  Der  Katalog  setzt  die  Handschrift  ins  erste  Drittel  des  zwölAen,  Herr  Gachet 
"^  tos  zwölfte,  Hertz  theils  ins  elfte,  theils  ins  zwölfte  Jahrhundert. 

2)  «Le  codex  faisait  partie  autrefois  des  mss.  du  Museum  des  J^suites  h  Anvers; 
M  ^iteote  ainsi:  -f-  ms.  — 120 —  a.  Anlörieurement  il  avait  appartenu  h  un  höpital 
^Dt  le  nom  est  au  premier  feuillet,  mais  qu'une  tache  d'encre  emp^che  de  lire:  'Iste 

^  U>er  hospitalis  Sancti  Nicolai »  (Mittheilubg  des  Herrn  Gachet).  Nach  H'änel 

'•>•  0.  wäre  die  Handschrift  aus  der  Abtei  Tongerloo  nach  Brüssel  gekommen  (?). 

)')  Z.B.  Stücke  vonAratus,  Sidonius  Apollinaris,  Paulinus Nolanus,  Salvian, Notker, 
Al^lbelooos  u.  a.  m. ;  das  interessanteste  Stück  ist  ohne  Zweifel  das  kürzlich  daraus 
(o- 10677)  bekannt  gewordene  Fragment  der  Declamation  des  P.  Annius  Florus  (in 
^'Uins  Florus  praef.  p.XLI),  dessen  schon  im  J.  t6i3  BoUandus  in  seiner  Vorrede 
8^^t  hat.  Die  agrimensorischen  Stücke  sind  nach  Blume  (Feldm.  2,  47)  abgeschrie- 
^  ao8  einer  jetzt  in  Rom  befindlichen,  wahrscheinlich  aus  Fulda  stammenden  Hand- 
schrift; was  für  die  Herkunft  unsers  SchriftcheDS  nicht  ohne  Bedeutung  ist. 

18» 


234  Theodor  Mommsen, 

die  Aufoierksanikeit  auf  sie  lenkten;  sie  gaben  im  J.  1643  die  Voired* 
und  einige  Proben'),  m  J.  1717  den  Kalender  selbst  heraus  nebst  dei 
Schlussworten  des  Kaiserverzeichnisses  und  der  Chronik^),  und  hatten 
wie  eine  Randnote  in  der  Handschrift  zeigt,  die  Absicht,  die  ganze  Schril 
mit  Commentar  zu  publicieren.  Daraus  ist  nichts  geworden  und  auci 
sonst  hat  sich  meines  Wissens  Niemand  dieser  Arbeit  unterzogen ,  s< 
dass  ein  nicht  unwesentlicher  Theil  der  Handschrift  immer  noch  unge 
druckt  ist.  Durch  freundh'che  Vt3rmittelung  mehrerer  Gelehrten  gelan 
es  mir,  eine  von  dem  Chef  des  paläographischeA  Bureaus  in  BrUsse 
Herrn  Emil  Gachet ,  soi^f^Itig  revidierte  Abschrift  zu  erhalten ,  wonac 
hier  die  bisher  nicht  oder  nicht  vollständig  aus  der  Handschrift  bekann 
gemachten  Stücke  mitgetheilt  werden  sollen.  Den  Kalender,  der  gedrucli 
ist  und  zweckmässig  mit  den  gleichartigen  Documenten,  namentlich  dei 
lambecianischen  verbunden  wird,  lasse  ich  zurück,  ebenso  wie  es  mi 
diesem  bei  der  Herausgabe  der  im  J.  354  veranstalteten  chronograpbi 
sehen  Sammlung  geschehen  ist,  wovon  der  lambecianische  Kaiende 
l)ekanntlich  einen  Theil  bildet. 

Der  Verfasser  Polemius  Silvius  *)  oder  schlechtweg  Silvius  ist  nacl 
Tillemonts*")  wahrscheinlicher  Yemmthung  derselbe  Silvius,  der  in  de 
Biographie  des  Bischofs  Hilariu&  von  Arelate  (403 — 449)  unter  den  nam 
haften  Theologen  des  fünften  Jahrhunderts  aufgeftihrt  wird^  und,  nacl 
einer  Chronik  dieser  Zeit ,  nach  vollendeter  Beamtencarriere  verschie 
dene  theologische  Irrlehren  bekannt  machte^;  wie  denn  auch  die  De 


3)  Acta  Sanct.  Jan.  I  praef.  gen.  p.  XLIII. 

4)  AclaSancl.  Jun.VlIp.  ne  — 184.. 

5)  Die  Conjectur  Bollands  P.  Annaeus  Silvius,  die  aus  jenem  P.  Annius  oder  An 
nacus  Florus  geflossen  ist,  ist  nicht  glücklich;  ein  solcher  Name  würde  für  das  fünft 
Jahrhundert  so 'wenig  passen  wie  Polemius  Silvius  der  damaligen  P^omenclalur  durch 
aus  angemessen  ist.  Polemii  finden  sich  in  dieser  Zeit  Öfler,  z.  B.  heisst  so  einer  de 
Consuln  des  J.  338.  Uebrigens  soll  nach  Holland  praef.  gen.  p.  XLIII  zuerst  Patme 
dann  an  einer  andern  Stelle  PoIeiK^ei  ki  der  Handschrift  stehen ;  Herrn  Gachets  Angab 
darüber  verstehe  ich  nicht  recht;  es  scheint  einmal  Pollmei,  einmal  Polem'ei  zu  stebec 

5*)  Mem.  pour  servir.ä  rhist.  eccl.  XV,'134.  ... 

6)  Acta  Sanct.  Mai.  II  p.  29:  Ubi  instructos  supervenisse  vidisset  sermoni 

se  ipse  celsiof  apparebat,  ut  eiusdem  praedari  ductores  temporis,  qui  suis  scriptis  me 
rili  summi  claruere,  Silvius  Eusebius  Donnolus  admiratione^  succensi  in  haec  verb 
proruperint,  non  dbctrinam,  non  eloquentiam,  sed  netscio  quid  super  homines  consecutun 

7)  Tironis  ehr.  beim  J.  438  p. 754  Rone:  Silvius  turbalae  admodum  mentis  poi 
militiae  in  palatio  cxacta  munera  aliqua  de  religione  conscribit. 
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tion  seines ^  Laterculus  zeigt,  dass  er  schon  vorher  mancherlei 
Sesc^lrieben  hatte.  Der  Bischof  Euch^rius,  dem  der  Latercuhis  gewidmet 
«25 1,    ist  unzweifelhaft  der  bekannte  Bischof  dieses  Namens  von  Lyon,  der 

w 

igstens  schon  im  J.  441  dieses  Amt  bekleidete  und  wahrscheinlich 
^6  NoVh  450,  also  bald  nach  Abfassung  unsrer  Schrift,  starb ^).  Man 
•"^at  vermuthet,  dass  der  Verfasser  unsers  Laterculus  derjenige  Bischof, 
"^^"i^  man  annimmt  von  Agaunum,  jetzt  Martinach  im  Wallis,  sei,  dem 
*^^xoherius  das  Leben  de^ heiligen  Mauritius  gewidmet  hat;  allein  dieser 
^^^-Vxeint  Salvius,  nicht  Silvius  geheissen  zu  haben")  und* auch  sonst  lindet 
^i^se  Vermuthung  nirgends  einen  Anhalt.  Nach  der  Art,  wie  der  Chro- 
*^ist  sich  ausdrückt,  sollte  man  auch  annehmen,  dass  unser  Silvius  wenn 
??*^ich  vielleicht  Geistlicher ,  doch  schwerlich  Bischof  war.  —  Genauer 
bestimmen  wo  die  Schrift  entstanden  ist,  vermag  ich  nicht;  aber 
ch  Gallien  ftlhren  alle  Spuren:  die  Datierung  nach  dem  occidentali- 
^<>hen  Consul^^);  die  Verzeichnung  des  Geburts-  und  Krönungstages 
V^^atalis  genuinus  und  natalis  purpurae)  des  occidentalischen  Kaisers 
^^alentinian  III-  im  Kalender,  während  von  seinem  CoUegen  nicht  die 
^\ede  ist;  endlich  die  Erwähnung  Galliens  in  allen  Verzeichnissen  der 
iDistricte  unmittelbar  nach  Italien  und  die  zuweilen  hervortretende  Be- 
rücksichtigung gallischer  Verhältnisse,  z.  B.  die  Notiz,  dass  die  Präten- 
denten Magnentius  und  Decentius  Franken  waren,  während  von  italischen 
^nd  speciell  römischen  Dingen  der  Verfasser  nichts  weiss,  und  z.  B.  das 
forum  pacis  und  das  forum  Vespasiani,  welche  beiden  Namen  im  fünften 
Jahrh.  der  Friedenstempel  in  Rom  ftlhrte ,  als  zwei  verschiedene  Plätze 
aufftlhrt.  Nach  Gallien,  speciell  nach  Fulda  (A.  2a)  ftihrt  endlich  die  Hand- 
schrift. —  Als  das  Jahr  der  Abfassung  giebt  uns  der  Verfasser  selbst  an 
^wei  Stellen  das  der  Consuln  Zeno  und  Postumianus,  448  n.  Chr.,  an; 
offenbar  ein  wenn  gleich  nur  um  wenige  Monate  späterer  Nachtrag  ist 
ilie  Notiz  am  Schluss  der  Chronik,  dass  mit  dem  J.  448  das  Jahr  1200 
iler  Stadt  abgelaufen  sei  und  Asterio  consule  eine  neue  Aera  beginne. 


8)  Tillemon}  a.  a.  O.XV,  1 20  fg.  848  fg.  Hailer  Bibl.  der  Schweizergesdi.  HI,  5 1  Hg. 

9)  Die  Adresse  lautet  bei  Ruinart  Acta  mart.  p.  874 :  domino  beatissimo  in  Chribto 
Salvio  episcopo  Eucberius.  Auch  Tillemont  a.  a.  0.  unterscheidet  beide. 

1 0)  Asterio  consule  am  Schluss  der  Chronik ;  der  Schreiber  wussle  wohl  den  Na- 
men des  CoDsuls  Asterius,  der  am  I  Jan.  d.  J.  die  Fasces  in  Arles  genommen  hatte, 
aber  noch  nicht  den  Namen  des  constantinopolitanischen  Consuls  Protogeiics.  S.  Kclaiul 
zum  J.  449.  TiUerooiit  Uist.  VI,  837. 
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Es  passt  dazu,  dass  alle  in  diesem  Latereulus  als  lebend  erwähnten  ge- 
schichtlichen Personen,  Theodosius  II,  Yaientinian  III,  Placidia,  Eudoxia, 
Eucherius,  damals  in  der  That  noch  lebten.  Dass  dagegen  von  den  ein- 
gerückten Beilagen  eine  bestimmt  fünfzig  bis  sechzig  Jahre  früher  redi- 
giert worden  ist,  begreift  bei  einer  solchen  Compilation  sich  ohne  Mühe. 
Der  Zweck  der  Arbeit  liegt  klar  vor.  Silvios  wollte  eine  simplifi- 
eierte  Kalendertafel  liefern  mit  Weglassung  theils  alles  Schwierigen,  theOs 
alles  Gottlosen  und  Heidnischen ;  wobei  ihm  offenbar  ein  älterer  dem 
lambecianischen  nahe  verwandter  Latereulus  vorlag.  Schwer  machte  er 
sich  die  Sache  nicht ;  die  Buchstaben  der  acht-  und  der  siebentägigen 
Woche,  die  Epakten  und  alles  was  wie  Chiffer  aussah ,  liess  er  einfach 
weg  und  setzte  bloss  den  Monatstag.  Die  Siglen  in  den  Randbemer- 
kungen, so  weit  sie  beibehalten  wurden,  löste  er  auf;  man  findet  nicht 
mehr  N,  sondern  natalis.  Die  Tag-  und  Nachtlängen ,  die  z.  B.  im  Kai. 
rusticum  stehen,  blieben  weg,  «da  es  doch  nicht  möglich  sei  sie  genau 
zu  geben».  Die. Zeichen  des  Thierkreises  schickten  sich  gleichfalls  nicht 
mehr  ftlr  den  christlichen  Mann ;  «  wer  sah  je  am  Stemengewölbe  irdische 
Individuen»,  Steinböcke  oder  Fische?  Noch  weniger  Gnade  fanden  na- 
türlich die  Bilder  der  sieben  tagbeherrschenden  Planeten;  «wozu  die 
Tage  abmalen  oder  benennen,  da  sie  doch  alle  gleich  sind»?  So  bUeben 
also  einestheils  die  Bilder  der  Planeten  und  die  Zeichen  der  Ekliptik 
weg,  die  noch  den  Kalender  der  Chronographie  von  354  schmückten"), 
andemtheils  wurden  im  Text  die  irreftlhrenden  Bezeichnungen  wie  sol 
piscibus,  sol  tauro  '^  sorgfältig  vermieden  und  die  Namen  der  Tage,  wo 
der  Schreiber  sie  für  das  erkannt«  was  sie  waren ,  wie  lunonalia ,  Hila- 
ria,  Requetio,  Lavatio  in  der  Mehrzahl  beseitigt'^.  Auch  die  schlimmen 
Tage  sind  nicht  bezeichnet,  «da  Gott  ja  alles  wohl  geschaffen  hat»; 
deshalb  fehlt  der  Abschnitt  über  die  horaebonae,  noxiae,  communes**) 
und  die  Verzeichnung  der  dies  Aegyptiaci.  Endlich  liess  der  Verfasser 
auch  die  Monatsbilder  weg,  die  in  der  Chronographie  von  354  auf  der 


I  i)  Abh.  der  sächs.  Ges.  H,  S.  566.  568. 

1 2)  In  dem  gedruckten  Text  steht  allerdings  beim  \  o  December  Aquarius ;  aber 
die  Handschria  hat  XV  X  quartua  XÜI,  d.  h.  XV,  XUU,  XIII. 

13)  Einige  sind  übersehen  oder  missdeutel  worden  und  so  stoben  geblieben;  so 
H  Jan.  Carmentalia,  13  Febr.  pnrenlatio  tumulorum,  15  Febr.  Lupercalia,  17  Febr. 
Quirinalia,  23  Febr.  Terminalia,  27  MUrz  «Lavationem  vetercs  nominabant.D 

U)  Abh.  a.  a.  0.  S.  566. 
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dere .  vielleicht  aus  Eutrop^^,  dargegen  bei  weitem  das  Meiste  aus 
guten  fiir  uns  verlorenen  Quellen  geschöpft  und  zum  Beispiel  das  Ver- 

'  zeichniss  der  römischen  Regenten  und  Tyrannei!  so  vollständig  gegeben, 
dass  manche  Namen  darin  zum  erstenmal  erscheinen  —  für  die  Geschichte 
freiüch  ein  geringer  Gewinn ,  3a  es  ihr  an  Bettelt:önigen  nicht  mangelt. 
Immer  noch  ist  der  Laterculuis  ein  Ueberrest  aus  den  letzten  römischen 
Zeiten,  wo  ein  kleines  Geschlecht  im*  Plunder  früherer  Grösse  unter- 
giengt^  geschrieben  während  Aetius  .die  römische  Herrschaft  in  Gallien 
aufrecht  erhielt,  wenige  Jahre  vor  der  grossen  Schlacht  auf  den  cata- 

.  launischen  Feldern  (453).  Die  armselige  Dürftigkeit  der  Kenntnisse'  wie 
der  Ideen  dieser  Epoche,  ihre  platte  Opposition  gegen  die  Reminiscenzen 
des  Heidenthums  hegen  in  dieser  Encyclopädie  in  einem  Spiegel  vor, 
der  nicht  schmeichelhaft,  aber  belehrend  ist.  Der  Leser,  wenn  diese 
Blatter  einen  finden ,  darf  sich  allerdings  w  eder  viel  Freude  noch  viel 
Aufklärung  versprechen ;  doch  glaube  ich  nicht  zu  fehlen,  wenn  ich  hier 
^e  Ausnahme  mache  von  dem  nicht  oft  ungestraft  verletzten  Erfah- 

'Tingssatz ,  dass  die  Inedita  aus  der  Zeit  des  Verfalls  ihre  Bestimmung 

erfiillen,  wenn  sie  Inedita  bleiben. 


^  ist  zuaSchsl  von  den  gromatischen  AbscIiDitten  gesagt ;  für  den  unsrigen  bedürfte 
?  eiQer  starken  Beschrtnkung. 

^  6)  S.  zum  Kaiserverzeicbniss  {HI)  A.  2*.  3  ;  zur  Chronik  A.  4 . 


240  Thkodor  Mommsen, 


POLEMII  SILVII 
LATERCVLVS. 

1. 

Domino  beatissimo  Eucherio  episcopo  Silvias. 

JLat^rcuium  quem  priores  fecerunt  cum  dif&cilibus  supputatoribus  indi- 
5  ciis  notatiun  legissem,  ne  minus  doctis  esset  obscurior  absolutione ,  po- 
sitarum  in  eo  rerum  significationem  mutavi  et  apud  te  potissimum,  a  quo 
mea  omnia  pro  tanto  qui  inter  nos  est  amoris  studio  comprobantur, 
digestum  direxi.  Laetificabor  iudicio  tuo,  si  eum  tibi  placuisse  cognovero. 

II. 

Quae  in  eo  sunt. 

«0  Menses  singuli  cum  vocabulis  suis,  quibus  apud  diversas  gentes 
dicuntur,  et  in  aiternis  inter  eos  foliis  enumeratio  principum  cum  tyran- 
nis;  provinciarum  etiam  Romanorum;  spirantiumque ,  quadrupedum 
volatilium  natantimn;  ratio  quaerendae  lunae  festique  paschalis ;  nee  non 
urbis  Romae  fabricarum  enarratio ;  poeticae  fabulae ;  Romanae  historiae 

« 3  breviter  conclusa  series ;  cum  stridoribus  animantium ,  ponderibus  sive 
mensuris,  vel  metrorum  omnium  pedibus,  ac  sectis  philosoficis  con- 
tincnlur. 

De  diebiis. 

Dierum  neeessum  non  fuit  formas  depingi,  quia  sibi  omnes  quali- 
io  täte  consimiles  sunt,  neque  ut  stulti  gentiles  iocuntur  nomina  designari, 

Bei  der  Angabe  der  Varianten  ist  die  in  der  Hdschr,  fast  constante  Schreibung  e  an- 
statt  der  Diphthongen  ae  und  oe  übergangen.  —  Die  Handschrift  I  Polemei  —  2  laier- 
colus  —  4  prioris  —  supputatioribus  iudiciis :  einfacher  wäre  supputatori  indiciis  — 
6  besser  ad  te  —  7  protinus  qui,  was  sich  allenfalls  vertheidigen  lässt  —  H  tyranis  — 
1 3  festumque  pascalis  —  \  5  triumphatoribus  statt  stridoribus  —  \  6  coDteoentur  — 
\9  furmas 
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luoniam  nullius  rei  nisi  septenarii  propter  revolubiles  ebdomadas  numeri, 
siout  scriptura  caelestis  edocuit,  appellatione  censentur.  In  quibus  non 
Lt3  modus  certus  horarum  est,  ut  valeat  a  quocunque  monstrari;  quia 
cpiad  nequid  dividi,  non  possumus  computare.  Quarum ,  etiamsi  oculis 
subiacerent ,  nulla  mala  erat  aestimanda ,  quoniam  Dens  universa  bona  5 

constituit.    Quod  qui  esse  credit  aliter,  in  eo  a  quo  cuncta  sunt  non 

credit. 

De  signis. 

De  signis  nihil  est  quod  dicatur ,  quia  non  sunt ,  etiamsi  dicantur. 
Quis  enim  facies  terrestrium  singulorum  aliquando  inter  astra  conspexit?  i  o 
Quorum,  quoniam  longe  post  mundi  ortum  vana  veterum  profanorum 
arte  conficta  sunt,  mentio  relinquenda  est. 

De  anno. 
Annus  primum  decem  mensium  fuit,  qui  trecentos  et  quattuor  dies 
habebat;  licet,  ut  auctores  plurimi  prodiderunt,  apud  Aegyptios  quattuor,  <5 
apud  Arcades  tribus,  apud  Acarnanes  VI  mensibus  computatus  fuisse 
referatur').  Post  a  Numa  rege  Romanorum  secundo  inter  Decembrem 
et  Martium  lanuarius  et  Februarius  fertur  adiectus,  ut  trecentis  quinqua- 
ginta  quattuor  diebus,  quos  duodecies  luna  renovat  atque  vicenis  novenis 

• 

et  semis  vicibus  cursum  suum  efficit,  inpleretur.   Postremo  additi  sunt  20 
decem  dies,  atque  ob  quadrantem ,  quod  per  quadriennium  dies  unus 
ionctus  crescit,  quarto  anno,  quem  bisextum  vocamus,  inseritur.  Cuius 
initium  cum  Aegyptiis  qui  nonas  idusque  non  norunt  mense  Septembri, 
com  Graecis  Novembri^),  Martio  cum  ludaeis^)  habetur.  Nos  calendarum 
ratioQem  secuJti  a  lanuario,  cuius  ante  dies  octo  et  sol  ad  celsiorem  tra-25 
mitem  sui^ens  recurrit ,  et  quod  est  amplius  Dominus  et  Dens  noster 
^^  filius  Ihesus  Christus  corporaliter  natus  est,  ordiemur. 


<  revolubeles  —  1 1  confecta  —  \  i  quatuor  —  1 5  prodederunt  —  quatuor  — 
UArcbades  —  Carnanes  —  17  post  annum  a  rege  Roroanorum  secandum  —  19  qua- 
luor  ^  aque  vienus  novenis  (am  Rande  verbessert)  —  20  efficil  et  inplen'tur  — 
2<  diebus  alque  quadrantem  (ob  fehlt)  —  24  et  cum  Grecis  —  caleudonim  — 
*^  recurret 
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Anmerkungen. 

\)  Plut.  Numa  18.   Ccnsorin.  c.  19.   Macrob.  Sat.  I,  12.   Solin.  c.  1  p.  3  ^^'oi. 
Ideler  Chronologie  I,  62,  94. 

8)  Ich  weiss  nicht  recht,  was  hiemit  zu  machen.  Die  Graeci  sind  gewiss  w  i^  >Qi 
Kalender  die  syrischen  Griechen  (Ideler  I,  431),  deren  Jahr  aber  mit  dem  ersten  Hy* 
perbereläus  oder  October  anfieng.  Vielleicht  fand  eine  Verwechselung  statt,  inden  das 
makedonisch-kleinasiatische  Jahr  beginnt  mit  dem  ersten  Dius,  welcher  nicht  in  dein 
kleinasialischen,  aber  im  syrischen  Jahr  dem  8  Nov.  entspricht. 

3)  Ideler  Ghronol.  I,  559  vgl.  491.  Der  mosaische  Nisan  ist  gemeint. 


III. 

Nomina  omnium  principum  Romanorum. 

Anno  septingentesinio  et  decimo  ab  urbe  condita  prinius  Garn 
luUus  Caesar  socer  Pompei  ex  dictatore  iniperatoreiu  se  feeit').  Quo 
oceiso  in  curia  post  quadriennium,  Lepidus,  Antonius  et  Oclavianus,  so- 

sroris  supradicti  Caesaris  de  filia  nepos,  triumviri  constituti  sunt.  De 
quibus  Lepido  mortuo,  cum  Antonium  Clpopatrae  reginae  niarituni  na- 
vali  proelio  devicisset,  Octavianus  praedictus  primum  dictus  Augustus 
quinquaginta  et  VI  annis  imperium  soius  obtinuit.  Sub  quo  Gaius  ei 
Lucius  Caesares  varia  mortis  sorte  perierunt.  Huic  successit  Tiberius  eins 

10  privignus  ex  Livia,  quam  praegnantem  superstite  viro  eins  Domitio  idem 
Augustus  coniugio  suo  iunxerat.  Gaius  Caligula  Germanici  filius  occisus 
a  Chaerea.  Claudius  Gai  patruus  paterque  Brittannici.  Sub  quo  Camillus 
tyrannus  primum  factus  in  Syria*)  est.  Nero  Aenobarbi  et  Agrippinae 
filius,  qui  quintodecimo  anno  ipse  se  ferro,  cum  ob  scelera  sua  et  de- 

I  ö  decora  quibus  genus  humanum  superavit  a  Romano  populo  ad  poenam 
quaeritur'*),  occidit.  Sub  quo  Vindex  et  Clodius  tyranni  fuerunt.  Galba 
cum  Pisone  occisus.  Vespasianus.  Tilus  filius  ludaeae  gentis  subaclor. 
Domilianus  fraler  eins,  qui  primus  Flavius  nominatus  dominum  se  dici 
iussit''*) ,  occisus  a  Stefano.  Sub  quo  tyrannus  Antonius  fuit.   Nerva  ex 

20praefecto*).  Traianus  Vlpius.  Hadrianus  Aelius.  Antoninus  Pius .  Sub  quo*} 
in  Oriente  tyrannus  Cassius  fuit.  Verus.  Marcus  Aurelius.  Commodus  filius 
occisus.    Pertinax  occisus.    lulianus  occisus.    Severus  f  asir.    Sub  quo 


Die  Handschrift  4  in  curia  am  Rande  ergänzt  —  sororc  —  8  quinginla  —  9  Thc- 
bcrius  —  10  qua  prignantc  supcrstctit  —  1 1  Caligola  —  occisus  Caereia  —  12  pater- 
que Brittanici  —  1 3  Siria  —  Aenobardi  et  Agripinc  —  1 7  Bisone  —  lüde  —  1 8  Do- 
micianus  —  dominus  —  20  Hclius  Antonius  —  21  Casius  —  Aurilius 
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Pesc^iMft»  et  AUnnus  ex  Caesare  tyranni  fuenint.   Zeta  filius  Sovori 

oecisus  a  fratre.  Antaninm  Caracalla  frater  pracdicti,  Macrinm  ciiin  Dia- 

iumeMo  filk)  occisi.  Antoninus  Heliogabalus  oecisus.  Sub  quo  Marcellus 

Caesar*)  et  SaUustius,  Uranins,  Seleucus  atque  Taurinm'^)  tyranni  fuo- 

nint.  Alexander^  Maxminus  cum  ßlio  occisi.   Sub  quo  ,duo  Gordiani  in  n 

.Vfirica  tyranni  fuerunt.    Balbinus,  Pupienus  occisi.    Gordianus  oecisus. 

Pkilippfis  com  Philippo  qui  primus  factus  est  Christianus.   Sub  quo  Iota- 

planus  tyranaus  in  Cappadocia  fuit^).   Decius  cuin  [Docio]  iilio  oecisus 

ia  pugna.  Sub  quo  Priscus  in  Macedonia  et  Valens  Romae  tyranni  fuc- 

nint.  Uoslitißnus.  [Gallus]  cum  Volusiano  Caesare.    Aemilianus.   Valeria»  \  6 

MS  captus  a  Persia  aput  eosdem  defecit.  GaWenus  praedicti  filius  cum 

Salonino  et  Licinio  filiis^  oecisus.   Sub  quo  Ingenuus  Siniu'i  et  Regalianus 

ibidem;  Vieonae  Pastumus,  Laelianus  et  Marius  faH^er ;  Macrianus  quoque, 

Quiebis,  Odenatus  in  Oriente,  vel  Aureolus  in  Italia  tyranni  fuerunt"^;. 

Claudius  in  hello  Gothieo  oecisus.  Quintillus  oecisus.  Aurelianus  oc;eisus.  i  5 

Sub  quo  Yietorimus,  [Va]bala[thus]  et  mater  eins  Zenohia,  vel  Antiochus^^) 

7  romefili  duo  Tetrici  pater  et  filius ,  qui  sc  eidem  dedenint 

et  post  porpuram  iudiees  provincianim  facti  sunt,  ai\e  Fausiinus  Tre- 

veris'^:  t^Tanni  fuerunt.   Taciius.  Florianus  frater  eius  oecisus.  Probus 

SfB^  Lineas  apud  Gallos  et  Päinnonios'  haben  permisit.  Sub  quo  Satuminus,  to 

P^ocuhs  et  BomosMU  Ivraani  fuerunt.  Canss  in  Perside  fulminatus.  Cari' 

^^  filius  oecisus.  Smmerianus  frater  praedicti.  Sub  quo  lulianus  tyrannus 

^^-  K^cMamys  et  Maximianus,  sub  quibus  priuium  Rouianuni  iffifM»- 

''lAm  divisum  est:   hi  primi  sponte  regnuiD  deposuerunt.    Sub  quibuj» 

^^4rillfiif  in  Ae^iypto,  Carausius  et  Allecius  in  Brittaniiia  tyranni  fuerunt.  v 

^f^^mUmiisu  et  Gmterims,  '>öb'  quibu>  Maiiminus  et  Sererus  Caesarr^A  fue  • 

''^■x^.  Camsitmtimms  Coii>taDtü  filiu>.  a  quo  Crispus  Caei!;ar  e\  e<i  ruitu^ 


% 


I  fte*««!»  —  S  iHinwiff  Cancolb  —  Diadomioo  —  3  AoUmins  t-  lf«c«l- 
"^^  —  i  SaJgiawg  —  S  Jülnjoder  —  deio  Gor^ianaf  io  A0rica  —  €  G«2iena§   ^UiU 
FofMciMf  —  GonpaoiK  —  T  Ictohuin  —  9  cum  filio  —  Iß  piiio»' 

i;  vieikichi  »d  feniB*  5.  TäMknJ  UL  t%^.  —  f  <»  Gailu^  ^^ib^  ^  I  f  GsUüietMis 
Etef  —  IS  Satouk*  —  ^oäsä  —  bifffODOf  —  ÜeKtbiauu»  —  13  L^dti«ous  €4 
«i  FiM»  Wwiiiniir  9«»9ae  9«  «l  ftudi  ustus  —  14  Xuruilub  —  4  ^  G^rfiiic«  — 
Ovvtfv  —  <  €  Bah  —  Bcbciitii  —  Ax4iiMKdjitf  Kuuie  tili  chiai«Wi  paler  —  I  ^  pur- 

l^n  -—  Fartbow  —  S«  l«dbr  derBrntä^dtrift  frjfä/izr  uorh  Eyir»j^  V.  4 T  <» iuev«  0«1)(U^ 
*^  ^■■iiMiiftf  IsritBPe  ytrmäsvA :  crv»  £«tt^  faet.  <7«ir.  '^'  —  21  Ikioumu«  —  Ocaiu»  lu 
hilide  BidHBiutfliK  —  SS  ibiden  Mutilniler  —  i  b  Diucbef'.unjut^  —  t«  Liii  prixui  ei.;iuu« 
'^Bpnaii  —  f  ^  AobUeiK  —  SC  Cdfifilautniuf  «t  GM>»eriu«'  —  f'Ut  ^^('if  —  M^fXiiniifr 
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occisus  est,  et  Maxentius  uxoris  suae  frater,  sub  quo  Alexander  fuit  ty- 
rannus,  socerque  ipsius  Maximianm  cum  imperium  resumpsisset ,  et 
Licinius  sot*oris  suae  maritus,  qüi  Mariinianum  et  Valentefn  Caesares  sibi 
fccit,  cum  Licinio  filio  Thessalonicae  pariter  extincti  sunt.  Ab  hoc  im- 
5  peratores  Christian!  esse  coeperunt.  Vel  Calocaerus  [tyrannus]  fiiit ,  sive 
Dalmatius,  frater  illius  de  matre  alia,  de  quo  nati  sunt  Gallus  et  lulianus 
qui  imperavit^^,  factus  est  [Caesar,  Hanniballianus  frater  praedicti  factus 
est]  rex  regum  gentium  Ponticarum^^).  Conslanlintts  filius  Constantii 
occisus.  Comtans  frater  praedicti  vitae  infamissimae  occisus.  Constantias 

<o  frater  praedictomm.  Sub  quo  Magnentius  ei  Decentius  ex  natione  Fran- 
corum'^),  Nepotianus  [Romae]  sive  Silvianus  in  Gallia.tyranni  fuerunt,  et 
Gallus  consobrinus  suus  Caesar,  quem  ipse  iussit  occidi.  lulianus.  lovio' 
nus.  Valenlinianus.  Valens  frater  eins  incensus  a  Gotliis.  Sub  quo  iVo- 
copius  Antiochiae  tyrannus  fuit.  Gratianus  Yalentiniani  filius.    Sub  quo 

\  5  Maximus  et  Victor  eins  filius  tyranni  fuerunt.  Lugduni  occisus  est.  Va* 
lefitinianus  praedicti  frater  Viennae  laqueo  vitam  finivit.  Theodositis  a 
Gratiano  factus  Augustus.  Sub  quo  tyrannus  Eugenius  fuit.  Arcadius  filius 
Theodosii.  Honorius  frater  praedicti.  Sub  quo  Gratianus  et  Conslantinus» 
bisque  Attalus,  Constans,  Maximus  atque  Servatus,  Marcus,  Magnus  et 

^0 Maximus,  lovinus,  Sebastianus  slc  Victor  tyranni  fuerunt'^.  Constantius. 
D.  N.  Theodosius  praesens  Augustus ,  D.  N.  Placidtis  Valenlinianus.  Sub 
quibus  lohannis  tyrannus  extinctus  est  et  a  quibus  cum  D.  D.  matre  Pia- 
cidia ,  uxore  Eudoxia  Augustis  nunc  imperium  possidetur.  Quod  Postu- 
miano  et  Zenone  viris  clarissimis  consulibus  adnotavi. 


2  cm  statt  cum  —  Eaicinius  statt  Licinius  —  4  feccrunt  —  Licino  —  Tessa- 
lonice  —  5  Calocelus  si  fuit  —  7  Caesar  bis  factus  est  fehlt  —  8  orelicarum 

—  10  Decensius  —  i\  Ncpocianus  sive  —  IS.suos  Cesarque  —  lovinia* 
nus  —  \  3  Procobius  Anthiocie  —  i  4  Gracianus  Valenlinianus  —  \  5  filii  —  luctum  — 
16  Tlieodocius  —  n  Archadius  —  \9  Athalus  —  20  Sabassianus  —   21  domini  N. 

—  domini  N.  —  24  Henonc 


Anmerkungen. 

i)  Den  Titel  imperator  in  dem  spliteren  Sinn  nahm  Caesar  im  J. 709' der  St.  (nach 
varronischer  ZUhlung)  an.  Die  vierjährige  Regierung  Caesars  beruht  auf  einer  Abnin- 
dung  der  3  Jahr  7  M.  6  Tage,  die  die  Stadtchronik  und  Clem.  Alexandr.  ström.  I  p.  146 
von  der  pharsalischen  Schlacht  bis  auf  Caesars  Tod  zShlen,  während  die  zweite  Bereclh- 
nung  bei  Hieronymus  von  4  Jahr  7  Bl.  oder  rund  5  Jahren  von  der  ersten  Dictatur 
an  zählt. 
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S)  Vielmehr  in  Oalmatien.  Säet  Cland.  13.  Dio  60,  15.  Yict.  epit.  4.  Vielleicht 
«in  lUyrico». 

S')  Eutrop  7,  f  5 :  Nero  com  quaereretur  ad  poeDam. 

3)  Botrop  7,  23:  domiDom  'se  et  deum  primus  appellari  iussil;  ähnlich  Victor 
epit.  II,  beide  aas  Sueton.  Domit.  43.  —  Die  Erwähnung  der  Flavier  ist  ein  Zusatz 
des  Polemios,  veranlasst  dadurch,  dass  zu  seiner  Zeit  sowohl  dominus  noster  als  Fla- 
vius  stehende  PrSdicate  der  Kaiser  waren. 

i)  Ich  weiss  nichts  zu  machen  mit  dieser  Angabe ;  vielleicht  hat  eine  Verwechse- 
lang stattgefunden  des  Kaisers  mit  dem  praef.  praet.  Petronius  Secundus,  der  ihm  zur 
Regierung  verhalf. 

5)  Vielmehr  unter  Marcus  Aurelius. 

6)  Vict.  epit.  23:  hie  Marcellum  qui  post  Alexander  dictum  est  consobrinum 
suam  Caesarera  fecit.  Dies  ist  ausser  dem  des  Polemius  das  einzige  Zeugniss ,  das  dem 
Kaiser  Severus  Alexander  vor  seiner  Adoption  den  Namen  Marcellus  giebt;  Dio  78,  30 

nennt  ihn  Bassianus,  Herodian  5,  7  Alexianus.  • 

7)  Von  diesen  vier  Prätendenten  sind  nur  zwei  sonst  bekannt,  L.  lulius  Aurelius 
Salpicias  Dranius  Antoninus,  von  dem  es  Münzen  giebt  (Eckhel  7,  288.  Lcnormant 
Rev.  de  num.  1843,  p.  S55  fg.)  und  der  auch  als  Uranius  bei  Syncellus  I,  p.  675  Bonn., 
als  Uranius  und  Antoninus  (woraus  irrthümlich  zwei  Personen  gemacht  werden]  bei 
Zosioias  I,  m  vorkommt;  femer  Taurinus,  dessen  Victor  epit.  2i  gedenkt.  Lenormants 
Yermatbung  a.  a.  0.  p.  S59,  dass  Taurinus  Schreibfehler  für  Uranius  sei,  wird  durch 
Polemius  Zeugniss  widerlegt. —  Sallustius  wird  zwar  nirgends  unter  diesem  Namen  ge- 
nannt ;  allein  es  scheint  nicht  zu  bezweifeln ,  dass  er  der  Schwiegervater  des  Kaisers 
Macrinos  oderMacrianus  ist,  den  Alexander  zum  Caesar  erhob  (vita  Alex.  49),  der  Vater 
Mioer  aus  Münzen  und  Inschriften  bekannten  Gemahlin  Sallustia  Barbia  Orbiana.  Viel- 
locht  ist  der  affinis  Alexanders  Varius  (Barbius?)  Macrianus  (vita  Alex.  58)  ein  Sohn 
^tses  Caesar.  —  Von  Seleucus  finde  ich  nirgends  eine  Spur.  —  Dass  übrigens  diese 
^  Tyrannen  unter  Alexander,  nicht  unter  Elagabalus  zu  setzen  sind,  bedarf  wohl 
Uines  weiteren  Beweises. 

8)  Zosim.  I,  20.  21.  Vict.  Caes.  29.  Seine  Erhebung  föllt  unter  Philipp,  sein  Tod 
i>nter  Decius.  Zosimus  setzt  ihn  in  den  Orient,  Victor  nach  Syrien;  Polemius  Angabe 
^  genauer. 

9)  Vict  epit.  33 :  Gallienus  in  locum  Comelii  filii  sui  Salonianum  alterum  filium 
''^^^'^ogavit«  Diese  Angabe,  die  bei  ihrer  Flüchtigkeit  grosse,  durch  die  gefölschte  In- 
'^'^'M  eines  Sohnes  des  Gallien  Namens  Q.  lulius  (Eckhel  7,  345. 1.  N.  647*)  noch 
vermehrte  Schwierigkeiten  gemacht  hat,  wird  jetzt  bestätigt  und  ergänzt  durch  die  Inschrift 
^^  SiUfis  (Letronne  Joum.  des  sav.  t847  p.  730;  Abb.  der  Bair.  Akad.  V,  II,  230) : 
^^^  Caesari  P.  Cornelio  Licinio  Valeriano,  nepoti  imp.  Caes.  P.  Licini  Valeriani  Aug., 
'^  imp.  Caes.  P.  Licin.  Gallin.  (so)  Aug.,  fratri  P.  Corneli  Licini  Saloni  (Salonini  in  einer 
^  voQ  Gerhard  mitgetheilten  Abschrift)  nobilissimi  Caes.  Aug.  u.  s.  w.  Also  der  ältere 
^^9  den  PosUimos  tödten  liess,  hiess  P.  Cornelius  Licinius  Valerianus  —  er  ist  der 
^^^^eBos  Victors,  der  Licinius  unsrer  Chronik  — ;  der  jüngere  P.  Cornelius  Licinius 
^^^^^Dimis,  bei  den  beiden  Chronisten  Saloninus.  Hiemach  wird  es  auch  wohl  gelingen, 
^  IIÖQieo  wenigstens  zum  Theil  zu  scheiden,  was  Eckhel  7,  421  nicht  durchführen 
^^^te;  ich  denke  in  folgender  Art: 
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Der  Sltere  Sohn :  Der  jüngere : 

P.  C.  L.  Yalerianus  nob.  Caes.  (Eckhel  B).     P.  Cor.  Sal.  Yalerianns  Gaes.  (Bckhel  A). 
P.  Lic.  Cor.  Yalerianus  Caes.  (Eckhel  D).       Salon.  Yalerianns  Caes.  (Eckhel  C).  ^ 
Yalerianus  Caes.  oder  nobil.Caes.  (Eckhel  G).     Lic.  Cor.  Sal.  Yalerianns  n.  Caes*  (Bckliti  E) . 
P.  Lic.  Yalerianns  tüaes.  (Eckhel'H).  Salon.  Yalerianus  nob.  Caes.  (Eekhei  P). 

di?o  Caes.  Yalefiano  (Eckhel  p,itt),    ^        imp.  Salon.  Yalerianus  Aug.  (Eckhel  p.  iSS). 
divo  Yalenano  Caes.  (Eckhel  p.  422).  divo  Com.  Sal.  Yaleriano  (Eckhel  p.  iS2). 

divo  Yaleriano  (Eckhel  p.  422). 

Dass  der  Sltere  Sohn  nur  den  Caesarentltel  erhielt ,  ist  hiemach  gewiss ;  auf  zwei  i a 
Wien  von  mir  abgeschriebenen  Meilensteinen  (Arneth  n.20.  2t  ungenau). setzt  er  aber- 
den  Imperatorentitel  voran :  imp.  P.  Licinius  Cornelius  Yalerianus  nobilissimos  Caesar 
princeps  iuventutis.  Der  jüngere  bekam  einen  höheren  I^ng,  jedoch  welchen,  schwank—' 
ten  schon  die  Alten :  quem  multi  Augustum,  multi  Caesarem ,  multi  neutram  fnisse  di- 
cunt  (vi.ta  Gallieni  c.  t4).  Daher  heisst  er  denn  auch  auf  der  africanischen  foschrifl 
DobiKtBimus  Caesar  Augustus,  was  sonst  vielleicht  ohne  Beispiel ,  aber  eben  darum 
wohl  das  streng  Richtige  ist ;  einzelne  lateinische  und  die  meisten  griechischen  Mün- 
zen nennen  ihn  geradezu  imp.  —  Caes.  Aug.,  worin  wohl  einige  Steigerung  liegen  mag. 

1 0)  Polemius  folgt  wie  Eutrop,  Yictor  und  die  Epitome  dem  Bericht,  dass  in  Gal- 
lien nach  Postumus  Tode  Laelianus  und  Marius  und  erst  nach  dessen  kurzer  Regierung 
Yictorinus,  und  zwar  dieser  imter  Aurelian  zur  Regiemng  gelangten;  wShrend  die 
Biographie  den  Yiclorinus  zum  Mitregenten  des  Postumus  macht.  Da  ein  Tyrann  Fabios 
sich  nicht  findet,  habe  ich  es  gewagt  nach  trig.  tyr.  8.  Yict.  Caes.  33,  9  aus  el  Fabio 
herzustellen  faber. 

11)  In  Palmyra  nach  Zenobias  Besiegung:  Zosim.  I,  60.  61.  Im  Leben  des  Anre- 
lian  c.  3 1  heisst  er  Achilleus. 

12)  Tetricus  cum  Faustini  praesidis  dolo  cormptis  militibus  pleramqae  peteretur, 
Abreliani  praesidium  imploraverat  (Yict.  Caes.  35,  4).  Nach  dieser  Angabe  verglichen  mit 
der  des  Polemius  scheint  der  Präses  von  Untergermanien  Faustinus  gegen  Tetricus  rebelliert 
und  selbst  den  Purpur  genommen  zu  haben ;  was  dann  die  Katastrophe  der  gallischen 
Separatregierung  herbeiführte. 

13)  Dalmatius  der  Caesar  war  nicht  der  Bmder  Constantins ,  sondern  der  SoluT 
seines  Halbbruders  Dalmatius  Censor ;  Gallus  und  Julianus  waren  nicht  die  Söhne  die-  ' 
ses,  sondem  eines  andern  Halbbmders  desselben,  des  Julius  Constantius.  Ich  habe 
indess  nicht  geändert,  da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  daSs  die  beiden  Bruder  Censtan* 
tins  in  der  Reibe  der  regierenden  Fürsten  mit  aufgeführt  vnirden ;  Polemius  scheint 
selbst  diese  Yerwirrung  verschuldet  zu  haben. 

14)  Exe.  de  Const.  §  35:  Calocaerum  quendam  —  oppressit.   Dalmatium  filium 

fratris  sui  Dalmatii Eius  fratrem  Annibalianum  —  regem  regum  et  Ponticamm 

gentium  constituit,  wo  vor  et  vielleicht  Cappadocicarum  ausgefallen  ist.  Aus  oreticamoi 
weiss  ich  nichts  besseres  zu  machen  als  Ponticarum. 

15)  Dass  die  beiden  Brüder  hier  geradezu  Franken  genannt  werden,  ist  beach- 
tenswertb.  Tillemont  lY,  354. 

16)  Ich  finde  von  diesen  Tyrannen  nur  Gratianus  (Tillemont  Y,  551),  Constan- 
tinus  (ib.),  Attalus,  der  zweimal  den  Purpur  nahm  (Till.  Y,  579.  619) ,  Constans  Con- 
stantins Sohn  (Till.  Y,  554),  Maximus  die  Creatur  des  Gerontius  (Tillemont  Y,  584), 
Marcus  (Tillemont  Y,  551),  einen  zweiten  Maximus  (Tillemont  Y,  605.  643),  lovinus 
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(TUlemooi  Y|  607)  and  Sebastianus  (Tülemont  V,  609).  Von  Servatus,  Magnus,  Victor 
ist  mir  sonst  keine  Erwähnung  vorgekommen ;  bei  dem  damaligen  Zustand  von  Gallien, 
Britaooira  Qod  Spanien  kommt  auf  ein  paar  Tyrannen  mehr  oder  weniger  in  der  That 
aoch  nicht  viel  an. 


IV. 

Das  Verzeichniss  der  Provinzen  des  römischen  Reiches,  das  ge- 
wöhnlich unter  dem  Namen  libellus  provinciarum  Schonhovianus  ange- 
filhrl  wird,  ist  aus  dreifacher  Quelle  uns  überliefert ,  nämlich  einmal  in 
dem  Kalender,  den  Silvius  449  zusammenstellte;  zweitens  in  derjenigen 
Sammlung  von  Stucken  des  späten  Alterthums  (z.  B.  dem  Staatskalen- 
der des  östlichen  und  westlichen  Reiches ,  dem  Stationenbuch ,  den  Be- 
schreibungen von  Rom  und  Konstantinopel  u.  a.  m.)   und  des  frühen 
Mittelalters  (namentlich  dem  DicuH),  welche  unter  dem  Namen  des  Speie- 
rischen Codex  derNotitia  dignitatum  bekannt  und  durch  eine  Anzahl  aus 
demselben  im  fünfzehnten  Jahrhundert  geflossener  Abschriften  uns  erhal- 
ten ist');  drittens  verschmolzen  mit  dem  bekannten  Verzeichniss  der  gal- 
lischen Provinzen  und  Civitates ,  das  übrigens  auch  in  der  Handschrift 
von  Speier  vorangieng.  Für  die  zweite  Klasse  habe  ich  die  beiden  Mün- 
<^iener  Abschriften  Moii.  Lat.  10291  (früher  cod.  Palat.  cum  pict.  41a, 
**^*  Böcking  A,  bei  Finder  U)  und  die  weniger  sorgfältig  geschriebene 
^on.  Lat.  794  (früher  cod.  Vict.  99,  bei  Böcking  C,  bei  Finder  V) ,  ftir 
*^    dritte  die  Handschrift  des  achten  Jahrhunderts  Mon.  Lat.  6243 
(früher  Frisingensis  43)  und  die  rönjische  Ausgabe  in  De  Roma  prisca 
^   nova  varii  auctores  (Romae  ex  aed.  Mazochii  1523.  4.  fol.  87  v.) 
"^^Ulzt,  welche  aus  einer  Handschrift  dieser  Klasse  geflossei>  ist.   Mei- 
ö.em  Freunde  Halm  verdanke  ich  nicht  bloss  die  Abschriften  der  drei 
^'ünchener  Texte,  sondern  auch  die  erste  Kunde  der  wichtigen  Frei- 
^^^er  Handschrift.  Der  mir  vorliegende  Apparat  reicht  hin ,  um  einen 
^ohlbeglaubigten  Text  zu  constituieren.   Dass  er  noch  sehr  vermehrt 
^^rden  kann  und  namentlich  die  dritte  Recension  in  einer  grossen  Anzahl 
^^ter  Handschriften  uns  überliefert  ist,  ist  wahrscheinlich;  vermuthlich 
^rd  ein  beträchtlicher  Theil  der  ftir  die   not.  prov.  Call,  benutzten 
Handschriften  auch    unser  Verzeichniss   enthalten  in   ähnlicher  Weise 


I)  Böcking  über  die  not.  dign.  S.  i  fg.  Parthey  und  Pinder  itin.  Antonini  p.  XX V  seq. 
P-  XXXIII. 

AMMBdl.  d.  K.  8.  Get.  d.  Wisseuseh.  Hl.  19 


.  t 
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■ 
wie  der  cod.  Val.  1338  saec.  XI,  aus  dem  Schclestrate  (antiq.  ecci. 

643  fg.)  einen  in  allen  wesentlichen  Stücken  dem  der  Freisinger  Han 

Schrift   entsprechenden,   aber  geringeren  Text  hat  abdrucken  lasse 

Allein  wo  drei  in  so  alter  Zeit  von  einander  sich  scheidende  Recensi 

nen  vorliegen,  wie  dies  hier  der  Fall  ist,  kann  von  der  Vermehrung  d 

Apparats  kaum  ein  wesentlicher  Aufschluss  erwartet  werden.  = —  W 

die  Ausgaben  anlangt,  so  habe  ich  die  vermuthlich  älteste  Romae  loar 

de  Besicken  1505,  worin  dem  Vibius  Sequester  eine  Schrift  «de  regi 

nibus  cum  provinciis  suis»,  vermuthlich  unser  Katalog,  angehängt  i 

nicht  gesehen,  sondern  nur  den  eben  angefllhrten  Wiederabdruck  de 

selben  von  1523  benutzen  können.   Aus   dieser  und  nicht  aus  ein 

Handschrift  wird  Schonhovens  Ausgabe  (mit  dem  Eutrop  Basil.  1531 

geflossen  sein ,   nur  dass  der  Text  willkürlich  corrigiert  und  der  AI 

schnitt  über  Gallien  aus  der  not.  prov.  Galliae  interpoliert  ist.   Dies( 

interpolierte  Text  ist  es,  der  allen  späteren  Abdrücken ,  die  mir  zu  G( 

sieht  gekommen  sind,  zu  Grunde  liegt,  ohne  dass  Handschriften  od( 

auch  nur  die  älteren  Ausgaben  zugezogen  worden  wären.  Es  wird  di 

her  nicht  überflüssig  sein ,  einen  besser  beglaubigten  Text  voi*zulcgei 

jedoch  müssen  üBer  das  Verhältniss  der  verschiedenen  Handschrift« 

noch  einige  Bemerkungen  voraufgeschickt  werden. 

Der  Text  des  Polemius  ist  wesentlich  derselbe,  welchen  die  Hani 

Schriften  driller  Klasse  darbieten,  während  die  Recension  des  Speierisclw 

Codex  als  interpolierte  erscheint.    Der  wichtigste  Unterschied  der  be 

den  ersten  Klassen  und  zugleich  der  wichtigste  Vorzug  des  von  Pol« 

mius  copierten  Textes   besteht  darin,   dass   die  ersten  sechzehn  d 

gallischen. Provinzen  in  den  Handschriften  der   zweiten  Klasse  thei 

ungeschickt  w^eggelassen,  theils  ungeschickt  ergänzt  sind.  Wo  sie  fehle 

ist  dies  nicht  eigentlich  eine  Lücke,  sondern  da  die  Notiz  über  Gallic 

und  das  Reiclis-Verzeichniss  zu  einem  Ganzen  verbunden  wurden ,  lie; 

man  absichtlich  in  dem  letztem  Gallien  aus.    Allein  man  versah  sie 

dabei   und  versrass  die  letzte  Provinz  zu  streichen;  wovon  die  FoU 

war,  dass  die  Alpes  Graiae  als  die  letzte  Provinz  von  Italien  aufträte 

und  dieses  17  statt  16  Provinzen  erhielt.  So  erscheint  aas  Verhältnii 

in  der  Freisinger  Handschrift.    In  der  römischen  Ausgabe  ist  Gallic 

wieder  eingerückt,  und  zwar  nicht  aus  einer  interpolierten  HandschH 

und  noch  weniger  aus  der  not.  prov.  Galliae,  sondern  aus  einem  de: 

des  Silvius  völlig  gleichartigen  Texte,  den  ich  indess  handschriftlic 
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oachzoweisen  nicht  vermag.  Der  Fehler  ist  aber  dennoch  stehen  geblie- 
ben, und  daher  kommt  es,  was  den  Topographen  viele  grundlose  Mühe 
isemacht  hat ,  dass  die  grajischen  Alpen  in  allen  Ausgaben  unsres  Kata- 
logs sowohl  als  italische  wie  als  gallische  Provinz  aufgezahlt  werden. 
Uebrigens  ist  das  Verhältniss  des  Freisinger  und  des  Römischen  Texlcs 
auch  sonst  ähnlich.  Zwischen  beiden  besteht  zwar  die  engste  Verwandl- 
schaft,  wie  ausser  der  Ueber-  und  Unterschrift  die  Fehler  Favia  57, 
Aflaconia  98  zeigen ;  allein  keineswegs  ist  doch  der  letztere  aus  dem 
ersteren  geradezu  abgeleitet,  sondern  die  zahlreichen  Lücken  und  argen 
Verderbnisse  des  Freisinger  Codex  sind  aus  besseren  handsc;hriftlichen 
Quellen  in  der  römischen  Ausgabe  grossentheils  beseitigt. 

Dass  die  dritte  Klasse  von  Handschriften  einen  mehrfach  interpo- 
lierten Text  giebt ,  ist  evident ;  ich  hebe  nur  hervor ,  dass  in  Gallien, 
weil  die  Narbonensis  secunda  ausgefallen  war,  aus  der  Maxima  Sequa- 
norum  zwei  Provinzen,  Maxima  und  Sequanorum ,  ebenso  aus  der  Tin- 
gitana  trans  fretum  eine  Provinz  Tingitana  und  eine  trans  fretum  ge- 
macht werden,  und  dass  bei  Britannien  die  römische  Provinz  (!)  Orcades 
zugefllgt  wird.  Dennoch  ist  diese  Recension  nicht  bloss  ftir  die  Textes- 
constituiening  von  Wichtigkeit  —  wie  denn  zum  Beispiel  gleich  in  Hin- 
sicht der  Alpes  Graiae  nur  in  den  interpolierten  Texten  und  bei  SiKius 
das  Richtige  steht  —  sondern  sie  giebt  auch  sonst  einen  lange  verge- 
bens gesuchten  Aufschluss.  Bekanntlich  hat  Paulus  Diaconus  in  seine 
Geschichte  der  Longobarden  2,  1 4 — 23  ein  Verzeichniss  der  Provinzen 
Italiens  in  römischer  Zeit  eingerückt,  welches  er  citiert  als  catalogus 
promciarura:  «Marsorum  regionem  ideo  intra  Valeriam  provinciam 
aestimo  computari ,  quia  in  catalogo  provinciarum  minime  ab  antiquis 
descripta  est».  Es  zeigt  sich  jetzt,  dass  dieser  verloren  gegebene  Kata- 
^kein  andrer  ist  als  der  der  Speierer  Handschrift,  den  Paulus  aller- 
<fing8  mit  mancherlei  anderen ,  besonders  etymologischen  Notizen  und 
aus  seiner  eigenen  topographischen  Kunde  bereichert  hat,  jedoch  in  einer 
^cise,  dass  die  Grundlage  überall  hervortritt ,  in  der  Angabe  der  Pro- 

• 

Hinzen  selbst  wie  in  den  Nebenbemerkungen  —  z.  B.  in  der  Hervor- 
hebung des  tyrrhcnischcn  Meers  bei  den  drei  Inseln ,  am  deutlichsten 
chen  in  den  Abweichungen,  wo  sich  zugleich  mit  Sicherheit  ergiebt,  dass 
J^ichl  unser  Katalog  aus  Paulus,  sondern  Paulus  Katalog  aus  dem  unsrigen 
f^^Bossen  ist.   So  hat  der  letztere  als  neunte  Provinz  Al[)es  Cotticae  et 

Appenninae,  während  Paulus  jene  zur  fünften,  diese  zur  neunten  macht, 

19* 


allein  mit  der  Bemerkung :  « sunt  qui  Alpes  Cottias  et  Appenninas  unam 
dicant  esse  provinciam ;  sed  hos  Yictorini  revincit  historia ,  qui  Alpes 
Cottias  per  se  provinciam  appellat».  So  ^gewiss  mit  dem  letztem  €itat 
gemeint  ist  Vict.  epit.  5 :'  « Pontum  in  ius  provinciae  redegit  itemque 
Cottias  Alpes  »  —  denn  es  ist  bekannt,  dass  der  Schriftsteller  bald  Victor, 
bald  Victorinus  genannt  wird  und  dass  ein  aus  der  Epitome  von  Paulus 
verfertigter  Auszug  noch  jetzt  in  Bambei^  vorhanden  ist  —  ,  ebenso 
gewiss  geht  das  erste  Citat  auf  unsern  Katalog.  —  Wenn  es  femer  wei- 
ter bei  Paulus  heisst :  «extiterunt  quoque,  qui  Aemiliam  et  Valeriam  Nur- 
siamque  unam  provinciam  dicerent ;  sed  horum  sententia  Stare  non 
potest ,  quia  inter  Aemiliam  et  Valeriam  Nursiamque  Tuscia  et  Umbria 
sunt  consfitutae»  —  so  scheint  hiermit  gleichfalls  unser  Katalog  gemeint 
zu  sein,  der  die  Valeria  Nursiaque  durch  Interpolation  nach  der  Aemilia 
eingeschoben  hat.  Nimmt  man  an ,  was  glaublich  ist ,  dass  das  Paulus 
vorliegende  Exemplar  die  Ordinalzahlen  nicht  beigefügt  hatte  und  dass 
darin  die  Gesammtzahl  der  italischen  Provinzen  nicht  interpoliert  war,  so 
lag  es  nahe  Aemilia  Nursia  Valeria  als  eine  Provinz  zu  betrachten. 
Es  ergiebt  sich  hieraus  das  negative,  aber  darum  nicht  unwichtige  Re- 
sultat ,  dass  ftir  die  Kenntniss  römischer  Verhältnisse  das  Verzeichniss 
bei  Paulus  nicht  ferner  gebraucht  werden  darf,  während  dagegen  das 
offenbar  in  Italien  interpolierte  Provinzenverzeichniss  der  Speierer  Hand- 
schrift ftir  das  frühe  Mittelalter  und  selbst  die  späteste  römische  Zeit 
einige  Autorität  in  Anspruch  nehmen  kann. 

Um  den  Ueberblick  zu  erleichtern,  schien  es  zweckmässig,  den 
interpolierten  Text  in  Cursivschrift  dem  reinen  zur  Seite  zu  stellen,  wel- 
chem letzteren  der  nothwendige  kritische  Apparat  beigeftigt  ist.  Zu 
Grunde  liegt  die  von  Poleniius  aufbehaltene  Recension ,  die  bei  weitem 
die  beste  ist. 
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NOMINA  PROYINCIARUM 

I  in  Jtalia  scdeciiii. 
f  .     Campania,  in  qua  est  Capua. 


t .     I^tiscia  cum  Umbria. 


3 .     A^emilia. 


DE  PROVINCIIS*) 

Provintiae  (Provincie)  Italiae  sunt  X  VIL 

Prima  Campania,  in  qua  est  Ca- 

pua. 

Secunda  Tuscia  cum  Umbria,  in  qua 

est  Roma. 


i.      Klamiuia,  in  qua  est  Kavcuiia. « 

5.      I^cinum. 

^  .     L.iguria,  in  qua  est  Mediolunus. 

7  •     Veoetia  cum  Histris,  in  qua  est  Aqui 
leia. 

^-    Alpes  Cottiac. 


Quarta 

Quinta 

Sexta 

Seplima 

Octava 


\ona 


^  -    Samni 


mm. 


Decima 


Nursia  Valeria,  in  qua  est 

Ueate. 
Flammina  (-nea) ,  in  qua 

est  tiavenna. 
Picinum  (Picenum),  in  qua 

est  Asculis. 
Liguria,  in  qua  est  Medio- 

lanum. 
Venelia  cum  Histria,  in  qui- 

bus   (qua   est)  Aquilcia 

HegiaJ. 
Alpes  Cotiicae  (-ce)  et  Ap- 

penn,  in  quibus  (quibus 

est)  Genua. 
Samnium   (Samnum) ,    in 

qua  est  Beneventu  (-tum). 


*}  Nach  Cod.  Mon.  Ist.  10294    (früher  cod.  Palat.  cum  pict.  k\  a)  f.  63  sq.;  die  Abwei- 
chungeD  vom  cod.  Mon.  lat.  794  (früher  cod.  Viel.  99)  sind  in  (  )  eingefügt. 

^  =^  Pakmius  Silvius. 

'•=  cod.  Fris.  43  {Mon.  lat.  6248)  saec.  Vfll  fol.  24  4  sq. 

"^  Autgobe  in  De  Roma  prisca  et  nova  varH  auctores:  Franc.  Albertinus  u.  s.  tv.  Romae  ex 

aed.  Mazochii  4  523,  4.  fol.  87  t;.   Voran  geht  Vibius  Sequester;  es  folgen  Auszüge  aus  Pau- 

ha  Diaronus. 
S  «  Autgabe  von  Schonhoveti  bei  dem  Eutropius  BasiL  4  552. 

h  R  geht  folgende  confuse  Notiz  vorauf:  Incipiont  nomina  regionum  cum  proviociis'  suis 

^'U.  et.  c.  XV  civitalibus.  et  primo  de  urbibus  gallicis.     Lugdunuga.  Desideratä  mötem.  Are- 

morici.  Ante  mare,  A  Antemore  dicit  mare.  Et  io  mormi  mari.  Arcucini.   Ante  obstarodanum 

Violetä.  Nam  chrominium.  Dani  iudicem.  hoc  est  gallice/hoc  et  hebreae  Nomina  pro- 

riodarum  Romanorum.  Sie  ist  zum  Theil  geflossen  aus  der  Subscription  des  Verzeichnisses  der 

gaUiscken  Städte,  das  in  F  voraufgeht  und  also  sdUiesst :  Sunt  simul  in  provincia  gallicia  .XVI. 

cfintati  numero  .CXV.,  worauf  dann  folgt  Numero  omnium  provinciarum.  In  einer  Wiener  Hand- 

sc^ß  des  neunten  Jahrh.  (Endlicher  cat.  p.  4  99^  und  einer  jungen  Neapolitaner  (Jannelli  codd. 

öUd.  Borb.  Lat.  p.  425  n.  4  72^  steht  dieselbe  Notiz  von  Lugdunum  an.  —  In  S,  wo  der  Titel  ist 

LiMlns  provinciarum  Rom.,  gehen  vorauf  regiones  XI  imperii  Romani :  Italia,  Gallia,  Africa, 

HJspania,  lllyricum,  Thracia,  Asia,  Oriens,  Pontus,  Aegyptus,  Britannia ;  welches  aus  dem  fol- 

genden  Provinzenverzeichniss  zusammengestellte  Verzeichniss  der  Diöcesen  m  R  am  Schluss  steht. 

1  io  Italia  provincia  XVII  F,  in  Italia  numero  XVII  R,  Italiae  provinciae  XVII  S.  —  4  caput  P 
—  3  Emiiia  PFR  —  4  Flamminia  P,  Flaminie  F —  inque  F —  5  Picenum  RS  —  6  Leguriam  P, 
Ucoria  F—  est  fehlt  P  —  Mediolaoensis  F,  Mediolaoum  RS  ^  1  Vintia  F  —  Istris  RS  — 
8  Abpis  Cotcie  F,  Alpes  Cociae  R  —  9  Samium  P 
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fO.  Apulia  cum  Calabria,  in  qua  est  Ta- 
rentus. 

i  i .  Brutia  cum  Lucania. 


f  2.  Raetia  prima, 
f  3.  Raetia  secunda. 
H.  Sicilia. 

4  5.  Sardinia. 
i  6.  Cursica. 

II-  item  GaUianim  XVII. 

n..  Yiennensis. 

4  8.  Narbonensis  prima. 

4  9.  Narbonensis  secunda. 

20.  Aquitania  prima. 

24.  Aquitania  secunda. 

22.  Novempopulana. 

23^  Alpes  maritimarum. 

24.  Belgica  prima,  in  qua  est  Treverus. 


25.  Belgica  secunda,  de  qua  transitur  ad 

Brittanniam. 

26.  Germania  prima,  super  Rhenum. 

27.  Germania  secunda,  ut  supra. 

28.  Lugdunensis  prima. 

29.  Lugdunensis  secunda,  super  oceanum. 

30.  Lugdunensis  tertia,  ut  supra. 

34.  Senonia. 

32.  Maxima  Sequanorum. 


Undecima 

Apulia  cum  Calabria,    in 

0 

quibus  (qua  est)  Taran- 

tum  (Tarenium). 

Duodedma 

Britia  (Bricia)  cum  Luca- 

nia, in  quibus  (qua  est) 

Regium. 

Tertia  decima 

Retia  prima. 

Quarta  decima 

Retia  secunda. 

Quinta  decima 

Siciliae  f-ia)  insula  in  mari 

Tyrrheno, 

Sexta  ^cima 

Sardinia  in  mari  Tyrrheno, 

Septima  decima 

Corsica  in  mari  Tyrrheno. 

Provinciae  Galliarum  sunt  XVIL 

Prima 

Viehnensis. 

Secunda 

Narbonensis, 

Tertia 

Aquitania  prima. 

Quarta 

Aquitania  secunda. 

Quinta 

Novempolana, 

Sexta 

Alpes  maritimarum. 

Septima 

Belgica  prima,  in  qua  est 

Octava 

Nana 

Decima 

Undecima 
Duodedma 
Tertia  decima 

Quarta  decima 
Quinta  decima 


Treveris  (in  q,  e,  T, 
fehlt;. 

Belgica  secunda  de  qua 
transitus  Britannorum, 

Germania  prima ,  super 
Renum, 

Germania  secunda,  versus 

-  Britann  (-tann^), 

Lugdunensis  prima, 

Lugdunen  supra  oceanum. 

Lugdunensis  ut  supra  ver- 
sus Britm  ('tannj, 

Senonia. 

Maxima. 


4  0  Apolia  F  —  Calapria  F  —  arentus  F,  Tarenlum  5,  fehlt  P  —  4  4  Brucia  F,  Bructia  Ä, 
BritlaniaP,  Bruttia  S— con  F—  Lucinia  P—  4  2  Raetia /eÄttP;  42.  4  3  RiciaF,  RhaeliaS—- 

4  4.45  Cicilia  Sardina  P—  \6  Cursica  F,  lursica  P,  Corsica  RS  —  M  bis  32  fehlen  F,  so  dass 
33  Alpis  Graliae  gleich  anscMiesst ;  daher  hier  Alpes  Graeciae  R,  Alpes  Graiae  S 

II  Galliarum  provinciae  numero  XVII  A,  Galliae  provinciae  XVII  5  —  4  7  Vicnnenses  P  — 
48  Narbonenses  P  —  49.  20  Aquitanea  R  —  23  maritimarum  der  interpolierte  Text,  maritib- 
rum  F,  maritimae  RS  —  24.  25  Beligica  ft  —  24  Teferu»  P,  Treveris  RS  —  25  in  qua  est 
transitus  ad  (in  S)  Britanniam  RS,  Brittania  P  —  26  Renum  P  —  in  qua  est  Magontia  Zus. 

5  —  ut  supra  fehlt  S,  dafUr  in  qua  est  Agrippina  —  29  occianum  P,  occeanum  R  —  34  Se- 
ooniam  R 
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33.  Alpes  Graiae. 

lU  item  in  Africa  VI. 

34.  procoDSuIaris^  in  qua  est  Carthago. 

3o.  Numidia. 

36.  Byzacium. 

37.  Tripolis. 

35.  Mauritania  Sitifensis. 

39.  Mauritania  Caesariensis. 

IV  in  Hispania  VII. 

iO.  Tarraconensis. 
if .  Carthagineosis. 
Kt,  Baetica. 

43.  Lusitänia,  in  qua  est  Emerita. 

44.  Gallaecia. 

15.  iDsolae  Baleares. 

46.  TiDgitana^  trans  firetum  quod  ab  oceano 

iofusum   terras  intrat  inter  Galpe 

vel  Abina. 


Sexta  decima       Sequanorum. 
Septima  decima   Alpes  Graiae. 

Frovinciae  Africae  sunt  VI. 


Prima 

consularis  | 

fproconsularisj. 

in  qua  est  Kartago. 

Secunda 

Xumidia, 

Tertia 

Bizantium, 

Quarta 

Tripolis. 

• 

Quinta 

Mauritania 

(Ces-). 

Caesariensis 

Sexta 

Mauritania 

Sitifensis. 

Provinciae  Hispaniae  sunt  VIII. 


Prima 

Terraconensis. 

Secunda 

Carthaginehsis. 

Tertia 

Betica. 

Quarta 

Lusitania,  in  qua  est  Eme- 

rita, 

Quinta 

Galacia  (-atia). 

Sexta 

insulae  (-le)  Baleares. 

Septima 

Tingitana. 

Octava 

trans  fretum  quod  ab  ocea- 

no infusum  transmitti- 

tur  inter  Calpem  et  Avie- 

nam  (Amenam). 

V  in  Ilbprico  XVIIII.  Provinciae  Illyricae  sunt  XVIII. 

47.  Dalmatia,  super  mare.  Prima  DalmaHa. 

48.  P^QODia  prima,  in  qua  est  Sirmium.      Secuntia  Pannonia  prima» 


"  Alpis  F —  Gratiae  F,  Gracie  P,  Greciae  R  —  28  &ü  33  giebt  S  so:  Maxima  Sequanorum 
^  qua  est  Vesontiacensis  i  Alpes  Graiae  et  Poeninae  in  qua  Tarantasia  |  Logdonensis 
prima  I  Lagdonensis  secunda  |  Lugdunensis  terlia  |  Lugdunensis  quarta. 

lU  provinciae  Afregana  num.  VI  P,  in  Aphrica  provinciae  nomero  sexi?,  Africae  provinciae  VI  S 
^  84  proconsolares  P  —  Cartago  PR,  Cartaco  F  —  35  Nuroudia  F,  Nuroida  R  —  36  Bi- 
zaci  ut  sapra  P,  Bizantium  FR  —  37  Tripoles  F,  Tripolis  F  —  38  Maoretenea  F,  Maureta- 
ol>  S—  Sitifessis  F  —  39  fehU  F  —  Mauretania  S  —  Cesarrienses  P 

IV  in  SpsDia  provincias  sunt  num.  Vll  F,  in  Ispania  p.  numero  Septem  R,  Hispaniae  provin- 
ciae VII  S  —  40  Terraconensis  F,  Tarragonensis  R  —  44  Cartaginenses  F,  Cartagensis  F 
-^  41  Betica  F  F  —  48  Lusitanea  R  —  modo  {statt  in  qua)  5  —  Temerite  P,  Temerata  F  — 
^hfMF,  Galletia  R,  GaUicia  F  —  45  insole  FP  —  Balearis  F  —  46  Tingetanea  F,  Trigi- 
tiDia  R  —  ab  oceano  interp.  Teopi  S ,  ab  ociano  F,  ab  occeano  R,  ob  oceanum  F  —  infuso 
F  — Calpem  F,  Calpen  RS  —  vel  Abinnant  F,  et  Abylam  5 
jV  iflffiricom  provincias  XVIIII  F,  in  lUirico  p.  numero  novemdecim  A,  lUyrici  provinciae 
nx  S,  in  Illirico  XVIIII  F  —  47  Daimacia  FP  —  supra  FRS  —  48  Syrmium  R,  SermiumF, 
^Amiioiioi  P 
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49. 

Panuonia  secnnda. 

TerUa 

• 

Pamumia  seounda. 

50. 

Valeria. 

Quarta 

Viridia^ 

5t. 

Prevalis. 

Quinta 

SiriboHs. 

5«. 

Mysia  superior. 

Sexta 

Misia  inferior. 

53. 

Epirus  vetus. 

Septimä 

Epirus  vehu. 

54. 

Epirus  nova. 

Octava 

Epirus  nova. 

55. 

Noricus  ripensis,  super  Danubium. 

Nona 

Noricus  f-cwn). 

56. 

Noricus  mediterranea. 

Decitna 

Mediterranea. 

57. 

Savia. 

Undecima 

Suavia. 

58. 

Dardania. 

Duodecima 

Dardania. 

59. 

Haemi  montos. 

Tertia  decima 

Emantus. 

60. 

Dacia. 

Quarta  decima 

Datia. 

64. 

Scythia. 

Quinta  decima 

Scotta  fSeorta), 

62. 

Greta  insula. 

Sexta  decima 

Creta  insula. 

63. 

Achaia. 

Septima  decima 

Achaia. 

64. 

Macedonia. 

Octava  decima 

Macedonia. 

65. 

Thessalia. 

Nona  decima 

Thessalonieensis. 

• 

VI  in  Thraciis  VI. 

Provinciae  Thraciae  nmt  VI, 

66. 

Thracia  prima. 

Prima 

Thratia. 

67. 

Thracia  sccunda. 

Secunda 

item  Thratia. 

68. 

Mysia  inferior. 

Tertia 

Europa,  in  qua  est  CafB — - 
stantinopoUs  prius  dicU^ 
Licus    sive  Bysantiurw^^ 

(Biz-J. 

69. 

Scythia  inferior. 

Quarta 

Rodopa. 

70. 

Europa,   in  qua  est  Constantinopolis 

Quinta 

Misia  superior. 

prius  Lycus  dicta  sive  Byzantium. 
7r  Rhodopa. 

VII  in  Asia  XII. 

72.  Asia  ipsa,  in  qua  est  liium. 

73.  Lycia. 

74.  Galatia. 


Sexta  Scythia  (Scühia)  superior. 

Provinciae  Asiae  stint  XII. 


Prima 

Asia,  in  qua  llium 

Secunda 

Lycia  (Licia). 

Tertia 

Galatia. 

49  fehlt  S  —  51  Pracvalis  H,  Praevalitana  5—53  Misia  FPR,  Moesia  5—53  Ephirom  P, 
Epyrus  Ä,  Epulis  F  —  54  Ephiros  P,  Epyms  iJ,  Epulis  F  —  55  Noricum  ripense  S  — 
supra  Danubium  FPR^  ßhlt  S —  56  Noricom  mediterraneum  5 —  57  Favia  FH,  Suavia  P  — 
59  Hecnyroantus  P,  Haec  memonentus  F,  Hememotus  R,  Haemi  mons  5  —  60  Datia  R  — 
64  Scitia  PF  —  62  insola  F  —  63  Acaia  F—  65  Thersalia  F 

VI  in  Trachiis  VI  P,  in  Tracia  provincias  VI  F,  in  Tracia  p.  numero  sex  A,  Thraciae  provin- 
ciae VI  S  —  66.  67  Tracia  PF  —  68  Misia  PFR,  Moesia  S—  69  Scitia  PF^  69.  70  Scylhia 
inferior  Europa  fehlt  R  —  Eorupa  F —  est  fehlt  S  —  p.  Licos  d.  s.  Bizantium  P,  quae  prius 
Bicantium  dicebaturF,  quae  prius  Licos  dicta  est  sive  Bizantium  A ,  quae  prius  Lycus 
dicla  sive  Byzantium  5  —  li  Rodopa  P,  Rhodope  5,  fehlt  F 

VII  in  Asia  provincias  XII  F,  in  Asia  p.  numero  duodecim  R,  Asiae  provinciae  XII  5  —  72  est 
fehU  S  —  liium  (lium  F,  Ylium  R)  id  est  (idem  R)  Troia  FRS  —  73  Licia  FR,  Liciuro  P, 
Lydia  5  —  74  Galacia  F,  Gallatia  R 
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75.  Lydia. 

76.  Caria. 

77.  flellespontiis. 

78.  PUDphylia. 

79.  Pisidia. 

80.  Phrygia  prima. 

81.  Phrygia  salutaris. 
81.  Lycaonia. 

83.  Cyclades. 


Vin  in  Oriente  X. 
8i.  Syria  Coele,  in  qua  est  Antiocbia. 

85.  Syria  Palaestina. 

86.  Syria  Phoenice. 

87.  Isaoria. 

88.  Cilicia,  ioxta  montem  Taurum. 

M.  Cypms. 

90.  Mesopotamia,   inter  Tigrem   vel  Eu- 
iratem. 

91.  Eafraiesia. 
'*•  fiosdroene. 
W.  Sopijanene. 

IX  in  Ponto  VIII. 

*4.  Ponius  Polemiacus. 
^*-  ''o^iag  Amasia. 
96.  Äotioriada. 
''•  ^Uliynia. 


Quarta 

Lyca  (Lica), 

Quinta 

Caria, 

Sexta 

Hellespontus, 

Septima 

Pamphilia, 

Octava 

Pisidia, 

Nona 

Phrygia  (Phrigia). 

Decima 

Salutaris, 

Undecima 

Lycaonia  (Lic-). 

Duqdecima 

Cyclades  (Elclades), 

Proviciae  (so) 

Orient:  sunt  X  (Or 

Prima 

Secunda 
Tertia 
Quarta 
Quinta 

Sexta  (fehlt) 
Septiina 


Octava 

Nona 

Decima 


erloschen.) 

Siria  caele  (cole) ,  in  qua 

est  Antiochia. 
Palaestma  (Palestina), 
Siria  Phaenicis  (Phenicis), 
Isauria. 
Cilicia  iuxta  montem  Tat^~ 

rum  (T.  et  Euphraten), 
Cyprus  (fehlt), 
Mesopotamia  inter  Tygrem 

et  Euphraten  (et  E.  fehlt 

hier). 
Hosdroene  (-drone). 
Supamienae(Supannenae) , 
Eufragia, 


Provinciae  Ponti  sunt  VIIJ, 


Prma 
Secunda 
Tertia 
Quarta 


Pontus  Polemoniacus. 
Pontus  Amassia, 
Honoriada, 
Bythinia  (Büh-). 


Vlll 


IX: 


'^^  Lidia  PÄ,  item  Licia  F,  Lycia  S  ^  11  Hillespontus  F  —  78  Pamphilia  FP  —  80  Fri- 
^^a  FP,  Phrigia  Ä  —  84  Frigia  P,  Phrigia  FÄ  —  aalutaris  FÄ  und  der  interp,  Text;  se- 
^Xinda  PS  —  82  Licaonia  PR,  Liconia  F  —  83  Ciclades  R,  Ciciatis  F,  Clades  P 

^  in  Oriente  provincias  X  F,  in  Oriente  p.  nomero  decem  R,  Orienlis  provinciae  X  S  — 

H4  Siria  eile  P,  Siria  ciliae  F,  Syriae  ciciliae  R,  Syria  Ciliciae  5  —  Anthiocia  F,  Anthio- 

^2hiaA—  85  Siria  PF--  Palestina  PF—  86  Siria  FinieeP,  Syria  Phenicae/{,  Finecis  (Syria 

fdMt)  F,  Phoenice  (Syria  fehlt)  5  —  87  Ysauria  P,  Insauria  F  —  88  Cylia  F,  Cicilia  R  — 

Tauromontem  F  —  89  Ciprus  P,  Cypros  Ä  —  90  Tif;ro  vel  Eufrale  P,  Tegrem  et  Eofratim 

F,  Tigrim  et  Ufratem  R,  Tigrin  et  Euphratem  S—  91  Eofralisia  F,  Eufratosia  A  —  92  Hos- 

drone  F,  Noidoene  R,  Osdroene  •$  —  93  Sofance  A,  Sufanis  F,  Sophane  S 

in  Pontu  provincias  Villi  (der  letzte  Strich  zweifelhaft)  F,  in  Ponte  p.  numero  oclo  R, 
Ponti  provinciae  VIII  5  —  9h  Ponitos  F  —  Poümiacus  F,  Polemaicus  A,  Polemoniacus 
5  —  95  Pontus  Samaria  P  —  96  Honoriata  F,  Nonoriada  /},  Honorias  S  —  97  Bithinia  F, 
Bitinia  R,  BIthelia  P 
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98.  Paflagonia. 

99.  Armenia  minor. 
fOO.  Armenia  maior. 
iOi.  Cappadocia. 

X  in  Aegypto  VI. 
iOt.  Aegyptus  ipsa,  in  qua  est  Alexandria. 

4  03.  Augustamnis. 
4  04.  Thebaida. 
4  05.  Libya  sicca. 

106.  Libya  pentapolis. 

107.  Arcadia. 

XI  in  BrüUmnia  V. 

108.  Brittannia  prima. 

109.  Brittannia  secunda. 

110.  Fla  via. 

111.  Maxima. 
H2.  Valenlia. 

Summa  CXII. 


Quinta 

Paflagonia. 

Sexta 

Armenia  fnaior. 

Septima 

Armenia  minor. 

Octava 

Cappadotia  (-oda). 

Provinciae  Ae 

gipti  (Aegypti)  sunt  V. 

Pnma 

Aegyptus  (Eg-),  in  qua  e 

Alexandria. 

Secunda 

Augustalis. 

Tertia 

Thebaida. 

Quarta 

Lybia  sicca. 

Quinta 

'  Lybia  pentapolis. 

Sexta 

Archadia. 

9 

m 

Provinciae  Occiden:  (occiderUcdes) 

sunt  VI. 

Pritna 

Brittannia  (Britannia). 

Secunda 

item  Britannia. 

Tertia 

Phlagia  (Flagia). 

Quarta 

Maxima. 

Quinta 

Vdleniiniana. 

Sexta 

Orcades  (Orchades). 

98  Pamflagonia  P,  aflaconia  FR  —  99  Arminia  minior  F  —  100  Arminia  F  —  401  Capa- 
docia  R 

X  in  Aegypto  provincias  VI  F,  in  Egypto  p.  nomero  Septem  A,.  Aegypti  provinciae  VI  5  — 
4  02  Egyptus  PF  —  Alaxandria  F  —  4  03  Augustannes  P,  Agustannis  F,  Augustanis  S  — 
4  04  et  Thebaida  R,  Thebais  S  —  405  Lebea  P,  Libia  FR  —  Libea  P,  Libia  FR  —  pentaboUs 
F  —  4  07  Archadia  PF 

XI  R  in  Brittania  provincias  V  F,  item  Brittania  (V  fehlt)  P,  in  Britannia  p.  namero  quinque  R, 
Britanniae  provinciae  VS  —  408.  4  09  Brittania  PF,  Britannia/i5  — 4  40  FlabiaF— 443  Va- 
lentina  F,  Valentiniana  P  und  der  interpolierte  Text,  Valentiana  RS;  Valentia  Ammian. 
28,  3,  7. 

Summa  CXII  P;  sunt  simul  numero  CXiL  F;  Fiunt  simul  provinciae  numero  CXII.  Italia  Gel- 
lia  Aphrica  Hispania  liliricus  Thracia  Asia  Oriens  Pontus  Egyptus  Britannia  numero  XI  R; 
Unterschrift  fehlt  S. ' 


3  - 
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Da  das  voriiegende  Aktenstück  für  die  Kenntniss  der  damaligen 
tverfaältnisse    nicht    ohne  Wichtigkeit  ist   und  zum  richtigen  6e- 
Y>r^uch  desselben  es  vor  allem  darauf  ankommt ,  dessen  Abfassung  so 
scliörf  wie  möglich  festzustellen ,  sollen  hier  die  Zeitgrenzen  so  weit 
thunlich  eimittelt  werden.    Es  würde  dies  eine  ziemlich  vergebliche 
Mübe  sein,  wenn  Tillemont  darin  Recht  hätte,  dass  dies  Verzeichniss  von 
einem  unkundigen  oder  nur  halbkundigen  Verfasser  herrührt');   allein 
ich  zweifle  nicht  und  es  zweifelt  wohl  jetzt  Niemand ,  dass  unser  Kata- 
log nicht  minder  eine  officielle  Arbeit  ist  wie  die  Notitia  dignitatum,  ver- 
mulhlich  eben  ein  Auszug  aus  einer  älteren  Notitia  dignitatum,  und  ohne 
in  Abrede  zu  stellen ,  dass  auch  ein  officieller  Arbeiter  sich  versehen 
kann,  werden  doch  solche  Versehen,  wie  Tillemont  sie  annahm,  unmög- 
lich supponiert  werden  dürfen. 

Das  Prövinzenverzeichniss.  muss  abgefasst  sein  auf  alle  Fälle 
zwischen  385  und  399,  wahrscheinlich  zwischen  393  und  399,  nach 
folgenden  Merkmalen.        . 

1.  Es  kommt  darin  vor  die  im  J.  369  eingerichtete  britannische 
Provinz  Valentia*). 

2.  Es  konunen  darin  vor  die  drei  jüngsten  gallischen  Provinzen 
Narbonensis  II,  Lugdunensis  III,  Senonia,  die  Rufus  Festus  (ums  J.  369) 
noch  nicht  kennt  *),  während  die  Narbonensis  II  schon  381  erwähnt  wird*). 

3.  Es  kommt  darin  vor  die  Satrapie  Sophanene ,  die  zu  den  von 
lovian  an  die  Perser  überlassenen  transtigritanischen  Districten  gehört 
und  vermuthlich  im  Frieden  mit  Sapor  384  wiedergewonnen  ward*). 

4.  Die  Aemilia  und  Liguria,  die  im  J.  385  noch  unter  einem  Statt- 
halterstanden*), erscheinen  schon  getrennt. 


0  V,  699  der  Originalausgabe:  L*auteur  de  la  Notice  vivoit  en  Occidcnt,  et  ne 
avöil  pas  Irop  T^tal  ou  estoit  rOrienl. 

1)  Amm.  28,  3,  7.  Böcking  zur  not.  dign.  p.  600*. 

3)  Rofibrev.  6.  Dass  auch  Ammian,  der  doch  sicher  noch  zwischen  383  und 
390  an  seinem  Werke  arbeitete,  noch  Gallien  nach  der  Siteren  Eintheilung  darstellt 
(l!^}H],  kann  bei  einem  so  voluminösen  und  wahrscheinlich  langsam  gearbeiteten 
Werk  nicht  entscheiden. 

4)  Aden  des  Concils  von  Aquileia  384  (Mansi  III,  64  5):  episcopis  provinciae 
Viennensium  (sehr,  -sis)  et  Narbonensium  primae  et  secundae.  —  Warum  Walckenaer 
(S^.  des  Gaules  0,  370)  die  Theilung  in  das  Jahr  379  setzt,  sehe  ich  nicht  ein. 

5)  TiUemont  V,  138. 

6)  C.  Th.  n,  4,  i. 


\ 


358  Theodor  Momms£n, 

5.  Es  kommen  die  beiden  von  Theodosius  I  Söhnen  benannten 
Provinzen  Arcadia  und  Honorias  darin  vor ,  von  denen  die  letztere  auf 
jeden  Fall  jünger  ist  als  Honorius  Geburt  384,  wahrscheinlich  auch  jünger 
als  seine  Erhebung  zum  Augustus  393. 

6.  Andrerseits  fehlt  die  italische  Valeria,  die  schon  im  J.  399  vor- 
kommt^ und  vom  Interpolator  auch  in  unserm  Yerzeichniss  hinzugefügt 
ward.       , 

7.  Es  fehlen  darin  die  Provinzen  Macedonia  salutaris,  Galatia  saiu- 
taris,  Cappadocia  secunda,  Syria  salutaris,  Palaestina  secunda,  Phoenice 
Libani,  Cilicia  secunda,  welche  sicher  im  J.  381  noch  nicht  bestanden^, 

7)  Vgl.  meine  Ausführung  in  den  röm.  Feldmessern  11,  210,  die  biedurcb.nSher 
bestimmt  wird:  bis  wenigstens  365  gab  es  nur  einen  District  Flaminia  et  Picenum 
unter  einem  Consularis ;  zwischen  365  und  dem  Entstehungsjahr  des  Lib.  pro v.  39^/399 
wurden  zwei  Districte  gemacht :  Flaminia  et  Picenum  annonarium  und  Picenum  sub- 
urbicarium,  beide  unter  einem  Consular :  vor  399  ward  der  letztere  wieder  getheiU  in 
Valeria  und  Picenum  suburbicarium.  —  Ich  habe  dabei  eine  Inschrift  übersehen ,  die 
wichtig  ist,  aber  grosse  und  ich  fQrchte  unlösbare  Schwierigkeit  macht :  die  dem  C^io- 
nrus  Coniugius  Gregarius  von  den  Foronovanern  gesetzte  Base  (Gud.  itO,  i  besser  aU 
Fabrett.  \0i,  229),  cuius  ope,  wie  es  darin  heisst,  auctam  instauratamq.  tota  se  Piceni 
et  Flaminiae  provincia  gratulatur.  Auf  dor  Seite  steht  das  Jahr  dedic.  c.  XIII  kl.  Die 
Fl.  Stilichone  v.  c.  cos,  d.  h.  400  n.  Chr.  Nimmt  man  nicht  an,  was  allerdings  ntcbl 
unmöglich  ist,  dass  die  Dedication  nicht  zu  dieser  Inschrift  gehört,  sondern  zu  einer 
apdem  auf  der  Gegenseite,  so  ist  der  Stein  in  entschiedenem  Widerspruch  mit  allen 
sonstigen  Zeugnissen.  Nicht  bloss  weil  die  Valeria ,  in  der  Forum  novum  gelegen  ist 
und  die  doch  schon  399  bestand,  nicht  vorkommt  —  man  könnte  allenfalls  sagen,  dass 
die  Dedication  ein  oder  zwei  Jahre  nach  der  Amtsführung  stattgefunden  hätte ;  sondern 
weil,  ehe  die  Valeria  eingerichtet  ward.  Forum  novum  schlechterdings  nur  zum  Pice- 
num (suburb.) ,  nicht  zur  Flaminia  gehören  konnte ,  wie  ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt. 
Sonach  bleibt  wohl  nichts  übrig  als  die  Annahme ,  dass  Gregarius  ausserordentlicher 
Weise  mehrere  Provinzen  verwaltete ,  worauf  auch  die  zweimalige  Hervorhebung  der 
tota  provincia  und  die  sonst  wohl  nirgends  vorkommende  Stellung  Picenum  et  Flami- 
nia (statt  Flaminia  et  Picenum)  hindeuten.  Ohne  Beispiel  sind  dergleichen  Aemtercumu- 
lierungen  nicht ;  ich  erinnere  nur  an  eine  vor  kurzem  in  Rom  gefundene  Inschrift  des 
Julius  Festus  Hymetius,  Proconsul  von  Africa  vor  368  (Amm.  28,  T  H),  wo  er  heisst 
consularis  Campaniac  cum  Samnio.  —  Meine  Bemühungen  ^  zu  ermitteln  wohin  der 
Stein  gekommen  ist ,  sind  fruchtlos  geblieben ;  die  Aechtheit  ist  ausser  Zweifel. 

8)  Den  entscheidenden  Beweis  geben  die  Akten  des  zweiten  Constantinopolita- 
nischen  Concils  von  384  (Mansi  III,  568),  auf  dem  sämmtliche  Provinzen  der  Diöcese 
Oriens  und  der  grössere  Theil  der  Provinzen  von  Pontus  und  Asia  vertreten  waren; 
es  ergiebt  sich  daraus  mit  vollkommener  Gewissheit,  dass  damals  wenigstens  die  letzte 
genannten  fünf  Provinzen  noch  nicht  existierten.  Hiermit  stimmt  auch  überein ,  dass 
Ammian  von  all  diesen  Provinzen  nichts  weiss  (Tillcmont  V,  100)  und  dass  Damascus, 
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wahrscheinlich  auch  noch  nicht  im  J.  386  •),  während  wenigstens  eine 
derselben  409  vorkommt*®);  wahrscheinlich  sind  dieselben  sämmtlich 
voD  Eutropius,  also  zwischen  395  und  399  errichtet  worden"). 

8.  Es  erscheint  Tuscien  noch  ungetheilt,  das  vermuthlich  schon 
118,  sicher  458  getheilt  war*^. 


Nachdem  so  die  Ent«tehungszeit  festgestellt  ist,  sollen  noch  die 
wesentlichen  Differenzen ,  die  zwischen  unserem  Provfnzenverzeichniss 
und  demjenigen ,  das  sich  aus  der  Notitia  dignitatum  entnehmen  lässt, 
hier  zusammengestellt  und  beleuchtet  werden.  Dass  die  letztere  jünger 
ist  als  unser  Register  und  nicht  vor  Gildos  Tod  398  geschrieben  sein 
kann,  ist  bekannt;  die  Annahme  Böckings,  dass  sie  zwischen  400  und 

spSter  der  Sitz  des  praeses  Phoenices  Libani,  im  J.  380  noch  dem  Consiilaris  des 
(ongetbeilten)  Phoenice  gehorchte  (C.  Th.  YII,  22,  9),  überhaupt  aber,  dass  keine 
OrkuDde  aas  dem  vierten  Jahrh.  dieser  Provinzen  Erwälinung  thut.  Die  Theilung  Cap* 
padociens,  gegen  die  Basilius  im  J.  37  4  protestierte  (Tillemont  mem.  de  l^hist.  ecci. 
K,  t7i),  kann  daher,  wie  Norisius  (epochae  Syromaced.  p.  302  ed.  Florent.  169t) 
But  Recht  ausführt,  damals  noch  nicht  zur  Ausführung  gekommen  sein. 

9)  Wir  finden  bis  386  einen  Proconsul  von  Palaestina  (Tillemont  V,  699),  wSh- 

'^  die  oot.  dign.  auch  in  der  vornehmsten  der  drei  Palaestinae,  Palaestina  prima  oder 

'^'aestina  schlechtweg,  nur  einen  Consular  nennt.  Die  Rangverminderung  dieses  Beam- 

^  und  seine  Unterordnung  unter  den  Comes  des  Oriens  (denn  die  Consulare  gehorch- 

1^  diesem,  nicht  aber  unbedingt  die  Proconsuln,  s.  BÖcking  zur  not.  dign.  or.  p.  167) 

^  wahrscheinlich  mit  der  Theilung  der  Provinz  in  Palaestina  und  Palaestina  secunda 

'^'s^uiiinen»  welche  man  nicht  verwechseln  darf  mit  der  älteren  Theilung  Arabiens  in 

Arabia  and  Palaestina  salutaris ,  wie  Böcking  zur  not.  dign.  or.  p.  5 1 2  gethan  hat.  Pa- 

Intestina  salutaris  bestand  schon  38  4  (s.  u.) ;  aber  daraus  folgt  nicht,  dass  es  damals 

^»^i  Palaestina  gab. 

0 

40)  C.  Th.  VII,  4,  30  per  primnm,  secundam  ac  tertiam  Palaestinam. 

44)  Claud.  in  Eutrop.  2,  585  von  Eutropius:  Ne  quid  tamen  orbe  reciso  venditor 

^nittat,  provincia  quaeque  superstes  dividitur,  geminumque  duplex  passura  tribunal 

^tur  alterius  pretium  sarcire  peremptae,  womit  zu  vergleichen  das  etwa  um  408  ab- 

S^fasste  Schreiben  des  Papstes  Innocenz  I  an  den  Bischof  von  Antiochia  (Mansi  coli.  3, 

4055) :  Qaod  sciscitaris  utrum  divisis  imperiali  iudicio  provinciis  ut  duae  metropoles 

^^'^j  Sic  duo  metropolitani  episcopi  debeant  nominari,  non  vere  (sehr,  e  re)  visum  est 

'^  niobiütatem  necessitalum  mundanarum  dei  ecclesiam  commutari   honoresque   aut 

^ivisjoQes  perpeti,  quas  pro  suis  causis  faciendas  duxerit  imperator.    Vgl.  Tillemont  V, 

*^^-  —  Dass  ich  wie  vor  mir  Böcking  auf  Malalas  confuse  Angaben  keine  Rücksicht 

^^onamen  habe ,  bedarf  keiner  Entschuldigung.  Man  findet  dieselben  übrigens  auch 

^*  einem  andern  Byzantiner  (Mai  spicil.  Rom.  II  in  f.  p.  20),  der  für  die  Quelle  des 

^«ialas  gilt. 

^2)  Rom.  Feldmesser  II,  208. 


405  abgefasst  sein  müsse,  bedarf  noch  einer  weiteren  Rechtfertiguik 
die  der  vortre£fliche  Herausgeber  in  seiner  Einleitung  sicher  nicht  schi.::^|_ 
dig  bleiben  wird,  wenn  er  nicht  —  quod  absit  —  uns  die  EivAüixk^wi^ 
selbst  schuldig  bleibt.  —  Was  die  sonderbare  Reihenfolge  anlangt,    in 
der  die  Diöcesen  und  Provinzen  in  unserem  Register  erscheinen,  so  kano 
ich  darin  nur  eine  theils  an  die  Rangordnung,  theils  an  die  Namens- 
gleichheit und  Lage  sich  anlehnende,  theils  wohl  rein  zufällige  Aufzäh- 
lung erkennen.  So  steht  Campanien  in  Italien  voran  als  vornehmste  Ma- 
gistratur'^ ;  aber  dass  der  Consular  von  Sicilien  erst  an  der  vierzehnten 
Stelle  steht,  rührt  her  von  der  Zusammenstellung  der  Inseln.  Ebenso 
steht  in  Gallien  die  Viennensis  voran  als  die  im  Rang  erste  Provinz,  aber 
der  Consular  von  Lugdunensis  I  ist  verbunden  mit  den  Praesides  der 
Lugdunenses  II.  III. 

1 .  Die  Diöcesen  unsres  Katalogs,  die  in  Polemius  Breviar  mit  Weg- 
lassung von  Aegjpten  wiederholt  sind,  sind  dieselben,  die  auch  in  dernol. 
dign.  vorkommen,  mit  der  einen  Ausnahme,  dass  Illyricum  hier  als  eine 
einzige  Diöcese  erscheint,  während  die  not.  dign.  theils  im  Occidcnt  eine 
Diöcese  Illyriciun  unter  dem  praef.  praet.  Italiae ,  thcil  im  Orient  unter 
dem  praef.  praet.  per  Illyricum  die  zwei  Diöcesen  Macedonia  und  Dada 
verzeichnet.  Diese  Abweichung  verdient  Aufmerksamkeit  bei  der  eigen- 
thümlichen  und  noch  immer  nicht  ganz  aufgehellten  Stellung  von  IlljTi- 
cum  im  vierten  Jahrhundert.   Regelmässig  bestanden  nach  der  conslaa— 
tinischen  Verfassung  drei  Instanzen:  die  der  Provinzialstatthalter ,  cli^ 
der  Vicare  und  die  der  Praefecti  praetorio ;  in  Illyricum  jedoch  hatte  n^^ 
die  Diöcese  Macedonien  einen  Vicar ,  während  es  in  den  übrigen  PrO^ 
vinzcn  nur  zwei  Instanzen  gab,  indem  über  den  Provinzialstatthallei*^ 
unmittelbar  in  dem  kleineren  westlichen  Theil  der  praef.  praet.  Italia^-» 
in  dem  grösseren  östlichen  der  praef.  praet.  per  Illyricum  stand.    S^ 
hatte  Constantin  selbst,  wie  es  scheint,  die  Verhältnisse  geordnet**)  un^^ 


13)  Rom.  Feldmesser  II,  205. 

ri)  Anderer  Meinung  sind  die  sorgfültigsten  Forscher,  so  Tillemont  IV,  284.  V, 
716;  BÖcking  zur  not.  dign.  occ.  p.  141,  nach  deren  Annahme  das  weslliche  fllyricuin 
(d.  h.  beide  Noricum,  beide  Patinonien,  Valeria,  Savia,  Dalmatien)  bis  zur  Abtretung 
des  östHchen  an  die  ConstanlinopoHtanische  Regierung  mit  diesem  vereinigt  war.  Es 
muss  indess  jeder  einräumen,  dass  man  gule  Gründe  haben  konnte  die  Immediafpro- 
vinzen  unter  die  beiden  nächsten  Präfecten  zu  verlheilen.  Was  den  Titel  des  italischen 
Priifecten  anlangt,  so  steht  der  Annahme  niclits  im  Wege,  dass  or  sich  auch  jetzt  wie 
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so  bestanden  sie  bis.  zum  Tode  des  Constantius  (361)^^).  Julian  combi- 
merte  die  beiden  Präfecturen  von  Italien  (nebst  Africa)  und  Illyricum 
unter  einem  praefectus  praetorio  Italiae,  lUyrici  et  Africae ,  den  wir  von 
362  bis  zum  Jahre  393  nachweisen  können  und  der  unzweifelhaft  bis 
zum  Tode  Theodosius  des  Ersten  395  bestand*^.  Bei  der  Theilung  des 
Reiches  erhielt  Arcadius  die  beiden  östh'chen,.Honorius  die  beiden  west- 
Kchen  Präfecturbezirke ,  wovon  die  nothwendige  Folge  war,  dass  die 
Combinierung  der  italischen  und  der  illyrischen  Präfectur  aufhörte  und 


8piter(A. n)  praef.  pract.  Italiae,  Yllyrici  et  Africae  nannte.  Endlich  schliesst  gerade 
r  die  Hauptstelle  des  Zosimus  2,  33,  die  den  Sprengel  des  praef.  praet.  per  Illyricum, 
wie  Conslantin  ihn  festgesetzt  hatte,  angiebt,  das  occidentalische  Illyricum  aus- 
drucidicb  aus.  Er  gab  ihm,  hetsst  es,  *JXXv{)iovg  xai  Jdxag  xal  T(jißaXAovg  xa< 
tnig  iJ[g^  tvjq  Bake^iag  üatovag  xal  im  tovtotg  ttjv  iivia  Mvalav.  Die  «Illyrier, 
PSoner,  Triballer»  sind  im  Stil  dieser  Zeit  die  Districte  Epirus  nova ,  Macedonia  II, 
Dardania ;  von  den  Districten  des  westlichen  Illyricum  wird  nicht  bloss  keiner  genannt, 
soodera  die  Valeria  sogar  ausdrücklich  ausgeschlossen.  —  Zosimus  könnte  allerdings 
geirrt  ond  die  Verhältnisse  seiner  Zeit  auf  die  constantinische  übertragen  haben ;  allein 
varum  er  geirrt  haben  m  uss,  sehe  ich  nicht  ein. 

15)  Amm.  24,  6,  5.  Böcking  zur  not.  dign.  occ.  p.  4  41. 

1 6)  Der  erste  Beamte ,  der  beide  Sprengel  zugleich  verwaltete ,  war  Mamertinus, 
deo  wir  361  als  praef.  praet.  per  Illyricum  (Amm.  21,  42,  25),  362  schon  ni  Italien 
*Jlig  6nden  (C.  Th.  VIU,  5,  4  2  vgl.  VIII,  4,  8).  In  den  nächsten  dreissig  Jahren  finden 
*«h  zahlreiche  Beweise  dieser  Combinierung,,die  Gothofred  zu  C.  Th.  I,  4 , 2  und  X,  4  9, 7 
^^s^umnelt  hat ;   wenn  neben  dem  vollständigen  Titel,  der  Italien,  Illyricum  und  Africa 
'^^Q*  einander  aufrührt^  häufig  abgekürzte  Bezeichnungen  vorkommen  und  namentlich 
^^lica  oft  nicht  mit  genannt  wird ,  so  sind  darin  unzweifelhaft  nur  Abkürzungen  des 
^Pi^cbgebrauchs  oder  der  Abschreiber  zu  erkennen.  So  heisst  Nicomachus  Flavianus, 
*^'^fect  zum  zweiten  Mal  390  bis  392,  in  einer  Inschrift 'praef.  praet.  Ital.  Illyr.  et  Afric. 
(*Dn,  deli'  Inst.  2  4,  286),  in  den  Adressen  der  Verordnungen  C.  Th.  I,  4,  2.  III,  4,  6 
'^'^ef.  praet.  Illyrici  et  Italiae.  Der  letzte  Präfect,  der  nachweislich  beide  combinierte 
^«mler  verwaltete,    ist  Apodcmius  392  —  393;    der  praef.  praet.  Illyrici  et  Africae 
(392  C.  Th.  XIH,  5,  2  4),  per  Illyricum  (393  C.  Th.  XII,  42,  4  2),  Illyrici  et  Italiae  II 
(393  C.  Th.  XI,  30,  54)  heisst.  Gewiss  sind  diese  drei  Formeln  nichts  als  verschiedene 
Abkürzungen  der  vollständigen  Illyrici  Italiae  et  Africae;  Hanois  Vorschlag  zu  C.  Th. 
Xfll,  5,2  4  et  Africae  zu  streichen  und  anzunehmen ,  dass  Apodemius  erst  Präfect  des 
östlichen  Illyricum,  dann  von  Italien  und  dem  westlichen  Illyricum  war,  ist  im  höchsten 
Grade  gewaltsam  und  unbefriedigend.  Allerdings  macht  es  grosse  Schwierigkeit,  dass 
dies  in  Constantinopel,  also  von  Theodosius  an  den  Prüfecten  von  Italien,  Illyricum  und 
Africa  eriassene  Rescript  das  Datum  XV  kal.  Mart.  des  J.  392  trägt,  während  der  occi- 
dentalische Kaiser  Valentinian  II  erst  den  1 5  Mai  d.  J.  starb ;  allein  das  Datum  ist  un- 
zweifelhaft falsch,  da  theils  das  vorhergehende  Rescript  prid.  id.  Apr.  datiert  ist,  theils 
VI  id.  Apr.  dieses  J.  der  Vorgänger  des  Apodemius,  Flavianus  noch  im  Amte  war  (C.  Th. 
X,  40,  20). 
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wir  von  dieser  Zeit  an  im  Westreich  einen  praef.  praet.  per  Italias 
im  officiellen  Stil  praef.  praet.  Italiae  Illyrici  et  Afiricae'^f  im  Ostreicli 
einen  praef.  praet.  per  lUyricum  ganz  wie  unter  Constanün  und  dessen 
Söhnen  wiederum  finden'*).  —  Unser  Verzeichniss  Mit  eben  in  di^^^e 
Uebei^angszeit.  Ist  es  nach  395  abgefasst,  so  sehe  ich  keine  Mt^icli. 
keit  es  zu  rechtfertigen,  dass  ganz  lUyricum  als  Ein  Yerwaltungsbezifl 
aufgeführt  ward.  Entstand  es  vor  395,  während  das  östliche  und  west- 
liche IlljTien  unmittelbar  unter  dem  italischen  Präfecten,  Macedonien 
unter  dem  von  diesem  abhängigen  Vicar  standen,  so  bleibt  es  noeli 
immer  sehr  sonderbar,  dass  nicht  wenigstens  Macedonien  und  lUyrican) 
getrennt  sind,  wie  doch  in  den  Verordnungen  dieser  Zeit  geschieht^  ; 
allein  es  lässt  sich  doch  die  Sache  eher  begreifen ,  wenn  man  anninmit, 
dass  der  Schreiber  den  Staatskalender  des  ungetheilten  Reiches  in  der 
Art  epitomierte,  dass  er  soviel  Abschnitte  machte  als  er  Vicarii  fandnnd 
die  keinem  Vicarius  untergebenen  Provinzen,  wie  die  illyrischen,  die 
direct  unter  dem  praef.  praet.  standen,  die  Proconsulate ,  die  nicht  von 
den  Vicarien,  sondern  entweder  von  dem  praef.  praet.  (so  in  Achaia), 
oder  direct  vom  Kaiser  (so  in  Asia  und  Africa)  ressortierten,  die  gleich- 
falls nicht  unter  dem  Präfecten  stehenden  Sprengel  der  orientalischen 
Correctoren^),  endlich  die  Provinzen  Hellespontus  und  Cyclades,  deren 
Vorsteher  statt  unter  dem  Vicar  unter  dem  Proconsul  von  Asia  standen» 
der  Diöcese  des  nächsten  Vicars  beifügte.   Ist  dies  richtig,  so  ist  daß 
Provinzenvcrzeichniss  älter  als  395;  ich  habe  es  indess  nicht  gewagt» 
darauf  oben  bestimmt  zu  fussen,  weil  es  zwar  schwierig,  aber  ni<^^^ 


n)  Die  alte  Titulatur  blieb,  wie  die  Inschrift  des  Jüngern  Flavianus  praef. 
von  Italien  43  4  beweist  (Ann.  2  4,  p.  285). 

iS)  Zosim.  4,  59.  Der  erste  Präfect  von  lUyricuin,  den  wir  in  Verordnungen 
constantinopolitanischen  Kaiser  finden,  ist  Anatolius  397  fg.  (C.  Tb.  XVI,  8,  4  2  u.  a. 
er  ist  wohl  zu  unterscheiden  von  dem  praef.  praet.  Illyrici  Italiae  Africae,  der  a 
kürzt  auch  wohl  bloss  praef.  praet.  per  Illyricum  genannt  wird. 

4  9 )  So  nennen  die  occidentalischen  Verordnungen  Illyricum  et  dioecesin  Ma 
donicam  (370  C.  Th.  X,  4  9,  7),  Macedoniam  et  Illyrici  tractum  (376  C.  Th.  X,  19, 
Ebenso  unterscheidet  Festus  c.  8  Illyricum  und  die  dioecesis  Macedoniae.  In  der  V 
Ordnung  von  383  C.  Th.  XI,  43,  I  wird  freiUch  nur  omne  Illyricum  genannt,  all 
Macedonien  scheint  damals  unter  Theodosius  gestanden  zu  haben  (TiUemont  V,  716)^ 
dass  diese  Verordnung  in  der  That  nur  die  Immediatprovinzen  betroffen  hätte. 

20)  Ich  glaube  nicht  richtig  hat  auch  BÖcking  noch  diese  beiden  CorrectoreD 
c.  2  der  not.  or.  eingeschaltet ;  wenigstens  sehe  ich  nicht ,  was  der  im  Text  aogegel^ 
non  Auffassun^^  entgegenstände. 


Ij  -    • 


er 
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ganz    unmöglich  ist ,  .beim  Excerpieren  einer  Not.  dii?n.  des  getheilton 
Reiches  zu  ähnlichen  Resultaten  zu  gelangen. 

2.  In  der-Vertheilung  der  Provinzen  unter  die  Diöcesen  findet  sich 

ausser  der  eben  berührten  bloss  formellen  Differenz ,  wonach  auch  die 

ausserhalb  der  Diöcesen  stehenden  Provinzen  in  dieselben  eingeschaltet 

sind,  nur  eine  einzige  Abweichung  zwischen  .dem  ProMnzcnverzeichniss 

und  der  Not.  dign.:  Galatia  steht  nach  jenem  unter  dem  Vicar  von  Asia, 

4 

i^ach  dieser  unter  dem  Vicarius.des  Pontii^,  Bei  einer  an  der  Grenze 
beider  Diöcesen  gelegenen  Provinz  ist  ein  solcher.  Wechsel  begreiflich; 
>veiiere  Belege  dafUr  habe  ich  nichf  geftmden^^). 

3.  Dass  die  Provinzen  Valeria  in  Italien,  Macedonia  salutaris  in 
IM\  ricum,  Galatia  salutaris  iir  Asia,  Cappadocia  secunda  in  Pontus,  Syi:ia 
salutaris,  Palaestina  secunda,  Phoenice  Libani,  Cilicia  secunda  im  Oriens 
'u  unsrem  Verzeichniss  fehlen,  in  der  Not.  dign.  aber  vorkommen,  also  in 
der  Zeit  zwischen  der  Abfassung  beider  Schriftstücke  errichtet  sind, 
^'ard  schon  erwähnt. 

4.  Wenn  umgekehrt  die  Provinzen  Sophaneneim  Oricms  und  Valeria  * 
•n  IlljTicum  in  unserm  Provinzenverzeichniss  vorkommen,  dagegen  in 
der  Not.  dign.  fehlen,  so  sollte  man  danach  annehmen,  dass  sie  in  der 
Zwischenzeit  eingegangen  sind.  Indess  was  die  erslere  anlangt,  so 
kann  diese  «Satrapie»,  die  erst  von  Justinian  als  Provinz  organisiert 
"^'autl,  recht  wohl  in  dem  jüngeren  Katalog  nur  aus  diesem  Grunde  weg- 
gelassen sein^).  Auch  von  der  Valeria  nimmt  Böcking  an,  dass  sie 
noch  zur  Zeit  der  Not.  dign.  bestand  und  ich  glaube  mit  Recht ;  auch 
liier  scheint  der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Verzeichnissen  mehr 
formell  als  reell  zu  sein^. 


81)   Im  Gegentheil   steht  in  dem  Schreiben  der  Synode  von  Philippopolis  341 
(Mansi  HI,  126)  Galatia  unter  den  pontischen  Provinzen. 

II)  C.  Th.  Xlf,  f  3,  6  vom  J.  387  :  Gaddanue  Satrapae  Sofanenae  und  Justinian 
nov.  3t  c.  I  §  3 :  av¥(aTtiadfit&a  d^  xui  Ttrd^jrtjv  '^i)iifvlav  v*^  iiitOTffjov  oix  eig 
^^^H*^>  fn'iffXHTO  oyrjiAa,  dU.d  tmv  if  tOfcit^  rjv  xai  ix  dtaqjOQOH'  GvvfiXexTO  ßttQßa^ 
^'^^if  0POiidTO}p ,  'r^oquvtji/ii  Tf  xai 'Ayi^tfTfjyTfj  y  t}  7'^oifaprj  xal '^aOiayi,t^j  ^  t]  xai 
''^.'^irijMj  xa/.oi'fAfi^f]  XUI  vjrd  ßar^dnuig  ovfja.  Weitere  Nachweisungen  giebt  Golho- 
^^^  «ü  dem  a.  0. 

J3)  Böcking  zur  Not.  dign.  occ.  p.  t44.  69t .  Wenn  geUndert  werden  soll,  muss 
.  ^^*^^  bloss  in  c.  2  Valeria  ergänzt  und  Septem  statt  sex  gesetzt  werden,  sondern  ebenso 
^  *^^Qi  Verzeichniss  der  Praesides  c.  I  Iriginta  duo  statt  XXXI,  quinque  statt  quaUuor 
^^*it  and  Valeria  hinzugefügt  werden,  was  unmöglich  angeht.  Entscheidende  Beweise 

^udl.  d.  K.  S.  r.M.  d.  Wissensch.  111.  20 
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i).  Blosse  Namcnsvorsohiedenlieifen  ohne  weitere  Bedeutung  sind 
OS,  (lass  der  District  Holenopontus  der  not.  dign.  in  dem  Provinzenver- 
zeichniss  als  Pontus  Aniasia ,  die  beiden  Plirygien  der  not.  dign.  Paca- 
tiana  und  salutaris  in  diesem  als  Phrygia  prima  und  seeunda  (tiach 
einigen  Handschrifien)  vorkommen.  Nicht  anders  urtlieile  icli  von  den 
bemerkensNvertlieren  Abweichungen  in  Thracien  und  lllvricuni: 


Hb.  prw. 
Thracia  secunda 
Scvlhia  inferior 


Thrncia 


not.  dign. 
Haeniimontiis 
Soylliia 


Scvtliia 
Dacia 

Haemiinontus 
M.'ice<lonia 


Iliyrirum 

Hacla  moditcrranea 
Dacia  ripcnsis 
Macedonia 
Macedoniae  salulatis  pni 

in  diocccJ;i  Daciae 
Macedoniae  salutaris  p^ 

in  dioecesi  Maccdortis 

Kvidenl  isl  es  zunächst,  dass  die  Thracia  secunda,  die  ich  sonst  imi 
gends  finde,  mit  doi*  Provinz  an  der  Südseite  des  Haemus,  die  i^ 
Anunian*'*)  und  in  der  Notitia  unter  dem  Namen  Haenu'montus  auflri  ^ 
identiscli  ist,  also  der  Haemimontus  des  Provinzenverzeiehnisses  von  de? 
llaemimontus  der  Notitia  verscliieden  ist,  wie  denn  auch  der  letzter 
District  nie  zu  Illyricum  gehört  haben  kann.  Ebenso  kann  es  keine*" 
Zweifel  unterliea:en,  dass  die  zwei  Scvthien  und  das  eine  Dacien  d^ 
Pro\  inzenverzeichnisses  zusammenfallen  mit  den  zwei  Dacien  und  de^ 
einen  Sc\thien  der  Notitia:  ohne  Z\Aeifel  ist  die  nördlichere  der  beid^ 
Dacien,  Dacia  ripensis  dort  unter  dem  Namen  Scythia  ^superior),  dageg^ 
Dacia  mcMlilerranea  als  Dacia  schlechlweg  aufü:eführt.  Schwieriger  i^ 
CS,  über  die  maccdonischen  Districte  ins  Klare  zu  kommen.  Die  Nolitr 


für  die  Kxistonz  dieser  Valcria  nach  dem  vierten  Jahrh.  sind  mir  nicht  bekannt;  dcnl 
das  Zeiigniss  des  Jordanis  de  regn.  succ.  p.  233  Mur. ,  der  den  Feslus  ausschreibr 
macht  nicht  voUen  Beweis  nnd  noch  weniger,  dass  der  dux  Vaieriae  ripensis  in  der  not 
dign.  vorkommt.  Ich  ghuibe  indess  el)enfalls,  dass  zur  Zeit  der  Not.  dign.  es  noch  ebei 
wie  im  vierten  Jahrhundert  einen  District  Valeria  in  Pannonien  gal).  Die  cinfachsK 
Annahme  scheint  mir  zu  sein,  darin  einen  MiHtUrhezirk  zu  erkennen,  in  dem  der  du^ 
ausnahmsweise  auch  die  Civilverwaltun^  besorgte;  wesshalb  dieser  District  .sowohl  in 
dem  Katalog  der  Provinzialstatthalter  als  in  dem  i\ev  vom  praef.  f)raet.  abhängigen 
Districte  fehlt,  während  unser  rein  topographisches  \erzeichniss  ihn  aufnimmt.  Aehn- 
lieh  stand  es  wahrscheinlich  mit  Arabia,  s.  n. 
2.i:.   S7,  i,  4?. 
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kennt  einen  Consularis  von  Macedonia,  dessen  Sprengel  unter  dem  Vi> 
carias  von  Macedonien  steht,  femer  einen  Präses  von  Macedonia  saluta- 
ris,  dessen  Sprengel  halb  in  die  Diöcese  Macedonien  fällt,  halb  in  die 
Diöce«e  von  Dacien.  Vor  der  Einrichtung  von  Macedonia  salutaris,  also  zur 
Zeit  der  Abfassung  des  Provinzenverzeichnisses ,  wird  ganz  Macedonien 
UDter  einem  Consular  gestanden  haben ,  von  dessen  Sprengel  die  grössere 
südliche  Hälft«  zur  Diöcese  Macedonien  gehörte ,  die  kleinere  nördliche 
zur  Diöcese  Dacien.  Ich  zweifle  nicht,  dass  unser  rein  topographisches 
Verzeichniss  beide  gesondert  aufführt  als  Macedonia  und  Haeniiniontus, 
so  dass  der  letztere  D'istrict  (wohl  zu  unterscheiden  von  dtmi  Haeniinion- 
tus der  Notitia)  das  Hochland  des  skomischen  Gebirges  bezeichnet '''). 

6.  Endlich  fehlen  in  unsrem  Register  zwei  Provinzen  Arabia  und 
Palaestina  salutaris,  welche  sowohl  in  der  Zeit  vor  als  in  der  Zeit 
nach  Abfassung  desselben  nachzuweisen  sind  und  deshalb  nur  durch 
ein  Versehen  des  Epitoniators  ausgefallen  sein  können.  Die  beiden 
Provinzen  machen  das  alte  Arabia  aus ,  das  vor  und  wahrscheinlich 
kurz  vor  381  in  die  zwei  Provinzen  Arabia  mit  der  Hauptstadt  Petra 
und  Bostra  oder  Palaestina  salutaris  (spater  auch  Pahiestina  tertia 
^nannt)   getheilt    ward***).     In  der  Notitia  (hgnilatuin    stehen   beide, 

25)  Dass  der  Haoinus  nicht  bloss  clor  grosse  Balkan  Ist,  sondern  schon  die  Kelle, 
^ie  an  dem  rechten  Ufer  der  Morawa  hiiinuf  von  der  Donau  zinn  iJalkan  liiiifl ,  diesen 
Namen  führt,  hat  Manncrt  Googr.  VM,  5  gezeigt,  besonders  nach  Anini.  21,  10,  3.  Sehr 
passend  führt  eben  die  Lindscliafl ,  die  der  Knotenpunkt  der  Gebirgszüge  und  das 
Quellgebiet  der  grossen  nach  allen  Richtungen  von  da  entsendeten  Ströme  ist ,  den 
^aiDcn  llaemimontus.  Wer  dies  nicht  annimmt ,  dem  wird  kaum  etwas  anderes  übrig 
Reiben,  als  mit  Gothofred  die  Aufführung  von  llaemimontus  in  lllyricum  für  einen  gro- 
"*n  Fehler  des  Redacleurs  zu  erklären. 

26}  Die  älteste  Spur  der  Theilung,  die  bisher  übersehen  zusein  scheint,  enthalten  die 

Akten  des  constantinopolitanischen  Concils  von  38 1 ,  wo  zwischen  Cölesyrien  und  Osrocne 

die  proviucin  Arabia  und  provincia  Boslron  erscheinen  (Mansi  HI,  568).  Damit  stimmt 

öberein  Hieronymus  in  seinen  nicht  nach  392  (Hieron.  v.  ill.  c.  135),  vermuthlich  389 

<>^er  390  (vila  Hieron.  von  Vallars.  p.  108)  geschriebenen  quaestiones  in  Gcncsim  (opp. 

'''  p.  337  Vall.) :  in  Gernris  ubi  et  ßcrsabac  hodic  oppidum  est.   Quae  provincia  ante 

^^^  grandc  tcmpus  ex  divisione  praesidum  Palacstinac  (.sehr.  Palaestina)  salutaris  est 

«'«cta.  Insofern  würde  also  die  Aenderung  des  verdorbenen  praesidi  Frygiac  Palaestinac 

•n  oiner  Verordnung  von  .396  (C.  Th.  XI.  23,  3)  in  Hygiae  Palaestinac  zulässig  sein; 

^^h  scheint  sie  mir  in  der  Stellung  wie  in  dem  Gebrauch  des  griechischen  lipithelons 

Regen  den  Curialslil  zu  Verstössen,  wesshalb  vielmehr  mit  Wesseling  Phrygiae  Paca- 

lianae  zu  schreiben  ist.    Die  Palaestina  secunda  kam  erst  399   hinzu  (oben  S.  259); 

^«sbülb  es  auch  ganz  in  der  Ordnung  ist,  dass  in  der  Notitia  die  Palaestina  salutaris 

"^®r  tertia  immer  vor  der  zweiten  steht. 

20* 
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doch  ist  OS  benierkcnswerth ,  dass  von  Arabia  kein  PrUsos  aufgczl^li\l 
und  boi  dor  AufzUhlung  der  dem  Präfectus  des  Oriens  iinlergeber^ oi\ 
Sprenjj:el  Arabia  zwar  vorkommt,  aber  mit  einer  Note,  die  anzudeut  oii 
scheint,  dass  dieser  District  unter  keiner  Civil-,  sondern  einer  Militari k- 
jurisdiction  steht  ^').  Vielleicht  galt  damals,  als  das  Provinzenverzeichm  i^*.s 
abgefasßt  ward,  dasselbe  von  Palaestina  salutaris;  in  welchem  Fall  ^lic 
Auslassung  der  beiden  Districte  begreiflich  würde.  Wie  dem  auch  sc^im 
möge ,  es  scheint  mir  ebenso  ausgemacht ,  dass  diese  beiden  Sprenärc?! 
zur  Zeit  der  Entstehung  unseres  Verzeichnisses  bestanden,  als  dass  a=?ic 
nicht  absichtlich,  sondern  nur  durch  Versehen  von  dem  Exceplor  atBs^- 
gelassen  worden  sind. 

7.  Schliesslich  soll  noch  daran  erinnert  werden, dass  wir  von  eirm^r 
der   unbequemsten  Divergenzen   zw^ischen   dem  Provinzenverzeichn  ia^s 
und  der  Notitia  durch  den  bessern  Text  des  Polemius  befreit  word^^n 
sind:  ich  meine  von  den  am  Schluss  Italiens  hinzugefügten  Alpes  Grai»iä^^> 
die,  wie  wir  jetzt  sehen,  bloss  zuftillig  von  dem  Ende  des  zweiten    s^m^ti 
das  Ende  des  ersten  Abschnitts  sich  verirrt  hatten,  ohne  an  der  erst  ^^" 
Stelle  darum  zu  fehlen ;  und  da  die  Zahlen  sowohl  in  Italien  als  in  iM  ^^^ 
Summe  hiernach  geändert  worden  waren,  war  es  bedenklich  zu  ände»""*^^ 
Wir  sind  dadurch  einer  Schwieiigkeit  überhoben ,  deren  Lösung  nic-^  Ä  »l 
gelingen    konnte  •"'),    und    können    jetzt   mit  Beslimmtheil    behaupte-*  •  ^' 
dass   die   grajischen  und   pöninischen  Alpen,  d.  h.   Savoyen  und  d  -^:^^ 
Wallis,  nie  zu  Italien,  sondern  zu  allen  Zeiten  zu  Gallien  gerechnet  wo^  ^^' 
den  sind,  wie  die  Alpenscheide  es  in  der  That  fordert. 


27)  «et  (lux  el  comes  rei  militaris»,  was  sich,  wie  Böckini;  p.  tGo  zcigl ,  aiil  iU 
dux  Arabiac  und  den  comes  rei  mililaris  fsauriae  bezieht.  VerdorhcMi  sind  die  Worle.  ab« 
gewiss  kein  Glossern,  sondern  stehen  damit  in  Verbindung,  dass  in  dem  Verzeichniss  d^ 
Provinzialvor  sicher  c.  I  Arabia  und  Isauria  fehlen.  Für  jede  andere  der  in  c.  II.  lU  aul 
gezähUon  Provinzen  konnte  man  den  Vorsieher  in  c.  I  finden,  ausser  für  diese  beiden 
es  war  daher  zweckmässig  sie  beizusetzen.  Vielleicht  stand  es!  dux,  est  comes. 

iS)  S.  darüber  BÖcking  zur  Not.  dign.  ecc.  p.  488,  der  ausser  mit  der  falsche^    ^ 
handschrifilichen  Lesart  sich  auch  noch  mit  den  hilerpolationen  hat  plagen  müssen,  di^^ 
die  Herausgeber  aus  der  Not.  prov.  Call,  in  unser  Verzeichniss  hineingebracht  haben    ^ 
Dass  auch  Paulus  Diaconus  die  Alpes  Graiae  et  Poeninae  nicht   zu  Italien   rechnet  um  ^ 
seine  Alpes  Apenninae  keineswegs  Savoyen  und  das  Wallis. bezeichnen,  ist  klar. 
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m 

Quadnipedum .  » 

Eletans*.  tauro.  caineloparda.  ori\.  elolans.  cainelus.  asimis.  lupus  cor 

• 

\anuä.  thous  ignotiinou.  aris.  canis.  lus.  capra.  ovos.  |)<rnlns.  lupus.  ursus. 
lacerla.  lacriniusa.  adis,  bannachus.  leoutofano.  scinciis.  paramlor.  \ul- 
tur.  luoneceiüii.  oxurincus.  rinoccrorf.  corocatta.  1oucocru(a.  nianlicora. 
tirris.  leo.  leopärdus.  bibcr.  visons.  ums.  bos.  bubalus. .  eocl(*.  \eiia. 
oleiä.  licaon.  buteo.  epileus.  onacer.  {)laloccrvus.  cervus.  Iragelofus. 
däiiuna.  adda\.  dorcas.  lal^la.  feber.  ludra.  liux.  caus.  niuscus.  co|)pus. 
ypotamus.  mircoicoleo.  sus.  iimla.  sfinx.  siiiiius.  circo|)iticus.  (^allitrix. 

satiriscus.  luustelopardus.  arpcgallus.  pantagatini.  ibi\.  caniox.  uuissiiuus. 

sincix.  nmfron.  histrix.  laxo.  iricius.  cattus.  aironms.  arcoleon.  luriucl- 

laris.  nius  nuistela.  inus  monlanJs.  iiius  eranius.  (alpci.  darpus.  srirus. 

i>lir.  vulpis.  euniculus.  lepus.  furo,  fungalis.  nociua.  norolis.  cacoplepa. 

rana.  rupicapcr.  trespicellus.  nitela.  pilargis.  dasipes.  funuira.  engistrus. 

Ilem  et  volucnnn. 

Finix.  strulhio.  aquila.  Irogopan.   finicoplor:  cinanuillis.  siptacluis. 

"iolaiirorifus.  orsifragis.   nession.   euniorfiis.   alielus.  aeripiler.   hetiuia. 

??^l#nilis.  lusciuia.  cibinnus.-alceus.  iacolus.  lalco.  ciris.  soualor.  IVinguel- 

'^s-  ve\,  barbio.  picas.  passer,  gaius.  lunhis.  sturnus.  inerulus.  fircM'ula. 

"Wscas.  taurus.  penelopele.  gragulis.  ap.ellion.  uuKus.  s(ri\.  siron.  ono- 

^>^talLs.  porfirion.  ibis.  strix.  linus.  cdrus.  acalaneas.  grux.  ansor.  ganta. 

**^'is  tarda,  olor.  cignus.  fasiana:  gallerita.  suessalus.  gabia.  nisus.  oeua- 

*^«*nie.  trocibus.  lagopus.  egittus.  ca[)riinulgo.  allagoni.  perdex.  rustocula. 

^oUimi\.  pullus.  pavus.  alauda.  ace\a.  cicisa.  rarnotina.  ardea.  agatullis. 

^^ei^s.  hyrundo.  anas.  querqudula.  plumbio.  felacrocorax.  rorvus.  pica. 

^'Ornix.  bubo.  spiDl<irnix.  pirrocorax.  cebeva.  seleucis.  niennouis.  uu^lea- 

{5^*8.  .(liomcdia.  alula^  perscus.  incendeäria.  troiiiulus.  alcion.  lolroa.  glot- 

**s-  oiis.  cicanimus.  falaris.  numidia.  sulH.  clivia.  plolea.  opips.  vibio, 

^"KiX)n.  appodis.  platea.  cenelapix.  coiuniagina.  cordolus.  aiilus.  glan- 

"^na.  ciconia.  orcilus.  tilus.  litumglus.  raparia.  parra.  eritaco.  feniculus. 

^^us.  pumplio.  scopis.  asteria.  carislea.  columba.  cordelus. 
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Itein  corum  que  se  non  movenlur. 
Pccuii.  veiieriosa.  auris.  ostrium.  spondilium.  purpiira.  concbil 
morix.  musculiis.  bucina.  ecinus. 

■ 

Item  colubramm. 
Basiliscus.  draco.  camedra.  vipera.  iaculus.  natrix.  anguis.  cen 
ipnalis.  dipsas.  aspis.  ofis.  boa.  seps.  et  niorrois.  p  stus.  cenoris.  ai 
bena.  echidra.  scitale.  paguriis.  salpiigna.  hamodita.  elefanstias.  celic 
anabulio. 

.  Nomina  inseclorum  sive  reptantiuin, 
Solifagablata.  bubo.  tetigonia.  salamandra.  cabro.  scolapendra. 
bunbix.  for'mica.  vespa.  oester.  teredo.  sinfis.  musca.  lucusta.  fucus.  1 
gristus.  culix.  cimix.  piilix.  pedusculus.  sexpedo.  miisomnium.  thine.d 
uruca.  limolus.  ablinda.  liscasda.  papililio.  emirobius.  Cancer,  scor 
stillo.  centipeda.  cabanis.  popia.  liigeaiis.  petalis.  ruscus,  laparis.  pira 
corgus.  lubricus.  tcrmis.  limax.  cefenis.  grillus.  acina.  asio.  fica 
minerva.  lanarius.  mulio.  tubanus.  cervus.  aranea.  cicada.  sfalagia. 

Item  nalantmm. 
Balena  oinniuin  viventium  maior.  gradius.  musculus.  serra.  i 
sopa.  rota.  orca.  fisitiis.  cucumis,  pistris.  equis.  asinis.  aries.  ti 
elefans.  codea.  testudo.  scpido.  anibions.  cemileus.  auricularius.  car 
carahuc.  terpedo.  nantulis.  pisces  piscatur.  acopienser.  encataria.  sc 
scarda.  nullius,  aceraa.  scopena.  lupus.  aurata.  dentrix.  corvus.  pa 
delfin.  euga.  congres.  tirrsio.  canicola.  paslinaca.  rombus.  ciprinus. 
fus.  exonnisda.  mugilis.  lucusta.  astachus.  lucuparta.  hirundo.  luU 
placensis.  solea.  naiiprcda.  asellus.  salpa.  mus  marinius.  corocac 
lulis.  anguilla.  inirrus.  squilla.  pinotra.  lurdus.  pavus.  merula.  mu 
loligo.  [)olipus.  sepia.  nuu'ena.  porcus  tinnus.  adonis.  exocilus.  eui 
scorber.  ecinais.  cetera,  lucerna.  draco.  piris.  milvus.  pcctunctus.  t 
coluda.  lacorta.  eena.  conce.  heracHotacus.  cleomena.  cerris.  mi 
ortica  vaguris.  |)uhno.  lepus.  Stella,  aranous.  gromis.  olops.  datilus. 
sina.  esox.  salmo.  apolestor.  cannis.  sargus.  scarus.  cornutus.  e] 
rubellio.  silurus.  culix.  actis,  crocus.  antia.  ancoravus  larbus.  b 
Iructa.  gubio.  unibra.  scjuaUis.  capito.  lucius.  levaricinus.  pelaica.  ; 
lus.  redo.  salar.  abelindeas.  porca.  tinca.  sofia.  alburnus.  alaiisa.  n 
plolta.  ricinus,  lactrinus.  samosa.  tirus.  ausaca.  samanca. 
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VI. 

Quae  sint  Romae. 

}l€>iiies  sepiein:  Caelius,  Aventinus,  Palatiruis  (inlor  (|uos  duos  circus  est 

in  valle  Murcia),  Tarpeius,  Esquilinus,  Vaticaiuis  et  laniculensis. 
Cumpiocio:  Yiiiiinalis,  Codetanus,  Agrippae,  üclayius,  iMartius,  Peciia- 

rius,  Lanatarius  et  Brutianus.  5 

Pontes  YIIII:  Aelius,  Aurelius,  Aemilius,  Milvius,  Fabricius,  Ereius, 

Grätiani,  Probi  et  Hadrjani. 
Thermarum  paria  X:  Diocletianae ,  Antoninianae ,  Alexandrinae ,  Com- 

modianae,  Agrippianae  et  Suranae. 
f^^n-a  XIIII:  Romanum,  Traiani,  Martis,  Vespasiani,  Pacis,  transitorium,  <o 

Apurani,  magnum,  Caesaris,  Nervae,  Augusti,  suariuiii  et  boariuin, 

ubi  Cacus  habitavii. 
^^^sUicae  XI:  lulia,  Ulpia,  Pauli,  Hostilia,  Neptuni,  Conslantini,  Matidiae, 

Aiarcianae,  vascellaria,  floscellaria  et  Claudii. 
^^JU€Me  XVIIII:  Traiani,  et  Atica,  Auena,  Claudia,  Marcia,  Heracliana,  < 5 

Virgo,  lulia,  Ciminia,  Aurelia,  Augustea,  Alsilina ,  Appia ,  Severiana, 

Antoniniana,  Alexandriana,  Caerulea  et  Dorraciana. 
^belisä  VI. 

t^«#-ct  duo:  maxiuius  et  Flaminius. 

«  Äea/r«  ///;  Marcelli,  Balbi  et  Pompei.  20 

^^i^Mmmae  cochUdes:  Traiani  et  Antonini. 
^^^^^thealra  II:  magnum  et  castrense. 
^Udillll. 

^<>riae  XXXYL 

^^'ci  marmarei  tot,  i:> 


^^^Mmachiae  ... 

CCCCXXIIII. 


V^   • 


Die  Handschrift  3  Marcia  (?)  —  eciamcolensis  —  4  Vimenalis  Coditaniis  —  Mar- 

^^^  —  5  €  {statt  et)  —  Bnicianus  —  6  Aurilius  —  7  Graciani  J>br.  et  Adriani  —  8  ler- 

^^»^m  —  Deoclisiane  —  Alexandie  —  1 0  Marlisi  —   1 1  Cesares  —  Augta  sutanum 

**   ^3  Mailadici  statt  Matidiae  —  H  vaussallaria  —  15  Atica  —   \6  Ciminiana  Aurilia 

^^Usiear —  47  Antoniaoa  —  Cerule  —   18  Obilisci  —  21  cocledes  —  22  anfitheatra 

castorense  —  24  /i^.  Porte  XXX;  Vlarci  marmorei;  tot  naumacie 
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Insulartim  qtiadraginta  V  milia  exira  horrea  publica  CCC,  domus  nobtliö- 
rum  et  fanor{im  aedes  alque  pistrina  sive  religiosa  aedificia  cum  inhu- 
meris  cellulis  martyrum  Qonsecratis.  •         < 

Inter  qiiae  omnia  VII  sunt  mira  praecipua,  id 'est  laniculum',  cloacae, 
5        aqiiaeducti,  forum  Traiani,  amphitheatrum ,  odeum  et  thermae  An- 
toninianae. 


•  Jeder  sieht,  d^ss*  diese  Angaben  dem  Schluss  der  bekannten  Re- 
gione'nbeschreibung  von  Rom  entnommen- isl ,  jedoch  nicht  ohne  mehr- 
fache zum  Theil  nicht  unwichtige  Abweichungen,  dietheils  einem  bes- 
Sern  Text,  theils  wohl  der  eigenen  Kunde  des , Verfassers  entnommen  sind. 

Unter  den  Brücken  ist  der  pons  Ercius  wohl  der  pons  Cestius  oder 
Gcstius  des  alteren  Textes ;  da  diese  Brtlcke  sonst  gänzHch  unbekannt 
ist'),  Insst  sich  nicht  ermitteln,  wo  der  Schreibfehler  steckt.  Femer  fehlt 
bei  Polemius  die  zu  seiner  Zeit  eingegangene  sublicische  de§  älteren 
Textes*);  wogegen  hinzugefügt  sind  pons  Gratiani  und  pons  Hadriani, 
mit  Unrecht,  denn  jener  war  schon  als  Aemilius^),  dieser  als  Aelius  ge- 
nannt, allein  beide  Bezeichnungen  waren  im  Sprachgebrauch  des  fünften 
Jahrhunderts  bereits  durch  diejenigen  verdrängt,  die  sich  dann  im  Mittel- 
alter erhielten^). 

Der  Abschnitt  über  die  Thermen  ist  durch  Schuld  der  Copisten 
mangelhaft. 

Merkwürdig  sind  die  iVbweichungen  bei  den  Fora.  Gemeinschaft- 
lich sind  beiden  Verzeichnissen  nur  das  Romanum  magnum  (woraus 
Polemius  unwissend  zwei  macht),  Caesaris,  Ner\'ae,  Augusti,  Traiani, 


\  üirea -i)uplica  —  2  peslriiia  — .,3'ccllolis  —    4   ianicolum  t—   5  türme  Antoniane. 


\)  Ohne  allen  OruntI-  haben  die  Antiquare  rfiesen  Nan?en  Her  Brücke  S.  Barlolonieo 
verliehen.    .  .  ~ 

%)  Servius  zur  Aen.  8,  6i6;  Berichte  der  säclis.  Ges.  t850  S.  322..  Er  warja 
nichts  als  ein  hÖlzemierStog  nebch  dem  pon^'F«ibriCius  oder  lapideus  [jetzt  qu^ttro  capi). 
•      3)   Bericfite'a.  a.  0.  S.  325. 

4)  S.  die  Auszüge  aus  den  Mirabilien  bei  Preller  Reg.  S.243;  pons  Adrianus  und 
pons  Grutianus  fehlen  in  ihrem  Brückenverzeichniss  nicht,  wohl  aber  Aelius  und  Aeoii- 
lius.  Dass  nur  durch  ein  einzelnes  von  Ausschreibern  fortgepflanztes  Versehen  der 
pons  Gratianus  hier  und  da  pons  senatorius  heisst,  welcher  Name  dem  Ponte  roKo 
eigen  ist,  zeigt  Rossi  le  primc  raccolte  d'anliche  iscr.  p.  64. 
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suarium ,  boarium.    Das  Forum  Apurani  wird  mit  dem  Forum  Aheno- 

barbi  des  Regionenverzeichnisses  zusammenfallen;   ohne  Zweifel  sind 

beide  Formen  nichts  als  Corvuptelen  des  Forum  Aproniani  (G.  Th.  XIII,* 

5,  29  vom  J.  400]t.  Die  Fora  pistorum,  Gallorum;  ruslicorum  fehlen  bei 

Polemius ;  dagegen  hat  er  voraus  das  Forum  Martis ,  wie  das  Forum 

Augiisti  auch  in  andern  Urkunden  dieser  Epoche  mehrfach  genannt 

wircJ^,  das  Forum  Vespasiani  und  Forum  Pacis ,  welche  identisch  und 

sj3ätcrQ  in  dieser  Epoche  gangbare  Bezeichnungen  des  von  Vespasian  er- 

bauiten  t^mplum  Pacis  sind^),  und  das  forum  transitorium ,  bekanntHch 

eine  andre  Benennung  des  forum  Nervae.  —  Uas  forum  boarium  be-» 

zc^iolmet  ein  anderer  nicht  viel  späterer  Bericht  geradezu  mit  quem  Cacum 

diount').  Die  ältere  Sage  kennt  eine  Halle  und  eine  Treppe  des  Cacus 

Abhang  des  Palatin  gegen  das  forum  boarium ;  diese  spatere  Be- 

liDung  bezieht  sich  wohl  auf  die  an  die  Ära  maxima  sich  knüpfenden 

;en.  —  Uebrigens  ist  bei  Polemius  entweder  XIIII  in  XIII  zu  ändern 

r  ein  Name  ausgefallen. 

Die  zehn  Basiliken  des  älteren  Textes  finden  sich  bei  Polemius 

ioder,  nur  dass  die  ganz  unbekannte  basilica  Bestilia  oder  Vestilia  bei 

I^<3lemius  basilica  Hostilia  heisst,  welche  freilich  ebenfalls  sonst  nicht 

v-orkommt.  Es  dürfte  dies  indess  die  alte  basilica  Porcia  sein,  die  in  der 

^f^^teren  Zeit  basilica  argentaria  heisst^),  aber  auch  recht  gut  basilica 

"Ostilia  heissen  konnte,  da  sie  unmittelbar  neben  der  alten  curia  Hosti- 

"^    lag.  —  Die  basilica  Claudii,  die  Polemius  hinzufügt,  ist  mir  sonst 

Völlig  unbekannt^. 

Die  Wasserleitungen  bei  Polemius  stinmien  genau  zu  denen  des 
alleren  Textes.  Richtig  fehlt  bei  jenem  die  Setina  oder  Aetina ,  die,  wie 


^JTä 


5)  OUo  Jabn  Ber.  der  sächs.  Ges.  185«,  332,  wo  scliol.  luv.  14,  J6t  hiiizuzufü- 
^^  ist.  Diese  Stelle  zeigt  unwiderle^ich ,  dass  dasfonim  Augusti  und  das  forum  Mar- 
^^5  identisch  sind'. 

6)  Becker  röm.Topogr.  8.441. 

"')  'ÄethiCos  ^bei-  dem.  Mela  Gronovs  p.  4(/):  iuxta  fonim  boarium  qiieir»  Cacum 
'  **^^^ni,  wo  Preller  Reg.  S.  <53,  <ler  übriiiens  hier  zu  vergleichen  ist,  mit  Unrecht  locum 
^'^  ^cum  schreiben  wollte.  Auch  Solin  c.  I  sagt  das  eigentlich  schon :  Cacus  hahila- 
*^Uii>cui  Salinae  nomen  est,  ubi  trigemina  nunc  porta. 
^)  Vgl.  meinen  Aufsatz  de  comitio  Romano  (Ann.  dcll'  Inst.  XVI)  §  Vlll. 
^)  Damit  sie  nicht  etwa  Jemand  suche  in  der  von  Preller  referierten  Lesung  des 
^^xK  der  Not.  p.  87:  basilicae  X  Annia  Azitica  Claudia  Marcia,  bemerke  ich,  dass 
m  der  Anfang  der  aquae  ist. 
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man  längst  gesehen  hat,  bloss  durch  Schreibfehler,  nach  der  Alseli  i 
in  beiden  Recensionen  des  R^onenverzeichnisses  und  selbst  in  de? 
Texte  vorkommt,  den  der  Chronist  von  354  vor  sich  hptte;  ein  meH 
würdiger  Beweis,  dass  der  Text  des  Polemius  jenen  zusammen  una  ] 
hängig  gegenübersteht  und  es  deshalb  gerechtfertigt  ist,  seinen  Lesu-i 
gen  vor  dem  übereinstimmenden  Text  der  übrigen  Recensionen  d^ 
Vorzug  zu  geben.  Dagegen  ist  die  Tepula,  wie  die  Zahl  zeigt,  bl(s 
durch  Versehen  der  Abschreiber  bei  Polemius  ausgefallen.  Von  4^ 
übrigen  Abweichungen  sind  bemerkenswerth  et  Atica  Anena  statt  Atti 
Annia;  jenes  scheint  minder  corrupt,  indem  hierin  vermuthlich  die  hm 
den  Anio  vetus  und  novus  stecken,  so  dass  vielleicht  zu  schreiben 
Aniena  et  altera  Aniena  oder  ähnlich.  Heracliana  statt  Herculea ,  Fr(^ 
tins  rivus  Herculaneus ;  im  Original  stand  wohl  Herculiana.  Die  Donr 
ciana  des  Polemius  muss  die  Damnata  des  andern  Textes  sein ;  bei « 
Namen  sind  sonst  unbekannt. 

Sechs  Obelisken ,  wie  der  jüngere  Text  des  Regionenbuches  (Ä 
sog.  Curiosum),  hat  auch  der  Text  des  Polemius,  während  der  altes 
Text  derselben  (die  Notitia)  noch  den  im  J.  357  in  Rom  errichteten  Ob- 
lisken  nicht  mit  aufführt*^. 

Sieben-,  nicht  sechsundch-eissig  Thore  zählt  das  Regionenbuch,  wa 
richtiger  scheint*').  Dass  die  Zahl  der  Naumachien  fehlt,  ist  bemerken^ 
werth,  da  die  Ziffer  V  des  Regionenbuinhes  verdorben  scheint").  Die  Zal 
der  vici  424  erhält  durch  Polemius  neue  Beglaubigung'^). 


Es  mag  mit  diesen  topographischen  Bruchstücken  ein  anderes  kle 
lies  zwar  nicht  unediertes ,  aber  wenig  bekanntes  Fragment  verbünde 
werden,  das  Herr  K.  B.  Hase  im  Pariser  cod.  831 9  aufgefunden  und  He 
Dureau  de  la  Malle  in  einer  Anmerkung  der  Topographie  de  Carthaj 
S.  39  herausgegeben  hat ;  wäre  es  auch  nur  um  unbegründete  Hofihui 
gen,  welche  jene  Pubiication  leicht  hervorrufen  konnte,  zu  beseitigei 
wie  ich  es  kann  durch  die  Gefälligkeit  des  genannten  deulschcn  Gelehrtei 


10)   S.  die  Ahliaiidliingen  der  Sachs.  Ges.  11,  602. 
H)   Plin.  h.  n.  3,  5,  66.  Preller  Reg.  S.75. 
\t)   Preller  S.  206. 

13)   Preller  S.  234.  Die  richlige  Zahl  ist  doch  wohl  324,  die  auch  der  Text  dt 
Chronographen  zwar  nicht  bei  den  vici,  aber  bei  den  aedes  hat. 
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der,   ungleich  manchem  seiner  bibliothekarischen  Collegen ,  den  Promus 
mit    dem  Condus  zu  vereinigen  weiss.  —  «Die  Handschrift»,  schreibt 
Herr  Hase,  «89  Blätter  in  Quart,  Pergament,  enthalt  21  Artikel  von  sehr 
verschiedener  Hand,  einige  wohl  aus  dem  X,  die  meisten  aus  dem  XI 
Jahrhundert.  Von  vom  herein  Arators  Historia  apostolica,  in  Hexame- 
tern ;  dann  allerlei  von  Fortunat,  Beda,  Asterii  carmen  de  conflictu  veris 
et    hiemis,  Warnerii  carmina,    disticha  Catonis,    Symposii  aenigmata, 
^Vlcuini  enchiridion  sive  grammatica  in  modum  dialogi  inier  Francum  et 
Saxonem ;  darauf  f.  85  r.  Disputatio  Alchuini  et  discipulorum  eius  bis 
f  .   86  r.  unten.  F.  86  v.  von  einer  andern  Hand  ein  Bruchstück  theolo- 
gischen Inhalts :  De  sex  huius  mundi  aetatibus  ac  septima  vel  octava 
quietis  vite  quae  celestis,  et  supra  in  conparatione  prime  ebdomadis  in 
quo  (so)  mundus  ornatus  (?)  est,  aliquanta  perstrinxinms :  et  nunc  in 
conparatione  aevi  unius  hominis  —  und  so  geht  es  fort  bis  f.  87  v.  gegen 
die  Mitte:  morte  finienda.  Darunter  von  einer  Hand  des  XlJahrhunderts 
sechs  Zeilen  von  den  365  Tagen  des  Jahres.    F.  88  (das  Blatt,  falsch 
gebunden,  sollte  vor  f.  87  stehen)  geht  die  disputatio  Alcuini  weiter  und 
schliesst  auf  der  Rückseite:  quatinus  hinc  indc  armati  vere  fidei  defen- 
sores  f:t  veritatis  assertores  omnimodis  inevincibiles  eflic^iamini.    Unmit- 
'eJl>or  darunter,  von  anderer  Hand,  aber  doch  auch  aus  dem  XI  Jahrb., 
4o  von  Dureau  de  la  Malle  herausgegebenen  acht  Zeilen: 

Carlhago  vero,  quae  principatum  Africae  tenet ,  stadiis  decem  por- 
»^^c'ta  vidcatur  stadiique  parte  quarta;  Babilon  porro  stadiis  duodecim 
longa  sit  et  pedibus  ducentis  atque  viginti;  ipsa  quoque  domina 
^>«^inium  gentium  Roma  quatuordecira  stadiis  et  pedibus  cenlum  atque 
"^'i^ginti  longa  primitus  fuerit,  nondum  adiectis  his  partibiis,  quae  mul- 
^^^^n  congeminasse  maiestatis  eius  magnificentia  visitur  (wohl  raagni- 
*^*<^entiam  videnlur);  Alexandriam  mensi  sunt  sedecim  stadiis,  pedibus 
ro  trecentis  atque  sexaginla.  Quinque  libri  Moisi 


**^^    vinlere  Hälfte  des  f.  88  ist  leer  i^eblieben.  Endlich  f.  89  r.  steht  auf 

'^    obern  Hälfte  des  Blattes  wieder  ein  abgerissenes  Stück  eines  Ge- 

•V^^lvhs,  von  dem  ich  nicht  weiss,  wohin  es  i^chort ;  Magister)  und 

*=^ci|)ulus)  unterhalten  sich  von  der  Unsterblichkeit  der  Seele.  Anfang: 

"^  titoris  proderunt  dum  quisque  illorum  imniatura  morte  cum  magno 

H^^esiium  labore  cito  perdidit  gloriam  ;  Ende :  ^I.  Estne  sapientia  decus 

^^  dignitas  animae?   D.  Est  vere.  M.  Nonne  absque  ratione  est 

W'^r  bricht  das  Gespräch  plötzUch  ab ;  die  untere  Hälfte  der  Seite  ist 


leer  und  f.  89  v.  steht  bloss  eine  sehr  ungenaue  Angabe  des  Inhalt«  di 
Handschrift  von  einer  Hc^nd  des  funftehnten  Jahrhunderts». 

So  weit  Herrn  Hases  Bericht,  dem  ich  wenig  beizuftLgen  habe.  DiJS:       -J^ 

a 

sogenannten  Stadien  sollen,  wie  schon  die  Theilzahlen  beweisen,  nflVii^        ^^ 
bar  Miliaren  sein,  wonach  sich  folgende  Ansätze  ergeben: 
Umfang  des  römischen  Karthago     10250  Schritt, 
von  Babylon  / 12220       „ 

,,       von  Rom  vor  Aurelian  .     14120       ,., 

,,  von  Alexandria  ....  16360  ,, 
Dass  die  adiectae  partes  die  von  Aurelian  durch  seinen  neuen  Mauerb&^^^ss^U 
zu  der  Stadt  gezogenen  Vorstudie  sind,  sieht  man  leicht.  Gemeint  ^^^mtisst 
also  die  Messung  der  römischen  Mauern  untesr  Vespasian ,  welche  nao^^^^c^^h 
Plinius  (h.  n.  3,  5,  66)  13200  (XIII  M  CG  mit  der  Variante  XIH.  XY  "  ->€) 
Schritte  ergab.  Für  Karthago  und  Alexandria  ist  mir  eine  ähnliche  A 
gäbe  nicht  bekannt. 


VII. 

Breviarium   temporum. 

Primm  posl  diluvium  omni  As^iae  exceplis  Indw  intet'  Assyrios  regnaviS 
Ninus  Bell  filius ,  cntn  iam  tunc  svdecies  dymistiam  suam  Aegypli  comutas- 
seni.  Cuiiis  tempore  Hahraham  na  las  est,  et  Zoroastris  Bactris,  Melchise- 
5  dech  Solymis  vel  Europs  Sicyonis  reges  fuenint,  Post  quos  lon/fe,  primus 
Inachus  regnavil  Argis  et  Cecrops  Athenis,  cuius  tempore  Moyse^  fuit.  Argis 
Mieynei  sticcessernnt  usque  Troiae  excidium.  Post  qu^d  Laiini  regnare 
coepernnt.  Post  quos  Lacedaemonii  et  Corinthi  regnare  coe])erimt.  Quibus 
imperium  a^eniihus  regnum  ludaeorum  in  II  partes  divisum  est:  Posten 
\oMat*edones  imperare  coepernnt  finito  regno  Assyriorum,  Quibm  Medi  suc^ 
cesserunt.  Suh  quibus  Lydi  imperani ,  et  Romulm  cum  fratre  generalus  est, 
a  quo  Romanum  coepit  imperium.  Pofit  quos  Numa,  Tullus,  Ancus,  Priscus, 
sub  quo  Persae  per  Cyrum  erecti  sunt,  Tarquinius,  qui  Superhus  dicilur  et 
ab  urbe  depulsus  est,  annis  ducentis  quadraginta  et  tribus ,.  quibus  usque 


Das  cursiv  Gedruckte  ist  aus  Hieronymus  Chronik  abgeschrieben.  —  Die  Handschrift 
t  oiiinia  si  exceplis  —  Asirios  —  3  dinaStiam  —  Egiperi  —  4  Xoroasfrls  —  5  S^olmis 
—  Europisicionis  regis  —  6  Archis  —  Coecrops  —  7  Mioniei  —  8  Correnli  —  .10  Ma— 
cedonis  imperavit  inperani  finilo  —  Asiriorum  —  H  Lidi  —   <3  giruni 


^^ 
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ociatnm  iledmum  ab  urbe  miliarium  processit  imperium,  regnaverunt.    Post 

quos  Brtitm  primus  consul  cum  Conlatino  consorte  processit;  qui  ideo  duo 

creati  sunt,  ut  tempore  sui  similium ,  si  unus  ex  his  per  ius  potestatis 

acceplae  insolens  esse  voluisset,  ei  alter  obsisteret').   Sub  quibus  per 

annos  quadringentos  sexaginta  et  VII  orbis  parte  maxima  subiugata  Lati-  5 

nae  dominationis  regna  crevorunt  et  in  unum  nohien  omnis  Italia ,  Gal- 

lia,  Hispania,  Brittania,  Africa,  Illyricus,  Thraciae,  Oriens,  Asia  Pontusque 

niigravit.  Post  quos  cum  interdum  dictatores  sive  deceraviri  suevissent 

creari,  primus  Gäius  lulius  Caesar,  victis  per  decennium  Galliis  et  Brit- 

taniis  süccessorem  dedignatus  dominum  ipse  se  fccit.  .  Quo   in    curia  4  o 

kalendis  Martiis   per  Brutum  et  Cassium  auctores  suae  mortis  XX  et 

(ribiis  vulneribus  interempto,  Augusti  ab  Octaviano  qui  f  eis.constitutus 

^si   esse   coeperunt,    quorum    usque   nunc    potestas    perenniter   per- 

durat.  Ex  quibus  Domitianus  primus  chlamydem  blatteam^),  Diocietianus 

geinnnas  vestibus  Habitus  regalis  inserere^;  vel  Constanlinus  senior,  qui  4  5 

Christianae  religionis  ministros  privilegiis  comnmnivit,    diadema  capiti 

^uo    propter  refluentes  de  fronte  propria  capillos  (|)ro  qua  re  saponis 

• 

eiusdem  cognomenti  odoratae  confectio  est,  qua  conslringuntur)  inve- 
^^^   j  ;  eius  modus  hodie  custoditur.  Cuius  regni  ab  urbis  exordio  mille  . 
®^    clticentis  completis  annis  Postumiano  et  Zenone  consulibus,  Asterio20 
ule  tanquam  primus  annus  incipit. 


l^«*ius  poteslates  —   4  et  aller  obsisterit  —  5  urbis  —   6  (iomiiiacionis  —    7  Illi- 

^^S5  Trade  —  8  sue  vicisse  creati  —   iO  successore  —  qd  in  curia  kl.  ilir  —  \t  Au- 

'^^ci  —  vielleicht  qui  primus  constitutus  est  —  <3  potestas  quaterenniter  perdurant 

iDomicianus  —  elamideni  blateam  Dioclisianus  genima  —    18  oognomen  odorata 


e 


tcccio  est  qua  constringerelur. 


Anmerkungen. 

f )  Eutrop  4,9:  consules  coepere  duo  hac  causa  creari ,  nt  si  unus  malus  esse 
^'^sset,  alter  eum  habens  potestatem  similem  coerceret. 

S)  Dies  bestimmte  Zeugniss,   dass   zuerst  Domitian  das  ganzpurpume  Gewand 

^^lim,  ist  merkwürdig.  So  bekannt  diese  Traclit  der  Kaiser  ist,  habe  ich  doch  sonst  nirgends 

•^^funden,  wann  sie  aufgekommen  sei ;  denn  dass  Caesar  wenige  Tage  vor  seinem  Tode 

'^^s  Triumphalge  wand  mit  dem  könighchen  Purpur  vertauschte,   ist  zwar  richtig  (Dio 

^4,  6.  H.  Drumann  3,  663  A.9),  aber  beweist  durchaus  nicht,  dass  Augustus  dasselbe 

^bat;  wie  es  scheint  wird  selbst  noch  von  Nero  als  etwas  Besonderes  berichtet,  dass  er  an 

Einern  Festtag  das  Purpurkleid  trug  (Suet.  Nero  25).  Noch  weniger  gehören  die  Regu- 

^^tioo,  wodurch  Caesar  und  Octavian  den  Männern,  die  nicht  Beamte  oder  Senatoren 
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waren,  das  Tragen  des  Purpursaums  untersagten  (Suet.  Cae«.  43.  Dio  49,  16)  und  (Sie 
Interdiction  gewisser  Purpursorten  (Suet.  Nero  32)  hierher.   Ich  bin  um  so  mehr  g<^»- 
neigt  der  Angabc  des  Polemius  vollen  Glauben  zu  schenken,  als  sie  einen  Anhalt  fiD(S  ^V 
in  dem  von  Domitian  im  J.  84  auf  Lebenszeit  angenommenen  Titel  Censor;  da  ^v^  ae 
bekannt  die  Censoren  die  einzigen  Beamten  waren,  die,  während  sie  fungierten,  gan^^— 
purpurne  GewSnder  trugen  (Becker  Handb.  2,  t,  198),  war  es  nur  consequent,  da. 
Domitian  dasselbe  auf  Lebenszeit  nahm,  und  seioe  Nachfolger  behielten  dies  bei. 

3)   Vict.  Caes.  39  :  Diocletianus  —  primus  ex  auro  veste  quaesila  serici  ac  pu: 
purac  gemmarumque  vim  planlis  concupiverit. 

I]  Dass  Constanlin  der  Erste  zuerst  das  Diadem  für  bestSndig  trug  (caput  ex< 
nans  perpcluo  diademate :   Vict.  epit.  44),  ist  bekannt  und  wird  durch  die  Mönz^^^^i 
bestätigt  (Eckhcl  8,79).  Von  der  Glatze  Constantins  und  der  dagegen  nützlichen  wob         B. 

riechenden  conslaiilinisclien  Pomade  finde  ich  sonst  nichts.  Tillemont  protestiert  nacl s 

drücklich  gegen  die  Annahme,  die  seinen  Helden  zum  Kahlkopf  macht  (IV,  272); 
wäre  indess  zu  bedenken,  ob  nicht  zwischen  dieser  constantinischen  Glatze  und  d 
Priestertonsur  feine,  wenn  auch  nur  ideale  Bezüge  in  roaiorem  dei  gloriam  sich 
entdecken  lassen. 


VIH. 

Voces  varie  animancium. 

Ovis  balat.  canrs  latrat.  lupus  iilulat.  sus  grunnit.  bos  mugit.  aequo 
liinnit.  asinus  rudit.  iirsus  sevit.  leo  fremit.  corvus  crocit.  merulu 
frendit.  turlur  gcinil.  tiirdiis  trucilat.  anser  glingit.  grus  gruuit.  milvu 
linguil.  apis  bubbit.  hirundo  miniirrit.  rana  coaxat.  populus  strepil 
ignis  crepilal.  cursiis  aquo  nmnnurat.  terra  slridit.  aes  tinnit. 


IX. 

Nomina  ponderum  vel  mensurarum. 

Sodecim  digiti  transviersi  pes  est,  palmus  quadras,  bis  cubitus,  iilna 

dodras.  diio  semis  pedes  grcssus').  V  pedes  passus.  duopassus  aeina^). 

C  pedes  iunetis  XXV  in  quadrum  aripennis.  prope  dup  aripennes  iuge- 

5ruin^).  inille  quingenti  passus  leuga.   IUI  M.  passuuin  seunus  sive  para- 

sanga^).   Obolus  minima  pars  mensurae^).   dodrans  novem  imciae,  as 

Die  Handschrift  2  palmc  —  3  drodras  —  achina  —  4  vinctus  XXV  in  quadru- 
passus  aripennis  propedii  aripennis  iugirum  milie  quingentis  —  5  si  parapasanga  — 
G  obulus  minnima  —  dodrans  nove  uncie  as  decim  denarius  X  numer^  pondus  duo 
missi  sunt  tutm 
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duodecim,  denarius  X  numerus  pondus,  duo  semis  sestertiura.  V  sex- 
farii    gomor") ,  VI  modii  niodininuni.    Sextula  sexta  pars  librae,  uncia 
duocJecima.    Mna  libra  Graeciae;  sexaginta  librae  talentum,  quod  est 
m^xJmum  pondus. 

Item  de  rebus  liquidis.  6 

Duo  coclilearia  chemis  dicuntur.  tres  ehernes  mvslruni  faciunt. 
[i:i'v^strum  quarta  pars  cyatbi  est.  cyathus  sexta  pars  heinine  est.  bemine 
itÄ^dius  sextarius  est.  sextarius  sexta  pars  congii.  Illlsextariicboenix^. 
se^ö^iro  sextarii  modius.  III  modii  amfora.  medielas  amforae  uma. 
III  modii  et  terlia  pars  artaba'*).  decem  mocbi  cadus^.  XX  amforae  «o 
ccftlleus.  « 


3  gracie  sexaginte  —  6  coclearea  demis  —  demis  mistnim  —  7  inistrum  — 
ciati  est  cialus —  8  conix  —  9  anfora —  anfore —  4  0  tercia  —  aiiforo  culleiis.  Expliril. 


Anmerkungen. 

^)    Bbenso  der  miUelaltcrIiche  Schreiber  in  Laclimanns  Fcldm.  8.  37 S,  2. 
^)   Als  Mass  von   f4400  DPuss  Feldm.  246,  f.  368,  5  und  sonst,  von  4  Fuss 
^*  *^5,  8.  Als  Mass  von  \0  Fuss  (decempeda  oder  perlica)  finde  ich  die  acina  (agna, 
s"oa)  sonst  nicht;  doch  ist  schwerlich  hier  etwas  ausgefallen. 

^)    Ich  zweifle  sehr  an  der  versuchten  Restitution.  Der  Arapennis  wird  sonst  zu 
r^iss  ins  Quadrat  oder  einem  halben  Jugerum  gleich  gesetzt  (Feldin.  368,  t.  372, 
i^i  «Her  scheint  er  zu  125  Fuss  ins  Quadrat,  also  nur  ungeföhr  dem  halben  Jugerum 
^'«'^hgesefzi  zu  werden. 

^}  Mensuras  viarum  nos  miliaria  dicimus,  Greci  stadia,  Galli  lewas,  Egyptii  signes, 
'  ®  P^rasangas  (fsidor  Feldm.  370,  5).  Das  ägyptische  Mass  ist  der  SchÖnus,  der 
'''^rasange  gleich  auf  30  Stadien  oder  37  50  römische  Schritt  angegeben  wird. 

'    Vielmehr  pooderis,  in  dorn  Apothekergewichl  der  Kaiserzeit ,  wo  man  nach 
^aren  =^:^  y^  u^^e  und  Obolen  =  %  Denar  wog.  Böckh  melr.  ünt.  S.  t6"0.  Prise. 

)   So  giebl  Isidor  dem  Balh  von  zelui  Gomor  50  Sexlarien,  was  Böckh  ven^'irft 
'""'•  ÜDt.  s.  J60). 

)   S.  über  dieses  sehr  verwickelte  Verhällniss  BÖckh  a.  a.  0.  8.201;  Polemius 
"     stimmt  2u  Priscian  de  pond.  v.  69  :  qui  (sextarius)  qualer  adsumptus  Graio  fit 
®  choeuix.  Vinetus  Auslegung  dieser  Stelle  wird  durch  Polemius  festgestellt. 
^)   S.  Böckh  a.  a.  0.  S.2  43. 
'  Dies  Mass  finde  ich  sonst  nicht. 
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Ld'  Volusius  Maecianus')  scheint  von  niedriger  Herkunft  gewesen  zu 
sein  und  keineswegs  mit  dem  bekannten  im  ersten  Jahrhundert  der 
Kajserzeit  blühenden  Geschlecht  der  Volusii  Saturnini'*)  zusammenzu- 
hängen. Nach  allem  Anschein  gelangte  er  zu  Ansehen  und  Einfluss  durch 
seine  juristische  Thätigkeit,  welche  unter  Antoninus  Rus  (138 — 161) 
fallt.  Sein  Hauptwerk,  Quaestionum  de  fidei  commissis  libri  XVI^,  ward 
unter  dessen  Regierung  publiciert  ^) ;  weshalb  es  auch  schon  in  einer 
wahrscheinlich  unter  M.  Aurel  und  L.  Verus  geschriebenen  Schrift  des 
Scaevola  citiert  wird^)  und  schon  eben  diese  Kaiser  in  einem  Rescript 
den    «alten   und   wohlerworbenen  litterarischen   Ruf»    des  Maocianus 


*)  Den  Vornamen  hat  die  Vila  Marci  c.  3  und  eine  Inschrift  (A.  4  8)  ;  Volusius 
Maecianus  heisst  er  z.  B.  in  den  Inscnpüonen  unsrer  Schrift  und  der  Schrift  Ex  lege 
**öOcJia  (1.  9  D.  de  lege  Rhodia  14,  2)  und  in  dem  ihn  erwähnenden  Rescript  von  Marc 
Aurel  und  L.  Verus  (LH  pr.  D.  de  iure  patr.  37,  U);  gewöhnlich  wird  er  bloss  Mao- 
ciaous  genannt. 

^)  Vgl.  über  diese  Marini  Arv.  p.  122.  292,  Borghesis  oss.  numism.  VI,  6  und 
«'«»selben  Aufsalz  im  Giom.  Are.  XLIX  (1831)  p.  280—301,  wozu  die  Inschriflen  des 

*^  entdeckten  Columbariums  der  Volusier  in  der  Vigna  Ammendola  (am  zugänglich- 
^^  ^n  Cardioalis  diplomj)  manchen  Nachtrag  liefern.  Nach  den  Gonsuln  dieses  Namens 

*^"^s  u.  c.  742,  Lucius  n.  Chr.  3,  Quintus  n.  Chr.  56,  Quintus  n.  Chr.  92  ist  wenig 

'^^  von  ihnen  die  Rede 4  doch  kommt  noch  unter  Commodus  ein  Volusius  Saturninus 

(Mars 
.    '■Oi  Arv.  tav.  XXXV)  vor.  Die  zahlreichen  Inschriften  dieser  reichen  Familie  zeigen 

"^^Ods  Verwandtschaft  derselben  mit  Maecii  oder  Maeciani. 

■ 

3)  So  citiert  die  Schrift  Ulpian  1.72  D.  de  usufr.  7,  i;  gewöhnlich  wird  sie  als 
^^Commissorum  libri,  einmal  (1.86  pr.  D.  de  adqu.  her.  29,  2)  auch  als  quaestiones 

■"^toföhrt. 

4)  cAntoninos  Augustus  Pius  noster»,  heisst  es  darin  (1.42  de  fideic.  lib.  40,  5) ; 
i^Q^  Pias  nur  in  Gitaten  aus  zweiter  Hand  (1.  86  pr.  D.  de  adqu.  her.  29,  2.  LH 

*  *  Ö.  de  log.  m  3t). 

5)  1.20  D.  ad  1.  Pale.  35,  2. 
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envähnen^).  Dazu  stimmt  denn  auch,  dass  er  sich  in  seinen  Schrifte 
vorzugsweise  an  Julian  anschh'esst^),  der  unter  Hadrian  blühte  und  se 
Leben  unter  Pius  oder  vielleicht  noch  später  beschlösse ;  dass  er  diesf 
mehrmals ,  ebenso  den  Vindius  Verus  und  den  Kaiser  Pius  selbst  a 
persönlich  ihm  bekannte  und  befreundete  Männer  bezeichnet*) ;  dass 
mit  den  beiden  genannten  und  andern  Juristen  in  Pius  Gonsilium  Si 
halte'")  und  (Uiss  er  zum  Lehrer  der  Jurftprudenz  für  den  Caesar M.Ai 
relius  (geboren  121,  adoptiert  und  zum  Caesar  ernannt  139)  ausersehi 
ward"),  wonach  angenommen  werden  nmss,  dass  er  schon  im  Anfai 
der  Regierung  des  Pius  sich  einen  Namen  gemacht  hatte.  Wir  hab« 
noch  einen,  wie  es  scheint  zwischen  143  und  146  geschriebenen,  Bri 
Marc  Aureis  an  Fronte,  worin  er  sein  eiliges  Schreiben  entschuldig 
«quia  Maecianus  urgebat»'').  Dass  er  nach  der  Thronbesteigung  sein 
Schülers  in  dessen  Rath  verblieb  und  in  einem  Rescript  von  M.  Aui 
und  L.  Verus  (161 — 169)  mit  grossem  Lob  erwähnt  und  als  «Freun< 
der  Kaisei-  bezeichnet  wird  '*) ,  ist  bei  der  bekannten  Pietät  Marc  Au« 
gegen  seine  Lehrer  begreiflich,  lieber  sein  Ende  liegt  ein  Bericht  v( 


6)  1.  4  7  pr.  D.  de  iure  patr.  37,  H :  Volusiug  Maecianus  amicus  noster  iuris  ci 
lis  praeter  veterem  et  benc  fundatain  periliam  anxie  diligens. 

7)  1.86  de  cond.  el  dorn.  35,  I.  1.  30  §  7.  I.  32  §  «  ad  1.  Falc.  35,  2.  I.  I  § 
1. 16  §  3.  I.  65  §  I  ad  SC.  Trebell.  36,  1.  1. 17  i>r:  de  iure  patr.  37,  U.  Wunderl 
de  L.  Volusio  Maeciano  (Hamb.  4749.  4.)  p.  10. 

8)  Zimmern  Rechtsgescb.  I,  336. 

9)  noster  heisst  ihm  Julian  1.  86  de  cond.  et  dem.  35,  I.  1.  30  §  7  ad  1.  Fi 
35,  2.  I.  65  §  I  ad  SC.  Treb.  36/4;  Vindius  i.  32  .^  i  ad  I.  Falc.  35,  2;  der  Kai 
Pius  I.  42  de  fideic.  lib.  40,  5. 

4  0)  Vita  Pii  c.  4  2.  Dass  er  in  die  Vita  Alex.  Sev.  c.  68  irrthümlich  gekommen 
ist  ausgemacht. 

4  4)  Studuit  et  iuri  audiens  L.  Volusium  Maecianum,  sagt  der  Biograpt^  des  Kais 
c.  3,  wo  Casaubonus  zu  vergleichen  ist  über  die  Rechtskunde,  die  Marcus  sich  erwa 
Auch  der  Kaiser  gedenkt  in  seiner  Selbstbiographie  I,  8  unter  seinen  Lehrern  < 
Maecianus,  wie  dort  langst  für  Marcianus  mit  Recht  hergestellt  ist. 

4  2)  Fronte  ad  M.  Caes.  4,2.  Die  Briefe  scheinet^  einigermassen  nach  der  2 
geordnet  zu  sein;  das  zweite  Buch  (s.  besonders  IF,  4)  ist  4  43,  der  letzte  Brief  < 
vierten  Buchs  4  46  geschrieben. 

4  3)  1. 4  7  pr.  de  iure  patr.  37,  4  4.  Die  Kaiser  sagen  hier,  dass  sie  eine  Reditacc 
troverse  früher  im  Sinne  des  Proculus  entschieden  hätten  und  dass  denn  auch  Maec 
nus  spUter  mit  Rücksicht  auf  dies  Rescript  in' demselben  Sinn  respondiert  habe;  M 
bei  nochmaliger  Erwügung  im  Staatsrath  hätten  Maecian  selbst  pnd  andre  Juristen  s 
denn  doch  für  eine  Modification  im  Sinne  Julians  entschieden. 
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(kr  nicht  wenige  Schwierigkeiten  gemacht  hat  und  den  ich  hersetze  in 
der  doppelten  Recension,  die  wir  davon  haben : 

Vita  Avidii  Cassii  c.  7  :  vila  M.  Aurelii  r.  2  5  : 

fmperatorio  nomine  cum  proces-        Maecianum  otiam   filium  Cassii, 
s/sset  (Cassius),  eum  qui  sibi  apta-    cui  Alexandria  erat  oommissa ,  ex- 
verat  ornanienta  regia  statim  prae-    ercitus  occidit;  nam  et  praefectum 
rectum  praetorio  fecit,  qui  et  ipse    praetorio  sibi   fecerat,  qui  et  ipse 
occisus  est  Antonino  invito  ab  ex-    occisus  est. 
ercitu ;  qui  et  Maecianum ,  cui  erat 
commissa  Alexandria  quique  con- 
senserat  spe   participatus   Cassio, 
invito  atque  ignorante  Antonino  in- 
teremit. 

War  der  Maecianus ,  von  dem  hier  die  Rede  ist ,  wirklich  der  Sohn 
des  Prätendenten  Avidius  Cassius,  was  vielfach  als  richtig  angenommen 
worden  ist'*),  so  kann  des  Namens  wie  des  Alters  wegen  der  Maecia- 
»us,  der  beim  Aufstand  des  Cassius  175  umkam,  nicht  unser  Volusius 
Maecianus  sein.  Allein  es  ist  einleuchtend ,  dass  in  dem  ersten  Bericht 
Maecianus  keineswegs  als  Sohn  des  Cassius  geschildert  wird ,  von  dem 
flian  doch  unmöghch  sagen  könnte ,  dass  er  in  Hoffnung  auf  einen  An- 
^heil  am  Siege  sich  mit  dem  Cassius  vereinigte;    vielmehr  scheint  das 
'^ort  filium  in  der  zweiten  Biographie  Excerptoren  -  oder  Abschreiber- 
fehler,  wofür  fautorem  oder  ein  ahnliches  Wort  zu  substituieren  ist.  Ist 
"*es   richtig,  so  steht  nichts  im  Wege,  die  stets  von  den  besten  Rechts- 
S^l^lirten '*)  vertheidigte  Meinung  festzuhalten,  dass  hier  Volusius  Mae- 
^>ao^g  gemeint  ist;  die  grosse  Seltenheit  des  Namens  Maecianus  und 
^^s   \rollkommene  Zutreffen  aller  Momente  sprechen  entschieden  für  diese 
^^*^*^ahme.  —  Das  Amt,  welches  Maecian  in  Aegypten  bekleidete,  hat 
'^^^tx  bald  für  die  Präfectur  von  Aegypten  erklart ,  bald  ftlr  den  Juridicat 
^^^  Alexandria ;  möglich  sind  beide  Annahmen  um  so  mehr,  als  auf  die 
^^^i^auigkeit  des  Ausdrucks  bei  dem  Biographen  nicht  viel  Verlass  ist, 
^^ch  ist  dies  letztere  den  Worten  weit  angemessener  und  dies  Amt  wohl 
*5^eignet  fiir  einen  damals  schon  bejahrten  und  berühmten-Juristen.  Auf 
i^den  Fall  aber  erhellt  hieraus ,  dass  Maecianus  nicht  in  den  Senat  ein- 
55^lreten,  sondern  als  römischer  Ritter  gestorben  ist;  dass  er  aber  in 

14)  S.  Franz  im  C.  I.  G.  HI  p.  34  3. 

15)  Ritter  pracf.  C.  Theod.  vol.  V.  Böcking  praef.  zum  Maecian. 
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dieser  Carriere  es  so  weit  brachte  wie  es  möglich  war,  denn  der  lur 
dicat  gehörte  gleich  der  Präfectur  zu  den  höchsten  dem  Ritter  zügtmn 
liehen  Wtlrden'^.  Auch  die  Erweiterung  der  Competenz  des  Juridici 
unter  Marc  Aurel  *^)  könnte  aus  Rücksicht  für  den  Lehrer  erfolgt  sei 
so  wie  die  Abfassung  der  Schrift  «Ex  lege  Rhodia»  in  griechisch 
Sprache,  so  viel  ich  weiss  das  älteste  griechisch  geschriebene  We 
eines  römischen  Juristen,  in  Inhalt  und  Form  ungemein  passend  erschei 
fUr  den  römischen  Chef  des  Gerichtswesens  der  ersten  griechisch 
Handelsstadt.  —  Endlich  findet  sich  auch  ein  inschriftliches  Zeugni 
dafür,  dass  Maecian  nur  ein  römischer  Ritter,  aber  in  seinem  Stani 
sehr  angesehen  war ;  es  ist  dies  das  Yerzeichniss  det  KahnfUhrer  (lenui 
cularii  tabularii  auxiliarii)  von  Ostia  aus  dem  J.  1 62 ,  in  dem  L.  Volusi 
Maecianus  in  der  zweiten  Abtheilung  der  Patrone,  das  heisst  unter. d 
nicht  senatorischen  Patronen  der  Körperschaft  an  der  Spitze  steht  ^^.  - 

4  6)  Man  vergleiche  die  Carriere  des  L.  Baebius  lancinus  (Grut.  373,  4),  in  ai 
steigender  Reihe :  praef.  fahr.,  praef.  coh.  mi  Raetoruni ,  trib.  milit.  leg.  XXH  Deiol 
rianae,  praef.  alae  Astyrum ,  praef.  vehiculorum ,  iuridicus  Aegypti ;  und  die  des  & 
Cornelius  Dexter  (Joum.  des  sav.  4  837  p.  658 ;  Clarac  musöe  pl.  74),  in  absteigend« 
proc(urator)  Asiae,  iuridicus  Alcxandreae,  proc.  Neaspoleos  et  mausolei,  praef.  clas 
Syr(iacae),  praef.  alae  I  Aug.  gem.  colonorum,  trib.  leg.  YIII  Aug.,  praef.  coh.  Y.  Ra 
torum,  praef.  fabrum  III. 

47)  luridico  qui  Alexandriae  agit  datio  tutoris  constitutione  divi  Marci  coDcef 
est  (1.  2  D.  de  off.  iurid.  4,  20). 

4  8)  Wir  besitzen  vier  Verzeichnisse  der  Mitglieder  dieser  Körperschaft,  welc 
übrigens  zu  verschiedenen  Zwecken  bestimmt  gewesen  zu  sein  scheinen  und  weni 
slens  nicht  alle  vollständige  Verzeichnisse  sein  sollen ;  doch  ist  es  belehrend ,  sie  i 
einander  zu  vergleichen:  4)  vom  J.  4  40  (Grut.  4  26.  4  27);  2)  vom  J.  4  40  oder  el 
4  45  (Reines.  4  0,  2  =Mur.  543,  4,  jetzt  im  Museum  Vescovali  in  Rom);  3)  vom  J.  I 
(Grut.  4  077.  Guasco  II  p.  4  85.  Orell.4054)  5  4)  vom  J.  4  92  (Rein.  4  0,  4  =  Gud.  20 
Im  dritten  lesen  wir  unter  der  Ueberschrifl  patroni  vier  Namen,  alsdann  nach  elm 
Zwischenraum  ohne  neue  Ueberschrift  fünf  andre,  wovon  der  erste  L.  Volusius  Maect 
nus  (den  Irrthum  Marcianus  berichtigten  Marini  Arv.  p.258  n.  328  und  Guasco  a.  a. 
nach  dem  Original)  ist;  darauf  folgt  als  neue  Ueberschrift  quinq.  perp.  und  ein  Nan 
alsdann  quinq.  und  wieder  ein  Name,  dann  die  plebs.  Ein  wahrscheinlich  späterer  q. 
ist  am  Rande  nachgetragen.  Danach  scheint  die  Ueberschrifl  patroni  überhaupt  auf  c 
ersten  zehn  Namen  bezogen  werden  zu  müssen,  wo  dann  die  beiden  Gruppen  zu  ve 
gleichen  sind  mk  den  beiden  Klassen  der  Palrone  im  vierten  Katalog  palr.  senat.  ui 
patr.)  equil.  Roui.  Hieraus  erhellt  also,  dass  Maecian  bloss  Ritter  war.  —  Uebrige 
hat  schon  Marini  a.  a.  0.  diese  Inschrift  auf  den  Juristen  bezogen.  —  Wenn  die  vc 
lig  bodenlose  Vermuthung,  welche  unsern  Volusius  zum  Referenten  des  voIusianisch< 
Senatusconsulls  macht,  noch  einer  Widerlegung  bedarf,  so  ist  diese  damit  gegeben,  da 
der  Jurist,  wie  gezeigt,  nie  in  den  Senat  eingetreten  ist. 
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Maecianus ,  als  die  Soldaten  der  Begnadigung ,  die  er  von  einem 
Kaiser  wie  Marc  Aurel  wohl  erlangt  haben  würde,  vorgreifend  ihn  nie- 
dermachten, ein  bejahrter  Mann  gewesen  sein  muss,  geht  daraus  her- 
vor,  dass  er  schon  lun  146  Prinzenlehrer,  ums  Jahr  loi  Patron  der 
Körperschaft  von  Ostia  gewesen  ist,  also  im  J.  175  mindestens  ein  Sech- 
ziger gewesen  sein  w  ird. 

Ausser  den  in  die  Pandekten  übergegangenen  Fragmenten  hat  sich  eine 
kleine  Schrift  über  Zahlen,  Masse  und  Gewichte  von  unserm  Maecian  abge- 
sondert und  nicht  überarbeitet  in  einer  Pariser  und  einer  Valicanischen 
Handschrift  erhalten.  Von  der  Pariser,  einer  Pergamenthandschrift  des  zehn- 
ten Jahrhunderts,  jetzt  auf  der  öffentlichen  Bibliothek  in  Paris  n.  8680,  ver- 
danke ich  Herrn  Dr.  Bursianeine  äusserst  sorgföltig  gemachte  Abschrift.  Die 
Handschrift  Vat.  3852  membr.  saec.  X,  von  der  ich  Herrn  Dr.  Keil  die  erste 
Kunde,  eine  genaue  Collation  w  iederum  Herrn  Dr.  Bursians  römischer  nicht 
mUssiger  Müsse  verdanke,  ist  durchaus  Zwillingshandschrift  der  Pariser;  sie 
^öthält  f.  1  i 9 fg.  die  sogleich  aufzuzahlenden  drei  Stücke:  den  Maecian, 
^en  lateinischen  Epiphanius  und  den  Traclal  Mensura  est  iuxta  Isidorum  in 
derselben  Folge,  und  fast  ohne  Abw  eichung.  Dass  indess  keine  der  beiden 
ziemlich  gleich  alten  Handschriften  aus  der  andern  abgeschrieben  ist,  be- 
"^"eist  fiir  die  Paiiser  z.  B.  §  26.  64,  wo  diese  allein  die  Lücke  bezeichnet 
^Bid  allein  das  ächte  conßat  hat,  an  dessen  Stelle  im  Vat.  wie  im  Par.  m.  2 
^onficiat  steht;  ftir  den  Vat.  §  1 4,  wo  derselbe  die  im  Par.  ausgefallenen 
'^orte  enthält.  Es  ist  darum  die  vollständige  Collation  von  beiden  selbst 
*Ä  orthographischen  Minutien  mitgetheilt;  im  Ganzen  dürfte  die  Pariser 
^en  Vorzug  verdienen,  doch  sind  die  Handschriften  so  gleich,  dass  kaum 
^^n  einem  bestimmten  Unterschiede  die  Rede  sein  kann.  Dass  ftir  die 
'^^Ueste  und  beste  Ausgabe  vonBöcking  (in  der  Bonner  Sammlung  1831) 
^^  Handschriften  nicht  verglichen  sind,  überhaupt  die.Existenz  und  der 
^^^rth  derselben  nicht  hinreichend  bekannt  und  gewürdigt  zu  sein  schei- 


wird  diese  neue  Ausgabe  in  Böckings  Augen  gewiss  und  ich  hoife 
^^ch  bei  Anderen  rechtfertigen.  Was  die  älteren  Ausgaben  betrifll,  so 
^^tl  alle  aus  dem  Parisinus  oder  Vaticanus  geflossen.  Die  Handschrift 
'*Ä  Lorsch,  aus  der  Sichard  zuerst  den  Maecian  herausgegeben  hat  (mit 
'Ua  Breviar  1528),   ist  sicher  die  Vaticanische ,   da  Sichard   in  den 
'Weichungen  vom  Paris,  z.  B.  pracf.  {autem  statt  aut),  §  1  4.  44  {et  statt 
'^m),  46  (HM ITA A ANTON  uam  statt  HMITAAANTION  namque) 
Vaticanus  folgt.  Dagegen  benutzten  die  übrigen  französischen  und 
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die  holländischen  Gelehrten ,  wie  J.  F.  Gronov  für  seine  der  Schrift  De 
sestertiis  (Amstel.  16S6.  Lugd.  Bat.  1691)  angehängte  Ausgabe,  un- 
zweifelhaft den  Pariser  Codex,  ohne  doch  danach  den  Text  durchgängij 
zu  constituieren.  Was  das  utnunque  genus  exemplarium  anlangt,  das 
Yinetus  für  seine  Recension  (hinter  Hotoman,  de  re  numm.  1565.  1585] 
brauchte,  so  wird  mit  den  nova  die  Ausgabe  des  Sichard  gemeinl 
sein,  mit  dem  avetustus  codex  Danielis»  wieder  die  Pariser  Handschrift : 
wenn  Yinetus  bemerkt,  dass  er  den  Titel  «in  antiquis  codicibus»  nicht 
finde ,  so  mag  das  auf  irgend  einen  Irrthum  in  seiner  Collation  beruhen. 
Gujacius  (beim  codex  Theod.)  hat  wohl  nur  die  Ausgabe  von  Sichard 
in  die  Druckerei  gegeben.  —  Da  Böcking  diese  älteren  Ausgaben  mil 
gewohnter  Akribie  genutzt  und  ausgenutzt  hat  und  seine  Ausgabe  in 
Jedermanns  Händen  ist,  halte  ich  es  für  tiberflüssig,  die  relative  Werth- 
losigkeit  dieses  gcsammten  kritischen  Apparats  durch  Wiederholung  des*- 
selben  in  dieser  Ausgabe  dem  Leser  vor  Augen  zu  legen  und  ihn  z« 
überzeugen,  dass  jede  Abweichung  der  Ausgaben  von  jenen  zwei  Hand- 
schriften als  Fehler  oder  als  Conjectur  sich  herausstellt ;  als  einen  ein- 
zelnen Beweis  erwähne  ich  das  spurlose  Fehlen  des  in  der  Pariser  Hand* 
Schrift  §  iß  ausradierten  griechischen  Wortes  in  den  sämmtlichen  Aus- 
gaben'*). —  Dagegen  ist  es  noth wendig  zu  erwähnen,  dass  in  beiden 
Handschriften  auf  den  Maecianus  zwei  andere  Stücke  verwandten  Inhalte 
folgen.  Das  erste,  betitelt  «De  mensuris»,  ist  die  sogenannte  vetus  ver- 
sio  Latina  libri  Epiphanii  de  ponderibus  et  mensuris,  die  Salmasius  (con- 
fut.  Cercoetii  p.  97)  imd  andre  französische  Gelehrte  des  siebzehnten 
Jahrhunderts  öfters  anftihren  und  (iie  le  Moyne  in  den  Varia  sacra  (vol.  1 
Lugd.  Bat.  1685  p.  490 — 495)  hat  abdrucken  lassen;  es  scheint  als  sei 
auch  dieser  Tractat  wie  der  Maecian  einzig  durch  jene  beiden  Handschrif- 
ten uns  erhalten  und  sowohl  Salmasius  Gitate  als  le  Moynes  Ausgabe  au£ 
der  Pariser  geflossen.  Die  Schrift  gehört  in  ihrer  jetzigen  Form  in  jene  merk- 
würdige Reihe  lateinischer  Bearbeitungen  griechischer,  besonders  alexan- 
drinischer  Schriften  im  frankischen  Reiche  wie  derBarbams  Scaligeri,  die 
Kosmographie  von  Ravenna  und  manches  andere  Stück ;  übrigens  verdieni 
sie  zwar  nicht  für  die  ältere  Zeit,  wohl  aber  für  das  Münzwesen  des  vier- 
ten Jahrhunderts  mehr  Beachtung,  als  sie  bisher  gefunden  hat  und  dttrftc 


t9)  Dass  Gronov  §  43  aus  seiner  Handschrin  numrai  statt  des  richtigen  nomiiK 
anführt,  wird  Abschreib-  oder  Collationfebler  sein. 
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keines^vegß  Uebersetzung  der  Schrift  des  Epiphanias,  sondern  vielmehr 
der    von  diesem   überarbeiteten  Originalschrift   sein.   —    Unmittelbar 
hieran  schliesst  sich  ohne  Titel  der  Tractat  de  mensuris  —  de  ponde- 
ribus  —  de  mensuris  in  liquidis ,  den  Lachmann  in  die  Sammlung  der 
gromatischen  Schriften  S.  371  —  376  aufgenommen  hat ;  ein  Product  de» 
firtthem  Afittelalters,  dessen  Verfasser,  anknüpfend  an  Isidor,  die.  Masse 
und  Gewichte  seiner  Zeit  darstellt  und  über  das  fränkische  Münzwesen 
einige  nicht  unwichtige  Bestimmungen  giebt.  Der  Text  der  Pariser  Hand- 
schrift weicht  von  dem  Lachmannschen ,  das  heisst  dem  der  Wolfen- 
buttler,  aus  St.  Omer  herstammenden  Handschrift  des  neunten  oder 
zehnten  Jahrhunderts  nur  in  so  geringen  Kleinigkeiten  ab  —  die  be- 
merkenswertheste  Variante  ist  noch  die  Interpolation  et  diebus  CCCLXV 
374,  9  wie  in  dem  Rostocker  Codex  —  und  es  sind  diese  Abweichun- 
gen so  gar  nichts  als  reine  Fehler,  dass  allem  Anschein  nach  die  Pariser 
Handschrift  nichts  ist  als  eine  Copie  der  Gudischen ;  was  der  Herkunft 
der  Handschrift  wegen  bemerkt  zu  werden  verdient.    Hauptsachlich 
^r  erwähne  ich  diese  dem  Maecian  an  sich  ganz  fremden  Stücke  des- 
fcsdb  ausführlicher,  weil  wunderlicher  Weise  der  Schluss  des  Maecian 
^'on  diesem  erst  abgekommen  und  dann  bei  le  Moyne  sogar  an  die  Spitze 
d^s  sogenannten  Epiphanius  gerathen  ist.   Wer  die  Handschrift  sieht, 
^^^x^  sich  nicht  täuschen;  der  Epiphanius  beginnt  mit  neuem  Absatz 
^d  mit  der  Majuskelüberschrift  De  mensuris ,  so  dass  es  nicht  einmal 
J^ttthig  ist  auf  die  Vergleichung  des  griechischen  Textes  oder  gar  die 

• 

''^'^re  Evidenz  zu  provocieren.  Das  W^eglassen  der  fraglichen  Worte  ist 

^chts  als  eine  Flüchtigkeit  von  Sichard,  die  die  späteren  Herausgeber  zu 

*^richtigen  versäumten.  So  wird  man  denn  in  dieser  Ausgabe  einige  Sätze 

^^^  Maecian  mehr  lesen  als  man  bisher  kannte  und  zugleich  erfahren, 

^*^«8  auch  er  dem  allgemeinen  Schicksal  unsrer  klassischen  juristischen 

^^rke,  nur  fragmentarisch  uns  erhalten  zu  sein,  nicht  entgangen  ist.  — 

^*^nso  mag  gleich  hier  erwähnt  werden ,  dass  nach  dem  berichtigten 

*  ^Xt  unsre  Schrift  nicht  einem  unbekannten  Censor  gewidmet  ist,  sondern 

^'^•xi  Caesar,  d.  h.  dem  Schüler  Maecians  Marc  Aurel,  dem  sie,  wie  der 

^"^Dg  angiebl,  seine  Rechtsstudien  erleichtem  sollte.  Sie  ist  also  um 

^5  Jahr  i  46  n.  Chr.  geschrieben. 

Ich  bezeichne  die  Pariser  Handschrift  O,  die  Vaticanische  C*',  die  über- 
^^'ÄStimmende  Lesart  beider  6\  BöQkings  Text,  dessen  Varianten  ich  bei- 
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disiributio ,  item  vocabula  ac  notae  partium  in  rebus  quae  constant  p 

numero  mensura. 

Saepenumero,  Caesar,  animadverti  aegre  ferentem  t<5 ,  quod  assi 
5tributionem  et  in  heredum  institulione  et  in  aliis  multis  neces 
ignotam  haberes.  Quare  ne  tarn  exigua  res  ingenium  tuum  ullo 
moraretur,  cum  partes  ipsas  tum  vocabula  et  notas  proponendas 
mavi ;  et  deprehendes  distributionem  quidem  partium  infinitam ,  < 
autem  quam  exigua  vocabula  et  notas. 

4  0  [1.]  Prima  divisio  solidi,  idestlibrae,  quod  as  vocatur,  i: 

partes  dimidias  diducitur;  pars  dimidia  semis  vocatur;  nota  ( 
[2.]  Sequens  divisio  fit  in  tres  tertias  partes ;  pars  tertia  triens  v( 
nota  eins  ZI  ZI.  [3.]  Sequitur  divisio  in  quattuor  quartas  partes 
quarta  quadrans  vocatur;  nota  eins  ZI — .  [4.]  Deinceps  fit  divisio 

\  5  sextas  partes ;  sextae  partis  nomen  est  sextans,  cuius  nota  ~.  [5.]  1 
dividitur  in  octo  octavas,  quae  sescunciae  vocanlur,  quarum  es 
£:  [6.]  Item  in  novem  nonas ;  nona  pars  vocatur  uncia  duae  sei 
nota      \\.  [7.]  Dividitur  item  as  in  duodecim.  partes  duodecimas ; 
tur  singulae  unciae,  cuius  nota  — . 

20  [8.]  Haec  velut  elementa  primae  de  asse  distributionis  aequa 

servant.  si  quid  quibusdam  earum  detrahas  vel  conferas,  fient  dii 


i  L.  Volusii  h  —  2  assis  distribulio  6,  wegen  Z.  4.  Allem  Z,  8  zeigt,  dass  ( 
(10  partium  die  richtige  Ueberschrift  ist,  —  noto  C  —  rebus  pecuniariis  pond 
iv<is  sich  weder  construieren  noch  verstehen  lässt;  vgl.  Maecianus  /.  30  §  3  ad 
ahissolis  quae  pondere  numero  mensura  constant^  —  4  sepe  C  —  cesor(7,  Gen 
6  quae  ne  C6  —  7  quum  C  —  9  aul  quam  O*  —  \\  deducitur  6  —  43  q 
durchstehend  —  \  3  sexle  C"  —  nola  est  6  —  16  sescuntiae  C  —  ir  C,  was  < 
men  enUtpricht und  §  49  wiederkehrt;  —  £  b  —  47  unlia  C —  4  8  —11  C  —  4 
C%  uncia  6  —  24  fiant  C 
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[9.]  quare  si  qaadranti  sextantem ,  vel  trienti  unciam  applices ,  facies 
quiBCODcem,  qui  constat  ex  quinque  unciis,  hoc  est  quinque  duodecimis ; 
DOta  quincuncis  ZI  ZI — .  [10.]  Si  semissi  applices  unciam,  vel  quincunci 
sextantem,  vel  trienti  quadrantem ,  efficies  septuncem ,  hoc  est  Septem 
duodecimas;  nota  septuncis  S  .  [11.]  Si  septunci  applicueris  unciam,  5 
vel  semissi  sextantem,  vel  quincunci  quadrantem,  vel  trienti  tantundem, 
facies  bessern,  id  est  duodecimas  octo :  nota  bessis  Szi.  [1 2.]  Si  bessi 
applicueris  unciam,  vel  septunci  sextantem,  vel  semissi  quadrantem,  v^l 
quincunci  trientem,  dodrantem  efficies,  hoc  est  novem  duodecimas ;  nota 
dodrantis  Szi— r.  [13.]  Si  dodranti  applicueris  unciam,  vel  bessi  sextan-  io 
tem,  vel  septunci  quadrantem,  vel  semissi  trientem ,  vel  quincunci  tan- 
tundem, facies  dextantem,  hoc  est  decem  partes  duodecimas;  nota 
dextantis  S~  ZI.  [1 4.]  Si  dextanti  applicueris  unciam,  vel  dodranti  sex- 
tantem, vel  bessi  quadrantem ,  vel  septunci  trientem ,  vel  semissi  quin- 
cuncem ,  facies  deuncem ,    id  est  undecim  duodecimas ;  nota  deuncis  1 5 

sr— — 

[1 5.]  Ex  his  apparet  in  quas  partes  aequaUter ,  in  quas  dispares  as 

dividatur.  quo  tamen  faciUus  et  memoria  res  teneatur,  summa  divisionis 

'wiec  est.    in  asse  sunt  unciae  XII,  hoc  est  partes  duodecimae  duo- 

decim,  unciae  et  binae  sextulae  novem,  hoc  est  novem  nonae;   ses-JO 

cniÄciae  octo,  id  est  octo  octavae ;  sextantes  sex,  id  est  sex  partes  sex- 

^^  ;  quadrantes  quattuor,  id  est  quattuor  partes  quartae ;  trientes  tres, 

'^    ^t  tres  partes  tertiae;  semisses  duo,  id  est  duae  partes  dimidiae. 

^t^rae  partes  inaequalem  faciunt  divisionem.    [16.]  in  deunce   sunt 

^^^Ciiae  undecim,  sextantes  quinque  et  uncia,  quadrantes  tres  et  sextans,  S5 

^'^^nles  duo  et  quadrans ,  quincunces  duo  et  uncia,  semis  et  quincunx, 

^^ptunx  et  triens,  bes  et  quadrans,  dodrans  et  sextans,  dextans  et  uncia; 

*^^t  assi  uncia.    [17.]  in  dextante  sunt  unciae  decem,  sextantes  quin- 

^^e,  quadrantes  tres  et  uncia,  trientes  duo  et  sextans,  quincunces  duo, 

^^mis  et  triens,  septunx  et  quadrans ,  bes  et  sextans,  dodrans  et  uncia ;  30 

^^est  assi  sextans.    [18.]   in  dodrante  sunt  unciae  novem,  sextantes 

I  quadrantif  C  —  3  zizil  C  vgl.  §  U;  zi—iz  6  —  7  besem  C  —  besis^?  — 

---.S-.6  —  best  C—  iOSzzl  C';Szz(P;  SZ  6;  t;^/.§B9.  60  —  besi  67—  43  undam 

"^el  dodianli  sextatem  (sie)  vel  besi  quadrantem  vel  septunci  C^;  unciam  vel  besi  sex- 

^tam  vel  aeptanci  Cp   —    «5  hoc  est  6   —    46  =:=Z8  (P,  Szzzzl  C,  ——zz  b  — 

19  nociae  decem  duae  Cb;  vgl.  J90,  J7.  J9  —  20  novae  C  —  sescuncie  C  —  2 «  idem 

9es  (7  —  SS  quarte  C  —  S3  semisseC  —  due  C  —  Si  caeterae  C  —  inequalem  C" 

—  deuncae  C  —  S8  uncie  C  —  31  uncie  C 
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quattuor,  et  uncia ,  quadrantes  tres ,  trieotes  duo  et  uncia ,  quincunx  et 
triens,  semis  et  quadrans,  septunx  et  sl&tans,  bes  et  uncia;  deest  bsbl 
quadrans.  [19.]  in  besse  sunt  unciae  octo,  sextantes  quattaor,  quadran- 
tes duo  et  soxtans,  trientes  duo,  quincunx  et  quadrans,  semis  et  sextans, 

5  septunx  et  ijncia ;  deest  assi  triens.  [20.]  in  septunce  sunt  unciae  septem, 
sextantes  tres  et  uncia ,  quadrantes  duo  et  uncia ,  triens  et  quadraos, 
quincunx  et  sextans,  semis  et  uncia;  deest  assi  quincunx.  [2i.]  in  se- 
misse  sunt  unciae  sex,  sextantes  tres,  quadrantes  duo,  triens  et  sextans,, 
quincunx  et  uncia ;  deest  assi  alter  semis.  [22.]  in  quincunce  sunt  un^e 

i  0  quinque ,  sextantes  duo  et  uncia ,  quadrans  et  sextans ,  triens  et  unda ; 
deest  assi  septunx.  [23.]  in  triente  sunt  unciae  quattuor,  sextantes  duo, 
quadrans  et  uncia;  deest  assi  bes.  [24.]  in  quadrante  sunt  unciae  tres, 
sextans  et  uncia;  deest  assi  dodrans.  [25.]  in  sextante  sunt  unciae  duae ; 
deest  assi  dextans. 

4  5  [26.]  Huc  usque  divisio  maiomm  [rfjg  fiorddog]^  ut  ita  dictum  sii, 

partium  et  celchris  et  nota  est.  sed  cum  rei  natura  inßnitam  partieadi 
praestet  facultatem ,  succedit  unciae  quoque ,  quae  est  assis ,  ut  supra 
dictum  est,  pars  duodecima,  divisio,  non  tarn  celebris  quidem,  sed  tarnen 
non  adeo  ignota.  [27.]  Ut  assis,  ita  unciae  prima  divisio  fit  in  duas  par- 

20tes  dimidias,  quae  vocantur  semunciae;  nota  semunciae  i.  [28.]  item 
dividitur  uncia  in  tres  partes ,  quae  vocantur  binae  sextulae ;  nota  bina- 
rum  sextulanim  V\ .  [29.]  item  dividitur  uncia  in  quattuor  sicilicos,  id 
est  quattuor  quartas ;  nota  sicilici  3.  [30.]  item  in  sextulas  sex,  id  est 
sex  sextas;  nota  sextulae  \.  [31.1  item  in  duodecimas  duodecim,  qoas 

S5singulas  partes  dimidias  sextulas  vocamus;  nota  dimidiae  sextulae'^. 
[32.]  item  in  scriptula  \iginti  quattuor ;  scriptuli  nota-^.  [33.]  Est  autem 
assis  semuncia  pars  vicesima  quarta,  duae  sextulae  pars  tricesima  sexta, 
sicilicus  quadragesima  octava,  sextula  septuagesima  secunda,  dimidia 
sextula  centesima  quadragesima  quarta ,  scriptulum  ducentesima  octo- 

30gesima  octava.  [34.]  semuncia  habet  sicilicos  duos,  sextulas  tres,  dimi- 
dias sextulas  sex,  scriptula  duodecim.  [35.]  duae  sextulae  habent  sici- 

3  bese  C  —  5  uncie  C  —  9  uncie  (^  —  H  Irientes  C  —  4  2  unciae  C  —  untia 
CP  —  4  5  « in  C  zwischen  maiorum  und  ut  eine  ziemlich  grosse  Rasur ,  in  der  ein  grie^ 
chisches  Wort  gestanden  zu  haben  scheint,  in  C^  keine  Lücke  ti  Bursian;  maionini  ut  6  — 
1 6  cum  sei  natura  C —  47  prestet  C  —  que  est  C  —  tO  q.  C  —  i'  C;  das  letzte  Zeichen 
bezeichnet  bloss  den  Satxschluss  —  21  que  C  —  2i  \\7  C,  vgl.  Zeile  SO.  —  23  silici  C 

—  26  ^  b  —  27  et  quarta  C,  fet]  quarta  b:  dass  hier  Ziffern  standen,  zeigt  Zeile  J9 

—  29  centesima  tricesima  quartn  C 
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licum  etdimidiam  sextulam,  sextulas  duas,  dimidias  sextulas  IUI,  scriptula 
TOI.  [36.]  sicilicus  habet  sextulam  et  dimidiam ,  dimidias  sextulas  tres, 
scriptnla  sex.  [37.]  sextula  habet  dimidias  sextulas  duas,  scriptula  quat- 
taor.  [38.]  dimidia  sextula  habet  scriptula  duo. 

[39.]  Has  quoque  partes  in  quantum  übet  dividere  possis;  verum  5^ 
mfira  eas  neque  notas  neque  propria  vocabula  invenies  praeter  ea.  dimi- 
diam  scriptulum  audio  quosdam  ratiocinatores  simplium  vocare ,  quod 
erit  totius  assis  quingentesima  septuagesima  sexta ,  quam  et  ipsam  par- 
tem  infinite  separare  possis.  [40.]  Nee  mirum,  si  infra  has  partes  partitio 
facta  et  nominibus  et  notis  caret,  cum  etiam  inter  superiores  primasque  1 0 
diTisiones  pleraeque  partes  et  nominibus  et  notis  careant:  stätim  nam- 
9Qe  undecim  undecimae  assem  efHciunt,  nee  aut  nomen  proprium  aut 
notam  habent;  perinde  decem  decimae.  nam  nona  assis  facit  unciam 
dnas  sextulas;  octava,  ut  supra  redditum  est,  sescuncia  vocatur;  Septem 
^Gptimae,  quae  et  ipsae  assem  implent,  nee  nomen  proprium  nee  notam  4  5 
iabent;  sextae  sextantes  vocantur;  ne  quintae  quidem  aut  nomen  pro- 
P^um  aut  notam  habent;  iam  vero  tertias  trientes,  quartas  quadrantes, 
^'cut  duodecimas  uncias  vocari  ostensum  est.   [41.]  infra  has  ceterae 
^'^cfue  sextam  decimam  nomine  proprio  notaopie  carent ;  sed  sexta  decima 
uncia  sicilicus  dicetur,  nam  sedecim  semunciae  octo  sunt  unciae,  so 
ecim  sicilici  quattuor  unciae  fiunt,  iunctae  unciis  octo  assem  implent : 
t^tima. decima  deinde  interiecta  nomine  notaque  caret:  octava  decima 
^^^Haliitur  semuncia  sextula ,  nam  hae  decies  octies  ductae  assem  effi- 
^^%Mt:  [42.]  post  has  inferiores  partes,  excepta  semuncia,  dnabus  sex- 
^^^8,  sicilico,  sextula,  dimidia  sextula, -scriptulo,  neque  vocabula  propria  «5 
^^que  notas  habent.  [43.]  Centesima ,  quae  commodi  aut  usurarum  no- 
ine  ad  sortem  applicaretur,  [solebat  olim]  sicilico,  id  est  C  averso ,  eo 
^otari,  quod  cum  C  centum  significaret,  convertebatur  ad  eam  summam, 
^Bius  centesima  futura  erat,  et  sive  una  convenerat,  unus  sicilicus,  sive 
Flures,  tot  sicilici  ponebantur.  30 

[44.]  Sicut  autcm  assis  appellatio  ad  rerum  soHdarum  hereditatisque 
totios,  divisio  autem  eins  ad  partium  demonstrationem  pertinet,  ita  etiam 


6  preter  C  —  7  raciocinatores  C  —  9  separarem  C  —  4  0  quum  C^  —  inter 
partes  superiores  b  —  H  plerequo  C  —  13  vielleicht  iam  nona  —  \  4  sescuntia  C^  — 

15  ipse  C  —  18  cetaere  C,  caetere  C°  —  49  usqne  ad  sextam  6  —  21  secilici  C  — 
uncie  C  —  iuncte  C  —  t%  interielta  C  —  23  he  C*'  —  dicies  C  —  efficlent  b  — 

1 6  qne  C  —  «7  solebat  olim  fehlt  C  6  —  Ä  8  P :  centum  C*»,  eccntum  C*  ~  3  X  ila  et  C  b 
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ad  pecuniam  numeratam  referlur ,  quae  olim  in  a^^  erat ,  postea  et  in 
argento  feriri  coepit  ita ,  ut  omnis  nummus  argenteus  ex  numero  aeris 
potestatem  haberet.  [45.]  eo  in  numero  sunt  hi  ai^ntei  nununi:  deoa- 
rius,  cuius  est  nota  X,  quinarius,  cuius  est  nota  ¥,  sestertius,  cuius  noU 
5  est  fiS.  victoriatus  enim  nunc  tantundem  valet  quantum  quinarius ;  oKa 
ut  peregrinus  nummus  loco  mercis,  ut  nunc  tetradrachmum  et  drachma 
habebatur.  [46.]  denarius  primo  asses  decem  valebat,  unde  et  nomei 
traxit;  quinarius  dimidium  eins,  id  est  quinque  asses,  unde  et  ipse  v(^ 
catur;  sestertius  duos  asses  et  semissem,  quasi  semis  tertius,  Groec; 

i  0  figura  tßdofiov  TJ/iirdkaProv ,  nam  sex  talenta  et  semitalenlum  eo  vertn 
significant :  lex  etiam  duodecim  tabularum  argumento  est ,  in  qua  im 
pedes  et  semis  sestertius  pes  vocatur.  [47.]  nunc  denarius  XYI,  victa 
riatus  et  quinarius  YIII,  sestertius  quattuor  asses  valet. 

[48.]  Infra  quam  divisionem  sequitur  alia  quaedam  subdivisio,  nots 

4  5  aeque  et  propria  vocabula  habens.  quare  si  ad  denarium  rationem  cot 
ficias,  assem  hac  nota  scribas  ac  voces :  semuncia  sicilicus  £13 ;  semm 
ciae  enim  sedecim  et  sicilici  sedecim  assem  efficiunt.  [49.]  dupundin 
hac  nota  scribas  ac  voces :  sescuncia  X£~ ;  nam  sedecim  sescunciae  d 
pundium  efficiunt.  [50.]  tressis  hac  nota  scribas  ac  voces:  sextans  sie 

20  licus  %~3 ;  aeque  enim  sedecim  sextantes  totidemque  sicilici  tres  ass 
efficiunt.  [51.]  quattrussis  hac  nota  scribas  vocesque:  quadrans  X~- 
sedecim  enim  quadrantes  quattrussis  efficiunt.  [52.]  quinques  hac  nc 
scribas  vocesque:  quadrans  semuncia  sicilicus  Xzi — 13;  nam  sedeci 
quadrantes  ac  totidem  semunciae  sicilicique  faciunt  quinques.  [53.]  se? 

25  hac  nota  scribas  nominesque:  triens  semuncia  Xiizit;  aeque  eni 
trientes  et  semunciae  sedecies  ducti  sexis  efficiunt.  [54.]  septus  hac  nc 
scribas  ac  nomines :  quincunx  sicilicus  XziZI  —  3;  simili  enim  mo< 
quincunces  ac  sicilici  multiplicati  septus  efficiunt.  [55.]  octus  hac  nc 


2  numiis  C  —  argenleös  C  —  4  nota  XX  quinarius  cuius  est  nota  \7  C 
5()Iiuial6';  olim,  ac  6 —  6  numus  C —  tetrachmum  C —  8  idem  quinque  C —  9gn 
C  —  iO  HMITAAANTION  namque  (P  —  H  significantur  b  —  M  quedam  CT 
1 5  ac  propria  6  —  17  0  fehlt  in  C  hier  und  ofty  weil  der  Schreiher  es  mit  dem  Schlu, 
zeichen  der  Paragraphen  (s.  290,  20.  22)  verwechselte  —  die  Noten  nach  scribas  b  h 
und  ebenso  im  Folgenden  bis  §  Si  —  semuncie  C*'  —  17  dupondium  h  —  18  ac  nota 
—  et  voces  b  —  Xi  C^,  X£  as  C  vgl.  tSS,  17;  X— t  6  —  dupondiurnft—  i9  trc 
C —  ac  C^  —  20  0  fehlt  C  —  21.  22  quatlusis  C,  quatrussis  6  —  2«  X=>^< 
X  =  e  C'  —  23  X=-wi  CP,  X— _t  r,  0  fehlt  C  —  27  3  fehlt  C  —  28  ac  noia  C 
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scribas  ac  nomines :  semis  [XS] ,  quibus  eodem  modo  multiplicatis  octus 
reperies.  [56.]  nonus  bac  nota  scribas  appellesque :  semis  semuncia  sici- 
licusSSlD,  ut  similiter  hac  quoque  nota,  quae  vocatur  semis  semuncia 
sidlicas,  multiplicata  nonus  invepias.  [57.]  decus  hac  nota  scribas  atque 
nomines:  septunx  semuncia  SS— i;  septuncem  quoque  ac  semunciams 
toüens  si  duxeris,  decus  efficies.  [58.]  undeciaere  hac  nota  scribas  ap- 
pellesque :  bes  sicilicus  X  S  ~  0 ;  nam  bes  sicilicus  totiens  ducti  undeciaere 
efiSciunt.  [59.]  duodeciaere  hac  nota  scribas  ac  voces:  dodrans  XSzi — ; 
dodrantes  eodem  modo  computati  duodeciaere  efficiunt.  [60.]  tredeciaere 
hac  nota  scribas  vocesque :  dodrans  semuncia  sicilicus  XSzi— i  0 ;  do-  «o 
drantibus  semunciis  sicilicis  eadem  ratione  multiplicatis  tredecim  asses 
efficias.  [61 .]  quattuordeciaere  hac  nota  scribas  ac  voces :  dextans  semun- 
cia XS  ZI  II  i;  dextantes  semunciaeque  sedecim  aeque  quattuordeciaere 
efficiunt.  [62.]  quindeciaere  hac  nota  scribas  et  appelles :  deunx  sicilicus 
XSii:— —  3;    deunx  quoque  ac  sicilicus  sedecies  ducti  quindeciaere 4 5 
efficiunt. 

[63.]  Ingeniosissime  autem ,  cum  ad  denarium  ratio  conficeretur, 
excuirentis  aeris  nota  inventa  est,  quae  sedecies  multiplicata  id  efliceret : 
iiuuoci  cum  denarii  nota  praescribatur,  eique  subiniungatur  aeris  excurren- 
^a  nota,  manifestum  est  eam  sedeciens  ducendam  ex  adnotatione  denarii.  so 

[64.]  Ad  quinarium  et  victoriatum  rationem  Romae  confici  nescio: 
((u^nadmodum  tamen,  si  velis,  cpnficias,.facilius  apparebit,  si  prius  in- 
sp^xeris  ad  quem  modum  sestertiaria  ratio  confiat ;  tunc  enim  excur- 
■^^^tis  aeris  leges  exemplum  denariariae  rationis,  et  dimidiam  duces;  vel 
s^^t.€i1iariae,  et  duplicabis.  [65.]  Ad  sestertium  ratio  si  confiat,  semis  S5 
l^o  nota  scribitur  — T;   vocatur  libella  teruncius.    est  autem  libella 


{  3kS  fehlt  in  einer  Lücke  C  —  t  reperias  C  —  3  0  fehlt  C  —  ut  semisscm  hanc 
^Ofpe  notam  quae  vocatör  (que  vocatur  C)  seroissem  uncia  sicilicus  multiplicatam 
ac^Oos  invenias  C,  et  sedecies  hanc  quoque  notam  q.  v.  s.  s.  s.  multiplicatum  nonus 
"^'^^nics  b  —  i  detus  C  —  septuncem  semunciam  (semiunciam  O^)  C  —  6  undeciaes 
'  ^^-  7*D  fehlt  C  —  bessicilici  b  —  undeciaeris  Cb  —  8.  9  duodeciaes  6  —  8  ac 
"^%aC  — XSn/C— 9  tredeciaes  b—  «Oacnota  C — D  fehlt  C  —  it  efficies  b  — 
^  •  13  qaaluordeciaes  6  —  43  SzizzS  C —  H.  15  quindeciaes  6  —  ac  appelles  b  — 
*  5^  z:— '0  C  —  48  que  C  —  19  nam  quum  C^,  Damque  cum  ö  —  prescribalur  C  — 
^^    qoaeC^ —  sobiungatur 6  —  80  sedecies  6  —  ducenda  C  —  ti  quemammodum  C  — 

conficias  itour  Ci*  —  23  at  quem  C  —  sesterciaria  C  —  confiat  C  m.  I,  confi^^'at 
fli.S,coiificiatC*;  conficiatur6 —  exe.  aeris  licesC,  vel  exe.  aeris  dice(ur6 —  25ses- 
^^ttitritC—  confiat  C^m.  4,  confi^'at  dn.  2,  conficiatC",  conficiaturft —  «6terruntiusC 
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sestertii  decima  pars ,  teruncius  quadragesima,  quae  duae  partes  iunctae 
octavam  sestertii ,  id  est  semissem ,  efficiunt ;  nam  octo  libellis ,  id  est 
octo  decimis,  teruncii  octo,  id  est  octo  quadragesiniae  (quae  fiunt  quat- 
tuor  vicesimae,  hoc  est  duae  decimae)  adiectae  complent  sestertium. 
5  [66.]  sunt  enim  in  sestertio  libellae  decem,  singulae  viginti,  teruncii  qua- 
draginta.  [67.  Infra  semissem  nemo  tenere  rationem  sestertiariam  ducit. 
potest  tamen:  nam  quadrans,  qui  est  pars  sexta  decima  sestertii,  potent 
notari  singula,  quae  est  vicesima  sestertii,  et  dimidio  teruncio,  qui  est 
octogesima  sestertii ;  nam  utraque  haec  pars  iuncta  e£Scit  sextam  ded- 

lomam.  [68.]  as  notari  debet-zii.  haec  ad  sestertium  nota  vocatur  duae 
libellae  singula ;  fiunt  duae  decimae  et  vicesima ,  hoc  est  quarta  paris 
sestertii ;  nam  quater  binae  libellae  octo  fiunt  decimae ;  quattuor  singu- 
lae quattuor  fiunt  vicesimae ,  hoc  est  duae  decimae ,  quae  superioribus 
iunctae  sestertium  complent.  [69.]  as  semis  notari  debet  ZI — tT,  voca- 

1 5  tur  tres  libellae  singula  teruncius ,  et  sunt  tres  decimae ,  una  vicesima, 
una  quadragesima,  hoc  est  quarta  et  octava  sestertii ;  supersunt  octavae 
quinque,  id  est  semisses  quinque,  ut  compleant  sestertium.  [70.]  dupun- 
dius  hac  nota  S ;  vocantur  quinque  libellae,  quae  sunt  quinque  decimae ; 
hae  duplicatae  sestertium  implent.  [71 .]  dupundius  semis  hac  nota  S~T ; 

80 vocatur  sex  libellae  teruncius;  sunt  autem  sex  decimae  et  quadrage- 
sima, id  est  dimidia  et  octava  totius;  supersunt  octavae  tres,  id  est 
semisses  tres,  ut  sestertium  compleant.  [72.]  tressis  hac  nota  S~t;  vo- 
catur Septem  libellae  singula .  sunt  autem  pars  dimidia  et  duae  decimae 
et  vicesima,  hoc  est  pars  dimidia  et  quarta ;  desunt  duae  octavae,  id  est 

25 quarta,  quae  iuncta  iinpleat  Sestertium.  [73.]  tressis  semis  hac  nota 
Sil — £T;  vocatur  octo  libellae  singula  teruncius;  sunt  pars  dimidia  et 
tres  decimae  et  vicesima  et  quadragesima,  hoc  est  pars  dimidia  et  quarta 
et  octava;  superest  octava,  quae  adiecta  sestertium  conpleat. 

[74.]  Libella  dicta  creditur  quasi  pusilla  libra:  nam  cum  olim  asses 

3olibriles  essent,  et  denarius  decem  asses  valeret,  et  decima  pars  denarii 


K  sestemi  C  —  terruDcius  C*,  terruntius  C*'  —  que  duae  C,  que  due  Q  — •  iudcte 
C  —  3  lerruncii  C  —  idem  octo  C  —  que  V  —  4  due  C  —  adiecte  C*"  -—  5  libelle 
C  —  singule  C*'  —  vigintim  temincii  C  —  6  nemo  rationem  temere  h  —  8  sigula  C 
—  que  C*'  —  terruntio  C  —  U  que  C*'  —  4  5  lerruncius  C  —  4  6  oclave  C*'  —  17  idem 
semisses  C  —  Kl.  19  dupondius  h  —  4  8  que  O*  —  20  nach  libellae  Ramr  (y  —  ler- 
runcius C  —  22.25  Iresis  C  —  23  singulae  CP  mA  —  25  que  C  —  26  lerruncius  C  — 
27  decime  C^  —  28  que  C^  —  compleat  6—29  quum  O' 


VoLüsii  Maeciani  distribdtio  partium.  29;i 

libram,  quae  eadem  as  erat,  singula  selibram,  quae  eadem  scmis  erat, 

teruncius  quadrantem  haberet;   sive  denariaria  sive  sestertiaria  ratio 

conficeretur,  iisdem  notis ,  id  est  libellarum  et  singulanim  et  teruncioruni, 

praeposita  nota  denarii  vel  sestertii,  ut  erat  ratio,  aera  exprimebantur. 

[75.]  posteaquam  in  sedecim  asses   denarius  distributus  est ,  denariaria  5 

ratio  expedkias  confici  coepit,  ut  supra  dictum  est;  sestertiaria  man»it 

sab  iisdem  notis,  aucta  tarnen  computatione.  [76.]  haec  quoque  libella, 

exemplo  maiorum,   in  duos  velut  semisses,  qui  singulae  vocantur,  (»t 

qnattuor  velut  quadrantes,  qui  teruncii  vocantur,  dividitur. 

[77.J  Ponderis  eadem  divisio  est,  quae  aeris.  nam  in  quas  partes  lo 
as  dividitur,  in  has  et  libra  dispenditur.  [78.]  [Dicitur}  ita  as  qui(iem,.seu 
äe  diM'sione  solidi,  seu  de  pondere,  seu  de  numerata  in  aerö  pecunia 
agatur;  libra  autem  in  pondere.  nummi  vero  argentei  in  pecunia  forma 
publica  dumtaxat  nomen  accipiunt. 

[79.]  Mensurarum  liquoris  atque  grani  expeditior  et  forma  et  ap-  1 5 
pellatio  est:   nam  quadrantal,  quod  nunc  plerique  amphoram  vocant, 
hal>et  umas  dnas,  modios  tres,  semodios  sex,  congios  octo,  sextarios 
<I^sidraginta  octo,  heminas  nonaginta  sex ,  quartarios  centum  nonaginta 
duo,  cyathos  quingcntos  septuaginta  sex.  [80.  ■  Noiae  mensuranim : 

quadrantalis  ^  20 

umae  y 

modii  (ft* 

semodii  A* 

congii  ^ 

sextarii  ad  \inum     :>  2'» 

ad  firanum  1^ 
heminae  ^1 

quartarii  to) 

cvathi  T I 

I^iartium  et  nmneri  naturalis  causa  diirat,  quamvis  nominibus  aput  quas-  30 

m 

C|oe  gentes  differant.  Ponderis  et  mensurarum  moilus  incertus  ost ;  nani 
^ios  dispensio  ac  dimensio, 

I  selibraiD  qoc  C  —  1  terrunlias  C  —  3  hisdem  C  -^  3.  i  terronciopum  preposif;! 
C  —  6  expadicn»  C  —  Mstertiariaria  C  —  7  hisdem  C  —  H  dwpendifnr.  ha  (h  — 
n  semedkM  C  —  19  duos  6  —  cyatos  C  —  note  C  —  iO  6w  10  folgen  bei  h  *o: 
10.  t6.  II.  t7-  15.  13.  19.  li.  11.  18   —   11  nmeae  (    —   16  ad  «rannm  C:  h 
16  ^  *  —  30  fg.  fehlen  6—31  gentes  refcrat  ponderis  ( 
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1. 

-■^ins  der  lehrreichsten  Stücke  in  Lucio  Marineo's  Spanischen  Denkwür- 
digkeiten ist  das  Verzeichniss  der  geistlichen  und  weltlichen  Grossen 
Spaniens  und  ihrer  Einnahmen,  welches  im  vierten  Buch  unter  dem 
1*itel  de  poniifidbus  et  magnatibus  Hispaniae  et  officiis  in  curia  regum  mit- 
S^theilt  ist.  «Des  Verfassers  unersättliche  Neugierde,  sagt  Prescott  (Fer- 
dinand und  Isabelia  I.  p.  564) ,  veranlasste  ihn  während  seines  langen 
Aufenthaltes  im  Lande  viele  Thatsachen  zu  sanmieln,  die  nicht  in  den 
eigentlichen  Bereich  der  Geschichte  gehören.»  Der  treflFliche  amerikani- 
^ole  Historiker  hat  namentlich  da  wo  er  die  Macht  und  den  Reichthum 
ir  spanischen  Grossen  schildert,  aus  Marineo  geschöpft.  Er  ftlgt  hinzu, 
tss  die  Schätzungen  Marineo's  mit  kleinen  Abweichungen  durch  Nava- 
^ro's  Angaben  bestätigt  würden. 

Navagero ,  um  von  diesem  zuerst  zu  sprechen ,  ward  i  525  als  ve- 
^^elianischer  Orator  nach  Spanien  gesandt  und  wohnte  noch  der  grossen 
^diplomatischen  Conferenz  in  Burgos  bei ,  die  im  Januar  1 528  schloss. 
"«nn  ging  er  in  gleicher  Weise  an  den  Hof  des  König  Franz ,  starb  aber 
^^^reits  im  folgenden  Jahre.    Sein  viaggio  faito  in  Spagna  et  in  Francia 
C^,  Yenei.  i  56  3 j  enthält  in  jener  musterhaften  Art  venetianischer  Rela- 
tionen eine  Fülle  von  Bemerkungen  und  Nachrichten ,  die  auf  der  Reise 
S^^sammelt  sind ,  unter  ihnen  auch  einige  über  die  Einnahmen  einiger 
^pmischer  Grossen ,  die  natürlich  nur  diejenige  Zuverlässigkeit  haben, 
Welche  Erkundigungen  der  Art  gewähren  können. 

Wesentlich  bedeutender  ist  was  Marineo  mittheilt.     Er  war  seit 
^  i86  in  Spanien ,  zunächst  an  der  Universität  zu  Salamanca ,  dann  spä- 

^^  am  Hofe  der  katholischen  Majestäten ;  er  erwähnt  in  dem  ersten 
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prologus  (Dedication  an  Kaiser  Karl  und  dessen  Gemahlin)  die  annos  prope 
quinquaginta,  die  er  bereits  in  Spanien  sei.  Ihm,  dem  königlichen  Histo* 
riographen ,  stand  eine  ganz  andere  Fülle  von  Anschauungen  und  Er- 
kundungen zu  Gebot ,  als  sie  der  Venetianer  hatte  gewinnen  können. 

Marineo  gab  sein  Werk,  caesareae  majeslalis  jussu,  wie  auf  dem  Titel 
bemerkt  ist,  zuerst  1533  lateinisch  heraus^),  1339  folgte  eine  spanische 
Uebersetzung.  Den  erwähnten  Abschnitt  leitet  er  (fol.  xvi  der  Ausgabe 
von  1533)  mit  der  Bemerkung  ein:  rem  non  higrafam  facturus  videor  «i 
magnates  atque  pontifices  Hispaniae  jjraecipuosque  magisiraius  et  ordines 
brevi  narratione  relulero  cum  praesertim  hoc  a  me  mulli  saepe  requirant  et 
efflagilent  non  Hispani  solum  sed  eliam  gentes  cxteiiiae  et  aliarum  nationum 
quae  res  Hispaniae  scire  desiJeranl.  Er  beginnt  mit  der  Aufzählung  der 
consilia  magistratus  ei  officia  memorabilia,  die  ich  hier  übergehen  kann. 
Dann  folgt  das  Verzeichniss  der  Bischöfe,  der  Ritterorden  mit  ihren 
Einnahmen.  Daran  schliesst  sich  de  titulis  et  offidis  Caslellae  magnatum: 
der  Condestabel ,  der  Admiral ,  die  Adelantados ,  die  Marschälle.  End- 
lich :  restat  nunc  dicendum  nobis  de  magnatibus  Hispaniae  et  uniuscujusque 
censu.  qui  elsi  non  facile  colligi  polest,  noslro  tarnen  et  aliorum  judicio  a 
numero  certo  et  scapo  non  longe  discedemus.  Folgt  dann  die  stattliche 
Reihe  von  Herzögen,  Markgrafen,  Grafen  und  Vicecomites.  Marineo 
schliesst  mit  der  Bemerkung :  sunt  in  Hispania  praeterea  multae  domus 
nobiles  et  magni  census  —  er  meint  Adlige ,  «die  keinen  besondem  Titel 
haben,»  nicht  litulados  sind  —  quos  enumerare  longum  est. 

Acht  Jahre  nach  diesen  Memorabilien  veröffentlichte  Peter  Nanni, 
der  damals  Professor  in  Löwen  war,  ein  an  ihn  gerichtetes  Schreiben 
des  als  Staatsmann  und  Historiker  gleich  bedeutenden  Portugiesen  Ritter 
Damiao  de  Goes.  Auf  Grund  mehrerer  Anfragen  Nanni's  machte  de  Goes 
eine  summarische  aber  ungemein  lehrreiche  Darstellung  der  inneren  Ver- 
hältnisse Spaniens ;  Nanni's  Denkschreiben  hebt  sehr  richtig  hervor,  wie 
wichtig  es  sei,  auf  solche  Weise  über  die  Machtmittel  eines  Staates  auf- 
geklärt zu  werden :  fieri  non  polest  ut  quis  recle  in  historia  versetur  ntn 
ulriusque  parlis  opes  et  copias  cognitas  habeal.  Es  gehört  recht  eigentlich 
zu  den  charakteristischen  Zügen  jener  neuen  Epoche,  die  mit  den  gros- 
sen Entdeckungen  und  den  europäischen  Kriegen  um  Italien  begonnen 


1)  Der  Titel  ist  L,  Marinei  Siculi  regii  historiographi  opus  de  rebus  Hispamae 
memorabilibm  modo  castigatum  atque  caesareae  majestatis  jussu  in  lucem  aedttum. 
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,  dass  man  mit  den  i*ecllen  Grundlagen  der  Politik  und  der  Macht- 
rhältnisse  bekannt  zu  >verden  beflissen  ist  und  sich  nach  Belehrung 
diesen  Dingen  umthut. 

De  Goes' erwähnt  zuerst  der  Gesamniteinkunfle  Spaniens;    doch 

'W'xll  er  nicht  sigillaiim  quid  ex  ufioqtwque  regno  Regibus  Ilispaniae  acrescat 

führen  cum  dubitem  idne  iis  graium  futurum  sil  au  non.    Er  begnügt 

mit  der  summarischen  Angabe:  reges  Ilispaniae  —  annue  ultra  quin- 

qMM^igies  cenlena  millia  ducaiuum  aureorum  praeter  exactiones  inde  accipere. 

Dann  geht  er  zu  dem  Clerus  Spaniens  über:  m  cujus  redituum  conspe- 

cUd  Lucium  Marinaeum  Siculum  sequemur,  qui  felicius  id  quam  principum 

Uispaniae  proventus  expliatit.    Dem  Verzeichniss  dieser  principes ,   der 

Granden  Spaniens,  fügt  er  die  Bemerkung  bei :  quorum  proventus  viritim 

nan  exprimo ;  id  enim  curiosus  lecior  apud  Marinaeum  Siculum  requirat, 

qui  rem  non  otnnino  infeliciter  tentavit.  ego  autem  peispiciens  eum  quibus- 

dam  eorum  plus  aliis  minus  diviliarum  quam  possident  tribuere  et  sciens 

quam  difficile  sit  alienas  facultates  ad  unguem  enumerare  volui  polius  silere 

(fuam  rem  non  satis  appensam  evulgare. 

Jene  Aeusserung  von  de  Goes  über  die  Einkünfte  der  einzehien 
Königreiche  kann  auf  den  Umstand  aufmerksam  maclien,  dass  eine  der- 
artige Notiz  bei  Marineo  gänzhch  fehlt ,  obgleich  man  sie  nach  der  An- 
lage seiner  Schrift  wohl  bei  ihm  suchen  müsste.  Er  beifügt  sich  mit 
der  Angabe  (fol.  xix)  totus  Hisj)aniae'  census  meo  judicio  in  tris  dividitur 
partes  fere  aequales,  quarum  una  est  regum,  altera  Magnatum,  tertia  Pon- 
Afiam  et  sacerdoium.  Möglich,  dass  ein  näherer  Nachweis  auch  über 
diese  Dinge  in  dem  dem  Kaiser  überreichten  Manuscript  vorhanden 
war,  aber  ftlr  den  auf  kaiserlichen  Befehl  veranstalteten  Druck  gestin- 
chen  wurde. 

Marineo  und  de  Goes  sind  lange  Zeit  ftlr  die  Kenntniss  der  spani- 
schen Verhältnisse  Hauptquellen  geblieben  und  noch  die  vortreflliche 
Zasammenstellnng  von  de  Laet  Hispania  sive  de  Regis  Hispaniae  regnis 
ü  opibus  comentarius,  welche  i  629  in  der  Reihe  der  Elzevirschen  Repu- 
bliken erschien ,  benutzt  sie  fleissig. 

Neben  solchen  in  das  grössere  Publicum  gekommenen  Nachrichten 
stehen  die 'gesandtschaftlichen  Berichte,  namentlich  der  Yenetianer,  über 
welche  Hr.  Ranke  in  der  Vorrede  zu  den  «Fürsten  u.  Völkern  Südeuropas» 
nähere  Hittheilungen  gemacht  hat.   Die  älteste  Relation ,  die  er  ftlr  Spa- 
nien benutzt,  die  des  Gasparo  Contarini,  ist  erst  vom  Jahr  1530,  also 
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unmittelbar  nach  Navagero,  der  ebenfalls  in  diese  Reihei  gehört ,  wenn 
sein  Bericht  auch  ausnahmsweise  bald  gedruckt  wurde.  Diejenige  Rela- 
tion, der  Herr  Ranke  ganz  besonders  reiche  Nachrichten  über  die  Zustände 
Spaniens  in  Karls  Y.  Zeit  verdankt,  die  des  Marino  Gävallo,  ist  erst 
vom  Jahr  \  550. 

2. 

Der  Güte  des  Herrn  Archivar  Dr.  Roese  in  Weimar  danke  ich  die 
Mittheilung  zweier  Actenstttcke  aus  dem  Gesammtarchiv  des  Sächsisch- 
Emestinischen  Hauses,  die  Nachrichten  der  mehrerwähnten  Art  ans 
einer,  vne  sich  ergeben  wird,  früheren  Zeit  als  die  Aufzeichnungen 
Navagero's  und  Marineo's  sind,  enthalten.  Die  bekannte  «und  nachah- 
mungswürdige  Liberalität  des  genannten  Archives  machte  es  mir  mög- 
lich, mich  auf  das  Gründlichste  mit  jenen  interessanten  Papieren  za 
beschäftigen. 

Sie  werden  unter  Einem  Umschlag  aufbewahrt,  der  die  neuere 
Aufschrift  trägt:  «Yerzeichniss  aller  Kaiser  Karin  zugehörigen  Lande. 
Zur  Reg.  E.  fol.  18'.  vfi.  2.»  Das  eine  Verzeichniss  (A)  hat  4,  das  andere 
(B)  1 6  Blätter  in  Folio,  von  denen  je  das  erste  als  Yorblatt  leer  gelassen 
ist.  Das  stärkere  Heft  (B)  ist  von  einer  guten  Kanzleihand  durchaus 
deutlich  geschrieben;  jenes  kleinere  (A)  zeigt  eine  leichtere,  fliessen- 
dere ,  aber  auch  undeutlichere  Handschrift. 

Beide  sind  ohne  Datirung;  ein  sonstiger  Nachweis,  woher  sie 
stammen ,  zu  welchem  Zweck  und  von  wem ,  ftir  wen  sie  geschrieben, 
ist  nicht  vorhanden. 

Das  kleinere  Verzeichniss  (A)  hat  auf  seiner  Aussenseite  von  ande- 
rer, wenn  auch  gleichzeitiger  Hand  und  in  dialectisch  anderer  Orthogra- 
phie als  im  Text  die  Aufschrift : 

Namen  der  konigreich  so  konig  karl  in  Hispanien  itzt  Ro.  kauer 
zustendig  vnd  was  sr.  maj.  von  yedem  des  Jors  einkomen  haben. 
So  konnte  nur  geschrieben  werden,  wenn  Karl  V.  inzwischen  römi- 
scher Kaiser  geworden ,  es  noch  nicht  gewesen  war  zur  Zeit  der  Ab- 
fassung des  Verzeichnisses  selbst.  Es  ist  bekannt ,  dass  Karl  V.  sofort 
nach  der  Wahl  in  Frankfurt  28.  Juni  1519  Kaiser  genannt  wurde  und 
sich  nennen  Hess ,  wie  denn  beispielshalber  das  Antwortschreiben  auf 
die  Anzeige  der  Wahl  von  Hannart  geschrieben  ist  «auf  eignen  Befehl 
kaiscri.  Majestät.» 


•  •  • 
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Mit  jenem  Zeugniss  von  anderer  Hand  könnte  indess  nicht  hin- 
reichende  Sicherheit  gegeben  zu  sein  scheinen.  Möglicher  Weise  ist  die 
Aufschrift  zwanzig  und  dreissig  Jahre  später  geschrieben  und  die  An- 
sicht dessen ,  der  sie  geschrieben ,  dass  nemlich  Karl ,  der  in  dem  Text 
iKönig  von  Spanien  und  Herzog  von  Brabant»  genannt  wird,  damals 
eben  nur  erst  König  von  Spanien  gewesen,  kann  eine  irrige  sein.  So 
wenig  me  nach  1519  hat  man  Karl  vor  der  Kaiserwahl  correct  Herzog 
von  Brabant  nennen  können,  und  in  einer  Darstellung  rein  spanischer 
Veiiittltnisse  war  es  auch  nach  1519  erlaubt,  ihn  eben  als  König  zu  nennen. 

Aus  den  thatsächlichen  Angaben  des  Verzeichnisses  ergiebt  sich, 
dass  die  Abfassung  vor  1 520  fallt. 

Es  ist  freilich  nicht  sicher  argumentiren  aus  dem,  was  nicht  gesagt 
ist;  und  wenn  unser  Ycrzeichniss  unter  den  Granden  den  Namen  eines 

« 

Grafen  auslässt ,  so  könnte  derselbe ,  wie  nachweislich  mit  den  Namen 
emiger  Markgrafen  geschehen  ist,  aus  blosser  Nachlässigkeit  ausgefallen 
sein.  Aber  gerade  die  Grafen  sind  recht  vollständig  aufgezählt  und  für 
die  wenigen  Namen,  die  entweder  das  andere  Vcrzeichniss  odcrMarineo 
mehr  hat ,  können  die  Gründe ,  warum  sie  hier  fehlen ,  ziemlich  sicher 
erkannt  werden.  Wenn  deshalb  der  Name  des  Grafen  vonChinchon 
nicht  genannt  ist,  und  sich  kein  anderer  Grund,  weshalb  er  hier  fehlt, 
nachweisen  lässt,  so  ist  zu  fragen,  ob  er  zur  Zeit,  da  das  Verzeichniss 
geschrieben  wurde ,  überhaupt  schon  creirt  war.    Leider  fehlt  mir  eine 
genaue  Nachricht  über  dessen  Ernennung ;  aber  ein  Hauptgrund ,  wes- 
halb die  Stadtr  Segovia  im  Frühling  1 520  gegen  ihren  Procurator  los- 
brach, war,  dass  er  sich  auf  den  Cortes,  die  1.  April  1520  in  Vallado- 
lid  ihren  Anfang  genommen,  nicht  der  Erhebung  des  Don  Hernando 
^badilla  zum  Grafen  von  Chinchon  widersetzt  habe.    s.  Petrus  Martyr 
«p.  671.    Sandoval  V.  32. 

Einschlagender  dürfte  ein  zweites  Argument  sein.  Unter  den  Rit- 
lern  ohne  besonderen  Titel  ftihrt  unser  Verzeichniss  einen  Consalio 
Vernandus  mit  dem  sehr  hohen  Census  von  23000  Ducaten  auf.  Man 
wurde  ohne  Weiteres  an  den  gran  capitan  denken ,  der  Hei7:ogthumer 
and  Grafschaften  genug  in  Italien ,  aber  keinen  spanischen  Titel  hatte, 
wenn  derselbe  nicht  schon  1515  gestorben  wäre,  zur  Zeit  da  noch 
König  Ferdinand  regierte.  Und  doch  ist  unter  den  damaligen  caballeros 
vielleicht  keiner  dieses  Namens ,  gewiss  keiner  zugleich  mit  so  hohem 
Census  zu  finden.    Sein  Name  Gonsalvo  Femandez  de  Gordova  ging  auf 
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den  Sohn  seiner  Erbtochter  Elvira  tlber ,  aber  Donna  Elvira  vermählte 
sich  erst  am  24.  Febr.  1520  mit  Don  Luys  Femandez  de  Cordova,  d 
quäl ,  sagt  Sandoval  XI.  1 2 ,  por  ser  casado  con  hija  del  gran  Cnqntan  era 
Duque  de  Sesa  en  el  Regno  de  Napoles.    Erst  später  erbte  Don  Luis  den 
Titel  Graf  von  Cabra  von  seinem  Vater,  den  auch  unser  Verzeichniss 
anführt  (von  Cabre  mit  16,000  Ducaten),  und  in  dem  Jahre,  von  wel- 
chem Sandoval  in  der  angeführten  Stelle  spricht,  lebte  der  alte  Graf  von 
Cabra,  Don  Diego  Femandez  de  Cordova,  noch.    Wäre  unser  Verzeich-: 
niss  nach  der  Vermählung  vom  27.  Febr.  i  520  geschrieben ,  so  würde 
die  reiche  Einnahme  der  Güter  des  gran  capitan  unter  dem  Namen  des 
Don  Luys  de  Cordova ,  der  in  Neapel  Herzog  von  Sessa  u.  s.  w. ,  in 
Spanien  einfach  Ritter  war,  aufgeführt  sein.   Da  diess  nicht  der  Fall  ist, 
so  wird  man  schliessen  dürfen,  dass  das  Verzeichniss  vor  1 520  geschrie- 
ben ist.    Dass  auf  Donna  Elvira  die  Güter  des  Vaters  übertragen  waren, 
sagt  zwar  Mariana  ausdrücklich  (xxx.  27  inElviram  filiam  domesticae  for- 
tunae  translatae  sunt) ;  es  mochte  aber ,  so  lange  sie  un vermählt  war, 
zur  Bezeichnung  ihres  reichen  Erbes  der  Name  des  Erblassers  gebraucht 
und  so  in  unserm  Verzeichniss  aufgeführt  werden.   Wenigstens  erklären 
sich  mit  dieser  Voraussetzung  diejenigen  Punkte ,  die  im  Obigen  ange- 
deutet sind.    Ganz  natürlich  ist,  dass  bei  Marineo  diese  Dinge  völlig 
anders  erscheinen.    Der  alte  Graf  von  Cabra  war  bald  nach  4  523,  seia. 
Sohn  und  Erbe  1526,    Donna  Elvira  1527  gestorben;  1533  wird  ihr 
Sohn  und  Erbe  bei  Marineo  unter  den  castilischen  Herzögen  angeführftr 
als  dux  Sesae  et  Terrae  novae  comesque  Caprensis  cognomento  Corduba.  milUm 
sexaginta  duo. 

Dass  diess  Verzeichniss  erst  nach  dem  23.  Jan.  1 51 6,  dem  Todes- 
tag Ferdinands ,  geschrieben  ist ,  ergiebt  sich  aus  der  Erwähnung  des 
Königs  Karl  ohne  Weiteres.  Ein  sichres  Datum  zwischen  dem  Jahres- 
anfang 1516  und  der  Kaiserwahl  1519  herauszustellen,  welches  die 
Abfassungszeit  genauer  bestimmte ,  hat  mir  nicht  genügend  gelingen 
wollen.  Zwar  zeigen  ein  Paar  Angaben  sich  dazu  angethan  in  diesem 
Sinn  benutzt  zu  werden ,  aber  die  Eigenthümlichkeit  des  Verzeichnisses 
gestattet  nicht  die  Untersuchung  vollständig  durchzuführen. 

Das  Verzeichniss  nennt  unter  den  Markgrafen  den  von  Priego 
mit  ;vi  m.  duc.  Marineo  sagt  von  demselben:  Marchio  Plicensis  dämm 
Aquflaris  et  Figueroae  et  comes  Ferianus  tnilia  jl  dfic.  Und  in  dem  Vot- 
zeichniss  B.  wird  unter  den  Markgrafen  der  von  Pliege  mit  pj  m.  d. 
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uBler  den  Grafen  der  von  Feries  mit  gleichfalls  jrir  id.  d.  aufgeführt. 
Aas  dem  Aufetand  der  Alpuxarras  ist  das  furchtbare  Gemetzel  in  der 
Sierra  Yermeja   und   der  Heldenkampf  des  Don  Pedro  Femandez   de 
Cordova,  Herrn  von  Aguilar,  bekannt  (1501) ;  dann  ward  er  zum  Mark- 
grafen von  Priego  ernannt ;  aber  nach  dem  Tode  Isabellens  suchte  Fer- 
dinand Gelegenheit ,  den  stolzen  Granden ,  den  Neffen  des  nicht  minder 
stolzen  und  zu  mächtigen  gran  capitan  zu  demüthigen;  wie  er  es  that, 
berichtet  Petrus  Martyr  ep.  405.  dem  Markgrafen  von  Velles,  ihn  und 
diesen  als  Alters-  und  Studiengenossen  bezeichnend.  Dieser  erste  Mark- 
graf von  Priego  starb  am  27.  Jan.  1517,  und  das  ganze  reiche  Erbe 
i^aman  seine  Tochter  Catharina.    Sie  vermählte  sich  151S  mit  Lorenzo 
^uarez  de  Figueroa ,  Grafen  von  Feria,  der  damit  den  Titel  Mark- 
graf von  Priec^  ertiielt.     Daher  erscheinen  bei  Marineo  die  Titel  von 
^Hiego  und  Feria  vereinigt.    Unser  Verzeichniss  müsste,  wenn  es  vor 
f  51 8  geschrieben  ist ,  unter  den  Markgrafen  den  von  Priego,  unter  den 
Cjfafen  den  von  Feria  aufführen ;  es  mttsste ,  wenn  es  nach  1 5 1 S  ge- 
schrieben ist,  den  verbundenen  Titel  «Markgraf  von  Priego  Graf  von 
¥eria»  haben.   Da  keins  von  beiden  der  Fall  ist ,  so  hat  der  Schreiber 
^ine  Nachlässigkeit  begangen,  die  uns  eine  Entscheidung  unmöglich 
macht ;  ist  hnmeriun  der  Abschnitt  der  Markgrafen  besonders  flüchtig 
geschrieben ,  so  wage  ich  doch  nicht  zu  sagen ,  dass  nicht  auch  unter 
den  Grafen  der  von  Feria  ausgefallen  sein  könnte.   Das  Verzeichniss  B. 
filhrt  beide  Titel  gesondert  auf,  ist  also  vor  der  Vermählung  geschrie- 
ben.  Es  führt  beide,  den  Markgrafen  wie  den  Grafen,  mit  je  Ti|  m.  d. 
Einnahmen  an ,  und  in  dem  Verzeichniss  A.  hat  der  Markgraf  ni  m.  d. ; 
gewiss  eine  zu  geringe  Summe,  wenn  schon  die  Vermählung  erfolgt  und 
die  Einnahmen  von  Priego  und  Feria  vereint  waren.  Doch  bei  den  sonst 
oft  sehr  abweichenden  Schätzungen  beider  Verzeichnisse  ist  auch  diess 
kein  sicherer  Beweis. 

Zu  einer  zweiten  Induction  giebt  der  unter  den  Markgrafen  des 
Verzeichnisses  A.  in  erster  Stelle  angeführte,  leider  sehr  corrumpirte 
Titel  Mmrgrmff  von  Villem  graffvon  Stallen$^  Anlass.  In  dem 
bekannten  Kreise  damaliger  Granden  sind  nur  zwei  Namen ,  an  die  man 
hier  d^iken  kann.  Dem  Zuge  der  Buchstaben  am  nächsten  steht  wohl 
der  Markgraf  Je  lot  Veles  y  Molina,  jener  Marchio  Bellecensis,  an 
den  PMtos  Martyr  so  viele  seiner  Briefe  gerichtet  hat.  ^iber  es  steht 
dieser  Deutung  entg^en,  dass  der  hier  g^neinte  Markgraf  zugleich  einen 
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Grafentitel  haben  muss ,  was  bei  dem  genannten  Markgrafen  nidit  statt 
findet.  Ja  nicht  einmal  den  Doppelnamen  de  los  Yelez  y  Molina  hat  der 
damalige  Markgraf,  trotz  der  ausdrücklichen  Behauptung  von  Meado^a 
dignidades  III.  1 3.  fol.  1 1 4.  Der  Yatei;  desselben  war,  um  Peter  Martyrs 
Ausdruck  zu  brauchen  (ep.  255),  Joannes  Chiaconus  novae  CarthagwU 
dominus  et  Murciae  adelantatus;  dieser  Don  Juan  Ghacon,  Herr  von  Al- 
borca,  Oria  u.s.  w.,  hatte  mit  seiner  Gemahlin  aus  dem  Hause  Faxardo 
das  Erbgut  dieses  Hauses  Garthagena  erhalten ;  beim  Tode  des  Vaters, 
den  Peter  Martyr  in  dem  genannten  Briefe  vom  1 5.  März  1 503  erwähnt, 
nahm  der  ältere  Sohn,  Martyrs  früherer  Schüler  Don  Pedro,  den  Namen 
und  das  Erbgut  der  Mutter ,  während  dem  jüngeren  Don  Gonsalvo  des 
Vaters  Name  und  Erbe  blieb.  Don  Pedro  Faxardo  gab  1503  auf  den 
Wunsch  der  katholischen  Majestäten  Garthagena  an  die  Krone  und  er- 
hielt dafür  die  Ortschaften  los  Velez  el  blanco ,  Velez  el  rubio ,  Portillo 
u.  s.  w.  mit  dem  Titel  Markgraf  von  Velez.  cf.  Rodrigo  Mendel  •  Sika  po- 
blacion  General  de  Espana  Madrid  1 675  fol.  1 84.  Dass  dieser  erste  Mark- 
graf von  Velez  noch  in  dem  Kriege  der  comunidades ,  noch  1 525  am 
Leben  war ,  ei^ebt  die  Geschichte  jenes  Kampfes  und  die  BriefSsanmi- 
lung  Martyrs.  Erst  sein  Sohn  wurde  auch  Markgraf  von  Molina ,  so  ge- 
nannt nach  der  villa  de  Molina  nahe  bei  Murcia  {es  cabesa  de  Marquesados 
qae  anda  en  los  Marqueses  de  los  Velez,  sagt  Mendez  Silva  f.  185).  Wie 
das  Erbe  von  Molina  diesem  zweiten  Markgrafen  von  Velez  zugekommen, 
wird  denen ,  die  in  dem  Labyrinth  der  spanischen  Genealogien  heimi- 
scher sind  als  ich ,  zu  erklären  möglich  sein.  Genug  der  erste  Markgraf 
von  Velez,  in  dessen  Zeit  die  Abfassung  dieses  Verzeichnisses  Mit,  hatte 
weder  einen  zweiten  Markgräflichen  noch  einen  Grafentitel. 

So  muss  denn  der  in  dem  Verzeichniss  A.  genannte  Markgraf  von 
Villens  Graff  von  Stallens  der  in  jener  Zeit  so  häufig  genannte ,  überaus 
reiche  Markgraf  von  Villena  Graf  von  St.  Estevan  de  Gormaz 
sein.  Freilich  auch  da  bleibt  eine  nicht  geringe  Schwierigkeit.  Sowohl 
das  Verzeichniss  B.  wie  Marineo  und  de  Goes  führen  diesen  Markgrafen 
als  Herzog  von  Escaluna  auf:  aDux  Scalonae  Marchio  Villaenae  el  Moiae 
comes  St.  Stephani  de  Pachiecorum  antiquissima  familia  miUa  Lx.»  sagt 
Marineo.  Der  Stifter  dieser  Linie  des  grossen  Hauses  Acuna ,  der  be- 
kannte Liebling  König  Heinrichs  IV.,  Don  Juan  Pacheco,  dem  Pulgar  in 
seinen  claros  varones  einen  eigenen  Abschnitt  gewidmet  hat ,  hinterliess 
1474  seinem  Sohne  Diego  Lopez  beide  Titel  von  Escaluna  und  Villena; 
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dass  dieser  in  dem  Erbfolgekrieg  von  1 475  auf  Seiten  Portugals  gestan- 
den, gab  den  katholischen  Majestäten  nach  dem  Siege  Gelegenheit,  ihm 
wenigstens  die  Markgrafschaft  Yillena  zu  entreissen  und  für  ewige  Zeit 
mit  der  Krone  zu  vereinigen,    cf.  Mariana  XXIV.  c.  6.  19.  20.    Dass 
Don  Di^o  den  Yeriust  nicht  verschmerzt  hatte ,  zeigte  sich  beim  Tode 
Isabelia's :   moffemus  se  ostentare  principatus  ^us  ablatis  oppidis»   sagt 
HariaDa  XXVIII.  1 2 :  er  hielt  mit  dem  Erzherzog  gegen  den  Arragone- 
sen.  Sein  Benehmen  in  der  gefahrvollen  Zeit  von  Ferdinands  Tod  bis 
zu  Karls  Y.  Landung  söhnte  auch  den  Cardinal  Ximenez  mit  ihm  aus 
{for  manera  que  todos  los  excessos  passados  se  dissimularon).    Damals, 
fiigt  Sandoval  hinzu  (II.  c.  51)  —  also  im  Anfang  1517  —  wurde  dem 
Sohn  des  Markgrafen  que  avia  de  ser  successor  en  su  casa ,  der  Titel  Graf 
von  St.  Stephan  gegeben.   Sandoval  scheint  hier  nicht  eben  correct  zu 
sein,  wahrend  sonst  gerade  die  von  Hm.  Ranke  nachgewiesene  Art,  wie 
er  die  Darstellungen  derer  benutzt  hat,  die  dem,  was  sie  berichten,  näher 
gestanden  —  auf  Mexia  weiset  er  selbst  hin  —  seinen  Angaben  auch  in 
kleinen  Nebensachen,  wie  sie  für  unseren  Zweck  wichtig  sind,  grosse 
2uveriassigkeit  giebt.   Die  Uebertragung  des  Titels  von  St.  Stei)han  auf 
clea  Sohn  des  Grafen  von  Yillena  wird  sich  einfach  aus  folgendem  Um- 
stand eriLlttren.   Der  Markgraf  hatte  in  erster  Ehe  die  Erbin  der  Graf- 
^haft  St.  Estevan,  Maria  de  Luna,  cf.  Haro  in  de  Lael  Hispania  p.  292, 
imd  es  dürfte  bereits  in  jener  Zeit  üblich  gewesen  sein ,  dass  die  Gran- 
dezza der  Mutter  bei  ihrem  Tode  auf  ihren  Sohn  übei^'ng ,  wenn  auch 
der  Gemahl  den  Titel  beibehielt.    So  erklärt  es  sich,  wenn  in  unsemi 
Verzeichniss  der  Graf  von  St.  Martha  (so  glaube  ich  Sanaters  deuten  zu 
müssen)  genannt  wird,  während  den  Grafentitel  der  Markgraf  von  Astorga 
flihrte.   Dieser  Don  Alvaro  Perez  Ossorio,  seit  1505  Markgraf,  hatte  in 
erster  Ehe  die  Erbin  der  Grafschaft  St.  Martha  Isabclle  de  Sarmiento, 
deren  Grafschaft  mit  ihrem  Tode  auf  den  Sohn  Don  Pedro  Alvarez  über- 
ging, der  freilich  bei  Sandoval  in  dem  Krieg  der  comunidades  neben 
dem  Yater,  aber  nicht  als  Graf  von  St.  Martha  genannt  wird.  —  Frei- 
Iksh  müsste  nach  dieser  Analogie  in  unserm  Yerzeichniss  neben  dem 
«Markgraf  von  Yillena  Graf  von  St.  Stephan»  noch  unter  den  Grafen  der 
Titel  von  St.  Stephan  besonders  aufgeftihrt  sein.  Wir  finden  da  allerdings 
einen  Grafen  von  St.  Stephan ,  aber  ich  wage  nicht ,  diesen  in  der  be- 
zeichneten Weise  zu  deuten.  Es  gab  jener  Zeit  noch  einen  zweiten  Gra- 
fen des  Namens,  Don  Diego  de  Benavides  Graf  von  St.  Estevan  del 
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Puerto,  dessen  Namen  man  nicht  gern  in  dem  Verzeichniss  vermissen 
würde.  —  Um  schliesslich  noch  die  oben  mitgetheilte  Angabe  des  Ma- 
rineo  zu  erklären ,  bemerke  ich ,  dass  der  Markgraf  von  Yillena  jenen, 
seinen  Sohn,  Grafen  von  St.  Estevan  ttberlebte;  die  Grafschaft  ging 
dann  auf  den  Bruder  Don  Diegö  Lopez  Pacheco  über,  der  1 529  bei  des 
Vaters  Tod  auch  den  Titel  von  Escaluna  und  Villena  erbte ;  er  fügte  die 
Markgrafschafl  von  Moya  hinzu,  indem  er  die  Erbtochter  des  Hauses 
Cabrera  -  Bobadilla  heirathete.  Er  war  somit  III.  Herzog  von  Escaluna, 
ni.  Markgraf  von  Villena,  HI.  Markgraf  von  Moya,  IV.  Graf  vod  St. 
Estevan  de  Gormaz. 

Der  Zusammenhang  der  Darlegung  wird  es  erklärt  haben ,  warum 
diese  Pachecos  den  Titel  von  Villena  festhielten  und  den  von  Escaluna 
hintansetzten.  Auch  bei  den  Schriftstellern  der  Zeit  werden  sie  immer 
nur  nach  jenem  genannt.  Auch  Navagero,  wenn  er  von  den  moUi  com- 
üeri  e  Signori  principali  mollo  ricchi  in  Toledo  spricht ,  nennt  den  Mar- 
chese  de  Villena  als  den  vor  Allen  reichen  che  ha  piu  de  sessanta  miU 
ducaü  d'entrata. 

Jetzt  wird  es  klar  sein ,  warum  die  Erwähnung  des  Grafen  von  St. 
Estevan  de  Gormaz  doch  nicht  die  chronologische  Bestimmung  gewährt, 
die  sie  zu  versprechen  schien.  Wäre  mit  Bestimmtheit  dieser  Grafen- 
titel abgesondert  von  dem  von  Villena  erwähnt,  so  würde  das  Verzeich- 
niss nach  der  von  Sandoval  erwähnten  Uebertragung  desselben  an  den 
Sohn  im  Jahr  1517  geschrieben  sein,  und  umgekehrt  wäre  derselbe 
Titel  mit  dem  von  Villena  vereint  und  zwar  so,  dass  das  Fehlen  des 
gesonderten  Grafentitels  mit  aller  Gonsequenz  geltend  gemacht  werden 
könnte,  so  müsste  das  Verzeichniss  vor  der  Uebertragung  1517  ge- 
schrieben sein.  — 

Die  chronologische  Bestimmung  des  Verzeichnisses  B.  ist  weniger 
schwierig. 

Auch  diesem  ist  eine  Bemerkung  voi^esetzt,  welche  leicht  irre 
führen  könnte: 

Namen  aller  konigreich  Herzoglhum  Marggrafthum  furstenthum 

graf schafft  &.  so  kaiser  karl  &.  zusiendig. 
Diese  Bemerkung  ist  von  einer  gleichzeitigen  Hand  geschrieben,  die  mit 
der  des  Textes  Aehnlichkeit  hat ,  wie  denn  diese  Form  der  Handschrift 
in  mehr  als  einer  Kanzlei  jener  Zeit  erkennbar  ist.   Aus  jener  Aufschrift 
darf  indess  nicht  gefolgert  werden ,  dass  zu  der  Zeit ,  wo  das  Verzeich- 
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niss  geschrieben  worden ,  Karl  bereits  Kaiser  war.  Aller  weiteren  Be- 
weise ,  dass  es  vor  der  Kaiserwahl  Karls  V.  geschrieben  worden ,  über- 
hebt uns  die  Andeutung ,  dass  zur  Zeit  der  Abfassung  Kaiser  Maximilian 
noch  am  Leben  ist.  Diese  Behauptung  könnte  auffallen ,  da  unter  den 
dem  König  Karl  zuständigen  Landen  auch  die  avon  wegen  des  erzher- 
zoglichen Hauses  von  Oestreich»  genannt  werden.  Aber  die  Art ,  wie  es 
geschieht,  zeigt,  dass  hier  ein  anderes  Verhältniss  ist  als  bei  denjenigen 
Landen ,  die  Karl  schon  geerbt  hat.  Heisst  es  bei  diesen :  aer  hat  vnd 
heiifzt  von  .  . . »  oder  auch  ^gehören  ihm  zu  durch  dm  dodUchen  Abgang 
f?aii . .  • »  so  wird  von  den  erzherzoglichen  Territorien  gesagt :  akomen 
vnd  koren  zu».  Femer:  König  Karl  hat  die  Länder  der  Krone  Arragonien 
•90»  wegen  weilendt  hochloblicher  gedechtnuss  des  chrisllichen  konigs  don 
fenumdeT»;  er  hat  die  burgundschen  Lande  avon  wylend  konig  Philippseti 
men  vater  seliger  hochloblicher  gedechtnuss. i^  Die  Krone  Gastilien  und  die 
dazu  gehörenden  Lande  hat  und  besitzt  er  nkhomende  von  der  konnigine 
dotmeJohan  seiner  mutherT»  jener  unglücklichen  Fürstin,  die  noch  lange  Zeit 
lebte  und  wenigstens  in  diesen  ersten  Jahren  officieller  Weise  als  Reyna 
senora  de  estos  Reynos  angesehen  wurde.  So  wenig  wie  bei  ihrem,  der 
Qoch  lebenden,  Namen  steht  bei  Erwähnung  des  veltervaters  von  der  sey- 
Aem  des  vaters»,  von  dem  die  erzherzoglichen  Lande  auf  Karl  kommen, 
i)ei  der  ^allerhochwirdigsten  maiestat  des  kaysersm  jenes  weylendt  oder 
^chloblicher  gedechtnuss. i»  Völlig  klar  wird  die  Sache  dadurch,  dass  in 
Betreff  gewisser  Pertinenzien  des  Hauses  Oestreich  an  der  italischen 
Frenze  gesagt  wird:  ^ein  zum  teyll  Ingenomen  (d.  h.  in  fremder  Hand) 
^och  das  der  kayser  doselbst  besitzt  triest  vnd  ander  teyl  des  landes.n 

Damit  ist  klar,  dass  diess  Yerzeichm'ss  vor  dem  Tode  Maximilians, 
c]er  mit  dem  Beginn  des  Jahres  1519  erfolgte,  verfasst  ist.   Eine  schon 
oben  gemachte  Bemerkung  lässt  uns  die  Abfassung  noch  weiter  rück- 
wärts stellen.  Der  Umstand,  dass-  die  Markgrafschaft  von  Priego  und  die 
Grafschaft  von  Feria  noch  gesondert  aufgeftihrt  werden ,  giebt  den  Be- 
weis, dass  das  Yerzeichniss  vor  der  Vermählung,  die  beide  estados 
vereim'gte  und  welche  im  Jahr  1518  statt  fand,  geschrieben  ist.    Noch 
genauer  orientirt  die  Erwähnung  des  Erzbisthums  Matera  im  Königreich 
Neapel.    Durch  ein  Breve  Leo's  X.  (abgedruckt  bei  Ughello  Italia  sacra 
VII,  p.  57)  vom  1 1 .  Nov.  1518  wurde  der  alte  Streit  zwischen  den  bei- 
den erzbischöflichen  Sitzen  Acerenza  und  Matera  wenigstens  einstweilen 
dahin  entschieden,  dass  der  Titel  des  gemeinsamen  Prälaten  «Erzbischof 
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von  Acerenza  Bischof  von  Matera»  lauten ,  Matera  also  fortan  nur  als 
Bisthum  gelten  solle.  Führt  unser  Yerzeichniss  noch  den  Erzbischof  von 
Matera  auf,  so  muss  es  vor  dem  Nov.  1518  geschrieben  sein  —  \?eDn 
anders  die  Angabe  so  genau  genommen  werden  darf,  was  mir  d^m 
doch  bei  dem  Charakter  dieses  Abschnittes  in  unserm  Yerzeichniss  eini- 
ger Maassen  bedenklich  ist. 

Von  der  andern  Seite  bestimmt  sich  die  Abfassungszeit  mit  hinrei- 
chender Schärfe  durch  die  Erwähnung  von  Jucatan,  das  1517  durch 
Antonio  Alamino  zuerst  entdeckt  wurde,  s.  Petrus  Martvr  Decad.  IV.  1. 
Lopez  de  Gomara  bist.  gen.  III.  2.  Einer  noch  genaueren  Zeitbestim- 
mung ,  welche  das  Yerzeichniss  mit  der  Angabe ,  dass  byn  9eck$  tpodbai 
das  Bisthum  auf  der  Insel  Trinidad  gegründet  sei ,  andeutet ,  habe  ich 
nicht  nachzukommen  vermocht,  da  selbst  Gonzalez  Davila  in  seinon 
teatro  ecclesiastico  de  la  primitiva  iglesia  de  las  Indios  occideniales  vidas  de 
sus  Arcobispos,  Obispos  y  cosas  memorables  de  sus  sedes  (Madrid  1649) 
nicht  hinreichend  Auskunft  giebt. 

3. 

Es  scheint  angemessen ,  beide  Yerzeichnisse  nach  Form  und  Inhalt 
näher  zu  untersuchen. 

Das  Yerzeichniss  A.  hat  eine  gewisse  schematische  Aehnlichkeit 
mit  der  betreffenden  Stelle  in  Marineo's  Memorabilien ,  yvie  diess  bei 
dem  andern  Yerzeichniss  keineswegs  der  Fall  ist.  Freilich  in  der  Rei- 
henfolge der  Abschnitte  wie  der  Aufzählungen  innerhalb  derselben ,  in 
der  Schätzung  des  Einkommens,  in  der  Yollständigkeit  der  Titelangaben 
weicht  Marineo  vielfach  ab ;  er  hat  die  Schätzung  der  königlichen  Ein- 
nahmen  aus  den  einzelnen  Ländern  fortgelassen ;  anderes,  so  namentlich 
das  Yerzeichniss  der  geistlichen  und  weltlichen  Grossen  in  Arragonien, 
Yalencia,  Catalonien,  Navarra,  so  wie  in  Portugal,  fligt  er  hinzu.  Wenn 
er  schliesst:  sunt  in  Hispania  praeterea  muliae  domus  nobiles  et  magm 
census  quos  enumet^are  longum  esset,  so  ist  es  eben  der  letzte  Abschnitt 
unsres  Yerzeichnisses  ,  den  er  fortlässt. 

Ich  meine  nicht,  dass  er  etwa  eine  Abschrift  eben  dieses  Verzeich- 
nisses, das  abschriftlich  an  den  Hof  des  sächsischen  Ghurfllrsten  gekom- 
men ist ,  vor  sich  gehabt  hat ;  dazu  sind  die  Yerschiedenartigkeiten  zu 
gross.  Aber  die  Aehnlichkeit  beider  zeigt  wenigstens,  dass  sich  eine 
gewisse  Form  für  derartige  Zusammenstellungen  gebildet  hatte ,  in  der 
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das,  worauf  es  ankam,  die  Darstellung  der  Staatskräflle,  sich  in  zwar 
nttrsammarischer,  aber  doch  ganz  angemessener  Weise  geben  Hess. 

Nach  der  Aufeähiung  der  Gebiete,  in  denen  der  König  die  höch- 
ste Gewalt  hat,  folgen  zunächst  seine  unmittelbaren  Machtmittel,  seine 
—  freilich  unbedeutenden  —  stehenden  Truppen  und  die  haaren  Ein- 
ktmfle  aus  seinen  Reichen  und  Landen,  sodann,  wenn  ich  so  sagen  darf, 
die  mittelbaren,  diejem'gen,  über  welche  er  als  oberster  Lehnsherr  bis 
zu  änem  gewissen  Grade  verfügen  kann.   Diese  werden  freilich  nicht 
nach  dem  Maass  der  Haustruppen,  welche  wenigstens  mehrere  Granden 
halt^,  noch  nach  dem  des  kriegerischen  Aufgebotes,  mit  dem  Bischöfe 
und  Barone  dem  Ruf  des  Lehnsherrn  zu  folgen  vermögen ,  bezeichnet. 
Wenn  auch  die  alte  Bedeutung  von  Kessel  und  Fahne  noch  nicht  ganz 
dahin  ist  —  noch  im  Kriege  von  Granada  hat  sie  sich  bewährt  und  im 
Kri^  der  comunidades  tritt  sie  noch  einmal  in  einzelnen  Erscheinungen 
hervor  —  so  ist  doch,  auch  fUr  Spanien,  namentlich  seit  den  Kriegen  in 
Neapel  und  Afrika,  das  Söldnerthum  in  raschem  Wachsen.  Ftir  die  aus- 
wärtigen Kriege  der  Krone  kommt  es  wenig  mehr  darauf  an ,  was  die 
Reichsfbrsten  Spaniens  mit  ihrem  alten  lehnsmässigen  Aufgebot ,  desto 
inehr  darauf,  w*as  sie  mit  ihrem  Gelde  leisten  können ,  wie  denn  bei- 
spidshalber  der  gewaltige  Erzbischof  von  Toledo  den  Feldzug  nach  Oran 
zam  guten  Theil  aas  eigenen  Mitteln  bestritt  [quod  deesset  suppleturus  de 
üo«  sagt  Mariana  XXVni.  15). 

Mög^h,  dass  man  in  Spanien  Darstellungen  von  ähnlichem  Sche- 
matismus noch  weiter  hinauf  verfolgen  könnte ,  als  ich  es  mit  dem  be- 
icliranklen  Material ,  das  mir  zu  Gebot  steht ,  kann ;  doch  will  ich  mcht 
imCeriaasen ,  auf  eine  Stelle  in  Peter  Mart\TS  Briefen  hinzuweisen ,  die 
ganz  aof  einen  ähnlichen  Kreis  von  Anschauungen  hinzudeuten  scheint. 
Er  sagt  ep.  255:  . . .  GuUerium  de  Cardenas  quem  (regina)  ab  imo  erexe- 
rwt  md  BubUme  renm  admen  adeo  quod  quaAragmta  amplius  dragmarum 
mn  mdÜMm  censum  assequeretur. 

Wir  Witten  später  auf  die  Frage  nach  dem  Ursprung  dieser  Ver- 
lachnisse  einzugehen  haben.  Dass  wenigstens  das  Verzeichniss  A.  einen 
odiciellea  Charakter  nicht  haben  kann ,  eigiebt  sich  aus  gewissen  Feh- 
lem ,  die  weder  in  der  Unsich^iieit  des  für  das  Schema  verw  endbaren 
Materials,  nodi  in  der  beim  wiederholten  Abschreiben  durch  Unkun- 
dige erwachsenen  Cormption  ihren  Grund  haben  können.  Es  liegt  in 
der  Natur  der  Sache ,  da^  der  Titel  der  Krone  in  bestimmter  Formel 
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gebraucht  wurde ,  und  wie  eine  solche  bereits  i  480  von  den  katholi- 
schen Majestäten  festgestellt  worden  ist  (Marineo  XIX.  18),  so  hat  ihr 
Enkel  Karl  bei  seinem  Regierungsantritt  nicht  unteriassen ,  seinen  Titel 
durch  eine  Verfügung  zu  ordnen  {Sandoval  II.  15).  Wenn  das  Verzeich- 
niss  A.  die  Königreiche  Karls  aufzählt,  «wie  sie  gehören  in  ainer  ardmmg  m 
steenyy,  so  wird  man  wohl  erwarten  dürfen,  dass  er  die  ofiicielle  Ordnung 
des  Titels  beibehält.   Diess  ist  aber  so  wenig  der  Fall,  dass  es  viehnehr 
Bezeichnungen  mit  hineinträgt,  welche  durchaus  gegen  den  oflSciellen 
Gebrauch  der  spanischen  Krone  sind.   Statt  des  seit  Karls  Regierungs- 
anfang  officiellen  liRey  ...  de  las  Islas  de  Canaria ,  de  las  Islas  Indios  y 
tierra  firma  del  mar  Oceano,y>  hat  das  Yerzeichniss  (iKayratia  die  siben 
In  sein, TU  eine  Bezeichnung,  von  der  nicht  einmal  zu  sagen  ist,  was  sie 
bedeuten  will.   Allerdings  zählte  man  damals  —  noch  Marineo  thut  es 
—  sieben  kanarische  Inseln ;  aber  es  ist  doch  nicht  wohl  anzunehmen, 
dass  das  Yerzeichniss  zu  dem  Königreich  Ganarien  eine  bloss  erklärende 
Apposition  habe  setzen  wollen ,  die  ganz  gegen  den  Ton  dieser  Au&äh- 
lung  sein  würde.    Fast  scheint  es  ,  dass  mit  dem  Ausdruck  «die  sieben 
Inseln»  die  Entdeckungen  jenseits  des  Oceans  gemeint  sein  sollen ;  denn 
die  Ansicht ,  dass  man  ein  neues  Festland  gefunden ,  war  noch  keines- 
weges  allgemein,  wie  denn  Petrus  Martyr,  der  doch  die  vollständigsten 
Nachrichten  als  Mitglied  des  Real  consejo  de  Indias  stets  aus  erster 
Hand  hatte,  noch  1518  von  dem  putatus  continens  spricht  (ep.  623). 
Unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Verfasser  des  Verzeichnisses  alles 
bisher  Entdeckte  für  Inseln  hielt ,  könnte  man  aus  dem  anderen  Yer- 
zeichniss eine  Siebenzahl  grosser  Inseln  wohl  nachweisen ;  es  wären, 
wenn  man  die  «XI  tausend  Jungfrauen»  und  die  47  «gelobten  Inseln»  als 
kleinere  Eilande  bei  Seite  Hesse,  gemeint:    die  vier  grossen  Antillen, 
Jucatan,  die  grosse  Trinität  und  Darien.    Die  Angaben  des  Alterthums 
von  den  sieben  insulae  fortunalae  haben  einen  langen  und  nachhaltigen 
Einfluss  auf  die  Meinungen  der  Zeit,  auch  als  sie  bereits  durch  die  neuen 
Entdeckungen  eines  Besseren  belehrt  war ,  ausgeübt,  cf.  Humbold  exa- 
men  crii.  de  V  histoire  de  la  geogr.  du  nouveau  continenl  II.  p.  173;  und 
die  dnsula  Anlilia  genant  Sepie  cilade,n  über  die  kürzlich  Ghillani  in  sei- 
ner schönen  Monographie  über  Ritter  Martin  Behaim  Neues  beigebracht, 
ist  nur  eine  der  Wendungen  jenes  alten  Glaubens.  Man  könnte  die  «sie- 
ben Inseln»  des  Verzeichnisses  wohl  so  verstehen ,  dass  seit  sich  die 
«Gegeninsel  mit  den  sieben  Städten»  nicht  vorgefunden ,  man  die  alte 
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Siebenzahl ,  an  die  Geographie  des  Volksglaubens  anknüpfend ,  auf  die 
neaentdeckten  Inseln  übertragen,  sie  mit  dieser  Zahl  gleichsam  sunfma- 
fisch  bezeichnet  habe.  So  viel  zum  Yerstdndniss  dieser  wunderlichen 
Bezeichnung,  die  wenigstens  durchaus  nicht  ofBcieller  Art  ist. 

Eben  so  wenig  kann  es  der  nächste  Abschnitt,  die  Einnahmen  der 
einzelnen  Königreiche,  sein,  da  sonst  Fehler,  wie  sie  dort  vorkommen, 
anmöglich  wären.  Weder  konnte  Calabrien  und  Abruzzo  als  Nebenland 
von  Neapel  aufgefllhrt  werden ,  noch  giebt  es  ein  Königreich  von  Saiict 
Jacob  von  Campostella;  und  dass  das  kleine  Navarra,  wenn  es  auch 
jttngst  erobertes  Land  war,  J^  der  Gesammteinnahme ,  von  4,500,000 
Ducaten  1 ,500,000  aufbringen  sollte,  ist  doch  mehr  als  bedenklich.  Ich 
lasse  dahingestellt,  ob  damit  auch  die  Angabe  über  den  Betrag  des  Indi- 
schen Quinto  an  Glaubwürdigkeit  verliert ,  eine  Angabe ,  die  sonst  für 
eine  der  interessantesten  Untersuchungen,  die  über  die  Goldeinfuhr  aus 
Amerika,  einen  sehr  wichtigen  Beitrag  gäbe.  cf.  v.  Humboldt  Essai  poli- 
figtie  8ur  le  Royaume  de  Nouvelle  Espagne  IV.  p.  174  ff.  Sie  würde  den 
von  Navagero  aufgezeichneten  Angaben ,  auf  welche  Ranke  aufmerksam 
gemacht  hat  (Fürsten  und  Völker  p.  353),  noch  um  acht  bis  zehn  Jahre 
voraus  liegen. 

Die  Abschnitte  des  Verzeichnisses ,  welche  von  den  Herzogen, 
Harkgrafen  und  Grafen  handeln,  sind  zwar  durch  arge  Corruptionen  des 
Abschreibers  sehr  entstellt,  aber  im  Uebrigen  ziemlich  vollständig  und 
ohne  bedeutende  Fehler. 

Denn  dass  der  Herzog  von  Najara  Graf  genannt  ist,  wird  eben 
nur  als  Schreibfehler  zu  rechnen  sein.  Und  die  Auslassung  des  Her- 
zogtitels  von  Villahermosa,  den  das  andere  Verzeichniss  aufführt, 
ist  doppelt  gerechtfertigt,  theils  dadurch,  dass  der  estado  im  Bereich 
der  Krone  Arragonien  liegt,  theils  dadurch,  dass  die  Erbin,  1505  an  den 
Fttrsien  von  Salemo  verheirathet ,  das  Erbe  an  jenes  italische  Haus  der 
Sanseverino  gebracht  hat.  Ueber  das  Fehlen  des  Herzogs  von  Ma- 
queda  wird  gleich  zu  sprechen  sein. 

Wenn  unter  den  Markgrafen  der  von  Dcnia  (denn  das  Danne 
des  Verzeichnisses  kann  nur  diesen  bedeuten)  angeführt  wird ,  dessen 
«Staat»  ebenfalls  in  der  Krone  Arragonien  Ijegt ,  so  ist  diess  allerdii^s 
nicht  ganz  correct ;  aber  es  erklärt  sich  dadurch,  dass  Don  Bernardo  de 
Rojas  y  Sandoval,  Markgraf  von  Denia,   durch  König  Ferdinand  die 
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castilischo  Grafschaft  Lerma  und  damit  die  castilische  Grandezza 
erhalten  hatte,  so  dass  es  hier  genau  genommen  heissen  mtisste  «der 
Markgraf  von  Denia  als  Graf  von  Lerma».  —  Allerdings  fehlen  mehrere 
markgräfliche  Titel.  Einfach  fortgelassen  ist  der  Markgraf  von  Co- 
mar  es,  der  Vicekönig  von  Africa,  novus  Ute  marchio  Comarerms,  wie 
Petrus  Martyr  cjk  344  im  August  1518  ihn  bezeichnet.  Und  ebenso  ist, 
wenn  anders  das  Vcraeichniss  B.  genau  ist,  wo  der  Graf  von  Ten- 
dilla  und  der  Markgraf  von  Mondcjar  genannt  wird,  in  diesem 
Verzeichniss  A.  der  Titel  des  Markgrafen  ausgefallen  und  nur  der  seines 
Sohnes ,  des  Grafen  von  Tendilla ,  angeführt ;  denn  allerdings  lässt  sich 
aus  der  Art ,  wie  Petrus  Martyr  e|).  560  nur  einmal ,  gleich  beim  Tode 
des  Vaters  1 51 5  an  dessen  Sohn  und  Erben  ad  marchionem  ei  comitem^ 
nachher  immer  bloss  ad  marchionem  schreibt,  vermuthen,  dass  der  neue 
Markgraf  seinem  Sohn  sofort  den  Grafentitel  von  Tendilla  abgetreten 
habe.  —  Bei  den  noch  ausserdem  hier  ausgelassenen  Markgrafen  dürfte 
es  sich  ergeben ,  dass  sie  nur  unter  dieser  Aufschrift  fehlen ,  und  sich 
unter  den  nicht  namhaft  gemachten  Grossmeistem  der  Orden,  den  Ade- 
lantados,  den  Marschällen  u.  s.  w.  verbergen.  Wenigstens  bei  den  Ade- 
lantados  ist  es  möglich,  weiter  nachzukommen.  Es  fehlt  im  Verzeichniss 
der  Markgrafen  Don  Pedro  Fajardo  Markgraf  von  Velez  y  Mo- 
lina, ferner  Don  Fadrique  Henriquez  de  Ribera  Graf  de  los  Mola- 
res, Markgraf  von  Tarife;  jener  ist  Ad(Jantado  von  Murcia,  dieser 
von  Andalusien ,  —  nur  dass  die  Namen  dieser  Landschaften  unter  den 
zum  Theil  höchst  corrumpirten  des  Abschnittes  von  den  Adelantados 
nicht  mehr  zu  erkennen  sind.  Wenn  uns  vorher  der  Herzog  von  Maqueda 
fehlte,  so  ist  Don  Diego  de  Cardenas,  Herzog  von  Maqueda,  Ade- 
lantado  von  Granada.  cf.  Mendoza  Dignidades  H.  61.  62.  Und  eben  so 
ist  unter  den  Grafen  der  von  Ofiate  ausgelassen,  weil  Don  Pedro 
Velez  de  Guevara ,  Graf  von  Onate ,  Adelantado  von  Leon  ist.  Für  die 
Richtigkeit  dieser  Auflassung  dürfte  es  sprechen ,  dass  umgekehrter 
Weise  unter  den  Adelantados  der  von  Gallicien  nicht  erwähnt  wird, 
weil  der  Inhaber  des  Adelantamiento  Don  Bernardino  Sarmiento ,  Graf 
von  Ribadavia ,  unter  den  Grafen  freilich  in  der  entsetzlichen  Verstüm- 
melung «Graf  von  Libadone», vorkommt. 

Ueberhaupt  ist  das  Verzeichniss  der  Grafen,  wenn  auch  die  Namen 
oft  gar  ai^  entstellt  sind,  so  weit  ich  es  habe  untersuchen  können,  recht 
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vollständig  und  genau*).  Es  fehlen  ausser  den  Grafentiteln,  die  Herzo- 
gen und  Markgrafen  zugehören,  allerdings  noch  einige,  doch  wird  nicht 
ohne  Weiteres  zu  sagen  sein ,  dass  sie  nachlässiger  Weise  ausgefallen. 
Es  wird  von  Haro  so  wie  von  Mendöza  angegeben ,  dass  bereits  unter 
den  katholischen  Majestäten  die  Herrn  von  Palma  aus  dem  Hause 
Foriocarero  zu  Grafen  erhoben  sind;  hier  fehlt  der  Graf  von  Palma, 
•her eben  dieser  Portocarero,  Herr  von  Palma,  wird  an  anderer  Stelle 
angeführt;  der  Grafentitel,  aus  welchem  Grunde  vermag  ich  nicht  nach- 
zuweisen, wird  noch  nicht  oder  nicht  mehr  in  Anwendung  gebracht. 
Eben  so  findet  sich  unter  den  Rittern  ohne  Titel  ein  Herr  von  Teba 
angeführt,  wx>raus  ich  schliessen  möchte,  dass  die  Ertheilung  der  Graf- 
schaft auf  diesen  Titel  nicht  schon  vor  1510  erfolgt,  oder  aus  welchen 
Gründen  immer  noch  nicht  in  Uebung  gekommen  ist.  Wie  das  Auslassen 
des  Grafentitels  von  Onate  zu  erklären,  ist  bereits  bemerkt  worden ;  ich 
vermuthe,  dass  der  Grafentitel  von  Belalcazar  und  der  von  Gedillo 
ans  ähnlichen  Gründen  in  dem  Verzeichniss  der  Grafen  fortgelassen  ist. 
Wenn  endlich  unter  den  Ernennungen  vor  1516  die  der  Grafen  de  la 
Puebla  de  1  Maestro  erwähnt  wird,  so  ist  der  erste  Trager  desselben 
Don  Alfonso  de  Cardenas ,  der  zweite  Sohn  desjenigen  Don  Pedro  Por- 
tocarero, der  unter  den  Ritlern  ohne  Titel  in  unserm  Verzeichniss  auf- 
geführt wird. 

Dieser  Abschnitt  von  den  ^^  Spanischen  Herren  die  keinen  sondern 
Titel  habemi>  ist  von  ganz  besonderem  Interesse,  da  er  in  Marineo  und 
de  Goes  gänzlich  fehlt ,  und  er  w^ürde  noch  lehrreicher  sein ,  wenn  die 
nmasslose  Corruption  der  Namen  nicht  die  Herstellung  der  meisten  un- 
möglich machte.  Dass  man  in  dem  Don  Johann  Arryres  her  zu  terroxien 
den  Don  Juan  Arias  de  A  vila ,  den  caballero  principal  del  reyno  de 
Toledo  y  de  muy  anligua  nobleza  erkennt,  ist  nur  dadurch  möglich,  dass 
in  dem  Krieg  der  comunidades  die  Zerstörung  seines  Marktfleckens  Tor- 
i^jon  (oder  Torrexon)  erwähnt  wird,  s.  Petrus  Martyr  ep.  685,  wofür 
ÖMD  demnächst  die  Grafschaft  Puiio  en  rostro  als  Etitschädigung  gegeben 
^*  Andere  Namen  werden  später  ihre  Erläuterung  finden ;  nur  sei  hier 
schon  bemerkt ,  dass  mit  Don  Johann  von  Ermaw  eld ,  mit  Don  Teiras, 
^^i  Tachone  mir  wenigstens  nicht  gelungen  ist  etwas  anzufangen. 


1)  Den  Anfang  macht  ein  Fehler:  siaii  iiGra  ff  von  Madicaainamgralf  Graffvon 
^tüienn  iDuss  geschrieben  werden  aOraff  von  Madica  ain  amiral  XH)n  Castüien^ . 
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Was  die  Aufzählung  der  spanischen  Erzbischöfe  und  Bischöfe  be- 
trifft ,  so  ist  letztere  freilich  voll  arg  verderbter  Namen ,  die  sich  jedoch 
meist  auf  das  Richtige  zurückführen  lassen.  Es  ei^ebt  sich ,  dass  das 
Verzeichniss  A.  zwei  Bisthümer  ausgelassen  hat. 

Die  Angaben  des  Verzeichnisses  über  die  Ritterorden  ist  nicht  ohne 
Verwirrung,  die  sich  dochniu*  zum  Theil  aus  der  genaueren  Darstellung 
des  anderen  Verzeichnisses  erledigt.  Die  drei  Orden  haben  vier  Gross- 
corathure  [comendador  mayor) ,  indem  der  von  St.  Jacob  je  einen  in  Ca- 
stilien  und  Leon  hat.  Ferner  mehrere  Comthure:  der  von  St.  Jago  gegen 
80,  der  von  Calatrava  36,  der  von  Alcantara  42,  deren  Einnahmen  nach 
dem  Verzeichniss  B.  theilweise  bis  zu  3  und  4000  Ducaten  steigen. 
Sunt  ei  Clavigeri  duo,  aller  Alcantarae,  et  aller  Calatravae,  sagt  Marineo. 
Und  die  wohlunterrichtete  Schrift  les  estats,  empires  u.  s.  w.,  auf  die  sich 
de  Laet  in  der  Hispania  p.  367  beruft,  erwähnt  drei  reiche  Priorale: 
4)  convenlus  St,  Jacobi  de  Velos  30,000  duc. ,  2)  convetitm  Sancü  Mord 
de  Leon  10,000  duc. ,  3)  convenlus  Sl.  Jacobi  Hispalensis  14,000  duc. 
Aus  Antonio  de  Lebrija  {Aelius  Antonius  Nebrissensis  in  den  Frankfurter 
Rerum  Hisp.  scripi.  toni.  II)  Decad.  1.  lib.  2.  cap.  8  ergiebt  sich,  dass 
der  primor  Vellensis  den  castilischen ,  der  primor  sancti  Marci  den  leoni- 
schen Convent  dos  Ordens  von  St.  Jacob  zu-  berufen  hat.  Aus  diesen 
Notizen  wird  man  die  Verwirrung,  die  in  diesem  Theil  des  Verzeich- 
nisses henscht,  beurtheilcn  können.  Wie  hier  alle  unmittelbare  An- 
schauung fehlt  oder  im  Verlauf  häufigen  gedankenlosen  Abschreibens 
verloren  gegangen  ist,  ergiebt  sich  u.  a.  daraus,  dass  den  comendatorcn 
der  drei  Orden  grüne  Kreuze  gegeben  sind,  die  nur  denen  des  Ordens 

von  Alcantara  zukommen. 

4. 

Von  ungleich  grösserer  Bedeutung  ist  das  Verzeichniss  B. 

Schon  die  Fassung  hat  etwas  Förmliches ;  von  dem  König  und  sei- 
nen Vorfahren  wird  nicht  anders  als  in  der  Phrase  des  wenn  nicht  offi- 
ciellen,  doch  ceremoniösen  Styls  gesprochen.  Das  Verzeichniss  be- 
schränkt sich  nicht  auf  Spanien  oder  gar  Castilien ;  es  unternimmt  ein 
Bild  der  Gesammtmacht  des  Königs  Karl  vorzuführen,  wie  dieselbe  ans 
den  vier  Häusern,  deren  Erbe  er  ist,  zusammenwächst. 

Den  Anfang  macht  die  Aufzählung  aller  dieser  Königreiche,  Für- 
stenthümer  u.  s.  w.  Sie  ist  in  ihren  sehr  eingehenden  Einzelnheilen, 
einige  fehlerhaft  geschriebene  Namen  abgerechnet,  durchaus  correcl. 
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Wiedeno,  um  ein  Beispiel  hervorzuheben,  jener  prunkhafif;  Titel  des 
nTtgmm  maris  Oceani,i>  dem  die  Heraldiker.  dei^  spanischen  Krone  (cf. 
lac.  Mainold  Galerati  de  tilulis  Philippi  Autsini  u.  h.  w.  Bononiae  157.'). 
p.  27  ff.)  nachmals  so  hohe  Bedeutung  gegeben  haben,  sich  hier  in  d(;r- 
jenigen  Gestalt  zeigt ,  welche  die  Formel  in  Karls  V.  Titel :  « Reij  . . .  de 
1(1$  blas  de  Canaria,  de  Im  Islas  Indias,  y  iierra  firtna  del  mar  Oceano» 
flach  ihrem  wahren  Sinn  deutet :  udie  Insellvan  Canarien^  die  Imell  von 
häen  vnd  hariland  des  occeanischen  mersn  *) . 

Dann  folgt  die  Aufzählung  der  «fumemitien  vnd  principalen  lehen- 

« 

mameH  vnd  gelreuen  Untersassen  yy,  wenigstens  in  denjenigen  Landeni, 
die  Karl  V.  von  wegen  der  Häuser  Arragonien  und  Castilien  zustehen« 
Leider  ist  die  Aufzählung  der  u  Fürsten  vnd  grossen  LeJieniMinnen  n  von 
w^n  der  Häuser  Bui^und  und  Oestreich  an  einen  anderen  Ort  ver- 
wiesen ;  es  w  ürde  namentlich  die  von  Burgund  w^en  der  (i rcnzver- 
haltnisse  mit  Frankreich,  die  der  Friede  von  Novon  so  eben  un}>ernhrt 
.«elassen  hatte,  sehr  lehrreich  sein. 

In  den  Auficählungen  der  Lehnsmannen  sind  die  von  Castilien 
hei  weitem  die  vollständigsten,  aach  durchgehend  ihr  Onsus  ange^ebr;n. 
Docli  begegnen  wir  da  einigen  unzweifelhaften  Fehlem.  Ks  wird  unt^rr 
den  Herzogen  der  von  Escalona ,  aber  zugleich  unter  den  MarkgnifiF?n 
der  von  Yillena  angefitbrt,  obenein  mit  versehieikfnem  Einkommen; 
Bicbt  einmal  der  Ausweg  bleibt,  dass  die  eine  Summe  die  Einnahme  dffH 
Herzogthums .  die  andere  die  des  Markgra Ahums  .sei ;  (Jr?nn  ^^  ie  ^lereil.«^ 
erwähnL  die  Markgrafsehaft  Vfllena  war  längst  mit  rk;r  Krrme  vereinigt, 
und  die  Herzoge  von  Eacalona  fithrten  nur  mjch  den  Tit^rl  %on  Vilk!na 
Nichl  mint  1er  aufblleDiJ  iz^t  es^.  ilas.s  unter  den  Markgrafen  tUrr  \hu 
Satiglane.  unter  den  Grafen  der  del  Rf^al  angeführt  wird,  ria  jen^' 
Narisrats^rfaafi  Santillana  so  sut  wie  die  GraC^haft  del  Real  cJe  Maiua- 
Bares»  dem  Herzoe  von  Infantailo  gehijrt.  de^aten  En^tgeborw^  Uri  Atrik 
Vaters  Lebzeiten  de^K^en  Titel  Graf  %on  Saldana  führt  rf.  Pelr  Mart]i>r 
e^  697.  io  wie  der  Sohn  des»  Conde^tabel  %on  Ca.^tilien  den  #k-4  Gra- 
km  von  Har^.  der  Sohn  de:^  Markgrafen  >ofi  Villr?na  fU^  ile^  Grafen 
von  Sant  E^tev an.  der  Sohn  Af^  Sfark^nrafen  \fm  .V«r^irzd  den  d^n« 


I .  .Vt€aoi«khHfC  UeiKi  mir  dm^  «ollsUniü^  TisM  voir  in  ri#^r  V«)Um<wriitf  «  ^h^ 
Liri«  .UtfKonfaete  mr  V*»riu)ailliintt  ikber  «iie  ILkm^^s^Mu  fier  flfcoHhr^t^n  mit-' 
thtfütea.    Dort  tunaaC  •» .   Ite^.  —  fj*fir>üiiiris  t>:  tnji*Aiiirnm  Oiruirtfi^,  iytnnf,n  hi^i- 
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Grafen  von  St.  Martha  u.  s.w.  Das  Yerzeichniss  B.  hat  von  soldieni 
Grafentiteln  Erstgeborner  die  von  Trevino,  Tendilla,  Haro,  Mel- 
gar  aufgefllhrt,  die  von  Saldanha,  SantEstevah,  Castaneda^ 
San  Martha  ausgelassen,  ohne  dass  sich  ein  hinreichender  Grund  für-^ 
diese  ungleiche  Behandlung  erkennen  liesse.  Wenn  es  die  Markgrafschai^ 
Santillana  besonders  anfuhrt ,  so  mUsste  es  consequent  auch  die  Mark — 
grafschaft  von  Goria   und  Grafschaft  von   Salvatierra,   die  dem^ 
Herzog  von  Alba  gehören,  die  Markgrafschaft  von  Zara  und  Grafschaft 
von  Cäsar  es,  die  dem  Herzog  von  Arcos  gehören,  gesondert  anfUh-^ 
reu ,  was  nicht  geschieht ,  zum  Beweis ,  dass  nicht  die  Erträgnisse  der 
cstados ,  gleichgültig ,  ob  irgend  ein  Grande  ihreir  mehrere  inne  hat  oder 
nicht,  sondern  die  Einnahmen  der  Personen  aus  ihrem  «Staat»  oder 
«Staaten»  gemeldet  werden  sollen.  Und  eben  darum  ist  die  besondere 
Anftihrung  des  Markgrafen  von  Santillana  wenigstens  inconsequent. 

Für  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung ,  dass  das  Verzeichniss  nach 
Personen  aufzählen  will,  spricht  insonderheit  auch  die  Angabe  über  die 
Adelantados;  es  nennt  nicht  den  von  Gallicien,  weil  er  als  Graf  von 
Ribadavia  (Rebedame),  nicht  den  von  Gallicien,  weil  er  als  Graf 
von  Onate  (Quanten)  aufgeftlhrt  ist;  aber  es  hat  den  Herzog  von 
Maqueda  ausgelassen,  weil  der  Adelantado  von  Granata  genannt  vnrd. 

Auch  hier  ist  der  Abschnitt  unamhaßige  Riitere  von  guthem  Einkok- 
menri  von  grossem  Interesse  und  um  so  lehrreicher,  da  die  meist  correct 
geschriebenen  Namen  es  möglich  machen,  die  genannten  Personen  geaaa 
zu  verfolgen.  Die  spätere  Tabelle  wird  das  Weitere  ergeben. 

'  Die  Aufzählungen  der  Grossen  in  Navarra ,  Arragonien,  Sicilien, 
Valencia  und  Catalonicn  sind  ungleich  unvollständiger,  nur  bei  denen 
von  Sicilien ,  Valencia  und  einigen  Katalonicrn  ist  der  Census  mit  be- 
merkt. Auch  die  Grossen  Neapels ,  so  gross  die  aufgeführte  Reihe  ist, 
sind  nicht  vollständig  aufgezählt.  Doch  will  ich  diese  Untersuchung  hier 
nicht  weiter  verfolgen,  da  sie  von  dem  Ausgangspunkt,  den  ich  einmal 
genommen ,  zu  weit  abführt.  Es  fehlt  bei  diesen  Namen  nicht  an  Cor- 
ruption ;  aber  wenn  man  einigermaassen  orientirt  ist ,  so  erkennt  man 
schon  in  dem  Burggraven  von  Vafcubrera  (Navarra)  den  Namen  de  Bas 
Cabrera ,  in  dem  Herzog  von  Traicte  (Neapel)  den  Namen  Trajetto,  in 
dem  Markgrafen  von  Piscayre  (Neapel)  den  bekannten  Pescara ,  in  dem 
Grafen  von  Ribegorett  den  Namen  Ribagorza  u.  s.  w. 

Einen  dritten  ^Vl^schnitl  des  Verzeichnisses  bildet  die  Aufzählung 
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der  Erzbischöle  und  Bischöfe.  Leider  fehlt  hier  durchgehend  der  Census. 
Die  Aufzeichnungen  hier  sind  von  sehr  verschiedenem  Werth.  Vollkom- 
meo  genau ,  leichte  Corruptionen  der  Namen  abgerechnet ,  zeigen  sich 
die  der  Prälaten  von  Castilien,  von  den  Indischen  Inseln  (wo  avon  dei- 
begM9  das  Bisthum  la  coticepüon  de  In  Vega  auf  St.  Domingo  ist,  und 
mit  cubio  die  Insel  Cuba ,  mit  Paria  Darien  und  genauer  St.  Maria  anti- 
(jua  in  Danen  gemeint  ist).  Auch  das  Verzeichniss  der  Prälaturen  in 
der  Krone  Arragonien  ist ,  bis  auf  das  ausgelassene  Bisthum  von  Alba- 
razin  und  Segorbe,  genau.  Der  arg  entstellte  Name  Calathcu  kann  nur 
Orihuela  bedeuten,  ein  Name,  der  bei  Marineo  mit  Recht  fehlt,  da  diess 
Bisthum  1521  mit  dem  von  .Gart hagena  zusammengelegt  wurde  und  bis 
1364  vereinigt  blieb,  wo  Phihpps  II.  Mehrung  der  Bisthumcr  Spaniens 
ihren  Anfang  nahm. 

Ich  unterlasse  es ,  von  der  Aufzählung  der  Prälaturen  in  Sardinien 
und  Sicilien  zu  sprechen ,  die  riicht  wenig  corrumpirt  sind.  Wichtiger 
ist  uns  wegen  einer  dorther  entnommenen  chronologischen  Bestimmung 
die  Prüfung  der  Neapolitanischen.  Es  ist  da  allerdings  ein  Ansatz  nach 
den  Provinzen  der  Ilalia  Sacra  aufzuzählen ;  aber  der  Concipient  macht 
nicht  bloss  aus  den  8  Provincen  drei ,  sondern  er  verwirrt  obenein  in 
diesen  das  Schema  mehf  als  einmal.  Nur  die  Provinz  Calabrien  ist  cor- 
rect  nach  ihren  vier  ErzbisthUmern  abgeschlossen;  aber  es  fehlen  in 
der  Aufzählung  dem  von  Regio  4 ,  dem  von  St.  Severina  3  Suffragan- 
Bischöfe ,  jenem  die  von  Bova  Geraci  Oppido  Nicotera ,  diesem  die  von 
Geruntia  Strongoli  und  Isola.  Dem  lässt  das  Verzeichniss  vier  exemte 
Bisthiimer  folgen,  darunter  ganz  richtig  das  von  Satriano,  das  erst  1521 
dem  Erzbisthum  von  Campanien  incorporirt  wurde.  Der  hier  .genannte 
exemte  Bischof  von  Cassano  kann  nur  der  Abt  von  Monte  Casino  sein, 
da  bereits  unter  den  SullVaganen  von  Regio  der  Erzbischof  (soll  heissen 
Bischof}  von  Cassano  gonaiuit  ist ,  der  freilich  in  dieser  Zeit  noch  in 
Anspruch  nalmi  ebenfalls  exemt  zu  sein ;  erst  das  Breve  [Pius  V.  vom 
17.  Sept.  1 566  hat  ihn  dem  Er/bischof  von  Regio  untergeben,  s.  Ughello 
Ital.  sac.  IX.  p.  343.  Lesen  wir  demnach  den  Namen  des  unter  den 
exemten  aufgeführten  Bischofs  Casino,  so  ist  die  Angabe  freilich  nicht 
genau ,  da  schon  seit  1 367  der  Tifel  Abt  auf  Monte  Casino  wieder  ein- 
gerührt ist;  doch  scheint  die  Bezeichnung  Bischof  nicht  ganz  ausser 
Uebung  gekommen  zu  sein,  wie  denn  in  einer  Art  Neapolitanischen 
Staatskalenders  von  1593  {Nomi  delle  provincie,  citla,  lene,  e  castelln 
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U.S.  w.  ex  officina  Horatii  Solviani)  angeftlhrt  wird:  ü  Vescouo  di  Monle- 
casino  e  l'Abbate  di  quel  luogo. 

Das  Material  in  der  weiteren  Aufzählung  der  Prälaturen  von  Neapel 
ist  nicht  (ibel ,  aber  es  ist  durch  Zusammenwerfen  der  kirchlichen  Pro- 
vinzen hie  und  da  verwirrt.  Unter  dem  Titel  Provinz  Apulien  werden 
erst  sämmtliche  Erzbischöfe  auch  der  tlbrigen  Provinzen  Neapels  auf- 
gezählt, dann  werden  deren  Sprengel  einzeln  durchgenommen,  doch  so, 
dass  zwischen  durch  die  Ueberschrift  einer  neuen  Provinz  (Landschaft 
der  Arbeit)  eintritt ,  obenein  an  einer  ganz  ungehörigen  Stelle.  Es  sind 
sechs  kirchliche  Provinzen,  um  die  es  sich  hier  handelt:  I.  Campania 
felix,  IL  Hirpini,  IIL  Basilicata,  IV.  Apulia,  V.  Samnium,  VI.  Salentini; 
die  Reihenfolge  der  Erzbisthtimer  in  unserer  Aufzählung  geht  ihrerseits 
folgender  Maassen  fort. 

Canosa  (soll  sein  Conza)  pr.  II. 

Lacilensa  (soll  sein  Acorenza)  pr.  IIL 

Teranto  pr.  VI. 

Mattra  pr.  III. 

brindisade  pr.  VI. 

Otrantc  pr.  VI. 

Bari  pr.  ^V^  * 

Trani  pr.  IV. 

Simpontine  pr.  IV. 
Provinz  und  Landschaft  der  Arbeit. 

benneventane  (Benevento)  pr.  V. 

Salerne  pr.  III. 

Malfe  (Amalfi)  pr.  III. 

Surren to  pr.  I. 

Naples  pr.  I. 

Capar  (Capua)  pr.  I. 
Dann  folgt  unter  der  Ueberschrift: 

«m  der  provincien  von  Btiigc^) 
d.  h.  Abruzzo,  eine  sehr  confuse  Zusammenstellung.  Sie  be^nnt  mit 
« der  erzbischoff  von  Conza, »  gleich  als  wären  die  weiter  genannten  Bi- 
schöfe keine  Suffragane.  Dass  der  wirkliche  Erzbischof  von  Conza  sich 
unter  dem  Namen  von  Canosa  (s.  o.)  verbirgt,  ergiebt  sich  aus  den  dort 
angeführten  Suffraganbischöfen  von  Marona  (d.  i.  Muro) ,  Monteverde 
und  Lacidegna  (d.  i.  Cedogna) ,  und  dass  sich  der  Sprengel  dieses  Erz- 
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bischofi3  nicht  etwa  nach  den  Abnizzen  hmab  erstreckt,  ist  ausser  allem 
Zweifel.  Mit  dem  für  die  Abruzzen  genannten  Erzbischof  von  Conza 
weiss  ich  um  so  wemger  etwas  anzufangen,  als  bis  zum  Jahr  1527  hin 
Dir  dieses  Gebiet  gar  kein  Erzbisthum  bestand ,  sondern  der  Bischof  in 
Teramo  officiell  den  Titel  Aprutinensis  fUhrte/  Ughello  L  p.  342.  Erst 
1586  wurden  mehrere  bis  dahin  exemte  Bisthümer,  die  hier  auch  unser 
Yerzeichniss,  wenn  auch  nicht  mit  dieser  Bezeichnung,  anfuhrt,  zu  einem 
erztuschöflichen  Sprengel  vereint,  und  dem  zum  Erzbischof  erhöhten 
Bisdiof  von  Chieti  (Thete  im  Verz.)  untergeben,  nemUch  Lanciano,  Atri 
und  Penna  (s.  die  Urkunde  bei  Ughello  tom.  VI.  p.  756).  Die  einzige 
Art,  wie  ich  die  Anftlhrung  von  Conza  an  dieser  Stelle  zu  erklären  weiss, 
ist  folgende  sehr  äusserUche.  Das  unter  der  Ueberschrift  «/w  dem  her- 
u)gilmm  oder  Provincien  von  Pouillen  zuerst  gegebene  Verzeichniss  sämmt- 
licher  Erzbischöfe  beginnt  mit  dem  von  Canosa,  d.  i.  Conza  oder  Consa, 
and  in  lateinischer  Form  Compsa  oder  Cossa ;  es  schliesst : 

der  erzlmchoff  von  Capua 
Der  erzhischoff  von  Canosa  (lies  Conza) 
}ial  vier  suffraganien. 
Allerdiogs  bezeichnet  in  unserm  Verzeichniss  grössere  Schrift,  dass  mit 
diesem  von  erster  Stelle  her  wiederhohlten  Erzbischof  von  Conza  nicht 
die  Reihe  der  Erzbischöfe  fortgesetzt  wird ,  sondern  das  Specialisiren 
der  einzelnen  Genannten  beginnt.    Jeden  der  folgenden  Absätze  beginnt 
^  Erzbischof  dieses  Verzeichnisses ,  und  zwar  ganz  in  der  Reihenfolge 
desselben ;  und  um  für  die  unter  dem  Titel  der  Abruzzen  zusammen- 
geschriebenen Bischöfe  gleichfall»  einen  Erzbischof  zu  haben,  nahm  man 
den,  der  hinter  dem  Capuaner  folgte  und  welchen  im  Original  vielleicht 
äne  unterscheidende  Schrift  nicht  sonderte ;  diess  war  um  so  leichter, 
wenn  etwa  dem  Verfasser  des  Originals  oder  dem  Ucbersetzer  eine 
undeutliche  Handschrift  vorlag ,  die  den  Namen  an  der  Spitze  der  erz- 
bischöflichen Reihe  Canosa,  den  Namen,  der  ihrem  Schluss  folgte,  Consa 
lesen  liess.   Jedenfalls  ist  dieser  Erzbischof  von  Conza  in  Abruzzo  ein 
blosser  Fehler. 

Nicht  minder  seltsam  ist  es ,  welche  Namen  unter  dem  Titel  der 
Abruzzen  zusammengefasst  werden.  Der  Bischof  von  Lypani  (d.  h.  Li- 
pari)  gehört  zum  Königreich  Sicilien ,  der  von  Cayette  (Gaeta)  ist  in  der 
Terra  di  lavoro,  die  von  Molfette  und  Monopoli  in  der  Terra  di  Bari,  also 
in  der  kirchlichen  Provinz  Apulien ,  der  von  Tremento  (d.  i.  Triventi)  in 
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der  Capitana ;  die  übrigen  bischöflichen  Orte  Terani  (d.  i.  Teramo) ,  La- 
quela  (d.  i.  Aquila),  Thete  (d.  i.  Cbieti),  Solmone  (d.  i.  Sulmona),  Atri  und 
Pene  (d.  i.  citta  di  Penna),  liegen  in  den  Abruzzen.  Die  sämmtlichen  hier 
zusammen  genannten  Bisthümer  sind  übrigens  exemt. 

Das  Yerzeichniss  der  Neapolitanischen  Prälatur  hat  noch  mancher- 
lei kleine  Unrichtigkeiten,  von  Auslassungen  nicht  zu  sprechen.  Unter 
den  Suffraganen  von  Gonza  wird  der  Bischof  von  Montepoluse  genannt, 
der  seit  1 463  exemt  war ;  unter  den  Suffraganen  von  Bari  der  Bischof 
von  Ganna ,  da  doch  diess  Bisthum  von  dem  Erzbischof  von  Nazareth 
seit  1 466  mit  besessen  wird.    Ughello  VII.  •p.  770  u.  s.  w. 

Doch  es  wird  das  Bemerkte  genügen ,  um  zu  zeigen ,  bis  zu  wel- 
chem Grade  dieser  Theil  des  Verzeichnisses  gestattet,  ihn  zu  chronolo- 
gischen Gombinationen  zu  benutzen.  Wenn  hier  das  Erzbisthum  Maten 
noch  gesondert  von  dem  von  Acerenza  genannt  wird ,  die  beide  1 518 
vereinigt  worden  sind,  so  schwächt  es  die  Kraft  des  dorther  genomme- 
nen Beweises,  wenn  das  Bisthum  von  Canna  statt  zum  Erzbisthum  von 
Nazareth  zu  dem  von  Bari  gerechnet  wird,  dem  es  allerdings  früher 
untergeben  war.   Ughello  VII.  p.  789. 

Von  den  beiden  letzten  Abschnitten  des  Verzeichnisses  habe  ich 
nicht  viel  zu  sagen. 

Der  vierte  berichtet  über  die  grossen  Orden  Spaniens  und  die  deo- 
selben  gehörenden  Gomthureien.  Die  mitgetheilten  Schätzungen  weichen 
bedeutend  von  denjenigen  Angaben  ab ,  welche  aus  dieser  und  der 
nächstfolgenden  Zeit,  u.  a.  bei  Laborde  Itineraire  descriplif  de  l'Espagne 
V.  p.  1 00  und  bei  Prescott  I.  p.  250  ff.  zu  finden  sind. 

Der  letzte  Abschnitt  endlich  ,  die  neuen  Entdeckungen  betreffend, 
ist  bei  Weitem  der  unbedeutendste  der  ganzen  Zusammenstellung.  Was 
er  enthält,  steht  weit  hinter  den  Kenntnissen  zurück,  die  beispielshalber 
die  damals  bereits  im  Druck  veröffentlichten  drei  ersten  Decaden  des 
Petrus  Martyr  zeigen.  Mit  welcher  Flüchtigkeit  er  gearbeitet  ist,  zeijil 
nicht  bloss  die  Auslassung  der  vierten  von  den  vier  grossen  Antillen, 
sondern  mehr  noch  die  fast  durchgehonde  Confusion  in  der  geographi- 
schen Orientirung  der  einzelnen  Gebiete ,  welche  aulgefiihrt  werden. 

»■ 

Es  würde  über  den  Kreis  meiner  Aufgabe  hinausführen,  wenn  ich 
mich  auf  die  Prüfung  der  Angaben  Marineo's  einlassen  wollte ,  ohschon 
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eine  solche  wenigstens  in  so  fem  nicht  ohne  Interesse  wäre,  als  sie 
leigen  könnte,  ob  und  wie  weit  den  gleichsam  unter  des  Kaisers  Augen 
vofussten  Denkwürdigkeiten  unsre  Verzeichnisse  an  Werth  nachstehen, 
and  ob  ihre  Mängel  um  so  viel  grösser  sind  als  die  Marineo*s,  dass 
für  sie  ein  in  ähnlicher  Weise  empfehlender  Ursprung  nicht  wohl  denk- 
bar wäre. 

Wenigstens  Einiges  will  ich  hervorheben ,  weil  es  Fehlem  in  un- 
gern Verzeichnissen  ähnlich  ist  und  ihnen  damit  zur  Erläutemng  dient. 

Marineo  sagt  in  der  einleitenden  brevis  summa  rerum  quibus  Hispa- 
m  abundat  (lib.I.  cap.  3) :  quid  de  sexaginta  et  sex  paniificalibus  Hi- 
fSfamae  quos  alio  loco  naminatim  recensebimus ,  uniuscujusquc  rediius  com- 
fuUmtes.  Et  eodem  modo  magnatum  domus  et  census  referemm;  vidimus 
mm  et  numeravimus  in  Hispania  principatus  centum  sexaginta  inter 
etpites  et  pontifices.  Aber  wo  die  Prälaten  nominatim  aufgeflilirt  werden 
sollen ,  sagt  Marineo :  qui  sunt  numero  quinque  et  quinquaginta ;  und  er 
nennt  dann 

in  Castilien       33, 

in  Arragonien  1 5, 

in  Portugal         8, 

Der  Fehler  ist  ein  sehr  erklärlicher.  Marineo  hat  fllr  jene  Zahl  66  ein 
Schema  vor  Augen  gehabt ,  das  auch  die  neuen  Episcopata  in  Amerika 
omfoisste.  Marineo  verzeichnet  Granden 

in  Castilien       62, 

in  Arragonien  20, 

in  Portugal        1 5, 

was  fllr  die  Zahl  der  centum  sexaginta  principatus  (geistliche  und  welt- 
liche ReichsftirslenthUmer)  entweder  153  oder  163  ergiebt.  Aber  jene 
Zahl  1 60  ist  noch  in  anderer  Weise  sehr  bedenklich.  Mochte  der  Admiral 
von  Indien,  der  Herzog  von  Veragua  und  andere  Granden,  deren 
Staaten  in  der  neuen  Welt  lagen ,  ausgelassen  sein ,  aber  nicht  einmal 
seine  Castilianer,  geschweige  die  Granden  in  der  Krone  von  Arragonien 
sind  vollzählig.  Wenigstens  von  den  Gastilianem  will  ich  eingehender 
sprechen. 

Marineo  lässt  aus  den  Grafen  von  Altamira  Don  Lope  Osorio  de 
Mocosco;  femer  den  Grafen  von  Melgar,  damals  Don  Fernando  Enriquez, 
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der  erst  1538  nach  dem  Tode  seines  kinderlosen  Bruders,  desAdmirak 
von  CastUien ,  Don  Fadrique  Enriquez ,  Grafen  zu  Modica  und  Herzogs 
von  Medina  de  Rio  secco,  dessen  Staaten  und  Titel  erbte.  Femer  aus- 
gelassen ist  der  Graf  von  Andrade,  den  Sandoval  11.  47  fol.  60  als  m 
gran  cavallero  y  pritner  conde  de  Andrade  erwähnt. 

Besonders  auffallend  ist  seine  Art ,  wenn  man  vergleicht ,  wie  er 
in  vier  ziemlich  analogen  Fällen  verschieden  verfahrt. 

Er  nennt  unter  den  castiliscben  Herzögen  den  früher  besprocheneo 
Dux  Sesae  et  Terrae  Novae  comesqtie  Caprensis  cognomento  Cardolm. 
Die  Tochter  des  gran  Capitan  aus  dem  Hause  Cordova  war  mit  dem 
Sohn  des  Grafen  von  Cabra  aus  dem  Hause  Cordova  vermählt ;  der  Sohn 
dieser  Ehe,  Gonsalvo  Fernandez  de  Cordova,  hatte  4  533  die  spanische 
Grafschaft  und  die  neapolitanischen  HerzogthUmer  inne. 

Er  nennt  nicht  den  Herzog  von  Yillahermoza,  den  de  Goes 
keinesweges  versäumt.  Diess  Herzogthum  ist  durch  Heirath  an  den 
Neapolitaner  Fernando  Sanseverino ,  Prinzen  von  Salemo ,  gekommen. 
V.  Imhof  Historia  Hisp.  et  Ital.  geneal.  p.  66. 

Er  nennt  den  Markgrafen  von  Villa  franca:  Marchio  Villae  Fron' 
cae  cui  cognomento  est  Toletum.  Die  Erbtochter  des  ersten  Markgrafen 
von  Villafranca ,  Don  Luys  Pimentel ,  brachte  die  Markgrafschaft  ihrem 
Gemahl  Don  Pedro  AI varez  de  Toledo,  dem  bekannten  Viceköm'g  Karls  V. 
in  Neapel ,  dem  zweiten  Sohn  des  Herzogs  von  Alba. 

Er  nennt  den  Markgrafen  von  Cenete:  Marchio  Zenetanus  deMeih 
doda  familia.  Dieser  ist  niemand  anders  als  Graf  Heinrich  von  Nassau, 
oder ,  wie  er  sich  in  einem  mir  vorliegenden  Briefe  an  den  Sächsischen 
Churfürsten  in  eben  dem  Jahr,  wo  Marineo's  Buch  erschien,  unter- 
schreibt :  (Jleinrich  Giaf  zu  Nassau  Marggratw  zu  Zenette  Graf  zu  CatzeH' 
einbogen  Vianden  vnd  Diest  Herr  zu  Breda^K 

Wir  haben  die  Briefe  des  Grafen  Heinrich  an  seinen  Bruder  Wil- 
helm ,  aus  denen  sich  das  Sachverhältniss  sehr  genau  ergiebt  (in  Joh. 
V.  Arnoldi  historische  Denkwürdigkeiten  p.  190  ff.).  Das  spanische  Mark- 
grafthum,  das  Graf  Heinrich  erheirathele,  war  für  den  Sohn  des  Cardinal 
Don  Pedro  Gonzalez  de  Mendoza ,  Erzbischofs  von  Toledo ,  gegründet 
worden.  Navagero  foK  10.  Graf  Heinrich  sagt  in  seinem  Briefe  freilich: 
der  Vater  des  Markgrafen  sei  «wacA  seiner  hausfrawen  Todt  bischof  zu 
Toledo  vnd  cardinal  worden»,  aber  eigenhändig  und  in  Chiffern  ftigt  er  in 
Nachschrift  hinzu :  «Bruder,  wie  wol  ich  dir  schreib  das  dieser  dochter  alter' 
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vatter  nach  seiner  hausfrawen  tode  bisckof  vnnd  cardinal  sey  worden,  so  ist 
es  dennoch  also  nicht  vnd  dieser  dochter  vater  ist  Bastart  gewest,  das  hab 
ich  dir  aUein  nit  wollen  verhalten  vnnd  dunkt  mich  nit  von  noten  seyn  andern 
davon  zu  sagenn.   Beim  Tode  des  Bischofsohnes  und  ersten  Markgrafen, 
Anfangs  1 523,  fiel  das  Erbe  auf  die  älteste  der  drei  Töchter,  die  er  hin- 
teriiess,  auf  die  schöne  und  geistvolle  Menzia;  mt  redlich  hübsch  vnd  nit 
tber  sechzehen  Jar  alti>,  schreibt  Graf  Heinrich.  ((Dieselbig  eldeste  dochter 
ffbt  nach  hispanischem  herkomen  vnd  gewonheit  alle  Irs  hem  vaters  sei. 
nachgelassene  barschaffl  Stete  Schlosse  Lantschafft  bewegliche  vnd  vnbeweg^ 
^dw  guter  auszgescheiden  allein  etwas,  doch  wenig,  barschafft  vnd  varendei^ 
kabe  darin  die  andern  zwoe  jüngere  Schwestern  zu  etlichem  teil  mit  zugelas" 
m  werden»;  er  fügt  hinzu,  er  sei  ((genugsam  vnd  glaublichen  berichtet n, 
dass  das  Erbe  der  ältesten  Tochter  ((an  barem  gelde  besunderlichen  grosz 
tfl  vnd  das  sy  auch  sunder.  das  noch  hab  vast  die  besten  landtschafften  vnd 
hewser  in  gantz  Hispanien  desgleichen  vber  das  alles  25,000  oder  26,000 
iucaten  jerliclier  guter  renten^y.  Diese  reiche  Erbin  hatte  der  Kaiser  dem 
zum  zweiten  Male  verwittweten  Grafen  Heinrich  bestimmt ,  nicht  bloss 
i    um  ihn  für  viele  wichtige  Dienste  endlich  einmal  zu  belohnen ,  sondern 
auch  damit  sie  nicht  einem  schon  mächtigen  Spanier  zu  Theil  werde, 
wo  denn  aderselbig  her  ire  gemahel  tnelleicht  darnach  nit  für  L  M.  in  diesen 
irm  Ktmigreichen  wie  die  nu  zur  Zeit  steen,  seyn  vnd  mit  samt  seiner  vnd 
fdner  gemahel  frundschafflen  gegen  L  M.  etwas  fumemeti  oder  handeln  wolt, 
in  der  I.  M.  zu  mechtig  werden  vnd  solclies  L  M.  zu  grossen  nachteil  ge* 
koigen  mocht».  Es  war  niemand  anders  als  der  alte  Herzog  von  Alba,  der 
ftlr  seinen  Enkel ,  den  später  so  gewaltigen  Gegner  der  Nassauer ,  um 
die  schöne  Menzia  warb ;  Graf  Heinrich  nennt  ihn  ausdrücklich  «/r  mul 
«wm  widerpartey^.  (p.  <98.)    Die  Ehepacten  wurden  am  27.  Juni  <524 
vollzogen  und  desselben  Tages  vom  Kaiser  bestätigt.   In  dem  reichen 
und  vielbewegten  Leben  jener  Zeit  bildet  der  markgräfliche  Hof  in  dem 
schönen  Schloss  von  Galahorra  eitien  der  anziehendsten  Punkte ;  um  die 
hochgebildete  Menzia  sammelten  sich  gern  die  emporstrebenden  Geister 
Spaniens,  wie  denn  Genesio  Sepulveda  und  Alonso  Garzias  Matamor  be- 
sonders genannt  werden ;  und  die  hohe  staatsmännischo  Stellung  Hein- 
richs zog  nicht  minder  Fürsten  und  Herrn  aus  Deutschland ,  Niederland 
wnd  Spanien  in  diese  Kreise. 

Gewiss  correct  wird  Graf  Heinrichs  Angabe  über  die  Einnahmen 
der  Markgrafschaft  sein;  noch  an  einer  zweiten  Stelle  (Brief  vom  28. 
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Juni  1 524)  berechnet  er  ihre  Einkünfte :  awas  die  marggreuin  ztibri 
hl  angeschlagen  auf  zehen  dienten  vnd  meines  achtens  zum  alterwi 
vber  die  neun  Cuenten  bis  zu  zehen».  Er  fügt  hinzu,  eine  Cuente  se 
Ducaten  250  Maravedis  (375  =  <  Ducaten).  Diess  giebt  einen  . 
um  die  sonstigen  Schätzungen  nach  ihrem  Werth  zu  controlire 
Markgrafschafl  wird  geschätzt 

1  in  Verz.  B        -      i  9,000     - 

1^  .«.Ol  fbeiNavagero   -      30,000     - 
nach  <524  { 

IbeiMarineo     -      30,000     - 

und  doch  hatte  Menzia ,  wenn  auch  nicht  viel ,  an  ihre  Schwestc 

geben  müssen ,  und  dass  Graf  Heinrich  über  ihre  Verschwendi 

geseufzt  habe ,  sagt  wenigstens  Münch  in  der  Geschichte  des 

Nassau-Oranien  III.  p.  2<8;  wenigstens  gewachsen  wird  das  E 

men  der  Markgrafschsft  nicht  sein ,  man  müsste  denn  annehmen 

Marinco  der  Markgrafschafl  die  5  Cuenten  (etwa  13,000  Duc.) 

zulegt,  die  bei  Gelegenheit  der  Vermählung  Graf  Heinrich  vom 

erhielt. 

Nur  dass  dann  um  so  auffallender  seine  Angabc  ist :  Marchii 
tanus  de  Mcndocia  familia.  Entweder  er  musstc  die  Markgrs 
ganz  übergehen,  wie  er  mit  dem  Herzogthum  von  Villahernioza  { 
weil  sie  an  einen  ausländischen  Herren  durch  Vermählung  übergC; 
war ,  oder  er  musste ,  wie  er  bei  dem  Herzog  von  Sossa ,  Graf 
Cabra,  gethan,  auch  der  Grafschaften  Vianden  und  St.  Veit  u.  s. 
wähnen.  Noch  weniger  hilft  jener  Ausweg  bei  der  Angabe  des 
gero :  der  spricht  nicht  von  dem ,  was  der  Markgraf  von  Cenete 
Zeit  hat,  sondern  von  der  Ausstattung,  die  dem  ersten  Markgraf 
Vater,  der  Cardinal ,  gegeben  hat :  havendo  falio  il  jmmogeniio  M 
de  Zinete  con  trenta  mila  ducati  d'entraia. 

Es  mag  diess  genügen,  um  wenigstens  in  einem  einzelnen  1 
Art  der  Angaben  Marineo's  zu  charakterisiren.  Die  Fehler  unsn 
zeichnisse,  soweit  sie  nicht  Schuld  der  Uebersetzung  und  des  Ab 
bers  sind,  erscheinen  in  der  That  nicht  eben  bedeutender,  als  ( 
königlichen  Historiographen. 
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6. 

Es  dürfte  nicht  ohne  Interesse  sein,  die  Censusangaben  beider  Ver- 
zeichnisse mit  denen  Marineo's  zusammenzustellen ;  es  wird  sich  dabei 
mancher  entstellte  Name  ohne  weiteres  berichtigen. 

Verzeichniss  A.  Yerzeichniss  B.  Richtiger  Name.  Census. 

\     TlOT7  iS  so  Verz.A.  Verz.B.  Marineo 

H.  Sirab  G.  Herio  freyes  H.  Frias  G.  Baro  50     67     60 

H.UnfantagM.San-  dinfantasgo  H.  Infaoiado  M.  Saniil-  30     40     50 

lOlanes  G.  Saldana  '^n«  ^-  Saldana  u. 

leal  u.  Mancanares  ^"'*  ^"  Man^anares 

H.AIua  M.  Coria  G.  Olva  H.  Alba  M.  Coria  G.  Sal-  30     32     30 

Saluatera  valierra 

H  Med  a  Sydonall  Medino  Sidonie   H.  Medina  Sidonia  G.  10     44     53 

tMelle  U.  St.  Lux  Niebla  Herr  St.  Lucar 

H.  Bayar  G.  Van-  Begar  H.  Bejar  G.  Banares       24     32     40 

naris 
EMadena  Celli  G.  Medina  Celi        H.  Medina  Celi  G.  Puerta  24     25     30 

Porta  Santa  Maria 

CNalzere  Nagere  H.  Najera  G.  Trevino   fehlt    22     30 

H.  Albugkerch   G.  Albuquera  H.  Albuquerque  G.  Le-  30     22     25 

Ledesma  ^^^'^^ 

H.  Arquis  M.  Sarra  Arques  H.  Arcos  M.  Zara  G.  30     24     23 

G.  Casena  c«^^«*®« 

Villechermoze      H.  Villahermoja  —     25     — 

Adelant.  v.  Granada  ad.  von  Granada  H.  v.  Maqueda  fehlt    32     30 

2.  Markgrafen. 
ViDens  G.  v.  Stal-  Villene  M.  Villena  G.  v.  st.  Este- fehlt  40     60 

IgQg  van  H.  v.Escaluna 

Stolpes  Storghe  M.  Astorga  G.  St.  Martha    15      19      25 

Zemrette  Menete  M.  Ceneie  15  <  9  30 

Wege  Fliege  M.  Priego  16  19  40 

Moys  Moye  M.  Moja  15  <  1  — 

\TlIaque  Villafranque  M.  Viliafranca  12  6  10 

Aquilar  Aguillard  M.  Aguilar  G.  Castanede  12  8  12 
Danne  Denn  M.  Denia  G.  Lerma  10  25  14 
comare  M.  Comares  —       8     12 

Ayore  M.  Tavara  (?)  —      13      — 

ad.  von  Thut  Beiles  M.  Velez  y  Molina   ad.    1 1       19      30 

von  Murcia 

ad.  von  Säule  Taliffes  M.  von  Tarifa  11     24     30 

G.  de  los  Molares 
ad.  von  Andalusien 

Mondeges  Mondejar  Graf  v.  Ten-   —      14      15 

dilla 
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Verzeichiiiss  A. 

Verzeichniss  B. 

Richtiger  Name. 

t 

SeoM 

3.  Grafen. 

\ 

rm.A.  Vin.1 

■.  4i 

■.«. 

Madica  Admiral  von 

Modique  A.  v. 

Graf  von  Modica  Adm. 

32 

25 

Castilien 

Cast. 

von  Castilien 

amiral  von  Yn- 

Diego  Colon  Adm.  von 

fehlt 

15 

dien 

Indien 

Benebente 

Bennevent 

Benavente 

30 

40 

Umene 

Umane 

Urena 

20 

32 

Miranda 

Mirandes 

Miranda 

16 

16 

Castro 

r4afttre 

Castro 

10 

7 

Mage 

?  Bayien 

16 

— 

Mantapo 

Montagut 

Monte  agudo 

10 

8 

Orpesse 

Oropest 

Oropesa 

12 

7 

Lemos 

Lemos 

Lemos 

10 

8 

Mautren 

Monterey 

8 

— 

Bondie 

Buenda 

Buendia 

8 

6 

Alua  beiist 

Alua  de  Allste 

8 

14 

Termiron 

Tremms 

Trevino 

8 

6 

Paradis 

Paradis 

Paredes 

8 

6 

dorsame 

Osomie 

Osorno 

8 

8 

dabre 

Cabres 

Cabre 

16 

16 

Tendille 

Tendille 

Tendilla 

15 

10 

Ongiratze 

Orgaz 

8 

— 

Sanaters 

?  San  Martha 

8 

— 

Salienis 

Salmes 

Salinas  d*AiTaja 

8 

8 

Aquilar 

Agiiilbard 

Aguillar  de  Inestrillas 

10 

16 

Sirelles 

Siruckel 

Sirvela 

8 

8 

Viene 

Nyene 

Nieva 

8 

5 

Sallida 

Fuenstelde 

Fuen  salida 

6 

4 

Altamgre 

Altamira 

Altamira 

6 

6 

Lybedon 

Ribeder 

Ribadea 

6 

6 

Libadone 

Rebadamme 

Ribadavia 

6 

4 

Camynes 

Camegue 

Camina 

6 

4 

Sifantes 

Afuentren 

Cifuentes 

8 

6 

Coreppe 

Goranne 

Cruna 

10 

11 

Pregel 

Priege 

Prlego 

6 

6 

Sant  Steffan 

?Sant 

St.  Estevan  de  cl  Puerto 

8 

3 

Vallenz 

Valence 

Valencia  de  Campos 

8 

8 

Medelin 

Medelye 

Medelin 

8 

7 

Castemede 

Castaneda 

8 

— 

Garobilles 

Haro 

Haro 

8 

10 

Melpur 

Melgar 

Melgar 

8 

8 

Linnis 

Lune 

Luna 

12 

6 

Sa)vater  Italitia 

Salvetevre 

Salvatierre  de  Alava 

10 

13 

Aigeuiond 

Ayemonte 

Avamonle 

• 

10 

11 

«.M 
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Verzeicbniss  A. 


Andreda 


ad.  von  Leon 


4.  Vizcondes. 

Veldweme 
Wyuere 


Verzeicbniss  £. 

Andrayos 
Feries 
del  Real 
Quanten 
Benalcacar 


Richtiger  Name. 


Gensus. 

Verz.A.  Vcrz.B.  Marioco 
n.  d.      n.  d.      ni.  d« 


Valduerna 
Biver 


10 


Andrade 

Feria  — 

del  Real  de  Man^nares  — 

Onate  6 

Belalca^ar  — 


8 

19 

5 

3 

16 


8     — 
5     — 


8 
4 


5.  Für  den  nächstfolgenden  Abschnitt  fehlt  uns  eine  Aufzeichnung 
des  Marineo,  und  auch  unsre  beiden  Verzeichnisse  stimmen  nur  in 
wenigen  Namen  zusammen.  Zur  besseren  Orientirung  wird  es  dienen, 
wenn  ich  diesen  ihre  vollen  Namen  beiftlge,  so  weit  ich  sie  habe  fin- 
denkönnen. 

Ritter  ohne  besonderen  Titel. 

Don  Johann  von  Ermaweld  (A) .     24  m.  d. 

Don  Petro  Parte  querrero  (A):   Don  Pedro  Portocarero,  senor  de 

Moguer  y  YUlanueva  del  Fresno 22    -    - 

(Don  Pedro  Port  carero  [B]) 22  -    - 

Der  vogt  oder  Statthalter  von  den  Zilles  (A)  d!  i.  von  Tordesil- 

las,  der  Residenz  der  Königin  Jobanna:  Don  Hemando  de  Tobar, 
que  fue  capitan  de  la  guarda  y  oa^ador  mayor  de  su  Alteza  (Sanr 
doval  I.  c.  22)    .      . 1 0    -    - 

Parte  querwil  her  zu  Palma  (A) :  Don  Luys  Porlocarero  Herr  und 

seit  1507  Graf  zu  Palma '....10-- 

Don  Johann  de  Lysbere  (A). 

Don  Alonso  Tellisgren  (A) :  Don  Alonso  Teltez  Giron ,  senor  de  la 

Paebla  de  Montalvan    • 10-- 

Don  Anthonio  de  Gordela  (A) :  Don  Antonio  Femandez  de  Cordova 

y  Mendo^a,  Bruder  des  Don  Diego,  Grafen  von  Cabra  ....         8    -    - 

Don  Jenge  von  YolaschgO  (A)  soll  wohl  ein  Don  Inigo  de  Velasco 
sein  y  möglicher  Weise  der  Sohn  des  Grafen  von  Haro ,  der  Enkel 
des  alten  Condestabel  von  Castüien,  der  4  528  hochbejahrt  starb, 
Don  Inigo  Femandez  de  Velasco 4-- 

Don  Digo  von  Reyas  (A) :  Don  Diego  de  Royas  (Manrique)       .      .        6    -  .  - 

Don  Terres  (A) 6   -   - 

AMuA.  4.  K.  8.  Ges.  d.  WiMeuclu  HI.  25 
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Don  Ablemisse  her  zu  alkandra  (A) :  ^on  Alonse  Femandez  de 

Cordova  Monlemayor,  senor  de  Alcaudete 20  m.  d. 

DoD  Johann  Arryres  her  zu  terroxien  (A) :  Don  Juan  Aries  (B) : 

Don  Juan  Anas  de  Avila ,  senor  de  Puno  en  rostro  (y  Torrejon  de 

Yelasco) 4-- 

Cathone  (A) 8  -  - 

Consalio  Yamandus  (A) :  Elvira,  Tochter  des  Don  Gonsalvo  Feman- 
dez de  Cordova,  Herzog  von  Sessa  u.  s.  w 23   -  - 

Don  Digo  von  Camigo  (A) 8  -  - 

Don  Digo  von  Mangere  (A)  soll  wolil  ein  Diego  (von  Toledo),  Herr 

von  Mancera  sein i  5   -  - 

Don  Johann  von  Buszmacher  zu  Thebe  (A)  soll  wohl  ein  Don 

Juan  de  Guzman ,  Herr  von  Teba ,  sein 8   -  - 

Don  RodrigO  Moria  (B) :   Don  Rodngo  Diaz  de  Mendo^a ,  senor  de 

Moroii 14-- 

Don  Fernando  Enriquez  (B) :   Don  Fernando  Ennquez  de  Ribera , 

Bruder  des  Markgrafen  von  Tarifa 8-- 

Don  Fernando  von  Bobadila  (B) :  Don  Fernando  de  Gabrera  y  Bo-  * 

badilla ,  demnUchst  Graf  von  Ghinchon 8  -   - 

Don  Pero  Läse  (B) :  Don  Pedro  Lasso  de  la  Vega  y  Guzman ,  senor 

de  Balres  y  de  los  Arcos 6-- 

Don  D  . . .  von  Mendoca  (B) :  Don  Diego  Hurlado  de  Mcndo^a,  spS-- 

ler  Graf  von  Melilo  und  Gran  Giustiziario  von  Neapel  12-- 

Don  Juan  de  Silba  (B) :   Don  Juan  de  Sylva  y  Ribera,  noUrio  mayor 

des  Königreiches  Toledo /    -   - 

Don  loys  Ponce  (B) :    Don  Luys  Ponce  de  Leon  y  Cordova    ...         8   -   - 

D.  de  Royas  (B)  entweder  wie  oben  Don  Diego  de  Royas  Manrique 
oder  Don  Juan  de  Royas,  senor  de  Monzon,  der  demnächst  Mark- 
graf von  Poza  wurde 7-- 

Don  hurtado  (B)   soll  wohl  sein:  -Don  Diego  Hurtado  de  Mendoca, 

senor  de  Canete ,  demnächst  Markgraf  von  Canete 7    -    - 

Loys  CarUlo  (B) :    Don  Luys  Carillo  de  Albornoz,  senor  de  Torralua 

y  Belela 7-- 

Ausscr  den  bisher  angeführten  Einnahmen  bieten  sich  noch  die- 
jenigen zur  Vergleichung ,  welche  das  Verzeichniss  B.  und  Marineo  von 
Grossen  in  Valencia  und  Catalonien  anführen. 

Verzeichniss  6.  Richtiger  Name.  Census  in  V.  B.  Gens,  in  Marin. 

Herzog  von  Segorb  H.  von  Segorbe  30  m.  d.  47  m.  d. 

f         Herzog  von  Gandie  H.  von  Gandia  (fiorgia)  iO  -   -  42  -   - 

Graf  von  Cime  G.  von  Oliva  4  -   -  5  -   - 
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Graf  von  Coseantame 

G.  von  Consentaina 

5  m.  d. 

4  m.  d 

Graf  Too  Albeyde 

6.  von  Albaida 

4 

4 

Graf  TOD  Elmeyrade 

G.  von  Almenara 

2 

4 

Barggraf  von  Chelve 

Vizconde  von  Cbelve 

16 

—  -   - 

Herzog  von  Gardenien 

H.  von  Cardone 

50  -    - 

30 

Schliesslich  möge  die  Zusammenstellung  der  bischöflichen  Einnah- 
men ,  wie  sie  in  Verzeichniss  A ,  in  Marineo  und  de  Goes  verzeichnet 
sind ,  folgen ;  letzteren  nehme  ich  hinzu,  weil  er  doch  nicht  ausschliess- 
lich Maripeo  gefolgt  zu  sein  scheint.  Ich  füge  die  besonders  arg  cor- 
nimpirten  Namen  des  Verzeichnisses  A.  in  Parenthese  bei. 

Verz.  A.  Mario,  de  Goes 

Erzbischof  von  Toledo 50  80  150 

Compostella tO  tO  80 

Sevilla 30  24  24 

Granada it  40  40 

Bischof  von  fiurgos 4  2  20  20 

Jaen  (Sigene) 8  40  40 

Cludad  Rodrigo  (Pellerit)    ....      4  2  4  4 

AstOTga  (destria) i      40  4  4    '^' 

Leon 6  8  8 

Cordua 40  42  42 

Palencia  (Fasen) 8  4  3  43 

Placentia 40  45  45 

Salamanca 40  40  40 

Calahorre  (Chelcorre)    .....        6  42  42 

Badajoz  (Yadejar) 6  6  6 

Segovia  (Segenne] 6  4  4  4  4 

Sigaenza  (Seigas) 6  20  20 

Avila 8  8  8 

Cuenca  (Quenca) 4  4  4  6  4  6 

Coria  (Genre) 6  8  8 

Cartagena 6  5  5 

Orense  (Derrenices) 6  3  3 

Gnadix  (Dannyade) 5  2  2 

Mondonedo  (Monterguede)      ...        5  H  \^ 

Lugo  (Linge) 5  4^  4^ 

Malaga 5  40  40 

Almeria 5  4^^  4|- 

Zamora  (Camore) 5  4  2  4  2 

Cadix  (Geiles ,  bei  de  Goes  Calixenses)     5  8|^  S^ 

Tai  (Thoe) 5  2  2 

Osma  (fehlt  in  A) 40  40  40 

Oviedo  (fehlt  in  A) —  6  6 

25* 
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7. 

Es  bleibt  mir  noch  übrig ,  zu  untersuchen ,  wo  unsre  beiden  Ver- 
zeichnisse geschrieben,  ob  sie  Original  oder  Uebersetzung  sind,  was  zu 
ihrer  Abfassung  Anlass  gab ,  wie  sie  an  den  Chursächsischen  Hof  ge- 
kommen sein  mögen. 

Ich  will  nicht  läugnen,  dass  ich  mich  Anfangs  in  nicht  geringer 
Veriegenheit  diesen  Fragen  gegenüber  befand.  Die  erste  Handhabe  bot 
mir,  wenigstens  in  BetreflF  des  ungleich  wichtigeren  Verzeichnisses  B., 
das  Wasserzeichen  des  Papiers,  auf  dem  es  geschrieben  ist.  Ich  fand  es 
wieder  in  dem  Papier ,  das  im  Herbst  1 520  in  den  Cölner  Verhandlun- 
gen zwischen  Mercurio  Gattinara  und  Wilhelm  von  Croy  (Chievres)  auf 
der  einen ,  Spalatin  und  Kanzler  Brück  auf  der  andern  Seit«  gebraucht 
worden  ist ;  das  breve  compendium  perlocutorum,  von  Spalatins  Hand  auf 
solchem  Papier  geschrieben ,  haben  die  kaiserlichen  Käthe  dem  schnell 
abgereisten  Churfürsten  nachgeschickt.  Wieder  ist  das  gleiche  Papier  in 
den  Acten  des  Wormser  Reichstags:  das  Concept  des  churfürstlichen 
Geleitbriefes  filr  Luther  (d.  d.  11 .  März  1 521),  ein  Bericht  von  Veit  War- 
berg über  Luthers  Ankunft  an  Herzog  Johann  von  Sachsen ,  ein  Bericht 
Spalatins  über  des  Priors  vom  Predigerorden  zu  Augsburg  Vorschlag  in 
Luthers  Sache,  cito  legenda  vel  midienda,  schreibt  Spalatin  auf  der  Ad- 
dresse  an  seinen  Churftlrsten. 

Wenigstens  als  ein  Fingerzeig  filr  die  weitere  Untersuchung  mochte 
diess  gelten.    Dass  man  am  Rhein  so  ins  Einzelne  gehende  Kenntnisse 
der  spanischen  Verhältnisse  gehabt  haben  sollte,  um  diese  Verzeichnissen 
dort  zu  concipiren,  schien  wenig  glaublich.   Wahrscheinlich  waren  sie* 
ursprünglich  in  Spanien  und  zwar,  da  das  eine  niu*,  das  andere  wenig— 
stens  überwiegend  genauer  von  castilischen  Verhältnissen  spricht,  im 
Bereich  der  Krone  Castilien  verfasst.  Wenigstens  in  dem  Verzeichniss  B- 
schimmert  noch  die  Farbe  des  spanisch  geschriebenen  Originals  durch. 
Wenn  in  dem  tributpflichtigen  Afrika  die  ^xkomge  von  Tvemeicnz  tmd  De- 
tenez>^  genannt  werden,  so  ist  jene  Bezeichnung  des  Tenicus  Rex,  wie 
Mariana  xxix.  22  ihn  nennt,  nicht  aus  einem  lateinischen  Ausdruck, 
wohl  aber  aus  dem  spanischen  los  reyes  de  tremezen  y  de  tenes  erklärlich. 
Zu  dem  nkonigreich  von  Corfene»  wird  man  weniger  leicht  in  dem  latei- 
nischen oder  italienischen  Corsica,  als  in  dem  spanischen  Corcega,  oder 
wie  man  jener  Zeit  schrieb,  Corgega,  den  Anlass  finden ;  und  der  Name 
der  Insel  Majorca  ist  möglichst  dem  spanischen  Laut  entsprechend  Mail- 


lorque  geschrieben.  Selbst  unter  den  italienischen  Namen  ßnden  sich 
solche,  welche  deutlich  die  spanische  Aussprache  wiedei^eben ,  so 
wenn  (^race  zu  Jherasse  wird.  Und  wenn  von  den  Orden  Spaniens 
gesagt  ist,  dass  man  den  Grossmeister  aden  tneistritatn  heisse,  so  kann 
das  wohl  nur  auf  das  Spanische  maestrazgo  zurückweisen.  Auf  den- 
selben Grund. wird  das  wundersame  Bisthum  nvon  der  Iroslarieii^)  in 
der  Diöcese  von  Regio  zurückzuführen  sein ;  bei  genauerem  Studium 
der  Stelle  ergiebt  sich,  dass  nur  das  Bisthum  von  Taverna  gemeint 
sein  kann ;  natürlich  nicht  daraus,  wohl  aber  aus  dem  synonymen  Oste- 
ria,  oder  vielmehr  nach  der  spanischen  Form  Hosteria,  konnte  jener 
comipte  Name  entstehen.  Es  mag  dem  spanischen  Concipienten  ein 
Bischof  «von  der  Kneipe»  docli  zu  anstössig  gewesen  sein  und  er  setzte 
dafür  das  anständigere  hosteria ,  dessen  Anfangsbuchstabe  h  nach  der 
Sehriftweise  jener  Zeit  leicht  fllr  tr  gelesen  werden  konnte.  Später  in 
Mendoza  Monarquia  de  Espana  tom.  I.  p.  372  wird  der  Bischof  von 
Taverne  als  Bischof  von  Castelamar  de  la  Bruca  genannt. 

Das  Verzeichniss  A.  ist  zu  fehlerhaft  geschrieben,  als  dass  man  auf 
ähnlichem  Wege  verfahren  könnte.  Doch  werden  Formen  wie  Graf  von 
dorsame  (d'Osorno),  Bischof  von  destria  (d'astorga),  \on  derrenices 
[d'orense)  wenigstens  auf  ein  lateinisches  Original  zu  schliessen  verbie- 
ten; streng  genommen  führen  sie  auf  ein  italienisches. 

Das  Verzeichniss  B.  hat  zahlreiche  deutsche  Namen;  während  die 
oberdeutscher  Landschaften,  die  nicht  ganz  bekannt  sein  mochten,  sich 
der  spanischen  Form  anschliessen  (Carinte,  Camiole,  Ferrote,  das  damals 
Pfirdt  geschrieben  wurde  ') ,  oder  ganz  unverstanden  sind  (so  Gourst 
für  die  Grafschaft  Göi'z ,  die  spanisch  Goricia  hcisst ,  so  dass  wohl  ur- 
sprünglich statt  Gourst  Gorist  geschrieben  sein  mag) ,  sind  die  Namen 
aus  der  niederrheinischen  Nachbarschaft  in  der  landesüblichen  Form 
;Atrecht,  Antorp,  Namen,  Cofelentz,  statt  Conflance  s.  Lanz  cori-esp.  I. 
p.  24)  und  fast  ohne  Fehler  geschrieben ;  nur  Hosterland  statt  Ostervant 
ist  mir  aufgefallen. 

Der  Dialect  dieses  Verzeichnisses  ist  allerdings  jenes  summarische 
Hochdeutsch,  das  sich  in  den  fllrstlichen  Kanzeleien  bereils  ziemlich 
bestimmt  ausgeprägt  hatte.  Nur  im  Orthographischen  i)flegte  sich  noch 
ein  localer  Dialect  hie  und  da  erkennbar  zu  machen;  und  in  diesem 


0  Salazar  de  Mendoza  Monarquia  11.  p.  12  sagt:  el  condado  de  Phiret^  ö  Ferretu. 
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Sinn  hat  das  Yerzeichniss  B.  eine  gewisse  niederrheiniscbe  Farbe;  es 
begegnet  dem  Schreiber  wohl  gehoiren ,  oder  gar  voes  statt  Fuss ,  und 
Oireltem  statt  Uraltem  zu  schreiben ;  auch  die  husere  gehören  dahin, 
und  ein  Oberdeutscher  hätte  eher  Kriechenland  als  greckenland  ge- 
schrieben. 

Schon  früher  ist  bemerklich  gemacht  worden ,  warum  dem  Yer- 
zeichniss A.  unmöglich  ein  officieller  Ursprung  zugewiesen  werden  kann. 
Freilich  ist  die  umfassendere  Darstellung  in  Yerzeichniss  B.  ungleich 
förmlicher ;  sie  muss  von  Jemandem  verfasst  sein,  der  sehr  gut  orientirt 
und  dem  die  so  zu  sagen  publicistische  Lage  der  verschiedenen  Häuser, 
die  sich  in  Karl  Y.  vereinigten,  in  gleichmässiger  Weise  gegenwärtig 
war ;  aber  der  letzte  Abschnitt,  welcher  über  Indien  handelt,  zeigt  un- 
zweifelhaft, dass  sie  nicht  von  oflicieller  Stelle  herstammt.  Es  kann  keine 
Frage  sein ,  dass  man  dort  bereits  ein  ganz  anderes  und  anders  geord- 
netes Material  besass ,  als  in  diesem  Abriss  sich  wiedererkennen  lässt, 
man  müsste  denn  den  Maassstab  in  jenem  Ausdruck  Herreras  (Dec.  II. 
lib.  2.  cap.  1 9)  finden  wollen ,  in  dem  das  arge  Regiment ,  welches  die 
flandrischen  Käthe  des  jungen  Königs  bis  zu  seiner  Ankunft  in  Spanien 
führten,  auch  nach  dieser  Seite  hin  charakterisirt  wird;  er  sagt:  Moaur 
de  Gebres  principal  conmllor  de  las  mercedes  del  Rcy,  no  sabia  lo  que  era» 
las  Indias. 

Wenn  man  diese  Beschreibung  der  Indischen  Entdeckungen  liest, 
so  kann  man  nicht  umhin,  zu  empfinden,  dass  sie  geschrieben  ist,  um 
einen  möglichst  grossen  Eindruck  von  König  Karls  Macht  hervorzubrin- 
gen. Ja  die  Haltung  des  ganzen  Schriftstückes  ist  von  der  Art ,  dass 
man  wohl  erkennt,  wie  es  darauf  abgesehen  ist,  König  Karls  unermess- 
lichc  Hülfsmittel,  seine  und  seiner  Vorfahren  Verdienst  um  die  Sicherheit 
und  Ausbreitung  des  christlichen  Glaubens,  sein  ungemein  selbstständi- 
ges Verhältniss  zu  der  Prälatur  Spaniens  dem  heiligen  Stuhl  gegenüber, 
seine  grosse  europäische  Stellung  recht  anschaulich  zu  machen. 

Die  Abfassungszeit  beider  Verzeichnisse  führt  uns  auf  ein& Situation 
der  deutschen  und  europäischen  Politik ,  in  der  es  allerdings  von  Inter- 
esse war,  dass  man  am  cluirsächsischen  Hof  die  Stellung  Karls  so  auf- 
fasstc,  wie  namentlich  das  Yerzeichniss  B.  sie  zu  schildern  beflissen  ist. 
Es  galt  die  neue  Kaiser  wähl. 

Bekanntlich  hat  Kaiser  Maximilian  noch  auf  dem  Augsburger  Beichs- 
tagc  1518  den  Versuch  gemacht,  sich  seinen  Enkel  Karl  zum  Nachfolger 
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im  Reich  wSihlen  zu  lassen.   Vier  Churfbrsten  verpflichteten  sich  durch 
den  Vertrag  vom  27.  August  in  diesem  Sinn.  Wenn  Friedrich  von  Sach- 
sen «nicht  zu  gewinnen  war»,  wie  Hm.  Ranke's  Ausdruck  ist,  so  zweifle 
ich ,  dass  der  berühmte  Historiker  mit  dem  Beisatz  «der  so  vielfach  ge- 
krankte» den  Grund  der  Weigerung  richtig  angedeutet  hat.  Am  wenig- 
sten das  persönliche  Verhaltniss  Maxens  und  Friedrichs  ist  der  Art,  dass 
man  sich  b^;nUgen  könnte ,  des  ChurfUrsten  Verhalten  in  jener  Frage 
durch  deiigleichen  üble  Laune  motivirt  zu  sehen.  Nur  billig  ist  es,  wenn 
Hr.  Ranke  in  der  Darstellung  der  Werbungen  um  die  Wahl  nach  Kaiser 
Maxens  Tod  hervorhebt,  welches  Ansehn  Friedrich  der  Weise  im  Reich 
hatte ,  wie  die  moralische  Autorität ,  die  Beistimmung  der  öffentlichen 
Meinung  von  seiner  Stimme  abhing,  wie  man  alles  versuchen  musste, 
ae  zu  gewinnen ,  während  dieser  Fürst  allein  allen  Bestechungen  und 
Versprechungen  unzugänglich  war  und  blieb.  «Indessen,»  so  f^rt  Herr 
Ranke  fort,  «es  ist  wohl  auf  Erden  keine  Stellung,  die  nicht  auf  irgend 
einer  Seite  zugänglich  wäre.»   Er  meint,  die  angebotene  Verlobung  des 
Churprinzen  Johann  Friedrich  mit  des  Kaisers  Schwester  habe  die  ent- 
scheidende Wendung  gebracht;   «die  Dinge  waren  nun  wohl  damals 
nicht  bekannt ,  allein  sie  fUhlten  sich  durch  und  schon  zweifelte  man 
nicht  mehr  an  dem  Ausgang.» ') 

Es  ist  wahr,  dass  Karls  Gesandter,  Graf  Heinrich  von  Nassau ,  der 
in  Sachen  der  Wahl  an  Friedrich  gesandt  war,  am  16.  Mai  von  Rudolstadt 
aus  (s.  Mone  Anzeiger  der  teutschen  Vorzeit  1836.  p.  406)  in  jenem  Sinn 
schreibt:  «wolle  der  Kaiser  die  Sache  nicht  vergeblich  unternommen 
haben,  so  möge  er  so  schnell  wie  möglich  Vollmacht  schicken,  den  Ehe- 
vertrag abzuschliessen,  darin  liege  das  einzige  Mittel,  zum  Ziel  zu  kom- 
men.» Natürlich  dass  diejenigen  diese  Sache  so  auffassten  und  darstell- 
ten, welche  sie  gefördert  zu  sehen  wünschten,  und  zwar  nicht  bloss  um 
den  ChurfUrsten  fur  Karl  zu  gewinnen ,  sondern  nicht  minder  um  den 
jangen  König  an  die  deutsche  und  näher  an  die  von  Friedrich  dem  Wei- 
sen vertretene  deutsche  Richtung  zu  knüpfen.  Denn  eben  damals  begann 


I)  So  in  der  ersten  Ausgabe.  In  der  dritten  hat  Hr.  Ranke  einen  andern  Schluss; 
nachdem  er  den  Abschluss  des  Heirathvertrages  angegeben,  führt  er  fort:  «Die  Östrei- 
chischen  Gesandten  konnten  es  nun  wohl  darauf  ankommen  lassen ,  welche  Wirkung 
dieses  VerstSndniss  mit  dem  Herzog  auf  den  ChurfUrsten  ausüben  werde.  Wir  sehen  : 
vaS  jeden  Fall  hatten  sie  das  Interesse  ihres  Hauses  glücklich  geltend  gemacht.»  Die 
frühere  Daratellong  ist  unzweifelhaft  in  sich  zusammenhängender  und  logischer. 
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sich  auf  Karl  ein  sehr  entschiedener  und  einseitiger  Spanischer  Einfluss 
geltend  zu  machen :  quid  est  esse  imperatorem?  estne  aliud  quicquam  quam 
allissimae  arboris  umbra  ?  est  solis  umhra  per  fenestram  intrans  qtn  domum 
üluminet;  apprehendite  manu,  si  potestis,  ejus  luminis  unciolam  quaminde 
auferatis.  So  sahen  die  Männer  der  spanischen  Richtung  Karls  deutsche 
Beziehungen  an;  sie  fürchteten  ihn  filr  Spanien  zu  vertieren.  Es  war 
recht  eigentlich  die  burgundische  Richtung  in  des  Königs  Umgebung, 
welche  dessen  Wahl  betrieb ;  es  war  nicht  bloss  dieser  Wahl  wegen, 
wenn  Graf  Heinrich  von  Nassau  dessen  Verschwägerung  mit  dem  Chur- 
hause  wünschte  und  persönlich  förderte.   Ich  unterlasse  hier  zu  erör- 
tern, wie  sich  diese  burgundische  Richtung  fast  nicht  minder  scharf  von 
der  ösireichischen  unterschied,  als  deren  Träger  in  der  Wahlangelegen- 
heit der  Bischof  von  Gurk  erscheint ;  wenigstens  in  dem  Bemühen ,  die 
Wahl  Karls  durchzusetzen,  stimmten  sie  zusammen,  wenn  sie  sich  auch 
oft  genug  in  ihren  Bemühungen  kreuzten. 

Vor  Kurzem  habe  ich  ein  Convolut  Acten  des  Weimarischen  Archivs 
durchlesen ,  welche  sich  auf  diese  Verlobung  und  ihren  bekannten  Ver- 
lauf beziehen ;  auch  nicht  die  geringste  Andeutung  habe  ich  zu  finden 
vermocht,  dass  dem  Churftlrsten  jenes  Anerbieten  besonders  ehrenvoll 
oder  vortheilhaft  erschienen  wäre.  Ja  vortheilhafter  in  BetrefiF  seiner 
territorialen  Interessen  mochte  ihm  manches  andere  Verlöbniss  gelten 
können ,  das  sich  damals  darbot.  Wenn  er  dem  Project  des  Nassauers 
keine  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legte ,  so  bestimmten  auch  ihn  all- 
gemeinere Rücksichten ,  dieselben ,  welche  ihn  veranlasst  haben ,  dem 
Wunsch  Maximilians  entgegenzutreten  und  wenige  Monate  darauf  doch 
für  Karls  Wahl  zu  entscheiden. 

Seit  Spalatin  ist  es  üblich ,  in  diesem  Churfürsten  vor  Allem  den 
Freund  und  Förderer  der  Reformation  zu  sehen.  Nicht  als  wollte  ich 
bestreiten,  d^ss  er  mit  gewissenhafter  Sorgfalt  und  hohem  Interesse  die- 
ser grossen  Bewegung  nahe  gestanden ;  aber  der  eigentliche  Mittelpunkt 
seines  historischen  Wesens  ist  doch  ein  anderer. 

In  jüngeren  Jahren  hat  er  dem  klugen  energischen  Erzbischof  Bert- 
hold zur  Seite  unablässig  für  die  Reform  der  Reichsverfassung  gestrebt 
und  gearbeitet.  Nachdem  die,  wenn  ich  so  sagen  darf,  monarchisch 
einheitliche  Auffassung  des  Reichs ,  mit  der  das  Churfürstenthum  der 
Hohenzollern  sich  bezeichnete,  in  dem  mächtigen  Albrecht  Achill  ihren 
Vertreter  verloren,  begann  der  Versuch,  das  Bedürfhiss  der  Einheit  aus 
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eben  den  Elementen ,  die  sie  zerstört ,  durch  reichsständisches  Zusam- 
menwirken  der  Territorien,  durch  reichsstdndisches  Regiment  und  Gericht 
zu  befriedigen.  Man  hatte  noch  das  lebendige  Gefühl  der  Reichseinheit 
und  das  lebendige  Bedttrfhiss  ,  es  zu  befriedigen. 

Man  war  um  den  Anfang  des  Jahrhunderts  zu  grossen  Resultaten 
gelangt ;  man  hatte  eine  Reichsverfassung  gegründet,  die  im  Zusammen- 
wirken der  Stande  Friede,  Recht  und  Ordnung  endlich  dauernd  zu 
gründen  verhiess.  Man  weiss ,  wie  dann  Maximilian  das  mühsam  Ge- 
gründete zerbröckelte,  die  Hoflhungen  der  Nation  vereitelte,  die  Interes- 
sen Deutschlands  nach  dem  Yortheil  seines  Hauses  zu  bestellen  ange- 
wandt war.  Mit  jenem  böhmisch  -  ungarischen  Bündniss  von  <5<5  — 
«eine  wunderlich  seltsame  Schrift»  nennt  es  Spalatin  —  dem  der  Polen- 
könig für  den  Preis ,  dass  ihm  das  preussischo  Ordensland  so  gut  wie 
Preis  gegeben  wurde ,  seine  Beistimmung  gab ,  mit  dieser  kühnen  und 
weit  hinausgreifenden  Wendung  der  habsburgischen  Politik  war  der 
Uebermacht  des  östreichischen  Hauses  das  Siegel  aufgedrückt.  Und 
viele ,  namentlich  der  jüngeren  Fürsten ,  folgten  dem  blendenden  Glück 
Oestreichs. 

Der  altemdö  Friedrich  von  Sachsen  vermochte  der  Wendung  der 
Dinge  nicht  zu  wehren,  aber  beigestimmt  hat  er  nicht.  Und  man  empfand 
wohl,  was  es  bedeute,  dass  er  seit  dem  Wormscr  Reichstag  von  1509 
sich  zurückhielt,  seit  dem  Cölner  Reichstag  von  1512  jeder  Vornahme 
des  Kaisers  in  Reichssachen  das  Widerspiel  hielt.  Wie  hätte  er  bei  dem 
unermesslichen  Anschwellen  der  Macht  Oestreichs,  das  weithinauswach- 
send aus  dem  Bereich  der  deutschen  Verhältnisse  sie  aus  ihren  Fugen 
zu  drängen  drohte ,  seine  Stimme  dazu  geben  sollen ,  dass  dem  Kaiser 
Max  sein  Enkel  Karl  als  dereinstiger  Nachfolger  des  Reichs  ohne  Wei- 
teres an  die  Seite  trat?  Wohl  mochte  er  erkennen,  dass  er  ihm  einst 
folgen  werde  und  folgen  müsse ;  aber  dann  sollte  es  geschehen  unter 
Bedingungen,  die  den  Reichsverhältnissen  die  vollste  Sicherheit  ihres 
Bestandes  und  ihrer  Unabhängigkeit  gewährten. 

Was  zwanzig  Jahre  früher  als  eine  Art  Verfassungsideal ,  als  die 
neubelebende  Reform  des  Reichsstaates,  als  Gipfel  deutscher  Machtent- 
wickelung hatte  erstrebt  werden  können,  das  bot  sich  nun,  wo  man 
gezwungen  war,  einen  übermächtigen  fremden  Monarchen  zu  wählen, 
als  Schutzmittel  dar,  das  Reich  vor  den  Eingriffen  der  Uebermacht  seines 
Oberhauptes  zu  sichern.   Die  Wahlcapitulation ,  die  dann  Karl  annahm. 
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war  freilich  eine  Erneuerung  jener  früheren  Formen,  namentlich  des 
Reichsregimentes  —  «wie  vormals  bedacht  und  auf  der  Bahn  gewesen» 
heisst  es  ausdrücklich  in  Artikel  III.  —  aber  jetzt  nur  noch  im  Interesse 
der  Abwehr  und  als  Garantie  gegen  die  Uebermacht  des  Gewählten; 
man  war  treuherzig  genug  zu  glauben ,  dass  sich  der  Habsburger  durch 
Eide  fUr  gebunden  halten  werde. 

Man  versteht  die  Lage  der  damaligen  Verhaltnisse  wenig ,  wenn 
man  nicht  begreift,  dass  nach  Maximilians  Tod  nur  die  Frage  sein  konn- 
te, ob  Karl  von  Spanien  oder  Franz  von  Frankreich  zu  wählen  sei.  Man 
sagt  wohl :  «hätte  nur  Friedrich  einen  kühneren  Ehi^eiz  gehabt.»  Frei- 
lich drang  man  in  ihn,  sich  wählen  zu  lassen.  Er  mochte  erkennen, 
dass  dann  der  östreichische  Bereich  des  deutschen  Landes  dem  Reich 
sich  eben  so  entfremden  würde ,  wie  es  schon  Burgund  gethan ,  dass 
das  Reich  dann  entweder  von  seiner  europäischen  Bedeutung  tief  hin- 
absinken oder  nur  im  Gefolge  Frankreichs  sich  zu  behaupten  vermögen 
werde.  Freilich  anders ,  wenn  sich  Friedrich  an  die  Spitze  jener  refor- 
matorisch-populären Bewegung  stellte,  die  damals  im  mächtigen  Empor- 
fluthen  war,  wenn  er  in  Kraft  dieses  neuen  Lebens,  das  die  Nation  er- 
füllte, dem  deutschen  Staat  eine  neue  Bedeutung  und  Machtentwickelung 
gab.  Nur  dass  er  dann,  im  Widerspruch  mit  seinem  ganzen  politischen 
Leben  und  Streben,  in  der  Weise  des  Arragonesen  Ferdinand,  der 
Tudors,  der  französischen  «Tyrannen,»  wie  man  sie  wohl  nannte,  Mon- 
arch zu  sein  hätte  lernen,  der  Reichsstände  Recht  und  Selbstständigkeit 
für  nichts  achten,  Wege  einschlagen  müssen,  wie  sie  dann  KarlY.,  frei- 
lich trotz  der  Wahlcapitulation  und  im  Gegensatz  der  nationalen  Bewe-» 
gung,  wenigstens  zu  gehen  versucht  hat. 

Für  Churfürst  Friedrich  hat  es,  bevor  Karls  Gesandte  zu  ihm  kamen» 
festgestanden,  wohin  sich  seine  Wahl  zu  entscheiden  habe.  Am  17.  April 
1519  meldet  er  seinem  Vetter  Georg,  dass  Graf  Heinrich  von  Nassau 
von  Mainz  aus  schreibe ,  er  werde  mit  Werbungen  für  König  Karl  nach 
Sachsen  und  Brandenburg  kommen:  a Doch  so  acht  ich,  er  Imbe  bey 
eynem  mehr  vrsach  zu  handeln  dan  bey  dem  andern. n  (v.  Langenn  ,  Züge 
aus  dem  Familienleben  der  Herzogin  Sidonie  p.  125.)  Wenigstens  dem- 
nächst schien  der  Brandenburger  durch  französische  Vorspiegelungen 
gewonnen  (s.  das  Actenstück  in  Spalatins  Nachlass,  herausgegeben  von 
Neudecker  und  Preller,  p.  113). 
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Schon  damals  wird  Friedrichs  Ansicht  dieselbe  gewesen  sein ,  die 
^  in  den  Wahl  Verhandlungen  ausspricht,  jenen  von  Sleidan  berichteten, 
die  doch  nicht ,  wie  Hr.  Ranke  aus  einer  ungenau  angeführten  Aeusse- 
rung  des  Churfürsten  von  Mainz  (zur  Kritik  neuerer  Geschichtsschreiber 
p.  62)  zu  rasch  folgert,  nur  fingirte  Reden  mittheilt.  Dort  sagt  Friedrich : 
fkcere  sihi  ut  Carolus  renuncielur  Caesar,  verumlamen  certis  legibus  ut  et 
Gemaniae  sua  libertas  canstel  et  ea  de  quibus  facta  sit  mentio  pericula 
viknbtr.  Dass  Friedrich  in  den  Verhandlungen  mit  dem  Grafen  Heinrich 
nicht  sofort  sein  letztes  Wort  sagte ,  liegt  in  der  Natur  der  Sache ;  es 
mochte  grosser  Behutsamkeit  und  mancher  Umwege  bedürfen ,  um  das 
Wesentliche ,  die  Wahlcapitulation ,  vollkommen  sicher  zu  stellen. 

Nach  dieser  Uebersicht  der  Wahlverhältnisse  können  >vir  versu- 
chen, den  beiden  Verzeichnissen  so  zu  sagen  ihre  Stelle  anzuweisen. 

Wir  sahen,  jenes  grössere  (B)  war  vor  dem  Tode  Maximilians,  noch 
während  des  Jahres  1518,  verfasst.  Dass  die  Frage  über  Karls  Wahl 
mit  dem  Augsburger  Reichstage  nur  erst  recht  begonnen  hatte,  versteht 
sieh  von  selbst.  Schon  damals  war  mehr  als  einer  von  des  Churfürsten 
vertrautesten  Rathen  der  Ansicht  gewesen ,  dass  er  seine  Beistimmung 
hätte  geben  sollen :  « da  pickten  seine  grossen  Freunde  an  ihm , »  sagt 
Spalatin ;  er  nennt  den  trefflichen  Wtlrzburger  Bischof,  den  Grafen  Phi- 
lipp von  Solms  den  Freund  des  Nassauers,  den  Secretarius  Hieronymus 
Rudlauf,  Ritter  Friedrich  von  Thun ;  und  dann  auch  Degenhardt  Pfeffin- 
ger,  der  einst  in  der  Zeit  der  grossen  politischen  Reformen  des  Mainzer 
Erzbischofs  vertrauter  Rath  gewesen  war;  und  es  wird  zu  beachten 
sein ,  dass  gerade  er  von  des  Churfürsten  wegen  den  Kaiser  Max  vom 
Aogsburger  Reichstage  hinweg  begleitete  und  bei  ihm  auch  noch  in  der 
Sterbestunde  war.  Auch  diejenigen  unter  des  Kaisers  Räthen,  denen 
der  ChurfUrst  stets  besonderes  Vertrauen  schenkte ,  Johannes  Renner 
und  der  Serenteiner,  sind  nicht  müssig  gewesen.  Wichtiger  als  alles 
war,  dass  dann  Graf  Heinrich  von  Nassau  —  er  ist  derselbe,  der  151 5 
die  schwierigen  Verhandlungen  mit  Frankreich  zu  einem  glücklichen 
Ende  geführt  hatte  —  sich  die  Sache  angelegen  sein  liess. 

Es  würde  sehr  verkehrt  sein,  wenn  man  die  Art,  wie  der  Herzog 
Friedrich  von  Alba  oder  der  Markgraf  von  Pescara  auf  der  einen ,  oder 
Graf  Heinrich  von  Nassau  und  Graf  Wilhelm  von  Neuenaar  auf  der  an- 
dern Seite  dem  Kaiser  Karl  dienten ,  so  verstehen  wollte ,  als  wären  sie 
nur  eben  die  willigen  Werkzeuge  zur  Ausfuhrung  seiner  Befehle  gewe- 
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sen ;  die  einen  wie  die  andern  haben  nie  vei^essen ,  dass  sie  in  reichs- 
fürstlicher  Unabhängigkeit  dem  Kaiser  zur  Seite  standen.  Ich  habe  be- 
reits angedeutet,  von  welchen  Gesichtspunkten  aus  der  Nassauer  verfuhr. 
Er  stand  schon  vor  jener  im  Frühjahr  1519  übernommenen  Negotiation 
mit  dem  sächsischen  Churfürsten  in  Beziehung.  Einsichtig  und  von 
hohem  diplomatischen  Verstände,  wie  er  war,  wird  er  sehr  wohl  erkannt 
haben ,  welche  Momente  bei  dem  Churfürsten ,  qui  est  un  saige  prince, 
wie  er  sagt  (Mone  p.  288) ,  in  Betreff  der  Wahl  entscheidend  sein  wür- 
den. Denn  die  Kunst  der  rechten  Diplomaten  besteht  nicht  im  Ueber- 
listen,  üebervortheilen  und  Bestechen,  sondern  darin,  das  Interesse 
dessen ,  mit  dem  zu  verhandeln  ist ,  zu  verstehen ,  seine  Gesichtspunkte 
zu  fassen,  von  seinem  Interesse  und  seinen •  Richtungen  aus  zum  ge- 
meinsam erwünschten  Resultat  zu  gelangen.  Wie  hätten  ihm  sollen  des 
Churfürsten  Richtung  und  Auffassung  der  deutschen  Verhältnisse  nicht 
klar  und  verständlich  sein?  Wollte  er  dessen  Stimme  für  Karls  Wahl 
gewinnen ,  so  musste  er  ihn  überzeugen ,  dass  so ,  wie  die  deutschen 
Verhältnisse  lagen,  sie  nothwendig  und  nur  sie  heilsam  sei. 

Was  den  Churfürsten  zur  Wahl  Karls  bestimmte ,  war  weder  An- 
hänglichkeit und  Dankbarkeit  gegen  das  Haus  Habsburg  —  die  Jülich- 
sche  Erbangelegenheit  war  für  ihn  weder  die  einzige ,  noch  die  letzte 
bittere  Erfahrung  von  habsburgischem  Wohlwollen  —  noch  auch  die 
Zuversicht,  dass  man  sich  für  die  Interessen  des  Reiches  dorther  beson- 
dere Fürsorge  und  Hingebung  versprechen  dürfe  —  Maximilians  Regi- 
ment hatte  hinreichend  gezeigt ,  wessen  sich  das  Reich  von  den  habs- 
burgischen  Hausinteressen  zu  versehen  habe.  Was  ihn  für  Karl  stimmen 
konnte ,  war  allein  die  Einsicht ,  dass  nach  der  Lage  der  Machtverhält- 
nisse Deutschlands  und  Europas  Karls  Wahl  unvermeidlich  sei ;  opus 
esse  reipublicae  aliqtio  praepolente,  sagt  er  bei  Sleidan,  qui  cum  Carola 
Sit  conferendus  neminem  se  lalem  novisse.  Es  hiess  des  Churfürsten  poli- 
tischen Character  richtig  würdigen ,  wenn  man,  um  ihn  für  die  Wahl  zu 
gewinnen,  ihm  eine  möglichst  gründliche  und  umfassende  Darlegung 
der  Macht  des  spanischen  Königs  mittheilte,  eine  solche,  auf  Gnmd 
deren  er  zu  jener  Aeusserung:  qui  cum  Carola  conferendtts  sit  neminem 
se  novisse,  kommen  konnte. 

Erweisen  freilich  kann  ich  es  nicht,  dass  Graf  Heinrich  von  Nassau 
jene  Verzeichnisse  an  den  Churfürsten  gesandt  habe,  noch  weniger, 
dass  sie  beide  zugleich  eingesandt  sind.   Möglich  immeriiin ,  dass  jenes 
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kleinere  (A)  von  ganz  anderer  Seite  kam.  Es  genügte,  hier  auf  die 
Möglichkeit  von  Zusammenhängen  hinzuweisen ,  aus  denen  sich  das 
Vorhandensein  dieser  Schriftstücke  im  churfUrstlichen  Archiv  erklärt. 

Wir  mussten  es  wahrscheinlich  finden,  dass  das  Original  des  Ver- 
zeichnisses spanisch  gewesen  und  dass  am  Niederrhein  die  Uebersetzung 
angefertigt  sei;  wir  durften  flir  das  Verzeichniss  A.  an  ein  italienisches 
Original  denken. 

Ich  meine  damit  nicht ,  dass  es  in  Italien  geschrieben  sein  müsse. 
Ich  habe  wiederholentlich  Marineo  den  Sicilier,  Pietro  Martire  d'Angheria 
den  Lombarden  zu  nennen  gehabt ;  beides  italische  Literaten ,  die  am 
spanischen  Hofe  ihr  Glück  gemacht  hatten ,  beide ,  wie  ihre  Briefe ,  ihre 
sonstigen  Schriften  zeigen ,  als  publicistische  Scribenten  sehr  thätig  und 
in  ausgebreiteten  Beziehungen.     Es  hegt  ausser  dem  Bereich  meiner 
Aufgabe,  dieser  eigenthümlichen  Einrichtung,  die  unter  Karls  Regierung 
noch  weitere  Ausbildung  erhielt ,  weiter  nachzugehen ;  es  genügt  mir, 
die  Stelle  angedeutet  zu  haben ,  von  der  Schriftstücke  von  der  Art  der 
uns  vorliegenden  ausgehen  konnten.    Und  von  Marineo  wissen  wir 
aus  seinem  eigenen  Zeugniss ,  dass  man  sich  an  ihn ,  den  königlichen 
Historiographen,  vielfach  gewandt  habe,  um  über  spanische  Verhältnisse 
Auskunft  zu  erhalten ;  sagt  er  doch  von  dem  betreffenden  Stück  seiner 
Memorabilien,  er  theile  es  mit  ctim  praesertim  mulli  hoc  a  me  saepe  requi- 
Tont  et  efflagitent  non  Hispani  solum  sed  etiam  genles  extemae  ei  aliarum 
nationum  quae  res  Hispaniae  scire  desiderant.   Wir  sahen ,  dass  dasjenige 
Verzeichniss ,  welches  mit  dem  entsprechenden  Stück  in  Marineo  eine 
gewisse  schematische  Aehnlichkeit  hat,  uns  auf  eine  ursprünglich  italie- 
nische Abfassung  schliessen  Hess.   Ich  habe  früher  die  Ansicht  aufge- 
stellt ,  dass  diese  Aehnlichkeit  wenigstens  auf  eine  schon  ausgeprägte 
Form  flir  derartige  Mittheilungen  schliessen  lasse.    Es  wäre  auch  mög- 
lich ,  dass  in  dem  literarischen  Cabinet  des  königlichen  Historiographen 
derartige  Nachweise,  wie  andere  «Zeitungen»,  die  von  dort  ausgingen, 
angefertigt  und  verbreitet  wurden. 

Das  Verzeichniss  B.  gestattet  uns  nicht  so  eingehende  Vermuthun- 
gen.  Noch  weniger  als  jenes  dürfte  man  es  als  ein  Product  blosser  Pri- 
vatindustrie betrachten. 

Schliesslich  muss  ich  noch  des  Umstandes  erwähnen,  dass  einer 
Notiz  in  Wachlers  Geschichte  der  bist.  Forschung  und  Kunst  L  1 .  p.  203 


348  Johann  Gustav  DtOYSsn,  SjudBt  Karls  V.  Lande. 

zufolge  bereits  1538  ein  aBttchlein»  erschienen  ist»  das  ganz  in  dei 
Kreis  der  hier  behandelten  Dinge  gehört;  f^Erzehmg  der  Kunigreieh  h 
Hispamen,  auch  denelbm  jarlich  nutzung  vnd  einkommem  u.  $.  w.  1 532 
40.»  Ich  habe  mich  in  den  Bibliotheken  zu  Gflttingen ,  Marbuiig  —  w^ 
Wachler  war,  als  er  jene  Stelle  schrieb  —  Berlin  u.  s.  w.  leider  vergdi^ 
Uch  um  jenes  Büchlein  bemüht »  das»  da  es  vor  Harineo's  Memorabili^ 
erschienen  ist ,  wahrscheinlich  auf  unser  Verzeichniss  B.  oder  ^n  ibu 
ähnliches  zurückzuführen  sein  dürfte. 


VERZEICHNISS  A. 


tleraachuollgen  alle  die  konigkrych  Jetz  konig  karlea  hertzog  von  Brabande  zagehorig 
Yod  wie  sie  gehören  in  ainer  Ordnung  zesteen 

Castilia  /  Leon  /  Arrogon  /  Cecilia  /  Granate  /  Napples  /  Naaarra  /  Kay raria  die  Siben 
Inseln  /  Maiorcheque  /  Sardunna  /  Gallitia  /  Vallentz  /  Baschgaya  /  Morche  /  Tolette  / 
Jerusalem  /  Corsica  / 

In  disen  konigkrichen  sind  zu  aller  Zyt  /  ij  m.  kurusser  /  vnd  iij  m.  Jennet 


H 


eroachaollgt  was  konig  karle  von  Jedem  konigkrych  Jarlichs  Ynzunemen  hat 


viii^  m  ducaten 

i|j^  m  ducaten 

i'^llvi  m  ducaten 

viiij^  m  ducaten 

ij^  m  ducaten 

|v^  m  ducaten 

ij^  m  ducaten 

iij^  m  ducaten 

i^L  m  ducaten 


i^L|  m  ducaten 


He 


Napples  Sampt  prysz  Ynd  calabria 

Cicilia 

Catelonia  Romissilen  Yallentz  Arrogon 

Castilier  Landtschafll 

Gallitia  Buschgaya  Estrue  Vnd  Buschque 

Nauarra 

Granate 

konigkrych  von  Sant  Jacob  von  Compostell 

Die  drey  orden  Sant  Jacob  coilatreue  Vnd  alcaundes 

Die  Insel  dauon  das  goldt  kompt  für  den  funfften 
Pfennig  So  man  dem  konig  gipt  bringt 

Summarum       |;|iv^L||p;vj  m  ducaten 

niachQollgen  die  Hern  vnd  fursten  von  Kastilia  Vnd  ains  Jeden  Ynnemen 

Des  obersten  gubernators  des  Rriegsuolks 
Hertzog  von  Sirab  Vnd  graff  von  herio  Ynemen 

Hertzogs  von  linfantag  Margraff  zu  Santilanes 
Graff  von  Saldana  leal  vnd  mancanares 

Hertzogs  von  alua  Margraff  von  Coria  Vnd  graff  ' 
von  Salluatera 

Des  Hertzog  von  Medna  Sydonall  Graff  von 
Melle  vnd  Sant  Lux 

Hertzog  von  Bayar  Vnd  graff  von  Yannaris 

Der  graff  von  Natzerre 

Der  hertzog  von  Madina  celli  Graff  von  Porte 
sante  Maria 

Der  hertzog  von  Albugkerch 
Graff  zu  ledeszma 

Hertzogs  von  arquis  Margraff  von  Sarra  vnd 

Graff  zu  Casena  Ir  baider  Ynnemen  m  m  ducaten 

Summarum        ij^iiij  m  ducaten 


L  m  ducaten 

npr  m  ducaten 

npi  m  ducaten 

f  m  ducaten 
f|iiij  m  ducaten 

||iiij  m  ducaten 
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Der  Ertzbischoff  von  Castilia  Ynnemen 


Ertzbischoff  von 


Tolede 
Gompostell 
CivUle 
Granade 

Summaram 


L  m  dacaten 

yy  m  dacaten 

yyy  m  dacaten 

yij  m  dacaten 

j^ij  m  dacaten 

Der  gabemator  oder  statthallter  nachbemellter  ort  vnd  Ir  Ynnemen 


Statthallter  za 


Sant  Jacob 
Collatraae 
Alcandre 
Sant  Jobans 

Sammaram 


L  m  dacaten 

yyyyj  m  dacaten 

yyy  m  dacaten 

yv  m  dacaten 


J^yyyj  m  dacaten 

Der  Margraffen  vnd  Ir  Ynnemen 
Hargraff  von  Yillens  graff  von  Stallens    — 
von  Storgnes  yv 


■ 

Zemrette 

r 

Priege 
Moys 

l  m  dacaten 

Yillaqae 

PJ 

Aqailar 

JÜ 

Danne 

Sammaram         i^iiij  i 

n  dacaten 

Graffen  vnd  Ir  Ynnemen 

Graff  von  Madica  ein  amgral       — 

Graff  von  Castilia 

müm 

von  benebente 

JUm 

von  vmene 

yrm 

von  miranda 

yvj  m 

von  Castro 

y  m 

von  Mage 

yvm 

von  Mantapo 

ym 

von  Orpesse 

yijm 

von  Lemos 

ym 

von  Maatren 

viij  m 

von  Bondie 

vjij  m 

von  Alaa 

viij  m 

von  Termiron 

viij  m 

von  Paradis 

viij  m 

von  idorsarne 

viij  m 

von  Cabre 

yvjm 

von  Tendille 

yv  m 

von  Ongiratze 

vuj  m 

dacji 

von  Sanaters 

viij  m 

von  Salienis 

viij  m 

von  Aquilar 

ym 

von  Sirelles 

viij  m 

von  viene 

viij  m 

von  Sallida 

vj  m 

von  Altamgre 

V j  m 

von  Lybedan 

vj  m 

von  Libadone 

vj  m 

von  Camynes 

vj  m 

von  Sifantes 

viij  m 

von  Coreppe 

ym 

von  Pregel 

vj  m 

von  Sant  Stefian 

viij  m 

von  Vallenz  von  Medelin 

von  Castemede  von  Corabilles  vo 

4 

>n  Melpur 

dero  ain  Jeder 

viij  m 

von  Linnis 

yijm 

von  Salvater  Italitia 

ym 

von  aigemond 

ym 

von  andreda 

ym 

Samman 

üun         iiij^  m 

dacat< 
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Die  Bischoff  vnd  Ir  Ynnemen 


niscnoD  von  Bürge 

s      yij  m 

isischon  von  bigene     viij  m 

von  Pellerit 

|ij  m 

von  destria 

im 

von  Lyon 

vj  m 

von  Cordua 

ym 

von  Fasen 

viij  m 

von  Placense 

ym 

von  Salamanca      ^ 

ym 

von  Chelcorre 

vj  m 

von  Vadeyar 

vj  m 

von  Stegenne 

yj  m 

von  Seigus 

vj  m 

von  aviles 

viij  Ol 

von  Quenca 

Ö  m 

von  Cerire 

vj  m 

von  Cartagena 

vj  m 

Hl 


von  derrenices  von  dannyade  von  Monterguede  von  Linge 
von  Malaga  von  Allmeira  von  Camore  von  Celles  von  Tboe 
dere  bischofT  ain  Jeder  v  m  ducaten 


der  vorgenger  der 
landschafll  von 


ienacbuolgend  die  so  dem  volk  In  stbraOen  vorgan  müssen  vnd  die  vordersten  sind 
werden  Id  castilianischer  sprach  Adelantes  genampt  Ir  Ynnemen 

Castilien      y  m  Thut         yj  m 

Leyon        vj  m  Caselle      v  m 

Säule         yj  m  Granate 

Summarum         lyyyviij  m  ducaten 

Me  nachgesetzt  graOen 
viij  m  von  Wyuere 

Marschalk 
iij  m  von  Lubete 

iij  m  von  Theines 

-QieDachuoIgend  ettlich  weltlich  herren/nempt  man  In  Castilier  sprach  priorres  tragen 
^rotz  an  Iren  klaidem 

Prion*  von  Velles         iiij  m 

von  sant  Arroche         iij  m 


von  Yeldwerne 

von  Benandes 
von  Barrenie 


V  m 

V  m 

•  •  • 

IIJ  m 


von  sant  Marcus       iiij  m 


B, 


iienachuolgend  herm  nempt  man  In  castilier  sprach  Claverros  tragen  crutz  an  Iren 
Widern 

Claver  von  Sant  Jacob     iij  m  von  Collatreue     iij  m 

von  Allcander       iij  m  ducaten 


K 


ieoachuolgend  ettlich  hern  nempt  man  Comendatores  tragen  an  Iren  klaidern  grüne 
Cniiz 

Comendator  von  Castilia         iij  m  von  Leyon         yij  m 

von  Collatreue    iij  m  von  Alcandra     iij  m 

Uieoachuolgend  ettlich  Spanisch  hern  die  kain  sondern  titel  haben 

1^0  Johann  von  Ermaweld 

1^0  petro  parte  querrero 

^  vogt  oder  Statthalter  von 
den  Zilles 

P^  querwil  her  zu  Palma 

^n  Jobann  von  Lysbere 

^Q  AloDso  TelUsgren 

AbbadL  d.  R.  8.  Ges.  d.  Wiweiiseh.  Hl. 


yyiiijm 

Don  Antbonio  von  Cordua 

viij  m 

yyijm 

Don  Jenge  von  Yolascbgo 

•  •  •  • 

luj  m 

Don  Digo  von  Reyas 
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Gathone  viij  in 

Gonsalio  Varaandus  ^iij  m 

Don  Digo  von  Gamigo  viij  m 
Don  Digo  von  Mangere  ^v  m 

Don  Johann  von  Buszmachcr  zu  Tebe  viij  ni  ducaten 


VERZEICHNISS  B. 
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Hirnach  volgenu/die  namen  /  der  konigreich/  Hertzotumb/  roarggrauescl 
furstentumb  /  Graueschafile  vnd  ander  herligkeyte  vnd  berschafile  .  zugehörig 
christlichenn  konige  /  karten  dem  ersten  dcss  namens  /  vnnserm  /  gnedigsten  1 
Vnd  vonn  Seynen  viern  vnuwerwintlichcn  /  gluckseligen  husenm  /  vonn  Casi 
Arragonn  /  Oistereich  vnnd  Burgundienn  / 

Erstlich  vonn  wegen  seins  königlichen  haws  vnnd  der  kröne 
Castilieo  /  khomende  vonn  der  konnigine  donne  iohan  seiner  mutber  /  hat  vnd  ! 
ehr  die  konigreicbe  /  vnd  herschaOte  /  hirnach  geschrieben  /  welche  dersell 
krönen  /  angehefit  vnd  anhengig  sein  Nemlicb 

Das  konigreich  von  Gastilien  Die  Insell  von  Ganarien 

Das  konigreich  von  Leonn  Die  Inseil  von  Inden  vnd  hart- 

Das  konigreich  von  grenade  lant  des  occeanischen  mers  / 

Das  konigreich  von  Nauarre/  die  erobert  sein  worden  durch 

Das  konigreich  von  Galice  wylend  den  konig  don  fernan- 

'  Das  konigreich  von  tolledo/  de  vnd  die  koniginne  donne 

Das  konigreich  von  Siuille/  Isabell     seliger     gcdechtnus 

Das  konigreich  von  Gardouc  mutterliche     Oireltemn     des 

Das  konigreich  von  Jahenn  konigs   vnnsers    hernn    von 

Das  konigreich  vonn  Murcie  welchen  Fnselnn  vnd  dersel- 

Das  konigreich  von  Algarlcs  bigen  Nalur  vnnd  gestalt  hir- 

Das  konigreich  von  Algezire/  nach  am  Ende  diser  gegenn- 

vnd  gebraitar/  do  do  ist/  der  ort  wertigen *)  weyther 

des  meres  der  milteln  werlt  erclerung  gescheenn  wirdet 

Der  konig  hat  vnnd  besitzt  auch  dessgleichenn  von  wegei 
selbigen  seiner  cron  von  Gastilien 

Das  furstentumb  von  Asturienn 

Dye  herligkeit  vonn  biscaye  vnd  von  Noliue 

Die  herligkeit  vonn  Agapoche 

Die  herligkeit  vonn  Garlagene 

Vnnd  zu  der  gemelten  kröne  gehortt  auch  noch  vff  Jheuer  s 
mers  Im  lande  vonn  Affricken   vnd  ym  moren   lande  die 
volgende  konigreicbe  /  welche  sein   gewonden  worden  / 
weylend  /  dye  gnanten  christlichen  konig  vnd  koniginne 
gedechtnus/  Nemlich 


*)  Hier  ist  im  Text  ein  Wort  ausgelassen. 
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Das  konigreich  von  bougie 
Das  konigreich  von  brann 
Das  konigreich  von  Alger 

Dye  vestenung  Vnd  hafen  des  meres  von  gegaes  melils  vnd  malsequab  / 
Vnd  auch  dye  konige  vonn  Tvemerens  vnd  Dctenez  /  welche  >zwene 
mechtige  konig  sein/  Im  gemelten  lande/  vonn  Africqucn /  sein  Lebenman 
vnd  Iribut  gebere  /  vonn  dem  konige  vnnsers  bernn  /  vnnd  der  gemelten 
seiner  cronen  von  Castilienn 

Ion  dem  hwsse  vnd  der  cronen  von  Arrogonn  zugehörig  dem  konig  von 
wegen  weilendt  /  hochloblicber  gedecbtnus  /  des  christlichen  konigs  donn  fernande  / 
seinem  moteriichen  eltervalter  /  hat  vnnd  besilzt  seine  maiestat  /  dye  konigreiche  vnd 
berschaine  himach  geschriebenn 

Das  gnant  konigreich  von  Ar rogon  /  der  konig  besitzt  es/ 
Das  konigreich  von  Naples  oder  Sicilien  vflf  deser  seilen  des  pharon 
Das  konigreich  von  Sicilien  vber  dem  pharon 
Das  konigreich  von  Jherosalem  das  ist  furbebalten 
Das  konigreich  vonn  Valence 
Das  konigreich  vonn  Maillorque/ 
Das  konigreich  von  Sardynes 
Das  konigreich  von  Corfene  /  welchs  ist  Incriegtt. 

Das  forsten tumb  von  Gatheleiyne  von  welches  wegen / herkohmen  dies 
nachaolgende  hertzogthumb  vnnd  graffschafiflen  / 
Das  furstenthumb  von  Jirone 
Das  hertzogthumb  von  Montblanc 
Die  Graflschafll  von  Berceloigne 
Dye  Grafschafift  von  Rossiiionn 
Dye  grafTschaflft  von  Sardanie 
Dye  grafischaflt  von  Vrgell 

Vom    konigreich    von    Sicilien    vber   dem    pharon    gehoirt   dem 
koQig  zu 

Dye  Stadt  vnnd  herligkeit  von  Tripoli  Inn  AOrickenn  /  der  sich  seine  mniesfat 
gebraucht 

Vom  konigreich  von  Sicilien  vff  deser  seythenn  des  pharonns  /  Ncmlich 
^ples  sein  vnd  gehoiren  zw  dem  konige  /  die  herschatnen  Die  hirnach  vol^enn 
Das  hertzogthumb  vonn  Calabre 


welche  der  konig  besitzt 


alle  besessen  durch  denn  konig 


Das  furstenthumb  von  Tarente 
Das  hertzogthumb  von  Bari/ 
Das  hertzogthumb  von  Pouille 

Vonn  wegen  des  konigreichs  von  Sardaine 

^ye  mar^raueschafn  von  Orislan  vnnd  gociano  /  der  sich  seine  maiestat  gebraucht 

^as  hertzogthumb  von  Athenes  vnd  Ncopalree  welche  dem  konige  hi  grccken  lande 
sein  Ingenobmen  vnnd  furbebalten  / 

Von  wegen  des  konigreichs  von  Maillorcke/  kohroenn 
Die  Insell  vonn  Menorcke 
Dye  Insell  vonn  Euyce 

26» 
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der  er  sich  gebraucht 
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Vonn  ^egen  des  Brtzhertzoglicheon  haws  von  Österreich / vateiiio^ 
gut  /  der  aller,  hochwirdigsten  /  maiestat  des  kaysers  /  elter  vater  /  voo  der  seytbes^ 
des  vaders  des  konigs  vnnsers  bern  /  kohmen  vnd  hören  zo  seiner  maiestat  die  nac^% 
volgenden  herschafften 

Das  ertzhertzogliche  haws  von  Oisterreich  alt  vnnd  newe 

Das  hertzogthumb  von  Stier 

Das  hertzogthumb  von  Carinte  / 

Das  Herzogthumb  Carniole 

Dye  GraQscbafil  von  habsburg 

Die  graflschaffi  vonn  Tiroll 

Die  grafschaffl  vnd  Land  Elsas 

Das  fotstenthumb  von  Schwaben 

Dye  marggrafschaflt  von  Burgau 

Dye  marggraflschafifl  von  Mereberen 

Die  graflschafli  vonn  ferrete 

Die  graffschafil  von  kiburg  furbehaltenn 

Die  gi*affschafil  von  gourst 

Die  graOschaOl  von  Schiili  /  ^  .            .    „  -  ■                  ,    ,    , 

^          «.  \   «.           ^       .  I  Sein  zum  tevll  Ingenomen  doch  das 

Die  graffiscbafll  vonn  Ortenburg  1  ,     ,            J      ,,./•.....    . 

.     ,     ,        ....              .  <  der  kayser  doselbst  /  besietzt  tnest 

Die  lande  der  windischen  marck  |  ,       ,       .,,,.« 

,   _         ^  I  yna  andern  teyll  des  landes 

Die  herschafft  von  Porte  naw  { 

Vnd  v^.n  wegen  des  gemelten  Ertzherizogthumblichen  haws  von  Oisterreiol 
gehoiren  Ime  zw 

Das  konigreich  von  Dalmacien  / 

Das  konigreich  von  Croacie       1   ^.    . 

,,    ,    .  .„       ,       ,     j  -    <   Die  Ime  sein  Ingenohmen 

Vnd  vhill  andere  lande  vnnd    | 

herschafi'ten  In  Italien/  l 

Von  wegen  des  haws  von  Burguncjien/  von  altershere  königlich  vond 
der  rechte  vrsprupgliche  stamme  des  konigs  vnsers  hem  /  gehoiren  seiner  maiestat  zw/ 
durch  den  dotlichen  abgang  von  wylend  konig  Pbillipsen  /  seinen  vater  seliger  hoch- 
loblicher  gedechlnus  /  die  hirnacbgeschrieben  Lande 

Das  hertzogthumb  von  Burgundien  /  furbehalten 
Das  hertzogthumb  von  lotbr  /  hat  er  besessenn 

Das  hertzogthumb  von  brabanl 

Das  hertzogthumb  von  lemburg 


Das  hertzogthumb  von  Lucemburg  

Das  hertzogthumb  vonn  Geldern  furbehalten 

das  meiste  teyll 

Die  grafschaffl  von  Flandern 

Die  grafschaft  von  Artois 

Die  pfaltzgrafschaffl  von  burgundien 

Die  grafschaffl  von  hollant 


Besessen 
^  durch  den 
koiiig 


Die- grafschaffl  von  Seelant  — 
Die  graueschafft  von  Namen  — 


Die  graaeschafit  von  Zatphen  farbehalten 
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Die  mar^rauescbaflt  des  hayligen  Reichs 
das  do  ist  die  herschafll  von  Antorff/ 
Die  herschaffl  von  friesslandt  i      Besessen 

'  Die  herschaffl  von  Salms  >    durch  den  ' 

Die  herschafl  von  Mecheln  I         konig 

Ynd  von  wegen  des  gnanten  hertzogthumb  von  Burgundien / gehoiret 
dem  konige  zu 

Die  grafschafft  von  Mason ' 

Die  grafischafil  von  Gbalon 

Die  grafschafil  von  auxeois  vnd  noch  vbill  andere  lande  die  seiner  maieslat  / 

mit  gewalt  noch  werden  Inbebaltenu 

Von  wegen  des  haws  vnnd  hertzogthumbs  von  luczenburg  gehoirt 
dem  konig  zu  die  Marggraueschaffl  von  arlon  / 

Die  graueschafft  von  chymy  vnd  andere  lande  vnd  herschafllen  des  nider- 
lands  vber  die  Mase  /  die  der  konig  Inhat 
Von  wegen  der  graueschafft  von  flandem  /  geboret  dem  konige  zw  die  grafschafit 
alost  /  die  do  ist  ein  teyll  vom  Reich  / 

Von  wegen  der  graueschaOten  von  arctois  /  gehoiret  dem  konige  zu  /  die  graue- 

von  boulonie  /  dess  gleichen  gehören  Ime  auch  zu  /  die  Caslellernscbafilen  vnd 

'^^r^scbafften  von  gayncs/  peronne  Mondidier  Raye  vnd  andere  lande  vnd  herschaften/ 

^^^y  dem  wasser  gnant  die  some  /  fn  pickardien  /  In  craft  gleich  woll  /  des  hayligen 

^uO^erichten  fridens  zu  Atrechl  als  der  traclate  zu  Cofelenlz  ader  zu  paris 

Item  von  wegen  der  grafschafit  /  von  Hennegaw  gehören  Ime  zu  die  graueschafft 
hosterland  die  seine  maiestat  inhat  vnd  gebraucht  / 

Von  wegen  der  graueschafft  von  burgundien  /  die  do  ist  vnunderworffen  vnd  ge- 

ssen  wirt/  In  gemeiner  sprach  die  frie  grafschafit/  darumb  das  sie  keinen  oberhern 

int  gehoirt  dem  konige  zu  /  die  burggrafscbafit  von  Auxonne  vnd  das  landt  von 

kct  Lorentz  vnd  Sanct  Johan  goulx  /  welche  sein  von  derselbigen  wirdigkeit  vnd  pri- 

;ien  die  seiner  maiestat  noch  werden  furbehalten 

Item   die  graueschaflt  von  Charrolois  /  milsambt  den   landen  vnd  herschafiten 
^^i^stelchom  /  Noyers  Chauluns  vnd  parrure  /  welche  der  konig  besitzt. 

Hyrnach  volgen  dy  Namen/  der   hertzogen  Marggrauen  fursten  vnd 

Bi^tien  von  den  fumemigsten  vnd  principalen  /  lehenmannen  vnd  gel'rewen  /  vnder- 

^^s^en  des  Christlichen  konigs  vnsers  herren  /  die  fme  schuldig  sein  gelreweit  /  mant- 

^<^l^fft  vnd  dinst  von  wegenn  seiner  vorgnanten  konigreiche  /  vnd  sein  darunder  nit 

^^^Sriffen  /  Die  andern  fursten  vnnd  grossen  /  seiner  wirde  getrewen  vnd  gehorsamen 

^^^benman  von  wegen  seiner  wirde  hauser  Oisterreich  vnd  burgundien  /  sunder  werden 

*^bie  alleine  angezeygt  /  die  Ihenen  vonn  den  hwsern  von  Caslilien/ vnnd  von  Arrogon 

Das  Inkomen  der  genanten 
fursten  /  eins  iglichen  Jars 
Castilien  das  sie  habenn  vnd  sich 

gebrauchen 
Der  Gonnestable  von  Castilien 
das  ist  ein  bertzog  von  freyes  LXVH  m'ducalen 

Der  hertzog  von  Medine  Sidonie  .  XLIIII  m  tlucaten 

Der  hertzog  von  Linfantassgo  XL  m  ducaten 
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Der  hcrtzog  von  Mediiia  Celi 

XXV  m  dacateo 

Der  hertzog  von  Olva 

XXX  If  m  docaten 

Der  hertzog  vonn  fiegar 

XXXIf  m  ducaten 

Der  hertzog  von  Arques 

XXIIII  m  docaten 

Der  hertzog  vonn  Nagere 

XXII  m  ducaten 

Der  hertzog  von  Escalonne 

XLVI  m  ducaten 

Der  hertzog  von  Albuquera 

'  XXII  m  ducaten 

Der  hertzog  von  Villechermoze 

XXY  m  ducaten 

Der  Ammirall  von  Castillien 

Graff  von  Modique 

XXV  m  ducaten 

Der  Ammirall  von  yndien 

XV  m  ducaten 

Marggrauen 

Der  marggraue  von  villene 

XL  m  ducaten 

Der  marggraue  von  Storghe 

XIX  m  ducaten 

Der  marggraue  von  Yillerranque 

VI  m  ducaten 

Der  mai^graue  von  Aguillard 

VIII  m  ducaten 

Der  marggraue  von  Menete 

XIX  m  ducaten 

Der  marggraue  von  Moye 

XI  m  ducaten 

Der  marggraue  von  pliege 

XIX  m  ducaten 

Der  marggraue  von  Comare 

viceroy  vnd  capilain  gnaU  In  Affrickenn 

Vm  m  ducaten 

Der  marggraue  von  Ayore 

XV  m  ducaten 

Der  marggraue  von  Beiles 

XIX  m  ducaten 

Der  marggraue  von  Taliffes 

XXIIII  m  ducaten 

Der  marggraue  von  Satiglane 

Xn  m  ducaten 

Der  marggraue  von  Mondeges 

XIIII  m  ducaten 

Grauenn 

Der  graue  von  bennevent 

XL  m  ducaten 

Der  graue  von  haro 

X  m  ducaten 

Der  graue  von  vrnane 

XXXII  m  ducaten 

Der  graue  von  feries 

XIX  m  ducaten 

Der  graue  von  Cabres 

XVI  m  ducaten 

Der  graue  von  Tendille 

X  m  ducaten 

Der  graue  von  Corande 

XI  m  ducaten 

Der  graue  von  Osornie 

VIII  m  ducaten 

Der  graue  von  lemos 

VIII  m  ducaten 

Der  graue  ven  castrc 

VFI  m  ducaten 

Der  graue  von  Alue  bclist 

XIIII  m  ducaten 

Der  graue  von  melgar 

VIII  m  ducaten 

Der  graue  von  aguilbard 

XVI  m  ducaten 

Der  graue  von  deireall 

V  m  ducaten 

Der  graue  von  Valence 

VIII  m  ducaten 

Der  graue  von  Sani 

III  m  ducaten 

Der  graue  von  Salmes 

VIII  m  ducaten 

Der  graue  von  montagut 

VIII  m  ducaten 

Der  graue  von  mirandcs 

XVI  m  ducaten 
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Der  graue  von  afuentren 

VI  m  ducaten 

Der  graue  von  OuaDlen 

lU  m  ducalen 

Der  graue  von  Siruckell 

VIII  m  ducalen 

Der  graue  von  Rebedame 

IUI  m  ducaten 

Der  Graue  von  Lune 

VI  m  ducaten^ 

Der  graue  von  fuenstelde 

IUI  m  ducaten 

Der  graue  von  Ribeder 

VI  m  ducaten 

Der  graue  von  nyene 

V  m  ducaten 

Der  graue  von  Saluetevre 

Xm  m  ducaten 

Der  graue  von  buenda 

VI  m  ducaten 

Der  graue  von  Oropest  des  konigs 

• 

Schwerts  dreiger 

VII  m  ducaten 

Der  graue  von  ayeuionte 

XI  m  ducaten 

Der  graue  von  medelye 

VII  m  ducaten 

Der  graue  vom  paradis 

VI  m  ducaten 

Der  graue  von  benalcacar 

XVI  m  ducaten 

Der  graue  von  Altenur 

VI  m  ducaten 

Der  graue  von  Andrayos 

VIII  m  ducaten 

Der  graue  von  camegne 

IUI  m  ducaten 

Der  graue  von  tremms 

VI  m  ducaten 

Der  graue  von  priege 

VI  m  ducaten 

Adelantado  von  Caslillien 

VII  m  ducaten 

adelantado  von  granaten 

XXXII  m  ducaten 

Adelantado  von  Larorla 

VII  m  ducaten 

Namhaftige  rittere  von  guthem 

Einkohmen 

Don  pedro  port  carero 

XXII  m  ducaten 

Don  rodrigo  moria 

XUU  m  ducaten 

Don  femande  enriquez 

VIII  m  ducaten 

Don  femande  von  bobadila 

VUI  m  ducaten 

Don  pero  läse 

VI  m  ducaten 

Don  d . .  von  mendoca 

XII  m  ducaten 

Don  Juan  von  Siiba 

VII  m  ducaten 

Juan  aries 

VI  m  ducaten 

Don  loys  ponce 

VIII  m  ducaten 

D . .  de  royas 

Vn  m  ducaten 

Don  burtado 

VII  m  ducaten 

Loys  Carillo 

VII  m  ducaten 

Vom  konigreich  von  Nauarre  Ewiglich  anhangenden  gliet 

an  die  kröne/ 

Der  connestable  von  Nauarre 
Der  graue  von  Lermo 
Der  marschalg  von  Narre 
Der  graue  festienam 
Der  marggraue  von  Falsts 
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Im  kooigreich  vonn  Arrogon 


Der  hertzog  von  laoe 

Der  graae  von  Arande 

Der  graue  von  ribegorett 

Der  graae  voo  belchir 

Der  graue  von  fuentes 

Der  graue  von  sastago 
des  königlichen  schwert 
dreyger  in  demselbigen 


Der  hertzog  von  grauioe 
Der  hertzog  von  Arien 
Der  hertzog  von  M ontalto 
Der  bertzog  von  francheville 
Der  hertzog  von  ferrandine 
Der  hertzog  von  almasie 
Der  hertzog  von  foleti 
Der  hertzog  von  Temitolarim 


konigreich 

Im  konigreich  von  Naples  anders  gnant  von 
Sicilien  vff  deser  seit  des  pharon 


furstenn 
Der  fürst  von  Saleme 
Der  fiiret  von  besignan 
Der  fürst  von  melfe 
Der  fürst  des  quillache 


Herzogenn 

Das  herzogthumb  von  terre  nove 

Der  herzog  von  albi 

gros  conestable  von  Naples 

Der  herzog  von  traicte 

Der  herzog  von  hadrie 

Der  herzog  von  neriton 

Der  herzog  von  f 
ammiral  von  Naples 

Der  herzog  von  Martini 
gros  Cantzler  von  naples 

Grauenu 

Der  graue  von  albeto 
viceroy  von  naples 

Der  graue  roadaloni 

Der  graue  von  noie 

Der  graue  von  venaffie 

Der  graue  von  coyacien 

Der  graue  von  Morconye 

Der  graue  von  der  rochen 

Der  graue  de  montis  draconis 

Der  graue  palena 

Der  graue  von  rubo 


Harggrauenn 
Der  marggraff  von  piscayre 
Der  marggraue  von  vaste 
Der  marggraue  von  Leaun 
Der  marggraue  von  liceti 
Der  marggraue  von  montecerculi 
Der  marggraue  von  poligna 
Der  marggraue  von  Corati 
Der  marggraue  von  padule 
Der  marggraue  von  tripalde 
Der  marggraue  von  boutanti 

Der  graue  von  alifie 
Der  graue  von  arteville 
Der  graue  von  trinente 
Der  graue  von  populi 
Der  graue  von  piactulri 
Der  graue  von  S.  Valentin 
Der  graue  von  annerae 
Der  graue  von  mauere 
Der  graue  von  montorie 
Der  graue  von  schwartz 
Der  graue  von  S.  Engeil 
Der  graue  von  Montelle 
Der  graue  von  ugente 
Der  graue  von  alexam 
Der  graue  von  consie 
Der  graue  von  potener 
Der  graue  von  Lapacha 
Der  graue  von  Sarni 
Der  graue  von  noiicastri 
Der  graue  von  montlfaneci 
Der  graue  von  anely 
Der  graue  von  alyam 
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Der  graue  von  miro 
Der  graae  von  S.  Severin 
Der  graae  von  cariati 
Der  graoe  von  ayelle 
Der  graae  von  martorani 
Der  graae  von  Rende 
Der  graae  von  montleon 


Der  graae  von  nercastri 
Der  graue  von  grectarie 
Der  graae  von  Suriam 
Der  graue  von  conde  Johan 
Der  graue  von  muleti 
Der  graue  von  arenus 
Der  graue  von  Definopoli 


Im  konigreich  von  Sicilien  vff  jhens  seit  der  Phare 


Der  marggrafie  von  Jherasse 
Der  marggraue  von  lurdie 
Der  marggraue  von  Castillon 
Der  marggraue  von  modique 
Der  graue  von  adomo 
Der  graue  von  poKzano 
Der  graue  von  Selazann 
Der  graue  von  Catabillet 
Der  graue  von  Manfarma 
Der  graue  von  Sanct  marc 
Der  graue  von  Camavale 
Der  graue  von  augusle 

Im  konigreich  Valence 


VI  m  ducaten 

y  m  dacaten 

IUI  m  ducaten 

IIU  m  dacaten 

III  m  ducaten 

VIII  m  ducaten 

VI  m  ducaten 
IUI  m  ducaten 

VIU  m  ducaten 
nn  m  ducaten 

VII  m  ducaten 
V  m  ducaten 


Der  herzog  vonn  segorb 
Der  herzog  von  gandie 
Der  marggraue  von  denn 
Der  Graue  von  Olme 
Der  graue  von  Cossantame 
Der  graue  von  Olbeyde 
Der  graue  von  Alberse 
Der  graue  von  elmeyrade 


XXX  m  ducaten 

XL  m  ducaten 

XXV  m  dacaten 

Iin  m  ducaten 

V  m  ducaten 

im  m  ducaten 

m  m  ducaten 

II  m  ducaten 

XV^  ducaten 


L  m  ducaten 
Vm  m  ducaten 

X  m  ducaten 
IUI  m  ducaten 


Der  burckgraüe  von  Chelue 

Im  furstenthumb  von  Catheloiyne 

Der  herzog  von  cardonien 
connestable  von  Arragon 

Der  marggraue  von  Palas 

Der  graue  don  pedro  von  Gardone 

Der  graue  von  amparies 

Der  graue  von  pradres 

Der  graue  von  palamos 

Der  burggraue  von  cane 

Der  burggraue  von  parelade 

Der  burggraue  von  yla 

Der  burggraue  von  vell 

Der  burggrnue  von  vafcubrera 

Hie  sein  nachzusetzen  die  namen  der  furstenn  vnd  grossen  lehenmanne  des  gnan- 
^  vnsers  herrn  konigs  von  wegen  der  gemelten  seiner  wirde  /  husere  von  Oisterreich 
^^  bargondien  /  welche  anderswo  sollen  angezceigt  werden 
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Vnd  Voigt  hfrnach  anzceigung  der  dingniteteD  vand  prelatorao  Toa  Brtafalid 
vnd  BischoffaDü/  dJa  do  müi/  ia  den  konigreichen  vnd  landan/des  chriatUdMO  1 
vnnsers  herren  /  dauon  hienor  malduDg  gescheen  ist  /  welche  Tonehen  werden 
seiner  maiestal  Nominatioa  nd  Disposition  /  aas  prinilegien  suoderiich  vod  Terdiei 
ewiglich  zugelassen  /  Seiner  maieatat  fuifarn  /  konigeo  von  Spangeo  /  die  /  die  gi 
konigreiche  so  christlich  gewonden  erobert  vnnd  dea  dinst  gots  voaeis  flcbepflei 
eriosers/ darin  geordent  vod  geseUt  /  vnd  vsz  densclbigen  /  vorslOsseiiD  vnod  gei 
veijahel  babea  /Die  naüan  dermoren  vnd  Hahometische  Secte/za  erhonng/Ei 
slercknug  /  voosers  heyligen  christlicben  glawbeniis  vnd  der  geystlicheil  / 

Anfeaglieb  In  der  cronen  vonn  Castüieo  darin  die  grosse 
reicbslen  vnd  mechligaleD  dignileten  sein 


Brtibisthambe 
Der  Brttblschoff  von  ToUedo 

Primat  von  Hlspanien 
Der  Brtzbischoff  von  Siuille 
Der  Brtzbiscboff  vonn  Sanct 

Jacob  von  Conpostelle 
Der  Ertzbischoff  von  Grenada 

Bischoffen 
Der  bischoff  von  booi^es 
Der  bischoff  von  Cordona 
Der  bischoff  von  cigilence 
Der  bischoff  von  Oranso 
Der  bischoff  von  Palance 
Der  bischoff  von  si^  ouya 
Der  bischoff  von  Cuenca 
Der  bischoff  von  Calaborre 
Der  bischoff  von  Cartagene 
Der  bischoff  von  Ooyedo 
Der  bischoff  von  luy 
Der  bischoff  von  monteuyedo 
Der  bischoff  von  badajoz 
Der  bischoff  von  Carye 
Der  bischoff  von  Calix 
Der  bischoff  von  Jahenn 
Der  bischoff  von  lugo 
Der  bischoff  von  Plaisance 
Der  bischoff  von  Salamanquc 
Der  bischoff  von  Camore 
Der  bischoff  von  leon 
Der  bischoff  von  Halegma 
Der  bischorr  von  guadex 
Der  bischoff  von  aquillart 
Der  bischoff  von  Orn^s 
Der  bischoff  von  estoi^es 


Der  biscboff  von  Almerie 
Der  bischoff  von  eile  Rodrigo 
In  den  Inseln  von  Cana- 

rien  Indische  loaell 
Der  bischoff  von  Canarien 
Der  bischoff  von  S.  Joban 
Der  biscboff  von  S.  Domingo 
Der  bischoff  von  der  begna 
Der  bischoff  von  der  cubio 
Der  bischoff  von  Paria 
Der  bischoff  von  der  Dryual- 

digkem 

Inn  Arrogonn 
Der  bischoff  von  Saragne 
Der  biscboff  von  pampelonne 
Der  ertzbischoff  von  valence 
Der  bischoff  von  Calathen 
Der  bischoff  von  (harassonno 
Der  bischoff  von  guesque 
In  Catheloingue 
Der  ertzbischoff  von  taragonne 
Der  bischoff  von  bercelonne 
Der  bischoff  von  giroune 
Der  bischoff  von  vrgell 
Der  bischoff  von  maillorque 
Der  biscboff  von  laurtouse 
Der  bischoff  von  vicb 
Der  bischoff  von  verida 
Der  bischoff  von  Eine 
Im    konigreich    von  Na- 
pl es  oder  hertzogtliumb 
Provincien   von 
Calabre 
Der  ertzbischoff  von  Regio 
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Der  ertzbischoff  von  consensa 
Der  ertzbischoff  von  rossano 
Der  ertzbischoff  von  Seuerina 

Der  ertzbischoff  von  Re- 
gio hat  siebenn  suffra- 
ganienn 

Den  ertzbischoff  von  cassano 

Den  bischoff  von  Nicastro 

Den  bischoff  von  catansano 

Den  bischoff  von  colrona 

Den  bischoff  von  Tropera 

Den  bischoff  von  der  trostarien 

Den  bischoff  von  Esquillalz 

Der    ertzbischoff    vonn 

Consensa  hat  suffraga- 

nienn 

Der  ertzbischoff  von  marturant 

Der  ertzbischoff  von  Rossano 
hat  keinen  suffraganien 

Der  ertzbischoff  von  Sa. 
Sentrira  hat   drey   suf- 
fraganien 

Der  bischoff  von  Obriatico 

Der  bischoff  von  belcastro 

Der  bischoff  von  S.  Leon 

Der  bischoff  von  besignano 

Der  bischoff  von  Cassano 

Der  bischoff  von  Satriano 

Der  bischoff  von  S,  Mareen 

Inn   dem  hertzogthumb 

vnd  prouincien  von 

Pouille 

Der  ertzbischoff  von  canosa 
Der  ertzbischoff  von  lacileusa 
Der  ertzbischoff  von  teranto 
Der  ertzbischoff  von  matera 
Der  ertzbischoff  von  brindist 
Der  ertzbischoff  von  Olranto 
Der  ertzbischoff  von  bari 
Der  ertzbischoff  von  Erami 
Der  ertzbischoff  von  simpontino 
Der  ertzbischoff  von  bennevento 
Der  ertzbischoff  von  Saleme 
Der  ertzbischoff  von  Malfi 
Der  ertzbischoff  von  Surrento 
Der  ertzbischoff  von  Napies 


Der  ertzbischoff  von  Capue 

Der  ertzbischoff  von 
Canosa  hat  vier  suf- 
fraganien 

Den  bischoff  von  Marona 

Den  bischoff  von  montopoluso 

Den  bischoff  von  monteverde 

Den  bischoff  von  lacidegna 

Der  ertzbischoff  von 
lacilensa  bat  funff 
^  suffraganienn 

Den  bischoff  von  Potensa 

Den  bischoff  von  tricarico 

Den  bischoff  von  venosa 

Den  bischoff  von  grauina 

Den  bischoff  von  agnone 

• 

Der  ertzbischoff  von 

teranto  batt  zwene 

suffraganien 

Den  bischoff  von  Motula 

Den  bischoff  von  castollareta 

Der    ertzbischoff   von 

Matera  hat  keinen 

suffraganien 

Der   ertzbischoff  von 
brindisade 

Der  bischoff  von  astoni 

Der  ertzbischoff  von 

Otrante  hat  funff 

suffraganien 

Den  bischoff  von  Castro 

Den  bischoff  von  Gallipoli 

Den  bischoff  von  lesye 

Den  bischoff  von  ugente 

Den  bischoff  von  leouca 

Der  ertzbischoff  von 

bari   hat    zcehenn 

suffraganien 

Den  bischoff  von  botonto 

Den  bischoff  von  Meise 

Den  bischoff  von  Inuenase 

Den  bischoff  von  Rubo 

Den  bischoff  von  canna 

Den  bischoff  von  bitesto 

Den  bischoff  von  conuersano 

Den  bischoff  von  meurruino 
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Den  biflchoff  von  polignano 
Den  bischoff  von  der  velle 

Der  ertzbischoff  von 

irani  hat  zwene 

suffraganien 

Den  biachoff  von  beaeglia 
Den  biacboff  von  biostra 

Der  ertzbischoff  vonn 
simpontine  hat  suffra- 
ganien 

Den  bischoff  von  besti  vnnd 
darza  die  bischofle  von  troya 
Meise  vnd  rapolla/  welche  do 

^  sein  eiempi/ 

In  der  prouincien  vnd 
landtschafft  der  arbeit 

Der    ertzbischoff    vonn 

benneuentane  hat  vier- 

zcehen  suffraganien 

Der  bischoff  von  telose 
Der  bischoff  von  S.  agathe 
Der  bischoff  von  Alefe 
Der  bischoff  von  montis  marcan 
Der  bischoff  von  auellino 
Der  bischoff  von  Ariane 
Der  bischoff  von  Astuli 
Der  bischoff  von  Bouino 
Der  bischoff  von  Draguin 
Der  bischoff  von  vulturana 
Der  bischoff  von  larmo 
Der  bischoff  von  tremole 
Der  bischoff  von  musciano 
Der  bischoff  von  S.  Marie 

Der  ertzbischoff  vonn 

Salerne  hat  sechs 

suffraganien 

Den  bischoff  von  Capasie 
Den  bischoff  von  polistastro 
Den  bischoff  von  nosco 
Den  bischoff  von  achienio 
Den  bischoff  von  Sarne 
Den  bischoff  von  marsco 
Den  bischoff  von  Rauelli 
ist  exempt/ 


Der  ertzbischoff  vonn 

malfe  hat  drey  snf« 

fraganien 

Den  bischoff  von  Capre 

Den  bischoff  von  de  Cane 

Den  bischoff  von  atraoan 

Der  ertzbischoff  von 

snrrento  hat  drey 

suffraganien 

Den  bischoff  von  vico 
Den  bischoff  von  massa 
Den  bischoff  von  castell 

Der    ertzbischoff    von 

Naples    hat    funff 

suffraganien 

Den  bischoff  von  Auorse 
Den  bischoff  von  Nola 
Den  bischoff  von  Yesulo 
Den  bischoff  von  Sore 
Den  bischoff  von  Come 
Den  bischoff  von  yschla 

Der  ertzbischoff   von 
capar  hat  acht  suf- 
fraganien 

Den  bischoff  von  theane 
Den  bischoff  von  Carmola 
Den  bischoff  von  Calui 
Den  bischoff  von  Caserta 
Den  bischoff  von  cessa 
Den  bischoff  von  veneffra 
Den  bischoff  von  Aquino 
Den  bischoff  von  Cayafa 

In  der  prouincien  von 
Bruge 

Der  ertzbischoff  von  Conza 

Der  bischoff  von  lypani 

Der  bischoff  von  cayette 

Der  bischoff  von  lerani 

Der  bischoff  von  molfette 

Der  bisclioff  von  monopoli 

Der  bischoff  von  laquela 

Der  bischoff  von  Thete 

Der  bischoff  von  tremento 

Der  bischoff  von  Solinone 

Der  bischoff  von  atri  /  vnd 
Pene 
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Im  kunigreich  von  Sici- 
lien  vber  den  pbaron 

Der  ertzbischoff  von  palerme 
Der  ertzbischoff  von  mont  real 
Der  ertzbischoff  von  messene 
Der  bischoff  von  cathanie 
Der  bischoff  von  chefala 
Der  bischoff  von  girgeule 
Der  bischoff  von  mazare 
Der  bischoff  von  oracuse 
Der  bischoff  von  malte 


Der  bischoff  von  paiti 

Im  konigreich  von 
Sardagne 

Der  ertzbischoff  von  callar 
Der  ertzbischoff  von  Sara 
Der  ertzbischoff  von  oristani 
Der  ertzbischoff  von  Bosu 
Der  ertzbischoff  von  ampurg 
Der  bischoff  von  Algner 
Der  bischoff  von  pragre 


Hirnach  volgenn  auch  die  ordehn  vnd  Compterien  von  castillien 
welche  Compterienn  steenn  zu  des  konigs  disposition 

Veno  altershere  sein  geordent  vnd  gesetzt  durch  die  konige  von  hispanien  drey 

'*'tter  erden  zu  beschirmung  des  Christen  glaubens,  von  welchen  der  erste  geheyssenn 

^^fl  sanct  Jacobs  orden  vnd  dragen  die  ritter  desselbigen  ordenis  roide  creutz  Ingestalt 

®'ns  Schwerts   Der  ander  orden  wirl  genant  von  Caletraue  vnd  dragen  die  Ritter  des- 

^■bigenn  Ordens,  das  roide  creutz  gebleumet  Vnd  der  drit  orden  wirt  geheyssen  von 

^^Otara  von  welchen  die  ritter  tragen  grüne  creutz  auch  gebleumet/  Die  ritter  von 

^^ot  Jacobs  orden  mugen  frawen  haben  aber  die  von  den  andernn  nicht  vnd  in  den- 

^'oen  dreyen  orden  Sanct  Jacob  calatrave  vnd  dalcantara  sein  fondiert  vili  guther 

^'^plerien  Stete  vnd  grossse  renthen,  zu  Unterhaltung  der  genannten  ritter  Wie  hir- 

volget 

In  dem  genanten  Sanct  Jacobs  orden  sein  zwene  grosse  compter  Nemlich  von 
^tijlienn  vnnd  von  Icon  vnd  vhill  grossen  compterien  etliche  von  dreyen  zu  vier 


^^^^'^^senl  ducaten  renten   Andere  von  dusent  zwey  thawsentt  ducaten  die  eine  mehre 

*  ^  ^nder  mindere  Nemlich  in  der  prouintien  von  Castillien  drey  vnd  vierzeig  compte- 

In  der  prouincie  vonn  leon  sehen  vnd  dreyssig  vnd  ia  der  provincie  von  Aquitanie 

V  compterien    Welche  Namen  ich  vnderlas  zusetzen  vmb  der  kurtz  willen  doch 

^^^^escheiden  das  vmb  zureden  von  dem  wert  derselbigen  compterien  leuffl  des  Jars 

^^men  die  sume  von  lx  m  ducaten 

In  dem  gn ante n  orden  vonn  alcantara  ha ts  auch  einen  grossen  compter 

vhill  guther  compterien  etliche  von  zweyendvsent  ducaten  andere  von  vierhundert 

^^^^^^GSiundert  vnd  dusent  ducaten,  die  eine  mehre  die  ander  mindere   Vnd  sein  zwey- 

vierzcig  compterien  in  demselbigenn  orden  welcher  namen  ich  auch  vnderlas  zu- 

en  Aber  als  vhill  als  vom  werde  so  acht  man  dieselbigen  compterien  vff  vierzeig 

*^^ent  ducaten  renthen  des  jars 

In  dem  gnanten  orden  von  Galatraue  hats  auch  einen  grossen  compter 

vil  guter  compterien  schir  von  demselbigen  werde  des  gemelten  ordens  von  alcan- 

eine  mehre  die  ander  mindere ,  vnd  sein  sechsvnddreyssig  compterien  Welcher 

Ooen  ich  auch  Vnderlas/  aber  als  vhill/  als  betreffende  den  wert  derselbigenn  so  acht 

n  sie  vff  sechs  vnd  dreyssig  ducaten  Jerlicher  renthenn 

Inn  desen  dreien  orden  von  Sanct  Jacob  vonn  Alcantara  vnd  Calatrave 

^^  vor  ig^he  gesetzt  der  stull  vnd  principall  Kurh  des  ordens  vnd  geistlichkeit  Nem- 

^^li  der  von  Sanct  Jacob  zu  veles  vnd  der  von  Alcantara  In  der  stat  von  Calatraue  vnd 


>^; 


358  Johann  Gustav  Droysen, 

sein  dieselbigen  ritter  zu  vilenn  dingen  verbunden,  wie  dasselbige  weyther  veFclert  \s\ 
in  den  institucion  vnd  vfsetzung  Irer  orden. 

Vnd  den  gemelten  dreien  orden  vnd  iglicben  derselbigeon  ist  mav» 
von  allersherr  gewenlich  zubabenn  einen  grossen  meister  des  ordens  den  man  hei 
denn  meistristat  /  mit  welcben  meistristaten  plechlen  durch  des  konigs  disposition  vn 
geuailen  versehen  zusein  etliche  grosse  psonen  von  hispanien/  aber  bey  leben  weyien 
des  christlichen  konigs  don  ferdinando  vnd  der  christlichen  koniginne  donne  Isabel  ■  y 
seliger  gedechtnus/  haben  sie  dieselbige  dreye  meisterien  oder  meisterschafll  der  zcemt, 
vorlediget  durch  bebstlich  zulas  erlangt  vnd  gekriegt  zu  der  cronen  con  casUliienn  vo 
sieder  dem  dodlichen  abgang  des  gemelten  konigs  don  fernande  so  hat  vnser  her  de 
konig  als  rechter  erbnam/ durch  bebstliche  Zulassung/ dieselbigen  meisterschafllen  anc^ 
erhalten/  die  er  vriedemslich  Inhellt  vnd  sich  der  gebraucht/  welchs  Ime  ist  gros^ 
merung  seins  Inkohmens  wan  dieselbigen  drey  maisterschafllenn  sein  Ime  zusamt 
wert  vor  seine  maisterliche  daflell  vmb  anderthalb  hundert  dusent  ducaten  /  Jerlicb^ 
renthen/vnd  vber  das  von  wegen  der  gnanten  maisterschafHen  so  ist  dersclbige  vn 
her  konig  adminislrator  derselbigen  orden/  also  das  wans  seiner  maiestet  geuelt  so  Xlt. 
ehr  In  dieselbigen  orden  edelleuthe  nemen  vnd  thut  Inen  geben  den  ritter  orden  /  v 
das  creutz  vnd  wan  vorledigen  elliche  der  ^gemelten  compterienn  igliche  nach  sein( 
orden  so  vorsiehet  derselbige  vnnser  her  konig  dieselbten  vnd  gibet  sie  den  gemeli^ 
rittern  nach  seiner  maiestat  geuailen 

Summa  des  jherlichen  Inkohmens  die  die  maisterschafllen  vnd  compterien  der 
selbigen  dreien  orden  von  Sanct  Jacob  von  Alcantara  vnd  calatraue  wert  sein 

ij^^Mjijvj  m  ducaten 

Auch   so   ist   in  dem  gemelten   konigreich   von  Gastilien,   ein  ande 
orden  Nemlich  von  Sanct  Johann  von  rodys  /  dauon  die  ritler  dragen  ein  weis  creuf :: 
vnd  in  demselben  orden  hals  auch  vhile  gulber  compterien  eynen  grossen  prior  welch 
worden  vorsehenn  durch  disposition  vnnsers  hern  des  konigs  vnd  ist  wert/  die  renth^^ 
desselbigen  grossen  priors  1|||  m  ducaten  jherlich 

Es  hat  auch  in  demselben  konigreich   von  castilien  vile  compteriev''^ 
sanct  anthonius  orden  vnd  grosse  fundacion  von  spitalen.   Dauon  die  renten  lauffeo 
des  Jars  vlT  mehr  dan  ]r;  m  ducaten 

Vnnü  als  in  den  anderen  des  konigs  konigreicben  so  hats  vile  compterien/  des 
angezeigten  ordens  von  sanct  Johan  von  Rodis  vnd  andere  manieren  von  ritterorden 
vnd  bruderschafltcn  /  dauon  ich  hie  keine  verclerung  thu  vmb  der  kurtz  willenn./  ^ 

Hie  geschiet  meidung  von  der  natur  der  Indischenn  Insulen  von 
Canarien  vnd  beschlossen  landt/  dauon  hieuorn  vnder  der 
cronen  von  castilien  meidung  gescheen  ist. 

Derselbige  vnnser  herr  konig  bat  vnd  besitzt  auch  vriedsamlicb  von  wegen  der 
gemelten  krönen  von  Castilien  /  die  lande/  Insulen  vnd  gegenheit  hienach  volgende/ 
welche  zu  der  ehre  gots  vnnsers  scheppers  vnd  zu  erholung  vnnser  bayligen  glaub^ns 
vnd  geistlichkeit  dieser  zccil  bewonet  sein  durch  christenn  vnd  bracht  zu  dem  waren 
Hecht  der  Christenheit!.  Vnnd  hat  vil  bisthumbe  vnd  guther  siede/  also/  das  In  den- 
selbigenn  insulen/  der  dinst  gots  gemert  vnd  gekriegt  ist  von  vile  grosser  region/  dan 
do  ist  die  gantze  Christenheit  /  vnd  nimpt  dcgelich  zu  durch  das  guthe  vnd  tegelicb 
gebet  desselbigen  vnnsers  hernn  konigs 
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Die  Inseln  von  Ganarien/  gros  vnd  dein/  die  Innsell  von  teneriffe, 
die  Insell  von  lancarotte  /  die  Insell  von  forte  venture/  vnd  andere/  biss  zu  der  zcall 
von  sebenn  welche  alle  fruchtbar  sein  /  in  allerley  fruchten  vnd  seher  Vberflussigk 
in  Zucker 

In  dem  occeanischen  mehre  vfif  zweyhundert  spanisc^ie  milen 
Die  Inselnn  von  Indien    welcher  ich   nomen  will  vier  der  Priucipaln 
Nemlich  die  Innsell  von  Jamayaica  von  welcher  kompt  grosse  vberflussigkeitt  von 
baumwoll/  vnd  die  helt  zweyhundert  milenn  In  die  ronde/  vnd  hat  bisthumbe/  Die 
dntte  ist  die  Insell  von  conda  /  die  helt  dreyhundert  meylen  In  die  lenge  vnd  zwey- 
bnndert  In  die  breide  /  In  dieser  Inseln  hats  bisthumbe  /  die  vierde  ist  die  spanische 
loseU  die  helt  dreyhundert  mylen  in  die  lenge  vnd  zweyhundert  In  die  breide.  In  die- 
ser Inseha  sein  zwey  bisthumbe  /  das  eine  gnant  doroinico  Vnd  das  andere  lavegna 
Öiese  drey  obgemelten  inseln  sein  gantz  fruchtbar  vnd  vberflussig  von  capren/oliuen^ 
pomerantzenn  vnd  allerley  fruchten  vnd  furder  die  erde  bequem  körn  zu  dragenn  vnd 
^ein  /  vnd  das  do  mehr  ist  /  goltberge  /  das  do  vnmuglich  ist  /  den  menschen  ein  ende 
^aoon  zuhabenn  vnd  werden  auch  dickmals  fonden/  grosse  grayn  vnd  lange  stucke  von 
^Ide/  von  dem  werde/  von  ij  "  zu  iij  ™  ducaten/  vnd  entlich  wan  alle  die  spaniger  die 
^o  itzo  sein  Vnd  nach  Inen  kohmen  mugen/  betten  allezeit  ewiglich  daran  zu  arweiten/ 
^^niDib  ist  zu  gleabenn  als  lange  als  stehen  wirdet  die  wel^  das  in  derselbigen  inseln/ 
Solls  werde  nicht  gebrechen  sein  wann  alle  die  berge  die  doselbst  /  sein  golt  berg- 
'^erck/  aus  welchen  gruben  sein  gemacht/  alle  ducaten  die  man  schiebet  In  hispanien. 
Yff  hundert  meylen  /  hat  die  ronde  /  der  spanischenn  inseln  sieben  vnd  vierzcigk/ 
kleiner  Inseln  von  hundert  meylen  in  die  ronde,  mehr  vnd  nun  Inn  gleicher  volkomen- 
«^eitt  von  guthe  vnd  lande  als  die  anderenn  vnd  sein  dieselbigenn  |tlvij  Inselnn  gnant 
^le  gelobten  inseln 

Furter  als  man  zeugt  nach  dem  Septemtrion  do  hats  eine  insell  gnant  die  grosse 
trinitet  /  von  dreyhundert  milen  vmbherr  mit  derselbigenn  furgemelten  gulheitt  /  In 
^reicher  ist  byn  sechs  wochen  vfgericht  ein  bisthumb  in  derselbigen  gegenheit  sein 
■nseln  fonden  worden  das  als  es  sagenn  die  Jenen  die  es  gesehen  haben  /  mehr  dan 
vhierhundert  inseln  vnd  darumb  das  sie  sein  als  mehre  als  vnzalbar/der  grossen  Zcall 
halben/^  als  sie  sein/  so  hat  sie  der  capitein  der  sie  fonden  hat  alzesamen  geheissen  die 
^  "*  Jungfrawen  vnd  ist  solcher  name  blieben 

Achtzig  milen  jenhseyt  der  Insell  von  conda  ist  vnlangs  hervorkohmen  /  die  Insell 
von  yocatan  /  dese  insell  ist  bewonet  von  volck  mehr  bürgerlich  vnd  von  regimenl 
dan  keine  andere/  wand  man  vnd  frawen  sein  behangen/  mit  menteln  einen  manieren 
von  doch  das  do  gemacht  Ist/  von  baumwoll  vnd  vilerley  färben/  sie  haben  bogen  vnd 
piele  welche  mit  ysen  nitt  beschlagen  sein  /  aber  das  holtz  ist  so  hart  das  ein  peile 
macht  ein  loch  eins  halben  voes  durch  eine  hölzerne  porte  /  so  hart  als  eichen  Sie 
haben  dorff  vnd  grosse  flecken  vnd  guthe  steinne  husser  die  do  gantz  volgebaut  sein/ 
Sie  schiffen  vnd  alle  die  andern  inseln  auch  In  nachen  mit  ruedern  welche  naclien  sein 
gemacht  von  einem  stuck  vnd  dragen  hundert  menschen  vnd  meher  /  dese  gemelle 
Insell/  ist  funffhundert  milen  in  die  lenge  /  als  sie  ist  vberschlagen  wordenn/  vnd  das 
Jene  das  dauon  bekant  ist/  serr  vberflussig  In  golt  bergwerk/  als  hieuor  gesagt  ist 

Welche  inseln  alle  sein  vonn  zwelffen  zu  funffzcehenhundert  spanischer  milen 
langk.  In  dem  Occeanischen  mere/zuende  als  uill/als  von  spanigen  zwischenn  nieder- 
gangs  vnd  mittag  /  man  schifil  gemeinlich  dar  In  |p|v  tagen  /  vnd  sein  gnant  /  die  Indi- 
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sehen  inseln  /  fn  denselbigen  allen  hate  gross  wesenwerk/  weide  vnd  deine  waeser/ 
vberflussig  von  fischen/  wachtein  vnd  vergieOtigen  dieren/  nit  grosser  dan  hasen 
vnd  conin 

Vierhundert  milen  vff  Jensseit/  hat  man  fondenn/  das  beschlossen  landt  I  welcbs 
do  gehet  vff  der  rechten  selten  des  mehrs  zweydusent  vnd  funffhundert  milen  in  die 
lenge  Lant  gantz  vol  lüde  vnnd  vonn  derselbigen  guede/  als  die  spanischen  inselnn 
Die  lüde  vom  lande  sein  gantz  nackety^  sie  gebrauchen  sich  bogen  vnd  pUe  vnd  leben 
In  gehorsamkeit  Ires  hernn  /  deserzceit  lehenmannen   vnd  vnderlhanen  des  konigi/ 
der  sie  vile  haben  vnd  sein  gnant  caciquen  /  in  das  gemelte  beschlossen  landt  schickt 
weylend  der  christliche  konig  don  fernande/  seliger  gedechtnus/  einen  capiteinen  ^nd 
zwey  Jar  vor  seinem  tode/  welcher  an  landt  quam  vnd  vmb  anzukohmen  so  fondiret  er 
dardurch  beuhelhe/  desselbigenn  konigs  ein  conuent  von  geistlichen  vnd  kurtz  /  dar- 
nach so  hat  der  itzige  konig  daselbst  aufgericht  ein  bisthumb    Derselbige  capiteine/ 
darnach  als  er  hat  angefangen  das  gemelt  monster  der  geistlichen/  schiffende  längs 
derselbigen  seithen  vnd  do  ist  er  ankohmeu  an  einen  hauen  derselbigen  seithen  vnd 
do  ist  er  an  lant  kohmen  die  vom  lande  brachten  Ime  seher  vile  peHin  vnd  von  den 
grossen  vnd  orientalischen  als  sie  ye  gesehen  sein  /  vnd  nachdem/  das  die  gemelten 
perlin  doselbst  werden  funden  In  grosser  mennige/  so  nant  er  den  selbigen  orth  die 
gelegenheidt  oder  erde  der  perlin   In  allem  diesen  beschlossen  landt/  do  ist  man  brot    .^^      — > 
gemacht  von  wurtzein  gnant  cacaby/  sie  machen  gedrenck  von  wurtzeln  bone  darzu 
dienlich/  welchs  sie  gebrauchen  vor  die  win  Es  hat  doselbst  vber  die  masse  vile  paen 
phasanen/  junge  huner  hassen  conin  hirtze  hinnen  vnd  willt  schwein/  welche  haben 
den  ruck  vnden/  vnd  den  buch  vnd  nahe!  oben/  Vnd  ist  zu  glewben/  das  alle  sein 
lande  eben  aisweil  beschlossen  landt  als  die  Inscliy  sein  serr  temperiert/  von  hitz  vndF 
kelde/  dieweil  das  die  einwoner  haben  doselbst  sunder  arbeit  allezeit  gelebt  von  dem. 
fruchten  der  erden  /  die  von  natur  do  waschen  vnd  sein  nie  bedeckt  gewest/  dan  von 
Irer  hauth  vnd  gleichwoll  sein  sie  nit  schwartz  sunder  sie  sein  weis  als  von  der  spa- 
nischen färbe/ 

In  allen  den  gemelten  inseln  vnd  beschlossen  lande  dauon  ich  weither  anzeigung 
thuc/dan  von  den  andern  des  konigs  landen/ darumb  das  die  natur  derselbigen  inseln 
vilen  vnbekanth  ist/  vnd  desgleichenn  auch  das  sie  mugen  geacht  werden  von  der 
grosse  einer  region  nach  warem  cÜmat/  vnnd  ansehung  der  mappa  mundj/als  vhill 
als  die  wäre  heifll  der  werlt  Seine  maiestat  hat  vnd  helt  amptleuth  viceroy  gouuemier/ 
vnd  richter/  wie  einem  guthen  vnd  christlichen  konige  zustehet/  vnd  seine  M  stehet 
darnach  vmb  es  aiiezceit  ye  meher  ye  meber  zuuerbes$ernn. 
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XXII 

R  ÜT  QÜI  CIVITAT.  ROMAN  CONSEQÜANTÜR  MANEANT-  IN 

EORÜNDEM  MO  M  POTESTATE- 
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^^^'*  MAXCIPIO-  CL'IUS-  ESSE-  DEBERET-  SI  CIVITATE   ROMAXA-  MUTATUS  MUTATA  NON  ESSET* 

^'tO-  IDQUE-    IU8   TUTOBIS   OPTANDI-    HABETO    QUOD    HABERET-    SI-    A    CIVE    BOMANQ-    0BTV8* 

^*TA-   jfKQ.    CIVITATE   MUTATUS   MUTATA-    ESSET- 

XXIII 

R  ÜT  QÜI  C  R  CONSEQÜENTUR  IURA  LIBERTORÜM-  RETINEANT 

Qn  QUAEVB-  H-  L*  EXVE  EDICTO-  IMP  CaES-  VeSP-  AUG-  IMPVE*  TlTI*  CaES*  VeS- 
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^^Hbqgb  CONDICIO*  ESTO*  QUAE  ESSET  SI  CIVITATE  MUTATIS  MUTATAE  NON  ESSET- 

XXIIII 

R  DE  PRAEPECTO  IMP  CAESARIS  DOMITIANI-  AUG- 

Sl  EIUS  MUNICIPI*  DECURI0NE8-  CONSCBIPTIVE  MUNICIPESVE*  IMP  GaESARIS  DOMI- 
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DOMITIANI-     CaESARIS    AlG-    P*    P-    ECM    IIviRATl'M    RECEPERIT     ET     LOGO   SUO    PRAEFBCTt 
Ql'EM-   ESSE  lUSSERlT-    lA  PRAEPECTUS-    EO  V  E  ESTO   QUO  ESSET-    Sl    El'M  TIviR  I-  D-  El 
L*   SOLUM*   CREARI  OPORTVISSET-   ISQUE-  EX  H  L  SOLl'S  IIviR*   1  D  CREATl'S  ESSET* 

XXV 

R  DE  IURE.  PRAEF.  QUI  A  IIVIR  RELICTUS  SIT 

Ex  IIVIRIS  QU!  LN  EO  UrMCIPIO*  h  D-  P-  ITER  POSTEA-  EX  BO  MUMCIPIO  MO 
CISCETUR  NEQl'E  EO  DIE-  IN*  10  MUNICIPUII-  ESSE  SE  REDITURl'll-  ARBITRABITl-R  Ol'BM  W 
FECTiy-  MUNICIPI  NON  MINOREftl-  QUAM-  ANNORUM-  XXXV-  EX  DECURIOMBUS  C0N8C 
PTISQUE*  RELINQUERE*  VOLET-  FACITO-  UT  IS-  lURBT  PER  lOVEM-  ET  DIVOM-  AUG-  EID 
ClAUDIL'M-  et-  DIVOM  VeSP-  AUG-  ET  DIVOM  TiTUM-  AUG-  ET  GENIUM-  IMP-  CaESAI 
DOMITIANI-  AUG-  DEOSQUE  PENATES  QUAE  IIviRI-  QUI-  I-  D-  P*  H-  L-  FACERE  OPOBTB 
SE  DUM  PRAEPECTUS  ERIT  DE  QUAE  EO  TEMPORE  FIERI  POSSINT  FACTURUM-  NEQUE  ADVEI 
EA  .ACTURUM  SCIENTEM  D-  M*  ET  CUM  ITA  lURAVERIT  PRAEFECTUM  EUM  EIUS  MUNICIPI- 
UNQUITO  ET  QUI  ITA  PRAEPECTUS-  RELICTUS  ERIT  DONBC  IN  10  MUNiCIPIUM  ALTERUTBR 
IIviRIS  AOIBRIT-  IN  OMNIBUS  REBUS-  ID  lUS-  EAQUE  POTESTAS  ESTO  PRAETERQUAM  DE  PI 
PECTO  RELINQUENOO  ET  DE  G  R  CONSEQUENOA  QUOD  lUS  QUAEQUE  POTESTAS-  H-  L-  llvil 
IURE  DICUNDO  PUAEERUNT  DATURISQUE  DUM  PRAEPECTUS  ERIT  QUOTIENSQUE  MUNICI 
EGRESSUS    ERIT  NB  PLUS  QUAM    SINGULIS  DIEBU8  ABESTO 

XXVI 

R  DE  lüREIÜRANDO  IIVIR-  ET  AEDIL  ET  Q 

Duo  VIR    QUI    IN    EO    MUNICIPIO    I-    D-    P-    ITEM    AEDILES    IN    EO    MUNICIPIO  SUNT-  I 
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VOLET-   CUIQUE  PER-   HANG  LEGEM  LICEBIT-  ACTIO  PETITIO  PERSECITIO  ESTO- 

xxvn 

R  DE  INTERCESSIONE  IIVIR  ET  AEDIL  Q- 

Qui-  IIVIR  AUT  AEDILES  AUT  QUAESTORES  EIUS  MUNICIPI  ERUPJT  HIS-  IIvIR*  I 
SE-  I-T-  CUM  ALIQUIS  ALTERUTRI'm  KORUM-  AUT*  UTRUMQUE  AB  AEDILE-  AEDILIBUS  AUT  Q 
STORES  QUAESTORIBUS  APPELLABIT  ITEM-  AEDILIBUS  INTER  SE-  INTERCEDENDI-  INTRI 
PROXUMO  QUAM-  APPELLATIO  FACTA  ERIT-  POTERIT  QUI  INTERCEDI-  QUOD  EIUS  ADVERSl 
L  NON  FIAT*  ET  DUMNB-  AMPLIVS  QUAM  SEMET  QUISQUE  EORUM  IN  EADEM  RE-  APPELL! 
lUS   P0TB8TASQCB  KSTO  NBVE  QUIS  ADVBRSUS-    EA  QUIGQUAM  INTBRCESSIH  ERIT-   FACITO- 


'     Stadtreciitg  von  Salpe?(Sa  üxd  Malaca.  305 

XXVIII 
R  DE  SERVIS  APÜD  IIVIR-  WANÜMITTENDIS 
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ITIB  DICFIIDO-  PBAEBRÜNT-  EIUS  MUMCIPI  SERVOM  SUOM  SERVAMVE  SLAM  EX  SERVITITE  IN 
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XXIX 
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''■•O*  BONORiS*  PROFESSIO-  FACTA  ESSET*  INTRA-  PRAESTITUTUM-  DIEM*  PETERBQUE  El^M* 
■^*®MR'  8DA  SPOIITB*  CBPISSENT  NEQUE*  EO  PROPOSITO*   DESTITISSBNT 
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LH 

R  DB*  COMITJIS  HABENDIS 

Ex  HVIRIS  QUI  NUNC  SUNT  ITEM*  EX  IS*  QUI  DEINCBPS*  IN  BO  MUNICIPIO-  flviRI-  |] 
UTER   MAIOR*    NATU   ERIT   AUT-    SI*    EI*    CAUSA   QUAE  INCIDERIT  Q  M  COMITIA  HABERE 
TUM*  ALTER*  EX  BIS*  COMITIA    IIviR*    ITEM    AEDILIBUS*    ITEM U)UAESTORIBUS*    ROGANDIS*    M 
ROGANDIS*    H*   L*    HABETO*    UTIQUE*    EA*    DISTRIBUTIONE •    CURIARUH    DE    QUA*  SUPRA  CONV 
HENSUM    EST-  SUFPRAGIA*  FERRI-  DEBEBUNT    ITA*  PER    TABELLAM*    FERANTUB*  FACITO  QUE4 
ITA    CREATI*    ERUNT*    H*    ANNUM*    UNUM    AUT*    SI*  IM   ALTERirS*    LOCUM-    CRJSATI*    BRUNT 
LIQUA*    PARTE*  EIIUS*    ANNI  IN  EO*  HONORE  SUNTO  QUEM-  SUFFRAGIS  ERVNT*  CONSECTTl 

LIII 

R  IN  QUA*  CURIA*  INCOLAE*  SÜFFRAGIA  FERANT 

QUICUNQUB*  IN  EO-  MUNICIPIO  COMITIA  II  VIRIS  ITEM  AEDILIBUS*  ITEM  QUAESTOH 
ROGANDIS*  HABEBIT  EX  CURIIS-  SORTE-  DUCITO  UNAM  IN  QUA*  INCOLAE*  QUI*  GIVES*  R  - 
TINIVE    GIVES   ERUNT   SUFFfiAGIO    FERANT-  EISQUE*   IN  EA*  CURIA*  SUFFRAGI*  LATIO  ESTO* 

LIIII 

R  QUORUM*  COMITIS*  RATIONEM  HABERE  OPORTEAT 

Qui*  COMITIA  HABERE  DEBEBIT-  IS-  PRIMUM  IIviR  QUI-  IURE  DICUNDO*  PBAESIT- 
EO-  GENERE  INGENUORUM*'  HOMINUM-  DK  QUO  H-  L-  CAUTUM  CONPREHENSUMQUE*  EST-  DEO 
PROXIMO*  QUOQUE  TEMPORE*  AEDILES-  ITEM-  QUAESTORES  EX-  EO  GENERE*  INGENUORUM-  J 
MINUM  DE  QUO*  H-  L*  CAUTUM-  CONPREHENSUMQUE-  EST  CREANDO-*  CURATO-  DUMNE*  CUI 
COMITIS  RATIONEM-  BABEAT-  QUI  IIviRATUM*  PETET-  ET  QUI  MINOR-  ANNORUM  XXV-  El 
QUI  VE-  INTRA  QUINQUENMUM-  IN-  EO  HONORE-  Ft'ERINT-  ITEM  QUI  AEDILITATEM-  QUAEST 
RAMVE*  PETET-  QUI  MINOR-  QUAM  ANNOR  XXV  ERIT  QÜIVE-  IN-  EARUM-  QUA-  CAUSA  ERI 
PROPTER  QUAM-  SI-  C-  R-  ESSET  IN-  NIMERO-  DECURIONUM  CONSCRIPTORUMVE  EUM  ESSE-  N 
LICERET 

LV 

R  DE-  SüFFRAGIO  FERENDO 
Qui  COMITIA  ex-  H-  L*  harebit-  is-  municipes  curiatim*  ad  suffragium*  fereki 

VOCATO-  ITA-  UT-  UNO  VOCATU-  OMNES-  CURIAS  IN  SUFFRAGIUM  VOCET-  EAEQUE  SINGULAE 
SINGULIS-  CONSABPTIS-  SUFFRAGIUM  PER  TABELLAM  FERANT-  ITEMQUE  CURATO  UT  AD  CIST 
CUIIUSQUE  CURIAE  EX  »tUNICIPIBUS-  EIIUS  MUNICIPI-  TERNI-  SINT-  QUI-  EIIUS  CURIAE  I 
SINT  QUI  SUFPRAGIA*  CUSTODIANT-  DIRIBEANT-  ET  UTI-  ANTEQUAM-  ID  FACIANT  QUISQ 
EORUM  lURENT-  SE-  RATIONEM-  SUPPRAGIORUM  FIDE-  BONA  HABITURIli-  RELATURUMQUE  NB 
PROUIBITO  Q-  M  ET-  QUI  HONOREM  PETENT  SINGULOS  CUSTODES-  AD  SINGULAS  CISTAS  PONA 
IIQUB-  CUSTODES-  AB  EO  QUI  COMITIA  HAREBIT*  ITEM-  AB  HIS-  POSITI  QUI  HONOREM*  1 
TENT-  IN  EA*  CURIA  QUISQUE-  EORUM  SUPFRAGIO  FERTO  AD  CUIIUS  CURIAE  CISTAM  CUSTOS  I 
SITUS  ERIT  EORUMQUE-  SUFPRAGIA  PERINDE-  lUSTA  RATAQUE-  SUNTO  AC*  SI-  IN  SUA  QUiS< 
CURIA  SUFFRAGIUM  TULISSET 
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LVI 
R  QCID.  DE.  UIS.  FIBRI.  OPORTEAT  Qül  SÜFFRAGIORÜM  NUMERO-  PARES  ERÜNT 

IS  QOI   BA   GOMITIA*  HABEBIT  UTI  QUISQDE  CUR1AE  CVIIUS-   PLDRA-   QVkM  ALU  SUPFRAGIA 
BAMJBIIT-    ITA*    PRIORBM    CETERIS   EÜM    PRO    EA    CURIA   FACTUM   CRBATUMOrE     ESSE     RENUN- 
TIATO  DOIIBC«  18  NülltRUS-  AD  QUEM    CREARI    OPORTEBIT    EXPLETUS  SIT  QUAM  IN  CURIA  TOTI- 
DBM  8ÜPPRA6IA    DUO  PLURBSVB    HABUERINT   MARITUM  QUIVE   MARITORUM  NUMERO  ERIT  CAELIBI* 
LIBBI08   NOlf*    HABBNTT  QUI  MARITORUM*    NUMERO    NON-    ERIT*    BABENTEM   LIBEROS   NON-    BA- 
BBlfTI*  PLVRE8   LIBEROS    BABENTEM*    PAUCIORES    BABENTE   PRAEPERTO*   PRIOREMQUB  NUNCIATO 
ITA  UT   BINl*  LIBERI*    POST   NOMEN*  IMPOSITUM  AUT  SINGULI-  PURERES  AMISSI  UTRIVE*  POTEN- 
TES*    AMI8SAB*    PRO    SINGULIS    SOSPETIBUS   NUMBRENTUR   Sl   DUO   PLURESVB    TOTIDEM   SUPFA- 
«U*    HABEBUNT   ET  EIIUSDEMCONDITIONIS*  ERUNT  NOMINA  EORUM   IN  SORTEM  COICITO*  BT  UTI 
CUIICBQUB    NOMBM   SORTE*  DUCTUM  ERIT*  ITA  BUM  PRIORBM  ALIS  RENUNTIAT 

.     LVII. 
R.  DE  SORTITIONE  CÜRrARUM*  ET  IS*  QUI  CÜUIARÜM*  NUMERO    PARTES-  ERÜNT 

Qui  COMITIA*   H*   L*   BABERIT-    18    RELATIS*    OMNIUM   CURIARUM  TABULIS  NOMINA  CURIA- 

Rllf   IN  SORTEM  COICITO*  SINGULARUMQUE*  CURIARUM  NOMINA  SORTE*  DUCITO-  BT*  UT  CUIIUSQUE 

CUmiAl    NOMEN    SORTE    BXIERIT*     QUOD     BA     CURIA    PECIERIT*    PROMUTIARI*    lUBETO*    ET*    UTI 

QUIBQÜB  PRIOR   MAIORBM*    PARTEM    NUMERI    CURIARUM    CONPICERIT*    BUM    CUM   H   L    lURAVBRIT 

CAVBUTQUB  DE  PBCUNIA*  COMMUNI  PACTUM    CREATUMQUE    RENUNTIATO    DONEC   TOT   MAGISTRA- 

TU8  SIlfT  QUOD*  H  L  CREARI  OPORTEBIT  Sl*  TOTIDEM  CURIAS*    DUO*  PLURESVB*   BABEBUNT  UTI* 

MXma  CONPRBHBNSUM  EST  DE   18   QUI   SUPRAGIORUM   NUMERO   PARES   BSSENT   ITA   DE    IS*  QUI* 

TOTIDEM  CURIAS*  BABBBUNT   PACITO    EADBMQUB   RATIONB*    PRIORBM   QUEMQUE    CREATUM  ESSE* 

•     BBNUNTIATO 

Lvni 

R  NE  QUIT  FIAT  QUO  MINUS  COMITIA*  HABEANTUR* 

Nb    QUIS   INTBRCEDITO*    NEVB    QUIT    ALIUT   FACITO   QUO    MINUS   IN  EO  MUNICIPIO  H-   L* 
^^^^>nTlA  BABEANTUR*    PERFICIANTUR    QUI*    ALITER*    ADVERSUS   EA*    PECERIT   8CIENS     D*    M    IS 
^*  BKS*  SINGULA8*    HS*    X*    MUMCIPIBUS  MUNICIPII*    PLAVI   MALAGITANI    D*   D*  E*    ILIU8QUE-' 
^BCUNIAB  DBQUE  EA  PECUN*  MUNIGIPI*   EIIUS*  MUNICIPII  QUI*  VOLBT*    CUIQUE  PER  H*  L*   LICB- 

••^  Actio  petitio*  persecutio*  esto 

LIX 

E  DE  IURE*  lURANDO*  EORUM  QUI*  MAIOREM  PARTEM  NUMERI  CURIARUM* 

EXPLEVERIT 

Qui   BA   COMITIA    BABEBIT  UTI*  QUISQUB  EORUM   QUI*  IlviRATUM  AEDILITATEM  QUABSTU- 

^MVl*  PBTBT*    MAIIORBM*   PARTEM  NUMERI*    CURIARUM    EXPLEVERIT-   PRILSQUAM    EÜM    PACTUM 

^ÄÄATÜMQUB*    RENUNTIET*  lUS-    lURANDUM*    ADICITO*    IN   CONTIONEM    PALAM-   PER   lOVEM*    ET* 

•»▼OB  AUGUSTUM*  ET*  DIVOM  ClAUDIUM*  ET*  DIVOM  VeSPASIANüM  AuG*  ET  DIVOM  TiTUM  AUG* 

"W  6I1IIÜM     IMP*  CABSARIS  D  NI  AuO  DEOSQUE    PENANTES*    SB*  BUMQUE*  El  H*  L*  FA- 

^*>^t  OPORTEBIT  FACTURUM  NBQUB*  ADVERSUS   H*  L*  FBCISSE*  AUT   FACTURUM  ESSE  SCIENTEM 

b.  M* 
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LX 

R-  ÜT  DE-  PECÜNIA  COMMÜNI  MUNICIPUM  CAYEATUR  AB  IS-  Qün  UVIRATTJM 

QÜAESTURAMVE.  PETET- 

Qri  IN*   EO  IIUMCIPIO  IIVIRATVII-  QÜAESTURAMVE  PETENT  QUIQUE*  PROPTBB-   EA  QL-OD- 
PAUCIORUlf    NOMINE    QUAM    OPORTET«    PBOFESSIO*   FACTA  ESSET  NOMINATIM  IN  EAM*   CONDiaO-' 
NEM    REOIGUNTUR-    UT    DE    BIS  QUOQUE    SUFFRAGa'M*     EX*    H    L*    FERRI*     OPORTBAT    QUISQni* 
EORUM    QUO     DIE*     COMITIA    HABEBUNTUR    ANTBQUAM     SUFFRAGIUM    FERATUR   ARBITRATU-    BIV8 
QUI    EA    COMITIA    HABEBIT    PRAEDES*    IN    COMMUNE     MUMCIPUM     DATO*     PECUNIAM    COMMUHBM 
EORUM    QUAM*    IN*   HONORE-    SUO  TRACTAVERIT  SALVAM*   IS*  FORE*  81«  D*  E*  R*  18  PRABDI1U8 
MINU   CANTUM*    ESSE    VIDEBITUR*     PRAEOIA     SUBSIGNATO  ABBITRATU    EIIUSDBM    18   QUB    AB    118 
PRAEOES  PRAEDIAQUE  SINE*  D-   M*    ACCIPITO    QUO   AD*    REGTE    CAUTCM    SIT*    UTI  QUOD«  RBGTB 
FACTUM*  ESSE  VOLET  PERQUEM  EORUM  D^QUIBUS  IIVIRORUM  QUABSTORUMVE*  COMITIIS  SUFFRA- 
GIUM*'  FERRI*    OPORTEBIT-    STETERIT*   Q*  M-   RECTE*    CAYEATUR*    EIUSQUE   COMITIA-  BABBBIT* 
RATIONEN  NE  HABETO 

LXI 

R  DE  PATRONO  COOPTANDO 

Ne  QUIS  PATRONl'M  PUBLICE  MUNICIPIBUS  MIHICIPII  FLAVI  MALACITAM  COOPTATO  PA* 
TRICINIUMVE  CUI  DEFERTO  NISI*  EX  MAIORIS  PARTIS  DECURIONUM*  DECRETO-  QUOD*  DECRBTTM- 
FACTUM  ERIT  CUM  DUAE  PARTES  NON  MINUS*  ADFUERINT  ET  lURATI  PER  TABELLAM  SENTENTIAM 
TULERINT  QUI  ALITER  ADVERSUS  EA  PATRONUM  PUBLICE  MUNICIPIBUS  MINICIPII  FLAVI  MALA- 
CITAM* COOPTAVERIT  PATROCINHMVE  CUI  DETIXBRIT  IS*  HS*  XV*  IN  PUBLICUM  MUNICIPIBUS* 
MUNICIPII  FLAVI*  MALAGITANI*  D*  D*  E*  BIS  QUI  ADVERSUS  H*  L*  PATR0NU8  COOPTATVS- 
CUIIUS  PATROCINIUM*  DELATUM  ERIT*  NE-  MAGfS  OB  EAM  REM  PATRONUS  MUNICIPUM  MUNICIPII- 
FLAVI*  MALACITANI*  TÄNTI  ESTO 

•  LXII 

R.  NE  QUIS  AEDIFICIA  QÜAE-  RESTITÜTCRÜS  NON  ERIT*  DESTRÜAT 

Ne  QUIS*  IN  OPPIDO  MUNICIPII*  FLAVI*  MALACITANI  QUAEQUE  EI*  OPPIDO  CONTINBNTIA* 
AEDIFICIA  ERUNT  AEDIFICIUM*  DETEGITO*  DESTRUITO*  DEMOLIENDUMVE  CURATO*  NISI*  DBCU- 
RIONCN  CONSCRIPTORUMVE-  SENTE.NTIA  CUM  MAIOR  PARS  EORUM*  ADFLERIT*  QUOD*  RE8TI- 
TURUS  INTRA  PROXIMUM  ANNUM*  NON*  ERIT  QUI*  ADVERSUS-  EA  FECERIT*  IS*  QUANTI*  E*  R« 
E-  T-  P*  MUNICIPIBrS  MIMCIPI  FLAVI-  MALACITANI- •  D-  D*  E*  EIUSQUE  PECUNIAE  DBQUB  BA 
PECUNIA-  MUMCIPI*  KlUS  MUNICIPII  QUI  VOLET  CUIQUE  PER*  II-  L*  LICEBIT*  ACTIO  PETITIO 
PERSECUTIO*    ESTO 

LXIII 

R.  DE  LOCATIONIBÜS  LEGIBÜSQÜE  LOCATIONÜM  PROPONENDIS  ET  IN  TABÜLAS 

MÜNICIPI*  REFERENDIS 

Qui  IIviR*  I*  D-  P*  VECTIGALIA  ULTROQUE  TRIBUTA  SIVE-  QUID-  ALIUT*  COMMUKl 
NOMINE  MUNlCIPrM*  EIIUS*  MUMCIPI  LOCARI-  OPORTEBIT  LOCATO-  QUASQUE*  LOCATIONES- 
FECERIT  QUASQUE  LEGES  DIXERIT*  QIANTI  QUIT-  LOCATUM  SIT*  ET  PRAEDES  ACCEPTI-  SINT 
QrAEQUE  PRAEDIA-  SUBDITA  SUBSIGNATA  OBLIGATAVE-  SINT-  QUIQUE*  PRAEDIORUM  COGNITORES- 
ACCEPTI  SINT-  IN  TABULAS  COMMUNES  MUNICIPUM  EIUS  MUMCIPI*  REFERANTUR-  FACITO*  ET- 
PROPOSITA-  HABETO  PER  OMNE  RELIQUOM*  TEMPUS-  HONORIS*  SUI-  ITA  ÜT  D*  P*  R*  L*  P- 
QUO-   LOGO-   DECURIONES-    CONSCRIPTIVE  PROPONENDA  ESSE-    CENSl  ERINT 
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LXflll 

R  DE  OBLIGATIONE  PRAEDUM*  PRAEDIORUH  COGNITORUMQUE- 

QVI-  GUMQUB  IN  MCNICIPIO-   FLAVIO  IIALACITANO   IN  COMBIUNE   IIUNICIPUM-    EIIUS  MUM- 
PtAEDBS    FACTI    SUNT«     RRVNT*     QUAEQUB*     PRAEDIA    ACCEPTA     SUNT-     ERUNT     QUJQLE 
CORVli  PftABDIOmUM    COGMTORBS    FACTI*  SUNT  ERUKT*   II   OMNES«  ET   QUAE-   Cl'IIUSQUE   EORIM 
I^M-     BBUHT    CUM    PBAEBS   COGNITORVE*    FACTUS   EST*    ERIT*    Ql'AEQUE    POSTEA*    ESSE*    GUy* 
11      OBLIGATl   ESSB    COBPERIINT    CEPERINT    QUI    EORIU*    SOLUTI*    LIBERATIQIE   NON    SUNT    NON 
KmUMT   ACT*    NOff*   SINE    D    M  SUNT-    ERUNT  EAQUE*    OMNIA-    QUAEQUE-   EORUM*   SOLUTA  LIBE- 
mATAQUB*    NON   SUZrr  NON*  ERUNT  AUT  NON*   SINE  D  M    SUNT*  ERUNT    IN   COUUUNE   MUMCIPUAI 
SllOS  MUNICIPII  ITEM-  OBLIGATI*   OBLIGATAEQUE  SUNTO-  UTI-  II*  EAEVE-   P-  R-   OBLIGATI  OBLI- 
GAT AVB«  B8SBNT  81  APUT  EOS  QUI  ROMAE  AERARIO  PRAESSENT  II-  PBAEDES*  INQVE  COGNITORES- 
TACTI  BAQVB    PRABDIA  8UBDITA    SUBSIGNATA    OBLIGATAVB*    ESSENT-    EOSQUE*    PRAEDES   EAQUE 
nÜiBDIA*  BOSOUE  COGNITORES*   SI  QUIT  EORUM  IN  QUAE     COGNITORES-   FACTI  ERUNT      ITA  NON* 
KRIT  QUI  QUABVB   SOLUTI   LIBERATI    SOLUTA    LIBERATAQUE    NON    SUNT    NON    ERUNT*    AUT    NON 
SINE  D  M  SVnT-   ERUNT*  IIVIRIS*  QUI  IBI  I-  D*   PRAERUNT*    AMBOBUS*    ALTERIUSVE    EORUM   EX 
DBCUftlONUM   CONSCRIPTORÜMQUE    DECRETO   QUOD*    DECRETUM-    CUM    EORUM    PARTES*     TERTIAE 
KON-  MINTS    QUAM-    DUAE-    ADESSENT-     FACTUM     ERIT-    VENDERE    LEGEMQUE   HIS    VENDUNDIS* 
DICEES  lüS  POTESTASQUE    ESTO    DUM  EA-   LEGEM-    IS-    REBUS    VENDUNDIS    DICANT  QUAM   LEGEM 
EOS  QUI  ROMAE    AERARIO    PRAEERUNT     E    LEGE    PRAEDIATORIA    PRAEDIßUS-    PRAEDISQUE    VEN- 
DUNDIS DICBBB*    OPOBTBBET    AUT*    SI    LEGE-    PRAEDIATORIA    EMPTOREM*  NON*   INVENIET    QUAM 
LEGEM  IN  VACÜOM  VENDENDIS  OICBRE  OPORTERET  ET  DUM  ITA*  LEGEM-   DICANT  UTI*   PECUNIAM 
IN  POBB    MÜNICIPI     FLAVI   MALACITANI    REFERATUR*    LUATUR*    SOLVATUR    QUAEQUE*    LEX     ITA* 
DICTABIT  IC8TA-  BATAQUE  ESTO 

LXV 

R  ÜT*  roS*  DICATÜR-  E  LEGE*  DICTA*  PRAEDIBÜS  ET  PRAEDIS  VENDUNDIS 

QUOS  PBAE0B8  QUAEQUE  PRAEDIA-  QUOSQUE  COGNITORES-  IfviRI*  MUNICIPIl-  FLAVI 
**UCITANI*  H«  L-  VENDIDERINT-  DE  IIS  QUICUMQUE  I  D  P  AD  QUEM-  DE  EA  RE  IN  lUS 
ADlTrn  EBIT  ITA«  lüS*  DICITO-  lUDICIAQUE  DATO  UT  EI  QUI  EOS  PRAEDES*  COGNITORES-  EA 
^*Ö1A  MBBCATI  EBUNT*  PBAEDES*  SOCII  HEREDESQUE  EORIH  ISQUE  AD  QUOS  EA  RES* 
'^^IICSBIT*  DE  IS  BEBUS  AGER^-  EASQUE  RES-   PETEKE  PERSEQUI-   RECTE  POSSIT 

LXVI 
R  DE  MÜLTA  QÜAE  DICTA  ERIT 

MCLTAS«  IN  BD  MUNICIPIO  AB-  IIviRIS  PRAEFECTOVE  DICTAS-  ITEiI  AB  AEDILIBUS  Q(  AS 
AKIHLB8  DIXI8SB  8B  APUT  IIVIROS-  AMBO  ALTERVE*  EX-  IS  PROFESSI-  ERUNT  11  VIR-  QUI  I-  D* 
^*  WTAIüLAS  COMMUNBS*  MUNICIPUM  EIIUS  MÜNICIPI  REFERRI  lUBETO  SI  CUI-  EA  MULTA  DICTA 
"^IT*  ACT  NOMINE*  EIIUS  ALIUS  POSTULABIT  ÜT  DE  EA  AD  DECURIONES  CONSCRIPTOSVE  RE- 
'ÄIATCa*  OB  EA*  DEGUBIONUM  CONSCRIPTORUMVE  lUDICIUM  ESTO-  QUAEQUE  MULTAE  NON 
^^^  UIIÜ8TAB  A*  DEGURtONIBUS  CONSCRIPTISVE  lUDICATAE*  EAS  MULTAS  IIviRI  IN  PUBLIC!  M 
^iCmUM.  EIIUS  MUNICIPIl*  BEDIGUNTO- 
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LXVII 
R.  DE  PECUNU  COMMUNI-  MUNICIPUM  DEQUE  RATIONIBUS-  EOBXJh 

Ad  quem  pbcunia  comiuifis-  munigipum  biiüs-  mdnicipp  pbevenbeit-  bbi 

ISVB  AD-  QUEM*  BA*  BBS  PBmTmBBIT   IN  DIBBU8  XXX  PBOXIMIS*    QVIBÜ8-    BA-   I 
BUB«  PBfiYBNBfilT-  IN-  PUBLICUM  MüNflCIPUM  BliUS*  MUNICIPI*  BAM  BBPBETO«  QÜIQUI 
COMMUNBS  NBGOTIVBVB    QUOD   COMMUNP  MUmCIPDlf-    EIÜS   MITNICfPI    GBSSBBIT-  Tl 
IS*  HBRBSVB*  BIIUS   AD   QUBM*   BA  BBS  PBBTIIIBBIT  Uf  DIBBU8-  XXX   PBOXIMS« 
NB60TIA     BASVB«     BATI0NB8    GBBBBB    TBACTABB-    DBSlBfilT    QÜIBÜSQÜB    DBCUMI 
SCBIPTIQÜB*    BABBBDNTim  BATI0NB8«    BDITO  BBDDITOQUB  DBCUBIOlflBUS  C0N8CB1I 
DB  BIS  ACCIPIBICDIS  COGlfOSCBNDIS  EX  DBGBBTO  DBGUBIONUM  CONSGRIPTOBÜlfVB-  Q 
Tüll   FAGTCM*    BfilT   CUM  BOBUM  PABTBS  NOIf   MINUS*    QUAM  DUAB*    TBRTIAB    AM 
GOTIUM  DATUM*  BBIT>  PBB  (JtTBM  STBTBBIT*    Q*  M*  ITA*    PBCUNIA*    BBDIGBBBTUB 
QUOYB*  MINUS  ITA  BATIONBS   BBDDERBNrUB   IS*  PBBQUBM    STBTBBIT*    Q*    M*    BAI 
DBNBBNTUB  QUOVB  MINUS  PBCUNIA  BBDIGBBBTUB  BBPBRRBT  BBRBSQUB    EIUS   1801 
BA  BBS  QUA  DB  AGITUB*  PBRTINBBIT   Q  E  R  BBIT  TANTUM   BT  ALTBRUM   TANTUM 
BIIUS  MUNICIPI  D*  D*  E*  BIU8QUB  PBGUNUB    DBQUB  BA*  PBCUNIA   MUNICIPUM  MUNI 
MALAGITANI  EIUS*    BA   PBCUNU  MUNICIPUM    MUNICIPII   FLAVI*    MALACITANI   QUI  ▼< 
PBB  H*  L*  LICBBIT  ACTIO  PBTITIO*  PBB8BCUTI0  BSTO 

« 

LXVIII 

R  DE  CONSTITUENDIS  PATRONIS  CAUSAE  CUM  RATIONES  REDDBM 

* 

Cum  ITA  BATIONBS  BBDDBNTUB  IIVIB  QUI  DBCUBI0NB8  CONSCBIPTOSVB 
DBCUBIONBS  CONSCBIPTOSVB  EBPBBTO  QUOS  PLACBAT  PUBUCAM  CAUSAM  AGEBB  1 
BIONBS  CONSCRIPTIVB*  PER  TABELLAM  lUBATI  D*  E-  R*  DECERNUNTO*  TUM  CUM  BC 
NON  MINUS  QUAM  DUAE  TERTIAE  ADERUNT  ITA  UT  TRES  QUOS*  PLURIMI  PER  TABEL 
RINT  CAUSAM  PUBLICAM  AGANT  IIQUB  QUI*  ITA  LECTI  ERUNT  TEMPUS*  A  DECUBIC 
SCRIPTISVE  QUO  CAUSAM  GOQNOSCANT  ACTIONEMQUE  SUAM  ORDINENT  POSTUU 
TEMPORE  QUOD  IS  DATUM  ERIT  TRANSAGTO  EAM  CAUSAM  UTI*  QUOD  RECTB  Fi 
VOLET  AGUNTO 

LXIX 

R  DE  lUDICIO  PECUNIAE  COMMUNIS 

QuOD  M*    M*   PLAVI    MALACITANI*     NOMINE    PETETUR-   AB    EO*    QUI   EIUS  M 
NICtPES  INCOLA  VE  ERIT  QUOD  VE  CUM  EO  AGETUR  QUOD  PLURIS  HS*  OD  SIT  NEQUB  1 
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Die  beiden  Urkunden,  welche  so  eben  mitgetheilt  und  in  Deutsch- 
iaod  wobt  noch  Wenigen  bekannt  geworden  sind,    sind  einer  Schrift 
entnommen,  die  unsrer  Gesellschaft  durch  die  gefällige  Vermittlung  der 
W'iener  Akademie  zugegangen  ist  und  den  Titel  trägt: 

Estudios  sobre  los  dos  bronces  enconlrados  en  Malaga  d  fines  de  Octubre 
de  1 851 .  Por  el  doctor  Don  Manuel  Rodriguez  de  Berlanga,  abogado 
del  ibistre  colegio  de  esta  ciudad.  Malaga,  imprenta  del  avisador  Mala» 
gueiio,  Calle  del  Marques,  nümero  12.  1853  (am  Schluss:  Febrero  de 
1853).  4.  23  ungezählte  Blätter  und  1  Tafel  in  Steindruck. 

üeber  die  Auffindung  berichtet  der  Herausgeber  auf  Bl.  2:  *  Häcia 
^  ^poca  que  designe  el  epigrafe  de  estos  irabajos  y  al  verificar  cierlas  esca- 
^«oionef  en  las  afueras  de  esta  Ciudad  por  el  sitio  llamado  Barranco  de 
'^«'  Tejares,  aparecieron  d  cinco  pies  de  profundidad  las  dos  referidas  tablas 
^^^iocadas  sobre  ladrillos  de  fecha  antiquisima,  come  se  colegia  por  su 
^^^cÄuffl,  cubiertas  al  parecer  en  su  anverso  con  una  tela  de  hilo,  de  que 
conservaban  älgunos  restos  adheridos  d  la  superficie.*  Als  gegenwärtig 
r  Besitzer  wird  D.  Jorge  Loring  genannt.  Es  wird  ferner  berichtet, 
988  die  Tafel  von  Salpensa  in  zwei,  die  von  Malaca  in  fünf  Columnen 
eschrieben  sei.  Beide  zusammen  wiegen  264  castilische  Pfund.  Ueber 
^)ie  Masse  heisst  es:  \ademas,  la  mayor  cercada  de  un  marco  sobrepuesto, 
^^ofi  55  V^  pulgadas  de  longitud  por  40  V2  de  laiilud;  y  la  menor  midiendo 
^0  por  32.'  Die  Schrift  zeigt  das  Facsimile;  der  Herausgeber  sagt  da- 
"von:  '  la  letra  de  ambas  es  clara,  inleligible,  correcta,  bien  conservada* ; 
und  fügt  hinzu,  die  Tafeln  seien  'sin  mas  adomo  que  dos  filetes  en  bajo 
rdieve  encerrando  las  cuatro  caras  del  teslo.' 

Nach  des  Verfassers  Versicherung  ist  der  Text  sorgfältig  im  Druck 
wiedergegeben.  '  Debemos  advertir,  sagt  er  am  Schluss,  que  hemos  pro' 
curado  hacer  la  trascripcion  de  los  Bronces  con  toda  la  exactitud  posible, 
jf  verificado  sobre  eüos  mismos  las  diversas  pruebas  de  la  impresion,  con  el 
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objelo  de  presenlar  el  texto  en  m  mayor  pureza  respecto  de  los  orijinales* 
Das  mag  im  Ganzen  richtig  sein;  indess  Genauigkeit  ist  ein  relativer 
Begriff.  Abgesehen  davon,  dass  der  spanische  Herausgeber  die  Colum- 
nen-.und  Zeilenabtheilung  nicht  angiebt,  woran  am  Ende  nicht  viel  ver- 
loren ist,  weist  sein  eigenes  Fasimile  von  M.  53  eine  Variante  mit  sei- 
nem Druck  auf  {quictimque  —  quicunque)  und /zahlreiche  Differenzen  in 
der  Wortinterpunction.  Auch  sonst  ist  es  schwer  zu  glauben ,  dass  all 
die  Verderbnisse,  die  unsern  Text  entstellen,  schon  auf  den  Tafeln  sich 
vorfinden ,  namentlich  wenn  sie  mit  Missverständnissen  des  spanischen 
Herausgebers  sich  in  einer  befremdlichen  Weise  verschlingen;  man 
vergleiche  S.  24,  wo  die  falsche  Auflösung  von  P.  P  durch  praeses  pro- 
vinciae  statt  paler  patriae  die  Verwandlung  einer  Reihe  von  Dativen  oder 
Nominativen  in  Genitive  veranlasst  zu  haben  scheint.  Umgekehrt  ist  es 
freilich  nicht  zu  bezweifeln,  dass  schon  in  die  Tafeln  selbst,  namentlich 
in  die  von  Salpensa,  eine  Reihe  von  Verderbnissen  sich  eingeschlichen 
haben,  deren  Beschaffenheit  und  Entstehung  sich  später  aufklären  wird. 
Sind  wir  demnach  sehr  weit  davon  entfernt  einen  reinen  Text  vor  uns 
zu  haben ,  so  lässt  sich  doch ,  dank  der  eigenthumlichen  Strenge  und 
Festigkeit  des  römischen  Legalstils,  ohne  grosse  Schwierigkeit  ein 
sichör  berichtigter  Text  herstellen,  welchen  man  bis  auf  eine  Stelle 
{M.  64  a.  E.)  ohne  wesentlichen  Anstoss  lesen  wird.  Wir  wollen  wün- 
schen, dass  recht  bald  die  erforderliche  Revision  der  Tafeln  von  kundi- 
ger Hand  vorgenommen  werden  möge;  der  wissenschaftliche  Ertrag 
aber,  der  aus  diesen  Urkunden  sich  ziehen  lüsst,  wird  auch  aus  diesem 
Abdruck  schon  ziemlich  vollständig  gewonnen  werden  können. 

Es  folgt  zunächst  ein  berichtigter  Text  mit  den  Varianten  des  Ber- 
langaschen  Drucks.  Berichtigungen  oder  Zusätze  sind  wie  gewöhnlich 
in  [  ] ,  aufgelöste  Abkürzungen  in  ( )  eingeschlossen.  Die  Rubrikenzah- 
len sind  in  der  Art  gesetzt,  wie  sie  Berlangas  Facsimile  zeigt  und  wie 
sie  auch  auf  ähnlichen  Urkunden,  z.  B.  auf  dem  rubrischen  Gesetze  er- 
scheinen. An  diesen  Text  schliesst  sich  die  Erläuterung,  die  in  zwei  Ab- 
schnitten zunächst  die  latinische  Stadtverfassung  überhaupt,  sodann  ein- 
zelne Stellen  unsrer  Urkunden  erörtert.  Wenn  der  Leser  die  mannigfaltig 
sich  verzweigende  Untersuchung  nicht  überall  so  w^eit  geführt  findet»  wie 
es  wissenschaftlich  wohl  geschehen  könnte  und  sollte ,  so^  möge  er 
eingedenk  sein,  da^s  es  dem  Herausgeber  Pflicht  seinen,  die  Bekannt- 
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hang  des  wichtigsten  Fundes  im  Inschriftengebiet,  der  seit  der  Ent- 
zog der  Schiusstafel  des  Municipaigesetzes  CUsars  für  römische 
Is-  und  Rechtsgeschichte  gemacht  worden  ist,  nicht  zu  verzögern 
dass  er  deshalb  mit  gutem  Bedacht  von  seiner  Gewohnheit  abge- 
leo  ist  mit  der  VeröfTentlichung  inschrifLiichen  Materials  nicht  zu 
1.  Von  der  thörichten  Einbildung  den  geschichtlichen  und  recht- 
in Inhalt  der  Urkunde  erschöpft  zu  haben  ist  er  weit  entfernt ;  aber 
etzt  wird  es  genügen  manches  aufgedeckt  und  den  weiter  Forschen- 
den Weg  gezeigt  zu  haben. 


Caesaris  Domitiani  Aug(usti)  deosque  Penal^s,  quae  IIvir[os]  qui 
i(ure)  d(icundo)  p(raeest)  h(ac)  I(ege)  facere  oporteat,  se,  dum 
praefectus  erit,  d(um)  [t](axat)  quae  eo  tempore  fieri  possiDt, 

50  facturum  neque  adversus  ea  [fjacturum  scienlem  d(olo)  m(aio); 

et  cum  ita  iuraverit,  praefectum  eum  eius  municipi  reiinquito. 
E[i]  qui  ita  praefectus  relictus  erit,  donec  in  id  municipium  alter- 
uter  ex  Ilviris  adierit,  in  Omnibus  rebus  id  ius.eaque  potestas 
esto  praelerquam  de  praefecto  relinquendo  et  de  c(ivitate)  R( 

55  mana  consequenda,  quod  ius  quaeque  potestas  h(ac)  l(ege)  Ilvi — 

ri[s  qui]  iure  dicundo  praeerunt  datur.  Isque  dum  praefectus 
erit  quotiensque  municipium  egressus  erit,  ne  plus  quam  singulis 
diebus  abesto. 

R(ubrica).    De  iureiurando  Ilvir(um)   et  aedil(ium)   et   q(uae- 

» 

60  storum). 

XXVI.  Duovir(i)  qui  in  eo  municipio  i(ure)  d(icundo)  p(raesunt),  item 
aediles  [qui]  in  eo  municipio  sunt,  item  quaestores  qui  in  eo 
municipio  sunt,  eorum  quisque  in  diebus  quinq(ue)  proxumis 
post  h(anc)  l(egem)  datam;  quique  Ilvir(i)  aediles  quaestoresve 

65  postea  ex  h(ac)  l(ege)  creati  erunt,    eorum  quisque  in  diebus 

quinque  proxumis  ex  quo  Ilvir  aedilis  quaestor  esse  coeperit, 
priusquam  decuriones  conscriptive  habeantur,  iuranto  pro  con- 
tione  per  lovem  e^t  dium  Aug(ustum)  et  divom  Claudium  et  di- 
vom  Yespasianum  Aug(ustum)  et  divom  Titum  Aug(ustum)  et 

70  genium  Domitiani  Aug(usti)  deosque  Penates :  se,  quodqu[o]mque 

ex  h(ac)  l(ege)  exqu[e]  re  communi  m(unicipum)  m(unicipi) 
Flavi  Salpensani  censeat,  recte  e^&Q  facturum,  ne[q]ue  adversus 
h(anc)  i(egem)  remve  communem  municipum  eius  municipi  factu- 
rum scientem  d(olo)  m(alo),  quosque  prohibere  possit  prohibitu- 

75  rum;  neque  se  aliter  consilium  babiturum  neq(ue)  aliter  daturum 

neque  sententiam  dicturum  quam  [ut  ex]  h(ac)  le(ge)  exqu[e]  re 
communi  municipum  eius  municipi  censeat  fore.    Qui  ita  non 


47  Ilviri  49  erit  de  quae  50  acturum  52  et  qui  56  Ilviri  in  iure  6S  qui 
fehlt  70  quod  quemque;  falsche  Umschreibung  der  archaistischen  Form  durch  einen 
Condpienten,  der  quemque  facturum  verband,  vgl,  Z.  91.  71  ex  quod  re  It  necue 
7  6  quam  ue  h  l ;  vielleicht  Abkürzung :  u(t)  e(x)     ex  qua  re. 
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iuraverit,  is  (scstertium  X  milia)  municipibus  eius  muBicipi  cl(are) 
d(amnas)  e^lo  eiusque  pecuniae  deque  ea  pecunia  municipum 
eios -Biuiiicipi  [q]ui  volet  cuique  per  haoc  legem  licebit,  actio  so 
petitio  persecutio  esto. 

Rfabrica).   De  intercessione  Ilvir(um)  et  aedil(ium)  [et]  q(uae- 
storam). 
XXVII.  Qai  nv]r(i)  ant  aediles  aut  quaestores  eius  municipi  erunt,  bis 
Ilvir(is)  inter  se  [e]t  cum  ah'quis  alterutrum  eorum  aut  utrumquess 
ab  aedile  aedilibus  aut  quaestor[e]  quaestoribus  appellabit;  item 
aedibbus  inter  se ;  [item  quaestoribus  inter  se]  intercedendi,  in 
triduo  proxumo  quam  appellatio  facta  erit  poteritqu[e]  intercedi, 
quod  eius  ad  versus  h(anc)  I(egem)  non  fiat,  et  dum  ne  amplius 
quam  seme[i]  quisque  eorum  in  eadem  re  appelletur,  ius  pote-90 
stasque  esto,  neve  quis  adversus  ea  qui[d],  qu[o]m  intercessum 
erit,  facito. 

R(ubrica).   De  servis  apud  Ilvir(um)  manumittendis. 
XXYIII.  Si  quis  municeps  municipi  Flavi  Salpensani,  qui  Latinus  erit, 
aput  Ilvir(os),  qui  iure  dicundo  praeerunt  eius  municipi,  servom95 
suom  servamve  suam  ex  Servitute  in  h'bertate[m]  manumisserit 
liberum  liberamve  esse  iusserit,  dum  ne  quis  pupillus  neve  quae 
virgo   mulierve  sine  tutore  auctore  quem  quamve  manumittat 
liberum  liberamve  esse  iubeat:  qui  ita  manumissus  liberve  esse 
iussus  erit,  über  esto,  quaeque  ita  manumissa  liberave  [esse]4  00 
iussa  erit,  libera  esto,   uti  qui  optum[o]  iure  Latin[i]  libertini 
liberi  sunt  erunt;  [d]um  is  qui  minor  XX  annorum  erit  ita  ma- 
nnmittat, si  causam  manumittendi  iusta[m]  esse  is  numerus  de- 
curionum,  per  quem  decreta  [facta  h(ac)  l(ege)]  rata  sunt,  cen- 
suerit.  ^05 


78  HS  X     80  cui     8«  et  fehlt     83  i.  t.  (Berl  erklärt ' intra  tempus')  86  quae- 

'^^^     87    item  quaestoribus  inier  se  fehlt     88  poterilqui      90   semet  9\   quic- 

^ni,  durch  falsche  Umschreibung  des  archaistischen  quidquom;  vgl,  Z.  10.  93  facsi- 

^^,  s.  die  Tafel     96  libertate     4  00  esse  fehlt     \0i  optume  iure  Latine  \0t  tum 
*03  iosta     404  h.  I.  facta. 

AUudl.  d.  R.  S.  Ges.  d.  Wiisensch.  III.  28 
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R(ubrica).    De  tatorum  datione. 
XXIX.  Cui  tutor  non  erit  incertusve  erit,  si  is  e  r{e)  e(sse)  y(idebitur); 
e[t]  municeps  municipi  Flavi  Salpensani  erit;  et  pupilH  pupil- 
laeve  non  eruot;  et  ab  Ilviris,  qui  i(ure)  d(icuDdo)  p(i'aeerunt) 

HO  eins  municipi,  postulaverit,  uti  sibi  tutorem  det;  [et]  eum,  quem 

dare  volet,  nominaverit:  [t]um  is,  a  quo  postulatum  erit,  sive 
unum  sive  plures  coiiegas  habebit,  e[x]  omnium  collegarum 
sententia,  qui  tum  in  eo  municipio  intrave  fines  municipi  eius 
erit,  causa  cognita ,  si  ei  v[i]deb[i]tur,  eum  qui  nominaius  erit 

H5  tutorem  dato.    Sive  is  eave,  cuius  nomine  ila  postulatum  erit, 

pupil(lus)  pupillave  erit,  sive  is,  a  quo  postulatum  erit,  non  ha- 
bebit collegam  [collegavje  eius  in  eo  municipio  intrave  ßnec 
eius  municipi  nemo  erit:  [t]um  is,  a  quo  ita  postulatum  erit, 
causa  cognita ,  in  diebus  X  proxumis ,  ex  decreto  decurionum^ 

ISO  quod  cum  duae  partes  decurionum  non  minus  adfuerint  factum 

erit,  eum,  qui  nominatus  erit,  quo  ne  ab  iusto  tutore  tutela 
[a]beat,  e[i]  tutorem  dato.  Qui  tutor  h(ac)  l(ege)  datus  erit.  is 
e[i],  cui  datus  erit,  quo  ne  ab  iusto  tutore  tutela  [a]beat,  tani 
iustus  tutor  esto,  quam  si  is  c(ivis)  R(omanus)  et  adgnatus  pro— 

125  xumus  c(ivis)  R(omanus)  tutor  esset. 


1 08  e  muoiceps     H  0  et  fehlt     \  I  i  dum     H  2  et     1  U  ut  debetur     1 4  7  coL— 
legamque  eius     H8  cum     4  29  habeat  et     4  23  et     habeat. 
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LEGIS 
MUNICIPII  FLAVII  MALACITANI 

PARS. 


[Rabrica.    De  nominatione  candidatorum.] 
[LI].  [Si  ad  quem  diem  professio]  fieri  oportebit,  nullius  nomine  aut 
paucioram,  quam  tot  quod  creari  oportebit,  professio  facta  erit ; 
sive  ex  bis,  quorum  nomine  professio  facta  erit,  pauciores  erunt, 
quorum  h(ac)  l(ege)  comitiis  rationem  habere  oporteat,  quam  tot  5 
[quot]  creari  oportebit:  tum  is  qui  comitia  habere  debebit  pro- 
scribito  ila  u(t)  d(e)  p(lano)  r(ecte)  l(egi)  p(ossint)   tot  nomina 
eorum,  quibus  per  h(anc)  l(egem)  eum  honorem  petere  licebit, 
quod  derunt  ad  eum  numerum,  ad  quem  creari  ex  h(ac)  l(ege) 
oportebit.    Qui  ita  proscripti  erunt,  ii,  si  volent,  aput  eum,  qui  10 
ea  comitia  habiturus  erit,  singuli  singulos  eiiusdenl  condi[c]ion[i]s 
nominato  ique  item,  qui  tum  ab  is  nominati  erunt,  si  volent, 
singuli   singulos  aput  eundem  e[a]demque  condi[c]ione   nomi- 
nato; isque,  aput  quem  ea  nominatio  facta  erit,  eorum  omnium 
nomina  proponito  ita  [ut]  d(e)  p(lano)  r(ecte)  l(egi)    p(ossint),  «5 
deque    is    omnibus  item  comitia  habeto   perinde  ac  si  eorum 
quoque  nomine  ex  h(ac)  l(ege)  de  petendo  honore   professio 
facta  esset  intra  praestitutum  diem  petereque  eum  honorem  sua 
sponte  c[o]epissent  neque  eo  proposito  destitissent. 

R(abrica).    De  comitiis  habendis.  ^o 

^11.  Ex  Ilviris,  qui  nunc^sunt,  item  ex  is,  qui  deinceps  in  eo  muni- 
cipio  Ilviri  erunt,  uter  maior  natu  erit,  aut,  si  ei  causa  quae  in- 


6  quot  fehU      \  \    conditiones      \  3  eandemque  conditione      \  5   ita.  ut.  u.  de 
^epissent. 

28* 


380  Theodor  Mommseit, 

ciderit  q(uo)  iD(iDus)  comitia  habere  possit,   tum  alter  ex  bis, 
comitia  Ilvir(is),  item  aedilibus,  item  quaestoribus  rogandis  sub- 
^5  rogandis  h(ac)  l(ege)  habeto,  utique  ea  distributione  curiarum, 

de  qua  supra  conpreheosum  est,  sußragia  ferri  debebunt,  ita 
per  tabellam  ferantur  facito.  Quique  ita  creati  erunt,  ii  annuin 
unum  aut,  si  in  alterius  locum  creati  erunt,  reliqua  parte  eiius 
anni  in  eo  honorc  sunlo,  quem  sufTragis  erunt  consecuti. 

30  R(ubrica).    In  qua  curia  incolae  sufTragia  |  ferant. 

LH.  Quicumque  in  eo  municipio  comitia  IIviris|,  item  aedilibus,  item 
quaestoribus  rogan|dis  habebit,  ex.  curiis  sorte  ducito  unam,  |  in 
qua  incolae,  qui  cives  R(omani)  Latinive  cives  |  erunt,  suffragi[a] 
ferant,  eisque  in  ea  curia  suffragi  latio  esto. 

35  R(ubrica).    Quorum  comitis  rationem  habere  oporteat. 

Lllil.  Qui  comitia  habere  debebit,  is  primum  Ilvir(os)  qui  iure  dicundo 
praesit  ex  eo  genere  ingenuorum  hominum,  de  quo  h(ac)  l(ege) 
cautum  conprehensumque  est ,  deinde  proximo  quoque  tempore 
aediles,  item  quaestores  ex  eo  genere  ingenuorum  hominum,  de 

40  quo  h(ac)  l(ege)  cautum  conprehensumque  est,  creando[s]  cu- 

rato;  dum  ne  cuiius  comitis  rationem  habeut,  qui  llviratum 
pet[et] ,  qui  minor  annorum  XXV  erit  quive  intra  quinquennium 
in  eo  honore  fuerint;  item  qui  aedilitatem  quaesturamve  petet, 
qui  minor  quam  annor(um)  XXV  erit,  quive  in  earum  qua  causa 

45  erit,  propter  quam,  si  c(ivis)  R(omanus)  esset,  in  numero  decu- 

rionum  consciiptorumve  cum  esse  non  liceret. 

R(ubrica).    De  suffragio  ferendo. 
LV.   Qui  comitia  ex  h(ac)  l(ege)  habebit,  is  municipes  curiatim  ad 
suffragium  fercndum  vocato  ita,  ut  uno  vocatu  omnes  curias  in 
50  suffragium  vocet,  eaeque  singulae  in  singulis  consaeptis  suffra- 

gium per  tabellam  ferant.  Itemque  curato,  ul  ad  cistam  cuiius- 
que  curiae  ex  municipibus  eiius  municipi  terni  sint,  qui  eiius 
curiae  non  sint,  qui  suffragia  custodiant  diribeant,  et  uti  ante 

30  bis  34  facsimilirt,  s.  die  Tafel     34   Qaicumque  Berlangas  Druck     33  suOragio 
Druck  und  Facsmüe     40  crcando     42  petet  et  qui. 
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quam  id  faciant  quisque  eorum  iurent,  se  rationem  suffragiorum 
Ode  bona  habilurum  relaturumque.  Neve  prohibilo  q(uo)  m(inus)  55 
et  qai  honorem  petent  singulos  custodes  ad  singuias  cistas  po- 
nant.  lique  custodes  ab  eo  qui  comitia  habebit,  item  ab  bis  po- 
siti  qui  honorem  petent,  in  ea  curia  quisque  eorum  sußragi[um] 
ferto,  ad  cuiius  curiae  cistam  custos  positus  erit,  eorumque  suf- 
fragia  perinde  iusta  rataque  sunto  ac  si  in  sua  quisque  curia  60 
suffragium  tuh'sset. 

R(ubrica).    Quid  de  bis  Geri  oporteat,  qui  suffragiorum  numero 
pares  erunt. 
L  VI.  Is  qui  ea  comitia  habebit,  uti  quisque  curiae  cuiius  plura  quam 
alii  suffragia  habuerit,    ita   priorem  ceteris  eum  pro  ea   curia  65 
factum  crealumque  esse  renunliato,  donec  is  numerus,  ad  quem 
creari  oportebit,  expletus  sit.    Qu[a]  in  curia  totidem  suffragia 
duo  pluresve  habuerint ,  maritum  quive  maritorum  numero  erit 
caelibi  h'beros  non  habenti,    qui  maritorum  numero  non  erit; 
habentem  iiberos  non  habenti)  plures  liberos  habenfem  paucio-70 
res  habent[i]  praeferto  prioremque  nun[t]iato  ita,  ut  bini  liberi 
post  nomen  impositum  aut  singuli  puberes  amissi  v[i]rivepoten- 
tes  amissae  pro  singulis  sosp[i]tibus  numerentur.    Si  duo  plu- 
resve  totidem   sufl]^r]agia  habebunt   et  eiiusdem  condi[cjionis 
erunt,  nomina  eorum  in  sortem  coicito,  et  uti  cuiiusque  nome[n]75 
Sorte  ductum  erit,  ita  eum  priorem  alis  renuntiat[o]. 

R(ubrica).  De  sortitione  curiarum  et  is ,  qui  curiarum  numero 
par[e]s  erunt. 
II.  Qui  comitia  h(ac)  l(ege)  habe[b]it,  is  relatis  omnium  curiarum 
tabulis  nomina  curiarum  in  sortem  coicito  singularumque  curia- 80 
mm  nomina  sorte  ducito  et  ut  cuiiusque  curiae  nomen  sorte 
exierit,  quod  ea  curia  fec[e]rit,  pro[nun]liari  iubeto;  et  uti  quis- 
que prior  maiorem  partem  numeri  curiarum  conf[e]cerit ,  eum, 
cum  h(ac)  l(ege)  iuraverit  caveritque  de  pecunia  communi,  factum 

^8  suffragio     67  quam     li  habenle     71  nuncialo,  6es9^  renunliato     72  utrive 
W^les      73  sospetibus       74  suflagia      condilionis       75  nomem       76  reountiat 
'^  Partes     79  haberit     82  fecierit  promutiari     83  conficerit. 
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85  creatumque  renuntiato,  donec  tot  magistratus  sint  quod  h{i 

I(ege)  creari  oportebit.    Si  toUdem  curias  doo  pluresve  hali 

bunt,  ati  sapra  conprebensum  est  de  is  qui  8a[f]fragioruin  n 

.    mero  pares  essent,  ita  de  is  qui  totidem  curias  babebunt  fad 

eadeinque  ratione  priorem  quemque  creatum  esse  renuntiato. 

90  R(abrica).   Ne  quit  fiat,  quo  minus  comitia  habeanUir. 

LVIII.  Ne  qnis  intercedito  neve  quit  aliut  fecito,  quo  minus  in  eo  n 
nicipio  b(ac)  i(ege)  comitia  habeantur  perficiantur.  Qui  aii 
adveimus  ea  feceril  sciens  d(olo)  m(alo),  is  in  res  sing« 
(sestertium  decem  miiia)  municipibus  municipii  Flavi  Malacit 

95  d(are)  d(amnas)  e(8to)  [ei]iusque  pecuniae  deque  ea  pecun 

municipi  eiius  municipii,  qui  volet  cuique  per  h(anc)  I(egf 
iicebit,  actio  petitio  persecutio  esto. 

R(ubrica}.  De  iure  iurando  eorum,  qui  maiorem  partem  nun 
curiarum  expteverit. 

foo     LIX.  Qui  ea  comitia  babebit,  uti  quisque  eorum,  qui  Ilviratum  aed 

tatem  quaesturamve  petet,  maiiorem  partem  numeri  curiar 
expleverit,  priusquam  eum  factum  creatumque  renuntiet,  i 
iurandum  adi[g]ito  in  contionem  palam  per  lovem  et  divom  I 
gustum  et  divom  Claudium  et  divom  Vespasianum  Aug(usti 

105  et  divom  Titum   Aug(ustum)  et  genium  imp(eratoris)  Caes< 

D(omitia)ni  Aug(usti)  deosque  Pen[a]tes,  [e]um  qu[a]e  ex  h{ 
l(ege)  facere  oportebit  facturum  neque  adversus  h(anc)  l(ege 
fecisse  aut  facturum  esse  scientem  d(olo)  m(alo). 

R(ubrica).    Ut  de  pecunia  communi  municipum  caveatur  ab 
HO  qui  Ilviratum  quaesturamve  petet. 

LX.  Qui  in  eo  municipio  Ilviratum  quaesturamve  petent  quique  pi 
pterea,   quod  pauciorum  nomine  quam  oportet  professio  fa 


87  sufragiorum      9i  hs  x     95  iliusque      4  03  adicito      4  06  D ui.   *Ä 

sagt  Berlanga  BL  i,  Iwy  una  laguna  en  el  testo,  que  solo  permüe  leer  claramente  um 
al  principio,  la  silaba  NI  cU  final,  y  con  bastofite  trabajo  todos  los  rasgos  ulHmos  de 
sigku,  que  forman  el  nombre  de  DOMlTlANl'  407  penantes  se  eumque,  wo  86  i 
sehe  Gemination  ist. 
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esset,  nominaiim  in  eam  condicionem  rediguntur,  ut  de  bis  quo- 
que  sofiragium  ex  h(ac)  l(ege)  fern  oporteat,  qnisque  eorum, 
quo  die  comitia  habebonlur,  ante  quam  suffragium  feratur,  arbi-  \  «'5 
tratu  eins  qui  ea  comitia  habebit,  praedes  in  commune  munici- 
pum  dato  pecuniam  communem  eorum,  quam  in  honore  suo 
tractaverit,  saivam  is  fore.  Si  d(e)  e(a)  r(e)  is  praedibus  minu[s] 
ca[u]tum  esse  videbitur,  praedia  subsignato  arbitralu  eiiusdem. 
Isque  ab  iis  praedes  praediaque  sine  d(olo)  m(alo)  accipito,  tso 
quoad  recte  cautum  sit,  uti  quod  recle  factum  esse  voiet.  Per 
quem  eorum,  de  quibus  Ilvirorum  quaestorumve  comitiis  suiTra  - 
gium  ferri  oportebit,  steterit,  q(uo)  m(inus)  recte  caveatur,  cius 
qu[i]  comitia  I)jibebit  rationem  ne  habeto. 

R(ubrica).    De  patrono  cooptando.  it6 

L.XI.  Ne  quis  patronum  publice  municipibus  mu[n]icipii  Flavi  Malaci- 
(ani  cooptato  patr[o]ciniumve  cui  deferto,  nisi  ex  maioris  partis 
decurionum  decreto,  quod  decretum  factum  crit,  cum  duae  par- 
tes non  minus  adfucrint  et  iurati  per  tabellam  senteotiam  tule- 
rint.  Qui  aliter  adversus  ea  patronum  publice  municipibus  m[u]-i30 
nicipii  Flavi  Malacilani  cooptaverit  patrociniumve  cui  detulerit, 
is  (sestertium  XV  milia)  in  publicum  municipibus  municipii  Flavi 
Malacitani  d(are)  d(amnas)  e(sto),  e[t]  is  qui  adversus  h(anc) 
l(egem)  patronus  cooptatus  cui[ve]  patrocinium  delatum  erit,  ne 
magis  ob  eam  rem  patronus  municipum  municipii  Flavi  MaIaci~U5 
[tani]  esto. 

R(ubrica).    Ne  quis  aedificia,  qnae  restitulurus  non  erit,  deslruat. 
'^11.  Ne  quis  in  oppido  municipii  Flavi  Malacitani  quaeque  ei  oppido 
conlinentia  aediiicia  erunt,  aedißcium  detegito  destruito  demo- 
liendumve  curato  nisi  decurionu[m]  conscriptorumve  sententia,uo 
cum  maior  pars  eorum  adfuerit,  quod  restita[tu]rus  intra  proxi- 


413  man  erwartet  redigentur  statt  his  erwartet  man  is  H8  /*.  minu  cantum 
^  ^4  que  426  municipii  427  patriciniumve  430  minicipii  432  us  xv  433  eis 
'  34  Guiius  patrocinium  4  35  Malacitani  tanti  esto,  vermuthlich  aus  falscher  Gemination 
^  40  dcGurioDun ;  besser  de  decurionum  4  4  4  restiturus  {'sie  BerL) ;  vgl,  Ztschr,  für 
SretcA.  Rechtswiss.  i^,  327. 
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iDum  aonum  non  erit.    Qai  adversus  ea  fecerit,  is  quanti  e(a) 

r(es)  e(rit),  t(antam)  p(ecuDiaiD)  municipibus  municipi  Flavi  Ma- 

lacitani  d(are)  d(aiDnas)  e(sto) ,  eiusque  peconiae  deque  ea  pe- 

i  iö  cunia  municipi  eius  municipii,  qui  volet  cuique  per  h(anc)  l(egeiD] 

licebit,  actio  petitio  persecutio  esto. 

R(ubrica).   De  locationibus  legibusque  locationam  proponendis 
et  in  tabulas  municipi  referendis. 
LXIII.  Qui  Ilvir  i  (ure)  d(icundo)  p(raeerit),  vectigalia  ultroque  tributa  sive 

4  50  quid  aliut  communi  nomine  municipum  eiius  municipi  locari 

oportebit,  locato.  Quasque  localiones  fecerit  quasque  leges  di- 
xerit,  quanti  quit  locatum  sit  et  praede^  accepti  sint  quaeque 
praedia  subdita  subsignata  obligatave  sint  quique  praediorum 
cogttitores  accepti  sint,  in  labulas  communes  municipum  eius 

4  55  municipi  referantur  facito  et  proposita  habeto  per  omne  reli- 

quom  tempus  honoris  sui,  ita  ut  d(e)  p(lano)  r(ecte)  l(egi)  p(os- 
sint),  quo  loco  decuriones  conscriptive  proponenda  esse  cen- 
suerint. 

R(ubrica).   De  obligatione  praedum  praediorum  cognitorumque. 

uoLXIIII.  Quicumque  in  municipio  Flavio  Majacilano  in  commune  muni- 
cipum eiius  municipi  praedes  facti  sunt  erunt,  quaeque  praedia 
accepta  sunt  erunt,  quique  eorum  praediorum  cognitores  facti 
sunt  erunt:  ii  omnes  et  quae  cuiiusque  eorum  tum  [fuerunt] 
erunt,  cum  praees  cognitorve  factus  est  erit,  quaeque  postea 

165  esse,  cum  ii  obligati  esse  coeper[u]nt,  c[o]eperint,  qui  eorum 

soluti  liberatique  non  sunt  non  erunt  aut  non  sine  d(olo)  m(alo) 
sunt  erunt,  eaque  omuia,  [quae]  eorum  soluta  liberataque  non 
sunt  non  erunt  aut  non  sine  d(oio)  m(alo)  sunt  erunt,  in  com- 
mune  municipum   eiius   municipii   item   obligati  obligat[a]que 

170  sunlo,  uti  ii  e[a]ve  p(opulo)  R(omano)  obligati  obligatave  essent, 

si  aput  eos,  qui  Romae  aerario  praessent  ii  praedes  i[i]que 
cognitores  facti  eaque  praedia  subdita  subsignata  obligatave 
essent.    Eosque  praedes  eaque  praedia  eosque  cognitores,  si 

4  63  fuerunt  fehU     4  65  coeperiiot  ceperint     4  67  omnia  quaeque  eorum     169 
obligataeque     4  70  eaeve     47  4  ioque  ("m   BerL). 
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qait  eorum,  in  quae  cognitores  facti  erunt,  ita  non  erit,  qui 
quaeve  soluti  liberati  soluta  liberataque  non  sunt  non  erunt  autn5 
non  sine  d(olo)  m(alo)  sunt  erunt,  Ilviris,  qui  ibi  i(ure)  d(icundo) 
praerunt,  ambobus  alter[i]ve  eorum  ex  decurionum  conscripto- 
rumque  decreto,  quod  decretum  cum  eorum  partes  tertiae  non 
minus  quam  duae  adessent  factum  erit,  vendere  legemque  bis 
vendundis  dicere  ins  potestasque  esto;  dum  ea[m]  legem  in  4  so 
rebus  vendundis  dicant,  quam  legem  eos,  qui  Romae  aerario 
praeerunt,  e  lege  praediatoria  praedibus  praedisque  vendundis 
dicere  oporteret,  aut,  si  lege  praediatoria  emptorem  non  inve- 
niet,  quam  legem  in  vacuom  vendendis  dicere  oporteret;   et 
dum  ita  legem  dicant,  uti  pecunia  minforb  municipi  Fla  vi  Mala- <  85 
eitani  referatur  luatur  solvatur.    Quaeque  lex  ita  dicla  [e]rit, 
iusta  rataque  esto. 

R(ttbnca).   Ut  ins  dicatur  e  lege  dicta  praedibus  et  praedis  ven- 
dundis. 
LXV.  Quos  praedes  quaeque  praedia  quosque  cognitores  Ilviri  muni-i90 
cipii  Flavi  Malacitani  b(ac)  l(ege)  vendiderint,  de  iis  quicumque 
i(ure)  d(icundo)  p(raeerit),  ad  quem  de  ea  re  in  ius  aditum  erii,, 
ita  ius  dicito  iudiciaque  dato,  ut  ei,  qui  eos  praedes  cegnitores 
ea  praedia  mercati  erunt,   praedes   socii  heredesque   eorum 
[ijque,  ad  quos  ea  res  pertinebit,  de  is  rebus  agere  easque  res  19» 
petere  persequi  recte  possit. 

Rfubrica).  De  multa  quae  dicta  erit. 
*-XVI.  Multas  in  eo  municipio  ab  Ilviris  praefectove  dictas,  item  ab 
aedilibus,  quas  aediles  dixisse  se  aput  Ilviros  ambo  alterve  ex 
is  professi  erunt,  Ilvir  qui  i(ure)  d(icundo)  p(raeerit)  in  tabulas  joo 
communes  municipum  eiius  municipi  referri  iubeto.  Si  cui  ea 
fflulta  dicta  erit  aut  nomine  eiius  alius  postulabit^  ut  de  ea  ad 
decuriones  conscriptosve  referatur,  de  ea  decurionum  conscri- 
ptorumve  iudicium  esto.    Quaeque  multae  non  erunt  iniustae 

n?  alteriusve  1 8  0  ea  185  detn  Zusammenhang  nach  würde  man  in  commune  oder 
^  pabficam  oder  in  rem  statt  des  verdorbenen  minfore  erwarten  186  dictarit  193  man 
^'^''^ftet  ut  ii ;  wahrschemUch  ist  das  archaische  utei  eiei  vom  Concipienten  falsch  umge^ 
**"'^^     <96  isqiie. 


205  a  decurionibus  conscriptisve  iudicatae,  eas  multas  Ilviri  io  pu- 

blicum  muiiicip[u]ai  eiius  municipü  redigunto. 

R(acrica).    De  pecunia  commuai  municipam  deque  rationibus 
eorundem. 
LXVn.  Ad  quem  pecunia  communis  municipum  eiius  municipi  perve- 

210  nerit  heresve  eiius  isve  ad  quem  ea  res  pertinebit,  in  diebus 

XXX  proximis,  quibus  eä  pecunia  ad  eum  pervenerit,  in  publi- 
cum municipum  eiius  municipi  eam  referto.  Quique  rationes 
communes  negoüumve  quod  commun[e]  municipum  eins  muni- 
cipi [gjesserit  iractaverit,  is  heresve  eiius  [isve]  ad  quem  ea  res 

3  i  5  pertinebit  in  diebus  XXX  proximis,  quibus  ea  negotia  easve  ratio- 

nes  gerere  tractare  desierit,  quibusque  decuriones  conscriptiqae 
habebunlur,  rationes  edito  redditoque  decurionibus  conscriptisve 
cuive  de  bis  accipiendis  cognoscendis  ex  decreto  decurionum 
conscriptorumve,  quod  decretum  factum  erit,  cum  eorum  partes 

ito  non  minus  quam  duae  tertiae  adessent,  negotium  datum  erit. 

Per  quem  steterit,  q(uo)  m(inus)  ita  pecunia  redigeretur  refer- 
retur  quove  minus  ita  rationes  redderentur,  is,  per  quem  stete- 
rit q(uo)  m(inus)  rationes  redde[r]entur  quove  minus  pecunia 
redigeretur  referret[ur]  heresque  eins  isque  ad  quem  ea  res 

2^5  qua  de  agitur  pertinebit,  q(uanti)  e(a)  r(es)  erit,  tantum  et  alte- 

'       rum  tantum  municipibus  eiius  municipi  d(are)  d(amnas)  e(sto). 

Eiusque  pecuniae  deque  ea  pecunia  municipum  municipü  Flavi 

Malacitani  qui  volet  cuique  per  h(anc)  l(egem)  licebit  actio  peli- 

lio  persecutio  esto. 

230  R(ubrica).    De  constituendis  palronis  causae,  cum  rationes  red- 

denlur. 
LXVIII.  Cum  ita  rationes  reddentur,  Ilvir,  qui  decuriones  conscriptosve 
habebit^  ad  decuriones  conscriptosve  [rjeferto,  quos  placeat  pu- 
blicam  causam  agere,  iique  decuriones  conscriptive  per  tabel- 
lam  iurati  d(e)  e(a)  r(e)  decernunto ,  tum  cum  eorum  partes  non 

206  municipium  213  communi  24  4  cesserit  isve  fehlt  223  reddenrentor 
2*24  refcrret  228  nach  Malacitani  ist  wiederholt  eius  ea  pecunia  municipum  monicipü 
Flavi  Malacitani     232  eeferto. 


Stadtbechtb  von  Salpensa  und  Malaga.  387 

minus  quam  duae  tertiae  aderuut,  ita  ut  tres,  quos  plurimi  per)35 
tabellam  legerint,  causam  publicam  agant,  iique  qui  ita  lecti 
erunt  tempus  a  decurionibus  conscriptisve,  quo  causam  cogno- 
scant  aclionemque  suam  ordioent,  postulanto  eoque  tempore 
quod  is  datum  erit  transacto  eam  causam  uti  quod  recte  factum 
esse  volet  agunto.  sio 

R(ubrica).  De  iudicio  pecuniae  communis. 
LXIX.  Quod  m(unicipum)^  m(unicipii)  Flavi  Malacitani  nomine  petetur 
ab  eo,  qui  eius  municipi  munic[ep]s  incolave  erit,  quodve  cum 
eo  agetur  quod  pluris  (sestertios)  oo  sit  neque  tanti  sit  ut 
[de  •  ea  •  re  •  proconsulem  ius  dicere  iudiciaque  dare  exJ46 
hac  lege  oporteat,  de  ea  re  Ilvir  praefectusve,  qui  iure  dicundo 
praeerit  eius  municipii,  ad  quem  de  ea  re  in  ius  aditum  erit,  ius 
dicito  iudiciaque  dato] 


243  municipes     S4i  hs. 
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IIL 

Die  latiiiische  Stadtverfassung. 

Die  Heimath  der  Inschriften  ist  deutlich  in  ihnen  selbst  bezeichnet: 
in  der  ersteren  das  municipium  Flavium  Salpensanum  (c.  28.  29),  in  der 
zweiten  das  municipium  Flavium  Malacitanum  (c.  58.  61  viermal.  62  zwei- 
mal. 64  zweimal.  65.  67.  69).  Malaca  ist  bekanntlich  das  heutige  Ma- 
laga ,  in  der  römischen  Provinz  Baetica  gelegen  und  darin  wahrschein- 
Uch  dem  Gerichtspreugel  von  Astigi  zugetheilt;  eine  in  uralter  Zeit  für 
den  Verkehr  mit  dem  Innern  und  den  Fischfang  gegründete  phönikische 
Ansiedlung  und  auch  in  römischer  Zeit  durch  den  Handel  mit  den  afri- 
canischen  Nomaden  und  durch  die  Ausfuhr  seiner  gesalzenen  Fische 
ein  blühender  Ort^).  Weit  minder  bekannt  ist  Salpensa  oder  Salpesa, 
welches  nur  genannt  wird  von  Plinius  al^  Stadt  in  Baetica  im  Sprengel 
von  Hispalis,  femer  auf  Münzen  und  auf  einer  Inschrift,  wodurch  die 
Lage  des  Ortes  in  der  Nähe  von  ütrera,  vielleicht  bei  Fasalcagar,  einer 
jetzt  öden  Stelle  anderthalb  Leguas  östlich  von  ülrera  gegen  Coronil  zu, 


I)  Malaca  heisst  im  Gegensatz  gegen  eine  hellenische  Ansiedlung  dem  Strabon 
0OIPIXIXTJ  Tcjji  a)[i^fnocTi  (3,  ij  2  p,  156  Cas.);  womit  zu  vergleichen,  dass  die  Stadt  als 
Malacha  auch  in  Avienus  zum  Theil  aus  punischen  Quellen  geflossener  Periegese  ge- 
nannt wird  (v.  427;  vgl.  Ukert  Geogr.  der  Griechen  und  Römer  11,  1,  474.  488). 
^E^TioQiov  fioTiv,  sagt  Strabon  ebendaselbst  von  ihr,  ro/j  ^V  ttj  ufQuitf  vofiaai,  %tu 
TOLQix^iug  de  ^xei  fieydlag;  welche  letztere  Angabe  ihre  Bestätigung  findet  in  den  In- 
schriften von  Malaga ;  Q.  Aemüio  Procul{o)  multarum  piscationum  scaphar{iarum)  pa- 
trono  navicular{n)  Malacit{ani)  piomerunt)  d(edicaverunt)  q{iie)  (Cean-Bermudez  stanario 
de  las  antigüedades  Romanos  que  hay  en  Espana.  Madrid  4  832.  p.  34  8)  und :  M,  Äure- 

lio  Vero Antonino    cons,   II  scaph[arii]  qui  Malac[ae]  negotiantur  d{e)  s{ua) 

p{ecunia)  d{onum)  d(ederunt)  (Cean-Bermudez  a.  a.  C).  Femer  in  der  römischen  In- 
schrift GruL  647,  \  :  nego[t]ians  salsarius  q{uin]q{uennalis)  corporis  nego[t]iantium  Ma- 
lacitanorum.  Von  den  auffallend  zahlreichen  und  bedeutenden  römischen  Ueberresteo, 
die  der  Zufall  dort  zu  Tage  gefördert  hat,  giebt  Cean-Bermudez  a.  a.  0.  S.  3 1 6  fg.  eine 
Uebersicht. 
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• 
binreichend  gesichert  ist  ^.  —  Rätbselhaft  bleibt  es,  wie  beide  Tafeln 

JD  Malaga  gefunden  werden  konnten ;  um  so  mehr,  als  sie  nicht  zufällig 
hiogevvorfen ,  sondern  sorgfältig  und  mit  Rücksicht  auf  Schonung  der 
Schrift  vergraben  zu  sein  scheinen.  Die  Meinung  des  Herausgebers, 
dass  die  Vergrabung  der  Epoche  der  gothischen  Invasion  angehört 
haben  möge,  zu  welcher  Zeit  sich  die  Salpensaner  mit  ihrem  Archiv 
nach  Malaga  geflüchtet  hätten,  ist  nichts  als  ein  Einfall,  den  zu  wider- 
legen ebenso  verlorne  Mühe  sein  würde  als  ihm  andre  gleichartige  zur 
Seite  zu  stellen.  Wenigstens  viel  wahrscheinlicher  wäre  die  Annahme, 
dass  das  Stadtrecht  vonMalaca  einen  Defect  erlitt  und  dieser  durch  eine 
der  Tafeln  des  gleichlautenden  Stadtbriefs  der  wohl  früh  zu  Grunde  ge- 
gangenen Gemeinde  Salpensa  ausgefüllt  ward.  Für  die  Hauptsache 
kommt  auf  die  Ermittelung  dieses  Umstandes  zum  Glück  nichts  an. 

Die  Zeit  der  Abfassung  ist  ebenso  leicht  und  sicher  zu  bestimmen, 
aas  der  Eidesformel  nämlich ,  die  im  Wesentlichen  gleichlautend  in 
der  Tafel  von  Salpensa  c.  25.  26  und  in  der  von  Malaca  c.  59  sich  lin- 
det,  ebenso  aus  den  Bestimmungen  über  die  Bürgerrechtsertheilung  durch 
kaiserliche  Verfügungen  {S.  c.  22.  23)  und  über  die  Vertretung  des  zum 
Daomvir  ernannten  Kaisers  (S.  c.  24);  in  welchen  die  Namen  der  ver- 
storbenen Kaiser  bis  auf  Titus  vorkommen  und  als  gegenwärtiger  Herr- 
scher genannt  wird  der  imperalor  Caesar  Domitianus  Augustus  pater  patriae 
[S.  24)  oder  imperalor  Caesar  Augusltis  Domilianus  pater  patriae  {S.  22)  oder 


2)  Plinius  h,  n.  3,  4,  14,  wo  die  bandscbrialicbe  Lesung  Alpesa  längst  berichtigt 
umI  bei  Sillig  auch  aus  dem  Text  verwiesen  ist.  —  Die  Münzen ,  vermutblicb  aus  der 
Zeit  der  römischen  Republik,  haben  bloss  die  Aufschrifl  Salpesa  (Eckbel  I,  29).  — 
I^  Inschrift,  wodurch  die  Lage  festgestellt  ist,  haben  FabreUi  105,  249;  Doni  5,  4  05; 
Montori  1 1 07,  7  mitgetheilt,  sSmmtlich,  wie  es  scheint,  einzig  (obwohl  Muratori  sich  ' 
Boch  auf  die  schedae  Mattioli  Sanctii  beruft)  aus  Rodrigo  Caro  antiguedades  de  Sevilla 
(Serilla  1634.  fol.)  p.  146.  Sie  lautet  bei  diesem:  L.  Marcius  L,  f,  L.  n.  L.  pron,  C. 
^  Qwrin{a)  Satumm[us)  ann{orum)  XUX  menmm  V  h(ic)  s(itus)  e[st).  Huic  ordo  mu- 
^iapiPlaim  Salpesani  laudationem,  locum  sepulturae,  impensam  funeris,  clupeum  sta- 
<Mm  pedestrem  et  omamenta  decurionatus  decrevit  idemque  omnes  honores  a  populo  et 
veottt  habüi  sunt.  [L,  Marcius  L,  /.  Qui]rina  Proculus  pater  honorem  [accepit,  impen- 
M]m  remmt.  Die  Inschrift,  die  sich  in  Utrera  beim  Umbau  der  Mariukirche  fand,  besass 
Caro  selbst  und  vermuthet,  dass  sie  aus  Fasalcagar  nach  Utrera  gebracht  sein  möge.  — 
b  ist  seltsam,  dass  der  spanische  Herausgeber  unserer  Bronzen  die  längst  durch  seine 
LuKUeote  im  Allgemeinen  wenigstens  festgestellte  Lage  von  Salpesa  oder  Salpensa  als 
^^  nicht  ermittelt  bezeichnet. 
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impertaor  Caesar  Domitianus  Augustus  oder  auch  bloss  Dotnitianus  Augustu 
[S.  26) ,  dessen  Name  an  der  einzigen  Stelle,  wo  er  auf  der  Tafel  vo 
Malaca  genannt  war,  cassirt  erscheint,  auf  der  von  Salpensa  aber  ttbei 
all  unverletzt.  Die  beiden  Urkunden  sind  also  abgefasst  zwischen  dei 
13  September  81 ,  an  welchem  Tage  Domitian  den  Thron  bestieg,  uq 
dem  4  8  September  96,  an  dem  er  umkam ;  oder  vielmehr  zwischen  8 
und  84,  da  einerseits  S.  23.  23  schon  auf  Grund  eines  Edicts  von  Do 
mitian  vorgenommene  Magistratswahlen  vorausgesetzt  werden,  also  we 
nigstens  da  die  Wahlen  für  82  stattfanden,  dies  Gesetz  noch  nicht  er 
lassen  war,  andrerseits  der  Titel  Germanicus,  den  Domitian  zu  AnfaD( 
des  Jahres  84  annahm  um  ihn  nicht  wieder  abzulegen'),  noch  nicht  aa 
den  Tafeln  erscheint.  Die  Tilgung  des  Namens  auf  der  Tafel  von  Malac 
beweist  femer ,  dass  dieselbe  noch  nach  dem  Tode  Domitians  öffentlici 
aufgestellt  war;  dass  der  selbst  auf  den  Privatinschriften  nur  selten  de 
Vertilgung  entgangene  Name  Domitians  auf  der  Salpensaner  Bronz 
durchaus  verschont  geblieben,  ist  ein  auffallender,  aber  doch  wohl  blos 
ein  Zufall.  Dass  beide  Urkunden  im  Wesentlichen  gleichzeitig  sine 
leuchtet  ein ;  doch  müssen  sie  jedenfalls  von  verschiedenen  Concipiei 
tcn  herrühren,  da  eine  merkwürdige  orthographische  Eigenthümlichke 
der  Bronze  von  Malaca  nicht  wiederkehrt  auf  der  von  Salpensa,  auc 
die  letztere  weit  minder  correct  geschrieben  ist  als  die  malacitaner. 

Dass  die  beiden  uns  vorliegenden  Urkunden  Gesetze,  leges  sim 
sagen  sie  selbst  an  vielen  Stellen,  unter  denen  hervorzuheben  ist  S.  2; 
23:  ex  hac  lege  exve  ediclo  imperaloris  —  Vespasiani  —  imperaiorisi 
Tili  —  aut  impei^atoris  —  Domitiani,  wegen  des  scharfen  Gegensalzei 
in  welchem  hier  lex  und  edictum  erscheinen*)  und  der  auf  die  so  dunk' 
Frage  von  der  Geltung  der  lex  unter  den  Kaisern  einen  Lichtstrahl  falle 
lasst.  Es  handelt  sich  an  der  angeführten  Stelle  des  Stadtrechts  um  d; 
rechtlichen  Folgen  der  Latinität,  welche  dort  gestützt  werden  für  d 
Vergangenheit  auf  die  einzelnen  Edicte  der  seit  Ertheilung  der  LatinitI 
an  die  spanischen  Gemeinden  regierenden  Kaiser,  für  die  Zukunft  auf  d 
neue  Lex.  Daraus  erhellt,  dass  der  uralte  Unterschied  zwischen  lex  uu 


3)  Eckhel  VI,  379.  396.   Orelli  765  sq. 

4)  Aehnlich  stellt  Tacitus  ann.  H,  4  3  die  severa  edicta  und  die  lex  des  Kaise 
Claudius  einander  gegenüber. 
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etehms  zwischen  dem  für  alle  Zukunft  die  Norm  aufstellenden  Gesetz  ^) 
ood  der  nur  für  die  Dauer  der  Magistratur  wirksamen  Verordnung  auch 
noch  in  der  Kaiserzeit  fortbestand  und  die  höchste  Regierungsbehörde 
ihre  Erlasse  bald  als  Gesetze,  bald  als  Verordnungen  bezeichnete.  In- 
dess  geschah  dies  keineswegs  in  willkürlicher  Weise.  Die  alte  Comi- 
(ialgesetzgebung  ging  unter  Tiberius  zu  Grunde^  und  nur  die  archsiolo- 
gischen  Marotten  des  Kaisers  Claudius  erweckten  sie  seitdem  noch  zu 
eioem kurzen  Scheinleben^;  ihre  Stelle  ward  fortan  eingenommen  durch 
die  Beschlüsse  des  Senats  und  die  Verordnungen  der  Kaiser.  Allein  für 
zwei  Gattungen  von  Regierungscrlassen  finden  sich  auch  sptttcr  noch 
die  Formen  der  Lex  beobachtet  ^) :  für  die  Ertheilung  des  Bürgerrechts   , 


5)  Freilich  ist  damit  in  Widersprach,  dass  bei  den  kaiserlichen  Duoviraten  (S.  24) 
Dorder  lebende  Kaiser  genannt  wird;  was  aber  auch  sicher  nichts  ist  als  ein  Re- 
dactionsversehen. 

6)  Das  jüngste  sichere  Beispiel  eines  Comitialgesetzes  abgesehen  von  den  clau- 
diicbeD  ist  die  lex  lunia  Norbana  (denn  so  heisst  sie  richtig)  vom  J.  49  n.  Chr.;  es 
fcbeint  also  den  römischen  Comitien  die  Bestätigung  der  Gesetze  nur  wenige  Jahre 
vfiSiitr  entzogen  zu  sein  als  die  Wahl  der  Magistrate. 

7)  Glaudische  Gesetze  privatrechtlichen  Inhalts  werden  erwShnt  bei  Gaius  4, 157. 
\1\,  ülpian  H,  8,  Tacitus  ann.  H,  13;  dass  sie  formell  Plebiscita  waren,  vermuth- 
lich  von  Claudius  auf  Grund  seiner  tribunicischen  Gewalt  eingebracht,  sagt  nach  Beciiers 
(Eandb.  2,  2.  354)  richtiger  Bemerkung  ausdrücklich  Tacitus  ann.  H,  14:  Claudius 
^  HUeras  adiecit,  quae  usui  impentante  eo,  post  oblitteraiae,  aspiciuntur  etiam  nunc  in 
MV  fmbHcatis  plebiscUis  per  fora  ac  templa  fixo.  Die  Handschrift  hat  in  aere  pubHco 
dtr  plebisciHs,  wo  man  meistens  publicandis  plebiscitis  gelindert,  neuerlich  Nipperdey 
Ott  arger  Gewaltsamkeit  dis  plebiscitis  getilgt  hat.  —  Spätere  leges  kenne  ich  nicht, 
■ÜAusDahme  solcher,  die  den  beiden  gleich  naher  zu  schildernden  Kategorien  angc- 
himi.  Die  lex  agraria  quam  divus  Nerva  tuHt  (l.  3  §'l  D.  de  term,  moto  47,  21 )  gehört 
Vnretfelbaft  zu  der  Kategorie  der  Gemeindeordnungen ;  dasselbe  gilt  von  dem  an- 
IBblichen  Gesetz  des  Caligula  (/.  3  pr,  eod.)y  wolern  dies  nicht  vielmehr  vom  Dictator 
Caestf herrührt  (s.  Feldmessern,  223.  244). 

8)  Die  Lex  per  quam  imperator  imperium  accipü  (Gai.  1 ,  5)  bleibt  wie  billig  hier 
gMtt  aus  dem  Spiel,  da  sie  natürlich  mit  den  Erlassen  der  constituirten  Behörden 
dirchaos  nicht  auf  eine  Linie  gebracht  werden  kann.  Obwohl  uns  bekanntlich  ein 
SHWer  Tbeil  des  für  Yespasian  erlassenen  SouverSnetStsgesetzes  vorliegt,  ist  die  Legal- 
^  doch  sehr  dunkel ;  dasselbe  nennt  sich  lex,  ist  aber  nach  dem  üblichen  Formular 
der  Seoatsbescblüsse  {placuit  ut)  concipirt.  Etwas  muss  hinzugetreten  sein ,  was  die- 
Km  Seoatsbeschluss Geltung  und  Namen  der  Lex  gab;  vielleicht  eine  nothwendige  Cu- 
rienbeitltigang.  Es  kommt  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  vor,  dass  in  P«Sllen,  wo  ver- 
livaiiDgniiSssig  ein  Yolksschluss  erfordert  wird,  aber  praktische  Gründe  die  Sache  an  das 
^ok  ZQ  bringen  verbieten,  der  Senat  beschliesst  und  die  Comitien  gezwungen  sind  zu 
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an  die  Soldaten  bei  ihrer  Verabschiedung  ^  und  die  Stadteordnungen 
oder  die  leges  municipiarum  et  cohniamm  ^^.  Dies  sind  merikwttrdiger 
Weise  eben  diejenigen  Fälle,  in  welchen  auch  schon  in  der  republikani- 

beslätigen  (Die  36,  39  Bekk.) ;  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  auch  in  diesem  Fall 
eine  solche  Form  gewählt  ward. 

9)  Es  ist  wohl  schon  Manchem  aufgefallen,  dass  diese  Urkunden  in  der  Pobli- 
calionsform  sich  wesentlich  unterscheiden  von  allen  sonstigen  kaiserlichen  Erlassen: 
sie  waren  (nach  dem  Vermerk  in  den  auf  uns  gekommenen  Auszögen)  sSmmtlich  auf 
Rupferplatten  geschrieben  und  an  den  öffentlichen  GibSuden  des  Capitols  oder  des 
Forum,  das  heisst  in  der  Gegend  des  tabularium  publicum  populi  Homani,  befestigt.  Da 
nun  diese  Publicationsweise  sicher  nicht  beobachtet  ward  bei  der  Masse  der  kaiser- 
lichen Edicte  und  Decrete,  dagegen  aber  diejenige  der  alten  Leges  (freilich  in  der  Kai- 
serzeit auch  der  Senatusconsulte,  Tac.  ann,  12,  53)  war,  so  ist  der  Schluss  wohl  ge- 
rechtfertigt, dass  diese  Urkunden  Gesetze  im  engem  Sinne  waren ;  ja  ich  zweifle  nicht, 
dass  die  ausdrückliche  Erwähnung  der  tabula  aenea  und  des  dem  Tabular  benachbart 
ten  Gebäudes  in  den  Auszügen  eben  dazu  dienen  soll  die  Originalurkunde  als  eine 
eigentliche  lex  publica  populi  Bomani  zu  charakterisiren.  Ich  darf  vielleicht  hinzufügen, 
dass  bloss  nach  diesen  äusserlichen  Thatsachen  ich  sie  dafür  längst  erkannt  hatte,  be- 
vor mir  der  Zusammenhang  klar  ward.  Dass  Gaius  1 ,  57  diese  Bürgerrechtsverleihon- 
gen  als  constitutiones  principum  bezeichnet,  kann  natürlich  bei  der  Allgemeinheit  dieses 
Ausdrucks  nichts  dagegen  beweisen. 

10)  Ueber  diese  leges  municipiorum  vgl.  Savigny  vermischte  Schriften  III,  354, 
über  die  leges  coloniarum  meine  Bemerkungen  in  den  Feldmessern  11,  188  und  Rudorff 
daselbst  S.  332.  „Ganz  irrig,  meint  Savigny,  würde  es  sein  anzunehmen,  dass  Jedes 
Municipium  bei  seiner  Aufnahme  in  die  Civität  jedesmal  auch  ein  eigenes  Stadtrachl 
durch  einen  römischen  Yolksschluss  unter  dem  Namen  lex  mimicipalis  erhalten  häUe/' 
Dass  jedesmal  eine  besondre  Urkunde  gegeben  worden  ist,  soll  natürlich  nicht  be* 
hauptet  werden;  allein  im  Wesentlichen  kann  es  doch  keinen  Zweifel  leiden,  dass 
nicht  bloss  für  jede  in  den  römischen  Bürgerverband  eintretende,  sondern  auch  für 
jede  mit  latinischem,  ja  sogar  für  jede  mit  Unlerlhanenrecht  bewidmete  Gemeinde  das 
Stadtrecht  festgestellt  ward.  Schon  die  Provinzialverordnungen,  wie  die  rupilische  für 
Sicilien,  die  pompeische  für  Pontus^und  Bithynien  gehören  hieher,  wie  ja  auch  Ulpian 
(l,  3  §  i  D,  de  mun.  50,  4)  die  leges  patriae  et  provinciae  zusammenstellt.  Die  Stadtord* 
nung,  welche  die  sUmmtlichen  Gemeinden  des  cisalpinischen  Galliens  im  J.  705  oder 
kurz  nachher  in  Folge  ihrer  Aufnahme  in  den  Bürgerverband  erlassen  ward,  liegt  uns 
noch  theilweise  vor.  Dass  es  aber  auch  für  einzelne  Städte  solche  Ordnungen  gab, 
beweisen  die  Beispiele  von  Puteoli  (Plut.  SulL  37)  und  Concordia  (Fronte  ad  amic.  2, 
H),  auch  von  Nemausus  (formula,  Plin.  h,  n.  3,  i,  37).  Ferner  wird  allgemein  bei 
Frontin  (de  controv,  19,  i  Lachm.)  coloniae  municipüve  Privilegium  genannt.  Ebenso 
sagt  Hygin  p.  H8,  9  Lachm.:  Sed  et  haec  meminerimus  in  legibus  saepe  inveniri  — 
inscriptum:  quos  agros  quae  loga  quaeve  aedificia  intra  pines  ...  dedero  adsignavbro, 
IN  BIS  AGRis  iCRis  oicTio  coHERCiTioQUE  ESTo  coLoisiAE,  woraufj!).  133,  17  eine  Auffor- 
derung folgt  tU  leges  perlegamus  et  ut  interpretemur  secundum  singula  momenta  (vgl.  261» 
22) ;  ganz  wie  Traian  an  Plinius  rescribirt  (ep,  H3  =  H  4) :  id  quod  semper  tutissimum 
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schenZeit  eine  mittelbare  Volkslegislation  stattgefunden  hatte,  DUmlich  in- 
sofern das  Volk  einem  magistratm  cum  imperiOs  gewöhnlich  einem  höchst- 
cofflmandirenden  Feldherrn,  das  Recht  verlieh  einzelnen  Peregrinen  das 
Bürgerrecht  zu  ertheilen'^)  und  furdie  abhängigen  Gemeinden  oder  Pro- 
vinzen Regulative  zu  entwerfen  ^^.  Nichts  natürlicher  als  dass  man  den 
Kaisem,  das  heisst  doch  zunächst  den  höchsten  Militärchefs,  nicht  we- 
niger gestattete  als  zum  Beispiel  schon  dem  Pompeius  eingeräumt  wor- 
den war  und  demnach  die  beiden  eben  erwähnten  Legislationsrechte  in 
onbescbränktester  Fassung  in  das  Souveränetätsgesetz  aufnahm.    Die 


eit,  sequendam  cuhuque  civitatis  legem  puto.  Ferner  wenn  es  in  den  Digesten  heisst: 
kgm  quoque  respm  cuiusque  loci  oportet  an  cum  oHquas  immunitates  nominatim  com- 
pkäentur,  etiam  de  numero  camorum  in  ea  commemoretur  {l.  B  §  \  D.  de  iure  tmm.-50, 
6),  kann  doch  nicht  wohl  an  etwas  anderes  als  an  bestimmte  geschriebene  Stadtord- 
noDgen  gedacht  werden.  Dessgleichen  wenn  dort  gesagt  wird :  magistratus  municipa- 
fei—  uniu8' hominis  vicem  sustinent;  et  hoc  plerumque  quidem  lege  municipali  iis  datur, 
vtmm  etsi  non  sit  datum,  dummodo  non  denegatum,  moribus  competit  (l.  25  2>.  ad  mun. 
SO,  I);  wie  denn  öfter  lex  civitatis  vel  mos  (/.  18  §  27  D.  de  mun,  50,  4),  lex  muni- 
txfaüi  vel  perpetua  consuetudo  (/.  6  pr.  D,  quod  cui  3,  i),  leges  cuiusque  civitatis  et 
cmuetudo  longa  {Li  §  2  D.  de  mun.  50,  i)  sich  gegenüberstehen.  —  Dass  diese  Re- 
gnlilive  in  der  That  römische  leges  im  technischen  Sinn  des  Wortes  sind,  Jässt  sich 
mch  dem  constanten  Sprachgebrauch  nicht  wohl  bezweifeln.  Ueberdies  fehlt  es  nicht 
an  Beweisen  dafür,  dass  auch  sie  durchgängig  auf  Bronzetafeln  geschrieben  und  diese 
am  Staatsarchiv  angeheftet  wurden,  vgl.  die  betreffenden  Stellen  der  Gromatiker 
(Feldmesser  n,  4  52)  und  LS  D.  ad  L  lul.  pec.  48,  43 :  Qui  tabulam  aeream  legis  (sehr. 
^ts]  formamve  agrorum  (d.  h.  Aeckerordnung  und  Gruiidriss)  aut  quid  aliud  coutinen- 
tan  refixeritf  lege  lulia  peculatus  tenetur.  Man  sieht  jetzt,  warum  der  Jurist  bei  BeschU-> 
<ligiiog  von  Gesetzbronzen  zunächst  an  Stadtordnungen  denkt. 

H)  S.  z.  B.  Cic.  pro  Balbo  8,  19.  44,  32:  lex  Gellia  et  Cornelia  definite  potesta- 
^Pompeio  civitatem  donandi  dederat,  RegelmUssig  erfolgte  sonst  die  Bürgerrechts- 
Yerteibung  auch  an  Einzelne  durch  Volksschluss  (das.  24,  55). 

42)  Lex  luL  mun,  Z.  4  59  :  quei  lege  plebeive  scito  permissus  est  fuit,  utet  leges  in 
«in^pto  fundano  niunicipibusve  eius  municipi  daret.  Danach  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
diis  auch  die  unter  dem  Namen  lex  vorkommenden  Provinzenordnungen,  wie  die  lex 
hnpda  für  Bithynien  und  Pontus,  wahre  leges  publicae  popuii  Bomani  sind,  nämlich  in 
Aoftrag  des  Volks  von  einem  Magistrat  erlassene  Gesetze.  Die  rupilische  Ordnung  für 
^ien  beruhte  dagegen  bloss  auf  einer  Vollmacht  des  Senats  (Cicero  Verr.  2,  4  6,  40. 
3*7,90),  nichf  auf  einer  vom  Volke  ertheilten;  wesshalb  sie  auch  nur  abusiv.  lex  Bupilia 
Senannt  ward  (Cic.  Verr,  2»  4  3,  32 :  ex  P.  Bupilii  deaeto,  quod  is  de  decem  legatorum 
*«*toKia  statuit,  gtiam  Uli  —  die  Siculer  —  legem  Bupiliam-  vocant).  Dies  war  der 
^^d,  wesshalb  der  Prätor  sich  durch  diese  Ordnung  nicht  als  gebunden  erachten 
konnte;  formell  war  Verres  in  seinem  Recht. 

Abhudl.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wisscnsch.  HI.  ^^ 
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Gtlltigkeii  einer  solchen  Uebertragung  der  legislativen  Prttrogative  der 
Comitien  an  einen  Einzelnen  war  rechtlich  ausser  Zweifel  ^^;  wie  knft 
mandirten  Imperiums  so  gut  wie  durch  das  originäre  ein  Jodicium,  koimle 
auch  kraft  mandirter  Legislation  so  gut  wie  durch  die  ursprüngliche 
eine  Lex  entstehen  ^*).  Der  Kunstausdruck  für  diese  mittelbare  Gesetz- 
gebung ist  kgem  dare,  wie  für  die  unmittelbare  auf  der  Befragung  des 
Volkes  ruhende  legem  rogare;  und  so  nennt  auch  unser  Stadtrecht  sich 
eine  les  data  *^.  Sonach  bestand,  nachdem  die  unmittelbare  Yolkslegis- 
lation  längst  antiquirt  war,  die  mittelbare  durch  den  Kaiser  noch  fortii 
der  Vergabung  von  Bürgerbriefen  und  der  Ertheilung  von  Stadtrechlen. 
Es  ist  erklärlich,  dass  die  Kaiser  es  nicht  verschmähten  sich  für  die  Ver 
leihung  so  fundamentaler  Rechte  einer  Form  zu  bedienen,  die  auch  nad 
republikanischem  Recht  unbedingt  (adellos  war.  Eher  dürfte  ein  Zweife 
dagegen  sich  erheben,  ob  an  diesen  Unterschied  der  Gesetze  und  de 
Verordnungen,  der  eigentlichen  leges  und  der  constilutiones  quae  legi 
vicem  habent  der  Kaiser  irgend  eine  praktische  Folge  sich  knüpfte.  Denk 
bar  wäre  es  immerhin,  wenigstens  in  einer  Beziehung.    Der  rechtliche 

• 

4  3)  Es  liesse  sich  vieles  hier  anführen  zum  Beleg  dieses  Satzes,  zum  Beispiel  da 
Maucipalienslestameot,  dessen  rechtliche  Gültigkeit  gleichfalls  ruht  auf  einer  durch  d 
ZwÖlflafeln  festgesetzten  generellen  Mandirung  derjenigen  legislativen  Gewalt,  die  i 
dieser  Hinsicht  die  Curien  bisher  ausgeübt,  an  den  einzelnen  Bürger.  Aber  es  genüf 
ein  Beispiel  aus  Späterer  Zeil.    Sulla  wird  gewählt  zum  Dictator  inl  Oian  vofimy  o 

uviog  f<jt'  tuvxov  doxifiaaete  (Appian  6.  c.  i,  99).    Leges penes  unum,  sagt  L( 

pidus  bei  Sallust  {hisL  4,  45,  4  3  Krilz).  Daher  heisst  es  von  dem  Aechtungsgcsetz  i 
Munde  eines  Liberalen :  ista  lex  quae  de  proscriptione  est,  sive  Valeria  est  sive  Corrn 
ha  —  non  enim  novi  nee  scio  (Cic.  pro  Sex.  Roscio  43,  4  25).  Man  hört  die  Ausführui 
der  Sullanischen  Juristen  durch,  dass  die  fragliche  Akte,  wenn  nicht  selbst  Gesel 
doch  jedenfalls  in  einem  unbestritten  gültigen  Gesetz  enthalten  sei;  und  es  ist  in 
zeichnend  für  die  rechtliche  Unanfechtbarkeit  dieses  Verfahrens,  dass  die,  welche  d 
cornelischen  Gesetze  anföchten,  sich  nicht  auf  die  mangelnde  Bestätigung  der  Comiti< 
stützten,  sondern  auf  einen  bei  Erlassung  des  valerischen  Gesetzes  begangenen  Fom 
fehler  (Cic.  ad  Att.  9,  4  6,  2.  Dion.  4  0,  4  4). 

4  4)  Insofern  trägt  denn  auch  Gaius  (4,  3)  mit  gutem  Grund  den  Satz  „lex  t 
quod  populus  iubet  atque  constituit"  noch  als  praktisches  Recht  vor.  Ob  er  selbst  11 
in  diesem  Zusammenhang  dachte,  ist  freilich  sehr  die  Frage. 

4  5)   S.  26.    Dieselbe  Formel  brauchen  die  /.  /u/.  mun.  (oben  A.  4  2),  Livius 
20  von  der  Gemeindeordnung  fürCapua,  45,  30.  32  von  der  aemilischen  Ordnui 
für  Makedonien,  Cicero  Ferr.  2,  37,  90.  50,  4  25  von  der  rupilischen  fürSicilien,  Livii 
ep,  4  00  und  sonst  oft.    Gleichbedeutend  ist  leges  constituere  (Cicero  Verr.  2,  16,  4( 
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CoQseqaeoz  nach  warea  die  ersteren  als  bleibende  von  dem  Wechsel 
der  Persönlichkeit  der  Beamten  unabhängige  Normen,  die  zweiten  als 
Edicte  lebenslänglicher  Beamten  zu  betrachten ,  das  heisst  als  Bestim- 
moDgen,  deren  Gültigkeit  durch  den  persönlichen  Wegfall  der  Beamten 
rechtlich  in  Frage  gestellt  ward.  Sollte  nicht  eben  auf  diesen  Satz,  dass 
d»  Gesetze  edictaler  Natur  den  Nachfolger  nicht  verpflichteten,  sich  d^ 
Bechtder  Behörden  gestutzt  haben,  die  Amtshandlungen  eines  Regenten 
Dich  dessen  Tode  zu  cassiren?  War  aber  dies  der  rechtliche  Zusam- 
Bcnbang«  so  mussten  die  von  dem  Vorgänger  gegebenen  Bürgerbriefe 
nd  Stadtprivilegien  notb wendig  in  Kraft  bleiben  —  eine  Ausnahme,  für 
die  überdies  sowohl  die  innere  Wahrscheinlichkeit  spricht,  als  auch  die 
ofenbar  unangefochtene  Gültigkeit  unserer  domitianischen  Edicte  trotz 
der  Cassirung  der  sämmtlichen  Acta  dieses  Kaisers'^.  Endlich  mag 
noch  das  erwähnt  werden,  dass  die  spätere  Unterscheidung  der  sanctio 
fngmatica,  das  heisst  der  von  einer  Provinz,  einer  Stadt  oder  einer 
Corporation  bei  dem  Kaiser  erwirkten  gemeinen  Satzung ^^  von  d^n  ge- 
wohnlichen  kaiserlichen  Erlassen  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  darauf 
zorttckgeführt  werden  kann,  dass  im  älteren  Recht  die  gewöhnlichen 
tcaiserlichen  Verordnungen  als  mit  Gesetzeskraft  versehen ,  die  kaiser- 
lichen Stadtrechte  aber  als  eigentliche  Gesetze  betrachtet  wurden. 

Eaisergesetze  also  liegen  uns  hier  vor,  die  das  Gemeinderecht  der 
beiden  Städte  Salpensa  und  Malaca  deßnitiv  ordneten.  Unter  den  bisher 
bekannten  Urkunden  sind  die  am  nächsten  verwandten  das  Bruchstück 
des  rubrischen  Gesetzes,  das  in  oder  bald  nach  dem  J.  705  das  Recht 
^  mit  dem  Bürgerrecht  neu  beliehenen  Gemeinden  im  cisalpinischen 
Gtilien  feststellte,  und  das  kleine  Florentiner  Bruchstück  der  Gemeinde- 
<^img  einer  nicht  genanntien  Colonie,  in  deren  uns  erhaltenem  Theil 
&  Anlage  von  Gräbern  und  das  Halten  von  Bienenstöcken  auf  Gemein- 
bnd  untersagt  wird*^).   Indess  ist  das  zweite  Fragment  so  unbedeutend 


U)  Viel  ist  freUich  hierauf  nicht  zu  geben;  denn  dass  diese  Cassirungen  über- 
^"V  nicht  in  voller  Allgemeinheit  iviriLsam  werden  konnten,  leuchtet  ein.  Vgl.  Feld- 
■•i»rl33,  I«.  ^ 

n)  L.  1  C.  de  dh).  rescr.  I,  23.   lustin.  pragm.  samt   Pro  peL  Vigüü. 

U)  Dies  Bruchstück  ist  berichtigt  von  mir  herausgegeben  in  den  epigraph.  Ana- 
^^  S5  (Berichte  der  sächs.  Ges.  4852,  S.  856  fg.).  üier  trage  ich  nach,  dass  in  der 
^'^  Zeile,  wo  cic,  gpc,  cec  gelesen  werden  kann,  vermuthlich  zu  schreiben  und  zu 

29* 
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und  das  rubrische  Gesetz  nach  Zeit  und  Art  so  abstehend ,  dass  die 
beiden  spanischen  Stadtordnungen  nicht  mit  Unrecht  als  eme  weseol- 
liche  und  in  ihrer  Art  vollständig  neue  Bereicherung  unseres  Archivs 
römischer  Gesetze  angesehen  werden  können;  um  so  mehr,  als,  wie 
weiterhin  sich  zeigen  wird ,  uns  hier  nicht  Ordnungen  römischer,  son- 
dern latinischer  Gemeinden  vorliegen. 

Um   das  System  unsrer  Tafeln  mit  einem  Blicke   zu   (ibersebeo, 
scheint  es  zweckmässig  die  Rubriken  derselben  hier  zusammenzustellen, 
wobei  wir  abweichend  von  Berlanga  beginnen  mit  der  Tafel  voo  Sal— 
pensa,  deren  Ueberreste  in  dem  allgemeinen  Schema,  das  ohne  Zweifel 
den   sämmtlichen  latinischen  Gemeindeordnungen   zu  Grunde  gelegecB 
hat,  vermulhlich  einen  früheren  Platz  einnahmen  als  die  auf  der  Tafi^l 
von  Malaca  verzeichneten  Kapitel.  Die  uns  erhaltenen  Rubriken  also  siod 

S.     [XXI.    Ut  magistratus  civitatem  Romanam  consequantur.] 

S.     XXII.    Ut  qui   civitatem   Romanam   consequanlur   maneant    m 

eorundem  roancipio  manu  potestate. 
S.    XXIII.    Ut  qui  civitatem  Romanam  consequentur  iura  liberton^m^i 

retineant. 
S.  XXIIII.    De  praefecto  imperatoris  Caesaris  Domitiani  Aügusti. 
S.     XXV.    De  iure  praefecti,  qui  a  Ilviro  relictus  sit. 
S.    XXVI.    De  iureiurando  Ilvirura  et  aedilium  et  quaestorum. 
S.  XXVII.    De  intercessione  Ilvirura  et  aedilium  et  quaestorum. 
S.  XXVIII.    De  servis  apud  Ilvirura  raanumittendis. 
S.    XXIX.    De  tutorura  dalione. 

M.       [LI.  '  De  nominatione  candidatorum.] 

M.       LH.    De  comitiis  habendis. 

M.      LIII.    In  qua  curia  incolae  suffragia  ferant. 


erklären  ist  Colonis  Eins  Coloniae,  welche  Formel  auch  unter  den  litierae  singulares  de  ^^ 
gibus  et  plebiscitis  des  Probus  (s.  meine  Ausg.  S.  4  2 1 )  vory>mmt,  und  dem  Sprachgebrauch' 
unseres  wie  des  rubrischen  Gesetzes  entspricht.  Dass  die  Ordnung  in  der  That,  ^^'^ 
ich  schon  früher  vermuthete,  der  Stiflungsbrief  irgend  einer  Colonie  ist,  wird  bestätig 
durch  die  Vergleichung  von  /.  3  §  5  D.  (fe  sep.  vioL  47,  <  2  :  Quid  si  lex  municip^^ 
permittat  in  civitate  sepeliri?  Die  Gemeindeordnungen  enthielten  also  häufig  BestUXS' 
mungen  über  die  Bestattung. 
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M.      Uin.  Quorum  comitis  rationem  habere  oporteat. 

M.        LY.  De  suffragis  ferendis. 

M.       LYI.  Quid  de  his  fieri  oporteat,   qui  suffragiorum   numero 

pares  erunt. 
M.      LVII.  De  sortilione  curiarum  et  is,  qui  curiarum  numero  pares 

erunt. 
M.    LVIIL  Ne  quit  fiat,  quo  minus  comitia  habeantur. 
M.       LIX.  De  iureiurando  eorum,  qui  maiorem  partem  numeri  cu- 
riarum expleverit. 
M.        LX.  Ut  de  pecunia  communi  municipum  caveatur  ab  is ,  qui 

Ilviratum  quaestnramve  petet. 
M.       LXI.  De  patrono  cooptando. 

M.     LXII.  Ne  quis  aedificia,  quae  restituturus  non  erit,  destruat. 
M.    LXIII.  De  locationibus  legibusque  locationum  proponendis  et  in 

tabulas  municipi  referendis. 
M.  LXIIII.  De  obligatione  praedum  praediorum  cognitorumque. 
M.     LXV.  Ut  ius  dicdtur  e  lege  dicta  praedibus  et  praedis   ven- 

dundis. 
M.    LXVI.  De  mulla  quae  dicta  sit. 

M.  LXYII.  De  pecunia  communi  municipum  deque  rationibus  eorum. 
M.  LXVIII.  De   constituendis   patronis  causae ,   cum  rationes  red- 

dentur. 
M.    LXIX.  De  iudicio  pecuniae  communis. 

Der  erste  uns  erhaltene  Abschnitt  behandelt  die  Stellung  der  Magi- 
Kirate;  ohne  Zweifel  waren  zuerst  die  ordentlichen  aurgeführt,  Duovirn, 
Aedilen,  Quästoren,  sodann  das  diesen  gemeinschaftliche  Privileg  der  Er- 
Vingung  des  römischen  Bürgerrechts  erörtert,  womit  diese  Tafel  beginnt 
(S.21 — 23].  Hieran  schliessen  sich  die  ausserordentlichen  Beamten,  die 
vomüuovir  ernannten  Stellvertreter  [S.  24. 25).  Dann  folgten  die  Pflichten 
vnd  Amtsgeschäfte  der  einzelnen  Beamten ,  zuerst  die  ihnen  allen  ge- 
meinsamen (S.  26.  27),  alsdann  die  des  Duovirs  (S.  28.  29),  worauf 
ohne  Zweifel  die  derQuästoren  undAedilen  folgten.  Nach  einer  grossen 
Ucke,  in  der  vermuthlich  unter  anderem  die  Organisation  der  Bttrger- 
tdiaftnach  Curien  enthalten  war  (s.  M.  52),  folgt  die  Wahlordnung  für 
<fc ord^Üichen  Gemeindeämter,  die  wir  fast  vollständig  besitzen  {M. 
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54 — 60)  und  die  Wahlordnung  für  das  Gemeindepatronat  {M.  64),  c 
dann  nach  einem  kurzen  Abschnitte  über  die  Wiederherstellung  c 
niedergerissenen  Gebäude  [M.  62)  die  Ordnung  Hber  die  Yerwaltu 
des  städtischen  Vermögens :  Verpachtung  und  Verdingung  {M.  63 — 6^ 
Brüchen  [M.  66),  Kassen-  und  Rechnungswesen  (M.  67.  68),  Proze 
(Jf.  69).  Das  zwischen  dem  Wahl-  und  dem  Kassenregulativ  befindlicli 
62ste  Kapitel  dürfte  ein  späteres  Einschiebsel  sein,  da  es  theils  den  soni 
unverkennbaren  Zusammenhang  in  auffallender  Weise  unterbricht,  Ihei 
die  Legislation  um  die  Fragen,  die  dieser  Abschnitt  behandelt,  überhaai 
erst  seit  Claudius  und  auch  da  nur  noch  ftlr  Italien  anfing  sich  zu  bi 
kümmern.  Unsere  Gesetze  aber  sind  ihrem  Schema  nach  unzweifelhs 
viel  älter.  Schon  äussere  Beweise  sprechen  dafür;  es  findet  sich  e 
Fehler  im  Text,  der  nur  daraus  zu  erklären  ist,  dass  der  Concipient  a 
dem  quodquomque  des  ihm  vorliegenden  aiterth  Cimlich  geschriebeni 
Formulars  statt  quodcumque  fehlerhaft  machte  quod  quemque  {S.  26)  ui 
ebenso  ist  wahrscheinlich  anderswo  (S.  27)  aus  dem  alten  quid  qm 
statt  quid  cum  fälschlich  quicquam  gemacht  worden^).  Aber  weit  klai 
spricht  die  innere  Evidenz.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  ds 
bei  den  römischen  Behörden  aus  der  Uebung ,  die  abhängigen  Städ 
Colonien  wie  Municipien ,  mit  latinischem  Recht  zu  bewidtnen ,  allmi 
lieh  ein  stehendes  Schema  einer  latinischen  Gemeindeordnung  sich  t 
dete,  das  zwar  wie  natürlich  localen  Modificationen  unterlag,  aber  do 
im  Wesentlichen  gleichförmig  war;  ähnlich  wie  sich  aus  den  doch  nc 
weit  mehr  divergirenden  Provinzialedicten  dennoch  ein  gemeinsan 
edictutn  provindale  entwickelt  hat.  Darum  ist  auch  der  Werth  unsei 
Urkunden  sehr  hoch  anzuschlagen;  wir  lernen  daraus  nicht  das  Muni 
palrecht  zweier  unbedeutender  Provinzialstädte  kennen,  sondern  ( 
Recht  der  Laiini  coloniarü  überhaupt,  worüber  bis  auf  diesen  Fund  i 
sere  Quellen  so  dürftig  flössen,  dass  kaum  ein  Gebiet  im  römiscl: 
Recht  aufzuzeigen  ist,  das  uns  bisher  so  vollständig  im  Dunkel  lag.  1 
so  sorgfältigere  Behandlung  verdienen  die  unvermuthet  an  das  Lii 
tretenden  ansehnlichen  Ueberreste  des  latinischen  Rechts  der  Kaiserz< 


19)   Auch  Nachträge  aus  der  Kaiserzeit  erkennt  man  nnehrfach;  z.  B.  würde 
Schluss  von  S.  28,  wenn  er  von  dem  ursprünglichen  Concipienten  herrührte,  unz¥ 
felhafl  mit  neve  quis  manumiiiaC  nach  esse  iubeat  eingefügt ,  auch  statt  des  einfad 
manumütere  die  solenne  Formel  manumütere  liberumve  esse  iubere  gesetzt  worden  si 
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lodessden  Inhalt  d^r  beiden  Urkunden  "erschöpfend  zu  entwickeln,  ist 
tasl  ein  vermessenes  Unternehmen.  Sie  fügen  sich  an  so  vielen  Stellen 
in  das  künstliche  Gebäude  des  römischen  öffenllichen  und  Privatrechts 
ein,  dass  sie  nur  durch  die  zusammenwirkende  Thätigkeit  der  vielen 
bei  dessen  Herstellung  beschäftigten  Meister  und  Handlanger  ihr  volles 
Licht  erhalten  können.  Indess  wird  es  dennoch  gestattet  sein,  einen 
Versuch  der  Erläuterung  hier  vorzulegen,  welcher  zunächst  die  aus  un- 
gern Tafeln  über  die  Verfassung  der  beiden  latinischen,  wir  dürfen  wohl 
überhaupt  sagen  der  latinischen  Gemeinden  der  Kaiserzeit  resultirenden 
Sätze  zusammenfassen  wird. 


1.    Die  Bürgerschaft. 

Ueber  die  Organisation  der  Bürgerschaft  sind  uns  die  Bestimmun- 
gen verloren.  Dass  municipes  und  incolae  {M.  53)  unterschieden  werden, 
versteht  sich ;  wir  erfahren  aber  nicht,  wie  man  municeps  oder  incola 
ward.  Wenn  gelegentlich  gesagt  wird,  dass  der  von  einem  municeps 
Freigelassene  als  latinischer  freigelassener  Freier  besten  Rechts  gelten 
solle  (S.  28),  so  liegt  doch  nur  folgeweise  darin,  dass  auch  er  municeps 
der  Gemeinde  seines  Patrons  ward ;  so  wenig  übrigens  zu  bezweifeln 
ist,  dass  auch  für  Spanien  der  Satz  galt :  municipem  aut  nativitas  facti  aut 
^f^numissio  aut  adoplio.  —  Dass  das  gemeine  Recht  der  Salpensaner  und 
^alacitaner  die  Latinit^t,    sie  selbst  latmische  Bürger^  waren,  folgt 
^ben  so  bestimmt  aus  den  anderweitig  über  die  Gemeindeverfassung 
^^^ser  beiden  Städte  zu  ermittelnden  Thatsachen,   als  aus  den  Tafeln 
^'bst.   Bis  auf  Vespasian  war  Malaca  eine  föderirte ,  Salpensa  höchst 
^^hrscheinlich  eine  stipendiäre  Gemeinde**);  durch  Vespasian  erhielten 
'^^t  den  übrigen  spanischen  Nichtbürger-Gemeinden  auch  sie  latinisches 


so)  Cives  Latmi  (Jf.  53),  wie  ein  cwia  ex  Lotio  bei  Sallust  lug. 69  genannt  wird; 
man  freilich  nicht  mit  Walter  (R.  G.  §  SI3.  A.  5)  übersetzen  darf:  'ein  römischer 
•'^Älger  aus  Latium.^ 

21)  Plinius,   der  bei  seiner  Beschreibung  Spaniens   bekanntlich   einer   alteren 

VQeUe  folgt  und  die  Gemeindeverfassung  wie  sie  vor  der  vespasianischen  Verordnung 

^^r  darstellt,  nennt  Malaca  unter  den  drei  föderirten  StSdten  von  Baetica  (3,  4,  7.  8), 

^^HMDsa  ohne  weiteren  Zusatz,  also  vermuthlich  als  eines  der  120  oppida  stipendiaria. 
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Recht^  und  nannten  seitdem  sich  municipia^,  mit  dem  Beisatz  Fhmm 
der  auch  sonst  bei  einer  grossen  Anzahl  spanischer  Municipien  er 
scheint'^)  und  ohne  Zweifei  an  jene  Ertheilung  des  latinischen  Recht 


ff)  Plinius  3,  3,  30:  Universae  Hispaniae  Vespctsianus  imperator  Augustus  iaeta- 
tum  procellis  rei  publicae  Latium  tribuit  (so  die  Handschriften  und  mit  Recht :  ,,die  in 
Folge  der  Staalsumwälzungen  nach  Spanien  verschlagene  LatinilSt."  Die  Volgaüesooi 
iactatus  ist  ebenso  unbeglaubigt  wie  sinnwidrig).  Vgl.  Eckhel  6,  338.  Natiiriich  Inf 
diese  Bestimmung  wie  die  stipendiären,  so  auch  die  föderirten  Städte;  denn  die  Lali- 
nität  ist  ein  besseres  Recht,  insofern  das  auch  hiebei  zu  Grunde  liegende  Bundoisi 
(Cic.  pro  Balbo  fi,  54;  ftiein  röm.  Münzwesen  S.  228)  als  ein  auf  gleicher  Nationa- 
lität beruhendes  besonders  privilegirt  ist. 

23)  So  Malaca  in  der  Inschrift  Grut.  1092,  3  ex  d€c(reto)  dedurionwn)  fnun(iäpn 
Mal{acitan{j,  Salpensa  in  der  A.  2  angeführten.  Es  gab  also  auch  in  der  Kaiserzeit  nod 
zwei  Gattungen  von  Municipien:  municipia  civium  Romanorum  und  municipia  cwiMn 
Latinorum  oder  Latina;  wie  sich  denn  auch  die  erstere  Benennung,  um  die  ältere  lea 
agr,  Z.  31  aus  dem  Spiel  zu  lassen,  noch  z.  B.  in  der  /.  luL  municip.  Z.  83.  4  08  ao( 
bei  Plinius  h,  n.  4,  22,  417  (vgl.  3,  4,  7.  3,  48)  findet  und  durch  den  Gegensal 
schon  auf  die  Existenz  auch  von  Nichtbürger- Municipien  hinleitet.  Wo  es  dagegei 
sich  bloss  um  das  Commercium  handelt,  werden  natürlich  beide  Gattungen  der  Muni* 
cipien  zusammengefasst ;  so  stellt  Frontin  (Feldm.  36,  2)  den  ager  mtmicipalis,  d.  h 
den  der  Bürger-  wie  der  latinischen  Municipien,  ganz  richtig  zu  dem  mancipablei 
Land  im  Gegensatz  des  Bodens  der  freien  Städte ,  der  im  peregrinischen  Privateigeo* 
th'um,  und  des  Stipendiaren,  der  im  Eigenthum  des  römischen  Staates  stand.  —  Dii 
bis  jetzt  wohl  allgemein  herrschende  Annahme,  dass  die  Bezeichnung  municipium  in  de 
Kaiserzeit  nur  von  römischen  Bürgergemeinden  vorkomme  (s.  z.  B.  Puchta  Inst. 
§95,  Waller  R.  G.  §  301),  wird  durch  unsere  Stadtrechte  vollständig  über  den  Hau 
fen  geworfen.  Ebenso  beseitigen  dieselben  gründlich  die  mannigfaltigen  und  tief  ein 
greifenden  Irrthümer  über  das  Recht  der  italischen  Stadtverfassung  in  der  Kaiserzeil 
Keineswegs  beruht  dies,  wie  Walter  meinte,  auf  dem  römischen  Bürgerrecht,  docI 
weniger  nach  der  Annahme  Savignys  (verm.  Sehr.  4,  39  fg.  75  fg.  System  8,  7  4)  um 
Puchtas  auf  dem  italischen  Recht;  sondern  alle  römischen  oder  lalinischen  Gemeindet 
der  Provinzen  waren  organisirt  nach  italischem  Musler. 

24)  Ausser  unsern  beiden  Municipien,  die  auf  den  Bronzen,  Salpensa  auch  au 
der  A.  2  erwähnten  Inschrift  sich  municipia  Flavia  nennen,  kommen  noch  vor  m[uni 
cipium)  F{lavium)  Arvense  (Inschriften  bei  Cean -Bermudez  S.  278,  Orelli  4  64,  Grul 
476,  4,  Maftei  422,  3.  423,  4);  m{unicipium)  Flavium  Aurigitanum  (Inschrift  bei  Ceai 
S.  3  4  6);  municipium  Flavium  Axatilanum  (Inschrift  Grut.  432,  7);  Bergidum  Flavim 
(Plolem.  2,  6,  29),  Flavium  Brigantium  (Ptol.  2,  6,  4  vgl.  Orelli  j55);  m[unicipiwi 
Flavium  Canam{ense)  (Inschrift  bei  Maffei  422,  4,  Cean  S.  293);  municipium  Flaviut 
Esbaesuccitanum  (Cean  S.  4  20  aus  einer  nicht  angeführten  Inschrift);  Gallica  FUwi 
(Ptol.  2,  6,  68);  Interamniitm  Flavium  (Ptol.  2,  6,  29;  Hin,  Ant.  p.  429.  431);  Iri 
Flavia  (Ptol.  2,  6,  24);  Flavia  Lambris  (Ptol.  2,  6,  26);  municipium  Flavium  Lammi 
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dorch  Vespasian  za  erinneni  bestimmt  war.   Damit  stimmen  unsere  Ur- 
koodeo  aar  das  Genaueste  ttberein.  Beide  Stadtrechte,  das  von  Salpensa 
e.  29  a.  B.,  das  von  Malaca  c.  54  a.  E.,  sprechen  es  aus,  dass  die  bei- 
derseitigen  Mantcipalen  das   römische  Bürgerrecht   regelmässig   nicht 
hatteD;  da  sie  dennoch  nach  italischer  Municipal Verfassung  lebten,  müs- 
sen sie  nothwendig  latiniisches  Rßcht  gehabt  haben.   Ausdrücklich  be- 
stätigt dies  die  Tafel  von  Salpensa ,  indem  sie  c.  28  dem  municeps  qui 
Lalkm  erit  vor  dem  Duovir  freizulassen  gestattet  und  dem  also  frei  er- 
ktarteo  Manne  bestes  latinisches  Recht  [uti  qui  optumo  iure  Latini  liber- 
üdenrnt)  beilegt.   Sogar  dass  diese  Latinität  von  Vespasian  herrührt, 
geht  ans  nnsem  Tafeln  deuthch  hervor,  indem  sie  die  Gewinnung  des 
Bflrgerrechts  durch  die  Magistratur,  das  heisst  die  Latinität  erst  mit  die- 
sem Kaiser  beginnen  lassen  (iS.  22.  23).  —  Die  Latinität  ist  natürlich 
die  der  Lalmi  coloniarii,  wie  Gaius  und  Ulpian  sie  kennen  und  wie  sie 
seit  der  Dednction  von  Ariminum  im  J.  486  der  Stadt  allen  von  Rom  mit 
htioischem  Recht  bewidmeten  Golonien  oder  Municipien  gegeben  wor- 
den ist  ^.    Die  sämmtlichen  hierein  begriffenen  Rechte:  die  Gleichstel- 
lung mit  den  Römern  im  Vermögensrecht  {commercium) ;  die  Autonomie 
Qod  Befreiung  von   der  Gefichtsbarkeit  der  römischen  Provinzialstatt- 
iialter;  die  Erlangung  des  römischen  Bürgerrechts  durch   Bekleidung 

• 

^oes  ordentlichen  Municipalamtes  in  der  latinischen  Gemeinde  finden  in 

Dosern  Stadtrechten  sich  wieder.  Hinsichtlich  der  vermögensrechtlichen 

Cieichstellung  der  römischen  und  latinischen  Bürger**)  genügt  es  daran 

^  erinnern ,  dass  auch  der  latinische  Municeps  nach  denselben  in  po- 

^^ttfe  manu  mancipio  stehen  kann^  und  einen  tam  iustus  tutor  haben. 


« 


^Ufn  (Cean  S.  42  ohne  Beleg) ;  m[unicipium)  Flavium  Muniguense  (Inschrift  bei  Gean 

•  **^3);  Flavionavia  (Plol.  «,  6,  5);  m{unicipium)  F{laviufn)  Nesca  (Inschrift  bei  Cean 

^'^^^);  municipium  Flavium  liberum  Singiliense  (Inschrift  Mur.  HOS,  «) ;  municipium 

^*^*««n  Sosonegilanorum  (Mur.  HOS,  I) ;  municipium  Flavium  Vivatanum  (Cean  S.  4?8 

^''^  Keleg),  auch  wohl  sonst  noch  manche  mehr. 

1^5)  Meine  röm.  Gesch.  !,  610. 

%e]  Ulp.  19,  4. 

^'7}  Ausdriicklich  bezeugt  S.  21,  dass  der  Salpensaner  auch  schon  als  Latinus  Kin- 

.  ^  Otid  Enkel  in  der  Gewalt  haben  konnte.   Wenn  S.  22  die  Rubrik  vorschreibt,  dass 
die 

^tim  römischen  Bürgerrecht  gelangenden  Latiner  maneant  m  eorundem  mancipio 

^^'^'U  potestatef  so  standen  sie  also  auch  schon  früher  in  (latinischer)  Potestas.  Dasselbe 

TOn  die  Texiesworte :    Qui  —  civitatem  Romanam  consecuius  —  erit,  is  —  m  eius. 
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quam  si  is  (der  Bevormundete)  civis  Romanos  et  agnatua  proxumui  d 
Romanus  tutor  esset;  wonach  sein  Commercium  ausser  Zweifel  ist.  Ual 
das  Conubium ,  das  nach  der  richtigen  Ansicht  in  der  spateren  Latinil 
nicht  enthalten  war,  findet  sich  in  unsern  Urkunden  nichts  vor.  —  Wi 
das  zweite  Privilegium  dieser  Latinitdt,  die  Autonomie^  und  dieBc 
frciung  von  der  Gerichtsbarkeit  der  Pro vinzial Statthalter^  anlangt,  s 
erkennen  die  spanischen  Urkunden  jene  nicht  undeutlich  an  (A.  28)  im 
bestätigen  diese  insoweit,  als  sie  eine  eigene  Jurisdiction  der  Gemeinde 
und  eine  im  Wesentlichen  selbstständige  Verwaltung  des  städtische 
Vermögens  schildern.  Dass  dem  Proconsul  nichts  desto  weniger  ttb 
die  letztere  das  Recht  der  Oberaufsicht  zustand,  ist  an  sich  wahrscheh 
lich^  und  mit  unsern  Tafeln  keineswegs  im  Widerspruch.  Qinsichtlii 
der  Jurisdiction  ist  es  noch  weniger  zu  bezweifeln,  dass  die  den  Stad 
Obrigkeiten  zustehende  Gerichtsbarkeit  eine  beschränkte  war,  insofe 
theils  die  Criminaljurisdiction  vermuthlich  ausschliesslich  dem  Procons 
verblieb^),  theils  in  der  Civiljurisdiction  Prozesse  über  ein  Maximo 


gut  civis  Romanus  hac  lege  factus  eril,  potestate  manu  mancipio,  cuius  esse  dehereiy  »i  > 
vitate  [Romana]  mutatus  —  non  esset,  esto,  wofeiti  man  das  widersinnige  Roma 
streicht ;  wie  es  denn  auch  gleich  nachher  bloss  heisst :  neque  civHate  mutatus  —  m 
SS")  Die  Autonomie  der  latinischen  Gemeinden  liegt  in  der  Natur  der  Sache  (mei 
röm.  Münzen  S.  2Ü9) ;  sie  so  gut  wie  die  ihnen  hierin  gleichstehenden  autonom 
nichtlatinischen  ProvinzialsfUdte  konnten  als  letzte  Quelle  ihres  Rechts  nicht  den  fi 
schluss  des  römischen  Volkes  betrachten,  sondern  nur  den  ihrer  eigenen  6emeind< 
so  dass  sie  formell  freier  standen  als  die  römischen  Bürgergemeinden,  wovon  wir  i 
unsern  Tafeln  bei  der  Freilassung  und  Tutel  auch  praktische  Anwendung  gemacht  find< 

29)  Bezeugt  ist  es  durch  Strabon  i,  i,  12,  p.  187  Cas,  fürNemausus:  ^x^v 
xal  xo  xaXovfiSifOv  Aaxiov,  oiare  tovg  a^ion&iirrag  ayoQOPOfJiiag  xai  rafiuiag  h  ^ 
fjiavaio  Ptofiaiovg  vnä^x^^v  Sta  Si  tovto  ovi*  vno  roTg  nQOGrayfjiaai  xta»  ix  % 
'Poifjifjg  axQüLxrjy^v  toxi  xo  iOvog  xovxo.  In  diesen  Beziehungen  standen  die  röroiscli 
und  latinischen  Colonien  und  Municipien  in  den  Provinzen  den  autonomen  Pereg 
nenstädten  (civitates  Uberae]  wesentlich  gleich.  S.  Marquardt  Handbuch  III,  I,  252. 

30)  Dass  die  Befreiung  einer  Stadtgemeinde  von  der  Controle  des  Provinzialv< 
Stehers  über  ihr  RechnungswCvSen  ein  ganz  singuläres  Recht  war,  erhellt  aus  Plin 
Schreiben  an  Traian  (47 [5 6])  über  die  dessföllige  Behauptung  der  augusteischen  Co 
nie  Apamea  in  Bithynien. 

3 1 )  Eine  städtische  Criminalgerichtsbarkeit  wird  noch  anerkannt  in  der  lex  h 
municipalis  Z.  H  8 :  queive  in  eo  municipio  colonia  praefectura  foro  conciUabtäo  ^ 
ius  erit  (d.  h.  „in  welchem  ein  Gericht  besteht";  quoius  erit  ist  sinnlos)  iudicio pubi 
condemnatus  est  erit;  und  ebenso  in  der  ersten  Kaiserzeit,  wie  der  Fall  bei  Tac.  oi 


Stadtrechte  von  Salpersa  und  Malaga.  403 

von  vielleicht  1 5000  Sesterzen  gleichfalls  vor  ihm  zu  entscheiden  waren 
Dodhier  nur  die  Einleitung  den  Municipalbehörden  verblieb^);  welche 
letztere  BeschrSInkung  auch  an  einer  freilich  lückenhaften  Steflle  unsrer 
Sladirechte  unverkennbar  angedeutet  wird").  Dagegen  ist  kein  Grund 
za  bezweifeln ,  dass  die  Municipaljurisdiction  sich  über  alle  Personen 
erslreckte,  die  in  dem  Municipium  heimathberechtigt  oder  domicilirt 
waren,  mochten  sie  nun  römische  Bürger,  Latinen  oder  Peregrinen 
sein**).  —  Das  dritte  Recht  der  neuen  Latinität,  die  Erwerbung  des  rö- 


I,  S5  beweisl,  wogegen  der  in  der  Apostelgeschichte  c.  4  6  erzählte  mehr  ein  ausser- 
ordeDtÜches  Verfahren  gewesen  za  sein  scheint.  Zu  Ulpians  Zeit  war  sie  so  vollstän- 
dig ferschwanden,  dass  die  städtischen  Obrigkeiten  selbst  gegen  Sciaven  nur  noch 
nf  Zachtigong,  nicht  auf  Tod  erkennen  (/.  12  D.  de  iurisdicL  2,  I;  vgl.  /.  t5  §  39. 
U7  §  2  D.  de  mtur.  47,  10).  In  welche  Zeit  die  Aenderung  fällt,  ist  nicht  bekannt; 
Termothlich  doch  in  der  Hauptsache  in  die  erste  Raiserzeit,  die  die  Zügel  des  Regi- 
■eols  dberall  straffer  anzog  Ordnungsstrafen  indess  konnten  nach  unsern  Stadtrech- 
teo  die  städtischen  Beamten  noch  verhängen ,  wovon  bei  diesen  zu  handeln  sein  wird. 

32)  Unter  den  rechtskräftigen  Urtheilen  führt  Paulus  (S.  /{.  F,  5  a,  I)  auch  auf 
die  der  Municipalmagistrate  usque  ad  ntmmam  qua  ius  dicere  possunt;  worauf  Hindeu- 
taogen  in  /.  49  §  4  D.  de  iurisd,  2,  i  un^/.  28  D.  ad  mun.  50,  \  vorkommen.  Ebenso 
vflrordoet  bekanntlich  das  rubrische  Gesetz,  dass  mit  Ausnahme  gewisser  Sachen,  de 
9«i  H  omnei  pecunia  ibei  (bei  den  gallischen  Stadtgerichten)  itu  deicei  oportebü,  den 
'iMüscben  Gerichten  alle  ordentlichen  Prozesse,  wo  das  Klagobject  über  15000  Se~ 
^^^fuo  beträgt,  und  sämmtliche  extraordinäre  Cognitionen  entzogen  sein  sollen.  Vgl. 
'^hu  Insl,  I  §  92. 

33)  if.  69  heisst  es :  Quod  tnunicipum  tnunicipü  —  nomine  petetur  ab  eo  qui  eiuii 

^^^'^^ieipi  municepe  incoiave  sit,  quodve  cum  eo  agetur  quod  pluris  sestertios  miüe  sü  ne- 

^^  Umä  rit  iU  [de  ea  re  proconeulem  ius  dicere  iudiciaque  dare  ex  hac  lege  oporteat,  de 

**•  t'e  Ihir  praefechuve  qui  iure  dicundo  praeerit  eius  muniotpü,  ad  quem  de  ea  re  in 

erit,  ius  dicito  iudiciaque  dato].    Dass  die  Klagen,  um  welche  es  sich  hier 


7^*melt,  einen  in  Malaca  heimatbherechtigten  oder  domicilirten  Beklagten  voraussetzen, 
^  «io  deutlicher  Fingerzeig  dafür,  dass  wir  es  hier  zu  thun  haben  mit  der  Jurisdiction 
^^  iDalacitaner  Behörden.  Ein  Minimum  der  Klagsumme,  dessen  Natur  freilich  sehr 
^Miselhaft  ist,  ist  deutlich  ausgesprochen,  ein  Maximum  wie  mir  scheint  unverkennbar 
^^icirt.  Somit  beseitigt  diese  Stelle  die  Bedenken,  die  man  sonst  nicht  ohne  Grund 
^gen  die  Beweiskraft  der  A.  32  angeführten  Stellen  für  die  Annahme  einer  Maximal- 
^tepetenz  auch  in  unsern  latinischen  Gemeinden  geltend  machen  könnte.  Denn  die 
^ndektenslellen  sind  nicht  bloss  viel  jünger,  sondern  gehen  auch  überhaupt  gar 
dichtauf  die  latinischen  Magistrate;  aus  den  Beschränkungen  aber  der  Magistrate  rö- 
mischer Bürgergemefiiden  folgt  noch  keineswegs,  dass  die  latinischen  in  gleicher  Weise 
(beschränkt  waren  (A.  28). 

34)  Die  in  A.  33  behandelte  Stelle  beweist,  was  sich  auch  schon  von  selbst  ver- 
JMii  (Savigny  System  8,  82) ,   dass   die  Jurisdiction  der  Stadtbehörden  nur  eintrat. 
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mischen  Bürgerrechts .  durch  Bekleidaag  eines  ordentlichen  Manicipal 
amts^),  wird  weitläuftig  in  unserm  Gesetz  dargelegt  [S.ü — -23;  vgl.2J 
a.  E.)  und  durch  Inschriflen  von  Malaca  und  Salpensa,  welche  Magistra 
ten  die  Tribus,  das  heisst  das  römische  Bürgerrecht  beilegen,  vollstaodi| 
bestätigt^.  Es  kam  diese  Vergünstigung  zu  Gute  den  ordentlichei 
Magistraten,  also  den  Duovirn,  Aedilen  und  Quästoren  oder  vielmeb 
zunächst  diesen  beiden  letzteren,  da  ja  Aedililät  und  Quästur  die  Staffe 
bildeten   zur  Erlangung  des   Duovirats^j.     Der  vom  Kaiser- Daovi 


wenn  der  Beklagte  als  münieeps  oder  mcola,  das  heissi  in  Folge  des  forum  originu  ode 
forum  domicilii,  von  ihnen  Recht  nehmen  musste.  Eine  Exemtion  der  römischen  Bür- 
ger anzunehmen  haben  wir  keinen  Grund;  der  Gemeinde  Chios,  die  als  civitas  Üben 
ähnlich  wie  die  latinischen  gestellt  war,  gestattete  der  sie  betreffende  Senatsbeschlosi 
ausdföcklich,  dass  oi  nap'  avroTg  ovreg  'PtOfjiaToi  voTg  Xtitav  vnaxovota&v  pofioig  (C  I 
Gr,  ttn). 

35)  Cicero  ad  Att.  5,  41:  Marceüus  foede  de  Comensi;  ein  iüe  metgisirtUum  nof 
'  gesserat,  erat  tarnen  Transpadanus  (vgl.  Savigny  verm.  Sehr.  3,  294).    Strabon  a.  a.  0 

(A.  29).  Asconius  in  Pison.  p.  3  Orelli:  Pompeius  non  novis  colonis  eas  (cohniae  Trans- 
padofuu)  constituit,  sed  veteribus  incolis  manetitibus  ius  dedit  Latii,  ut  post  habereni  (die 
Handschriften  possent  habere)  ius  quod  cetera0Latinae  coloniae,  id  est  ut  gerendo  magi- 
stratus  civiiatem  Romanam  adipisceretitur.  Appian  b,  c,  2,  26:  oaoi  xar*  nog  i^^joi 
(in  Comum)  iyiyvovto  'PotfAulotp  noXTvac  vidi  yäp  iö^vH  ro  Aixiov,  Gaius  I,  95.96. 
Inschrift  von  Tergeste  aus  der  Zeit  von  Antoninus  Pius  (Orell.  4040;  hier  nach  meioei 
Abschrift) :  impetrando  (vom  Kaiser)  ut  [Car]ni  Catalique  attribuH  a  dioo  AuguHo  rc 
[pubU\cae  nostrae,  prout  gm  meruissent  vita  atque  censu,  per  aedüitatis  gradum  m  em- 
riam  nostram  admit[te]rentur  ac  per  hoc  civitatem  Romanam  apiscerentur,  et  aerarium 
nostrum  ditavit  et  curiam  complev[it]  et  universam  rem  p{ublicam)  n{ostram)  cum  fomen- 
tis  (so  der  Stein)  ampliavit,  adm[it]tencU)  ad  honorum  communionem  et  usurpation[enm 
Romanae  civitatis  et  Optimum  et  locupletissimum  guemque.    Vgl.  Plinius  paneg.  37. 

36)  Von  Malaca:  ....  ius  M.  f.  Pap.  Longinus  Ilvir  bis  praef.  ter  lacus  X  cum 
aeramentis  dedit  (Maffei  428,  I).  Von  Salpensa  s.  A.  2 ;  der  Vater  L.  Marcius  Procalui 
ist  offenbar  ein  honoralus  der  Gemeinde. 

37)  DiBs  ist  die  Ursache,  wesshalb  Strabon  wie  das  Decret  von  Tergeste  die  Ges 
winnung  des  römischen  Bürgerrechts  anknüpfen  an  die  Erlangung  der  niederen  Magi 
straturen.  Wie  unsere  Stadtrechte  die  Bestimmung  fassten,  ist  aus  den  erhaltenen  Ab- 
schnitten nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen.    Eine  gesetzliche  Beihenfolge  der  Magi« 

■ 

straturen  setzten  sie  ohne  Zweifel  fest  und  somit  wird  auch  in  den  spanischen  Stidtei 
regelmässig  das  römische  Bürgerrecht  gewonnen  worden  sein  durch  die  Quästur  ode 
die  Aedililli^,  so  dass  also  der  Duovirat  es  nicht  gab.  Doch  müssen  Fälle  vorgekommei 
sein,  wo  erst  durch  die  Bekleidung  des  Duovirats  die  römische  Civität  gewonnen  wardj 
indem  es  sonst  überflüssig  gewesen  wäre  hinsichtlich  des  Stellvertreters  des  Duovir  zu 
verordnen,  dass  er  dem  Duovir  durchaus  gleichstehen  solle  praeterquam  de  dvitati 
Romana  consequenda  (S.  25).    Die  einfachste  Erklärung  scheint  zu  sein,  dass  man  am 
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ernannte  Stellvertreter  geniesst  dieselbe  gleichfalls,  nicht  aber  der  von 
einem  andern  Duovir  bestellte  Vicar  (S.  24.  25).   Erworben  wird  das. 
Bürgerrecht  erst  bei  der  Niederlegung  des  Amtes,  wobei  vielleicht  noch 
erforderlich  war,  dass  der  Beamte  ein  volles  Jahr  hindurch  sein  Amt 
verwaltet  hatte;  so  dass  also  alle  subrogirten  und  alle  vor  Ablauf  der 
Amtszeit  abtretenden  oder  sterbenden  Beamten  von  dieser  Yergünsti- 
gUDg  ausgeschlossen  waren  und  demnach  in  keinem  Jahre  mehr  Indivi- 
daen  das  römische  Bürgerrecht  auf  diesem  Wege  gewinnen  konnten, 
als  die  Gemeinde  ordentliche  jährige  Beamte  zählte^).   Den  Begünstig- 
ten ward  das  Bürgerrecht  nicht  bloss  für  ihre  Person  erworben,  sondern 
aach  ihren  Aeltern,  Frauen  und  eheleiblichen,  nicht  aber  den  adoptiven 
Bescendenten  in  der  Gewalt^,  so  dass  also  das  den  spanischen  Ge- 
meinden zuständige  latinische  Recht  dasjenige  war,  welches  die  Juristen 
der  Kaiserzeit  das  'grössere  Latium'  nannten,  im  Gegensatz  des  kleine- 
,  welches  das  Bürgerrecht  nur  individuell  verlieh^.    Endlich  war 


Privilegs  tbeilhaflig  zu  werden  ein  volles  Jabr  im  Amt  bleiben  mosste  (A.  38) ;  wer 
z.  B.  als  Aedilis  abdicirte,  konnte  om  den  Duovirat  sich  bewerben,  obne  das  Ge- 
über  die  Aemterstaffel  zu  verletzen,  und  ward  doch  römischer  Bürger  erst  durch 
"^kieiduDg  des  Duovirats. 

38)  So  scheinen  die  lückenhaften  Bestimmungen  S.  21  aufzufassen;  wenigstens 
^^rinag  ich  für  das  abierint  zu  Anfang,  für  das  bezeichnende  Stillschweigen  über  den 
_^^    des  Todes  des  Beamten  während  des  Amtsjahrs,  wo  doch  für  seine  Verwandten 
Privileg  von  Belang  war,  endlich  für  die  ziemlich  dunklen  Schlussworte  keine  andre 
Ziehung  zu  finden;  vgl.  auch  A.  37.    Ueberdies  konnte  man  es  doch  unmöglich  der 
^^illkür  der  latinischen  Gemeinden  überlassen  durch  Abdicationen  und  Subrogationen 
iebig  vielen  ihrer  Glieder  das  römische  Bürgerrecht  zu  verschaffen.    Ob  auf  Appians 
nog  (A.  35)  viel  gebaut  werden  darf,  lasse  ich  dahingestellt. 

'  39)  Auf  diese  Art  starb  der  Sohn  des  L.  Marcius  Proculus,  obwohl  bei  seinem 
noch  Dicht  Mitglied  des  Gemeinderaths,  doch  als  römischer  Bürger  (A.  S). 

iO)  Diese  Bestimmung,  die  sich  S.  21  vorfindet,  giebt  Veranlassung  eine  viel- 

iprochene  Stelle  bei  Gaius  4,  93  fg.  aufs  Neue  zu  erwägen.    Si  peregrinus,  heisst  es 

^^^^,  cum  filäs  suis  cwüate  Romana  donatus  fuerit,  non  alüer  filü  in  potestate  eius  fiunt, 

si  impertUor  eos  in  potestatetn  redegerü. AUa  causa  est  eorum  qui  Latini 

ef  eioii  Hberis  suis  ad  civitaiem  Romanam  perveniunt;  nam  horum  in  potestate  fiunt 

^^ri,  Quod  ius  quibusdam  peregrin[is  dvitatibtu  concessum  est  tributo  iure  maioris  La- 

^*    Eo  enim  differunt  Latium  maius  et  minus,  quod  inaius  Latium  est  cum  non  sohsm 

^  magisiraium  ge]runt,  [sed  coniuges  et  pa]r[en]t[es  e]t  [Ubert\  etiam  e[orum  qui]  ma- 

S^Urafwn  genmt  dmtatem  Romanam  consecuntur,  minus  Latium  est,  cum  hi  tantum  qui 

*^9»ft«limi  vel  honorem  gerunt  ad  ävitatem  Romanam  peweniufU.    Idque  compluribtu 
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dafür  gesorgt,    dass  der  also  Privilegirte  in  seinen  bisherigen  Pote- 
stäts-  ^')  und  Patronatsverhältnissen  ^^  ungeändert  verbleibe. 


epistulis  prmoipum  significaiur.  So  scheint  die  Stelle  zu  ergänzen,  ibeils  nach  den  Spi»- 
ren  der  Handschrift,  theils  besonders  nach  dem  Zusammenhang.  Niebuhrs  von  Sa- 
vigny  (verm.  Sehr.  3,  300)  gebilligte  Ergänzung :  [Maius  Latium  vocatur  cum  quicumqm 

• 

Romae  munus  faciunt,  non  hi  tanium  qui]  magistratum  gerunt ,  cwttatem  Romanam  com- 
secuntur  —  habe  auch  ich  lange  für  richtig  gehalten ;  allein  sie  hflit  nicht  Stich  toi 
genauerer  Prüfung.  Es  mag  zugegeben  werden,  dass  man  von  dem  übersiedehidei 
municeps  geradezu  sagen  könne,  er  erlange  das  römische  Bürgerrecht,  obwohl  diei 
befremdet ;  auch  die  unleidliche  Ueberflüssigkeit  der  Worte :  non  hi  tantum  qui  magi- 
Stratum  gerunt  —  mag  hingehen.  Aber  sehr  anstössig  ist  die  enge  Beziehung,  In  dei 
hiernach  diese  beiden  Gattungen  des  latinischen  Rechts  zu  kaiserlichen  Rescripteo  er^ 
scheinen ;  denn  jenes  VerhSltniss  der  municipes  war  doch  lange  vor  der  Kaiserzeit  oiiM 
Antiquität  geworden.  Ganz  entscheidend  endlich  ist  der  Zusammenhang,  in  dem  dm 
mmus,  also  auch  das  maius  Latium  dargestellt  wird,  nämlich  bei  Gelegenheit  der  Frage 
ob ,  wenn  Vater  und  Kinder  zusammen  das  Bürgerrecht  erhalten,  jener  die  Potestai 
habe  oder  nicht;  welcher  Zusammenhang  dagegen,  wie  mir  scheint,  mit  Noth wendig- 
keit auf  die  von  mir  vorgeschlagene  Ergänzung  leitet. 

41)  Hinsichtlich  der  Gewaltverhältnisse  genügte  es  zu  verfügen  (S.  22),  dasi 
die  bisher  latinische  Gewalt  jetzt  als  römische  fortdauern  solle,  so  dass  der  Hanssohi 
weder  durch  die  Aedilität  des  Vaters  noch  durch  die  ihm  selbst  übertragene  von  dei 
Gewalt  befreit  ward. 

42)  Auch  das  Patronatsverhältniss  setzt  wie  die  Potestas  voraus,  dass  Patron  mu 
Freigelassener  Bürger  derselben  Gemeinde  seien,  wie  denn  Gaius  3,  56  als  allgemei- 
nes Rechtsprincip  aufstellt:  liberti  Latini  hominis  bona  {non  posse)  manumissionis  mt 
ad  patronos  (nämlich  cives  Romanos)  pertinere  —  ein  Princip,  wovon  es  nur  eine  An- 
wendung ist,  dass  die  Deportation  des  Patrons,  in  sofern  sie  die  Civität  desselben  zer 
stört  (Savigny  System  2,  72),  auch  die  Patronatrechte  veinichtet  (Tac.  hist.  2,  92 
/.  f  0  §  2.  6Z)..  de  in  ius  voc.  2,  4).  Zum  Theil  derogirte  allerdings  das  juni^ch  -  nor 
banische  Gesetz  diesem  Princip.  Ebenso  derogirten  ihm  unsre  Stadtrechte,  indem  nacl 
S.  23  hinsichtlich  seiner  eigenen  wie  seiner  väterlichen,  natürlich  latinischen  Frei 
gelassenen  der  zum  römischen  Bürgerrecht  beförderte  Lalinus  noch  immer  als  Latinu 
betrachtet  wurde.  Wenn  dagegen  der  latinische  Freigelassene  das  quiritische  Redi 
sich  erwirbt  ohne  zugleich  die  Rechte  der  Ingenuilät  zu  erhalten  (vgl.  Gai.  t,  72),  s 
würde  die  Anwendung  derselben  Fiction  dem  Herrn  die  Patronatrechte  entzogen  ha 
ben ;  wesshalb  sie  also  hier  beseitigt  ward.  —  So  stellt  sich  das  Resultat,  wenn  ma 
non  venerit  liest ;  wird  dagegen  convenerü  beibehalten,  so  ist  der  Inhalt  der  Vorschri 
der,  dass,  wenn  der  Freigelassene  das  römische  Bürgerrecht  erlangt,  sein  ehemal 
latinischer  jetzt  römischer  Patron  als  Latinus  fingirt  werden  soll  —  das  heisst,  ein  Ab 
surdum,  das  überdies  der  Rubrik  „ut  qui  civüatem  Romanam  consequantur  iura  Über 
torum  retineant*'  durchaus  nicht  entspricht.  Auch  sprachlich  möchte  in  dvitaiem  com 
venire  bedenklich  sein ,  wogegen  in  dvitatem  venire  sich  hinreichend  rechtfertigt  darci 
die  Belege  für  ad  civiUUem  venire,  in  ordinefn  venire  (Dirksen  unter  venire). 
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Somit  war  also  der  Municeps  von  Salpensa  und  Malaca  regelmässig 
Laiinus.    Geringeren  Rechts  konnte  er  natürlich  nicht  werden,  ohne  aus 
dem  Municipal verbände  auszuscheiden ;  wohl  aber  besseren,  indem  der 
Municeps  dieser  Städte  durch  die  Bekleidung  einer  Magistratur  wohl 
das  Bürgerrecht  änderte ,  aber  nicht  das  davon  ganz  unabhängige  Hei- 
maihrecht  {origo),  also  nach  wie  vor  in  seiner  bisherigen  Gemeinde  Mu- 
niceps blieb.   Auch  beweist  die  Fassung  S.  29 :  municeps  mvnicipi  Flavi 
Salpenmni,  qtd  Latintis  erit,  sehr  bestimmt,  dass  es  in  Salpensa  auch 
nttmtcipet  cive$  Romani  gab.   Als  ein  directer  Beweis  dafür  kann  gelten, 
da8s  auf  Inschriften  Magistrate  von  Malaca  mit  den  Kennzeichen  des  rö- 
mischen Büi^errechts  erscheinen  (A.  36) ;  und  selbst  dass  der  Kaiser, 
der  doch  nicht  Latinus  war,  Duovir  der  Stadt  sein  konnte,  lässt  sich 
hieher  ziehen. 

Ausser  den  am  Ort  Heimathberechtigten  ist  ferner  noch  der  da- 
selbst bloss  domicilirten  Personen  oder  der  incolae  zu  gedenken.    Es 
verstdit  sich ,  dass  der  incola  seinem  Rechte  nach  Bürger  einer  jeden 
vom  Staat  anerkannten  Gemeinde,  ja  selbst  nullius  certae  civitatis  civis 
sein  konnte;  auch  aus  den  Worten  M.  53 :  incolae  qui  cives  Romani  Lati- 
fit^edves  erunt  folgt,  dass  es  Insassen  gab,  die  weder  römisches  noch 
latinisches  Recht  hatten.   Eine  der  merkwürdigsten  Bestimmungen  un- 
serer Urkunde  lehrt  uns ,  dass  diese  Insassen ,  wenn  sie  gleichen  oder 
^s«eren  Rechts  waren  als  die  Municipes,  das  heisst  latinische  oder  rö- 
''**sche  Bürger,  Autheil  hatten  an  den  Wahlen,  insofern  ihnen  bei  jeder 
'^^hl  durch  das  Loos  ein  Stimmdistrict  ausgemacht  ward,  indem  sie  gleich 
^*^  Itfunicipes  stimmberechtigt  waren  (Jf.  53).   Das  ist  nichts  Neues; 
°^'*'    Verwundem  finden  wir  das  Municipium  in  seiner  ursprünglichen 
^^cleutung  oder  die  ältere  Latinität,  wie  sie  ehemals  unter  den  sämmt- 
^  ^*^^D  verbürgerten  Städten  der  römisch  -  latinischen  Eidgenossenschaft 
Uebung  gewesen  war,  hier  in  diesem  abgelegenen  Winkel  des  römi- 
^^t^^ii  Staats  noch  in  der  Kaiserzeit  in  praktischer  Geltung.  Ich  erinnere 
^^^'^  an  die  bekannten  Verhältnisse.   Zwischen  Rom  und  den  sämmt- 
^^hen  latinischen  Gemeinden,  mochten  sie  von  Rom   gegründet  sein 
v^Unische  Colonien)  oder  mediatisirte  ehemals  souveräne  Staaten  {muni- 
^^^) ,  bestand  vertragsmässig  Rechtsgleichheit  und  Rechtsfolge ,  femer 
^^  gemeines  Niederlassungsrecht,  wodurch  jeder  Bürger  einer  solchen 
^^meiode  in  jeder  andem  dem  Verband  beigetretenen  ungehindert  sich 
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ansässig  zu  machen  befugt  war  und  in  seinem  neuen  Wohnorte  alle 
Bürgerpflichten  und  Bürgerrechte  theiihaflig  ward ,  ausser  ^dass  ihm  di 
passive  Wahlfähigkeit  abging,  die  active  nur  in  der  Beschränkung  ni 
stand,  dass  vor  jeder  Abstimmung  das  Loos  diesen  Insassen  einen  StioDm 
bezirk  anwies^).  Ursprünglich  galt  dies  Recht  auch  hinsichtlich  d( 
römischen  Gemeinde  activ  und  passiv,  so  dass  der  tusculanische  losiSE 
es  in  Rom  nicht  minder  ausübte  als  der  römische  in  Tusculum.  Alld 
da  einerseits  die  nach  dem  J.  486  von  Rom  mit  dem  latim'schen  Red 
beliehenen  Pflanz-  oder  Bundesstädte  dieses  nur  in  der  oben  ah  d 
jüngere  Latinilät  bezeichneten  geschmälerten  und  namentlich  im  Zoj 
recht  beschränkten ,  des  Stimmrechts  der  übersiedelnden  Insassen  ab 
gänzlich  entbehrenden  Gestalt  erhielten,  andrerseits  die  vor  486  n 
der  älteren  Latinität  beliehenen  Gemeinden  noch  in  der  republikaniscb 
Epoche  eintraten  in  das  volle  römische  Bürgerrecht,  so  war  in  den  C 
mitien  der  Hauptstadt  damit  jede  Spur  der  älteren  Latinität  verschwa 
den.  Allein  antiquirt  war  sie  dennoch  nicht.  War  sie  doch  ein  gege 
seitiges  Recht,  das  den  abhängigen  Städten  gegen  die  Hauptstadt,  ab 
auch  der  Hauptstadt  gegen  die  abhängigen  Städte  und  diesen  unter  ei 
ander  zustand ;  es  stand  nichts  entgegen ,  auch  als  man  die  erste  A 
Wendung  aufhob,  die  beiden  letzten  Anwendungen  noch  femer  besteh 
zu  lassen.  So  sehen  wir  denn  in  der  That,  dass  bei  den  Comitien  zi 
Beispiel  in  Malaca  der  insässige  Bürger  von  Rom  oder  von  Salpen 
kraft  seines  Freizügigkeits-  oder  Municipalrechts  mitstimmte;  was  de 
auch  zugleich  hinreichend  es  rechtfertigt,  wenn  ein  römisches  G 
setz  diese  latinischen  Gemeinden  noch  als  municipia^) ,  staatsrecl 
lieh  genau  als  municipia  fundana,   nämlich   in  dem  ältesten  Sinn  d 

43)  S.  meine  röm.  Gesch.  I,  43.  72.  4  66.  282.  610.  Hier  genügt  es  die  bekar 
ten  Stellen  anzuführen,  woraus  das  beschränkte  Stimmrecht  der  Latini  in  den  römiscl 
Comitien  sich  ergiebt:  Appian  6.  c.  1,  23,  wo  die  Laliner  entgegengestellt  werden  c 
übrigen  Bundesgenossen  oTg  ovx  t^fji/  y)fj(pov  iv  raJg  'PojfAaitotf  leiQoxovlatg  g^/(M 
und  Livius  25,  3  in  der  Erzählung  der  Vorbereitungen  zu  einer  Abstimmung:  trib 
populum  submoverunt  sitellaque  adlata  est  ut  sortirentur  ubi  Latini  suffragium  fem 
Hoffentlich  wird  es  nun  mit  den  Yerschlimmbesserungen  dieser  Stelle  (s.  Blarqua 
Handb.  H,  3,  50)  ein  Ende  haben. 

44)  Nach  Feslus  bekannter  Definition  (v.  municipium  p.  itl  M.):  Municipium 
yenus  hominum  dicitur,  qni  cum  Roinam  venissent  neque  cives  Romani  essent,  partici^ 
tarnen  fuerunt  omnium  rerum  ad  munus  fungendum  una  cum  Romanis  civibuSy  praei 
quam  de  suffragio  ferenda  aut  magistratu  capiendo.    Vgl.  das.  v.  municeps  p.  131. 
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Wortes  als  isopoliliscbe  Gemeinde,  bezeichnet**).  —  Ueber  die  Eintbei- 
luig  der  BUrgerscbaft  isl  der  Hauptabscbnitt,  die  distributio  curiarum  de 
91NI  s^Mra  canprehenmm  e8t[M.  52),  uns  verloren;  nur  gelegentlich  (M.  52. 
53. 55. 56. 57)  erfahren  wir,  dass  sie  in  eine  bestinimte  Anzahl  Curien  zer- 
fiel. Aach  dies  ist  nur  auf  den  ersten  Blick  auffallend.  Die  Eintheilung 
cler  römischen  Gemeinde  in  Centurien  wie  in  gentilicische  und  locale  Tri- 
büs  ist  bekanntlich  späteren  Ursprungs,  diejenige  in  Curien  dagegen  so  alt 


45)  Diese  Bezeichnung  braucht  dafür  die  lex  luL  mun,  Z.  f  59  fg.,  wo  demjeni- 

U  9«€t  lege  plebeivescüo  permissus  est  fuü,  utei  leges  in  municipio  fundano  munici- 

V^hupoe  eius  mwiicipi  daret,  gestaUel  wird  zu  den  früher  erlasseneu  Gesetzen  binnen 

Jahresfrist  NachtrSge  mit  gleicher  gesetzlicher  Kraft  zu  erlassen.    Das  julische  Gesetz 

ist  bekanntlich  die  von  GSsar  705  erlassene  Ordnung  für  die  Gemeinden  römischer 

^wger  in  oder  ausserhalb  Italien  (Savigny  verm.  Sehr.  3,  33t)  oder,  wie  das  Gesetz 

sie   selbst  bezeichnet  (Z.  83.  108):  municipia  coloniae  praefecturae  fora  concüiabula 

^^^num  Romanorum;  nach  der  Stellung  der  Beslimmung  über  die  municipia  fundana  am 

^hloss  des  Gesetzes  so  wie  nach  dem  Inhalt  des  sie  betrefTenden  Abschnittes  ist  dies 

^^flMbar  eine  Kategorie  von  Gemeinden,  auf  die  die  lex  Julia  municipalis  sich  nicht  bezieht. 

I^ies  weist  auf  Nichtbürgergemeinden  und  eben  das  sagt  auch  der  Name;  denn  das  munict- 

P«ü>»  eträm  Romanorum  war  durch  jeden  römischen  Volksschluss  von  selbst  gebunden, 

^ss  micfitci^uni  municipum  non  civium  Romanorum  nur,  si  fundus  [actus  erat  oder  als 

A^andumim.  Somit  heisst  also  diese  Bestimmung  in  der  uns  geläufigen  Terminologie,  dass 

^s  CSsar  gestattet  sein  solle  den  von  ihm  erlassenen  latinischen  Gemeindeordnungen 

^^chtiüge  beizufügen.    Der  Zusammenhang  ist  klar.    Cäsar  hatte  nicht  wenigen  sicili- 

scheo  und  spanischen  Städten  die  Latinität  gegeben  (Walter  R.  G.  §  230);  es  war  er- 

klSrÜcb,  dass  nach  Erlass  der  allgemeinen  lex  municipalis  civium  Romanorum  er  zu  den 

OrdQQngen  der  latinischen  Städte  einige  Nachträge  zu  publiciren  fand ;  ja  wir  können 

^^^r  Dachweisen,   welche  dies  waren,   da  die  latinische  Ordnung  ausdrücklich  im 

^  ^4  hinsichtlich  der  Fähigkeit  zur  Bekleidung  latinischer  Gemeindeämter  auf  die  römi- 

**©  Gemeindeordnung,  die  lex  lulia  municipalis  verweist  (S.  4 1 7).  —  Die  Erklärung,  die 

^Sny  verm.  Sehr.  3,  34t  fg.  gegeben  hat,  geht  von  der  Annahme  aus,  dass  die  hier 

^"^■■cuiten  Municipien  gleichfalls  municipia  cwium  Romanorum  seien,  welche  fundana 

^^^^■ssen  hätten ,  insofern  sie  ja  kraft  eigenen  Beschlusses  in  das  römische  Bürger- 

'^^ht  eingetreten  seien.    Savigny  verhehlt  sich  nicht,  dass  in  diesem  Sinn  sämmtliche 

/^HiipieD  römischer  Bürger  municipia  fundana  genannt  werden  konnten,  und  dennoch 

^^  offenbar  nur  eine  bestimmte  Kategorie  derselben  gemeint  ist ;  er  begegnet  die- 

***  Binwand  damit,  dass  unser  Gesetz  einen  noch  lebenden  Gesetzgeber  voraussetze 

^^  desshalb  nur  die  von  Cäsar  mit  dem  römischen  Bürgerrecht  beliehenen  transpada- 

^^^hen  Gemeinden  betreffe.    Diese  scharfsinnige,  aber  künstliche  Erklärung,  bei  der 

7^^  doch  zugestanden  werden  muss,  dass  der  Beisatz  fundana  vollständig  überflüssig 

^  Wird  gewiss  der  Erklärer  selbst  jetzt  verlassen,  nachdem  der  Beweis  vorliegt,  dass 

^  *^h  in  der  Kaiserzeit  nicht  bloss  municipia  civium  Romanorum,  sondern  auch  civium 

^^''^'loniiii  mumeipia  gab. 

^^hiMlI.  ^  K.  S.  Gm.  d.  WiMensch.  Hl.  30 
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Mit^liederzahl,  die  unzweifelhaft  auch  in  diesen  Städten  regelmftss^  aal 
hundert  sich  belief,  zur  Beschlussf^higkeit  erfordert  werde  ^  fand  sei 
gleichialls  in  einem  nicht  auf  uns  gekommenen  Abschnitt  des  Gesebes 
auf  welchen  bei  der  causae  probatio  hinsichtlich  der  Freilassung  ans 
drücklich ^*),  in  zwei  andern  Fällen,  bei  der  Regulirung  der  Bekannt 
machung  des  stadtischen  Budgets  (Jf.  63)  und  bei  der  Appellation  gege 
obrigkeitliche  Brüchen  (Jf.  66)  stillschweigend  verwiesen  wird.  Da  in 
dess  anderweitig  sich  zeigen  lässt,  dass  das  römische  Städterecht  ehe 
für  den  letzten  Fall  Zweidrittelversammlungen  forderte^,  so  leidet  ( 
keinen  Zweifel,  dass  die  verlorene  Bestimmung  keine  andere  war  a! 
die  von  Ulpian  ausgesprochene :  Lege  municipali  cavetur  ut  ordo  non  aük 
habeatur  quam  duabus  parHbus  adhibitis.  Auch  schreiben  in  der  Tb 
unsere  Urkunden  in  vier  anderen  Fällen:  bei  der  Billigung  des  va 
Beamten  anzustellepden  Vormunds  (S.  29),  bei  der  Einwilligung  in  d( 
Verkauf  der  der  Gemeindekasse  gestellten  Bürgen  und  Pfänder  {M.  6J 
bei  der  Ertheilung  des  Patronats  (Jf.  61)  und  bei  der  Niedersetzui 
einer  Commission  zur  Abnahme  von  Gemeinderechnungen  (Jf.  67.  6 
ausdrücklich  Zweidrittelversammlungen  vor.  Im  Widerspruch  hien 
steht  allerdings  ein  Fall,  indem  die  Zustimmung  der  Decurionen  zu 
Abbrechen  eines  Gebäudes  in  der  Stadt  gültig  erfolgt,  „cum  maior  pa 
eorum  adfueril"  {M,  62)  —  eine  Incongruenz,  die  in  Verbindung  mit  ein 
andern  Spur  (s.  unten  zu  3/.  57)  die  frühere  Annahme  unterstützt,  dass  di 
Kapitel  nicht  von  dem  ersten  Concipienten  des  Schemas  der  latinisch< 
Stadtrechte  herrührt,  sondern  späterer  und  übel  redigirter  Nachtr 
ist^).    Bei  Patronatsertheiluug  und  Niedersetzung  von  Finanzcommissi 


5S)  S.  28  :  numerus  decurionum,  per  quem  decretn  facta  hac  lege  rata  sunt,  \ 
/.  2  D.  de  decr,  ab  ord.  fac,  50,  9 :  illa  decreta,  quae  non  legitimo  numero  decunum 
coacto  facta  sunt,  non  valent, 

53)  Die  sogleich  im  Text  folgenden  Worte  von  Ulpian  (/.  3  D.  de  decr.  ab  o 
fac.  50,  9)  sind  nämlich  entlehnt  aus  dessen  liber  HI  de  appellationibus ;  es  leidet  w 
keinen  Zweifel,  dass  sie  sich  ursprünglich  auf  die  Appellation  von  den  Multen  der  1 
nicipalbeamten  bezogen.  Vgl.  übrigens  Savigny,  System  2,  327  und  ausser  den  ^ 
diesem  angeführten  Stellen  noch  C,  Th.  t2,  t,  84  und  dasEdict  von  Venafrum  Z.  39 
nach  Henzens  Zählung. 

54)  S.  S.  398.  Ob  übrigens  maior  pars  hier  im  Wortsinn  zu  nehmen  ist  oder  ob 
die  gewöhnliche  Majorität  von  zwei  Dritteln  bezeichnet  (vgl.  Savigny  Syst.  2,  328], 
schwer  zu  entscheiden ;  ich  würde  den  letzleren  Ausweg  vorziehen. 
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oen  moss  überdies  der  Abstimmung  der  Geföhrdeeid  beigefügt  werden 
ond  dieselbe  schriftlich  [per  tabellam)  erfolgen").  Bei  der  Abstimmung 
eBtscheidet ,  wenn  die  Versammlung  beschlussßlhig  ist,  immer  die  ein- 
fache Majorität  der  Anwesenden^.  —  Was  über  die  Compelenz  der 
Gemeinderaihe  der  latinischen  Municipien  in  unsem  Urkunden  zu  finden 
ist,  liegt  in  den  eben  dargelegten  acht  Fällen  im  Wesentlichen  vor  (vgl. 
noch  S.  24) ;  neu  sind  manche  dieser  Bestimmungen ,  zum  Beispiel  die 
Intervention  des  Senats  beim  Vericauf  der  Bürgen  und  Pfänder  der  Ge- 
oieiode  und  bei  dem  Abbrechen  von  Gebäuden  in  der  Stadt ,  •  femer  die 
Funktion  des  latinischen  Gemeinderaths  als  consiUum,  wenn  ein  noch  nicht 
zwanzigjähriger  Municeps  latinischen  Rechts  einen  Sciaven  freizulassen 
beabsichtigte^;  von  wesentlichem  Interesse  aber  scheint  mir  nur  die 
eine  Bestimmung,  dass  von  den  obrigkeitlichen  Brüchen  appellirt  wer- 
denkonnte an  den  Ordo  (M.  66).  Dieser  Satz  war  bisher,  so  viel  ich 
weiss,  ganz  unbekannt^ ;  die  Appellation  von  tribunicischen  Multen  an 


55)  Vgl.  die  Formel  loco  (zum  Begräbniss  auf  Gemeindegrund)  dato  s{enaius)  c(on- 
mAo)  per  tabellam  in  Inschriften  von  Calvi  (inscr,  Xeap,  3950.  3951)  und  locus  et  m- 
fcripHo  d{ecunomtm)  d{ecreio)  per  tabellam  data  in  einer  von  Gerez  de  la  Prontera  (Mu- 
nt 611,  3). 

56)  if.  6 1 :  ex  maioris  partis  decurionum  decreto,  quod  decretum  factum  erit,  cum 
^^Mie  partes  non  minus  adfuerint.  Fast  wörtlich  gleichlautend  im  Edict  von  Venafrum 
Z.  39 :  esp  maioris  partis  decurionum  decreto,  quod  decretum  ita  factum  erit,  cum  in  de- 
^^€mibus  non  mmus  quam  duae  partes  decurionum  adfuerint.  Vgl.  Ji#.  68  von  der  Com- 
^'^wiooswahl :  quos  plurimi  legerint,  wonach  also  selbst  die  relative  MajoritSl  d6r  An- 
wesenden genügte. 

67)  Das  Masler  dieser  Vorschrift  ist  die  bekannte  Bestimmung  des  aelisch  -  sen- 
'''^ben  Gesetzes  vom  J.  3  n.  Chr.,  wonach  der  römische  Bürger,  der  noch  nicht  zwan- 
^  Jahre  alt  ist,  die  Zweckmässigkeit  der  Freilassung  vor  einer  Beistandschaft  zuver- 
'''"■S'er Manner  zu  rechtfertigen  hat,  widrigenfalls  die  Freilassung  nichtig  ist  (Gai.  1,38. 
^P*  ly  13).  Dass  ohne  Zuziehung  einer  Beistandschaft  nicht  einmal  die  junianüiehe 
^Uaim  entstand  (Gai.  I,  il.  fragm,  Dosüh,  de  manumiss.  §  13) ,  ist  jetzt  um  so  be~ 
^"^Qicher,  als  auch  für  die  coloniarische  LatinitSt,  wie  wir  nun  sehen,  die  Zuziehung 
^""^^  Beiratbs  erfodert  ward  und  die  VersSumniss  dieser  Vorschrift  den  Act  nichtig 
^'^chia.  —  Bei  römischen  Freilassungen  ward  das  Consilium  aus  den  Geschwomen 
^^^UkQunea;  es  bestand  in  der  Hauptstadt  aus  fünf  Senatoren  und  fünf  Rittern,  in  den 
^^^^iiuen  aas  zwanzig  römischen  in  der  Recu[>eratoreuliste  verzeichneten  Bürgern 
(^■*  I,  tO.  Ulp.  4,  i3a).  Folgt  hieraus,  dass  in  den  lalinischen  StUdten  wie  im  Slte- 
^^^^  Bom  die  Senatorenliste  auch  das  Geschwomenverzeichniss  war? 

58)  Eine  Spur  dieser  stfidtischen  Appellationen  findet  sich  in  l.  S  D.  de  decr.  ab 
^^'  fae.  50,  9 ;  s.  darüber  oben  A.  53. 
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die  CoDSula,  die  in  Rom  im  J.  56  eingefilhrt  ward^,  mag  als  Vorbil 
gedient  haben,  ist  aber  doch  wesentlich  davon  verschieden.  Indess  lAa 
sich  die  Steile  dieses  Instituts  im  System  der  römischen  Verwaltung  all« 
dings  ermitteln.  Die  Berufung  an  die  römische  Bürgergemeiude,  die  b 
kanntlich  auf  die  schwereren  Multfälle  schon  früh  erstreckt  ward^  tu 
dafür  bis  in  die  spateste  Zeit  fortbestand^'),  ftur  dass  in  der  Kaiserzeit  ( 
die  Stelle  derBerüfung  an  die  Bürgergemeinde  eine  Berufung  an  den  Kaie 
trat,  blieb  auch  in  der  Eaiserzeit  ein  Vorrecht  des  römischen  Bürgers* 
Der  Latimis  indess  entbehrte  in  der  republikanischen  Zeit  das  Prov 
cationsrecht  keineswegs;  nur  ging  die  Berufung  natürlich  an  seine  Bil 
gergemeinde.  Dass  die  Kaiser  einerseits  diese  Comitialgerichtsbark^ 
der  abhängigen  Städte  nicht  länger  dulden,  andrerseits  die  Appeliali« 
nach  Rom ,  die  wesentlichste  Prärogative  des  römischen  Bürgers ,  de 
Latinus  nicht  zugestehen  zu  können  meinten,  ist  beides  begreiflich; 
war  der  einfachste  Ausweg,  dass  man  auch  hier  „die  Comitien  von  de 
Markt  in  das  Ratbhaus  verlegte'',  das  heisst  die  Volksgerichtsbarkeit 


59)  Tac.  ann,  13,  28. 

60)  Wallor  R.  G.  §  38.  Cic.  de  kg.  3,  3,  6 :  Magistratus  nee  obedientem  et  noa» 
civem  multa  vinclis  veiberibtis  coerceto,  ni  par  maiorve  potestcis  populusve  proMbe» 
ad  quo*  provocatio  esto.  Cum  tnttgistratus  iudiciissit  ifirogassitve,  per  populum  mul 
poenae  certatio  esto, 

61)  L.  244  />.  de  v.  s,  50,  46;  l  5  C,  quando  provoc,  7,  64;  /.  38  C.  Th. 
app.  H,  30  s=  /.  25  C.  lust.  de  app,  7,  62.  Regelmässig  geht  die  Berufung  au  den  K 
ser,  nur  von  denen,  die  krafi  mandirten  Imperiums  richten,  wie  die  Legaten  der  P 
consulu,  an  ihre  Mandanten  (/.  2  D.  quis  a  quo  49,  3). 

62)  Lege  lulia  de  vi  publica,  sagt  Paulus  (S.  /{.  5,  26,  I  ;  ähnlich  Ulpian  L  7 
ad  L  luL  de  vi  pubL  48,  6),  damnatur  qui  aliqua  potestatc  praeditus  civem  Roman 
antea  ad  populum,  nunc  ad  imperatorem  appellantem  necarit  necarive  iusserit  tors 
verberaverit  condemnaverit  inve  publica  vincula  duci  iusserit.  Mag  die  Nichtherücksi 
tigung  der  Appellation  von  einer  Multa  auch  nicht  unter  die  Worte  fallen,  so  kann 
doch  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  für  die  Provocation  von  der  Multa  dasselbe  ( 
ten  muss  was  gilt  von  der  ganz  gleichartigen  (s.  Ciceros  Worte  A.  60)  Provocat 
von  der  Poena ,  dass  also  beide  auf  römische  Bürger  sich  beschränkten  und  dem  L 
nus  nicht  zustanden.  Wie  es  hinsichtlich  der  Civilappellation  stand,  muss  uneutscl 
den  bleiben;  dieselbe  beruht  bekanntlich  keineswegs  wie  die  Provocation  a  jvoen 
multa  auf  der  alten  Comitialgerichlsbarkeit  und  es  lässt  sich  darum  von  dieser  auf  j 
nicht  füglich  schliessen.  Anderer  Meinung  freihch  ist  Savigny  Syst.  6,  496;  mich 
indess  sein  Versuch  die  kaiserliche  Appellation  in  Civil*  und  Crimii^alsachen  einzig 
das  republikanische  Interccösionsrecht  der  par  maiorve  poteslas  zu  begründen  n 
überzeugt. 
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eine  Senatsgerichtsbarkeit  verwandelte.  Es  ist  mehr  als  wahrscheinlich, 
dass  man  so  nicht  bloss  bei  Malten  verfuhr,  sondern  auch  bei  Poenen, 
das  beisst ,  dass ,  so  lange  überhaupt  den  latinischen  Municipien  eine 
städtische  Criminalgerichtsbarkeit  blieb,  hier  in  letzter  Instanz  die  Senate 
entschieden.  Ward  doch  selbst  in  Rom,  wenn  der  Beklagte  senalori- 
sehen  Ranges  war,  die  Criminaljurisdiction  des  Senats  in  der  Kaiser- 
zeit eiDgefiihrt. 

3.    Die  Beamten. 

Wir  kommen  zu  den  stadtischen  Beamten.  Was  die  Fähigkeit  zur 
Bekleidung  eines  Amtes  anlangt,  so  sind  uns  darüber  die  genauen  Be- 
stimmungen grossentheils  verloren®^),  namentlich  erfahren  wir  leider 
nicht,  unter  welchen  Umständen  der  Nichtmuniceps  wählbar  war.  Dass 
der  Kaiser,  wie  in  jeder  andern  Gemeinde,  so  auch  hier  zu  dem  höch- 
sten Gemeindeamt  erwählt  werden  konnte  {S.  24),  ist  nichts  Neues; 
dagegen  verdient  es  Erwähnung,  dass  diese  Exemtion  nach  unserm 
Stadtrecht  den  Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  nicht  mehr  zugestanden 
zu  haben  scheint  —  eine  Beschräukung ,  welche  unter  Augustus  sicher 
ooch  nicht  bestand  und  vielleicht  unter  Tiberius  aufkam"').  -7-  Ebenso 
wird  die  gesetzliche  Aemterstafiel  wohl  vorausgesetzt*^),  aber  nicht  an- 


63}  Gewühlt  soll  werden  ex  eo  getiere  mgetiuorum  hominum,  de  quo  hoc  lege  cau- 
^'*'^  canpreheMwnque  est  (M.  54);  aus  denen,  qtUbus  per  hanc  legem  honorem  petere 
"^  {M.  51).    Wahrscheinlich  standen  diese  Bestimmungen  bei  der  Professio. 

64)  Das  jüngste  mir  bekannte  Beispiel,  dass  eip  nichtregierender  Prinz  derglei- 
chen M anicipalämter  bekleidet ,  ist  das  des  Caligula ,  der  im  J.  3  i  in  Pompeii  {inscr. 
^'^.  SS79.  tS73.  2274),  vor  dem  J.  37  in  dem  spanischen  Karthago  und  in  Caesar- 
*^%n8U  (Bckhel  6,  487)  die  höchsten  Gemeindeämter  bekleidete.   Später  6nden  sich 
"Spiele  genug,  dass  Augusti  und  Caesares  (so  z.  B.  Domitian  im  J.  73  in  Interamna 
'^'^  lAria,  mscr.  Neap.  4195)  die  obersten  MunicipalwGrden  erhielten;  keines  aber,  so 
^*^  mir  bekanot,  von  nicht  als  Mitregenten  bezeichneten  Prinzen.    Sollte  Tiberius  be- 
^'^^Otes  Verhältniss  zu  der  Familie  des  Germanicus  hier  eingewirkt  haben?   Es  ist  cha- 
'^^«ristisch,  dass  gerade  von  den  Söhnen  des  Germanicus  verhältnissmässig  so  zahl- 
^'^^che  Beispiele  ihnen  übertragener  MunicipalSmter  vorliegen.  Vgl.S.  431.  —  Senatoren 
^^^>^  in  ihrer  Hein^athsgemeinde ,  aber  auch  nur  in  dieser,  beständig  wählbar,  wie 
I*  t3  D.  od  miffi.  50,  i  bezeugt  und  zahlreiche  Inschriften  bestätigen. 

65)  Vorausgesetzt  i#.  54 ;  denn  dass  hier  der  als  ehrlos  unfähige  Candidat  nur 
^^^  der  Bewerbung  um  die  Aedilität  oder  die  Quästur  zurückgewiesen  wird,  kann  doch 
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gegeben.  Nur  negativ  linden  sieh  freilich  unsichere  Andeutungen,  dass 
die  beiden  niederen  Aemter,  Aedilität  und  Qudstur,  sich  so  vollständig 
gleichstanden,  dass  man  zwar,  wie  es  scheint,  immer  bei^e  bekleidet 
haben  musste,  um  zum  Duovirat  zu  gelangen,  aber  nach  Belieben mii 
deifi  einen  wie  mit  dem  andern  die  amtliche'  Laufbahn  beginnei 
konnte^,  was  in  vielen  Gemeinden  vorkam^).  Im  Rang  ging  übrigeiu 
die  Aedilimt  stets  der  Quästur  voran®).  —  Ausdrücklich  werden  in  na 
Sern  Stadtrechten  für  die  Wahlfähigkeit  fünf  Bedingungen  aufgestellt 
die  Ingenuität,  die  Ehrenhaftigkeit,  ein  gewisses  Alter,  die  Nichtbeklei 
düng  des  gleichen  Amtes  binnen  einer  gewissen  Frist  und  die  gehörig 
Cautionsleistung,  welche  jetzt  einzeln  erörtert  werden  sollen. 

1)  Die  Ingenuität  wird  schlechthin  von  jedem  Candidaten  gefor 
dert,  nach  der  bekannten  Vorschrift  des  visellischen  Gesetzes^). 

nur  den  Sinn  haben ,  dass  er  dadurch  mittelbar  auch  ausgeschlossen  wird  vom  Dik 
viral.  Ob  indess  nicht  einzelne  Klassen  von  der  staflelweisen  Gelangung  zum  Duovir 
befreit  waren ,  muss  dahingestellt  bleiben ;  der  Kaiser  war  es  natürlich  auf  jeden  Fa 
wahrscheinlich  auch  die  Senatoren  in  ihren  Heimathsgemeinden. 

66)  Wenn  man  nothwendig  mit  der  QuUstur  hätte  beginnen  müssen,  wurde 
genügt  haben  den  Satz,  dass  wer  als  römischer  Bürger  aus  dem  Ordo  gestossen  we 
den  müsste,  unfähig  sei  zur  latinischen  Magistratur,  bloss  hinzustellen  für  die  QuSst 
und  ihn  auf  die  Aedilität  so  gut  wie  auf  den  Duovirat  nur  folgeweise  zu  bezieh! 
während  er  im  Gegentheil  ausgesprochen  ist  für  die  beiden  niederen  Aemter.  V 
auch  die  Gleichstellung  der  Aedilen  und  QuUstoren  bei  den  Comitien  M.  52  und  < 
(freilich  nur  auf  Ergänzung  beruhende)  Bestimmung,  dass  dem  Quästor  nicht  der  Ae< 
lis,  noch  diesem  jener  intercediren  kann  (S.  27).  Doch  verkenne  ich  nicht,  dass  di< 
Beweise  nicht  ausreichen ;  die  Redaction  unseres  Gesetzes  ist  zwar  in  sachlicher  üi 
sieht  sorgfältig,  aber  einige  Lässlichkeit  muss  doch  auch  hier  der  Abfassung  zugesta 
den  werden.  Ist  doch  auch  für  den  Duovir  das  Requisit  des  Alters  ausdrücklich,  < 
der  Ehrenhaftigkeit  nur  folgeweise  ausgesprochen  {M,  54). 

67)  So  z.  B.  beweisen  für  die  latinische  Colonie  Nemausus  die  A.  29  angefül 
ten  Worte  Strabons,  dass  die  an  die  erste  Magistratur  geknüpfte  römische  CivitSt  b 
durch  Aedilität,  bald  durch  Quästur  erworben  ward.  Auch  in  den  Digesten  scheint 
Rücksicht  hierauf  die  Vorschrift  staffelweiser  Bekleidung  der  Aemter  so  gefasst:  i 
prius  fnaiorem  magistratum  quisquatn  nisi  minorem  susceperit  gerere  potest  (/.  1 4  j 
vgl.  /.  H  jor.  D,  de  mun.  50,  4).  Dass  die  Quästur  deshalb  keineswegs  in  diei 
Städten  aufhörte  ein  Amt  {honor)  zu  sein  (Marquardt  Handb.  IH,  I,  350),  leuchtet  < 

68)  Das  beweist  die  constante  Voranstellung  der  Aedilen  vor  den  Quästoreu 
26.  27.  M.  52.  53.  54. 

69)  M.  54  ;  /.  I  C.  ad  L  ViselL  9,  21 ;  /.  <  C.  si  servus  <0,  32.  Vgl.  die  Insch 
Orell.  3914:  omnibus  honoribus,  quos  Über tim  gerere  poluerunt,  honoratus  und  in, 
Neap.  p,  480. 
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2}  Die  Ebrenhafligkeit  wird  von  dem  ädilicischen  und  quästori- 
9dieD,  folgeweise  (s.  A.  65)  auch  von  dem  Candidaten  des  Duovirats 
gefordert  vermittelst  Ausschliessung  dessen  von  der  Wahl,  qui  in  earum 
(pia  causa  erit,  propter.  quam,  si  civis  Ratnanus  esset,  in  numero  dectirionum 
cmcriptorumve  eum  esse  non  liceret  {M.  54).  Damit  wird  verwiesen  zu- 
nächst auf  die  römische  Gemeindeordnung  oder  die  lex  lulia  municipalis 

Z.  108  fg. :  Quae  municipia civium  Ramanorum  sunt  erunt,  nei  quis 

m  eonm  quo  municipio [in]  senatu  decurionibus   conscreipteisque 

etto ,  quei  fürtet  quod  ipse  fecit  fecerit  condemnalus  pactusve  est  erit; 

(ptme  iudido  fiduci[ae]  pro  socio  tutelae  mandatei  iniuriarum  deve  dolo 
mak  condemnalus  est  erit;  queive  lege  Plaeloria  ob  eamve  rem  quod  adver- 
ms  com  legem  fecit  fecerit  condemnalus  est  erit;  queive  depugnandei  caussa 
wctoratus  est  erit  fuit  fuerit;  queive  in  iure  [abiuravit]  abiuraverit  bonamve 
copiam  iuravit  iuraveril;  queilve]  sponsoribus  crediloribusve  sueis  renuntiavit 
remmliaverit  se  solidum  solvere  non  posse;  prove  quo  datum  depensum  est 

ml;  quoiusve  bona  ex  edicto  eius  qui  iure  dicundo  praefuit  prae fuerit 

pmessa  proscriptave  sunt  erunt;  queive  iudicio  publico  Romae  condemnalus 

est  erit  quocirca  eum  in  Italia  esse  non  liceat ;  queive  in  eo  municipio 

—  quo  ius  erit,  iudicio  publico  condemnalus  est, erit;  quemve  kalumniae 
pnmaricalionis  caussa  accussasse  fecisseve  quod  iudicalum  est  erit;  quoive 
^pW  exercitum  ignominiae  caussa  ordo  ademplus  est  erit;  quemve  imperalor 

m 

ignominiae  caussa  ab  exercilu  decedere  iusil  iuseril;  queive  ob  capul  civis 
-Aomofii  referundum  pecuniam  praemium  aliudve  quid  cepil  ceperil ;  queive 
^^^f^ipore  quaestum  fecit  fecerit;  queive  lanislaluram  arlemve  ludicram  fecit 
ßceril;  queive  lengcinium  faciet.  Zu  diesen  Incapacitatsgrlinden,  die  mit 
'^snahme  des  letzten ^^  sämmtlich  dauernd  sind,  kommen  noch  die 
'i'dQsitorischen  Incapacitäten  Z.  89  fg.  desjenigen,  der  noch  im  militär- 
pflichtigen Alter  steht  und  seiner  Pflicht  nicht  genügt  hat  und  dessen, 
V*^  praeconium  dissignalionem  libitinamve  faciet,  duin  eorum  quid  faciet''^). 
3)  Wegen  mangelnden  Allers  schliesst  das  Gesetz  von  der  Bewer- 
bung um  die  ordentlichen  Magistraturen,  Duovirat,  Aedilität  und  Qudstur, 


70)  Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel ,  dass  auch  hier  im  Entwarf  stand :  queive 
^CTBtiMii  feeü  fecerü,  und  nachher,  wahrscheinlich  aus  persönlichen  Rücksichten^ 
^  gelodert  ward;  sehr  ungeschickt ,  denn  es  war  dann  nöthig,  das  lenocmium  zu 
^^  praeeonittm  zu  stellen. 

71)  Vgl.  Marquardt  Handb.  HI,  I,  367. 
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denjenigen  aus ,  der  das  fünfundzwanzigste  Jahr  noch  nicht  voUeode 
hat  {M,  54);  eine  Vorschrift,  welche  dem  republikanischen  Recht  ium 
selbst  noch  der  Gemeindeordnung  Caesars  fremd  ist^^),  im  Panddcteo 
recht  aber  sich  wiederfindet^  und  von  August  wie  für  die  Haupt&tad 
so  wahrscheinlich  auch  für  die  römischen  und  nichtrömiscben  Gemein 
den  in  Italien  und  den  Provinzen  aufgestellt  ward^^).  —  Für  den  stell 
vertretenden  magistratischen  Prdfectus  ward  ein  Alter  von  fUnfiind 
dreissig  Jahren  vorgeschrieben  (S.  25).  Dass  man  von  dem  Duovir  wc 
niger  forderte  als  von  dem  praefectus  Hviri,  ist  deswegen  geschebei 
weil  das  Mandirungsrecht  des  Beamten  verfassungsmassig  weit  eher  sie 
beschränken  liess  als  das  Wahlrecht  der  Gemeinde.  Von  dem  kaisei 
liehen  Stellvertreter  wird  ein  bestimmtes  Alter  nicht  gefordert  {S.  24 
offenbar  weil ,  wenn  der  Kaiser  einen  Minorennen  zu  diesem  Amt  ei 
nennt,  in  der  Ernennung  selbst  der  Altersnachlass  liegt. 

4)  Für  den  Duovirat,  aber  auch  nur  Tür  diesen,  verordnet  uiis( 
Gesetz ,  dass  zwischen  zwei  Bekleidungen  dieses  Amtes  ein  Zwischei 
räum  von  ftinf  Jahren  liegen  müsse  (M.  54).  Die  analogen  Bestimmungc 


72)  Das  republikanische  Recht  fordert  vielmehr  von  dem  Bewerber,  dass  er  eii 
gewisse  Anzahl  von  Feldzügen  mitgemacht  habe,  bei  römischen  nicht  minder  als  l 
monicipalen  Aemtern  (/.  luL  mun.  Z.  89  fg.).  In  den  römischen  Provinzialordnunge 
wofür  dies  Princip  nicht  anwendbar  war,  findet  sich  indess  schon  in  der  Zeit  der  R 
pubHk  eine  Altersgrenze  von  dreissig  Jahren  vorgeschrieben  (Cic.  Verr.  2,  4 
<22.    Plin.  ep.  ad  Trat.  79=83). 

73)  Ad  rem  publicam  adminuitrandam ,  sagt  Ulpian  (/.  8  D,  de  mun,  50,  i)  oi 
vicesimum  quintum  annum,  vel  ad  munera  quae  non  patrimonii  sunt  vel  honores,  a 
mitti  minores  non  oportet  Vgl.  L  6  %  i.  L  \i  D,  de  dec.  50,  2 ;  /.  3  §  10.  /.  li  § 
D,  de  mun,  50,  4 ;  /.  2  />r.  D,  de  vac,  50,  5 ;  L  ^  §  \  D,  de  itare  tmm.  50,  6 ;  /.  S  S 
D,  de  reg.  iur.  50,  <7 ;  /.  8  (7.  quando  provoc,  7,  64.  —  Das  Gesetz  forderte  anfän 
lieh  die  Vollendung  des  fünfundzwanzigsten  Lebensjahres  wie  bei  der  Majorenn! 
überhaupt;  wie  denn  unsere  Sladtrechte  den  minor  annorum  XXV  allgemein  ausschlic 
sen.  Erst  später  stellte  Hadrian  die  Regel  fest  quantum  ad  munera  municipalia  eum  a 
num  quem  quis  ingressus  esset  pro  impleio  numcrari  (LH  §  i  D.  ad  Sc.  Treb.  36, 
/.  8  D.  de  mun.  50,  4). 

74)  Seine  dessfaüigc  Vorschrift  für  die  römischen  Aemter  und  den  römisch 
Senat  ist  bekannt  (Dio  51,  20;  Marquardt  Uandb.  II,  3,  218).  Für  Bithynien  schri 
ein  Edict  Augusts  das  22ste  Jahr  vor,  wenn  die  Lesung  richtig  ist.    Plin.  ep.  ad  Tr 

79.  80  =  83.  a4. 


X 
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biosichtlich  der  römischen  Gemeiadeämter  sind  bekannt  ^^) ;  für  die  mu- 
nicipalen  findet  sich  im  späteren  Recht  nur  das  Verbot  das  Amt  in  zwei 
auf  einander  folgenden  Jahren  zu  bekleiden  ^^,  eine  Rechtsdnderung,  die 
mit  der  Umwandlung  des  Gemeindeamtes  aus  einer  Ehre  in  eine  Last 
zasammenhttngt.  —  Eine  analoge  Bestimmung  für  Aedilität  und  Quästur 
fehlt,  offenbar  deshalb,  weil  man  zu  diesen  niedem  Aemtern  nicht  eben 
sich  drttngte  und  sie  hauptsächlich  nur  übernahm ,  um  durch  sie  zum 
Duovirat  zu  gelangen.  Es  ist  das  auch  die  Ursache ,  weshalb  trotz  der 
ODbeschränkten  Iteration  der  niedrigen  und  der  beschränkten  der  höhe- 
rea  Aemter  dennoch  auf  den  Inschriften  jenen  weit  seltener  die  Itera- 
doDSziffer  beigefügt  erscheint  als  diesen. 

3)  Fttr  diejenigen  Aemter,  deren  Inhaber  Zahlungen  der  Gemeinde 

aozaordnen  oder  zu  leisten  befugt  sind ,  also  für  Duovirat  und  Quästur, 

ist  endlich  eine  Cautionsleistung  vorgeschrieben.    Sie  ist  am  Wahltag 

unmittelbar  vor  der  Abstimmung  von  dem  Candidaten   zu   beschaffen 

and  besteht  darin ,  dass  der  wahlleitende  Beamte  von  dem  Candidaten 

f)lr  dessen  Verpflichtung  rem  publicam  salvam  fore  Sicherheit   nimmt 

durch  Bulben  {praedes),  eventuell  durch  Verpfandung  von  liegendem 

Gut  [M.  57.  60).  — ^   Dieser  prätorischen  Stipulation  und  Satisdation, 

deren  Formalien  später  zu   erörtern  sein  werden,   gedenken   unsere 

Rechtsbttcber  vielfach  ^ ,  ohne  doch  so  scharf,  wie  es  hier  geschieht, 

n'e  als  Bedingung  der  Wahl(%ihigkeit  hinzustellen  und  so  genau  ihre  Mo- 

^litaten  zu  bestimmen.   Die  Beschränkung  auf  Duovirat  und  Quästur 

^uten  auch  sie  an,  indem  sie  den  Bürgen  des  Beamten  haftungspflichtig 

^'^iftren  (tir  alles,  was  dieser  in  re  publica  gessii ;  gesium  autem  in  re  /m- 


75)  Bekanotlich  ward  hier  regelmässig  eine  Zwischenzeil  von  zehn  Jahren  ge- 
*'^^ort.   Becker  Handb.  ir,  J,  29. 

*76)  Divu9  Severus  rescripsit,  schreibt  Papinian  (l  4  8  D,  ad  mun.  50,  I),  inter- 
^^^9  temporum  in  contintumdis  oneribas  invüis,  non  etiam  volentibus  concessa,  dum  ne 
^***^  canUnuei  honorem.  Vgl.  /.  17  §  3  cod.;  /.  U  §  5  D.  de  mun,  50,  i;  /.  6  C,  de 
•••««aof.  I,  51.  Aach  in  Rom  gingen  diese  Verbote  aus  von  dem  contintunre  honorem 
'^^v.  3^  II j^  —  diq  ZwisciienrSume,  welche  das  spStere  Recht  zwischen  der  mehr- 
^^^eo  Uebemahme  desselben  Amtes  den  Pflichtigen  verstauet,  sind  natürlich  wohl 
^^  «Kesen  unfreiwilligen  Intervallen  des  Siteren  Rechts  zu  unterscheiden. 

77)  L.  B  in  f.  p.  de  pecul,  1 5,  4 ;  /.  I  pr.  §  47  />.  rfe  mag.  conv,  «7,  8 ;  /.  68  pr. 
^  fideiu».  i6,  4  ;  /.  S  §  5.  /.  4 1  pr.  §  4.  /.  43.  /.  47  §  45  D.  ad  mün.  50,  4 ;  /.  3  §  3. 
'^-  de  aim.  rer.  50,  8;  /.  un.  C.  de  peric.  eor.  qui pro  mag.  H,  34. 
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blica  accipere  debemus  pecuniam  publicam  tractare  —  als  Quästor  —  noe 
erogandam  decemere  —  als  Duovir^.  Einen  Gensus,  der  den  Zatritt 
zum  Amt  und  damit  zum  Decurionat  bedingte,  kennen  dagegen  uoserc 
Stadtrechte,  so  weit  wir  sie  haben,  nicht;  und  in  der  That  scheint ei 
auch  wenigstens  nicht  unbedingt  für  alle  Gemeinden  bestanden  zt; 
haben  ^).  —  Umgekehrt  bestand  in  Rom  wohl  ein  Senatorencensos 
aber  keine  Gautionspflicht  der  Beamten ;  begreiflicher  Weise,  denn  wa- 
cher Privatmann  hätte  für  die  Summen,  die  durch  das  Aerar  gingen 
Bürgschaft  zu  leisten  vermocht?  Man  begnügte  sich  darum  hier  viel- 
mehr, in  dem  Gensus  der  Senatoren  eine  den  Verhältnissen  angemes- 
sene Garantie  zu  finden.  Uebrigens  ist  aller  Grund  zu  der  Annahme 
dass  beide  Institute,  die  Gaution  rem  publicam  salvam  fore  und  der  Sena- 
torencensus,  erst  in  der  Kaiserzeit  entstanden  sind. 

Einen  Vorzug  hinsichtlich  der  Wahlfähigkeit,  nämlich  den  Vorzu| 
bei  Gleichheit  der  Stimmen,  sei  es  innerhalb  der  einzelnen  Gurie,  sei  e 
der  Gurien  selbst ,  gestehen  unsere  Stadtrechte  zu  auf  Grund  der  Eh( 
und  des  Kinderbesilzes  (üf.  56.  57),  und  zwar  in  folgenden  Abstufungen 
1)  Wenn  die  Goncurrenten  beide  eheUche  Kinder  haben,  so  entscheide! 
ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sie  noch  verheirathet  sind  oder  nicht,  di 
Zahl  der  lebenden  oder  nach  der  Pubertät  verstorbenen  Kinder;  je  zwc 
nach  der  Namengebung,  aber  vor  der  Pubertät  verstorbene  Kinde 
werden  einem  lebenden  gleich  gerechnet*®)'.  2)  Wenn  einer  derGoncur 
renten  ein  lebendes  Kind  hat  oder  eines  nach  der  Pubertät  oder  zw< 
nach  der  Namengebung  ihm  verstorben  sind,  der  andere  aber  nicht,  s 
geht  der  erstere  vor.  3)  Wenn  keiner  der  Goncurrenten  in  der  angege 
benen  Weise  Kinder  hat,  so  geht  vor  der  Verheirathete  oder  derjenig( 
der  in  schuldloser  Weise  unverheiralhet  ist,  zum  Beispiel  der  Candida 
der  über  sechzig  Jahre  alt  und  nach  dem  sechzigsten  Jahre  Wittwc 
geworden  ist,  und  deshalb  angesehen  wird  als  verheirathet**).  Schlies£ 


78)  ülpian  /.  2  pr.  §  I  D,  ad  mun.  50,  «. 

79)  Vgl.  Marquardt  Handb.  HI,  4,  367.  Aber  dennoch  kann  ein  miUelloser  Maui 
für  den  ein  bemittelter  haftet,  Beamter,  also  Decurio  werden  (/.  1 4  §  4  />.  de  mun.  50,  4 

80)  Ganz  ähnlich  gestattet  das  julische  und  papisch-poppaeische  Gesetz  den  Ehe 
galten  gegenseitig  unbeschränktes  Erbrecht,  si  filium  ßliamve  communem  habeant  m 
quattuordecim  annorum  ßlium  vel  filiam  duodecitn  amiserint  vel  si  duos  trimos  vel  tn 
post  nominum  diem  amiserint  (Ulpian  H,  1). 

81)  Vgl.  ülp.  H,  I  :  si  lege  Papia  finitos  annos  in  matrimonio  eaxesserini,  id  a 
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lieh  entecheidet  das  Loos.  —  Diese  Bestimmungen  ßnden  in  den  Digesten 
iosofern  sich  wieder,  als  bei  der  Rangordnung  im  Municipalsenat  unt^r 
den  darch  denselben  Wahlact  in  den  Senat  oder  eine  der  senatorischen 
Rangclassen  Eingetretenen  zunächst  die  Mehrzahl  der  Stimmen,  dann 
die  der  Kinder  entscheidet^^.  Erlassen,  sind  dieselben  offenbar  im 
Geigte  der  augusteischen  Gesetzgebung  zur  Beförderung  der  ehelichen 
Kinderzengung ;  es  ist  höchst  wahrscheinlich ,  dass  auch  bei  den  römi- 
schen Wahlen ,  in  denen  in  republikanischer  Zeit  bei  Stimmengleichheit 
das  Loos  entschied^,  seit  Augustus  ähnliche  Bestimmungen  für  den 
Fall  der  Stimmengleichheit  galten,  obwohl  sie  nicht  auf  uns  gekommen 
sind.  Wenigstens  verwandt  ist  die  augusteische  Bestimmung,  dass  unter 
den  beiden  Consuln  fortan  nicht  mehr,  wie  bisher,  der  ältere,  sondern 
der  Vater  mehrerer  Kinder,  demnächst  der  Ehemann  oder  der  dem 
Ehemann  Gleichgestellte ,  schliesslich  dann  der  ältere  den  Vortritt  und 
Vorrang  haben  solle  **)  —  eine  Vorschrift ,  die  freilich  wieder  unseren 
Stadtrechten  fremd  scheint;  nach  diesen  hat  vielmehr  einfach  der  ältere 
Daovir  den  Vortritt  (M.  52). 

Die  Wahlordnung  selbst  liegt  uns  mit  Ausnahme  der  einleitenden 
Bestimmungen  vollständig  vor  {M.  51  —  60).  Der  wahlleitende  Beamte 
i^  danach  durchgängig  der  Duovir ,  sowohl  für  die  Wahl  der  Duovirn 
<l8  f)ir  die  der  Aedilen  und  Quästoren  (M.  52) ;  ganz  wie  in  Rom  nach 
uraltem  Recht  der  Gonsul  es  ist,  welcher  den  Consul-,  Aedilen-  und 
Qufistorenwahlen  vorsitzt ^).   Die  altlatinische  Verfassung  ruht  bekannt- 


**•■  ^JC  <mno8,  uxor  L,  Das  scheinen  die  zu  sein,  die  nach  den  Worten  unseres  Stadt- 
'^^^ts  maritorum  numero  sind ;  ein  aus  der  lex  lulia  de  maritandis  ordinibtu  entlehnter 
^^>8dnick  (Gell.  1,  15).  An  kaiserliche  Privilegien  kann  man  nicht  wohl  denken,  da 
*^  «Qf  kaiserlichem  Freibrief  beruhendes  ius  matrimonii  einzelner  Personen  nicht  vor- 
S^ompieD  zu  sein  scheint.  An  die  Soldaten,  die  sich  nicht  verheiratben  durften  und 
^^eo  Claudias  deshalb  ra  tmv  yi/afifixorcDP  dixaiciftara  verMeh  (Dio  60,  li),  ist 
^Ohl  iiier  nicht  zu  denken.   Vgl.  Heineccius  ad  /.  luL  et  Pap.  Popp.  {opp.  VII)  p,  4  99. 

81}  L.  6  §b  D.  de  decw,  50,  S;  /.  9  C.  eod.  10,  34. 

83)  Marquardt  Handb.  II,  3,  438.   .. 

81)  Gellios  1,  4  5;  VaL  fr.  §497  —  4  99.  Becker  Handb.  II,  t,  41i. 

88)  S.  wegen  der  Aedilen  Becker  Handb.  11,  S,  307 ;  wegen  der  Quästoren  Mar- 
^^^^i^das.  II,  3,  4  25.  Es  versteht  sich,  dass  die  hier  zur  Yergleichung  herbeizuzie- 
henden römischen  Aedilen  die  curulischen  sind ;  die  plebejischen  sind  der  altlatinischen 
^^rfassung  natürlich  fremd.    Wer  dem  römischen  Consul  rechtlich  gleichsteht  wie  der 
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lieh  auf  der  Grundidee  der  Einheit  der  Magistratur;  weshalb  arsprOog- 
lieh  der  Nachfolger  im  Regiment  von  seinem  Voi^^loger,  alle  niederaa 
Beamten  aber  von  dem  König  oder  Consul,  der  die  ganze  MachtnUe 
des  gesetzlichen  Imperium  in  sich  vereinigte,  nach  Belieben  ernaiuit 
wurden  und  von  ihm  ihr  Recht  abzuleiten  hatten.  Als  später  die  Volks— 
wähl  bei  der  Besetzung  der  Aemter  Eingang  fand,  hielt  man  wenigstens 
insofern  fest  an  jenem  Grundgedanken,  als  die  formelle  Creation  des 
Gewählten  nicht  der  Gemeinde,  sondern  dem  versitzenden  MagisUatr 
zukam  und  dieses  immer  der  Consul  war.    Dass   unter  den  Ducvin» 
regelmässig  der  ältere  die  Comitien  abhält,  ward  schon  bemerkt  (S.  421)  ^ 
was  gleichfalls  dem  ältesten  latinischen  Recht  angehören  mag,  obwohl 
wir  in  Rom  schon  frühzeitig  statt  des  Altersvorzugs  Entscheidung  durcb 
das  Loos  finden^.  —  Zur  Sicherung  des  Wahlgeschäfts  ist  jede  doloi 
Handlung  eines  Beamten  oder  Privaten ,  die  den  Zweck  hat  die  Wahl 
Versammlung  zu  verhindern  oder  zu  sprengen,   mit  einer  Strafe 
10000  Sesterzen- bedroht  (M.  58);   es  scheint  diese  Bestimmung  au 
einem  Senatsbeschluss  zu  beruhen ,  der  das  julische  Gesetz  de  ambilm^^ 
auf  die  Municipal wählen  erstreckte*^.  —  Das  Wahlgeschäft  selbst  zer-^- 

fällt  in  die  drei  Abschnitte  der  Feststellung  der  Candidaten,  der  Abstim 

mung  und  der  Proclamirung. 

1)  Feststellung  der  Candidaten.  —  Es  lag  dem  Wahldirigenten  o 
dafür  zu  sorgen,  dass  bevor  die  Wahl  stattfand,  mindestens  so  viel 


Dictator,  der  Prätor,  der  Kriegstribun  mit  consularischer  Gewalt  kann  natürlich  gleich 
falls  den  Vorsitz  übernehmen. 

86)  Becker  Handb.  II,  2,  ISS. 

87)  Haec  lex  (lulia  ambitus),  sagt  Modestin  (/.  un.  D.  de  L  lul.  ambitus  i9,  ii) 
in  urbe  hodie  cessat,  quia  ad  curam  principis  magistratuum  creatio  pertinet,  nan  ad 
puli  favorem.    Quodsi  in  municipio  contra  hanc  legem  magistratum  aut  sacerdoHum 
peüerii,  per  senatus  consultum  centum  aureis  cum  infaniia  punihir.    Die  Strafe  ist  wi 
«entlieh  dieselbe  wie  in  unserem  Stadtrecht.    Dasselbe  schweigt  zwar  hier  von  der  In 
famie,  aber  doch  tritt  wenigstens  eine  relative  Infamie  auch  nach  ihm  ein ,  insofern  j 
jeder  iudicio  pubUco  (was  die  Popularklage  mit  begreift)  Verurtbeilte   innerhalb   d 
Sprengeis,  wo  er  verurtheilt  ward,  zu  Gemeindeämtern  unfähig  ist  (S.  il7).  Es  scheint 
danach  gestattet  die  Bestimmung  unseres  Stadtrechts  und  die  des  von  Modestin  erwähn — 
ten  Senatusconsults  für  identisch  zu  halten,  um  so  mehr  als  wir  den  Begriff  des  am-^ 
bitus,  wie  die  /ex  lulia  ihn  festgestellt  hat,  nicht  kennen  und  der  Annahme,  dass  nich^ 
blo«  der  Candidat,  sondern  jeder  Urheber  einer  Wahlstörung  oder  Wahlhindeninc^ 
darunter  fiel,  wenigstens  nichts  im  Wege  steht. 
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(Singe^  Candidnten  {petentes)  vorlagen,  als  Stellen  zu  besetzen  waren ^. 
Zu  deren  Feststellung  führten  zwei  Wege ,  die  freiwillige  Meldung  und 
die  Präsentation. 

a)  lieber  die  Meldung  [professio)  fehlt  das  betreffende  Kapitel ;  doch 
ergiebt  sich ,  dass  sie  förmlich  erfolgen  und  natürlich  ebenso  förmlich 
zorückgenommen  werden  musste  {desistere;  M.  51  a.  E.);  dass  dafür  ein 
I^i^closivterrain  bestand^,  vielleicht  wie  in  Rom  das  Trinundinum  oder 
der  siebzehnte  Tag  vor  dem  Wahltag ®%  und  dass  die  Namen  der  pro- 
fis9m  durch  den  wahlleitenden  Beamten  öffentlich  bekannt  gemacht  wur- 
den {prMcnpÄo) ,  was  gleichfalls  in  Rom  geschah •^.   Dass  der  Beamte 
die  Fähigkeit  der  Candidaten  zu  prüfen  hatte ,  liegt  in  der  Natur  der 
Sache  und  ist  auch  hinsichtlich  der  Cautionspflicht  ausdrücklich  ausge- 
^sprechen  (M.  60) ;  eine  willkürliche  Zurückweisung  wird  ihm  natürlich 
■licht  zugestanden  haben ^. 

b)  Ergänzend  tritt  ein  die  Präsentation  {nominatio) ,  welche  in  der 
Art  erfolgt,  dass  zunächst  der  Wahldirigent  so  viel  ftJiige  Candidaten, 
als  noch  Candidatenposten  vacanf  sind,  präsentirt  und  ihre  Namen  öffent- 
Hcli  anschlägt;  worauf  dann  jeder  also  Präsentirte  wieder  das  Recht  hat 
dem  Wahldirigenten  einen  Candidaten  zu  präsentiren  {aput  eum  nontt- 
nare)  und  imgleichen  auch  der  vom  Präsentirten  präsentirte  Candida t, 
nicht  aber  weiter.   Für  den  öffentlichen  Anschlag  der  Namen  sorgt  der 
^^ahklirigent.   Die  Candidatur  zu  recusiren  steht  keinem  frei,  der  über- 
haupt ftLhig  ist.  —  Ob  eine  derartige  Zwangscandidatur  auch  von  der 
römischen  Verfassung  gestattet  ward ,  dafüV  fehlt  es  meines  Wissens  an 
Zeugnissen;  doch  scheint  es  sehr  glaublich,  dass  sie  altlatiniscbes  Recht 
1^,  da  für  den  docli  möglichen  Fall  eines  Mangels  an  Bewerbern  sonst 
^icbt  gesorgt  ist  und  der  Zwang  zur  Uebemahme  einer  öffentlichen  Lei- 
stUQg  durch  den  Beamten  nichts  Anstössiges  hat.  Im  spätem  Municipal- 
''^ht  ist  von  dieser  Nominatio  des  Nachfolgers  durch  den  Yormann  zu 


88)  Quorum  hac  lege  comiUis  rathnem  habere  oporteat  {M,  51.  5i).   Vgl.  Becker- 
*^*rquardl  Handb.  II,  2,  38.  II,  3,  96. 

89)  Tot  q%iod  ereari  oporfebit  [M,  54). 

90)  Intra  praesHtutum  (Uem  [M»  51). 
94)  Becker  Handb.  11,  2,  37. 

91)  Marqoardt  Handb.  II,  3,  96. 
93)  Becker  a.  a.  0.  S.  33  fg. 
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öffeDtlichen  Aemtern  sehr  häufig  die  Rede ,  namentlich  auch  in  der  Bc 
Ziehung,  dass  durch  dieselbe,  wie  durch  die  ganz  ähnliche  Präsentatio 
zur  Tutel,  der  Präsentant  selber  eine  eventuelle  Haftungspflichl  für  ei^ 
vorkocnmende  Malversationen  übernimmt^). 

Es  mag  hier  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dass  aus  die« 
Präsentationsform  ia  Verbindung  mit  der  Umwandlung  der  Gemenuk 
ämter  aus  Ehren  in  Lasten  sich  das  thatsächliche  Verschwinden  d« 
Comitien  erklärt.  War  die  Zahl  der  Gandidaten  nicht  grösser  als  di 
der  zu  besetzenden  Stellen,  so  war  die  Wahl  eine  Formalität,  indem  all 
auf  Nichtcandidaten  lautende  Stimmzettel  ohne  Zweifel  nichtig  warei 
dieser  Fall  aber,  der  auch  schon  nach  unserm  Stadtrechl  sehr  leicht  eii 
treten  konnte,  ward  immer  häufiger,  je  seltener  die  freiwillige  Meldoi 
erfolgte.  Thatsächlich  kam  es  jetzt  allein  an  auf  die  Nominationen  uo 
da  bei  dieser  die  Duovim  den  Ordo  zuzuziehen  pflegten^,  so  lag  : 
späterer  Zeit  die  Wahl  des  Beamten  factisch  allerdings  in  den  Hände 
des  Vorgängers  und  des  Gemeinderaths  ^ ,  wenn  auch  das  Volk  noc 
hie  und  da  befragt  ward®^. 

2)  Abstimmung.  —  lieber  den  Ort  der  Abstimmung  schweigt  uns 
Urkunde.  Die  Bestimmung  des  Wahltages  *hängt  vom  Ermessen  di 
beikommenden  Duovir  ab ,  dem  das  Gesetz  nur  vorschreibt  zuerst  d 
Wahl  der  Duovirn,  alsdann  die  der  niedern  Magistrate,  der  Aedilen,  ii 
gleichen  der  Quästoren  zu  bewirken  (üf.  54) ;  es  versteht  sich,  dass  die  fn 
her(S.  422)  erwähnte  Strafbestimmung  gegen  den,  der  doloser  Weise  d 
Nichtabhaltung  der  Wahl  verschuldet,  auch  gegen  den  säumigen  Duo^ 
Platz  griff.  Auch  dies  entspricht  der  alten  Uebung  in  der  römischen  G 
meinde;  feste  Wahltage  gab  es  nicht,  wohl  aber  mussten  die  Consu 
creirt  werden  vor  den  Aedilen,    diese   vor  den  Quästoren**).  —   D 

9i)  L.  2  §  3.  /.  H  §  I.   /.  12.  /.  43.  /.  15  §  {.  L  17  §  U.  «5  />.  ad  mun.  60, 
i.  U  §1  D,  de  mun,  50,  i ;  /.  2  §  7  D.  de  adm,  rer.  50,  8 ;  tiL  C.  lusL  de  peric.  n 
minatorum  H,  33;  /.  3  C.  lust.  quo  quisque  (yidine  H,  35.   C.  Th,  11,  30,  12.  19.  5 
12,  I,  28.  8i;   4  2,  5,  1  ;   4  2,  6,  8.  20.    Von  den  Nominationen,  welche  durch  die 
erster  und  zweiter  Linie  Nominirten  geschehen ',  finde  ich  keine  weitere  Spur. 

95)  C,  Th.  4  4,  30,  53.   42,  4,  8i. 

96)  Sehr  bestimmt  spricht  Ulpian  dies  aus  /.  4   §  3  />.  quando  appell.  49,  i. 

97)  C.  Th.  4  2,  5,  4. 

98)  Becker  Handb.  II,  2,  4  02.  306.  Es  war  natürlich  nichts  im  Wege  an  eini 
Tag  alle  Wahlen  vorzunehmen,  wenn  die  Zeit  ausreichte ;  in  Rom  wird  dies  kaum  vc 
gekommen  sein,  in  den  Municipien  gewiss  häufig. 
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Abstimmung  erfolgt  nach  Curien,  über  die  schon  S.  409  gesprochen  ist; 
die  Formen  sind  im  Wesentlichen  dieselben ,  die  auch  in  den  römischen 
Cariat-  und  den  diesen  nachgebildeten  Tributcomitien  beobachtet  wur- 
den. Nachdem  die  Curie,  in  der  die  isopolitischen  Insassen  stimmen, 
dirch  das  Loos  festgestellt  ist,  werden  sdmmtliche  Curien  von  dem  vor- 
filzenden  Beamten  gleichzeitig**)  angewiesen  sich  jede  in  ihren  Ver- 
schlag'^ zu  verfügen;  ganz  ähnlich  wie  der  römische  Beamte,  nachdem 
er  durch  Loos  die  Tribus  festgestellt  hat,  in  der  die  Latinen  stimmen, 
jBlmmtliche  Tribus  auf  einmal  '^')  aufibrdert  sich  zur  Abstimmung  in  den 
Dir  sie  abgegrenzten  Raum  zu  begeben*^.  Die  Abstimmung  erfolgt 
flchrifllich  mittelst  Stimmbrettchen  [per  tabellam) ,  die  in  einen  in  jedem 
derCorienverschlüge  befindlichen  Korb  {cista)  geworfen  werden;  genau 
in  der  Weise,  wie  auch  in  Rom  seit  dem  gabinischen  Gesetz  vom  J.  615 
die  schriftliche  Abstimmung  in  den  Volksvvahlen  stattfand'^.  Jeder 
Stimmabtheilung  waren  drei  vom  Wahldirigenten  ernannte  und  eidlich 
verpflichtete  Stimm  Wächter  und  Stimmzähler  {custodes  diribitores)  bei- 
gegeben, die  Gemeindebürger  sein,  aber  einem  andern  Stimmbezirk  an- 
gehören mussten,  überdies,  wenn  es  dem  Candidaten  beliebte,  für  jede 
Corie  je  ein  Stimmwächter,  den  der  einzelne  Candidat  bestellt  hatte; 
da  diese  Stimmwächter  die  Stimmkörbe  nicht  verlassen  durften,  sollten 
sie  statt  in  ihren  eigenen  Curien  in  denjenigen  stimmen  dürfen ,  worin 
sie  die  Controle  übernommen  hatten  (M.  55).  Auch  dies  entspricht  im 
Wesentlichen  den  römischen  Institutionen;  es  finden  sich  theils  Stimm- 
zähler {diribitores),  theils  von  einzelnen  Candidaten  bestellte  Stimm- 
wächter {custodes  tabellarum)  '®*) ,  welche  man  allen  Grund  hat  jene  mit 


99]  (Duovir)  uno  vocatu  omnes  curitts  in  suffragiuin  vocat  [M,  55). 
fOO)  Singulae  in  singulis  consaeptis  suffragium  ferant  (M.  55]. 
tOI)  Dionysius  7,  59  bezeichnet  es  als  eine  Eigenthömlichkeit  der  Tributcomitien, 
*^  darin  gestimmt  ward  fu^  xIi^gh  xara  (pvkag,  genau  wie  unser  Stadtrecht  sagt 
^0  vocatu  curiatim.  Vgl.  Marquardt  Handb.  H,  3, 4  32.   Mit  Unrecht  wird  daselbst  II,  i, 
^Ti  für  die  Curien  eine  successive  Abstimmung  angenommen  (s.  unten  A.  10'7). 

102]  Die  Tribunen,  sagt  Dionys  a.  a.  C,  beriefen  die  Tribusversammlung  X^9'^ 
^ff  iyofäg  nfgiaxoipiaaircfg,  iv  oTg  t^Mov  al  (fvkal  arrjaead'M  ^aif  avrag,  Mar^ 
^^Tdi  Handb.  II,  3,  130  vgl.  tOO. 

103)  Marquardt  Handb.  II,  3,  99.  102. 

lOi)  Ueber  die  diribitores  Marquardt  Handb.  H,  3,  104,  über  die  custodes  candi- 
^torum  ders.  II,  3,  103  und  Q.  Cic.  de  pet.  com,  2,  8 :  ad  tabulam  quos  poneret 

Abbandl.  d.  K.  S.  Gea.  d.  Wissensch.  III.  3i 
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den  obrigkeitlichen,  diese  mit  den  von  den  Bewerbern  bestellten  Stimm- 
wächtern zu  identißciren.  Auch  die  Specialbestimmungen  hinsichtlicli 
der  Anzahl  der  Custoden^  ihrer  Qualitäten,  ihres  Eides  und  Stimmrechts 
mögen  für  die  römischen  Comitien  gegolten  haben.  Diese  Stimmen- 
Zähler  nehmen  die  Täfelchen  aus  den  Körben  und  zählen  die  Stimmen 
[rationem  habent) ;  die  Tafeln  {tabulm) ,  auf  denen  sie  das  Resultat  der 
Abstimmung  in  der  einzelnen  Curie  verzeichnen ,  liefern  sie  dem  ver- 
sitzenden Magistrat  ab  {rationem  refenmt  M.  55;  iabulae  relatae  M.  57). 
Der  Magistrat  hat  sie  zu  prüfen  und  je  nach  der  Zahl  der  zu  besetzen- 
den Aemter  so  viel  Candidaten  als  nöthig  und  zwar  diejenigen,  welche 
die  wenn  auch  nur  relativ  höchste  Stimmziffer  erlangt  haben ^^ ,  oder 
im  Fall  der  Stimmengleichheit  die  gesetzlich  Bevorzugten  (S.  420),  als  in 
dieser  Curie  gewählt  zu  bezeichnen  {pro  ea  curia  factos  creaios  renunüare). 
Dass  ebenso  in  den  römischen  Curiat-  undlributcomiUen  verfahren  ward, 
ist  unzweifelhaft,  obwohl  die  uns  bisher  zugänglichen  Berichte  kein  so 
klares  Bild  von  dem  Vorgang  gewähren,  wie  es  jetzt  in  den  Stadtrech- 
ten vor  uns  liegt  *^ . 

3)  Renuntiation.  —  Wenn  somit  das  Wahlresultat  für  jede  Curie 
festgestellt  ist  und  sämmthche  Stimmtafeln  der  Curien  dem  Magistrat 
abgeliefert  sind ,  so  lässt  er  in  der  Reihenfolge ,  die  das  Loos  feststellt, 
die  Curientafeln  verlesen  und  stellt  hienach  die  definitive  Stimmliste  fest 
Auch  dies  Verfahren  ist  für  die  römischen  Curiat-  wie  Tributcomitien 
nachweislich  und  es  ist  der  hier  durch  das  Loos  an  die  Spitze  gestellte 
Stimmdistrict ,  der  in  den  Urkunden  bezeichnet  wird  als  „die  Curie 
(oder  Tribus),  die  den  Anfang  gemacht  hat''  ^^^).  —  Als  gewählt  gilt  in- 


non  habebat.  Custodes  scheint  die  allgemeine  Benennung  beider  Klassen  gewesen 
zu  sein,  diribitores  die  der  obrigkeitlichen  cu^to(/e^^  da  die  Candidalencusloden  noch 
unsrer Urkunde  bei  dem  diribere  sich  nicht  thätig  betheiligten;  denn  nur  von  den  obrig- 
keitlichen heisst  es :  qui  suffragia  custodiant  diribeant  und  nur  sie  schwören  se  ratio" 
nem  suffragiorum  bona  fide  habüurum  relaturumque.    Der  Grund  liegt  nahe. 

105)  Uti  quisque  curiae  cuiius  plura  quam  alii  suffragia  habuerit  (M,  56). 

106)  Marquardt  Handb.  H,  3,  t04.  109.  Namentlich  dass  eine  doppelte  Renuü- 
tiation,  zuerst  pro  curia  (tribu,  centuria),  dann  die  definitive  durch  den  Vorsitzende^ 
Magistrat  stattfand,  ist  neu. 

107)  Curia  (tribus)  quae  principium  fuit.  Becker- Marquardt  Handb.  II,  I,  37^* 
2,  3,  13t.  t36.  Beide  Schriftsteller  sind  in  dem  Irrthum  befangen,  dass  die  curia  [tr*^ 
bus)  quae  principium  est  eine  praerogativa  sei,  da  doch  ein  Vorstimmrecht  schlechthin 
nur  bei  Centuriatcomiticn  vorkommt  und  sich  mit  der  Abstimmung  uno  vocatu  durcb" 
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dess  nur,  wer  die  absolute  Majorität  der  Curien  vereinigt;  zuerst 
renunliirt  wird,  bei  wem  dies  zuerst  eintritt  (M.  57.  59)  —  Grundsätze, 
die  auch  für  die  römischen  Magistratswahlen  anerkannt  sind  ^^). 

Dass  jedes  ordenth'che  Amt,  das  heisst  Duovirat,  Aedilitat  und 
Qnaslar,  regelmässig  ein  Jahr  währt,  wird  ausdrückhch  verfügt  [M.  52). 
—  Hiosichtlich  der  Beeidigung  findet  sich  ein  zwiefacher  Schwur  der 
Beamten,  theils  unmittelbar  nach  der  Wahl  vor  der  definitiven  Renun- 
tiation  {M.  57.  59),  theils  nach  Antritt  des  Amtes  vor  der  ersten  Senats- 
alzuDg  und  vor  Ablauf  des  fünften  Tages  nach  dem  Amtsantritt  für  die 
kOnftigen ,  für  die  zur  Zeit  der  Erlassung  des  Gesetzes  fungirenden  Be- 
amten vor  Ablauf  des  fünften  Tages  nach  dessen  Erlassung  (S.  26).  Beide 
Eide  werden  vor  dem  Umstände  (pro  contione  S.  26 ;  in  contionem  M.  59) 
öffentlich  [palam  M.  59)  abgeleistet;  den  ersteren  nimmt  natürhch  der 
wahlleitende  Beamte  ab  (adigit).  Beide  sind  wesentlich  Gelöbnisse  den 
Gesetzen  nachgelebt  zu  haben  und  nachleben  zu  wollen,  auch  das  ge- 
«Deine  Beste  nach  Kräften  zu  fördern ;  die  Formel  wird  unten  erörtert 
werden.  Wird  der  erstere  nicht  geleistet,  so  unterbleibt  die  Renuntiation ; 
<Ke  Nichtleistung  des  zweiten  zieht  eine  Geldstrafe  nach  sich.  Ganz  die- 
selben Vorschriften  gelten  für  die  Beeidigung  der  Magistrate  der  römi- 
^hen  Gemeinde;  wenn  sie  auch  bisher  zum  Theil  nicht  erkannt  worden 
^.  Vom  Kaiser  Traianus  erzählt  Plinius ,  dass  nach  Beendigimg  der 
'^ahl,  als  schon  das  Publicum  anfing  aufzubrechen,   der  zum  Consul 


^  nicht  verträgt.  Die  für  das  Vorkommen  einer  tribm  praerogativa  vorgebrachten 
^^^Qen  erledigen  sich  leicht.  Wenn  y  ehe  die  Tributcomitien  beginnen ,  ,,der  Loostopf 
S^bracht  wird''  (Marquardt  a.  a.O.  11,  3,  434  A.  527),  so  geschieht  dies  um  die  Tribus 
^  Latin!  festzastellen,  nicht  um  die  vorstimmendc  Tribus  zu  erloosen.  Die  Stellen 
^Piso  bei  Gell.  6,  9 :  eum  pro  tribu  aedilem  curulem  renuntiaverunt  und  Liv.  9,  46: 
^  feri  te  pro  tribu  aedilem  videret  —  beziehen  sich  auf  die  erste  Renuntiation,  die 
^ctiich  schon  den  Ausfall  der  Wahl  anzeigt. 

408)  Marquardt  Handbuch  11,  3,  4  08.  4  36;  femer  das.  S.  4  4  0.  Hier  konnte  also 
voo  einer  Wahl  mit  mehr  oder  weniger  Stimmen  eigentlich  gar  die  Rede  nicht  sein ; 
naminri  ward,  wer  über  die  Hälfte  der  Curienstimmen  vereinigt  hatte,  und  die  femer 
Mf  ihn  fallenden  Stimmen  blieben  formell  unbeachtet.    Somit  konnte  auch  sehr  leicht 
der  Fall  eintreten ,  dass  die  Tafeln  der  letzten  Curien  gar  nicht  zur  Verlesung  kamen ; 
defsbaib  ward  auch  hier  um  die  Reihenfolge  geloost.  —  Rei  der  Abstimmung  inner- 
halb der  Curien,  wo  relative  Mehrheit  entschied,  verfuhr  man  anders  und  stellte  voran 
wer  mehr  Stimmen  gehabt. 

31* 
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ernannte  Fürst  vor  dem  sitzenden  Wahldirigenten  erschienen  sei  uc&^ 
stehend  von  ihm  den  Eid  sich  habe  abnehmen  lassen'^);  es  ist  ein- 
leuchtend, dass  dies  derjenige  Eid  ist,  den  unser  Stadtrecht  nach  Er- 
mittlung der  definitiven  Stimmzahl  vor  der   Renuntiation   vorschreibe 
Weit  häufiger  wird  des  zweiten  nach  dem  Amtsantritt   zu   leistenden 
Eides  gedacht.     Dieser  beruht  auf  der  den  römischen  Gesetzen  sehr 
häufig  beigeftigten  Clausel,  dass  die  gegenwärtigen  Magistrate,  welche 
das  betreffende  Gesetz  anging  ^  dasselbe  binnen  fünf  Tagen  nach  erhal- 
tener Kunde  von  Durchbringung  des  Gesetzes ,  die  zukünftigen  binnen 
fünf  Tagen  nach  dem  Amtsantritt  zu  beschwören  haben  sollten*'^.  Be- 
greiflicher Weise  ward  es  üblich  die  sämmtlichen  mit  dieser  ClaoseL 
versehenen  Gesetze  in  einer  Eidesformel  zusammenzufassen,   und  sc» 
entstand  das   binnen  fünf  Tagen  nach  Antritt  des  Amtes  abzulegende 
iiisiurandum  in  leges^^^).   Die  öffentliche  Ableistung  des  Eides  war  eben- 
falls in  den  Gesetzen  ausdrücklich  verordnet  und  es  erhellt  gleichfalls 
aus  denselben ,  dass  wenn  Beamte  ihn  schworen ,  ihnen  Niemand  deo 
Eid  abnahm,  sondern  sie  ihn  von  sich  aus  ableisteten"^.    Auch  das 


109)  Plin.  paneg.  6i:  Peracta  erant  soHemnia  comitiorum  —  iaimque  se  omnis 
turba  commoverat,  cum  tu  —  accedis  ad  consulis  sellam,  adigendum  te  praebes  in  veröc 

principibus  ignota,  nisi  cum  iurare  cogerent  alias Imperator  —  stetit  ante  gr^^ 

mium  consulis  sedxtque  consul  principe  ante  se  stante quin  etiam  sedens  praen^ 

ius  iurandum  et  ille  iuravit,  expressit  explanavitque  verba,  quibus  caput  suum  domwMM 
suam  si  sdens  fefellisset  deorum  irae  consecraret.  Offenbar  ist  dieser  Eid  ein  inlegrire*^ 
der  Bestandtheil  des  Wablactes. 

HO)  Wir  kennen  diese  Ciausel  namentlich  aus  dem  Gesetz  der  bantiniscben T»i<Bl 
(meine  unteritai.  Dial.  S.  H9)  und  aus  den  bekannten  Bestimmungen  des  appuleiscfai^'' 
Agrargesetzes  (Orelli  ind.  leg.  p.  136),  denen  jetzt  unser  Stadtrecht  sich  anschliesst. 

Hl)  Einsichtiger  als  Becker  Handbuch  II,  2,  56  handelt  davon  Huschke  in  Vdc^ 
lers  Jahrb.  Bd.  H  S.  301.  Vgl.  Brissonius  de  form.  8,  15.  Man  nennt  gewöhnlich  di^ 
sen  zweiten  Eid  den  Amtseid ;  richtiger  wird  der  erste  so  zu  bezeichnen  sein. 

H2)  So  schwören  nach  dem  Gesetz  der  bantinischen  Tafel  die  Beamten  in  aede 
Castorus  palam  luci  in  forum  versus,  welche  Eide  durch  Vennittlung  des  zunächst  bei 
dem  Gesetz  interessirten  Iudex  dem  Quästor  gemeldet  und  von  ihm  in  den  öffentltcbeo 
Protokollen  verzeichnet  werden,  die  Senatoren  dagegen  geradezu  apud  quaestorem  ü 
aerarium  palam  luci.    Ebenso  sagt  Piinius  [pancg.  65),  fortschreitend  zu  dem  zweiten 
Eide  Traians :  m  rostris  quoque  simili  religione  ipse  te  legibus  subiecisti,  welchen  Eid  er 
nachher  genauer  bezeichnet  als  einen  Eid  in  leges,  wodurch  der  Schwörende  versprach 
se  nihil  contra  leges  facturum  esse,  abgelegt  pro  contione,  pro  rostris;  genau  wie 
unser  Stadtrecht  sich  ausdrückt. 
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kehrt  in  Rom  wieder,  dass  der  nicht  Schwörende  einer  Muit  unlerhijü:  **'*). 
Die  fernere  Bestimmung  des  älteren  Rechts,  dass  dir  NiciUableislung 
des  Schwurs  die  Nichtigkeit  alier  Amishandlungen  und  die  UnHUiigkoit 
zaAemtem  und  Rathstellen  nach  sich  zog"^),  ist  dagegen  in  dem  Sladl- 
recht  weggeblieben ;  die  Ursache  war  offenbar,  dass  der  Eid  vi  legen 
bogsteine  blosse  Formalität  geworden  war^'^)  und  man  Schikanen  ab- 
Khneiden  wollte.  Einigen  Ersatz  gewahrte  dafUr  die  dem  altern  römi- 
schen Recht  unbekannte"^  Vorschrift,  dass  die  Ableistung  des  Eides 
vorder  ersten  in  die  Amtszeit  fallenden  Rathssitzung  stattfinden  solle  — 
ModiGcationen,  die  sehr  möglicher  Weise  auch  für  den  hauptsttldtischen 
Eid  auf  die  Gesetze  in  der  Kaiserzeit  galten. 

Die  Aemter  und  Geschäfte,  die  unsere  Stadtrechte  auffuhren,  sind 
die  drei  ordentlichen  Aemter :  Duovirat,  Aedilitüt,  Quüstur;  ferner  das 
ausserordentliche  des  magistratischen  Stellvertreters;  sodann  das  Ge- 
sebsfl  der  stadtischen  Finanzcommission,  wozu  endlich  noch  der  Patro- 
oat kommt.  Ehe  die  einzelnen  Competenzen  dargestellt  werden,  mag 
hier  im  Allgemeinen  hingewiesen  worden  auf  die  hohe  Alterthtlmlichkeit 
der  latinischen  Verfassung,  die  sich  hier  vor  unsern  Augen  entfaltet  und 
wozu  in  Rom  das  Gegenbild  zu  finden  wir  uns  zurtlckversetzen  müssen 
in  die  Epoche  vor  der  servianischen  Reform,  ehe  es  örtliche  Tribus  und 
Centurien  gab.  Wie  keine  andere  Eintheilung  des  Volkes  vorkommt  als 
die  in  Curien,  wie  unzweifelhaft  auch  der  Senat  noch  gleich  dem  des 
ältesten  Rom  besteht  aus  hundert  Mannern,  deren  jeder  ,,das  Haupt  von 
Zeb'\  decurio  ist,  so  finden  sich  auch  mit  einer  einzigen  Ausnahme  nur 
diejenigen  Magistraturen,  die  in  Rom  ursprünglich  und  altlatinisches 
Eri^t  sind:  der  Duovirat,  der  dem  Consulat,  dass  heisst  dem  jährigen 
Köoigthum  entspricht;  die  uralte  Quästur;  diejcnij^e  praefeclura,  welche 
dem  Amt  des  praefecius  urbi  entspricht;  endlich  der  Patronat,  der  zwar 
filr  die  Gemeinde  Rom  nicht  vorkommt ,  aber  rechtlich  ohne  Frage  auch 


113;  MuUam  peücit.  qua  lege?  quod  m  legem  non  turauet  iCic,  j/ro  CluenL  33,  9ly, 

114)  [0«jei  er  k.  /.  non  iouraverü,  sagt  die  bantüiiftcfae  Tafel,  magutraium  m^ 
nei  peiUo  neice  gerüo  neice  habeto  neice  m  senalu  [$erttenUam  deiciio  deietreve] 
*f*wniito  neice  emn  een$Qr  m  $enaium  itgiio.    Liv.  31,  50. 

H5:  Qmae  re$  nemim  umquam  fraudi  fitii,  filfart Cicero  nach  den  A,  113  aogefiibr- 
*<B  Wofteo  f ort. 

HC    Wie  das  StilUchmeigeD  der  baoüniscLeD  Talel  zeigt. 
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für  sie  zulässig  war*'^).  Nur  eine  einzige  Institution  erscheint  in  ai 
Stadtrechten,  die  nicht  sich  wieder  ßndet  in  den  tlber  das  vorsen 
sehe  Rom  uns  erhaltenen  Berichten :  es  ist  dies  die  Aedilitdt.  Ii 
auch  ftlr  diese  ist  nicht  zu  übersehen,  in  welcher  merkwürdigen  Gl 
förmigkeit  das  Collegium  der  beiden  Aedilen  in  den  römisch  organis 
Municipalverfassungen  neben  dem  Collegium  der  beiden  Gerichtsh< 
erscheint;  eine  Gleichförmigkeit,  welche  ahnlich  wie  die  weit  mi 
allgemeine  des  Instituts  der  Municipalcensoren  oder  Quinqueoi 
nothwendig  zurückgeführt  werden  muss  auf  einen  bestimmten  legi^ 
rischen  Act,  durch  den  dies  Amt  integrirender  Theil  sämmtlichei 
misch-latinischer  Stadtverfas^ungen  ward.  Die  Entstehung  der  Aec 
in  die  Königszeit  zurückzufahren  geht  nun  freilich  nicht  an ,  ohne 
mit  den  festesten  Ueberlieferungen  in  Widerspruch  zu  setzen  und 
Zusammenhang  der  Verhältnisse  völlig  zu  zerrütten ;  dagegen  bietet 
eine  andere  Combination.  Die  Einsetzung  der  römischen  „Gerichtsi 
len*'  [aediles  cvrules)  im  J.  387  der  Stadt,  durch  die  ein  eigenes  M 
und  Polizeigericht  daselbst  entstand  ^^^) ,  erreichte  erst  vollständig  i 
Zweck,  wenn  in  allön  Städten,  mit  denen  Rom  in  rechtsgleichem 
kehr  stand,  ähnliche  Marktgerichte  ins  Leben  gerufen  wurden; 
Roms  Stellung  zu  der  latinischen  Symmachie  war  damals  schon  über 
gend  genug,  um  einer  solchen  an  sich  verständigen  Massrogel  die 
fuhrung  zu  sichern.  War  aber  seil  dem  Ende  des  vierten  Jahrh.  der; 


H7)  So  gut  wie  der  Nichtbürger  und  die  Nichtbürgergemeinde  sich  einen 
sehen  Bürger  zum  Patronus  wählen  konnte,  mussle  auch  umgekehrt  die  römisch 
me  nde  sich  in  die  Schutzherrschaft  eines  Nichtbürgers  durch  Application  zu  be 
die  rechtliche  Befugniss  haben. 

H8)  Meine  röm.  Gesch. I,  193.  Dass  die  Municipalaedilen  im  Wesentlichen 
den  plebeischen ,  sondern  den  curulischen  Aedilen  Roms  nachgebildet  wurden,  i 
liegt  keinem  Zweifel.  Einmal  sind  alle  plebeischen  Institutionen  wie  in  Rom  entst 
so  auch  auf  Rom  beschränkt  geblieben ;  nur  Unwissenheit  oder  Unwissenscbaflli 
nimmt  auch  in  italischen  Municipien  Volkstribunen  an.  Die  Plebs  war  ja  eben 
der  Staat,  sondern  ein  Staat  im  Staate;  andere  Gemeinden  wurden  stets  nact 
Muster  desPopulus  organisirt.  Zweitens  ist  der  wesentliche  Inhalt  derMunicipala« 
jedenfalls  eine  gewisse  civile  und  Polizeigerichtsbarkeit;  was  wohl  passt  auf  die  c 
sehe  Aedilität,  wie  ihr  Name  und  ihr  Edict  es  beweisen,  nicht  aber  auf  die  plelx 
die,  wenn  auch  gleichfalls  in  dieser  Beziehung  thätig,  doch  zunächst  für  andere  Z 
eingesetzt  war  (meine  röm.  Gesch.  I,  HS).  Endlich  sprechen  auch  directe  B( 
dafür,  dass  die  Municipalaedilen  sich  als  curulische  betrachteten  (Orelli  3979). 
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die  Aedilität  ein  integrirendcr  Bestandlheil  der  lalinischeii  Cieiueiiulo- 
ordnoDg.  so  ist  es  begreiflich,  dass  sie  auch  in  imsorn  IVkundtMi  er- 
scheint. Dagegen  fehlen  alle  diejenigen  Aemter,  die  erst  innerhalb  dor 
römischen  Yerfassungsentwicklung  entstanden  sind:  Tribunnt  und  Aedi- 
litflt  der  Plebs,  Prdtur  und  Censur;  selbst  von  der  der  römischen  Consur 
io  späterer  Zeit  nachgebildeten  Quinquennalitüt  wissen  unsere  Stadt- 
rechte nichts,  sondern  wie  im  ältesten  römischen  Recht  der  Consul,  be- 
sorg hier  der  Duovir  die  Verpachtung  und  Yerdingung  der  öflentlicIuMi 
Arbeiten.  Man  wird  demnach  nicht  zu  viel  sagen  mit  der  Behauptung, 
dass  die  städtische  Verfassung,  wie  unsere  Gemeindeordnungen  sie  zei- 
geo,  im  Wesentlichen  diejenige  ist,  die  vor  der  Auflösung  der  latinischon 
Eidgenossenschaft  im  vierten  Jahrhundert  Roms  in  Latium  bestand. 

Wir  wenden  uns  zu  den  einzelnen  Aemtern  und  Posten. 

1)  Ihioviri  qui  iure  dictmdo  praesunt.  —  Dass  der  Duovirn  regel- 
mässig zwei  sind,  versteht  sich  von  selbst;  indess  vcrftigt  unser  Stadt- 
recht eine  merkwürdige  Ausnahme  fUr  den  Fall ,  dass  der  regierende 
Kaiser  zum  Duovir  gewählt  wird:  es  soll  ihm  in  diesem  Fall  kein  Pri- 
vatmann als  College  zur  Seite  gesetzt  werden  uud  für  dies  Jahr  ov  dor 
einzige  Duovir  sein  (S.  24).  Dass  diese  Bestimmung,  .die  man  doch  wohl 
als  eine  allgemeine  für  alle  Gemeinden  erlassene  anzusehen  hat ,  nicht 
vor  den  letzten  Jahren  des  Tiberius  und  vielleicht  gleichzeitig  mit  der 
Untersagung  der  Wahl  von  nichtregierenden  Prinzen  zu  Municipalllm- 
tem  (S.  415)  getroffen  sein  kann,  lässt  sich  beweisen''^);  zu  einer  nä- 
heren Feststellung  der  Epoche  reichen  die  mir  vorliegenden  Beispiele 
nicht  aus.  Das  braucht  wohl  nicht  erst  gesagt  zu  werden,  wie  vollkom- 
men diese  Thatsache  mit  dem  Geist  übereinstimmt,  der  die  ganze  Kaisor- 
zeit  durchdringt  und  der  den  Regenten  vom  ersten  Bürger  allmählich  zum 


H9)  Die  in  A.  64  angeführten  Münzen  und  Inschriften  von  C.  Caligula  nUid 
such  hier  die  meines  Wissens  jüngsten  Beispiele,  in  denen  ein  Prinz  des  kaiserlichen 
Hauses  und  ein  gewöhnlicher  Bürger  zusammen  als  Duovirn  auftreten.  Beispiele  aus 
ikererZeit  finden  sich  zahlreich,  z.  B.  bei  Eckhel  i,  477.  —  Ucbrigcns  kann  ich  die 
Kegel  unserer  Stadtrechte ,  dass  den  Kaisem  und  ihren  Prüfeclen  ein  College  nicht  zur 
Seile  stehen  könne ,  ebensowenig  belegen  wie  ihr  Gegentheil ;  ich  finde  unter  den  mir 
ttgeoblieUich  zugänglichen  Inschriften  von  Kaiser- Duovirn  du^  der  Zeit  nach  Caligula 
iKine,  aus  denen  entweder  die  Existenz  oder  die  Nichlexistenz  von  Collegen  geringe- 
voi  Ranges  geschlossen  werden  könnte.  Dass  zwei  regierende  Herren  zugleich  Duo 
^sein  konnten,  findet  sich  {inscr,  Neap.  4195^. 
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König  und  zuletzt  zum  Eigenthümer  des  Reiches  erhob  oder  yiebnehr 
niedrigte.  —  Jeder  der  beiden  Duovim  vereinigt  in  sich  die  VoUgew 
die  verfassungsmttssig  der  höchsten  Magistratur  der  Gemeinde  zosb 
Er  kann  deshalb  gegen  jede  Amtshandlung  des  Collegen  oder  eines 
niederen  Beamten  einschreiten  (intercedere)  und  dadurch  deren  TbStig 
hemmen  {S.  27.  M.  58) ;  jenes  nach  dem  Grundsatz ,  dass  unter  z 
Gleichberechtigten  das  Nein  dem  Ja  vorgeht,  dieses,  weil  das  nie^ 
Amt  dem  höheren  unbedingt  weicht  —  oder,  nach  dem  bekannten ! 
des  römischen  Staatsrechts,  jede  Amtshandlung  ist  nur  gültig  m 
maiartfe  potestas  prokibessit  ^^.  Drei  Beschrankungen  indess  (tagt 
Stadtrecht  diesem  Recht  der  magistratischen  Intercession  bei :  dass  • 
selbe  nur  einmal  in  derselben  Angelegenheit  an  denselben  Magistrat 
richtet  werden  dürfe ;  dass  dieselbe,  wenn  der  angerufene  Magistra 
intercediren  im  Stande  war,  binnen  drei  Tagen  nach  eingelegter  Ap] 
lation  erfolgen  müsse ;  dass  endlich  in  gewissen  Fällen  die  Intercesi 
gesetzlich  untersagt  sei.  Von  diesen  drei  Beschränkungen  lässt  sich 
letzte  auch  fUr  Rom  durch  mehrfache  Beispiele  belegen  "^) ,  wie  d 
unser  Stadtrecht  selbst  die  Intercession  gegen  die  auf  die  Wahlen 
züglichen  Amtshandlungen  verbietet  (Jf.  58) ;  die  beiden  ersten  dagc 
sind  meines  Wissens  für  Rom  nicht  nachzuweisen,  so  wahrscheinlicl 
auch  ist,  dass  sie  dort  gleichfalls  galten,  indem  ohne  diese  Beschi 
kungen,  namentlich  ohne  die  erste  das  schon  an  sich  exorbitante  Ap 
lationsrecht  durch  endlose  Wiederholung  der  Anrufungen  oder  di 


MO)  Cic.  de  leg.  3,  3,  6.  So  wird  noch  in  den  Digesten  Restitution  verbei 
wenn  die  Klage  verjährt  cum  magistratus  de  ea  re  appellatus  esset  prove  magü 
(/.  I  §  I  D.  ex  quib.  caus,  mai.  i,  6,  wo  nach  /.  Ruhr.  4,  50,  lex  repet.  69  zu  1 
ist:  esset  prove  magistratu  sive  cui  sine  dolo)  und  der  Prozess  sislirt  vetante  e( 
maius  Imperium  in  eadem  iurisdictione  (d.  h.  in  demselben  Gerichtssprengel)  habet 
D.  de  iud.  5,  4).  Vgl.  Zimmern  röm.  Civilprozess  §  1 69 ;  Keller  röm.  Civilprozess  S. 
Irrig  spricht  man  gewöhnlich  von  einer  eigenen  tribunicischen  Intercession ,  d 
nicht  giebt,  sondern  nur  die  allgemeine  roagistratische ;  für  die  Tribüne  gilt  nui 
Besondere,  dass  sie  auch  dem  höchsten  Imperium  gegenüber  im  Verbieten  als  pm 
testas  angesehen  werden  (meine  rÖm.  Gesch.  I,  175.  177). 

in)  Cic.  Verr.  l.  I,  60.  165.  156.  Lex  Rubr.  c.  20  v.  E.:  Neive  quis  magi 
tus  prove  magistratu  —  —  intercedito  neive  quid  aliud  facito  quo  mifius  de  ea  ) 
iudicium  detur.  Ganz  ähnlich  in  der  lex  repet.  Z.  69  fg.  Nach  dem  Gesetz  der  bai 
sehen  Tafel  schwört  jeder  Beamte  neque  seese  facturum  neque  intercesurum  [quo 
ex  hac  lege  oportet  minus  fiant]. 
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Anrufang  eiaes  säumigen  Beamten  alles  Handeln  der  Behörden  gelähmt 
haben  würde.  —  Gelten  sonach  die  beiden  Duovirn  entschieden  als  die 
gesetzlich  höchste  Gewalt  innerhalb  der  Grenzen  der  latinischen  Ge- 
meinde'^, so  ist  es  befremdend  in  unserem  Stadtrecht  zu  lesen,  dass 
derDuovir  „bald  einen,  bald  mehrere  Collegen'*  haben  könne  (S.  29). 
Es  kann  dies  wohl  nur  erklärt  werden  durch  die  Annahme ,  dass  auch 
die  Aedilen  als  Collegen  der  Duovirn  galten.   Gegen  den  eben  vorgetra- 
genen Satz,  dass  die  letztem  die  alleinigen  Inhaber  der  höchsten  Amts- 
gewalt waren,  verstösst  dies  nicht;   dass  man  College  eines  Beamten 
and  doch  niederer  Gewalt  sein  könne ,  beweist  das  bekannte  Beispiel 
des  röoiischen  Prätors,  des  collega  minor  comulum.  Die  beiden  Magistra- 
turen aber  in  ein  Collegium  zu  vereinigen  hatte  man  guten  Grund;  waren 
sie  doch  beide  wesentlich  für  die  Jurisdiction  eingesetzt,  nur  mit  ver- 
schiedener Competenz ,  und  war  doch  in  ihnen ,  wenn  man  sie  als  eine 
Behörde  ansah,  die  gesammte  städtische  Gerichtsbarkeit  vereinigt.    Der 
unmittelbare  Beweis  aber  fUr  die  Collegialität  der  Duovirn  und  Aedilen 
liegt  in  einer  längst  beobachteten ,  aber  noch  nicht  hinreichend  aufge- 
klärten Thatsache:  dass  in  den  Municipien  römischer  Bürger  als  regel- 
mässige Oberbebörde  zwei  quaituorviri  iure  dicundo  und  zwei  quattuor- 
ftrt  aedUiciae  potestatis  erscheinen ,   welche  oßenbar  nur  deshalb  sich 
i.Viermänner'*  nennen,  weil  sie  alle,  obwohl  theils  höherer,  theils  nie- 
derer Competenz,  doch  Mitglieder  eines  und  desselben  Collegiums  sind. 
i^  dass  auch  in  den  Colonien ,  die  um  ihre  Verfassung  dem  römischen 
Musterbild  näher  anzuschliessen  ihre  Beamten  duoviri  zu  nennen  pfleg- 
'ön,  doch  die  duoviri  iure  dicundo  und  die  duoviri  aediles,  die  vier  Ge- 
nchtsherren  {magistratus  curules)  sich  als  „Viermänner**  betrachteten, 
^^weisen  einzelne  allerdings  seltene  Beispiele,  wo  beide  Beamtenpaare 
zusammen  handelnd  sich  ohne  weiteren  Beisatz  quattuorviri  nennen  '^. 
Was  die  Geschäfte  der  Duovirn  anlangt,  so  wird  es  zweckmässig 
^6in  die  in  unsern  Stadtrechten  vorkommenden  einzeln  durchzugehen. 
A.    Gerichtsbarkeit.    Wir  erfahren  über  diesen   Zweig   der 

\tt)  Formell  war  nicht  einmal  der  römische  Proconsul  ihnen  gegenüber  mator 
^^^^tas,  da  die  „freie  Gemeinde'*  (s.  oben  S.  402)  als  formell  souverain  galt.   Anders 
^'^  dies  oatürlich  in  einer  Gemeinde  römischen  Bürgerrechts. 

123)  Das  sicherste  Beispiel  ist  die  Inschrift  von  Pompeii  inscr,  Neap.  2198,  wel- 
^^^  in  der  oben  vorgetragenen  Weise  daselbst  (im  Index  p.  480  unter  quattuorviri)  cr- 
■^^^M  wonftn  ist. 
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Amtsthaiigkeit  der  Duovirn ,  der  ihnen  den  Namen  gab  [qui  tifre  i&iiinIo 
praesunt)  wie  ursprünglich  den  Consuln  {üuUces),  zwar  Vieles  nidit, 
was  wir  wissen  möchten ,  aber  dennoch  manche  unsere  dürftige  Kunde 
wesentlich  ergänzende  Nachricht. 

a)  Freiwillige  Gerichtsbarkeit.  Die  sogenannte  freiwfliige 
Gerichtsbarkeit ,  das  lege  apud  magistratum  agere  oder  der  Vollzug  der 
Acte  der  Manumission,  Emancipation  und  Adoption*^),  ist  nach  römisch- 
latinischer  Verfassung  ein  ausschliessliches  Recht  des  höchsten  Ge- 
meindebeamten; wie  dasselbe  also  für  römische  Bürger  dem  Consal 
oder  dem  Inhaber  consularischer  Gewalt  ausschliesslich  zusteht  und  re~ 
gelmässig  sowohl  den  niederen  Beamten  der  Hauptstadt  als  den  Vor- 
stehern römischer  Bürgergemeinden  fehlt,  so  ist  es  für  die  Bürger  einev* 
jeden  latinischen  Gemeinde  der  Duovir,  bei  dem  diese  Handlungen  ztm 
vollziehen  sind.  Eine  wichtige  Anwendung  hievon  ist  es,  dass  wUhrend 
der  römische  Bürger  nur  freilassen  kann  vor  dem  Gonsul  oder  wer  deaa 
Consul  gleichsteht  wie  der  Proconsul  und  der  Prätor  *^),  nicht  aber,  wenige 
stens  regelmässig  nicht,  vor  dem  Gemeindebeamten,  der  latinische  Municeps 
dagegen  seinem  Sciaven  vor  dem  Duovir  seiner  Gemeinde  die  latiniscke 
Freiheit  zu  ertheilen  befugt  ist"®).  Dass  der  Municeps,  wenn  er  zuglei(^li 
römischer  Bürger  ist  (oben  S.  407) ,  nur  vor  einem  römischen  Magistrsit 
freilassen  kann,  liegt  in  dem  Ueberwiegen  der  ,,  gemeinsamen  Heimaüi  *^ 
aller  römischen  Bürger  ^^)  über  die  Sonderheimath  der  municipes  w^^s 
Romani  in  allen  Fällen,  wo  wie  hier  die  beiden  Rechtssphären  nicht  zu- 
sammenfallen. Dass  der  lacola,  sei  er  römischer  Bürger  oder  nicht,  vor 
dem  latinischen  Duovir  nicht  manumittiren  kann*^),  folgt  aus  dem  ar— 

< 24)  L.  4  D.  de  adopt  4,7;  l.  3  D,  de  off.  procos.  4,16;  /.  I  C.  de  adopt.  8,  ^^• 
4  2$)  Liv.  44,  9  :  ut  dictator  cotisul  interrex  censor  qui  nunc  esset  [futurusve  ess^U 
apud  eorum  quem  [cum  qui]  manumitteretur  in  libertatem  vindicaretur,  ut  ius  iurarU^'*^^ 
daret  qui  eum  manumitteret  u.  s.  w.  Die  in  Klammern  eingeschalteten  Worte  schei**^" 
mir  nothwendig  ergänzt  werden  zu  müssen.  Der  Censor  steht  hier  natürlich  Dar  ^^^^^ 
gen  der  manumissio  censu;  vindicta  kann  bei  ihm  nicht  freigelassen  werden. 

4  26)   S.  28.    Es  ist  nur  ungeschickter  Ausdruck  oder  Schreibfehler,  wenn  e^ 
der  Urkunde  heisst  apud  Ilviros  manumittere;  vgl.  l.  \   §  i  D,  de  off.  consiUis  4,     • 

consuies  et  seorsum  singuH  manumittunt. 

4) 
4  27)   Roma  communis  nostra  patria  est,  sagt  Modestin  (/.  33  />.  ad  mwUc,  5(^^ 

und  fast  mit  denselben  Worten  Cicero  {de  leg.  2,  S,  5).  Vgl.  /.  6  §  4  4  D.  de  excus.  27  ^        ' 

/.  4  9  pr.  D,  de  interd.  48,  22. 

4  28)  Privilegien  können  natürlich  eine  Ausnahme  machen:  wie  denn*z.  B.   ^^ 
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alten  Recbtssatz,  dass  das  lege  agere  apud  magistratum  nur  dem  Yollbür- 
ger  derjenigen  Gemeinde,  die  diesen  Magistrat  bestellt  hat,  gestattet  und 
von  der  privatrechtlichen  Gleichheit  zwischen  Bürgern  und  Nichtbürgem 
und  der  beiden  bis  zu  einem  gewissen  Grad  gemeinschaftlichen  Juris- 
dictioD  gänzUch  unabhängig  ist  '^).   Es  kann  demnach  der  Incola ,  der 
nicbt  römischer  Bürger  ist,  überhaupt  nur  freilassen,  wenn  in  seiner 
Heimathgemeinde  eine  gültige  Manumissionsform  besteht'^);  während 
derjenige  Incola ,  der  keine  Heimathgemeinde  hat,  wie  der  peregrinus 
deditidus,  zwar  wohl  Sclaven  haben  und  erwerben,  aber  keinen  frei- 
sprechen kann ,  denn  die  Sciaverei  ist  auch  im  internationalen  Rechte 
(ius  gentium)  anerkannt,  für  die  Freilassung  aber  giebt  es  wie  für  Ehe 
und  Testament  keine  internationale  Form.  —   Steht  es  demnach  fest, 
dass  den  latinischen  Muuicipien  mit  den  suae  leges  das  Recht  der  eigenen 
f^gis  actio  zustand,  so  dürfte  hiernach  sich  auch  errathen  lassen,  in  wel- 
chena  Sinn  die  römischen  Juristen  das  Recht  der  Manumission  und  Eman- 
c^pation  einzelnen  Communen  römischer  Bürger  gestatten ,  andern  ver- 
^^Sen.   Apud  magistratus  municipales,  heisst  es  bei  ihnen  ^^^),  si  habeant 


^-  de  emancip.  Hb.  8,  49  ein  Stadtrecht  {lex  municipiij  erwähnt  wird,  das  den  Duovim 
^erstattete  auch  Kinder  eines  Insassen  [alienigena]  vor  sich  emancipiren  zu  lassen. 

IS9)  Das  beweist  ausser  der  inneren  Nothwendigkeit  die  Analogie  des  iudicium 
*^9iiimum  und  des  iudicium  quod  imperio  continetur  (Gai.  i,  4  03  — 105  vgl.  1,  184). 
vlebrigens  zeigt  es  von  geringer  Einsicht  in  den  älteren  römischen  Prozess,  wenn  man 
^r  die  Legisactionenzeit  bei  den  Poregrinengerichten  in  Rom  das  schriftliche  Formular- 
'^  erfahren  statuirl  (Zimmern  Civilprozess  III,  88).    Ohne  Zweifel  wurden  vielmehr  die 
Legisaclionen  durch  magistratisches  Imperium  ganz  ebenso  auf  die  Peregrinen  ange- 
>vandt  wie  später  die  ludicia ;  wovon  ein  evidentes  Beispiel  der  älteste  Repetunden- 
l^rozess  sacramento  ist  {lex  repet.  Z.  23).    Aber  diese  Uebertragungen  kraA  des  Impe- 
rium haben  sich  zu  allen  Zeiten  beschränkt  auf  die  contentiöse  Gerichtsbarkeit. 

130)  Solche  peregrinische  Freilassungen  werden  erwähnt  bei  Plinius  {ep,  ad  Trai, 
5 SS  4)  und  im  fr.  Dosith,  de  manumiss.  IS  {M),  ferner  in  den  zahlreichen  griechischen 
Inschriften  Freigelassener,  die  nicht  die  tria  nomina  der  Römer  und  Latinen  führen. 
Ob  übrigens  in  Gemeinden,  die  nicht  suae  leges  hatten,  d.  h.  regelmässig  in  den  sti- 
pendiären,  eine  peregrinische  Freilassung  rechtlich  möglich  war,  scheint  mir  sehr 
zweifelhaft. 

131)  Paulus  S.  R.  t,  S5,  4;  ebenso  L  i  C.  de  vindicta  7,  1 :  Apud  consilium 
nostrum  vel  apud  consules  praetores  praesides  tnagistratusve  earum  dvitatum  quibus  hu- 
iusmodi  ius  est,  adipisci  polest  servitus  libertatem.  Danach  kann  auch  nicht  richtig  sein, 
wie  jetzt  bei  Ulpian  1 ,  7  gelesen  wird :  Vindicta  manumittuntur  apud  magistratum  po- 
imli  Romaui,  velul  consulein  praetoremve  vel  proconsulem ;  abgesehen  davon,  dass  der 
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legis  actionem,  emandpari  ei  manumüH  polest.  Die  latinischen  Manicipien, 
auf  die  an  sich  die  Worte  passen ,  können  danach  anmöglich  gemeint 
sein,  da  die  Juristen  nicht  iatinisches  Recht  vortragen,  sondern  römisches; 
muss  vielmehr  einer  Anzahl  römischer  Burgergemeinden  das  gleiche 
Recht  eigener  Legisaction  vergönnt  gewesen  sein.  Sehr  natürlich  bietet 
sich  hier  die  Anknüpfung  dar,  dass  den  römischen  Büi^ermunicipien  vor 
den  Bürgercolonien  noch  in  der  Kaiserzeit  gewisse  Vorrechte  zustan- 
den^^), die  uns  nicht  näher  charakterisirt  werden,  als  durch  die  Andeu- 
tung, dass  dieselben  ,,nach  eigenen  Gesetzen  und  Gebräuchen''  lebten. 
Wahrscheinlich  haben  diese  Vorrechte  eben  darin  bestanden,  dass  die 
Municipien ,  nicht  aber  die  Colonien  ihren  Magistraten  dies  Recht  d& 
freiwilligen  Gerichtsbarkeit,  die  legis  actio  erwirkt  oder  vielmehr  gewahrt 
hatten.  Der  wesentliche  und  ursprüngliche  Unterschied  beider  Klassen 
von  Gemeinden  läuft  darauf  hinaus,  dass  die  Bürgermunicipien  einmal 
souverän  gewesen,  die  Bürgercolonien  seit  ihrer  Entstehung  Theile  der 
römischen  Gemeinde  waren ;  es  ist  begreiflich ,  dass  man  gegen  diese, 
die  gar  nie  Rechte  eingebüsst  hatten,  die  ganze  Strenge  der  rechtlichen 
Consequenz  walten  liess,  jenen  dagegen  für  die  wesentlichen  Rechte, 
die  sie  verloren,  einiges  an  dieser  Consequenz  nachliess  und  sie  nament- 
lich von  der  ebenso  zwecklosen  als  lästigen  Norm  entband  wegen  jedei 
Emancipation,  Adoption  oder  Manumission  sich  nach  Rom  zu  begeben. 
—  Die  Form  der  Freilassung  wird,  offenbar  deshalb,  weil  die  allbekann- 
ten römisch -latinischen  Normen  auch  hier  anwendbar  waren,  in  unsem 
Stadtrechten  nicht  näher  geordnet,  sondern  nur  vorausgesetzt  in  den 
Worten  apud  Ilvirum  ex  Servitute  in  libertaiem  manu  mittere  liberumve  esse 
iubere.  Die  erste  Phrase  bezeichnet  natürlich  die  bekannte  Form  vin- 
dicta,  die  einzige,  auf  welche  der  Ausdruck  manu  mittere  in  seinem  alte- 

Prätor  nicht  vor  dem  Proconsul  stehen  kann,  durfte  Ulpian  die  Municipalmagistrate 
nicht  ausdrücklich  ausschliessen.  In  der  That  hat  die  Handschrift  vielmehr  apud  magi- 
Stratum  praeturimve  velut  consulem  proconsulem,  woraus  mit  einfacher  Umstell uDg  zu 
machen  ist :  apud  magistratum  velut  consulem  proconsulem  praetoremve. 

<32)  Divus  Hadrianus,  sagt  Gellius  <6,  3,  mirari  se  ostendit,  quod  et  Itakcenses 
et  quaedam  item  alia  municipia  antiqua,  in  quibus  Uticenscs  nominal,  cum  suis  moribus 
legibusque  uti  possent,  in  ius  coloniarum  mutari  gestiverint;  Praenestinos  autem  refert 
a  Tiberio  petisse,  ut  ex  colonia  in  municipü  statum  rediger cntur  u.  s.  f.  Utica  war  mimt- 
cipium  civium  Romanorum  (PUnius  5,  4,  24;  Eckhel  4,  147)  und  ebenso  ohne  Zweifel 
Italica  [Eckhel  i,  23;  vgl.  bell.  Hispan.  25]. 
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sten  concreten  Sinne  passt;  da  die  Mancipation  latinisch  ist  wie  römisch, 
so  ist  unzweifelhaft  auch  die  Stabfreilassung  dem  latinischen  Recht  be- 
lannt  gewesen.  Ob  die  zweite  Hälfte  der  Phrase,  das  apud  Ilvirum  libe- 
rmn  esse  iubere  nichts  als  eine  müssige  Wiederholung  ist  oder  ob  sie 
dahin  ausgelegt  werden  kann,   dass  eine  beliebig  gefasste  Erklärung 
des  Herrn  vor  dem  betreffenden  Beamten  zur  Ertheilung  der  latinischen 
Freiheit  genügte  ^^,   wage  ich  nicht  zu  entscheiden.    Ist  die  letztere 
Auslegung  richtig,  so  würde  freilich  der  seltsame  Sprachgebrauch  des 
spfliteren  Rechts,  einen  formlos  Freigelassenen  Laiinas  zu  nennen,  etwas 
minder  befremden  ak  er  es  jetzt  thut.   Auf  jeden  Fall  aber  wird,  auch 
wer  annimmt,  dass  die  latinische  Freiheit  durch  formlose  Erklärung  des 
bisherigen  Eigenthümers  vor  dem  latinischeu  Beamten  entstehen  konnte, 
darin  nicht  einen  Satz  des  ältesten  Rechts  erkennen  dürfen,  sondern 
einen  jüngeren  allmählich  zum  Gesetz  gewordenen  Gebrauch  oder  Miss- 
brauch ***);  denn  jeder  denkende  Jurist  wird  zugestehen,  dass  das  rö- 
misch -  latinische  Recht  vielmehr  umgekehrt  anfänglich  gar  keine  Frei- 
lassung gestattet  haben  kann  und  deren  Zulassung  sich  sehr  allmählich 
2IUS  Privileg  und  obrigkeitlicher  Connivenz  herausgearbeitet  hat.  —  Be- 
schränkungen der  Freilassung  kennt  unser  Gesetz  drei :  dass  dem  Weibe 
dieselbe  nur  zustehen  solle  mit  Zuziehung  des  Geschlechts-,  ingleichen 
dem  Unmündigen  nur  mit  Zuziehung  des  Altersvormunds ,  endlich  dem 
mündigen  aber  noch  nicht  zwanzigjährigen  Eigenthümer  nur  nach  Bc- 
frag^ung  und  mit  Zustimmung  des  Gemeinderaths.    Die  ersten  beiden 
Beschränkungen  sind  bekannte  Sätze  auch  des  römischen  Civilrechts***), 
der  dritte  eine  Nachbildung  der  Vorschrift  des  aelisch-sentischen  Ge- 
setzes, über  die  schon  S.  41 3  gesprochen  ward. 

b)  Vormundsernennung.  —  Obwohl  die  obrigkeitliche  Vor- 
mundschaftsemennung  ein  viel  jüngeres  Institut  ist  als  die  Freilassung 
"i^d  nach  ausdrücklicher  Angabe  der  römischen  Rechtslehrer  demBeam- 


433)  An  die  manumissio  testamento  zu  denken  verbietet  die  Rubrik  und  die  Siel- 
^^^B  des  Kapitels. 

134)  Ganz  ähnlich  ist  bekanntlich  aus  der  manumissio  vindicta  im  justiniani^ 
•^heo  Recht  eine  einfache  Freisprechung  vor  der  Obrigkeit  geworden. 

135)  L.  I.  S4  D.  de  manum,  vind.  40,  h ;  l.  U  D.  de  fideic.  Üb.  40,  H  ;  §  15  (47) 
'^*  ^09ith.  de  manum.  Ulp.  1,  17  ist  verstümmelt.  Göschen  Ztschr.  für  gesch.  Rechts- 
^^•b.  3,«67. 
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ten  nur  da  zusteht,  wo  positive  Gesetze  sie  ihm  einräumeo ^^ ,  so  siiul 
doch  hinsichtlich  des  Gegensatzes  zwischen  Römern  und  Nichtrfimen . 
im  Wesenth'chen  die  so  eben  für  die  Freilassung  entwickelten  Grund- 
sätze auch  hier  festgehalten  worden.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  am 
wenigsten  fUr  die  Zeit,  in  der  unsere  Stadtrechte  geschrieben  worden 
sind,  dass  die  Vorsteher  der  römischen  Gemeinden  nicht  das  Recht 
hatten  fUr  Frauen  und  Unmündige  ihres  Sprengeis  Vormünder  za  be- 
stellen {dare),  sondern  höchstens  nur  das  solche  dem  bestellenden 
Staatsbeamten  vorzuschlagen  {nominare)  ^^ .    Die  formelle   Ernennung 


136)  Tutoris  datio  nequ^imperii  est  neque  iurisdictionis,  sed  ei  soli  compeUt  cm 
nonUnatim  hoc  dedit  vel  lex  vel  senatus  consultum  vel  princeps  (/.  6  §  2  D,  de  tutel.  26, 1). 

137)  Das  sagt  geradezu  Ulpian  (/.  1  §  I  D,  de  mag,  conv.  27,  8):  Neque  pnetvt 
neque  quis  aUus  cui  tutoris  dandi  ius  est  hac  actione  convenietur,  wo  die  Rede  ist  tm 
der  Klage  gegen  die  ernenneoden  Municipalbeamten,  diesen  also  ausdrücklich  das  im 
tutoris  dandi  abgesprochen  wird.  Damit  stimmt  das  Stillschweigen,  das  Gaius  1,  I8£ 
und  Ulpian  H ,  1 8  über  die  Geroeindebeamlen  in  der  Lehre  von  der  Vormundschafts- 
ernennung beobachten.  Es  fragt  sich  nur,  wie  damit  die  zahlreichen  Stellen,  die  sol- 
cher städtischer  Vormundschaftsemennungen  dennoch  gedenken,  zu  vereinigen  sind 
wie  z.  B. :  ius  dandi  tutores  daium  est  omnibus  magistratibus  municipalibus  (L  3  D.  di 
tut.  dat.  26,  5;  vgl.  /.  f  9  §  t  eod.;  /.  2  §  b  D.  ad  mun.  50,  1  ;  /.  5  C.  qui  dare  UU 
5,  34;  Vat,  fr.  19t.  247  u.s.  w.).  Die  Sache  verhält  sich  also.  Ursprünglich  eroaoo- 
ten  nach  dem  julisch-titischen  Gesetz  in  den  Provinzen  die  Statthalter  jeden  Vormand 
natürlich  gewöhnlich  nach  Vorschlag  {nominatio)  der  betreflenden  Gemeindebeamten 
an  welchen  Vorschlag  für  dieselben  durch  einen  Senatsbeschluss  unter  Traian  eim 
pecuniUre  Haft  geknüpft  ward  (/.  5  C.  de  mag.  conv.  5,  75).  Zur  Abkürzung  der  Sach* 
ward  nachher  den  Gemeindebeamten  bei  geringeren  Sachen  die  Ernennung  geradezi 
überlassen  {§  i.  b  I.  de  Atil.  tut.  1,  20);  dass  aber  die  formelle  datio  doch  noch  vir 
tuell  als  eine  nominatio  betrachtet  ward,  zeigt  sich  in  zwei  bemerkenswerthen  Con 
Sequenzen :  einmal  in  der  steten  Controle,  welche  die  Provinzialstatthalter  über  dies 
Vormundschaftsernennungen  ausüben  (/.  5  D.  de  conf.  tut.  26,  3;  l.  tk  D.  de  tut,  da^ 
26,  5 ;  /.  46  §  6  Z>.  (ie  adm.  et  per.  26,  7 ;  /.  t  §  2.  <  0  Z>.  Je  mag.  conv.  27,  8),  zweiten 
in  der  fortdauernden  Haftbarkeit  der  stUdtischen  Beamten  für  die  von  ihnen  bestellte 
Vormundschaften.  Nach  einem  Princip  nämlich  des  römischen  Rechts,  das  bekannt  u 
oder  doch  sein  sollte,  kann  der  durch  eine  Amtshandlung  verletzte  Private  niemals  de 
Beamten  auf  eine  pecuniUre  Entschädigung  in  Anspruch  nehmen,  wohl  aber  den,  de 
dem  Beamten  einen  verkehrten  Rath  erlheilt.  Daher  schwankt  auch  der  Ausdruck  zwi 
sehen  dare  und  nominare  (z.  B.  /.  t  C.  de  mag.  conv.  5,  75 ;  dederint  seu  nominaverim 
und  daher  kann  es  vorkommen,  dass  auch  der  Ordo  den  Vormund  giebt:  übi  absw^ 
hi  qui  tutores  dare  possunt,  decuriones  iubentur  dare  tutores ,  dummodo  maior  pars  con 
venerit  (/.  t9  pr.  D.  de  tutor.  et  curat.  26,  o;  vgl.  /.  t  pr.  D.  de  mag.  conv.  27,  8J 
was,  wenn  es  sich  um  eine  wirkliche  Ernennung  handelte,  eine  absolute  Unmöglich- 
keit sein  würde.  —  Verfehlt  scheint  mir  die  Darstellung  dieses  Gegenstandes  bei  Ra- 
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von  Vormündern   für  diejenigen  Frauen   und  Unmündige   römischen 
Rechts,  denen  es  an  einem  gesetzlichen  Vormund  gebrach,  ward  viel- 
mehr in  Rom  kraft  des  sehr  alten  alilischeu  Gesetzes  von  dem  Prälor 
mit  Einwilligung  der  Majorität  der  Volkstribunen,  in  den  Provinzen  kraft 
des  julisch  -  titischen  Gesetzes  von  den  Statlhallem  beschaflft*^).  Unsere 
latioischen  Stadtrechte  nun  aber  wissen  schlechterdings  nichts  von  einer 
Totorenbestellung  durch  den  Proconsul  von  Baetica,  sondern  übertragen 
das  ganze  Geschäft  ähnlich  wie  die  Manumission  den  städtischen  Behör- 
den. Doch  findet  sich  ein  nicht  unwesentlicher  Unterschied  in  der  Be- 
bandluDg  der  Freilassung  und  der  Vormundsetzung:  es  wird  den  Stadt- 
l)eamteü  die  Freilassung  nur  für  deumunicepsLatinus,  die  Vormundschafts- 
^stellung  dagegen  stillschweigend  auch  für  den  municeps  civis  Romanus 
gestattet;  eine  Anordnung,  welche  sehr  deutlich  zeigt,  mit  wie  gutem 
Grund  die  römischen  Juristen  die  Vormundschaftsbestellung  nicht  als 
eigentliche  legis  actio  gelten  Hessen ,  sondern  sie  als  ein  zwar  dem  lege 
ogere  des  altern  Rechts  nachgebildetes,  aber  doch  durchaus  auf  positi- 
^©ü  Normen  beruhendes  Institut  auffassten  (A.  136).  —  Wenden  wir 
^^  zu  den  einzelnen  Bestimmungen,  so  erscheinen  diese  als  durchge- 
'^önd  denen  des  atilischen  Gesetzes  nachgebildet.    Die  Voraussetzungen 
^(Uiftchst  sind  ganz  dieselben.   Es  wird  nur  dem  ein  Vormund  ernannt, 
"^r  erstens  Municeps  der  betreffenden  Gemeinde  ist ,  zweitens  keinen 
S^setzlichen  Vormund  hat  und  der  drittens  selbst  oder  für  den  in  geeig- 
'^öter  Weise  ein  Dritter  darum  anhält.  Was  die  erste  Bedingung  anlangt, 
^^  ist  sie  ein  wichtiger  Beleg  daftir,  dass  das  altere  römisch -latinische 
*^<iht  die  Vormundschaftsernennung  nicht  der  Behörde  des  Orts,  wo 
^^^  Pflegling  doroicilirt  war ,  sondern  vielmehr  seiner  Heimathsbehörde 
^^llegt**);  so  dass  also  in  dieser  Beziehung  die  Analogie  zwischen  der 


^*^  Recht  der  VormuDdschaft  \,  354.  363 ;  die  Irrthümer  über  das  ius  Italicum  (A.  23) 
^^*^ii  auch  hier  sehr  schädlich  eingewirkt. 

138)  Gai.  I,  <85;  ÜIp.  H,  18;  pr.  L  de  AUL  tut.  \,  iO.  —  Es  ist  möglich,  dass 
^^b  hierio  den  Municipien  ein  Vorzugsrecht  zustand  vor  den  Colonien,  aber  nicht 

^brscheinlich ;  denn  weder  findet  sich  hier  irgend  eine  Spur  in  den  Quellen  von  einer 
^^i'Bchiedenartigen  Behandlung  der  römischen  Stadtgemeinden,  noch  ist  es  wahrschein- 
^^u,  dass,  als  der  staatsrechtliche  Begriff  des  municipium  civium  Romanorum  sich  fest- 
^*^Wle  (mit  dem  Eintritt  Tusculums  in  den  römischen  Bürgerverband  373  d.  St.),  es 
^^Oq  in  Latiom  eine  geregelte  obrigkeitliche  Vormünderbeslellung  gab. 

139)  L.  iO  D.  de  tutel.  26,  I :  Etiam  non  municeps  tutor  daripotest,  dummcdo 
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obrigkeitlichen  tutoris  dalio  und  der  eigentlichen  legis  actio  vollgtlndi 
gewahrt  wurde.  Der  Incola  also  kann  nur  von  seiner  HeimatbgemeiiMl 
einen  Vormund  erhalten  wie  nur  in  ihr  freilassen.  Die  zweite  Bedii 
gung  ist  in  unserm  Stadtrecht  wahrscheinlich  nach  dem  Wortlaut  d 
atilischen  Gesetzes  dahin  gefasst,  dass  ein  Vormund  bestellt  wird,  ei 
tutor  non  erit  incertusve  erit;  was  gemeint  sei,  erläutert  Gaius  Darsli 
lung  des  atilischen  Gesetzes*^),  welches  Platz  greife  theils  wenn  ( 
kein  Vormund  vorhanden,  theils  wenn  seine  Existenz  rechtlich  zweif 
haft  sei ,  zum  Beispiel  wenn  der  Tutor  gefangen  sei  und  das  PosÜii 
nium  schwebe.  In  diesem  Fall  hängt  es  von  dem  Eintritt  (m 
Nichteintritt  eines  zukünftigen  Ereignisses  ab,  ob  jetzt  ein  Vomni 
vorhanden  ist  oder  nicht  [tutor  incertus  est) "') ;  wogegen  die  bloss  si 
jective  Ungewissheit  tiber  Existenz  oder  Nichtexistenz  des  VormuD 
z.B.  wenn  bei  testamentarischer  Vormundschaft  die  Aechtheit  des  Tes 
ments  in  Frage  steht,  die  Ernennung  eines  atilischen  Tutors  sowenig : 


muniapi  detur.  Die  Annahme  also,  dass  die  Errichtung  der  Vormundschaft  vor  < 
Gerichten  des  Ortes  stattzuGnden  hat  oder  doch  stattfinden  kann^  wo  der  Pflegliog ' 
micilirt  ist  (RudorfT  Vormundschaft  I,  370  ;  Savigny  Syst.  8,  341  fg.),  ist  für  das  rö 
sehe  Recht  falsch.  Die  für  das  Gegentheil  angeführten  Stellen  (/.  27  pr.  D.  de  tut  • 
26,  5;  l.  39  §  S  D.  de  admin,  26,  7)  beziehen  sich  auf  den  ganz  singulären  Fall 
getheüten  Tutel  und  sind  wahrscheinlich  zu  erklären  aus  dem  Recht  der  Senatoren 
Tutel  über  das  nicht  in  der  Stadt  Rom  oder  der  nächsten  Umgebung  belegene  Ven 
gen  recusiren  zu  dürfen  (Vat.  fr.  Ml.  205)  und  dessen  späteren  Ausdehnungen. 

140)  1,  487;  §  2  /.  de  Atil.  tut.  1,  20. 

141)  Auch  in  dem  Fall  nahm  man  vielleicht  einen  tutor  incertus  an,  wo  der  F 
lasser  ein  incertum  corpus  war;  z.  B.  wenn  die  Freilassung  einem  Sclaven  des  römisc 
Volkes  zu  Theil  ward.  —  Nicht  hieher  gehört  dagegen  die  bedingte  oder  betagte } 
mundseinsetzung  (Gai.  1,  186;  §  t  /.  de  Atil.  tut.  1,  20),  da  die  Entstehung  der  T 
nicht  zurückgezogen  wird,  sondern  immer  erst  datirt  vom  Eintritt  der  Bedingung  ( 
des  Termins.  Vielmehr  ist  es  hier  umgekehrt  juristisch  gewiss,  dass  bis  zu  deren  1 
tritt  ein  Vormund  nicht  vorhanden  ist,  so  dass  auch  unbedenklich  ein  atiliscber  T 
ernannt  wird,  nicht  weil  tutor  incertus,  sondern  weil  tutor  nulltis  est  (/.  \0  pr.  D 
test.  tut.  26,  2.  RudorfT  Vormuudsch.  \,  305).  Dasselbe  gilt  bei  testamentarischer 
tel ,  so  lange  die  Antretung  noch  nicht  erfolgt  ist.  Nicht  hieher  gehört  ferner  der 
der  testamentarischen  Tutel  vorkommende  Satz:  tutor  incertus  dari  non  potest  (/.  20 
/>.  de  test.  tut.  26,  2;  Gai.  \,  240;  §  27  /.  de  leg.  2,  20);  welcher  bloss  besagt,  < 
die  Ernennung  eines  Vormunds  im  Testament  dann  nichtig  ist,  wenn  der  Wille 
Erblassers  nicht  auf  ein  bestimmtes  Individuum  gerichtet  war.  Natürlich  tritt  in  die 
Fall  zunächst  der  tutor  iustus  ein ,  nicht  der  atilische. 
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Folge  hat,  dass  selbst  wenn  ein  obrigkeitlicher  Vormund  ernannt  ist  und  spä- 
ter sich  die  Existenz  eines  testamentarischen  oder  gesetzlichen  Vormunds 
herausstellt,  jene  Ernennung  nichtig  ist*^^.  Die  dritte  Bedingung  dass 
der  obrigkeitliche  Vormund  nur  auf  Anhalten  ertbeilt  werde,  und  zwar 
dem  Mündigen  auf  eigenes  Ansuchen ,  dem  Unmündigen  auf  Ansuchen 
eines  Dritten,  ist  mit  der  ganzen  Weise  der  älteren  römischen  Civil- 
jorisdiction  jedes  Einschreitens  ex  officio  sich  zu  enthalten  in  Einklang 
ond  für  den  atilischen  Vormund  auch  ausdrücklich  bezeugt  *^^.  Auch 
das  ist  dem  ältesten  Recht  der  römischen  obrigkeitlichen  Tulel  entlehnt, 
dass  filr  den  Pupillen  jeder  befugt  ist  einen  Vormund  zu  erbitten  ***) . 
tamer  dass  der  um  einen  Vormund  Anhaltende  immer  zugleich  eine  be- 
stimmte Person  zu  diesem  Amt  vorzuschlagen  hat  und  der  Beamte  wohl 
diese  verwerfen,  nicht  aber  von  sich  aus  eine  andere  bezeichnen 
lEann'^),  desgleichen  dass  der  Magistrat  zwar  allerdings  die  Tauglich- 
keit des  vorgeschlagenen  Vormunds  zu  untersuchen  und  erst  nach  dieser 
Untersuchung  {causa  cognita)  ihn  zu  bestätigen  hat,  keineswegs  aber 
verpflichtet  ist  den  Vormund  zur  Bürgschaftsleistung  anzuhaltend^. 
Endlich  die  Behandlung  der  obrigkeitlichen  Tutel  als  einer  exceplionellen, 
welcher  die  durch  das  Zwölftafel  recht  begründete  als  ordentliche  [iusta) 
gegenübersteht,  und  die  Clausel,  dass  der  magistratische  Vormund  dem 
römischen  agnatischen  Vormund  rechtlich  gleich  geachtet  werden  solle, 
^d  augenscheinlich  reine  Uebertragungen  aus  dem  atilischen  Gesetz  in 
^  latinische  Recht.  Die  einzige  wesentliche  Abweichung  des  letztem 
von  seinem  Muster  betriffl  die  bestellende  Behörde.   Statt  des  Prätors, 


f  iS)  Nur  die  Ernennung  gilt,  qtu)  ne  ab  iwto  tutore  tutela  abeat.    Man  könnte 

^es  auf  die  Pupillartutel  beschränken  wollen,  für  die  der  Satz  zunSchst  ausgesprochen 

»  dllein  dem  steht  die  allgemeine  Schlussclausel  im  Wege.  —  Der  bekannte  Satz: 

\*^^^em  habenti  tutor  dari  non  potest  (L  27  pr.  D.  de  test  tut.  26,  S  und  sonst]  ist  nur 

^*  andere  Fassung  dieser  Vorschrift. 

U3)  Liv.  39,  9.  Rudorff  Vormundschaft  f,  408.  415. 

U4)  L.  S  ]9r.  §  1  D.  quipetant  tut.  26,  6.  Rudorff  a.  a.  0.  \,  415. 

145]  L.  S  §  23  D.  od  SCtum  TertulL  38,  H.  Andrer  Meinung  ist  Rudorff  a.  a.  0. 

U6)  Wegen  der  obrigkeitlichen  Untersuchung  vgl.  Rudorff  a.  a.  0.  1,  438;  we- 
^^  der  Nichtanhaltung  zur  Bürgschaftsleistung  §  3  L  de  Atü.  tut.  1,  20  und  Rudorff 
*  ^15.  Es  ist  doch  recht  merkwürdig,  dass  noch  unser  Stadtrecht  die  Stipulation  rem 
^^^mi  ta/tHim  fore  nicht  zu  kennen  scheint. 

Abhapdl.  4.  K.  S.  Ges.  d.  WiMensch.  III.  38 
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dem  die  MajorilSIt  der  Tribunea  beistimmt,  entscheidet  hier  bei  Erhit 
tung  eines  Gescklechtsvormunds  der  Duovir,  dem  seine  sflmmtlidwi 
Collegen,  der  andere  Duovir  und  die  Aedilen  (S.  433),  sofern  sie  ii 
Gebiet  der  Stadt  anwesend  sind,  beipflichten  ^^^.  Wird  dagegen  eio  AI 
tersvormund  erbeten  oder  ist  bei  Erbittung  des  Geschlechtsvormand 
kein  einziger  College  des  angegangenen  Beamten  anwesend,  so  hat  da 
selbe  Gesuch  und  Vorschlag  dem  Stadtrath  vorzulegen'^),  der  in  gl 
wohnlicher  Weise  darüber  entscheidet  (S.  412).  Die  letztere  Procedi 
muss  innerhalb  zehn  Tagen,  die  erste  wie  es  scheint  sofort  nach  voiy 
tragener  Sache  von  dem  angegangenen  Beamten  erledigt  werden. 

c)  Streitige  Gerichtsbarkeit.  Wir  erfahren  über  diese  leid 
nichts  Neues;  denn  auf  die  Ergänzung  von  M.  69  ist  natürlich  nichts 
Sicherheit  zu  bauen.  Ist  sie  richtig,  so  erhellt  daraus,  dass  die  Juri 
dicüon  der  Duovirn  durch  ein  Maximum  wie  durch  ein  Minimum,  let 
teres  von  1 000  Sesterzen  begrenzt  war.  Ueber  das  erstere  ist  S.  402 
gesprochen ;  das  letztere  ist  völlig  unbekannt.  Darf  mau  rathen,  so  lie 
die  Yermuthung  nicht  fern,  dass  die  Bagatellsachen  bis  zu  1 000  Seste 
zen  zur  Competenz  der  Aedilen  gehört  haben  mögen. 

d)  Multirungsrecht.  Das  Recht  eine  Multa  zu  erkennen  wii 
nicht  bloss  dem  Duovir  ausdrücklich  beigelegt,  sondern  auch  die  Aedil< 
angewiesen  die  von  einem  von  ihnen  oder  beiden  verf^llten  Brücb 
dem  Duovir  anzuzeigen.  Dieser  ist  ferner  beauftragt  für  die  gehöri| 
Verzeichnung  derselben  im  Stadtbuch  und  für  ihre  Eintreibung  zu  sc 
gen  (jf.  66).  —  Es  ist  dies  nichts  als  das  bekannte  Recht  jedes  mit  G 
richtsbarkeit  ausgestatteten  Magistrats:  muliam  is  dicere potest  cui  iudica 
data  est;  magistratus  [d.  h.  die  Duovirn  iure  dicu7ido^^)]  solos  et  praem 
provinciartwi  posse  multam  dicere  mandatis  permissum  est^^).    Dass  c 

147)  Ex  omnium  collegarum  senteniia  (vgl.  Cic.  ad  Att.  ift^i;  Gell.  6[7], 
u.  a.  St.).    Wenn  einer  widersprach ,  ging  die  Sache  wohl  auch  an  den  GemeiDden 

H8)  Diese  ganz  regulUre  Zuziehung  des  Sladtraths  als  Consilium  bei  der  obr 
keitlichen  Vormundschaftsbeslellung  ist  wesentlich  verschieden  von  der  abnormen  1 
Stellung  des  Vormunds  durch  den  Stadtrath  selbst,  die  in  Folge  der  Verwirrung  ^ 
datio  und  nominatio  im  spateren  Rechte  erscheint  (S.  438  A.  H?  a.  E.). 

U9)   Gothofred  zu  C.  TA.  H,  31,  4 ;  Marquardt  Handb.  HI,  K,  356. 

4  50;  Ulpian  /.43t  §  4  D.  de  v.  s.  50,  4  6  (vgl.  A.  31).  Es  fragt  sich  wie  s 
dazu  verhält  der  Satz:  omnibus,  non  tarnen  duumviris  secundum  ius  potestatis  suae  « 
cessum  est  iurisdictionem  suam  defendere  [L,  un.  pr,  D.  si  quis  ius  die,  2,  3).    Die  ei 
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Haiimuin  auch  hier  bestand  so  gut  wie  in  Rom  *^^),  ist  nicht  zu  bezwei- 
feln. Die  Verzeichnung  der  erkannten  Multen  im  Stadtbuch  fand  auch 
in  Rom  statt,  jedoch  durch  die  Quäsloren,  nicht  durch  die  Consuln  '^). 
Die  Einziehung  [in  publicum  redigere)  der  Multen  kann  wohl  nur  so  ver- 
rianden  werden,  dass  bei  feslbestimmten  gesetzlichen  Multen  es  einer 
Itopalarklage  bedurfte  um  ein  Judicat  zu  erwirken,  bei  arbitrUr  vom  Ma- 
gistrat innerhalb  seiner  Competenz  erkannten  Brüchen  die  Multirung 
selbst  als  Judicat  galt  so  gut  wie  das  gleichstehende  in  sacrum  iudi- 
em^,  der  Duovir  aber  in  dem  einen  wie  in  dem  andern  Fall  die  Klage 
tthidicato  anstellten  ^^).  Vgl.  was  über  die  aedilicischen  Multen  S.  450 
and  was  unten  zu  S.  26  ausgeführt  ist. 

B.  Wahlleitung  in  sUmmtlichen  Comitien  und  das  Recht  den 
Nachfolger  zu  ernennen  {facere  creareque)  und  als  ernannt  zu  proclami- 
ren  [renuntiare).    S.  oben  S.  421 . 

C.  Mandirung  der  Gewalt.  Das  alte  unbeschränkte  Mandi- 
ningsrecht,  wie  es  in  der  Gewalt  des  römischen  Königs  und  später  im 
militärischen  Imperium  des  Consuls  enthalten  ist,  erscheint  nicht  in  un- 
serm  Stadtrecht,  wohl  aber  das  beschränkte,  wie  es  in  Rom  dem  Con- 
sal  zusteht  innerhalb  der  Stadt:  nämlich  das  Recht  und  die  Pflicht  des 
Daovir  für  den  Fall,  dass  er  ohne  einen  Collegen  zurückzulassen  die 
Stadt  auf  länger  als  einen  Tag  zu  verlassen  beabsichtigt,  einen  Stell ver- 


'"ciiste  Antwort  scheint,  dass  derselbe  sich  gar  nicht  bezieht  auf  das  Blultirungsrecht, 
•Oödem  auf  die  ganz  eigenlhümliche  Strafklage,  die  diese  Rubrik  des  Edicts  aufstellt«. 
4  51)  L.  5  C  quando  pravoc.  7,  64.  In  der  republikanischen  Zeit  durfte  bekannt- 
^  die  Multa  nicht  die  Hälfte  des  Vermögens  erreichen. 

152)  Tac.  arm.  13,  28,  wonach  die  Multa  erst  durch  Einschreibung  in  das  Stadt- 
^üch  exigibel  ward. 

153)  Fest  V.  publica  pondera  p.  246  M.;  sog.  lex  de  infer.  p.  83  Spang.  Da  alles, 
7^*  «ocnim  ist,  rechtlich  als  Slaatseigenthum  gilt,  so  ist  es  gleichgültig,  ob  der  mul- 
^Ode  Magistrat  eine  Summe  dem  Volke  als  Gläubiger  zuspricht  oder  sie  einem  be- 

"^Qiten  Tempelgut  zuweist. 

^  154)  Wenigstens  zur  Vergleichung   mag  hier  der  Bestimmung  des  papirischen 

*®'etzes  (vermuthlich  um  465  d.  St.)  gedacht  werden,  welches,  um  dem  durch  die 

^^  sich  steigernden  Koston  des  OfTentlichen  Cultus  bedrängten  Aerar  aufzuhelfen,  eine 

^*^On  bestehende,  aber  bisher  nicht  vom  Volk  vergebene  Magistratur,  die  der  lllviri 

*-W«<itef  zu  Comitialbeamten  erhob  und  ihr  zu  ihrem  bisherigen  das  neue  Geschäft 

^^Irug  die  dem  Staate  verfallenen  prozessualischen  Succumbenzgelder  fortan  regel- 

*^Big  einzuziehen.  (Fest.  v.  Sacratnentum  p.  347  M.) 

32» 
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ti*eter  {praefectus)  zu  ernennen  {S.  24.  25).  Wir  werden  ohne  Bede^ 
diese  Angabe  auch  übertragen  dürfen  auf  die  römischen  Consdn  ond  ih 
bekanntes  Recht  den  praefectus  urbi  zu  ernennen  jetzt  Schürfer  dahi 
formuh'ren  dürfen,  dass  es  eine  Pth'cht  desjenigen  Consuls  gewesen  m 
der  Rom  nach  seinem  Collegen  auf  länger  als  einen  Tag  verliess. 

D.  Leitung  der  Senatsverhandlungen.  —  Es  finden  n 
in  Beziehung  hierauf  in  unscm  Tafeln  nur  die  Worte  aus  dem  Amtseii 
der  Duovirn,  Aedilen  und  Quästoren:  „neque  se  aliter  cannlium  hM 
.,f*um  neque  aliter  daturum  neque  sententiam  dicturum  quam''  u.  s.  f.  {S.Ü 
Es  ist  allerdings  nicht  geradezu  unmöglich  dem  cansilium  hier  ei 
andere  Beziehung  zu  geben  als  auf  den  so  oft  also  genannten  Gemeind 
rath  '^) ;  aber  eine  passende  und  natürliche  bietet  sich  schwerlich  wi 
ter,  während  auf  den  Senat  bezogen  die  gebrauchten  Ausdrücke  a 
wohlbekannt  und  leicht  zu  beziehen  sind:  den  Senat  „hält'',  wer  vi 
fassungsmässig  befugt  ist  ihn  zu  berufen'^;  derselbe  „giebf'  den  S 
nat  dem  nicht  zum  Berufen  Befugten  auf  Verlangen,  wenn  es  ihmt 
liebt '^^;  „die  Meinung  sagt''  das  Mitglied  des  Rathes.  Indess  ergeh 
sich  hier  manche  Schwierigkeiten,  welche  anzudeuten  genügen  wii 
denn  die  Angabe  ist  überhaupt  so  beiläufig  und  unbestimmt,  dass  dai 
nicht  gar  viel  anzufangen  ist.  Zunächst  kann  das  Recht  den  Senat 
halten  und  zu  geben  nicht  bloss  nach  andern  zahlreichen  Beweisen* 
sondern  auch  nach  einer  Andeutung  unsers  Stadtrechts  selbst  (Jtf.  ( 
in  den  lalinischen  Gemeinden  nur  den  Duovirn  zugestanden  haben,  nii 
den  Aedilen  und  Quästoren;  es  können  also  die  Worte  neque  se  senab 
habiturum  neque  daturum  nur  in  dem  Eide  der  Duovirn  vorgekommen  se 
Bedenklicher  als  diese  leicht  entschuldbare  Nachlässigkeit  der  Redacti 
ist  es,  dass  hier  von  einem  sententiam  dicere  der  Magistrate  währe 
ihrer  Amtszeit  die  Rede  ist,  während  doch  für  den  römischen  Senat  i 
sehr  einsichtig  geführte  Untersuchung  F.  Hofmanns  zu  dem  entgegi 
gesetzten  Resultat  gekommen  ist  und  den  Beamten  während  ihrer  Am 


4  55)  Cic.  de  rep,  2,  9,  15  und  sonst. 

<56)   Decuriones  conscriptosve  habere  S.  26.    M.  67.     Vgl.  Liv.  30,  40.  31, 
33,  22  u.  s.  w. 

157)  Liv.  30,  21.  38,  44.  41,  6.  Brisson.  de  form.  2  c.  U2. 

158)  Ich  erinnere  nur  an  das  Regulativ  der  Wasserleitung  von  Vcnafrum  und 
sogenannten  Pisaner  Cenotapbien. 
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zeit  xlas  Stimmrecht  im  Senat  abgesprochen  hat*^.    Auf  diese  einzu- 
•.     gehen  ist  hier  der  Ort  nicht;  es  mag  genügen  kurz  eine  Möglichkeit 
f     «nzadeuten  die  vorliegende  Eidesformel  mit  dem  nach  meiner  Ansicht 
^     unwiderleglichen  Resultat  der  Hofmannschen  Erörterung  in  Ueberein- 
ilimmaDg  zu  bringen.    Es  ist  gewiss,  dass  die  fungirenden  Beamten  in 
der  ordentlichen  Reihenfolge  der  Stimmberechtigten  nicht  sprachen  und 
bei  der  eigentlichen  Abstimmung  sich  nicht  betheiligten,  aber  nicht  min- 
der gewiss ,  dass  sie  dennoch  den  Verhandlungen  beiwohnen  und  das 
Wort  ergreifen  konnten.  Da  sie  also  doch  „ihre  Meinung  zu  sagen''  be- 
fiigt  waren ,  so  konnten  sie  auch  in  diesem  Sinn  geloben  se  sentetitiam 
«0»  aüter  dicturum  quam  u.  s.  w. ,    ohne  doch  darum   ein  wirkliches 
Stimmrecht  zu  besitzen.    Nur  das  müsste  freilich  zugegeben  werden, 
was  Hofmann  leugnet,  dass  die  Formel  quibus  in  senatu  sententiam  dicere 
fket  auch  die  mit  bloss  berathendem  und  ausser  der  Reihe  abzugeben- 
dem Votum  dem  Senat  beiwohnenden  Magistrate  begreift.  Es  kann  dies 
indess  auch  geschehen  ohne  die  wesentlichen  Resultate  jener  Unter- 
suchung zu  beeinträchtigen,  ja  man  muss  sogar  zugeben,  dass  z.  B.  in 
der  Ladung  uH  senatores  quihusque  in  senatu  dicere  sententiam  liceret  ad 
portam  Capenam  convenirent  ^^  doch  nothwendig  auch  jene  zur  Assistenz 
befugten  Personen  mit  begriflen  sein  mussten. 

E.  Verwaltung  des  Gemeindevermögens.    Diese  liegt  den 
Duovim  nach  unsern  Stadtrechten  wenigstens  insoweit  ob,  als  sie  es 
fflnd,  die  die  Einziehung  der  Gemeindegeßllle  {vectigalia)  und  die  Aus- 
fthruQg  der  von  der  Gemeinde  zu  beschaffenden  Bauten  und  sonstigen 
Leistungen  {ultro  tributa)   an  Unternehmer  gegen  Bauschsummen  ver- 
mögen, das  heisst  im  Wesentlichen  das  Einnahme-  und  Ausgabebudget 
der  Gemeinde  feststellen ,  ohne  dass  dabei  der  Gemeinderath  eingriflTe 
"^  Oberhaupt  ihr  selbstständiges  Handeln  irgendwie  beschränkt  wäre ; 
'^  Werden  sie  angewiesen  den  Gegenstand,  die  Bedingungen,  den  Preis 
^^  die  Sicherheitsbestellung  theils  in  dem  Stadtbuch  zu  verzeichnen, 
fieils  während  ihrer  Amtszeit  an  einem  vom  Gemeinderath  gebilligten 


i  59)  Fr.  Hofmann  der  röm.  Senat  S.  78  fg. 

I  60]  Liv.  23,  3S.  Auch  ist  zu  beachten,  dass  in  Hinsicht  auf  den  Senat  senten- 
****  dicere  und  sententiam  ferre  unterschieden  wird  (/.  agr.  Z.  10),  welches  Letzlere 
^M  zunSchst  auf  die  senatores  pedarü  geht,  aber  doch  beweist,  dass  „die  Meinung 
^8qo*<  und  „abstimmen''  keineswegs  zusammenföllt. 
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der  rörnfschen  praefectura  urbi  (obeo  S.  443).   Da  jeder  der  Ducviro  die 
Machtfulle  des  Amtes  vollständig  besitzt,  so  kann  natürlich  die  Entfer- 
nung eines  Duovir  so  lange  kein  BedUrfniss  der  Stellvertretung  hervm^ 
rufen,    als  noch  der  College  zurückbleibt;    welcher  Duovir  aber 
Stadtgebiet  auf  mehr  als  einen  Tag  verlässt  ohne  einen  Collegea  zurück- 
zulassen, hat  für  die  Zeit  der  Abwesenheit  beider  Duovirn  einen  Stell- 


vertreter zu  ernennen.    Es  kann  also  ursprünglich  nur  einen  Munidpal 

präfecten  zur  Zeit  geben,  eben  wie  in  Rom  auch  immer  nur  ein  einzige  im 
praefectus  urbi  ernannt  wird.   Hienach  hatte,  wenn  neben  einem  ManicL — 
palen  dem  Kaiser  der  Duovirat  übertragen  ward ,  streng  genommen  d&  ar 
Kaiser  einen  Präfecten  nicht  zu  bestellen.  Indess  ist  es  begreiflich,  dass^ 
als  man  überhaupt  diese  abnorme  Uebertragung  eines  Gemeindeamtes  ai 
eine  während  der  ganzen  Amtszeit  noth wendig  zu  fungiren  verhinderte 
son  zuliess,  man  um  wenigstens  die  praktischen  Nachtheile  abzuwenden  die 
Stellvertreteremennung  auch  auf  diesen  Fall  bezog.  Dadurch  ward  deao 
die  dem  älteren  Staatsrecht  unbedingt  zuwiderlaufende  Verbindung  eines 
Duovir  und  eines  praefectm  Ilmri  möglich,  wie  zahlreiche  Inschriften 
aller  Gegenden  sie  zeigen  —  eine  Verbindung,  die  freilich  durch  die 
spätere  Verfügung  dem  Kaiser-Duovir  keinen  Collogen  zur  Seite  zu  stel- 
len, wieder  wegfiel.    Auch  konnten  jetzt  möglicherweise,  wenn  zwei 
Prinzen  zugleich  Duovirn  geworden  waren,  zwei  Präfecten  neben  ein- 
ander vorkommen'®).  —  Die  Ernennung  des  Stellvertreters  steht  natftr- 
Uch  dem  Vollmachtgeber  zu,  welcher  dabei  ähnlich  verfahren  haben 
wird  wie  der  Consul  bei  Ernennung  des  Stadtpräfecten  und  des  Dicta- 
tor;   wenn  sich  Fälle   finden,   wo  der   Gemeinderath  den  Praefectus 
des  Kaiser-Duovir  ernennt*'^),  so  ist  hiebei  wahrscheinlich  eine  Ueber- 
tragung dieses  Rechts  für  den  einzelnen  Fall  anzunehmen,  da  das  Stadt- 
recht  ausdrücklich  denjenigen  Praefectus  sein  heisst,  den  der  Kaiser  dazu 
befohlen  hat.   Indess  ist  nach  unserm  Sladtrecht  nur  der  Kaiser-Duovir 
unbeschränkt  in  der  Wahl  seines  Stellvertreters,  jeder  andere  Duovir 
dagegen  verpflichtet  keinen  zu  ernennen,  der  nicht  über  Tünfunddreissig 
Jahre  alt,  nicht  Mitglied  des  Gemeindcratlis  und  nicht  vorgängig  bceidigl 
ist  —  Beschränkungen,  die  dem  älteren  Recht  ohne  Zweifel  sämmtlici 

4  69)  Ein  Beispiel  ^iebt  Orell.  3874.     In  den  bei  weitem  meisten  Fällen  freilieb» 
wo  zwei  praefecti  erscheinen,  sind  praefecti  lege  Pctronia  gemeint, 
no)   Orell.  387  i;  imcr,  Ncap.  5330. 
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,,die  Anspielen  an  den  Senat  zurückfallen''  und  durch  die  Bestellung  des 
Interrex  die  Lücke  ausgefüllt  wird.    So  ward  es  zu  allen  Zeiten  in  Rom 
gehalten  und  natürlich  ursprünglich  ebenso  in  den  latinischen  Städten, 
wo  ja  aach  Interreges  vorkommen*^).  Yermuthlich  erst  gegen  das  Ende 
dtt*  Republik  oder  vielleicht  gar  erst  unter  Augustus  '^)  ward,  wahr- 
übeialich  durch  eine  lex  Petronia,  für  den  zweiten  Fall  eine  abwei- 
chende Behandlung  vorgeschrieben :  es  sollte  in  den  Fallen ,  wo  nach 
Illerer  Verfassung  ein  Interrex  hätte  ernannt  werden  müssen,  der  Ge- 
meinderath  zwei  stellvertretende  Magistrate  ernennen,  die  bald  Duovirn 
oder  Quattuorvim,  bald  praefecti  sich  nannten  ^^,  immer  aber  von  den 
fraefecti  des  alteren  Rechts  sich  theils  dadurch  unterschieden,  dass  sie' 
sich  nicht  praefecti  eines  einzelnen  Vollmachtgebers  nennen  konnten, 
theils  dadurch,  dass  sie  sich  als  gewählt  auf  Grund  des  petronischen 
Gesetzes  oder  als  gewählt  vom  Gemeinderath  bezeichneten*^).  —  Ver- 
gleichen wir  hiemit  unser  Stadtrecht,  so  schweigt  dasselbe,  so  weit  es 
DOS  vorliegt,  gänzlich  über  den  zweiten  Fall,  obwohl  natürlich  auch  hie- 
Alr  eine  Anordnung  nicht  gefehlt  haben  wird  und  wahrscheinlich  auch 
in  den  spanischen  Municipien  nach  Analogie  des  petronischen  Gesetzes 
fttifecten  ernannt  wurden*^).    Dagegen  crlässt  es  für  den  ersten,  die 
™ödirung  der  Gewalt  durch  den  bestehenden  höchsten  Beamten ,  aus- 
^rliche  Vorschriften  (S.  24.  25),  die  unsere  Kunde  wesentlich  ergän- 
^^    und  erhellen.    Was  zunächst  die  Bedingungen  anlangt,  wo  diese 
"^^dirung  eintritt,  so  erscheint  hier  zum  erstenmal  im  Municipalrecht 
^  V^raefectura  in  ihrer  ältesten  und  einfachsten  Gestalt  als  identisch  mit 


<64)  Inscr,  Neap.  p,  479. 

4  65)  Das  Ulteste  Beispiel  ist  wohl  das  der  veiiusiner  Fasten  vom  J.  722  (inscr, 
^«<»p.  697). 

466)  Letzlere  Bezeichnung  passte  eigentlich  noch  weniger  als  die  erstere;  denn 
^  ^Toefectua  liegt  wesentlich  der  Begriff  der  mandirten  Gewalt. 

467)  Vgl.  meine  tiucr.  Neap.  p,  480,  wo  die  Belege  sich  ßnden,  dass  derselbe 
f^On  bald  llvir  praefectus,  bald  einfach  Uvir  iure  dicundo  sich  nennt,  und  die  Titel 
•»■ae/ech«  iure  dicundo  decurionum  deereto  ex  lege  Petronia,  praefectus  lege  Petronia, 
«//  üir  lege  Petronia,  praefectus  decurionum  deereto  iure  dicundo  als  wesentlich  identisch 
^^hgewiescn  sind.  Viel  zu  berichtigen  ist  in  der  Darstellung  Marquardts  Handb.  HI,  1, 

•»«fg. 

4  68)  Wenigstens  nennt  eine  Inschrift  von  Malaca  (Anm.  36)  einen  praefiectus)  ter, 
'obei  wohl  nur  an  Präfecturen  ex  lege  Petronia  gedacht  worden  darf  (A.  472). 
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Quästor  als  impar  potestas  {S.  27) ,  ist  nichts  Neues ;  die  sonstigen  Be- 
schränkungen ihres  Intercessionsrechts  sind  dieselben ,  die  hinsichllidl 
der  Duovirn  erörtert  wurden  (S.  432).  Ebendaselbst  ward  gezeigt,  du 
und  in  welchem  Sinn  die  Aedilen  Collegen  der  Duovim  genannt  we 
den.  —  Ueber  ihren  Geschäftskreis  finden  sich  nur  wenige  Angaben. 

a)  Streitige  Gerichtsbarkeit.  Die  unsichere  Yermuthung,  dass  d 
Aedilen  in  Bagatellsachen  bis  zu  1 000  Sesterzen  ausschliesslich  ooi 
petent  gewesen  sein  möchten,  ward  S.  442  geäussert. 

b)  Multirungsbefugniss.  Diese  stand  auch  den  Aedilen  zu,  jedo 
mit  der  Beschränkung,  dass  sie  verpflichtet  waren,  die  von  ihnen  ( 
kannten  Brüchen  dem  Duovir  zur  Protokollirung  und  Einziehung  am 
zeigen  {profiteri;  M.  66),  das  Geld  also  nicht  in  die  Hände  der  Aedil 
kam  und  nicht  von  ihnen  wieder  verwandt  werden  konnte.  In  di 
republikanischen  Rom  war  es  bekanntlich  anders«  wenn  gleich  auch  h 
das  Intercessionsrechl  den  Consuln  einen  gewissen  Einfluss  auf  die  ä 
Heischen  Multen  verlieh,  und  auch  in  den  abhängigen  Gemeinden  find 
sich  wenn  gleich  sparsam  Belege  dafür,  dass  es  wenigstens  in  alle: 
Zeit  dort  ähnlich  gehalten  ward  *^^).  Es  ist  indess  begreiflich,  dass  c 
Kaiserregiment,  um  die  Zahl  der  Kassenbeamten  der  Gemeinden  zu  v« 
mindern,  den  Municipalaedilen  das  Dispositionsrecht  über  die  Bruc 
gelder  nahm;  und  eben  daraus  dürfte  sich  die  außallende  Seltenb 
inschrifllicher  Zeugnisse  dafür  erklären.  Auch  in  Rom  wird  in  der  K 
serzeil  eine  ähnliche  Beschränkung  stattgefunden  haben  und  die  E 
Ziehung  der  Multen  ausschliesslich  den  Quästoren  übertragen  word 
sein*^*^.  Sonach  ist  es  auch  erklärlich,  wesshalb  der  Eid  pecuniam  cc 
munem  salvam  fore  nur  von  den  Duovirn  und  Quästoreu,  nicht  von  c 
Aedilen  gefordert  wird  {M.  60).  —  Ob  das  Multirungsrecht  der  Aedi 
einem  niedrigeren  Maximum  unterlag  als  das  der  Duovim,   ist  ni< 


175)  Inschrift  von  Neapolis  in  Africa  (Grenville-Temple  II,  303  n.  5  und  son 

aediles  super  quantitatem  ex  multis  redactam  altera  tanta  de  suo  erogata  pec% 

posuerunt.    Inschrift  von  Sainte-Gaiie  im  Canton  du  Buis  (bei  Long  Vocontiens  p.  il 

Ä.(?)  Veratius  Rusticus  aed(ilis)  pag(i)  Bag leg{ata  et)  beneßciaria  [restituit)  ex  n 

(tis)  et  acre  fracto, 

476)  Wenigstens  ist  es  nicht  wohl  anders  zu  erklären,  wesshalb  die  Multen 
dem  Quästor  zu  Protokoll  gegeben  werden  mussten  (A.  4  51 ). 
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gesagt,  aber  nach  Analogie  der  römischen  Verhältnisse  nicht  unwahr- 
ficheiolich  *^. 

c)  Sitz  im  Gemeinderalh  S.  444. 

4)  Quaestares.  —  Noch  weniger  erfahren  wir  aus  unsem  Stadt- 
rechten  über  die  Quästoren.  Ueber  ihr  Intercessionsrechl  gilt,  was  von 
den  Aedilen  gesagt  ward;  es  intercedirt  der  Quäslor  wohl  dem  Quästor^ 
aber  weder  dem  Duovir  noch  demAedil,  natürlich  auch  jenem  nur  inner- 
halb der  gesetzlichen  Schranken  der  Intercession  überhaupt  (S.  27).  —  Die 
Jarisdiction  fehlt  den  QuSstoren  und  damit  auch  das  mit  derselben  eng 
verknüpfte  (S.  442)  Mullirungsrecht  (Jlf.66).  —  Dagegen  sind  sie  es,  die 
die  Kasse  der  Gemeinde  zunächst  verwalten  {M.  60).  —  Wegen  ihres 
Sitzes  im  Gemeinderalh  s.  S.  444. 

ö)  Actores  municipum.  —   Wer  der  Stadtgemeinde  in  Folge  eines 

Auftrags  Rechenschaft  oder  Rechnung  zu  legen  oder  wer  aus  irgend 

einena  Grunde  öffentliche  Gelder  an  die  Gemeindekasse  abzuliefern  hat, 

^U   binnen  dreissig  Tagen,  angerechnet  vom  Tage  der  Beendigung  des 

Auftrags  oder  des  Empfangs  der  Gelder,  oder  doch  in  der  nächsten 

liacli  dem  Ablauf  der  dreissig  Tage  stattfindenden  Sitzung  des  Gemeinde- 

ralhs,  demselben  Rechnung  legen  resp.  abliefern.    Entweder  wird  so- 

daan  von  dem  Gemeinderalh  sofort  durch  Be^chluss  die  Sache  definitiv 

erledigt  oder  die  Erledigung  einer  Commission  von  drei  Mitgliedern 

überwiesen.    Diese  Dreimänner  adpublicam  causam  agendam,  auch  por- 

frwti  causae  '^)  genannt,  haben  bis  zu  einem  fest  zu  bestimmenden  Ter- 

n*iii  die  Sache  abermals  im  Rath  zum  Vortrag  zu  bringen  {M.  67.  68). 


477)  Vgl.  Tac.  ann.  4 3,  28  :  Cohihüa  artms  et  aedilium  potestas  siatutumque  quan- 
curuies,  quantum  pUbei  pignoris  caperent  vel  poenae  irrogareni.    Diese  Stelle  er- 

™>%  was  es  beisst,  wenn  einem  Municipalaedilen  et  curulis  iuris  dicUo  et  plebeia  man- 
^^^ur  (Grell.  3979).   Es  waren  eben  getheilte  Polizeicompetenzen. 

478)  Dieser  Aasdruck  und  ähnliche  könnten  dazu  verleiten  hier  an  eigentliche 
^^''^^essoaliscbe  Vertreter  zu  denken ;  indess  dagegen  spricht  sehr  entschieden  der  Zu- 
''»iQienhang,  ebenso  der  Rechtssatz,  dass  die  prozessualische  Vertretung  activ  und 
''^^siv  nur  durch  einzelne  Personen  beschafll  werden  kann.   Auch  ist  nicht  abzusehen, 

^'^ID  patronus  causae,  causam  cognoscere,  causam  agere,  actionem  ordinäre  und  der- 

6^ wichen  nicht  in  einem  allgemeineren  Sinn  gebraucht  werden  könnten.  Freilich  nimmt 

^^  solche  commissarische  Untersuchung,  wie  sie  hier  verordnet  ist,  von  selbst  den 

^^r^kter  des  Verwaltungsprozesses  an,  woraus  die  Fassung  sich  erklärt;  aber  ein 

^otum  im  eigentlichen  Smn  ist  sie  keineswegs. 
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Der  Antrag  kann  alsdann  entweder  auf  Decharge  und  Quittirung  oder  ai 
Ausklagung  des  Schuldners  lauten;  die  Bestimmungen  über  den  letastere 
Fall  {Mdicium  pecuniae  communis)  schlössen  sich  an,  sind  aber  bis  auf  di 
ersten  Worte  verloren  {M.  69),  —  Ganz  analoge  Bestimmungen  der  Ai 
sind  mir  sonst  nicht  bekannt;  die  Eingriffe  der  Centralregierung  in  d< 
spätem  Kaiserzeit  in  die  städtische  Vermögensverwaltung  durch  du 
Institut  der  Curatoren  haben  die  älteren  Verhältnisse  grossentheils  vei 
dunkelt.  Zwar  erscheint  unter  den  „öffentlichen  Lasten*'  {munera)  aoc 
die  derjenigen  qui  ad  certam  causam  defendendam  eliguntur™)  und  httofi 
gedenken  die  Quellen  eines  „Geschäftsführers  der  Stadt*'  {actor  muma 
pum),  regelmässig  allerdings  in  Hinsicht  auf  die  Vertretung  der  Ge 
meinde  im  Prozess,  aber  doch  auch  in  andern  nicht  prozessualische 
Beziehungen^^.  Auch  kennt  das  ältere  Recht  noch  nicht  den  De 
fensor  oder  Syndicus,  das  heisst  den  ein  für  allemal  bestellten  Rechts 
Vertreter  der  Gemeinde,  sondern  lässt  flir  jeden  einzelnen  Fa 
durch  Specialbeschluss  der  Duovirn  einen  (oder  mehrere)  Geschäfts 
f (ihrer  ernennen  ^^').  Indess  eine  bestimmte  Ueberlieferung ,  in  we 
eher  Form  die  Beitreibung  der  Gemeindeforderungen  in  der  frtiherc 
Kaiserzeit  erfolgte,  ist  mir  nicht  bekannt. 

6)  Patroni.  —  Die  Bestimmung ,  welche  eine  Patronatwahl  ahm 
vorgängigen  dessf^ligen  Decurionenbeschluss  verbietet  und  mit  Stra 
belegt  (üf.  61),  ist  nur  insofern  von  einiger  Wichtigkeit,  als  sie  die  wedi 
unwichtige  noch  leichte  Frage  wieder  anregt,  wem  denn  eigentlich  na« 
latinischem  Staatsrecht  es  zukam  den  patronus  der  Gemeinde  zu  eme 
nen?    Dem  Gemeinderath ,  vne  es  scheint,  nicht;  sonst  wäre  gewi 


479)  L.  18  §  U  />.  demun.  50,  4. 

4  80)  L.  4  0  />.  quod  cui.  3,  4 ;  /.  3  §  4  />.  (ie  bon.  poss,  37,  4  ;  m  §  iO  D.  qmd 
vi  aut  dam  43,  24. —  Eine  merkwürdige  Urkunde  von  Histonium,  die  am  Schloss  Ai 
ser  Abhandlung  vollständig  mitgetheilt  werden  wird ,  zeigt  die  Actoren  der  Stadt  1 
Verhandlung  einer  Grenzstreitigkeit  vor  einem  Schiedsrichter  thätig.  Hier  ist  sie  1^ 
sonders  in  der  Beziehung  von  Wichtigkeit,  als  sie  im  Text  zwar  actores  HisUmia^ 
nennt,  in  der  strenger  formulirten  Ueberschrift  aber  einen  einzelnen  speciell  namli 
gemachten  actor  municipii  Histoniensium.  Hau  sieht,  wie  die  Sache  verlief:  die  Decuri 
nen  bestellten  regelmässig  eine  Commission,  wenn  es  aber  zum  Prozess  kam  (CK^ 
auch  nur  zum  Schiedsverfahren,  das  ad  similitudinem  iudiciorum  redigitur,  l.  i  D»  * 
rec.  q.  arb.  4,  8),  so  trat  einer  von  ihnen  formell  als  Kläger  oder  Beklagter  im  Name 
der  Gemeinde  auf  und  führte  den  Prozess  unter  Unterstützung  seiner  Collegen. 

484)  £.  3.  4.  6  §  4  D.  quod  cui.  3,  4. 
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liohC  die  Nichtigkeit  der  ohne  sein  Befragen  vorgenommenen  Coopta- 
iovm      als   etwas    Besonderes    in   unserm   Stadtrecht   verfügt   worden. 
^iftc^li    heisst    es  ja    ausdrücklich,    dass   quis  coaptat  ex    decurionum 
iecr^tc;    also    ging    das   Beeret    der   Cooptation   vorher    und    beide 
irov^     verschiedenen  Behörden  aus.    Es  bestätigt  sich  also  vollständig, 
sv^s    Philippi^^  in  seiner  Untersuchung  über  den  Städtepatronat  schon 
ausgesprochen  hat,  dass  die  Cooptation  des  Patrons  keineswegs  aus- 
schliesslich vom  Ordo  ausgeht.    Vielmehr  geben  die  ältesten  Patronats- 
deorete  aus  der  augusteischen  Zeit  als  die  cooptirenden  Behörden  Ralh 
Qad  Volksgemeinde  an ,  während  die  jüngeren  vorzugsweise  den  Rath, 
daüeben  oder  statt  desselben  einzeln  die  Volksgemeinde  nennen.    Die 
allgemeine  Erwägung  der  Verhältnisse  ftlhrt  vielmehr  zu  dem  Resultat 
als   cooptirende  Behörde  die  Volksgemeinde  zu  betrachten.    Offenbar 
besteht  zwischen  der  Uebertragung  des  Patronats  und  der  Aufnahme  in 
das  Patriciat  ein  enger  Parallelismus  in  den  Namen  wie  in  der  Sache; 
denn  wie  die  Verleihung  des  Patriciats  nichts  ist  als  die  Aufnahme  in 
das  Btti^errecht  für  den  Neubürger  und  seine  Descendenz ,  so  ist  die 
des  Patronats  eben  auch  nur  die  Ertheilung  des  Ehrenbürgerrechts  fiir 
den  Ehrenbürger  und  seine  Descendenz  und  mit  Recht  bezeichnet  die 
Sprache  beide  Acte  mit  demselben  Ausdruck  cooptare,  das  heisst  (vgl. 
^^optare)  hinzunehmen  in  die  Volksgemeinde.   Es  ist  beides  eigentlich 
derselbe  Act,  der  nur  dadurch  sich  unterscheidet,  dass  der  Aufzuneh- 
ölende  in  dem  ersten  Fall  sein  bisheriges  Bürgerrecht  aufgeben,   im 

^^*eiten  es  beibehalten  will;  woraus  dann  später,  als  der  starke  Muni- 

• 

<^ipa1geist  in  Latium  den  Satz  entwickelt  hatte,  dass  Niemand  Bürger 
^^öier  Gemeinden  sein  könne ,  die  rechtliche  Beseitigung  des  Ehren- 
^''Serrechts  und  damit  der  eigenthümliche  Städtepatronat  sich  ent- 
^'^^kelte  ***).  Hienach  kann  es  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen  sein, 
"^^8  es  rechtlich  die  Curienversammlung  war,  die  den  Patronat  vergab; 
^attirlich  auf  gehörige  Befragung  des  versitzenden  Beamten.  Dass 
^^^dess  schon  in  der  ersten  Kaiserzeit  die  directe  Betheiligung  der 
Volksversammlung  wegfiel,  beweist  sowohl  die  Aenderung  der  Formel 


48S)  Rhein.  Mus.  N.  F.  Bd.  8,  besonders  S.  5H. 

483)  Wie  deutlich  die  Römer  hier  sich  im  Gregensatz  zu  den  Griechen,  den  ^- 
^'^^  multarum  dvitatum  fühlten,  zeigt  besonders  die  interessante  Stelle  in  Ciceros 
^e  für  Baibus  H.  12. 
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iD  den  Decreten  ^^  als  auch  wenn   gleich   nur  durch   Stillschwei- 
gen unser  Stadtrecht.  Es  scheint,  dass  man  in  der  ersten  Kaiserzeit  die 
Gomitien  zwar  für  die  Wahlen  der  nothwendigen  Gemeindebeamten  be- 
stehen liess ,  aber  ihnen  die  Gerichte  und  überhaupt  alle  ausserordent- 
lichen Geschäfte  abnahm ,  in  denen  Yolksgunst  und  Volkshass  Gelegen- 
heit gefunden  hätte  sich  Luft  zu  machen  (S.  41 1).   So  stand  die  Coopta- 
tion  des  Patrons,   da   man  sie  doch  weder  fallen  lassen,   noch  auch 
geradezu  dem  Senat  übertragen  wollte ,  eigentlich  in  der  Luft ,  und  von 
dieser  Unklarheit  ist  eine  ziemlich  deutliche  Spur  erhalten  in  der  Fas- 
sung unseres  Stadtrechts:  ne  quis  patronum  publice  cooptato.    Thatsäch- 
lich  stand  sie  natürlich  den  Decurionen  und  den  diese  versammelnden^:^ 
Beamten  zu,   die  auch  wohl  die  kaiserliche  Bestätigung  einholten ^^ 
Doch  fuhrt  keine  Spur  dahin,  dass  man  etwa  die  Beamten  als  die  eigent^ 
lieh  cooptirende  Behörde  betrachtet  habe;  es  blieb  vielmehr  eine 
wisse  Unklarheit  in  dem  ganzen  Yerhältniss,  wie  sie  sonst  bei  römisch 
Institutionen  nicht  leicht  begegnet. 


484)  Wenn  einige  grösstentheils  sehr  junge  Patronatsdecrete  die  Voiksgemeii 
mil  oder  gar  allein  nennen ,  so  ist  darauf  nicht  viel  zu  geben. 
4  85)   Inscr.  Neap,  4336. 


"ittur 
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IV. 

Einzelnes. 

A. 

Orthographisches  und  Sprachliches. 

)ie  Urkunden ,  die  uns  hier  vorliegen ,  lehren  in  orthographischer 
prachlichcr  Hinsicht  wenig  Neues ,  wie  das  ihrer  Entstehungszeit 
licht  wohl  anders  sein  kann;  was  sie  lehren  würden,  wird  über- 
loch  durch  die  unzulängliche  Publication  vorläufig  verkümmert, 
teile  hier  in  Kürze  die  in  dieser  Hinsicht  bcmerkenswerthesten 
ichen  zusammen ,  wozu  es  aber  nicht  gehört ,  dass  die  Urkunden 
9  (Jf.  56),  coicito  (Jtf.  56.  57),  condicio  {S.  23.  M.  60;  verdorben 
ditio  M.  51.  56),  consaepta  (M.  55),  contio  {S.  26.  M.  59)  u.dgl. m. 
ben. 

funt  M.  51 ;  praerunt  i(f.  64 ;  praes$ent  M.  64.  Man  vergleiche  das 
auf  den  Bürgerbriefen  der  Soldaten ,  die  als  öffentliche  haupt- 
städtische Urkunden  in  orthographischen  Dingen  Beweis  machen, 
so  ungemein  häufige  praest  statt  praeest.  —  Dagegen  steht 
praees  M.  64,  was  zwischen  dem  praevides  der  lex  agr.  und  dem 
üblichen  praedes  eine  Mittelform  zu  sein  scheint. 

wm  oder  dium  S.  25.  26.  M.  59;  reliquom  M.  63;  servam  S.  28; 
9uom  S.  28;  vactunn  M.  64.   Von  uu  finde  ich  kein  Beispiel. 

ms  M.  54.  55  (2).  56  (2).  57.  64;  eiius  M.  51.  52.  55  (2).  56. 
58  (2).  60.  63.  64  (2).  66  (3).  67  (5);  manorem  M.  59.  Diese 
Schreibung  ist  so  vorherrschend  in  der  Urkunde  von  Malaca, 
dass  man  die  entgegenstehenden  Beispiele  wohl  auf  Rechnung 
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der  Nachlässigkeit  des  Graveurs  oder  des  Herausgebers  setzen 
darf;  dagegen  findet  sich  keine  Spur  von  ihr  in  der  Urkunde 
von  Salpensa  —  also  folgten  zu  Domitians  Zeit  zwei  römische 
Concipienten  öffentlicher  Urkunden  verschiedenen  orthogra- 
phischen Regeln.  Die  Zeugnisse  der  alten  Grammatiker,  die 
dieser  Schreibung  eiius,  cuüus  mehrfach  gedenken,  hat  Schnei- 
der lat.  Gr.  I,  276  fg.  zusammengestellt.  Auf  Inschriften  ist 
eiius  und  Aehnliches  häufig,  vgl.  z.  B.  meine  m$er.  Heb. 
p.  131. 

legitumis  S.  21 ;  optumo  S.  28 ;  proxumis  S.  26  (2).  27.  29.  Hier 
ist  umgekehrt  diese  Schreibung  beschränkt  auf  die  Urkunde  von 
Salpensa;  die  von  Malaca  schreibt  proa^mus  u.  dgl. 

vendundis  M.  64  (2).  65 ;  dagegen  vendendis  üf.  64. 

quod,  wo  vnr  quot  zu  schreiben  pflegen  S.  21.  M.  51.  57(2);  da- 
gegen aliut  M.  58.  63;  quit  M.  58  (2).  63.  64;  aput  S.  28.  M. 
51  (3).  64.  66,  aber  apud  S.  28  rubr. 

conprehensum  M.  52.  54  (2).  57;  inposita  S.  23;  aber  quicumque  M. 
53  (nach  dem  Facsimile).  64.  65;  quodquotnque  S.  26  (vgl.  die 
Anm.  das.);  impositum  M.  56. 

adgnatus  S.  29. 

manumisscrit  S.  28,  wie  das  rubrische  Gesetz  remeisserit,  repramM- 
serit  schreibt. 

parentium  S.  21  (2). 

in  contionem  M.  59 ;  in  potestatem  iS.  2 1 ,  wo  wir  den  Ablativ  setzen. 
Vgl.  in  terram  Italiam  esse  l.  agr.  Z.  1 ;  in  ameicitiam  manserunt 
das.  Z.  75. 

habiturus  erit  ilf.  51 ;  restituturtis  erit  M.  62  (2). 

suffragio  ferre  M.  53.  55,  ohne  Zweifel  Schreibfehler. 

iure  dicundo  praeesse  S.  25.  28.  M.  54;  was  die  weit  überwiegen- 
den Zeugnisse  für  sich  hat  (meine  inscr.  Neap.  p.  484),  ebenso 
wie  man  sagt  Illviri  aere  argi^to  auro  flando  feriundo  (mein 
röm.  Münzwesen  S.  323). 

in  libcrios  —  qui  —  venerit  iS.  23 ;  ex  omnium  collegarum  sententia 
qui  tum  —  erit  S,  29 ;  n  —  singuli  —  nominato  ique  —  singuU 
—  nominato  M.  51 ;  Ilviros  qui  i.  d.  praesit  ilf.  54 ;  n  custodes  — 
quisque  eorum  suffragium  ferto  M.  55 ;  eorum  qui  expleverit  M.  59. 
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Ucberschrift ;  quisque  eomm  qui  pelet  M.  59 ;  ab  is  qui  petet  M. 
00  Ueberschrift;  ut  ei  qui  mercali  erunl  —  praedes  —  [i]que  ad 
quos  ea  res  perlinebit  —  possii  M.  65.  Achnlich  C  tfiros  quei  vi- 
vat  in  der  lex  repel,  Z.  21;  corutn  nomine  quei  non  aderil  das. 
Z.-63;  eis  (d.  i.  ii)  faciunto  uti  quod  rede  factum  esse  volei  das. 
Z.  66;  ea  omnia  quod  factum  non  eril  das.  Z.  72;  omnium  rerum 

quod  factum  non  erit  ebendaselbst ;  curatores uii  quod  rede 

factum  esse  volet  Fronlin.  de  aquaeducl.  129  im  Text  des  qiiincli- 
schen  GeseUes;  Titius  et  Mevius  Sctnpronio  dvcem  dato  in  /.  9 
D.  de  duob.  reis  45,  2.  -7-  Ich  weiss  nicht,  ob  die  Grammatiker 
schon  die  Regel  aufgeslellt  haben,  dass  im  Curialslil,  aber  auch 
nur  in  diesem,  zu  einem  pluralen  Subject  ein  Zeitwort  oder  ein 
Relativsatz  im  Singular  treten  kann,  um  auszudrücken,  dass  der 
Inhalt  des  Satzes  oder  Beisatzes  von  jedem  der  mehreren  Sub- 
jeete  vollständig  gilt.  Die  Herausgeber  des  Repetundengesetzes 
und  Frontins  haben  wenigstens  aus  Unkunde  dieser  Regel  sich 
zu  Textverderbungen  verleiten  lassen. 

Die  Schwankungen  und  Nachlässigkeiten,  die  auch  im  römischen 
Curialstil  nicht  selten  sind,  hier  aufzuzahlen  wilrde  von  keinem  Interesse 
sein.  Ein  paar  recht  aufl'allende  Beispiele  sind  der  Wechsel  zwischen 
Singular  und  Plural  S.  29:  Cui  tulor  non  erit  — ,  si  iis  —  videbilur,  et 
municeps  —  erit,  et  pupilli  —  non  erunl,  et  —  postulaverit ;  ahnlich  M. 
54:  dum  ne  cuiius  —  rationem  habeat  —  qui  —  eiit  quive  —  fuerint. 

Beachtenswerth  ist  endlich  der  Gebrauch  von  communis  statt  publi- 
cus  in  unsern  Stadtrechten:  pecunia  communis  [M,  57.  60.  67);  tabulac 
communes  {M.  63.  66) ;  rationes  communes  {M.  GT  ;  praedes  in  commune 
municipum  dare  {M.  60.  64; ;  in  commune  obligari  [M.  64);  dagegen  Gndet 
sich  in  publicum  redigere  {M.  66) ,  in  publicum  referre  {M.  67) ,  publicam 
causam  agere  {M.  68),  ausserdem  in  dem  Ka[)ite[  M,  61,  das  vielleicht 
später  überarbeitet  ist  (oben  S.  451  f.),  nur  publicus.  Das  alte  Schema 
folgte  dem  strengen  Sprachgebrauch:  bona  civitatis,  bemerkt  Ulpian 
(/.  15  D.  de  V.  s.  50,  16),  abusive  publica  dida  sunt;  sola  enim  ea  publica 
sunt  quae  populi  Romani  sunt.  Es  geht  durch  das  ganze  römische  Wesen 
die  doppelte  Tendenz  allen  abhangigen  Gemeinden  die  römischen  Insli- 

Abhamll.  d.  K.  8.  Ges.  •!.  WiMcncch.  Hl.  33 
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tutionen  aufzupritgen ,  die  römischen  Bezeichnungen  aber  ihnen  zu  ve^ 
sagen;  man  vergleiche  die  genau  correspondirenden  Bezeichnun}^ 
publicum  —  commune;  civis  —  municeps;  urbs  —  oppidum  (S,  481  A.67); 
senatus  —  ordo;  patres  conscripti  —  (lecuriones  conscriptive ;  am$ul,  pmt- 
lor  —  duovir;  cemor  —  qninquennalis ,  und  erinnere  sich  der  inleres- 
sanlen  Erzählung  Ciceros  von  der  Arroganz  der  marianischen  Colonie  . 
Capua,  die  sogar  ihre  Beamten  Prätoren,  ihren  Ralh  palres  cmscripli  zu 
nennen  gewagt  habe  (de  lege  agr.  2,  34). 


B. 

Abkürzungen. 

Die  gewöhnlichen  lillerae  singulares  in  iure  cimli  de  legibus  et  pleki' 
scitis,  wie  Prohus  sie  nennt,  iinden  sich  auch  in  unsem  Urkunden;  viel 
Bemerkenswerlhes  ist  nicht  darunter. 

CAvis  Romanus:  S.  21   und  sonst;  auch  Ciinlas  Romana  S.  23  und 
sonst. 

Dare  Damnos  Esto:  S.  2ß.  M.  58.  61.  62.  67. 

De  Ea  Re:  M.  60.  68. 

Dolo  Rlfl/o  oft. 

DumTaxal:  S,  25.  freilich  durch  Conjec(ur. 

Ea  Res  Erit  Taniam  l^ecuniam:  3/.  62. 

E  Re  Esse  Widehitur:  S.  29.    Vgl.  Sctwn  de  Asclc]),  (C.  /.  Gr.  5879): 
I^f  \t  Eis  E  We  Vublica  Videque  St/a  \idebilur  =  ovTtog  wg  iy 
r^rro/c  *x  rwv  (h^ftoaiv)^  7T(j((yft(iro)v  ntaratig  r«  rijg  idiag  ifamiTCLt 
und  /.  agr,  Z.  78  (nach  der  richtigen  Lesung) :  [uti  e]  ReEisEs^i 
\idebitur. 

l\ac  Lege  ofi. 

Iure  \)icundo  Vraeesl:  S.  25.  M.  66  und  sonst;  noch  öfter  I.  D.  allein 

Municipes  MunicipU:.  S.  26.  Vgl.  Probus  §  3,  8  meiner  Ausgabe  um^ 
zahlreiche  spanische  Inschriften,  z.B.  Orell.  164  (wo  die  Erkli^ 
rung  verfehlt  ist),  Cean-Bernuidez  /).  273.  278.  293.  301. 

MancipiO  Manu:  S.  22;  eine  sonst  in  guter  Zeil  fast  unerhörte  A  ^ 
der  Abkürzung  mittelst  des  Anfangs-  und  des  Endbuchstaben  ^ 

Paier  Pn/riVir:  S.  22.  24. 
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^uanii  Ea  Res:  M.  C7. 

Qwo  yUnus:  M.  60.  67  (2  . 

lluhrica  in  den  Uebcrschriften.  ctiiz  \vie  im  Voronosor  Gaiiis. 

\'/  De  P/fl/jo  Recte  Legi  Vossit:  M.  öl  i'2[.  fi:{.    Der  erslo  UiK-hsiiihr, 

der  sonst  Vik/6'  aufgelöst  wird ,  is(  in  iinsenn  S(ailtreclil  nolh- 

wendig  in  \l  aufzulösen. 
f  n  den  Ziilern  isl  boniorkonswordi,  dass  die  Tafeln  durchgängig;  Till 

und  IX,  nie  IV  und  Villi  schreiben. 


C. 

Tutor  i  s    0  p  ( i  o. 

Zu  S.  2  2. 

Die  tuloris  opiio  ist  bekanntlich  ein  Vorrecht  der  Willwen ,  die  in 
clor  Gewalt  ihres  Mannes  gestanden  und  von  ihm  les(amen(arisch  das 
^^clii  sich  den  Vormund  selber  zu  wühion  empfangen  hatlen':.  Es  enl- 
steht  hier  eine  doppelle  Schwierigkeit,  einmal  wie  unsre  Trkunde  sie 
auch  Mannern  zuschreiben  kann,  zweitens  warum  sie  überhaupl  beson- 
"Ors  genannt  wird,  wrihrcnd  zahllose  andere  auch  auf  der  Gew\iH  ru- 
lienile  Verhallnisse  bloss  folgeweiso  festgestellt  werden.  Auf  das  erste 
ßodonken  giebt  es  sicher  keine  andere  Antwort .  als  dass  uns  hier  eine 
"'^geschickte  oder  tröge  Redaction  vorliegt,  die  die  allgemeine  Bestim- 
mung unseres  Abschnittes  und  die  nur  für  Frauen  anwendbare  ungenau 

■ 

^^  oioander  verflocht*^ .    Das  zweite  Bedenken  weiss  icl)  nur  zu  heben 

durch  die  Annalime ,  dass  die  tuloris  optio  wie  einzelne  andere  Rechts- 

satie,  z.  B.  die  Klaglosstellung  der  Verlöbnisse,  nicht  allgemein  latini- 

^"Gs  Landrecht  war,  sondern  speciell  römisches  Stadtrecht.    In  diesem 

Vall  war  es  natürlich,  dass  man,  wahrend  im  Uebrigeu  einfach  die  Fort- 

^Uung  der  bisher  nach  latinischem  Recht  bestandeneu  Verhältnisse  als 

^ümisch  rechtficher  verordnet  ward,  für  dies  erst  jetzt  den  gewesenen 

^linen  eröfTnete  Institut  eine  besondere  Sanctiou  hinzufügte.     In  der 

That  ist  dasselbe  von  der  Art,  dass  es  durchaus  nicht  als  einfache  De- 

r   Gai.  «,  «50—154. 

2"   Ganz  ähnlich  ist  S.  29   redigirl,  wo  der  «»rsU»  AhschniU  trotz  seiner  allfjo- 
rneinen  Fassung  sich  doch  linr  nur  die  (lOschhM'hlsliilol  ho/ioht. 

:13' 
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(luction  aus  den  Fundaincntalsätzen  des  Rechts  erscheint,  sondern  als 
eine  positive  Satzung,  mag  sie  nun  auf  Gesetz,  Edict  oder,  was  am 
wahrscheinlichsten,  auf  Gewohnheit')  beruhen;  wie  sehr  sie  den  recht- 
lichen Principien  widerstreitet,  zeigt  sich  am  klarsten  in  der  Beschrän- 
kung auf  die  Ehefrauen  in  der  Gewalt,  wührend  die  rechtlich  vollkom- 
men gleichstehenden  Töchter  in  der  Gewalt  keinen  Wahlvormund  erhal- 
ten können.   Oil'enbar  ist  die  Wahlvormundschaft,  wie  auch  Huschke^) 
zeigt,  der  Anfang  zur  Sprengung  der  Geschlochlstutel ,  welche  endigle 
n)it  deren  gesetzlicher  Abschafiung  unter  Claudius.    Nun  ist  es  zwar 
gewiss,    dass  schon  im  sechsten  Jahrhundert  die  Wahlvormundschaft 
der  Wittwe  in   Rom   bestand^);    allein  es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dass    ihr   Ursprung  auch  nicht  weit  Über  diese  Zeit  zurückreicht  und 
dass  sie  nicht  zu  den  in  Latium  gebilligten  römischen  Institutionen  ge- 
hört.   Innumerabiles  leges,  sagt  Cicero^),  de  iure  dvili  sunt  laiae;  qua 
Latini  volueruut,  adsciverunl.    Andere  fanden  also  nicht  Aufnahme;  und 
wenn  gar,  wie  es  scheint,  die  römische  Wahlvormundschaft  gewohn- 
heitsrechtlichen Ursprungs  ist,  so  ist  ihre  Nichtaufnahme  in  das  latini- 
sche Recht  um  so  begreiflicher. 


D. 

E  i  d  e  s  f  o  r  m  e  I. 

Zu  S.  25.  26.  M,  59. 

Die  Eidesformel,  die  in  unseren  Stadtrechlen  wesentlich  gleich- 
lautend dreimal  (S.  25.  26  M.  59)  wiederkehrt,  lautet  auf  iurare  per 
lovem  et  Jivom  Awjuslum  et  divom  Claudium  et  divom  Vespasianum  Augu- 
shtm  et  divom  TiUmi  Auf/usium  et  genium  imperaloiis  Caesaris  Domitiani 
Augusti  deosfjue  Penairs  quae  fieri  oporleai  ae  faciunim  neque  adversus  ea 
jacturum  scieniem  dolo  molo,  nur  dass  natürlich  die  letzten  Worte  je  nach 
dem  positiven  o(lf»r  negativen  Inhalt  des  Eides  ModiKcalionen  erlei- 
den.    Die   Formel    ist   in  der  Haupisache  nicht  neu;    wir  kennen   sie 

3j  Hvcepta  est  hitoris  opth,  sagt  Gaius. 

i;  De  priril.  Fecm.  Hisp.  voncessis  p,  55. 

5)  Liv.  39,  i9.  Schwerlich  gehört  Plaulus  \Truc.  i,  4.  6)  hieher. 

6)  /Vo  lialbo  8,  «r 
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schon  in  der  Gestalt,  die  sie  in  republikanischer  Zeit  hatte,  aus  dem 
Gesetz  der  banlinischen  Tafel  (zwischen  623  und  636),  wo  sie  (Z.  17. 
vgl.  24)  lautet:  iouranto  per  lovem  deosque  [Penaleis  sese  quae  ej:  hac  lege 
fieri  opart]ebit  facturum  neque  sese  adversum  hanc  legem  faclurum  scientem 
dolo  mala;  wie  denn  auch  sonst  Jupiter  und  die  Penaten  in  Eid  und  Cult 
nicht  selten  neben  einander  genannt  werden  ^).  Die  Kaiserzeit  hat  denn 
wie  billig  den  Himmlischen  die  Herren  der  Erde  beigesellt,  die  Geister 
der  verstorbenen  und  vergötlerten  sowie  den  Schutzgott  des  regieren- 
den Kaisers,  wie  wir  auch  wohl  im  Cult  die  kaiserlichen  Laren  und  den 
kaiserlichen  Genius  gepaart  finden'*).  Der  einfache  Schwur  ;jer  geiimm 
Caesaris  ist  allbekann(^);  die  gesammte  Eidesformel  in  dcrRedaclion  der 
Kaiserzeit  kommt  hier  wohl  zuerst  zum  Vorschein.  Wahrscheinlich  ist  sie 
es,  die  eine  Inschrifl  von  Kerkyra  als  opxoc  Gtßuorbiof;  bezeichnet"'). 
Sie  ist  nicht  ohne  Interesse,  da  sie  vermulhlich  wenigstens  für  die  Beam- 
teneidü  in  der  Kaiserzeit  überhaupt  angewandt  ward. 


E. 

Popularklagen. 

Zu  S.  J6.  M.  58.  61.  6J.  67. 

Popularklagen  finden  in  unsern  Tafeln  sich  fünf:  gegen  den  Beam- 
len,  der  den  Amtseid  nicht  rechtzeitig  ableistet  (S.  26);  gegen  den,  der 
die  Comitien  stört  (Af.  58);  gegen  den,  der  ohne  vorgangige  und  gehö- 
rige Einwilligung  des  Gemeinderaths  einen  Schutzherrn  der  Gemeinde 
erkiest  (Jf.  61);  gegen  den,  der  ein  städtisches  Gebäude  unbefugt  nie- 
derreisst  (Jtf.  62)  und  gegen  den,-  der  die  Rechnungslegung  an  die  Ge- 
meinde unterlässt  oder  verhindert  (M.  67)  '*).   Die  stehende  Formel  für 


7)  lurare  per  lovem  deosque  Penates  (Cicero  acad.  pr,  S,  tO,  65).  Inschrinen  bei 
Orelli  1675.  1677.  4  679. 

8)  Ein  magister  Lamm  AtAgustorum  et  genii  Caesaris  Augusti  auf  der  spanischen 
Inschrift  Orell.  1661,  vgl.  das.  1659.  Dedicationen  genio  et  Laribus  (mscr.  Neap.  4970) 
und  genio  Augusti  et  Laribus  patemis  (Grell.  1 667),  welche  Lares  paterni  nicht  verschie- 
den sind  von  dem  genius  dcivi  luli  eines  «v^dern  Steins  {inscr,  Neap.  50  4  4).  Vgl.  S.  4  4  0 .  A.  4  6. 

9)  L.  43  g  6  D,  de  iureiur.  4S,  2.    Brisson.  de  form,  8,  t,  4  5. 
40)   C.  4.   Gr,  4933.    Vgl.  den  ogmog  ßttfsiXiKoq  Sivdho  4«.  p.  557. 

14)  Zur  Vergleich ung  mag  noch  dienen,  dass  nach  unsern  Stadirechten  sowohl 
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die  Popularklage  ist :  is  (der  Con(ravenient)  sestertios  tot  municipibus  ems 
mumcipH  dare  damnas  esto ,  eiusque  pecuniae  deque  ea  pectmia  munic^^um 
(oder  municipi)  eins  municipii  qui  volet  cuique  per  hanc  legem  licebit  acHo 
petiiio  perseculio  esto;  wobei  als  Klagobject  bald  eine  bestimmte  Straf- 
summe von  iOOOO»«)  [S.  26.  M.  58)  oder  15000  Sesterzen  (Jf.  61). 
bald  der  einfache  {quanti  ea  res  erit  tantam  peamiam,  M,  62)  oder  dop- 
pelte Werlh  {quanti  ea  res  eril,  tantam  et  alterum  lantum,  M.  67)  bezeich- 
net ist.  Nur  das  Kapitel  61,  das  auch  sonst  mehrfache  Abweichungen  in 
den  Formeln  zeigt  (S.  457),  hat  die  kürzere  Formel :  is  sestertium  XYmiHa 
in  publicum  municipibus  municipii  Flavii  Malacitani  dare  damnas  esto,  ohne 
das  Klagrecht  zu  priicisiren.    Einmal  [M.  58)  ist  auch  beigefügt:  in  ret 
singulas,  d.  h.  für  jeden  einzelnen  Contraventionsfall  *"'').    Die  Formel  der 
Popularklage  selbst  ist  bekannt  und  kommt  mit  geringen  ModiGcation^B 
mehrfach  vor**);  wie  denn  auch  die  Zusammenstellung  von  agere  petei^ttt 


die  Erbittung  eines  Vormunds  für  den  Unmündigen  (S.  S9)  als  die  Einlegung  der  ^^e- 
rufung  von  einer  obrigkeitlichen  MuH  an  den  Gemeinderath  (if.  66)  jedem  aus  dL^m 
Volke  freisteht. 

\  t)  Dies  ist  eine  sehr  oft  in  derartigen  Strafbestimmungen  wiederkehrende  SumB3tie* 
So  in  der  Florentiner  Bronze  (s.  die  folgende  Anm.)  für  den  Fall,  wie  es  scheint,    ^3«^ 
unbefugten  Beerdigung  auf  Gemcinland,  wo  auch  die  Digesten  dieselbe  Strafsunx  ki>® 
{i:entum  anrei)  festsetzen  (/.  3  pr.  D.  de  sep.  viol.  47,  \ty;  so  in  der  Klage  wegen  ei 
Verletzung  der  römischen  Wasserleitungen  (Frontin.  de  aq,  ducL  97.  187)  oder  ei 
Vergehens  gegen  das  die  Wasserleitung  von  Venafrum  betreffende  Regulativ  {Z.     ^^^ 
ilcnzcn) ;  so  in  der  Klage  des  Patrons  gegen  den  Freigelassenen  wegen  unbefu^f  ^^ 
Ladung  (Gai.  4,  46)  und  sonst. 

\  3)  Ebenso  in  dem  Florentiner  Fragment  eines  Stadtgesetzes  (oben  S.  395.  A.  4  9^- 
....  in  res  singulas  sestertium  decem  milia  colonis  eins  coloniae  dare  damnas  esto;  in 
mamilischen  Gesetz  p.  264,  3  Lachm. :  in  res  singulas  quotienscumque  fecerit  (vgl.  das— -^ 
264,  16.  265,  10);  in  dem  Venafraner  Edict  (Z.  ö9  Henzcn)  und  dem  Senat sbeschlus^^ 
bei  Fronlin  de  aquaed.  c.  127. 

U)  So  in  der  lex  lulia  municipalis  (Z.  19.  97.  107.  125.  140):  is  sestertiim  L 
milia  (oder  eine  andere  Summe)  populo  dare  damnas  esto  eiusque  pecuniae  quei  vold 
petiiio  esto.  In  dem  mamilischen  Gesetz  {p,  264,  4  Lachm.):  sestertium  IV  milia  coUmis 
municipibusve  eis  dare  damnas  esto  pevuniaeque  qui  volet  petitio  hac  lege  esto,  und  nach- 
her (;).  264,  16) :  is sestertium  V  milia  nummum  in  publicum  eorum dort 

damnas  esto  deque  ea  re  curatoris iuris  dictio  reciperatorumque  datio  €uidü:tio 

esto et  si  is condcmnatus  erit,  eam  pecuniam  ab  eo  —  exigito  eiusque  pe- 
cuniae —  partim  dimidiam  ei  dato  cuius  unius  opcra  maxijne  is  condemnatus  erit,  jtar- 
tem  dimidiam  in  jtublicum  rcdigito;  welche  lotztere  Bestimmung  Callistratus  (/.  3  pr.  D. 
de  term.  moto  47,  21)  so  ausdrückt:  Lex  quinquaginta  aureos  in  publicum  dari  iubet  et 
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per9§qm  in  jüDgeren  Gesetzen  häufig  genug  isl'^).  Wo  die  Intention  lautet 
aaf  quanli  ea  res  est,  geht  dieselbe  unzweifelhaft  auf  das  zu  Geld  ange- 
fichiagene  vollständige  Interesse,  welches  die  Stadt  daran  hatte,  dass  das 
Haus  nicht  niedergerissen  oder  dass  rechtzeitig  Rechnung  abgelegt  ward '®) . 
Freilich  gilt  dann  auch  von  diesen  Bestimmungen,  was  Venuleius  von 
ahDiichen  Stipulationen  sagt:  In  eiusmodi  stipulalionihm  quae  'quauli  res 
e«r  pramissionem  habetit,  commodius  est  cerlam  sumtnam  comprehendere, 
qf$amam  plerumque  difficilis  probatio  est,  quanti  cuiusque  inlefsit,  et  ad  exi- 
puxm  summam  reducitur^^);  doch  wird  hinsichtlich  des  ersten  Falles,  der 
bei  weitem  der  bedenklichere  ist,  der  S.  483  dargelegte  rechtliche 
Zusammenhang  diese  Unbestimmtheit  heben.  —  Wichtiger  indess  ist  es 
die  Frage  zu  eröilern,  wem  die  betreffende  Strafsumme  zufiel;  ob  der 
Gemeinde ,  für  die  geklagt  ward ,  oder  dem  Ankläger?  I^ach  der  jetzt 
wohl  allgemeinen  Ansicht  behalt  der  Letztere,  was  er  dem  Beklagten 
abnimmt'^).  Beweise  dafür  sucht  man  vergebens;  wohl  aber  sprechen 
mit  grosser  Entschiedenheit  innere  wie  äussere  Gründe  dagegen.  Die 
Klage  ist  anerkannter  Massen  eine  durch  Stellvertretung  angebrachte,  in 


eius  actionem  petitionem  ei  qui  volet  esse  iuhet.     Ganz  ähnlich  der  Senatsbeschluss  bei 
Fronlin  de  aquaed.  127. 

15)  So  heisBl  es  M.  65,  um  die  möglichst  vollständige  Hechlsfolgc  zu  bezeich- 
nen :  ut  {it  ad  quem  ea  res  pcrlinebit)  de  iis  rebm  agere  easque  res  peiere  persequi  recte 
possü.  EbeDBO  findet  sich  die  Formel  in  dem  aquilischcn  Formular  der  Gcncralquitlung 
(§  t  L  qu,  m.  obl.  tolL  3,  29 ;  /.  18  §  1  />.  c/e  accept.  4G,  I)  und  in  dem  der  Caution 
amplius  non  peli  (/.  23  D.  ratam  rem  46,  8).  Vgl.  /.  49.  /.  178  §  2  />.  c/e  v,  s,  50,  16. 
Wo  es  sieh  übrigens  wie  hier  um  einfache  Popularklagen  handelt,  kann  genau  genom- 
men nur  von  einer  actio  die  Rede  sein,  weder  von  einer  dinglichen  Klage  (petiiio) 
noch  von  einer  extraordinüren  Beschwerde  (persecutio) ;  wcsshalb  die  Ulteren  Gesetze, 
die  noch  freier  sind  von  dem  leeren  Wortschwall  des  späteren  Curialstils,  hier  auch 
bloss  die  actio  nennen  oder,  wie  das  der  bantinischeii  Tafel,  einfach  sagen :  eam  pe- 
quniam  quei  volet  magistratus  exsigito. 

1 6)  Vgl.  über  den  rechtlichen  Umfang  des  quanti  res  est  Savigny  System  5,  44 1  fg., 
besonders  S.  463.  Es  kann  keinen  Zweifel  leiden,  dass  in  unsern  wie  in  allen  Füllen, 
wo  von  einem  bestimmten  Sachwerth  nicht  die  Rede  sein  kann,  wie  z.  B.  bei  den  prS- 
lorischen  Stipulationen  (/.  11  D.  de  sUpul.  praet,  46,  5 ;  /.  8  %  t  D.  ratam  rem  46,  8) 
und  dem  Compromiss  (/.  t%  D,  de  rec,  qui  arb.  4,  8)  die  fragliche  Formel  das  Intcr-' 
es>e  bezeichnet. 

17)  L.  11  dt.,  vgl.  L  S  ^  %  dt. 

18)  Puchta  Inst,  ü,  §  219  A.  Savigny  Syst.  H,  131.  Walter  R.  G.  §  764.  Keller 
Civilprozess  §91. 
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welcher  das  Volk  als  Auftraggeber,  der  Kläger  als  Procuralor  erschein!^}; 
warum  soll  es  hier  anders  gehalten  werden  als  bei  der  gewOhalichea 
gerichtlichen  Stellvertretung,  deren  Resultate  stets  dem  Auftraggeber  zu 
Gute  kommen?   Keineswegs  darf  man  dagegen  anfuhren,  dass  nach  der 
Litiscontestation  der  Kläger  als  Creditor  gilt***^  und  vielleicht  sogar  die 
Klage  auf  seine  Rechtsnachfolger  vererbt,  wenn  er  während  des  schwe- 
benden Prozesses  stirbl^^),  denn  beides  gilt  in  gleichem  Mass  von  jedem 
andern  Procurator^'^).   Ebenso  wenig  stösst  die  Uebertragung  der  Resul- 
tate der  Klage  vom  Kläger  auf  seinen  Mandanten  auf  formelle  Schwie- 
rigkeiten ;  denn  so  gut  wie  zum  Beispiel  der  Gognilor  und,  was  hier  be- 
sonders zu  beachten,  der  Actor  der  Stadfgemeinde  im  eigenen  Namen,  d.h. 
mit  einer  auf  ihren  Namen  gestellten  Condemnalio,  die  Hauptklage  erhebt, 
die  Klage  au^  dem  Judicat  aber  ihnen  verweigert  und  ihren  Mandanten 
gestattet  wird  ^'''),  kann  auch,  wenn  der  für  die  Bürgerschaft  freiwillig  Kla- 
gende die  Condemnalion  erlangt  hat,  der  betreffende  Gemeindebeamle 
die  Einziehung  der  erkannten  Summe  nach  Art  des  S.  443  angedeuteten 
Verfahrens   bewirken.    Spricht   sonach   der  rechlUche  Zusammenhang 
entschieden  dafür,  dass  bei  Popularklagen  die  iudicati  actio  dem  Populus 
und  dessen  Kassenbeamten  zusteht,  so  fehlt  es  auch  nicht  an  unmittel- 

19)  Dies  zeigt  sich  nicht  bloss  in  der  Definition :  eam  populärem  aciionem  dici- 
mus,  quae  suum  ins  populo  tueiur  (/.  I  D.  de  pop.  act.  47,  23),  als  in  den  rechtlicheu 
Conscquenzen :  dass  der  Kläger  wie  jeder  andere  Procurator  nicht  wieder  einen  Pro- 
curator  bestellen  darf,  dass  die  exceptio  rei  iudicatae  nicht  bloss  gegen  den  Kläger, 
sondern  gegen  jeden  für  den  Geschäftsherrn  Auftretenden  geht,  dass  wem  die  Procu- 
ratur,  demselben  auch  die  Popularklage  versagt  ist. 

20)  Si  ex  populari  causa  debeatur ,  sagt  Ulpian  (/.  4  2  %  \  D,  der.  8,  60,  4  6), 
ante  litis  contestationem  rccte  dicetur  creditoris  loco  non  essc^  postea  esse. 

21)  So  scheint  es,  denn  was  hat  sonst  die  Bemerkung  für  einen  Sinn,  dass  die 
Popularklage  nicht  übergehe  auf  den  Universalfideicommissar  (/.  7  pr,  Z>.  de  pop,  act. 
ily  23)?  Auch  ist  es  für  einen  Fall,  für  die  Klage  wegen  Hinaushängens  gefährlicher 
Gegenstände,  ausdrücklich  gesagt :  isla  actio  popularis  est  et  heredi  similibusque  com- 
petit;  in  heredes  autem  non  compctit,  quia  poenalis  est  (/.  b  §  \H  D.  de  his  qui  eff.  9,  3 ; 
vgl.  Glück  4  0,  401).  Freilich  findet  sich  für  einen  andern  Fall,  die  Klage  wegen  TÖd- 
tung  eines  Freien  durch  Hinauswerfen,  das  Gegentheil  (/.  5  §  5  cod.).  Wahrscheinlich 
ist  nee  an  der  letzten  Stelle  interpolirt. 

22)  C.  Th.  2,  4  2,  4.  Zimmern  Prozess  §  4  58. 

23)  Actor  [univcrsitatis)  procuratoris  f ehemals  stand  cognitoris,  Keller  Litiscontest. 
S,  326)  partibus  fangitur  et  iudicati  actio  ei  ex  cdicto  non  datur  {/.  6  §  3  D.  quod 
cuiusc.  utiir.  3,  i\ 
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baren  Beweisen  fUr  die  Richtigkeit  dieser  Annahme.  Wenn  ,,  derjenige, 
der  eine  Popularklage  angestellt  hat ,  nicht  gilt  als  um  ihren  Betrag  be- 
reichert"**), so  vermag  ich  wenigstens  in  diesen  Worten  nur  dann  einen 
Sinn  zu  6nden,  wenn  der  Betrag  eben  nicht  dem  KiHger  zu  Gute  kam. 
Kbenso  ist  auch  darauf  Gewicht  zu  legen,  dass  in  den  gesetzlichen  For- 
meln die  Entrichtung  bei  den  Popularklagen  siets  auf  den  Populus  bezo- 
gen wird^) ;  ist  das  wirklich /)o/)m/o  dare  oder  in  publicum  dare,  wenn  man 
^n  einen  aus  dem  Volke  zahlt?  Endlich  heisst  es  in  der  ältesten  Ur- 
kunde, die  eine  solche  oder  doch  eine  sehr  ähnliche  Klage  aufführt,  in 
dem  Gesetz  der  bantinischen  Tafel  gegeben  zwischen  fi23  und  636  der 
Sladt^  Z.  9  fg. :  eam  pequniam  quei  volet  magistralus  exsigilo.  Sei  poslulabil 
fjliieipetet,  pr[aetor)  recuperatorcs  —  dato  iubeloque  cum  (d.  h.  den  Be- 
klagten) sei  iia  pariat  condumnari  popul[o) ,  facitoque  ioudicelur.  Sei  con- 
€/emnatus  [erit,  quantei  condemnatus  eril,  praedes]  ad  q[uae8torem)  wrfc(a- 
^äum]  det  out  bona  eius  poplice  possideantur  facito.  Diese  Klage  ist  aller- 
cf  rngs  keine  eigentliche  actio  popularis,  da  nur  Magistrate  als  Kläger  auf- 
zutreten befugt  sind:  aus  der  Thatsache  aber,  dass  ein  beliebiger  Beam- 
'  die  Klage  durchfllhrt,  die  Condemnalion  aber  dann  auf  das  Volk 
Kogen**)  und  von  einem  andern  Beamten  als  dem  Kläger  die  Execu- 
*'c>n  zu  Gunsten  des  Aerars  bewirkt  wird,  dürfle  wohl  unbedingt  folgen, 
^^ss  das  gleiche  Verfahren  nicht  minder  gilt,  wenn  jeder  beliebige  BUr- 
S^r  als  Kläger  auftritt,  da  nicht  abzusehen  ist,  inwiefern  die  Beamten- 
•l"5ilität   hier  einen  Unterschied  machen  kann^*').  —  Schliesslich  mag 

!4)   Qui  habet  has  actiones,  uon  intcllegitur  esse  locupletior  (/.  7  §  I  />.  de  pop. 
*»«'«-     47,  83). 

S5)  Sie  sind  oben  S.  462  verzeichnet;  sestertios  —  popuh  {municipibus,  cotonis) 
^^^r  m  publicum  dare  damnas  esto  kehrt  in  allen  wieder;  eben  wie  bei  der  gewöhnlichen 
^^^^Hvertretungsklage  (Gai.  4,  86). 

26)  Es   scheint   übrigens,    als  dies  Gesetz    abgcfasst  ward,    die  Condeinnation 
U(K?Y]  direet  auf  den  Namen  des  AuAraggebers  erfolgt  zu  sein.    Folgt  daraus,  dass  das 

«»ieaie  Recht  das  dominium  litis  des  prozessuaiisclien  Stellvertreters  nicht  kannte  ? 

27)  Selbst  das  sacramentnm  im  Legisactionenprozess  gehört  hieher,  da  dies,  wie 
^^h  zeigen  wird  (S.  468),  nach  den  Grundsützcn  der  Popularklage  behandelt  ward,  be- 
■^^nllich  aber  nicht  dem  KlSgev  zu  Gute  kam,  sondern  dem  Staat.  Wahrscheinlich  war 
dte  prozessualische  Vertretung  des  Volkes,  die  natürlich  so  alt  ist  wie  das  römische 
^«cht  selbst  (Gai.  i,  82),  überhaupt  in  üllester  Zeit  nur  dem  Beamten  oder  dem  sonst 
■■^konmenden  gestaltet,  nicht  unbedingt  jedem  Bürger.  Darauf  führt  auch  das  silische 
^Metz  {Pest.  V.  publica  pondera ;).  246  M.)   und  die  sog.  lex  de  inferiis  v.  5.  6  ^p.  83 
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noch  darauf  hingewiesen  werden ,  dass  der  alte  Satz,  bei  den  Popular- 
klagen jedem  ex  populo,  aber  auch  nur  dem  Bürger  das  procuralorische 
Klagrecht  einzuräumen^),  auch  in  unsem  Stadtrechten  anerkannt  ist, 
indem  sie  dasselbe  nur  dem  Municeps  des  betreffenden  Municipium  ge 
statten.  Gewissen  Municipcs  indess  war  dies  Recht  durch  unser  Gese 
entzogen;  vielleicht  denselben,  denen  auch  das  römische  Stadtrecbt  di 
Popularklagen  untersagte,  nümlich  den  von  der  Procuratur  ausgeschlos- 
senen Individuen. 


F. 

Gautionen  praedibus  praediisque. 

Zu  M,  60.  63.  64.  65. 

Gautionen  erscheinen  in  unsern  Stadtrechten  zwei:  die  der  öffeicml- 
lichen  Kassenbeamten,  die  schon  bei  der  Wahl  Gaution  stellen  pecuni^s^t^ 
communem  salvam  fore  (3/.  üO)  und  die  der  Pachter  von  Gemeindegef^^l- 
len  und  der  Uebernehmer  von  Gemeindebauten  für  ihre  Verpflichturr^ng 
ex  locato  conducto  {M.  63 — 65).    Beide  Gautionen  erfolgen  in  der  a^^ll- 
förmlichen  römischen  Weise  praedibus  praedüsque,  d.  h,  wörtlich  „dui —  -tjh 
Garanten  und  Garantien*'^);  eine  Form,  die  bis  weit  in  die  Kaisen^^eit 
hinein  sich  erhielt,  im  Digestenrecht  aber  verschwunden  ist^.    D^^ass 
die  dessl^lligen  Bestimmungen  unserer  Stadtrechle  durchaus  denen  o^ades 
römischen  Rechls  gleichstehen ,    wird  hier  in  Hinsicht  auf  die  zw^Bslte 
Bürgschanioistung  mit  bestimmten  Worten  gesagt;  ausdrücklich  sprifei^  cli( 
das  Stadirecht  der  Forderung  der  Stadtgemeinde  aus  der  Burgsch^s/t* 
leistung  gleiche  Kraft  zu  wie  derjenigen  des  römischen  Staats  gegen     ^e 
seinem  Aerar  haftpnichti|ü;en   Personen   und  Grundstücke:   ii  eaque    m 
commune  municipum  —  ilem  obligali  obligataque  sunlo,  uti  ii  eave  popu/c 

28)  In  popularibwf  actionibus  quis  quasi  unus  ex  populo  agit    (/.  43  §  S  D.  (/e 
proc.  3,  3). 

29)  Beide  Wörter  stammen  von  prctevidere,  wie  4ie  Form  praevides  der  l.  9fr, 
Z.  46.  47  darthut. 

30)  Zwar  heisst  es  in  /■  6  §  7  />.  comm.  div  i  0,  3;  Si  damni  infccti  in  solidum  proe- 
dibus  caveris;  allein  das  ist  nolh wendig  falsch,  denn  dem  Privatmann  werden  nie  jirae- 
des  gestellt  (S.  468).  In  dci  That  hat  die  Florentiner  Haiidsdirifl  luchi  praedüms,  son- 
dern praedus,  das  ist  praediis. 
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^^rnano  obligati  obligatave  essent,  si  aput  eos  qui  Romae  aerario  praessenl 
^  praedes  —  facti  eaque  —  obligala  —  essen t  [M.  64);  und  ebenso  aiis- 
^>*Ucklicli  weist  dasselbe  den  Gcnieindobeamlen  an  bei  dem  VerkaiiT 
^^r  Bürger  und  Pfänder  zu  verfahren ,  wie  es  in  Rom  bei  den  Vorste- 
hern des  Aerars  geschehe  (M.  64).    Es  werden  daher  hier  noch  mehr 
dls  in  andern  Fallen  die  Nachrichten  über  das  Recht  von  Malaca  und 
Über  das  von  Rom  unbedenklich  neben  einander  benutzt  werden  dürfen. 
Fragen  wir  zunächst,  worin  die  EigenlhUmlichkeit  der  unter  dem 
Namen  der  praedes  praediaque  zusammengefassten  Sicherheitsbestellung 
und  ihre  Unterscheidung  von  andern  Formen  der  Verbürgung  und  Ver- 
pfandung liegt,  so  dürfte  als  ihr  charakteristisches  Moment  wohl  unbe- 
denklich bezeichnet  werden  ihre  Publicitüt  und,  was  sich  daran  an- 
knüpft, ihre  Befreiung  von  jeglicher  Form,  die  sonst  für  PrivatgeschJifte 
vorgeschrieben  ist.    Wie  der  Kauf  vom  Staate ,  wie  der  mit  dem  Staat 
eingegangene  Pachtvertrag  die  vollen  Wirkungen  der  Mancipation  und 
Stipulation  hat  und  dennoch  rechtlich  an  keine  Form  gebunden  ist,  wie 
überhaupt  das  Requisit  des  formellen  Geschäfts,  die  Autorisirung  durch 
den  Staat  in  irgend  einer  Weise,  bei  den  mit  dem  Staate  selbst  abge- 
schlossenen Geschäften  tiberall  durch  dessen  Intervention  ersetzt  wird 
und  ersetzt  werden  muss,  wenn  nicht  der  Staat  durch  seine  eigenen 
Gesetze  gebunden  sein  soll :  so  ist  auch  Bürgschaft  und  Verpfandung 
an  den  Staat  überall  und  unbedingt  von  allen  Formalien  befreit.    Dass 
nun  in  der  That  die  praedes  praediaque  nur  dem  Staat,  nicht  einem  Pri- 
vaten   gestellt  werden  können,   wii*d  von  Juristen  und  Grammatikern 
mehrfach  und  mit  grösstcr  Bestimmtheit  ausgesprochen^')  und  bestiUii;;t 
sich  vollkommen  dadurch,  dass  trotz  der  ungemein  häufigen  Erwähnung 
solcher  Geschäfte  sie  doch  immer  nur  in  Beziehung  auf  den  St^at  vor- 
kommen.   Wenn  sie  auch  Privaten  offen  gestanden  hätten ,  so  würden 
weder  einzelne  Erwähnungen  davon  fehlen  noch  dürften  unsere  Rechts- 


31)  Praedia  dicta  Hein  ut  praedes  a  praestatido,  quod  ea  pignore  data  publice 
mancupis  fidetn  praestant  (Varro  de  L  L,  B,  40).  —  Fracs  qui  a  magistratu  inier- 
rogatus,  in  publicum  ut  praes  siet;  a  quo  et  quom  respoudet ,  dicit:  praes  (Varro 
6,  74).  —  Praes  est  w  qui  populo  se  obligat  inirrrognlusque  a  magistratu  si  j)raes 
Sit  nie  respondet:  praes  {Fest.  ep.  ;i.  223  A/.).  Vgl.  Fest.  ep.  v.  manceps  p,  451,  wo  das 
praestare  populo  quod  promisit  gleichfalls  hervorgohoben  wird.  —  Qui  mercatur  a 
populo,  praediator  appellatur  (Gai.  2,  61). 
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hUcher  in  den  Lehren  von  der  Bürgschaft  und  dem  Pfandrecht  davon 
schweigen;  was  dagegen  ganz  in  der  Ordnung  ist,  wenn  sie  aus  dem- 
selben Grunde  sie  übergingen,  weshalb  sie  von  dem  Kauf  der  agri  flHl^ 
stoni  und  von  den  censorischen  Locationen  schweigen.  Eine  Ausnahme 
scheinen  allerdings  die  praedes  litis  vindiciamm  zu  machen ,  welche  bei 
dem  ältesten  Eigenthumsproccss  von  dem  Besitzer  gestellt  werden  hr 
Ablieferung  der  Sache  an  den  Klüger  im  Fall  der  Verurlheilung;  allein 
man  vergisst  dabei,  dass  in  diesem  Fall  das  formelle  Prozessobject  [das 
Sacramentum)  dem  Staate  zufiel,   also  genau  genommen   es  eben  das 
Volk  war,  das  durch  einen  seiner  Bürger  die  Klage  erhob,  demnach 
auch  mit  Recht  ihm  durch  praedcs  cavirt  ward.   Ganz  ähnlich  wird  noch 
viel  später  im  Repetundenprocess,  der  nicht  aus  dem  Criminal-,  sondern 
aus  dem  Civil  verfahren  und  zwar  zunächst  aus  der  legis  actio  sacrameniß 
sich  entwickelt  hat,  formell  das  römische  Volk  als  der  Kläger  betrachtet 
und  seinem  Quästor  Zahlung  geleistet,  eventuell  ihm  die  praedes  gestellt 
oder  die  Einweisung  ertheilt,  obwohl  materiell  die  Condemnation  na- 
türlich den  Verletzten  zu  Gute  kommt.  —  Dass  ferner  für  die  Stellung 
der  praedes  praediaque  es  besondere  Formen  nicht  gab,  lässt  sich  gleich- 
falls zunächst  nur  negativ  erweisen,  indem  eben  nirgends  bestimmte 
Formalien  dafür  angegeben  werden*^).  Allein  mehr  als  dieses  Argument 
aus  dem  Stillschweigen  wird  den  einsichtigen  Juristen  die  Beobachtung 
überzeugen,  dass  die  Stellung  der  Praedes  und  Praedia,  wie  immer  sie 
sonst  erfolgt  sein  mag,  jedenfalls  diejenigen  Gesetze  verletzte,  die  das 
älteste  Civilrecht    für  Bürgschaft  und  Verpfandung  unter  Privaten  als 

32)  Huschke  (in  HIchlers  Jahrb.  Bd.  10,  S.  605;  Nexum  S.  5«)  erklärt  die  Yer- 
pdiclitung  des  Praes,  deren  wcscnllich  publicistischcn  Charakter  er  übrigens  richtig 
erkannt  hat,  für  eine  reine  verhorum  obligatio,  weil  Varro  und  Festus  bei  ihren  nicbl 
eben  glücklichen  Etymologien  des  Worts  einer  Frage  des  Magistrats  an  den  Bürgen  ge- 
denken. Dass  eine  solche  üblich  war,  versteht  sich;  ihre  rechtliche  Nothwendigkeil 
folgt  aus  jenen  Angaben  der  Grammatiker  keineswegs.  Auch  wäre  dann  weder  abzu- 
sehen, warum  man  den  praes  niclil  einfach  als  Sponsor  behandelt  haben  sollle,  noch 
überhaupt  ein  ausreichender  Unterschied  zwischen  beiden  Instituten  zu  finden,  deren 
scharfer  Gegensatz  doch  sehr  deutlich  z.  B.  bei  Plaulus  {Menaechm,  393  Rilschl)  her- 
vortritt. —  Noch  weniger  darf,  wie  Uudorff  (thor.  Gesetz  S.  4  22j  will,  die  Unterschrill 
des  Bürgen  als  das  entscheidende  Moment  bei  dieser  Obligation  angenommen  werden, 
da  sich  vielmehr  zeigen  wird,  dass  der  Bürge  auch  öfter  nicht  unterschrieb  (A.  38); 
der  Grundsatz  des  spatesten  Rechts,  dass  unter  gewissen  Umstanden  aus  der  Caullo 
die  Slipulatio  vermuthel  wird  (§  3  /.  de  fidciuss.  3,  20)  gehört  nun  erst  gar  niclit  hieher. 
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inverbrüchliche  Normen  festhielt.  Wie  weit  die  Obligation  des  Praes 
iron  der  Sponsio  sich  entfernt,  zeigen  unsere  Stadtrechte  sehr  deiillich. 
Die  Spoosio  setzt  bekannthch  eine  streng  formelle  und  der  des  Bürgen 
luFchaus  gleichartige  Hauptobligation  voraus;  in  unsern  Stadtrechton 
dagegen  tritt  die  Hauptobligation,  für  die  Sicherheit  bestellt  wird,  ganz 
ia  den  Hintergrund  und  wird  nicht  einmal  in  die  Form  der  Stipulation 
gekleidet.  Es  kann  kaum  einen  Zweifel  leiden,  dass,  wenn  für  die  Obli- 
gation des  Praes  überhaupt  formelle  Bestellung  erfordert  worden  wUre, 
man  diese  Behandlung  nicht  zugelassen,  sondern  dem  Verhultniss  auch 
den  vollen  Formalcharakter  der  Correalobligatiou  aufgepriigt  haben 
wurde.  Wo  möglich  noch  entschiedener  zeigt  sich  dasselbe  bei  der 
Verpfandung.  Mit  welcher  Strenge  der  Grundsatz:  ein  dingliches  Recht 
nur  da  entstehen  zu  lassen,  wo  der  Gläubiger  Eigenlhum  oder  doch 
Besitz  erwarb,  im  Recht  der  republikanischen  Zeit  festgehalten  ward, 
ist  Jedem  bekannt;  andrerseits  ist  es  aber  vollkommen  klar,  dass  an 
dem  praedium  subsigfialum  weder  durch  Pignus  noch  durch  Fiducia";, 
sondern  durch  die  blosse  , »Verzeichnung''  der  Staat  ein  dingliches  Recht 
erwarb ,  also  das  Recht  der  Hypothek  hier  bereits  seit  ältester  Zeit  be- 
stand. Gab  man  also  den  Grundgedanken  des  dinglichen  Rechts  ein- 
mal Preis ,  so  konnte  das  Geschäft  unmöglich  ein  forn)ales  sein ;  man 
muss  die  Autorisation  dazu  vielmehr  in  dem  Legalcharakter  des- 
selben suchen,  das  heisst  in  der  dabei  slattGndenden  Mitwirkung  des 
Magistrats.  —  Demnach  muss  das  Geschäft  als  vollständig  und  die  Obli- 
gation als  begründet  gelten,  so  wie  diese  Mitwirkung  des  Magistrats  er- 
folgt ist  oder  nach  dem  üblichen  Ausdrucke,  sowie  der  Beamte  die  Bür- 
ger und  Pfänder  ,, angenommen  hat**  [accepii].  Damit  ist  es  sehr  wohl 
vereinbar,  dass  regelmässig  eine  Eintragung  in  die  öffentlichen  Bücher 
stattÜBind  und  die  Einschreibung  der  Bürgen  und  Pßinder  in  dieselben 
als  die  übliche  Begründungs-,  sowie  die  Tilgung  darin  als  die  übliche 
LOsungsform  der  Bürgen-  und  Pfandobligation  angesehen  ward. 

Wenden  wir  uns  zu  den  einzelnen  Bestimmungen,   welche  über 
diese  Cautionsform  in  unsern  Stadtrechten  vorliegen ,  so  ist  es  zunächst 


33)  Die  Hypothese,  dass  die  Sicherhoitsbestelliing  durch  Bürgen  (!)  und  PHiiider 
in  den  Fonnen  der  Fiduria  stnUgcfunden  habe  (Walter  R.  G.  §  587),  wUre  besser  un- 
gelussert  geblieben. 
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nichts  Neues ,  dass  über  den  Umfang  der  Caution  durchaus  das  Ennei- 
sen  arhilralm)  des  Magistrats  cnlscheidel.  bei  dem  sie  geleistet  wird^), 
so  dass  er  die  Zahl  und  BeschafTenhcit  der  zu  stellenden  Btlrg^n  usd 
Pfänder  beslimmen,  die  ihm  unsicher  scheinenden  zurückweisen,  die 
Obligation  nach  Gutdünken  formuliren  kann  ohne  in  Rücksicht  auf  den 
Staat  anders  beschrankt  zu  sein  als  durch  administrative  Normen  ^juod 
in  Rücksicht  auf  den  (]aulions|)flichtigen  anders  als  durch  die  allgemei- 
nen Schulzmittel,  welche  die  Verfassung  gegen  Missbrauch  der  Amts- 
gewalt  gewahrt.  Der  Sicherheitsmitlel  aber  kennt  unser  Stadtrecht  drei : 
praedes,  praedia,  coguilores. 

1.  Praedes.  Dass  jede  gerichtliche  Satisdalion  in  erster  Linie  darcii 
Bürgen  zu  erbringen  sei,  ist  ein  bekannter  Rechtssatz ^,  an  dem  auch 
das  praedialorische  Recht  fcslhalt  (J/.  60).  Doch  ist  auch  diese  Sicher- 
heit insofern  eine  dingliche,   als  die  Bürgen  ansässige  Leute  sein*^. 


•^  iitf» 


en 


^n 


34)  So  hcisst  es  z.  D.  in  dem  putcolanisclien  Coiitraci  (unten  A.  iS):  j^raedes  iat 
praediaque  snbsiynato  duumvintm  arbitrafu.  Ebenso  /.  ayr.  Z.  73  :  arb[itraiu]  pr(aeiOfimf'  ?- 
satis  sujisignato ,  v^I.  das.  7  i,  83.    Vgl.  auch  Gell.  (j(7).  \9;  Cic.  in  Verr,  I,  54,  142 
pracdibus  et  pracdüs  populn  fautnm  rst:  si  non  putas  c  au  tum,  tu  praetor  in  me* 
bona  quos  volcs  immittes.    Ganz  ebenso  bcisst  es  in  unscrm  Stadtrecht  M.  60 :  si  de 
re  iis  praedibus  minus  cautum  rssc  ridcbitur.  Das  splitcrc  Recht  entscheidet  in  dergleich 
Fällen  durch  ein  Schiedsgericht  (/.  9.10/).  qui  satisd.  t,  S\  l.t  D.  a  quib.  appelL  49,  S 

35)  So  z.B.  schrieb  Tibcrius  einmal  vor,  dass  vom  Acrar  auf  Grundstücke  nu 
bis  zum  halben  Wertli  credilirl  wenlen  solle  (Tac.  nnn.  6,  17);  offenbar  eine 
regcl  für  den  einzelnen  Fall.     Fs  ist  der  administrative  Charakter  dieser  Vorschriftei 

aber  überhaupt  festzuhalten  für  die  folf^ende  Auseinandersetzung:  alle  hier  vorzulra ' 

gendcn  Regeln  sind  mehr  Verwallun^s-  als  legale  Normen.    Zum  Beispiel  kann  es  nich  ^ 
bezweifelt  werden ,  dass  wenn  ein  Beamter  einen  nicht  grundsüssigen  Bürgen  als  Ga — 
ranten  annahm,  er  vielleicht  einer  Mull  sich  aussetzte,  die  Garantie  aber  güllig  war. 

3G)  Praetor iav  satmUttiinies ,  saj:!  Ulpian  7.  7  I).  de  stip.  praet.  IC,  5),  personar^ 
desiderant  pro  se  intrn.-enientifim  et  neque  pitpioribus  quis  nequc  pecuniae  vel  awri  rf  •* 
argenti  depositione  in  vicem  satisdationin  funijitur, 

37)  Ausdrücklich  ausges|)rochen  ist  dieser  allerdings  schon  durch  die  SlcHonB 
der  adsidui  oder  locuplrtes  im  älteren  Hecht  so  gut  wie  bewiesene  Satz  wohl  nur  in  derv 

sefiol.  Bob,  in  or.  pro  Flmro  p.  Sii  Grell.:  ut qui  pro  mancipc  rectigalium  pden^'^ 

huam  interponeret,  loco  piyneris  prnedia  sua  rci  pubiicae  obligaret.    Deutliche  Spurei 
davon  enthalten  indess  auch  die  Bruchstücke  der  lex  agraria  ^  worin  nicht  bloss 
den  Caulionen  die  Verpfandung  von  Grundstücken  stets  in  erster  Linie  erscheint  (Z.7 
8  4.  100,  vgl.  Z.  10 1,  sondern  auch  au.sdrücklich  verordnet  ist,  dass  es  freistehen  ^olfJ' 
das  praedium  pro  patrito  redemptiim  gleich  dem  patritum  selbst  pro  praede  zu  so 
Signiren  (Z.  iS ,  nach  Iluschkes  richtiger  Auflösung,  Richters  Jahrb.  Bd.  4  0  8.39*» 
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aach  die  ihnen  zuständigen  Grundstucke  in  vollem  römischem  Eigen- 
thmn  stehen^  und  dem  Beamten  ausdrücklich  declarirt  werden  müssen 
{pr0edia  gubdere  mbngnare  obligare)^.  Sind  diese  Bürgen  gehörig  der 
Gemeinde  gegeben  und  vom  Magistrat  angenommen  ^^) ,  so  geht  nun, 
falls  die  Bedingung,  worauf  die  Bürgschaft  lautet,  überhaupt  eintritt,  die 
Gemeinde  nicht  an  den  Hauptschuldner,  sondern  unmittelbar  an  den 
Praes^');  ja  es  geht  dies  so  weit,  dass  sogar  der  Hauptschuldncr,  wenn 
er  will  und  der  Magistrat  ihn  zulässt,  selber  als  Praes  haften  kann^*). 


Ebenso  erklSrt  sich  nur  durch  diese  Annahme  ^  wie  in  dem  Baucontract  von  Puteoli 
(A. if)  es  zuerst  heissen  kann:  qui  redemerit  praedes  dato  praediaque  subsignato;  dann 
die  erste  Zahlung  versprochen  wird ,  ubei  praedia  satis  subsignata  erunt ,  ohne  dass 
hier  der  prmtdes  gedacht  wird;  endlich  am  Schluss  nur  eine  Anzahl  praedes ^  keine 
praedia  sich  verzeichnet  finden.  Danach  ist  denn  auch  bei  der  gewöhnlichen  Formel 
populo  cavere  praedibus  praediisque  (Liv.  22,  60.  Cic.  Verr,  \,  54,  412)  nicht  an  die 
ausserordentliche  Caution  durch  praedia  zu  denken ,  die  unser  Sladtrecht  vorschreibt, 
sondern  an  die  gewöhnliche  der  praedes,  die  deren  praedia  zugleicli  mit  ergreift. 

38)  Cic.  pro  Flacc.  33,  79:  quaero  sinine  ista  praedia  censui  censendo,  habcant 
im  civiie,  smi  necne  sint  mancipii,  subsignari  apud  aerarium  aut  apud  censorem  po^sint. 
nazu  schol.  Bob,  p.  2i4. 

39)  Diesen  vollständigen  Ausdruck,  der  die  mündliche  {subdere}  wie  die  schrift- 

Kcbe  Anzeige  (subsignare)   der  Verpfandung   einschliesst ,   braucht   unser   Stadfrecht 

(Jf.  63.  61).    Subefse  setzt  Cicero  ähnlich  {Verr.  f ,  55,  f  44  :  Z).  BruH  praedia  suberant), 

SubsigtUKre  findet  sich  sehr  häufig:  subsignatum  dicitur  quod  ab  aliquo  subscriptum  est; 

nam  veieres  subsigfuitionis  verbo  pro  adscriplione  uti  solebant  (Paul.  /.  39  pr,  D.  de  v.  s. 

<0,  16);  vgl.  Cic.  de  L  agr.  3,  2,  9.    Hergenommen  ist  die  Bezeichnung  ohne  Zweifel 

daron,  dass  die  Namen  der  praedes,  wie  der  puteolanische  Conlract  zeigt,  am  Schluss 

des  Instroments,  das  den  Inhalt  der  Bürgschaft  feslstellle,  verzeichnet,  also  subnolirt 

^^^nrden. 

40)  In  commune  dati  AI.  60  (vgl.  Varro:  t>i  publicum  praedem  esse,  oben  A.  31 ,  und 
bei  Fest.  «.  quadranial  p,  258:  praedia  tri  publicum  dare);  accepti  M,  60.  63. 
il)  Am  klarsten  zeigt  sich  dies  im  Eigenthumsprozess,  wo  der  KlSger,  wenn  er 

halte  und  der  Beklagte  die  Sache  dennoch  zurückhielt ,  gar  gegen  diesen  nicht 

konnte,  sondern  nur  gegen  die  praedes  litis  et  vindiciarum  (Gai.  4,  16.94).  Aber 

L'vch  sonst  ist  es  offenbar,  dass  das  praedes  dare  der  Zahlung  vollständig  gleichsteht 

den  Schuldner  befreit,  vgl.  namentlich  lex  repet.  v.  56,  lex  agr.  Z.  47.  84,  ferner 

V^v.  38,  58;  Gell.  6(7),  19;  Cic.  pro  Bab.  Post.  4,  8.   13,  37.  —  Nichtjurisien  mögen 

Obrigens ,  um  sich  an  dieser  für  uns  befremdlichen  Behandlung  des  BürgschaftverhSll- 

^isses  niclil  alteusehr  zu  stossen,  daran  erinnert  werden,  dass  nach  römischem  Land- 

v*ecbl  auch  der  Privalbürge  durchaus  wie  der  Schuldner  und  in  erster  Linie  haftet. 

it)  In  einer  Bauverdingung ,  die  die  Duovirn  von  Puteoli  im  J.  Roms  649  ab- 
schlössen [inscr.  Neap,  2458  =  OrelL  3697),  heisst  es  in  den  Bedingungen:  qui  redt^ 
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Wenn  nun  aber  zur  Rechtsvei  folgung  gegen  den  Praes  geschritten  wird 
so  geschieht  dies  nicht,  wie  man  meinen  möchte,  durch  Änrafung  dei 

Gerichte  und  Erwirkung  der  Execulion ,  sondern  der  Gläubiger  voran 

staltet  sofort  den  Verkauf  des  Praes  selbst  mit  seiner  gesammten  Habe^  '^, 
mochte  sie  zur  Zeit  des  Contractabschlusses  schon  von  ihm  besessec^  n 
oder  später  erst  erworben  sein.    Es  ist  dies  eine  Nachricht  von  der  ^»r 
grössten  Wichtigkeit ;  nichts  minder  als  ein  unmittelbares  Zeugniss  übe  ^^r 
die  Natur  und  die  Folgen  der  alten  publicistischeu  Obligation,  die  di»  mJe 
obligatio  praedis  wie  das  Damnationslegat  und  dasNexum  in  sich  schliesst  ^si. 
,,Wcr  verurtheilt  war  und  ohne  den  Spruch  zu  erfüllen  dreissig  Taj 
hatte  verstreichen  lassen,  ferner  wessen  Leistungspflicht  von  Anfang  aj 
feststand,  also  regelmilssig  der  Schuldner,  wofern  er  nicht  Zeugen  fLfiT^ 
die   Ruckzahlung    halte,    unterlag    dem    Executionsverfahren    ' dnrr-'m rh 
Handanlegung*,  indem  ihn  der  Kliiger  packle  wo  er  ihn  fand  und  ilr~:^in 
vor  Gericht  stellte,  nicht  um  sich  zu  vertheidigen ,  sondern  um  die  a^K^  o- 
erkannte  Schuld  zu  erfüllen.   Trat  weder  Erfüllung  noch  Vertretung  ei  ^ü, 
so  sprach  der  König  den  Schuldner  dem  Gläubiger  so  zu,  dass  er  i^z-ia 
abfuhren  und  hallen  konnte  gleich  einem  Sciaven.  Waren  alsdann  sec7> 
zig  Tage  verstrichen  und  wilhrend  derselben  der  Schuldner  dreimal  a  vf 
dem  Markt  ausgestellt  und  ausgerufen  worden,  ob  Jemand  sich  seiner 
erbarme,  und  war  dies  alles  ohne  Erfolg  geblieben,  so  hatten  die  Gläu- 
biger das  Recht  den  Schuldner  zu  tödten  und  sich  in  seine  Leiche  zu 
theilen,  oder  auch  ihn  mit  seinen  Kindern  und  seiner  Habe  als  Sciaven 
in  die  Fremde  zu  verkaufen  *'^).*'    So  stand  die  Rechtsfolge  in  Rom  in 
dem  ältesten  Schuldrecht,  das  wir  kennen;  es  ist  von  hohem  Interesse 

merit  praedes  dato  praediaque  subsignato;  sodann  ist  am  Schluss  bemerkt:  C  Blossius 
Q.  f,  HS  '  MD ;  idem  praes.  Q.  Fuficius  Q,  f.  (folgen  drei  andere  Namen).  Gaius  Blos- 
sius ist  offenbar  der  rcdcmptor^  der  den  Bau  für  1500  Sesterzen  übernommen  hat. 
Wenn  er  bezeichnet  wird  als  j, zugleich  Praes'S  so  kann  das  nur  besagen,  dass  er  für 
den  Fall,  wo  wegen  nicht  gehörig  ausgeführten  Baus  die  Gemeinde  sich  an  die  Praedes 
hält,  mit  haftungspflichtig  sein  wollte.  Als  Hauptschuldner  war  er  demnach  nicht  haf- 
tungspflichtig oder  haftete  er  vielmehr  wohl  ex  locato  conducto,  aber  nicht  m  deijenigen 
Strenge,  die  für  die  Praedes  galt.  Wie  gründhch  verschieden  die  Verpflichtung  des 
Praes  von  der  des  Sponsor  ist ,  zeigt  sich  hier  recht  klar. 

43)  Meine  röm.  Gesch.  i,  4  05.  Huschke  das  Nexum  S.  H  und  sonst.  Derselbe 
hat  auch  längst  mit  richtigem  Blick  erkannt,  was  jetzt  sich  vollständig  bestätigt,  dass 
die  Verpflichtung  des  Praes  nothwendig  dieselben  Folgen  haben  mosste  wie  das  Nexum 
(Richters  Jahrb.  Bd.  IG  S.  605). 
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damit  diejenige  zu  vergleichen,  die  unsere  Stadtrechte  gegen  den  Praes 
eintreten  lassen.     Der  Kern  ist  identisch;  die  beiden  en(sc)ieidenden 
Satze,  dass  jede  publicistische  Schuld  nicht  zum  Proccss  führte,  sondern 
sofort  zur  Execution ,  und  dass  die  letztere  bestand  in  einem  Verkauf 
des    Schuldners  mit  Habe  und  Gut,    sind  im  priidiatorischen  und  im 
Zwölftafelrecht  gleichmassig  anerkannt.  Wenn  aber  diese  Uebereinslim- 
mung  nur  Rechtssätze  bestätigt,  über  die  unbefangene  Forscher  auch 
bisher  sich  nicht  getauscht  haben,  so  lernen  wir  aus  den  Abweichungen 
der   beiden   Proceduren   etwas  ganz   Neues  kennen,    das  älteste  und 
strengste  Schuldrecht  niimlich ,  wie  es  vor  dem  gemilderten  der  zw  ölf 
Tafeln  bestand.   Das  prüdiatorische  Recht  weiss  von  keiner  Verpflich- 
tung des  Klägers  die  Execution  gerichtlich  zu  vollstrecken,  von  keiner 
Mogh'chkeit  durch  einen  Vindex  dieselbe  abzuwenden .  von  keiner  be- 
sonderen  Addiction  durch  den  Magistrat,    von   keiner  sechzigtägigen 
Gnadenfrist,  sondern  lässt  mit  Beseitigung  aller  dieser  Mittelstufen  sofort 
aus  der  constatirten  Obligation  das  Verkaufsrecht  entstehen.  Wir  lernen 
hier  zuerst,  dass  es  einmal  in  fernster  Zeit  ein  Schuldrecht  gab,  welches 
für  Gemeindeforderungen  sich  bis  in  eine  verhältnissmässig  sehr  späte 
Zeit  behauptet  hat,  wonach  jeder  säumige  Schuldner,  wenn  es  dem 
Gläubiger  gefiel,   ohne  Weiteres  Sciave  desselben  ward.    Damit  ver- 
g^lichen  erscheint  dann  freilich  selbst  das  harte  Zwölflafelrecht  mensch- 
fioh  und   mild.    Nattirlich  ist  die  Entwickelung  von  jenem  zu  diesem 
flicht  weiter  im  Einzelnen  zu  verfolgen;  es  ist  nicht  nothwendig  anzu- 
nehmen, dass  alle  jene  oben  bezeichneten  Milderungen  erst  durch  die 
'^^cemvirn  eingeführt  worden  sind ;  es  ist  vielmehr  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  als  jenes  älteste  Schuldrecht  ausschliesslich  bestand,  es  noch 
S^^  keine  klagbaren  Privatforderungen  gab  und  dass,  als  die  Klagbarkeit 
<ier  Privatforderung  möglich  ward,  nian  wenigslens  sofort  eine  gericht- 
"C;iie  Constatirung  derselben ,  das  hcissl  die  manm  inieclio  in  iure  von 
^^n\  Glüubiger  forderte.  Indess  (Ues  zu  verfolgen  ist  hier  nicht  der  Ort; 
^öhl  aber  dürfen  wir  uns  freuen,  wenn  in  so  überraschenderweise  aus 
^^m  spatesten  Provinzialrecht  plötzlich  in  die  liltesten  Zustände  Roms 
^»«^  Lichtstrahl  fällt. 

Der  Gemeinde  also  steht  es  zu  wegen  einer  jeden  Forderung,  die 
uvcht  gehörig  befriedigt  wird,  den  Praes  zu  verkaufen.  Indess  geschieht 
^^s  unter  einer  Milderung .  die  dem  priWlialorischen  Recht  eigenthüm- 

AMuidl.  d.  K.  S.  Gm.  d.  WiüHeiisrh.  IM.  .')  i 
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lieh  ist.  Der  Verkauf  soll  nach  unserm  Stadtrecht  zunächst  lege  praedia- 
laria  erfolgen,  oder,  wie  es  auch  bezeichnet  wird,  unter  der  Rechts- 
norm ,  die  die  römischen  Präfecten  des  Aerar  e  lege  praeJüatoria  praefk- 
bus  vendundis  aufstellen  würden;  erst  wenn  sich  unter  diesen  Bedingan- 
gen  kein  Käufer  findet,  soll  in  vacuom  zu  verkaufen  gestattet  sein.   Die 
lex  praediatoria  ist  die  über  Realisirung  der  fUr  Gemeindeschulden  be- 
stellten Sicherheiten  erlassene  Ordnung ,  ohne  Zweifel  ein  eigener  hier- 
über erlassener  Volksschluss^^),  formell  zu  vergleichen  der  bekannten  ler 
municipalis.  Nach  Vorschrift  dieses  Gesetzes  muss  der  Verkauf  e  lege  prae- 
diatoria mit  für  den  Verkauften  günstigen ,  für  den  Käufer  lastigen  Be- 
dingungen verbunden  gewesen  sein,  während  der  Verkauf  m  vacuom 
die  Abwesenheit  dieser  lästigen  Bedingungen  bezeichnet.   Es  wird  nun 
deutlich,  was  es  bisher  freilich  nicht  sein  konnte,  was  als  Beweis  seiner 
zerrütteten   Finanzen   von  dem   nachmaligen  Kaiser   Claudius   erzähl 
wird^):  so  bedrängt  sei  seine  Lage  gewesen,  dass  er,  cum  ohUgmUmi^ 
aerario  fideni  Uberare  non  posset  (d.  h.  da  er  Praes  war  und  nicht  erftillte)^ 
fit  vacuum  lege  praediatoria  venalis  pependerit  (d  h.  sein  Name  öfientlicl^ 
angeschlagen  war)  sub  edicto  praefectorum  (des  Aerars).    Ihn  ond  sein 
Gut  wollte  Niemand  unter  den  gewöhnlichen  Bedingungen^  des  pr»— 
diatorischen  Rechts  kaufen;  weshalb  es  zu  dem  Verkauf  w  vactitim  kam. 
—  Schwieriger  ist  es  zu  sagen ,  welche  Begünstigungen  denn  der  or- 
dentliche Verkauf  lege  praediatoria  für  den  Praes  in  sich  schloss.    Aber 
auch  hierüber  giebt  eine  bisher  nicht  verständliche  Stelle^)  Aufschluss. 


4  4)  Dies  zeigt  sich  besonders  deutlich  Gai.  4,  28:  Lege  introducta  est  pignaris 

capto  velut  lege  XII  tabularum item  lege  praediatoria  data  est  pignoris  captio  ptMr 

canis  vectigalium  publicorum  populi  Homani  adversus  eos  qui  aiiqua  lege  vectigalia  debe- 
rent.  In  der  Handschrift  ist  hier  zwar  nur  *  ^  *  "^  toria  gelesen  worden ,  es  leidet  aber 
wohl  keinen  Zweifel,  dass  pdiatoria  stand.  Lex  praediatoria  steht  auch  Suet.  Claud.  9, 
ius  praediatonum  Cic.  pro  Balb.  20,  45  (daraus  Vai.  Max.  8,  4  2,  I);  ein  liiuhu  de 
praediatoribus  im  Edict  des  StadtprUtors  wird  erwähnt  /.  54  /).  de  iure  doL  23,  3. 

45)  Suet.  Claud,  9. 

46)  Der  scheinbare  Widerspruch,  dass  der  Verkauf  in  vacuum  bald  angesehen 
wird  als  lege  praediatona  erfolgt,  bald  der  Verkauf  lege  praediatoria  ihm  ent(;;egenge- 
setzt  wird,  erledigt  sich  hienach  leicht. 

47)  Cic.  in  Verr.  4,  54.  55,  besonders  §  142.  Zum  richtigen  Verst'aiidnisa  dieser 
vielfach  missverslandenen  Stelle  ist  festzuhalten ,  dass  in  bonis  praedibus  praediisque 
vendendis  sich  auf  den  ersten  Entrcpreneur  bezieht,  so  dass  bona  vendere  den  gegen 
ihn  zu  eröffnenden  Concurs  wegen  der  Klage  Zoran*  conducti  bezeichnet,  prae^ln  praedüt- 
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Ein  Piülor,  so  berichtet  sie,  habe  einen  öffentlichen  Bau  dem  Unterneh- 
mer als  ungenügend  bezeichnet ,  deshalb  einen  neuen  Licitationstermin 
angeordnet  und  dem  zweiten  Unternehmer  die  Zahlung  auf  den  ersten 
angewiesen  ^) ;  alles  dies  wird  bezeichnet  als  bona  praedes  praediaque 
vendere.   Es  kann  dies  wohl  nur  so  aufgefasst  werden ,  dass  die  Ge- 
meinde das  ihr  zustehende  Recht  den  Bürgen  des  ersten  Unternehmers 
zu   verkaufen  in  einer  Weise  ausübte,  durch  die  ihr  Cessionar   zwar 
rechtlich  das  Vermögen  des  verkauften  Bürgen  erwarb,  namentlich  Ei- 
genthttmer  der  von  dem  Bürgen  zum  Unterpfand  bestellten  Grundstücke 
Mrarde,  auch  ohne  dass  er  den  Besitz  durch  Tradition  oder  sonst  er- 
hielt •),  durch  die  aber  dennoch  zugleich  dem  Bürgen  ein  Weg  eröffnet 
war  den  de6nitiven  Verlust  seiner  Habe  abzuwenden.    Dieser  doppelte 
Zweck  ward  erreicht ,  indem  die  Gemeinde  die  ihr  schuldige  Leistung 
durch  Licitation  einem  zweiten  Unternehmer  übertrug  und  an  Zahlungsstatt 
diesen  anwies  wegen  seiner  Forderung  sich  als  Cessionar  der  Gemeinde 
an  den  ersten  Unternehmer  und  dessen  Praedes  zu  halten^.  Fand  sich 
lein  zweiter  Unternehmer,  wie  in  Claudius  Fall,  so  war  das  ein  Beweis, 
dass  die  Geschäftsleute  dem  betreffenden  Praes  keinen  Credit  mehr  zu 
geben  geneigt  waren  und  es  blieb  dann  nichts  übrig  als  die  Einleitung 
des  gewöhnlichen  Concurses  durch  die  einfache  venditio  bofiorum;  dies  ist 
das  Verkaufen  m  vacuom,  von  dem  unser  Stadtrecht  spricht.   Fand  sich 
^^8^860   6in  zweiter  Unternehmer,    so   kam  dieser   hinsichtlich   der 
Grundstücke  der  Praedes  des  ersten  genau  in  die  Lage  des  Gduciari- 

9***  vendere  das  Yerkaufeu  der  Garanten.  Ganz  ähnlich  sagt  die  /.  agr,  Z.  46:  monceps 
F'^^^ides praediaque  soluti  sunto  (vgl.  Z.  48).    Das  folgende:  praedibus  et  praediis  po- 
p^h  ctfutum  est  geht  dagegen  auf  den  zweiten  Entrepreneur ,  der  natürlich  wiederum 
Sicherbeil  machen  musste. 

48)  a.  a.  0.  36,  4  46:  pecunia  praesens  sotvetur.  Vgl.  /.  agr.  Z.  74. 

49)  Dies  konnte  nicht  anders  sein ,  denn  der  Verkauf  durch  das  Volk  mass  nicht 
mmder  als  das  Testament  Eigenthum  auch  ohne  Tradition  sofort  übertragen  und  aus 
^l^^'^elben  Grunde :  beide  Acte  sind  legislatorischer  Natur. 

80)  Belehrend  ist  die  Vcrgleichung  des  Verfahrens  gegen  den  mit  der  Strassen- 
pflasicrong  sSumigen  Hausbesitzer  /.  luL  mun.  Z.  32  fg.  Der  Magistrat  verdingt  die  Pfla- 
sterung lind  |35gt  für  den  Betrag  den  Hausbesitzer  ins  öflentliche  Schuldbuch  einschrei- 
be!^ (qmiUa  pecunia  eam  viam  locaverit,  tatitae  pccuniae  eum  quaestor  in  tabulas  publi- 
toß  ptcuniae  factae  referendum  curato).    Die  Einkiagung  des  nomen  factum  mit  Zuschlag 
von  50|  erfolgt  nach  dreissig  Tagen,  jedoch  nicht  durch  den  QuUstor,  sondern  durch 
den,  welchem  die  Arbeit  verdungen  worden  war. 

34* 


sehen  Gläubigers.    Der  Praes  koDote  durch  rechtzeitige  BefriedigoDg 
des  zweiten  Unternehmers  die  definitive  Einziehung  seines  VennOgeDt; 
'  abwenden  und  hatte  wahrscheinlich  in  diesem  Fall  auch  eine  dem  wä^ 
dum  fiduciae  analoge  Klage  gegen  den  zweiten  Unteraehmer  auf  Rod— 
gäbe  des  formell  an  diesen  übergegangenen  Eigenthums.   Sehr  be^reiT— 
lieh  ist  es,  was  Cicero  andeutet,  dass  der  säumig  eridSrte  Unternehmer 
oder  dessen  Praes,    auf  deren  Gefahr  die  zweite  Licitation  gehalten» 
ward,  sehr  häufig  in  dieser  selbst  erschienen  und  die  Ausführung  Über — 
nahmen;  in  welchem  Fall  Schuldner  und  Gläubiger  in  derselben  P^rsom 
zusammenfielen,  ein  Eigenthumsübergang  nicht  stattfand  und  damit  di^^ 
Regressklagen  von  selbst  wegfielen.    Wenn  dagegen  der  erste  Unter — 
nehmer  oder  dessen  Garanten  den  zweiten  nicht  befriedigten,  so  könnt 
dieser  jetzt  als  Gessionar  der  Gemeinde  die  Grundstücke  der  Praedes 
wie  ein  Fiduciargläubiger  zum  Verkauf  bringen  und  gegen  die  Praedes 
selbst  Concurs  eröffnen.    Die  Richtigkeit  dieser  Darstellung   ofTenbart 
sich  vomämlich  darin ,  dass  sie  die  seltsame  usureceptio  ex  praediatura 
vollkommen  erklärt.  Es  giebt  einige  Fälle,  lehrt  Gaius^^),  wo  der  Nicht- 
eigenlhümer  wissentlich  eine  fremde  Sache  usucapirt.    So  bei  der  Fido- 
cia,  wenn  der  frühere  Eigenthümer  entweder  überhaupt  nur  aus  for- 
mellen Gründen  sein  Eigenthum  aufgegeben  oder  wenn  er  die  Schuld, 
zu  deren  Sicherung  er  es  aufgab,  berichtigt  hat;  in  beiden  Fällen  kann 
er,  wenn  er  den  Besitz  gewinnt,  in  einem  Jahr  die  Verjährung  vollen- 
den.  Item ,  ßihrt  der  Jurist  fort ,  si  rem  obligatam  sibi  papuku  vendiderit 
eamque  dominus  possederit ,  concessa  est  usttreceptio;  sed  hoc  casu  biennio 
usurecipittir.    Et  hoc  est  quod  voUjo  dicitur  ex  praediatura  possessionem 
usurecipi.    Wenn  hier  der  wirkliche  und  definitive  Verkauf  einer  Sache 
durch  den  Staat  gemeint  ist,  wie  man  die  Worte  gewöhnlich  fasst,  so 
bleibt  es  vollständig  riUhselhaft,  wie  dem  alten  Eigenthümer  dagegen 
der  Rückgriff  gestattet  werden  und  der  Staat  also  schlechteren  Rechts  sein 
konnte  als  jeder  Privatmann.    Dagegen  ist  alles  vollkommen  klar,  wenn 
wir  die  Stelle  auf  jenen  formalen  Verkauf  der  p-a(»dia  beziehen,  der  den 
praediator  in  die  Lage  des  a-editor  fiduciarius  bringt.  Ist  derselbe  befrie- 
digt (was  man  aus  dem  Vorigen  zu  ergänzen  hat),  also  pflichtig  sein  for- 
males Eigenthum  aufzugeben,  so  ist  es  billig  dem  früheren  Eigenthümer 


i/.'" 


51)    2,  59  —  6«. 
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aach  ohne  formelle  Rückgabe  des  Grundstücks  die  Usureception  dessel- 
beo  zu  gestatten;  und  wenn  hier  zweijähriger  Besitz,  im  ersten  nur  ein- 
jähriger gefordert  wird,  so  geschieht  dies  offenbar,  weil  der  Staat  bes- 
seren Rechts  ist  als  der  Private  und  deshalb,  selbst  wo  sein  Recht  nur 
noch  formell  besteht,  dasselbe  Anspruch  hat  auf  grössere  Schonung. 
—  Sehr  wahrscheinlich  übrigens  enthielt  das  sehr  verwickelte  prädiato- 
rische  Recht ^  noch  andere  Bestimmungen,   die   dem  Praes  zu  Gut« 
kommen  konnten,  uns  aber  nicht  mehr  bekannt  sind.  —  Dass  die  Be- 
dingungen des  Bürgenverkaufs,  wenn  sie  diesen  Vorschriften  nicht  zu- 
widerlaufen, vor  jedem  Gericht  als  rechtbeständig  erachtet  werden  und 
danach  den  Beikommenden  Recht  gesprochen  wenlen  soll  (M.  65),  be- 
durfte kaum  einer  besonderen  Verfügung.  —  Uober  die  Art,  wie  der 
Praes  sich  lösen  konnte'^''),  erfahren  wir  ausdrücklich  nichts;  nur  das  ist 
vorgeschrieben,  dass  der  gehörig  gelöste  frei,  eine  betrüglich  erwirkte 
LOsang  aber  nichtig  sein  solle. 

2.  Praedia.  Dass  nur  eventuell  {si  de  ea  re  üs  praedibus  muius 
cawslum  esse  videbilur)  eine  Caulionsleistung  durch  Verpftlndung  liegender 
Gründe  angenommen  werden  soll,  kann  nach  der  früher  gegebenen 
AusftihruDg  nur  dahin  verstanden  werden,  dass  der  zur  Stellung  von 
Bürgen  Verpflichtete  eventuell  befugt  sein  soll,  statt  Bürgen  zu  stellen, 
seine  eigenen  Grundstücke  zu  verpPcinden^').  Dass  das  ältere  Recht  dies 
ücht  kennt,  sondern  in  diesem  Fall  den  Hauptschuldner  selbst  als  Praes 
i>ehaDdell,  ward  schon  bemerkt  (S.  471).  Im  Uebrigen  gelten  hier  die- 
selben Normen  wie  im  vorigen  Fall. 

3.  Cogmtares  praediorum.  Dass  die  Grundstücke,  durch  welche  die 


5S)  Cic.  pro  Balbo  SO,  45  (daraus  Val.  Max.  8,  4  2,  f);  ad  fam.  5,  20,  3. 

53)  Gewöhnlich  geschah  es  durch  Tilgung  der  Namen  im  ÖfTentlichcn  Schuldbuch, 

&•  Ux  agr.  Z.  46 :  [m]anceps praevides praediaque  soluti  sunto  eaque  nomina  mancup[um 

proeüidiifii  praediorum  is  quaestor]  quei  aerarium  provinciam  optinebit  in  tabteis  [pubti- 
^  deliio]  and  Z.  100:  [manceps  praedia  prae]videsque  nei  magis  solutei  su[nto  eaque] 
iKWitna  mancupu[m  praediorwn  praevidum  quaestor  in  tabuleis  publiceis  nei  deleto] ;  denn 
10  etwa  scheint  ergänzt  werden  zu  müssen.  Huschkes  Ergänzung  der  ersten  Stelle 
{Richters  Jahrb.  Bd.  IC  S.  604)  bekenne  ich  nicht  zu  verstehen.  In  der  zweiten  scheint 
vOD  irgend  einer  unredlich  erlangten  Lösung  die  Rede  zu  sein. 

54)  Vgl.  /.  5  §  iO  D.  de  iure  imm.  50,  6:  ne  extenuentur  facultates  eorum  {con-- 
dudorum  vectigalium)  quae  subsignatae  sint  fisco.  Schol.  Bob.  in  or,  pro  Flacco  p.  tik 
OrdL 
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Praedes  oder  der  Hauptschuldoer  die  Garantie  beschaffen ,  wirklich  d^ 
angegebenen  Werth  und  die  erforderh'chen  Qnalit&ten  hatten,  konn 
freilich  den  Garanten  nicht  ohne  weiteres  geglaubt  werden;  wie  ab^^^^ 
die  nothwendige  Ermittelung  erfolgte,  war  bisher  nicht  bekannt.   Jet..^^| 
lehren  unsere  Stadtrechte,  dass  die  Garanten,  natürlich  nur  in  dem  Fa.  ^  j 
wo  die  behaupteten  Eigenschaften  nicht  gerichtsnotorisch  waren,  der^^^ 
Vorhandensein  durch  ,, Kunden '*  darzuthun  hatten;  sie  lehren  fem 
dass  auch  diese  Kunden  der  Gemeinde  hafteten  gleich  den  Praedes, 
wie  sich  versteht  nicht  wie  diese  überhaupt  im  Fall  der  Nichtleista«^^ 
sondern  im  Fall  ihre  Kundschaft  sich  als  falsch  erwies  {si  qtdt  earmm>      Vn 
quae  cogtiitores  facti  enmt  ita  non  erit).   An  Analogien  für  den  Namen   ^=^) 
wie  fitr  die  Sache ^  fehlt  es  nicht;  eine  sichere  Spur  dieses  Institut. ts 
habe  ich  anderweitig  nicht  gefunden^. 

G. 

Stellverlrotungsrecht  des  Praes  und  des  Socius. 

Zu  M,  65. 


le 


Unsere  Stadtrechte  verfügen,  dass  aus  einem  mit  der  Stadtgemein 
gültig  abgeschlossenen  Kauf  Rechtsfolge  gewährt  werden  soll,   nie — ^  ** 
bloss  dem  Käufer  selbst,  sondern  auch  dessen  Praes,  Socius, 
und  wen  es  sonst  angeht  (Jf.  65).  —  Die  erste  Bestimmung  ei^i 
eine  Lücke  unserer  Ueberlieferung.    Dass  der  Praes,  wenn  er  für 
Verbürgten  eingetreten  ist  und  den  Staat  befriedigt  hat,  für  den  M 
griff  auf  den  Verbürgten  nicht  bloss  auf  die  gemeine  Mandatklage 
gewiesen  sein  konnte,  sondern  ihm  in  irgend  einer  ausgezeichn^ 
Weise  zu  seiner  Entschädigung  vcrholfen  ward,  konnte  nicht  bezwem 
werden;   gestattete  doch  selbst  dem  Privatbürgen  das  älteste 


55)  Cic.  Verr,  5,  65,  4  67.  168:  hoc  iuris  m  omnes  eonstitueres  ut  qui  nequ^ 
notus  esset  neque  cognitorem  locupletem  daret,  —  in  crucem  toUeretur»  in  Cat,  i,  ö^  ^ 
hoc  auctore  et  cognitore  huiusce  senteniiae.  Petron.  sat,  9t:  ne  mea  quidem  vesUm^^'^ 
ah  officioso  recepissem,  nisi  notorem  dedissem.    Vgl.  die  Wörterbücher. 

56)  Affirmatorcsy  sagt  Uipiao  (l.  i  §3  D.  de  fidei.  tut.  27,  7)  in  Beziehung  auf     <''« 
Klage  aus  der  Vormundschaft,  cum  idoneos  esse  tutores  affirmaverint,  fideittssorum  vf 
sustinent.  Vgl.  S.  438.  A.  137  und  /.  \3  pr.  D,  de  minor,  i,  4. 

57)  Vielleicht  gehört  hieher  /.  agr.  Z.  53 profiiehitur  cognito  


tibi 
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¥eim  er  nach  geleisteter  Zahlung  sechs  Monate  vergeblich  auf  Ersatz 
seiner  Auslagen  gewartet  hatte,  den  Hauptschuldner  pro  iudicato  zu  be- 
landein  und  im  kürzesten  Executivprozcss  den  doppelten  Betrag  der 
geleisteten  Zahlung  beizutreiben  ^).  Allein  Über  die  Rechtsform,  die  für 
ien  Praes  die  actio  depensi  des  Sponsor  vertrat,  war  nichts  überliefert. 
iier  Jemen  wir  nun,  dass  der  Praes  alle  Klagen,  die  der  von  ihm  ver- 
)ürgle  Mann  hätte  erheben  können ,  gleich  als  wdre  er  sein  Erbe  ge- 
worden, anzustellen  befugt  war.  Sucht  man  eine  juristische  Formuiirung 
\kr  diesen  Satz,  so  liegt  am  nächsten,  dass  derjenige,  für  den  der  Praes 
eingetreten  war,  als  ipso  facto  in  Concors  geralhen  angesehen  ward  und 
der  Praes  als  sein  bonorum  emptor^  so  dass  der  Grundsatz  zur  An-- 
wendung  kam:  bonot^um  emptor  ficto  se  heicde  agii^).  Eines  weiteren 
Nachweises  der  Einfachheit  und  Passlichkeit  dieser  Auflassung  wird  es 
^vohl  nicht  bedürfen. 

Nicht  minder  neu  und  merkwürdig  ist  es ,  dass  statt  des  Käufers 
elbst  auch  dem  Socius  desselben  gleiche  Rechtsfolge  gewährt  werden 
oll.  Es  widerspricht  dieser  Satz,  allgemein  gefasst  wie  er  hier  auflritt, 
inischieden  der  rechtlichen  Conseqncnz  und  der  allgemein  herrschen- 
len*')  und  wohlbegründelen  Meinung,  welche  aus  den  Rechtsgeschäften 
ies  einzelnen  Socius  eben  nur  diesem  activ  und  passiv  das  Klagrecht 
gestattet,  aus  Gesellschaftsforderungen  und  Gesellschaftsschulden  aber 
icliv  und  passiv  nur  Klagen  auf  die  Quote  zulässt.  Ist  die  letzte  Regel 
luch  in  der  wünschenswerthen  Bestimmtheit  und  Allgemeinheit  in  un- 
sern  Quellen  nicht  ausgesprochen*'),  so  wird  sie  doch,  um  von  der 
^alogie  abzusehen,  auch  direct  erwiesen  durch  die  Ausnahmsbestim- 
nungen  hinsichtlich  der  Banquiersocietät.    Für  diese  ist  verordnet,  dass 


58)  Gai.  3,  4  27.  4,  22.  25. 
89)  Gai.  i,  35. 

60)  Vgl.  z.B.  Glück  Erlaul.  15,  461 ;  Unterholziier  SchuldeDverbSltnisse  I,  405; 
rreitschke  Erwerbsgesellschafl  S.  77  fg.;  Mühlenbruoh  Pandekten  §  418. 

61)  L.  4  pr.  de  exerc.  acL  14,  {  vgl.  /.  3  eod,\  /.  44  §  I  D,  de  aed.  ed,  21,  I 
beweisen  wohl,  dass  aus  Gesellschaftsschulden  jeder  Gesellschafter  nur  auf  seine  Quote 
tMlangt  werden  kann ;  aber  die  Belegstellen ,  die  man  für  den  umgekehrten  Satz,  dass 
lus  Gesellschaftsfordcrungen  der  Gesellschafter  nur  auf  seine  Quote  klagen  dürfe,  an- 
cafBhren  pflegt,  wie  /.  74.  82  D,  pro  soe.  H,  2 ,  sind  reine  Nothcitate.  Viel  eher 
könnte  man  für  das  Gegentheil  Cic.  pro  Rose.  com.  n,  52.  53  anführen;  indess  ist  es 
doch  nicht  sicher,  dass  Fannios  im  Recht  war. 


480  Theodor  Mommsen, 

• 

jeder  Societör  jede  Forderung  ganz  geltend  machen  ^  und  jede  Schuld 
ganz  zu  erfüllen  angehalten  werden  könne ^.  Sonach  bleibt  nichts  übrig 
als  die  socii  des  Stadtrechts  auf  eine  gewisse  Klasse  der  Societäre  zu 
beschränken.  Dies  ist  auch  wenigstens  nicht  völlig  willkürlich ;  denn  di 
der  Hauptschuldner  in  unserm  Fall   ein  Unternehmer  öffentlicher  Ar- 
beiten ist.    die  bekanntlich   sehr  häu6g   an  corporative  Societäten  in 
Accord  gegeben  wurden,  so  war  es  begreiflich,  dass  dem  Redactear 
diese  vorschwebten,  als  er  den  Socii  gleiches  Klagrecht  einräumte.  Nun 
ist  zwar  auch  für  die  Societälen,  die  juristische  Personen  sind,  von  einem 
solchen  Klagrecht  nichts  überliefert.  Allein  hier  ist  es  nicht  auffallender 
als  dass  zahlreiche  Forderungen  der  Gemeinde  von  jedem  Bürger  gel- 
tend gemacht  werden  konnten;  vielmehr,  da  wir  über  die  Art  der  Ver- 
tretung dieser  Societüten  vollständig  im  Dunkeln  sind,  und  doch  irgend 
eine  Vertretung  nothwendig  stattgefunden  haben  muss,  ist  es  eine  wün- 
schenswertbe  Ausfüllung  dieser  Lücke  in  unserer  Rechtsüberiieferung, 
dass,  wie  wir  nun  erfahren,  bei  juristischen  Societäten  präsumtiv  jeder 
Societär  wenigstens  das  active  Klagrecht  besass. 


H. 

Zwangsweise  Wiederherstellung  städtischer  Gebäude. 

Zu  M.  62. 

Dies  Kapitel  ergänzt  in  den  uns  sonst  überlieferten  Bestimmungen 
über  Erhaltung  und  Wiederherstellung  von  Privatgebäuden  eine  wesent- 
liche Lücke.  Der  hosidianische  Senatsbeschluss  (zwischen  41  und  46 
n.  Chr.)  und  die  darauf  fortbauende  Legislation  verordneten,  zuerst  für 
Italien,  sodann  auch  für  die  Provinzen,  dass  Gebäude  weder  zum  Abbruch 
verkauft  noch  mit  daraus  gelösten  Baustücken  Handel  und  überhaupt 
Verkehr  durch  Verkauf,  Vermäclitniss,  Schenkung  und  so  weiter  getrie- 
ben werden  dürfe  ^).   Wegen  Exemtion  von  dieser  Bestimmung  wandte 


62)  L.  tl  pr.  D,  de pact.  2,  14:   constitutum  est,  ut  solidum  alter  {socius  argen" 
tarius)  petere  jwssit. 

63)  Ad  Hercnn.  2,  13,  19  als  Beispiel  eines  gewohiiheilsrechtlich  aufgekommenen 
Satzes :  id  quod  artjcntario  tulerus  expcnsum ,  ah  socio  eius  rede  repetcrc  pos;fis. 

6i)  Der  hosidianische  Senalsbescliluss  (s.  den  berichtigten  Text  desselben  in  mei- 
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man  sich  an  den  Senat  der  Hauptstadt^);  ob  er  in  allen  Fallen  ange- 
gangen werden  mussle  und  nicht  wenigstens  in  geringeren  Sachen  die 
Municipalsenate  eximiren  konnten,  steht  dahin.    Im  Fall  des  Zuwider- 
handelns soll  der  Verttusserer  die  Sache  verlieren  ohne  den  Preis  zu 
erhalten,  der  Erwerber  die  Sache  zwar  behalten,  aber  den  Preis  ver- 
doppelt an  das  Aerar  zahlen.  —  Dieser  Vorschrift  ist  unsere  Bestim- 
mung eng  verwandt,  aber  dennoch  mit  ihr  keineswegs  identisch.    Sie 
greift  viel  weiter,  insofern  der  hosidianische  Beschluss  nur  das  Nieder- 
reissen  auf  Speculation  verbietet,  dagegen  den  Umbau  dem  Eigenthümer 
ausdrücklich  gestattet  ^,  unser  Stadtrecht  dagegen  überhaupt  das  Ab- 
brechen eines  Gebäudes  untersagt,  mag  dies  geschehen  von  dem  Spe- 
oulanten,  der  auf  Abbruch  gekauft  hat,  oder  vom  Eigenthümer  zum  Be- 
ll uf  des  Neubaues;  jedoch  ist,  wie  billig,  im  letztem  Fall  das  Abbrechen 
gestattet,  wenn  der  Neubau  innerhalb  einer  massigen  Frist  (von  einem 
hr)  vollendet  ist.   Dagegen  ist  die  Bestimmung  des  Stadtrechts  andrer- 
its  wieder  enger,  indem  sie  nicht  den  Abbruch  eines  jeden  Gebäudes 
u  CB.  tersagt,  sondern  nur  des  in  der  Stadt  oder  den  Vorstädten  gelege- 
i*^  und  sich  nur  bezieht  auf  Abdecken  oder  gänzliches  Niederreissen 


epigraph.  AnalekU  27,  Berichte  d.  sächs.  Ges.  1 852  S.  272)  stellt  den  Grundgedanken 
folscDdennassen  hin :  si  quis  negotiandi  causa  emisset  quod  aedificiumj  tU  diruendo  plus 
adfjgnmreret  quam  quanti  emisset;  woran  man  insofern  streng  festhielt,  als  man  beständig 
nur  gegen  diejenigen  totalen  oder  partiellen  Zerstörungen  einschritt,  die  mit  einer  Ver- 
Äusserung  verbunden  waren.    Ueber  die  allmählichen  Ausdehnungen  des  Senatsbe- 
schlusses,   namentlich  auf  diejenigen  Legate,  die  eine  partielle  Zerstörung  des  Gebäu- 
des nach  sich  gezogen  haben  würden ,  und  die  Erstreckung  desselben  auf  die  Proviu- 
^^  vgl.  Bachofen  ausgew.  Lehren  des  röm.  Civllrechls  S.  104  fg.,  wo  das  Princip  in- 
^^^  nicht  scharf  genug  gefasst  ist. 

65}  Das  beweist  das  volusianische  Senatusconsult  vom  J.  56  (Analekten  a.  a.  0.). 

66)  Der  Senat  erklärt  dominis  nihil  cofistitui,  qui  rerum  suarum  possessores  futuri 
l'^'o  ohne  dass  ein  Eigenihumsübergang  eintritt)  aliquas  partes  earum  mutaverinty  dum 
*^^  ^oUaHonis  causa  id  factum  sit  (S.  C,  Hosid.  Z.  H).  Ebenso  hinsichtlich  einzelner 
**^lucke  {/.  41   §  3.  14  Z>.  de  leg.  /.  30). 

67)  In  oppido  munidpü  quaeque  ei  oppido  continentia  aedifida  erunt,  sagt  unser 

"**^tz;  vgl.  /.  luL  mun.  (Z.  20,  vgl.  56):  in  urbem  Romam  propiusve  urbem  Romam 

^^^*^  M,  übet  continente  kabitabitur.    Dass  urbs  und  appidum,  „Ring"  und  „Werk", 

^^^^Kch  gebraucht  den  vom  Mauerring  umschlosseneu  Raum  bezeichnen ,  ist  bekannt 

v^)3S  §6.  7  H.  <^  t7.  s.  50,  16;  Forccllini  u.  d.  W.).  —  Dagegen  sprachen  das  hosi- 

Alanische  und  das  volusianische  Senatusconsult  ausdrücklich  von  domuum  vUlarwnque 

'^'^  Dod  domum  villamve  diruere. 
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des  Gebttudes,  nicht  auch  auf  die  Wegnahme  einzelner  Baustttcke^. 
HinsichtHch  der  Exemtion  wendet  man  sich  wie  dort  an  den  römischen 
hier  an  den  Municipalsenal.  Das  Zuwiderhandeln  wird  nicht  wie  das  gegeo 
das  hosidianisehe  Senatusconsult  mit  einer  dem  Kaufpreis  gleichen  Brüche 
für  die  Gontravenientcn,  deren  dort  regelmässig  zwei  sind,  soaden 
bloss  mit  einer  Tnteressenklage  gegen  denjenigen,  der  das  Gebttude 
niedergerissen,  bedroht.  —  Wenn  sonach  hier  deutlich  sich  zeigt,  dass 
in  der  römischen  Gesetzgebung  zwei  verwandte,  aber  dennoch  wesent- 
lich verschiedene  Principien  hinsichtlich  des  Niederreissens  von  Ge- 
bäuden galten,  indem  thcils  jede  mit  Eigenthumsveranderung  verbun- 
dene Minderung  der  GebUude ,  thcils  überhaupt  das  Niederreissen  and 
Nichtwiederaufbauen  untersagt  war,  so  erhalten  nun  erst  die  Bestim- 
mungen der  Rechtsquellen ,  welche  der  letzteren  Kategorie  angehörea 
ihr  rechtes  Licht.  Es  ist  das  Princip,  dass  jeder  EigenthUmer  eine: 
städtischen  Gebäudes  verpflichtet  sei  dasselbe  weder  niederzureissei 
noch  es  einstürzen  zu  lassen  ohne  es  wieder  aufzubauen,  wohl  auch  ii 
unsern  Rechlsquellen  anerkannt,  jedoch  mit  Ausnahme  einer  einzigei 
sehr  späten  Constitution^)  nicht  eigentlich  als  allgemeine  VorschritW  Tl 
sondern  als  eine  durch  die  Localsatzungen  der  einzelnen  Gemeind  .^Be 
regulirte  Bestimmung,  eben  wie  unsere  Tafeln  sie  zeigen  —  sehr  vei^:^- 
ständig,  denn  der  Gegenstand  war  in  der  That  rein  local  und  erfordert^^e 
zahlreiche  örtliche  Modificationen.  Ausdrücklich  wird  in  dieser  Bezi( 
hung  verwiesen  auf  die  lex  civitatis  ^^^)y  auf  die  für  Niedcrreissung  eint 
Gebäudes  oinzuholondo  Einwilligung  der  Genieindebeamten  ^'j;   wen       n 


68)  Man  vergleiche  das  acdificium  detegere  destruere  detnoHendumve  curare  uoser^^s 
Gesetzes  mit  dem  detrahere  subducere  marmora  et  columnas,  domum  partemve 
vendcre  der  hosidianiscben  Gesetzgebung  (z.  R.  /.  41   §  9  D.  de  leg.  I.  30;  /.  48  D. 
damfio  inf,  39,  t).   Indess  unterlag  die  VerUusserung  einzelner  Baustücke  aus  dem  Ge 
bKude  dem  hosidianiscben  Verbot  in  seiner  ursprünglichen  Fassung  noch  nicht,  son 
dem  ward  erst  durch  einen  Scnatsbeschluss  vom  J.  122  darunter  geslelU  (f.  41   § 
D.  de  leg.  1.  30). 

69)  L.  8  C.  de  aedif.  priv.  S,  tO  vom  J.  377.    Allenfalls  kann  man  auch  d\ 
Schluss Worte  von  /.  I  C.  de  aed.  priv,  8,  4  0  hieberziehen. 

70)  Si  secundum  legem  civitatis,  rescribirt  Diocletian  (/.  i  C.  de  iure  re^.  II,  19 
res  publica  cuius  mcministi  ruina  coUapsis  aedificiis  tuis  distraxit  aream,  nihil  canira  k 
ius  legis  tenorem  rector  provinciae  fieri  patietnr.    Dasselbe  beweist  die  in  der  folgende 
Anmerkung  angeführte  Verordnung. 

71)  An  in  totum,  antwortet  Sevcnis  Alexander  (/.  3  C.  de  aedif.  priv.  %,  fO), 
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die  kaiserlichen  Provinzial-  oder  Stadlvorsleher  (die  praeside$  end  cura- 
f^rw)  angewiesen  werden  die  Eigenthumer  der  Bauplätze  znm  Wieder- 
aufbau der  in  Trümmern  liegenden  Gebäude  anzuhalten^,  so  geschieht 
auch  dies  ohne  Zweifel  krafl  der  ihnen  obliegenden  Pflicht  für  die  rechte 
Handhabung  der  Gemeindeverfassungen  innerhalb  ihrer  Sprengel  zu  sor* 
^en.    Die  rechlh'che  Folge  gegen  den  säumigen  Eigenthumer  ist,  dass 
die  Gemeinde  das  Gebäude  selbst  auf  Kosten  des  EigenthUmers  wieder- 
herstellen, und  wenn  dieser  innerhalb  einer  gewissen  Frist  nicht  Kosten 
cBod  Zinsen  erstattet,  dasselbe  auf  seine  Rechnung  zum  Verkauf  bringen 
lässt^).   Man  verfuhr  also  ähnlich,  wie  wenn  ein  Hauseigenthümer  sich 
fminsichtlicb  der  ihm  obliegenden  Strassenpflasterung  säumig  bezeigte  ^^) 
c>der  ein  Entrepreneur  von  OfTentlichen  Bauten  nicht  gehörig  seine  Schul- 
4ß\g}Le\i  that^^).  Erscheint  diese  Behandlung  der  Sache  nicht  thunlich,  so 
l^onnte  vermuthlicb  die  Gemeinde  auch  einem  Dritten  unter  Verpflichtung 
^txr  Errichtung  des  Gebäudes  den  Bauplatz  zum  Eigenthum  überlassen; 
^linKch  wie  ja  jeder  Pfandgläubiger  neben  seinem  Verkaufsrecht  ein 
c^ eventuelles  Recht  des  Eigenthumszuschlags  hat^^.  —  Dass  auch  in  den 


domtu  licuerit  non  eandem  faciem  in  civitate  restituere,  sed  in  hortum  convertere, 
et  on  hoe  cons^nsu  tunc  magistratuum  non  prohibentium,  item  vicinorum  factum  $it,  prae- 
90»  probaiü  kis  quae  in  oppido  frequmter  in  eodtm  genere  controf^ersiarum  servata  sunt 
^omta  eogmUa  statMet.  Einige  Ordnangen  untersagten  also  den  gänzlichen  Abbrucl)  eines 
Hauses  in  der  Stadt  überhaupt  (in  totum) ;  andere  gestalteten  ihn,  wenn  die  Gemeindc- 
beamteD  uDd  Nachbaren  einwilligten. 

72]  Wegen  des  Provinzialslatthallers  vgl.  ausser  den  beiden  eben  angeführten 
Verordnungen  noch  /.  7  D,  de  off.  praes.  <,  17,  wegen  des  Curator  /.  46  pr,  D.  de 
''«»Wio  mf.  39,  t. 

73)  So  schildert  das  Verfahren  die  genaue  Angabe  in  /.  46  §  f  D.  de  damno  inf, 
^'i  ^  ;  dass  der  Verkauf  fQr  Rechnung  des  Eigenthümers  erfolgte,  der  etwanige  Ueber- 
ichu«8  also  diesem  und  nicht  der  Gemeinde  zu  Gute  kam,  bedarf  wohl  keines  Be- 

I.    Andere  Angaben ,  zum  Beispiel  das  competens  remedium,  das  der  Statthalter 

Li  D.  de  off,  praes,  gegen  den  säumigen  Eigenthumer  ergreift ;  der  Eigenthams- 

^^«t,  der  in  Folge  des  Einsturzes  des  Gebäudes  den  Eigenthumer  treffen  kann  (/.  2t 

\^  Cde  adm.  iui,  5,  37) ;  der  Verkauf  des  Grundstückes  durch  die  Gemeinde  (/.  4 

0*  eü,  g.  A.  70)  sind  in  diesem  Zusammenhang  aufzufassen. 

74)  Lex  lul,  mtin.  Z.  20  fg.  (A.  50). 

75)  Cic.  Ferr.  t,  64,  141;  s.  S.  475. 

76)  Unsere  Rechtsquellen  schweigen  hiervon;  wohl  aber  heisst  es  bei  Saeton 
f0p.  8 :  vaeuas  areas  (in  der  Hauptstadt)  occupare  et  aedificare  si  possessores  cessarent 
cißcwnque  permisit  (ygl.  Victor  Caes,  9,  8).   Dies  ist  schwerlich  als  dauernde  und  allge- 
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spanischen  Stadien  in  dieser  Weise  verfahren  ward,  unterliegt  keiDem 
gegründeten  Zweifel;  die  Klage  auf  quanti  ea  reg  est  oder  auf  das  loter- 
esse  (s.  oben  S.  463)  wird  vielmehr  erst  dann  recht  erklärlich,  auch  die* 
Voraussetzung,  dass  die  Gemeinde  anstatt  des  säumigen  Eigenthümer^ 
den  Bau  auf  eigene  Kosten  vollendet  hatte. 


/. 

Schiedesspruch  von  Hisloniuro. 

Die  oben  S.  452  A.  1 80  erwähnte  in  den  Trtlmmem  einer  römischen 
Villa  bei  dem  heuligen  Campomarino  im  Gebiet  des  alten  Histonium  gefun- 
dene Inschrin  lautet  nach  der  Abschrift  des  zuverlässigen  Caraba  (BuU. 
Nap.  nuova  seria  1853  p.  180),  zu  welcher  Garrucci  einige  Berich- 
tigungen, nach  wiederholter  Vergleichung  des  Steins  durch  L.  Marche- 
sani,  mitgetheilt  hat  (ebond.  1854  p.  79),  folgendermassen : 

C.  Helvidius  Priscus  arbiter  |  ex  conpromisso  inter  Q.  |  Tillium  Eryl- 
5  lum  procurato|rem  Tilli  Sassi  et  M.  Paquium  Aulanium  |  actorem 

municipi  Histoniensium  |  utrisque  praesentibus  iuratus  senten- 
liam  I  dixit  in  ea  verba,  q(uae)  inf(ra)  s(cripta)  s(unt).  | 
Cum  libellus  vetus  ab  actoribus  Histoniensium  |  prolatus  sit,  quei 

10  desideraverat  Tillius  |  Sassius  exhiberi,  et  in  eo  scriptum  fue 

rit  I  eorum  locorum ,  de  quibus  agitur,  fa|ctam  determinationem 
per  Q.  Coelium  Gal|lum  M.  lunio  Silano  L.  Norbano  Balbo  |  cos. 
«5  VFII  k-alendas)  Maias  inter  P.  Vaccium  Vitulum  |  auctorem  Hi- 

stoniensium fundi  Heriani|ci  et  Titu[r]ia[m  Fjlaccillam  proaucto— — 
rem  Til|Ii  Sassi  fundi  Vellani  a(ctum)  e(sse)  in  re  praesenti  |  d^^ 
conlroversia  fininm  ila.  ut  utrisque  |  dominis  tum  fundorum  prae — 

meine  Norm  zu  betrachten ;  in  der  im  Text  angegebenen  Beschränkung  aber  ein  Oc — 
copationsrecht  unter  Controle  der  Gemeindebehörden  zuzulassen  hat  kein  Bedenken^ 
—  Von  dem  eigenlhümlichen  Occupationsrecht,   das  dem  Mileigenthümer,  der  dem 
erforderlichen  Umbau  für  sich  und  seine  Mitbesitzer  bescbaflfl,    durch  ein  Senatos— 
consult  unter  Marc  Aurol  und  ein  Edict  Hadrians  eingeräumt  ward,  reden  /.  6S  §  10 
D,  pro  80C.  17,  2;  l.  i.  ö  C.  Je  aetlif.  priv.  8,  10.  —  Die  Darstellung  dieser  Verhlltniss» 
bei  Bachofen  a.  a.  0.  S.  223  fg.,  namentlich  die  Anknüpfung  derselben  an  das  von  Mun^ 
Aurel  eingeführte  stillschweigende  Pfandrecht  zu  Gunsten  des  auf  die  Wiederherslel — 
lung  eines  Gebäudes  verwandten  Darlehns  halte  ich  für  durchaus  verfehlt. 
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senübus  |  Galius  lerminarct,  ut  primum  palum  |  figeret  a  quercuso 
(pedes  circa  undecjim  abesset  autem  palus  a  fossa,  nequc  |  ap- 
parei,  quot  pedes  scripti  essent  |  propter  vetustatem  libelli  in- 
terrupti  |  in  ea  parte,  in  qua  numerus  peduni  |  scri[p]tus  videturss 
fuisse),  inter  ros|sam  autem  et  palum  iter  commun[e]  |  esset, 
cuios  proprietas  soli  Yacci  Yituli  esset  | ;  ex  eo  palo  e  regione 
ad  fraxinum  notatam  pal|um  fixum  esse  a  Gallo;  et  ab  eo  paloso 
e  regione  ad  |  supercilium  ultimi  lacus  Serrani  in  partem  sini- 
sterio|[re]m  ereetam  palum  ab  eodem  Gallo  | ^) 

I  GOMPRomsso  Caraba  —  4  baqvivm  Car,  —  6  vtbisqve  Car,;  '  la  voce  \tris- 
^VB  i  dwisa  tra  il  verso  5  e/  6  vtrisq/  Garrucci,  was  ich  nicht  verstehe  —  8  iii- 
ST^ONiBNSiivs  Car.  —  16  titvm  laccillvm  Car,,  TiTi  lA  lagcillam  March.;  titv- 
i^iAii  FLAGCiLLAM  Garrucci  richtig  —  17  vbllamae  March.;  villaniab  Cor,;  villam 
Ae  vermutket  unktmdig  Garrucci  —  21  figehet  Mar  eh.,  erigeret  Garr.  —  26 
scRiTvs  der  Stein  —  27  comrv'NEM  der  Stein  —  32  in  kleinerer  Schrift  auf  der  Ein- 
/kusung  geschrieben;  n  brectam  palvm  fehlt  bei  Car.  in  der  Lücke.  Die  Fortsetzung 
v»»ii«  auf  einem  andern  Stein  gestanden  haben. 

Es  liegt  hier  uns  vor  eine  schiedsrichterliche  Sentenz  in  einer 
Grenzscheidesache  zwischen  der  Commune  Histonium  und  einem  Privat- 
mann,   sehr  verwandt  dem  bekannten  Schiedesspruch ,   den  über  die 
Rechtsverhältnisse  der  Gemeinden  der  Stadt  Genua  und  des  Dorfs  der 
Vilurier  Commissarien  dos  römischen  Senats  im  J.  637  der  Stadt  ab- 
gaben '*)  und  einer  ähnlichen  im  J.  1 93  n.  Chr.  von  dem  kaiserlichen 
l*egaten  L.  Novius  Rufus   zwischen  der  Dorfschaft  am  lavarensischen 
Bach  uod^einem  Privatmann  gefällten  Sentenz,  welche  auf  einem  Stein 
von  Tarragona  erhalten  ist  (S.  487).    Die  Zeit  ist  in  dem  erhaltenen 
Bruchstück  der  Urkunde  nicht  angegeben;  da  einerseits  die  Namen  noch 
die  Weise  der  besseren  Zeit  an  sich  tragen,  anderseits  in  derselben  ein 
InstruDient  aus  dem  J.  1 9  n.  Chr.  schon  ein  libellus  vetus  genannt  wird, 
dach  der  fundanus  Vellanus  in  der  Zwischenzeit  vom  J.  1 9  bis  auf  die 
Zeit  des  Schiedsspruchs  mehrfach  den  Besitzer  gewechselt  hatte  ^,  mag 


77)  Die  Constniction  ist  ziemlich  verwickelt:  von  cum  —  prolatus  sit  et  —  scrip- 
tum fuerii  hSngen  die  Infinitive  factam  deßnitionem  —  actum  esse  —  fixum  esse  ab, 
roo  da  et(  Z.  4  7  die  Conjunctive  erigeret  und  commune  esset.    Pedes  circa  —  videtur 

fmMne  ist  Zwischenvermerk  über  die  Lücke  in  der  Urkunde. 

78)  Grell.  3121. 

79)  Das  zeigt  der  Ausdruck  proauctor  Z.  15;  vgl.  Marini  pap.  dipl.  n.  89:  sicut 


486  Theodor  Momiisen, 

derselbe  in  das  zweite  oder  dritte  Jahrhundert  gehören.  —  Dass  Greu-      I  j^ 
Streitigkeiten  hau6g  compromissarisch  behandelt  wurden,  igt  begreif-      w^ 
lich^;   hatte  doch  selbst  die  formelle  Grenzscheideklage  einen  dem      W^^     j 
Schiedsgericht  sich  nähernden  Charakter.   Bemerkenswerth  ist  der  Ein-       i^^i 
gang  der  Urkunde,  welcher  alle  diejenigen  Momente  aufzahlt,  ohne  wel- 
che ein  gültiger  Schiedsspruch  nach  römischem  Recht  nicht  entstehen 
kann :  das  gegenseitige  Strafversprechen  der  Parteien  für  den  Fall  der 
Nichtbeobachtung  des  Schiedsspruchs   {compramissmn)  ^^)  ^  die  Gegen — 
wart  beider  Parteien  l)ei  Ausfüllung  des  Spruchs  selbst  oder  durcl^^ 
Stellvertreter®)  und  den  Gefährdeeid  des  Schiedsrichters").   Der  Inhalt 
des  Instruments  selbst  stutzt  sich  auf  eine  ältere  Abgrenzungsnrkund^^ 
vom  J.  19  n.  Chr.,   welche  auf  Verlangen  der  einen  Partei  von  d 
andern  voi>^elegt  wird  —  ein  Fall,  der  für  die  Bestimmungen  hinsieht 
lieh  der  Urkundcaedilion  desshalb  wenig  belehrend  ist,  weil  in  diese 
Prozess  die  Kläger-  und  Beklagtenrolle  nicht  scharf  sich  scheiden**)^ 
Diese  ältere  Urkunde,  herrührend  von  Q.  Coelius  Gallus,  offenbar 
Mensor,  entschied  eine  conlroversia  finium,  in  welcher  Gallus  entwede 
als  Richter  sprach  oder  als  Sachverständiger  zugezogen  ward");  dass  ein 


«  .a. 


opHme  maximeque  iwU  et  a  meis  aucloribtis  proauctoribusque  meia  iofio  optima  «I  m- 
concusio  possesae  stMt  (vgl.  n.  93.  121).   Der  auctor  ist  der  uomittelbare,  der  prooneti 
der  miUelbare  Voroiann  im  Eigenlhuni. 

80)  Inter  Castellianum  et  Seium  controversia  de  finibus  orta  est  et  arbüer  eleci 
est,  ut  arbitratu  cius  res  terminetur;  ipse  sententiam  dixit  praesentibus  partibui  et 
minos  posuit  {l.  ii  D,  de  reccpt,  q.  a.  4,  8).  —   Hi  terrnim  XIX  positi  sunt  ab 
niano  et  Pisone  Frugi  ex  depalatione  T.  Flavi  Vespasiani  arbitri  (Grell.  3689=  Fabr.  245, 
671  au8  Penias  Papieren;  hoflcntlich  Uchl). 

80)  L.  3  §  2.  /.  H   S  1  1).  h.  t.  i,  8. 

82)  L.  27  g  4  D.  h.  t.  4,  8.  Darum  worden  auch  io  dem  Scbiedssprucfa  von  637 
beide  Parteien  zur  Anhörung  desselben  nach  Rom  geladen  {Romam  coram  vmme  i 
serunt ,  Romae  coram  sentcntiam  ejc  senati  consulto  dixeruni^.  Blieb  eine  Partei  im  Ter- 
min aus,  so  ward  der  Schiedsspruch  nicht  gefiilU  und  war  die  Strafe  verwirkt.  Die 
Gegenwart  des  Procurator  übrigens  genügt  (/.  32  §  «8  ä.  t,), 

83)  Justinian  änderte  hierin  /.  4  C.  de  rec,  arb.  2,  56.  Man  forderte  diesen  Eid 
vom  Richter  durchgängig,  wahrscheinlich  auch  vom  Feldmesser  (Rudorff  ia  den  Peldm. 
2,  422). 

84)  L.  10  D.  ßn.  reg.  4  0,  I.  Könnte  die  Gemeinde  Hislonium  ausschliesalich  als 
Beklagte  angesehen  werden ,  so  wäre  der  Fall  von  Wichtigkeit  als  Beweis  für  die  Yer* 
pflichtung  des  Beklagten  zur  Edition  der  documenta  communia. 

85)  Rudorff  in  den  Feldm.  2,  422.  433. 
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so  „alte  Urkunde'*  noch  Beweis  machte  in  dem  spätem  Prozess,  kann 
luan  mit  den  bekannten  Rechtsgrundsätzen  über  die  Unzulässigkeil  der 
Usncapion  bei  Grenzverwirrung  zusammenstellen.  Die  Grenzlinie  wird 
bestimmt  in  der  bei  arcifinischem  Lande  üblichen  Weise  — wieHygin^) 

sagt :  finis  multis  documentis  seivabilur out  arboribus  notaiis  aui 

fosM aut  9t»percilüs  — ;  ferner  durch  Bezeichnung  der  Winkel, 

welche  diese  Linie  macht,  mit  Grenzpfählen^^),  so  dass  zwischen  den 
Je    zwei  nächsten  Pfählen  gezogene  gerade  Linien  die  Grenze  bestim- 
/iten.  Diese  bezeichneten  Stellen  sind  bei  einer  Eiche,  einer  Esche  und 
atiXM  linken  Rande  eines  Teiches^.    Was  den  Graben  anlangt,  so  ist  die- 
s^jn,  wie  es  scheint,  nicht  eigentlich  eine  fossa  finalis  und  ebenso  wenig 
stallen  die  an  dem  Graben  siehenden  Bäume  unmittelbar  auf  der  Grenz- 
licmi^,  sondern  der  Graben  läuft  der  abgeprahlten  Grenzlinie  parallel  in 
ei  cftcr  Entfernung  von  etwa  1 1  Schrillen^).  Dieser  eilfFuss  breite  Grenz- 
et* v^^if  zwischen  dem  Graben  und  der  Pfahllinie  soll  zwar  Eigenthum  des 
en  Anliegers,  aber  zu  Gunsten  des  andern  mit  einer  Wegegerechtig- 
i&  beschwert  sein. 


Ich  ergreife  diese  Gelegenheit,  den  berichtigten  Text  der  S.  485 

^■"vvähnten  Inschrift  von  Tarragona  (Grut.  209,  1)  hier  mitzutheilen ,  da 

*<ih    in  einem  Exemplar  der  ersten  Ausgabe  des  Gruler,  das  die  kaiser- 

Hche  Bibliothek  in  Paris  besitzt,  —  dasselbe,  mit  dessen  Hülfe  ich  das 

^osidianische  und  volusianische  Senatusconsult  berichtigt  habe  (Analek- 

86)  p.  M6,  9. 

87)  Siculiu  Flaccus  p.  138,  90:  in  quihusdam  regionibus  pahs  pro  termmis  ob- 
Rudorff  a.  a.  0.  S.  272.    Daher  depalatio  et  determinaiio  von  dem  Grundriss 

^  Mark  von  Alba  p.  244,  U  und  sonst  (Orell.  3688.  3689). 

88]  Ueber  solche  an  sich  ausgezeichnete  {insignes)  oder  mit  Marken  versehene 
(ROldtotf)  GrenzbUume  s.  Rudorfl* a.  a.  0.  S.  268,  über  die  supercitia  Hygin  p.  128,  16: 
MfirnUa  laea  sunt  ex  piano  in  brevi  cHvo  devexa  mtra  pedes  aHitudmis  XXX;  alioqum 
ineott»  eU  (vgl.  Siculus  Place,  p.  143,  3). 

89)  Eben  solche  Verhältnisse  beschreibt  Siculus  Flaccus  p.  147,  19  fg.,  wo  er 

onlersacht  utrum  fossae  propriae  an  finales  sint:  aliquando,  heisst  es  hier,  temiinos 

fiUn  fossam  positos  invenimusy  qui  ei  ipsas  fossas  et  soll  relicti  partes  decemant  cuius 

domm  smt.  Quidam  vero  etiam  arbores  antemissas  finales  extra  fossas  habent  et  in  con- 

iroveniam  saepe  deducuntur,  quod  credatur  fossas  finem  facere.    Das  ist  genau  unser 

Fall;  soH  relicti  pars  ist  der  Grenzstreif  von  cilf  Fuss  als  Theil  des  Grundstücks  des 

Vilulufl,  arbores  ante  mUsae  sind  die  ,, vorgeschobenen''  BSume  auf  diesem  Raum,  die 
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ten  27,  in  den  Bericht,  d.  säcbs.  Ges.  1 852  S.  273) — eine  den  von  SchoUus 
an  Gruler  mitgetheilten  Text  hie  und  da  berichtigende  Abschrift  gefun- 
den habe.  Ausserdem  giebt  Florez  Esp.  sagr.  24,  258  fg.  einzelne  Les- 
arten des  Steins  nach  einer  Abschrift  des  Doctor  Foguet.  Gruters  Text 
bezeichne  ich  G,  den  Pariser  P,  den  Florezischen  F. 

Imp.  Caes.  P.  Helvio  |  Pertinace  princip(e)  |  senalus  patre  patriae  | 

5  COS.  II| ;   Q.  Sosio   Falcone  C.  luh'o  Eruc[i]|o  Claro  cos. :    MI 

idus  Febr(uarias)  |  sententiam,    quam  tulit  |  L.  Novius  Rufus 

leg(atus)  Aug(usli)  pr(o)  |     pr(aetore)   v(ir)    c(larissimus)    inter 

10  compaganos  rijvi  Lavarensis  et  Yal(eriam)  Faventinam,   |   de- 

scriptam  et  propositam  pr(idie)  non(as)  |  Novembr(es)  in  v(erba) 

{(nfra)  s(cripta). 

Rufus  leg(atus)  c(um)  c(onsiiio)  c(ollocutus)  |  decretum  ex  tilia  reci- 

tavit.j 

15       Congruens  est  intentio  mea  qua(m)  |  [sum  testajlus  proxime,  argu- 

mentis  |  [ab  utraque]  parte  prolatis,  re  i|[nspecta,  de  qua]  aput 

me  actu(m)  est,  de  | nspectio  ita  c  .  .  |  .  .  .  . 

[q]ui  in  priva  .... 

t  PERTLNAC  G   —    3   PATRE  F,  PATRI  P,    PATR  G   --    4.  5  Q.  SOSIO*  G08*  PALCOKB- 
IL*  CIVI*  LO.  FVRO  P,  COS*   IiIIq.  SOSIO*  FALCONE*  C*  IVLIO*  FRVCT  ERVCT  (PRVGT  G)  PG 

—  8  PP  F 10  VILARENSIS  G  P,  VILA/ARENSIS  F  —  ET*  L*  VAL  P  —   i%  NOVBIIB  G 

—  LEG*  CCGX  G,  LEGO  CCC  P    —     13  ILLIA  G    H  DNCRVEXS  P,  )NGRVENS  F;    dot 

Folgende  fehlt  jetzt  auf  dem  Stein  —  1 5  . . .  vs  proxim ab  G  —   M apvbm- 

PACTVESTDE  P,  . .  .  P VT-    MEACTV*    ESTD  G    18  NSFECTIO   P   —     4  9  . .  IB 

PRIVI    Cr. 

Die  Lage  des  pagus  rivi  Lavareims  n^hev  zu  bestimmen  mangelt  es 
an  einer  genauen  Angabe  des  Fundortes;  an  Lavara,  das  in  Lusitanien 
etwa  in  der  Gegend  der  TajomUndung**^  lag,  dürfte  schwerlich  zu  den- 
ken sein,  aus  so  weiter  Ferne  auch  Antonius  Augustinus,  durch  den  der 
Stein  nach  Tarragona  gekommen  zu  sein  scheint,  sein  Museum  berei- 
chert hat. 


90)  Ptol.  2,  5,  7. 


Berichtigungen. 

S.  378.  Z.  107  si  is  e[a]ve  municeps;  eine  Verbesserung  von  Huschke,  der  gegetniber  ich 

meinen  Auflösungsversuch  zurücknehme. 
S.  385.  Z.  4  80  sehr,  is  statt  in. 
Z.  4  93  sehr,  cognitores. 
S.  407.  Z.  43  t\  u,  sehr,  in  dem. 
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NACHTRAG. 


Die  Bronzetafeln  von  Malaga ,  die  unsere  Kunde  der  latinischen  und 
nittelbar  der  römischen  Stadtverfassung  und  ihres  Gemeinderechts  in 
erfreulicher  Weise  ergänzen  und  berichtigen ,  liegen  nun  seit  fast  einem 
Jihre  in  den  Abhandlungen  unsrer  Gesellschaft  dem  deutschen  und  dem 
an  deotscher  Forschung  theilnehmenden  ausländischen  Publicum  vor. 
Seit  dem  Erscheinen  dieses  Heftes  sind  dem  deutschen  Herausgeber 
^eils  genaue  Collationen,  theils   im  Ganzen   gut  gemachte  Papierab- 
drttcke  der  Tafeln  zugegangen ,  durch  welche  er  sich  in  den  Stand  ge- 
8^zt  findet,  an  die  Stelle  des  unzulänglichen  Textes,  welcher  jener  frühe- 
1^  Veröffentlichung  zu  Grunde  lag,  einen  kritisch  gesicherten  zu  setzen. 
IKe  Verpflichtung,  diesen  dem  Publicum  vorzulegen ,  ist  nicht  abhängig 
▼OQ  der  Grösse  oder  Geringfügigkeit  des  aus  dieser  Textrevision  resul- 
Örenden  materiellen  Gewinnes;  wenn  daher  gleich  hier  bemerkt  wird, 
^8s  derselbe  in  dem  vorliegenden  Falle  sehr  unbedeutend  ist ,  so  ge- 
schiebt  es  nur,  um  denen,  die  für  diese  Urkunden  sich  interessiren ,  die 
Unannehmlichkeit  getäuschter  Erwartungen  zu  mindern,  nicht  um  die 
^■^erholte  Veröffentlichung  des  freilich  nur  wenig  gebesserten,  aber 
^^ch  jetzt  durchaus  beglaubigten  Textes  zu  entschuldigen. 
Die  mir  zu  Gebote  stehenden  Hülfsmittel  waren 
1)  ein  von  dem  ersten  Herausgeber  der  Tafeln,  Hrn.  Berlanga,  un- 
term 1 6.  Juli  1 855  der  K.  Preussischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften übersendeter  und  von  derselben  mir  zur  Benutzung  ge- 
statteter Papierabdruck  derselben ; 

Abhaadl.  d.  K.  8.  Gm.  d.  WiMenscb.  III.  35 
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2)  ein  zugleich  von  demselben  überschicktes  Exemplar  seiner  Ab- 
handlung, in  dem  der  Text  der  Stadtrechte  mit  den  Originaleo 
collationirt  und  mehrfach  berichtigt  ist; 

3)  eine  von  dem  gelehrten  holländischen  Arzt,  Hrn.  Cats  Busse- 
maker  veranstaltete  Textcollation.  Herr  Cats  Bussemaker,  an  den 
ich  während  seines  Aufenthalts  in  Madrid  durch  YermitteUiog 
eines  {gemeinschaftlichen  Freundes  mich  mit  der  Bitte  wandte, 
mir  wo  möglich  eine  Gollalion  der  Bronzen  von  Malaga  zu  ver- 
schaffen, liess  durch  diese  Bitte  sich  bestimmen,  nach  Malaga  zo 
reisen  und  dort  die  Yergleichung  selbst  mit  musterhafter  Sorgfalt 
vorzunehmen.  Ich  kann  nicht  unterlassen,  meinem  halben  Lands- 
mann und  halben  Fachgenossen  hier  noch  einmal  öffentlich  daftir 
zu  danken .  dass  er  bei  dieser  Gelegenheit  in  so  schöner  Weise 
den  engen  Bund  der  echten  Forschung  und  der  Wissenschaftlich- 
keit  auf  allen  Gebieten  bethätigt  und  damit  dem  Empfänger  noch 
mehr  und  Besseres  gewährt  hat  als  die  werthvolle  Gabe  selbst 

Nach  diesem  Material  ist  theils  ein  Abdruck  veranstaltet,  der  die 
beiden  Tafeln  so  weit  genau  darstellt,  als  dies  ohne  Facsimilirung  mög- 
lich ist  (s.  Tafeln  I.  II),  theils  eine  neue  Revision  des  Textes,  worin  wie 
früher  die  aufgelösten  Abkürzungen  in  ( ),  die  ergänzten  oder  verbesser- 
ten Buchstaben  in  [  ]  eingeschlossen  sind,  übrigens  auch  die  Columnen- 
und  Zeilenabtheilung  durch  ||  und  {  angegeben  ist.  In  den  Varianten  sind 
ausser  den  emendirten  Lesungen  der  Tafeln  die  sämmtlichen  Abwei- 
chungen des  gedruckten  Textes  von  Berlanga  (Berl.),  ferner,  so  weit  es 
nöthig  schien ,  die  Lesungen  der  neuen  Berlangaschen  Collation  (B)  und 
die  des  Hrn.  Cats  Bussemaker  (C)  angegeben  worden. 


M*  BT  DIVM  AVG  ET  DIVOM  CLAVDI  « 

ITVM  AVG  ET  GENIVlf  DOMITUNI* 
B   L   EX  QVOD  nE  COMMVNf-  M    M    FLAVI. 
NECVE  ADVERSV8   H    L    REMVE    COMMV 
CIENTEM*   D   M*  QVOSQVE  PROHI* 

•  CONSILIVM*  HABITVRVM  NEQ-  ALITER 
MVE-    H    L-  EX  QVA  RE  COMMVNI 
VI  ITA  NON  IVRAVERIT«   IS    HS  "x 
p'SQVE  PECVNIAE*  DEQVE  EA  PECVNIA*  MV 

R-  HANG  LEGEM»  LICEBIT  ACTIO  PETI 
lONB  II VIR  ET  AEDIL  Q« 
VNICIPI  ERVNT  UIS  UVIR  INTER 

*  VTRVMQVE  AB  AEDILE  AEDILIBVS 
Qvi  <|^EM*  AEDILIBVS  INTER  SE*   INTER 


XXIII  A^IO  FACTA  ERIT'   POTERITQVE 

16  LtlAT*   ET  DVM  NE  AMPLIVS  QVAM  SKMEL 
ViriiVS  POTESTASQVF  KSTO  NEVE  QVIS 

Sfi  FACfTO 

I 
19  X^TTENDIS- 

Sl-   EIVI^'I  LATIN VS  ERIT  APVT  II VIR 


XXIIII  AVI  SERVOM*  SVOM  SBRVAMVE  SVAM 

t4ervm  liberamve  esse  IVSSERIT 
bt«ierve*  sine  tvtore*  avctore 

\\E-  ESSE  IVBEAT  qvi«   ITA 
25  U^  ESTO*   QVAEQVE  ITA*   MANVMISSA 
Ex  nV^PTVME-  IVRE  LATINI*   LIBERTIM*   LI 
XXV  If^'NORVM  ERIT*  ITA  MANVMITTAT 
PilMERVS  DECVRIONVM*  PER  Q\'EM 
DM         fi  DE  TVTORVM  DATIONE 
30  lOkiEVE  MVNICEPS*  MVNICIPI  FLAVI  SALPENSAM 
Tlir  AB*  UVIRIS  QVI  I  D  P  EIVS  MVNICIPI-  POSTV 
Q^RE  VOLET  NOMINA VERIT  DVM*   IS 
T^VRES  COLLEGAS  DABEBIT-  DE    OMNIVM    COLLE 
D  I   INTRAVE  FINES  MVNICIPI  EIVS  EMT 
35  q4)MINATVS  ERIT*  TVTOREM  DATO  SIVE 
Ali  PVPIL  PVPILLAVE  ERIT*   SIVE  IS  A  QVO 


EIVS  IN  EO  MVNICIPIO*  INTRAVE 


t4'E- 

I 
11^ VO  ITA  POSTVLATVM  ERIT*  CAV8A  CO 

TliECVRIONVM  QVOD  CVM  DVAB  PARTES 

40       ^IT*  EVM  QVI  NOMINATVS 

I 

DVOV^EAT  EI*  TVTOREM  DATO  QVI  TVTOR    H    L* 

XXVI  QipVSTO  TVTORE*  TVTELA*  HABEAT*  TAM  IVSTVS 

o 

P^OXVMVS  C-  R*  TVTOR  ESSET* 


45 


r 


t.- 


IV 
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OMBVS  LeGIBVSQVE  LoCATfo 
OPONENDIS  ET  IN  TABVLAS  MV 
REPEHENDlS 

ectigaLia  VLTROQVE  TRIBVTA 
r-   COMMVxNI  NOMINE  MVNICI 

PI-  LocarI-  oportebit  Lo 
LocATioNEs-  FecerIt  qvasqve 

)VANTI  QVIT-  LOCATVM  SIT  ET  PRak 
r  QVAEQVE  PRAEDIA  SVBDITA 
3ATAVE-   SINT-   QVIQVE*  PRAE 
ES-  ACCKPTI  SINT-  In  TABV 


Fectovb  dictas  Item  ab  abdiLibvs  qvas  ar 

DILES   DIXISSE  SE  APVT  HVIROS-  AMBO  aLtER 

VE- EX-  IS  pboFessi*  ervnt     iivir-  qvi-I-d  p- in 

TABVLAS  COMMVNBS-  MVNICIPVM  ElIvS  MV 
5  NICIPI  REFERBI  IVBETO-  SI  CVI-  EA  MVLTA  DICTA 
ERIT*  AVT  NOMINE*  ElIVS  aLivS  POSTVLaBIT  VT 
DE  EA  AD  DECVRIoNES  CONSCRIpTOSVE  REFe 

RATVR*   DE  EA-   DECVrIoNVM  CONSCrIpTORVM 

o 
VE  IVDICIVM  EST  QVAEQVE  MVLtAB  NON* 

10  ERVNT  InIvstae  a-  decvbIonibvs  CON 
scRiPTisvB  Ivdicatab-  eas  mvLtas  IivirI 
In  pvblicvm  mvnicipvm«  eiIvs  mvni  


35 


492  Theodor  Momiisbh, 

coi.i  R(ubrica).  Ut  qui  c(ivitaterD)  R(orDaDam)  consequentur,  iura  über- 

torum  retineant. 
XXIII.  Qui  qnaeve  h(ac)   l(ege)  exve   edicto   iiDp(eratoris)  Caes(aris) 
Vesp(asiani)  Aug(usti)  iiDp(eratoris)ve  Titi  Caes(aris]  Vespasian(i) 
4  5  Au(gusli)  |aut  imp(eratoris)  Caes(aris)  Domiliani  Aiig(usti}  c(ivita- 

tem)  R(omaDam)  consecutus  consecuta  erit,  is  in  |  libertos  liber- 
tasve  SUDS  suas  palernos  palernas,  qui  quae  in  c(ivitdtein)  R(o- 
manam)  non  |  veneril,  deque  bonis  eorum  earum  et  is,  quae 
liberlatis  causa  inposita  |  sunt,  idem  ius  eademque  condicio  eslo, 
quae  esse^  si  civitate  mutat[u]s  |  mutat[a]  non  esset. 

R(ubrica).  De  praefecto  imp(eratoris)  Caesaris  DomitiaDi 
Aug(usli).  I 

20  XXIIII.  Si  eius  municipi  decuriones  Qonscriplive  municipesve  imp(eratori} 
Caesar[i]  Domilian(o)  |  Aug(usto)  p(atri)  p(atriae)  Ilviratum  com- 
muni  nomine  municipum  eius  municipi  de|(uler[i]nt,  imp(era- 
tor)[q]ue  Domilian[us]  Caesa[r]  Aug(ustus)  p(aler)  p(atriae)  eum 
Ilviratum  receperit  |  et  loco  suo  praefectum  quem  esse  iusserit» 
is  praefectus  eo  [i]u[r]e  esto,  quo  |  esset,  si  eum  flvir(um)  i(ure] 
d(icundo)  ex  h(ac}  l(ege)  solum  creari  oporluisset  isque  ex  b(ac) 

25  l(^g^)  solüs  I  Ilvir  i(urej  d(icundo)  creatus  esset. 


R(ubrica).  De  iure  praef(ecti)  qui  a  Ilvir(o)  relictus  sit. 
XXV.  Ex  Ilviris  qui  in  eo  municipio  i(ure)  d(icundo)  p(raeerit) ,  uler 
poslea  ex  eo  municipio  proficiscelur  |  neque  eo  die  in  id  muni- 
cip[i]um  esse  se  rediturum  arbitrabitur,  quem  |  praefectum  muni- 
cipi non  minorem  quam  annorum  XXXV  ex  |  decurionibus  con- 
30  scriplisque  relinquere  volet,   facito  ut  is  iuret  per  |  lovem  et 

divom  Aug(ustum)  et  dium  Claudium  et  divom  Ves[p](asianum) 
Aug(uslum)  et  divom  |  Titum  Aug(ustum)  et  genium  imp(eratoris) 


4  6  a,  E.  con  Berl,;  ///ion  der  Abdruck  und  ähnlich  BC,  une  ich  vermuthet  hatte 
18.  4  9  mutatis  mutatae  20  caesaris  domilian  Abdruck  und  C;  domitiani  BerL 
22  tulerant  imp  ve  domitiani  caesaris  23  eo  u  e  die  Tafel,  so  dass  zwischen  o  und  u, 
u  und  e  Zwischenräume  von  einem  Buchstaben  bleiben  und  dem  Graveur  ein  beschädigtes 
[i]u[r]e  vorgelegen  haben  kann.  Früher  oermuthete  ich:  eo  [iure  locojve  27  munidpum 
30  vesb  Abdruck  und  BC;  vesp  Berl. 
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Caesaris  Domitiani  Aiig(usti)  deosque  Penates,  |  quae  Ilvir[os]  qui  «1.1 
i(ure)  d(icuDdo)  p(raee8t)  h(ac)  l(ege)  facere  oporteat.  se.  dum    ^ 
praefectas  erit.  d(um)  ft](axal)  quae  eo  |  tempore  fieri  possint, 
faclurum  neque  adversus  ea  [fjaclurum  scieotem  |  d(olo)  m(alo) ; 
et  com  ita  iuraveril,  praefectom  eum  eius  municipi  relinquito. 
[E]i  |qui  ita  praefectus  relictus  erit,  donec  in  id  muDicipium  aller-  35 
uter  ex  Ilviris  |  adierit,  in  omnibus  rebus  id  iüs  e[a]que  potestas 
esto  praeterquam  de  praefec|tö  relinquendo  et  de  c(ivilate)  R(o- 
mana)  consequenda,  quod  ius  quaeque  potestas  b(ac)  l(ege)  |  Ilvi- 
ri[s  qui]  iure  dicundo  praeerunl  dalur.   Isque  dum  praefectus 
erit  quo|tiensque  muDicipium  egressus  erit,  ne  plus  quam  sin- 
gulis  diebus  abesto. 


R(ubrica).     De  iureiurando   Ilvir(um)   et  aedil(ium)   et  q(uae-  40 
storum).  I 
XXVI.  Duovir(i)  qui  in  eo  municipio  [i](ure)  d(icundo)  p(raesuDt) ,  item 
aediles  [qui]  in  eo  municipio  sunt ,  item  |  quaestores  qui  in  eo 
municipio  sunt,  eorum  quisque  in  diebus  quinq(ue)  |  proxumis 
post  h(anc)  l(egem)  datam ;  quique  Ilvir(i)  aediles  quaestoresve 
postea  ex  h(ac)  l(ege)  |  creati  erunt,  eorum  quisque  in  diebus 
quinque  proxumis  ex  quo  Ilvir  |  aedilis  quaestor  esse  coeperit,  45 
priusquam  decuriones  conscriptive  ||  habeantur,  iuranto  pro  con-  «01.11 
tione  per  lovem  et  dium  Aug(uslum)  et  divom  Claudijum  et  di- 
vom  Vespasianum  Aug(ustum)  et  divom  Titum  Aug(uslum)  et 
genium  Domitiani  |  Aug(usti)  deosque  Penates :  se,  quodqu[o]mque 
ex  h(ac)   l(ege)   exqu[e]   re  communi   m(unicipum)   m(unicipi) 
Flavi  I  Salpensani  censeat,  recte  esse  focturum,  ne[q]ue  adversus 
h(anc)  l(egem)  remve  commu|ne[m]  municipum  eius  municipi  factu-  5 
rum  scientem  d(olo)  m(alo),  quosque  probi|bere  possit  probibitu- 


32  Ilviri  erit  d  p  quae  Abdruck  und  BC;  erit  de  quae  BerL  33  actunim  34  ii 
Abdruck;  ii  oder  ei  C;  et  BerL  36  redierit  Huschke;  aber  a^ierit  ist  absichtlich  gesetzt, 
um  den  Fall  einzuschliessen,  wo  der  Duovir  abwesend  sein  Ami  cmtrat*  erque  Abdruck 
BC;  eaque  BerL    38  Ilviri  in  iure    44  f.  d.  p.  Abdruck  und  C;  i.  d.  p.  BerL     qui  fehlt 

II ,  3  quod  qaemque ;  falsche  Umschreibung  der  archaistischen  Form  durch  einen 
Cone^ienten,  der  qaemque  facturum  verband;  vgL  II,  48.  M.  I,  49.  II,  Sl.  IV,  66.  69. 
ex  quod  re       4  besser  censeat  fore       necue       5  das  u  in  nem  verschrieben  in  av 
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eoi.ii  rum;  neque  se  aliter  consilium  habiturum  neq(ue)  aliter  |  data- 

rum  neque  senl[e]ntiamdictariim  quam  [utex]  h(ac)  le(ge)  exqu[e] 
re  communi  |  municipum  eius  municipi  censeat  fore.  Qui  ita  noo 
iuraverit,  is  (sestertium  X  milia)  |  muoicipibus  eius  municipi  d;are) 

4  0  d(amnas)  esto  eiusque  pecuniae  deque  ea  pecunia  mu|nicipum 

eius  municipi  [q]ui  volet  cuique  per  hanc  legem  licebit,  actio 
peli|lio  perseculio  esto. 

R(ubrica).  De  intercessione  Il(virum)  et  aedil(inm)  [et]  q(uae- 
slorum).  I 
XXVII.  Qui  Ilvir(i)  aut  aediles  aut  quaeslores  eius  municipi  eruni,  bis 
Ilvir(is)  iiiter  |  se  et  cum  aliquis  alterutrum  eorum  aut  utrumque 
ab  aedile  aedilibus  |  aut  quaestor[e]  quaestoribus  appellabil;  item 
4  5  aedilibus  inier  se ;  [item  quaestoribus  inter  se]  inter|cedendi ,  in 

Iriduo  proxumo  quam  appellatio  facta  erit  poteritque  |  intercedi, 
quod  eius  adversus  h(anc)  l(egem)  non  fiat,  et  dum  ne  amplius 
quam  semel  |  quisque  eorum  in  eadem  re  appelletnr,  ius  pote- 
stasque  esto.  neve  quis  |  adversus  ea  qui[d],  qu[o]m  intercessum 
eril,  facito. 


R(ubrica).  De  servis  apud  Ilvir(um)  manumittendis. 

20  XXVIII.  Si  quis  municeps  municipi  Flavi  Salpensani,  qui  Latinus  eril, 
apul  IIvir(os),|qui  iure  dicundo  praeerunt  eius  municipi,  servom 
suom  servamve  suam  |  ex  Servitute  in  libertale[m]  manumiserit 
liberum  iiberamve  esse  iusserit,  |  dum  ne  quis  pupillus  neve  quae 
virgo  mulierve  sine  tutore  auctore  [•  quem  quamve  manumillat 

25  liberum  Iiberamve  esse  iubeat:  qui  ila  |  manumissus  liberve  esse 

iussus  erit,  über  eslo,  quaeque  ita  manumissa  |  liberave  [esse] 
iussa  erit,  libera  eslo,  uti  qui  oplum[o]  iure  Latini  libertini 
li|beri  sunt  erunl;   [d]um  is  qui  minor  XX  annorum  erit  ita  ma- 


7  sentintiam  Abdruck  und  C;  senlenliam  Berl.  quamue  h  I;  vielleicht  Abkürzwig: 
ii(t)  e(x)  ex  qua  re  tO  cui  H  et  fehlt  t3  et  rfer  Abdruck,  wie  mir  scheint;  i.  t 
Beri  C.  t  4  quacstores  ilem  quaestoribus  inier  se  fehlt  \  5  poterilqui  BerL  1 6  se- 
mel Berl.  \  8  quicquani ;  durch  falsche  Umschreibung  des  archaistischen  quidquom ; 
vgl.  II,  3.  i2  Übertäte  manumisserit  Bei'l.  26  esse  fehlt  oplume  Latine  BerL 
27  tum 
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Dumitlat,  I  si  causam  manumitlendi  iusta[m]  esse  is  numerus  de-  coi.ii 
curioDum,  per  quem  |  decreta  [facta  h(ac)  l(ege)]  rata  sunt,  cen- 
suerit. 

R(ubrica).  De  tutorum  datione.j 
XXIX.  Cui  tutor  non  erit  incertusve  erit,  si  is  e[ai]ve  municeps  muni-  30 
cipi  Fla  vi  Salpensani  |  erit;  et  pupilli  pupillae  ve  non  erunt;  et 
ab  Ilviris,  qui  i(ure)  d(icundo)  p(raeerunt)  eins  municipi,  postu|la- 
verit,  uti  sibi  tutorem  det;  [et]  eum,  quem  dare  volet,  noniina- 
verit:  [t]um  is,  |  a  quo  postulatum  erit,  sive  unum  sive  plures 
collegas  babebit,  de  omnium  colle|garum  sententia,  qui  tum  in 
eo  municipio  intrave  fines  municipi  eins  erit,  |  causa  cognita,  si  35 
ei  videbitur,  enm  qui  nominalus  erit  tutorem  dato.  Sive  |  is  eave, 
cuius  nomine  ita  postulatum  erit,  pupil(lus)  pupiilave  erit,  sive 
is,  a  quo  |  postulatum  erit,  non  babebit  collegam  [coIlegav]e 
eins  in  eo  municipio  intrave  |  fines  eins  municipi  nemo  erit: 
[t]um  is,  a  quo  ita  postulatum  erit,  causa  cojgnita,  in  diebus  X 
proxumis,  ex  decreto  decurionum,  quod  cum  duae  partes  |  de-  io 
curionum  non  minus  adfuerint  factum  erit ,  eum ,  qui  nominatus 
I  erit,  quo  ne  ab  iusto  tutore  tutela  [a]beat,  ei  tutorem  dato.  Qui 
tutor  h(ac)  l(ege)  |  datus  erit,  is  ei ,  cui  datus  erit ,  quo  ne  ab 
iusto  tutore  tutela  [a]beat,  tam  iustus  |  tutor  esto,  quam  si  is 
c(ivis)  R(omanus)  et  adgnatas  proxumus  c(ivis)  R(omanus)  tutor 
esset. 


28  iusta      29  b.  I.  facta      30  si  is  ereve;  verbessert  von  Euschke       32  ei  fehlt 
dum        33  de  die  Tafel,  wie  es  scheint;  et  BerL        35  ut  debetar  statt  videbitur  BerL 
37  collegamque  eius      38  cum     i\  habeat      et  statt  ei  Beri     42  et  statt  ei  BerL 
habeat    43  et  [ei]  adguatus  Euschke. 
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LEGIS 
MUNICIPII  FLAVII  MALACITANI 

PARS. 


eoi.i  [Rubrica.  De  nominatione  Candida tor um.] 

[LI].  [Si  ad  quem  diem  professio]  fieri  oportebit,  nullius  nomine  aut 
pauciorihn,  quam  tot  quod  creari  opor|tebit,  professio  facta  erit; 
5  sive  ex  bis,  |  quorum  nomine  professio  facta  erit,  |  pauciores  erunt, 

quorum  b(ac)  I(ege)  comitiis  ra|tionem  babere  oporteat,  quam  tot 
[quot]  cre|ari  oportebit:  tum  is  qui  comilia  hajbere  debebit  pro- 
scribito  ita  u(l)  d(e)  p(lano)  r(ecte)  l(egi)  p(ossint)  |  tot  nomina 

4  0  eorum,  quibus  per  h(anc)  l(egem)  |  eum  honorem  petere  licebit, 

quod  de|runt  ad  eum  numerum ,  ad  quem  crea|ri  ex  h(ac)  l(ege} 
oportebit.  Qui  ita  proscripti  |  erunt,  ii,  si  volent,  aput  eum,  qui 

4  5  ea  co|mitia  habiturus  erit,  singuli  siDgu|los  eiiusdem  condicion[i]s 

nominato  |  ique  item ,  qui  tum  ab  is  nominati  crunl,  si  |  volent, 
singuli   singulos   aput  eun|dem  e[a]demque  condicione  nomi- 

20  na|to;  isque,  aput  quem  ca  nominatio  fac{ta  erit,  eorum  omnium 

nomina  pro[ponito  ita  [ut]  d(e)  p(lano)  r(ecte)  l(egi)  p(ossinl), 
deque  is  om|nibus  item  comitia  habeto,  perinde  |  ac  si  eorum 
quoque  nomine  ex  h(ac)  I(ege)  de  |  petendo  honore  professio 

25  facta  esset  |  intra  praestitutum  diem  petereque  |  eum  honorem  sua 

sponle  c[o]epissent  ne|que  eo  proposito  destilissenl. 


R(ubrica).  De  comitiis  habendis.| 
30         LH.  Ex  Ilviris,  qui  nunc  sunt,  item  ex  is,  qui  |  deinceps  in  eo  muni- 
cipio  Ilviri  erunt,  [  uler  maior  natu  erit,  aut,  si  ei  causa  qujae 


I,  6  quoi  fehlt     4  5  condiciones  die  Tafel;    conditiones  Berl.      4  8  eandcmque 
conditione  Berl.     2  4  ita  ul  u  d     26  cepissenl 
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inciderit  q(ao]  m(inas)  comitia  habere  pos|sit ,  tum  alter  ex  his,  cot  i 
comitia  IIvir(is),  item  |  aedilibus,  item  quaestoribus  rogandis  |  sub-  35 
rogandis  h(ac)  l(ege)  habeto ,  utique  ea  dis|tributione  curiarum, 
de  qua  supra  con|prebeDsum  est,  suffragia  ferri  debejbunt,  ita 
per  tabellam  ferantur  facito.  |  Quique  ita  creati  erunt,  ii  annum 
uDum  I  aut,  si  in  alterius  locum  creati  erunt,  |  reliqua  parte  eiius  io 
anni  in  eo  hoDore  |  sunto,  quem  suffragis  erunt  consecuti. 


R(ubrica).  In  qua  curia  incolae  suffragia  |  ferant. 
LIII.  Quicumque  in  eo  municipio  comitia  IIviris|,  item  aedilibus,  item  ^5 
quaestoribus  rogan|dis  habebit,  ex  curiis  sorle  ducito  unam,  |  in 
qua  incolae,  qui  cives  R(omani)  Latinive  cives  |  erunt,  suffra- 
gi[um]  ferant,  eisque  in  ea  cujria  snffragi  lalio  esto.  |  50 


R(ubrica).  Quorum  comitis  rationem  habe|ri  oporteat. 
LIIU.  Qui  comitia  habere  debebit,  is  primum  Ilvir(os)  |  qui  iure  dicundo 
praesit  ex  eo  genere  in|genuorum  hominum,  de  quo  h(ac)  l(ege)  55 
can|tum  conprehensumque  est,  deinde  proxi|mo  quoque  tempore 
aediles,  item  qnaesto|res  ex  eo  genere  ingenuorum  hominum,  | 
de  quo  h(ac)  l(ege)  cautum  conprehensumque  est,  |  creando[s]  60 
curato;  dum  ne  cuiius  comijtis  rationem  habeat,  qui  Ilviratum 
pe|t[et],  qui  minor  annorum  XXV  erit  qui|ve  intra  quinquennium 
in  eo  honore  |  fuerint;  item  qui  aedilitatem  quaesturamjve  petet,  65 
qui  minor  quam  annor(um)  XXV  erit,  |  quive  in  eanim  qua  causa 
erit,  propler  ||  quam,  si  c(ivis)  R(omanus)  esset,  in  humero  de-  toi.ii 
curiojnum  conscriptorumve  eum  esse  non  Hce|ret. 


R(ubrica).  De  suffragio  ferendo. 
LV.  Qui  comitia  ex  h(ac)  l(ege)  habebit,  is  municipes  cn|riatim  ad  5 
suffragium  ferendum  vocajto  ita,  ul  uno  vocatu  omnes  curias  in  | 
suffragium  vocet,  eaeque  singulae  in  |  singulis  consaeptis  suffra- 
gium per  ta|bellam  ferant.  Ilemque  curato,  ut  ad  cis|tam  cuiius-  ^ 
que  curiae  ex  municipibus  |  eiius  municipi  temi  sint,  qui  eiius 

49  suffragio  hier  und  II,  94;  wahrscheinlich  ein  aui  Veneken  stehen  gebliebener 
Archaismus,  vgl.  S.  II,  3.  52  haberi  Abdruck  und  BQ;  bab«re  Berl.  60  creando 
62  tet  et  qui 
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eoi.  II  cu|riae  non  sint,  qai  suffragia  custodianl  |  diribeant ,  et  uli  ante 

45  quam  id  faciant  qujisque  eorum  iorent,  se  ratioDem  suffra|gioram 

fide  bona  habiturum  relatarum|que.  Neve  probibito  q(uo)  iD(iDus) 

et  qui  hoDo{rem  petenl  ßingalos  custodes  ad  8iDga|ias  cislas  po- 

naat.  lique  castodes  ab  eo  |  qai  comitia  babebit,  ilem  ab  bis  po- 

90  sili  I  qui  honorem  peteot,  in  ea  curia  quislque  eorum  8uffragi[um] 

ferto,  ad  cuiius  cu|riae  cistam  custos  positus  erit,  eorum|que 

suffragia  perinde  iusta  rataque  sun|to  ac  si  in  sua  quisque  curia 

S5  suffragium  |  tulisset. 

R(ubrica).  Quid  de  bis  fieri  oporteat,  qui  |  sufiragiorum  numero 

pares  erunt.  | 
LYI.  Is  qui  ea  comitia  babebit,  uti  quisque  curiae  |  cuiius  plura  quam 

alii  isuffragia  babue|rit,  ita  priorem  ceteris  eum  pro  ea  curia  j 
30  factum  creatumque  esse  renuutiato|,  donec  is  numerus,  ad  quem 

creari  oporjtebit,  expletus  sit.  Qu[a]  in  curia  totidem  |  suffragia 

duo  pluresve  habuerint,  ma|ritum  quive  maritorum  numero  erit| 
35  caelibi  liberos  non  babenti,  qui  mari|torum  numero  non  erit; 

habentem  libejros  non  babenti;  plures  liberos  habeD|tem  paucio- 

res  habenti  praeferto  priorem|que  nuntiato  ita,  ut  bini  liberi  post 
40  nojmen  inpositum  aut  singuli  puberes  amis|si  v[i]rivepotentes 

amissae  pro  singulis  |  sospitibus  numerentur.    Si  duo  pluresve 

tojtidem  suffragia  habebunt  et  eiiusdem  |  condicionis  erunt,  no- 
45  mina  eorum  in  |  sortem  coicito,  et  uti  cuiiusque  nomen  sorjti 

ductum  erit,  ita  eum  priorem  alis  renunti|at[o] . 

R(ubrica).  De  sortitione  curiarum  et  is,  qui  cu|riarum  numero 
par[e]s  erunt.  | 
50      LVII.  Qui  comitia  h(ac)  l(ege)  babebit,  is  relatis  omnium  |  curiarum 
tabulis  nomina  curiarum  in  sorltem  coicito  singularumque  curia- 


II,  \  6  et  oder  ei ;  (  und  i  sind  auf  der  Tafel  häufig  nicht  zu  unterscheiden  8  f  suf- 
fragio;  vgl.  I,  49  30  an  o  m  renunliato  hängt  ein  kleiner  Strich,  der  den  Buchstaben 
der  Gestalt  des  q  nähert  32  quam  38  habenle  Berl.  39  nuDciato  Berl.;  besser 
rcnuntiato  40  impositum  Berl.  41  ulrive  potentes  42  sospetibas  Berl.  43  sufia- 
gia  Berl.  44  condilionis  Berl.  45  nomem  Berl.  46  te  ductuni  Berl,  47  at  48  par- 
tes     49  liaberil  Berl. 
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mm  no|miDa  Sorte  ducito  et  ut  caiiusque  curiae  |  nomen  sorte  eoi.ii 
exierit,  quos  ea  curia  fecerit,  |  pronuntiari  iubeto;  et  uti  quis- 
que  prior  |inaiorem  partem  numeri  curiarum  con|fecerit,  eum,  55 
cum  h(ac)  l(ege)  iuraveril  caverit|que  de  peeuoia  comrouni,  factum 
crea|tumque  renuntiato,  donec  tot  magistrajtus  sint  quod  h(ac) 
l(ege)  creari  oportebit.   Si  toti|dem  curias  duo  pluresve  habe-  60 
bunt,  I  uti  supra  conprehensum  est  de  is  qui  |  suffragiorum  nu- 
mero  pares  essent,  ita  |  de  is  qui  totidem  curias  habebunt  fa|cilo. 
eademque  ratione  priorem  quem|que  creatum  esse  renuntiato.  |   65 

R(obrica).  N[e]  quit  fiat,  quo  minus  comitia  hajbeantur.  | 
LVIII.  Ne  quis  iutercedito  neve  quit  aliut  ra|cito,  quo  minus  in  eo  mu- 

n[i]cipio  h(ac)  I(ege)  |  comitia  habeantur  perficiantur.  |  Qui  aliter  70 
adversus  ea  fecerit  sciens  ||  d(olo)  m(alo),  is  in  res  singulas eoi.iii 
(jsestertium  X  milia)  mu|nicipibus  municipii  Flavi  Malacitani 
d(are)  d(amnas)  e(sto)  eiiusque  pecuniae  deque  ea  pecun(ia) 
municipi  eins  municipii ,  qui  volet  cuique  |  per  h(anc)  l(egem)  5 
licebit,  actio  petitio  persecutio  esto.  | 

R(ubrica).  De  iure  iurando  eorum,  qui  maiorem  |  partem  numeri 
curiarum  expleverit.  | 
LEX.  Qui  ea  comitia  habebit,  uti  quisque  eorum,  |  qui  Ilviratum  aedili- 
tatem  quaesturam|ve  petet,  maiorem  partem  numeri  curia|rum  fo 
expleverit,  priusquam  eum  factum  |  creatumque  renuntiet,  ius- 
iuraudum  adi|gito  in  contionem  palam  per  lovem  et  di|vom  Au- 
gustum  et  divom  Claudium  et  divom  |  Yespasianum  Aug(ustum)  «5 
et  divom  Titum  Aug(ustum)  |  et  genium  imp(erätoris)  Caesaris 
D(omit]a)ni  Aug(usti)  |  deosque  Senates,  [e]um  qu[a]e  ex  h(ac) 


s 

53  quod  die  Tafel;  quod  Berl.  fecieril  promutiari  Berl.  56  ficerit  Berl.  62  su- 
fragiorum  Berl.     66  ni  die  Tafel;  ne  Berl,     69  muncipio  die  Tafel;  municipio  Berl. 

III,  3  iliüsque  Berl.  i  eius  die  Tafel;  eiius  Berl.  f  2  adicilo  Berl.  f  6  ^Aqui, 
sagt  Berlanga  bU  4,  hay  una  laguna  en  el  testo,  que  solo  permite  leer  claramente  una  d 
al  principio,  la  silaba  ni  al  final,  y  con  bastante  trabajo  todos  los  rasgos  Ultimos  de  las 
tiglas,  que  formofh  el  nombre  de  domitiani'.  Der  Abdruck  bestätigt  dies  durchaus  H  pc- 
uates  se  euniquc ;  se  ist  falsche  Gemination 
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Ml.  III  K^8^)  focere  |  oporlebit  facturum  neque  adversus  |  h(anc)  l(egeni) 

so  fecisse  aut  facturum  esse  scientem  |  d(olo)  in(alo). 

« 
R(ubrica).   Ut  de  peciinia  commuDi  munici|pain  caveatur  ab  is, 
qui  Ilviratum  |  quaesturamve  petet.  | 
LX.    Qui  in  eo  municipio  Ilviratum  quaesturamjve  petent  quique  pro- 

S5  pterea,  quod  paucio[r]um  |  nomioe  quam  oportet  professio  facta  | 

esset,  nomioatim  in  eam  condicionem  |  rediguntur,  ui  de  bis  quo- 
que  suffragijum  ex  b(ac)  l(ege)  ferri  oporteat,  quisque  eorum,  | 

30  quo  die  comitia  habebunlur,  ante  quam  |  suffragium  feratur,  arbi- 

tratu  eius  qui  ea  { comitia  habebit,  praedes  in  commune  mujnici- 
pum  dato  pecuniam  communem  eo{rum,  quam  in  bonore  suo 
tractaverit,  |  salvam  is  fore.    Si  dfe)  e(a)  r(e)  is  praedibus  minus 

35  I  cautum  esse  videbitur,  praedia  subsignato  |  arbitratu  eiiusdem. 

Isque  ab  iis  praedes  praejdiaque  sine  d(olo)  m(alo)  accipito. 
quoad  rede  caujlum  sil,  uti  quod  recte  factum  esse  volet.  |  Per 

40  quem  eorum,  de  quibus  Ilvirorum  quaesjtorumve  comitiis  suffra- 

gium ferri  oporjtebit,  steterit,  q(uo)  m(inus)  recte  caveatur,  eius 
qu[i]  cojmitia  habebit  rationem  ne  habeto.  { 

R(ubrica).    De  patrono  cooptando.  | 

45  LXI.  Ne  quis  palronum  publice  municipibus  muni|cipii  Flavi  Malaci- 
tani  cooptato  patrocini|umve  cui  deferto,  nisi  ex  maioris  partis 
dejcurionum  decreto,  quod  decretum  factum  •  erit,  cum  duae  par- 

50  tes  non  minus  adfuejrint  et  iurati  per  tabellam  sententiam  tujie- 

rint.  Qui  aliter  adversus  ea  palronum  {  publice  municipibus  mu- 
nicipii  Flavi  Ma{lacitani  cooptaverit  patrociniumve  cui  {  detulerit, 
is  (sestertium  X  milia)  n(ummum)  in  publicum  munici|pibus  muni- 

55  cipii  Flavi  Malacitani  d(are)  d(amnas)  e(sto).    [I]s  |  qui  adversus 

h;^anc)  l(egem)  patronus  cooptatus  cui|[ve]  patrocinium  delatum 


25  paucioaum  die  Tafel;  paucionim  BerL  27  man  erwartet  redigentur  ut  de  is 
statt  rediguntur  u(  de  his  44  que  44  mumi  BerL  45  patriciniumve  BerL  51  mi- 
nicipii  BerL  53  i«i"x  k  die  Tafel  deutlich;  hs  x"v  5C ;  hs  xv  BerL  54  d  d  e  eis  <lie 
Tafel ;  e  scheint  als  durch  falsche  Gemination  entstanden  zu  streichen  oder  es  ist  et  is  su 
schreiben     56  ius  statt  ve 
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erit,  ne  magis  |  ob  eam  rem  patronus  municip[u]iD  muni|cipii  coi.  iii 
Flavi  Malaci[taDi]  esto.  f 

R(ubrica).  Ne  qais  aedificia,  quae  restitutu|rus  non  erit,  destruat.  |  60 
LXII.  Ne  quis  in  oppido  muDicipü  Flavi  Malacitajni  quaeque  ei  oppido  ^ 
continenlia  aedificia  |  erunt,  aedificium  detegito  destruito  demo- 1 
liandiunve  curato  nisi  decurionum  coii|scriptoniinve  sententia,  65 
cum  maior  pars  |  eorum  adfuerit,  quod  reslitu[tu]rus  intra  proxi- 1 
mmn  annum  non  erit.   Qui  adversus  ea  fecejrit,  is  quanti  e(a) 
r(e6)  e(ril),  t(aDtam)  p(ecuDiam)  municipibus  municfpi  {  Flavi  Ma- 
lacitaoi  d(are)  d(amnas)  e(sto),  eiusque  pecuniae  |  deque  ea  pe-  70 
cum'a  municipi  eius  manicipii,  |  qui  volet  cuique  per  h(aDc)  l(egem) 
licebit,  actio  petitio  ||  persecutio  esto.  |  coi.iv 

R(ubrica).   De  localionibus  legibusque  locatioJDum  proponendis 
et  in  tabttlas  mu|nicipi  referendis.  | 
LXIII.   Qui  Ilvir  i(ure)  d(icundo)  p(raeerit) ,  vectigalia  ultroque  tributa  |  5 
sive  quid  aliut  communi  nomine  municijpum  eiius  municipi  locari 
oportebit,  lo|cato.  Quasque  locationes  fecerit  quasque  |  leges  di- 
xerit,  quanti  quit  locatum  sit  et  [qui]  prae|des  accepti  sint  quae-  io 
que  praedia  subdita  |  subsignata  obligatave  sint  quique  praejdio- 
rum  cognitores  accepti  sint,  in  tabu|las  communes  municipum 
eius  municipi  {  referantur  facito  et  proposita  habeto  per  |  omne  45 
reliquom  tempus  honoris  sui,  ita  ut  |  d(e)  p(lano)  r(ecte)  l(egi) 
p(ossint),   quo  loco  decuriones  conscriptijve  proponenda  esse 
censuerint. 


R(ubrica).  De  obiigatione  praedum  praediorum  |  cognitorumque.  | 
LXIV.  Quicumque  in  municipio  Flavio  Malacitano  |  in  commune  muni-  20 
cipum  eius  municipi  |  praedes  facti  sunt  erunt,  quaeque  praedia 


57  municipium  die  Tafel;  municipam  Berl,  58  Malacitaoi  tanii  {oder  tanti]  esto ; 
vermuihüch  am  falscher  Gemination  64  liuodum  die  Tafel;  liendum  Berl.  decurio- 
Don  Berl.;  besser  de  decurionum  66  restilurus;  vgl,  Ztsckr.  fUr  gesch,  Rechtswiss. 
15,  3S7. 

IV,  9  qui  fehlt;  ergänzt  von  Schirmer 
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eoI.V 

35  rum  partes  dod  mijnus  quam  duae  tertiae  adessent,  nego|tiuin 

dalum  erit.  Per  quem  steterit,  q(uo)  |  m(inus)  ita  pecunia  redige- 
retur  rererre|tur  quove  miaus  ita  rationes  redde|rentar,  is,  per 
quem  steterit  q(uo)  m(inus)  rationes  {  redderentur  quove  minus 

io  pecunia  redige|retur  rererret[ur]  heresque  eins  isque  ad  qu|em 

ea  res  qua  de  agitur  pertinebit ,  q(uanti)  e(a)  r(es)  |  erit,  tantum 
et  alterum  tantum  municijpibus  eiius  municipi  d(are)  d(amnas' 
e(sto).   Eiiusque  pecuni|ae  deque  ea  pecunia  munictpum  muni-' 

45  cipii  Flavi  Malacitani  qui  volet  |  cuique  per  h(anc)  l(egem)  lice- 

bit  actio  pe|titio  persecutio  esto.  | 

50  R(ubrica).  De  constituendis  patronis  causae,  cum  |  rationes  red- 

dentur.  | 
LXVIII.  Cum  ita  rationes  reddentur,  Ilvir,  qui  decuriojnes  conscriptosve 
hübebit,  ad  decuriones  |  conscriptosve  referto,  quos  placeat  pu- 

55  bli|cam  causam  agere ,  iique  decuriones  con|scriptive  per  tabel- 

lam  iurati  d(e)  e(a)  r(e)  decer|nunto ,  tum  cum  eorum  partes  non 
minus  {  quam  duae  tertiae  aderunt,  ita  ut  tres,  qu|os  plurimi  per 
labellam  legerint,  causam  I  publicam  agant ,  iique  qui  ita  lecti 

60  erunl  tem|pus  a  decurionibus  conscripti[s]ve,  quo  cau|sam  cogno- 

scant  actionemque  suam  orjdinent,  postulanto  eoque  tempore 
quod  is  I  datum  erit  transacto  eam  causam  uti  quod  {  recte  factum 
esse  volet  agunto.  | 

65  R(ubrica).    De  iudicio  pecuniac  communis. 

LXIX.  Quod  m(unicipum)  m(unicipii)  Flavi  Malacitani  nomine  pejtetur 
ab  eo,  qui  eins  municipi  munic[e|p]s  incolave  erit,  quodve  cum 
eo  agetur  I  quod  pluris  (sestertios  mille)  sit  neque  tanti  sit  ut  j 
[de  ea  re  proconsulem  ius  dicere  iudiciaque  dare  ex  hac 
lege  oporteat,  de  ea  re  Ilvir  praefectusve ,  qui  iure  dicundo 
praeerit  eius  municipii,  ad  quem  de  ea  re  in  ius  aditum  erit,  ius 
dicito  iudiciaque  dato] 


39  reddenrentur  ^fr/.  40  referrel,  worauf  ein  unbeschriebener  Raum  folgt  45  nach 
Malacitani  ist  wiederholt   eius   ea   pecunia  |  muoicipum    municipii   Flavi   Malacitaui 
53  eeferto  Berl.     CO  couscriptive  die  Tafel,  coDScriplisve  Berl.     67  munieipes 
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Es  bleibt  wenig  hinzuzufügen.  Paläographisch  zeigt  sich  in  der 
Form  der  Buchstaben  ein  ebenso  wesentlicher  Unterschied  zwischen 
der  Tafel  von  Salpensa  und  der  von  Malaca  wie  er  schon  früher  (S.  456) 
in  der  Orthographie  bemerkt  ward ;  wie  denn  namentlich  die  auf  der 
letzteren  so  zahlreichen  über  die  Linie  hinausreichenden  Buchstaben  auf 
der  von  Salpensa  gar  nicht  vorkommen.  Die  selten  und  nur  am  Schluss 
der  Zeilen  voricommenden  Ligaturen  und  das  am  Schluss  der  Bronze 
von  Salpensa  befindliche  Epheublatt  weisen  die  Tafeln  dem  Liebhaber 
solcher  Minutien  auf.  Erwähnenswerther  ist  M.IU,  44  die  cursive  Form 
des  6  0,  womit  vielleicht  auch  5.  I,  34  und  M.  III,  24  die  Form  des  r 
N  oder  A  zusammengestellt  werden  kann,  wenn  nicht  die  letzteren 
Formen  vielmehr  verschrieben  sind  als  cursiv.  Im  Uebrigen  bieten  die 
Buchstabenformeu  .der  beiden  Tafeln  keine  Besonderheiten  dar.  —  Was 
die  Orthographie  anlangt,  so  ist  das  an  mehreren  Stellen  von  Berlangas 
Text  begegnende  conditio  statt  condido  und  Aehnliches  überall,  wie  zu 
erwarten  war,  durch  die  neue  Collalion  beseitigt  worden;  sonst  ist  zu 
dem  früher  Bemericten  nachzutragen 

zu  S.  456  zu  vendundis  kommt  hinzu  demoliundum  M.  62. 

imposilum  M.  56  ist  falsche  Lesung  statt  inpositum. 
manumisseril  S.  28  falsche  Lesung  statt  miserit. 
9arti  im  Ablativ  if.  56. 
zu  S.459  iF  kommt  vor  M.  64. 
Einige  Aufmerksamkeit  verdient  in  diesen  öffentlichen  und  olFen- 
bar  mit  orthographischer  Sorgfall  geschriebenen  Urkunden  der  besten 
Kaiserzeit  die  Wortbrechung,  die  durchaus  der  im  Sprechen  üblichen 
Silbentrennung  folgt : 

M.  1, 35  di»\lributione 
if.  11,9     m|tom 
if.III,  39  quaes\torum 
tf.IV,26  pos\lea 
Jf.  I,  <  9  fac\la 
S.  I,  36  praefßi^to 
MAW.lß  rec\te 
M.  1, 2 1   om\nibu8 
M.1V,24  om\n€s 
und  wohl  eben  dai^um  bei  gn  schwankt  : 

Abhandl.  d.  K.  S.  Ces.  d.  Wisaenscb.  III.  :iG 
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M.  IV,  62  cog\nitares 

S.  II,  37  co\gnita 
Sonderbar,  aber  sicher  nicht  zufällig ,  ist  die  Wortbrecboog  im  RelaüV 
pronomen : 

M,  I,  31   qu\ae 

M.  II,  1 3  qu\i8 

M.  IV,  45  qu\od 

M.  V,  22  qu\od 

M.  V,  40  qu\em 

M.  V,  57  qüfis 
wonach  man  nicht  umhin  kann  anzunehmen,  dass  quis  u.  dgl.  m.  von 
einzelnen  römischen  Grammatikern  eben  so  wie  cui  als  zweisilbig  be- 
trachtet wai-d.  —  Die  neu  gewonnenen  unwesentlichen  Aenderungen 
und  gar  die  Schreibfehler  zu  registriren,  wird  man  uns  gern  erlassen. 
Sachlich  ist,  ausser  der  nicht  unwichtigen  Bestätigung  der  Aendening 
Hon  venerit  statt  convenerit  S.  I,  16  nur  eine  Textverbesserung  von 
Bedeutung:  die  Aenderung  M.  III,  53  von  BS  XV  in  BS  X  N,  wodurch 
anstatt  der  ungewöhnlichen  Strafsumme  von  1 5000  auch  hier  die  ge- 
wöhnliche von  1 0000  Sesterzen  (S.  462)  gewonnen  wird.  Dass  hier  «e- 
stertium  —  nwnmum  gesetzt  ist  und  nicht,  wie  sonst  in  der  ganzen  Tafel, 
bloss  sesterlium,  erklärt  sich  daraus,  dass  das  fragliche  Kapitel,  wie 
schon  früher  aus  mehreren  Spuren  nachgewiesen  ward  (S.  457.  462 , 
eine  spätere  und  anders  formulirte  Einschaltung  ist.  In  der  einzigen 
Stelle,  für  die  eine  wenigstens  in  der  Hauptsache  sichere  Heilung  zu 
ßnden  bisher  noch  nicht  gelungen  war,  3/.  c.  64  =  IV,  57,  hat  die  Text- 
revision keine  Hülfe  gegeben;  der  Fehler  liegt  hier,  wie  fast  überall 
jenseit  der  Aufzeichnung  der  uns  erhaltenen  Bronze. 

Der  Wunsch,  mit  dem  ich  die  frühere  Veröffentlichung  dieser  Tafeln 
begleitete ,  dass  die  erforderliche  Revision  der  Originale  recht  bald  von 
kundiger  Hand  vorgenommen  werden  möge,  ist  also  rascher,  als  ich 
hoffen  durfte,  in  Erfüllung  gegangen.  Die  zugleich  geäusserte  Vermu- 
tliung.  dass  der  aus  diesen  Urkunden  zu  ziehende  wissenschaftliche  Er- 
trag  auch  schon  aus  dem  ersten  Abdruck  ziemlich  vollständig  gewonnen 
werden  kcinne ,  hat  freilich  aber  auch  sich  bestätigt  und  der  Ertrag  der 
neuen  Collation  ist,  wie  man  sieht,  äusserst  gering.  Dennoch  wird  er 
den  Vielen  nicht  unwillkommen  sein,    denen  der  schöne  Fund  selber 
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Freude  gemacht  hat.  Bei  Gelegenheiten,  wie  diese  ist,  wo  das  gelehrte 
Kritteln  und  Rütteln  vor  der  Freude -an  dem  Zuwachs  lauteren  und  siche- 
ren Wissens  zunächst  nicht  zu  Worte  kommt,  tritt  am  lebendigsten  und 
erfreulichsten  die  unsichtbare  Kirche  hervor,  die  trotz  alledem  und  alle- 
dem die  ernst  und  sittlich  forschenden  Wissenschaflsgenossen  immer 
zusammenschliessen  wird.  Die  vielfältigen  Aeusserungen  dieser  Freude, 
die  von  berühmten  und  unberühmten  Mitforschern,  Landsleuten  und 
Ausländern,  dem  deutschen  Herausgeber  zugekommen  sind,  wird  er  als 
redende  Zeugnisse  dieser  stillen  Gemeinschaft  in  einem  feinen  Herzen 
bewahren,  und  wenn  manche  Zuversicht  zu  wanken  und  zu  schwanken 
beginnt,  soll  diese  Gemeinschaft  den  Stolz  in  ihm  lebendig  erhalten, 
der  uns  allen  wohl  ansteht :  den  Stolz  auf  die  grosse  Wissenschaft,  der 
wir  uns  zu  eigen  gegeben  haben. 


DIE  URKUNDLICHEN  OUELLEN 


*    ,  * 
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Die  Geschichte  der  Universität  Leipzig  und  namenUich  ihrer  Ver- 
fassung im  Mitlelalter  hat  bisher  die  ihr  gebührende  Beachtung  nicht 
gefunden.  Während  nicht  nur  grössere  und  ältere  Universitäten,  wie 
Prag  und  Wien,  sondern  selbst  kleinere,  wie  Rostock  und  Tübingen,  in 
umfänglichen  Monographien  eine  tüchtige  und  detaillierte  Darstellung 
ihrer  beschichte  gefunden  haben  (rühmend  hervorzuheben  ist  die 
Rührigkeit  und  Gründlichkeit  mit  der  die  Heidelberger  Universität  seit 
Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  behandelt  worden)  ist  für  die  Leipzi- 
ger, obwohl  sie  eine  der  ältesten  ist,  und  längere  Zeit  eine  der  bedeu- 
tendsten Deutschlands  war,  bisher  kaum  der  Anfang  einer  gründlichen 
Geschichtschreibung  vorhanden.  Erst  Drobisch'),  Gersdorf^  und 
Winer^  gebührt  das  Verdienst,  einzelne  Puncto  in  einer  den  jetzigen 
Anforderungen  an  historische  Forschung  entsprechenden  Weise  erörtert 
und  erledigt  zu  haben.  Was  sonst  über  die  älteren  Zeiten  der  Uni- 
versität gedruckt  ist,  ist  nicht  nur  höchst  unzuverlässig,  sondern  meistens 
geradezu  ohne  alle  Kenntniss  der  urkundlichen  Quellen  geschrieben,  ein 
kritikloses  Widerkäuen  hergebrachter  Irrthümer  und  ungeprüfter  An- 
nahmen. Auf  genauere  Entwicklung  der  Verfassung  der  Universität 
und  deren  Geschichte  ist  man  bisher  so  gut  wie  gar  nicht  e^pgegangen. 


1)  Beitrüge  zur  Statislik  der  Universität  Leipzig  innerhalb  der  ersten  f  40  Jahre 
ihres  Bestehens,  in  den  Berichten  üb.  d.  Verhandlungen  unsrer  Gesellschaft,  1848 
(Bd.  11)  S.  60 — 86.  —  und:  Nene  Beiträge  u.  s.  w.,  in  den  Berichten  der  philolog.- 
historischen  Classe  Bd.  I  (1849).  S.  69— 1U. 

t)  Die  Universität  Leipzig  im  ersten  Jahre  ihres  Bestehens,  in  dem  Bericht  vom 
Jahre  1847  an  die  Mitglieder  der  deatschen  Gesellschaft,  S.  i — 61. 

3)  De  facultatis  theologicae  evangelicae  in  hac  Universitate  originibas,  Lipsiae 
1839  (Programm). 

37* 
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Und  doch  ist  gerade  sie  es,  die  Leipzig  eine  hervorragende  Be- 
deutung in  der  Geschichte  der^  deutschen  Universitäten  anweist;  denn 
wir  besitzen  keine  fnittelalterüche  Universitätsverfassung,  der  es  in  gla- 
chem  Masse  gelungen  wäre,  einen  den  Ideen  jener  Zeit  entsprecheml 
gegliederten  Organismus  herzustellen. 

Bei  Tast  allen  Einrichtungen  des  Mittelalters  ist  es  nicht  bloss  die 
Rucksicht  auf  die  praktische  Brauchbarkeit,  die  bei  ihrer  Gestaltung 
massgebend  war.  Nach  dem  sinnigen  Streben  jener  Zeit,  auf  der  einen 
Seite,  Alles  ideell,  wenn  auch  nur  durch  Analogien,  zu  begründen,  auf 
der  andern,  womöglich  jeder  Idee  eine  Verkörperung  zu  gewähren,  sie 
in  sinnlicher  Form  auch  für  die  Phantasie  zu  vermitteln,  haben  wir  in 
vielen  symbolische  Bezüge,  Verkörperungen  ideeller  Verhältnisse  zu  su- 
chen. Am  nächste'n  musste  dies  Streben  liegen,  wo  es  sich  um  die  Glie- 
derung eines  den  Wissenschaften  gewidmeten  Ganzen  handelte. 

Die  universitas  eines  Studium  generale  hatte  eine  zwiefache  Bedeu- 
tung. Sie  war  einmal,  und  das  war  ihr  nächster  Zweck,  eine  le\ir$nde, 
sodann  aber  war  sie  auch  eine  politische  Gemeinde,^)  die  im  In- 
nern die  Verwaltung  ihrer  eigenen  Angelegenheiten  hatte,  nach  Aussen 
bestimmte  Rechte  in  Anspruch  nahm  und  zu  vertreten  im  Stande  sein 
musste.  *Wir  sehen  in  fast  allen  Universitätsorganisationen  in  erster  Linie 
dos  Streben,  diese  beiden  Bedeutungen  gegen  einander  abzuwägen,  jede 
zu  ihrem  Rechte  kommen  zu  lassen,  durch  die  doppelte  Eintlieilung 
nach  FacultUlcn  und  Nationen. 

Aber  wo  es  sich  um  die  Corpoi-ation  als  lehrende,  als  Pflegerin 
und  Vertreterin  der  Wissenschaften  handelte,  trat  noch  eine  weitere 
Rücksicht  hervor. 

Das,  wodurch  die  Pariser  Universität  epochemachend  und  wess- 
halb  sie  mit  Recht  die  Grundlage  fast  aller  spätem  Universitätsbilduu- 


i )  fiekanntlicli  bedeutet  das  Wort  universitcis  eben  Corporation,  Gemeinde.  Das 
MissvcrstSndiss ,  den  Ausdruck  auf  die  UniversalitSt  der  gelehrten  Disciplinen  za 
beziehen,  ist  übrigens  alt.  Tilo  in  seiner  bekannten  Reformation  1496  sagt  klagend 
von  Leipzig:  'ut  magis  privatae  eruditionis  quam  universalis  academiae  formam  prae  se 
ferre  praedicatur  ;  ebenso  wird  die  Universität  1514**  in  der  Matrikel 'studium  univer- 
sale* genannt.  Studium  ist  allgemein  so  viel  wie  schola  u.  generale  bezieht  sich  auf  die 
ihm  verliehene  nilgemeine  Geltung  der  an  ihm  erworbenen  Grade  im  gesammten  Be- 
reiche der  katholischen  Hierarchie,  im  Gegensatz  zu  'studium  particulare*,  dessen  Grade 
nur  für  einen  kleineren  Kreis  galten,  vgl.  z.  B.  Tomek,  Gesch.  der  Prager  Universitit,  S.  S. 
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gen  geworden  ist,  ist  der  Umstand,  dass  sie  erwachsen  war  aus  dem 
Studium  der  allgemein  bildenden  Wissenschaften,  den  s.  g.  arles  libera- 
les. Diese  hielt  sie,  gegenüber  Fachschulen  wie  Salerno,  Bologna  u.  a., 
als  Grundlage  der  wissenschaftlichen  Bildung  fest,  und  verpflanzte  diese 
Auffassung  namentlich  auf  die  Universitäten  Deutschlands.  Wo  die  Or- 
ganisation freie  Hand  hatte,  musste  sich  das  Streben  geltend  machen, 
das  Yerhaltniss  dieser  Grundlage  zu  den  drei  Fachdisciplinen,  denen 
man  den  höhern  Rang  nie  und  nirgends  streitig  gemacht  hat,  auch  in 
der  äussern  Gliederung  der  Universität  auf  sinnige  Weise  auszudrücken. 
Eine  fernere,  hauptsächlich  von  Paris  ausgehende  und  der  Ach- 
tung vor  der  Wissenschaft  gebührende,  Einrichtung  war  die,  dass  nur 
das  Lehrerpersonal  vollberechtigt,  die  Scholaren  supposita  waren,  wah- 
rend in  Bologna  die  Scholaren  die  Universitas  bildeten  und  die  Lehrer 
als  von  ihnen  besoldete  Beamte  angesehen  wurden,  die  eine  eigene,  jene 
principiell  wie  factisch  (zum  Lehrerpersonal  im  engern  Sinne  gehörten 
nur  Einheimische,  zur  Universität  nur  Ausländer)  ausschliessende,  nicht 
rectorfähige,  Corporation  ausmachten. 

Da  ist  nun  unter  den  sämmtliohen  Universitäten  des  Mittelalters 

.     •  -        •  *        ■  ■ 

Leipzig  die  einzige,  der  die  günstigen  Verhälthisse  bei  ihrer  Gründung 
es-  gestatteten,  in  ihrer  Organisation  alten  angedeuteten  Beziehungen  ge- 
recht  zu  werden.  Ein  kurzer  Blick  auf  die  Organisation  der  Universitäten, 
die  vor  der  Leipziger  gegründet  wurden,  wird  dies  beweisen. 

Die  Pariser  Universität  bildete  ursprünglich  ein  in  Betreff*  des 
Lehrzwecks  ungegliedertes  Ganze;  ihr  Thema  war  allein  die  Vermittelung 
höherer  Bildung  ohne  bestimmtere  Fachtendenz.  An  ihrer  Spitze  stand 
der  Rector  und  die  Corporation  zerßel  in  vier  Nationen.  Als  im  Laufe 
der  Zeit  die  Fachwissenschaften  der  Theologie,  Jurisprudenz  und  Medi- 
ein  zu  einer  festem  Gestalt  und  selbstständigeren  Bedeutung  gelangten, 
führte  dies  eine  in  feindseliger  Weise  vollzogene  Trennung  derselben 
von  den  übrigen  Disciplinen  herbei.  Die  Ausscheidenden  constituierten 
sich  nun  als  drei  besondere,  abernoqh  zur  Uüiversitas  gehörende  Cor- 
porationen,  unter  dem  Namen  der  drei  obern  Facultäten,  jede  mit  einem 
|)ecan  an  der  Spitzt.  Die  Zurückbleibenden ,  .deren  Corporation  jetzt 
nur  noch  eine*  Specialität,.  die  Artistenfacultät,  war,  konnten  den  Aus- 
scheidenden das  Recht  nicht  streitig  machen,  zur  Gesammtcorporation 
zu  gehören,  aber  Bie  behielten  die  bishiE^rigeh  Institutionen  fUr  sich  bei 
und  behaupteten  einen  grossen  Tbeil  der.  früher  von  der  ganzen  Univer- 
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sitas  besessenen  Rechte.  Nur  aus  ihrer  Mitte  ward  der  Bector  gewählt 
nur  sie  zerfiel  in  Nationen,  die  von  ihrer  frühem  Bedeutung  Nichts  nach- 
h'essen.  So  zerfiel  die  gesamrate  Universität  in  sieben,  principiell  gaox 
verschiedenartige,  Corpora,  die  dennoch  coordiniert  waren,  die  vier  Na- 
tionen, die  zusammengenommen  erst  eine,  die  Artistenfacultät,  ausmach- 
ten, und  die  drei  höhern  Facultäten.  Ja  diese  letztem  standen  in  man- 
chen Stucken  nicht  einmal  den  einzelnen  Nationen  gleich,  und  die  Ar- 
tistenfacullät  konnte  triumphierend  sagen,  sie  habe  zum  Decan  (welcher 
Name  bei  ihr  natürlich  gar  nicht  vorkam)  den  Bector  der  Universität. 
Diese  Erwühlung  des  Bectors  aus  der  untersten  FacuKät  pflegte  man 
wohl  zu  vergleichen  mit  der  Wahl  römischer  Dictatoren,  die  ebenfalls 
oft  den  untersten  Stünden  entsprossen  den  ganzen  Staat  beherrscht  hät- 
ten. Nur  zuweilen  trat  incerto  rectore,  wie  es  heisst,  et  dmidentibus  na- 
tionibus  der  Decan  der  theologischen  Facultüt  an  seine  Stelle,  und  berief 
die  Universitatsversammlung.  Das  Schiefe,  was  durch  das  trotzige  Fest- 
hallen principiell  nicht  mehr  zu  begründender  Bechte  von  Seiten  der 
Artistenfacullät  in  die  ganze  Organisation  der  Universität  kam,  ofrei4)arte 
sich  häufig,  indem  die  höhern  Facultäten  gerne  eine  Nichtachtung  gegen 
die  Würde  des  Bectors  zur  Schau  trugen.  So  sagte  1365  der  Decan  der 
Decretistenfacultät  M.  Joannes  Tonsoris  in  öffentlicher  Versammlung  zum 
Bector  „tion  curo  de  praeceptis  veslm  plus  quam  de  uno  obolo'',  ähnlich 
i  453  der  Decan  der  theologischen  Facultüt.  Das  ward  zwar  beide  Male 
gerügt  und  die  Decane  mussten  Abbitte  thun.  Aber  dergleichen  Fälle 
beweisen  doch  auch,  dass  der  Zustand  der  Pariser  Universität  nur  ein 
factisch  gewordener  war,  keineswegs  ein  der  wirklichen  Lage  der  Ver- 
hältnisse Bechnung  tragender  Organismus  genannt  werden  kann. 

Ganz  nach  dem  Muster  der  Pariser  Universität  ward  Köln  gestif- 
tet. Bianko's  wenig  scharf  eingehende  Darstellung  geräth  mit  sich  selbst 
in  Widerspruch,  wenn  es  S.  1 2  seiner  ....  Geschichte  der  Universi- 
tät... .  Köln  heisst:  ,, Theodor  de  Kerkering  von  Münster  war  der  erste 
Bector  der  Facultüt  der  Künste  und  Johann  de  Urbaria  der  erste  Decan 
der  theologischen  Facultät;'*  und  dagegen  S.  17:  ,,der  Universität  stand 
ein  Bector  vor  ...  und  jeder  der  vier  Facultäten  ein  Decan.**  Esteres 
wird  das  Bichtige  sein. 

Desgleichen  ward  auch  Heidelberg  anfangs  durchaus  der  Pari- 
ser Universität  entsprechend  organisiert.  Stalulum  fuit  concorditer  perpe- 
luis  lefnparibus  observandum,  quod  deinceps  reclar  solum  magister  cxutat 
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in  facultate  artium,  qtwdque,  si  doctor  vel  magisler  in  atia  factUtate  exislai, 
rector  studii  nuUafenus  esse  deberet,  sicut  hoc  Parisiis  est  consuelum  et  ob- 
servatum;  und  mehrfach  berufen  sich  die  ältesten  Einrichtungen  auch 
sonst  auf  das  Vorbild  der  Pariser  Universität.  Auch  passiv  waren  die 
hohem  Facultäten  in  Heidelberg  nicht  zur  Wahl  befähigt,  nicht  einmal 
zugegen  durften  sie  sein.  Diese  bevorzugte  Stellung  der  Artistcnfacultät 
ward  freilich  bald  erschüttert;  schon  Konrad  v.Soltow,kurz  nach  Grün- 
dung der  Universität  von  Prag  kommend,  verweigerte  den  Schwur  in 
Betreff  dieses  Punctes  und  1393  ward  die  Rectoribilität  allen  Facultä- 
ten  gewährt.  Es  ist,  nach  dem  schon  Angeführten  und  noch  weiter 
Anzuführenden,  wohl  nicht  zufällig,  dass  jetzt  erst  eines  Decans  der  Ar- 
tistenfacultät  Erwähnung  geschieht ;  so  lange  nur  sie  rectoribilis  war, 
bedurfte  sie  keines  Decans,  so  lange  war  eben  der  Rector  ihr  Decan, 
oder  richtiger,  ihr  Decan  Rector.  Fortan  aber  standen  die  vier  Facultä- 
ten  völlig  unabhängig  neben  einander,  ja  mit  merklicher  Beeinträchti- 
gung der  Artistenfacultät,  deren  Glieder  nur  durch  ihren  Decan  und  De- 
putierte (anfänglich  3,  dann  4)  stimmberechtigt  waren.  Ihre  Ehrenstel- 
lung als  fundamentum,  mater  alma  war  damit  aufgegeben.  Dazu  kam, 
dass  die  anfänglich  nur  geringe  Bedeutung  der  Universität  (sie  hatte  zu* 
erst  nur  7,  dann  8  Lehrer)  die  Bildung  eines  eigentlichen  Verfassungs- 
lebens nicht  möglich  machte.  Die  Theilung  in  Nationen,  die  der  Stif- 
tungsbrief anordnete,  scheint  sogar  nie  ins  Leben  getreten  zu  sein. 

Ueber  die  Anfänge  der  Prager  Universität  sind  wir  weniger  ge- 
nau unterrichtet,  als  man  bei  der  Wichtigkeit  dieser  ältesten  deutschen 
Hochschulen  erwarten  sollte.  Guhrauer  in  der  deutschen  Vierteljahr- 
schrift 1848,  drittes  Heft,  S.  32  flg.  hat  für  sie  das  ursprüngliche  Vor- 
handensein von  Facultäten  ganz  geleugnet,  der  Geschichtschreiber  der 
Universität  Tomek  dagegen  es  auf  das  Bestimmteste  versichert.  Das  be- 
treffende Material  ist  lange  nicht  vollständig  gedruckt  und  man  kann  da- 
her nicht  mit  Sicherheit  über  diese  Frage  absprechen,  aber  das  Letztere 
ist  das  Wahrscheinlichere.  Dagegen  herrschte  im  Anfange  lange  ein 
Schwanken  zwischen  dem  in  Bologna  und  dem  in  Paris  zur  Geltung  ge- 
kommenen Principe  in  Betreff  der  Berechtigung  der  Lehrer  und  der 
Schüler.  So  „konnte  zum  Rector  ein  Magister  oder  ein  Student  oder 
was  jmmer  für  ein  Mitglied  der  Universität  gewählt  werden**  (Tomek 
S.  10.)  und  in  der  congregatio  universitatis  hatten  Magister  und  Studenten 
gleiche  Stimme  (a.  a.  0.  S.  12.),  erst  1391  ward  ,,aus  der  uraprüngli- 
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clien  unweriiloi  magislrarum  et  $cholariam  eine  tmwemtas  fnagislnnwii^ 
der  Pariser  ähnlich/'  Im  Jahr  1368  tritt  hier  die,  man  kann  sagen  in 
der  Geschichte  der  Universitäten  Epoche  machende,  Veränderung  ein, 
dass  auch  die  Artistenfacultat  ihren  eigenen  Decan  erhält,  während  bis 
dahin  ihr  Oberhaupt  unmittelbar  oder  mittelbar  mit  der  Rectorwttrde 
zusammongofallen  war«  Der  erste  Decan  der  artistischen  Facultät  ward 
am  0.  Octobor  1 308  gewählt,  nachdem  er  unmittelbar  vorher  dieselbe 
FacultUt  noch  als  Vicerector  verwaltet  hatte  (TomeE  S.  14,  der  ttbrigens 
in  Dotrotr  der  höheren  Facultäten  irrt).  Die  bis  dahin  höchstens  Eactisch 
getronnton  Aomtor  wurden  nun  auch  principiell  getrennt  und  so  ein 
wichligor  Schritt  zu  einer  angemesseneren  Gliederung  des  Oi^anismas 
golhan.  Aber  zur  völligen  Abrundung  gelangte  derselbe  keineswegs, 
schon  dcsshalb  nicht,  weil  alle  Ordensgeistliche,  und  es  gab  deren  viele 
unter  Jon  Studierenden  sowohl  wie  unter  den  Graduierten,  der  Jurisdic- 
tion dos  Roctors  und  der  Universität  entzogen  waren;  vollends  aber 
ward  im  Jahre  1 372  der  Organismus  ganz  zerrissen,  indem  die  Juristen 
sieh  zu  einer  eigenen  Universität  mit  einem  eigenen  Rector  und  eigenen 
Collegieu  zusammcnlbaten.  So  standen  die  Verhältnisse  noch  als  die 
deutschen  Magister  1 409  Prag  verliessen. 

Wien   war   anfangs  ebenfalls   nach  dem  Vorbilde  der  Piuiser 

Universität  eingerichtet.    Sogar  der  Name  procuratares  filr  die  Vorsteher 

der  Nationen  ward  herüborgenommen.   Rector^  heisst  es  in  dem  Stift- 

brieli^  von  1 305.  sit  magister  liberalium  artium  et  nullius  facultaiis  alte- 

nW,  Die  4  Schlüssel  zum  gössen  Universitätssiegel  führen  hjubr  itfclor, 

aUrt^m  üixanus  theologonmi ,  terdam  Decamus  CamoHistwrwm  ei  Leyisim- 

itmi«  ifuarttm^  Deamu^  medicorum;  also  auch  hier  ist  der  Rector  zugleich 

der  Decan  der  Artistenfacultat  und  die  poUtischen  Functionäre  der  Uot- 

versitäl  sind,  wie  in  Paris,  der  Rector  die  4  Procuratoren  und  die  3  De- 

caue ;  auch  hier  bilden,  wie  dort,  das  gerichthche  Tribunal  der  Bedor 

und  die  IVvK^uralorvu  uliein  mit  Ausschluss  der  3  Decane.   Dtabet  tretem 

aber  von  Anfang;  an.  wohl  entsprechend  den  geringeren  politt>clfceA  Rec^ 

leu  der  Uiu\ersitat   in   der  Residenz  des  Landesherra.  die  Xalioaem 

zurück   umi  liatur  die  Facull^ten  in  die  erste  Linie.    Weiter 

iWt  warvt  dies  im  Jahre  13^4  durch  Albrechts  Stitlbrief,  durch 

ihe   4  FacuUateu  noch   mehr  in  den  Vordersrund  ijeschofeeÄ. 

der  gleich  tvr^'hlr^t  und  von  einander  unabhön^^  wurden.  Somit  w^inl 

\bis   et^nlLamliche  Verhoiturss  der   phikisophischea  Facoltit,  als  ar> 
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sprüDglich  grundlegender,  zu  den  3  höhern  auch  hier  vernichtet  und 

eine  den  Anschauungen  jener  Zeit  mit  Nolhwendigkeit  entsprechende 
Idee  einer  grössern.  Einfachheit  der  Administration  geopfert.  Zwar 
nannte  sich  auch  so  noch  1389  die  ArtistenfacuUät  die  pia  nutrix  cetera- 
rum  facuUalum,  aber  es  lag  dies  nicht  mehr  ausgedrückt  in  der  Organi- 
sation der  Universität;  es  hcisst  daher  zurMotivierung  jenes  Ausdrucks: 
quia  MOS  alumnos  iUis  impartitur  tamquam  fortes  agonistas ;  et  si  qui  forsan 
aliunde  Ulis  advenerint,  revera  tamquam  abortivi  sunt,  respectu  artium 
lacte  Uberalium  et  secundae  matris  (philosophiae)  nutritorum :  filii  namque 
facultatis  artium  aptiores  sunt  ad  quaevis  studia  eüam  altiora.  Also  ein 
frommer  Wunsch,  dem  die  Organisation  nicht  mehr  entsprach.  Zugleich 
sanken  die  Nationen  so  an  Ansehn,  dass  1 487  lange  in  Berathung  gezo- 
gen wurde,  ob  denn  ihre  Procuratoren  in  das  Consistorium  gehörten 
(Kink,  S.  65,  Anm.).  Schon  im  16.  Jahrh.  waren  sie  eine,  dem  wirkli- 
chen corporativen  Einflüsse  nach,  bedeutungslose  Form  geworden. 

In  Erfurt  existierte  das  Institut  der  Nationen  gar  nicht.  Die  Uni- 
versität gliederte  sich  allein  in  Facultäten.  Uebrigens  ist  die  Organisa- 
tion derselben  von  geringer  Wichtigkeit,  da  es  ihr  vor  der  Mitte  des 
1^.  Jahrhunderts,  wohl  eben  in  Folge  des  Fehlens  der  Nationen,  nicht 
glückte,  nuf  ^inigq  Bedeutung  zu  erlangen.  Im  Jahre  1 405  hatte  sie  nur 
5  Lehrer. 

« 

Wir  sehen,  bei  allen  diesen  Universitätsorganisationen  spielte  der 
Zufall,  der  Eigensinn,  der  Einfluss  von  Aussen,  kurz  die  factische  Ent- 
Wicklung  eine  Hauptrolle,  es  gelang  keiner  von  ihnen,  die  in  jener  Zeit 
herrschenden  Auffassungen  über  die  Stellung  und  das  Verhältniss  der 
Wisßenshaften ,  die  siqb  namentlich  darlegten  in  dem  Verhältniss.  der 
Facultät  zur  Universität,  des  Artistendecanats  zum  Rectorate,  zu  einer 
organisch  gegliederten  Einheit  zu  verbinden,  wie  ihre  Herstellung  zwei- 
fellos  in  der  Tendenz  des  Mittelalters  lag. 

Es  waren  eigenlhumlrch  günstige  Verhältnisse,  die  bei.  der  Stiftung 
dep  Leipziger  Universität  dies  möglich  macbten..  . . 

'  Hier  fand  sich  eine  Anzahl  ferfafirener;  den  Wissenschaften  erge- 
hener, im  Universitätsleben  geschulter  Männer,  getragen  durch  die  ge- 

«      •  •  .  •  •  •  •       •   »        • 

Jiobenepe  Stimmung,  in  welche  die  Ereignisse  sie  noihwendig  versetzt 
hatten,  und  begeistert  für  di6idee,'um  derentwillen  sie  so^eben  grosse 
Opfer  gebracht,  in  der  angenehmen  Lage,  in  ihrer  Constituierung  völlig 
freie  Hand  zu  haben,  bei  Entwerfung  ihrer  Organisation  H*ein  ihren  Ideen 
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nachgehen  und  jene  ganz  von  Innen  heraus  aufbauen  zu  können.  So 
wirkten  ideale  Anschauungen  und  practische  Erfahrungen  zusammeo, 
und  ihr  Resultat  war  ein  so  sinniges  Gebäude,  wie  keine  UniversiUlt 
sonst  aufzuweisen  hat. 

Ein  sinniges :  ob  auch  zugleich  ein  dem  höchsten  Zweck  der  Bil- 
dungsanstalt förderliches?  das  ist  eine  andere  Frage,  auf  die  uns  der 
Verlauf  dieser  Untersuchung  zurückführen  wird.  Hier  wollen  wir  in  kur- 
zen  Andeutungen  nur  die  allgemeinsten  Umrisse  der  ursprünglichen  Or- 
ganisation der  Leipziger  Universität  entwickeln,  um  das  ausgesprochene 
Urtheil  über  ihren  Character  zu  begründen.  Ein  Verfolgen  derselbea 
bis  ins  Einzelne  würde  zu  weit  führen:  auch  ist  hier  nnr  an  den 
Hauptresultaten  gelegen. 

Die  Corporation  der  Leipziger  Hochschule  kennt  nur  Einen  Orga- 
nismus, in  welchem  vollberechtigt  nur  das  höhere  Lehrerpersonal  ist. 
Eine  selbststündige  Absonderung  einzelner  Theile  findet  nicht  statt,  we- 
der im  Betreff  der  supposita  noch  innerhalb  des  Kreises  der  Lehrer. 
Alle  egoistischen  Versuche,  namentlich  der  Juristen  im  Anfange  des  16. 
Jahrb.,  sich  von  der  Universitas  abzulösen,  die  Einheit  derselben  za 
sprengen,  scheiterten  an  der  Tüchtigkeit  und  zähen  Lebenskraft  der  ui^ 
sprünglichen  Organisation. 

Jener  Organismus  aber  ist  ein  zwiefacher,  je  nach  der  doppelten 
Bedeutung  der  Corporation  als  lehrender  und  als  politischer. 

Als  politische  Corporation  zerföllt  die  Universitas  in  4  Nationen, 
die  einander  gleichberechtigt  sind,  und  an  ihrer  Spitze  steht  der  Reclor. 
Dieser  führt  den  Vorsitz  in  allen  das  politische  Leben,  die  Einkünfte, 
Ehrenrechte  u.  s.  w.  der  Corporation  betreffenden  Instituten.  Zur  poli- 
tischen Corporation  gehört  aber  nur,  wer  schon  in  die  lehrende  auf- 
genommen ist;  diese  ist,  dem  Zweck  der  Anstalt  entsprechend,  das  Es- 
sentielle, das  prius. 

Als  lehrende  Corporation  gliedert  sich  die  Universitas  in  die  4 
Faculläten,  jede  mit  einem  Decan  an  ihrer  Spitze,  gewiss  von  vorn- 
herein, wenn  auch  nicht  gleich  jede  der  kleinern  Faculläten  ihre  Sta- 
tuten entwarf,  und  es  daher  an  Documenten  fehlt.  Diese  Facultäten 
stehen  aber  nicht  in  gleichem  Verhältnisse  neben  einander,  sondern  die 
philosophische  steht  für  sich  als  gemeinsame  Grundlage  den  drei  höhe- 
ren gegenüber.  Ideell  fällt  sie  zusammen  mit  dem  Umfange  der  Uni- 
versitas; denn  nur  dadurch,  dass  man  durch  Erlangung  des  Magiste- 
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riums  Mitglied  der  philosophischen  FacuUät  wird,  kann  man  Mitglied 
der  Universität  werden;  jeder  Magister  artium  ist  Mitglied  der  Univer- 
sität und  Niemand  ist  Mitglied  der  Universität,  der  nicht  Mag.  artium 
derselben  ist;  darum  lautet  die  Formel  für  die  Gesammtheit  der  Univer- 
sität: Rectar  magistri  et  doctores,  es  wäre  für  ein  Mitglied  der  Corpora- 
tion ein  unverzeihlicher  Verstoss  gewesen,  zu  sagen,  Rector  doctores  et 
magistri;  die  Einladungsformel  zur  Universitätsversammlung  lautet  Re- 
verende  tnagister  u.  s.  w.,  denn  nur  als  Magister  wird  das  Mitglied  zu  ihr 
berufen.  So  hat  jene  von  Paris  ausgehende  Auffassung  der  allgemei- 
nen Studien,  gegenüber  den  Fachstudien,  in  Leipzig  eine  zweckent- 
sprechende corporative  Gestaltung  erlangt.  Die  Leipziger  philosophi- 
sche Facultät  ist  factisch,  auch  innerhalb  der  Universitätsorganisation, 
das  fundamentum,  die  pia  nutrix  totius  universitatis,  sie,  und  nur  sie 
repräsentiert  den  lehrenden  Character  derselben.  In  der  That  war  das 
auch  factisch  bei  weitem  bei  den  meisten  der  Lernenden  der  Fall ;  die 
facultas  artium  war  ihnen  die  universitas.  Was  das  eigentlich  Cba- 
racteristische  der  Universitätsbildung  ausmachte,  die  completio  im 
Gegensatz  zur  disciplina  trivialis,  das  ward  eben  völlig  und  ausreichend 
dargestellt  in  der  facultas  artium.  Die  übrigen  Facultäten  waren  in 
dieser  Beziehung  etwas  Beiläufiges,  lagen  als  Spezialstudien  jenseits 
der  completio,  setzten  diese  voraus.  Als  daher  die  Universität  die  Er- 
richtung der  Nicolaischule  1511  gestattete,  aber  zugleich  verhüten 
wollte,  dass  ihr  aus  derselben  eine  Concurrenz  erwachse,  drückte  die 
Natio  Polonorum  (A 1 42^)  dies  in  der  Nationalversammlung  so  aus :  donec, 
disciplina  incunabuli  finita,  sese  ad  magistros  de  universilate  conferrent  et  se- 
cundum  statuta  facultatis  artium  eiusque  ordinationem  complerent.  Ebenso 
das.  U3^ 

Und  der  Ehre  entsprachen  auch  die  Anforderungen,  selbst  die 
pecuniären.  Als  im  Jahr  1 496  der  Herzog  Georg  sich  vermählte,  und 
die  Universität  über  die  propina,  die  ihm  zu  verehren  sei,  berielh,  kam 
oaan  darin  überein  (A.  97**):  fiat  solemnis  propina  in  valorem  centum  flore- 
narum,  ad  quam  facultas  artium  contribuat  duas  partes  et  universitas  unam 
more  hucusque  observato,  und  die  Natio  Saxonum  bescMoss :  sujyplicelur- 
que  facultati  artium  ut  faciat  contribulionem  ad  huiusm^di  propinam,  at- 
tento  eo  quod  universitas  in  suo  fisco  non  abundat.  Ebenso  verlangte  die 
Natio  Saxonum,  als  es  sich  bei  der  Vermählung  des  Herzogs  Heinrich 
1512  wiederum  um  ein  clinodium  centum  florenaum  handelte,  von  der 
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Facultät  zwei  Drittel,  und  die  Natio  Misnensiam  beschloss:  quod  in  con- 
tributiane  facultati  artium  suppUcetur^utdignetursuam  tiberaütatemexkibere. 

Dem  gemäss  ist  die  Stellung  des  philosophischen  Decans,  obwohl 
er,  dem  Range  der  Facultäten  entsprechend,  erst  der  vierte  in  der  Rei- 
henfolge ist,  doch  eine  weit  umfassendere  als  die  der  3  hohem  Decane. 
Diese  Decanat^  sind  gewissermassen  nur  Privatinstitute  ihrer  Fa- 
cultäten, haben  mit  der  Universität  als  solcher  gar  Nichts  zu  schaffen; 
auch  die  Art  ihrer  Erwählung,  die  Dauer  ihres  Amtes  steht  durchaos 
nicht  parallel  den  Bedingungen,  die  beim  philosophischen  Decan  io 
Kraft  stehen. 

Das  philosophische  Decanat  ist  eine  Würde,  die  die  gesammte  Uni- 
versität betrißl;  so  greift  sie  selbst  hinüber  in  die  Gestaltung  der  Uni- 
versitas  als  politischer  Gemeinde.  Der  Decan  v^rd  mit  bestimmter 
Abwechselung  aus  den  Nationen  gewählt,  denn  er  ist  die  Quelle  der 
Nationalfähigkeit;  er  ist  ein  essentiales  Glied  bei  der  Rectorwahl ; er  sitzt 
später  alle  Zeit  mit  im  Decemviralcolleg  (wie  seinerseits  der  Rector  im 
concilium  decanale);  er  hat  mit  den  Senioren  der  Nationen  das  Recht 
und  die  Pflicht,  beim  Abgange  des  Reclors .  sein  Urtheil  über  dessen 
Amtsführung  auszusprechen.        ... 

So  steht  der  Decan  beinahe  in  gleicher  Weise  als  Vertreter  der 
Corporation  als  lehrender  da,  wie  der  Rector  als  Vertreter  derselben 
als  politischer.  Beider  Würden  sind  auf  gleich  allgemeiner  Grundlage 
basiert;  sie  sind  die  beiden  Magistrate  der  Universität,  sie 
beide  haben  gemeinschaftlich  die  Aufsicht  über  die  Scholaren  und  visi- 
tieren zusammen  die  Bursen.  Selbst  in  unsere  heutigen  EinrichtungeD 
ragt  wie  ein  kaum  noch  verstandenes  Denkmal  aus  längst  entschwun- 
denen Zeiten  ein  Gebrauch :  noch  heute  wechselt  der  Dienst  der  bei- 
den  eigentlichen  Pedelle  zwischen  dem  Rector  und  dem  philosophi- 
schen Decan,  oder,  wie  es  noch  jetzt  richtig  heisst,  zwischen  der  Fa- 
cultät und  der  Universität.  Als  Morilz  im  Jahre  1542  dieBesoldungs- 
verhällnisse  der  Universität  regelte^  erhielten  nur  der  Rector  und  der 
philosophische  Decan  besondere  Gehalte  ausgesetzt,  und  zwar  jener 

•  •     • 

24  Fl.,  der  Decan  hingegen  64  Fl. 

Der  Rector  »i^t  Vertreter  der  politischen  Gemeinde,  mit  ihm  verbin- 
dcl  sich  die  Vorstellung  der  Macht,  der  Decan  vertritt  die  lehrende, 
mit  ihm  verknüpft  sich  die  Vorstellung  der  moralischen  und  wissen- 
schaftlichen  Würde,  der  Rector  ist  —  wie  sich  in  allen  irdischen  Ver- 
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haltnissen  das  Rangverhältniss  einmal  gestaltet  hat  —  der  magistratus 
major,' der  Decan  der  magistratus  minor.  Und  sehr  geschickt  pflegte 
in  vielen  Fällen  das  Verhältniss  der  beiden  Magistrate  zu  einander  abge- 
wogen zu  sein.  So  z.  B,  wenn  bei  Visitation  der  Bursen  es  etwas  zu 
erinnern  gegeben  hatte,  decrelierte  der  Rector,  der  Decan  promul- 
gierte den  Beschluss  und  wachte  über  dessen  Ausführung;  vgl.Drobisch 
in  den  neuen  Beiträgen,  S.  87.  Bei  den  Dispensationen  zur  stantia  extra 
bursas  schlägt  der  Decan  vor  und  begutachtet,  der  Rector  entscheidet. 

Dennoch  ist  eigentlich  der  Decan  das  prius,  denn  erst  auf  der  Ge- 
staltung der  Corporation  als  lehrender  baut  sich  die  Fähigkeit  dersel- 
ben auf,  eine  politische  zu  sein;  jedes  Mitglied  der  Universität  wird 
erst  Mitglied  der  lehrenden  Körperschaft  und  erst  dadurch  Mitglied  der 
politischen,  nicht  etwa  umgekehrt,  ja  es  kann  ersteres  sein  ohne  zu- 
gleich letzteres  zu  sein,  wie  sich  aus  der  ursprünglichen  Trennung  der 
Licenz  vom  Magisterium  ergiebt.  In  dieser  Beziehung  ist  die  Thätigkeit 
desDecans  sogar  wichtiger  als  die  des  Rectors,  diese  ist  nur  eine  regie- 
rende und  erhaltende,  die  des  Decans  ist  eine  schöpferische,  denn  nur 
unter  seinem  Vorsitze  wird  die  Universität  mit  neuen  Mitgliedern  versehen. 

Und  durch  ein  sinniges  Zeichen  hat  man  dies  Verhältniss  festzuhal- 
ten gewusst:  die  Wahl  des  Decans  f^llt  stets  ein  paar  Tage  vor  die 
Rectorwahl.  Erst  wenn  die  Universitas  sich  durch  Wahl  des  Decans  als 
lehrender  Körper  constituiert  hat,  bedarf  sie  eines  Rectors,  der  ihre  leib- 
lichen Angelegenheiten  verwalte  und  über  ihren  Rechten  wache. 

Dass  diese  Deutung  der  Lage  jener  beiden  Wahltage  zu  einander 
nicht  etwa  gesucht,  sondern  wirklich  gemeint  ist,  beweist  der  Vorgang 
bei  Gründung  der  Universität. 

•Die  Fürsten  Friedrich  und  Wilhelm,  die  ihnen  gebotene  Gelegen- 
heit ergreifend,  beschliessen  ein  Studium  generale  zu  gründen,  der  Papst 
gestattet  es  und  bewilligt  Lehrfreiheit  in  qualibet  licita  facultate.  Damit 
ist  das  Studium  generale  vorhanden,  aber  noch  keineswegs  die  universi- 
tas. Zu  dieser  constituieren  sich  die  von  den  Fürsten  aufgenommenen 
Lehrer  selber,  und  zwar  am  24.  October  durch  —  die  Wahl  des  De- 
cans ;  nun  sind  sie  im  Stande,  öffentliche  Acte  vorzunehmen,  z.  B.  ca- 
nonice  zu  wählen,  die  Bulle  des  Papstes  in  Empfang  zu  nehmen,  Exa- 
minatoren für  die  Baccalaureatsprüfungen  zu  ernennen  u.  s.  w.^)   Jetzt 

if  Die  Bcstäligungsbulle  des  Papstes  war  noch  nicht  einmal  angelangt,  als  die  De- 
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erst  können  die  Fürsten  die  universitas  studü  dotieren  mit  Gutem  und 
politischen  Rechten.  Das  geschieht  in  der  feierlichen  Einweibuog  der 
Universität^)  am  2.  December,  und  nun  erst,  auf  diese,  von  den  Fürsten 
ausgehende,  Beleihung  mit  politischen  Rechten  und  Einrichtungen  hin 
schreitet  die  Universitas  zur  Wahl  des  Rectors.*) 

Jene  Wahl  des  ersten  Decans  ist  noch  aus  einem  andern  Grande 
ehrwürdig.  Es  ist  wohl  das  einzige  Mal,  dass  die  philosophische  Facol- 
tät  völlig  zusammenfallt  mit  der  Universität:  den  ersten  philosophischen 
Decan  haben  sämmtliche  Mitglieder  der  Universität  gewählt.  Das  war 
späterhin  schwerlich  je  wieder  der  Fall ;  denn  blieb  auch  jedes  Mitglied, 
es  mochte  später  eintreten  in  welche  Facultät  es  wollte,  ideell  insofern 
Mitglied  der  philosophischen  Facultät,  als  es  wohl  nur  von  semem  Wil- 
len abhieng,  in  diese  wieder  zurückzutreten,  so  war  es  dies  factischdoch 
nicht,  so  lange  es  in  einer  der  hohem  Facultäten  actu  regem  war.  Schon 
in  den  ältesten  Statuten  heisst  es :  statuta  sunt  per  tnagistros  facultatis 
artium  edita  et  conclusa,  was  einen  Gegensatz  verlangt;  ferner  heisst  es: 
rector,  si  est  de  facultate  artium,  alias  decanus.  Schon  der  Baccalaureos 
zählte  zur  höhern  Facultät  und  musste  die  Statuten  beschwören.  Der 
Licentiat  schied  aus  der  philosophischen  völlig^  aus,  durfte  nicht  mehr 
philosophische  Vorlesungen  halten. 


canatswahl  angestellt  ward.  Gersdorf  irrt^  wenn  er  a.  a.  CS.  12  annimmt,  man  habe 
sie  in  Folge  der  pUpstlichen  BeslätigungsbuIIe  vorgenommen.  Schon  aus  dem  Trans- 
sumpt  der  Bulle  vom  13.  November  gehl  hervor,  dass  sie  erst  da  eröffnet  ward;  aach 
hat  der  Rectoratscalender  zum  12.  November  die  Notiz  Allatio  huUae  confirmationis. 

1)  Nicht  eigentlich  feierliche  Uebergabe  der  landesherrlichen  Sliftuogsurkande, 
wie  Gersdorf  a.  a.  CS.  1 5  sagt.  Denn  das  in  jener  'publica  pronunciatio'  verlesene  Ac- 
tenstück  war  nur  eine  'ordinatio',  nicht  einmal  eine'Iiterasigillata',  und  hat  wohl  nie  an- 
ders als  in  Form  einer  'scheda'  existiert,  die  nach  genommener  Abschrift  von  der  Hand 
des  Reclors  als  fernerhin  werthlos  angesehn,  vielleicht  gar  zurückgegeben  ward.  Der 
Rationarius  fisci,  der  anfangs  alle  Urkunden  und  Briefe  mit  grosser  Genauigkeit  aufzfthlt, 
erwähnt  dieses  Actenstücks  mit  keiner  Silbe. 

2]  Es  ist  wohl  nur  ein  Druckfehler,  wenn  bei  Gersdorf  a.  a.  0.  S.  35  als  Tag  der 
Wahl  der  3.  December  angegeben  wird.  Die  Rectorwahl  geschah  noch  am  Tage  der 
feierlichen  ErÖfTnung  der  Universität.  Beide  Handlungen  fielen  auf  Montag  (feria  «e- 
cunda)  nach  dem  1.  Advent  und  vor  dem  Fest  der  heiligen  Barbara  (4.  December),  d. 
i.  im  Jahr  H09  auf  den  2.  December. 

3)  So  heisst  es  in  einer  Beschwerdeschrift  des  Doctor  Joh.  Haynis  u.  A.,  dass 
die  Licentialen  höherer  Facultäten  philosophische  Vorlesungen  hielten  (Hauptstaals- 
archiv  Loc.  10532,  Leipzig,  Vniuersität,  Raths  und  andere  Händel  ^  1537,  El.  13.): 
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So  war  also  die  philosophische  Facultäl  einmal  die  ideelle  gemein- 
same Grundlage,  die  die  höhern  Facultä^en  mit  umfasste  und  zugleich 
eine  Specialitat  neben  jenen,  und  jene  ausschliessend.  Diese  scheinbare 
Zwiespältigkeit  ist  die  Veranlassung  zu  vielfachen  irrigen  Darstellungen 
geworden. 

Genau  genommen  ist  der  Verlauf  dieser:  die  philosophische  Facul- 
tat  schafft  die  Universitas ;  daher  mussten  auch  im  Anfange  alle  Univer- 
sittttsmitglieder,  um  dies  zu  werden,  noch  einmal  durch  die  philosophi- 
sche Facultat  hindurchgegangen  sein ;  pedantisch  ist  das  freilich  damals 
nicht  durchgeführt.  Diese  Universitas  zerfällt  in  4  Nationen.  Nun  erst 
können  innerhalb  derselben  einzelne  Persönlichkeiten  sich  zu  höheren 
Facultaten  vereinen,  womit  sie  aus  der  philosophischen  Facultat  aus- 
scheiden und  diese  daher  fortan  als  eine  Specialitat  zurücklassen,  zum 
Complex  der  Nationen  aber  verbleiben,  ohne  (wie  das  in  Paris  der  Fall 
war)  von  ihren  Rechten  einzubUssen. 

Ich  glaube  die  ursprüngliche  Organisation  der  Universität  hinrei- 
chend entwickelt  zu  haben,  um  es  deutlich  erscheinen  zu  lassen,  wie  sie 
nicht  nur  alle  früheren  Univcrsitätsbildungen  an  ideeller  Einheit  über- 
trifft, sondern  in  der  That  ein  kunstvoll  gegliedertes  Ganze  ist,  in  wel- 
chem die  Auffassungen  und  Ideen  des  Mittelalters  einen  sinnigen  Aus- 
druck gefunden  haben. 

Zu  dieser  Eigenthümlichkeit  der  ursprünglichen  Organisation  tritt 
als  ein  zweites  unser  Interesse  in  Anspruch  nehmendes  Moment  das  ei- 
genthümliche  Gepräge  hinzu,  welches  das  auf  dieser  Basis  sich  ent- 
wickelnde Verfassungsleben  der  Universität  an  sich  trägt.  Von  einem 
solchen  kann  man  in  Leipzig  wirklich  sprechen,  während  bei  den  meisten 
andern  Universitäten  der  Ausdruck  wenig  zutreffend  sein  würde.  Ein- 
mal war  Leipzigs  Universiät  von  beträchtlichem  Umfange;  gleich  bei 
der  Gründung  bestand  das  Lehrerpersonal  aus  46  Männern,  ungerechnet 
die  Baccalaureen ;  in  der  Artistenfacultät  musste  später,  um  Ueberfüllung 
and  Verwirrung  zu  verhindern,  die  Zahl  der  zum  concilium  gehörenden 
auf  16  herabgesetzt  werden,  über  diese  hinaus  lag  noch  eine  ganze  Reihe 
von  actu  regentes,  dann  alle  non  regentes  und  die  baccalarei.  Bei  so 
grosser  Anzahl  verschiedener  Individualitäten,  bei  so  voller  Besetzung 

denn  von  ambegynne  dysser  loblichen  vniuersitet  bys  her  alzeit  gehaltin,  Szo  einer  licen- 
dam  genommen,  yst  her  eyner  hoer  facultet  Incorporert  vnnd  also  faculiati  arHum  nicht 
mehr  tmderthan. 
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der  eiDzelhen  Corporationen  und  Glieder  des  Gesammtktfrpers  mnsste 
sich  nolhwendig  eia  vielgestaltiges,  ereignissvolles,  bewegtes  politisches 
Leben  entwickeln.  Und  zwar  um-  so  eher,  je  selbständiger  von  aossern 
Einflüssen  die  Corporation  da  stand.  Auch  dies  war  in  Leipzig  iü  einem 
Grade  der  Fall,  wie  bei  kaum  einer  andern  Universität  Deutschlands. 
Nicht  nur  Hessen  bei  der  ersten  Organisation  die  Forsten  der  Corpora- 
tion völlig  freie  Hand  —  selbst  bei  der  Dotierung,  wo  dieselben  doch 
nur  als  Wohlthäter  erschienen,^  hersst  es  fast  schttchtern :  accedeiUe  mU^ 
lomint^  consensu  et  voluntate  h&narabiUum  magistrarUm  in  praedicta  neära 
universitate  — ,  sondern  auch  späterhin  kümmerte  man  isich  mehrere 
Decennien  so  gut  wie  gar  nicht  um  die  Anstalt.  Als  dann  in  der  Mitte 
des  Jahrhunderts  der  nach  dem  Gange  der  Geschichte  oothwendige 
Conflict  zwischen  der  Corporation  und  der  Regierung  eintrat,  gewährt 
die  von  demselben  völlig  überraschte  Universität  fast  einen  tragischen 
Anblick.  Ihrem  unerschrockenen  Muthe,  nachdem  sie  sich  gefasst  hatte, 
gelang  es,  wenn  auch  nicht,  damals  noch  den  Sieg  davon  za  tragen,  doch, 
den  Conflict  unentschieden  zu  lassen  und  noch  einmal  zu  vertagen. 

So  ist,  was  den  Character  der  Leipziger  Universitätsgeschichte,  vor 
allem  der  älteren  Zeit,  bedingt,  weniger  die  Gelehrtengeschichte,  als  viel- 
mehr die  innere  politische,  die  Verfassungs^schichte.  Und  diese  trägt 
ein  ganz  eigenthUmliches  Colorit. 

Wie  jene  grössere  Selbstständigkeit,  die  schon  den  ersten  Magistern 
bei  Gründung  der  Hochschule  gewährt  war,  vielleicht  von  vorneherein 
die  Veranlassung  ward  zu  einem  gewissen  Dünkel,  der  noch  im  Laufe 
des  16.  Jahrhunderts  sprichwörtlich  den  Leipziger  Universitätslehrern 
beigelegt  ward,  so  hatte  auch  das  Bewusstsein,  dass  die  Organisation 
der  Universität  nicht  bloss  dem  practischen  Bedürfnisse  entspreche, 
sondern  dass  sie  über  dieses  hinaus  noch  einen  gewissermassen  selbst- 
ständigen ideellen  Gehalt  verkörpere,  von  Anfang  an  einen  wesentlichen 
Einfluss  auf  die  Entwicklung  des  Universitätslebens.  Man  gewöhnte  sich 
nämlich,  jene  Formen  mit  einer  fast  empfindsamen  Stimmung  der  Pietät 
zu  verehren,  sie  als  etwas  an  sich  WesentHches  zu  betrachten,  ihnen  so 
ein  eigenthümliches  selbstständiges  Leben  zu  gewähren. 

Das  hat  nun  freilich  für  die  Geschichte  der  Universität  ein  bedeuk- 
liebes  Resultat  gehabt ;  denn  eine  Yerkennung  der  Wahrheit,  dass  die 
Form  nicht  die  Hauptsache  sei,  rächt  sich  natürlich  nirgends  schwerer, 
als  an  einer  wissenschaftlichen  Anstalt.   In  Leipzig  hat  jene  Menge  ver- 
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schiedener  Factoren,  hat  das  Abwägen  ihrer  Verhältnisse  an  sich  und  zu 
einander  gewissermassen  das  ganze  Interesse  des  Universitätslebens 
absorbiert;  es  zeigt  sich  von  vorneherein  ein  Character  des  zähen,  pi- 
kierten Feslbaltens  an  allen  Kleinigkeiten  der  Einrichtung,  ein  übjerge- 
neues  Beobachten  der  Form,  das  ein  höheres  Interesse  nicht  zu  alige- 
meinerer Geltung  gelangen  lässt.  Die  grossen,  ihre  Zeit  bewegenden, 
Fragen  der  Wissenschaft  haben  hier  früher  kaum  je  eine  in  dem  Univer- 
sittttsleben  sich  abspiegelnde  Wirkung  geäussert;  der  Nominalismus  und 
Realismus,  die  auf  andern  Universitäten  die  wichtigsten  Factoren  wur- 
den, erschefnen  in  den  Docuinenten  der  Leipziger  Universität  kaum  dem 
Namen  nach;  die  Kirchenreformation  ist  vom  Fürsten  eingeführt,  ihr 
Eindruck  auf  die  Universität  selber  hatte  nicht  die  Kraft,  bis  zur  offenen 
Erscheinung  in  ihr  hindurchzudringen. 

Für  uns  aber  ist  auch  dieser  Umstand  von  neuem  Werthe ;  denn  die 
Geschichte  keiner  Universität  ist  geeignet,  so  in  den  eigen thümlichen 
Character  der  äusseren  Formen  des  mittelalterlichen  Universitätslebens 
einzuführen,  wie  die  der  Leipziger.  Derselbe  Formalismus,  der  seine 
Träger  oft  als  unerquickUche  und  sterile  Pedanten  kennzeichnet,  wird  für 
uns  lehrreich,  und  was  in  der  Gegenwart  gewiss  oft  erdrückend  und 
unerträglich  war,  verdient  sich  so,  wenn  vergangen,  fast  den  Dank  des 
Geschichtschreibers.  Das  aber  müssen  wir  immer  zugeben,  dass  nicht 
nur  in  späterer  Zeit,  wo  die  ursprünglich  der  Organisation  jsu  Grunde 
liegenden  Ideen  veraltet  waren,  die  Universität  lange  das  Bild  einer  nur 
durch  Factoren,  die  ausserhalb  der  Organisation  standen  (wozu  man 
auch  die  Tüchtigkeit  einzelner  Mitglieder  rechnen  muss),  gehaltenen 
Ruine  gewährt,  sondern  dass  auch  früher  schon,  als  jene  Ideen  in  der  That 
noch  in  den  Anschauungen  der  Mitlebenden  gültig  waren,  der  stricte  For- 
malismus oft  einen  erdrückenden  und  lähmenden  Eindruck  macht  und 
wir  aufstrebende  jugendliche  Geister  wahrscheinlich  aus  diesem  Grunde 
mehrmals,  gezwungen  oder  freiwillig,  aus  Leipzig  weichen  sehen. 

So  nahm  Leipzig  den  übrigen  Universitäten  Deutschlands  gegen- 
tiber  eine  sehr  exciusive  Stellung  ein,  wie  activ  so  auch  passiv.  Als 
Trithemius  am  Ende  des  1 5.  Jahrh.  sein  voluminöses  Gelehrtenlexicon 
de  ecclesiasticis  scriptoribus  fertigte,  zählte  er  in  demselben  keinen  ein- 
zigen Leipziger  Gelehrten  auf,  und  veranlasste  dadurch  einen  der  letz- 
tem, eine  eigene  Sammlung  von  Leipziger  Berühmtheiten  zu  verfassen, 
den  bekannten  Calalogus  illustrium  sive  ecclesiasticarum  scriptorum,  qui  in 

AMhABdl.  d.  K.  8.  Get.  d.  Wits«ucl|.  III.  38 
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Lipzeim  Academia  a  fundatiotie  sbidn  usque  praesens  ad  aevum  damere, 
den  man  wohl  mit  Recht  dem  Wimpina  zuschreibt.  Im  Jahr  1 497  sagt 
Jacob  Locher  Philorousus  in  seiner  Uebersetzung  des  Narreoschiffes 
Cap.  27,  26  fg.,  wo  von  den  Universitäten  die  Rede  ist,  kurzweg  Bk 
volat  ad  Wiennam,  tenet  hunc  Erfardia  magna^  Htmc  BasUea  fovet,  Lift 
istum  Barbara  tellus,  und  1513  Tbilonius  Philymnus  in  der  Vorrede 
zu  seiner  lateinischen  Uebersetzung  der  Batrachomyomachie,  besonders 
Leipzig  im  Auge  habend,  von  der  ganzen  Eibgegend  barbaricus  Albis. 
Diese  Zeugnisse  beweisen  für  die  Isolierung  Leipzigs  um  so  mehr,  je 
ungerechter  ihr  Inhalt  in  der  That  ist.  Denn  es  hat,  namentlich  im  15. 
Jahrh.in  Lßipzig  nicht  an  sehr  tüchtigen  Krftflen  gefehlt*),  und  als  gegen 
Ende  desselben  Jahrh.  die  classischen  Studien  auftauchten,  blieb  Leipzig 
nicht  zurück.  Es  sind  im  ganzen  übrigen  Deutschland  zusammengenom- 
men während  des  1 5.  Jahrh.  kaum  so  viel  classische  Schriftsteiler  ediert 
worden,  wie  in  Leipzig  allein.  Das  begründet  noch  keinen  Vorzug,  denn 
am  Rhein  und  in  Oberdeutschland  bezog  man  diese  Drucke  damals  aas 
Italien ,  aber  es  beweist  doch  hinlänglich  das  Vorhandensein  jeoes  Bil- 
dungselemenles,  dessen  Verwerthung  freilich  pedantisch  genug  betrie- 
ben sein  mag.  Am  gedrücktesten  tritt  Leipzigs  isolierte  Stellung  hervor 
zur  Zeit  der  Kirchenreformation,  aber  auch  späterhin  noch,  ja  noch  Jahr- 
hunderte lang,  hat  Leipzig  ausserhalb  des  lebendigen  Wechselverkehrs 
mit  den  übi^igen  deutschen  Universitäten  gestanden. 

Ergiebt  sich  aus  dem  Vorsiehenden  der  eigenlhümliche  Werth.den 
eine  gründliche,  sich  völlig  einlebende,  Darstellung  der  Verfassungsge- 
schichte der  Leipziger  Universität  —  recht  eigentlich ,  vermöge  ihres 
conservativen  Characters,  als  der  Repräsentantin  einer  miltelallerlichen 
Normaluniversität  —  gewähren  würde,  so  ei^iebt  sich  auch  zugleich 
hieraus  die  Grenze  in  der  Zeit,  bis  zu  der  diese  Bedeutung  ihr  gebührt. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  es  ist  die  Zeit  auszuschliessen,  wo  jene,  ur- 


i)  Zwar  sagte  H46  der  Canzler  des  Churfürslen  in  Gegenwart  des  lelzfem  der 
versammelten  Universität  ins  Gesicht:  'quod  in  universifate  Vienna  et  Erfordia  domi- 
nus princeps  haberet  doctores  ad  nutum,  hie  autem  vix  essent  duo  vel  tres,  qui  ei  va- 
lerent  et  deservire  possent  in  legatione  et  executione  suorum  negotiorum* ;  aber  das 
war  in  der  Aufregung  gesprochen  und  von  einem  Manne,  dem  der  gediegene  Johannes 
Kone  mit  Recht  sofort  replicierte :  'Cancellarie,  vos  bene  prius  protulistis  alias  blasphe- 
mias*.  Eine  Geschichte  der  Universität  wird  den  Nachweis  zu  fuhren  haben,  dass  diese 
Schmähung  der  Universität  zur  Ehre  gereichte. 
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sprttnglich  bei  der  Organisation  thätigen,  geistigen  Factoren  erloschen 
waren,  wo  das  mittelalterliche  Gebäude  der  Universität  den  Ideen  und 
Bedürfnissen  der  neuen  Zeit  nicht  mehr  entsprach,  wo  Leipzig,  kann 
man  sagen,  an  der  ursprünglichen  Idealität  seiner  Verfassung  recht 
eigentlich  jahrhundertelang  zu  Boden  lag.  Eingetreten  ist  dieser  Um- 
schwung im  Laufe  des  1 6.  Jahrhunderts,  entschieden  ist  er  im  letzten 
Drittel  desselben.  Schon  i  520  sagte  Petrus  Mosellanus :  Discrimina  tum 
natianum  tum  profesmnum  maiores  nostri  fartasse  iustis  de  causis  in  scholis 
insiituerunt :  tum  ipsa  re  secum  adferente  Concor diae  matrem,  aequalitatem. 
At  hodie  res  haec  in  manifestum  discordiae  seminaritsm  degeneravit.  Üazu 
kam  der  Einfluss  Wittenbergs,  dem  man  sich  nicht  entziehen  konnte. 
Die  Gründung  dieser  Universität  macht  Epoche  in  der  Geschichte  un- 
serer hohen  Schulen ;  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  fühlten  dies  auch 
in  Leipzig  Männer,  wie  Camerarius,  Meurer,  namentlich  aber  Caspar 
Borner.  Dieser  klare  und  scharfe  Geist  sah  ein,  wie  die  Leipziger  Sta- 
taten  den  Wittenberger  gegenüber  veraltet  und  untauglich  seien ;  er  legte 
selbst  noch  nach  Moritzens  Reformation  in  einem  eigenen,  von  ihm  dem 
Universitätsarchive  einverleibten.  Buche  Abschriften  der  Wittenberger 
Statuten,  Stiflungsurkunde  u*.  A.  zur  Nachachtung  an.  Der  vorüber- 
gehende Flor,  zu  dem  der  Churfürsten  Moritz  und  August  Regierung  die 
Universität  erhob,  schwand  bald.  Den  dann  eintretenden  Process  des 
Uinsiechens  und  die  mannigfachen  künstlichen  Quacksalbereien,  die  man 
mit  der  Universität  vornahm,  zu  schildern :  das  ist  ein  eigenes,  wenig 
erquickliches  und  kaum  einen  positiven  Gehalt  gewährendes  Thema. 
Zu  dem  wissenschaftlichen  Mittelpuucte,  den  die  Geschichte  der  älteren 
Zeit  gewährt,  steht  es  nicht  mehr  in  Verhältniss. 

Die  Leipziger  Universität  theilt  mit  nicht  eben  vielen  ihrer  Schwe- 
Stern  das  Interesse,  dass  wir  an  ihr  den  Uebergang  aus  der  katholischen 
Zeit  in  die  protestantische  verfolgen  können.  Für  Leipzig  hatte  die  Ein- 
führung der  Eirchenreformation  nebst  den  mit  dieser  zusammenhängen- 
den Veränderungen  unter  Moritz  und  August  beinahe  die  Bedeutung 
einer  neuen  Gründung.  Die  wesentlicheren  Umänderungen  dieser 
schliessen  mit  dem  Jahre  1558.  Im  Jahre  1557  wurden  die  s.  g.  wal- 
zenden Lectionen  abgeschaft/  der  wichtigste  Umschwung  in  der 
Geschichte  der  Universitätsorganisation,  und  zugleich  ward  die  Zahl  der 
,  Professuren  in  den  verschiedenen  Facultäten  fest  bestimmt.  Das  sind  die 

Professuren  der  alten  Stiftung,  an  denen  nur  im  folgenden  Jahre  eine 
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kleine  Veränderung  vorgenommen  ward ;  späterhio  blieben  sie  unaoge- 
tastel,  nur  im  Jahre  1 580  wurden  noch  in  der  philosophischen  Facoltait 
zwei  zu  einer  vei*schmolzen.  Bekanntlich  sind  diese  23  Professuren  der 
alten  Stiflung  noch  der  heutigen  Organisation,  wenn  auch  nur  latent,  zu 
Grunde  liegend.  S^it  dem  Jahre  1558  bis  1830  ist  keine  durchgreifende 
wesentliche  Veränderung  vorgegangen,  eine  völlige  Stagnation  hat  seit- 
dem alle  Institute  ergriffen.  Es  kann  kaum  als  eine  für  die  Organisaüoo 
der  Universität  wichtige  Veränderung  bezeichnet  werden,  wenn  1763 
das  philosophische  Baccalaureat  mit  dem  Magisterium  vereinigt  und 
1787  die  Wahl  der  Examinatoren  zu  den  MagisterprUfungen  nach  einem 
andern  Modus  angestellt  ward,  wenn  1564  dasVicecanzellariat  zu  einem 
Procanzellariat  umgetauft  wurde,  was  nur  sehr  kurze  Zeit  hindurch  mit 
practischen  Veränderungen  verknüpft  war.  Das  ftihlt  man  recht  lebendig, 
wenn  man  Darstellungen  der  Leipziger  Universitdtsgeschichte,  selbst 
noch  aus-  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  folgt,  welche  die  Verän- 
derungen aufzuführen  in  Absicht  haben,  die  die  Universität  zn  ihrem 
damaligen  Zustande  brachten,  z.  B.  Leonhardi  in  seiner  Geschichte  und 
Beschreibung  der  Stadt  Leipzig.  Mit  Ausüahme  jener  Veränderung  von 
1 580  in  der  philosophischen  Facullät  bat  er  kein  einziges  Ereigniss  zu 
erwähnen  nöthig.  das  diesseits  1558  läge.  Und  so  ist  es  nicht  bloss  mit 
der  Universität  im  Ganzen,  auch  für  die  einzelnen  Corporationen  in  ihr 
findet  dasselbe  statt.  Auch  das  Frauencolleg,  das  am  wenigsten  mit  ihr 
zusammenhängende,  hat  gerade  in  diesem  Jahre  seine  letzte,  bis  auf  die 
neueste  Zeit  massgebende  Organisation  erhalten. 

Was  diesseits  jener  Zeit  liegt,  besteht  entweder  aus  Elementen, 
die  schon  der  neuern  Zeit  angehören,  oder  aus  veralteten,  nicht  mehr 
lebenskräftigen. 

So  wird  denn  der  Geschichlschreiber,  wenn  er  die  sich  ihm  nahe 
legende  runde  Zahl  der  ersten  150  Jahre  (1409—1559)  des  Bestehens 
der  Universität  zum  Gegenstande  seiner  Darstellung  wählt,  nicht  nur 
einen  schicklichen  Abschluss  gewinnen,  sondern  auch  einen  bestimmten 
wissenschaftlichen  Mitlelpunct:  die  Verfassungsgeschichte  einer  mittel- 
alterlichen Normaluniversilät. 

Zu  einer  so  umgränzten  Geschichte  der  Universität  beabsichtige  ich 
im  Nachstehenden  Prolegomena  zu  liefern,  nämh'ch  eine  Zusammenstel- 
lung und  Characleristik  aller  mir  bekannt  gewordenen  urkundlichen 
Quellen  bis  zum  Jahre  1 559. 
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Es  ist  eine  solche  Vorarbeit  besonders  hier  unumgängh'ch  nölhig. 
Man  erstaunt,  wenn  man  die  Masse  des  über  die  Leipziger  Universitats- 
geschichle  Geschriebenen  durchgeht,  wie  wenig  Kenntniss  in  demselben 
enthalten  ist,  wie  fast  alle  Schriftsteller,  ohne  auch  nur  Notiz  zu  nehmen 
von  den  Quellen,  sich  mit  einem  pomphaften  trivialen  Phrasenschwall 
abfinden  zu  können  geglaubt  haben.  Der  übele  Einfluss,  den  bis  zum 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  die  übertriebene  Geltung  und  Cultivie- 
rung  der  rhetorischen  Classicität  namentlich  in  Leipzig  ausübte,  offen- 
bart sich  wohl  hier  im  eigensten  Gebiete  am  schlagendsten  und  wider- 
wärtigsten. 

Dem  dauernd  abzuhelfen  und  die  Wiederkehr  ähnlicher  Ungründ- 
lichkeit  unmöglich  zu  machen,  ist  eine  umfassende  und  genaue  Discus- 
sion  des  gesammten  uns  noch  erhaltenen  urkundlichen  Quellenmateriales 
allein  geeignet.  Indem  ich  eine  solche  nachstehend  vorlege,  fürchte  ich 
nicht,  dass  mich  der  Vorwurf  treffen  werde,  Mühe  und  Zeit  an  einen 
Gegenstand  von  geringer  Bedeutung  verschwendet  zu  haben. 

•  Ich  habe  bei  dßr  nachfolgenden  Zusammenstellung  und  Characte- 
ristik  der  Quellen  es  nicht  au§  den  Augen  verloren,  dass  *es  Prolego- 
mena  sein  sollen,  Prolegomena  .ftlr  einen  doppelten  Zweck.  In  erster 
Linie  die  Vönanssetzuhg  und  Grundlage  ftlr  eifie  ernst  eingehende  Ge- 
schiebtschreibung.  Während  tch  daher  nie  vergessen  habe ,  dass  die 
Characteristik  der  Quellen  bei  den  mitzutheilenden  Ausziigen  die  Haupt- 
aufgäbe  war,  um  anschaulich  zu  machen,  ob  der  Inhalt  derselben  man- 
nigfach  oder  einförmig,  der  Ton  trocken  oder  lebhaft  gefärbt  sei,  die 
Quelle  ofBciellen  oder  nur  privaten  Character  trage  u.  s.  w.,  habe  ich 
doch  zugleich  dahin  gestrebt,  von  allen*  Wichtigem  Vorkommnissen  des 

•  •        • 

academischen  Lebens  Belege  zu  geben,  und  in  das.  Leben  und  Treiben 

•  •  • 

jener  Zeit  unmittelbar  und  anschaulich  einzuführen,  so  dass  der  Ge- 
schichtschreiber *sich  oft  nicht  wenig  Mühe  wird  gespart  sehen  durch 
einfache  Verweisung  auf  das  hier  Mitgetbeilte. 

'^'  Aber  auch  für  .ein  zweites  Unternehmen- hoffe,  ich,  sollen  diese 
Quellencharacteristiken  die  Prolegomena  werden. 

Weder  eine  noch  so  nmfänglicbe  und  eingehende  Geschichtschrei- 

bung/nocfa  die  hi^r  mitgetheilten  Auszüge  werden  je  genügen,,  um  mit 

•    •••  •.-.».    ...^  •* 

völliger  Anschaulichkeit  in  das  Leipziger  leicademische  Leben  der  altern  • 
Zeit  einzufübretf.   Um.  dies  zu  ermöglichen,  Bedarf  es  eines  mehr  oder 
weniger  vollständigep  AbdirucJ^es  der  Quellen.    Ja  es  ist  meine  Ar- 
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beit  reckt  eigentlich  mit  dem  Wunsche  gepflegt  worden,  es  möge  ihr 
geh'ngen,  das  Bedürfniss  nach  einem  solchen  nahe  zu  legen  und  seine 
baldige  Ausrabrung  zu  ermöglichen. 

Sollte  dieser  Wunsch  in  Erfüllung  gehen  und  eine  in  würdiger 
Weise  ausgestaltete  Sammlung  der  Monumenta  univerritaüs  studn  Lipsen* 
gis  ans  Licht  treten,  so  würde  damit  weder  diese  Quellencharacterislik 
ihren  selbstständigen  Werth  verlieren,  noch  das  grössere  Unternehmen 
durch  die  hier  gebotene  Auswahl  beeinträchtigt  werden.  Denn  was  letz- 
tere betrifft,  so  habe  ich  mich  sorgsam  gehütet,  nicht  etwa  eine  Aebren- 
lese  des  Interessantesten  herauszuschöpfeo,  sondern  habe  nur  wenige  Pro- 
ben des  Characteristischen  geliefert,  und  was  ersteres  angeht,  so  wird 
man  auch  später  neben  dem  umfänglichem  Werke  die  hier  gelieferten 
geringen  Auszüge  gerne  dulden  können,  die  dann,  wie  sie  vielleicht  das 
Interesse  Tür  die  Herausgabe  jenes  zu  erwecken  im  Stande  waren,  nicht 
minder  auch  ferner  hauptsächlich  zu  ihm  den  Weg  zu  bahnen  dienen 
werden. 

Meine  Nachforschungen  haben  sich  vornehqolich  auf  die  folgenden 
Orte  erstreckt:  1)  das  Archiv  der  Universität,  welches  auch  die  Ueber- 
reste  der  Archive  der  Nationen  und  Collegien  enthält,  und  die  Archive 
der  4  Facultäten,  sowie  des  Universitätsrentamtes;  2)  die  Universitäts- 
bibliothek; 3)  die  Rathsbibliolhek;  4)  das  Archiv  des  Frauencollegs ; 
5)  das  Rathsarchiv;  6)  das  Hauptstaatsarchiv  in  Dresden.  An  diesen 
Orten  glaube  ich  nicht,  dass  mir  irgend  etwas  wird  entgangen  sein. 
Nun  bin  ich  zwar  tiberzeugt,  dass  hie  und  da,  namentlich  im  Privatbe- 
sitz, noch  Manches  verborgen  sein  wird ;  denn  ich  kann  nicht  glauben, 

• 

dass  die  theilweise  ziemlich  umfangreichen  Archive  der  Nationen  so  ganz 
spurlos  sollten  verschwunden  sein.  Aber  es  schien  mir,  um  jene  noch 
etwa  verborgenen  Quellen  ebenfalls  der  Wissenschaft  zugänglich  zu 
machen,  eben  der  geeignetste  Weg,  die  Zusammenstellung  der  von  mir 
untersuchten  zu  publicieren,  der  sich  die  etwa  noch  auftauchenden  füg- 
lich als  Nachträge  werden  anschliessen  können.  Davor  hofie  ich  mich 
hinlänglich  geschützt  zu  haben,  dass  man  mir  schon  früher  gedruckte  und 
dann  verloren  gegangene  Quellen  als  von  mir  übergangen  nachweise. 

Bei  meinen  Nachsuchungen  ist  mir  rege  und  gefällige  Theilnahme 
aller  Orten  entgegengekommen,  sowohl  vonseiten  der  Herren  Vorsteher 
der  genannten  Archive  und  Bibliotheken,  wie  von  andern  Gelehrten  und 
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von  Freunden  des  hier  bearbeiteten  Gegenstandes.  Ihnen  allen  danke 
ich  hiemit  öffenllich  nochmals. 

Nur  in  den  bibliographischen  Beschi-eibungen  habe  ich  die  Ortho- 
graphie der  Originale  genau  beibehalten.  Sonst  habe  ich  mir  erlaubt, 
den  willkürlichen  Gebrauch  der  grossen  und  kleinen  Anfangsbuchsla- 
ben zu  regeln,  desgleichen  v  stets  für  den  Consonanlen,  u  stets  für  den 
Vocai  zn  setzen;  statt/  habe  ich  überall  i  eingeführt;  das  e,  welches  ae 
vertritt  und  bald  e  bald  e,  bald  (b  bald  ae  geschrieben  wird,  habe  ich 
stets  ae  geschrieben;  in  den  Wörtern  aber,  in  denen  e  statt  oe  steht, 
liess  ich  es  unverändert. 

Auch  die  Interpunction  rührt  von  mir  her.  Doch  habe  ich  mir 
in  Betreff  dieser  nicht  bei  allen  Quellen  dieselben  Freiheiten  erlaubt, 
auch  nicht  in  Bezug  anf  die  Regelung  der  grossen  und  kleinen  An- 
fangsbuchstaben. Wo  die  Quelle  hier  consequent  ein  bestimmtes  Ver- 
fahren einhielt  (z.  B.  den  Eintritt  eines  neuen  Satzgliedes  durch  grosse 
Anfangsbuchstaben  zu  bezeichnen  u.  a.),  habe  ich  dies ,  wo  ich  es  er- 
kannte, nicht  stören  wollen. 

Die  zu  den  Jahreszahlen  hinzugefügten  Buchstaben  a  und  b  be- 
zeichnen die  Semester,  nämlich  a  das  Sommersemesler  (wenn  man  will 
sem.  aestivnm;,  fr  das  Wintersemester  (sem.  brnmale,  wie  es  mehr- 
fach in  der  Matrikel  geoanni  wird) . 

Bei  Angabe  des  Inhalts  der  Urkunden  bin  ich  fast  ohne  Ausnahme 
den  betreffenden  Copialbüchem  gefolgt,  weil  die  Urkunden  nach  den 
Angaben  dieser  citiert  za  werden  pflegen.  Zwar  musste  in  Folge  dessen 
das  Einhalten  einer  dorchgehenden  Gleichmässigkeil  aa%egebea  werden, 
aber  die«r  Mangel  wird  aosgegiicfaeo  dorch  den  Vortbeil ,  die  dtierteo 
Urknnden  jetzt  scluiefler  erkennen  zo  können«  Die  aoffdllig  langen  Vr-- 
knndentitel  in  dem  s|At  ai^elegleD  Copialbacbe  de^  Fraoencollegs  'S. 
767  %.}  haue  ich  ieidbt  abkürzea  bötoneo,  Ifaat  ea  aber  nicht  weil  gerade 
die  belrellimdea  Crfcnadeft  der  HemOiumg  schw'ieriger  zogdnglich  md 
als  die  übrigett^  wmA  daiher  die  bagea  Tadsmfphea  einen  ^rwltauhkoä 
Ersatz  bielea.  ftMirifc  maitm  icb  bier  ath  die  zm  VmwisniiMAgßjwdntkUt 
nur  indirecl  im  Bezzdbn^r  itefceadetfc  UrknndeA  emzela  aof. 


A.  ERSTER  ABSCHNITT. 

QUKLLEN,  DIE  UNIVERSITÄT  IM  ALLGEMEINEN  BETREFFENDE 

I.    DIE  ÜHKUNDEN  UND  DAS  COPIALE  MAGNUM. 

Die  wichtigem  Documenfe,  welche  die  Universität  im  Ganzen  betrafen »  wunkn 
in  einer  'parva  cista*  oder  'cistula  cum  tribus  clavibus*  im  Fiscus  niedergelegt.  Das  hat 
die  günstige  Folge  gehabt,  dass  sie  in  den  Protocollen  bei  Uebergabe  des  Inventars  von 
dem  reclor  antiquus  an  den  rector  novus  mit  dem  übrigen  Inventar  im  Rationarius  68ci 
aufgcz'ihlt  wurden,  zwar  nicht  immer  alle  einzeln,  denn  bald  Gng  man  an,  die  Docuioente 
in  Bausch  und  Bogen  zu  verzeichnen ,  oder  auf  frühere  Hechnungsablegungen  sich  zu 
berufen,  aber  doch  meistens  ein  paar  Jahre  lang  und  wohl  ohne  Ausnahme  miodeslens 
einmal  bei  der  Rechnungsablegung,  die  dem  Eintreffen  des  Documents  folgte.  Ver- 
gleiche Näheres  hierüber  in  der  Beschreibung  des  Rationarius  fisci. 

Ich  bin  diese  Rechnungablegungen  genau  durchgegangen,  und  es  wird  nicht  ohne 
Interesse  sein ,  das  Resultat  hier  milzutheilen.  Die  Jahreszahlen  bezeichnen  das  Se- 
mester, in  welchem  die  Rechnungsablegung  geschah,  also  das  des  rector  novus.  Die 
ohne  Abschrift  verloren  gegangenen  Documente  sind  mit  gesperrter  Schrift  gedruckt 

1 4 1 0**  wird  erwähnt  'bulla  conservatorU',  das  ist  die  noch  jetzt  im  Original  vor- 
handene Bulle  Alexanders  V.  vom  )9.  December  ti09,  daneben  instrumenlum 
subconservatorii,  spJilcr  auch 'lilera  sigillatn' genannt:  dies  ist  im  16.  Jahrh.  ver- 
loren gegangen,  ohne  dass  Abschrift  erhalten  wSre,  da  es  keine  practischc  Bedeutung 
mehr  hatte. 

Erst  1411",  als  Viiic.  Grüner  Rechnung  ablegte,  übergab  er  auch  'instrumentum 
in  quo  continebatur  copia  conßnnalionis*,  später  auch  wohl  einfach  'copia  bullae  confir- 
mationis,  copia confirmationis*,  auch  sogar 'copia  fundationis',  oder  (wie  1446*)  incorrect 
'transsumptum  fundationis  et  confirmationis  universitatis  papae  Alex.' genannt.  Das  Ori- 
ginal blieb  in  den  Händen  der  Fürsten,  denen  ja  die  Bulle  ausgestellt  war,  und  befindet 
sich  noch  gegenwärtig  in  Dresden;  da  Grüner  es  war,  der  die  von  den  Fürsten  zum 
Zweck  der  Eröffnung  der  Universität  erlassene  Verordnung  in  die  Matrikel  einschrieb, 
und  da  dem  Schlüsse  derselben  schon  im  Wortlaut  die  Form  einer  Urkunde  fehlt  (s.u.), 
so  ist  als  ausgemacht  anzusehen,  dass  jene  fürstliche  Verordnung  nie  in  Form  einer 
Urkunde  existiert  hat,  sondern  nur,  wie  das  später  noch  öfter  vorkommt,  damit  doch 
der  Inhalt  der  'publica  pronunciatio*  nicht  verloren  gehe,  den  Betheiligten  in  Form  einer 
scheda  übergeben  ward,  die  durch  eigenhändige  Abschrift  des  Rectors  in  einem  ofßciel- 

♦;  Dankend  hervorzuheben  habe  ich  die  unernDüdliche  und  zuvorkommende  GefUlligkeit 
des  Herrn  Universilälssecretär  Böllger,  der  als  Vorsteher  des  üniversitälsarchivs  mich  auf 
Manches  auftnerksam  zu  machen  die  Güte  hatte ,  was  sonst  vielleicht  meinen  Blicken  ent- 
gangen wäre. 
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len  Buche,  der  Matrikel,  wo  an  der  fides  nicht  zu  zweifeln  war,  antiquierte.  Wäre  dies 
nicht  so  der  Fall  gewesen,  so  würde  Grüner,  dor  die  'ordinatio'  in  Händen  hatte,  sie 
ebenso  gut,  ja  noch  eher  als  die  notarielle *copia  bullae  confirmationis*  demFiscus  übei^ 
liefert  haben. 

144  2  werden  erwähnt  'articuli  compositionis  (auch  *litterae  quaedam'  ge- 
nannt) inter  regem  Poloniae  et  doroinos  de  Prussia,  in  volgarf.  Sie  sind 
verloren,  und  ich  kann  auch  zur  Zeit  über  ihren  Inhalt  keine  Aufklärung  geben. 

4il3^  und  ebenso  lilS**  und  Iil6*  erscheinen 'articuli  concepti  de  pri- 
vilegiis  dandis  per  principes  universitati*.    Sie  sind  verloren. 

4  444*  *bulla  super  sex  canonicatibus',  auch  *bulla  praebendaruro'  genannt,  die  Bulle 
Jobanns  XXni.  vom  J.  4  4  4  3  über  die  Canonicate  in  Naumburg,  Meissen  und  Zeitz,  daneben 
'instramentum  (auch  f ranssumptum)  insinuationis  eiusdem  bullae  factae  prae- 
posito  ecciesiae  sancti  Thomae'.  Wenn  unmittelbar  drauf  'duo  instrumenta  publica  per 
Fr.  Aldenborg  confecta*  genannt  werden,  so  sind  damit  jener,  verloren  gegangene,  Insi- 
nuationstranssumpt  und  der  Transsumpt  der  Bulle  selber,  den  wir  abschriftlich  noch  in 
der  Matrikel  besitzen,  gemeint.  Wenig  Befriedigung  gewährt  es,  wenn  es  daneben  heisst 
cum  qaibusdam  aliis  parvis  foliis  conceptis  de  negotiis  Universi- 
tät is,  wofür  auch  vorkommt 'copias  quasdam  et  cedulas'. 

4445  quatuor  instrumenta  [et  quaedam  mandata]  de  facto  ma* 
gistri  Boltenhagen  et  sui  scholaris.  Scholaris  scheint  der  Amanuensis  des 
Rectors  geheissen  zu  haben,  der  in  den  altern  Zeiten  der  Universität  aus  dem  Fiscus 
besokiet  ward.   Jene  Documente  sind  verloren. 

44t7^  copia  iurisd  icrionis,  mir  unbekannt; 

4449^'bulla  correctionis*.  Gemeint  ist  die  Bulle  Martins  Y.  von  4  44  8,  gegeben  in 
Constans,  in  welcher  die  Schreibfehler,  die  in  der  Präbendenbulle  von  4  44  4  sich  ein- 
geschltcfaien  hatten,  corrigiert  und  zugleich  die  Schenkung  Johanns  XX HI.  bestätigt  wird. 
Auf  die  Fehler  in  jener  Bulle  war  man  bald  aufmerksam  geworden,  und  dem  Vertreter 
der  Universität  auf  dem  Constanzer  Concil  ward  der  Auftrag,  ihre  Correctur  zu  betrei- 
ben. Zu  dem  Ende  sandte  man  ihm  die  Bulle  im  Original..  4  44  5'  heisst  es  im  Ratio- 
narioa  fisci :  Item  praefatus  rector  ex  mandato  domini  Friderici  Marchionis  Misnensis  di- 
rexii  mogistro  Petro  Storch  ad  conciHum  praedictutn  [Constantiense)  bulkm  praebenda- 
rum  ei  super  hoc  habet  Utteram  praefati  domini  sub  suo  sccreto,  *  Von  da  ab  fehlt  sie  in 
den  Rechilungsablagen,  aber  4  446*"  ist  sie  wieder  da.  —  Neben  der  buUa  correctionis 
erscfaeial  4  4SO*  transsumptum  eiusdem. 

4449^  werden  auch  genannt  constitutiones  et  concord^ta  concilii 
CoYistaDliensis  sub  sigillo  vicecancellarii  ap.  se.,  wofür  es  4490*  fg. 
heiwi 'coDCordata  nationis  Germanicae*  oder'quantum  ad  nationem  Germanicam*. 

■4449^  werden  endlich  .noch  erwähnt  4)  'indultum  domini  episcopi  Merseburgen-  * 
sis  {Nicolai]  super  incarcerandis  scolaribüs  delinquentibus',  welches  noch  jetzt  im  Ori- 
ginal vorbanden  ist,  und  2)  subdelegatio  domini  episcopi  Jtf jerseburgen- 
s^B^TÜe  ich  nicht  gefunden  habe.  .... 

4  4SV  'bolla-super  praebendis  in  Jlerseburg',  die  noch  jetzt  im  Original  vorhan- . 
dene  Balle  Martins  V.  vom. Jahr. 4  42 4. 

•4  422^  drei  verloren  gegangene  Documente.   1 .  Clttera   principis   pro  li- 
bertatibrus  collegii  beatae -virgints.  2.  Littera.  re^ognitionis  Marsi-- 
lii..  S.'Iflstruknentum  recognitioni's  ceterorilm  s^Uppositoruro. 
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1426*.  Litera  domini  nostri  episcopi  Mersebargensis  saper  io- 
carceratione  studeulium  alque  processibus  citatoriis  suspensoriis  et  mo- 
nitoriis  fulminalis  contra  Wenzeslaum  Scufler  et  complices  suos, 
ac  contra  Jobannem  Wynnephennig  ratione  homicidii  in  Petram 
de  Maguncia,  ut  asserebatur,  perpetrati  fulminatis. 

Ii27^  Condempnatio  articulorum  Wiclef  et  H u 8,  wird  unter  Traoa- 
sumpten  genannt.   Abschriftlich  vielleicht  noch  erhalten. 

4  434*'  wird  zu  dem  Incarcerationsindult  hinzugefügt  ^defuncti  episcopi,  qoae  (lil- 
tera)  mortua  est. et  extincta  morte  episcopi*. 

U33^.  LegatumPetri  Grünenberg,  später  genauer  bestimmt  als 'qoinqoe 
litterae  et  uua*. 

4i3i*.  'Littera  Johannis  episcopi  super  incarceratione' ,  noch  jetzt  im  Original 
vorhanden. 

1435*.  Instrumentum  renunciationis  de  cuiusdam  Henrici  Hi- 
melriches,  nostrae  universitatis  suppositi,  incarceratione  con- 
fectum. 

4435^.  Constitutiones  concilii  Basiliensis.  Als  offizielle  Actenstäcke 
sind  diese,  wie  die  oben  angeführten  auf  die  Constanzer  Synode  Bezug  habenden,  ver- 
loren ;  nicht  unmöglich  aber  wäre  es,  dass  sie  ganz  oder  zum  Theil  übergegangen  sind 
in  das  Buch  des  Johannes  Wise,  jetzt  Universitälsbibl.  Nr.  176,  fol.  s.  u. 

1436*.  Instrumentum  appellationis  cum  sigillo  maiestatis  epi- 
scopi Merseburgensis,  später  heisst  es  auch*cum  adhaesione  domini  episcopi 
Merseburgensis,'  z.  B.  4  443*,  und  ebenso  4502. 

1438^  wird  als  drittes  Document  angeführt:  'super  fundatione  universitatis*,  doch 
dazu  bemerkt,  'non  fuit  praesentatum  nunc  nee  prius' ;  aber  4  439*  wird  es  wieder  er^ 
wähnt.  Gemeint  ist  die  'donatio  240sexagenarum'  vom  2.  Febr.  4  438.  Mit  ihr  zugleich 
ward  die  zu  ihr  gehörende  Reformationsverordnung  vom  24.  Februar  in  den  Fiscas 
ubgeliefert,  beide  noch  vorhanden. 

4  439*.  'Litera  ordinationis  universitatis  domini  ducis  Saxoniae',  auch 'littera  refor- 
mationis' genannt.  Daneben  wird  l443*'copia  reformationis  domini  ducis' erwähnt; auch 
diese,  gleichzeitig  und  auf  Pergament  geschrieben,  ganz  wie  das  Original,  nur  nicht 
untersiegelt  und  unterzeichnet,  ist  noch  erhalten. 

Nun  werden  die  Aufführungen  in  den  Rechnungsablagen  mehrere  Jahre  hindurch 
sehr  ungenau,  erst  Johann  Wise  de  Rostock  4  443*,  der  um  jene  Zeit  eine  bedeutende 
Rolle  in  Leipzig  spielte,  brachte  wieder  grossere  Ordnung  hinein.  Die  Anordnung  wird 
etwas  verändert,  z.  B.  die  Transsumpte  werden  nicht  mehr  zusammen  aufgezählt,  eini- 
ges gar  nicht  mehr,  z.  B.  die  'articuli  condempnationis  WiclefT  et  Hus',  einiges  anders 
als  sonst  und  genauer  bezeichnet,  z.  B.  'fundatio  cum  donatione  bonorum  et  reddituum 
dominorum  ducum  Saxoniae  pro  universitate  Lipsensi*.  Hiemit  wird  die  donatio  vom 
2.  Febr.  4  438  gemeint  sein.  Daneben  erscheint  neu:  tres  bullae  concilii  Basi- 
Mensis,  tres  bullae  Felicis  papae  per  concilium  Basiliense  electi, 
nicht  zu  verwechseln  mit  den  'constitutiones  concilii  Basiliensis'  (s.  o.  4  435^),  die  noch 
ausserdem  genannt  werden.  Jene  Bullen  sind  verloren,  Bomer  scheint  sie  noch  vor- 
gefunden zu  haben ;  *duo  subconservatoria,  unum  Johannis  episcopi  Merseburgensis  ad 
duas  partes,  secundum  domini  decani  Nuenborgensis  ad  unam  duntaxat  partem' ;  es 
werden  die  beiden  noch  jetzt  erhaltenen  subconservatoria  von  4  442  u.  4  443,  d.  43. 
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Juli,  sein.  Daneben  wird  genannt  copla  in  causa  cerevisiae  in  uno  sex- 
ternulo,  verioren. 

iH%^  erscheinl  die  bekannte  'Reformatio  universitatis  cum  sigillo  ducis*,  die  seil 
4ii6  die  Universitil  in  so  hoher  Aufregung  erhalten  halte;  das  Original  ist  nicht  mehr 
vorhanden,  aber  abschriAlich  ist  sie  erhalten  in  Job.  Wise's  Buche.  In  derselben  Rech- 
nangsablage  vermisste  man  die  Bolle  Martins  V.  über  die  Merseburger  Präbenden.  Es 
heissl  da :  'Sed  bulla  papae  Martini  quinti  super  praebendis  (die  Correclionsbulle  wird 
ausdrucklich  als  vorbanden  genannt),  in  priori  rectoratu  signata,  non  est  invenla,  et  pu- 
tant  domini  compulatores,  quod  papa  Martinus  nunquam  dedit  aliquam  praebendam*. 
So  leicht  half  man  sich  aus  der  Veriegenheit,  und  so  völlig  halle  man  vergessen,  was 
vor  kaum  S5  Jahren  geschehen  war.  Uebrigens  muss  sich  die  Bulle  bald  wieder  ge- 
funden haben,  denn  sie  wird  bald  darauf  wieder  aufgezählt  und  ist  noch  jetzt  erhalten, 
vielleicht  beruht  die  Angabe  des  Fehlens  derselben  nur  auf  einer  Flüchligkeit. 

Von  nun  an  wird  'das  Inventar  nur  sehr  flüchtig  aufgezählt,  meist  heisst  es  'una 
cum  ptgnoribus  baculis  et  aliis',  wie  schon  früher  zuweilen  'praesentatis  praesentandis' 
a.  8.  w. 

I45S  subconservatorium  ad  universitatem,  item  quaedam  alia  in- 
strumenta cum  littera  indulgent  iarum. 

4  463  wird  besonders  hervorgehoben  'item  conservatorium', und  auch  später 
noch  ausdrücklich  aufgeführt.   War  das  etwas  Neues? 

4461.  'Scriptum  dociorum  Erfordensium  in  causa  sludentis  suspensi,  non  clericf. 
Sollte  dies  das  Actenstuek  sein,  welches  die  Hands.  der  RathsbibUotbek  fol.  II,  4  0\ 
Bl.  6*  ig.  (s.  Q.)  enthalt T  Dasselbe  trägt  nicht  die  Jahrszahl  4  443,  wie  der  gedruckte 
Katalog  der  Rathsbibliothek  angiebt,  sondern  4  463.  Bekanntlich  halte  der  Leipziger 
Rath  in  diesem  Jahre  einen  Studenten  aufgehängt,  man  erkundigte  sich  nun  bei  den 
CoUegen  in  Erfurt  und  erholte  sich  Raths,  worauf  diese  die  Verbandlungen  eines  ähn- 
lichen bei  ihnen  vorgekommenen  (?)  Falls  einsandten.  Hiezu  stimmt,  dass  unmittelbar 
daneben  in  den  Fiscus  eine  Abschrift  der  'autentica  'Uabila'  in  littera  textuali  scripta' 
niedergelegt  ward ;  und  ebenso  enthält  die  genannte  Hands.  der  Rathsbibliothek  diese 
hinter  jenem  Adenstuck. 

4  465.  'Litera  carceris  data  a  domtnoMerseburgensi*,  noch  jetzt  im  Original  erhalten. 

4  474  'in  caosa  suforum  et  diffidationis  contra  universitatem  anno  praesenle  4  474. 
CÜatio  el  dedaratio  vigore  (?)  Karolinae  cum  litteris  principum*.  Abschriften  dieser 
Acteoitucke  haben  sich,  soviel  ich  weiss,  nur  in  Vogel's  handschriftlichem  Nachlass  (s. 
o.)  eriiallen;  gedruckt  sind  sie  mehrmals. 

I48S  findet  wohl  zum  letzten  Male  überhaupt  En»'äbnnng  des  Inventars  statt. 
'Ilem  reperimos  sigillum  maiestalis  universitatis  et  alia  priviiegia  ot  supra*. 

450  t  ward  ein  eigenes  Verzeicbniss  angelegt,  das  dem  Rationarius  beigefugt  ward. 
In  diesem  erscheinen  folgende,  meist  schon  früher  eingebufene,  aber  hier  zum  ersten 
Male  erwähnte  Documente.  4.  Consilium  Breilenbacbii  de  duobus  stn- 
dentibus,  scheint  verioren.  S.  Einsdem  consilium  super  eompactatis,  ist  erhalten 
und  angebonden  an  C  's.  n.).  3.  Ada  goaedam  el  articuli  inter  universitatem  et  sena- 
tum, gemeint  ist  wohl  C  I ,  a  o.  b.  4.  Lilterae  de  non  inferenda  vtolentia 
collegiis  et  barsis.  5.  Lilterae  civitatis  Hamburgensis.  6.  Instru- 
menlom  excommanicalionis  qvornndam  laicornm  ond  7.  Inslrumen- 
lum  cilalorivm  contra    praediclos  laicos.    SolUen  Nr.  6  u.  7  die  1416* 
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zuerst  erwSbnten  ActeDSlücke  sein?  8.  Instrumentum  concordiae  ioler  epi- 
scopum  Merseburgensem,  universitatem  et  doctorem  Waosidel. 
9.  Instrumentum  in  causa  Johannis  Gramer  et  Jacobi  Molitoris. 
40.  Instrumentum  in  causa  doctoris  Haitis.  Zum  Schluss  heisst  es *omnii 
sunt  reposita  in  una  scatula*.  Dann  folgen  noch 'in  parva  ladula':  I.  Copia  ordini- 
tionisstudüLipzensisquatuor  nationum  cum  monumenti8(?)incla- 
sis.  Was  für  eine  Verordnung  ist  damit  gemeint?  2.  Confirmatio  principls  compacta- 
torum.  3.  Littera  compactatorum  civitatis,  et  multae  aliae  buUae  ac  litterae  variae.  Fer- 
ner werden  noch  genannt  'qoaedam  missivae  colligalae',  und  ErwShnung  verdient  es 
wohl,  dassnoch  4  502  aufgeführt  wird 'Instrumentum  super  facto  Bolkenhagen'  (vgl.  1415). 

Zu  diesem  Verzeichnisse  wurden  spSter  noch  einige  Notizen  hinzugefügt,  die  man 
doch  eine  eigenlliche  Fortsetzung  nicht  nennen  kann.  So:  Copia  litterarum  ad 
civitatem  in  causa  domus  circa  cimiterium  S.  Nicolai  (wohl  die  Errich- 
tung der  Schule  154  1  betreffend);  und 

4  521*  Magister  Jauer  obtulit  bullam  privilegiorum  sub  plumbo  apud  aerarium 
universilatis  depouendam  sub  doctore  Paulo  Dhwm.  Transsumptum  eiusdem  eidem 
doctori  Paulo  cum  tribus  rotulis  secum  servando.  Gemeint  ist  die  Bulle  Leo's  X.  vom 
Jahr  4  519,  die  noch  im  Original  vorhanden  ist. 

Was  aber  bedeutet  es,  wenn  es  unmittelbar  darauf  heisst:  'Inventa  est  bolla 

nova  privilegiorum  universilatis  et  est  in  minore  cistula*.   Sollte  die  Bulle  des 

Sixtus  vom  Jahr  4  48  4  gemejnt  sein,  von  der  nur  ein  Transsumpt  vom  4S.  Febr.  .4503 

existiert?  vgl.  Copiale  magnum.   Denn  dass  'inventa  est*  nur  bedeute:  'es  fand  ik]^ 

vor,  und  dass  somit  nur  die  Bulle  von  4519  gemeint  sei;  ist  kaum  glaublich,  da  zu 

dieser  vereinzelten  Hervorhebung  kein  Grund  abzusehen  ist.  ..    .        * 

Fernere  Notizen  über  die  Documente  der  Universität  haben  wir  nicht..  Leider  ist 

•  .*  •  ' 

das  ausführjiche  Verzeichniss,  welches  Caspar  Borner  anlegte,  und  worin  er  zugleich 

angab,  was  verloren  gegangen  war,  uns  nfcht  erhalten.  Wir  sind  daher  auf  Bomer*s 

kurze  Andeutungen   in  der  Einleitung  jEum  Copiale*  und  zu  den  beiden  Indices  E  u.  K 

beschränkt. 

Die  Aufzählung  der  Urkunden  habe  ich  verbunden  mit  einer  Schilderung  des  von 
C.  Borner  angelegten  Copialbuches.  Allerdings  umfasst  dies  nicht  alle  Urkunden,  und 
die  aufgenommenen  nicht  in  streng,  chronologischer  Ordnung,  aber  letzterer  Mangel  war, 
da  die  Reihe  der  Urkunden  gering  ist,  nicht  hoch  anzusehlagen,  dahingegen  ist  die  Aus- 
wahl und  Anordnung  im  Copialbucbe  in  vieler  Beziehung  sehr  lehrreich,  und  dies, 
schien  mir,  durfte  nicht  unbeachtet  bleiben;  und 'nicht  verwischt  werden.  Die  nicht 
ins  Copialbuch  aufgenommenen  Urkunden  habe  ich  in  den  Anhang  verwiesen. 

Die  Unbequemlichkeit  der  nicht  genau  chronologischen  Anordnung  soll  am  Schlüsse 
dieses  Buches  erledigt  werden  durch  eine  über  das  gesammte  Urkundenmaterial  (auch 
der  kieinern  Corporationen,  der  Facülläten,  Collegien,  Nationen)  sich  erstreckende  kurze 
chronologische  Uebersicht.  .    .  , 

Ich  folge  also  im  Nachstehenden  genau  dem  Copialbucbe,  und  zeichne  diejenigen 
Urkunden^  deren  Original  auf  Pergament  geschHeben  und  noch  jetzt  vorhanden  ist, 
durch  den  Druck  mit  Capilälchen  aus.  Die  Ueberschriften  der  Actenstücke  sind 
aus  dem  Copialbuch  genommen,  wo  deren  vorhanden  waren,  was  nicht  überall  der  Fall 
ist.  Die  Aclenstüke,  welche  Horitz'ens  Schenkungen  und  seine  Reformation  der  Univer- 
sität belrelTen,  habe  ich  dujrch  ein  vorgesetztes  *  vor  den  übrigen  herausgehoben,  und 
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da  Herr  Dr.  1  ras  des  ihre,  allerdings  nicht  vollstSndige ,  Mittheilang  zom  Gegen- 

Pliblication  gemachl  hat,  habe   ich  auf  dessen  Büchlein*}  ver- 
kk  ulMrigais  auf  schon  geschehenen  Abdrack  absichtlich  keine  Rück- 
Die  Sltesten  Urkunden,  der  Stillangsbrief  wie  die  päpstlichen 
BoUeo,  sind  ichAch  gedruckt,  namentlich  bei  Hom  im  Leben  Friedrichs  des  Streitba- 

in  Leipiiger  Chroniken  und  einigen  UniversitStsschriAen,  aber  fast  ohne 
nan  und  nicht  einmal  unmittelbar  nach  den  Originalen. 
Die  NoMMT  nach  dem  Datum  giebt  die  Ziffer  an,  mit  der  das  betreffende  Original 
der  ürkonde  in  dem  üniTersitatsarchiTe  bezeichnet  und  mit  der  es  aufgeführt  ist  in  der 
y^Specificalion  aller  Original  Docnmente  nach  der  Ordnung  wie  sie  in  der  Anno  4716 
dazu  Terlefftiglen  Originalien--Köthe  beygeleget  worden  und  noch  künfilig  beygeleget 
werden  dorAen.''  Die  dann  folgende  Blattzahl  bezieht  sich  auf  die  Yidemierte  Ab- 
schrill  im  Copialboclie.  Darauf  folgen  die  Angaben,  ob  die  Urkunde  bteinisch  oder 
deutsch  sei,  da  die  Sprache  der  im  Copialbuche  gegebenen  Titel  hiefur  nicht  entschei* 
dend  ist. 


L    Copiale  magnum,  Tom.  L 

Dieser  Titel  steht  oben  auf  dem  vordem  Deckel  des  in  starken  Schweinslederholz- 
band gebundenen  Buches  tou  nahezu  500  Bll.  gr.FoL,  die  ersten  5  Bll.  unbeziffert,  die 
dann  folgenden  lun  Bomef's  Hand  gezählt  4 — 487,  dann  folgen  noch  7  Bll.,  die  eben- 
falls gezählt  gewesen  sind,  doch  sind  die  Zahlen  meist  abgerissen,  auch  scheinen  einige 
BIL  zu  fehlen.  Jener  Titel  rührt  nicht  von  Bomer  her,  der  sich  nicht  des  Neutrums 
würde  bedient  haben  .et  sagt  'Über  copialis*  und  noch  lieber  'exemplaris*  oder  'Über 
ezemplorunQ,  sondern  erst  aus  der  Zeit,  als  Tom.  ü  angelegt  ward,  also  aus  der  zwei- 
ten Hilde  des  f  7.  Jahrhunderts.  Auf  die  Rückseite  des  innem  Deckels  ist,  doch  wohl 
erst  in  späterer  Zeit,  ein  bedrucktes  Folioblatt  geklebt,  enthaltend :  *Zwey  Epitaphia 
oder  Grabschriflen  weilant  des  lobUchen  Fürsten  Uertzog  Georgen  zu  Sachsen ,  gleich 
nach  dessen  Tode  gedruckt,  ihn  volheidigend  und  die  Neuerungen  in  Religionssachen 
beklagend. 

Im  Folgenden  hebe  ich  einzeln  nur  das  heraus,  was  noch  in  die  mir  gezogene 
Griinze  (bis  zom  Jahr  1559;  fillL 

Das  erste  Bl.  ist  leer,  auf  den  dann  folgenden  vier  ungezählten  giebt  Bomer  eine 
Uebersicht  über  die  lon  ihm  1539^  vorgenommene  Ordnung  des  Archives,  die  ich 
nachstehend  vollständig  folgen  lasse. 

„Omnibus  et  singniis  qootquot  academiae  huius  uülitatem  pubUcam  sequuntur  nee 
suam  Ulins  anteponuni  commodis  M.  Caspar  Bomerus  salutem  et  pacem  in  domino. 

„Audieram  pancis  ante  annis,  in  animo  habuisse  consilium  omnia  totius  universi- 
tatis  et  eius,  quae  non  proprie  ontns  nationis,  facullatis  aut  coUegü  sed  ad  publicum 
6scum  pertinenfyfineras  Bbros  ac  scripCa  nescio  quomodo  disiecta  in  ordinem  digerere  et 
qoodlibet  sua  slatione  eoHiKare.   Id  ego  vcro,  quocunque  tandem  intermissum  modo. 


4)  BeitrigB  zv  fheiiirlniilii  des  Bumf^  uad  Ckarliirslen  Moritz  and  sciaer  Begierung. 
Gelegenbett  der  CnkiSeaf  cmms  Pfkaab  für  dicseo  F&rUen  auf  den  Schlachtfelde  bei 
Sjeverihsuieu  aus  TtkmMim  «al  MwiihrfciiBf  hu— n>|whf.  I^apng  4tSt. 
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factus  Rector,  ad  universitatem  retuli.  Visa  est  res  digna  boc  tempore,  quo  ad  amassiin 
et  rectios  aliquando  iudiciam  pleraque  revocantur.  Neque  etiam  latebaot  querelae  amis- 
sorum  et  monumentoram  et  actonim  publicorum  impune,  tum  cum  in  paacorum  arbi- 
trio  stareot  in  schola  ac  caderent  omnia  quoodam.  Quibus  etiam  solis  placoit  omnia 
scire,  ut  omnibus  imperarent  et  nullius  neque  facti  neque  consilii  sui  rationem  redden 
vellent.  Sic  ut  recte  queat  illud  Giceronis  notissimum  in  ist os  lorqueri :  Si  in  iis  fides, 
in  quibus  summa  esse  debebat,  non  iaboraremus.  [An  den  Rand  hatte  Borner  geschrie- 
ben :  'Imperiositas.  et  invidentia  quorundam* ;  eine  andere  Hand,  wohl  die  eines  Geg- 
ners, fügte  hinzu :  'ut  C.  B.'] 

,,Habent  omnia  coenobia,  sacerdotum  collegia,  municipia,  castella  in  thesaoris  mo- 
numenta  et  arcbetypos  litterarum  arctissime  repositos,  habent  rursus  ad  manum  exem- 
plorum  libros,  vulgo  dicta  Copiaiia.  Quibus  cum  opus  est  saepe  revisia,  memoriter 
praesertim  meliores  ex  iis  possunt  tum  ad  verbum  usque  et  numenim  sua  iura  cogno- 
scere  tum  e  perplexis  quaestionibus  sese  evolvere.  Apud  nos  quid  actum  sit  hucosqoe 
talibus  in  rebus,  cum  deplorare  nolim  rem  clara  luce  expositam,  laudo  academiae  hoiin 
decretum,  pro  studio  et  fide,  qua  fortasse  me  praeditum  existimaverunt,  iubentis,  videre 
hie  pro  viribus,  ne  quid  amplius  hac  parte  detrimenti  in  posterum  caperet  universiUs. 
Primus  igitur  mihi  congressus  fuit  cum  fisco.  Ibi  inutilem  farraginem  membranaram 
et  chartarum  exoletarum  reperi.  Jacebant  fundamentis  scholae  admixtae  Wunsidelia- 
nae  litis  processus  et  litterae,  odio  tantum,  nulla  etiam  memoria  dignae.  Basiliense  con- 
cilium  aetate  nostrorum  avorum  et  Felix  antipontifex  pauculique  alii  pontificam  Roma- 
norum  exhortatorias  aut  denuntiatorias  in  Ulis  suis  ambiguis  temporibus  plombatas  de- 
derant  ad  universitatem  quondam.  Quae  tum  non  exigua  fuit  nostrorum  laus.  Bas  bol- 
las  sane  multas,  fortasse  nihil  amplius  utiles  sed  honorificas  solnm,  scissuris^  nesdo 
quando  mutilatas,  una  cum  pergamenaceis  chartis  litium  circiler  XXXVIIf,  epistoh's  item 
sive  missivis  in  Capsula  quadam,  ne  custodiae  turba  obstaret,  fisco  eiecl.  Caeteras  fan- 
datiouum,  confirmationum ,  compactatorum,  privilegiorum ,  donationum  et  censnoni, 
quotquot  earum  reperi,  in  numero  vixdum  XYIII,  in  thesauris  reliqui.  Mox  in  unom 
exemplorum  recens  ad  hoc  instructum  librum  hunc,  quem  CoprALEM  noto  verbo  vocare 
permittitur,  dudum  varie  dispersis  in  variis  libris  copiis,  etiam  cum  iis,  quae  arche- 
typis  carent,  fidelissime  transposui,  marginalibus  nolis,  ut,  quod  cupis,  obviam  ad- 
pareat,  lubenter  illustravi.  Jam  vero  in  aerario  reperta  schcda  et  elenchus  re- 
posilorum  eodem  diplomatum,  ab  anno  Christi  M-D*|[>,  plura  quam  hodie  supersunt  in— 
dicat.  Ne  quis  autem  temere  nostram  hanc  operam,  ut  fere  fit,  accipere  et  alio  defie — 
ctere  queat,  aliam  iuxta  prolixam  chartam  siue  sextemionem  oblongum  fisco  imposui  = 

et  in  eodem  relictorum  aut  exemptoruro  aut  certe  etiam  non  repertorum  luculentam  ad 

modum  rationem  reddidi. 

„Sed  nee  librorum  lustrandorum  necessitudo  minor  succurrebat  animo:  admi  — 
rantibus  tam  longo  temporis  spacio,quod  a  conditaacademiahacpostM*CCCCfX*bucas^ 
que  centum  triginta  compleat  annos,  tam  exiguas  reliquias  rerum  et  eas  solas,  quae  ruioarm 
minantis  longo  magis  quam  constilutionem  nascenlis  scholae  prae  se  ferunt,  in 
libris  superesse.  Nee  enim  Acta  d. Reuschii  rectoratum  ad  sextumdecimum  annum 
hinc,  Conclusa  vero  septuagesimum  excedunt  annum.  Quae  utraque  qua  arte disposit« 
sunt,  nihil  ad  me  nunc  pertinet  dicere,  qui  hoc  spectavi  solum,  ut  omnia  totius  uoiver- 
sitatis  scripta  relegerem,  marginum  indiciis  non  secus  quam  in  Copiali,  significarem  ^e 
in  unum  denique  indicem  alphabeticum  omnia  contraherem,  quo  seorsim  rector  rW 
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Dsilioai  quieqaid,  pridem  ignotum,  vellont  evestigio  reperirent,  alqoe  bac  sola  re  lon- 
I  deliberationibus  maieriam  praeciderem.  Id  feci,  litterarum  inscriptis  nominibus 
50y  qiiod'  Conclasa  saepe  Actis  commixta  reperissem. 

yyBst  igitar  prior  cooclusonim  A,  posterior  B  über.  Qui  inter  Senatam  ac  nos  tra- 
ituum  C,  Actonim  D,  Praeceptorum  F,  rationarius  quo  nunc  utimur,  G  litterae.  H  no- 
m  ego  feci  librum  Epistolarem ,  ne  deinceps  quae  in  magnis  negotiis  (ievia  nam- 
le  Doo  licet  in  publicos  libros  cuiquam  redigere)  foras  emiltuntary  ne  inquam  Actis 
Mraotor  aal  Conclosis  (queraadmodum  nuper  fieri  coeptum  video) ,  aut  ne  certe  talia 
ripU  si  quando  honim  usus  fiat  interciderent.  Addidi  ultra  haec  J  litteram  consilii 
iusdam  jureconsaltorum  ed  novis  privilegiis,  et  refonnationum  buius  gymnasii  saepe 
idem  tentatarum  vei  a  nobis  vel  ab  ipso  principe  nonnullas  formalas  et  nidulos.  In- 
per  el  Wilenbergensis  academiae  fundationem  nuperam. 

vySperabam  sie  me  defunctum  iri,  uisi  me  amor  excitabat  ad  Chartas  etiam  episto- 
"es,  id  est  m  i  s  s  i  v  a  s,  quas  aliunde  gymnasium  ad  se  scriptas  accepisset,  quotqoot 
Imo  reliqoas  naclus  essem,  in  ordinem  aliquem  quasi  in  communes  locos  exacte 
Deroendi.  Digessi  in  scatuJas,  in  fasciculos.  Numeros  et  titulos  ambobns  addidi 
IM  sie  universitali  maxime  commodari  putabatur)  magna  mea  cum  iactura  optimi 
nporis. 

,yQain  ne  sie  quidem  quiescebam,  donec  omnibus  marginum  annotationibus  undi- 
16'  coolractis,  e  Conclusis,  Actis,  Libris  et  Litteris,  ipsoque  adeo  Copiali,  capitulis 
am  Ralionarii,  qui  semper  est  in  fisco,  in  aipbabetarium  indicem  diligentissime  coge- 
B.  Hie  est  über  E,  aüoqui  nescio  qoibus  exempüs  non  refertus  et  semivacuus,  ido- 
fOB  eerte  soU  repertorio  visus ;  qui,  ne  forte  amissus  omnem  operam  per  nos  bona 
lod  seio  Toiantate  praestitam  eluderel,  accepit  socium  K  litterae.  Sic  dupÜcatus  in- 
IX  alter  in  fisco  alter  apud  rectorem  adservatus,  perpetuo  deinceps  usoi  miiversitatis 
unibiis  causis  rebusqoe  esse,  neve  ollo  pacto  quicquam  perire  queat  eorum  omnium 
lae  ante  rectoratom  hunc  in  nostras  venerunt  manus.  Ad  quae  sane  sola  capsaram 
^e  scatolarum  series  et  elencbi  aipbabetici  concinnitas  spectat,  quae  profecto  torbari 
lifo  modo  debent,  sed  suo  singula  loco,  ut  nunc  disposita  iacent,  relinqui.  Nam  quae 
tum  huac  magistratum  inciderunt  sicuti  nunc  per  me  annotata  sunt,ita  successoribus 
Bsignaiidi  aggerendique  sua  (si  me  sequi  volent)  viam  stemunt:  quemadmodam 
ae  in  actis  eiosdem  rectoratus  mei  D  libro,  foliis  205  et  206,  suo  tituio  uberius 
•cndlmas. 

„Pöelremum  omnium  quid  a  rectore  rector,  quidque  a  clavigeris  veteribus  novi 
scere  debeant  publico  nomine,  non  solum  quod  est  pecuniae  et  archetyporum  in  fisco, 
1  etiam  supradictorum  librorum,  codicum  et  litterarum  extra  fiscum  in  tabulario  sive 
-hi?o  quicquid  repositum  habet,  eorum  inquam  omnium  ut  absolulam  ralionem  red- 
re  pcarinl,  sie  efTecimus,  ut  ante  alphabeticum  coius  supra  meminirous  indicem  in  E 
ML  codicibus,  catalogum  tradendorum  et  accipiendorum  disertissime  posuerim,  ne  quid 
^  ex  parte  quisquam  iuste  desiderare  posse  videator,  rescindaturque  adeo  seges 
uoi$  fraodum  suspicionum  et  negligentiae. 

yySolvi  demum  ex  utroque  iure  scholis  et  Uteratis  concessa  privilegia,  copiali  quo- 
ita,  ac  eum  errorem,  qui  de  simplici  planoque  processu  persaepe  agitatur,  ex 
simplicium  sie  evolsum  atque  compositum,  ne  per  inscitiam  violenteradversus 
fcio  DOstro  obnoxios  et  cum  dedecore  nostro,  quod  non  raro  quondam  evenit,  dein- 
I»  ptrleodamos.   Quam  ergo  quisque  academiam  nostram  cupil  incolumem,  eodem 
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haec  studio  (aebitar.  Summam  adeo  gratiam  ab  bominibos  cordatis  ei  primum  a  Christo 
nuoqaam  iniermorituram  inde  reportabit. 

ffieue  valete  praesentes  et  posteri. 

y,Lipsiae  e  maiori  coHegio.  Restitatae  salutis  anno  MDXL.  vi  Kai.  Maias,  qoi  urbi 
quondam  Romae  natalis  fuit  dies/' 

Sodann  : 

yjn  hoc  codice  contentonim  ordine  sequitur  catalogas." 

Es  ist  ein  kurzes  Yerzeichniss  der  Urkunden,  die  noch  zu  Bomer^s  Zeit  von  Wertb 
waren  u.von  ihm  in  dasCopiale  aufgenommen  wurden,  die  letzte  vom  J.  1539.  Darauf: 

„Catalogus  alter  omnium  quae  Rectores  sibi  mutuo  aiius  aiii  tradere  lenentur  ona 
cum  clavigeris  est  in  libris  E  et  R  a  principio''  (s.  u.}. 

,  ,GataIogus  tertius  litterarum  quae  nunc  in  fisco  et,  quomodo  a  Bomero  quaedam 
salubriter  ex  consilii  decreto  mutata  sunt,  ralio  reddita  ea  in  oblonge  sextemione  re- 
peritur  in  fisco  (verloren,  wie  schon  angegeben)." 

Da  Bomer,  der  sonst  so  umsichtig  war,  auflfollenderweise  beim  Index  keine  Ruck- 
sicht genommen  hatte  auf  die  Vermehrung  desselben,  so  musste  er  für  das  seit  seinem 
Rectorate  Hinzukommende  am  Ende  des  Bandes  eine  Fortsetzung  des  Registers  eröff- 
nen ;  er  hat  daher  mit  rolher  Tinte  an  den  Rand  geschrieben :  'Appendix  elenchi  haias 
(quia  locus  hie  deerat  amplior)  quaeratur  infra  porro,  folio  490.' 

Die  Blattzahl  stimmt  nicht  genau,  auch  hat  Bomer  nur  t  Urkunden  nachgetragen 
und  nach  ihm  hat  Niemand  das  von  ihm  angelegte  Register  erweitert.  Dagegen  bat 
i  Bll.  zurück  derselbe,  der  den  Index  in  E  und  R  vermehrte  [Wolfgang  Meurer?]  ein 
neues  wieder  von  vorn  beginnendes  Register  angelegt :  'Elenchus  contentorum  in  boc 
copiali  eo  ordine  quo  scripta  sunt',  welches  späterhin  von  mehreren  HSndeo  (doch  stoss- 
weise)  bis  Bl.  348  [Anno  4  64  4]  fortgeführt  ist. 

Noch  ein  Blatt  zurück  ist  ein  alphabetischer  Index  angelegt,  von  demselben,  von 
dem  das  neue  Register  herrührt,  und  von  denselben  Händen  erweitert,  die  jenes  ver- 
mehrten. 

Noch  auf  der  Rückseite  des  letzten  der  fünf  ungezählten  Blätter  beginnt  : 

'De  scholis  et  studiis  ex  utroque  iure  sequitur,  wozu  Borner  hinzugefügt  hat:  'ac 
primum  ex  civilis  iuris  postremis  libris  codicis'.  Diese  erstere  Hälfte  schliesst  mit  der 
Autentica  Habila  Friedrichs  f.  BI.  3^;  Bl.  4*  beginnt:  'Sequitur  ex  iure  canonico,  ei 
libro  quinto  decretalium'.  Bl.  5''  'Ex  Clementinis*. 

Bl.  6^.  Quid  Sit  procedere  summarie  simpliciter  et  de  piano,  ac  sine  strepitu  et 
figura  iudicii. 

Bl.  7^  die  ganze  Rückseite  einnehmend : 

CONSTITÜTIO  LfPSENSIS  VNIÜERSITATIS  ET  PRIÜILEGIA  SEQÜÜNTUR. 

4.     4  409,  secunda  feria  post  primam  dominicam  adventus  (S.Dec).  —  Bl.  8'.  Lat. 

Die  Landgrafen  u.  s.  w.  Friedrich  und  Wilhelm  treffen  die  Bestimmung, 
dass  die  'Universitas  zerfalle  in  4  Nationen,  die  einander  gleichberech- 
tigt seien,  begaben  dieselbe  mit  20  Stipendien  (zusammen  500  Fl.),  und 
mit  2  Collegien,  worüber  noch  genauere  Anweisungen  gegeben  werden. 

Von  Vinc.  Grüner's  Hand  in  die  Matrikel  9t'  eingetragen.  Als  wirkliche 
Urkunde  hat  diese  Verordnung  nie  eiistiert  (s.  die  Einleitung  zu  diesem 
Abschnitt  und  die  Beschreibung  der  Matrikel),  sondern  sie  ward  nur  öffent- 
lich verlesen:  'Huius  ordinationis  pronunctiatio  facta  fuit. .  in  refectorio. . 
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cenobü  SUThomae praesenlibus  serenissimis  principibus  una  cum 

episcopis  praelatis  magistris  ad  hanc  faciendam  rogatis  specialiter  et 
vocatis. 
,  Von  früh  ao  hat  man  sich  gewöhnt,  dies  Aclenstück  'Fundalio*  zu 

nennen,  richtiger  nennt  der  Schluss  selbst  es  'Ordinatio*. 

Auffallend  bleibt  es  freilich  immer,  dass  über  einen  so  wichtigen  Act 
nicht  einmal  eine'littera  sigillata*  gegeben  ward. 

Die  Abschrift  im  Copiale  ist  aus  ft'. 

S.     4111.  quarta  feria  post  dominicam  qua  cantatur ,,Judica  me  Deus".  — Bl.  9.  Lat. 

Dieselben  Fürsten  bestimmen  die  Grenzen  der  meissnischen  Nation 
genauer. 

Aus  der  Matrikel,  in  die  Vinc.  Grüner  es  schrieb  und  durch*  Item'  an  das 
Vorherige  anknüpfte.  Es  ist  eigentlich  nur  eine  Notiz  dieses  f  publica  pro- 
nuntiatione  per. . . .  protonotariupa  dominorum  principum  facta  in  am- 
bitu  coenobii  Sti  Thomaö*),  und  er  verweistauf  die'litterae super  huius- 
modi  ordinatione  ab  illustrissimis  principibus  datae  et  concessae*. 

Auch  hier  ist  die  Abschrift  aus  9i". 

3.     ^/.  9.  Lat 

Sechs  Artikel  in  Betreff  des  Gebrauchs  des  'conservatorium\  darauf 

die  'forma  signetf. 

Aus  der  Matrikel,  in  welche  es  noch  Vinc.  Grüner  geschrieben  hat.  Auch 
hier  ist  die  Abschrift  aus  ft",  also  das  Datum  auf  den  10.  Mai  gesetzt. 

i.      an.   18.  Mai.  —  BL  10.  Lat. 

'Forma  signeti  pro  stantia  extra  bursas'  (Indullum  de  staotia). 

In  der  Matrikel  W  steht  diese 'forma  signeti*  nicht,  sie  ist  erst  in  9C'  von 
Brega  eingetragen. 

Auffallend  ist  es  übrigens  und  nicht  zu  billigen,  dass  die  Abschrift  aller  dieser  Verord- 
nangea  aus  9i"  genommen  ward  und  nicht  nach  den  Originalabschriften  in  9i\ 

5.  1409.  quinto  Idus  Septembris.  —  BL  4  0.  Lat. 

CONFIRMATIO  ATQUE  CONSTITUTIO  UNIVERSITATIS  PER  AlBXANDRUM  QuIN* 
TUM  ROMAfYUM  PONTIFICEM. 

Abgeschrieben  aus  der  Job.  de  Brega'schen  Abschrift  des  Nie.  Hüter- 
schen  Transsumpts  in  9t'.  Das  Original  ist  in  Dresden,  s.  u.  Staatsarchiv. 

6.  U09.   li  Kl.  Januarii.  —  Nr.  I.  BL  18.  Lat. 

Privilegium  sive  concessio  conservatorh  super  bonis  rebus  et  cau- 

SIS  UNIVERSITATIS  BT  SCBOLARIUM  PER  AlEXANDRUM  QUINTUM  PONTIFICEM. 

7.  1413.  7  Idus  Aprilis.  —  Nr.  2.  BL  14.  Lat. 

Concessio  sive  assignatio  sex   praebendarum  universitati  in  Mis- 

NENSI  NuMBURGENSI  ET  CiCENSI  EGCLESIIS  PER  PAPAM  JOHANNEM  XXIII. 

8.  144  8.  16  Kl.  Februarii.  —  Nr.  3.  BL  4  6^  Lat. 

CORRECTIO  QUAEDAM  IN  LITTERIS  JOHANNIS  XXIII  ET  EARUNDBM  LITTBRA- 
RUM  GONFIRMATIO  PER  MaRTINUM  V  PONTIFICEM. 

9.  I4«1.   «3  Kl.  Februarii.  —  Nr.  4.  BL  17.  LaL 

Concessio  duarum  praebendarum  in  ecclesia  MersebuRgensi  et  sin- 
gularum  e  numburgensi  et  clcbnsi  deincbps  antiqfatio ,  per  bundem 
Martinum. 

10.     4  438.  3  feria  postMathiae  apostoli.  —  Nr.  6.  BL  80.  Deutsch. 

Assignatio  duorum  stipendiorum  pro  medicis  ex  utroque  collegio, 
duorum  juniorum  collegii  minoris  diminutio  et  succbssio.    collegiato- 
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542  Fr.  Zaemckb,  ubk.  Quellen  z.  G.  d.  Umiv.  Leipzig. 

QUATTUOR    COIfSTITUTIO    PERPETUA     PER    FeIDERICUM    BT    VlLHELmH    FTK- 
DATORES. 

MUuDlersiegelt  voo  JobaoDes  episc.  Mergeburg.   Hiervon  existiert  auch 
eine  gleichzeitige  Copie  aaf  Pergament. 

H.     1438.  Sontag  unser  üben  frawen  purificationis.  —  Nr,  li.BL  22.  Deutsch. 

Donatio  240  sexagenari«  perpetuorom  REDDirccii  ex  oppidis  raiars 

ET  42  PAGIS  UlflVBaSITATI  PER  FrIDBRICUII  ET  VlLBEUIUlf  FCNDATORES. 

Transcriptio  redituom  in  Weissenfela  ad  uoi^ersitalem. 
In  Torgau  ad  universitatem. 

In  Mitweyde. 

Diese  letztem  8  Briefe  von  demselben  Datum  mit  der  obigen  Uricaode 
sind  aus  Brega's  Abschrift  in  der  Matrikel  IT  entnommen. 

4  2.     4  457.  Freitag  nach  Esto  mihi.  —  Nr.  9.  Bl.  25^.  Deutsch. 

Friderici  fundatoris  obligatio  in -40  Fl.  annuis  aut  beneficio  eocle> 
siastico  pro  doctore  praelectore  legum. 


4  3.      4  466.  Dienstag  nach  Kiliani.  —  Nr.  40.  BL  26\  Deutsch. 

gompactata  sivb  concorbu  inter  ulflvbrsitatem  et  cltitatem  in 
perpetuum  inita,  db  cargbre,  captis  rbddbndisy  dbque  relegatis  et 
e;cclüsis. 

4  4.     4  468.  Sonnabend  nach  divisionis  apostolorum.  —  Nr.  44.  Bl.  27.  Deutsch. 

COMPACTATA  ALTERA  DE  VI  ET  TUMULTIBUS  UTRINQVB  STUDIO  ARCB.NDIS. 

45.      1468.  Mitwoch  nach  ad  vincula  Petri.  —  Nr.  4  2.  BL  28.  Deutsch. 

CONFIRMATIO  EIUSDBM  COMPOSITIONIS  PER  ErNESTUM  ET  AlBERTUII  FrI- 
DERIGI  FILIOS  PRINCIPES. 

4  6.      1503.  Sonnabend   nach  Francisci.  —   Nr.  4  5  u.  4  6.  BL  29  fg.   beide  Deutsch. 

Census  XV  Fl.  apud  Senatum  Lipsensem  de  sorte  CCC  FI. 

Dienstag  nach  Michaelis. 
Auctoritas  principis  de  eadem  re. 
Cassiert  und  abgelöst  4  729. 

4  7.      4508.  Donnerstag  der  heil.  3  Könige.  —  Nr.  4  7V  BL  34.  Deutsch. 

Census  annui  XV  Fl.  de  sorte  CCC  Fl.  in  Deutsch  a  principe. 

4  8.      4  614.  Freitag  nach  dmi.  circumcisionis.  —  Ar.  49.  Ä/.  34.  Deutsch. 

Obligatio  Senatus  Lipsensis  erga  Universitäten   pro   cubiculo  et 

ALIMENTIS  SEORSm  IN  HOSPITALI  S.  iOHANNIS  PRO  DUODUS  STUDENTIBUS. 

4  9.      4  546.  Dienstag  nach  Misericordia.  —  A>.  20.  BL  32.  Deutsch. 

XVIII  Fl.  reditus  de  capite  CCC  Fl.  ex  arce  Lips.  a  principe. 

20.      4  54  9.  quarto  Non.  Aprilis.  —  Nr.  24.  BL  33.  Lat. 

LbONIS  X  RBCENS  CONSERVATOEIUlf  BT  PRIVILEGIA  DE  BONIS  STUDENTim 
AB  INTESTATO,  DEQUE  LACTICINIIS. 

24.      4  522.  BL  34.  Deutsch. 

Nova  nationum  divisio  per  Georgium  principem. 

^Originale  nescio'  schrieb  Borner.  'vide  librum  Conclusorum  [B]  fol.  88. 
originale  fuit  scheda*  schrieb  der  vidimierende  Notar  an  den  Rand.  Es 
ist  in  C  ai^ebuaden,  Bl.  225. 
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22.  4531.  Sonnabend  nacb  Francisci  confessoris.  —  Nr.  23.  Bl,  35.  Deutsch, 

Transactio  inter  universitatem  et  Senatum  super  occisorum  corporibus 
et  bonorum  ab  inlestato  ac  sine  beredibus  dispositione  et  collocatione. 

Originale  non  exstat :  Bomejr,  ThammüUer's  Haod  schrieb  dagegen  :  'vide 
tarnen  C  226.  Et  flscos  unam  habet  haius  transactionis  copiam  cum  ar- 
chetypo  collatam  per  d.  Simonem  Pistorium  cancellarium  principam 
Georgii  etllauricii'.  Die Specification  fügt  hinzu:  Ist  nur  eine  alte  Copie. 

23.  4  536.  Freitags  nacb  Himmelfabrt.  —  Nr.  24.  BL  36.  Deutsch.  ' 

Privilegium  sepulturae  nuperab  a  principe  Georgio. 

Aus  Bomer's  Rectorate  : 

24.  1539.  mense  Decembri.  —  B\,  36.  Deutseh. 

Formula,  quibus  se  universitatenses  canonici  illustrissimo  principi  et 
academiae  deinceps  obligare  debent,  ab  ipso  principe  [Henrico]  uobis 
praescripta  1539  mense  Decembri. 

Borner  erwähnt  Nichts  darüber  wo  das  Original  sei,  auch  der  vidimie- 
rende Notar  lasst  die  Subscription  fort. 


So  weit  war  anfangs  geschrieben.    Was  nun  folgt,  ist  später  nachgetragen,  theil- 
weise  von  der  Hand  von  Borner's  Schreiber  (Nr.  25  u.  26.  29—34.  36.). 

♦25.     1542.  Montag  Dorotheae.  —  Nr.  26.  BL  37.  Deutsch. 

Summa  duum  milium  R.  redituum  annuorum  Academiae  promissa  a 

principe  Mauricio. 

Dies  Schreiben  fehlt  bei  Brandes,  obwohl  es  von  dem  folgenden  nothwen- 
dig  vorausgesetzt  wird. 

•26.      1548.  Dienstag  nach  Invocavit,  27.  Februar.  —  Nr.  27.  BL  38.  Deutsch, 

Parti! io  duum  milium  in  facultates  et  professores  confirmata  a  prin- 
cipe Mauricio. 

Bei  Brandes  S.  21. 

*27.     4542.  Freitag  nach  Exaudi,  26.  Mai.  —  Nr.  28—30.  BL  39*»  fg.  Deutsch. 

1 .  Begleitschreiren  der  definitiven  Schenkungsürkctnde. 
Bei  Brandes  S.  sr 

2.  Die  Schenkungsurkunde  selrst,  und  dehnitivb  Bestimiiung  über 

die  Yertheilung. 
Bei  Brandes  S.  25  fg. 

3.  Anweisung  an  den  Yenvalter  im  Kloster  Pegau  (auf  2  mal  400  G.) 

und  gleichlautend  an  den  auf  dem  Petersberg  (auf  2  mal  600  G.). 
Diese  Briefe  hat  Brandes  nioht  aufgenommen. 

*28.     1542.  Donnerstag  in  der  heil.  Pfingstwochen.  —  Nr.  31.  BL  45.  Deutsch. 

Schreiben  Moritz'ens  in  Betreff  der  theologischen  und  hebi^ischen 

Professur. 

Bei  Brandes  S.  82. 


29.  4542.  Donnerstag  nach  Bartholomaei.  —  Ar.  32.  BL  45^  Deutsch. 

CiCENSIS  CANONIGATUS  TRAM8ACTI0. 

30.  1543.  Mittwochs  nach  Jacobi.  —  Nr.  35.  BL  47.  Deutsch. 

CAUTIO  VOGATA   REVBRSALIS  SUPBR   CUSTODIA  D.  JACOBI    ScBENCK  BT  SO- 
CIORUM  ElUS. 

39* 


544  Fb.  ZumcKB»  rai.  Quellen  z.  G.  b.  Ubiv.  Lbifzi«. 


91.     4543.  Dienstag  nach  YiU.  —  BL  48.  eankrt?  DmUtck. 

Tranaactio  de  fnimento  ex  Gotschyn  el  Ndblite  ad  pagom  Hohenbey4e 
deque  iuriadictibne  eprom  loeoraniy  inter  praefectnram  EylenbnrgeDsem 

et  uniTeraitalem. 

Borner  fQgte  hinzu :  'Jacet  in  flaeo*. 

32.     4  543.  Dienstag  nach  Pantaleonis.  31.  Juli.  —  Bl.  49.  ea$neH?  DeuUeh. 

Principis  litterae  aliae  ad  aapplicattonem  uniTersitatis  de  eadem  re. 
Bomer  lllgte  hinzu :  'Jacet  in  flaco*. 


*33.     4  544.  SS.  April.  —  Nr.  36^  Bl.  49.  Devüeh. 

MAuaicn  et  Augijsti  panfcm«  BECBiia  difloha  de  ms  millb  et  ccc  R. 
RBDrruini  ex  t  pagis  bt  tmum  coenobiomm  BEDEiipnoicALUüa.   hn 

8TLVA,  DXQUB  PaULUCO  C0LLE6I0,  MElfaiS  FAÜPBBUM,  lUlAMBirrO  BECTOaiS  BT 
QUINOCE  STIPBIfDIIS. 

Bei  Brandes  S.  SS  ijs.  Flllsehlieh  steht  gedruckt  SS.  Ifay. 
*34.     4  544.  Sonnabends  nach  Cantate.  —  Nr.  37.  Bl.  54.  Deuiich. 

Bescriptum  Maoricii  de  quinque  pagis  tradendis  et  collectis  reditibos, 
quincrae  viris  adiunctis  (an  die  Stelle  des  Execntoras  tretend) ,  cl  R. 
commonitati  artium  et  4000  B.  Paulino. 
Bei  Brandes  S.  40., 


*35.     4551.  4 S.  August.  —  BL  5S.  Deutsch. 

Bescript  Moritz'ens  in  Betreff  des  Preises  der  dem  gemeinen  risch 
überwiesenen  Naturraliiefeningen. 

Diese  Abschrift  ist  wohl  spttter  nachgetragen,  da  hier  mehr  als  drei  Sei- 
ten frei  geblieben  waren.  Der  Bl.  4 58«' vidimierende  Notar  hat  sie  nicht 
mit  unterschrieben.   Das  Original  kenne  ich  nicht.  Vgl.  unten  Nr.  93. 

Brandes  hat  dies  Rescript  nicht  auigenommen. 


Nun  folgen  S  leere  Seiten,  und  dann 
36.         ^/.  53*"  von  der  Hand  von  Bomer's  Schreiber  die  Urkunden,  welche  die  ge- 
schenkt erhaltenen   fünf  neuen  Ortschaften,  deren  Zinse  u.  s.  w.  betreffen. 
Es  ist  mir  unbekannt,  wo  die  Originale  geblieben  sind,  nur  wenige  sind  mir 
zu  Gesichle  gekommen. 

a.  i?/.  53^  Holtzhausen.    Urkunden  vom  Jahre  4  383.  4  386.   4  395.  4  385.  4399. 

4399.  4377.  1377. 

b.  ^/.56\  Zuckelhausen.  Urkunden  vom  Jahre  4377.  4377.  4384.  4377.  4374. 

4454.  449S.  449S.  4524. 

c.  B/.  6S*.  Pesna  minor,  v.  J.  4406.   4391.   1407.  4394.   4394.    4395.  4484. 

4484.  4446. 

d.  Bl.61^,  Zweofordt.  v.  J.  4  390.  1390.  4  493. 

e.  ir/.  69*.  Wulffshain  V.  J.  4  344.  4344.  434  4.  4393.  [Silva  Kabel  4450.  4454.] 

f.  BLli^.  Bedemptionalia  Thomiana  v.  J.  4  478. 4 50S.  4  493.  4  494.  4  496.  4  498. 

45iS.  4546.  4528.  4533.  4534.  4538. 

g.  BLSt^,  A  Georgianis  virginibus  sive  nonnis  ad  nos  translati  reditus  stati.  [auch 

redempUonalia]  V.  J.  4395.  4446.  4544.  4533.  4503.  45S4.  4545. 
4548.  4549.  45S0.  4528. 
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h.  BL  97*.  Paulini  Reditus.  [der  Wald,  1393.]  UOI.  1495.  U30.  U84.  1507. 

1519.  1535.  U9%,  1334.  1471.  1445.  1449.  1520. 
i*.  BL  107*.  Catalogus  redituum  ex  quinque  pagis  ad  diplomatis  praescriptum  a 

Carlwicio  praefecto  academiae  MDXLIH  mense  Maio  traditus. 
i**.  BL  123**.  Censuum  catalogus  ex  literis  per  Christophorum  Carlwicium  praefe- 

ctum  io  summas  suas  coactus. 


Nun  folgen  wieder  spätere  Urkunden.   [BL  131*fg.) 

*37.      1545.  Dienslag  nach  Quasimodogeniti.  —  Nr.  40^.  BL  131.  Deutsch. 

Brief  des  Herzogs  Moritz  *de  iure  praehensionis  et  custodiae  in  quin- 
que pagis*. 

Nicht  bei  Brandes.   Am  Rande  steht  von  Borner's  Hand :  'Grimmisch 
vertragk*. 

*38.      1545.  Sonntags  Gantate.  3.  Mai.  —  iVr.  39.  ^/.  131^  Deutsch. 

Mauricii  principis  edictum  de  armis,  et  cetera  quaepiam. 
Nicht  bei  Brandes. 

39.      1546.  S4.  Febr.  —  iVr.  40\  BL  134.  Deutsch. 

Yortragk  beyder  Ghui^  und  Fürsten  vber  die  fünff  Dörffer,  die  Bot- 
messigkeit,  gerichte,  gefengknus  vnd  anders  Belangende. 

Am  Rande:  ^Dresnisch  vertragk.  Das  Original  in  des  Herzog  Mo- 
ritz Kammer  oder  Canzlei.  D.  Fachs  d.  Rectori*. 

•40.     1546.  87.  Mai.  —  Nr.  41*.  BL  133.  Deutsch. 

Moritz  Herzog  zu  Sachsen  befiehlt  der  Universität  die  Aufsicht  über 
die  Schulen  in  Meissen  und  Pforte. 

41.     1546.  S4.  Febr.  —  BL  134.  Nr.  40\  Deutsch. 

Vortrage  mit  dem  Radt  von  wegen  des  Schosses,  meister  gelt,  auch 
der  gerichten  im  peguinen  Hause. 

48.     1544.  Freitags  nach  Exaudi.  —  cassiert?  (vgl. unten  iVr.  91).  BL  135^.  Deutsch. 

Reversalis  sive  cautio  super  labro  seu  aquae  ductu  PauJino. 
Copie  im  Fiscus,  Original  beim  Senat. 

43.     1547.  9.  December.  ^  Nr.  42\  BL  136.  Deutsch. 

Revers  vber  die  Steinbutten  auff  dem  Pauler  KirchofT  dem  Rhat  ver- 
günstiget. 

*44.     1547.  7.  December.  —  BL  136*».  Deutsch. 

Brief  Moritz'ens,  allerlei  Veränderungen  an  der  Universität  betreffend. 

Fehlt  bei  Brandes.  Das  Original  kenne  auch  ich  nicht,  die  Specification 
führt  es  nicht  auf.  Borner  schrieb  hinlzu :  *Jacet  in  fisco*. 

45.  1548.  Dienstag  nach  Job.  Baptisla.  —  BL  137*".  cassiert  Deutsch, 

Leonhard  Sehofers  Verschreibung  über  1 0  Fl.  Jherlichs  widerkeuflich 
zins. 

46.  1548.  Freitag  nach  Mariae  Opferung.  -~  BL  138\  cassiert?  Deutsch. 

Vorschreibung  der  von  Holtzhausen  über  LXXX  R.  hauptsumma  Jer- 
liehen  mit  4  R.  zuuerzinsen  vff  Marie  opfferung. 

Am  Rande  wird  verwiesen  auf:  der  Universität  Gerichtsbuch 
fol.  SS5,  welches  verloren  gegangen  zu  sein  scheint.  —  Vgl.  Nr.  90. 
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47.  1649.  Si.  August,  Sonnabends,  am  Tage  Bartholomaei  apostoli.  —  Sr.  44. 

BL  139.  Deutsch. 
Instromentierte  abrede  zwischen  der  Universität  zu  Leipzig  und  der 
Gemeine  zu  grossen  Pesen,  die  huet,  grftserei  und  boltzlesen  im  Ober- 
bolz belangend. 

48.  f  550.  Blitwoch  nach  Letare.  —  1^/.  4  41.  cassiert?  DeuUch. 

Yorsichrung  Michel  Webers  von  Zockelhausen  vmb  70  R.  vier  Jar 
lang  geliehen. 

49.  1548.  Donnerstag  nach  Laetare.  —  cassiert?  BL  142.  Deutsch, 

Pflichtige  Dienest  vnd  darkegene  Zeugesagte  Besoldungen  des  Vor- 
walters der  neuen  fünff  der  vniversitSt  Zcugeschlagenen  DÖrfferr. 

50.  1544.  cassiert.  BL  U3^  Deutsch. 

Hans  Wurms  vorschreibung  vber  ein  hundert  guidein  jeriicher  Zinss 
den  Stipendiaten  verordnett.  (mit  fürstlicher  Bestätigung). 

51.  1545.  cassiert?  BL  145.  Deutsch. 

Heinrichen  von  Bünaw  zu  Drossigk  vorschreibungk  vber  Sechtzigk 
guidein  jeriicher  Zinss  den  Stipendiaten  vorordnet,  (mit  fürstlicher  Be- 
stätigung.) 

52.  1543.  Nr.  36.  BL  146.  DeuUch. 

Grafen  von  Mansfelt  vorschreibung  vber  vierhundert  guidein  Ziose 
den  Stipendiaten  verordnett.  (mit  fürstlicher  Gunst  darüber  vom  J.  1546.) 

53.  1544.  cassiert?  BL  148\  Deutsch. 

Graf  V.  Mansfelt  vorschreibung  über  40  Fl.  Zinse  den  Stipendiateo 
zum  Pauler  Coliegio  verordnet.  Die  ,,fürstliche  Gunst'*  scheint  erst 
mehrere  Jahre  später  eingetroflen  zu  sein.  Mau  Hess  ursprünglich  Platz 
dafür.  Sie  ist  datiert  von  1551  d.  14.  Mai,  und  Wolfgang  Fusius  Not. 
acad.  iuratus  trug  die  Abschrift  eigenbUndig  ein,  wie  er  ausdrücklich 
bezeugt.  Es  fehlt  diesem  Actenstück  daher  natürlich  die  Beglaubigungs- 
note Wolner's  (s.  unten  Bl.  158'). 

54.  1494.  Montag  nach  Sanctae  Luciae  virginis.  —  cassiert?  BL  150.  Deutsch. 

Oberbofrichters  Vortrag  zwischen  Ern  Levin  Finis  vnd  den  Closter 
Jungfrawen  für  Leipzig  aufgericht  8  FI.  jherlich  Zins  vom  Rhat  zu  De- 
litzsch belangend. 

55.  1548.  29  December  Donnerstag   nach   dem   heiligen   Christtag.  —    Nr.  43. 

BL  151.  Deutsch. 
Vorschreibung  vber  300  Fl.  Jeriicher  Zinss  vfTs  Amptbuch  aus  Chur- 
fürstlicher  gnade  den  Stipendiaten  verordnet. 

•56.      1543.   19  Juli.  —  Nr.  34.  BL  152*».  Deutsch. 

(von  Moritz)  Nostrates  ad  munera  praecipue  huius  territorii  tam  scho- 

lastica  quam  ecciesiastica  et  politica  promovendos  esse. 
Nicht  bei  Brandes. 

57.      1544.  Montag  nach  Thomae.  —  Nr.  38.  BL  153.  Deutsch. 

Vortrag  der  Vniuersitet  vnd  fünfl"  zugeschlagene  dorfler  der  Frohne 
wegen. 
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♦58.      1543.   iS  April.  —  Nr,  33.  Bl.  «54.  Deutsch. 

Publicatio  navorum  statotoram    tarn  universitatis  quam  facullatum 

quatuor,  principis  auctoritate  eiusdemque  iussu  comprobala. 

Brief  und  Anweisung  an  die  4  Räthe  Andresen  Pflügen ,  Wolfen  von 
Scbonberge,  Christoffen  Ebeleubenn  und  Georgen  von  Schleinitz,  nicht 
die  Statuten  selbst. 

Bei  Brandes  S.  88,  wo  fölschlich  U42  gedruckt  ist. 

59.  1548.  Montag9^nach  Oswald.  —  ca$siert?  BL  155.  Deutsch, 

Des  Rats  von  Geitban  vorscbreibung  ober  400  R.  hauptsumma  Ein 
Jar  lang  aussgetban  vff  Jobannis  mit  5  R.  zuuerzinsen. 

60.  1550.  Dienstag  nach  Jobilate.  —  Nr.  45.  BL  155.  Deutsch. 

Hallensium'  mille  FL  redemptiooales  ad  Stipendium  Traburgense. 

61.  4  550.  I  Mai,  am  Tag^e  Pbtiippi  o.  Jacobi.  —  BL  157.  Deutsch. 

Der  Universitet  Schadlossbrieff  gegen  dem  Ratb  von  Halle. 
Das  Original  ward  dem  Senat  in  Halle  gegeben. 

Hiemach  folgt,  Bl.  168*  fg.,  die  allgemeine  Vidimierong  des  sSmmtlichen  Yorauf- 
gehenden,  nacbdem  derselbe  Notar  schon  bisber  hinter  jeder  Urkunde  die  Ueberein- 
stimmung  mit  dem  Original  beglaubigt  hatte. 

Zuerst  bezeugen :  jeder  eigenhSndig  und  mit  Schilderung  des  Verfahrens  (auscoHa- 
tione  diligenti  (acta,  audivisse  vidisse  et  legisse) : 

Wolligang  Sybotns,  Decan  der  phil.  FacultSt,  dass  er  sich  auf  Wunsch  des 
Reclors  Blasius  Thammüller  (Rector  1549/^0)  der  Collation  unter- 
zogen habe,  und  dass  Alles  mit  dem  Original  stimme. 
Heinrfcus  Cordes,  Paulinarum  aedium  praeses,  desgleichen. 
Hierauf  der  Notar  : 

Melchior  Wolner,  bon.  art.  mag.,  sacra  imperial!  auctoritate  publicus  et  Aca- 
demiae  Lipsensis  iuratus  notarius. 
^ Incepta  et  acta  haec  sunt  in  collegio  Paulino  in  vaporario  consilii  pu- 
blice in  diebus  passionis  domini  nostri  Jesu  Christi  et  tandem  absoluta  dominica,  quae 
▼ulgo  appellatur  „vocem  iocunditatis*'.   Anno  a  Christo  servatore  nostro  naio  mille- 
simo  quingentesimo  qui  nquagesimo. 

(Darunter  das  Notariatszeichen.} 
Nun  Hess  man  Bl.  \  59  frei,  und  klebte  auf  dies  Blatt  auf  Stirn-  und  Rückseite  ^i- 
nen  Pergamentstreifen,  um  die  ganze  vordere  Partie  leicht  umschlagen  zu  können. 

Eine  etwas  spätere  Hand  hat  einen  Theil  dieses  Platzes  benutzt  zur  Eintragung  der 
folgenden  Notiz.  (Bl.  159*.) 

Nota. 

Der  Universitet  Leipzigk,  Probstey  Verwalter  soll  auss  seiner  Einnahme  jedes 
Quartal  dem  Bectori  zur  Distribution  inter  Professores  et  Officiarios  Academiae  Zahlen 
500  R  Tndt  beruhet  die  Eintheilung  vf  folgenden  Particularien, 

6  R  —  Rectori 
135  R  —  Decano  lacultatis  Theologicae 
85  R  —     —     Facultatis  juridicae 
97  R   4  0  Gr.  6  Pf .  —  Facultatis  Medicae 
4  62  R     —     Facultatis  Philosophicae. 
7  R  40  Gr.  6  Pf.  Syndico. 
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I  R    —    Notario. 
6  R    —    Beyden  PedeUeo. 
Prodeunt  600  R. 


Bl.  i  60*  fg.  beginnen  die  nach  ThammSller's  Redonte  eingelanfeDeD  oder  doch 
erst  seitdem  abgeschriebenen  Docomente. 

6S.     1550.  8  Juli.  —  Nr.  46*.  Bl  160.  DeuUeh. 

^  CharfBrsUicher  Dorchlaachligkeii  ▼oraohreibong,  dorinnen  Hans 
Wurmb  der  iwei  Taasent  Galden  Haubtsomma  mit  einhanderi  R  zaaofw 
Zinsen  entlediget»  vnd  Ch.  D.  dieselbe  auff  ir  Ampi  vnd  gelaite  Zu  Leip- 
zig geikmimen  vnd  der  Yninenitet  doraof  Torsicherl  vnd  Torscbrieben. 

63.  1550.  SS  SeptemtMBr.  —  eassieri?  BL  f 6lV  Deitüeh. 

Der  üniueraitet  vorschreibung,  das  die  1 00  R,  so  ai»  dem  Ampi  vod 
Glait  T.  gn.  h.  zu  Leipzig  Tonn  SOOO  R  gegeben  werden,  allein  den 
Stipendiatis  Theologiae  folgen  sollen. 

64.  1484.  9  Kalendas  Janoarias.  — Nr.  13.  Bl.  I6S.  LaL 

Transsumptum  bullae  Papae  Sixti  continentis  indoltom  Emesto  et  Al- 
berto docibos  Saxoniae  concessom,  de  sobditis  eoram  extra  soam  dioe- 

cesin  ad  iudicia  non  OTOcandis. 

Das  Traosfompt  Yom  48.  Febr.  4808. 

Die  Abschrift  in  dem  Copiale-voD  Wol^ang  Fiisiiis,incl.academ.  L.  io- 
ratns  notarios. 

Originale  (natürlich  das  Transsampt,  aber  auf  Pergament'  est  depositum 
in  fisco  nationis  Blisnensis,  nunc  vero  a  M.  Prot  in,  voluntate  senioris 
Misnensis  nationis  d.  Zigleri  rectori  traditum  inque  fiscum  universitatif 
repositum*.  Das  Transsumpt  ist  noch  vorhanden. 

65.  4460.  S.  April.  —  Bl,  4  64.  cassiert?  Lot. 

Testamentom  veoerabilis  viri  domini  magistri  Stephani  Hufeners  de 
Pretin  S.  theologiae  professoris,  quo  legavit  400  Fl.  pro  duobus  studio- 
sis  Pretineosibus. 

66.  4  466.  Am  Tage  der  4  4  000  Jnngfrawen.  —  BL  4  67^  cassiert?  Deutsch. 

Des  Rhats  von  Pretin  vorschreibunge,  Hern  Steffen  Hufeners  Testa- 
ment belangend. 

67.  4  547.  35.  Mai.  —  unbeziffert  BL  4  69\  Deutsch. 

TeSTAMENTUB  JUMGFaAWBN  AnNBN  SCHllIBDEHOEFBBWy  WRLGHB  VlfTES 
ANDERN  AUCH  FÜNFP  GULDEN  JBERLICHER  ZiNSE  VON  4  ^  R  HaUBTSDMMA  ZU 
DEN  GEMEINEN  TISCHEN  IM  PaDLBR  GOLLBGIO  ODER,  DO  DIB  ABKBMBN,  SON- 
STEN  ZT  VNTBRHALTUNG  ARMER  STUDENTEN  JNN  DER  YnIUBRSITBT  ZU  LEIPZIG 
LEGIRET  VND  VORORDNET.  —   CONFIRMIERT  AM  MONTAG  NACH  GaTHARINA. 

Die  Specification  hat  diese  Urkunden  nicht  aufgenommen,  wie  auch  alle 
übrigen  Schmiedeböferschen  nicht,  die  auch  keinen  höhern  Worth  für 
die  Geschichte  der  Universität  haben,  als  die  Sltern  Urkunden  über  die 
5  Ortschaften  vgl.  oben  Nr.  86. 

68.  4  553.  3.  März.  —  cassiert?  BL  4  72.  Deutsch. 

Instrumentirt  Vidimus  des  vorirags  so  die  Buchner  Brenser  Wide- 
mannia  vnd  Melchior  Nigkel  aufgerichtet,  Dorinnen  sie  60  R,  von  Sophia 
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Bachnerin  herrürende,  zweien  Stadenten  aus  Irem  geschlecht  so  auf 
solche  Stipendia  Idd  der  Yniuersitet  zu  Leipzig  studiren  sollen,  gestiff- 
tety  vnd  hertzog  Moritzen  Churfiirsten  etc.  confirmation  darüber. 

(Die  Urkunden  selbst  sind  datiert:  Leipzig,  Dienstag  nach  Cantate  4554. 

Dresden,  Dienstag  nach  decollationis 
4553.) 

69.  4  554.  Martini.  —  cctssierU  Bl.  475.  Deutsch, 

Yorschreibung  vber  300  Fl.  Haubtsomma,  auff  Ps^ul  Mentzels  vnd  D. 
Johannis  seines  Brüdern  guetem.  (bezahlt.) 

Abschrift  aus  dem  Schöppenbuche  zu  Leipzig.  (Gunst  vom  5.  Dec.  4  554 .) 

70.  4  551.  7.  December.  —  cassiert.  Bl.  478.  Deutsch. 

Yorsicherung,  so  die  Yniuersitet  Natioui  Saionum  vber  60  R,  so  die- 
selb  Academiae  furgestregkt  (domit  300  FI.  erfüllet,  welche  man  Paul 
Mentzehi  wie  obsleht  geliehen)  zugestellt. 
Ist  abgelegt  4  572. 

a 

74.      4  553.  Montag  nach  Purificationis.  —  cassiert.  Bl.  4  78^  Deutsch. 

Yorschreibung  eines  Erbarn  Rhats  dieser  Stad  Leipzig  vber  zehen  R 

iherlicher  Zinse,  vonn  200  Fl.  Haubtsumma,  widerkaufilich. 

Am  Rande:  Der  Rhat  zu  Delitzsch  hat  Anno  4558,  200  Fl.  nider  gelegt 
Diese  sein  dem  Rhat  alhier  zu  Leipzig  wider  gelihen. 

72.  4  553.  Montags  nach  Nativitatis  Mariae.  —  cassiert.  BL  482.  Deutsch. 

Yorschreibung  eins  Erbarn  Rhats  der  Stad  Leipzig  vber  zweihundert 
gülden  haubtsumma  iherlichen,  mit  zehen  gülden  auff  Nativitatis  Mariae 

zuuorzinsen. 

Daneben  :  Census  pertlnent  ad  rationes  Praepositi  Y  pagorum. 
Am  Rande :  Diese  200  R  hat  der  Rhat  zu  Borna  abgelegt  4554. 

73.  4  554.  %t.  April.  — -  cassiert.  Bl.  4  84.  Deutsch. 

Yorschreibung  Greger  Schulzen  auf  S.  Annaberg,  vber  fünf  vnd  acht-  ^ 
zig  gülden  Jherlicher  Zinse  von  xviic  Fl.  Haubtsumma.  (nebst  Churfürst 

August*8  Gunst  vom  28.  Mai  4554.) 

Am  Rande :  Doch  ist  auch  diese  vorschreibung  anno  4  557  cassirt  und  da- 
für eine  andere  fast  gleichlautende  auf  2  Jahre  ausgestellot  worden.  In 
Copialis  Parte  II,  fol.  49.  —  vgl.  Nr.  82. 

74.  4  554.  9.  Juli.  —  cassiert?  Bl.  4  86^  Deutsch. 

Gerichtliche  vorpfendung  ettlicher  guter  Gregori  Schützen  Burgers 
auf  S.  Annaberg  vber  die  Summa  der  4700  Fl. 

75.  4  558.  24.  Homung.  —  cassiert?  Bl.  4  88.  Deutsch. 

Reversales  supra  Testamentum  Schmidhöfer  :  M.  Vrbano  Schacht  6l 
.  Augustino  Tham  redditae. 


Nun  folgen  Bl.  4  88*"  —  290*"  Abschriften  von  Urkunden  die  über  4  560  hinauslie- 
gen.   Nur  auf  Bl.  290*"  flg. : 

76.      4  496.   4  8.  October.  —  Nr.  4  4.  Bl.  290\  Lat. 

Rbforiiatio  Agadbmiab  Lipsibnsis  per  Tilonem  Episcopum  Martisbur- 

GENSEMy  An.  MCCCCXCVI  DIB  XVIII  OcTOBR.  IN  GASTRO  LiPSBNSB  PERACTA. 


550  Fr.  Zaruckb,  uu.  Quellen  z.  6.  d.  Unit.  Leipzig. 

Diese  Abschrift  ward  wahrscheiDlich  eiDgetragen  wegen  der  non  folgendeo,  sich 
mehrfach  auf  jene  'reformatio'  und  andere  (bereits  im  Copiaie  abgeschriebene]  Urkun- 
den beziehenden,  Gutachten  : 

Bl.  3 0  i  ^  fg. :  Volgen  Abschriften 

der  Funfzehen  Vrthell  so  vonn  Wittenbergk  Jehna  vndt  Helmbstadt 
in  causa  Privilegiorum  Academiae  Ao.  1598  Rectore  Bartholomaeo 
GÖlnitz  y.  L  D.  erholdt  worden  seindt. 

77.     1508.  Mittwoch  nach  Michael.  —  Nr,  i8\  Bl.  403.  Deutsch. 

Legatum  Traburgense. 

Bin  Transsumpt. 

Die  letzte  Urkunde  dieses  Bandes  ist  vom  Jahr  4687.  —  Eine  Abschrift  des  Copiaie  Tom.  I 
von  späterer  Hand  befindet  sich  auf  dem  Archiv  des  Rentamts. 


V 

Copiaie  magnum,  Tom.  II. 

Der  sich  an  Tom.  I  anschliessende  und  bis  1730  gehende  zweite  Band,  in  gross 
Folio,  6(7  gezählte  und  mehrere  ungezfiblte,  zu  Registern  vom  und  hinten  bestimmte, 
Blätter  enthaltend,  führt  auf  dem  vordem  Deckel  des  starken  Lederbandes  mit  goldge- 
druckten Buchstaben  den  Titel : 

Libri  Monumentorum  sive  exemplorum  vniv.  Lipsiensis  P.  II. 

A.  C.  MDCCII. 
Rectore  Gottf.  Oleario.  P.  P. 

Dennoch  enthält  er  die  Abschrift  von  mehreren  Urkunden,  die  noch  der  früheren 
Zeil  angehören.   Darunter  einige,  die  sogar  schon  im  Copiaie  Tom.  I  stehen. 

♦78.     «548.  d.  tO.  Aug.  —  Nr.  42.  Bl  tf.  Deutsch. 

Reformationes  coliegiuturarum  in  Majori,  Principis  et  Mariano  Colle- 
giis,  oblatae  rectori  Sinapio. 

79.  1551.  decimo  Kalendas  Martii.  —  Nr.  47.  BL  t  4**.  Lat. 

Sebastian!  archiepiscopi  Sipontini  nuncii  apostolici  Rbpbtitio  pri- 
vilegiorum ACADEIIICORVII. 

Ist  Bestätigung  der  Confirmationsbulle  und  des  Conservatoriuros  Aleiao- 
der's  V.,  der  PräbendenbuUe  Johann's  XXIII.,  der  Corrections-  und  Re- 
formationsbulle Martin'sY.  und  der  Bulle  Leo'sIX.  Eine  Hand  am  Rande 
(wohl  die  Vetter's)  fragt:  'cur  non  etSixti  lY  Privilegium  hie  repetitum 
Sit,  non  liquet.  vid.  in  Copiali  T.  I,  fol   4  69. 

80.  1556.  d.  3«.  Juli.  —  Nr.  48**.  Bl.  t6\  Deutsch. 

Rescriptum  Augusti  electoris  de  stipendiis  electoralibus  in  alumnos 
Misnenses  Portenses  et  Grimmenses  conferendis  et  de  visitatione  scho- 
larum  Provincialium. 

8«.     1556.  am  Tage  Michaelis.  —  Nr.  49^  BL  <8\  Deutsch. 

Hieronymi  Röltzschens  Verschreibung  auf  iOO  Fl. 

82.      1557.  d.  9.  Mai.  —  Nr.  50.  BL  t9\  Deutsch. 

Ein  Tausend  Sieben  Hundert  Gulden  Capital  von  Greg.  Schützen  zu 
.    Annaberg  verschrieben. 
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83.  4  539.  Sonnabend  nach  Jubilate.  —  Nr,  S6.  Bi  6S*.  Deutsch. 

Melchior  Lotiers  Obligation  aber  200  Fl. 

84.  1505.  am  Freilag  nach  Cantate.  —  unheziffert.  Bl.  345^.  Deutsch, 

Obligation  der  Stadt  Rochlitz  über  D.  Christoph  Cupneri  wiederkäuf- 
liches  Capital  h  300  Fl.  Rheinisch,  6  pro  Cent. 

Gehört  diese  Urkunde  vieUeicht  zum  kleinen  Fürstencolleg? 

85.  I5IS.  Montag  nach  Quasimodogeniti.  —  cassiert?  Bl.  351  ^   Deutsch. 

Raths  Verschreibung  über  30  Fl.  jShrl.  Zinsse  gegen  D.Georgio  Wer- 
begk  Dechant  za  Magdeburg. 

Nebst  Consens  oder  Willebrief  Herzogs  Georgii  4  54  3  Donnerstag  nach 
Bartbolomäi. 

86.  «54  9.  Montag  nach  U.  L.  Fr.  Geburt.  —  cassiert?  Bl.  354^  Deutsch. 

D.  Gregorii  Werbegks  Verkauff  seines  beym  Rath  zu  Leipzig  stehen- 
den Capitals  h  600  Fl.  an  Hanns  Halmstorffen ,  iedoch  dass  sie  nicht 
höher  denne  mit  S4  zu  verzinsen. 

87.  «55J.  d.  5.  Mai.  —  Nr.  47\  Bl.  360\  Deutsch. 

Herzogs  Augusti  Befehl  an  das  Amt  Leipzig  wegen  4  00  Scheffel  Korn, 
solche  der  Communität  gegen  4  00  Thaler  Groschen  abfolgen  zu  lassen. 

88.  4  556.  d.  ti.  Januar.  —  Nr.  48*.  Bl.  364*.  Deutsch. 

Churfiirsts  Augusti  Befehl  in  eadem  causa. 

89.  4  554.  d.  4  6.  ApriL  —  Nr.  46\  Bl.  364\  Deutsch. 

Paul  Hassen  Verschreibung  SVaFl.  jShrhch  Zinsse  von  50  Fl.  Haupt- 
Summa  auf  seinem  Haus.  ^ 

90.  4548.  Freilag  nach  Mariae  Opferupg.  —  Nr.  44^.  Bl.  363^  Deutsch. 

Verschreibung  der  von  Holtzhausen  über  80  Fl.  Haupt-Summa  jähr- 
lich mit  4  Fl.  zu  verzinsen  (vgl.  Nr.  46). 
94.     4544.  Montag  nach  3  Könige.  —  Nr.  36\  Bl.  368^.  Deutsch. 

Gommissarischer  Abschied ,  die  Heimlichkeit  und  den  Kirchhoff  am 
Paulino  betreffend  (vgl.  Nr.  48). 
9t.     4554.  d.  4).  August.  —  Bl.  369\  Deutsch. 

Churfiirsts  Mauritii  ErlSuterung  der  Donation  die  Uebermass  des  Ge^ 

treidicht-Zlqses  betreffend. 

Stimmt  wörtlich,  aber  nicht  im  Datum  mit  dem  im  Copiale  1,  Bl.  52  nach- 
getragenen Briefe,  vgl.  oben  Nr.  85. 

93.      4  548.  Nr.  43*"  {nur  Cöpie).  BL  486*.  Lat. 

Caroli  V  Confirmatio  Privilegiorum  Academicorum. 

Am  Rande :  ,,Die  Copie  davon  dieses  transsnmiret  ist  in  scrinio  origi- 
nalium  sub  nr.  43*»'*,  und  am  Schlüsse  heisst  es :  ,, Diese  Confirmation 
ist  de  Ao.  4548  und  hat  solche  Academia  drucken  lassen." 

Die  erwähnte  Copie  ist  von  einer  Hand  des  4  7.  oder  4  8.  Jahrhunderts 
geschrieben.  Sie  enthält  jene  letztere  Notiz  ebenfalls,  aber  von  späterer 
Hand.  Sie  lautet  hier :  ,,Die  Confirmatio  Caroli  V.  bat  die  Universität 
drucken  lassen,  und  ist  de  anno  4548.*'  Bezeichnet  sie,  dass  die  Ab- 
schrift aus  dem  Drucke  genommen  ward,  oder  ward  der  Dmck  erst 
gleichzeitig  mit  der  Anfertigung  der  Abschrift  im  Laufe  des  47.  Jahrb. 
hergestellt?  Letzteres  ist  fast  das  Wahrscheinlichere,  wenigstens  weisen 
die  Typen  des,  in  mehreren  Exemplaren  erhaltenen,  Drucks  (auf  einem 
Folioblatte  in  der  Art»  wie  im  46.  Jahrh.  oft  Privilegien  gedruckt  und 
verbreitet  sind)  mindestens  in  das  4  7.  Jahrb.,  auf  keinen  Fall  in  das  46. 
Jahrh.  Auch  der  Inhalt  bietet  manches  Anstoss  Erregeode. 


öSS  Fr.  Zarnckb,  drk.  Quellen  z.  G.  d.  Univ.  Leipzig. 

• 

Za  beachten  ist,  dass  die  sonst  genaue  Abschrift  (Nr.  41^  und  darnach 
im  Copiale)  die  Jahreszahl  4548  nicht  enthült  (die  der  Druck  aufweist, 
doch  ohne  Angabe  eines  bestimmteren  Datum),  sondern  sie  nur  in  den 
Randnoten  giebt. 

Angehalten  ist  allerdings  um  eine  kaiserliche  Bestätigung,  4547,  und 
insoweit  irrt  Gersdorf,  wenn  er  in  der  mehrfach  citierten  Schrift  S.  40 
sagt :  ',,Eine  Bestätigung  der  Universität  von  Seiten  eines  deutschen  Kö- 
nigs oder  Kaisers  ist  daher  nie  weder  gesucht  noch  in  Wahrheit  ertheiU 
worden.'*  Vergleiche  dagegen  den  unten  aus  dem  'Liber  Actorum  L 
Bl.  294*»*  mitgetheilten  Beschluss  aus  dem  Sommer  4547.  Aber  ob  die 
kaiserliche  Bestätigung  je  erfolgt  ist,  darüber  findet  sich  Nichts  ver- 
zeichnet. 

Das  Origin  al  müsste,  wenn  es  existiert  hat,  in  Dresden  sein,  denn 
die  Confirmatio  wendet  sich  anredend  an  den  ChuriÜrsten :  'QuareetTibi 
Inclyto  Viro  ^auritio  Saxoniae  Duci  ac  Imperii  ElectoH  et  tuis  successo- 

.    ribus mandamus .'  Ich  habe  es  dort  aber  nicht  auljgefunden, 

und  halte  die  hergebrachte  Ansicht  für  richtig,  dass  die  Urkunde  un- 
echt ist. 

*9i.     4  544,  d.  ««.  April.  —  Nr,  36*.  BL  497^  Deutsch, 

Litterae  munificentiae  Mauritii. 

Abermalige  Abschrift,  die  schon  im  ersten  Bande  des  Copialbuches  ent- 
halten ist.  Man  schrieb  diese  Urkunde,  wie  die  oben  Bl.  869^  abermals 
copierte,  wohl  noch  einmal  ab,  weil  sie  dauernd  wichtig  war,  uod 
man  nicht  immer  zu  dem  sonst  schon  bei  Seite  gestellten  alten  Copial- 
buche  zurückgreifen  wollte. 

Auch  vom  Tom.  II  des  Copiale  befindet  sich  eine  Abschrift  auf  dem 
Archive  des  Rentamtes. 


DOCUMENT&  DIE  NICHT  IM  COPIALBUCHE  ABGESCHRIEBEN  ABER  NOCH 

VORHANDEN  SIND. 

95.  «449.  in  crastino  S.  Johannis.  —  Nr,  3**.  Lat? 

NicoLAvs  Biscuop  zu  Merseburg  ertbeilt  für  seine  Lebenszeit 
DER  Universität  Leipzig  die  Erlaubniss,  Studierende  ingabcerierb5 
zu  lassen. 

96.  4  434.  die  S.  Anthonii.  —  Nr.  4^  Lat, 

Johannes  Bischof  zu  Merseburg  ertheilt  für  seine  Lebenszeit  der 
Universität  Leipzig  das  ius  incarceranoi. 

97.  4  442.  feria  VI  prox.  p.  diem  S.  Priscae  virginis.  —  Nr.  7^.  Lat. 

PrAEPOSITUS  ThOMANUS  CONSTITUITUR  SUBCONSERVATOR  UNIVERSrrATIS. 

98.  4  443.  d.  43.  Juli.  —  Nr.  8.  Lat. 

SUBCONSERVATORIUlf  DecANI  NuMBURGENSIS. 

In  der  erwähnten  Specification  heisst  es  :  'Copiali  non  inscriptum,  qaia 
nulli  plane  usui*. 

99.  4  464.  dem.  prox.  post  feslum  corporis  Christi,  quae  erat  dies  consecrationis 

et  coronationis  nostrae.  —  Nr,  9^.  Lat. 
Bischof  Johannes   von   Merseburg   ertheilt  der  Universität   das 

lUS  INCARCERANDI. 

4  00.     4  490.  d.  26,  September.  —  nicht  beziffert.  Lat. 

NOTARIATSINSTRUMENT    GrEGOR  WeSSENIGKS   ÜBER   EINE  ERKLÄRUNG  DES 

Rectors  der  Universität  Job.  Sgheuring  die  Vebthbidigungskosten  für 
die  ad  curiam  romanah  vorgeladenen  betreffend. 
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104.  1504.  Donnerstag  nach  Galli  Abbatis.  —  nicht  beziffert.  DetUsch, 

Herzog  Gborg  von  Sachsbn  Bbfbhl,  dib  Absondbrdng  zwbibr  Juristen 
aus  dem  grossen  fürstengolleg  betrepfend. 

105.  1514.  secanda  feria  post  Lamberti.  —  Nr.  I6\  Lat. 

Bischof  Adolph  von  Mbrservrg  ertheilt  der  Dniversität  das  ins 

nrCARCERANDI. 

103.  1537.  feria  fl  post  Caotate.  —  Nr.  25\  Lat. 

Bischof  Sigismvnd   von  Merseburg  bestätigt  der  Universität  das 

lUS  INCARCERANDI. 

104.  4541.  Montag  nach  Julianae  virginis.  —  nicht  beziffert.  Deutsch. 

Alberti,  ChurfOrsten  zu  Mainz  und  Erzbischofs  zu  Magdeburg,  Di- 

PLOMA  D.  Johann  Sauers  gehabte  Domprobstei  betreffend. 

Sollte  auch  diese  Urkunde  eigentlich  zum  kleinen  FUrsteucolleg  gehören  ? 


ORIGINALBRIEFE. 

Im  Archive  der  Universität  werden  in  einem  blechernen  Kasten  noch  eine  Anzahl 
alter  Briefe,  auf  Pergament  wie  auf  Papier,  aufbewahrt,  im  traurigsten  Zustande,  halb 
vermodert  und  ganz  verblasst.  Ich  habe  mich  durch  genaue  Einsicht  überzeugt,  dass 
es  nur  solche  Missiven  sind,  die  Borner  bei  Seile  warf  und  in  einzelne  Fascikel  zusam- 
menband. Meistens  tragen  sie  noch  die  von  ihm  ihnen  gegebene  Nummer.  Sie  sind 
lange  nicht  mehr  vollständig,  und  behandeln  Nichts  von  Wichtigkeit;  den  allgemeinen 
Inhalt  lernt  man  aus  Bomer's  Angaben  hinreichend  kennen ;  eine  Verzeichnung  des  In- 
halts der  einzelnen  würde  in  gar  keinem  Verhältnisse  stehen  zu  dem  dazu  erforderten 
Zeitaufwande.  Es  genügt,  den  Geschichtscbreiber  auf  das  Vorhandensein  derselben 
aufmerksam  gemacht  zu  haben. 


II.    DIE  MATRIKEL. 

Der  ursprüngliche  Name  des  Buches,  in  welches  die  Rectoren  die  Namen  der 
von  ihnen  Beeidigten  eintrugen,  ist  Matrüsula.  So  wird  es  in  den  Statuten  von  1 4  f  0, 
so  in  dem  Rationarius  fisci  überall  genannt,  desgleichen  in  der  Matrikel  selber,  in 
dem  Liber  Actorum,  in  Bomer's  Einleitung  zum  Gopiale  magnum  und  anderswo ;  dem 
entsprechend  wird  für  das  ursprüngliche  intitulare  im  4  6.  Jahrb.  mehrmals  immatricu- 
lare  gesagt.  Seit  dem  Anfange  des  16.  Jahrb.  kommt  aber  neben  matricula  auch  der 
Name  Album  vor,  so  4  512^  1513^  und  von  da  an  öfter,  bis  über  die  30ger  Jahre 
hinaus  weit  gewöhnlicher  als  jener  ältere  Name,  der  indessen  nie  ganz  verschwindet. 
Andreas  Delitianus  bediente  sich  4  54  9^  mit  seiner  geringen  Renntniss  des  Griechi- 
schen kokettierend,  des  gesuchten  Wortes  Leucoma ;  dieser  Ausdruck  würde  schwerlich 
Nachahmung  gefunden  haben,  auch  wenn  nicht  unmittelbar  im  folgenden  Semester 
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Petrus  Mosellanos  gefolgt  wftre,  der  eine  ganz  neae  und  einfochere  Binleilungsforaiel 
für  die  Inscriptton  der  Immatriculierten  einführte,  8.  u. 

Die  Matrikel  ist  vorhanden  in  t  Exemplaren,  und  die  Zeit  bis  zum  Jahr  f  559*  ist 
enthalten  in  je  8  Bänden ;  die  einzelnen  Bände  der  beiden  Exemplare  gehen  gleidi 
weit,  nämlich  der  erste  Band  in  beiden  Exemplaren  bis  t586\  der  zweite  bis  I600^ 
Ich  nenne  die  beiden  Bände  des  einen  Exemplars  V  u.  99',  die  beiden  des  andern 
Exemplars  %"  und  f8'\  und  unterziehe  zuerst  %'  und  V  einer  Erörterung. 

I)  91'  und  r. 

91'  enthält  gegenwärtig  326  BII.  fol.  Pergament,  und  ist  gebunden  in  starke,  mit 
Messing  beschlagene  und  mit  gepresstem  Leder  überzogene,  Holzdeckel.  Die  je  5  Mes- 
singbuckel auf  dem  vordem  und  hintern  Deckel  sind  jetzt  abgebrochen,  der  vordere 
Deckel  ganz  abgerissen  (doch  vorhanden),  und  in  Folge  davon  das  erste  BUtt  sehr  ab- 
gescheuert. Ich  habe  die  Blätter  mit  Bleistift  beziffert,  unten  rechts,  doch  nach  Bl.  13 
ein  Blatt  überschlagen  und  daher  nur  325  Bll.  gezählt. 

9t",  286  Bll.  fol.  Perg.,  ein  wenig  grösser  im  Format  als  91'.  Der  Einband  derselbe 
wie  bei  91',  doch  besser  erhalten.   Die  Blätter  sind  von  mir  am  untern  Rande  beziffert 

Ihre  jetzige  Gestalt  haben  die  beiden  Bücher  nicht  von  Anfang  an  gehabt,  sondern 
erst  unter  Uennig's  zweitem  Rectorate  (1505**)  im  Jahre  4506  erhalten,  wie  die  Worte 
in  91'  Bl.  K  oben  mit  rother  Tinte  geschrieben  (und  fast  ganz  gleichlautend  in  Sf)  an- 
zeigen :  Sub  rectoratu  domini  Mathei  Hennigk  Hainensis  arcium  et  sacrarum  liUeranm 
professoris  tum  religatus  est  über  iste,  tum  conscripta  sunt  rectarwn  nomiita.  Zum  Yer- 
ständniss  der  letztern  Worte  muss  schon  hier  bemerkt  werden,  dass  in  beiden  Matri- 
keln unmittelbar  auf  jene  Angabe  ein  Yerzeichniss  der  Rectoren  folgt,  auf  der  ersten 
Seite  3  spallig  angelegt,  und  auf  der  folgenden  in  gleicher  Anlage  bis  zu  Hennig*s  Na- 
men incl.  fortgesetzt,  dann  aber  von  den  folgenden  Rectoren  nur  nachlässig  und  un- 
sauber weiter  geführt  (obgleich  schliesslich  in  beiden  Exemplaren  vollständig,  und  so- 
gar bis  über  den  Inhalt  des  Bandes,  bis  1550%  reichend),  so  dass  die  zweite  Seite  nur 
zweispaltig,  die  dritte  gar  nur  einspaltig  beschrieben  ist. 

Ob  das  Wort  religatus  bezeichnet:  von  Neuem  eingebunden, oder  überhaupt:  ein- 
gebunden, wird  sich  nicht  entscheiden  lassen ;  der  mittelalterliche  Sprachgebrauch  kennt 
den  Ausdruck  in  beiden  Bedeutungen ;  doch  glaube  ich  das  erstere,  namentlich  bei  91", 
weil  hier  ein  Theil,  besonders  des,  unten  weiter  zu  erwähnenden,  Kalenders  sehr  stark 
beschnitten  ist,  wodurch  wohl  das  Format  kleiner  ward  als  das  von  91'. 

Es  reizte  zu  untersuchen,  in  welcher  Verfassung  die  beiden  Bücher,  ehe  sie  den 
gegenwärtigen  Einband  erhallen,  sich  befunden  haben ;  ich  habe  diese  Untersuchung 
angestellt  und  sie  hat  ein  bestimmleres  Resultat  ergeben,  als  ich  vermuthen  konnte. 
Ich  wähle  daher  zur  Beschreibung  der  beiden  Bände  den  geschichtlichen  Weg  und  gebe 
an,  wie  ihre  einzelnen  Theile  entstanden  sind  und  sich  an  einander  gefügt  haben. 

Anfangs  ward  nur  Eine  Matrikel  angelegt,  91'.  Sie  bestand  aus  6  Pergamentlagen 
von  je  4  2  Blättern  (Bl.  4  6  —  85  der  jetzigen  Zählung,  doch  mit  Ausnahme  von  Bl.  48 
u.  4  9,  die  später  eingenäht  sind;  s.  u.);  nur  aus  der  6.  Lage  ward  ein  Bogen  voll- 
ständig herausgenommen  und  ausserdem  ein  Blatt  in  der  zweiten  Hälfte  derselben  aus- 
geschnitten ;  der  Grund  liegt  klar  vor ;  man  benutzte  diese  zweite  Hälfte  der  letzten 
Lage  um  einen  Kalender  für  den  Rector  anzulegen,  und  man  hielt  es  für  angemessen, 
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sie  ganz  und  gar  auf  ihn  za  verwenden,  nur  die  Stirnseite  des  ersten  ond  die  Ruck- 
seite des  letzten  Blattes  derselben  frei  lassend.  So  konnte  man  aber  nur  4  Blätter  ge- 
brauchen und  eoifernte  daher^die  uberzShligen  auf  die  angegebene  Weise. 

Wir  werden  wobl  nicht  irren,  wenn  wir  uns  diesen  ursprünglichen  Stamm  des 
Boches  in  Pergamentumschlag  geheftet  denken,  etwa  wie  den  aus  derselben  Zeit  erhal- 
tenen Bationarins  fisci.  Die  Unsauberkeit  und  Abgegriflenheit  von  Bl.  16*  und  BI.  85*" 
der  jetzigen  Zlhlung  beweisen  noch  gegenwärtig  zur  Genüge,  dass  sie,  die  Vorder-  und 
Rückseite  des  Boches,  in  früherer  Zeit  sehr  wenig  geschützt  waren. 

In  dies  Buch  nun  trog  der  erste  Rector,  Job.  Mönsterberg,  auf  der  Rückseite  des 
zweiten  Blattes  (Bl.  47**)  die  Namen  der  von  den  Fürsten  recipierten  Lehrer  ein*)  und  auf 
der  Röckseite  des  dritten  Blattes  (jetzt  Bl.  SO^)  begann  er  die  Intitulation  der  Supposila, 


*)  Schon  Gersd  er  f*die  Universität  Leipzig  u.  s.  w.*  S.  26  hat  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  das  Verzeichniss  der  ersten  Lehrer  von  späterer  Hand  corrigiert  ist.  Namentlich  betref- 
fso  diese  Correcturen  die  Einfügung  des  Titels  professor,  den  M(in8(erberg  selbst  nur  sich  allein 
beigelegt  hat.  Bei  Varrentrappe  wird  aoch*doctor  decretorum'  hinzu  gesetzt,  bei  Fabri  und  Lu- 
bertus 'doctor  medicine*.  Da  es  keinem  Zweifel  unterworfen  scheint,  dass  sacrae  tkeologiae 
frofeuor  in  Jener  Zeit  den  doctor  sacrae  theologiae  der  actu  regens  war  bezeichnete,  so  ist  je- 
ner Titel  den  meisten  ohne  alles  Recht  beigegeben  ;  viele  von  dem  Corrector  so  genannte  sind 
es  n  ie  geworden :  bei  Gründung  der  Universität  war  es  in  der  That  ausser  Mönsterberg  Nie- 
mand. Meistens  steht  der  neue  Titel  auf  Rasur ;  der  authentische,  der  früher  da  stand,  ward 
von  dem  Corrector  entfernt. 

Es  ist  die  Frage  wichtig,  wann  ward  diese  Correctur  vorgenommen  ?  Die  Grenzpuncie  las- 
sen sich  bestimmen  ;  nicht  vor  4  427,  denn  zu  Joh.  Hoffmann  fügt  dieselbe  Hand,  was  der 
Abdruck  bei  Gersdorf  aufTailender  Weise  gar  nicht  angiebt :  Episcopus  JliisnensiSt  was  Hoffmann 
erst  im  genannten  Jahre  ward. and  nicht  nach  4  440>>,  denn  Johann  de  Brega  fand, als  er  die 
Matrikel  akschrleb,  die  Correcturen  schon  vor.  Die  Hand  des  Correctors  (doch  wohl  eines  der 
Rectoren]  zu  bestimmen  ist  mir  nicht  geglückt. 

Ausserdem  habe  ich  zu  dem  genannten,  übrigens  buchstäblich  genauen,  Abdrucke  noch 
Folgendes  zu  bemerken : 

I)  Bei  Helmoldus  de  Zoltwedel  ist  am  Rande  hinzugefügt:  doctor  medicine. 

S)  Die  Hand,  die  Mgr.  Johannes  Hamme  einfügte,  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  der  des  er- 
wähnten Correctors,  sondern  dieser  Name  ward  von  Helmoldus  de  Zoltwedel  (Rector  U4  0*) 
eingetragen,  welcher  zugleich  bei  dem  Namen  Schipman  den  Vornamen  flm^  auf  Rasur  schrieb. 
Diese  beiden  Veränderungen  haben  also  authentischen  Werth. 

S)  Der  letzte  Name  Jlir,  theodericus  de  Zukow  de  rustock  ist  nicht  von  späterer  Hand,  son- 
dern von  Mönsterberg  selbst  geschrieben.  Der  Cprrector  hat  die  Züge  nur,  weil  sie  sehr  aus- 
gewischt waren,  wieder  schwarz  nachgezogen,  wie  er  dies  auch  kurz  vorher  bei  Joh.  Franken- 
steyn,  Heaigas  Hildensen  und  M.  Vinc.  Grüner  getban  hat.  Allerdings  ist  bei  jenem  Namen  ra- 
diert, aber  augenscheinlich  Ward  der  Name  unterhalb  des  Theod.  de  Zukow  entfernt.  Ich 
möchte  daher  die  Vermuthung  wagen,  dass  hier  der  Name  des  Joh.  Hamme  gestanden  habe, 
den  Helmold  de  Soltwedel  weiter  hinaufrückte :  denn  dass  eine  Art  Reihenfolge  in  der  Aufzöh- 
long  der  Namen  wird  statt  gefunden  haben,  lässt  sich  wohl  nicht  läugnen,  wenn  auch  wir  das 
Princip  derselben  nicht  mehr  durchschauen  können. 

4)  Bei  Gersdorf  steht  gedruckt :  Grüner ;  die  Matrikel  schreibt  deutlich :  Grüner ;  auch  er 
selbst  bei  Fübn^ig  seines  Rectorates  nennt  sich  so. 

5)  Unrichtig  ist  es,  und  das  ergiebt  sich  schon  aus  dem  Datum  der  Inscription,  die  nicht 
vor  den  S.Dec.  anzusetzen  ist,  dass  dies  Verzeichniss  der  Lehrer  nur  ein  vorläufiges  sei 
(a.  a.  0.  S.  42} ;  es  ist  j  ü  nger  als  das  Verzeichniss  in  der  Matrikel  der  philosophischen  Fa- 
eoltät^  und  erst  nach  definitiver  Constitnierong  der  Universität  angelegt. 

Zusammen  mit  dem  Verseichnisse  der  Lehrer  inscrihierte  Mönsterberg  Si  Sopposita  (die 
Tinte  ist  dieselbe)  bis  Nicolaus  Beiger  inclusive  (vgl.  bei  Gersdorf  S.  SS).  Die  übrigen  sind  mit 
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darch  die  Anknüpfung  mit  'Item*  sie  eng  an  das  vorhergehende  Verzeichniss  schliessend. 
Dass  er  beide  Male  auf  der  Rückseite  begann,  erklärt  sich  ans  dem  Waosche,  der  sich 
bei  den  Immatriculationen  noch  öfter  massgebend  erweist,  den  Raum  zweier  Seiten 
zu  Einer  Fläche  zu  vereinigen,  um  auf  dieser,  wenn  nicht  alle,  doch  miDdesteos  dcD 
Haupttheil  der  Immatriculationen  zu  absolvieren.  Die  ersten  SS  Intitulationen  sind  mit 
derselben  Tinte  geschrieben,  wie  das  Verzeichniss  der  Lehrer,  die  spätem  mit  schwär- 
zerer. Wir  dürfen  wohl  annehmen,  dass  jene  beiden  Partien  sofort  nach  Einweihung 
der  Universität  und  Mönsterberg's  Wahl  zum  Rector  niedergeschrieben  sind,  also  in  deo 
allerersten  Tagen  des  ofßciellen  Bestehens  der  Universität,  die  fernem  Immatriculatio- 
nen sind  dagegen  später,  wohl  erst  am  Schlüsse  von  Mönsterberg*s  Rectorate  ono  te- 
nore  eingetragen.  Unmittelbar  hieran  schliessen  sich  die  Immatriculationen  Gleden- 
stede^s  4  44  0*  und  so  fort  die  der  übrigen  Rectoren,  so  weit  sich  beurtheilen  lässt  sämmt- 
lich  autographa,  wenigstens  wechseln  von  Semester  zu  Semester  die  Hände. 

Dies  älteste  Buch  reichte  aus  bis  zum  Jahr  4443^;  Johannes  Weyda  ist  der  letzte, 
der  seine  Immatriculationen  in  dasselbe  eingetragen  hat. 

Aber  damit  haben  wir  die  Schilderung  desselben  noch  nicht  geschlossen.  Es  ent- 
hält vielmehr  noch  : 

4 )  auf  dem  ersten  Blatte  (jetzt  Bl.  4  6*} ,  welches  Mönsterberg ,  vielleicht  zu 
diesem  Behufe,  frei  gelassen  hatte,  trug  Vincenz  Grüner  (denn  dessen  Hand  ist  es,  wie 
der  Vergleich  mit  seiner  Schrift  im  Rationarius  fisci  Ibhrt;  mit  der  säubern  Hand,  mit 
der  er  die  Immatriculationen  seines  Rectorates  verzeichnete,  dürfen  wir  sie  nicht  zu- 
sammenhalten) 4  44  4,  am  Schlüsse  seines  Rectorates,  die  folgenden  ältesten  Urkunden 
und  Beschlüsse  der  Universität  ein  : 

a)  Incipit  ordmatio  et  fundatio  studiiLipczetisis  per  quatuor  naUones  perpetuas. 
Am  Schlüsse :  De  tempore  et  loco  orcUnationis.  Huius  ordinacionis  pronundacio  facta 
fuit  Anno  domini  M°  CCCC°  Nono  secunda  feria  post  primam  dominicafn  aduentus  domm 
hora  quasi  nona  In  refectorio  canonicorum  regularium  Cenobii  sancti  Thome  In  Lypcz, 
praesentibus  serenissimis  principihus  praenominatis  vfui  cum  Episcopis  prelatis  magistris 
ad  hanc  faciendam  rogatis  specialiter  et  vocatis. 

Das  Original  der  ordinatio  wird  daher  wohl  in  Form-  einer  scheda  übergeben  sein, 
und  in  einer  Pergamenturkunde  nie  existiert  haben,  wie  denn  nach  dem  Wortlaute 
derselben  Unterschrift  und  Siegel  nie  an  ihr  vorhanden  gewesen  zu  sein  scheinen. 

b)  De  ordinacione  nationis  Misnensis,  auch  durch  'publica  pronunciacio*  ver- 
öffentlicht; doch  wird  am  Schlüsse  hinzugefügt:  ut  in  litteris  super  huiusmodi  ordina- 
cione ab  illustrissimis  principibus  saepe  dictis  datis  et  concessis  plenius  contineiur  etc.  etc. 
—  Die  pronunciacio  geschah :  4  4  H  quarta  feria  post  dominicam  qua  cantatur :  ludica 
me  dominus. 

c)  Eine  Anzahl  Bestimmungen  über  conservatorium  u.  signetum :  ArticuU  ser- 
vandi  circa  usum  conservatorii.    Dies  Alles  von  Grüneres  Hand. 

2)  Da  die  eben  erwähnten  Actenstücke  nur  mit  wenigen  Zeilen  auf  die  Stirn- 
seite des  zweiten  Blattes  reichten,  und  auf  der  Rückseite  desselben  nur  die  46  ersten 


anderer  Tinte  und  wohl  erst  am  Schlüsse  seines  Rectorats  eingeschrieben.  Der  von  Gersdorf 
in  Klammern  eingeschlossene  und  dadurch  für  spätem  Zusatz  erklärte  Zuname  Hüter  bei  dem 
Erst-immatriculierten  ist,  wenn  auch  nicht  gleich  anfangs  beigeschrieben,  doch  noch  von 
Mönsterberg's  eigener  Hand. 
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Lehrer  eingetragen  waren,  so  war  die  Stirnseite  des  zweiten  Blattes  fast  ganz,  die  Stirn- 
seite des  dritten  Blattes  durchaus  leer.  Diesen  Raum  benutzte  man,  um,  wie  der  Haupt- 
zweck des  Buches  war,  die  der  Universität  Einverleibten  zu  nennen,  so  an  diesem  Orte 
die  aus  derselben  Entfernten  aufzuführen.  Die  ersten  Relegationen  wurden  unter  Joh. 
Hoffmann  1443*  vorgenommen  (s.u.  die  Auszüge  aus  dem  'Ralionarius  ßsci'),  und  des- 
selben Rectors  saubere  Hand  hat  mit  den  Namen  der  drei  zuerst  von  dieser  Strafe  Be- 
troffenen das  Verzeicbniss  eröffnet  : 

IsH  sequentes  ex  decreto  omnium  nationwn  umver^itatis  exclusi  sunt  ab  uni" 
versitate 

Johannes  Trutman  de  Stogh 
Johannes  Egidy  de  Maguncia 
Balthazar  de  Jutirhug. 
Die  dann  folgenden  sind  aus  dem  Rectorate  des  Petrus  Wegwy,  Uli*, und  von  dessen 
Hand  aufgeführt  : 

Item  sequentes  suo  modo  qtto  supra  sunt  exclusi  ab  universitate  etc. 
So  füllte  man  den  vorhandenen  Raum  vollständig  aus  und  zwar  bis  über  die  Zeit,  bis 
zu  der  diese  Matrikel  ursprünglich  reichte  (bis  1443^),  hinaus.  Als  er  zu  Ende  war, 
nShete  man  zwei  PergamentblStter  (1  Bogen,  jetzt  Bl.  4  8  u.  4  9)  vor  dem,  ebenfalls  be- 
reits beschriebenen,  dritten  Blatte  ein,  und  fuhr  hier  fort  einzutragen;  als  auch  dieser 
Bogen  beschrieben  war,  griff  man  sogar  zurück  zur  Rückseite  des  zweiten  Blattes,  wo 
unten  ein  schmaler  Raum  frei  geblieben  war.  So  reichte  man  bis  über  die  Mitte  der 
90  ger  Jahre  hinaus  aus,  und  seitdem  sind  die  Relegationen  und  Exclusionen  eingetra- 
gen in  den  'über  tractatuum  inter  Senatum  et  universitatem'  (unten  C). 

3)  Auf  der  zweiten  HSlfte  der  letzten  Lage  legte  man  einen  Kalender  zu  be- 
quemerer Benutzung  für  die  Rectoren  an. 

Dieser  Kalender  ist  in  S  Spalten  geschrieben,  über  jeder  steht  KL,  links  roth, 
rechts  blau.  Daneben  mit  rother  Tinte  der  Name  des  Monats  mit  Zahl  der  Tage  des 
Sonnenmonats  und  des  Mondmonats  (abwechselnd  29  und  30  Tage,  den  Januar  mit 
30  Tagen  einsetzend).  Darunter  in  drei  schmalen  Reihen  nebeneinander  4 ,  roth,  die  Ord- 
nungszahl der  Tage ;  t,  schwarz,  der  Gisiojanus  (es  ist  derselbe  wie  im  Prager  Decanat- 
buche,  vgLLib.  decanorum,  Pragae  1850,1,  S.XVII  fg.,  doch  ist  er  an  mehreren  Stellen 
richtiger  als  der  Abdruck  des  Prager) ;  dann  3,  der  römische  Kalender.  Rechts  von  die- 
sen 3  Spalten  sind  die  Festtage  mit  rother  Tinte  geschrieben,  doch  nur  in  geringer 
Zahl,  wie  es  scheint  nur  diejenigen,  die  für  die  Universität  eine  besondere  Bedeutung 
hatten. 

Diese  sind  entweder  einfach  genannt, so  die  folgenden  35:  4  Januar:  Circumci- 
sie  domini.  t\  Jan.:  Agnetis.  27  Jan. :  Conversio  PauH.  6  Februar: 

Dorotbeae  vigilia.  22  Febr.:  Kathedrä  Pelri.  7  März:  Thomae  de  Aquino. 
4  2  März:  Gregorii.  4  April:  Ambrosii.  25  April:  Marci  evangelistae.  3  Mai: 
Inventio  sanctae  crucis.  6  Mai :  Joannis  evangelistae  ante  portam  latinam.  4  J  u  1  i : 
Octava  Joannis  baptistae.  2  Juli :  Visitatio  S.  Mariae.  4  5  Juli :  Divisio  apostolorum. 
92  Juli:  Mariae  Magdalenae.  26  Juli:  Annae  matris  S.  Mariae.  4  August:  ad 

▼incula  Petri.  7  August:  Donati  patroni  Misnensis.  28  August:  Augustini. 

29  August:  Decollatio  Joannis  Baptistae.  44  September:  Exaltatio  sanctae  cru- 

cis. 2 2  Sept. :  Mauricii  patroni  Magdeburgensis.  27  Sept. :  Gosmae  et  Da« 
miani.        30  Sept. :  Jeronimi.        48  October:  Lucae  evangelistae.        2 4  Oct. :  un- 
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decim  milium  virginum.  t  November:  animarum  festum  an  pö* (?).  H  Nor. 
Martini.  49  Nov. :  Elyzabeth.  25  Nov. :  Katherioae  Virginia.  4  December 
Barbarae  virginis.  8  Dec. :  coDceptionis  Mariae.  16  Dec. :  Stapbani.  17  Dec. 
Johaiinis.         28  Dec. :  Innocentum. 

Die  gcoanoteii  sind  einfach  angeführt ;  einige  Feste  dagegen  wurden  an  der  üni- 
*  vcrsirdt  dadurch  nocli  besonders  gefeiert,  dasp  am  Tage  vorher  die  'dispulationet  ve- 
spertinae*  oder  'serolioae'  forlfielen.  Dies  wird  beim  vorhergehenden  Tage  bemerkt  in 
folgender  Weise :  I.  Non  disputetur  in  exerddis  vesperiinis.  Das  flndet  statt  am 
Tage  vor  den  folgenden  7  Festen  und  ist  mit  rolher  Tinte  notiert;  t  Februar:  Po- 
rificationis  Mariae.         25  März:  Aunuuciatio  Mariae.  I  Mai:  Pliilippi  et  Jacobi. 

43  Juli:  Ilenrici  patroni  Blerse bürge nsis.  45  August:  Assuroptio  Mariae. 

7  September:  nativilas  sanclae  Mariae.  6  December:  Nicolai. —  II.  Nodi 

mehr  hervorgehoben  werden  einige  andere  Feste,  vor  denen  die  'disputationes  sero- 
tinae*  ausgesetzt  wurden;  bei  diesen  ist  jedesmal  am  Vortage  noch  hinzugefugt,  mit 
schwarzer  Tinte:  Vigilia,  und  dann  rolh:  non  disputetur  de  eero.  Dies  geschieht  bei 
folgenden    4 4  Festen;  6  Januar:    Epiphania    domini.  2i  Februar:    Mathiae 

apostoli.  24  Juni:  Nativilas  Joannis  Baptistae.  29  Juni:  Petri  et  Pauli  aposlo- 
lorum.         25  Juli:  Jacobi  apostoli.  40  August:  Laurentii  patroni  Mersebor- 

gensis.  24  August:  Bartholomaei  apostoli.  24  September:  Mathei  apostoli. 
29  Sept.:  Michael  archangeli  (beim  vorhergehenden  Tage  fehlt:  Yigilia).  18  Octo- 
her:  Symonis  et  Judae  aposto.  4  November:  omnium  sanctorum.  30  Nov.: 
Andreae  apostoli.        24  December:  Thomae  apostoli.        25  Dec. :  Nativilas  Christi. 

Bei  3  Festen  ist  die  Bedeutung,  die  sie  speciell  für  die  Universitftt  hatten,  noch 
besonders  hervorgehoben.  23  April:  Georgii,  daneben,  nicht  von  der  Hand  des 
Schreibers,  sondern  von  der  eines  Rectors,  mit  schwarzer  Tinte :  iVotn  recfori»  eleetio. 
—  4  September:  Egidii,  Ate  fit  distributio  librorum.  —  46  October,  von  der  Haud 
eines  Uectors :  Eleciio  novi  rectoris,  und  darüber  von  derselben  Hand  roth :  'galli  abba- 
tis'  (der  Schreiber  hatte  also  auf  dies  Fest  noch  keine  Rücksicht  genommen). 

Ein  Festtag  ist  der  Universität  ganz  allein  eigenlhümlich,  der  4  2  November: 
Allatio  bullae  confirmationis  studii  Lipczensis.  Doppelt  wichtig  wird 
diese  Angabe  des  Kalenders  dcsshalb,  weil  wir  aus  keiner  andern  Quelle  wissen,  an 
welchem  Tage  die  Bulle,  von  der  am  4  3.  Nov.  ein  Transsumpt  genommen  ward»  io 
Leipzig  eintraf,  was  nicht  unwichtig  ist  zu  Beurtheilung  mehrerer  vorher  von  Seiten 
der  Universität  vorgenommener  Acte,  z.  B.  der  Constituicrung  der  philosophischen  Fa- 
cull'al  am  24.  Ocfober,  u.  A. 

Durch  Beschneiden  beim  Einbinden  hat  der  Kalender  gelitten,  namentlich  die 
drüberstehenden  Buchstaben  KL  sind  fast  zur  Hallte  lädiert. 

4.  Auf  die  letzte  leere  Seite  hinter  dem  Kalender  schrieb  dieselbe  Hand,  welche 
im  Kalender  neben  Georgii  die  erwähnte  Bemerkung  machte,  zwei  Formulare: 

a)  Forma  Utlerae  recognitionis  ac  promotionis. 

b)  Signetum  stcmdi  extra  bursas, 

Nolhweiidig  muss  aber  schon  von  Anfang  an  zu  der  Matrikel  auch  ein  Eidesfoi^ 
miliar  und  ein  BIntt  mit  dem  Eingange  des  Evangeliums  Johannis  gehört  haben,  auf 
welches  der  Eid  abgelegt  ward.  Ich  vermuthe,  dass  das  letztere  in  seiner  ursprüng- 
lichen Gestalt  noch  existiert,  und  eben  das  noch  jetzt  erhaltene  ist  (jetzt  Bl.  3),  welches 
unter  einem  grossen  gemallen  Bilde,  das  jüngste  Gericht  vorstellend  (Christus  in  der 
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Mitte  mit  Lilie  und  Schwert,  zur  Seite  oben  Posaunenengel,  unten  Maria  und  Johannes 
neben  sich  öffnenden  Gr9bem),  den  Anfang  des  Evangelium  Jobannis  enthält,  und  von 
ganz  derselben  Hand  geschrieben  zu  sein  scheint,  die  den  Kniender  schrieb.  Die  Ei- 
desformel dagegen  ist  von  spaterer  Hand  auf  einem  andern  Blatte  geschrieben ;  von  je- 
nem Schwurblatt  ist  das  dazu  gehörende  Pergämentblatt  dicht  hinter  dem  Falz  ab- 
geschnitten. Es  ist  gegenwärtig  nach  hinten  gebogen ;  dagegen  zeigte  eine  genauere 
Untersachnng,  dass  es  ursprunglich  nach  vorne  gebogen  und  mit  der  (jetzt  nach  innen 
gewandten)  Seite  angeklebt  gewesen. war.  Ich  glaube  daraus  schliessen  zu  dürfen,  dass 
das  jetzt  abgeschnittene  Blatt  die  ursprüngliche  Eidesformel  enthielt,  die,  vom  vielen 
BerShren  völlig  abgegriffen,  später  abgeschnitten  und  durch  eine  neue  Abschrift  er- 
setzt ward. 

Ehe  wir  die  Portsetzung  der  ursprünglichen  Matrikel  ins  Auge  fassen,  muss  ich 
Dodi  eUies  andern  Theiles  der  gegenwärtigen  Matrikel  gedenken.  Johannes  de  Brega 
nSmlich,  derselbe,  dem  wir,  wie  gleich  zu  erwähnen,  die  Anlage  von  V  und  wahr- 
scheinlich auch  die  Abschrift  der  Statuten  (s.  u.)  verdanken,  Rector  4440\  legte  eine 
Lage  von  4  S  Pergamentblättem  an,  in  welche  er  Abschriften  einer  Reihe  für  die  Uui- 
TersitSt  besonders  wichtiger  Urkunden  eintrug ;  es  sind  die  folgenden : 

4)  das  Transsumpt  der  Confirmationsbulle  Alexander's  V,  den  Nie.  Hüter  am 
13.  November  4  409,  am  Tage  nach  der  feierlichen  Einholung  derselben,  in  Henning 
Bottenhagen's  Wohnung  nahm. 

5)  Sequiitir  transsumptum  super  praebendis  in  ecclesüs  Misnensi  Numburgenii  et 
CiMenti.  Bolle  des  Papstes  Johann  XXIII,  das  Transsumpt  ist  den  4  S .  Sept.  4443  gefertigt. 

3)  Sequüur  transsumptum  buUae  papaUs  super  praebendis  in  Merseburg,  Die 
Bolle  ist  von  Martin  V,  das  Transsumpt  ward  den  28.  April  44S4  genommen. 

4)  SequOm-  buüa  (sie)  refofmaeionis.  Bestimmung  in  Betreff  der  beiden  medi- 
einisclien  Professuren  und  Anderes.  Datum  . .  4438  feria  terda  praxima  post  Mathiae 
aposioH*   Es  ist  Nr.  40  des  UriLundenverzeichnisses. 

5)  SeqmmUur  Htterae  fundatioms  reddituum  ahnae  unk>ersüatis  studü  LipczensiSf 
betreffend  die  t40  Schock  und  die  alten  DorfiBchaflen.  Datum  4438  am  Sontage  vnsir 
JSMi  firamwen  Tage  pmißeaeioms.  vgl.  Uitonden  Nr.  4  4 . 

D«iid>eo  <fie  drei  dazo  gehörigen  Briefe,  von  demselben  Tage  datiert,  mit  den  De- 
bersdiriflen:  Ai  Wissenfek.   Sequitur  m  Twgaw,   In  Mitweidis. 

Die  T^raiissompCe  4  —  3,  weil  man  den  Inhalt  hier  an  bequemer  Stelle  gesichert 
wosatSy  and  seitdem  alle  verloren  gegangen,  aber  die  Originale  selbst  haben  sich  er- 
halteo.  Brega's  Abschrift  liess  die  3  letzten  Seiten  leer;  aof  sie  trog  eine  spüere  Hand 
die  fbl^eiMleD  IMonden  abschriftlich  ein  : 

6}  Lüterae  caneardiae  tmmertitaHs  et  ekfium  Lipc%ensium  (die  Compactaten 

vom  Jahre  4  456). 
7)  Ernsis  und  Albreekts  Bestätigung  der  Cempaetmten  vom  Jahre  4  46S. 
(jNBgeowSrtig  ist  diese  Lage  mit  Abschriften  hinler  dem  Schwurblatte  eiogebeftet, 
bOdelalsoBL  4— 45  der  jetzigen  ZShIoog. 

Ich  gebe  zor  Fortsetzong  &tr  orsprongHeben  Matrikel  über.  Im  Jahr  4  444*  legte 
man  ein  neoes  Boch  an.  Dass  man  nicht  etwa  an  das  alle  annäiete  oder  jetzt  schon 
mit  ihm  zosammeobsod,  geht  daraos  hervor,  dass  man  die  Vorderseite  des  ersten  Bist* 
tes  leer  fiess,  wozu  man  in  jenem  FaBe  keineo  Grand  gehabt  hSIte.  Dennoch  scheint 
man  nidit  gleiefa  ein  grteeres  sribstsfändigcs  Boeii  angslegt  zo  haben,  denn  die  mm 

40* 
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folgendem  Lagen  sind  ganz  ungleich  and  unregelmSssig;  die  erste  eothSIt  8  BUlUer,  die 
zweite  4,  dann  folgen  3  von  6  Blättern,  darauf  eine  von  IS,  und  dann  xwei  von  je  40 
BlSttern,  von  deren  ersterer  aber  2  B19lter  vor  dem  Beschreiben  ausgeschnitten  sind. 
Gewiss  würde  diese  Ungleichheit  der  Lagen  sich  nicht  finden,  wenn  diese  ganze  Partie 
gleich  anfangs  zusammengebunden  worden  wäre.  Wir  müssen  uns  diese  Matrikel  io 
dieser  Zeit  sehr  vernachlässigt  und  in  wenig  Achtung  gebietendem  Zustande  denken, 
wozu  stimmt,  dass  während  der  Zeit  (bis  t473^)  mehrfach  ganze  Reihen  tod  Semestern 
hindurch  die  Rectoren  die  Immatriculationen  hier  einzutragen  unterlassen  haben  (1466^ 
u.  U67*,  1474'  — 4  473*).  Augenscheinlich  gab  man  während  dieser  Zeit  9"  (s.u.) 
den  Vorzug.  Nachdem  man  mit  dieser  Partie  (Bl.  86  —  4  54  der  jetzigen  Zählung)  zu 
Ende  war,  scheint  man  neue  Anlagen  zu  machen  längere  Zeit  ganz  unterlassen  zu  ha- 
ben. Es  folgt  nämlich  eine  Lage  von  8  Blättern,  die  AbschrifteD  der  Immatricula- 
tionen von  4  474* —  4  475''  enthält,  von  der  jedoch  nur  die  ersten  4  Bll.  beschrieben, 
die  folgenden  4  leer  geblieben  und  aus  ihnen  später  t  ausgeschnitten  sind. 

Mit  dem  Rector  Lampertus  von  dem  Hoeff  4  476*  beginnt  eine  neue  Lagenreihe 
(Bl.  4  5t  —  240).  Diese  besteht  aus  8  Lagen  von  je  4  0  Blättern,  nur  ist  in  der  4.  das 
drittletzte  Blatt  ausgeschnitten.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  diese  mit  Einem 
Male  zusammengebunden  wurden,  und  zwar,  glaube  ich,  gleich  damals  mit  der  frühem 
Matrikel  zusammen.  Um  die  4  vorhergehenden  Rectorate  nachzutragen ,  nähete  mau 
eine  Pergamentlage  ein,  wobei  man  nur  allzu  reichlich  rechnete,  und  daher  trotz  der 
weit  auseinander  gezerrten  Schrift  doch,  wie  eben  erwähnt,  nur  die  Hälfte  ausfüllte. 
Diese  Annahme  könnte  nur  dadurch  widerlegt  werden,  dass  die  Abschrift  sich  erwiese 
als  durch  Hennigk  a  Heynis  oder  nach  ihm  veranstaltet,  was  mir  nicht  glaublich  scheint. 

Auch  jetzt  noch  kommt  der  Fall  mehrmals  vor,  dass  Rectoren  es  verabsäumt  ha- 
ben, in  diese  Matrikel  die  Namen  der  Intitulierten  einzutragen.  So  gleich  4  476\  dann 
4  495**  und  4  496''.  Im  Jahr  4  505'*,  unter  dem  Rectorate  des  Hennigk  a  Ileynts  ging  sie 
zu  Ende,  und  dieser  gab  ihr  endlich  1506  ihren  definitiven  Einband,  wobei  er  4  2  La- 
gen hinzubinden  Hess  (Bl.  244  — 325  der  jetzigen  Zählung).  Von  diesen  Lagen  haben 
die  4  ersten  und  die  6.  —  9.  jede  8  Blätter,  die  5.  und  die  letzten  3  jede  6  Blätter,  bei 
dreien  von  ihnen  sind  noch  4  und  einmal  sogar  2  Blätter  ausgeschnitten.  Ob  alle  La- 
gen, die  nur  6  Blätter  enthalten,  durch  Corruption  aus  Lagen  von  8  Blättern  entstan- 
den sind,  lässt  sich  wohl  nicht  entscheiden.  Nachgenäht  ist  nicht.  So  reichte  die  Ma- 
trikel bis  zum  Jahre  4  536*'  aus.  In  diesem  Theile  kommt  es  nicht  mehr  vor,  dass  das 
Eintragen  der  Namen  von  einem  Rector  wäre  vergessen  worden. 

Vorne  an  liess  Hennigk  2  Blatter  binden,  um  die  Namen  der  Rectoren  der  Reihe 
nach  zu  verzeichnen,  wovon  schon  oben  die  Rede  gewesen  ist.  Um  das  bis  dahin  so 
oft  vorgekommene  und  so  verdriessliche  Verwechseln  der  Reihenfolge  der  Nationen  bei 
der  Immatriculation  zu  verhindern,  liess  er  auf  die  Rückseite  des  vordem  Deckels 
schreiben  :  Rectorcs  Sationes  ad  mairiculam  inscribenies  ordinem  earum  secimdum  quod 
sequüur  serucnt, 

Si  Rector  est  de  natione  Misnemium 

fFrhno  Misnenses. 
Secttndo  Saxones. 
\Tertto  Polonos. 
\Quarto  Bauaros, 
Si  Rector  est  etc. 


Die  Matrikel.  561 

Auf  die  Ruckseite  des  zweiten  der  zur  Aufnabme  (fer  Rectoren  bestimmten  1  BlUt- 
ter  ward  der  Eid  geschrieben,  der  nun  zugleich  mit  dem  Schwurblntte  auflag.  Ueber 
dem  Bilde  auf  dem  letzteren  schrieb  die  Hand  des  Joa.  Langer  ex  Bollcenhain  (Rector 
1516^)  wohl  im  Frühling  1517  die  folgende  Warnung  für  die  Recloren:  Hector  nullum 
^cholasUeum  inseribat,  nisi  prcteeeptorem  habeat  Doctorem  vel  magistrum,  qui  pro  eo  re- 
wpondeat  eumque  respieiat  in  studio  et  moribtu  suis.  Sic  enim  statuto  universitatis  «JJ* 
eamium  est.  Wie  wir  sehen  werden,  ward  um  dieselbe  Zeit  ein  eigener  'Liber  praece- 
ptorom'  angelegt.  Die  Tumulte  des  Jahres  f54  6  waren  die  Veranlassung  zu  diesen 
strengen  Massregeln.   So  enthält  denn  V,  wie  es  jetzt  vorliegt,  Folgendes : 

Bl.  I  o.  8y  Torgebunden  1506  von  Hennigk,  um  die  Reihe  der  Reciornameii  aufzuneh* 

men.    Auf  Bl.  2^  die  Eidesformel. 
BL  3,  alles  Schwurblatt  mit  dem  Bilde  der  Auferstehung,  darüber  die  Notiz  Langcr's 

Yon  fsn. 

BL  i —  1 5,  die  Abschriften  der  Urkunden  und  Bullen  von  Joh.  Brega  u.  einem  späteren. 

Dann  beginnt  die  eigentliche  Matrikel. 

I)  BL  46  —  85,  Aelteste  Abtheilung  U09^— U43^;  eingenäht  ist  Bl.  18  u.  49  zur 

Aufioahme  der  Namen  der  Relegierten  und  Exciudierten. 

S}  BL  86  —  454,  Fortsefznng  mit  unregelmässigen  Lagen;  vom  Jahre  4  444* — 1475**; 

die  letzte  Lage,  4  474' —  4  475^  wohl  bei  Anlegung  der  folgenden 
Partie  zum  Zweck  des  Nachholens  eingenäht. 

3)  Bl.  45S — 240,  Fortsetzung   mit  regelmässigen  Lagen,  vom  Jahre  4  476* — 4  505*. 

Wahrscheinlich  erster  Einband. 

4)  BL  241 — 325,  Fortseteang,  von  Hennigk  angelegt,  4  505^ — 4536^  Jetziger  Einband. 

IGt  ganz  geringen  Aasnahmen  ist  die  Matrikel  in  2  Spalten  geschrieben ;  der  neue 
Rector  filnt  sogar  meist  in  der  von  seinem  Vorgänger  nicht  zu  Ende  geschriebenen 
Spalte  fort.  Zuweilen  aber  beginnt  er  eine  neae  Spalte,  ja  einige  Rectoren  beginnen 
wohl  sogar  ndl  «ner  neuen  Seite,  m^enn  auch  noch  betrilchtlicher  Raum  auf  der  vor* 
bergebendeo  bfieb,  namentlich  wenn  die  nächste  Seite  die  Ruckseite  des  Blattes  ist, 
wodwii  sie  den  Torthefl  erlangen,  meistens  sänuntlicbe  Intitolationen  ihres  Semesters 
mit  Bnem  B&cfce  abersehen  zu  lassen.  Am  obem  Rande  pflegt  als  Columnentitel  der 
ÜMBe  des  Rectors  dnrdüanfend  geschrieben  zu  werden :  Kcctoraius  Magisiri  S\  S.  Hin 

wieder  steht  auch  am  Schlosse  eines  Rectorates,  namentlicfa  wenn  darnach  ein 
Ranm  finei  geblieben  ist:  SeqmOmr  rectoratms  N.  N.  z.  B.  1 446^  1 475^ 

CrEpröD^hcfa  berrscfat  die  gritete  Finfacfabeit  in  den  Aolzeicfanangen ;  sogar  des 
enthält  man  sich ;  bald  aber  tritt  diese  Aaszeichnung  allerdings  eio^  zuerst 
im  Cofammeotitel,  dodi  keineswegs  schon  bei  allen.  Zuweilen  ist  die  Ueberschrift  nur 
rolh  anterstricben,  r.  B.  4449',  zuweilen  ganz  roth  geschrieben,  z.  B.  iiZi\  4434*, 
iiU\  4  445*n.  a. 

Es  ist  nidit  ohne  Interesse,  zu  veiiolgen,  wann  and  in  welcher  Statenleiler  die 
arsfnn^liche  Einfachheit  alimälig  ahgeiommeo  ist. 

4  449^  ist  hinter  der  spahig  geadirieheneo  C^eberschrifl  und  «or  den,  ebenfalls 
wieder  spaltig  foschriebeneo  Kamen,  dorddaufend  roth  geschrieben:  itectoreHif  m^'. 
.V.  JF.  m.  s.  w. 
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U5r  ist  der  Titel  mit  grösseren  Fractarbnchstaben  geschriebeo,  bei  den  Namen 
der  Nationen  ist  blaue,  grüne,  rothe  und  gelbe  Tinte  gebraucbt. 

4  455*  erscheint  zuerst  ein  grosses  rothes  A  (in  Anno),  und  die  Cebersdnift  am 
obem  Rande,  der  Columnentitel,  ist  vergoldet. 

H60"  ist  die  Ueberscbrift  roth  gemalt,  ebenso  4  461%  dazu  ein  blaoes  A  und 
blauer  Columnentitel.  U63*  ist  letzterer  besonders  gross  roth  gemalt.  4  4.67*  finden 
sich  die  Farben  blau  und  rotb,  4  469  ein  blaues  A  und  blauer  Columnentitel,  u.  ••  w. 

4  480**  erscheint  das  erste  mit  verschiedenen  Farben  (blau  und  roth)  gemalte  und 
überdies  vergoldete  A.  Von  4  486*  an  werden  die  Ueberschriflen  besonders  sauber, 
auch  wird  es  von  hier  an  Mode,  die  Spalten  mit  doppelten  Linien  einzufassen.  Doch 
kommt  auch  dies  spUter  wieder  in  Abnahme. 

4  487''  steht  zum  ersten  Mal  ein  A,  welches  die  ganze  Breite  einer  Spalte  einniount, 
und  innwendig  das  Wappen  des  Rectors  gemalt,  auf  Goldgrund;  die  ersten  beiden 
Worte  (Anno  domini)  und  der  Columnentitel  siüd  vergoldet  auf  liU  Grunde. 

4  488^  das  erste  feine  Miniaturbildchen,  und  die  ganze  Ueberschrift  aus  vergolde- 
ten Buchstaben.  Fortan  kommen  freilich  auch  noch  ganz  rohe,  ungeschmückte  Ueber- 
schriRen  vor  (z.  B.  4  490\  4  498%  4  504"  u.  %  450S''  und  im  46.  Jahrb.  noch  bSufiger), 
meist  aber  finden  sie  sowohl  wie  die  Golumnenüberschriften  sich  sehr  sauber  aosge- 
fuhrt,  namentlich  durch  geschmackvolle  Ausmalung  des  ersten  Buchstabens  (der  sehr 
selten  nur  ein  anderer  ist  als  ein  A) ;  die  Bildchen  sind  von  verschiedenem  Werthe, 
einige  ganz  feine  gehören  wohl  zu  dem  Besten,  was  die  Miniaturmalerei  überhaupt  ge- 
leistet hat,  so  4488^  449r,  4493',  4494^  4  495%  4  497^  4  503^  4604*,  4504S  4606\ 
4506%  4544%  4546*;  an  sie  reihen  sich  minder  feine,  z.  B.  4506^  4509\  4540% 
454  4'',  4512%  4  54  6'';  das  letzte  Bild,  doch  in  einem  von  den  fHihem  abweichenden 
Character,  steht  4  520*.  Diese  Bilder  stellen  meistens  die  Namensheiligen  des  Rectors 
dar.  Wappen  kommen  auch  noch  später  vor,  so  4  532'';  4  530*  ist  ein  illuminiertes  Bild 
aus  einem  Gesangbuche  eingeklebt,  was  sehr  unsauber  aussieht,  und  das  man  verge- 
bens wieder  zu  entfernen  gesucht  hat.  Im  Allgemeinen  hört  seit  dem  Jahre  4  54  6  das 
Halten  auf  Sauberkeit  durchaus  auf;  vielleicht  hängt  auch  dies  mit  dem  damals  eintre- 
tenden Verfalle  der  Universität  zusammen  (vgl.  den  'über  conclusorum'  zu  diesem 
Jahre).  Ueberhaupt  gewährt  schon  das  Aeussere  der  Matrikel  einigen  Anhalt  für  den 
jedesmaligen  Zustand  der  Universität,  wie  für  die  Tüchtigkeit  jedes  Rectors. 

Hennigk,  der  die  Matrikel  binden  liess,  warder  erste,  der  4  505''  es  einführte,  die 
Ueberscbriflen  durchlaufend  anzulegen.  Dies  kam  auch  noch  4  507%  4  54  9*,  4  536'*  und 
auch  wohl  sonst  noch  vor.  Zuweilen,  doch  nicht  immer,  sind  hiemit  Bilder  verbunden. 
Zuweilen  ist,  obwohl  die  Ueberschrift  nicht  durchlaufend  ist,  doch  die  ganze  Seite  ein- 
genommen, indem  das  Bild  zur  Seite  der  Ueberschrifl  gesetzt  ist,  oft  ein  Bild  noch  ne- 
ben einem  grossen  Anfangsbuchstaben,  zuweilen  sogar  unter  dem'  Bilde  noch  das  Wap- 
pen, so  dass  es  eigentlich  3  Bilder  sind,  z.B.  4506%  4509\  4544^  4542\  Bei  einigen 
ist  ein  Platz  für  das  Bild  gelassen,  aber  nicht  ausgefüllt  worden,  z.  B.  1496%  1497^ 
4  499%  1513%  ^5^^  1522%  I535\  Zuweilen  haben  spätere  in  leer  gebliebene  Plätze 
bei .  frühern  Rectoraten  etwas  malen  lassen,  einmal  sogar  ist  noch  in  später  Zeit  ein 
Wappen  nachgetragen.  Dies  geschah  bei  Paulus  Fetzer  (Rector  4 526'),  wo  am  Schlüsse 
eine  Spalte  leer  blieb,  die  der  Sohn  Fetzer*s  4  596  ausfüllte,  indem  er  des  Vaters  Wap- 
pen hineinmalen  liess  und  darunter  schrieb :  Patema  haec  insignia,  manum  pareniis  di- 
lectis6imi  agnosccns,  u.  s.  w« 
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Ich  iassa  gleich  hier,  um  das  Bild  von  91'  vollständig  zu  veranschaulichen,  einige 
MiUheiluDgen  über  die  Art  der  Immatricuiation  folgen,  ohwohl  das  hier  Gesagte,  mit 
gMiogeii  Ausnahmen,  ebenso  auch  von  den  übrigen  Bänden  der  Matrikel  gilt. 

Die  Art  der  Inscription  ist  diese,  fn  der  Ueberschrift  nennt  der  Reclor  sich  und 
den  Tag  seiner  Wahl,  darauf  folgen  in  einer  bestimmten,  doch  anfangs  zu  verschiede- 
nen Zeiten  verschiedenen,  Reihenfolge  (s.  u.)  die  aus  den  4  Nationen  Intitulierten,  mit 
Betsetsuog  der  von  ihnen  gezahlten  fnscriptionsgebühren,  oder  eines  p,  wenn  diese 
wegen  Artnuth  erlassen  wurden.  Oft  erscheint,  namentlich  im  Anfange  präg,,  was  be-- 
deutet  *pragensis',  und  diesen  wurden  die  Gebühren  ebenfalls  erlassen.  Noch  1528* 
geschah  dies  bei  einem  Inscribierten. 

Die  Ueberschrift.  Die  ursprüngliche  Formel  derselben  lautet:  Anno  domini 
[oder  mtaimaiionis  domini  nostri  JeswChristi,  oder  a  naiivitate  domini  etc;  namentlich 
kommen  im  1 6.  Jahrh.  manche  andere  Ausdrücke  auf,  z.  B.  1 5 1  i*",  1 5 1 5*,  1 5  n  **,  1 5 1 S*".] 
....  (hier  folgt  Jahr  und  Tag ;  der  Regel  nach  im  Sommersemester  ipsa  die  SU,  Georgii 
mart^ris  [auch  wohl  et  rnüitis,  z.  B.  1 493*],  im  Wintersemester  ipsa  die  Sti.  Galli  con-* 
fessorie,  doch  schwankt  im  Anfange  der  Tag  mehrmals),  ego  N.  N,  (folgt  Name  und 
Wurde;  Magister  wird  auch  wohl  vorangestellt,  z.  B.  1419*)  electus  fui  in  rectorem  ahnae 
umversitatii  (diese  letzten  I  Worte  fehlen  auch  wohl^  z.  B.  143i*)  studii  Lipzensis  et 
intiitdavi  infrascriptos  [oder  subscriptos]  de  quatuor  nationibus  de  tiatione  Misnensium 
(oder  Bavarorum  ete.)  nonUna  sunt  haec. 

Die  lelzlen  Worte  weichen  auch  ab,  es  findet  sich  :  et  subscriptos  de  quatuor  na- 
tkmihus  intiiulavi  ut  infra  (z.  B.  f  430*  fg.),  oder  passivisch:  per  me  sunt  intitulati  (z. 
B.  t4S)*)  oder:  pro  tempore  fuerunt  sequentes  intitulati  (z.  B.  1441*),  subscripti  per  me 
«I  sequitur  smt  intitulati  (z.  B.  4  478*,  1 480*  u.  ö.),  oder  es  wird  zu  intitulavi  oder  der 
passiven  Wendung  hinzugefügt:  ordine  subscripto  (1 432*),  oder  secundum  ordinem  sub^ 
tcriptwnf  oder  serie  subscripta  (1434^).  Auch  wird  wohl  zugefügt:  officio  meo  duranle 
(z.  B.  4  459*,  1462*),  auch  wohl:  quarum  prima  sequitur  cum  nominibus  consignatis» 

Eine  wichtigere  Veränderung  findet  1440*'  statt,  wo  übergeschrieben  wird  Recto-- 
raiue  mit  dem  Namen  des  Gewählten  im  Genitiv,  der  dann  in  der  einleitenden  Ueber- 
schrift fortbleibt.  Doch  hat  dies  wenig  Nachahmung  gefunden;  1508*  wird  der  Name 
de«  Rectors  der  Jahreszahl  vorangesetzt. 

Im  Jahr  1500**  ward,  um  den  für  die  Ueberschrift  gelassenen  Raum  zu  füllen,  der 
Scbluss  in  die  Unge  gezogen :  subscriptos  scolasticos  de  quatuor  nationibus,  scilicet  Po" 
Icnorum  Saofonum  Misnensium  Bavarorum  meo  durante  rectoratus  officio  intitulaverim, 
—  4  505*  wird,  was  übrigens  stillschweigende  Voraussetzung  ist,  besonders  hinzuge- 
(Ogt:  manu  proprio  intitulavi. 

4  540*  erscheint  zuerst  der  Ausdruck  'immatricularo' :  sub  cujus  officio  immatricu- 
lau  sunt  de  quatuor  nationibus  subscripti;  1 5 14  **,  subscriptos  immatriculam;  desgl.  1514* 
u.  öfter. 

Ganz  abweichend  von  der  alten  Form  ist  zuerst  die  Ueberschrift  des  Sebastianus 
von  der  Heide  4 54 2**,  der  schon  durch  Beibehalten  der  deutschen  Präposition  in  seinem 
Namen  sehr  wenig  Respect  vor  der  altüberlieferten  Form  bezeugte.  Es  war  das  Jahr, 
wo  das  kecke  Völkchen  der  Humanisten  sich  übermüthig  hervorzuwngen  anfing.  Se- 
bastian schrieb:  electus  in  rectormn  huius  florentissimi  Munei  Lipsensis  de  quatuor  na^ 
Oonilms  subiectos  mei  magistratus  curriculo  manu  propria  hoc  albo  consvripsi.  Gleich 
Delitianus  4  54  3'*  ahmte  ihm,  mit  einigen  Varianten,  nach:  el,  in  red.  huius  augustissimi 
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gymnasii  Lipsensis  de  classibus  quatuor  nationum  subiecios  mei  magistraius  curriculo  hoc 
albo  conscripsi  et  primo  de  ....  (ganz  ebenso  1 5 \ 6^).  Nod  kehren  zwar  immer  einige 
noch  wieder  zu  der  alten  Form  zurück,  aber  die  sichere  Festigkeit  derselben  ist  dahin, 
und  jetzt  den  Einfällen  jedes  Einzelnen  freier  Spielraum  gelassen.  Für  hoe  (übo  am- 
scripsi  kommt  auch  vor  h,  a.  inscripsi.  1507^  heisst  es:  huhu  taudatüsimi  gymnasii 
rector  electus  mei  magistratus  capedine  album  univeniiatis  subscripUs  adauxu  f  5lf*  w- 
titulati  secundum  matriculae  nostrae  iuramentum.  I5f  8*  wird  die  Universität  genannt: 
universitas  augustissimay  iBi 9^  nobile  gymnasitmi  und  (was  besonders  interessant  ist) 
Studium  universale  ibii^.    föfO*"  heisst  es:  in  leucoma  retuU  [so  schrieb  Delitianos). 

—  in  album  relati  sunt  1529**. 

Eine  völlige  Neugestaltung  der  Ueberschrift,  deren  Anfang  doch  bisher  noch  ziem- 
lich in  der  allen  Form  respectiert  war,  rief  Petrus  Mosellanus  hervor,  der  45SO*  so 
schrieb :  Anno  restitutae  salutis  MDXX^  electus  est  inclytae  huius  academiae  rector  in  se- 
meslre  aestivum  Petrus  Mosellanus  bonarum  litterarum  in  ulraque  lingua  professor  etc, 
qui  in  suo  magistratu  subscriptos  scholae  nostrae  prioilegüs  donamL  Ex  natione  Bata- 
rorum inscripti. . . 

Die  Ausdrücke  academia  und  semestre  aestivum  erscheinen  hier  zuerst,  fortan  Öfter. 

4  522*  kehrt  Nicolaus  Apel  de  KOnigshofen  noch  einmal  ganz  genau  zur  alten  For- 
mel zurück,  aber  er  ist  der  letzte. 

4  522**:  ad  hiemem  in  festo  S.  Galli  creatus  est  per  comida  rectoratus  in  academiae 
Lipczensis  rector em  et  . ..  privilegiis  donavit  . .  —  4  523**  electus  est  inclytae  huius  aca-' 
demiae  Lipsensis  moderator.  —  4  524*:  nono  Calendas  Maii . .  rector  declaratus  sua  ^mw 
manu  sequentes  universitatis  privilegiis  donavit  {gymnasii  kuius  pr.  don.  4  529').  — 
4  524**:  Paulus  Suo/fheym  th.  P.,  ma.  C.  etc.  tunc  absens  secundo  electus  fui  m  redorem 
almae  huius  universitatis.  Impetratis  interea  ab  illustrissimo  principe  duce  Georgia  ^etc. 
ab  electoribus  litleris,  quibus  sua  illustris  gratia  desiderabat,  quominus  hoc  pro  temporis 
oporiunitate  minime  declinarem,  ob  id  in  suae  illustris  gratiae  honorem  et  benepladtum 
eundem  magistratum  assumpsi  quo  durante  semestri  hibemo  subscriptos  in  album  hoc  aca- 
demiae nostrae  recepi  {in  album  recepit,  \6%1^  fg.).  —  Ganz  kurz  4  525*:  Henningo  Pyr- 
gallio  . . .  rector e  subscripti  in  album  recepti  sunt  anno  salutis  MDXXV.  —  4  525"*  in  se- 
mestre brumale  (desgl.  4  527**  u.  Öfter)  —  4  526**:  studii  huius  univef'sitatis  rector  electus 
.. .  huic  albo  inscripti.  —  4  530**  in  rector  em  scholae  nostrae  electus  .. .  subiectos  recepit. 

—  4  534*  in  semestrum  brumale.  —  4532*'  electus  est  inmonarcham  augustissimae  huius 
academiae.  —  4  535**  in  rectorem  huius  florentissimi  Musei  electus.  —  1536**  huic  albo 
addidit. 

Gar  nicht  mehr  erscheint  die  alle  so  lange  Jahre  ehrwürdig  aufrecht  erhaltene 
Formel  der  Intilulation. 

Hin  und  wieder  finden  sich  auch  Bemerkungen  von  Seilen  der  Rectoren  zugefügt, 
am  Rande  oder  am  Schlüsse.  So  4  4  29\  wo  gar  keine  Baiern  und  nur  wenige  Andere 
immalriculiert  wurden :  Nota  eodem  anno  quo  supra  intraverunt  hussilae  primo  terram 
misnensem,  dann  4  506'*:  Hie  pestis  passim  et  diutissime  ingrassabatur,  {b\9^  pestilitate 
grassantCy  4  520"  zu  einem  den  Diogenes  vorstellenden  Bilde:  Diogenes  sen{t)  victor  po- 
tentis.  Zuweilen  sind  auch  \eTSQ  hinzu  geschrieben,  so:  1512**  Ad  Divum  Sebas- 
tian um.  Pectore  firma  tuo  fidei  constantia  sacrae  Martir  Sancte  sedem  te  facit  illa  pati. 
Quaeso  tuis  precibus  pesiem  depelle  furentem,  Nam  pro  quo  haec  pateris  nil  negat  ille 
tibi.   Ein  daneben  gemalles  Bild  stellt  den  von  Pfeilen  durchbohrten  Märtyrer  dar. 
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Dann  f53i^,  wo  Yalerius  Pfister  Rector  war,  darchlaufend  oberhalb  der  Ueber- 
schrifl :  VÄLERIYS.  Yerw  Amai  Leges  El  Regnat  In  Vrbe  xo^a7og.  RECTOR.  Rector 
Erat  Ctindtf  vltjTog  Ofuig  r«  reis. 

Es  fioden  sich  auch  andere  Notizen,  namentlich  an  den  Rand  geschrieben,  z.  B. 
BemerkongeD  über  die  später  eingegangenen  Zahlungen  für  die  Inscription ;  dann  sind 
zur  Seite  von  Namen,  die  später  berühmt  wurden,  lobende  Bemerkungen  eingetragen, 
auch  ist  wohl  durch  eine  nebengemalte  Hand  daraufhingewiesen.  1484^  wird  hinzu- 
gesetzt :  Natio  Pohnorum  contmet  in  $e  totam  Sczlesiam  Bohemiam  Moraviam  Poloniam 
nudorem  et  mmorem  et  Lituaniam  Prussiam  et  Russiam  et  non  ScUtvoniam  sed  Austriam 
totam  et  non  plures  partes  ymmo  et  iam  assignata  est  ei  Lusatia  anno  domini  4  520.  Au-< 
genscheinlich  sind  wenigstens  die  letzteren  Worte  später  hinzugesetzt ;  vielleicht  ist  die 
ganze  Bemerkung  von  Titius  Hand. 

Besonders  häufig  sind  die  Bemerkungen,  dass  das  betreffende  Individuum  exclu- 
diert  oder  relegiert  sei,  oft  mit  Angabe  der  Gründe,  des  Reclors  u.  s.  w.  Zuweilen  sind 
die  Namen  der  Exciudierten  einfach  ausradiert. 

Die  Inscription  fürstlicher  Personen  wird  besonders  hervorgehoben ;  meistens  wer- 
den ihre  Namen  ganz  roth  geschrieben,  theils  werden  sie  nur  roth  unterstrichen.  Statt  oder 
neben  dem  Inscriptionsgelde  wird  wohl  hinzugefügt:  cum  propina.  So  f  4 2 4* bei  Thomas 
comes  in  Wertheim  ecclesiae  Bambergensis  canonicus  ac  praepositus  in  Tewrstatt;  Jo- 
hannes Junior  Comes  in  Wertheim  Coloniensis  Maguntinensis  Argentinensis  et  Herbi- 
polensis  ecciesiarum  canonicus.  —  4  424**  Nobilis  ac  generosus  dominus  Albertus  Co- 
mes in  Wertheim  Sanctae  Coloniensis  Metropolitanae  atque  Bambergensis  Katbedralis 
exemptae  ecciesiarum  canonicus  dedit  sex  grosses  cum  propina.  —  4425*  Illustris 
princeps  et  dominus  dominus  Sigismundus  dux  Saxoniae  Lantgravius  et  Marchio  Mis- 
nae  etc. 

# 

4526^  gerieth  Joannes  Weys,  als  er  seine  Immatriculationen  eintragen  wollte,  auf 
ein  leer  gebliebenes  Blatt  hinter  4  525*,  brach  jedoch  wieder  ab,  als  er  seinen  Irrthum 
bemerkte;  ich  führe  das  hier  an,  damit  man  sich  dadurch  nicht  beirren  lasse. 

Die  Namen  der  Immatriculierten  sind  nicht  jedesmal,  wie  jeder  Einzelne  intituliert 
ward,  eingetragen,  sondern  uno  tenore  nach  geschlossener  Amtsführung  des  Rectors. 
Dies  beweist  nicht  nur  die  durchgängig  gleichmUssige  Schrift,  sondern  es  beweisen  das 
namentlich  die  mehrfachen  Versehen  die  bei  den  Wintersemestern  vorkommen,  wo  in 
der  Ueberschrift  bei  Angabe  des  Wahltages  öfters  das  spätere  Jahr  genannt  ist,  in- 
dem der  Rector  das  Jahr  schrieb,  in  welchem  man  zur  Zeit  des  Eintragens  lebte. 
Solche  Fehler  finden  sich  4460^  4483^  4485S  4492^  4500^  4548\  4530\  4533»» 
u.  s.  w.  Meistens  sind  diese  Fehler  nicht  einmal  corrigiert  worden.  Auch  dass  Hen- 
nigk's  Einband  vom  Jahr  4  506  datiert  ist,  beweist  dasselbe.  Die  Eintragung  geschah 
wohl  erst  zwischen  der  Wahl  und  der  Recommendatio  des  rector  novus. 

Genauer  angegeben  ist  der  Zeitpunct  der  einzelnen  Immatriculationen  nur 
4549*,  wo  in  jeder  Nation  3  Unterabtheilungen  gemacht  sind,  die  erste  ohne  weitere 
Ueberschrift,  die  zweite  mit  der  Notiz :  'post  festum  Baptistae',  die  dritte :  'post  festum 
Michaelis*. 

Ich  wende  mich  zur  Besprechung  von  V. 

Job.  de  Brega,  der  im  Jahr  4  440^  Rector  war,  legte  ein  zweites  Exemplar  der 
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Matrikel  an  und  scheute  die  Mühe  nicht,  sSmmIliche  Rectorate  bis  za  dem  setnigen  bin 
eigenhändig  abzuschreiben,  nur  unterliess  er  die  Abschrift  des  Kalenders  iiihI  der  For- 
mulare auf  Bl.  85**.  Es  ist  schade,  dass  gerade  um  jene  Zeit  die  Angaben  Qbcr  die 
Rechnuogsablegung  der  Rectoren  im  Rationarius  fisci  so  fluchtig  abgefessl  sind,  mid  so 
der  Anlegung  einer  neuen  Matrikel  mit  keiner  Silbe  ErwShnung  geschieht.  Caspar  Bor- 
ner  giebt  an,  dass  das  Eine  Exemplar  in  den  H&nden  des  Rectors,da8  andere  im  Fiscal 
bleibe.  War  letzteres  V  oder  Vi  Späterhin  gewiss  Cdenn  wohl  nar  in  deraExeoH 
plare,  welches  dem  für  gewöhnlich  verschlossenen  Fiscus  einverieibl  war,  konnte  m 
vorkommen,  dass  die  Eintragung  der  Immatriculationen  unterblieb. 

Anfangs  freilich  errang  V  für  seinen  Zweck  noch  nicht  gleich  die  Berechtigaog  einer 
anerkannten  Reclorpflicht.  Mehrere  Jahre  blieb  sie  unbeachtet  Hegen,  erst  1445*  ward 
wieder,  mit  Belassung  eines  Zwischenraumes  von  weissem  Pergament;  mit  grosser  Sm- 
berkeit  das  Verzeichniss  der  Immatriculationen  dieses  Semesters  eingetragen;  dann 
rubele  die  Benutzung  des  Buches. wieder,  bis  tiSS**  Petrus  Sehusen  de  Lipczk  auf  das- 
selbe zurückkam  und  die  Mühe  nicht  scheute,  die  Jahrgünge  {141* —  l444\Qnd  1115^ 
— 1455*  eigenhSndig  abzuschreiben.  Von  da  an  ist  diese  Matrikel  mehrfiaeh  bevorzugt; 
es  findet  sich  fortan  in  ihr  keine  Lücke,  wahrend  in  %"  mehrfach  nicht  eingetragen 
ist,  vermuthlich  weil  %"  jetzt  den  Händen  des  Rectors  übergeben  ward  und  91'  im  Fis- 
cus verblieb :  So  kommt  es,  dass  %"  vollständig,  9,'  theilweise  lückenhaft  ist. 

Die  erste  von  Brega  angelegte  Partie  besteht  aus  \  4  Lagen  zu  je  8  Blittem,  vod 
deren  letzter  ein  Bl.  ausgeschnitten  ist.  In  der  sechsten  geht  Brega*s  Abschrift  (BL  5*— 
46*  jetziger  Zählung)  zu  Ende;  dennoch  ist  wohl  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  min- 
destens die  ersten  10  Lagen  gleich  von  ihm  zusammengebunden  worden  sind;  die  f  I. 
Lage  mag  angenähet  sein.  Mit  dem  Semester  1463*  ging  sie  (Bl.  91)  zu  Ende  und  nan 
wurden  2  Lagen  von  je  12  Blättern  (Bl.  92  —  H4)  angeheftet,  die  im  Jahr  1473^  zu 
Ende  gingen;  dann  Üess  4  474*  Job.  Tolhopff  eine  neue  Lage  von  8  Bll.  annähen  (Bi. 
115  —  4  22)  und  trug  die  iramatriculationen  seines  Rectorates  sehr  sauber  ein,  während 
er  freilich  ^21'  ganz  vernachlässigte. 

Da  war  es  im  Jahr  1476*  auch  hier  Lampert  von  dem  HoefT,  der  Ordnung  stlRele. 
Wie  bei  %\  so  Hess  er  auch  hier  8  Lagen  von  je  10  Blättern  annähen  (Bl.  123  — 199), 
und  gewiss  auch  dies  Buch  binden  (nur  in  der  vorletzten  Lage  sind  ein  paar  Blätter 
ausgeschnitten).  Ziemlich  zu  gleicher  Zeit  mit  ^\  unter  Hennigk*s  zweitem  Rectorate, 
I505^  lief  auch  %"  aus,  und  Hennigk  liess  nun  auch  hier,  gleichwie  in  9',  12  Lagen 
anbinden  (Bl.  200  bis  Ende).  Sie  enthalten  hier,  mit  Ausnahme  der  ersten,  der  5.  u. 
6.,  alle  8  Blätter,  doch  sind  in  der  8.  und  der  letzten  resp.  i  und  ein  paar  Blätter  ausge- 
schnitten und  unbeschrieben  geblieben.  Fast  möchte  man  hieraus  schliessen,  es  seien 
alle  von  Hennigk  angebundenen  Lagen  von  nur  6  Blättern  durch  Mutilation  aus  Lagen 
von  8  Blättern  entstanden.  Wenn  jetzt  in  ^C  die  beiden  letzten  Lagen  später  einge- 
näht scheinen,  so  waren  sie  wohl  nur  ausgerissen  gewesen,  was  bei  der  vielfachen  Be- 
nutzung gerade  dieser  Matrikel  nicht  auffallen  kann,  ist  doch  auch  in  9l',  das  doch  we- 
niger benutzt  ward,  die  letzte  Lage  wirklich  beinahe  ausgerissen. 

Der  Einband,  den  Hennigk  dieser  Matrikel  geben  Hess,  ist  derselbe  wie  bei  9', 
aber  das  Format  ist  etwas  grosser;  die  mehrfache  Verschiedenheit  nöthigte  wohl  bei  91' 
bereits  1  476"  zu  stärkerem  Beschneiden,  worunter  namentlich  der  Kalender  der  ältesten 
Matrikel  litt.  Auf  der  Rückseite  des  Yorderdeckels  stehen  dieselben  Worte  wie  in  %'. 
Dann  wurden  3  Doppelblätter  von  Hennigk  vorgebunden,  von  denen  jedoch  das  4.  u. 
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.  Blatt  abgeachDitten  sind,  so  dass  nur  i  übrig  blieben.  Das  mittlere  Doppelblatt 
IL  3),  dessen  zweite  Hälfte  fehlt,  enthSlt  das  Schwurbild;  es  ist  älter  als  Hennigk*s 
lobaDd,  aber  jünger  als  Brega's  Abschrift,  da  dieser  zu  Anfang  seiner  Abschrift  die 
Idesforniel  und  den  Anfang  des  Evangeliums  Johannis  mit  abgeschrieben  bat.  Auf  den 
brigen  von  Hennigk  drum  genähten  Blättern  (Bl.  1,2  u.  i)  stehen  die  Namen  der  Rec- 
Iren,  ond  die  Notiz  über  den  Einband  des  Buches  wie  in  %',  anfange  dreispaltig, 
Df  Bl.  f^  zweispaltig,  auf  t*  einspaltig  fortgesetzt,  auf  3^  zweispaltig  und  auf  4*  ein- 
fialtig  bis  in  die  Mitte.  So  reichte  das  Yerzeichniss  noch  weiter  als  in  %'  über  den  In- 
all  der  Matrikel  hinaus,  nämlich  hier  bis  1588*  (Job.  Alb.  Coburg).  —  Brega's  Ab- 
sbrill  beginnt  nach  Eid  und  Schwurblatt  und  nach  den  von  Vincenz  Grüner  eingetra- 
enen  Verordnungen  und  Beschlüssen,  von  denen  jedoch  die  letztem  nicht  wörtlich 
bgescbrieben,  und  obenein  um  ein  Formular  vermehrt  sind,  sogleich  mit  den  Imma- 
■icolationeD,  läset  also  die  Namen  der  Relegierten  u.  s.  w.  fort.  So  hat  also  V  gegen- 
^rtig  folgende  Gestall  : 

Bl.      f  —     i,  Rectorenverzeichniss  von  Hennigk  angelegt,  Eid  u.  Schwurblatt. 

BL      5^—  91,  Erste  Partie  von  Brega  angelegt,  bis  1463*. 

Bl.    92 — 114,  2  eingenähete  Lagen. 

Bl.  f  f  5 — 1 22,  TolhopfTs  Lage. 

Bl.  123 — {99,  die  von  Lamperl  angebundenen  Lagen. 

BL  200 — 286,  die  von  Hennigk  angebundene  Partie. 
Die  äussere  Einrichtung,  die  Verzierungen  u.  s.  w.  in  91"  sind  im  Allgemeinen 
anz  wie  in  91',  nur  dass  Brega's  Abschrift  und  auch  die  spätere  bis  4  455*"  (mit  Aus- 
ahme natüriich  von  1445*,  die  sauberes  Original  ist)  ganz  ohne  Verzierung  und  selbst 
ho6  Bubricierung  sind. 

Späterbin  ist  oft  V  sauberer  und  prachtvoller  als  91',  doch  kommt  es  auch  bei 
f '  vor,  dass  der  für  die  grossen  Anfangsbuchstaben,  die  Bilder  und  Wappen  gelassene 
Aiim  nicht  ausgefüllt  ist. 

Das  erste  Bild  findet  sich  4  473S  doch  ist  es  wohl  später  hinzugefügt  (es  scheint 
on  dem  Maler, der  4  543'*  und  4  54  6*  illustrierte  und  Bemerkungen  dazu  schrieb),  auch 
lie  daneben  stehende  Schrift  verräth  spätere  Zeit.  4  484*  steht  der  erste  grössere,  bunt 
emalte,  4487^  der  erste  ganz  grosse,  ausgemalte  und  vergoldete  Anfangsbuchstabe, 
402*  das  erste  Bild  im  Buchstaben;  rothe  und  zuweilen  auch  blaue  Titel  und  grosse 
nCangsbuchstaben  schon  viel  früher.  Die  ganz  feinen  Miniaturen  finden  sich  auch  hier 
iemlich  in  derselben  Zeit  wie  in  91',  nämlich  zuerst  4  492",  dann  4  493',  4  495*,  4504^ 
508*,  und  zuletzt  4517*.  —  4  530*  ward  auch  hier  wie  in  91'  ein  Holzschnitt  (grob  co- 
Hierl}  eingeklebt,  4  532*'  ein  ganz  grobes  Wappen  gemalt. 

9f  und  »". 

Leichter  ist  die  Erörterung  dieser  beiden  Exemplare,  die  beide  bis  teoo*"  gehen. 
ie  sind  der  Hauptsache  nach  noch  in  derselben  Verfassung  wie  bei  ihrer  ursprüngli- 
beo  Anlage,  beide  von  ganz  gleichem  Format,  demselben  Einbände  (reich  gepresstem 
chweinsleder  mit  stariien  Messingbeschlägen  und  Messingbuckeln)  und  fast  ganz 
erselben  Blätterzabi.  Ich  nenne  99'  dasjenige,  welches  anfänglich  mit  der  grösseren 
nebt  angelegt  ward,  und  glaube,  dass  es  für  den  Fiscus  bestimmt  war  (wo  ja  aller 
iTahrscheinlichkeit  nach  91'  aufbewahrt  wurde),  namentlich  weil  ein  paar  practische 
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Fingerzeige  sich  in  9"  Onden,  die  in  9'  fehlen.  Ich  führe  auch  das  beiden  Matrikelo 
Gemeinsame  in*der  Schilderung  von  f&'  auf.  Unordnung  in  der  Immatricobtion  oder 
gar  Unterlassung  derselben,  findet  sich  nicht  femer. 

^'284  BIl.  Pgmt.  fol.  schon  in  alter  Zeit  beziffert,  von  Bl.  6  an.  Zq  Anfang  und 
Ende  noch  je  ein  Blatt  Papier. 

Bl.  6*  ^teht  das  Ultere  Schwurbild,  meisterhaft  gemalt,  Christas  am  Kreuz,  dane- 
ben Maria  und  Johannes  darstellend,  in  einer  portalförmigen  Einfassung.  Darunter 
die  Warnungs Worte  in  Betreff  der  praeceptores,  die  4  517  von  Langer  in  V  und  V 
über  das  Schwurbild  geschrieben  wurden.  Dem  Bilde  gegenüber  auf  Bl.  5^  hrame»- 
tum,  sehr  sauber  schwarz  mit  theilweiser  Vergoldung  geschrieben.  Es  ist  dies  aber 
nicht  der  bei  Anlegung  der  Matrikel  geltende  Eid,  sondern  der  durdi  die  neuen  Sta- 
tuten 4  543  eingeführte;  der  1537  in  Geltung  stehende  findet  sich  Bl.  4^.  Da  sich  die 
Spuren  doppelter  Heftung  zeigen,  so  vermnthe  ich,  dass  das  PergamentblatI,  wekbes 
Bl.  4  u.  5  ausmacht,  umgewandt  ist.  Ob  auch  das  Schwurbild  erst  aus  der  Zeit  des 
zweiten  Eides  stammt,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Bl.  7*  beginnt  die  erste  Imma- 
triculalion,  die  Ueberschrift  nimmt  die  ganze  Seite  ein,  mit  reicher  Vergoldaog. 
Dann  folgt  Bl.  7^  die  Eintragung  der  Namen  der  Immatriculierten. 

Auf  äussere  Pracht  ist  in  dieser  Matrikel  noch  mehr  gegeben  als  in  V  u.  V  selbst 
zur  Zeit  ihrer  sorgsamsten  Ausschmückung  an  der  Scheide  des  1 5.  und  f  5.  Jahrb. 
Die  Ueberschriften,  durchlaufend,  nehmen  sehr  häufig  die  ganze  Seite  ein,  sind  splen- 
did und  kunstvoll  geschrieben,  augenscheinlich  oft  nicht  mehr  autographa,  sondern  von 
der  Hand  eines  kunstgerechten  Schreibers  oder  gar  eines  Malers.  Wirkliche  Malereien 
finden  sich  nicht  gerade  häufig,  sind  aber,  wo  sie  vorkommen,  sehr  sauber  gefertigt 
In  der  spStern  Zeit,  die  über  1559*  hinansliegt,  namentlich  gegen  Ende  des  Jahrhun- 
derts, wird  die  Pracht  der  Malereien  und  Zeichnungen  (unter  denen  schöne  Federzeich- 
nungen herauszuheben)  grösser,  und  diese  nehmen,  aufs  sauberste  und  kunstvollste 
ausgeführt,  oft  eine  ganze  Seite  ein.  Dagegen  haben  einige  Rectoren  ihre  Ueberschrif- 
ten fast  übertrieben  einfach  eingerichtet,  so  Caspar  Bomer  t539^  Alexander  Alesias 
4  555*,  der  nicht  einmal  die  Jahreszahl  beifügte,  desgleichen  Andreas  Knauer  4  556*. 

Die  Namen  der  Immatriculierten  sind  hin  und  wieder  nur  einspaltig  geschrieben, 
meistens  aber,  wie  in  %'  und  Ql",  zweispaltig.  Gewöhnlich  sind  sie  von  dem  immatri- 
culierenden  Rector  selbst  gez'ahlt,  und  nicht  bloss  im  Ganzen,  sondern  auch  die  einzelnen 
Nationen.  Von  Zeit  zu  Zeil  ist  auch  hier  die  Gesammtzahl  der  Immatriculierten  seil 
Gründung  der  Uni versitUl  angegeben.  Am  Schlüsse  der  Matrikel  4  600^betrugsie63,8t4. 
Die  Namen  der  Immatriculierten  selbst  sind  auch  jetzt  noch  autographa  der  Rectoren. 

Auf  Bl.  2*  steht  ein  neues  Schwurbild,  Christus  am  Kreuz,  an  dessen  Fusse 
Todlenkopf  und  Todtenbein ,  ohne  weitere  Umgebung  und  ohne  Einfassung ;  daneben 
Bl.  4^:  4  579  luramentum  novum.  Ob  das  Bild  frühern  Ursprungs,  oder  ob  es  auch  erst 
aus  dem  Jahr  1579  herrührt,  vermag  ich  nicht  zu  bestimmen. 

Im  Jahre  4  589^  legte  der  damalige  Rector  Zacharias  Schilter  auf  dem  vorgebun- 
denen Papierblalte  und  Bl.  4*  ein  Verzeichniss  der  Rectoren  an,  mit  Angabe  ihrer  Ord- 
nungszifler,  des  Semesters  ihrer  Amtswürde  und  der  Blattseite,  wo  ihre  Immatricula- 
Honen  beginnen;  derselbe  legte  Bl.  ^SV  —  %Si^  ein  alphabetisch  geordnetes  Register 
über  die  Namen  der  Rectoren  an.  Ich  vermuthe  auch,  dass  von  ihm  die  Bezifferung 
der  Matrikel  herrührt.  Beide  Verzeichnisse  sind  vom  vorletzten  Rector  vervollständigt 
worden.    Auf  der  Rückseite  des  Vorderdeckels  hat  die  Hand  des  ersten  Rectors  dieser 
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Malrikd,  Chr.  Pisloriiis,  die  Reihenfolge  der  Nationen  unter  den  verschiedenen  Recto- 
raten  wie  früher  in  V  und  V  Hennigk  ah  Ueynis  geschrieben :  Nationes  juxta  hunc 
ordinem  iuacrihendae  sunt  u.  s.  w. 

'  Eine  bestimmte  Formel  für  die  Einleitung  der  Immatriculation  giebt  es  langst  nicht 
mehr,  jeder  Rector  schreibt  wie  ihm  einföUt,  bald  kurz  bald  lang.  Beliebt  ward  nach 
des  Camerarius  und  dann  des  Wolfg.  Meurer  Vorgange :  nomina  haec  in  mUitiam  littera^ 
riam  daia  smU^  oder  mscr^sü,  oder  cives  miHHae  lüterariae  adscripti  sunt,  privilegiis 
mUmae  lüterariae  danavü,  nomina  ad  m,  litter,  dederunU  Ferner:  cives  reipuhUcae 
aeeripsit  sehokutieae.  Caspar  Borner^  der  sein  erstes  Rectorat  (1539^)  fast  verdriesslich 
kurz  einführte,  brachte  beim  zweiten  (4  544^)  in  seiner  Begeisterung  für  den  Herzog  Mo- 
ritz das  Regierungsjahr  dieses  und  seines  Bruders  mit  hinein :  Mauritii  principis  anno 
primo  /r«  Aug,  und  I5i3^:  Mauricio  et  Augusto  principibus.  Thammüller  I5i9^  rech- 
nete nach  den  lahren  derKurfurstenwörde :  Mauritii  principis  Saxoniae  electoratus  anno 
nr^^  eurrente.  Doch  fanden  beide  nicht  eigentlich  Nachahmung.  Bartolus  Richius  t553* 
lugte  hinzu :  semestri  aestivo,  quo  Mauridus  elector  Saxonicus  etc.  et  Carolus  victor  Phi- 
kppus  Magnus  ff  germani,  item  Pridericus,  duces  ad  vicum  Brunonis  ac  Luneburgum  etc. 
gloriosa  victricique  in  Saxonibus  ad  Peinam  castrum  occubuerunt  morte.  Weiteres  vgl. 
in  der  Beschreibung  von  ^', 

Schon  in  V  und  V  fanden  sich  zuweilen  kleine  Gedichte  neben  den  Bildern  oder 
auch  sonst  angebracht.  Diese  Sitte  greiA  in  der  neuen  Matrikel  weiter  um  sich.  Ich 
stelle  die  in  9'  enthaltenen  nachstehend  zusammen. 

1 537^  von  Leonhard  Badehom :  Misnia  me  genuit,  mihi  Lipsia  contulü  artes,  Arma 
genus  tribuit,  sceptra  gerenda  favor. 

1539*  unter  dem  Bilde  des  Rectors  (Christian  Pistorius),  der  in  der  einen  Hand 
ein  grosses  kaum  vom  Boden  zu  erhebendes  Gewicht  hält,  auf  welchem  geschrieben 
steht  TiiPia,  und  dessen  andere  Hand  in  einen  hoch  aufnatternden  Flügel  ausläuft :  Laeva 
tenet  lapidetn,  manus  altera  sustinet  alas :  Perpetuo  pugnant  genius  et  penia,  und  darü- 
ber :  Haud  facüe  emergunt  quorum  virtutibus  obstat  Res  angusta  domi.  Satyricus. 

I5i0^  neben  Celer*s  Rectorate  ein  Christuskind  und  darüber:  Haec  Celer  in  nati 
suseepi  nomine  Christi  Munera,  qui  vitae  spesque  salusque  meae, 

154S^  führt  sich  der  Rector  Christopborus  Watzek  a  Zelewicz  so  ein:  Proximus 
a  Sauro  ludi  suscepit  habenas  Nobile  cui  nomen  gens  Zelewiza  dedit  Christophonis 
Watzek  primus  virtute  Boemis  Supremos  meruit  posse  ienere  gradus.  Hoc  igitur  rectore 
dedit  studiosa  iuventus  Nomina  quae  mofistrat  charta  uotata  sequens, 

1544^  bäi  Celer*s  zweitem  Rectorate  ist  zur  Seite  ein  Christus  am  Kreuze  gemalt 
und  darunter :  Ad  te.  tollo  manus  ad  te  mea  pectora  Christe  Ac  te  salvificum  numen  adoro 
Celer. 

4  545**  finden  sich  zum  ersten  Male  Gedichte  Anderer  auf  den  Rector.  Ja  ach. 
Camerarius  ad  electum  rectorem  Badehornum:  Accipe,  quid  dubitas?  quod 
Sit  foeUxque  bonumque.  Communis  quae  da^ sceptra tenenda  favor.  Volfgangus  M eu- 
rer us  ad  eundem:  Omnia  distribuit  qui  publica  munera  solus,  Sceptra  gerenda  tibi 
reddidit  iste  Deus.  Ergo  sit  faustum,  atque  tuis  conatibus  adsit,  Inque  tua  totum  pace 
gubemet  opus.  Dann  folgt  ein  Gedicht  Badehorn's  selbst:  Nunc  mihi  sceptra  scholae 
tftanqmüa  pace  regetida  Antea  qui  dederat  reddidit  illa  Deus.  Hie  quoque  iura  scholae 
longos  conservet  in  annos  Vt  maneat  teneri  portus  et  aura  gregis. 

I546\  wo  wegen  der  Kriegsverbältnisse  nur  sehr  Wenige  immatriculiert  wurden 
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(Rector  war  Constantin  Pflüger),  heisst  es  am  Schiasse:  Stml  paud  mtmerOf  terf  tmU 
pro  tempore  miUti,  Qfws  Mo  inscriptos  pagma  nottra  notat;  Nam  dum  Mindacat  vatitA 
Mars  impius  urbes.  In  precio  mileSf  non  Studiosus  erat.  DaruDter  in  Prosa :  QmbuM  prmt- 
fiximus  Htteram  M  (ist  bei  zehn  Namen  geschehen) »  eos  Misnae  inser^^simus,  quo  propter 
tarn  tarn  imminentem  obsidionetn  Lipsicam  dreiter  kl.  Januar :  ülustrissimi  prmeipiM  nottri 
Mauricii  etc.  pennissu  coneesseramus. 

1548*  folgte  Joh.  Sinapius  dem  Wolfg.  Meorer,  seinem  Lehrer,  und  widmete  sei- 
nem VorgSoger  dies  Distichon :  Cui  me  discipulum  quondam  timxere  Camenae  Froacmm 
huic  rector  iunctus  honore  fui.  Diese  Worte  stehen  neben  dem  Wappen ;  uolerhalb  des- 
selben:  Ambrosius  Lobasserus.  ütra  magis  doeti  Meureri  munera  laude$  CuUb 
quibus  mens  est,  an  quibus  auctus  honos.  TradidU  hio  artes  prwium  po$t  IradidU  iUt 
Sceptra  tun:  quae  res,  die  mihi,  maior  erit?  daneben  die  Antwort:  J.  Sinapius.  Quei 
studiis  nostris  praeeeptor  contigit  oUm  Meurerus,  credo  sie  voluisse  Deum.  Tradiia  poU 
iUum  nobis  quod  sceptra  fuere  Arbitror  hoc  etiam  sie  voluisse  deum,  Sed  quod  gfmmm 
post  me  suscepit  habenas  Zolnerus  certum  est  sie  voluisse  deum.  Nebenbei  ein  neiier  Be- 
weis, dass  die  Einschreibung  in  die  Matrikel  zwischen  der  Wahl  und  Becommendalio 
des  rector  novus  vorgenommen  ward.  Hierzu  gehört  auch  noch  das  Distichon  «b 
Schlüsse  von  Zoiner's  Reclorate  (t548^):  2iolnerus  bruma  regnatque  Sinapius  aestik 
Quam  bene  divisum  est  fratribus  imperium. 

I552^  als  Geler  zum  dritten  Male  Rector  war,  Hess  er  zur  Seite  das  Bild  desAo^ 
erstandenen  malen  und  schrieb  darunter :  Te  Celer  a  Letho  redimentem  Christe  pn»" 
tur,  Vt  sibi  coelestem,  des  tua  dona,  domum.  Fast  möchte  man  vermutheD,  Geier  habe 
die,  in  so  genauer  Beziehung  zu  einander  stehenden  3  Bilder  neben  seinen  3  Becton- 
ten  (vgl.  t540^  u.  1544^)  erst  bei  Gelegenheit  des  letzten  einmalen  lassen,  ond  auch 
da  erst  die  3  Distichen  zu  ihnen  gedichtet,  wenn  dieselben  nicht  etwa  gar  von  ÄDderen 
erst  nach  seinem  Tode  hinzugefugt  sind,  was  bei  dem  dritten  beinahe  das  wahrsdidD- 
lichere  ist,  vgl.  das  folgende  Gedicht. 

1 553*  am  Schlüsse  schrieb  Bartolus  Richius :  Celerus  raros  inter  numerandus  omr 
cos,  Vir  bonus  et  sanctae  relligionis  amatis,  Quae  ter  cum  summo  gestarat  honore  fideque 
Lipsiacae  nobis  sceptra  gerenda  scolae  Tradiderat:  superas  brevi  post  cessU  ad  oras  Cetfr 
mendans  uni  se  tibi  Christe  deo.  Haec  ego  Goricio  sum  reddere  iussiu  amico,  eui  semestn 
velim  laetiM  esse  meo:  Quo  scola  nostra  patris  crudelia  funera  luxü  Mauricii  et  mm 

Teutonis  ora  sui, 

« 

t557*  am  Schlüsse,  wohl  von  der  Hand  des  Uieron.  Zynaus,  der  1557^  Rector 
war :  Bis  veteri  nobis  sua  nomina  more  professis  ContuUmus  nostrae  publica  iura  tcko- 
lae  Vt  quo  mens  studio  vitae  formatur  in  usus  Id  bene  percepta  cum  pietate  coUmL  Sü 
prius  hoc  ducant,  nihil  esse  beatius  illa,  Donec  in  hoc  tristi  vivitur  orbe,  putent.  Q^ 
etiam  cultu  morum  decus  addere  certent  ArtibUs,  hoc  quarum  tempore  firiget  honori  Sic 
erit  in  veter  es  Ulis  facta  area  laudis  Et  nostrae  emerget  gloria  prisca  scholae.  Quot  09t 
Christe  tuo  conatus  provehe  nutu,  Vt  bene  procedat  quod  bene  caepit  opus. 

1558*  neben  des  Gamerarius  drittem  Rectorate  ein  längeres  Gedicht,  unterschrie- 
ben Joach.  Com.  F,  jedoch  von  dem  Vater  eigenhändig  eingetragen :  Tertia  semestn  Aoe 
suffragia  Lipsichs  esse  Rursum  academiae  me  voluere  caput,  Fifutimi  ut  bellum  reges  erv- 
dele  movebant  Robore  TeiUonicae  fretus  uterque  manus,  E  terris  Carolus  migravit  Q^ 
tus  eodem  Sceptra  resignasset  cum  prius  imperü,  At  Scythids  oram  vastat  Lioomda  <sr- 
mis  HorribUi  et  praedas  vmpete  Moschus  agit,  Mista  viros  inter  turba  hae  exultat  A»»^ 
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Auetague  Marie  rutmt  agmina  femitieo,  Proelia  quid  memorem  sacrorum  arcana  professi 
Ordmis  ei  diris  peciora  caeca  odüs,  Adiuiore  tarnen  Christo  schola  nostra  pericUs  Libera 
non  usa  est  condiiione  mala,  Nate  Divi  Mundi  Lux  patris  sermo  ei  imago  Bumani  custos 
viia  Salus  generis  Dekinc  nostrorum  eiiam  stiuliorum  dirige  cursum  Attribue  et  pads  iem- 
pora  laeta  bofäs,  Nominis  una  tui  ut  celebreiur  gloria,  possii  Nostrae  operaeque  aliis 
uiiHs  esse  labor, 

9"y  293  Bll.  fol.  Pergament,  durchgehends  von  aller  Hand  beziffert;  das  Schwur- 
bild aaf  Bl.  7*  Shnlich  dem  in  ^\  darunter  die  Warnung  in  Betreff*  der  praeceptores. 
Links  auf  einem  eingenSheten  Blatte  (6^)  der  spätere  Eid,  auf  dem  vorhergehenden  BI. 
(5^)  der  1537  in  Geltung  stehende.  Auf  der  spSter  vorgenSheten  Lage  von  i  Bll.  (BI. 
f — i)  steht  BI.  4*  das  neue  Schwurbild,  Christus  am  Kreuz  ohne  Umgebung,  und  da- 
neben BI.  3^  Jitrcttnentum  novum  und  darüber  1579.  Auf  Bl.  t*  Bestimmungen  über  die 
Meissnische  Nation :  Misnenses  sunt  hi  omnes  et  situ  et  dominii  consideratione  eorwn  qui-- 
6tif  sunt  subditi  de  indicio  veteris  et  novae  matriculae  qwxrum  fidei  hac  in  re  standum  est 
(folgen  Aufzählungen}.  •— r  Bl.  t^  Regulae  firmae  et  indubitaiae  rectoribus  perpetuo  in  dis- 
cemendis  Thuringis  a  Saxonibus  observandae.  Am  Schluss  Bl.  2*  De  hac  re  plura  inve- 
nks  in  Hbro  L  Actorum  sub  rectoratu  Af.  Henriei  Cordes  Brunswig ensis  anno  1551.  So- 
dann folgt  Bl.  V —  3*  das  von  Zacharias  Schilter  zuerst  angelegte  Rectorenverzeichniss, 
das  nach  ihm  von  Mehreren  bis  Ende  der  Matrikel  fortgesetzt  ist.  Ihm  entspricht  BI. 
291* — 293*  das  alphabetische  Verzeichniss  der  Rectomamen. 

Elgenthumlich  ist  dieser  Matrikel  noch  auf  Bl.  7^  ein  die  ganze  Seite  einnehmen- 
les  sehr  sauberes  Bild,  die  benügelte  Fortuna  auf  einer  Kugel  mit  flatterndem  Gewände, 
»inen  goldnen  Kelch  in  der  Rechten,  Zügel  und  Gebiss  in  der  Linken,  über  einer  sau* 
t>er  ausgefühilen  gebirgigen  Gegend  (etwa  Dresden  mit  der  Elbe  und  der  sächsischen 
Schweiz?) ;  vielleicht  ist  das  Bild,  das  nach  einem  Original  von  A.  Dürer  gemalt  ist, 
ron  Christophorus  Romanus,  der  sich  zu  dem  grossen  Bilde  Bl.  f  i^  (des  Pistorius  Por- 
rail,  die  ganze  Seite  einnehmend}  nennt,  und  dessen  eigenthümliche  Landschaftszeich« 
fiung  auch  das  Bild  der  Fortuna  aufweist.  Wahrscheinlich  befand  sich  diese  Matrikel  für 
gewöhnlich  in  den  Händen  der  Rectoren. 

Bl.  8*  beginnen  die  Immatriculationen,  mit  Ausnahme  der  ersten,  die  hier  nur  roth 
isl,  noch  sauberer  und  reicher  als  in  ^\  übrigens  in  der  Einrichtung  übereinstimmend 
und  auch  in  den  Bildern,  nur  dass  sie  hier  meist  grösser  und  frischer  ausgeführt  sind. 

Auch  die  Ueberschriflen  sind  hier  länger.  Bomer  und  Knauer  haben  freilich  auch 
diese  Matrikel  nicht  vor  der  andern  bevorzugt,  aber  Alesius  (s.  o.)  beträchtlich,  ja  seine 
(Jeberschrift  hier  ist  wohl  geradezu  die  längste  und  umfänglichste  der  ganzen  Matrikel. 
Ich  setze  sie  desshaib  vollständig  her  : 

Quod  faustum  foelixque  sit  anno  MDLV  postquam  filius  Dei  indint  humanam  natu- 
ram  ex  Maria  vürgine,  die  xxni  Aprilis  qui  divo  Georgio  sacer  est  et  qtw  existimo  me  na- 
tum  esse  s^q^putaiis  retro  LVannis,  ego  Alexander  Alesius  gente  Scotus  patria  Edinburgen- 
tis  aiUwi$  consulibtu  doctor  theologiae  qui  duobus  regibus  Jacobo  quinto  et  Henrico 
oclooo  et  quatuor  elecioribus  Joanni  Friderico^  Maurido  et  Augusto  ducibus  Saxoniae  et 
Joaekimo  electori  Brandenburg ensi  inservivi,  invitus  suscepi  officium  rectoris  universalis 
teholae  m  inclyta  urbe  Lipsia,  deferentibus  mihi  illud  praestantissimis  viris,  qui  me  elege- 
rwU,  D.  Joachimo  Camerario,  Wolfgango  Mewrero  doctore  medicinae  M.  Georgio  Luders 
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decano  artium  M.  Henrico  Cordes  praeposito  villarum,  M.  Simone  Pruteno,  et  horvm  no- 
mma  guae  sequuntur  in  numemim  sUuliosorum  retuli. 

Die  lateinischen  Gedichte  stimmen  in  fß"  vielfach  iiberein  mit  denen  in  9^,  doch 
fehlen  einige,  einige  sind  sauberer,  andere  nicht  so  sauber  geschrieben.  Daneben  sind 
eine  Anzahl  eigenthumlicher  vorhanden,  die  ich  nachstehend  folgen  lasse. 

4  541*  am  Schlüsse  des  Rectorats  des  Henning  Pyrgallius  (vor  Bomer's  zweitem 
Rectorate)  stehen  folgende  Verse :  Quem  Sophiae  candar  Iraxit  virtutü  et  altae  Nomen 
in  hoc  album  tradidit  ille  suum,  Quippe  eodem  veluH  flores  virguncula  prato  Carpit  et  » 
colubros  ibis  avara  ruit  Pectora  sie  hominum  placita  in  diversa  fenuUwr,  Cuique  tuui  me- 
lior  quo  solet  esse  modus, 

4  546*  am  Schlüsse  von  Camerarius  zweitem  Rectorate  hat  sein  Nachfolger^  Coo- 
stantin  Pflüger,  geschrieben :  Gymnasium  nostrum  dum  tu  Joachime  guhemas  OnMk 
belli  cuncta  timore  paverU  Armorum  strepitus  nostras  circumsonat  aures  Dum  Mar$  vieiiw 
depopulatur  agros.  In  me  sed  tandem  fluctUs  belUque  proceUm  Ingruü  et  nasira  haec 
sceptra  scholamque  pelit,  Ac  veluti  toto  disjectas  aequore  classes  Sie  nostroe  eoetm  fur- 
bidtis  auster  agit.     Nulla  salus  bello  pacem  te  posdmus  ofnnes, 

t546^  am  Schlüsse  seines  eigenen  Rectorates  schrieb  Pflüger:  Ific  atro  In/oHix 
annys  carbone  notetvr  Qvo  concvssa  grayi  L'ipsla  Marte  /Vit.  Tunc  vehU  eanUum  diver- 
SOS  quaerere  sedes  Musarum  miseri  cogimur  urbe  procul,  Sed  quia  paulaiim  redeunt  me- 
liora  camoenis  tetnpora,  cultores  collige  Christe  tuos.  Fac  pladdos  oculos  nobie^  vuUut- 
que  sereni  desuper  ostendas  lumina  clara  tui.  Da  pfopriam  servet  tua  sancta  eeciesia  per 
cem,  Da  portum  teneat  nosira  carina  suum.  Tunc  tibi  Christe  choro  laeti  paeana  canemvs 
Qui  sumus  imperii  turba  pusilla  tui. 

4  556^  am  Schlüsse  von  Sigismund  Prüfer*s  Rectorate,  zur  Seite  seines  Wappen, 
welches  einen  Bock  neben  einem  reich  belaubten  Gebüsche  darstellt:  Haec  mUu 
Signa  pater  de  patre  accepta  reliquit.  Est  quibus  usa  prius  semper  avita  domus,  Ut  me- 
mor  antiquae  laudis  virtute  tuerer  Ex  huius  ductum  posteritate  locum.  Ergo  celer  rapide 
tränsmittit  ut  aequora  <^rsu  Hircus  et  umbrosum  sub  nemus  urget  iter  Sic  multo  suadet 
studio  vchementeque  nisu  Tentandam  ad  musas  quae  patet  esse  viam.  Invictus  flammis 
adamas  sine  sanguine  rumpi  üircino  de  se  frustula  nulla  sinit:  Sic  nisi  perpetuo  virtus 
evicta  labore  Dat  faciles  nullis  in  sua  regna  fores.  Denique  laus  Studium  fovet  ut  levat 
umbra  laborem  Et  virtute  viret  gloria,  fronde  nemtis, 

1557^  am  Schlüsse  schrieb  Hieronymus  Zynaus :  Regia  Caesaream  quo  tempore 
nacta  coronam  Maiestas  orbis  sceptra  verenda  gerit  Magnifico  felix  rectoris  munere  fun" 
gor  Inque  bona  nostram  pace  guberno  scholam  Splendida  Michael  tribuit  cui  nomina  Sy- 
don  Qui  Martispyrgi  moenia  sacra  colit  Suffragiis  iterum  nobis  sua  munera  defert  Pon- 
tificis  firmans  autoritaie  gravi  Scilicet  ut  nostri  procancellarius  essem  gymnasii  laus  est 
bis  placuisse  duci.  Interea  exultant  crudeli  fata  triumpho  Nam  mihi  dilectum  surripuere 
patrem  Melchior  infestis  occumbit  episcopus  armis  Zobelius  dira  fraude  latente  manu 
Huius  gesta  probant  claris  plaerique  trophaeis  Extollunt,  igitur  Francia  tota  luget. 

4  558*  beim  Beginne  von  Camerarius  drittem  Rectorate  steht  hier  ein  andres  Ge- 
dicht als  in  03',  ohne  Unterschrift  eines  Verfassers,  doch  auch  hier  von  Camerarius  seihst 
geschrieben :  Quo  Carolas  postquam  natus  patre  rege  Philippo  Atque  tuus  Caes(xr  Maxi- 
miane nepos  Reddiderat  sceptrum  imperii  sacramque  coronam  lis  honor  unde  datus  vene» 
rat  ille  sibi  Semestri  fragilis  finivit  tempora  vitae  Quinquaginta  annos  et  prope  longa  no- 
vem  Secessus  quaerens  hominum  et  commerda  vitans  Bellerophonteae  more  modoque 
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fugae  Rectorem  in  studioso  tne  suffragia  coetu  Tertia  iusserunt  Lipsidos  esse  scholae:  Dum 
hello  infligunt  sihi  vulnera  mutua  reges  Armis  Teutonicae  fretus  uterque  manxAS  Et  struit 
ipsa  sibi  Germania  concita  pestem  Urgens  venturi  tristia  fata  mali.  Ckriste  pios  precibus 
lenitus  protege  coetus  Nostrum  et  in  hoc  clemens  urbe  tuere  gregem  Ätque  operae  acce^ 
ptum  Studium  quamvis  leve  parvae  Grataque  servitü  sit  tibi  cura  mei. 

Ich  lasse  jetzt  das  Verzeicbniss  derRectoren  von  1409^ —  1559*  folgen.  Dasselbe 
ist  beim  Studiam  der  Leipziger  UniversitStsgeschichte  eme  der  noth wendigsteh  Grund- 
lagen,  weil  die  Namen  der  Recloren  ohne  weiteres  überall  zur  Bezeichnung  der  Chro- 
nologie gebraucht  werden.  Es  darf  an  diesem  Orte  um  so  weniger  fehlen,  da  es  in 
aozähligen  FSllen  die  Angaben  erleichtert  und  vereinfacht.  Ausserdem  existieren 
handliche  Uebersichten  nur  in  jetzt  selten  gewordenen  Büchern,  wie  die  in  Hübner's 
Fridericus  Bellicosus  etc.  Halle  1709,  S.  5t  fg.,  die  obenein  sehr  flüchtig  und  oft  un- 
genau ist;  besser,  aber  keineswegs  ausreichend,  ist  der  syllabus  in  Sicul's  Prodromi 
Neoannalium  Lips.  I  Probe  S.  230  fg.,  dagegen  recht  gut  gearbeitet  ist  das  Verzeicbniss 
in  Schueider's  Ghronicon  S.  3 1  f  fg.  Im  nachstehenden  Verzeichnisse  beschränke  ich 
mich  in  Betreff  der  Namen,  Titel  u.  s.  w.  auf  das  in  der  Matrikel  selbst  Gegebene ;  was 
diese  nicht  hinzufügt,  habe  auch  ich  unergänzi  gelassen. 

Zugleich  habe  ich  getrachtet,  mit  diesem  Verzeicbniss  den  weiteren  Zweck  zu 
erreichen,  auch  einen  Ueberblick  über  die  Immatriculationen ,  und  ein  Bild  von  der 
Matrikel  zu  gewähren.  Ich  habe  daher  zu  jedem  Rector  die  Zahl  der  von  ihm  Intilu- 
lierten  in  der  von  ihm  befolgten  Reihenfolge  der  Nationen,  und  zugleich  die  Gesammt- 
summe  des  Semesters  und  des  Jahres  hinzugefügt.  Schon  im  Jahre  1509  ward  die  Ge- 
sammtsumme  jedes  Semesters  und  die  Gesammtsumme  der  Inscribierten  des  ersten 
Jahrhunderts  der  Universität  gezählt ;  es  scheint  dies  die  einzige  Art  gewesen  zu  sein, 
wie  man  das  erste  Jubiläum  beging.  Es  beisst  in  der  Matrikel  (Paul  Swofiheim  1509^ 
war  es,  dem  wir  die  Zählung  verdanken,  von  ihm  wird  auch  die  Bezifferung  der  Rec- 
terato  ausgegangen  sein) :  A  principio  Universitatis  usque  huc  per  C  annos  inscripta  sunt 
S9^ppositaZ0Q91.  Von  da  an  häufiger.  D  r ob isch  in  den  Berichten  unserer  Classe,  1848, 
S.Bd.  S.  60  fg.  hat  die  Summen  der  einzelnen  Semester  nachgerechnet  und  einige  Feh- 
ler bemerkt,  die  er  berichtigt  und  in  seiner  Tabelle  a.  a.  0.  mit  einem  Stern  versehen 
hat.  Ich  adoptiere  natürlich  ohne  weitere  eigne  Controle  die  von  demselben  a.  a.  0. 
S.  81  fg.  aufgeführten  Zahlen.  Auch  das  Sternchen  behalte  ich  bei,  welches  also  auch 
hier  bezeichnet,  dass  in  der  Matrikel  ein  Fehler  in  der  Zählung  vorgekommen  ist.  In 
den  ersten  1 2  Semestern  (bis  I  i  1 5*  incl.)  werden,  im  ersten  2  6  Incerti,  in  den  folgenden 
stets  eine  Anzahl  Lusati  am  Schlüsse  besonders  aufgeführt,  die  Drobisch  a.  a.  0.  an 
den  ihnen  zukommenden  Ort  unter  die  Nationen  vertheilt  hat.  Indem  ich  Drobischens 
Zahlenangaben  beibehielt,  habe  ich  doch  die  Lusati  und  die  Incerti  noch  besonders 
aufgeführt^  aber  in  Klammem  geschlossen.  Nur  unter  Vinc.  Grüner  f  i  1 0**  wird  kein 
Lausitzer  besonders  genannt. 

Es  bleiben  noch  vier  Puncto  zu  erörtern  übrig. 

1.  Reihenfolge  der  Nationen  in  Betreff  der  Rectoribilität. 

Eine  Bestimmung  über  den  Wechsel  der  Nationen  in  Betreff  der  passiven  Rector« 
wähl  scheint  nicht  gleich  entworfen  zu  sein;  in  Prag  scheint  man  darauf  gar  nicht  ge- 
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achtet  zu  haben,  wenigstens  kann  idi  aus  dem  van  Tomek  mitgeiheilleii  Bectoreofer- 
zeichnisse  keine  wiederkehrende  Formel  herausfinden.  Die  Wahl  Mtesterberg's  zeai 
ersten  Rector  war  wohl  eine  ihm, dem  einzigen  [>rofessor  sacrae  theologiae, persdoUch 
gezollte  Anerkennung,  sie  machte  die  Natio  Polooonim  zur  regens;  im  zweiten  Se- 
mester ward  es  die  Natio  Saxonum  durch  Helmold  Gledeustede;  hier  war  wohl  bereüs 
eine  Rücksicht  auf  die  Nation  hervorgetreten :  die  Sachsen  waren  bekanntlich  in  überwie- 
gender Anzahl  vorhanden,  *)  daher  sie  denn  auch  in  den  ersten  Jahren  bei  Besetzung 
der  Collegiaturen  besonderer  Vorrechte  genossen;  im  dritten  Semester  ward  ans  der 
Nalio  Misoensium  gewühlt ;  gewiss  machte  sich  hier  eine  Röcksicht  auf  die  jetzige  Hei- 
math der  UniversilSt  geilend,  wie  wir  eine  viel  auffallendere  in  der  Bestimmang  der 
Reihenfolge  bei  der  Immatriculation  finden  werden :  an  Zahl  der  Mitglieder  war  ne 
gewiss  auch  damals  noch  geringer  als  die  Natio  Bavarica.  Als  vierte  erst  tritt  diese 
ein ;  sie  war  nächst  der  Heissnischen  anfangs  die  geringste  an  Mitgliederzabi,  wob!  weil 
in  ihrer  Heimath  die  üniversitSten  Heidelberg  und  Köln  blaheten  (ancb  Westpfaalen  and 
Osnabrück  geliörten  zu  ihr).  So  war  die  Reihenfolge  im  ersten Tumos  (1 409^ — 141 1*): 
P.  S.  M.  B.  (d.  i.  Poloni,  Saxones,  Misnenses,  Bavari.)  Die  anfangs  noch  besonders  ver- 
zeichneten wenigen  LausKzer  machten  natöHich  nicht  Anspruch  als  besondere  Nation 
angesehen  zu  werden. 

Das  Streben,  die  Meissnische  Nation  TOKreten  zu  lassen,  und  die  geringere  Be- 
deutung der  Bairischcn  zeigte  sich  noch  deutlicher  im  zweiten Tumas  (1441^ — 1413*). 
Nachdem  man  wieder  begonnen  hatte  mit  der  Polnischen,  Hess  man  sogleich  die  Meiss- 
nische folgen,  sodann  die  Sächsische,  und  nun  übersprang  man  die  Baiem  ganz;  statt 
aus  ihnen  wlihlle  man  den  Rector  wieder  aus  den  Polen. 

Mit  dem  dritten  Turnus  (1 4t  3^— 144  5*)  tritt  die  Meissnische  Nation  in  die  erste 
Linie,  dagegen  die  Polnische  in  die  vierte,  wie  zur  Ausgleichung  für  die  bis  dahin  inle- 
treff  der  Rectoribililät  genossenen  Vorzüge,  richtiger  wohl,  weil  dies  die  Ordnung  war, 
in  welcher  der  Sliflungsbrief  die  Nationen  aufzählt.  So  gelangt  man  zu  einer  dauern- 
dem Formel,  nämlich  der:  M.  S. B. P.  Am  Schlüsse  dieses  dritten  Turnus  müssen  über 
die  Reihenfolge  sowohl  der  RectoribilitSt  wie  der  tnscription  besondere  Verfügungen 
getroffen  sein,  wie  sich  bei  letzterer  genauer  ergeben  wird  (es  hört  seitdem  die  geson- 
derte Aufführung  der  Lausitzer  auf).  In  Bezug  auf  erstere  werden  sie  in  BestStiguog 
jener  Formel  des  dritten  Turnus  bestanden  haben,  nur  gewährte  man  der  Bairiscben 
Nation  zum  Ersätze  dafür,  dass  sie  im  zweiten  Turnus  ganz  übersprungen  war,  im 
nächsten  (4  416** —  1417*)  den  Vortritt  vor  der  Sächsischen.  Von  da  an  kehrte  man  lu 
der  angenommenen  —  durch  den  Fundationsbrief  gewissermassen  autorisirten  —  For- 
mel zurück,  die  durch  sechs  fernere  Turnus  (144  7^ — 4  429*)  genau  beibehalten  ward. 

Dann  tritt  Verwirrung  ein,  in  den  unmittelbar  folgenden  drei  Semestern  (14)$^ 
— 1430^)  erscheint  die  Bairische  Nation  an  der  Stelle  der  Sächsischen,  und  die  Polni- 
sche fehlt  ganz.  Vielleicht  ist  dies  so  zu  erklären.  Im  Semester  4  429^  machten  die 
Hussiten  einen  Einfall ;  die  Folge  davon  war  nicht  nur  allgemeine  Calamität  der  Univer- 
sität, sondern  namentlich  auch,  dass  kein  einziger  Baier  (wohl  weil  die  Verbindungs- 


1)  Es  erklärt  sich  dies  sowie  ihr  Ueberwiegen  schon  in  Prag  (vgl.  Tomek,  Gesch.  der 
Prager  Univers.  S.  kl)  aus  dem  UmstandC;  dass  damals  in  Niederdeutschland  noch  keine  Uni- 
versität vorhanden  war ;  ähnlich  stand  es  freilich  mit  den  Polen,  aber  von  diesen  scheinen  die 
slavisch  sprechenden  in  Prag  verblieben  za  sein. 
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Strassen  abgssohoittea  waren)  iDtituliert  ward.  Sollte  man  da  nicht  annehmen  dürfen, 
man  habe  dieser  Nation  ausnahmsweise  das  Rectorat  verliehen,  damit  um  so  schneller 
dem  drohenden  Uebel  gesteuert  werde,  die  Baiern  möchten  sich  der  Universität  ent- 
firemden?  Mit  den  Polen  aber  stand  es  vielleicht  so.  Im  Jahre  H27  war  ihr  Mitglied 
Johannes  Hoffmann,  der  Mitstifter  des  FrauencoUegs,  BischofT  von  Meissen  geworden : 
dadurch  musste  sich  die  Nation  wohl  heben  und,  wie  die  unmittelbar  erfolgende 
TeriU)derung  der  Reihenfolge  zu  beweisen  scheint,  wird  sie  jetzt  den  Anspruch 
erhoben  haben,  in  der  Reihenfolge  der  Nationen  nächst  der  Meissnischen  zu  ran- 
gieren.  Wie  sie  früher  für  die  in  der  Rectorwahl  genossenen  Vorzüge  sich  die  An- 
weisung des  letzten  Platzes  in  der  Reihe  gefallen  lassen  musste,  so  erkaufte  sie  jetzt 
vielleicht  die  höhere  Rangordnung  mit  dem  Aufgeben  eines  ihr  zukommenden  Rec- 
lorales. 

Denn  von  1434'  an  finden  wir  durch  i  Turnus  die  Polnische  Nation  unmittelbar 
hinler  der  Meissnischen  auAreten ;  die  Bairische  und  Sächsische  schwanken,  indem  im 
ersten  Turnus  (UST— U3J**)  der  Bairischen  noch  einmal  der  Vorrang  vor  der  Säch- 
sischen gewährt  wird,  also  M  P  B  S;  dagegen  tritt  das  alte  Verhältniss  in  den  drei  übri- 
gen Turnus  wieder  ein  (liSS*— U38^),  also  wieder  M  P  S  B. 

Jetzt  tritt  die  polnische  Nation  wieder  an  ihren  frühem  Platz  zurück,  und  die  alte 
Formek  M  S  B  P  tritt  wieder  in  ihre  Rechte,  2  Turnus  hindurch,  1439* — Ui2\ 

Sehen  wir  also  ab  von  den  beiden  ersten  Turnus  (U09** — f  il3*)  und  von  der 
Zwischenperiode  liS9^ — 1i30^  so  haben  wir  eine  Hauptformel: 

MSBP 

die  durch  9  Turnus  geherrscht  hat  (UU^^-^UIS',  Mi7*'— U29%  1439'— Ui«**),  in 
der  die  Polen  die  letzte  Stelle  einnehmen ;  sie  wird  eine  Zeitlang  verdrängt  durch  eine 
andere,  in  der  die  Polen  unmittelbar  nach  den  Meissnem  erscheinen,  also : 

MPSB 
aber  nur  durch  3  Turnus  (i  433' — I  438*').  Neben  jeder  von  beiden  erscheint  eine  em- 
malige  Nebenformel,  indem,  wohl  auf  besondere  Veranlassung  hin,  die  Bairische 
Nation  vor  die  Sächsische  tritt,  also  bei  jener  Hauptformel:  M  B  S  P  (144  5**  — 1417*), 
bei  der  Nebenforme!:  M  P  B  S  (1431*— 1432^). 

Dies  sind  die  Schwankungen  in  der  Zeit  bis  i442^  Mit  dem  Semester  i  443'  tritt 
endlich  eine  feste,  nicht  wieder  abgeänderte,  Reihenfolge,  ein,  wie  sie  der  alte  Vers  aus- 
spricht : 

Saxo  Misnensis  Bavarus  tandemque  Polonus. 

Die  Abänderung  von  jener  ersten,  gewissermassen  autorisirten,  Hauptformel  besteht 
nur  darin»  dass  die  Sächsische  Nation  vor  die  Meissnische  tritt.  Wir  werden  hierin  ei- 
nen von  Seiten  der  Regierung  geübten  Einfluss  erkennen  können,  die  seit  der  neuen 
Fandation  von  1438  sich  in  die  Üniversitätsangelegenheiten  zu  mischen  angefangen 
hatte ;  der  Grund  dieser  Veränderung  ist  nämlich  wohl  der,  dass  der  Titel  des  Chui^ 
fursten  das  Herzogthum  Sachsen,  mit  dem  die  Ghurwürde  an  das  regierende  Haus  ge- 
langt war,  vor  dem  Meissner  Lande  nannte.  Der  Rector  der  Sächsischen  Nation,  als 
dieser  der  Ehrenplatz  zugewiesen  ward,  war  Johannes  Wyse  de  Rostock. 

Fortan  sind  keine  Veränderungen  in  der  Reihenfolge  der  Rectoribilität  wieder  vor« 
gekommen.  Wollen  wir  uns  jene  Schwankungen  übersichtlich  vergegenwärtigen«  so 
mag  daiu  die  folgende  Tabelle  dienen,  auf  der  die  Hauptformel  gross  und  anti- 
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qua,  die  Nebenformel  cursiv,  die  beiden  nur  einmaligen  VerSndeningen  derselben  niK 
kleineren  Buchstaben  gesetzt  sind.   Jeder  Turnus  ist  durch  ein  *  angedeutet 

*|  unbestimmt.    1 409^  —  Ul 3*. 
•    M  SfeP.  Ii«3^— Ut5'. 

*    MB  SP.  14151)— 1417«. 

;j>M  SBP.  tin*»— iij9*. 
♦ 

3  Seraester  Verwirrung.   Ut9^ — U30\ 

«    MPBa.  1431«— U32b. 

AmPSB.  ti33'  — ti38^ 
;}  M  S  B  P.   U39*—  «iiÄK 

SM  BP.   ti43'fg. 

I 

S.  Die  Reihenfolge  der  Nationen  bei  der  Immatriculation. 

Die  Reihenfolge  bei  der  Immatriculation  war  nicht  ohne  Bedeutung.  Sie  gab  ceteris 
paribus  überall  das  RangverhUItniss  an,  durchaus  bei  der  Erlangung  des  BaccaUureats, 
aber  auch  noch  bei  Erlangung  des  Magisteriums  und  sogar  noch  fernerhin,  sobald  an- 
dere entscheidende  Momente  fehlten. 

Während  der  ersten  drei  Rectorturnus  (1409^  —  ti15*]  steht  allemal,  unbeküm- 
mert um  die  Nation,  der  der  Rector  angehörte,  die  Meissnische  Nation  voran.  Es  war 
dies  eine  rücksichtsvolle  Aufmerksamkeit,  die  man  dem  Lande  erwies,  das  die  An- 
kömmlinge so  gastfrei  aufgenommen  hatte.  Hinter  der  Meissnischen  haben  die  3  übri- 
gen eine  bestimmte  Reihenfolge :  P  S  B,  in  der  aber  dahin  abgewichen  wird,  dass  je- 
desmal die  Nalio  regens  eine  Stelle  vorrückt,  was  die  Polnische  allerdings  nicht  kann, 
da  die  Heissnische  die  erste  Stelle  nicht  aufgeben  darf.  So  ist  also,  sobald  ein  Pole 
oder  Meissner  Rector  ist,  die  Reihe  diese:  M  P  S  B  (so:  t409^  lilO**,  fiH^  MM\ 
tilS",  t413^  «415"),  ist  dagegen  der  Rector  ein  Sachse,  so  lautet  sie:  H  S  P  B  (so: 
HI2\  1414"),  und  ist  er  ein  Baier,  so  lautet  sie:  M  P  B  S  (so :  1 4H*).  Hiegegen  ist 
nur  zweimal  verslos.sen:  1410*,  wo  die  Polen  an  den  Schluss  gestellt  sind,  statt  nur  in 
die  dritte  Linie  zu  rücken,  und  t414^  wo  die  Polen  gleichfalls  an  den  Schluss  gestellt 
sind,  statt  unmittelbar  hinter  den  Meissnern  zu  folgen. 

Am  Schlüsse  des  dritten  Turnus  muss  man  sich,  wie  schon  oben  vermuthet  ward, 
in  Betreff  der  Nationen  über  manche  Puncte  geeinigt  haben,  seitdem  (1415*  zuletzt) 
hört  die  gesonderte  AuOTührung  der  Lausitzer  definitiv  auf,  und  fortan  ward  die  Nation, 
zu  der  der  Rector  gehörte,  zuerst  intituliert.  In  BetreflT  der  Rectoribilität  hatte  man  sich 
geeinigt  über  die  Reihe  M  S  B  P  (mit  Ausnahme  des  zunUchst  folgenden  Turnus),  und 
nach  eben  dieser  wurde  auch  die  Immatriculation  1415''  beschafl).  Aber  nur  dies  Eine 
Mal,  denn  fortan  ward  der  Grundsatz  angenommen,  dass  die  erste  Stelle  der  Nation 
des  Rectors,  die  zweite  der  des  Exrectors,  die  dritte  der  des  drittletzten  und  die  vierte 
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der  des  viertletzteo  Rectors  zukomme^  so  dass  also  die  Formel  der  der  Recloribililät 
entgegeDgeselzl  lautet.  Dieser  Grundsatz  ist  zuerst  1416*  in  Anwendung  gebracht,  nur 
1417*  ist  den  Meissnem  statt  des  letzten  Platzes  nur  der  vorletzte  zugewiesen.  Sollte 
mao  auch  hier  noch  ähnliche  Rücksichten  genommen  haben,  wie  im  Anfange  ? 

Uebrigens  ist  jener  Grundsatz  strenge  eingehalten,  fn  der  Zeit  also,  wo  die  For- 
mel der  Rectoribilitüt  lautet:  M  S  B  P  lautet  (natürlich  mit  Ausnahme  der  Zeit  4  413^ — 
iil5*)  die  der  Inscription:  M  P  B  S.  Hiegegen  ist  nur  Verstössen  4  423^  wogeschrie- 
ben  ward  M  S  P  B,  aber  beigefügte  Buchstaben  stellen  die  richtige  Reihe  M  P  B  S  in  ^21' 
wieder  her,  worauf  freilich  %"  nicht  Rücksicht  nimmt,  obgleich  hier  die  Buchstaben 
sogar  fortgelassen  sind.  —  In  der  Zeit,  wo  die  Rectorformel  lautet  M  P  S  B,  laptel  die 
der  Inscription  M  B  S  P,  und  nach  4ii3%  wo  die  fortan  nicht  wieder  veränderte  For- 
mel S  M  B  P  für  die  Rectorwahl  eingeführt  wird,  lautet  die  der  Inscription  S  P  B  M. 
Natürlich  darf  man  hiebei  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  im  Beginn  einer  neuen  Reihen- 
folge die  Inscriptionsformel  noch  nicht  gleich  der  Rectorformel  diametral  entgegensteht. 

Aber  auch  ausserdem  kommen  Abweichungen  vor,  durch  die  Schuld  der  Recto- 
reo ;  namentlich  häuOg  ist  der  Fehler,  dass  die  Rectoren  in  der  geraden  Reihenfolge  der 
Rectoribilität  inscribieren  statt  in  der  entgegengesetzten.  Zuweilen  wurden  diese  und 
ihnliche  Fehler  durch  Buchstaben  corrigiert,  z.  B.  1431%  4  439^  Mii\  4ii5*,  lisr, 
4  45i*,  (zugesetzt:  Misn.  debet  esse  altera,  post  Saxonum  tertia,  Polonorum  ultima), 
4456*  (ausserdem  hinzugeschrieben:  nationes  sunt  transpositae) ,  1458*.  Späterhin 
werden  diese  Fehler  seltener, doch  sind  sie  z.B. noch  wieder  1  474^ vorgekommen, auch 
später  noch,  und  nicht  einmal  immer  corrigiert.  Alle  jene  Gorrecturen  sind  übrigens  nur 
in  9',  in  %"  sind  sie  weder  vollzogen,  noch  notiert.  Zuweilen  ist  aber  auch  nicht  cor- 
rigiert, je  nach  der  grossem  oder  geringern  Sorgsamkeit  der  Rectoren  und  ihrer  Nach- 
folger. Desshalb,  um  Erneuerung  solcher  Fehler  zu  meiden,  liess  Hennigk  beim  Ein- 
biodeo  der  Matrikel  in  beide  die  Reihenfolge  der  zu  inscribirenden  Nationen  für  das 
Rectorat  jeder  Nation  besonders  auf  die  Rückseite  des  Innern  Deckels  schreiben. 

3.   Immatriculationsgebühren. 

Der  Betrag  der  gezahlten  Surtime  ward  zur  Seite  dojs  Namens  geschrieben;  der  Re- 
gel nach  sind  es  6  gr.,  doch  kommen  auch  5  gr.,  4  gr.;  3  gr.,  3  gr.,  i  gr.  vor,  zuwei- 
leo  ist  gar  keine  Geldsumme  genannt,  zuweilen  steht  ehi  p,  was  pauper  bedeutet;  an- 
fangs (und  noch  lange  Jahre,  s.  o.)  6ndet  sich  ..hinzugesetzt  pragensis;  dies  befreite 
noch  spät  von  jeder  Abgabe  für  die  Immatriculaifoii.  V^olrnehmere  zahlen  auch  mehr, 
40  gr.,  oder  wohl  gar  in  Florenen,  bei  einigen  wird^auch  hinzugefügt:  cum  propina, 

m* 

Seit  4  436^  erscheint  als  gewöhnliche  Summe  40  ^r. ;  daneben,  doch  finde  ich  es 
nur  im  ersten  Semester,  j  fl.  (ist  das,  verschieden  von  i,  =  y2?  Brega's  Abschrift  setzt 
statt  j  fl.  immer  x  gl.),  daneben  auch  noch  6  gr.  und  selbst  geringere  Summen.  In  man- 
dien  Jahrgängen  überwiegen  auch  später  wieder  die  6  gr.,  aber  mehrfach  wird  auch 
hier  von  anderer  Hand  hinzugefügt :  dedit  lotum,  d.  h. :  zahlte  bis  zu  der  vollen  Summe 
iron  4  0  gr.  An  einigen  Stellen  findet  sich  auch  in  diesem  Falle  wirklich  die  vi  in  x 
tertindert. 

Seit  Anfang  der  40ger  Jahre  des  16.  Jahrb.  erscheint  auch  I  Thaler,  und  4  2gr., 
namentlich  aber  loVs  gr.  oder  10  gr.  6  pf.^  oder  %  fl.  Doch  pflegt  die  tiberwiegende 
Mehrzahl  weniger  zu  bezahlen  und  nur  bei  Wenigen  ist  von  späterer  Hand  hinzuge- 
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fügt :  dedit  totum.   Sollte  dies  letztere,  die  Zahlung  des  höchsten  Salzes,  TieQeicht  nor 
bei  Erlangung  des  Baccalaureats  oder  des  Ifagisteriums  nothwendig  gewesen  sein? 

1453*  beisst  es:  soherunt  m  nova  tnoneta.  Meine  Kennlniss  der  Mönzgeschiclite 
ist  nicht  ausreichend,  um  bestimmen  zu  können,  was  dies  bedeote.  Leipziger  Chroei- 
ken  geben  an,  dass  im  Jahre  1454  in  Leipzig  zum  ersten  Male  Spitzgroschen  gemäozt 
worden  seien.  Sollte  der  Ausdruck  in  der  Matrikel  hiemit  zusammenhingen,  so  wGrii 
aus  ihm  geschlossen  werden  müssen,  dass  die  PrSgung  der  Spitzgroschen  nichl  ent 
1454,  sondern  schon  1453  statt  fand. 

4.    Die  'Non  lurati*. 

Zuerst  findet  sich  1538*  unter  dem  Rectorat  des  Gottfried  Sibolh  Ton  Battee- 
burg  unter  den  Immatriculierten  aufgeführt :  Andreas  Prangk  Junior  Lip$ien$is  mseripim 
in  Matriculam  Universitatis  Anno  XXXYIIL  die  XXVIL  JuUi.  Anno  aeiaüs  ntae  octmo. 
Dann  1 543*  unter  dem  Rectorat  des  Bussinus :  Daniel  GoriU  Lipiieus  jmer  quinqne  «i- 
norum;  in  f8'  am  Rande :  Non  iwxivit, 

t543^  unter  Caspar  Bomer  werden  4  erwähnt,  einer  duodecennis,  zwei  Xf  an- 
norum.  Bomer  schrieb  am  Ende  der  Immatriculationen  Omnes  lvi,  Erat  enim  prwi 
trimestre  pestilens.  Vielleicht  erklärt  dies,  auf  welche  Weise  jene  Sitte,  Kinder 
zu  immatricuUeren,  überhaupt  aufkam. 

4544*  imter  Camerarius  werden  dessen  Söhne  als  Knaben  immatriculiert,  ausser- 
dem noch  viele  andere,  im  Ganzen  schon  25,  doch  nur  bei  zweien  ausdrücklich  hin- 
zugefügt: Non  iuravit;  natürlich  versteht  sich  dies  bei  den  andern  von  selbst  Fer- 
nerhin, ist  jene  Angabe  fast  ohne  Ausnahme  hinzugesetzt. 

Ich  lasse  ein  Verzeichniss  der  Non  iurati  folgen,  was  schon  desshalb  nothwendig 
ist,  weil  die  Zahl  derselben  natürlich  von  der  im  Rectorenverzeichniss  angegebenen 
Zahl  der  Immatriculationen  abgezogen  werden  muss,  um  ein  richtiges  Bild  von  dem  je- 
desmaligen Zuwachs  an  Studierenden  zu  gewinnen. 

i544^  finde  ich  keine.  t545',  zwölf.  I545\  eilf.  1546%  zwölf.  \hU\ 
sechs.  1547*,  keine.  t547S  drei.  i548',  eilf.  t548\  sieben.  1549*,  vier- 
zehn. i549^,  siebzehn.  i550'  finde  ich  keine  angeführt.  4  550^,  vierzehn. 
1551*,  dreizehn,  t55^^  fünf.  t55J',  eilf.  ^55«^  zwanzig.  1553%  dreizehn. 
1553%  siebzehn.  «554*,  eilf.  «554%  acht.  1555',  drei,  i 555%  einundzwanzig, 
i556*,  zweiunddreissig.  1556**,  vierundzwanzig.  «557%  zweiundzwanzig,  hier 
erscheint  der  Ausdruck  iniuratus  (vorher  auch 'non  iuratus*).  i557^  nicht  eingetra- 
gen, obwohl  einige  spätere  Rectoren  hinzugefügt  haben,  dass  der  Betreffende  unter  ih- 
nen den  Eid  geleistet  habe.  «558%  fünfzehn.  «558%  vierzehn.  «559%  nicht  ein- 
getragen, obwohl  später  an  ein  paar  Stellen  Bemerkungen,  wie  die  «557^  erwShnteo, 
nachgetragen  sind. 

Es  wird  nicht  ohne  Interesse  sein,  hier  zusammenzustellen,  was  die  üniversitäts- 
acten  über  diesen  seltsamen  Gebrauch,  Kinder  zu  immatriculieren,  enthalten.  Zuerst 
ist  von  ihm  die  Rede  «549^  den  t.  December.    Da  heisst  es  (L  289.) : 

„Indicem  impuberum  eorum  qui  dum  a  rectore  in  album  inscriberentur  ob  aetatem 
intelligentia  deficiente  iusiurandum  nondum  dixere  instituendum  esse.  Ideo  nt  rectori 
tandem,  cum  «3.  aetatis  anno  iuxta  statuta  iurare  iubeantur,  certo  constet,  qui  iurati 
sint  Universität!  quive  minus.  Estque  über  talis  litera  .N.  surrogatus.  Est  vero  deouo 
a  consilio  idem  index  approbatus  die  xvii  April." 
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Ein  soldier  Index  ist  vorbanden  gewesen,  der  Rector  Thammüller  hat  ibn  in  das 
Verzeichniss  der  Universilätsbücher  ausdröcklicb  eingetragen ;  er  ist  aber  verloren  ge- 
gangen. 

Zum  zweiten  Male  wird  diese  Angelegenbeit  4  577**  verbandelt.  Es  beisst  darüber 
in  M  484  : 

„De  recipiendis  in  album  studiosoram  cum  non  modo  Senatus  nuper,  occasione 
arrepta  de  scbolastico  Tbomiano,  nimis  late  extendi  privilegia  nostra  conquestus  esset, 
sed  etiam  aliae  difOcuItates  a  promiscua  illa  inscriptorum  multitudine  iurisdictioni  no- 
strae  obiectae  moderationem  aliquam  suadere  viderentur,  visum  est  amplissiino  coii- 
silio  publice  die  Novembris  XXV  congregato,  rogandos  esse  dorainos  decanos  et  eorum 
adiunctos  ut  de  moderanda  illa  communicatione  privilegiorum  una  cum  ipsis  consiliariis 
aliquid  curae  et  consultationis  susciperent. 

Quod  etsi  a  se  obtineri  illi  passi  sunt  et  die  XI  Decembris  coniunctim  cum  consi- 
liariis ea  de  re  deliberationem  instituerunt,  tamen  eo  die  nihil  decretr  factum  est  pro- 
pier  varielatem  et  discrepantiam  votorum  et  su&agiorum  et  rei  ipsius  difficultatem,  quae 
alliorem  requirere  videbatur  indaginem. 

Quare  idem  Caput  die  II  Martii  rursus  in  communem  deliberationem  tam  consilia- 
riorum  quam  decanorum  et  adiunctorum  propösitum  est  deque  eo  duae  potissimum 
sententiae  a  deliberantibus  disputando  agitatae. 

Quidam  enim  certos  tantum  bomines  ad  album  nostrum  admiUendos  censuerunt, 
quidam  vero  omnes  sine  exceptione  et  discrimine. 

Qui  certos  recipi  tantum  voluerunt  illi  adultis  tantum  et  secundum  praescriptum 
statutonim  ad  praestandum  iuramenlum  scholasticum  idoneis  et  hie  perseverantibus 
(neque  mox  in  ludum  trivialem  alio  revertentibus)  et  extra  ludum  Thomianum  in  Acade- 
mia  literas  discentibus  maxime  publicae  doctrinae  capacibus,  quod  et  Borneri  tempore 
observatum  esse  perhibebatur,  privilegia  nostra  communicanda  esse  senserunt,  osteu- 
dentes  hanc  sententiam  non  modo  reformationi  Academiae  a  Mauricio  principe  anno  43 
factae  sed  etiam  fundationi  seu  primae  academiae  constitutioni  et  veluslissimae  Acade- 
miae consuetudini  maxime  consentaneam  esse. 

Quae  sententia  ab  altera  parte,  quod  non  tantum  privilegia  nostra,  maxime  quod  ad 
pueros  attinet,  nimis  in  augustum  contraberet,  pugnans  cum  authentica  Friderici  impe- 
ratoris :  Habita  etc.  cum  privilegiis  conservatorii  et  cum  longi  temports  consuetudine, 
qua  facile  dispensatio  de  Statute  (de  non  recipiendis  sine  iuramenlo)  introducta  esse  vi- 
debatur, et  nobiles  atque  alles  vires  praestantes,  qui  honoris  causa  liberos  ?uos  ritu 
scbolastico  initiari  et  in  militiam  literariam  ascribi  curant,  non  parum  offensura  vide- 
batur, mox  est  repudiata. 

Qui  vero  omnes  promiscue  in  studiosoram  numerum  cooptandos  contenderunt,  il- 
lis  ab  adversa  parte  statutum  de  iuramento  quod  non  potest  praeslari  a  pueris  opposi- 
lum  est  et  molestiae  quae  a  promiscua  illa  multitudine  exhibentur  rectori  et  labes,  quae 
a  maximae  partis  dissolutione  aspcrgitur  toti  ordini  scbolastico,  obiecta. 

Placuit  autem  maiori  parti,  recipiendos  in  societalem  privilegiorum  scbolasticorum 
deinceps  omnes,  quotquot  rectori  testimonium  afferunt  studiorum  et  vitae  a  praece- 
ptore  sive  hie  sive  alibi  illos  instituente,  ubicunque  locorum  deinceps  maneant  et  quo- 
conqae  in  ludo  hie  erudiantur  sine  uUo  respeclu  aetatis,  ad  iuramentum  praestandum 
sive  idoneae  sive  non  idoneae,  et  aliaram  circumstanliarum. 

Quod  TipoßovkiVfia  cum  die  XV  Martii  ad  publicum  consilium  seorsim  congrega« 


580  Fr.  Zarncke,  urk.  Quellen  z.  G.  d.  Univ.  Leipzig. 

tum  relatum  essel,  ut  mo:  e  usitato  confinnaretor  censuerunt  plerique  illad  oonum  in 
anDum  premendum." 

VERZEICHNISS  DER  RECTOREN  UND  ÜBERSICHT  ÜBER  DIE  VON 
IHNEN  VORGENOMMENEN  IMMATRICÜLATIONEN. 

In  dem  nachfolgenden  Verzeichnisse  der  Rectoren  habe  ich  alle  diejenigen  Wür- 
den und  Pr9dicate,  welche  sich  auf  die  «Universität  beziehen,  der  leichtem  üebersicht- 
lichkeit  wegen  abgekürzt.  Es  wird  nicht  ohne  Interesse  sein,  sie  in  kurzer  Zusammen- 
stellung zu  überblicken. 

I.    PHILOSOPHISCHE  FACDLTÄT. 

M  =  magister  in  artibus,  seit  4  417'  auch  Öfters  artium  magister;  auch  Gndet  sich 
magister  allein,  doch  sehr  selten,  H50*  ist  artium  ausdrücklich  hineincorrigiert :  dafür 
erscheint  auch 

art.lib.M.  =  artium  liberalium  magister,  zuerst  ti35\  I4i8\  1491*  u.  öfter. 

hon.  art.  M.  =  bonarum  artium  magister,  zuerst  1495^ 

ing.  art.  M.  =  iiigenuarum  artium  magister,  zuerst  1503*,  dann  1507*  u.  Ö. 

incl.  art.  M.  =  inclytarum  artium  magister,  zuerst  4  532^. 

opt.  art.  M.  ^  optimarum  artium  magister,  z.  B.  4  550*. 

Der  Titel  magister  steht  den  übrigen  voran,  weil  er  es  ist,  auf  den  hin  der  Trager 
rectoribilis  ist,  nur  1416*  und  \  und  1469*  ßnde  ich  ihn  den  hohem  Graden  nachge- 
stellt. Häufiger  kommt  es  vor,  dass  er  ganz'  fehlt,  bald  so,  dass  höhere  Grade  genanot 
sind,  bald  so,  dass  der  Name  ganz  ohne  weitere  Bezeichnung  geblieben  ist,  woraus 
zweifelsohne  folgt,  dass  der  Träger  eben  nur  magister  war.  Es  fehlt  M.  in  den  Jahren 
1409^  1411*,  1419«,  1428*,  1425^  1426",  1428«,  1431*,  1432\  1439*  u.\  1440', 
1458%  1465*,  HS3^  u.  s.  w.,  zuweilen  bei  den  hoher  Graduierten,  namentlich  den 
Ordinarien  der  Juristenfacullüt;  hier  mag  dies  nicht  ohne  Absicht  sein,  wie  etwa  1439*. 
In  den  meisten  Fallen  wird  es  nur  vergessen  sein,  da  eine  besondere  Erwähnung  sich 
nicht  als  nöthig  aufdrängte,  weil  das  Magisterium  eine  unumgUngliche  Voraussetzung 
war.    So  ist  es  denn  1450*  nachträglich  hineincorrigiert. 

Mit  dem  16.  Jahrh.  werden  die  Namen  für  den  magister  in  artibus  noch  mannig- 
faltiger; freilich  erscheint  erst  1520^  magister  philosophiae,  und  1530^  in  philosopbia 
magister,  aber  in  Verbindung  mit  artium  bereits  früher: 

1514^  optimarum  artium  et  philosophiae  magister,  auch  1551*. 
1520*  bonarum  artium  et  philosophiae  magister. 
1527*  artium  et  philosophiae  magister,  und  dann  Öfter. 

Auch  erscheint  bereits  der  Name  doctor  in  der  philosophischen  Facultät,  auch  er 
anfangs  nur  in  Verbindungen  : 

1504*  artium  et  utriusque  iuris  doctor,  was  seitdem  häufiger  wiederkehrt.  Mit 
ihm  ist  zusammenzustellen : 

1506^  artium  et  sacrae  theologiae  professor^  denn  der  Name  professor  bezeichnet 
den  doctor  der  Theologie,  doch  wohl  mit  der  Nebenbedeutung,  dass  derselbe  aclu  re- 
geus  ist.    Aus  ihm  muss  der  Name  magister  oder  doctor  für  artium  entnommen  wer- 
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den,  deDD  wirklich  professor  Iconnte  der  Träger  schwerlich  iD  2  Facultäten  sein,  we- 
nigslens  kenne  ich  kein  analoges  Beispiel,  wohl  aber  viele  Bestimmungen,  die  dagegen 
sprechen.   Zum  ersten  Male  erscheint  I5S5^: 

bonarum  artium  doctor. 

IL   DIE  DREI  HÖHERN  FACULTÄTEN. 

r  DfE  THEOLOGISCHE. 

th.  B.  pr.  6l  ass.  =s  ad  gradum  baccalariatus  sacrae  theologiae  praesentatus  et  as- 

sumptus. 
th.  B.  =  sacrae  theologiae  baccalarius. 
th.  B.  form.  =  sacrae  theologiae  baccalarius  formatus. 
th.  P.  =  sacrae  theologiae  professor. 

Ist  es  nur  zufällig,  oder  hat  es  einen  besonderen  Grund,  dass  ein  licentiatus  theo- 
logiae nicht  vorkommt?  über  den  doctor  theologiae  s.  oben. 

2.   DIE  JURISTISCHE. 

In  ihr  herrscht  die  grösste  Mannigfaltigkeit  des  Ausdrucks,  welche  vielleicht  durch 
die  im  Rectorenverzeichnisse  vorkommenden  Fälle  noch  keinesweges  erschÖpA  wird. 

iur.  can.  B.  =  in  iure  canonico  baccalarius,  t43i*. 

decr.  B.  =  in  decretis  baccalarius,  4  434^;  decretorum  baccalarius,  tlit^ 

leg.  6l  decr.  B.  =  legum  ac  decretorum  baccalarius,  1485*. 

a.  iur.  B.  as  utriusque  iuris  baccalarius,  t495*. 

pont.  6l  caes.  iur.  B.  ac  pontißcii  et  caesarii  iuris  baccalarius,  1513**. 

iarium  B.  =  iurium  baccalarius,  1525^. 


decr.  L.  3=  licentiatus  in  decretis,  4  412*. 

lar.  can.  L.  =  in  iure  canonico  licentiatus,  1437^. 

lor.  cif.  L.  SS  in  iure  civili  licentiatus,  1436*. 


decr.  D.  =  doctor  decretorum,  I4I9\  und  zwar  derselbe,  der  144  2*  noch  licentia- 
tus in  decr.  genannt  wird,  also  musste  doch  vor  4  44  9  bereits  eine  or-* 
ganisierte  juristische  Facullät,  die  zu  promovieren  im  Stande  war, 
existieren. 

utr.  iur.  D.  =  utriusque  iuris  doctor,  4  439*;  es  ist  Theod.  de  Buckinstorff. 

iur.  cJv.  D.  =  iuris  civilis  doctor,  4  457*. 

leg.  D.  =r  legum  doctor;  auflallend  ist,  dass  daneben  decretorum  baccalarius  er- 
scheint, vgl.  4  479^  also  müssen  für  beide  Rechte  gesonderte  Promo- 
tionen statt  gefunden  zu  haben. 

iur.  pont.  D.  =  iuris  pontificii  doctor,  4504^. 
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8.   DIE  MEDICINISCHB. 

med.  B.  =  baccalarios  medicinae. 

med.  D.  s  doctor  in  medicmis  4il6'  und  noch  4  512%  doctor  medicinae  IH6\ 
doctor  in  medicioa  Hi^6\  medicinae  artis  doctor  I5I7^ 


Der  Titel  professor  ausser  als  theologische  Würde  erscheint  zuerst: 
1513**  cyclicarum  artium  professor;   1 5 1 8*  roathematicae  artis  professor,  1523^ 
bonarum  litteraruro  professor  (auch  1531*);  1520'  bonarum  litterarum  in  utraque  lio- 
goa  professor;  desgl.  1529*. 

Ausserdem  werden,  doch  nicht  vor  1469^  auch  die  GoUegiataren  ge- 
nannt : 

ma.  G.  =  maioris  coUegii  collegialos. 
pr.  C.  =  collegii  principis  collegiatus;  dafür  auch  seit  1525* 
rduc.  C.  s  ducalis  collegii  coilega  (collegium  minus  finde  ich  I5i9^  zuerst,  doch 

auch  da  noch  principis  hinzugesetzt), 
b.  V.  C.  =  collegii  beatae  virginis  (oder,  wie  4516**,  deiparae  virginis,  oder  in  collegio 

Mariano  4  530^  oder  apud  deiparam  virginem  1532^)  collegiatus. 

In  den  ersten  Jahren,  wo  die  Meissnische  Nation  ohne  Rücksicht,  zu  welcher  Na- 
tion der  Rector  gehörte,  voransteht,  habe  ich  die  NationalitSt  des  Rectors  besonders  ao> 
gegeben.  Von  f  4 1 5^  an  gehört  der  Rector  zu  der  Nation,  die  in  der  Inscription  vor- 
ansteht.   Darin  ist  nicht  einmal  durch  ein  Versehen  geirrt. 

In  dem  nachstehenden  Verzeichnisse  bedeutet  ein  *  vor  dem  Namen,  dass  der  Ge- 
nannte zu  den  ersten  Gründern  der  Universität  gehört ;  der  letzte  aus  der  Reihe  der- 
selben ist  1437^  Johannes  Wünschelberg.  Die  bei  ihnen  hinter  den  Namen  hinzuge- 
fügte Zahl  bezeichnet  die  Ziffer,  welche  der  BetreOende  in  dem  Verzeichnisse  der  er- 
sten Lehrer  fuhrt,  welches  Gersdorf  a.  a.  0.  S.  2 5  fg.  hat  abdrucken  lassen.  Vgl.  obeo 
S.  555.  Wo  nicht  der  Tag  der  Wahl  besonders  angegeben  ist,  ist  es  im  Sommerse- 
mester der  Tag  Georgii,  im  Wintersemester  der  Tag  Galli.  Die  Buchstaben  M  S  B  P 
bezeichnen  die  i  Nationen:  Misnensium,  Saxonum,  Bavarorum,  Polonorum,  und  die 
Ziffer  giebt  die  Anzahl  der  aus  jeder  derselben  Imroatricu Herten  an.  Die  ausgewoHe- 
nen  Ziffern  enthalten  die  Summe  jedes  Semesters  und  die  Gesammtsumme  jedes  Jah- 
res, ein  Stern  neben  jenen  bezeichnet,  wie  bereits  erwUhnt,  dass  die  Zählung  der 
Matrikel  falsch  und  von  Drobisch  a.  a.  0.  berichtigt  ist;  natürlich  ist  es  die  berichtigte 
Ziffer,  die  hier  angegeben  wird. 

In  51'  sind  spätere  Abschriften  aus  51 "  die  Semester  U7r— 1475^  U95S  U96''; 
gar  nicht  eingetragen  sind  die  Semester  U66^  1467',  U7r— U73',  U76\ 

In  21"  sind  spätere  Abschriften  aus  51'  die  ganze  Reüie  der  ersten  Jahre  1 409^— 
^440^  dann  von  anderen  Händen  U4t*— U44^  U45'*— ^455^ 

Alles  Uebrige  in  51'  wie  in  51"  ist  Original  und  zwar  wohl  ohne  Ausnahme  eigen- 
händig von  den  jedesmaligen  Rectoren  geschrieben.  51"  ist,  wie  gezeigt,  ganz  voll- 
ständig; 51,  obwohl  das  ursprüngliche  Original,  hat  die  eben  angegebenen  Lücken  von 
8  Semestern,  verlheilt  an  3  Stellen  innerhalb  der  Jahre  1466—  1 476. 
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YERZEICHNISS  DER  REGTOREN  VON  1409^—1559*. 


Nr.     I. 


—     J. 


—    3.      — 


—     4. 


—     5.      — 


—     6. 


—     7.      — 


—    8. 


—     9.      — 


—  10. 


—  H.      — 


—  lÄ.      — 


—   13.       — 


—  U.      — 


Aono  U09^  *Jo.  de  Mönsterberg.  Poh.  (\.)^) 

(f3ria  seconda  ante  fesUim  Barbarae.) 
M.  104.     P.  429.     S.  98.     B.  37.  [iDcerti  26.] 

—  1410*.  *Helmolda8  Gledenstede  de  ZoUwedel  M.  tb.  B.  pr. 

6l  »88.  Saehse.  (8.) 

(sequenti  die  beaU  ieorii.) 
M.4i.     S.47.     B.  49.     P.  30.  [Lus.  9.}     437. 
^  ^Vineenthis  Grüner  M.  th.  B.  Meissner.  (4  6.) 
(die  8ancCi  Lucae.) 
M.  37.     P.  39.     S.  SS.     B.  49.  140 

—  4  41  r.  ^Burkardus  Tuntzfldan  de  LöfiTeo  alias  de  Balingen. 

Baier.  (47.) 

M.  f  a.     P.  57.     B.  4  4.     S.  39.  [Lus.  3.]     4  28. 
^  *Laurentki8  de  Heilsberg  M.  th.  B.  (42.)  Pole. 

M.  26.     P.  48.     S.  35.     B.  4 5.  [Lus.  5.]       94. 

—  4  44  2*.  Jacobus  Rodewicz  de  Jbenis  M.  decr.  L.  Meissner. 

M.34.     P.  23.     S.43.     B.  23.  [Lus.  7.]     4  23. 

^.  *Henfiiga8  Boltenbagen  M.  th.  B.  form.  (44.)  Sachse. 
11.34.     S.  29.     P.  49.     B.  42.  [Lus.  3.]       94. 

—  4  443*.  *  Johannes  Hoffmann  de  Swidnicz  M.  th.  B.  form.  (4  8.) 

Pole. 

(feriaquintaproiima  post  festumsancti  Georgii.) 
M.  25.     P.  44.     S.29.     B.  47.  [Lus.  6.]     442. 
^  *  Petrus  Storch  M.  th.  B.  form.  (43.)  Meissner.^) 
M.  28.     P.  26.     Sw  16.     B.  4  6.  [Lus.  6.] 

—  444  4*.  *  Petrus  Wegwy  de  Premslavia  M.  (9.)  Sachse. 

(proximo  die  post  Georgii.) 

M.  24.     S.  30.     P.  24.     B.  7.  [Lus.  3.] 
**.  *Hermannus  Daum  de  Altdorf  M.  (26.)  Baier. 
M.  46.     S.  34.     B.  42.     P.  4.  [Lus.  4.] 
4  44  5*.  «Johannes  Gzach  M.  th.B.  (30.)  Pok. 

M.  43.     P.  46.     S.  22.     B.  40.  [Lus.  .4.] 
**.  Nicolaus  Hüter  de  Kempnicx  M. ') 

M.  4  4.     S.t9.     B.  9.     P.  4  6. 
4  44  6*.  *Lubbertus  Starten  de  Osenbnige  med.  D.  et  M.  (42.) 

(proxima  die  post  Georgium.) 


86. 


79.1 


63.1 


368. 


247. 


;t22. 


244. 


498. 


442 


426. 


4)  Id  9"  sind  die  Rectorate  von  4409^—4  440'' Abschrift  von  der  Hand  des  Joh.de  Brega, 
der  im  letilem  Semester  Rector  war. 

2)  Hier,  beim  Beginn  des  dritten  Rectorturnus  zuerst  die  Reilieofolge  der  Nationen  in 
der  Kectortbilitttt  beobachtet,  wie  die  ordinatio  der  Ftkrsten  von  4  409>»  sie  nenat,  also  M  S  B  P. 

t)  la  dem  hier  begimiendeo  Turnus  sind  die  Baiem  vor  die  SacliseD  getreten,  also 
MBSP. 


II  ae  luynow  ■• 

M6.     8.89.     M.  SS.     B.  U.  408.| 

DDQ8  de  Tni^tw  IL  oec  dod  th.  B. ')  r 

i.t9.     P.  t7.     8. 11.     B.  43.  90.1 


148. 


SU. 


SM  Fi.  Zabhckb,  uik»  QoBUjai  z.  G.  d.  Umv.  LBinra. 

B.  4S.     M.  4S.     P.  8.     S.  48.  50.] 

Nr.  4  5.  Anno  4  41 8^  ^Helmoldiis  Gldadenstede  de  Sellwedel  D.  med.  et  M, 

Ui.  B.  pr.  aas.  (8.) 

(Tag  der  Wahl  nMi  ^mgegeken.) 
8.  88.     B.  10.     M.  18.  ^P.  34.  95. 

—  4  8.    —    4447\  MatheoedeHaynowM. 

P. 

—  47.    —  \  Hermannos  de  Tnmaw  IL  oec  DOD  th.  B. M  ^     498. 

IL 

—  48.    —    4448".  «JoliuiDeB  Hamme  de  Lnbeok  M.  B.  med.  (35.)') 

8.53.     M.  S5.     P.  S4.     B.  38.  437.^ 

—  49.    —  \  *Johannea  de  HalIeD  aliaa  dictoa  de  Heyldeo  M.  Dec| 

DOD  med.  B«  (38.) 

B.  43;     S.  33.     U.U.    P.  14.  84.J 

—  SO.  —    4449*.  GoDtfaenia  de  Prato  praepoaitos  eooletiae  collegiatae 

IiegDicenaia  nee  non  canonioaa  eecleaiae.Wratial. 
P.S7.     B.  80.     S.  39.     M.  47.  4  43.1 

—  S4.    .^  \  Jaeobua  Rodewios  de  JUenia  M.  et  D.  decr.  (aecondolf     S68. 

M.  35.     P.  S9.     B.  38.     8.  S3:  4S5.I 

—  SS.    —    44SO\  ^HenigoadeHildeäaemM.  (44.) 

S.  30.     M.  33.     R  35.     B.  33.  434.*| 

—  S3.    —  ^  ilDdreaade  WeysaenstatM.et  th.  B.  >     S50. 

B.  3S.     S.  SS.     M.  38.     P.  S9.  4  49.J 

—  S4.    —    4  4S4'.  «NicolauadeLegniczM.  (5.) 

P.  S8.     B.  S9.     S.  S4.     11.33.  4  4  4.| 

—  S5.    —  ^  *  Johannes  Löbecke  M.  et  th.  B.  (H.)  \     199. 

M.  S8.     P.  S4.     B.  SS.     S.  44.  88.1 

—  S6.    —    4  4SS*.  *Hermannu8  Schipman  de  Lübeck.  (49.) 

S.  40.     M.  43.     P.  60.     B.  60.  S03.| 

—  S7.    —  *».  Yolquinus  de  Aqaisgrani  M.  th.  B.  \     330. 

B.  31.     S.  3S.     M.  33.     P.  34.  4S7.I 

—  S8.    —     4  4S3\  ^Tbimotheos  de  Mergenow  M.  (S3.) 

P.  44.     B.  57.     S.  37.     M.  45.  4  83.1 

—  S9.    —  *'.  Gregorius  Nebeldaw  M.  et  decr.  D.  f     S87. 

H.  S8.     S.  30.     P.  4  4.     B.  3S.']  4  04.1 

—  30.    —     I4S4\  Nicolaus  Schalleti  de  Franckenford  M. 

S.  3S.     M.  44.     P.  S2.     B.  40.  435. 

—  31.    —  \  Job.  Weicker  de  Römhilt  M.  ac  plebanus  in  Hiltpurgkl 

Heiiiipolenais  dioecesis. 

B.  S8.     S.  SS.     M.  29.     P.  22.  101. *J 


S36. 


4)  Von  hier  an  ist  darch  6  Tarnos,  bis  4429«,  die  4  448^»  angenommene  Relheofolgo 
M  S  B  P  unverändert  beibehalten. 

2)  Im  ursprünglichen  Verzeichnisse  4409^  nachgetragen,  doch  vgl.  oben  S.  665  Anm.  t. 

8)  Daneben  durch  Bachstaben  die  richtige  Reihenfolge  wieder  hergestellt,  worauf  die 
Abschrift  fireilich  nicht  Rücksicht  nimmt. 


Die  Mateikkl. 


585 


—   33.     — 


—  34. 


Nr.  32.  Anno  1485*.  Andreas  de  Gerisdorf  alias  dictus  de  Grossin  M.  et 

th.  B. 

P.  50.     B.  5S.     S.  33.     M.  50.  185."^ 

^.  Michahel  de  Kothebus  Ih.  B.  form. 

M.  45.     P.  34.     B.  45.     S.  34.  4  58. 

—  4  4S6'.  Cunrados  Donekorff  L.  decr.  canonicus  ecclesiae  beatae 

Mariae  Halberstad. 

S.  40.     M.  «7.     P.  24.     B.  «7. 
**.  Fredericus  Smydel  de  Egra  M. 

B.  tt.     S.  16.     M.  S7.     P.  48. 

—  i  427*.  Nicolaus  Weygü  M.  el  Ih.  B. 

P.  49.     B.  37.     S.  39.     M.  37. 


—  35.     — 


36. 


H8.1 


83. 


—   37.     — 


\  Augustinas  de  Kempnitz  M.  et  th.  B.  form. 
M.  50.     P.  Sl.     B.  48.     S.  15. 


162.' 


404. 


—  38. 


—    39.     — 


429.' 


149.' 


40. 


—  44.     — 


—   42. 


—   43.     — 


—   44.     — 


—   45.     — 


46.    — 


—   47.     — 


—   48. 


—  4  428*.  Hermannus  Wulko  de  Frankenfordis. 

S.  35.     M.  35.     P.  28.     B.  31. 
^.  Johannes  Förtsch  de  curia  Regnicz  M. 
B.  49.     S.  23.     M.  35.     P.  12. 

—  1429*.  ^Johannes  Czach  M.  th.  P.  et  canonicus  ecclesiae  Mis- 

nensis  (secundo)  (30.) 

(23  April,  sabbato  in  festo  Scti  Georgii.) 
P.  19.     B.  49.     S.  20.     M.  20. 
**.  Job.  Grosse  de  Gera  M.  th.  B.  ^) 

M.  4  4.     P.  4  4.     B.  —      S.  5. 

—  4  430*.  Job.  Landschriber  de  Lapide  M. 

B.  47.     M.  26.     P.  7.     S.  8. 
^,  Jacobus  Meseberch  de  Stendal  M.  med.  B. 
S.  28.     B.  4  0.     P.  5.  *M.  47. 
4  434*.  Jobannes  Toraow  decr.  D.') 

M.  28.     S.  48.     P.  25.     B.  24. 
**.  Bemhardus  Rosenaw  de'Nebraw  M. 
P.  44.     M.  20.     S.  9.     B.  4  4. 
4  432*.  Ruckerus  de  Luterburg  M.  th.  B.  form. 
B.  49.     P.  46.     M.  44.     S.  28. 
**.  Amoldus  de  Hesede  decr.  D. 

S.  36.     B.  49v     P.  48.     M.  24. 
4  433*.  Stephanus  Hüfener  de  Prettin  M.  th.  B.') 


78.1 


27. 


58. 


60. 


92.1 


57.' 


4  34.1 


97. 


343. 


204. 


266. 


248. 


4  05. 


448. 


449. 


234. 


4 )  Die  folgeodeo  3  Semester  gewtthreo  einen  nicht  ganz  vollständigen  Turnus,  indem  die 
Polen  gar  nicht  ans  Rectorat  gelangen,  die  Baiern  vor  die  Sachsen  treten. 

2)  Von  hier  an  treten  die  Polen  unmiltelbar  hinter  die  Meissner.  Sollte  die  Unvollstän- 
digkeit  des  vorhergehenden  Turnus  auch  vielleicht  darin  ihren  Grund  haben,  dass  man  für 
den  Anfang  des  Turnus  das  erste  Semester  des  Jahres  wünschte?  ein  ähnliches  Motiv  scheint 
sich  auch  4  443«  geltend  gemacht  zu  haben.  In  diesem  ersten  Turnus  stehen  die  Baiern  noch 
vor  den  Sachsen. 

8)  Mit  diesem  Semester  beginnen  3  Turnus,  in  denen  die  Reihenfolge  ist  M  P  S  B,  bis 
44S8^ 


586  Fr.  Zarnckb,  uek.  Qoiixbii  z.  G.  d.  Univ.  Leifzig. 

M.  39.     8.46.     fi.  33.     P.  36.  454.*) 

Nr.  49.  Anno  1433**.  Andreas  Raperti  M.  et  th*  B.  r     214. 

P.  10.     S.  6.     B.  H.     M.  23.  60.1 

—  50.    —     1 434*.  Borchardus  Plotcze  M.  et  tb.  B.  form,  et  ior.  caD.  B. 

S.  9.     P.  S3.     M.  Sl.     B.  4.  54.| 

—  54.    —  ^.  Heinricus  in  Garia  dictus  Rode  de  Marpurg  M.  decr.  B.>     4  H . 

B.  9.     S.  4  0.     P.  4  4.     M.  14.  57.) 

—  52.    —    4  435*.  Martinas  Spremberg  decr.  L.  et  tb.  B. 

M.  44.     B.  40.     S.  24.     P.  27.  402.*| 

—  53.    —  \  Petrus  Pimer  de  novoforo  art.  lib.  M.  l     4  64. 

P.  46.     M.  47.     B.  9.     S.  20.  62.) 

—  54.    —    4436*.  Amoldos  WestfaU  decr.  D.  et  iur.  cW.  L,  Lobicensis  et 

Severi  Brffordensis  ecclesiarum  canonicus. 

S.  23.     P.  49.     M.  28.     B.  34.  4  04.1 

—  55.    —  ^  Heinricas  LÜT  de  Kircbberg  M.  f     467. 

B.  22.     S.  2  4.     P.  5.     M.  45.  63.) 

—  56.    —    4  437*.  Job.  Ermelrich  M.  et  tb.  B. 

M.  48.     B.  24.     S.  43.     P.  23.  78. | 

—  57.    —  ^.  ♦Job.  Wanscbelberg  M.  tb.  P.  et  iar.  can.  L.  (33.)      ?     43J. 

P.  6.     B.  47.     S.  40.     M.  24.  54.) 

—  58.    —    4  438*.  Cristoferos  de  Hohnis  M.  et  tb.  L,  scbolasticus  et  cano- 

nicos  ecclesiae  Upsalensis. 
«  S.  39.     P.  4  4.     M.  23.     B.  28.  404.] 

—  59.    —  ^.  Hermannas  de  Hilpurg  M.  tb.  B.  et  canonicus  eccle-| 

siae  Eystetensis. 

B.  36.     M.  47.     S.   47.     P.  6.  75. 

—  60.    —    4  439'.  Tbeodericus.de  Buckinslorfulr.  iur.  D.*) 

M.  43.     P.  42.     B.  42.     S.  49.  56.1 

—  64.     —  ^.  Jacobus  Scbulteti  de  Stargardia  tb.  B. 

S.  36.     P.  6.     B.  30.     M.  34.*)  406.^ 

—  62.    —    4  440*.  Job.  Weicker  Ih.  P.  (secundo.) 

(sabbato  ante  festum  S.  Georgii.) 
B.  46.     S.  23.     M.  33.     P.  27.  4  29.| 

—  63.    —  *».  Job.  de  Brega  M.  l     245. 

P.  T7.     B.  32.     S.  23.     M.  44.  4  4  6.) 

—  64.    —     «444*.  Job.  Schymlpfenig  M.  et  tb.  B.') 

M.  48.     P.  42.     B.  86.     S.  46.  222.| 

—  65.    —  *•.  Nicolaus  Garden  de  Gryfenhaghen  M.  decr.  B.  >     3  42, 

S.  33.     M.  22.     P.  48.     B.  47.  90.*) 

—  66.    —     4  442*.  Pelegrinus  de   Goch   M.   decr.   D.  Nuembergensis   et 

beatae  Mariae  Erfordensis  ecclesiarum  canonicus. 


176. 


462 


4)  Mit  diesem  Semester  beginnen  2  Turnus  mit  der  Reibenfolge  M  S  B  P,  bis  444S^ 

2)  Corrigiert  in  S.  M.  P.  B. 

3)  Von  4444« -4 444b  in  V  ist  von  der  Hand  des  Petras  Sehusen,  der  4  465^  Rector  war« 


DiS    MATRIKRt. 


ttB7 


r.  67 


-  68. 


-   69. 


-  70. 


-  71. 


-  7J. 


-  73 


—   . ». 


-  7$.     — 


-  7€. 


-   74.      — 


~  7*.     — 


B.  75.     8.45.     M.  44.     P.  47.  t\i.^ 

Anno  U4S**.  Caspar  Weygil  M.  th.  B. 

P.  3r     B.  35.     S.  Sf.     11.36.  Hl. 

—  1443*.  Johannes  Wyse  de  Rozetoek  M.  Ib.  B.  form.  *) 

S.  3K     P.  18.     B.  71.     M.  43.  HS. 

—  **.  Job.  Weyda  II .  med.  B. 

M.  36.     S.  16.     P.  10.     B.  3S.')  104.* 

—  1444*.  Heinricus  Steinpach  de  Nurenberga  M.  et  th.  B.  form. 

B.  62.     8.  t9.     M.  61.     P.  17.*)  160.1 

—  **.  Job.  Swofbeim  de  Ugnitz  M.  decr.  D.,  Meneburgoniiisl 

Badiseioeneis  et  Lignitzens  is  eccleeianim  canonicum.  | 
P.  S5.     B.  41.     M.  36.     8.13.  H6.V 

—  1445*.  Job«  de  Salista  M.  decr.  B.,  praepositas  metropolitariae 

ecclesiae  Dpaaleiieis  io  regoo  8aeeiae.^j 
8.34.     M.  31.     B.  64.     P.  48.^ 

—  ^  Coiiradua  Tbooe  IL^ 

M.  3S.     8.25.     P«8.       KU. 

—  1446V  Conrados  Deynberdi  de  Weiter  M. 

B.  41.     IL  39.     8.  40.     9.  tO. 
^.  Frapciacoe  Karex  de  WraHsbria  M.  mttd,  D. 
P.  8.       1.  39.     M.  23.     8.  8. 

—  1447*.  Job.  SviMkow  de  Witteoberefa  decr.  D. 

8.  48.     f.  16.     1.  39.     M.  36. 

—  ^  PMras  Pircicziiewfez  de  iMÜeen  IL  O».  B.  fam. 

IL  48.     &  26.     f.  19.     1.  89.  131  , 

1448*.  ioknoee  BKÜHKie  de  Marpofg  IL 

1.  49.     M.  32.     81  24.     f.  8.  194. 

k    A-i Wj^mt  de  KwmäuU  mU  Mh.]Llh.%.Umm.\ 


137.*| 

86.) 

140. 

69.» 

139. 


^  #,l      —    li 


-  ♦•      — 


-   42. 


r.  16.     1.  r7.     IL  29.     8u  18. 

8u  84.     f.  12.     B.  ».     IL  88. 
'.  Xkütetf  TfMÜi  db  Mhm  IL  Üu  81  lim^ 
]L2i.     S.M.     f.  12.     B.  I«. 

iL  28i.     f.  18.     iL  Sl.     IL  81. 

ipBVBnBMT  die  SvKflHMi  ML  dsiur^  m, 
r  f*.    :^  f I.     IL  ».    H  f^. 


84^. 


194 


I 


1 

47.f 


533. 


177. 


284. 


223 


209. 


279. 


11^9 


171 


-besDKaoKe  -x^A  ii«  9aitii  ^hiiiimun  «i  «it«  imcan  ifir  3MilMii6aip  im«»  ihrwt 


«a  irttft  (tnr  juhsH^  ^fisr  8iUiiii#iy^ 


Jl»l^. 


289. 


316. 


588  Fb.  Zabnckb,  übk.  Quellen  z.  6.  d.  Univ.  Leipzig. 

Nr.  84.  Anno  4  451*.  Petras  Manenschyn  de  Labeck  M. 

(qainta  feria  pascae.) 
S.  69.     M.  43.     B.  49.     P.  16.*]  187.] 

—  85.    —  **.  Andreas  Ridigeri  de  Goriicz  M.  th.  B. 

M.  30.      S.  6.      P.  17.     B.  49.  102. 

—  86.    — ,  1452*.  Job.  Heberer  de  Bamberga  M.  th.  B.  form.,  decanus 

nee  non  canoDicus  ecclesiaeSancti  Martini  in  Vorch- 
heym. 

fi.  75.     M.  55.     S.  34.     P.  16.    '  180. 

—  87.    —  **.  Job.  Bresslawer  de  Elbinck  M.  th.  B.  form. 

P.  20.     fi.  50.     M.  39.     S.  27.  136. 

—  88.    —    1453*.  Nicolaos  Smylouw  de  Bamberg  M.  decr.  B.') 

8.  59.     P.  49.     B.  8t.     M.  53.  213.| 

—  89.    —  ^.  Thymo  Passerin  de  Lugkow  decr.  D.  ^326. 

M.  35.    S.  t1.     P.  7.      B.  50.  113 

—  90.    —    1454*.  Conradus  Flarher  de  Nornberga  M.  et  decr.  fi.,  ac  ple- 

banus  in  Ryed  Eystettensis  dioecesis. 

B.  400.     P.  49.     S.  42.     M.  56.')  217.| 

—  91.    —  **.  Nicolaos  Gerstman  de  Lewenberg  M.  >     388. 

P.  45.       fi.  64.     M.  64.     S.  44.  471.1 

—  92.    _    4  455*.  Hinricos  Eliing  de  Stendal  M. 

S.  47.     P.  27.     B.  100.     M.  66.  240.i 

—  93.    —  ^.  Petrus  Sehusen  de  Lipczk  M.  decr.  B. 

M.  66.     S.  55.     P.  12.      B.  74.  204. 

—  94.    —    1456*.  Job.  Swertman  de  Francfordia  M.  decr;  B.^) 

(propedie  Sli.  Georii.) 
B.  100.     M.  66.     S.  39.     P.  20.  225.1 

—  95.    —  **.  Nicolaus  Melczer  de  maiori  Glogou  M.  tb.  B.  form.       f     363. 

P.O.  B.  55.     M.  50.     S.  24.  138.1 

—  96.    —     1457*.  Hermannus  Steynberg  de  Duderstadt  iur.  civ.  D. 

S.  47.     P.  19.     B.  84.     M.  59.  209., 

—  97.    —  ^.  Job.  Taymuth  de  Numborg  M.  et  decr.  B.,  ac  Nura-j 

burgeiisis  ecclesiae  canonicus. 

M.  59.     S.  38.     P.  12.     B.  70.  179.J 

—  98.    —     1458*.  Job.  Scbeuerlin  de  Laugingen  decr.  D.,  ac  beatae  Ha- 

Mariae  virginis  maioris  Glogouiae  canonicus. 
B.  125.     M.  49.     S.  48.     P.  22.  244.' 

—  99.     —  ■*.  Cristoforus  Thime  de  Frelenstat  M.  Ib.  B.  form.,  ec-l 

clesiae  Lignicensis  canonicus. 

P.  26.       B.  82.     M.  60.     S.  40.  208.*J 


444. 


388. 


452. 


1)  Corrigiert  in  S  P  B  M. 

2)  Intitulavit  infrascriptos,  qui  solverunt  in  nm>a  moiMXa^  ut  sequitur. 

3)  Corrigiert  in  B  M  S  P ;  so  auch  fortan  noch  mehrmals  falsch  geschriebeo  und  corri- 
giert ;  nur  selten  nicht  corrigiert.  Ich  habe  im  Folgenden  überall  die  richtige  Reihenfolge  an- 
gegeben. 

4)  Von  hier  an  wird  9"  ebenfalls  Original,  und  fortan  öfter  vor  %  bevorzugt. 
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—  «Ol.    — 


—   101. 


—   103.     — 


—    104. 


—   106.     — 


—  106. 


—   (07.     — 


.■I 


Nr.  100.  Anno  f  459*.  Hinricas  Kolk  de  Stendal  M. 

S.  33.     P.  n.     B.  70.     M.  43.  163. 

^.  Johannes  Gedaw  de  Budissin  M.  decr.  B. 

M.  36.     S.  17.     P.  7.      B.  62.  IH. 

—  U60'.  Heinricus  Pemolt  de  Nuemberga  M.  Ih.  B.  form. 

B.  82.     M.  56.     S.  62.     P.  29.  218. 

^,  Marcus  Sculteti  de  maiori  Glogovia  M.  Ih.  B. 

P.  <0.     B.  46.     M.  42.     S.  H.  415.» 

—  1464'.  Petrus  Rode  de  Luneborch  M.  th.  B.  form. 

S.  49.     P.  24.     B.  97.     M.  47.  217.1 

^  Job.  Udritczsch  M.  th.  P. 

M.  31.     S.  18.     P.  15.     B.  66.  130. 

—  1462*.  Job.  Scublinger  de  Culmbacb  M.  th.  B. 

B.  116.     M.  64.     S.  45.     P.  16.  24«., 

*".  Jeronimus  Swofibeym  de  Legnicz  M.  ac  canonicus 
ecclesiae  Budissinensis. 

P.  44.     B.  104.     M.  44.     S.  24.  180 

—  4  463*.  Job.  Evemhusen  de  Gottingen  M.  decr.  D. 

S.  33.     P.  11.     B.  4  44.     M.  44.  202.' 

**.  Dyonisius  Flegk  de  Bornis  M.  th.  B. 

M.  43.     S.  4  9.     P.  13.      B.  77.  152.1 

—  4  464*.  Job.  Fabri  de  Rudesbeym  tb.  B.  form. 

B.  4  67.     M.  64.     S.  50.     P.  25. 

^.  Thomas  Werneri  de  Braunsbergk  M.  tb.  B. 
P.  49.       B.  83.     M.  38.     S.  4  8. 

—  4  465*.  Job.  Hasenfelt  de  Franckenfordis  M.  th.  B.  form. 

S.  3  4.     P.  35.     B.  4  52.     M.  66.  284.* 

**.  Theodericus  de  Schonbergk  M.  tb.  B.,  Misnensis  ac 
Budissinensis  ecclesiarum  praepositus. 

M.  30.     S.  48.     P.  8.        B.  79.  435 

—  4  466*.  Job.  Herolt  de  Kunsbergk,M.  tb.  B.,  ecclesiae  S.  Geor- 

gii  arcis  Aldenburgansis  canonicus. 

B.  4  62.     M.  62.     S.  52.     P.  30.^)         306.' 
**.  Thomas  Hertil  de  Jawer  y.  med.  B. 

P.  45.      B.  425.    M.  47.     S.  14.  204.1 

—  4  467*.  Thomas  Lam  de  Magdeborg  decr.  D. 

S.  36.     P.  30.     B.  4  64.     M.  42. 

^  Stepbanus  Fortune  de  Freyberg  M.  tb.  P. 
M.  26.     S.  24.     P.  4  0.      B.  94. 

—  4  468*.  Job.  Permeter  de  Adorff  M.  tb.  B. 

B.  4  47.     M.  66.     S.  48.     P.  32.  293.' 

—  ^.  Stanislaus  Pechman  de  Sweydenitz  M.  decr.  B. 


—  «08. 


—  409.     — 


—   440. 


—  «4  4.     — 


—   «42. 


—  443.     — 


—  ««4. 


—  ««5.     — 

—  «46. 

—  447.     — 

—  ««8. 

—  ««9. 


274. 


333. 


347. 


421. 


354. 


464. 


419. 


507. 


420. 


381. 


P.  5. 


B.  39.     M.  24.     S.  20. 


88. 


«)  Hienacb  fehlen  in  9'  zwei  Rectorate :  'Hie  sunt  praetermissi  et  non  inscripti  dao  re- 
ctoratus,  videlicet  M.  Thomae  Hertill  et  M.  Thomae  Lam\  Ton  ziemlich  gleichzeitiger  Hand. 
Abbudl.  d.  R.  8.  Gel.  d.  WiMenaeb.  III.  48 


135. 


590  Fr.  Zaingke,  du.  Qdsllsii  z:  6.  d.  Umv.  Lbiki«. 

Nr.  110.  Addo  1i69\  Richardus  Karsten  de  Uellis  Ih.  i.  form.  M. 

S.  f8.     P.  6.     B.  37.     M.  tS. 

—  4!I1.     —  ^  Nicolaaa  Grobitzsch  de  Lobda  IL,  ma.  C.  J.     154. 

M.  30.  S.  H.     P.  3.       B.  )7. 

—  ISS.     ^    4  470*.  Job.  Spieas  de  Rotenborga  H.  th.  B. 

B.  60.     M.  33.     S.  47.     P.  3.  4  43 

—  4S3.     —  *".  Job.  Fabri  de  Crosaia  M.  tb.  B.,  b.  v.  C.  \     18t. 

P.  6.       B.  33.     M.  SS.     S.  8.*) 

—  )S4.     —    4  474*.  KeraUanus  de  Ditmersia  M. 

S.  39.     P.O.     B.  66.     UriO.  4  53 

—  4S5.     —  **.  Nicolaus  Ghyr  de  Jbenis  M.  tb.  B.  form.  J-     S54. 

M.  40.     S.  46.     P.  6.     B.  39.  43 

—  4S6.     —    4  47S*.  Jobannes  Fabri  deForchein  M.praepoaitus  in  MOlperg 

atque  canonicus  ecelesiae  aancti  Georgii  in  casCro 
Aldenburg. 

B.  47.     M.  it.     S.  S7.     P.O.  4S6.| 

—  IS7.     —  ^.  Hinncus  Tbyme  de  Freynstat  M.  tb.  B.  sandi  se-v 

pulchri  dominici  ecelesiae  Legnicensis  canonicus.  | 
P.  40.     B.  37.     M.  45.     S.  48.  4  40.^ 

—  4-S8.     —    4  473*.  Andreas  DbenedeSoldin  M.decr.B.eccIesiaeqae  san- 

ctorum  Petri  et  Pauli  apostolorum  ibidem  canonicus. 
S.  44.     P.  47.     B.  65.     M.  it.  465.^ 

—  4S9.     —  \  Leonhardos  Messeber^  de  Lipczk  M.  decr.B.,pr.C.l     S68. 

M.  30.     S.  47.     P.  45.     B.  44.  403.*| 

—  4  30.     —    4  47 4'.  Johannes  Tolhopf  de  Kempnat  M. ') 

B.  S9.     M.  58.     S.  44.     P.  71.  i99.\ 

—  4  34.     —  ^  Johannes  Kleyne  de  Loebaw  M.  tb.  B.  l     357. 

P.  SS.     B.  54.     M.  55.     S.  30.  458.) 

—  4  3S.     —    1475'.  Adolphus  dei  gratia  princeps  in  Anhalth  et  comes  de 

Aschania. 

S.  47.     P.  43.     B.  56.     M.  43.  4S9.^ 

—  133.     _  b.  Petrus  Hofeman  M.  th.  B.  form.  >     S15. 

M.  S9.    S.  49.       P.  9.      B.  S9.  86.1 

—  4  34.     —    4  476*    Lampertus  von  dem  Hoeff  de  Goch  M.  decr.  B.,  ecele- 

siae beatae  Mariae  virginis  Wirzenensis  canonicus. 
B.  77.     M.  69.     S.  47.     P.  4  5.  S08.| 

—  4  35.     —  \  Georgias  Voytt  de  Aussigk  M.  decr.  B.  pr.  C. ')  >     309. 

P.  8.       B.  38.      M.  44.    S.  44.  404.1 

—  4  36.     —    4  477*.  Job.  Lincz  de  Gottingen  M.  th.  ac  decr.  B. 


4 )  Hiemach  fehlen  in  9r  fünf  Reclorate :  Hie  praetermissi  sunt  quinqae  rectoratas  noo 
inscripti. 

5)  Diese  4  Rectorate,  4474«-4475^  sind  in  91'  Abschrift. 

8}  Fehlt  in  V  :  Hie  defuit  rectoralus  M.  Georii  Yoyt  (spttter  corrigiert  in  Georgii  Voigt) 
de  Aussigk,  qoi  est  486<">  io  ordine. 
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S.  53.     P.  29.     B.  85.     M.  88. 
Nr.  437.  Anno  U77^.  Christophorus  Eckel  de  Friberga  decr.  D.  etc 

M.  50.     S.  88.     P.  10.     B.  60. 
—    1478*.  Job.  Brandt  de  Rotenburga  M.  th.  B. 

B.  51.     M.  34.     S.  29.     P.  9. 
\  Job.  Wilhelmus  de  Allenstein  M.  th.  B. 
P.  15.     B.  56.     M.  38.     S.  10. 
1479*.  Job.  Lirecke  de  Franckenvord  M.  et  tb.  B. 
S.  29.     P.  10.     B.  73.     M.  50. 


148.*l 


—    138. 


—    139.     — 


—    140. 


123.1 


119. 


—    «44.     — 


162.^ 
^.  Job.  Erolt  de  Zwigkawia  M.  decr.  B.  atque  leg.  D. 

M.  30.     S.  20.     P.  5.       B.  50.  105.J 


—   142. 


—   143.     — 


—   «44. 


155. 


—   «45.     — 


—   «46. 


—   «47.     — 


—    148. 


—   «49.     — 


—   150. 


—   151.     — 


—   152. 


—  «53.      — 


—  «64. 


—  1480*.  Job.  Bappentancz  de  Spira  M.  et  tb.  B. 

B.  56.     M.  70.     S.  20.     P.  9. 
^.  Martinus  Furman  de  Konitz  M.  tb.  B.,  b.  v.  C. 

P.  20.     B.  31.     M.  28.     S.  «7.  96.* 

—  1481*.  Jacobus  Gisslonis  de  Upsala  M.  th.  B.,  almae  metro- 

poh'tanae  ecclesiae  Upsalensis  in  regne  Sueciae  ca- 
nonicus. 

S.  30.     P.  17.     B.  70.     M.  56. 
^.  Job.  Thuemel  M. 

M.  46.     S.  20.     P.  8.      B.  68. 

—  1482*.  Andreas  Frisner  de  Bunsidel  M.  th.  B. 

B.  158.     M.  52.     S.  27.     P.  15. 
*".  Mart.  Furman  de  Konitz  M.  tb.  B.,  pr.  C. 
P.  33.     B.  127.     If.  61.     S.  25. 

—  1 483*.  Petras  Hern  de  Gottingen  M.  et  tb.  B. 

S.  19.     P.  «4.     B.  83.     M.  37. 
^.  Job.  Barborger  de  Lypczk. 

M.  35.     S.  9.      P.  12.     B.  58. 

—  « 484*.  Bartbolomeas  Hammer  de  Sacrofonte  M.  tb.  B.  form. 

B.  59.     M.  59.     S.  48.     P.  9. 
^.  Cbristoforus  Bircke  de  Gera  decr.  D.  etc. 
P.  «3.     B.  64.     M.  ^9.     S.  28. 

—  1485*.  Hinricas  Greffe  de  Gottingen  M.  leg.  ac  decret.  D., 

pr.  C. 

S.  40.     P.  «6.     B.  88.     M.  67.  210. 

^.  Gregor  Weszenigk  de  Kircbayn  M.  decr.  B. 

M.  75.     S.  28.     P.  16.     B.  104.  223. 

—  1486*.  Job.  Fabri  alias  Obermayr  de  Werdea  M.  leg.  ac  decr. 

B.y  pr.  C. 

B.  85.     M.  73.     S.  22.     P.  «6.  196. 


252.^ 


246. 


153.1 


114. 


—  155.     — 


—    «56.     —    1487' 


B.  85.     M.  73.     S.  22.     P.  «6.  196.| 

Georgias  Lessener  de  Wormeditb  M.  tb.  B.  > 

P.  10.     B.  61.     H.  35.     S.  12.  «18.H 

Ericas  de  Swecia  M.  tb.  B.  form.  pr.  C.  almae  metro* 

politanae  ecclesiae  Upsalensis  in  regno  Sweciae 

canonicas. 

42* 


403. 


242. 


267. 


251 


315. 


498 


267 


329. 


433 


314 


59S  Fr.  Zarnckb,  ürk.  Qoellih  z.  G.  d.  Uiinr.  Lnme. 

S.74.     P.  15.     B.  Hi.     M.  7t.  SSS.i 

Nr.  157.  Anno  1487^.  Leonhardas  Pdlner  de  Gzwickawia  decr.  D.  l     467. 

M.  39.     S.  tl.     P.  U.     B.  405^  485.) 

—  158.     —    4  488*.  Nicolaus  Schreytter  de  Coborgk  art.  lib.  M.  th.  B.  form. 

B.  426.     M.  74.     S.  4?.     P.  95.  t74.i 

—  4  59.     —  \  Wenceslaos  Fabri  de  Bodweyas  M.  med.  B.,  pr.  C.    l     393. 

P.  8.         B.  64.     M.  S9.     8.  48.  Il9.f 

—  4  60.     —   4  489*.  Malbeus  Damerow  de  PrimsslaTia  M.  th.  B.  form. 


B.  93.     M.  75.     S.  44.     P.  49.  204.»| 

las  Grawendinsi  de  Sweydenitz  M.  th.  B.,b.  v.  C.> 

P.  2.       B.  34.     11.24.     S.  7.  64.») 


S.  45.     P.  14.     B.  54.     M.  44.  424.] 

»rdinas  Thomimicht  de  Lypczk  boD.  art.  M.  ^)  f 
kf.  43.     S.  49.     P.  4.       B.  50.  4  46.1 


547. 


S.  64.     P.  23.     B.  424.     M.  84.  289.*| 

—  4  64.     —  ^.  Job.  Beyahart  de  Zcebicker  M.  decr.  D.,  pr.  C.         l 

11.43.     S.  26.     P.  4  4.     B.  82.  162.) 

—  4  62.    —    4  490*.  Job.  'Scheyrbig  de  Wendingen  M.  tb.  B.  form. 

B.  4  68.     M.  75.     S.  67.     P.  32.  342.' 

—  4  63.     —  ^  Ifelcbior  Ludwig  de  Trevnaladt  M.  tb.  B.,  b.  v.  C.J 

canonicos  L^niczensia. 

P.  49.     B.  406.     M.  50.     8.  30.^  205.*J 

—  4  64.     —    4494*.  Mart.  Sporn  de  Prankenfordis  lib.  art.M.tb.  B.,  pr.  C. 

S.  40.     P.  37.     B.  4  65.     M.  69.  301.] 

—  4  65.     —  ^.  Wenceslaus  Judicis  de  Wilchenaw  M.  decr.  B.  [     458. 

M.  45.     S.  4  5.     P.  47.     B.  86.  157.) 

—  166.     —   4  492*.  Nicolaus  Kleinscbmidt  de  Schawenatein  art.  lib.  M. 

tb.  B. 

B.  484.     M.  67.     8.54.     P.  27.  329.i 

—  467.     —  ^  Cbristoronia  TÖmricb  de  Tetacbenn  M.  tb.  B.  1516. 

P.  9.       B.  4  05.     M.  57.     S.  4  6.  4  87.*| 

—  4  68.     —    4  493*.  Pasca  Alvensleve  Ifagdeburgensis  11.  med.  B. 

S.  43.     P.  27.     B.  444.     M.  73.  287.| 

—  4  69.     —  ^  Nicolaus  Heyner  de  Dresden  M.  (b.  B.  f     496. 

M.  74.     S.  29.     P.  4  4.       B.  92.  209.) 

—  470.     —    4  494*.  Conradus  Goci  de  Buchen  dictus  Wimpina  art.  lib.  M. 

th.  B.,  ma.  C. 


—  474.     —  ^  Mathias  Grawendinst  de  Sweydenitz  M.th.B.yb.v.C.j-     266 

P.  2.       B.  34.     11.24.     S.  7.  64.») 

—  472.     —    4  495*.  Job.  RuIofBs  de  Tangermunde  M.  utr.  iur.  B.,  pr.  C, 

ecciesiae  beatorum  Petri  et  Pauli  apostolorum  Sol- 
dinensis  canonicos. 
S. 

—  473.     —  \  Bemhardinus  Thumimicht  de  Lypczk  bon.  art.  11. M  ^     240. 

If. 

—  474.     —    4  496*.  Georgius  Pertoltzfelder  de  Amberga  M.  th.  B.  form. 


i)  Ist  Abschrift  in  91'.  Noch  Henningk  schrieb  um  4506  hinzu:  'Supposita  a  magistro 
BemhardiDo  Thumernicht  doq  hie  sed  in  alia  matricula  invenies  intitulata.'  SpSter  sind  sie 
aber  doch  noch  abgeschrieben. 
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Nr.  ns. 


—    176. 


—    177.     — 


—   «78. 


—    «8S. 


—    179.     — 


—   480. 


—    «8«.     — 


—   183.      — 


—  «84. 


—  «85.     — 


—   «86. 


—   «87.     — 


B.  63.     M.  76.     S.  S7.     P.  35.  20«. 

Anno  «496^  Jodocus  Bretzner  de  Cubito  M.  th.  B.  ^) 

P.  17.     B.  67.     M.  77.     S.  49.  ttO. 

—  «497*.  Job.  Brunckow  de  Stendalia  art.  üb.  M.  ulr.  iur.  B., 

ecclesiae  collegiatae  beatorum  Jobannis  baptistae 
et  evangelistae  Dangermündensis  canonicus. 
S.  30.     P.  «6.     fi.  44.     H.  62.  «52. 

**.  Joannes  Peylick  de  Ceytz  art.  üb.  M.  utr.  iur.  B. 

M.  47.     S.  13.     P.  «0.     B.  43.  ««3. 

—  « 498*.  Jodocus  Engerer  de  Lewterssbawsen  art.  Hb.  M.  utr. 

iur.  B. 

B.  80.     M.  «02.     S.  37.     P.  6«.  270.* 

^.  Nicolaus  Zceler  de  Yratislauia  M.  B.  tb.  form. 

P.  «3.     B.  42.        M.  45.     S.  «4.  ««4. 

—  «499\  Magnus  Hundt  de  Magdeburgk  art.  üb.  M.  med.  B.  th. 

B.  pr.  6l  ass.y  pr.  C. 

S.  17.     P.  29.     B.  67.     M.  64.  «77. 

^.  Job.  Hennigk  de  Haynis  M.  th.  P.,  ma.  C,  insiguis 
ecclesiae  Misnensis  canonicus. 

M.  54.     S.  «9.     P.  «3.     B.  32.  ««8.*^ 

—  «500*.  Georgius  Dottanius  Meiningensis  art.  lib.  M.  tb.  B. 

electns. 

B.  80.     M.  79.     S.  44.     P.  «6.  219 

^.  Nicolaus  Fabri  Grünebergensis  art.  lib.  M.  th.  B.,  b. 
V.  C. 

P.  8.        B.  5«.     M.  55.     S.  ««.  «25.' 

—  «50«*.  Sebastianus  Brandenburgensis  M.  tb.  B. 

S.  32.     P.  24.     B.  86.     M.  84.  226.] 

^.  Brandanus  de  Schoneich  M.  utr.  iur.  B. 

M.  85.     S.  22.     P.  «6.     B.  85.  208.' 

—  «502*.  Yirgilius  Wellendarfler  art.  lib.  M.  th.  B. 

B.  68.     M.  56.     S.  24.     P.  2«.  «69.^ 

**.  Job.  Honorius  Gubitensis  M.  th.  B. 

P.  «0.     B.  87.     M.  50.     S.  «9. 


«66.J 
—  488.     —    «503*.  Petrus  Eysenbergk  Hallensis  ing.  art.  M.  th.  B.  form. 


353.' 


—   «89. 


—  «90. 


—  «9«.     — 


S.  4«.     P.  23.     B.  «82.     M.  «07. 

—  ^.  Michael  Raw  Lipzensis  M.  th.  B. 

M.  65.     S.  «8.     P.  ««.      B.  87. 

—  «504*.  Sigismundus  Altman  art.  et  utr.  iur.  D. 

B.  «20.     M.  87.     S.  35.     P.  «9. 
^.  Stephanus  Gert  Regiomontanus  Brussiensis  art.  et{ 
iur.  pont.  D.,  pr.  G. 

P.  7.         B.  82.     M.  75.     S.  37.  20« 


«8«.' 


26«.i 


42«. 


265. 


384. 


295. 


344. 


434. 


335. 


534. 


462. 


«)  Aach  dies  ist  Abschrift  in  ST.  Ei  war  Platz  gelassen  und  auf  der  folgenden  Seite  steht: 
'Jodocos  de  Cubito  sopposita  intitalavit  oon  bic,  sed  allo  in  llbro  sive  matricula  inscripsi^ .  Aber 
dieselbe  Hand,  die  « 495^  nachholte,  hat  aooh  dies  abgeschriebeD. 


604  Fr.  Zaihcee,  uu.  Qüillbm  z.  6.  d.  Uhiv,  Lbiki«. 

Nr.  491.  Anno  4605*.  Heinrioas  RalenshiuMn  de  Bmbaek  M.  th.  B.  form. 

S.  36.     P.  48.     B.  95.     M.  84.  988. 

—  493.     —  ^.  Malhei»  Heökk  de  Haynis  M.  th.  P..  ma.  C.  V     354. 


.  36.      P*  46.      B.  95.     ■•  6«.  188.1 

8  Heö^  de  Haynis  M.  th.  P.,  ma.  C.  l 

.49.     S.  44.     P.  6.      B.  5t.  448.) 


445. 


563. 


558. 


—  494.     —   4506*.  Sixioa  Pfeffer  de  Werdea  art.  ac  ntr.  iar.  D.,  pr.  C. 

B.  88.     M.  84.     8.  96.     P.  49.  907.* 

—  495.     —  ^.  Martinas  Meendom  de  Hirsberek  arc.  el  th. P.,  pr. C.^     315 

P.  8.       B.  50.     M.  49.     8.  44.  4  48. 

—  496.     —  '4507V  Arnoldas  Woestefeldes  Lfndaolei&s  ing.  art  M.  th.  B. 

S.  34.     P.  95.     B.  494.     M.  408.  988 

—  497.    —  ^.  Ludowicns  Sartoris  Gorlitxenäs  ing.  art.  M.  th.  B. 

form. 

M.  79,     S.  43.     P.  43.       B.  59.  457.*. 

—  498.     —   4508*.  Henricus  Stromer  de  Awrbaeh  ei  saperiorl  Bauaria 

art.  lib.  M.  med.  B. 

(secmida  feria  Ptochatiy.) 
B.  4  69.     M.  438.     S.  99.     P.  40.  376.) 

—  499.     —  ^.  Gregorius  Breytkopf  de  Konitx  art.  lib.  M. th.  B.  form., 

b.  V.  C,  ecclesiaeqne  cathedralis  Merseborgensis 
vicarios  perpetaos* 

P.  47.       B.  84.       M.  68.     S.  48. 
_  jioo.    —    4509*.  nio  de  Trothe  atr.  iar.  D.  * 

S.  37.     P.  94.     B.  489.     M.  4  40.  353. 

—  904.    —  ^.  Paalas  Saoflheym  Gorlitzensis  M.  th.  B.  form.,  ma. 

C,  ecciesiae  Badissioensis  primas  cancellarias. 
lf.77.     S.  29.     P.  43.       B.  86.  805. 

—  108.     —    4  54  0*.  Hieronymus Dungersheim  de  Ochsenfartth.P.  et  ma.G. 

B.  78.     M.  438.     S.  87.     F.  48.  849.] 

—  803.     —  ^  Petrus  Wirth  de  Lewenbergk  art.  lib. M.th.B.,b.v.  C.[     388 

F.  43.     B.  69.       M.  87.     S.  84.  433.) 

—  804.     —    4  54  4*.  Job.  Sperber  de  Heylgenstadt  art.  lib.  M.  th.  B. 

S.  48.     F.  84.     B.  444.     M.  95.  308.1 

—  805.     —  ^.  Paulus  Schiller  de  Plawea  M.  th.  ?,,  ma.  C.  l     446 

M.  46.     S.  49.     P.  40.      B.  69.  444.) 

—  806.     —    4  548*.  Conradus  Tockler  Noricus  art. lib. M . med. D.  et  astro- 

norous. 

B.  443.     M.  83.     S.  40.     P.  88.  888. 

—  807.     —  **.  Sebastianus  von  der  Heide  Regiomontanus  Brossus 

art.  lib.  M.  iur.  utr.  B.,  pr.  C. 

P.  9.         B.  95.     M.  68.     S.  87.  499.* 

—  808.     —    4  54  3*.  Godehardus  Lüden  de  Hallis  art.  lib.  M.  th.  B. 

S.  89.     P.  47.     B.  484.     M.  71.  844. 

—  809.     —  ^.  Andreas  Epistates  alias  probst  Delitianas  cyclicarom 

artium  professor  pont.  6l  caesar.  iur.  B. 

M.  50.     S.  9.       P.  48.       B.  60.  434'. 


487. 


378. 
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Nr.  210. 


—   211. 


tht. 


—    «13. 


—  tu. 


—  245.     — 


—  «16. 


—   «47.     — 


—  «18.     —    1518 


—  «19.     — 


—  ««0, 


—  tu.    — 


Anno  15  U*.  Nicolaus  Apel  de  Königshoffen  in  Camporossalo  M. 

th.  B«  form.,  ma.  C. 

B.  160.     M.  90.     S.  36.     P.  34.  320.) 

—  ^.  Wolfgangus  Schintler  Guhitensia  optimarum  art.  et 

philos.  M.  tb.  B.  form. 

P.  14.       B.  67.     M.  47.     S.  45.  U3. 

—  4  54  5*.  Johannes  Rogge  Brunopoiitanus  M. 

S.  35.     P.  34.     B.  4  67.     M.  414.  350. 

-r-  **.  Job.  Koel  Lypsiensis  art.  bon.  M.  iur.  pont.  B.  *) 

'    M.  73.     S.  49.     P.  25.       B.  405.  222.* 

—  4  54  6*.  Arexander  Seckler  Esslingensis  art.  Hb.  M.  pont.  et 

Caesar  iur.  B. 

B.  4  67.     M.  69.     S.  4  9.     P.  84.  350. 

Joannes  Langer  ex  Bolkenhaynart.  Üb.  M.  th.  B.,  b.  v.  C. 
P.  25.     B.  4  05..   M.  73.     S.  4  9.  222.t 

—  4  547*.  Paolos  Dhym  Parthenopolitanos  bon.  art.  M.  otr.  iur. 

B.  pr.  C.*) 

S.  28.     P.  28.     B.  4  06.     M.  87.  249."* 

Franciscos  Richter  ex  Henichen  art.  ing.  M.  pont.  et 
caes.  ior.  B. 

M.  56.     S.  4.      P.  7.         B.  62.*]  429. 

Simon  Eissemann  ex  Dilioga  M.  mathematicae  artis 
Professor,  med.  B. 

(die  sabbati  posi  divi  Georgii.) 
B.  106.     M.  94.     S.  «3.     P.  «3. 
ioaniies  Langios  art.  lib.  M. 

P.  4 «.       i.  48.     M .  4«.     S.  6. 

—  4319*.  Amoldos  Woestefeldes  Liodauieosis.  ^ 

S.  13.     P.'45.     B.  444.     11.84.  ««3. 

^.  Andreas  Eplstates  alias  probst  Delitianas  iTyclicaroml 
artiiuD  Professor,  pool.  &  caesar.  ior.  i.  secoiMiO| 


—  «««.    —  i$«r. 


I.  36.     S.  S.       P.  6.  i.  «8.  75 

■osdboas  bomnm  Ütteraroai  io  otraqoe 


463. 


572. 


572. 


378. 


352. 
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696  Fe.  Zarhckb,  dik.  Qobixbh  z.  6.  d.-  Umv.  LuKie. 

B.  44  6.     11.78.     8.36.     P.  83.  163. 

Nr.  113.  Anno  45tO^  Maiünos  TiUos  ex  Jauer  M.  phU.  \    417. 

P.  SS.       B.  68.     M.  33.     8.34.  45i.[ 

—  SSi.    —   4534*.  Paulas  ThameoB  etc.  P^rthenopoUlaniii.*) 

S.  33.     P.  37.     B.  4  43.     M.  65.  338 

—  335.    —  \  Heinricos  Eberahausen. ')  }    340. 

M.  33.     S.  9.       P.  43.       B.  48.  103.^ 

—  336.    —   4538*.  Ntcolaoa  Apel  de  Konigshofen  in  Campofossato  art 

IIb.  M.  tb.  B.  form.i  ma«  C.  (aecnndo) 

B.  85.     M.  67.     8.  34.     P.  35.        ^      308.| 

—  837.    —  \  Andreas  Franck  Camitiensia  m/       ^  >    385. 

P.  48.     B.  34.     M.  46.     8.43.  77.1 

—  838.    —   4533*.  Petras  Mosellaniu  bon.  litteraram  in  utraqae  lingoa 

Professor. 

8.  39.     P.  40.     B.  88.     M.  47.  84.^ 

—  839.     —  \  Gbristophoros  Hegendorfflnns  bOQ.  litt.  Professor.     >     486. 

M.  6.       S.  4  4.     P.  6.       B.  49.  43.) 

—  830.    —   4584\  Johannes  Reoscbias  Ascbenbachensis. 

B.  87.     IL  45.     8.17.     P.  3.  68.^ 

—  834.    —  ^.  Paulus  Suoflheym  th.  P.,  ma.  C,  ingennae  Misnensisl 

etBadlsnensisecQlesianuncanonicoSytanc  absens.j 
P.  3.       B.  4  0.     M.  43.     8.  3.  89 J 

—  838.    —   4585*.  Henningas  Pyrgallias  Hildensemensis,  duc  G. 

S.  80^     P.  48.     B.  45.     M.  4  6.  63.i 

—  833.     —  \  Caspar  Barth  Oschatianos  bonarum  artiom  D.  J.     4  08. 

M.  4  6.     S.  4.       P.  6.       B.  43.  39. 

—  834.     —    4  586*.  Paalus  Fetzer  Norlingensis  bon.  art.  et  phil.  M. 

B.  48.     M.  4  4.     S.  4  4.     P.  9.  46.1 

—  835.     —  \  Joannes  Weys  ex  Senfilinbergk  M.  iur.  B.  f       84. 

P.  7.       B.  4  8.     M.  4.       S.  48.  35.[ 

—  836.     —    4  587*.  Joannes  Stenboff  Lubecus  art.  et  phil.  M. 

S.  88.     P.  85.     B.  86.     M.  4  4.  90.1 

—  837.     —  **.  Petrus  Scorlerus  Grimmensis.  r     436. 

M.  4  0.     S.  8.       P.  4  0.     B.  8.  36.1 

—  838.     —    1588*.  Joannes  Sawr  ex  Wiossheym  art.  ac  phil.  M.  th.  B. 

B.  83.     M.  4  8.     S.  47.     P.  4  6.  68.1 

—  839.     —  ^  Ludowicos  Sarloris Gorlicius  th.  P.,  doc.  C,  ingenuael 

Misnensis  ecclesiae  canonicus.  (secundo.) 

P.  6.       B.  6.       M.  4  4.     S.  6.  38.i 

—  840.     —    4  589*.  Georgias  a  Zode  Hanoverensis  bon.  litt,  in  utraque 

'  lingua  Professor. 


94. 


400. 


4)  Wie  4545b,  4547%  4549«.  Nur  steht  in  C  zar  Seite:  'Rectoratus  secondus  dodoris 
Pauli  Dhumei  Partheacpolitani.' 

8)  Wie  beim  vorigen  Rectorate.  Zur  Seite  in  V  :  'Sequilar  rectoratus  Henrid  Ebern- 
hausen*. 
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Nr.  ^41. 


—   Ut. 


—  «43. 


—   «44. 


—  «46. 


—   «46. 


—  «47.     — 


—  «48.     —    4533 


—  «4«.     — 


—   «50. 


—  «51.     — 


—   «5«. 


—  «53 


—  «54. 


—  «55. 


S.  H.     P.  7.     fi.  40.     M.  17.  48., 

Anno  45«9^.  Joannes  Pfeil. 

M.  45.     S.  3.     P.  43.     B.  4  4.  45.1 

—  4530*.  Joannes  Musleras  Otingensis.  ^) 

B.  20.     M.  «4.     S.  4  4.     P.  49.  74.) 

—  \  Martinas  Titios  Jawrensis  in  phil.  M .,  b.  v.  C.  (denuo) 

P.  9.        B.  9.        M.  9.        8.  «•  «9.. 

—  4534*.  Joannes  Stramburgus  Gottingensis  bon.  lilt.  professor. 

(in  ipsis  divi  Galli  feriis.) 
S.  4  4.     P.  40.     B.  44.     M.  «5.  90. 

—  ^.  Joannes  Prytzsch  Oschatianas  lib.  art.  M.  iur.  B. 

M.  49.     S.  9.       P.  45.     B.  9.  5«.| 

—  453«*.  Gottfridas  Sybott  Pattenbargensis  ing.  art.  M. 

B.  «7.     M.  53.     S.  43.     F.  4  4.  407.) 

PeCms  a  Procotlendorf  alias  dictas  Broclcendorff,  in- 
clitamm  artiam  M.  et  atr.  iar.  D.,  b.  v.  C,  amba* 
nun  ecclesiamm  Vratlslauiensis  canonicus. 

F.  7.       B.  4  4.     M.  «0.     8.  4  4.  5«.. 

Amoldas  Woestenfeldes  Lindaaiensis  M.  tb.  B.  form., 
ma.  C.  (tertiom) 

S.  9.       P.  44.     B.  49.     M.  ««.  64. 

Püolos  Lobwasser  de  niveo  moote  art.  ac  phil«  M . 
M.  ««.     8.  7.      P.  7.       B.  17.  53. 

—  4534*.  Friderieas  Pteypos  Forcfaemios  art.  H  phiL  M. 

B.  34.     M.  36.     8.  «0.     P.  48.  405. 

^  Valerios  Pfister  Ligoioeosis  art  lib.  M.  et  ior.  ulr. 
D.,  b.  ▼.  C 

P.  40.     B.  4  5.     IL  «7.     8.  47.  69 

—  4535*.  üeoricas  Godtsdukk  Bodeowerdereosis  art.  et  phil. 

M.y     pf.     C 

8.13.     Mf.     M.lt.     M.  «4.  404. 1 

—  ^.  Eriurdas  Newpar  GiUytsenek  art.  lib.  M .  th.  B.  fonoA 

M.  16.     6.7.       r.  8.       B.  9.  40.j 

—  4  536*.  Udabicos  Steodlerus  CatniolaBOS  art  ac  phil.  M.,  pr.  C. 

B.  31.     11.47.     8.1«.     r.  ««.  14« 

—  \  Cairislophorus  Monlag  Gravdnioefisis  art.  lib.  M.  th 

B.,  b.  T.  G. 

F.  6.       B.  46.     M.  «8.     8.4  4.  64.' 


93. 


400. 


44«. 


459. 


4  47. 


474. 


444 


473. 


—  «56.     — 


—  «57.     — 


Aianos  Pistorios  WeateiiHirgeDais  M.  pr.  C. 
6.4  6.     P.  46.     B.  36.     11.57.  4«5.| 

Leoubardos  Badeboro  MiaiieDsis  art.  lit.  ac  philoe.  M .1 


[.43.     6.4.       P.  4  4.     B.  «7 


85. 


«40. 


4}  AnfBogi  war  xugeaetaet :  'et  nmioris  et  minoris  scholae  moderatoi^,  doch  siod  diese 


U9 
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598  Fr.  Zarnckb,  drk.  Qubllbn  z.  6.  d.  Univ.  Leipzig. 

Nr.  258.  Anno  1538*.  Gotfridos  Siboth  Battenbargensis  art.  üb.  M.  Ih.  L. 

ma.  C. 

B.  SS.     M.  37.     S.  18.     P.  10.  87/ 

—  259.     —  ^.  Cbristophorus  Montag  Graudnicensis  tb.  B.  ma.  C. 

P.  14.     B.  26.     M.  17.     S.  5.  62. 

—  260.     —    1539*.  Cbristianus  Pistorius  Westerbargensis  M.  pr.  C. 

S.  13.     P.  12.     B.  20.     M.  26.  .71 

—  261.     —  \  Caspar  Bornerus  Hanensis  M.  in  coli,  max.*)  }     123. 

M.  19.     S.  8.       P.  11.     B.  1i.  52.*) 

—  262.     —    15i0\  Udalriciis  Steudler  Carniolanos  ma.  C. 

B.  35.     M.  61.     S.  20.     P.  16.  132 

—  263.     —  ^.  Georgias  Zceler  Silesius  SproUavianus  M.  b.  v.  C. 

P.  8.       B.  13.     M.  40.     S.  11.  72.^ 

—  264.     —    154r.  Henningus  Pyrgallus  Hildesianas  philosophus  iuxta  ac 

tbeologuSy  nee  non  ma.  C 

S.  23.     P.  20.     B.  30.     M.  68.  14l.| 

—  265.     —  ^.  Caspar  Bomerus  Hanensis  M.  th.  L.  ma.  C.  >     255. 

M.  46.     S.  17.     P.  19.     B.  32.  114.) 

—  266.     —    1542*.  Joannes  Sawenis  Winshemius  art.  &  tb.  D.  eiusdem 

facultatis  decanus,  pr.  C.  ecci.  Ciz.  canoniovs. 
B.  84.     M.  38.     S.  22.     P.  27.  171.1 

—  267.     —  **.  Cbristophorus  Watzek  a  Zeiewiez  Boemos  duc.  G.     f     279. 

P.  19.     B.  25.     M.  57.     S.  7.  108.) 

—  268.     —    1543*.  Paulus  Bussinus  ex  Magdeburgk  art.  üb.  ac  phil.  M. 

S.  6.     P.  24.     B.  39.     M.  42.  111.*] 

—  269.     —  **.  Caspar  Bomerus  Hainensis  Ih.  D.  et  ma.  C.  (e  col-| 

legio  maiori]. 

M.  22.     S.  3.     P.  9.       B.  18.  52.*' 

—  270.     —    1544*.  Joachimus  Camerarius  Pabebergensis. 

B.  89.     M.  77.     S.  26.     P.  51.  243.*j 

—  271.     —  ^  Georgius  Zceler  Silesius  Sprottavianus  b.  v.  C.  f     394. 

P.  15.     B.  44.     M.  84.     S.  8.  151.^ 

—  272.     —    1545*.  Joachimus  a  KneiÜingen  iur.  utr.  D.  etc. 

S.  43.     P.  61.     B.  64.     M.  81.  249.*] 

—  273.     —  **.  Leonbardus  Badehom  Misnensis  art.  et  iur.  utr.  D. 

pr.  C. 

M.  79.     S.  7.     P.  24.     B.  54.  164.*l 

—  274.     —    1546*.  Joachimus  Camerarius  Pabnbergensis. 

B.  64.     M.  77.     S.  30.     P.  55.  226.* 

—  275.     —  **.  Conslantinus  Pflüger  Silesius  de  maiori  Glogovia,  art. 

ac  pb.  M.  b.  V.  C. 

P.  13.     B.  8.       M.  32.     S.  8.  61.* 

—  276.     —    1547*.  Paulus  Bussinus  Magdeburgensis  arc.  Üb.  ac  phil.  M. 

nee  non  ma.  C. 

1)  Cum  pestis  saeviret. 


163. 


413. 


287. 
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Nr.  J77. 


—  «78. 


J79.     — 


puuaiuiu  au  puiivoupiiiao  jb.  pi«  vi« 

U  i9.     M.  428.     S.  i6.     P.  31.  855.*j 

js  CzÖlner  Camitianas  ar(.  &  phil.  M.  pr.  G.     > 
'.  H.     B.  28.       M.  it.     S.  2i.  105.) 


—  280. 


—  281.     — 


—  282. 


—  283.     — 


—  28i. 


—   286.     — 


—  286. 


—   287.     — 


—  290. 


—   29«.     — 


—  292. 


S.  U.     P.  26.     B.  27.     M.  39.  «06. 

Aooo  «547*'.  Wolfgangas  Meurenis  Altenbergensis   art.  lib.  M. 

anus  de  corpore  ma.  collegii. 

M.  87.     S;  22.     P.  «3.     B.  27.  U9.* 

—  45i8'.  Johannes  Sinapios  Weismonensis  bon.  art.  ac  disci- 

plinarum  ac  philosophiae  M.  pr.  C. 
B 
^.  Donatus 
P 

—  «549*.  Joachimos  a  Kneitlingen  iur.  otr.  D.  Misn.  et  Merseb. 

ecci.  canonicQS,  illastr.  princ.  dac.  Saxon.  Mauritii 
electoris  consiliariua  pablicus. 

S.  3i.     P.  37.     B.  34.     M.  US.  250. 

Blaaias  Thammallems  Lipsiensis  art.  6l  med.  D.  pr. 
C.  etc. 

M.  6f.     S.  13.     P.  19.     B.  «6.  t09. 

—  1550*.  Henricus  Salmut  Sueinphordianos  opt.  art.  M.  th.  B. 

pr.  G. 

B.  59.     M.  f26.     S.  20.     P.  it.  216. 

^.  Petrus  Tbomaeas  Senftenbergensis  art.  Hb.  6l  phil.  M. 
P.  47.     B.  20.        M.  15.     S.  4  6.  98. 

—  4554*.  Henricus  Goerdes  Brunswigensis  opt.  art.  &  phil.  M. 

pr.  G. 

S.  22.     P.  33.     B.  3i.     M.  8i. 
**.  M.  Caspar  Landsidelius. 

M.  47.     S.  4  4.     P.  8.      B.  8. 

—  4  552*.  M.  Joannes  Hummeiius  Memmingeusis. 

B.  49.     M.  56.     S.  9.       P.  9. 
Georgius  Celeras  Silesius  Sprottavianus  th.  D.  ac  P. 
canonicus  ecciesiae  Misnensis  et  b.  v.  G. 

P.  i.       B.  43.     M.  32.     S.  4  8.  67. 

Bartolus  Ricbius  Holtschmidensis  M. 

S.  25.     P.  U.     B.  45.     M.  430.  49i. 

Maximus  Goritz  Merseburgensis  M.  bon.  disciplina- 
ram  atque  artium. 

M.  70.     S.  24.     P.  4  8.     B.  28.  4  37. 

—  4  66i\  Joannes  Meyer  Selgenstadiensis  iur.  utr.  D. 

B.  iO.     M.  98.     S.  20.     P.  26.  4  81.1 

Franciscns  Kram  Saganus,  lib.  art.  et  iur.  utr.  D.  ac 
prof.  pubh'cus,  illustrissimoram  ducum  atque  ele- 
Ctoram  Saxoniae,  Mauritii  piae  memoriae  et  Au- 
gust! FF  germanoram  consiliarius  ma.  C.  absens 
electus. 

P.  49.     B.  4i.     M.  35.     S.  4  0.  78., 

—  4  555*.  Alexander  Alesius  D.  gente  Scotus,  patria  Bdinbur- 

gensis  etc.  (s.  o.  8.  574,  u.) 


473.1 
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S.  18.     P.  i3.     B.  i«.     M.  6i.  466.1 
Nr.  293.  Anno  1655^.  Egidios  Morch  Lipsensis  iar.  utr.  D.  f    t90. 

M.  70.     S.  43.     P.  14.     B.  tO.  4Si.l 

—  291.     —    4  556*.  Andreas  Knauerus  Sonnebergensis  th.  L. 

B.  iS.     M.  4  26.     S.  i5.     P.  iO.  253.| 

—  295.     —  ^.  Sigismandos  Pruferos  Glogovieiiais  b.  v.  C.  et  aca-| 

demiae  Notarias. 

P.  4  2.     B.  4  5.       M.  50.     S.  45.  92. 

—  296.     —   4  557*.  Eraestus  Bock  Cellensis  art.  6l  phil.  M.  collegii  Bar- 

dovicensis  canooicos. 

S.  32.     P.  24.     B.  29.     M.  4i7.  229. 

—  297.     —  **.  Hieronymus  Zynaus  Lipsensis.  }     328. 

M.  i9.     S.  20.     P.  9.       B.  24.  99. 

—  298.     —    4  558*.  Joachimus  Camerarius  PabepergeDsis. 

B.  2i.     M.  437.     S.  35.     P.  34.  227. 

—  299.     —  ^.  Andreas  Freihube  Sprottaviensis  th.  D.  b.  tr.  C.         }>     351. 

P.  26.     B.  24.       M.  57.     S.  20.  42i. 

—  300.     —    4  559*.  Antonius  Gliningns  Acanis  Beriineosis. 

S.  4  9.     P.  20.     B.  27.     M.  87.  453. 


III.     LIBRI  STATÜTORUM. 

Den  Namen  habe  ich  entnommen  aus  dem  Rationarius  fisci,  wo  das  Statatenbuch 
'liber  statutorum*  genannt  wird.  Wir  haben  für  die  uns  beschSfligende  Zeit  drei  ver- 
schiedene in  der  Zeit  einander  folgende  Abfassungen  der  Statuten  zu  unterscheiden. 
Die  beiden  ersten  sind  auf  Pergament  in  Quart,  das  dritte  Buch  ist  verloren. 

I.    ÄLTESTES  STATÜTENBÜCH. 

Dasselbe  enthält  die  ältesten  Statuten  der  Universität,  aber  nicht  im  ursprüngli- 
chen Original,  sondern  in  einer  Abschrift,  die  nicht  vor  das  Jahr  4iiO  fällt. 

Gegenwärtig  besteht  das  völlig  zerfetzte  Buch  aus  2  Pergamentlagen  von  je  4  2  Ell. 
(doch  scheinen  die  6  mittleren  Blätter  der  zweiten  Lage  später  eingenäht  zu  sein,  da 
sie  nicht,  wie  die  äussern  Blätter,  die  Linierungsstiche  enthalten),  von  denen  die  letz- 
ten 4  %  Blätter  unbeschrieben  geblieben  sind,  und  aus  drei,  nur  theilweise  beschriebe- 
nen, einzelnen  Blättern ;  mehrere  Lagen,  die  zweifelsohne  leeres  Pergament  enthielten, 
sind  ausgeschnitten.  Die  beschriebenen  Blätter  der  beiden  Lagen  sind  von  derselben 
alten  Hand  beziffert  2  —  2  4,  indem  das  eine  der  losen  Blätter,  welches  den  Anfang  des 
Evangeliums  Johannis  enthält,  als  erstes  gezählt  ist.  Sämmtliche  Blätter  sind  sehr  be- 
schmutzt und  abgegrifTen,  was  nicht  Wunder  nehmen  kann,  da,  ausser  der  häufigen  Be- 
nutzung von  Seiten  der  Recloren  zu  ihrer  eigenen  Instruction,  die  Statuten  auch  in  jV 
dem  Semester  zweimal  öffentlich  verlesen  werden  mussten.  Man  hat  an  mehrero  Stel- 
len, um  die  Schrifl  wieder  lesbar  zu  machen,  den  Schmutz  mit  dem  Messer  abzuscha- 
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>6n  yersocht.  Darch  spStere  Beschneidung  ist  Manches  an  den  Rand  Notierte  verletzt 
irorden. 

Die  erste  Hand  ist  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  zu  erklären  für  die  des  Joh.  de 
Irega,  der  auch  die  Matrikel  abschrieb;  er  hat  von  Bl.  S'  bis  4  6'  med.  geschrieben, 
»ehr  gross  und  sauber  auf  Linien,  22  Zeilen  auf  die  Seite  bringend.  Das  Geschriebene 
sl  sehr  hübsch  rubridert,  die  grösseren  Abschnitte  abwechselnd  mit  blauen  und  rothen 
Anfangsbuchstaben ;  zweimal  finden  sich  grosse,  über  5  Zeilen  gehende  blau  und  roth 
semalte  Buchstaben  (Bl.  V  das  I  in  *In  nomine*  und  Bl  .6^  das  R  in  'Rector  infra').  Der 
ibfang  lautet: 

*1ncipiunt  Statuta  vniversitatis  Lipczensis'  (roth, dann  schwarz:)  *In  nomine  patris 
»t  filii  et  Spiritus  sancti  amen.  Anno  incamacionis  domini  nostri  ihü  xpi  millesimo 
luadringentesimo  decimo  In  recloratu  Magistri  iohannis  de  Monstirberg  Sacre  theologie 
>rofessoris  conclnsa  fuerunt  statuta  subscripta  in  consilio  vniuersitatis  lipczensis  et  per 
foataor  naciones  eiusdem  vniversitatis  concorditer  approbata. 

Ich  lasse  die  Überschriften  der  einzelnen  Gapitel,  die  vom  Rubricator  eingetragen 
(ind,  folgen: 

I .  'Qualis  debeat  esse  persona  eligibilis  in  Stimmungen,  die  allerdings  mehr  als  die 

bis  dabin  zum  öffentlichen  Vortrage  ge- 
rectorem.  eignet  gj^d  ^  ^ber  die  Universitätsver- 

I.  De  modo  eligendi  rectorem.  Sammlungen,  die  Sitten  der  Scholaren 

,     ^  ui.    .*  I    <•     •  .    •       t  und  das8  Niemand  ausserhalb  der  Bur- 

I.  De  publicatione  electionis  reclons  et  ^^n  leben  solle,  der  nicht  ein  bezügli- 

inümatione.  ches  Signet  vom  Rector  habe. 

L  De  recommendatione  et  rebus  sibi  prae-  8-  ^^  iurisdictione  rectoris. 

sentandis.  9«  ^^  Qui^  teneantur  rectori  supposita 

L  De  iuramento  novi  rectoris.  universitalis. 

5.  De  archa  et  rebus  universitatis.  10.  De   nationibus   universitatem  consti- 

r.  Ad  quae  rector  teneatur.  tuenlibus. 

In  der  Mitte  dieses  Abschnittes  beginnt  1 1 .  De  modo  eligendi  conslliarios  et  iudi- 

ein  neuer  Absatz  mit  dem  oben  erwähn-  ciales. 
ten   grossen  Buchstaben,  und  darüber 

steht  roth : 'primum  legatui^  d.  h.  wie  die  12.  De   iuramento   servitorum    universi- 

Statuteu  von  4500  lehren:  hier  beginne  tatis*. 
der  Rector  vorzulesen.    Es    folgen  Be- 

So  weit  haben  die  ursprünglichen  Satuten  gereicht.  Was  nun  folgt,  ist  laut  dem 
tationarius  fisci  BL  3*  fg.  unter  dem  Rectorate  des  Jacob  Rodewicz  de  Jhenis  Iil2' 
linzugesetzt ;  es  sind  die  seit  1 4  H  beratheneu  Gesetze  in  Betreff  des  Waffentragens, 
iScbtlichen  SchwSrmens,  Spielens  u.  s.  w.  vgl.  Rationarius  fisci,  Bl.  I^fg.  Bl.  3'  heisst 
IS  ausdrücklich :  articuii  subscripti  qui  et  in  statuta  (et  pro  talibus  de  cetero  conser- 
randi),  plena  deliberatione  praehabita,  concorditer  redacti  sunt  et  in  libro  statutorum 
loiversitatis  de  voluntate  et  consensu  omnium  praedictorum  conscripti.  Sie  schliessen 
IL  1 1'  mit  den  Worten:  'defendere  et  totaliter  exbrigare*. 

Wann  die  nun  folgenden  3  Paragraphen  ('llem  si  pena,  Item  quilibet,  Item  rector' ; 
iber  den  Antheil  des  Rectors  an  den  Strafgeldern,  das  Untersuchungsverfahren  und  das 
lacht,  die  Strafen  über  das  in  den  Statuten  angegebene  Maass  zu  erhöhen)  zugesetzt 
«nd,  habe  ich  nicht  in  Erfahrung  bringen  können ;  da  sie  unmittelbar,  ohne  Absatz, 
nH  'Item*  angeknüpft  sind,  möchte  man  glauben,  sie  seien  mit  den  vorhergehenden  zu- 
lammen  beschlossen,  widersprSche  dem  nicht  das  Fehlen  derselben  im  genannten 
lafionarii». 
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Von  nun  an  sind  die  Zusätze  datiert : 

Bl.  n^  von  4  422,  beschlossen  den  4.  JulU  und  pobliciert  den  6.  September:  in 
generali  convocatione  magistrorum  universitatis  q>eciafit6r  ad  hoo  üntUf  et  foenmt  per 
qaataor  nationes  eiusdem  universitatis  ooncorditer  approbala,  insoper  seiia  die  omm 
Septembris  eiusdem  anni  fuerunt  in  generali  convocatione  totios  ooiveraitatis  poblio- 
tae;  Verordnungen  Ober  GewaltthStigkeiten,  Ausschweifüngent  onsdiieklidie  SleidaDi, 
Citation. 

Bl.  4  4'  vom  Jahr  4  432,  den  49.  September:  conclusum  fuit  io  geoervH  eoovoei- 
tiune  magistrorum  universitatis,  specialiter  ad  hoc  focta,  et  per  quaiuor  nationet  etotden 
universitatis  concorditor  approbatum ;  dass  Niemand  ISnger  als  einen  Monat  aoaeerhalb 
der  Collegien,  Bursen  u.  s.  w.  wohnen  solle. 

Bl.  4  5'  vom  Jahre  4  440,  d.  43.  Juli:  facta  plena  congregatione  oniversitatis  lecla 
et  publicata  fuerunt  statuta  subscripta  per  dominos  reformatores  ioter  eetera  protonc 
edita  et  per  quatuor  nationes  nullo  contradicente  conclusaei  admissa;  von  derKleidiiDg 
der  Doctoren,  Magister  und  Scholaren  beim  Besuch  der  Messe,  von  deo  bei  Promolio- 
nen in  den  3  hohem  FacuItSten  an  die  famuli  universitatis  zu  zahlenden  Gebohren. 

Bl.  4  5**  vom  Jahr  4  434,  d.  22.  Januar:  De  redditibus  villarum  (conclasum  foitin 
generali  convocatione  magistrorum  universitatis  specialiter  ^ad  hoc  facta  et  per  quatuor 
nationes  eiusdem  universitatis  concorditer  comprobatum;  der  Einsammler  der  Ein- 
künfte aus  den  Dorfschaflen  wird  unter  den  Schutz  der  UniversitSt  gestellt).  Dass  hier 
ein  früherer  Beschluss  einem  späteren  nachgesetzt  ist,  liesse  sich  dadurch  erklireo, 
dass  im  ursprünglichen  liber  statutorum  die  Nachträge  an  verschiedenen  Stelleo,  niclit 
chronologisch  unmittelbar  hintereinander,  eingeschrieben  waren,  wofür  sich  ein  neuer 
Beweis  gleich  unten  ergeben  wird :  oder  sollte  dennoch  in  jenem  Datum  ein  Fehler 
enthalten  sein?  Besass  die  Universität  vor  1438  Einkünfte  von  Dorfschaften T 


Eine  andere  doch  gleichzeitige  Hand  schrieb  noch  auf  Bl.  4  6*  einen  kurzen  Er- 
läuteningsbeschluss  zu  dem  Statut  über  die  Kleidung  auf  Bl.  4  5^  wozu  hier  wie  dort 
Verweisungszeichen  angebracht  sind.  Die  ursprüngliche  Linierung  (zu  22  ZeUen)  war 
noch  fortgesetzt  bis  Bl.  4  7*.    Die  Hände  aber  wechseln  von  nun  an  jedesmal. 

Bl.  4  6^  4  458,  d.  20.  December,  in  generali  convocatione  universitatis  specialiter 
ad  hoc  facta,  ut  dissoluti  mores  et  periculosae  vaganciae  quorundam  studentium  ultra 
antiqua  statuta  magis  specißce  arceantur,  qui  per  aliquod  tempus  nimium  invaluerunt, 
concorditer  conclusum  fuit  etc. 

Bl.  4  7^  4  466,  d.  4.  September,  de  quibusdam  criminalibus,  homicidiis  el  ftirtis, 
steht  wohl  in  Beziehung  zu  den  Vorfällen,  die  damals  die  bekannten  Compactate  mit 
dem  Rath  herbeiführten. 

Bl.  4  8'  4  470,  d.  26.  Januar,  über  die  stantia  extra  bursas,  theilweise  überein- 
stimmend mit  dem  Gesetz  vom  Jahr  4  432,  und  über  die  Visitation  der  Bursen. 

Bl.  4  9^  4  471,  in  die  sancti  Thomae;  Exciusion  derer,  die  der  Belegation  nicht 
genau  Folge  leisteten. 

Bl.  20*  4  490,  d.  4.  Junii,  ut  discordiarum  seditionum  ac  insolentiarum  matena, 
qua  communitates  pleromque  non  mediocriter  turbantur  periclilantur  dissolvuntur  sc 
destruuntur,  salubri  quodam  remedio  quantum  fieri  potent  tollatur  impediatur  vel  sal- 
tem  praeveniatur.  Folgen  die  Beschlüsse  gegen  die  conspirationes  und  conventicula 
und  die  libelli  famosi. 
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Von  den  drei  losgeachnittenen  PergamentblUttern  enthalt  das  erste  auf  seiner  Vor- 
dcaveite  zwei  Beschlüsse  vom  Jahre  1129  (in  Betreff  der  Incarcerierung  von  Seiten  des 
Ralhs  und  in  Sachen  des  Pacek) ,  und  einen  vom  Jahr  1  i58  (ebenfalls  in  Betreff  der 
Incarceriemng) ,  auf  der  Ruckseite  einen  vom  Jahr  1430  (dass  der  Rector,  ohne  das 
CoDsii  zu  fragen,  citieren  und  arretieren  könne).  Dies  ist  also  ein  Blatt  aus  dem  ur- 
sprünglichen Statutenbuch  (wenn  auch  diese  Beschlüsse  nicht  eigentlich  zu  den  Statu- 
ten gehören),  auf  welches  nur  die  Notiz  vom  Jahre  H58  nachgetragen  ist.  Das  zweite 
Blatt  enthalt  einen  Beschluss  vom  Jahre  1470,  betreffend  die  Immatriculation  Erfurter 
Stndenlen,  die  nur  mit  grosser  Vorsicht  vorgenommen  werden  solle.  Vom  dritten 
Blatte,  den  Anfang  des  Evangeliums  Johannis  enthaltend,  ist  schon  oben  die  Bede  ge- 
wesen ;  in  welche  Zeit  es  fällt,  wage  ich  nicht  fest  zu  bestimmen,  glaube  aber,  dass  es 
als  Schwurblatt  bereits  zum  Sltesten  Slatutenbuche  gehörte.  Ueber  den*  Bibelworten 
steht  ein  doppelter,  mehrfach  durch  Halbkreise  eingetheilter  und  tbeilweise  rolh  aus- 
gemalter Kreis. 

Zu  beachten  ist  übrigens,  dass  auf  dem  zweiten  Blatte  der  Beschluss  von  4430  aller- 
dings von  dem  damaligen  Rector  eigenhändig  eingetragen  ist,  ebenso  der  Beschluss  von 
4458,  nicht  aber  die  beiden  Beschlüsse  von  1429,  bei  denen  ich  vielmehr  die  Hand 
des  Job.  de  Brega  erkennen  möchte.  Wahrscheinlich  cassierte  derselbe  das  Original- 
blatt, um  nicht  mehrere  Blätter  mit  zerstreuten,  nicht  eigentlich  zu  den  Statuten  gehö- 
renden,  Bemerkungen  zu  erhalten. 

Der  Einband,  starker  gepresster  Lederholzband  mit  Messingbeschlägen,  ist  nicht 
gleichzeitig  mit  der  Abschrift.  Schon  seine  Art  weist  ihn  einer  spätem  Zeit  zu,  noch 
sicherer  aber  der  Umstand,  dass  manche  Randbemerkungen  durch  späteres  Beschnei- 
den gelitten  haben.  Aber  er  fällt  vor  das  Jahr  1 476.  Auf  dem  innem  Deckel  nämlich 
ist  vorne  der  lateinische  Eid  und  hinten  die  deutsche  Uebersetzung  desselben  geschrie- 
ben, höchst  wahrscheinlich  von  derselben  Hand,  darunter  steht  mit  rother  Tinte  von 
dem  Rubricator  der  beiden  Eide:  Anno  domini  t476  dominica  ante  Georgii.  Demnach 
wäre  es  die  Hand  des  Peter  Hofmann  1475*',  was  ein  Vergleich  mit  seiner  Handschrift 
in  der  MatrUEel  bestätigt. 

Es  scheint  demnach  auch  dieser  Einband  zusammenzuhängen  mit  der  Herstellung 
einer  bessern  Ordnung,  die  um  dieselbe  Zeit  mit  der  Matrikel  und  dem  Über  conclu- 
sorom  vorgenommen  ward.  Sollten  doch  vielleicht  alle  diese  Veränderungen  dem  Tol- 
hopf  und  auch  bei  der  Matrikel  nicht  dem  Lampert  von  dem  Hoeff  verdankt  werden? 
AufiEdlend  stimmt  hiezu,  dass  auf  dem  vordem  Deckel  unten  ein  M  T  eingeätzt  ist  (Ma- 
gister Tolhopf?),  was  indess  wohl  nur  ein  Spiel  des  Zufalls  ist,  da  Tolhopf,  wollte  er 
oder  ein  Anderer  seinen  Namen  besonders  nennen,  wohl  andere  Mittel  gewählt  haben 
würde. 

Das  Blatty  auf  welchem  der  Anfang  des  Evangeliums  Johannis  steht,  ist  anfangs 
anf  der  andern  Seite  geheftet  gewesen,  wahrscheinlich  enthielt  das  dazu  gehörige 
BUtt  den  Eid,  der  aber  sehr  beschmutzt  war  und  desshalb  abgeschnitten  ward,  wohl 
als  das  Buch  seinen  Einband  bekam.  Man  schrieb  ihn  dann  auf  den  innem  Deckel. 
Ueber  diese  Abschrift  hat  dieselbe  neuere,  ziemlich  unsichere,  Hand,  die  auch  zum  Liber 
rerum  Paulinaram  mehrere  Randglossen  fügte,  geschrieben :  Statuta  Universitatis  Anno 
iifO.  Ich  halte  die  Hand  für  die  J.  J.  Vogel's. 

In  dem  von  Hora  mehrfach  erwähnten  MS.  biblioth.  Paulinae  waren  auch  die  Sta- 
tuten enthalten,  jedoch  scheinen  sie  nur  gegangen  zu  sein  bis  Bl.  1 4%  also  die  Zusätze 
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missa  universitatis  Sta.  XVIII;  ||  De  non  coroplentibus  et  non  habeoUbus  lectiones 
Stat.  XIX ;  P  De  visitantibus  tabernas  Stat.  XX ;  |  De  continue  morantibos  in  prosU- 
bulo  Sta.  XXI ;  J  De  incorrigibilibus  Sta.  XXII ;  ||  De  praesentatione  punitorum  sacces- 
sori  Sta.  XXIII;  |  De  repertis  in  publicis  criminibus  Sta.  XXIIII;  ||  De  slantia  Stat. 
XXV.'  (hiezu  am  Rande  \ide  statutum  primum*,  und  von  anderer  Hand:  'Quo 
modo  statutum  illud  extendatur  eliam  in  eos  qui  vescnntur  extra  loca  probata  vide  in- 
fra  annotationem  iudicis*.)  ]  'De  non  intitulatis  Stat.  XXVI;  ||  De  poblicatione  iaramenti 
Stat.  XXVII;  ||  De  visitalione  bursarum  Stat.  XXVIII*.  (mit  einer  Randbemerkung,  die 
auf  Stat.  33  verweist);  'De  relegatis  intrantibus  civitatem  infra  tempus  Stat.  XXIX;  j 
De  conspirationibus  conventiculis  et  libellis  faroosis  Stat.  XXX ;  |  De  recedentibus  te- 
mere  ex  arreslo  Stat.  XXXI;  |  De  resignantibus  privilegia  universitatis  Stat.  XXXif. 

Hiemit  schliesst  die  unter  Hennigk  vorgenommene  neue  Redaction  (auf  Bl.  60'), 
zu  deren  Gharacteristik  das  Mitgetbeilte  genügen  wird.  Es  ist  übrigens  nicht  bloss  eine 
formale  Veränderung,  wie  die  Trennung  in  zu  lesende  und  nicht  zu  lesende,  die  Fort- 
lassung der  Eingangsformeln  bei  den  Zusatzbeschlüssen,  Zusammenziehung  mehrerer 
solcher  Beschlüsse  in  Einen  Paragraphen,  Aufnahme  des  Eidesformulars  unter  das  Vor- 
zulesende, sondern  es  ist  auch  materiell  Neues,  wenn  auch  nur  wenig,  binzagekommen, 
z.B.  bei  Stat.  25  wird  jetzt,  um  ein  signetum  de  stantia  zu  erlangen,  ausser  der  Empfeh- 
lung des  betreffenden  Decans  noch  verlangt:  'Ita  tamen  quod  volens  habere  signetum 
exhibeat  reclori  recognitionem  conventoris  sub  quo  disputationem  visitet  et  magistri 
cuius  resumptiones  audiat*. 

Später  sind  auch  hinter  diesen  Statuten  Zusatzbeschlüsse  hinzugefugt.  Gleich  auf 
Bl.  60'  beginnt: 

'Ut  quilibet  scholasticus  praeceptorem  habeat,  et  sine  eo  nullus  inscribalur  sta- 
tutum •33-'  und  Bl.  6  2": 

.     'De  Mensa  communi  stat.  34.' 

Eine  Randbemerkung,  Bl.  61  ^  lehrt  die  Zeit  kennen,  die  übrigens  schon  die  Hand- 
schrift vcrräth:  'Anno  domini  1517,  sub  rectoratu  magistri  Langer  ex  Bolkenhayn 
(1516^),  haec  duo  statuta  per  totam  universitatcm  sunt  conclusa  ac  per  quattuor  na- 
ciones  concorditer  approbata,  et  aliis  statutis  hie  inserta  ex  communi  universitatis  atque 
nationum  eiusdcm  dccrelo  ut  liquet  ex  conclusis  sub  praedicto  rectoratu . 

Diese  beiden  Beschlüsse  hingen  wohl  mit  dem  im  Jahre  t5t6  statt  gefundenen 
Tumulte  zusammen.  Der  Rector  trug  zugleich  eine  warnende  Bemerkung  in  Betreff  der 
pracceptores  in  beide  Matrikeln  ein  (s.  o.).  Von  hier  an  ward  auch  ein  eigener  Liber 
praeceptorum  angelegt,  der  leider  verloren  gegangen  ist.  Auch  jene  Hinweisung  auf 
den  Liber  conclusorum  ist  für  uns  nicht  mehr  nutzbar,  da  dieser  (Borner's  B)  ebenfalls 
verloren  ist. 

Bl.  63*  folgt  von  anderer  Hand:  'De  libellis  famosis  statutum  35*,  und  eine  Rand- 
bemerkung setzt  hinzu:  'Anno  1521  sub  Ticio  Jawrensi'  (IS^O*"). 

Bl.  64.  'Registrum  Statutorum  legibilium'  (also  über  die  zweite  Abtheilung).  Es 
folgen  die  Titel  der  32  ursprünglichen,  und  der  3  zugesetzten  Statuten,  jedesmal  von 
der  Hand  dessen,  der  auch  diese  selbst  geschrieben.  Darunter  hat  noch  Bomer  ge- 
schrieben :  'Secreta  consiliorum  non  revelanda  B.  8 1 .  b*,  welches  Citat  für  uns  eben- 
falls leider  nutzlos  ist.  Indem  nun  Bl.  65**  unbeschrieben  geblieben  ist,  folgen  ein  paar 
nicht  eigentlich  zu  den  Statuten  gehörige,  obwohl,  wie  es  scheint,  mit  vorgelesene 
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Slucke,  die  der  grössern  Sicherheit  wegen  hier  abschrifllich' aufgenommen  wurden, 
nSmIich  : 

Bl.  66*  'Priuilegium  Illustriss.  Prineipis  Georgii  Saxoniae  ducis,  Universilali  da- 
tam^  super  novam  sepulturam,  rectore  tunc  existente  magistro  Udalricho  Steudlero  Car- 
Diolano,  prineipis  Coliegii  collegiato,  anno  etc.  XXXVI  Mensc  Mai/.  Die  betreflenden 
Verhandlungen  vgl.  im  Lib.  Actorum  D.  Auf  Bl.  66^  beim  Beginn  des  eigentlichen  Er- 
lasses steht  als  Randbemerkung:  'Hie  ineipe  legere'.  Am  Schlüsse  Bl.  67'':  'Originale 
reperietur  in  fisco  universitatis*.    Es  ist  Nr.  23  des  Urkundenverzeichnisses. 

81.67*»  ist  zur  Häine,  Bl.  68—74'  völlig  leer,  Bl.  70  —  73  sind  ausgerissen,  mit 
61.74**  beginnen  ein  paar  Bestimmungen  in  Betreff  des  'signetum  conservatorif  :  'Quando 
admittatur  alumnus  huius  universitatis  uti  conservatorio ;  ||  De  Signeto  dando  vel  ne- 
gando ;  ||  De  iuramento  praestando ;  ||  Quantum  debet  dari  pro  Signeto ;  ||  De  parle 
rcctoris*.  Voran  steht  ^ijaoug  XgigTog,  am  Schluss  l^tXog  <n)i/  &6io.  Die  Hand  ist  die 
des  Sebastian  von  der  Heide  1512^  von  dem  auch  die  Bezifferung  des  Buches  herzu- 
rühren scheint.  Auch  in  der  Matrikel  liebt  er  griechische  Floskeln.  Am  Rande  steht 
gleich  zu  Anfange  von  Borner's  Hand :  'Vide  Copiale  fol.  9.  b.'  (wo  dieselben  Bestimmun- 
gen abgeschrieben  stehen). 

Auf  dem  Innern  des  hintern  Deckels  (als  Bl.  77  gezählt)  ist,  wie  schon  erwUhnt, 
ein  kurzes  alphabetisches  Materienregister  über  den  zweiten  Theil,  auf  die  Nummer  der 
Statuten  verweisend,  versucht  werden. 

Auf  der  Rückseite  des  vordem  Deckels  ist  von  Seb.  von  der  Heide  (1512^) 
ein  Verzeichniss  über  die  dem  neuen  Rector  sofort  zu  überliefernden  Gegenstände  an- 
gelegt: *Offerenda  novo  Rectori  statim  post  electionem  per  anliquum*.  ^) 


4)  Ein  spttteres  Verzeichniss  des  Inventars,  von  Borner  angelegt,  wird  bei  Besprechung 
der  Indices  mitgelheilt  werden.  Hier  wird  es  nicht  ohne  Interesse  sein  zusainmenzustclien,  was 
der  Rationarius  fisci,  der  leider  nur  in  der  ersten  Hüifte  des  4  5.  Jahrhunderts  ausführlich  ge- 
nug ist,  an  Inventar  der  Universität  erwähnt.  Es  sind  :  baculi  argen  te  i ,  von  allem  An- 
Cange  an;  sigillum  argenteum  seit  4410^,  auch  'sigillum  rectoratus*  genannt  und  seit 
4449*  *sigillum  minus';  cla  vis  ad  turrim  civitatis  pro  carceribus  universitatis 
(die  Stadt  hatte  im  Anfange  der  Universität  einen  Thurm  für  ihre  Gefangenen  abgotreteA),  so 
4443^,  4445^,  4446«;  im  Jahre  4443«-worden  nach  langem  Stillschweigen  wieder  erwähnt 'cla- 
ves  ad  turrim  pro  carceribus  universitatis,^  zu  dieser  Zeit  besass  aber,  wenn  ich  nicht  sehr 
irre,  die  Universität  bereits  ihre  eigenen  Carcer  in  dem  Thurme  des  grossen  Collegs.  Zuerst 
4  44  9*  wird  erwähnt  sigillum  magnum  universitatis,  auch 'sigillum  universitatis  et 
maiestatis'  genannt.  Im  Jahre  4446"  erscheint:  tacea  argentea,  quam  pro  bonore  univer- 
sitatis donavit  dominus  praepositus  Brandenburgensis,  später  genauer  :  praeposilus  canonico- 
mm  regularium  Brandenburgensium,  nomine  Petrus  Klesk.  Daneben  die  folgenden  Bücher . 
matricula,  schon  erwähnt  4  44  0^;  die  Anlegung  einer  zweiten  Matrikel  um  die  Mitte  des 
Jahrhunderts  ist  nicht  ausdrücklich  erwähnt,  die  Rechnungsablegungen  sind  um  diese  Zeit  in 
Bezug  auf  das  Inventar  schon  zu  allgemein  geworden  ;  Über  statu  torum,  zuerst  überge- 
ben 4443*;Iibellus  papireus,  gemeint  ist  der  Rationarius  fisci  selber,  der  ursprünglich 
eine  weitere  Bedeutung  hatte,  und  dem  entsprechend  sich  auch  4  44  5«  nennt  Mibellus  con- 
clusionum'.  Daneben  kommen  auch  Pfänder  vor,  nicht  bloss  Bücher,  wie  4435^  psalte- 
rium  impignoratum  (pro  9 gl.)  und 4 448*  Phisicale  impignoratum,  welche  beide  noch  445S 
gemeint  sein  werden,  wenn  es  heisst'duo  libri  in  pignoribus  pro  20  gl.*,  sondern  auch  andere 
Gegenstände,  selbst  Kleider:  4435«  tunica  Henrici  Himmeh-iches  viridis  coloris ;  4447  io- 
p u  1  a  impignorata ;  4 455  c i n g u I u s  parvus  argenteus ;  4 456  scatula  cum  twino  aurato; 
4458  una  tunica  nigra,  duo  capucia  nigra  et  cultellum  cum  cingulo.  Zur 
Aofbewabrung  dieser  Gegenstände  ward  anfangs  eine *^ parva  cista*  oder  cistula  angelegt* cum 
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1 .  Duo  sceptra  in  repositorio  clausa. 

2.  Duo  scyphi  argenlei  in  (hecis. 

3.  Phiaia  argcnlea  in  (heca. 

i.  Sigillum  Uectoratus  argenteum. 

5.  Altera  matricula  prius,  post  altera  [altera  in  fisco  est,  von  anderer  Hand.] 

6.  Liber  Statutorum. 

7.  Decretales  in  Pergameno  [über  iste  est  in  fisco,  von  anderer  Hand.] 

8.  Liber  de  copiis  censuum  universitatis. 

9.  Claves  ad  Sceptra. 

\0.  Claves  ad  Turrinn  ,...»,.....  «  •,      ,  i 

. .    ^,  ,  }  [famuli  Universitatis  habent,  von  späterer  Hand.] 

\\,  Claves  ad  currumj  . 

Liber  {  -.  i  a  scriba  Universitatis. 

taclicatoruni   j 

Eine  andere  Hand  hat  hinter  1 1  geschrieben :  'Honorariam  poculam  stannenm  ei 
testamento  doctoris  Gregorii  Konitz  cum  reliquis  servatar .  Noch  eine  andere  Hand, 
und  zwar  die  desJoh.  Reusch  (1524*)  hat  das  Verzeich  niss  des  Inventars  erweitertauf 
Bl.  I':  'Formulare  instrumentortim  cum  S:  Flisco  (?)  in  fisco  est  universitatis;  |  Liber 
computi  antiquus;  |{  Liber  computi  novus ;  |  Scrinium  cum  literis;  |  Liber  supposi- 
torum  cum  praeceploribus;  ||  Liber  actorum  Rectoris;  ||  Campanula ;  ||  duo  instro- 
menta  ferrea*.  Derselbe  fügte  zu  Über  conclusorum  hinzu:  'duo  sun^  (A  und  B)^  zu  der 
Bemerkung  über  das  honorarium  poculum:  *non  adest  hoc  poculum*;  und  ausserdem: 
'Liber  suppositorum  nequam*,  was  ich  nicht  verstehe ;  der  Über  mulctaram  kann  doch 
kaum  damit  gemeint  sein.  Eine  andere  Hand  schrieb  femer:  'Curet  summopere  do- 
minus Rector,  ne  facilis  sit  ad  conservatorii  usum  concedendum,  praecipue  in  cessio- 
nariis  causis :  ad  vitanda  universitatis  pericula  et  inquietationem.    Et  in  primis  anlea 


tribus  clavibus',  neben  derselben  ih'iO^  die  *nova  cisla  universitatis*,  auch  'cista  magna'  genannt 
(auch  sie  scheint  3  Schlüssel  gehabt  zu  haben,  vgl.  U27*') ;  in  letztere  wurden  die  Urkunden 
und  Gegenstände  gethan,  die  man  nicht  eben  zur  Hand  zu  haben  brauchte,  daher  man  sie  bei 
der  Rechnungsablcgung  nicht  jedesmal  aufgeschlossen  zu  haben  scheint,  sie  heisst  daher  auch 
'cisticula  non  reclusa  in  fisco  universitatis,  sed  apud  rcctorem  reservata',  die  parva  cista  ward 
dem  jiegenüber  genannt  'cislicula  reclusa'.  Noch  1446''  werden  nur  diese  beiden  'ladulae*  er- 
wähnt ;  1483  ward  eine  nova  cista  angeschatTt. 

Das  grosse  Universitötssiegel,  welches  im  Laufe  dieses  Jahrhunderte  unbegreiflicher  Weise 
verloren  gegangen  ist  (sollte  es  4  809  bei  der  Feier  des  400  jährigen  Jubiläums  noch  vorhanden 
gewesen  sein?  ,  ward  nur  bei  sehr  seltenen  Gelegenheiten  angewandt.  Als  es  4  518,  um  die 
zeitweilige  Verlegung  der  Universität  nach  Meissen  bekannt  j:u  machen,  gebraucht  wurde,  be- 
richtet i\cv  Ualionarius  (isci  hierüber  ausführlich  :  4  517^  Insuper  accepi  malus  sigillum  univer- 
sitatis ad  sigillandum  invitamentum  super  translatione  universitatis  tempore  pestilitatis,  und 
151 8«:  Item  antecessor  mcus  Mgr.  Henichenn  iterum  reposuit  sigillum  magnum  ad  viscum 
universitatis.  Ob  auch  1546,  bei  abermaliger  Verlegung  der  Universität  nach  Meissen  der 
Kriegsläufle  wegen,  das  grosse  Siegel  benutzt  ward,  darüber  enthält  der  Rationarius  fisci  Nichts. 

Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um  eine  nicht  unwichtige  Notiz  nachzuholen,  die  ich 
S.  533  anzuführen  unterlassen  habe  Im  Rationarius  fisci  heisst  es  nämlich  <429*:  'Omnibus 
placuit,  quod  tres  cedulae  per  masistros  de  facultate  pro  reformatione 
trium  facullatum  universitatis  praedictae  deberent  successori  domini  rectoris  per 
ipsum  rectorem  praesentan*.  Es  ist  von  grossem  Interesse,  dass  hier  die  Magister  der  philo- 
sophischen Facultät  Statuten  entwerfen  für  die  höhern  Facultäten.  Leider  sind  diese  Docu- 
mente  verloren  gegangen. 
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legal  quaeque  conclusa  in  penultimam  cartam  libelli  hujüs  ex  libro  Diaiori  (welches 
Buch  ist  das?  es  kann  doch  nur  die  Matrikel  sein)  transcripla*. 

Darunter  schrieb  eine  andere  Hand  rolh :  'Sic  monuil  ßeri  dominus  subconserva- 
tor  et  deputati  per  universitatem  in  causa  conservatorii  iterum. .  ..'(unlesbar)  sie  rece- 
perunt  Anno :  1 5 1 5\ 

Schliesslich  hat  noch  auf  El.  76"  Job.  Reusch  eine  Reihe  Bemerkungen  geschrie- 
ben, die  er  selbst  betitelt:  'Census Universilalis  nostrae Summa  est  48  florini  quos 

rector  colligit.  |  Quinque  longos  cantharos  Vniuersitatis  custodiunl  famuli  nostri  in  va- 
porario  maiori  coUegii  raaioris'. 

3.    STATUTEN   VOM  JAHRE   «543. 

Sie  sind,  wie  schon  erwähnt,  verloren ;  sie  waren  es  schon  zur  Zeit  des  Oberhof- 
gerichlsrathes  Müller,  der  in  seiner  Abschrift  der  sämmtlichen  Statuten  die  von 
Moritz  genehmigten  und  prociamierten  überging,  und  zwar  stillschweigend,  obwohl  das 
Vorbandengewesensein  derselben  nicht  nur  aus  sonstigen  Urkunden  der  Universität 
hervorgeht  (vgl.  z.  B.  Nr.  58  des  Urkundenverzeichnisses),  sondern  auch  die  spätem 
Statuten  vom  Jahre  1620  sich  geradezu  nur  eine  neue  Redaction  der  von  Moritz  gege- 
benen nennen. 

Glücklicherweise  sind  diese  uns  abschriftlich  erhalten  in  J.  J.  Vogel's  handschrift- 
lichen Leipziger  Annalen,  Bd.  V,  S.  578  fg.  (Leipziger  Rathsbibliothek  Rep.  VI,  fol..l6.), 
woraus  ich  die  nachstehenden  Mittheilungen  entnehme.  Vogel's  Abschriften  sind  nicht 
gerade  genau,  und  namentlich  in  der  altera  Zeit  hat  er  oft  schlecht  gelesen,  aber  es 

'  lässt  sich  erwarten,  dass  die  in  Frage  stehenden  Statuten  sauber  und  deutlich  geschrie- 
ben waren,  und  daher  auch  die  Abschrift  VogeFs  zuverlässig  sein  wird.  Ueber  das 
Aeussere  des  Originals  sagt  er  Nichts. 

'Statuta  UAiversitatis  scholasticae  Lipsicae  renovata  Anno  MDXLU  salutis,  illustriss. 
Principis  ac  domini  Mauritii  ducis  Saxoniae,  Landgravii  Thuringiae  ac  Misnae  Marchio- 

'  nis,  dpmini  nostri  clementissimi,  primo  Rectore  M.  Caspare  Bornero,  Haynensi,  theolo- 
giae.  Licentiato,  a  quatuor  nationibus  eiusdem  XUI  Gal.  April,  publice  decreta  et  postea 
principis  eiusdem  autoritate  comprobata  iussuque  publicata  d.  1 6  Cal.  Maij  MDXLIII 
principatus  IL  Herum  igitur  Statutorum  usum  et  conservationem  florente  ecciesia  Christi 
et  republ.  diuturnam  et  felicem  esse  velit  Filius  dei,  qui  sedens  ad  dexteram  patris 
aetemi  dat  dona  hominibus  et  ecclesiusticam  ac  civilem  administrationem  custodit  äuget 
et  omat,  cui  sit  gloria  laus  honor  victoria  sempiterna.  Amen. 

PROOEMIUM. 

Nulla  respublica  cuiuseunque  corporis  sine  legibus  aut  institui  !)ut  durare  potest. 
Dictumque  est  hoc  praeclare  ordioe  et  lege  rerum  uaiversitatem  gubernari.  Non  autem 
latis  modo  legibus^  verum  etiam  interdüm  abrogatis  et  mutatis  opus  est,  cum  res  et 

.  tempora  forte. alia  facta  fuerint.  Non  enim  simpliciter  leges;  sed  cbnvenientes  et  aptae 
leges  landantur,  vel  hae  potius  solae  pfo  legibus  habehdae  ^unt. 

Cum  igitur  iljustrissimus  princeps  ac  dominus,  dominus  Mauritius,  dux  Saxouiae 
etc.,  princeps  noster  clementissimus  animadvertisse^,  uiiiversitatepa  scholastics^  suam ' 
Lipsiae  quondam  a  UQäioribus  ipsius  divinis  principibus  collocalam  et  fundatam,  et  ve- 
teri  fama  dignitatis  atque  splendoris  cfilebrem  hisce  temporibus  instauratione  indigere, 

.statim  ubi  commissa.9amq[a,ipsi  rerum  fuit,  nihil  prius  neque  aDtiquius  doxit  pulcher- 
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rima  hac  ei  saluberrima  cura  universitatem  scholasticam  suam  non  solam  consenraDdi, 
sed  etiam  amplificandi  et  in  meliorem  splendidioremque  formam  redigendi. 

Secutus  est  in  hoc  optimus  et  praestantissimas  princeps  volontatem  et  Studium 
divinae  memoriae  patris  sui  fortissimi  et  celsissimi  principis  Henrici,  qui  stalaisset  do- 
ctrinae  ac  bonarum  artium  ac  studiorum  humanitatis  cultum  in  praecipaa  reipnblicae 
parte  ponendum  esse.  Kaque  ad  necessarias  impensas  locapletata  universilate  scho- 
lastica  liberalissime  jussit  illustrissimas  princeps  noster  Mauritius,  at  de  opiimo  quo- 
dam  illa  statu  suo  deliberaret  ipsa,  et  laudabilis  administratioois  ordinem  et  ratio- 
nem  iniret,  ei  deliberata  ac  constituta  principali  cognitioni  offerret.  Qaod  postqoam 
factum  fult,  cum  recte  et  in  praesentia  utiliter  omnia  consulta  et  statuta  esse  perspexis- 
sei,  remisit  universitali  illa  scholasticae  confirmata,  autoritate  principali  ita  äeinceps 
servanda  exsequenda^  praestanda  nee  non  novis,  ut  fit,  casibus  emergentibus  insuper 
augenda,  corrigenda,  explicanda,  de  communi  omnium  et  unanimi  iudicio  ac  sentenlia. 

In  quibus  cunctis  summam  diligentiam  ac  fidem  adhibendam  sibi  scirent  pro  eo, 
atque  Deo  primum  ipsi  deinde  principali  expectationi  satisfacturos  se  sperarent. 

Huius  autem  ordinationis  et  statutorum  expositio  sequitur,  estque  haec . 

Dann  folgen  die  Statuten  selbst,  hier,  wie  tSOO  in  2  Theile  gesondert,  deren  er- 
ster nach  Gapiteln  zUhlende  die  'non  legibilia','der  zweite  nach  einzelnen  Statuten  ge- 
zählte die  'legibilia'  enthält. 

Gap.     I .  De  rectore  universitatis  scholasticae  deque  üs,  qui  rectores  ßeri  possunt. 
-^     2.  De  ratione  servanda  in  faciendo  rectorem. 

—  3.  De  rectoris  novi  declaratione. 

—  i.  De  laudatione  rectoris  et  quae  illi  tradi  committique  soleant. 

—  5.  Jusjurandum  rectoris. 

— ^  6.  De  arca  seu  cista  publica. 

—  7.  De  officio  rectoris  et  ad  quae  exsequenda  teneatur. 

—  8.  De  receptione  novorum  et  professione  nominum  apud  rectorem. 

—  9.  De  assessoribus  consiliariis  et  adiunctis. 

—  10.   De  iureiurando  ministrorum  publicorum  universitatis  scholasticae. 

—  H .  De  multa  exacla  a  rectore. 

—  t2.  Quae  prioris  semestris  reclor  reliquerit,  ea  ad  successorcm  exsequenda 

pertineanl. 

—  4  3.  De  inspectione  aedium  collegiorum  et  contuberniorum. 
— '  ii.  S'i  de  sententia  staluti  dubitetur. 

—  15.  De  pagorum  redilibus. 

—  1  6.   De  citntionibus  et  arresto. 

—  n.  Quid  donare  debeant  ministris  publicis  ii,  quibus  honores  doctorales  con- 

feruntur. 

—  18.  De  examine  neglecluum. 

Sequuntur    statuta    ad    mores    inprimis  et    studia  disci- 
puiorum  pertinenlia. 
Praefatio. 
Stat.  I .  De  vitanda  petulantia  in  diclis  et  factis. 

—  2.  De  iniuriis  omnis  generis. 

—  3.  De  tumultuationibus  et  violenliis. 

—  4.  De  iniuriis  verborum. 
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Slal.     5.  Ut  laesae  parii  satisfiat. 

—  6.  De  muUerum  turpi  cousuetudine. 

—  7.  De  diversantibus  in  locum  (?)  infamibus. 

—  8.  De  vitandis  (abernis  et  locis  infamibus. 

—  9.  De  Doctivagis. 

—  10.  De  aleatoribus. 

—  H .  De  coDspirationibus  et  convotUicuIitf . 

—  4  S«  De  iis^  qui  arrestum  deseruerint. 

—  13.  De  libellis  famosis. 

—  1 4.  De  relegatis  inobedienlibus. 

—  4  5.  De  causis  criminalibus. 

—  16.  De  vestitu. 

—  17.  De  ambilu. 

—  18.  De  pablicatione  iurisiurandi. 

—  19.  De  noD  inscriptis  in  albo  redohtt. 

—  20.  Neminem  sine  praeceptore  vivere  operiere. 

—  2  f .  De  iurisdictione  rectoris. 

—  22.  Ne  qais  mandata  et  aactoritateni  rectoH«  detreetet. 

—  23.  De  rectori  exbibentibos  molestiam. 

—  24.  De  suspectis  et  de  porgatiooe  illomm. 

—  25.  De  poeois  in  statolis  non  exprestif . 

—  26.  De  eomponenlibQs  se  in  iorifdicliooe  exi^reeoda  stui  sttümatäffentümilmi», 

—  27.  De  eoittifii  decrcCit  et  relegiiif , 

—  28.  De  BS  qni  prirflcfioni  iori  renaoiMMvehui, 

—  29.  De  üSy  qnomm  improbiUleiD  corrigi  öetpenUun  ftterü. 

—  3«.  De  fonifnÜHit  qaMmor  m  aooo  fenponm. 

—  3f.  PehiMiiiM 

—  32.  De  w»  tSemia  «36»  taifilm  m  lue  idMb  H  <ip|«4^/  ikmi  ^hm  m^f^wd^ 

dprOnüiu 

—  33.  De  iflHHnUs  rwHifii  H  $mm. 


ÜitFi 

eekabnuMr. 

visalp  guslnflttuttj  Mfrvüiiilitr. 

Jktgae  tet  ipBoonüiior  cMrtirtMtr  «>  Miniil»  nuknu  isietiMaiHitM^  ifiitfi  Immtj  tJMi%^ 
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4.     STATUTEN  VON  I6J0. 

Diese  gehören  nicht  mehr  in  die  uns  gezogene  Grenze,  dennoch  gehe  ich  hier 
auf  ihre  Besprechung  ein,  einmal  weil  es  die  lelzten  Statuten  sind,  die  scbrifllich  ab- 
gefasst  sind  (Müller  in  seiner  Abschrift  nennt  sie  'statuta  novissima*},  sodann,  weil 
auch  sie  jetzt  verloren  zu  sein  scheinen,  indem  sie,  ausser  in  der  erwähnten  Abschrifl 
MüUer's,  mir  nicht  bekannt  geworden  sind,  endlich,  weil  sie  nur  eine  neue  Redactioo 
der  Statuten  von  1543  enthalten. 

Das  Statutenbuch  enthielt  nach  Müller,  der  die  Blätterzahl  genau  angiebt,  50  BlSt- 
ter  ausser  dem  Register. 

Der  Titel  lautete : 
'Statuta  universitatis  scholasticae  Lipsiensis  denüo  revisa  ac  correcla  et  ad  mo- 
res casusque  praesentis  saeculi  communi  totius  Academiae  consensu  aecommodata  re* 
rum  potente  in  hoc  electoratu  Saxonico  Serenissimo  et  Celsissimo  Principe  ac  Domino 
Domino  Joanne  Georgio',  etc.  etc.;  auf  der  Rückseite:  'Rectore  Academiae  Vincenlio 
Schmuckio  SmalcaldenBi  etc.  etc.  Anno  Christi  1620*. 

Bl.  t :  'Ad  memoriam  posteritatis*. 

'Id  non  praetereundum  in  hoc  irontispicio  visum: 

Prima  et  antiquissima  Statuta  mox  in  ipsis  Academiae  primordiis  condita  et 
communi  consensu  nationum  comprobata  fuisse  rectore  primo  Joanne  Otthone  Mupster^ 
bergensi  Silesio,  magistro  ac  professore  sacrae  theologiae^  Anno  Christi  MCCCCX. 

Haeo  deinde,  usu  et  necessitate  sie  exigente  recognita  et  in  meliorem  ordinem 
ac  formam  redacta  fuere  Anno  Christi  MD,  rectore  Joanne  Henningö  Haiaensi,  magistro 
et  professore  theologiae,  canönico  Misnensi. 

Duravit  inde  Statutorum  istorum  usus  et  observatio  ad  annum  usque  MDXLII. 
Quo  tempore,  nova  iterura  correclio  el  descriplio  Slalulorum,  susqepla  quidem  paulo 
ante  sub  laudatissimo  et'  optimo  principe  Heinrieo,  at  demum  perfecta  et  absoluta  fuit 
initio  gubernationi^  fortissimi  et  inclyti  principis  clectoris  Mauritii,  rectore  id  tempus  Bl. 
Casparo  BÖrnero  Hainensi,  s.  theoi.  licenlialo. 

Scd  cum  denuo  post  tantum  temporis  intervallum  nostra  haec  memoria  res 
Academicae  quandam  in  isto  genere  emendalionem  flagitarenl,  res  coepla  quidem  aiinis 
superioribus,  se'd  ilerum  deinde  relicta  et  demum  hoc  anno  vertenle  MDCXX  (qüod  fe- 
lix  [Bl.  3]  faustumque  sit.)  perfecta  ac  consummata  fuit,  demtis  adiectis  mutati$  rion- 
nullis  prout  ratio  herum  temporum  suadere  ac  constitutio  serenissimorum  principum 
eleclorum  praeeipere  ac  iubere  visa  est. 

Ilorum  igitur  statutorum  usum  et  conservationem  flörenle  ecclesia  Christi  et 
republica  diulurnam  el  felicem  esse  velit  61ius  Dei,  qui  sedens  ad  dextram  aeterni  palris 
dat  dona  hominibus  et  ecelesiasticam  ac  civilem  administrationem  custodit,  äuget  et 
ornat.    Cui  sil  gloria,  laus,  hohor^  vicloria  sempiterna.  AmQi)^ 

Bl.  4.  Prooemium.  Dieses  stimmt. mit  dem  Prooemium  von  t543  genau  über- 
ein, nur  zum  Schlüsse  heisst  es:  'lluius  autom  brdinalionis  et  statutorum  expositio  pau- 
cis  in  hac  nova  descrip.llonc  de  communi  totius  universitatis  sententia,  exigcntibus  ita 
rebus  el  praesenli  academiae  statu,  partim  auclis  pleniusque  explicalis  partim,  eliam  rc- 
sectis  el  contraclis  sequitur,  Estque  haec^. 

Nun  folgl  die  erste  HUlfle,  die  nach  Capiteln  zahlt,  völlig  übereinstimmend  mit  der 
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Fassung  von  1543,  mit  Ausnahme  von  cap.  5,  wo  ein  neuer  Eid  neben  dem  alten 
aufgenommen  ist*.  Der  zweite  Theil,  dessen  prooemium  mit  der  praefatio  von  1543 
stimmt,  weicht  doch  in  der  Reihenfolge  und  dem  Inhalte  der  einzelnen  Statuten  nicht 
selten  beträchtlich  ab,  so  dass  eine  Collation  hier  zu  weit  führen  würde. 

5.     ANHANG. 

Copia  veteris  reformationis  uni versitatis  cuius  originale  continetur  in 
fisco  rectoris.   Anno  150 S. 

Das  Original  zu  diesem  Document  scheint  ebenfalls  verloren  gegangen  zu  sein; 
erhaltea  ist  der  Inhalt,  so  viel  ich  weiss,  nur  in  J.  J.  Vogel's  handschriftlichen  Annalen 
Bd.  V,  Bl.  568 fg.  auf  der  Rathsbibliothek  Rep.  VI,  fol.  16,  und  aus  diesem  Grunde 
widme  ich  ihm  hier  eine  ausfuhrlichere  Erwähnung,  die  es  übrigens  auch  schon  seiner 
Wichtigkeit  wegen  verdient;  denn,  abgesehen  von  der  wenig  durchgreifenden  Reforma- 
tion von  1438,  und  der  nur  zum  Schein  angenommenen  von  1446,  hat  auch  die  Tilo*s 
von  1 496,  wie  schon  das  baldige  Nachfolgen  dieser  beweist,  lange  nicht  die  Bedeutung 
für  die  Universilätsgeschichte  erlangt,  welche  der  vorstehenden  von  t502  zukommt. 

'Zu  merken  wie  diese  lobliche  Universität  allhier  Zu  Leipzig  in  allen  facultäten  soll 
reformiret  werden . 

4 .     DIE  FACÜLTÄT  DER  H.  SCHRIFTT. 

Die  Randbemerkungen,  die  kurz  den  -Inhalt  angeben  (dass  sie  schon  im  Originale 
standen,  ergiebt  sich  daraus,  dass  Vogel  eine  Anzahl  Abkürzungen,  die  er  nicht  ver- 
stand, in  ihnen  nachgemalt  hat},  lauten  : 

Thcologi  canonici  revocandi.  -   Salarium  resumtorum. 

Revocdtis  de  ampliori  stipendio  providen-     Duo  fratres   praedicatöres  in  fac.  theolo- 

dum  si  legant.  gicam  recipiendL 

Ordo  lectionum  theologicarum.  -  Singulis  mensibus  semel  disputandum. 

J.     REFORMATION  DER  JURISTEN  FACÜLTÄT. 

ICti  haboptes  praebendas  ab  academia  revo-     Collegium  novum  faculf ati  extruendum  im- 

*  •  ,  ... 

candi,*iisque  de-aecessione  providendum.         pensis*  Senatus. 

Duae  collegiaturae  in  collegio  magno  ICtis  Domus  ordinario  extruenda  a  Senatu. 

addicendae.  Praepositus  S.  Thomae  contribuat  Senatui. 

Paedagogium  fac.  Juridicae  -pro  iuris  stu-  J.  Breilenbach  c.  flor.  dabit. 

.  diosis  inquilinis  tradendum.  '  Parochus  Dresdensis. 

Recompensatio  facultati  arlium  pro  paeda- 

3.  REFORMATION  DER  ARZNEY  FACÜLTÄT. 

.         r  *..      •  -       .      .    '  -  •        •    . . . 

Medici  in   diuturna  praxi  absentes  fevo-     Disputationes    habeant    in    materiis  quae 

,   '  '  '       '  '  •  •  .       ■     •      "■ 

candi.     .        '  publice  leguntur.         . 

.  *    -     -  ... 

4.  REFORMATION  DER  FACÜLTÄT  ARTIÜM, 

.  . .-  .      - •• . 

Dßcani  eleotio  quomodo  ßeri  debeat.  Semel  decanus  qui  fuit  aihpliud  esse  non 

Electores  depjini  per  sQrteip.  potest. 
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Decaiius  et  electores  sint  executores. 

In  difHcillimis  causis  ad  totam  facultatem 

ac  seniores  recurrant. 
Stipendium  decani  26  fl. 
Decanus  non  tenetur  ad  prandium  exhi- 

bendura. 
Lßctiones  gratis  legendae. 
Electores  professores. 
Magistris  exlraordinarie  pro  mercede  prae- 

legere  liberum. 

Dann  folgen  noch  eine  Reihe  anderer 

Quos  novus  rectorconvivio  excipere  debeat. 

Gandidati  et  bacc.  iuris  utriusque. 

Ad  rationes  et  computationes  qui  requi- 

rantur. 
Computus  theologicus,  iGtorum,  facultatis 

artium. 
Quodlibelarii  eligendi. 
Glaves  ad  singularum  facultatum  aeraria. 
Salariali  6l  coDegiati  absentes  ad  residen- 

tiam  vocandi. 
Detractantes  priventur  collegiaturis. 
Salariali  abeunles. 
A  principe  avocatus. 


Numerus  magistrorum   in  coosilio  facul- 
tatis XXIV. 
Quamdiu  mgr.  in  facoltate  reliDendos. 
Qui  recipiendi  ad  facultatem. 
Biennii  completio. 

Moderatio  sumtuum  in  coeois  et  prandiis. 
Goena  quodlibeti. 
Promotiones  doctorum. 
Prandium  Aristotelis. 
Prandium  Piatonis. 

Bestimmungen : 

Nemo   aperte   habeat  penes  se  concubi- 

nam,  poena  decem  floren. 
Gollegiati  legant  gratis. 
Duo  incorporei  in  collegio  principis. 
Gonventor. 

Disputationes  serotinae. 
Latinitas. 

Mensae  communes  in  bursis  et  coUegiis. 
Qui  ad  colleglaturas  accipiendi. 
Quatuor  executores  ex  singulis  facultatibus. 
Si   admonitus  suae    diligentiae  professor 

itidem  ut  antea  lectiones  soas  negligal, 

quid  faciendum? 


Darnach  die  Publicalionsformel :     Wir  Georg  v.  G.  G.  H.  zu  S.  u.  s.  w. 
Leipzig;  Dienstag  nach  Leonhard  Gonfessoris  1502. 


IV.     LIBELLUS  FORMULARIS. 


Mit  diesem  Namen  bezeichnet  Gaspar  Borner  das  nachstehend  zu  besprechende 
Buch;  Joh.  Reusch  nennt  es  im  Lib.  Actorum  D  Bl.  5^  libellus  notaria  tus,  Joh. 
Musler  ebenda  BI.  43*  libellus  nolarii.  Unrichtig  bezeichnet  es  Pertz  im  Ar- 
chiv 6,  2t 2  als  „Statuta  Universitatis  Lipsiensis'*.  Es  war  eins  der  wichtigsten  Bü- 
cher für  den  Rector  und  den  notarius  universitatis,  weil  es  eine  Sammlung  von  Formu- 
laren für  Mandate  jeder  Art  enthielt,  die  im  Universitätsleben  sich  einmal  nöthig  gezeigt 
hatten.  Daher  giebt  es  kaum  ein  zweites  Buch,  das  einen  so  gründlichen  Einblick  ia 
das  gesammte  acadcmische  Leben  und  Treiben  gewährt,  wie  das  in  Rede  stehende, 
und  schon  aus  diesem  Grunde  wird  eine  eingehendere  Erörterung  am  Platze  sein. 

Gegenwärtig  ist  es  der  Universität  entfremdet.  Es  befindet  sich  auf  der  Raths- 
bibliothek  Rep.  IL  4°.  t33.  Auf  dem  Innern  des  vordem  Deckels  steht:  Rep.  II,  Era. 
t47.    Sollten  diese  Worte  bedeuten,  dass  das  Buch  mit  Ernesti's  Bibliothek  auf  die 


LlBELLUS  FORMULARIS.  '       '  615 

Rathsbibliotbek  gekommen  sei,  so  würden  wir  hier  einen  jener  FSIle  vorliegend  haben, 
durch  die  so  viele  Bücher  der  Universität  verloren  gegangen  sind,  indem  sie,  wenn  sie 
sich  beim  Tode  eines  Mitglieds,  der  Universität  in  dessen  Hause  befanden,  mit  dessen 
Büchern  zerstreut  wurden. 

85  BII.  Pgmt.  kl.  i%  von  neu^r  Hand  gezählt.  Von  Bl.  7  bis  84*  bat  eine  Hand 
des  4  6.  Jahrhunderts  die  Seiten  beziffert  I — 1 69.  Das  Buch  ist  gebunden  in  gepressten 
Holzlederband,  genau  wie  die  Matrikel,  mit  -der  es  in  demselben  Jahre  und  auf  Veran- 
lassung desselben  Rectors  gebunden  ward.  Darüber  belehrt  die  Rückseite  des  vordem 
Deckels,  auf  welche  die  Hand  des  H  e  n  n  i  g  k  de  Haynis  geschrieben  hat : 

Vt  faceret  sese  doctor  Werdea  faqentem 

Gymnasio  nostro,  contulit  huncce  librum, 
Qui  quamvis  latuit  jam  sex  absconditus  annis 

Attamen  in  lucem  prodiit  e  latebris. 
Junior  haud  passus  Werdea  latere  libellum 

Gui  fuit  addictus  reddit  Academiae, 
Haynensis  cum  iam  doctor  Mattheus  honore 

Rectoris  sophiae  claruit  atque  sacrae. 

Tikog.  4  506. 

Wahrscheinlich  hatte  Job.  Fabri,  als  ihm  das  UniversitStsnotariat  genommen 
ward,  dies,  von  ihm  angelegte.  Buch  nicht  mit  ausgeliefert.  Bald  darauf  starb  er  und 
nun  erfüllte  der  Sohn  diese  Pflicht. 

Der  eigentliche  Inhalt  des  Buches  beginnt,  wo  die  alte  Bezifferung  anfängt,  mit 
Bl.  7*.  Noch  jetzt  beweist  das  starke  Abgegriffensein  dieses  ersten  Blattes,  dass  der 
Einband  und  die  voraufgehenden  Blätter  ursprünglich  nicht  vorhanden  waren;  voran 
gebunden  ward  1506  eine  Lage  von  8  BU.  (von  denen  aber  die  beiden  letzten  ausge- 
schnitten sind),  um  das  Register  aufzunehmen,  welches  jedoch  erst  15X4*  von  dem 
thätigen  und  ordnungsliebenden  Joh.  Reusch  eingetragen  ward  und  unter  dem  Titel 
'Index*  Bl.  3"  —  6'  einnimmt. 

Am  Ende  scheint  eine  Pergamentlage  ausgeschnitten  zu  sein;  desgleichen  sind  von 
der  letzten  vorhandenen  Lage  2  Bll.  abgeschnitten,  und  auch  nach  Bl.  58  sind  ein  paar 
Blätter  entfernt  (s.u.).  Auf  dem  hintern  Innern  Deckel  stehen  nur  ein  paar  Federproben. 

Bl.  I'  enthält  oben  'Acta',  unten  von  derselben  Hand,  des  15.  Jahrhunderts: 

Autor  huius  libri  est  M.  Johannes  Fabri  de 
Werda,  Actuarius  Acad.  Lipsiensis. 

Auf  der  Rückseite  steht  von  späterer  Hand  : 

Ex  constitutione  Academiae,  in  Gopiali  fo.  9.  b. 
Item  Magister  gratis  habeat  signetum,  Baccf.  vnü  grs,  Simplex  studens  actu 
praesens  det  Ij  grs,  absös  Ilj  grs  dabit.    Daneben  am  Rande  links:    Taxa 
signeti. 
Bl.  2*,  ebenfalls  von  späterer  Hand,  wohl  aus  dem  Ende  des  1 6.  Jahrhunderts, 
wenn  nicht  erst  aus  dem  17.  Jahrhundert: 

Res  magna  et  prorsus  divina  est,  noscere  se  ipsum. 

Qui  queat  hoc  magnum  noverit  ille  Dcum, 
Quique  Deum  novit  similis  reputatur  eidem 

Est  similis  qui  fit  dignus  ubique  Deo 
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Dignus  ubiquo  Deo  est  qui  nil  commiserit  usquam 

Quod  queat  indignum  dicicr  esse  Deo, 
Non  terrena  sapit,  coeli  sapit  omnia  mira 

Quaeque  sapit  loquitur  quae  loquiturque  facit. 

Job.  Fabri's  Hand  gebt  von  Bl.  7'— 58%  und  7*  oben  steht:    lieS- 
Die  Ueberscbriflen  der  einzelnen  Stucke  sind  roth,  das  erste  Wort  des  Textes  je- 
desmal etwas  grösser  und  dicker  geschrielTen. 

Icli  lasse  ein  Verzeicbniss  der  Ueberscbriflen  folgen,  um  ein  Bild  des  reichen 
Inhaltes  zu  geben.    Die  vorgesetzten  Zahlen  rühren  von  mir  her. 


1 .  Mandatum  Rectoris  pro  eligendo  novo 
Rectore. 

2.  Mandatum  pro  recommcndando  novo 
rectore. 

Mandatum  pro  missa  universitatis  ce- 

lebranda. 
Mandatum  pro  lectione  stntulorum. 
Forma  citalionis  alicujus  studentis. 
Forma  monilionis  ex  officio. 
Ad  instanliam  parlis  monitio. 
Mandatum  notificalorium   relegationis 

alicuiust 
ManJätum  exclusionis.  ' 
Aliud  mandatum  exclusionis.. 
Exhortalio  pro  associando  a'q"  (?)  dno 

Liccntiato. 
Hortatio  pro  funere  alicuius  suppositi 

conducendo. 
Mandatum  pro  funere  magistri  condu- 
cendo. 
Mandatum    diii  rectoris   pro  suspen- 
.  sione  actuum  scLiolasticorum. 
Rclaxatio  suspensionis  actuum  scho- 

lasticorum. 
Mandatum  de  beanis  non  vexandis  vel 

iiiiuriose  otrendcndis. 
Mandatum  de  iton  recipiendo  non  im- 

malriculatosvcl  aliaruin  universita- 

tum  sludcntes. 
Mandatum    de    frondibus  -  graminibus 

etc  non  abscindendis. 
Mandatum    dccanl    pro    intcressendo 

missae  ante  quodlibeti  mceptionem 

dccantandae. 
iO.  Mandatum  de  non  vagando  cum  armis 

pö^t  pulsum  campantLC  praetorii. 


3. 


i. 


5. 


6. 
7. 
8. 

9. 
10. 
H. 

12. 

13. 

H. 

15. 

16. 

17. 


18. 


19. 


2 1 .  Mandatum  pro  triumpho  rogando  (wenn 
der  Fürst  in  den  Krieg  zieht). 

82.  Mandatum  pro  missa  universitatis  ob 
novum  principem  genilam  decan- 
tanda. 

23.  Mandatum  de  sutoribus  facem  Halleo- 

sem  deferentibus  non  oflTendendis. 

24.  Mandatum  tempore  delationis  candela- 

rum  magistrandorum  intimandum. 

25.  Mandatum  pro  sallario  conventorum 

lignalibus  et  pücti  (l)  solvendis.' 

26.  Mandatum  de  non  olfendendo  aliquem 

per  curiam  paedagogii  periranseun-: 
tem. 

27.  Mandatum  de   vestitu  indecenti  non 

portando. 

28.  Mandatum    de    conspirationibus    vel 

cönventiculis    non     faciendis    (also 
verbotene  Studentenverbindungen). 

29.  Mandatum  exclusionis  quorundam  re- 

legatorum  infra  tempus  relegationis 
redeunlium. 

30.  Mandatum  de  stände  in  locis  appro- 

batis. 

31.  Mandatum  de  non    interessendo  dis- 

pensalioni  morum  baccalariandis  fa- 
ctum. 

32.  Mandatum  de  non  vagando  noctumo 

tempore  vasallis  principum  ac  cir^ 
culatoribus  non  oflendendis. 

33.  Mandatum    de    non   ascendendo  ca- 

strum,  parietesque  ejus  non  detur- 

pando. 

Das  Schloss  lag  bereits  damals  an 
der  Stelle  der  jetzigen  Pleisseoburg. 
Das  geht  z.  B.  hervor  aus  einer  Ver- 
ordnung des  Herzogs  Georg,  worin 
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68  heisst :  Ir  hawss  Yod  pedagogium 
loo  der  petersgasseo  vnde  auch  hyn- 
den  kegen  vnsenn  Schlos  vber  gele- 
geo,  das  man  das  peterscoUegium 
nennet. 

3i.  llaDdatum  de  oob  iDcedeodo  larvata 

facie  clamoribusque  noo  excita.ndis. 
35.  llandatum     pro    coodacendo    funus 

quoDdam  illustrissimae  priDcipissae 

ac  dominae  etc.  1484. 
3  6 .  M aodatam  de  familiaribus  principum  et 

aJiorum  magnatain  dod  offendcndis. 

37.  Mandatam  pro  obviaodo  condacendo- 

qoe  aliqaem  legatum  papae. 

38.  MaDdatum  ne  aliquis  noctarno  tem- 

pore Tagetur  aliquid  iiiiciti  perpe- 
trando. 

39.  Mandatum  ne  aliquis  opponeDtem  vel 

respondeotem  etc.  in  serotina  dispu- 
tatione  impediat  etc. 

40.  Mandatum  pro  missa  univcrsitatis  pro 

salubri  statu  summi  pontificis  cele- 
branda. 

4 1 .  Exhortatio  domini  rectoris  pro  inter- 

essendo    promulgationi    privilegio- 
nim  alicujus  ordinis. 

42.  Mandatum  pro  interessendo  promul- 

gationi quarundam  indulgentiarum. 

43.  Hortatio  pro  interessendo  sermoni  sive 

collationi  cuiusdam  prolonotarii. 

44.  Mandatum  pro  bursae  posilione. 

45.  Mandatum  pro  solutione  duorum  gros- 

sorum  ad  candelas  dandorum. 

46.  Mandatum   de  relegatis    vel  exclusis 

non  receptandis. 

47.  Mandatum  de  beanis  non  vexandis  in 

processione  corporis  Christi. 

48.  Mandatum  de  purgatoribus  cloacarum 

non  offendendi9. 

49.  Mandatum  tempore  carnisprivii  insi- 

nuendum  ne  larvalus  quis  incedat. 

50.  Mandatum  pro  conspirationibus   non 

fiendis. 

51.  Mandatum  de  collegiis  serolino  tem- 

pore debitis  horis  claudendis  et  non 
vagando  post  clausuram  eorum. 
58.  Mandatum  de  armis  non  portandisba- 


bitu   non    mutando    lodisqne   non 
exercendis. 

53.  Mandatum  de  suspensore  non  offen- 

dendo. 

54.  Mandatum  de  ministris  prandii  Aristo- 

telici  non  impediendis  vel  ofTenilcn- 
dis. 

55.  Mandatum  denen  ofTendcndocon vi vas 

aut  eorum  ministros  post  vcspcrins. 

56.  Mandatum  de  non   conduccndo  cum 

armis  vel  clamoribus  recedentcs. 

57.  Forma  citationis  alicuius  suppositi. 

58.  Mandatum  de  non  ludendo  in  campis 

pro  pecunia. 

59.  Forma  recognoscendi  aliquem  libruin 

autenticum  ex  archivo  rcceptum. 

60.  Alia  forma  recognoscendi  libruin  au- 

tenticum. 

6 1 .  Hortatio  decani  pro  honesto  modo  se- 

dendi  in  prandio  Aristotclis. 

62.  Forma   citandi   magistrum  Heinricum 

Rochlitz^ad  audiendum  legi  litteras 
principis. 

63.  Mandatum   notificatorium  relegalionis 

alicuius  suppositi  vel  suppositorum. 

64.  Mandatum  de  stantia  et  honestate  ha- 

bitus. 

65.  Mandatum  alicuius  suppositi  perem- 

ptorie  citati  et  contumacionis. 

66.  Mandatum  ne  aliquis  hastiludia  oxcr- 

ccntes  vcl  circa  pancratium  pugnan- 
tes  impediat. 

67.  Mandatum  decani   pro  inlrando  dili- 

genter   disputalioncs  ordinariam  et 
serotinam  latinilateque  observanda. 

68.  Forma   citationis  domini  decani  nia- 

gistro  Nicolas  Thcin  do  .N.  missae. 

69.  Hortatio  domini  rectoris  pro  excquiis 

nationis  Bavaricao  cclebrandis. 

70.  Mandatum    decani    pro    salisfncicndo 

taxatoribus  pro  lectioiiibus  et  cxcr- 
citiis. 

71.  Mandatum  de   non   effundenda  urina 

aut  proiicicndis  pulveribus  de  do- 
mibus  pacdagogii. 

72.  Mandatum  de  clamoribus  non  susci- 
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tandis  armis  Don  portandis  et  inso- 
lenciis  quibuscunque  dod  perpe- 
trandis. 

73.  Processus  et  forma  citalioDis  alicuius 

studentis. 

74.  Quantum    tres    civitates   subscriptae 

solvere  cogantur  universitati  (Weis- 
senfels,  Torgaw,  Mittweyd). 

75.  Modus  scribendi  praetaclarum  civita- 

tum  coDsulibus  pro  censibus  uni- 
versitati persolvendis. 

76.  Litterae  quitantiales  post  solutionem 

censuum  dictis  civitatibus  dandae. 

77.  Forma  apostolorum  magistris  Nicolas 

Schreiter  de  Koburgk  et  Andreae 
Frisnerde  Wunsidel  a  facultate  theo- 
iogica  exclusis  datorum. 

78.  Forma  apostolorum  praefatis  magistris 

datorum,  quando  a  iudicibus  per 
principes  datis  frivole  appellarunt. 

79.  Litterae  testimoniales  a  facultate  ar- 

tium  mihi  Johanni  Fabri  de 
Werdea  universitatis  notario  da- 
tae. 

80.  Litterae  testimoniales,  quod  quis  per 

triennium  continue  in  studio  stelerit 
ibidemque  philosopbiae  et  morum 
conversationi  operam  impenderit. 
8  \ .  Litterae  testimoniales  de  et  super  re- 
conciliatione  alicuius  exciusi  dandae. 

82.  Litterae  testimoniales  delaudabili  mo- 

rum conversalione  et  baccalariatus 
in  arlibus  adeptione. 

83.  Forma    generalis    et    communissima 

completionis  pro  gradu  baccalaria- 
tus in  arlibus. 
(Si  vero  aliquis  gradum  baccalariatus 
in  arlibus  adeptus  sil  addatur  in 
praescripta    forma    ante    verbum 
„Quare  etc."  haec  clausula :) 

84.  Alia  forma  specialior  lilterarum  com- 

pletionis pro  gradu  baccalariatus  in 
artibus.  (Si  est  promotus  addatur 
haec  clausula:) 

85.  Alia  forma  lilterarum  completionis  pro 

gradu  baccalariatus  in  artibus. 


86.  Forma   litterarom   completionis  pro 

baccalario  sacrae  theologiae. 

87.  Alia  forma  lilterarum  promotorialiom 

pro   baccalario   sacrae   theologiae 
formato  volonte  proficisci  ad  ter- 
ram  remotam. 
8  8 .  Forma  lilterarum  completionis  et  pro- 
motionis  pro  magistro  in  artibus. 

I 

89..  Alia  forma  lilterarum  completionis  et 
promotionis  pro  magistro  iu  artibus. 

90.  Forma  recognitionis  chirographalis 
pro  certa  pecuniarum  summa. 

9t.  Gopia  lilterarum  credenlialium  ad 
episcopum. 

92.  Alia  forma  lilterarum  credentialium. 

93.  Copia  vulgaris  (d.  h.  deutsche)  lilte- 

rarum credentialium  ad  episcopam. 

94.  Copia    lilterarum    credentialium  ad 

principem  aliquem. 

95.  Gopia  lilterarum  passus  pro  doctore 

vel  magistro. 

96.  Alia  forma  litterarum  passus. 

97.  Copia  lilterarum  passus  mihi  Jo- 

hanni Fabri  de  Werdea  dalo- 
rum  quando  fui  missus  ad  urbein. 
1491. 

98.  Gopia  litterarum  chirographaliom. 

99.  Forma  signeli  de  stände  extra  loca 

approbala. 

100.  Forma  signeli  de  citando  aliquem  vi- 
göre  conservatorii  universitatis. 

lOt.  Copia  senlenliae  contra  Andream 
Frisner  de  Wunsidel  adversarium 
doniini  episcopi  Merseborgensis  et 
universitatis  in  urbe  per  auditores 
rotae  lalae  anno.  1495. 

102.  Forma  mandali  contra  birretoruffl  ac 

aliorum  habituum  indecentium  de- 
latores  per  dominum  rectoretn 
promulgati. 

103.  Sequens   forma   vacat   et   saperflait 

cum  in  eflectu  sit  eadem  cum  prae- 

cedenti. 

(Das  darauf  folgende  Mandat  ge- 
strichen.) 

104.  Contra  receptantes  aut  secumdeti- 
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nentes  personas  relegatas  aul  pro- 
scriptas. 

105.  Intimatio  pro  aula  doctorandorum. 

106.  Pro  sallario  conveDtonim  paedagogii. 
4  07.  Copia  litterarom  promotorialium  be- 


dello  universitatis  sanctum  Jaco- 
bum  visitari  volenti  datarum. 
108.  Copia  exclusionis  cuiusdaro  relegati 
qui  infra  tempus  suae  relegationis 
redire  praesumpsit. 


Hier  schliesst  das  von  Fabri's  Hand 
Reusch  (1524*): 


f09 


Copia  litterarum  a  Jo.  Reuschio  tunc 
Rectore  conceptarum,  quibus  d. 
D.  Paulus    Schwoflheym    absens 

rector  designalus  advocatus  est. 

Darüber  am  Rande  hat  SchwofT- 
heym  geschrieben : 

fstarum  litterarum  tenor  nun- 
quam  ad  me  Paulum  SuolTheym 
pervenit,  neque  originales  unquam 
vidi.  Ideo  non  possum  per  easdem 
esse  advocatus. 

Ego  Paulus  SuofTheym  mpr. 


Geschriebene.   Es  folgt  die  Hand  des  Joh. 

HO.  Forma  citationis. 

Hl.  Forma  testimonii. 

HS.  Formula  pro  commendando  rectore. 

H3.  Forma    pro  vicecancellario   ad  epi- 

scopum. 

t  H.  Formula  contra  libellos  famosos. 

H  5.  Forma  Mandati  in  die  Joannis. 

H  6.  Forma  de  stantia  et  de  armis  etc. 

H7.  Aliud  in  eadem  ferroe  forma. 


Dann  (nach  Bl.  58)  sind  6  Blätter  ausgeschnitten,  worauf  Bl.  58^  hinweist  mit  den 
Worten :  'Sequentibus  foliis  quaedam  fuerunt  notata  quae  nihil  ad  Vniuersitatem  per- 
lioebant,  ob  id  deheta  sunt'. 

Darauf  folgen  auf  3  Blättern  :  H8.  Beschreibungen  eines  'prandium  locf. 


Dann  weitere  Formulare  aus  den  Jahren  1533  und  34  von  der  Hand  des  Georg 


a  Szoda. 

H9.  De  pace  tenenda  formula. 
120.  Alia  formula. 
ttf.  Alia. 

ttS.  Eiusdem  argumenti. 
423.  De  clamoribus  non  cxcitandis  vesperi. 
114.  Mandatum   de  supplicatione  in  die 
Martis. 

125.  Quarta  Pentecostes. 

126.  Corporis  Christi. 

127.  Id  vigilia  Joannis  Baptistae. 

128.  Extraordinariae    supplicationis    for- 

mula. 

1)9.  Literae  Universitatis  ad  episcopum 
Uersburgensem. 

f  30.  Ad  reverendissimum  Cardinalem  AI* 
bertum  Archiepiscopum  Mogunti- 
num  et  Magdeburgensem  Prima- 
tem Germaniae  etc. 

t3l,  Commendaticiae. 

^38.  Formula  testimonii  publici  de  com- 
pietioDO  triennii. 


4  33.  Ad     decanum    Mersburgensem     in 

caussa  citationis  cuiusdam  sacer- 

dotis. 
4  34.  M.  quod  afßgitur  cum  candelae  Ma- 

gistrandorum  deferuntur. 
4  35.  De  prandio  Aristotelis  formula. 
4  36.  Formula  credentialium  ad  illustrissi- 

mum  principem  Georgium. 
4  37.  Formula    litterarum   ad    Episcopum 

Mersburgensem. 
4  38.  Quitantz.   (Deutsch.) 
139.  Copei  eyner  vorschriffl.  (Deutsch.) 


4  40.  Darauf  Bl.  82**  ein  Credentzbrief,  mit 
welchem  die  Universität  den  Wolf- 
gang Meurer  und  Joach.  Camera- 
rius  an  Chumerstad  deputierte, 
4551. 

141.  Bl.  83*  fjg.  noch  6  Briefe  >  darunter 
ein  deutscher,  aus  den  Jahren 
4554  u.  4552. 
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Ich  Iheile  idie  folgenden  Mandate  vollständig  mit/  um  zu  zeigen,  welch  ein  reicher 
Schatz,  von  AafklSrungen  für  die  Geschichte  der  Studien  v^'ie  der  Sitten  in  diesen  For- 
mularen und  Verordnungen  enthalten  ist, 

,  .  .  •        •  • 

4  4.     Mahdatum  domini  recioris  pro  suspedsione  actaum  scbolaslicoram.  'Bl.  10*) ') 

Nos  N.  etc.  rector  ex  decreto  Communique  consensu  concordi  denique  sententia 
magistrorum  et  doctorum  antedictae  nostrae  universitatis  omnes  actus  scbolasticos 
propter  certas  violentias  et  molestias  iamdictae  universitati  et  suis  suppositis  iniurio$e 
ilLitas  ^uspendimus,  in  hiis  scripti^  mandamus  Omnibus  et  singniis  magistris  doctoHbiK 
licentiatis  et  baccalariis  quarumcunque .  facultatiim  p'e  ,aliquis  inaatea  aliquem  actum 
sciiolasticum  coram  nostrae  universitatis  supposUis  publi.ce  ex6rceat  donec  aliud  per 
universitärem  fuerit  diffinitum. '  Sub  poena  periurii  carenciae  libertatum  ac  tuitionis 
universitatis.    Datum  etc. 

4  6.    Mandatum  de  beanis  non  vexandis  vel  iDiuriose  oiTendendis.   (Bl.  10^) 

Mandat  omnibus  et  singulis  universitatis  eiusdem  suppositis,  quatenus  nullum 
ipsorum  deinceps  aliquem  ex  hiis  qui  sese  in  praesens  oppidum  et  hanc  almam  acade- 
miam  studii  causa  contulerunt,  quos  nonnulli  beanos  suo  nomine  compellitant,  in  foro 
plateis  vicis  collegiis  bursis  aliisve  quibuslibet  locis  et  signanter  in  praesenti  collegio 
quando  ad  ipsum  immatriculationis  causa  ingredientur  vel  post  immatriculationem  egre- 
dientur,  verbis  iniuriosis  oflendat,  verberet,  capillet,  aqua  seu  urina  perfundat,  pul?e- 
ribus  atque  aliis  immundiciebus  proiiciat  vel  defoedet,  fistulando  subsannet,  horrendis 
vocibus  acclamitet  vel  modis  quibuscunque  corporaliter  atque  enormiter  molestare 
praesumat.    Sub  poena  v  gl.  universitati  irremissibiliter.  etc. 

28.     Mandatum  de  sutoribus  facem  Hallensem  deferentibiis  non  offendendis. 

(Bl.  4  3«,  vgl.  auch  Hb.  A.) 

Mandat  omnibus  et  singulis  universitatis  eiusdem  suppositis,  quatenus  hoc  sero 
diebusque  ac  noctibus  sequentibus,  dum  sutores  iuxta  ritum  suum  faces  ard^ntes,  quas 
lumen  Ilallense  vocitant  per  vicos  et  platcas  huius  oppidi  circumferent,  in  suis  habita- 
lionibus  et  stantiis  sese  contineaiit,  ipsosque  in  suis  consuetis  sollemnilalibus  sive  faces 
circumforendo  sive  choreas  duecndo  nequaquam  impediant  perturbent  sive  quovismodo 
molestent,  verum  potius  eos  ipsos  Iiuiuscemodi  suos  ritus  pacificc  et  quiete  peragere 
permittant.    Sub  poena  unius  sexagenae  novae  etc. 

26.     Mandatum  de  non  ofTendondo  aliquom  per  curiam  paedagogii  pertranseuntem.   (Bl.  44«; 

Cum  universis  et  singulis  huius  oppidi  incolis  ac  ctiam  exteris  ius  libere  eundi 
per  curiam  praesentis  paedagogii  hactcnus  concessum  esse  dinoscatur,  ideoque  N.  etc. 
rector  mandat  omnibus  el  singulis  tarn  gradualis  quam  non  graduatis  suppositis  prae- 
dictum  paedagogium  immorantibus/ quatenus  uiium  ipsorum  quempiam  ibidem  per- 
transeuntem aut  die  noctuque  pertransire  volentem  verbo  vel  facto  otfendat,  urina  Nel 
aliis  liquoribus  perfundat,  pulveribus  aut  aliis  immundiciebus  proiiciendo  defoedet  aut 
quovis  alio  modo  molestare  vel  ofTendere  praesumat,  sub  poena  unius  sexagenae 
novae  etc. 

4)  Ein  solcher  Fall  trat  z.  B.  ein,  wenn  der  Rath  und  die  Stadt  vom  Bischof  excommuDi- 
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SS.    Mandatum  de  non  ascendendo  castrum,  panelesque  eius  non  deturpando. 

(Bl.  46»») 

Mandat  omnibus  etc.  Quatenus  ullum  ipsorum  deinceps  sine  rationabili  el  legitima 
causa  castnim  praesentis  oppidi,  ubi  iamiam  illuslrissimi  duces  Saxoniae  resident  atque 
morantur,  ascendat  neque  parietes  domuum  murorum  sive  habitationum  praefati  castri 
intra  vel  extra  figurando  scribendo  vel  quovis  modo  pingendo  foedare  seu  deturpare 
praesumat.    Sub  poena  unius  floreni  universitati  etc.  • 

39.    Mandatum  ne  aliquis  opponentem  vel  respondentem  etc.  in  serotina  disputatione 

impediat.  (Bl.  4  8b) 

Mandat  omnibas  et  singulis  suppositis  praesens  collegium  vel  paedagogium  immo- 
rantibos  vel  illud  studii  seu  alia  quacunque  causa  visitantibus,  quatenus  ullum  ipsorum 
in  disputatione  serotina  opponentem  respondentem  vel  arguentes  pulsationibus  clamo- 
ribus  subraurmurationibus  confabulationibus  irrisionibus  vel  quovis  alio  modo  turbare 
seu  impedire  praesumat,  neque  alium  vel  alios  ad  soleas  ducat  aut  duci  faciat  vel  sie 
docentes  quomodolibet  adiuvet.    Sub  poena  v  grossorum. 

47.    Mandatum  de  beanis  non  vexandis  in  processione  corporis  Christi.  (Bl.  84*) 

Mandat  etc.  quatenus  ullum  ipsorum  eos  qui  in  praesens  oppidum  studii  causa 
adveniunt  (quos  suo  nomine  beanos  appellant)  in  foro  plateis  vicis  aliisve  quibuslibet 
locis  et  signanter  in  statione  seu  processione  crastina  luce  per  Christi  fideles  venerabi- 
Kssimum  corporis  dominici  sacramentum  conducendo  veneraturos  solleomiter  Genda 
palam  vel  occulte  lAolestet  contumeliis  aut  iniuriis  afficiat  seu  modis  quibuscunque  cor- 
poraliter  ofTendere  praesumat  nee  ipsis  atque  alicui  istonim  serta,  si  qua  more  lauda- 
bili  in  capitibus  detuleriut  auferat  deponat  seu  laceret,  aut  aliquid  illiciti,  propter  quod 
Christi  fidelium  devotio  vel  minuatur  vel  perturbetur  aut  etiam  scandalum  inter  eos 
soboriatur,  protunc  exercere  praesumat.    Sub  poena  unius  floreni  universitati  etc. 

49.    Mandatum  tempore  carnisprivii  insinuandum,  ne  larvalus  quis  incedat.  (Bl.  22*) 

Mandat  omnibus  etc.  quatenus  nullum  ipsorum  hoc  carnispriviali  tempore  larvis 
*aiil  yestibus  nisticis  seu  habitu  mutato  indutus  per  vicos  plateas  aut  domos  civitatis 
hinciode  vagando  discurrat  neque  clamores  horribiles  aut  cantus  clamorosos  et  insoli- 
t08  in  eisdem  suscitet  aut  globos  aereos  gladios  vel  cuspides  seu  quaecunque  alia  arma 
secum  deferat  nee  aliquem  verbo  vel  facto  iniuriose  offendat  aut  quaecunque  alia  illicila 
propter  quae  universitas  inquietan  posset  perpetrare  praesumat.  Sub  poena  trium  flo- 
i^orum  etc.  aut  incarcerationis  per  unum  mensem.    Datum  etc. 

5i.    Mandatum  de  armis  non  portandis  habitu  non  mutando  ludisque  non  exercendis. 

(Bl.  23*) 

Mandat  omnibus  etc.  Quatenus  ullum  ipsorum  deinceps  in  plateis  vel  vicis  huius 
oppidi  gladios  cultellos  pugiones  aut  quaecunque  alia  arma  deferat  vel  mutato  habitu  seu 
'^cie  velata  praedictis  in  locis  vadat  vel  clamores  horribiles  more  onagrorum  noctumis 


^&ert  worden  waren.  Das  ist  im  15.  Jahrhundert  mindestens  Ein  Mal,  wahrscheinlich  aber 
^och  öfter  geschehen,  vgl.  die  unten  weiter  zu  besprechende  Hands.  der  Leipziger  Rathsbibiio- 
U|«k  Rap.  10%  fol.  Bl.  49*. 
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temporibus  excitet  Nee  lados  Ulicitos  exerceat  vel  id  tabernis  praesenüs  oppidi  aal  %\V- 
larum  seu  suburbiorum  eidem  oppido  circumiaeeDlium  latitare  aut  quaecDfiqae  illtcila 
inibi  perpetrare  studeat  Nee  etiam  incolas  baius  oppidi  aut  quoscunque  alios  vel  id  per- 
sonis  vei  rebus  molestare  seu  damnificare  praesumat  Nee  iniuriis  quibuscunque  afßcere 
audeat  sub  pena  unius  floreni  etc. 

53.    Mandatum  de  saspensore  non  offendendo.  (BI.  2S>) 

Mandat  omnibus  etc.  quatenus  ullum  ipsorum  deinceps  executorem  insticiae  quem 
lictoris  nomine  quidam  appellant,  dum  reum  aliquem  per  sententiam  morti  addictum 
pena  iniuncta  afOcere  tentaverit  in  exercitio  actibusque  suis  quovismodo  impediat  Vel 
si  in  exequendo  opus  suum  negligens  aut  impradens  repertus  fuerit  percutere  iacere 
vulnerare  vel  occidere  praesumat  Nee  ipsum  iudicandum  (si  casu  aufugeril  vel  evaserit; 
defeodere  conducere  protegere  vel  receptare  studeat  Sub  pena  relegalionis.   Datum 

54.    Mandatum  de  minislris  prandii  Aristolelis  non  impediendis  vel  offendendis.  (BI.  83^) 

Mandat  omnibus  etc.  Quatenus  crastina  luce  post  actum  recommendationis  domi- 
norum  magislrandorum  in  collegiis  ac  bursis  suarum  habitationum  sive  stantiarum  sese 
conlineant  Nee  convivas  prandii  Aristotelis  ac  ipsorum  ministros  in  vel  extra  locum  ubi 
dictum  babebilur  prandium  quovis  modo  impediant  molestent  conturbent  seu  verbis 
aut  factis  iniuriose  quomodolibet  offendant  Nee  etiam  dictis  ministris  inter  apportandam 
et  deportandum  cibaria  et  potagia  aliquid  e  manibus  scutellis  seu  poculis  violenter  tol- 
lere rapereque  praesumant.    Sub  pena  unius  floreni  etc. 

55.    Mandatum  de  non  offendendo  convivas  aut  eorum  ministros  post  vesperias.  (BI.  33^) 

Mandat  omnibus  etc.  Quatenus  hoc  vesperi  post  actum  vesperiarum  pro  dominis 
sacrae  tlicologiae  licentiatis  in  lectorio  ordinariarum  disputationum  collegii  N.  iamiam 
ceiebrandum  ad  collegia  vel  bursas  suarum  habitationum  sive  stantiarum  sese  recipiant 
Et  ibidem  sese  contineanl  Nee  magistros  doctores  aliosque  hospiles  ad  diclanim  vespe- 
riarum collationcm  invitatos  in  vel  extra  stubam  N.  ubi  talis  collatio  vel  refectio  babebi- 
tur  quovismodo  impediant  molestent  seu  oflepdant  Nee  etiam  ministris  eorundem  ho- 
spilum  inier  apporlandum  et  deportandum  confectiones  et  potagia  aliquid  e  lancibus  vel 
poculis  tollere  seu  rapere  vel  quomodolibet  iniuriari  praesumant.  Sub  pena  aoius  flo- 
reni etc. 

56.     Mandatum  de  non  conducendo  cum  armis  vel  clamoribus  recedentes.  (El.  24^) 

Mandat  omnibus  etc.  Quatenus  ullum  ipsorum  deinceps  studeutem  vel  studentes 
ex  hoc  oppido  rcpatriandi  vel  alia  causa  recedentem  seu  recedentes  cum  gladiis  cuspi- 
dibus  aliisve  armis  quocumque  nomine  ea  appellari  contigerit  Aut  velata  facie  condu- 
cere vel  inter  conducendum  clamores  horribiles  excitare  seu  cantilenas  inhonestas  per 
vicos  et  plateas  vagando  decantare  vel  quaecunque  alia  illicita  indecentiaque  extunc 
perpetrare  praesumat.    Sub  pena  unius  sexagenae  novae  etc. 

66.    Mandatum  nc  aliquis  hastUudia  exercentes  vel  circa  pancratium  pugnantes  impediat. 

(BI.  28*) 

Quia  nobilium  conventus  camporum  pugnam  die  Lunae  proxima  sequentibusque 
dicbus  iuxla  pancratium  in  foro  constructum  publice  demonstraturus  lusurusque  diver- 
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sis  annis  et  defeodicalis  inter  pugDandam  ludendumque  utetur  quibus  incauti  specta- 
tores  haiusmodi  pancratio  appropinquantes  aut  etiam  ipsi  pogUibas  facile  (proat  veri- 
similiter  timeiiduin  est)  laedi  poteruDt  et  offeudi,  eapropter  M.  etc.  rector  mandat  Om- 
nibus et  siogulis  universitatis  eiusdem  suppositis  Quatenus  nuüum  ipsorum  praescriptis 
diebas  praefatum  paocratium  ludi  huiusmodi  spectandi  causa  ingredi  vel  ipsi  oimis  ap- 
propinquare  sicque  pugilibus  ipsis  impedimento  esse  aut  sese  ibidem  periculo  exponere 
Tel  aliquem  ex  ipsis  ludeotibus  verbo  vel  facto  molestare  seu  oflendere  praesumat.  Sub 
uoius  floreni  peua  universitati  irremissibiiiter  persolvenda  necnoD  incarcerationis  per 
circulatores  ad  boc  deputatos  fideiiter  exequeuda.  Datum  rectQratus  etc. 

so.     Litterae  testimoniales  quod  quis  per  triennium  continue  in  studio  steterit  ibidemque 
philosophiae  et  morum  conversationi  operam  impenderit.    (BI.  85^) 

Coram  universis  et  singulis  sanctae  maln's  ecclesiae  filiis  praesentes  literas  visuris 
lectoris  vel  audituris  Nos  N.  etc.  Rector  tenore  praesentis  publice  recognoscimus  pro- 
fileotem  validum  N.  praefatae  nostrae  universitatis  et  membrum  esse  admodum  gratuni 
in  eademque  universitate  nostra  aliquamdiu  bonanim  artium  disciplinis  et  signanter 
praeclarorum  iurium  exercitationibus  virtutumque  ac  bonorum  morum  aclibus  operam 
impendisse  diligentem  [Insuper  post  tempora  completionis  leclionum  exercitiorum 
alioramque  actuum  scbolasticorum  baccalarialus  et  roagisterii  in  artibus  gradus  concer- 
neotium  iuxta  nostrae  universitatis  praedictae  ritum  et  consuetudinem  rigorosis  exa- 
minibos  consuetisque  solennitatibus  praehabitis  eosdem  gradus  successive  palam  et  so- 
lenniter  promotionis  laurea  adeptum  fuisse  tandemque  post  adeptum  magisterium  in 
dida  universitate  legendo  disputando  aliosque  actus  scholasticos  diligenter  excrcendo 
per  biennium  et  ultra  continue  stetisse  Moribus  denique  laudatissimis  etc.  Diese  Worte 
am  Rande  von  Fabri  selbst  nachgetragen  und  mit  Venveisungszeichen  versehen.]  Ibi- 
dem quoque  per  triennium  et  ultra  studii  ac  in  philosophia  exercitandi  causa  continue 
stetisse  magistris  doctoribus  licentiatis  aliisque  suis  maioribus  ibidem  degentibus  hono- 
rem et  reverentiam  debitos  exhibuisse  sicque  moribus  laudatissimis  vitae  quoque  roeri- 
tis  praestautibus  plurimum  commendabilem  sese  reddidisse  ut  haud  immerito  in  vir- 
tuosorum  numero  haben  computarive  debeat.  Quare  praememoratum  dominum  N. 
nostrae  praelibatae  universitatis  membrum  et  alumnum  dilectum  omnibus  et  singulis  ad 
qnos  praesentes  nostrae  pervenerint  litterae  fideiiter  recommendamus,  quam  sinceriler 
rogantes,  quatenus  eidem  domino  N.  nostrae  universitatis  intuitu  suorumque  meritorum 
contemplatione  favoris  benevolentiae  consilii  promotionis  et  auxilii  beneficia  in  suis  re- 
bus causis  et  negotiis  actis  vel  agendis  favorosias  impertiri  dignentur  Nos  per  hoc  ad 
consimilia  iouno  longo  maiora  complacentiarum  generaliter  constringentes.  In  quorum 
omnium  et  singulorum  praemissorum  fidem  robur  ac  evidens  testimonium  rectoratus 
nostri  sigillum  praesentibus  duximus  appendendum  et  appendimus.  Datum  etc. 

10S.    Forma  Mandat!  contra  birretorum  ac  aliorum  habiluum  indecentium  delatores  per  d. 

Rectorem  promulgati.  (El.  49«) 

Cum  secundum  iuriscoüsultorum  sententiam  Is  qui  iliicitis  insignibus  aut  vestibus 
suo  statu!  minime  congruentibus  utitur  crimen  falsi  (quod  leges  pro  admissi  qualilate 
gravissime  puniendum  censuerunt)  committere  non  ambigatur  Et  birretum  habilus  sit 
non  quidem  scholarium  verum  potius  doctorum  conditioni  statuique  congruens  Ideoque 
ne  scholares  huius  almae  universitatis  birreta  suis  statibus  haud  congruentia  deferentes 
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penam  falsi  et  signanter  penam  statati  birretorum  ac  alioram  qaommlibei  iDdecenUmn 
habituum  delationem  prohibentis  incidant  N.  de  N.  Reclor  Mandat  omnibns  et  singoUi 
baccalariis  el  stadentibus  aniversitatis  eiusdem  Quatenos  uoub  ipsonim  deinceps  btrre- 
tum  seu  quemcunque  alium  indecentem  habitum  publice  deferre  praesmnat  Sab  pcoa 
x-grossorum  univer9itati  tociens  qaociens  contrarium  facere  praesompsit  irremissibili- 
ter  persolvendo  etc.  Datum  etc. 

Aus  späterer  Zeit. 
182.    Formula  testiraonii  publici  de  completione  triennii.  (Bl.  74^) 

Universis  ac  singulis  praesentes  litteras  nostras  visuris  lecturis  atque  aadituris  Nos 
Fridericüs  Peypus  Forchemius  artium  liberalium  ac  PhÜosopbiae  Mag.  ioclytae  Univer- 
sitatis  studii  Lipsiensis  Rector  Salutem  optarous  in  .domino  sempUemam.  Yenerabiles 
ac  humanissimi  viri,  significamus  vobis  et  certiores  vos  reddimus  bis  Htteris  nostrisquod 
ante  dies  paucos  Studiosus  ac  nobilis  adolescens  Joannes  MarnhoUh  Ecciesiae  Halber- 
statensis  Maioris  canonicus  ad  nos  venerat  orans  atque  obsecrans  ut  qui  in  hac  nostn 
Universitale  iam  triennio  versatus  esset  et  bonis  studiis  ac  moribus  dedisset  operam  et 
iam  a  suis  in  patriam  revocaretur,  quo  anteactae  vitae  et  meritum  stadiomm  soomoi 
testimonium  a  nobis  acciperet  Td  quod  illi  negare  nulla  ratione  potuimus,  praesertim 
cum  eius  rei  testes  idoneos  se  nobis  daturum  promitteret  .  quod  et  fecit.  Nam  hesteroa 
die  hora  post  meridiem  duodecima  venerabiles  viros  ac  dominos  magislros  testes  addo- 
xit  M.  Joan.  Husleruro  sub  cujus  cura  hie  vixit  Lypsiae,  M.  Jo.  Fritz  Collegii  Maioris  col- 
legiatura  et  M.  Georg.  Muslerura,  qui  oranes  et  singuli  coram  nobis  in  habilatione  nostn 
a  iuralo  Universitatis  noslrae  notario  sub  iuramento  corporalitcr  praestito  seorsim  re- 
quisili,  ut  vcritatem  absque  cujusquara  gratia  dicerent,  concorditer  testati  saot  prae- 
dictum  Joannem  MarnhoUh  continuo  triennio  hie  in  universitate  nostra  semper  faissc 
et  non  tanlum  Hleris  bonis  strenuam  impendisse  operam^  sed  etiam  ita  vixisse,  ut  nihil 
unquam  inhoncsli  in  illo  dcprehcnderint.  Itaque  nos  testimonium  illorum  acceptantes, 
prncsertim  cum  per  omnin  cum  fama  et  libris  nostris  congruerct :  Siquidem  invenimos 
illum  ante  triennium  anno  MDXXX  sub  rcctoratu  vcn.  viri  Dn.  Mag.  Martini  Titii  in  al- 
bum  universitatis  nostrae  relatura,  neque  ulla  unquam  vilae  aut  morum  macula  asper- 
sum :  publice  his  htcris  nostris  teslamur  saepe  iam  commomoratum  Jo.  Mar.  hie  nobis- 
cum  per  integrum  triennium  et  vixisse  inculpate  et  bonis  literis  sie  incubaisse  ut  illam 
pro  huius  universitatis  nostrae  membro  nequaquam  poenitendo  libenter  agnoscamos. 
Quapropter  eundcm  etiam  in  Universum  omnibus  et  privatim  singulis  ad  quoscunque 
hoc  scriptum  nostrum  pervcnerit  diligenter  commcndamus,  orantes  interim  u(  ubicuD- 
que  potuerint  et  honori  ipsius  favorabiliter  prospicere  et  utiHtati  ac  commodis  hajos 
nostrae  petitionis*  respcclu  benigne  consulcre  vehnt.  Td  quod  nos  vicissim  in  similibos 
et  maioribus  etiam  ubicunque  occasio  sese  ostentarit  de  universis  de  singulis  bene  me- 
rendo  in  omni  loco  et  tempore  atque  omni  officiorum  genere  recoropensare  semper 
studcbimus.  In  cuitis  rei  tidem  ac  cvidens  testimonium  has  literas  publico  universita- 
tis nostrae  sigillo  nppenso  confirmandas  existimavimus.  Quae  datae  sunt  Lypsiae  anoo 
MDXXXIIIj  etc.  Georg.  ^  Szode. 

Ich  füge  noch  die  Notizen  über  das  'prandium  loci'  von  Bl.  59  fg.  bei,  die  zwar  io 
späterer  Zeit  verfasst  sind,  sich  aber  auf  ein  praescriptum  antiquum  bero- 
fcn.    Sie  sind  sehr  gross  und  sauber,  ja  splendid,  geschrieben. 
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Anno  Christi  MDCVII  academiae  Lipsensis  rectore  Andrea  Emmenio  Budiss.  med.D. 
die  XXII.  Febr.  quae  erat  dominica  Invocavit  JUustriset  Geuerosus  princeps  ac  domi- 
nus dn.  Theodatus  Solomireczki  Prandi\|m  quod  Loci  vocamus  instruxit.  Ad  quod 
invitati  fuerunl  iuxta  praescriptum  antiquum:   (Bl.  59**) 


Academiae  rector. 

Quatuor  facultalum  decanL 

Omnes  professores. 

Omnes  facultatom  superiorum  doctores 

(sea   qui  niembra  facultatis  alicuius 

superioris  sunt). 
Omnes  coUegiati. 
Rectoris  assessores. 

Executores 
et 
Syndicus  (nisi  vel  professor  vel  in  ali- 

qua  facultatum  superiorum  membrum 

vel  collegiatus  etc.  fuissei)  una  cum 
Notano  academiae. 


Praeter ^essontiales  hospites  acadeinicos 
gratiosae  principis  voluntati  liberum  fuilre- 
lictuffi,  an  de  S  e  n  a  t  u  oppiduno  aliquos 
invilari  placeret. 

Invitati  autem  sunt 
Tres  consuies. 
Duo  Aediles. 
Scabini. 
Praetor  et 

Quaestor  Elecloralis. 
Invitatores  erant 

Uiustr.  principis  praeceptor  dn.  Maxen- 
tius  et  M.  Petrus  Wernerus  J.  U.  can- 

« 

didatus  etc.    Invilabant  die  Satumi. 


Dominica  praedicta  hospites  academici  omnes  fere  circa  horam  decimamconve- 
niebani  rectorem,  eundemque  houorifico  comitatu  ad  •  aedes  Sebastiani  Scbilert  in 
Pnileto  dtas,  obi  Dlustris  dominus  suam  babitationem  habebat,  deducebant.  Cumque 
iam  prope  ad  fores  aedinm  ventum  esset ,  tibicines  urbici ,  instrumenlorum  musico- 
nnn  canlo  Academiam  excipiebant.  Ex  opposito  illorum  slabat  lllustris  Princeps,  qui 
stipatos  Dobilibus  aliquot  Polonis  perfecta  manu  singuiis  Academicis  adventum  gratula- 
balor.  Asceodebant  hospites  in  hypocaustum  Principis,  in  quo  oblooga  tabula  et  duae 
meosae  instmctae  erant.  Lotis  manibus  accubuimus  ordiue.  Princeps  proximum  a 
dexiri  rectoris  locum  occopabat.  Fercula  octo-decim  (singuiis  vicibus  ter  repetilis) 
■Mgnifice  parata  apponebantur.  Vini  honorarü  per  notarium  Academia  offerri  curavit 
cantharos  viginti.  Pro  qua  oblaliouc  lllustris  principis  nomine  gratiarum  actionem  insti- 
toebat  M.  Wemems.  Paulo  posi  alteram  formam  fercolorum  appositam  lllustris  prin* 
ceps  surgeos  ipse  emdila  el  comta  oratiooe  gratias  Academiae  agebat:  cui  respondit 
Beetor.  Quibus  peractis  pocula  aliquot  in  salntem  principis,  Electoris  nostri,  Jobann  is 
Gcorgii (hier  tsl  leider  ein  Blatt  herausgeschnitten). 


M.  61.  Qui  sint  ad  prandinm  comitis 
aal  baroois  anl  domini  alicuius  invitandi. 

tevilaiidi  aotem  sont  Magnificos  domi- 
DOS  rector  com  suis  consiliariis,  quataor 
decaoi  et  eieeotores  oniversitatis,  omnes 
docUmSy  omnes  salariati  et  coUegiati  cum 
noCario.  Qiiilä>ei  dominns  det  famulis  .j.  fl. 

Fecerant. 

DamiDJ  gratiosi  de  Shoartzberck. 


De  Mansfeldt.  (Am  Rande  steht  nach  einen 
PooGt 'Philippns'.  Noch  welter  redils, 
scheinbar  gana  dir  sich  'D.  k  PIrck'.) 
Domini  Schlick  el  Ellbogen. 
Dom.  ab  Anhaldt. 
De  Stoiberck  .  IIDXX?!. 
Et   vocatar   eiosmodi    prandium  loci 
p  r  a  n  d  i  a  m ,  qoia  hinc  proximus  a  rectore 
locus  danti  cedit. 


DeTaideck. 

Es  folgen  noeh  die  Namen  von  denen,  die  fernerhin  'prandia  loci*  gegeben  von 
1534  —  f5€3.  Die'barooes  a  Zamcka'  (sw^  o.  Lib.  D.)  sind  nicht  darönfer;  es  scheint 
dicMO  also  wirUicb  geioBgen  za  sein,  sieb  nm  das  prandium  weg  za  schleichen. 
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V.     RATIONiVpiUS  FlSa. 

Dies  Buch,  von  Bonier  im  Index  E  u.  K  mit  diesem  Namen  beoMMily  too  Andere 
auch  Regestum  acceplomm,  in  schmal  gebrochenem  Foiio,  elwm  ISO  BD.  Püpier. 
anbeschnitten,  in  Pergamentmnscblag  ohne  allen  Titel,  ward  von  Boroer  nichl  mit  etnem 
Buchstaben  belegt,  weil  es  nichl  in  das  Archiv,  sondern  in  den  Fiscas  gebOrle.  Es  be- 
ginnt mit  dem  Rectorate  des  Yincentios  Grüner  4  440^  (die  erste  AofzeichoiiDg  fiOt  ins 
Jahr  4  i  1 1 ,  und  daher  steht  diese  Jahreszahl  auf  dem  Sossem  Deckel)  und  griit  miB- 
terbrochen  fort  bis  zu  Chr.  Meorer  4694**  (nur  4  447*  fehlt,  es  ist  aber  dalor  ein  weiises 
Blatt  gelassen).  Der  Umfang  des  Baches  ist  za  verschiedenen  Zeilen  durch  Amibeo 
neuer  Lagen  vermehrt  worden,  wobei  man  sich  zuletzt  sogar  nicht  scbeate,  Papier  too 
grösserem  Formate  za  verwenden.  Beschrieben  ist  Alles,  mit  Aosnahme  einiger  leerer 
Seiten,  und  gegen  Ende  auch  einiger  leerer  Blätter;  bezifferl  ist  nur  bis  EL  424,  und 
vielleicht  nichl  von  einer  and  derselben  Hand. 

Dies  Bach  enthält  in  der  Hauptsache  die  kurzen,  oft  nur  wenige  Zeilen  etnneiH 
menden,  Notizen  über  die  Uebergabe  des  Fiscas  von  Seiten  des  rector  anticfiias  an  des 
rector  novas.   Diese  Rechnungsablagen  (es  ging  dabei  monier  her,  vgl.  1416^:  'üea 
pro  magisiris  in  compulu  existentibus  exponebanlar  solam  6  grossi  qaos  perbtheivii:  j 
bieten  ein  mehrfaches  Interesse ;  schon  die  Notizen  aber  die  verschiedenen  Aasgabea, 
so  kurz  sie  sind  (z.  B.  die  Geschenke  an  die  Fürsten  and  ihre  R9lhe,  an  die  Biscbdfe 
von  Merseburg  und  Naumburg,  Aufwand  für  die  Abgeordneten  nach  Conslanz  ond  Ba> 
sei,  oder  für  Gesandte  bei  besondem  Gelegenheiten,  wie  anter  Gisslo  de  Soecia  an  öea 
Bischof,  dann  mehrfach  nach  Rom,  wie  in  der  Angelegenheit  mit  Wansidel,  femer  die 
Mersebnrger  Pfründe  4  512,  die  innovatio  privilegiorum  unter  Leo  IX.  u.  A.  betreffend: 
die  fortwährenden  Geldsendungen  nach  Rom,  sobald  man  dort  etwas  erlangen  wollte, 
sind  besonders  interessant) ,  mehr  noch  die  jedesmal  sich  erneuernde  Aufnahme  des 
Inventars,  die  so  genau  ausgeführt  zu  werden  pflegt,  dass  selbst  über  praesens  oder  li- 
her  hie  papyreus  nichl  vergessen  wird.    Aus  diesen  Verzeichnissen  lernen  wir  nicht 
nur  die  allmälige  Erweiterung  des  Inventars  kennen,  sondern  wir  können  auch  —  wie 
das  schon  oben  S.  532  geschehen  ist  —  nachweisen,  was  an  Urkunden,  notariellen 
Instrumenten,  Copien,  Briefen  u.  s.  w.  ursprünglich  vorhanden  war,  was  also  spSter 
erst  verloren  gegangen  ist,  und  was  nie  dagewesen  zu  sein  scheint.    So  wird  von  der 
hulla  confirmutionis  von  vorneherein  nur  die  copia  oder  das  transsumplum  genannt, 
der  Fundations-Urkunde  geschieht  gar  keine  Erwähnung,  sie  ist  also  gleich  in  dem  er- 
sten Semester  abhanden  gekommen,  oder  nie  dagewesen,  s.  o.    Neben  dem  stgUlum 
rcctoratus  wird  erst  4  419  das  sigillum  maius,  oder  sigillum  universitatis  seu  maiesta- 
tis,  und  von  da  an  stehend,  genannt,  wozu  freilich  nicht  stimmt,  dass  auch  letzteres 
bereits  in  den  ältesten  Statuten  von  HIO  erwähnt  wird.    Blit  der  Zeil  werden  die  An-  $ 
gaben   ungenauer;    man   beschränkt  sich,  zu  constatieren,  dass  der  Inhalt  der  cista, 
cistula,  scatula  oder  parva  ladula  richtig  gewesen.    Genauere  Rectoren   verzeichnen 
dann  wohl  wieder  genau,  wie  z.  B.  Conrad  Thyme  1146",  auf  den  sich  dann  die  fol- 
genden berufen.    Im  Jahre  1502  ward  ein  besonderes  Verzeichniss  angelegt,  und  dem 
Rationarius  beigefügt,  was  dann  folgende  Rectoren  durch  einige  Notizen,  doch  nur  nach- 
lässig, erweiterten.    Endlich  lässt  man  die  Anführung  des  Inventars  ganz  bei  Seite  oud 
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begnügt  sich  mit  der  Rechnungaablegung.   Schon  seit  dem  Ende  der  iOger  Jahre  des 
1 5.  Jahrhunderts  wird  jene  sehr  selten. 

Bei  der  ältesten  Uebergabe  von  Helmold  (1410*)  an  Vinc.  Grüner  (UIO**)  lautet 
die  Aufzählung  des  Inventars :  'Item  dixit  [dominus  antiquus  rector]  eundem  [Johan- 
nem  de  Monsterberg]  adhuc  habere  librum  statutorum.  Idem  magisler  Helmoldus  in 
recommendatione  novi  rectoris  praesentavit  baculos  argenteos  et  sigillum  argenteum  et 
matriculam  universitatis.   Item  facto  computo  praesentavit  videiicet  parvam  cistam  cum 

iostnunento  subconsenratorii  et  bulla  conservatorii*. 

« 

Bei  der  zweiten  (I4H'*)  heisst  es:  'Item  eodcm  die  praesentavit  rectori  novo  si- 
gUlum  argenteum,  baculos,  matriculam,  bullam  conservatorii,  litteram  sigillatam  de 
subconservatoribus,  item  coppiam  confim!^ationis,  item  articulos  compositionis  inter  re- 
gem Boloniae  et  dominos  de  Prussia'. 

■ 

Bei  der  dritten  (1441**):  'Kem  praesentavit  eodem  die  novo  rectori  bullam,  litte- 
ram sigillatam  de  subconservatoribus  et  copiam  bullae  et  lilteras  quasdam  de  dominis 
Prussiae  et  rege  Polonorum.  Sed  sigillum  argenteum  praesentavit  in  die  electionis  novi 
rectoris,  matriculam,  baculos  argenteos  in  recommendatione  rectoris  novi  et  postea 
cistulam  quandam*. 

Bei  der  vierten  (4  4  t  S*) :  'Item  praesentavit  idem  antiquus  rector  novo  rectori  bul- 
lam conservatorii,  subconservatorium,  quasdam  copias  et  cedulas,  matriculam  univer- 
sitatis, libellum  hunc  praesentem,  sigillum  argenteum  rectoratus  et  baculos  argenteos 
com  una  cistula  etc . 

Der  sorgsame  und  accurate  Job.  Hoflmann  de  Swidnicz  verzeichnet  4  413'^  das  In- 
ventar folgendermassen :  'Item  idem  antiquus  rector  praesentavit  novo  rectori  bacculos 
argenteos,  sigillum  rectoratus,  matriculam  universitatis,  librum  statutorum,  praesentem 
librum,  et  unam  citticulam,  in  qua  continebatur  bulla  conservatorii,  item  instrumentum 
in4|uo  continetur  copia  con6rmationis,  item  unam  litteram  sigillatam  de  subconservato- 
ribus, item  articulos  concementes  dominos  Prusiae  et  regem  Poloniae  in  volgarf . 

Statt  copia  conGrmationis  heisst  es  späterhin  auch  mehrmals  *copia  fundationis*, 
womit  keineswegs  eine  Abschrift  der  fürstlichen  Fundationsurkunde  gemeint  ist. 

Im  Jahre  4  469  ward  alles  Geld  des  Fiscus  gestohlen,  etwa  497  Rhenenses  betra- 
gend (so  berechnet  M.  Hieronymus  Zynaus  in  einer  Randbemerkung  vom  Jahre  4  576). 
Der  Rationarius  erwähnt  dies  folgendermassen.  Zuerst  von  der  Hand  'antiqui  rectoris', 
augenscheinlich  eilig  und  hastig  geschrieben :  „Anno'domini  millesimo  CCCCLXIX  soxta 
feria  post  pentecosten  xxvii  die  mensis  Mail  in  praesencia  consilii  universitatis  et  om- 
Diom  doctorum  per  dominum  rectorem  ad  hoc  vocatorum  reperimus  in  ladula  parva  xi 
litteraa  in  pergameno  sigillatas,  item  sigillum  universitatis  et  -mäiestatis,  item  librum 
ooncinsionum  universitatis.  Tota  autem  pecunia  fuit  furtim  sublata,  demptis  4  gr.  in 
pixide  repertis,  praesentibus  computatoribus  antiqui  rectoris,  videiicet  domino  doctore 
Weysse  et  magistro  Cristoffero  Freystad  et  antiquo  rectore,  videiicet  magistro  Stanislao 
Pechman  de  Sweydnitz  et  computatoribus  novi  rectoris,  videiicet  domino  doctore  Stef- 
fano  Fortunae  et  domino  doctore  Johanne  Scheurleyn  etc.  Item  eodem  tempore  et  die 
quo  supra  praesentavi  domino  rectori  successori  meo  . . .''  Für  den  Rectorfiscus  aber 
begann  eine  neue  Periode.  Das  bezeichnete  man  auch  äusserlich,  indem  der  neue 
Rector  mit  einem  neuen  Blatte,  das  vorhergehende  fast  ganz  leer,  lassend,  fortfuhr. 
;^no  domini  millesimo  quadringentesimo  sexagesimo  nono  in  crastino  visitationis  bea- 
tae  Virginia  Mariae  ego  Ricbardus  Karstens  de  Tzellis  arcium  magister  sacraeque  theo- 
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logiae  baccalarius,  facta  iterata  conventione  dominorum  compatatonim  propter  furtom 

I 

circa  fiscum  commissum,  peracta  compufatione  adtiqoi  rectoris  . . .  cain  suis  compuia- 
toribus  .,,,  cum  meis  coropulatoribus  . . .  reperimus  in  pixide  dantaxat  qaatuor  gr.  io 
antiquis  malis  et  confractis  pf.,  omnibus  aliis  pecuoiis  auri  et  argenti  furtim  sablatis  per 
rupturam  cistae  maioris  et  ladulae,  in  qua  pecunia  fisci  reservabatur.  Reperimoft  nichi- 
lominus  de  relictis  sigillum  maiestatis  universitatis,  item  transsomptum  super  praebeo- 
dis  in  ecclesiis  Missnensi  et  Numburgensi  et  Ciczeosi.  item  conservatoriam  oniversita- 
tis  Alexandri  papac.  item  transsumptum  super  praebendis  in  Meresburg.  item  buUam 
Martini  papae  V^  super  praebendis.  item  bullam  Johannis  S3  super  praebendis  etc.  ut 
supra  in  rectoratu  magisiri  Thime  et  aliorum". 


Aber  dies  unscheinbare,  schlecht  und  flüchtig  geschriebene  Büchlein  hat  für  die 
UniversitStsgeschichte  noch  einen  weit  höhern  Werth,  als  nach  dem  Vorstehenden  ibm 
zukommen  würde.  Es  ist  nämlich  für  die  ersten  Jahre  des  Bestehens  unserer  Univer- 
sität nichts  Geringeres  gewesen,  als  ausser  einem  Rationarius  fisci  zugleich  der  älteste 
Liber  actorum  et  conclusorum. 

Schon  der  Eingang  weist  darauf  hin :  'Anno  domini  M*"  GCCC  X°  in  die  sancti 
Lucae  fuit  electus  in  rectorem  almae  universitatis  studii  Lipczensis  Yincencius  Grüner 
magister  in  artibus  et  sacrae  (heologiae  baccalarius,  de  nacione  Misnensiuro.  In  cuios 
rectoratu  infra  scripta  acta  sunt  et  conclusa'.  Und  nun  folgen  ausser  den  auf  die 
Rechnungsablegung  bezüglichen  Verordnungen  und  Wahlen  auch  mehrere  Beschlüsse,  die 
auf  ganz  andere  Verhältnisse  sich  beziehen,  das  Leben  in  den  Bursen,  die  conventores 
derselben^  das  Verbot  Waffen  zu  tragen  u.  s.  w.  Ebenso  unter  den  folgenden  Rectoren, 
die  vielleicht  nur  nicht  alle  genau  aufgeschrieben  haben,  am  ausführlichsten  unter  Job. 
Hoffmann  von  Schweidnilz,  wo  jene  conclusa  über  4  enggeschriebene  Seiten  eimieb- 
men.  Ja  hier  nehmen  die  Aufzeichnungen  einen  ganz  notariellen  Charactcr  an,  z.  B.  : 
'Item  in  rectoratu  quo  supra  ...  die  mensis  Septembris  facta  congregat'ione  consilii  uni- 
versitatis sub  hac  forma :  Magister  reverende,  silis'  etc.  (s.  u.  die  aus  dem  Lib.  conclu- 
sorum mitgelheiiten  Stellen).  Ums  Jahr  \i±0  werden  diese  Aufzeichnungen  seltener, 
obgleich  sie  auch  da  keineswegs  ganz  aufliören. 

Diese  Aufzeichnungen  nun  sind  für  die  Incunabelzeit  der  Universität  von  dem  in- 
tensivsten Interesse,  einige  sind-  selbst  in  die  Zusätze  zu  den  Statuten  übergegangen. 
Wir  erlangen  hier  selbst  aus  den  nur  dürren  Notizen  ein  Bild,  namentlich  davon,  wie 
schwer  es  ward,  den  durch  die  Vorgänge  des  Jahres  t409  etwas  zügellos  gewordenen 
Geist  der  Studenten  wieder  in  die  gehörigen  Grenzen  einzudämmen,  die  Gesetze  der 
Bursen  zu  regeln,  ja,  wie  schwer  und  wie  zögernd  man  sich  zu  energischen  Maassre- 
geln verstand,  wahrscheinlich,  weil  gerade  die  den  Büchern  am  wenigsten  Geneigten  in 
der  Zeit  des  Auszugs  die  hervorragendste  Rolle  gespielt  hatten.  Erst  t  4 1 3*  unter  Job. 
Hoffmann  cntschloss  man  sich  durchzugreifen,  und  excludierte  dann:  Joh.  de  Maguncia, 
Joh.  Trutman,  und  Balthasar  de  Juterbock. 

So  kann  es  nicht  aufTallen,  dass  t4t5*  unser  Buch  geradezu  'Über  papirius  con- 
clusionum'  genannt  wird,  wohl  aber  wenn  dies  augenscheinlich  in  der  oben  mitge- 
lheiiten Stelle  noch  im  Jahre  H69  geschieht;  denn  dass  dort  nicht  ein  anderer  liber 
gemeint  sein  könne,  liegt  auf  der  Hand. 

Kaum  ist  es  glaublich,  dass  von  4416,  von  wo  an  die  Aufzeichnung  der  conclusa 
in  unserm  Buche  so  selten  wird,  bis  4  474,  wo  ein  eigner  liber  conclusorum  angelegt 
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ward,  gar  keine  conclasa  sollten  niedergeschrieben  sein.  Sollte  nicht  die  Vermuthung 
sehr  nahe  liegen,  dass  man  schon  frühe  ihre  Aufnahme  in  den  Rationarias  als  störend, 
sie  hiefiir  als  zu  umfänglich  erkannte?  Freilich  sind  auch  noch  Ii43  fg.  weitläufige 
Verhandlungen  und  conclusa  aufgeschrieben. 

Die  Benutzung  dieses  Buches  ist  schon  vor  Bomer*s  Zeit  trefflich  erleichtert,  durch 
einen  sehr  sorgsamen  Index  auf  den  ersten  beiden  leer  gebliebenen  Blättern.  Leider 
ist  derselbe  nur  bis  Bl.  88  (anno  4  520)  gefOhrt,  Borner  selbst  bat  noch  für  die  Jahre 
vor  seinem  ersten  Rectorate  und  für  dieses  selbst  (1539**)  ein  paar  Verweisungen  hin- 
zugefügt. Ich  theile  zur  Characteristik  desselben  den  Anfang  des  Index  mit,  welcher  der 
Reihenfolge  der  Begebenheiten  sieh  anschliesst,  mit  Fortlassung  der  Blattzahlen. 

Computas  rectoris  Infra  mensem  a  fine  rectoratos  fiendus. 

Pulsus  tres  sero  fiebant  in  praetorjo  et  post  tertiam  pulsum  vagationes  inhibi- 

tae  et  ignium  accensiones. 
Famulus  universitatis  assumptus  et  pro  eo  fideiussit  plebaous  ad  S.  Tboraam. 
Carceres  et  potestas  apprehendendi  supposita  impetralur  ab  episcopo  Mersz- 

bargensi. 

Statuta  plura  edita  et  conclusa  et  postea  in  librum  statutorum  scripta. 

Rectorem  et  aliquos  magistros  citavit  magister  quidam  ad  alios  iadices,  et  huic 

dictatiir  poena. 

u.  s.  w. 

Auf  einem  in  Quart  gebrochenen  Bogen,  von  dem  5  Seiten  beschrieben  sind,  und 
der  vor  Bl.  30  eingekniflen  ist,  finden  sich  etwas  anders  formulierte  Rechnungsablagen 
aus  den  Jahren  tlil  —  i452.  Desgleichen  findet  sich  ein  Rechnungszettel  aus  dem 
Jahre  1448. 

Auf  dem  ersten  leer  gebliebenen  Blatte  endlich  sind  von  2  Händen  in  den  Jahren 
1532  und  i535  ein  paar,  Geldvorhällnisse  zwischen  der  Universität  und  dem  grossen 
Collegio  betreOende,  Notizen  eingetragen. 

AuOallend  ist  es,  dass  die  im  Jahre  1440**  in  den  Büchern  der  Universität  vorge- 
nommene Veränderung  (Anlegung  einer  neuen  Matrikel,  neue  Abschrift  der  Statuten) 
hier  gar  nicht  vermerkt  wird«  Freilich  ist  gerade  die  entscheidende  Rechnungsablegung 
nach  Job.  de  Brega's  Rectorate  sehr  flüchtig  und  ohne  Aufzählung  des  Inventars. 


VI.     LIBER  ACTORUM  ET  TRACTATUUM  INTER  SENATUM  ET 

UNIVERSITATEM. 

(Von  Bomer  C  genannt.) 

18  ungezählte,  226  gezählte  und  3  ungezählte  Blätter  fol.  Papier.  Auf  dem  Per- 
gamentumschlage steht 'Registrum  vniuersitatis  pro  tractatibus  cum  civibus  habendis  ac 
certis  aliis  gestis  consignandis.  1494.'  Darunter  .G.  und  eine  fast  ganz  abgescheuerte 
auf  den  Inhalt  bezügliche  Notiz  Borner*s.   Enthält : 

i)  18  ungezählte  Blätter,  die  2  Lagen  ausmachen  von  je  10  und  8  Bll.  Davon 
ist  Bl.  \  leer  geblieben,  das  folgende  Bl.  enthält  in  grosser  Schrift,  von  Job.  Fahr i  de 
Werdea  geschrieben : 


f 
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Anno  domini  1 494  8ub  rectoralu  domioi  magistri  llaihiae  Fraweiidienst  de 

Sweidnitz  Collegii  beatae  virginis  collegiati  praesens  registram  pro  consignao- 

dis  in  60  certis  actis  et  gestis  et  signanter  tractatibas  cum  civibos  haios  op- 

pidi  habendis  et  qaibusdam  aliis  acticatis  fuit  comparatam. 

Darunter  ein  Strich  und  dann  von  derselben  Hand,  doch  zu  anderer  Zeit  (1496, 

* 

s.  u.): 

In  fine  habentur  nomina  suppositorum  ab  universitate  relegatomm  et  ex- 
clusorum. 
Rückseite  leer.   Das  folgende  Blatt  enthält,  mit  grossen  Buchstaben : 

Anno  domini  Millesimo  quadringentesimo  nonagesimo  quario  die  vero  Ve- 

neris,  vigesima  quarta  mensis  Octobris  sub  rectoratu  domini  magistri  Matbiae 

Frawendienst  de  Sweidenitz  collegii  beatae  virginis  collegiati  fuit  per  coosi- 

lium  oniversKatis ,  protunc  sub  pena  periurii  convocatum  et  congregatum, 

concorditer  conclusum,  Quod  noiarius  universitatis,  videlicet  Johannes  Fabri 

de  Werdea  etc.  aut  allus  pro  tempore  existens  deberet  tractatus  anno  qao 

supra  cum  consulibus  huius  oppidi  habitos  et  in  futurum  habendos  in  qaod- 

dam   registrum  denovo  comparandum   fideliter  conscribere  ac  consignare 

salvo  suo  sallario  condigno,  ut  posteris  ex  huiusmodi  registratis  et  consigiiatis 

actis  et  acticatis  aliquid  manuductionum  informationum  et  experientiae  relin- 

queretur,  deberetque  in  principlo  eiusdem  registri  specifice  consignare  ioio- 

rias  et  violentlas  a  civibus  aut  eorum  subditis  illatas  vel  in  futurum  (quod 

absit)  inferendas. 

Diese  3  BIStter  sammt  den  dazu  gehörigen  3  leeren  Blättern  waren  ursprungiieh 

allein  von  den  jetzigen  18  vorhanden,  als  erste  Lage  des  Buches;  zwei  der  RückblStter 

scheinen  sogleich  abgeschnitten  zu  sein,  um  zwischen  den  Titelblättern  und  dem  Buche 

selbst  nicht  3  leere  Blätter  zu  lassen.  SpÜter,  und  zwar  erst  von  Borner,  sind  t  Acten- 

stücke  eingenäht,  nämlich : 

a)  Unmittelbar  hinter  dem  S.Blatte:  Des  Radts  Artikel,  6  BIl. fol.yderen 
letztes  und  die  Rückseite  des  ersten  leer  sind.  Die  Vorderseite  des  ersten 
enthält  ausser  jenem  Titel  noch  folgende  Worte  Bomer's:  '1494.  Articuli  se- 
quuntur  querelarum  mutuarum  inter  nos  et  senatum  coram  principis  consi- 
liariis  impositi,  et  ex  fisco  huc  adlegati.  Quid  vero  sit  consecutum  non  extat 
amplius'.  Sodann  ist  als  Lage  für  sich  hinter  der  ursprünglichen  Lage  einge- 
heftet, aber  in  den  eben  angeführten  Titelworten  Borner's  mitbegriflen : 

6)  Der  Vniuersiteth  Antwortl;  eigentlich  6  Bll.,  deren  letzte  zwei 
(nur  auf  der  Rückseile  des  letzten  unten  sieht  verkehrt  der,  wieder  ausge- 
strichene, Anfang  der  Antwortt,  wie  er  ursprünglich  concipierl  werden  sollte) 
und  die  Rückseite  des  ersten  leer  sind;  in  sie  hineingenäht  ist  noch  ein  Bogen, 
der  jedoch  wohl  von  Anfang  an  zu  diesem  Actcnstücke  gehörte,  da  noch  Job. 
Fabri  de  Werdea  ihn  beschrieben  hat:  'Hienach  volgenn  etlich  vbertretung 
durch  die  burger  zcu  Leipczk  vnd  die  Irenn  widder  die  vniuersiteth  vnd  Ire 
gliedmas  gevbet,  die  doch  nicht  gestrafit  worden.  Auch  den  vorletzten  kein 
abirag  adir  gcnugthon  bescheen.*  —  Darnach  beginnt: 

2)   Das  von  Joh.  Fabri  angelegte  Buch  selber,  gezählt  (wohl  von  Borner)  Bl.  4 
— 188 ;  es  zerfällt  der  obigen  Angabe  Joh.  Fabri's  gemäss  in  3  Abtheilungen: 
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a)  Bl.  4 — 35.  'Seqnuiitur  nonnullae  violentiae  et  excessus  per  cir- 
calatores  haius  oppidi  contra  supposita  nostrae  universitatis  perpetrati,  quibus 
nee  bodie  pro  huiusmodi  iniuriis  satisfactum  est.*  Job.  Fabri  selber  bat  ge> 
scbrieben  bis  61.  6^  (von  U9i'  —  4  498\  wo  Fabri  seines  Amtes  entsetzt 
ward),  von  da  an  sind  über  folgende  Reclorate  Aufzeicbnungen  gemacbt.  1 499*, 
I500»S  I50^^  4602S  4506-,  l507-\  ^508•^  1609',  46I0'\  «BH*, 
4512^  15I3*^  1515''  (nur  das  Rectorat  notiert,  ebne  weitere  Angaben).  Die 
jetzt  in  der  Geschichte  der  Universität  eintretende  LShmung  zeigt  sich  auch 
hier  dadurch,  dass  fortan  eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  Nichts  auf- 
notiert ist.  Erst  mit  dem  Rectorat  4  530'  beginnen  die  Aufzeicbnungen  von 
Neuem,  und  nun  den  ursprünglichen  Character  verlassend,  nSmiich  in  eine 
ErzSihlung  der  gesammten  Verhandlungen  mit  dem  Rathe  ausartend.  Durch 
den  Tod  des  Doctor  Töckler  ward  die  Frage  'de  bonis  ab  intestato'  von  Neuem 
angeregt,  Dl.  4  3^ — S 4'  handeln  von  diesem  Falle,  und  von  61.  4  8^  an  hat  der 
Rector  selbst  geschrieben,  hauptsächlich  wohl  in  der  Absicht,  sich  zu  recht- 
fertigen, da  allerlei  verdächtigende  Gerüchte  gegen  ihn  laut  geworden.  4  534' 
liefert  noch  bis  Bl.  26' den  Schluss  der  erwähnten  Angelegenheit.  4  533', 
4536'^  4539\  4540',  4544\  4543'  (von  Borner's  Hand,  obwohl  er  damals 
nicht  Rector  war.)  4  544\  Seit  4  530  sind  die  Aufzeicbnungen  meistens  von 
den  jedesmaligen  Rectoren  eigenbändig  niedergeschrieben.  Bl.  35^  heisst  es: 
*sub  secundo  rectoratu  Leonhardi  Badeborn  (4  545**)  anno  MDXLVI  dieXXlIH 
Februarii  traclatus  habitüs  est  cum  senatu  in  habitatione  rectoris  in  collegio 
principis.  Qui  adfuerint  ex  utraque  parte  et  quae  acta  et  transacta  sint,  ha- 
bentur  in  libris  Actorum  et  in  literis  transactionis.'  Damit  war  das  für  diese 
erste  Partie  bestimmte  Rapier  zu  Ende.    Es  folgt: 

6)  Bl.  36 — 4  52.  'Sequuntur  tractatus  habiti  cum  civibus  huius  oppidi*, 
dies  sowie  die  Tractate  vom  Jahre  4  494  von  Job.  Fabri's  Hand.  Dann  folgen 
noch  Tractate  vom  Jahre  4  504,  die  aber  nur  4%  Seiten  einnehmen  (bis 
61.  39')  und  mitten  in  einem  Satze  abbrechen.  Bomer  schrieb  desshalb 
darunter  'Mutilus  hie  tractatus'.  Später  hat  Niemand  weitere  Tractate  einge- 
tragen; als  man  daher  4  546  mit  der  ersten  Abtheilung,  in  die  obenein,  wie 
angegeben,  manche  Tractate  aufgenommen  waren,  zu  Ende  war,  begann  man 
auf  das  weisse  Papier  dieser  Abtbeilung  überzuspringen,  doch  nicht  gleich, 
sondern  erst  4  555  unter  Aegidius  Morch  (bis  61.  44').  Aber  fernerhin  ist 
Nichts  weiter  eingetragen,  so  dass  61.  45*^ — 4  52  völlig  unbeschrieben  sind. 

c)  61. 4  53 — 4  88.  'Sequuntur  nomina  suppositorura  relegatorum  et  ex- 
clusorum  sub  universis  rectoratibus.  Ab  anno  domini  4  496  incipiendo'.  6is 
dahin  hatte  man  diese  nur  in  die  Matrikel  eingetragen.    Das  vorliegende  Ver- 
zeichniss,  mit  geringen  Ausnahmen  von  der  Hand  des  jedesmaligen  Universi- 
tätsnotarius  geschrieben,  geht  bis  1555  unter  Aegidius  Morch.  Einzelne  ganze 
und  halbe  Seiten  innerhal.b  desselben  sind  leer,  61.  4  65 — 4  88  völlig  unbe- 
schrieben. 
3)  61.  4  89  —  224,  letztes  61.  und  Rückseite  des  ersten  leer,  wurden  erst  von 
6orner  diesem  6ande  hinzugefügt,  wie  unter  anderm  auch  der  Rücken  des  Einbandes 
icerräth,  der  ursprünglich  für  ein  dütmeres  Buch  bestimmt  war.   Hieraus  ergiebt  sich 
auch,  dass  die  6ezifleruDg  von  6orner'8  Hand  ist,  der  überhaupt  die  meisten  6ücher 
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wird  beziffert  haben,  da  er  der  BlattzUhlung  für  seinen  Index  nothweodig  bedarfte ; 
ferner,  dass  er  den  Einband  besorgte,  nachdem  er  mit  seiner  Ordnung  und  Bxtrahiemog 
der  Bücher  bereits  fertig  war,  denn  in  seinem  Rechenschaftsbericht  in  den  Indices  ist 
es  erst  nachgetragen,  dass  unser  Band  auch  das  vorliegende  Stuck  enthalte,  üebrigens 
ergiebt  sich  dies  bei  andern  Büchern  auch  dadurch,  dass  6omer*s  eigene  Randnotizen 
hin  und  wieder  durch  den  Einband  gelitten  haben ;  früher  ward  dieses  Actenstück  im 
Fiscus  aufbewahrt.  Zugleich  mit  ihm  Hess  Römer  auch  die  beiden  sab.  I  genannten 
Aclenstücke  vorne  einbinden,  bei  denen  er  dann  freilich  auf  Bezifferung  der  BIStter  ver- 
zichten musste. 

Der  Titel  lautet : 

Informaliones  iuris  et  facti  [  per  spectabllem  et  egregium  viram,  dominum 
Johannem  de  Brei  ttenbac h  utriusque  iuris  doctorem  ac  praeclarae  ioridicae 
facultatis  florentissimi  studii  Liptzensis  ordinarium  concepta,  anno  domini  nostri 
millesimo  quingentesimo  primo,  de  mense  Novembris,  mii  anderer  TmU, 
doch  wohl  von  derselben  Hand,  die  das  ganze  Actenstück  sehrieb,  haehge- 
tragen]  quod  Goncordia,  super  causis  criminalibus  studentium  inter  florentis- 
simam  universitatem  ex  una  et  praeclaram  civitatem  Liptzensem  partibus  ei 
altera  inita  ac  acceptata,  sit  iuri  et  aequitati  natural!  conformis  ac  ut  iusta 
rationabilis  et  aequa  omnino  servanda. 
Darunter  schrieb  Borner:  'Super  compactatis  et  causis  criminalibus'.   Es  ist  ein 
von  Breitenbach  verfasstes  Gutachten,  das  im  Namen  der  Universität  an  den  Herzog 
Georg  gesandt  ward,  zum  Theil  deutsch  (wohl  zur  schnellern  Uebersicht  für  den  Für- 
sten), zumTheil  gelehrter  ausgeführt  in  lateinischer  Sprache  mit  reichlichen  Citaten  aus 
den  Gesetzbüchern  und  juristischen  Werken,  mit  fundamentaler  Berufung  auf  Fried- 
rich's  I  Autentica  'Habita*  vom  Jahre  H58. 

i)  Bl.  225  u.  226,  denen  zwei  leere  Blätter  folgen;  zwei  hier  eingeheftete  Ac- 
tenstücke,  je  1  Bogen. 

a)  Verordnung  [Georg's]  in  Betreff  der  Nationen.  Borner  schrieb  an  den 
Rand:  'Nationum  nova  partitio'.  Auf  der  Rückseile  des  zweiten  zugehörigen 
Blattes  steht:  '1522.  Reformatio  novissima  prineipis  Georgii  in  omni  fa- 
cultate.' 

6)  Urkunde  Rudolfs  von  Binaw  und  Chrisloffs  von  Taubenheym  über  ihre 
Vermittlung  zwischen  Rath  und  Universität  in  Betreff  der  'corpora  occisorum 
et  bona  ab  inlestato  et  sine  berede*,  Leipzig  f  531. 


Wenige  Mittheiluugen  werden  zur  Characterislik  dieser  Quellen  genügen. 

Aus  den  Artikeln  des  Raths,  und  der  Antwort  derUniversität. 

i .  Aus  den  Klagen  des  Raths. 

. . .  Item  NotZeagen  nw  der  Lewte  meyde  Als  itzt  In  Vigilia  Trium  Regum  An 
einer  mayt  begangenn,  die  Ins  Collegium  gefuret  wurden  ist. 

Item  des  gleichen  Haben  sie  eins  goltsmides  mayt  vf  dornstag  nach  Felicis  vor 
des  Rats  Keller  als  sie  byr  geholet  angreiffen  vnd  hynweg  füren  wollen,  dass  denn 
etliche  fromme  leuthe  gesehen,  Sie  angeschrehen  vnd  das  erweret  habenn.  Zubetrach- 
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ten  wie  sulcbs  Zanorkominen  sey,  vnd  Ap  es  nicht  geschehe,  vnnd  dieselben  nf  der 
Ibal  begriffenn,  wie  das  gestrafll  werden  sali. 

Item  So  wil  die  vniuersitet  alle  Buchdrucker,  Buchbynder,  Rubricyrer  [vgl  die  alten 
Statuten;  in  denen  von  1 500  blieb  der  Paragraph  fort,  vgl.  S.  605.]  die  weih  vnnd  Kyndt 
vnnd  auch  eygen  hawss  auffhaltenn,  nach  sich  zihenn,  das  die  der  freyheyt  gleichwie 
ander  Studenten  gebruchen  sollen,  dadurch  vnsernn  gnedigen  hemn  dem  Rathe  vnnd 
gemeyner  Stat  Ire  pflicht  entzcogen,  Ist  Irenn  gnaden  noch  dem  Rathe  nicht  leydelich, 
vnnd  ist  noth  darein  zusehenn  vnnd  zuuorordenn,  welche  mann  vor  Studenten  haldenn, 
die  der  freyheyt  gebrauchenn  soUenn,  Nachdem  ofTenbar  ist,  das  sich  der  vil  jnn  colle- 
gien  Bursen  vnnd  beweylen  Inn  mithusem  alhir  enthalden,  keyne  schulhendell  ader 
lectiones  hören,  Sich  auch  vor  Studentenn  einteilss  lange  Zceyt  gehalden  haben,  vnnd 
sindt  doch  der  vniuersitet  nichts  vorwandt  noch  Immatriculyrt  gewesst,  vnnd  Sunder- 
lieh  ist  vff  die  Studenten  Zutrachten,  die  beweylenn  In  bursen  ader  Gollegien  eygen 
dymen  andern  Zu  Bossen  beyspile  haldenn,  welche  dyrnen  dann  dadurch  des  Rats 
straffe  vorgehenn  vnnd  dem  Rate  Zuwidder  enthaldenn  werdenn. 

Item  die  Gollegia  werden  nicht  zu  rechter  Zceit  geschlossenn. 

Item 

S.  Antwort  der  Universität  hierauf. 

. . .  Der  Eilflle  vnnd  czwelflle  Artickell  bemeldenn  von  Notzcagen  der  meyde,  wie 
Itzundt  vff  Trium  Regum  vnnd  euch  domach  vff  Felicis  gescheen  seyn  solle  etc. 
Antwort  die  vniuersiteth  Vnd  sagt,  Dar  Ir  nicht  bewusst  sey,  das  solliche  missehande- 
lunge  von  yrgen  eynem  Studenten  geuebeth  adir  In  warbeit  vorbracht  vnnd  mit  nah- 
menn  angegebenn.  Hlrvmb  kan  sie  dorynne  ane  beweissunge  keyn  richter  geseyn, 
Vnnd  sagt  dornebenn,  das  der  Rath  dess,  so  es  gescheenn  were,  eyne  vomemliche 
Oersache  seyn  solle.  Der  halbenn,  Das  sie  gestatenn  Stoben  In  den  [geschrieben  steht 
in  der,  aber  es  ergiebt  sich  unten,  dass  den  jsti  lesen  ist]  weynkellemn,  dorynne  sich 
solliche  hoffen  vnnd  vnczuchtige  dymen  zcu  samen  fynden,  vnnd  das  vnd  ander  treff- 
liche vnfure  vomehmenn,  das  denn  alleyn  Innewig  czwelff  ader  funffczehen  Jaren  Ist 
vfikommenn,  nicht  anders,  alss  sie  vormercken,  denn  zcu  czweitracht  vnnd  gezcencke ; 
das  vnnd  anders  vill  mehr  hat  bey  den  aldenn  herrn  keyne  nott  dorfll  haben.  Das  abir 
die  Zcwene,  Alss  baccalaureüs  Johannes  von  Redickyn  Vnnd  Helmandus  Stralberger 
von  Franckforth,  hynderm  Ralh  synt  vssgelassenn.  Sagt  die  vniuersiteth,  das  die  vor- 
nunflt  vnnd  euch  das  recht  forderth,  das  sie  nicht  bedorffen  yre  Jurisdiction  nach  des 
Raths  willen  ordiniren  vnd  halden,  Sunder  die  weile  sich  die  zcwene  vorpeneth  haben, 
das  sie  eynem  yderman  wollen  rechts  stehen,  vor  yrem  geordenten  richter.  Sollen  sie 
nicht  femer  adir  weither  gedrungen  werdenn,  das  sie  denn  vff  montag  Scolastice  Im 
vier  vnd  newntzigsten  Jar  In  kegenwertigkeyt  des  Rectoris  vnnd  des  Raths  der  vniuer- 
siteth gnugssamlich  expurgirt  haben. 

Vff  den  dreytzehnden  Artickel  Sagende,  das  die  vniuersiteth  wil  alle  buchdrocker, 
Rubricirer  etc.  die  do  welb  vnd  kindt,  hauss  vnd  hoff  babenn,  vOhaldenn  etc.  Ist  die 
vniuersiteth  nicht  In  willen  die  selben  adr  ander,  wie  sie  heyssenn,  die  do  nicht  stu- 
diren  adr  lection  hören,  euch  nicht  In  bewerten  Bursen  adr  Gollegien  stehen,  Vnnd 
sich  nach  der  vniuersiteth  Statuten  vnd  salczungen  halden,  eynichirieye  weisse  vor  stu- 
denten  zcu  vortfaedingenn,  Alsso  das  denn  der  vniuersiteth  Statut  clerlich  In  sich  hal- 
den vnd  vssdrucken.  Ouch,  alss  der  selbe  Artickell  an  seynem  Ende  vorheldt,  vff  die 
zcu  trachten,  Die  bey  wäyllenn  eygene  dymen  halden  In  bursen  vnnd  Gollegien,  an- 
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derD  zcu  bossem  foeyspel  etc.,  Sagt  die  vniuersiteth,  dass  sollichs  zca  sträffeo  In  ^tou 
Statuten  gnagssam  vorsorgeth  ist  etc.  wie  woU  doch  gemeyalich  alle  milhewsser,  dem 
Rath  vndirworffen,  die  selben  dolden,  dorauss  denn  örsprungiich  die  grosten  gezeencke 
vnd  vnnfrede  czwüsschen  beyden  teyllen  Irspriesszenn. 

Vif  den  viertzehnden  Ariickell,  der  do  lutb,  die  CoIIegia  werden  nicht  zcu  rechter 
Zceit  geschlosssenn  etc.,  Antwort  die  vniaersitetb,  das  Ir  nicht  anders  bewost  Ist,  denn 
das  die  Gollegia  alle  nacht  rechter  zceit  vnd  wie,  gebörlich,  bey  der  grosten  Peoa  des 
Eydes  zcu  geschlosszenn  werdenu ;  Sunder  des  Raths  bursa,  Alss  bursa  Misneosis,  Ist 
diszen  vorgangenn  Sommer  vnnd  winter  nye  zcu  rechter  zceit  geschlosszen  vor  sew- 
melichkeit  vnd  abwesens  des  rechten  conventoris.  man  hat  euch  nicht  disputirel,  nicht 
Ingeheyst,  alle  wilde  vnd  losse  burse  hat  dorynne  yren  vfihaldt  Ynd  geht  gantz  vnor- 
denlich  dorynne  zcu,  die  doch  vorgezceiten  die  namhaflligiste  bursa  der  lere  halben 
was  beruffenn,  Des  gleichen  die  andern  bursen  der  Burger,  Alss  bursa  Henrici,  Solls 
etc.  wie  sie  gnant  seyn,  was  wessens  dorynne  geschiett,  euch  was  ere  vnnd  redelich- 
keit  dorauss  irsteht,  Ist  clerlich  vnnd  am  tage.  Hirauss  irscheynt,  wes  die  schuld  am 
grosten  sey,  das  es  menniglich  mag  vormerkenn. 

Sehr  geschickt  wendet  die  Universität  ihre  Verantwortung  zum  Schlosse  noch 
directer  in  die  Form  einer  Bitte  ihrerseits  um  Abhülfe  ihrer  Beschwerden: 

. . .  Vnnd  vleissig  bittende,  das  Ir  vorschaffen  wolt,  das  ewre  bürgere  Die  miett- 
hewsser  nue  hyn  forth  abetethenn,  die  köstgenger  nicht  hildenn  vond  also,  der  vniver- 
sileth  zcu  vorterpnyss,  zcu  sich  zcu  zcyhen  nicht  gestatten.  Ouch  die  bursen  der  bar- 
ger. Als  Henrici,  SoHs  vnnd  Hummeisshayn  abezculegenn.  Des  Radts  Bursa  mit  eynem 
togelichen  vleisssigen  Conventor,  der  vniuersiteth  zcu  Ere  vnd  gedeyen,  trawlich  zcu 
vorsorgenn,  Ouch  die  Stoben  In  den  weynkellernn  abestellenn,  dodurch  vnnsser  Stu- 
denten Ynd  ouch  andere  zcu  vill  argen  geörsacht  werdenn, 

Uebrigens  scheint  das  stattliche  Beschwerdenregister,  mit  welchem  der  Rath  auf- 
rückte, der  Universität  imponiert  zu  haben,  und  sie  beschloss  daher,  auch  ihrer- 
seits ein  solches  anzulegen  und  es  zu  vermehren,  um  damit  geeigneten  Falls  hervor^ 
treten  zu  können.  Die  erste  Anlage  eines  solchen  ist  das  neben  den  beiden  Acten- 
stücken  eingenähte.  Dasselbe  Verzeichniss  kehrt,  aber  schon  bei  weitem  vermehrt  und 
ausgeschmückt,  wieder  Bl.  3  fg. :  *Hie  volgenn  etliche  tewtzsche  Artickel  vnd  Clagestuck 
der  Vniuersiteth  widder  der  Erbaren  Radt  vnd  die  Iren  Zcu  Liptzk*.  Das  voraufgehende 
Register  ist  lateinisch.  Gewöhnlich  handelt  es  sich  um  Mord  und  Todtschiag,  Schläge- 
reien,  ungerechtfertigte  Incarcerierung  der  Studenten  von  Seiten  der  apparitores  oder 
circolatores,  Gewaltlhätigkeiten  gegen  die  Collegien  und  die  Bursen,  Lässigkeit  in  Be- 
strafung der  Bürger. 

i)  Aus  dem  VerzeichDisse  zu  den  Acten. 

Item  Es  habenn  etliche  burger  etlichen  Studenten  In  einem  hauss  bey  sant  peter 
gelegen  grosse  gewalt  gethon,  yn  ire  habitacion  gestirmet,  sie  mit  gewalt  lassen  In  das 
gefenckniss  fieren  In  auch  Ihre  gelt  vnd  gerede  so  sie  In  der  habitation  gehabt  abhen- 
dig  gemacht  vnd  spolieret.  Vnd  ist  gleichwol  den  selbigen  Studenten  auch  der  vniuer- 
siteth vor*  soliche  gewaltsame  that  bissher  kein  abtrag  bescheen.  Schobel,  Tilemanus, 
breynssdorff  hat  ein  guot  wissen  do  von,  den  sie  do  bey  gewesst  vnd  vornemlich  dor- 
zcu  gebolffen. 

. . .  Item  Es  ist  eyu  armer  Student,  des  baders  Son  von  Czeitz,  In  dem  grymmis- 
sehen  thore  ermordet,  der  thether  ist  yn  des  seylers  hawsse  vor  dem  selben  thore  ge- 
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west,  Ynnd  mit  guter  masse  dorvon  gegangen,  en  hat  nymant  nachgefolgetfa,  man  bat 
cHich  keyne  straffe  dorynne  nach  abetrag  zco  tbun  vorgenommen. 
S)  aas  dem  lateinischen  Register,  BI.  4  (Jg. 

Anno  quo  supra,  die  vero  Veneris,  nona  mensis  Januarii,  praefati  famuli  ci- 
vitatis nocturno  tempore  quosdam  studentes  in  bursam  Missnensem  fugaverunt  et  ter- 
tianum  claudere  eandem  bursam  volentem  percusserunt,  cuspidibusque  seu  gladiis  in- 
ter januam  eiusdem  bursae  et  parietem  missis  clausuram  fieri  prohibuerunt,  sicque 
dictae  bursae  violentiam  intulerunt  nee  universitati  pro  hoiusmodi  violentia  haclenus 
satisfecerunt. 

Anno  quo  supra,  die  vero  Martis,  tertia  mensis  Februarii,  prandio  Aristotelis 

peracto  circulatores  clara  die  hora  vesperarum  armata  manu  cum  gladiis  videlicet  et 
CQspidibus  bursam  Solis  intraverunt,  sicque  dictae  bursae  et  suppositis  inibi  stantibus 
immo  toti  universitati  non  modicam  intulerunt  violentiam  et  iniuriam.  Nee  ipsi,  nee  hü 
qoi  eis  hoc  mandaverant,  animadverterunt  privilegia  huiusmodi  locis  et  inibi  stantibus 
concessa,  nee  etiam  indultum  domini  principis,  quo  expresse  inter  cetera  cavetur,  quod 
eives  huius  oppidi  aut  eorum  familiäres  deinceps  nulli  bursarum  sive  coUegiorum  vio- 
lentiam inferre  et  sie  ea  armata  manu  circumvallare  aut  ingredi  aut  balistis  sive  bom- 
bardica  jacula  immillere  debeant. 

3)  aus  dem  deutschen  Register,  Bl.  8  fg. 

Item  vor  etlichen  Jaren,  als  ein  peckenknecht,  der  ein  irstochen  hat,  vmb  sicher- 
heyt  willen  Inn  das  forsten  Collegium  gevlohen,  Hat  der  Radt  den  selben  vor  vnnsern 
gnedigen  herren  von  Sachsen  swerlich,  als  man  sagt,  dargeben  vnd  beclagt,  vnd  alss- 
dann  sein  vbelthat  vor  Iren  fürstlichen  gnaden  beswert,  das  fr  f.  g.  Zcugelassenn  das 
sie  den  selben  mörder  möchten  auss  dem  Gollegio  obbemelt  nehmen  vnd  wiewol  dem 
Radt  die  Zceit  bewusst,  an  wellichen  enden  vnd  In  wellicher  habitation  sich  bemelter 
peckenknecht  enthielt,  gleichwohl  sein  sie  Inn  der  Collegiaten  do  selbst  kammer  vnd 
stoben  vngesliemicklich  gangen,  Iren  hausfride  geprochen,  sie  genötigt  Ire  Kammern 
vnd  Kastenn  auch  andere  gemach  zcu  Offen  vnd  aufzcusperren  vnd  also  Ir  heymlicheit 
wollen  irfaren,  des  sie  doch  die  Zceit  Inn  bevelhe  nicht  gehabt.  Darauss  zcuuormercken, 
wie  grossen  gewalt  sie  den  bemelten  Collegiaten  vnd  also  In  Irenn  personenn  der  vni- 
uersilelh  gelhon,  so  yn  woi  bewusst,  jnn  wellicher  habitation  vff  der  er  denn  sich  die 
zceit  enthielt,  derhalben  yn  nicht  not  gewesst,  die  bemelten  Collegiaten  dermass  zcu 
smehen  vnd  gwalt  zcu  thon.  • 

Item  Es  haben  der  stadtdiener  vuff  ein  zceit  etliche  pfeil  Inn  das  gross  Collegium 
geschossenn.  Auch  an  den  enden  do  dess  hofmeisters  sOne  die  zceit  gestanden,  als 
Irem  pedagog  oder  Baccalario  den  sie  die  zceit  hatten  wol  bewusst.  Ist  zcnuormuoten 
das  sie  sulchs  on  bevelhe  nicht  gethon  betten.  Das  doch  weder  dem  Radt  noch  den 
Iren  zco  thun  zco  steht. 

Dessgieichen  haben  sie  auch  mit  pfeilen  In  das  forsten  Collegium  geschossenn, 
Aoch  Inn  die  meissner  bursch  vnd  also  den  selben  befreyten  stetten  Iren  friede  vnd 
befreyoog  geprochen.    Solichs  ist  geclagt  worden  abir  vngestraQl  belibenn. 

....  Sob  Rectorato  dicti  Magistri  Jodoci  Engerer  (t  498'). 

Vff  Sonnabend  nach  Natioitatis  Mariae  sein  des  Radts  diener  des  nachtes  Inn  die 
borssen  vff  dem  Barfusser  kirchen  dem  stift  zcu  Sant  Georgenn  gehörend  freoelich  vnd 
mit  wehren  gegangen  vnd  haben  einem  magistro  von  gribisswald,  der  die  zceit  In  be- 
rorter  borsch  nicht  geweszt,  sein  habitation  vffipestosscn  adir  vffgebrochen  vnd  also 
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dorloD  schaden  gethon  auch  etlich  sein  gerede  darauss  getragen,  vnd  em  do  für  keio 
abtrag  noch  wandel  gelhon,  Auch  der  vniuersitelh  sulchs  nicht  mit  wandet  abgetragen. 
[Am  Rande  von  Borner*s  Hand  r  'Bursa  Minoritarum  violata.'  Ausser  solcbeiiy  durch- 
gehenden«  Randnotizen  fügte  Borner  hie  und  da  auch  Verweisungen  auf  den 'über 
conciusorum*«  das  'consilium  Breitenbachii'  u.  A.  hinzu.] 

Von  Bl.  1 1  an  folgen  mehrere  Aufzeichnungen,  die  nicht  in  die  bezeicboete  late- 
gorie  fallen.  Das  ist  auch  von  späterer  Hand  (Vetter's?)  am  Rande  bemerkt:  'Diese  Re- 
gistratur bis  f.  \  3  scheint  nicht  hieher  zu  gehören,  weil  sie  kein  gravamen  wider  deo 
Rath  enthalten.'  —  Hierunter  findet  sich  z.  B.  auch  zum  Jahre  1511  angemerkt:  'ist  ge- 
handelth  wurden  von  eyner  schulen  auff  Sant  Niciaskirchoff  auffzurichten.' 

Schon  dies  scheint  ein  gutes  Zeichen  der  geordnetem  Verhältnisse  und  der  gros- 
sem Eintracht  zwischen  Rath  und  Universität  zu  sein;  von  1513^  an  bis  1530  ist,  wie 
angegeben,  gar  Nichts  notiert,  vielleicht  offenbart  uns  die  letzte  Aufzeichnung  den  er- 
freulichen Grund:  't5t3  et  t4  Ist  alle  eynikeyt  zcwuschen  der  vniuersitet  vnd  Stadt 
gewesen,  Auff  die  hochzceit  Zu  Dorgaw  des  durchlauchtn  bochgeboraen  P.  vnd  herreD 
Hertzogen  Joanssen  vnd  auff  BischofFliche  kronunge  des  hochgebornen  Fürsten  Zu  An- 
haldt  Grauen  Adolff  geladen,  Zu  Merseburg  in  eyner  herbrigen  mit  eynander  gelegen 
Freuntlichen  kegen  eyn  Ander  gebart  vnnd  heym  gereyset.' 

Das  Verzeichniss  der  Relegierten  und  Excludierten  ist  anfangs  ziemlich 
ausführlich,  mit  genauer  Angabe  der  Gründe  und  nähern  Bedingungen^  z.  B. 

Sub  Rectoratu  domini  Magistri  Jodoci  Engerer  de  Lewtersshawsen  vtrios- 
que  Juris  baccalarü  Anno  domini  t498. 

Anno  quo  supra  die  vero  Jovis  decima  sexta  mensis  Augusti  baccalarius  Bartbolo- 
meus  Zcemen,  Johannes  Eschenbach,  Petras  Aldenburgk  et  Leonhardus  Wild  de  Nuro- 
berga  propter  quoddam  homicidium  de  quo  suspecti  habebantur  nee  se  de  eodem  ei- 
cusare  poterant,  per  universitatem  relegali  fuerunt,  quousque  se  expurgare  vel  princi- 
palem  occisorem  demonstrare  vcl  designare  poterunt. 

Später  werden  die  Notizen  sehr  kurz  und  beschränken  sich  zuweilen  auf  die 
blosse  Angabe  des  Namens.  Auch  ist  das  Verzeichniss  keineswegs  vollständig,  z.  B. 
Waltheym's  Relegation  und  Exclusion  (vgl.  Lib.  D)  ist  gar  nicht  erwähnt. 


VII.     LIBRI  CONCLÜSORVM. 

(Von  Borner  A  u.  B  genannt.) 

So  hiessen  die  Bücher,  in  welche  die  Beschlüsse  der  Universitätsversammluog 
eingetragen  wurden.  Es  sind  Protocoiie,  die  alle  gleicherweise  im  Eingange  die  Formel 
der  Citation  und  dann  die  Beschlüsse  der  i  Nationen  registrieren.  Die  Angelegenheit, 
um  die  es  sich  handelt,  lernen  wir  nur  aus  jener  Citation  und  den  Beschlüssen  selber 
kennen,  eine  eigene  Exposition  wird  ihr  nicht  gewidmet.  Nur  in  den  ersten  Jahren 
sind  zuweilen  wirkliche  Acta  verzeichnet. 

Der  älteste  'Liber  conclusorum',  den  wir  besitzen,  beginnt  erst  mit  dem  Jahre 
1474*  unter  Joh.  Tolhopff,  dessen  Ordnung  liebender  Sinn  auch  in  der  Geschichte  der 
Matrikel  hervortritt  (vgl.  oben  S.  566). 
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A,  Fol.  Papier.  182  gezählte  Blatter  (wohl  von  Boruer  gezählt,  indem  die  hier  und 
da  leer  gelassenen  Blätter  ungezählt  geblieben  sind] ;  voran  ist  ein  Pergamentblatt  ge- 
bunden mit  der  Aufschrift'Liber  conciusorum  et  actorum  vniuersitatis*.  Auf 
dem  Pergamentumschlage  steht  GONCLVSA  und  unten  AB  ANNO-  MCCCCLXXIIH-  YSQVE 
AD  MDXVI-  Darunter  hat  Borner  geschrieben 'Namque  antea  conciusorum  nihil  superest 
amplius*.  Eine,  wie  es  scheint  spätere,  Hand  hat  in  die  Mitte  des  Blattes  geschrieben 
'Liber  conciusorum  Vniuersitatis  antiquus'.  Der  Umschlag  stammt  wohl  von  Borner, 
der  dann  auch  das  Buch  neu  beschneiden  liess.  Er  that  dies  erst,  als  er  bereits  das 
Buch  mit  Randbemerkungen  versehen  hatte,  denn  an  dem  von  ihm  selbst  am  obern 
Rande  Geschriebenen  ist  Einiges  beim  Beschneiden  verletzt  und  Bl.  1 1 9  ist  eine  Be- 
merkung am  untern  Rande,  um  nicht  abgeschnitten  zu  werden,  hineingeknifiTen.  Auch 
ist  am  Ende  des  Bandes  ein  Bogen  Papier  eingenäht,  der  erst  Borner^s  Zeit  ange- 
hört; so  dass  der  jetzige  Einband  und  auch  wohl  das  Pergamentblatt  zu  Anfange  sicher 
von  Bomer  herrühren. 

Die  Niederschriften  sind  nicht  eigenhändige  der  Rectoren,  sondern  rühren  von  der 
Hand  der  Universitätsnotarien  her,  deren  Namen  sämmtlich  zu  constatieren  bei  genaue- 
rem Eingehen  nicht  schwer  sein  wird.  Anfangs  wechseln  die  Hände  häufiger.  <474* 
und  ^  sind  von  derselben  Hand,  deren  Inhaber  sich  BL  8*  'J  o.  B  rann  dt  notarius* 
nennt,  von  anderer  ti76*,  wieder  von  anderer  ti75**  (1476*  —  t477'  fehlen  ganz. 
Sollte  eine  Lage  ausgerissen  sein?  freilich  schon  die  Aufzeichnungen  im  Jahre  t475^ 
nehmen  kaum  eine  Seite  ein,  und  dies  wird  erklärt:  'ob  peslis  epidemiaevigo- 
rem  nulla  vel  modica  nee  multum  nola  digna  fuerunt  haec);  4  477^  (Joh.  Fabri?), 
1478'  (nicht  Fabri;  «478*' fehlt) ,  «479* 'zeigen  verschiedene  Hände  (1479' sind  die 
eingeschobenen  deutschen  Briefe  wieder  von  anderer  Hand  geschrieben),  1479^  und 
f  480*  sind  von  derselben  Hand  geschrieben  (sicher  der  Branndt's),  t480^  wieder  von 
anderer.  In  diesem  Semester  beginnt  auf  Bl.  tt\  oben  die  Hand  des  Johannes 
Fabri  de  Werde a.  Vielleicht  war  dies  der  erste  von  der  Universität  angestellte  und 
ausreichend  besoldete  Notar,  wie  man  im  folgenden  Semester  t48t'  unter  Gislo's  von 
Upsala  Rectorate  den  Beschluss  fasste,  einen  eigenen  Syndicus  anzustellen  (Ä  23''),  und 
wie  man  überhaupt  damals  auf  gründlichere  Ordnung  mancher  Verhältnisse  bedacht 
war  (vgl.  die  Acten  der  philosophischen  Facultät).  Fabri  nennt  sich  Ä  %k^:  'insignis 
studii  Lipsensis  notarius'.  Seine  Hand  bleibt  bis  1498*".  Da  ward  er  seines  Amtes  ent- 
setzt und  trotz  aller  Anstrengungen,  die  er,  zur  grossen  Belästigung  der  Universität, 
machte,  blieb  es  bei  dem  gefassteh  Entschlüsse.  4490''  hat  theil  weise  eine  andere  Hand 
geschrieben,  und  1491'  ist  Nichts  aufgeschrieben.  Letzteres  hatte  wohl,  wie  uns  der 
Liber  formularis  Nr.  97  zeigt,  darin  seinen  Grund,  dass  Joh.  Fabri  damals  nach  Rom 
geschickt  war,  vielleicht  setzte  man  die  Versammlungen  bis  zur  Rückkehr  des  Notars 
aus,  oder  die  Protocolle  gingen  verloren;  audi  das  Eintreten  der  andern  Hand  f490'* 
wird  bereits  in  der  Abwesenheit  Fabri*s  seinen  Grund  haben.  Die  dann  folgende  Hand  hat 
bis  450i)'  geschrieben;  da  das  zuletzt  von  ihr  Geschriebene  die  neue  Anstellung  eines 
Notars  betrifil,  so  vvar  sie  vielleicht  nur  eine  interimistische.  Fabri  ward  durch  magister 
Brandanus  ersetzL  Für  die  Rectorate  tSOO**  und  t50t'  sind  mehrere  Blätter  frei 
gelassen,  doch  nicht  aüsgißfüllt.  Mit  4  50t''  beginnt  eine  neue  Hand,  die  bis  4  505'' 
schreibt  (etwa  die  Brandan's?).  4  506',  'no  Sixtus  Pfeffer  de  Werdea  Rector  war,  tritt 
eine  andere  Hand  ein,  und  am  Rande  steht  'manus  propria  domini  doctoris  Sixtf  von 
derselben  Hand,  die  das  Uebrige  geschrieben  hat.    Doch  bezieht  sich  diese  Bemerkung 
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nur  auf  die  Ueberschrifl ,  die  in  der  That  von  anderer  Hand  ist.  Der  neue  Schrei- 
ber machte  jene  Bemerkung  woni,  weil  er  selber  jene  Worte  sauberer  und  schteer 
würde  geschrieben  haben,  und  er  nicht  wollte,  dass  man  diese  Ueberschrifl  (ur  sein 
erstes  Probestück  halten  solle.  Diese  Hand  (durchaus  Notariatshand)  schreib!  bis  fSff, 
im  Juni  beginnt  eine  neue  Hand,  ebenfalls  die  eines  gelernten  aber  noch  recht  stuoi- 
perhaAen,  und,  fast  möchte  man  glauben,  nicht  recht  Latein  Terstebeuden  Schreibers 
(vgl.  unlen  die  unter  Nr.  4  mitgetheilten  Protocolle],  bis  15t  t^  dann  tritt  die  vorher- 
gehende Hand  wieder  ein  bis  ISIS*',  eine  neue  von  da  bis  151 4^  Für  1515*  und  ^ 
sind  1 4  leere  Blätter  gelassen,  die  auch  später  nicht  ausgefüllt  sind ;  die  letzte  Hand 
hat  1516*  geschrieben,  mitten  im  Satze  bricht  Bl.  182^  ab.  Vielleicht  ging  es  auf  S 
über,  wie  ähnlich  Borner  es  von  D  zu  L  machte  (s.  u.).  Vor  1516*  bat  Bomer  mil 
grosser,  die  ganze  Rückseite  einnehmender,  Schrift  geschrieben :  'Qoae  hie  inciphiDt 
atque  sub  hoc  rectoratu  contigerunt  utra  primaque  sunt  atque  fuerunt  niinae  aniversi- 
talis  occasio  (nam  altera  acccssil  posterior).  Sic  ut  in  usque  diem  hanc,  id  est  1540, 
in  pedes  sese  rursus  non  erexerit.  Id  ego  verum  esse  nimium  scio*.  Leider  ist  das 
sich  hieran  schliessende  Buch,  das  noch  Borner  vorfand,  und  das  er  mit 

D  bezeichnete,  auf  das  sich  überdies  die  spätem  'Libri  Aclorum',  selbst  die  Be- 
merkungen in  den  Statuten  häußg  berufen,  jetzt  verloren.  Die  Ueberschriflen  der  ein- 
zelnen Recloratc  lauten  meist 'Acta  acticata  conclusaque',  ja  noch  hSafigerblost 
'Acta  acticataquo*  (namentlich  schreibt  Job.  Fabri  fast  ausnahmslos  so).  —  Dazo 
stimmt,  wenn  es  iUi^  Bl. 46*,  I484''heisst:  'de  archipresbytero  placet nationi Polononmi, 
quod  acticata  in  causa  ipsius  scribantur  in  f)erpetuam  rei  memoriam  ad  libraoi  pa- 
pireum  acticatorum'.  Damit  ist  in  der  That  ^4  selber  gemeint,  wie  sich  daraus  ergiebt, 
dass  gleich  darauf  eine  Abschrift  der  Briefe  über  die  beregte  Angelegenheit  folgt.  'Sequi- 
tur  forma  littorarum  decano  Merszeburgensi  contra  suum  archipresbyterum  et  seexcon- 
cluso  (olius  univcrsitalis  pro  compescenda  eorum  praetensa  temeritata  ac  indigua  sup- 
positurum  universitatis  molestatione  missarum,  ad  perpetuaraque  rei  memoriam  buic 
libro  acticatorum  insertarum'.  Dennoch  ist,  wie  sich  ergeben  wird,  der  s.  g.  'Liber  acti- 
catorum' (s.  0.  S.  608)  nicht  zu  verwechseln  mil  diesem  'Liber  conclusorum.' 

Ob  schon  vor  1474  'Libri  conclusorum'  bestanden?  diese  Frage  wüsbte  ich  lücbt 
zu  beantworten,  obwohl  ich  es  mir  nicht  denken  kann,  dass  man  die  Beschlüsse  der 
Universilätsversammlung  nicht  sollte  aufgeschrieben  haben.  Der  'Bationarius  6scf  hat 
diese  Aufgabe,  wie  angegeben,  sehr  bald  fahren  lassen. 

In  den  Ueberschriflen  werden  Sommer-  und  Wintersemester  unterschieden  durch: 
'tempore  estiuo,  tempore  hyemali,'  beinahe  noch  häutiger  aber  durch  'mutatiooe 
estiiinli,  mulalione  hyemaii*,  wo  man,  wie  ebenso  in  der  Matrikel,  bei  den  Winterse- 
mestern auf  seiner  Huth  sein  muss,  weil  hier  oft  das  Jahr  genannt  ist,  in  welches  die 
zweite  Hälfte  des  Semesters  fiel ;  Iheils*  ein  Zeichen,  dass  man  auch  diese  Protocolle 
erst  am  Ende  des  Semesters  in^s  Reine  zu  schreiben  pflegte,  theils  waren  aber  auch 
wirklich  die  Versammlungen  verhUltnissmässig  am  häufigsten  gegen  Ende  des  Semesters. 

Die  vielen  bedeutenden  Ötfentlichen  Vorgänge  (z.  B.  fortwährender  Kampf  um  die 
Privilegien,  die  Angelegenheiten  mit  Koburg  und  Wunsidel,  Buschius  und  namentlidi 
Ragius  Aesticampianus,  die  Reformation  der  Universität,  manche  Streitigkeiten  mit  den 
Bischöfe),  die  mannigfachen  sonstigen  Aeusserungen  des  ungezügelten  Geistes  jener 
Zeil  stellen  sich  in  diesem  'Liber  conclusorum'  anscheinend  ziemlich  trocken  und  dörre 
dar,  wer  abor  sich  in  diesen  Actenstil  hineingeiesen  hat,  und  einige  Keontniss  der 
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YeriiSltoisse  besitzt,  dem  entrollt  sich  selber  aus  diesen  spärlichen  Andeutungen  ein 
lebensvolles  anschauliches  Bild.  Ich  wShle  zur  Characteristik  derselben  die  ProtocoUe 
von  ein  paar  .Versammlungen  aus,  die  ich  absichtlich  aus  weit  von  einander  gelegenen 
Zeiten  entnehme. 

4.     Litterae  defidatoriae,  Chartae  incendiariae. 
Sub  reclore  Job.  Tolhopff,  U74*.  Bl.  6»» fg. 

Anno  quo  supra  die  Yenbris,  decima  nona  mensis  Augusti  hora  vesperorum  vel 
quasi  dominus  doctor  Johannes  de  Ratispona  vicerector  citalis  Omnibus  suppositis  stan- 
tibus io  bursa  Saxonum  iniunclum  fuit  eis,  quod  se  expurgarent  iuramento  tali :  „Ego 
„N.  iuro  vobis  etc.  quod  non  proieci  lapidibus  in  circulatores  huius  civitatis,  nee  scio 
y^aliquem,  qui  fecit,  nee  etiam  audivi  famam  volantem  de  aliquo,  qui  buiusmodi  Tecisset.* 
,,Sic  me  deus  adiuvet  et  haec  sancta  dei  evangelia.^'  Et  omnes  iuraverunt  concorditer, 
quod  non> 

Anno  quo  supra  etc.  die  solis,  vicesima  octava  mensis  Augusti,  dominus  doctor 
Johannes  de  Ratispona  habuit  totius  universitatis  convocationem  in  causa  quorundam 
applicantium  litteras  defidatorias  [d,  i,  Fehdebriefe]  de  incendio  collegiorum,  totius  uni- 
versitatis atque  civitatis.  Tenor  convocationis  fuit  iste :  „Reverende  magister,  sitis  ho- 
„die  hora  duodecima  in  stuba  facultalis  ad  audiendum  legi  quandam  periculosam  inti- 
y^maclonem  in  lectorio  ordinariarum  vel  janua  ejus  hodie  repertam  et  consulendum  su- 
y)per  eadem,  sub  poena  periurli.  Detur  omnibus."  lutimatio  autem  seu  tenor  harum 
litterarum  fuit  ille :  „Eximii  domini,  scitis  qualiter  actum  est  feria  secunda  de  sero 
,,ante  coUegium  principis,  quomodo  frivole  et  furiose  circulatores  invaserunt  studentes 
»yibidem  cum  cultellis  et  balistis  in  illos  sagittando.  Igitur  si  non  resistetis  et  praecipue 
„incarceratum  studentem  non  dimiseritis,  tunc  usitata  vestra  egregietas  a  periculis  fu-. 
,,turis  evenientibus  studeat  se  praecavere,  quoniam  nos  in  bonis  vestris  et  totius  civi- 
,,tatis  cum  stramiuis  incendio  in  brevi  videbitis.  Quoniam  divina  testante  pagina  'Nun- 
„quam  vidi  hominem  iustum  dereüctum*.  Propterea  animo  vestro  deFiberate  etc."  No- 
men autem  studentis  protunc  incarcerati  füit  Heinricus  Scheszlitz.  Antea  autem  intima- 
tum  simiüter  tuli  vulgariter  tali  modo :  „Allenn  den  disszenn  briefiT  sehenn  thut  vnnser 
^ygemaynn  kuuth  etc.  Das  wir  denn  storm  vngerochenn  nicht  wollenn  lassenn,  der  do 
„ist  gescheenn  an  der  witwochenn  des  nachtes  vonn  den  stadtknechtenn."  Et  modo 
infra  scripto  conclusum  fuit  per  nationes. 

Placet  nationi  Polonorum,  ut  ille  detentus  cautius  servetur  et  per  consilium 
universitatis  rigidius  examinelur,  ut  de  se  et  suis  complicibus  fatealur  veritatem.  2°  pla- 
cet, quod  ist!  moniti  si  non  comparuerint  excludantur.  3°  placet,  ut  in  omnibus  colle- 
glis  et  bursis  diligens  scrutiuium  habeatur  de  vagis  et  suspectis,  quibus  hoc  scelus  vel 
aliud  constet,  ut  hoc  ad  noticiam  domini  rectoris  perveniat,  et  ut  auxilium  brachii  se- 
cularis,  praecipue  capitanei  et  magistri  civium,  imploretur,  ut  tales  ad  discipiinam  et 
obedientiam  plenam  dücautur. 

Placet  nationi  Saxonum,  quod,  quia  plures  in  hoc  facto  siut  suspecti  et  prae- 
sertim  citati  et  moniti  per  dominum  rectorem,  quod  tales,  qualitercunque  eos  habere 
poterit,  dominus  rector  examinet  cum  suis  assessoribus  diligenter  et  si  simpliciter  in- 
terrogati  veritatem  dicere  noluerint,  incarcerentur.  Et  qui  iam  incarceratus  est  arcius 
tenei^ur  et  debite  examinetur.   Et  si  isto  modo  veritas  inquiri  non  poterit,  quod  tunc 
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dominus  rector,  inquantum  aliis  placueril  nationibus,  iadifferenter  orania  sapposita  ei- 
tel successive  et  ea  exaoiinet  cum  suis  assessoribus  diligenter.  Placet  etiam  nationi, 
quod  dominus  rector,  convenlurus  cum  civibus,  faciat  mentionem  de  ercessa  saoruro 
famulorum  ex  'parte  telorura  collegiis  immissorum  et  quod  studentem  per  eos  captum 
prius  ad  locum  inhonestum  contra  coocordata  universitalis  et  civitatis  induxeruiit. 

Quia  vehemens  suspicio  laborat  contra  Scheszlitz  incarceratum  et  alios  praeccden- 
ter  citatos  et  monilos,  ob  hoc  placet  uatioui  Misnensium,  quod  diligens  fiat  inquisi- 
lio  apud  illum  et  alios  si  haberi  possunt.  De  modo  autem  et  ordine  fiendis  in  illa  ia- 
quisitione  videat  dominus  rector  cum  suis  officiaiibus. 

Placet  nationi  Bavarorum,  quod  diligenter  dominus  rector  examioct  illos  vehe- 
menter suspectos,  de  quibus  praesumitur  quod  sint  causa  illius  intimaciouis  cum  exa- 
mine  incarcerati.  Et  quia  magistris  nalionis  apparet,  quod  etiam  insolentia  in  uoiver- 
silate  originem  habcat  ex  inobedienlia*et  indecentia  habilus,  placet  nationi,  ut  sub  in- 
differentia  dominus  rector  omnes  puniat  iuxta  statutum  desuper  confectum,  quod  cavit 
de  discinctione  et  capuciis,  calceis  rostratis  et  ceteris. 

Anno  quo  supra  etc.  die  Lunae,  vicesima  nona  mensis  Augusti,  dominus  doctor 
Johannes  de  Ralispona  sacrae  theologiae  professor  vicerector  citavit  omuia  Bt  singula 
supposita  collegii  raaioris  in  facto  circulatorum  proiectorum  et  etiam  certarum  scedula- 
rum  affixarum.  Et  iuraverunt  omnes  concorditer,  quod  nullus  eorum  quicquam  de 
facto  illo  sciret. 

Anno  etc.  die  Mercurii  (?),  tricesima  mensis  Augusti,  dominus  doctor  Johannes  de 
Ratispona  vicerector  convocavit  certos  baccalarios  et  sQcios  collegii  principis  de  tribus 
coramodis,  quia  domino  rectori,  quod  proiecisseiit  in  circulatores  vel  alios,  saper  eos 
fislulasseut  vel  eos  subsanassent ,  denunctiati  fuerunt.  Et  S**,  quod  dod  affixissent 
scedulam  proptcr  quam  universilas  fuit  inquietata.  Et  iuraverunt  omnes  ad  -sancta  dei 
evaiigelia,  quod  nullum  herum  praefatorum  fecissenl. 

Anno  domini  etc.,  die  Mercurii,  ultima  mensis  Augusli  per  magistros  de  consilio 
Thomam  Wernheri  de  Braumspergk,  N.  Stanislaum  et  Andream  Dhene  de  Soldin  iuler- 
rogatus  et  examinatus  baccalarius  Ysziebensis  in  lurri  collegii  maioris  universitalis,  an 
audivissel  aliquid  de  lilteris  inlimatis,  et  respondit,  se  audivisse  a  famulo  magistri  Petri 
lIoQman  de  Soravia  protunc  decani,  qui  dixisset  sibi  efTalum  illius  intimalionis.  Item 
ullerius  inlerrogatus  an  audivissel  de  suspicionc  alicuius  qui  intimasset,  respondit,  quod 
prius  iurasset  rectori,  quod  non^  ante  introitum  turris.  Ailque  quod  consocium  suum 
Scheszlitz  interrogasset  de  hiis,  qui  nihil  determinate  scivisset,  sicut  nee  ipse,  sed  ambo 
suspicati  fuissent  super  baccalario  Andrea  Lindoner  de  Zutckavia,  qui  die  sabalhi  de 
sero  secum  et  socio  suo  Swcco  in  bursa  Saxonum  dormivisset,  quem  de  sero  non  au- 
divissel surgere,  sed  socius  suus  Svvecus  tertia  feria  de  sero  in  lurri  sibi  retulissel,  quod 
idem  baccalarius  Lindener  de  sero  surrexissct  et  e  converso  cubatum  fuisset.  Item 
dixit  uitra^  quod  baccalarius  Ludcwicus  Jungnickell  de  Zuickavia  eodem  die,  quando 
cedula  fuit  inlimala,  de  mane  recessisset,  et  ob  id  etiam  eum  habere(^i)t  (?)  suspeclum. 

Eodem  die  Mercurii^  ultima  mensis  Augusli,  citata  fuerunt  omnia  supposita  collegii 
principis  in  causa  universilalis  et  civitatis  ex  parle  combustionis  et  simililer  omnia  sicut 
aliarum  bursarum  supposita  iuraverunt  quod  nil  de  hoc  scirent. 

Anno  quo  supra,  die  Veneris,  2"  mensis  Septembris,  dominus  doctor  Johannes  de 
Ralispona  vicerector  citavit  omnia  et  singula  supposita  collegii  beatae  virginis  et  etiam 
paedagogii  simul,  et  iterum  omnia  iuraverunt,  quod  nihil  de  illo  facto  scirent,  d^pto 
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uno,  scilicet  Pancratio  Fabri  de  Htrszpergk,  qui  stetil  in  collcgio  bealae  virginis,  qui  et 
deposuit,  quod  audivisset,  quod  Johannes  Brandenburgk  composuisset  et  dictasset  sce- 
dulam  et  quod  baccalarius  Andreas  Lindener  de  Czuickavia  intimasset. 

Anno  quo  supra  die  lunae,  quinta  mensis  Septembris,  dominus  doctor  Johannes  de 
Ratispona  vicerector  babilo  consitio  universitatis  cöngregalo,  baccalarius  Jslebensis  con- 
fessus  fait,  quod  in  domo  Trauppilz  in  habitatione  Friderici  Schlaitz  ipse  Jslebensis, 
Steffanus  Aycb,  baccalarius  Johannes  Schutz  (Jp  Zuickavia  nee  non  Fridericus  Schlaitz 
coDspirationem  fecissent,  quod  circulatores  laedcre  vellent  ob  Friderici  Schlaitz  intui-^ 
tum  qui  eos  rogasset. 

Eodem  anno  die  Martis,  sexta  mensis  Septembris,  Fridericus  Schleifz  iuravit  do- 
mino  doctori  Johanni  de  Ratispona  protunc  vicerectori  in  praesentia  consilii  et  consilia- 
riorum  praesens  iuramentum  subscriplum  relegationis  et  non  vindicationis  incarcera- 
cionis  atque  detentionis :  ,,Ego  Fridericus  iuro,  quod  nee  per  me  nee  per  aiium  nee  di- 
,,recte  nee  indirecte  vel  quovis  alio  modo  velim  me  vindicare  in  universitatem  et  civi- 
,,tatem  et  personas  et  famulos  earundem,  nee  per  viam  iuris  nee  facti  super  incarcera- 
„cionibus  et  detencionibus  de  me  faclis;  iterum  iure,  quod  velim  me  infra  duos  dies 
,, naturales  cum  amicis  meis  ab  bac  civitale  et  loco  studii  absentare  et  recedere  et  infra 
,,quadriennium  non  reverti,  sub  poena  exclusionis.  Sic  me  deus  adiuvet  et  haec  sancta 
„dei  evangelia/'  Ultra  tamen  illud  iuramentum  habuit  tres  fideiussores,  quod  hu- 
iusmodi  iuramentum  et  cautionem  universitati  et  civitati  tenere  deberet  et  vellet,  scili- 
cet N.  Qoosze  concivis  in  Jhenn  et  quidam  duo  alii  sororii  ipsius,  unus  nobilisla  et  al- 
ler concivis  Numburgensis. 

Eodem  anno  die  Veneris,  nona  mensis  Septembris,  dominus  rector  magister  Jo- 
hannes TolhopfiT  habito  consilio  universitatis  cum  suis  assessoribus  conciusum  fuit  con- 
corditer  per  omnes,  quod  Steffanus  Aych  ad  octo,  Fridericus  Schesziitz  ad  quatuor  an- 
nos  et  baccalarius  Islebensis  ad  unum  annum  relegari  deberent  et  relegatt  fuerunt  eo- 
dem die.  Sumpsit  tamen  dominus  rector  iuramentum  subscriptum  ab  eis :  ^^Ego  N. 
iure,  quod  nee  per  me  u.  s.  w.  wie  ohen^  nur  heisst  es  hier  infra  unum  diem  natu- 
ralem si  fidetussores  habere  possum,  vel  ante  occasum  solis^  si  non,  ab  hac  civilate  et 
loco  studii  absentare  et  recedere  et  infra  (octennium,  primus,  quadriennium  S°*,  unum 
aoDum  3"'  iuravit)  continuum  non  reverti.  Sub  poena  exclusionis.  Sic  me  deus  adiuvet 
et  haec  sancta  dei  evangelia." 

Eodem  anno  et  die  quibus  immediate  supra  coram  spectabili  ac  egregio  viro  ma- 
gistro  Johanne  Tolhopff  etc.  rectore  in  ambitu  collegii  maioris  prope  habitationem  prae- 
fati  domini  rectoris  hora  vesperum  vel  quasi  Fridericus  Scheszlitz  cum  suis  fideiussori- 
bas  Johanne  Adam  de  Grosszenn  et  Friderico  Hutzelmann  de  Culmbach  artium  bacca- 
lariis  promiserunt  manu  stipulata  rectori,  quod  principalis,  scilicet  Fridericus,  debet  te- 
nere pacem  ubique  in  civitate  et  universitate  nullam  exorbitationem  faciendo  et  serväre 
iarata  in  consilio.  Testes  Jacobus  Giszlawenn  de  Swecia,  Nicolaus  Orosie  de  Swecia 
artium  baccalarii  ad  praemissa  vocati  atque  rogati. 

Similiter  eodem  anno  loco  die  et  hora  quibus  supra  promisit  Johannes  Yslebena 
artium  baccalarius  cum  suis  fideiussoribus  similiter,  scilicet  Jacobe  Gisslawenn  de  Swe* 
cia,  Nicoiao  Orosie  de  Swecia  artium  baccalariis.  Testes  Johannes  Adam  de  Grosszenn 
et  Fridericus  Hutzelmann  de  Gulmbach,  artium  baccalarii  ad  praemissa  vocati  pariler- 
que  rogati. 
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Eodem  aniio  etc.  die  Lunae,  3*  mensis  Octobris,  habita  coiigregatione  totios  miH 
versitatis.  Tenor  convocationis  fuit  iste :  y,Reverende  magister,  sitis  hodie  bora  onde- 
y^cima  in  stuba  facultatis  ad  interloquendum  el  eonsalendam,  qualiter  compeftcendi  et 
„qua  poena  sint  afOigendi  hii  qui  ling\ca8  suas  (io  latibalia  magistris  de  consilio  ei 
,,rectori  mordaciler  oblocutionibas  safs  detrahendo)  in  confasioneoa  lolius  anlTersittlis 
,,non  verentur  refreuare.  Item  ad  coiicludendum  in  facto  Johannis  Branodenborgl, 
y,quod  remissum  est  a  magislrig  de  consilio  ad  Universitäten).  Sub  poena  periurii.  De- 
„Xur  oranibus/'  Et  auditi  fuertint  pro  tunc  coram  tofa  universitate  Jobannes  Ollinger, 
Fridericus  Forchaim  famuli  universitalis  iurati,  baccalarius  Lindener  et  baccalarios  Apt 
de  Zcuickavia,  qai  sub  iuramento  ipsorum  dixerunt  et  deposuerunt,  qood  nanquam  in- 
tellexissent  quod  baccalarius  Jungnickell  oplasset  presbiterium  atque  sacramenlom,  ne- 
que  unquam  exitum  carceris  postulasset  occasione  suae  aegritudinis  nee  alias.  Sed  ta- 
rnen magister  Lanszpergk  att,  quod  cum  eins  aegritudinem  perceperit,  sfatim  dominum 
rectorem  visitavit  cum  quodam  baccalario  Erfordensi  nomine  Brandenburgk,  petentes 
dimissionem  ipsius,  aegritudinem  allegantes,  promittentes  caolionem  Gdeiussoriaro,  aut 
qualemcunque  rector  habere  vellet,  praestare"^  quod  tarnen,  cum  dominus  rector  inlel- 
lexisset  aegritudinem  illius,  noiens  exigere  ab  eis  tantam  cautionem,  sed  in  nuda  pro- 
missione  magistri  contentus,  quia  magister  stipulata  manu  promisit  rectori,  quandocon- 
que  requireretur,  quod  eundem  ad  iudicium  vellet  praesentare;  quare  dominoii  rector 
annuit,  et  ipsis  commisit,  ut  famulum  untversilatis  accederent  eundem  incarceratom  li- 
berandi.  qui  cum  famulo  universitatis  carcerem  ingredientes  eundem  mortuam  repe- 
rierunt.  Et  conclusum  fuit  per  naliones  modo  subscripto,  proponente  rectore  qualiter 
certi  de  universitate  cavillarent  processnm  babitum  circa  incarceratos,  magistris  de  con- 
silio rectori  et  toti  universilati  detrabentes. 

Piacet  nationi  Bavarorum,  primo  de  oblocutionibus  factis  in  causa  currente: 
quod  dominus  rector  faciet  inquisitionem  et  si  aliqoos  deprehcndcrit  qui  plus  quam 
decuit  suam  lingwam  iaxaverunt  in  huiusmodi  detractiones,  quod  cos  una  cum  suis  as- 
sessoribus  puniat  secundum  exigentiam  causac.  Et  quod  dominus  reclor  mandct  5ub 
ccrla  poena,  quoJ  omnes  ponant  cuslodiam  ori  suo  et  a  talibus  detractionibus  absli- 
neant  et  factum  hoc  favorabiliter,  quoad  valeant,  excusent.  De  2°  piacet,  quod,  ex  quo 
Johannes  Branndenburgk  qualer  monitus  est  et  nunc  praesumitur,  quod  in  fraudem 
aliquam  peliit  snlvum  conductum,  quod  maticant  prius  conclusa  per  universitatem  et 
quod  excludatur. 

Piacet  nationi  Saxonum  quoad  punctum  primum,  quod,  si  dominus  rector  post 
avisationem  iam  factam  senserit  aliquos  detrahentes  dominalioni  suae  et  suis  consiliariis 
in  facto  currenti,  quod  contra  illos  instituat  processum  iudicialem.  Quoad  2 ""piacet  na- 
tioni, uti  prius  placuit,  quod  procedatur  secundum  statuta  contra  Johannem  Branden- 
burgk.  Si  tarnen  placeret  aiiis  nalionibus,  quod  ficret  gratia  Johanni  sicut  alris  princi- 
palibus  per  relegationem  octo  annorum,  tunc  natio  se  in  hoc  conßr  [lies  for]  raaret. 

Piacet  nationi  Polonorum,  ut  dominus  rector  diligentem  faciat  inquisitionem  de 
hiis,  qui  sibi  et  magistris  de  consilio  universitalis  detrahebant,  quibus  intellectis  et  sci- 
tis  citentur  ad  assessores  et  poenä  puniantur  condigna,  aut  prohibeat  aliquo  mandato 
speciali,  ne  in  futurum  detrahent.  Quoad  2°*  natio  manet  in  voto  priori,  videlicet  quod 
procedatur  usque  ad  exclusionem.  si  tamen  placuerit  aliis  nationibus  sibi  dari  saivum 
conductum,  piacet  et  nationi,  salvis  tamen  consuetudinibus  et  statutis  universitatis. 

Natio  Misnensium  non  arguil  sed  approbat  processum  domini  rectoris  et  suo- 
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mm  officialiam  babiludn  circa  incarceratos.  Si  qui  vero  laxareiit  vel  laxassent  lingwas 
suas  contra  processum  habitum,  placet  nationi,  quod  (ales  rigide  prohibeantur ;  quodsi 
a  talibos  oblocaüonibus  non  cessaverint,  placet  nationi,  quod  pucianlur  secunduro  sta- 
lalam  universitatis  saper  boc  editum  de  poenis  infligeiidis  et  dominum  rectorem  in  lioc 
impedientÜHis.  De  salvo  vero  conductu  praestando  Jobanni  de  Brandenburgk,  si  pla- 
cuerit  aliis  nationibus,  nalio  cousentit,  quod  detur  ei  salvus  conductus,  salvis  tarnen 
statutis  universitalis. 

Placet  nationi  Polonorum,  ut  poena  oxcUisionis  in  poenam  relegationis  adminus 
ocio  annonim  cum  venia  magna  commutetur. 

Placet  nationi  Saxonum,  ul  Jobannes  Brandenburgk  maneat  relegatus  ad  octo 
annos. 

Natio  Bavarorum  conformat  se  aliis  nationibus. 

Placet  nationi  Misnensium,  quod  Johannes  Brandenpurgk  relegctur  ad  octo  an- 
nos propter  magnam  suspicioncm,  quae  de  eo  famatur. 

Anno  domini  etc.  die  lunae,  decima  mensis  Octobris,  in  babilalione  domini  recto- 
ris  Jobannis  Tolbopff  promisit  in  mei  notarii  testiumque  infrascriplorum  praesentia  Ja- 
cobas  Raudbaupt  de  sancto  Vito,  domino  praefato  rectori,  sub  poena  exciusionis  et  per- 
iorii,  quod  circa  tempus  natale  domini  proxime  venturum'  velit  solvere  magistro  Jobanni 
Spies  vel  procuralori  suo  priori  ad  sanclum  Paulum  ordinis  praedicatonim  in  Liptzk 
decem  et  novem  florenos  Reinenses  et  duodecim  grosses  novos,  sicut  et  manus  cyro- 
grapbalis  ehis  propria  ad  hoc  sonat,  per  dominum  rectorem  per  praefatum  Jacobum  pe- 
tilom  sigillata. 


•*•••*• 


Anno  quo  supra,  loco  et  tempore  quibus  et  supra,  impetitus  Erasmus  Schonnefelt 
nostrae  nniversitatis  suppositum  ab  Ambrosio  ScbuUes  sutore  concivi  Lipczennsi  ex 
parte  certomm  caiceorum  sibi  persolvendorum.  Qui  Erasmus  pro  tunc  promisit  do- 
mino rectori  sab  poena  periurii  et  exciusionis,  quod  abhinc  usque  ad  feslum  Martini 
proxime  venturum  velit  eundem  sine  omni  mora  ac  protractione  ulteriori  persolvere. 
Jo.  Branndi  (de  Rotennburga)  notarius  ad  haec. 


3.  Acta  Acticata  Conclusaque  S  üb  secuiido  rectoratu  venerabilis  vir! 
magistri  Martini  Furman  de  Konitz  sacrae  theologiae  baccalarit  nee 
non  collegii    prtncipis    collegiati  Anno    gratiae   4483  (d.  i.  USS^)  tempore 

hiemali  sabscripta  haec  fuere; 

Anno  domini  etc.  LXXXIIj*  ipso  die  conversionis  Sancti  Pauli  facta  plena  convo- 
catiooe  nniversitatis  magistrorum  atque  doctorum  sub  hoc  tenore:  ,,Reverende  ma- 
„gister,  sitis  hodie  bora  xtt  in  stuba  magistrorum  collegii  maioris  ad  tractanda  universi* 
yytatis  negocia  ab  illustrissimis  principibüs  noviter  commissa  et  consulendum  super  bis 
„et  aliis  bonum  nniversitatis  tangenlibus.  Sab  poena  periurii/'  Fuit  per  nationes  sub-* 
scripto  modo  votatum. 

Placet  nationi  Polonorum:  de  primo  (quia  proposita  fuerunt  in  Castro  per  do* 
minum  gratiosom  principem  Emestum  tria  puncta)  videlicet  de  obedientia  servanda 
committit  domino  rectori  et  eins  ofßctalibus.  f,  videlicet  de  venditione  coUegiatura-* 
mm  et  lectoranim  committit  collegiis,  ei  ibi  collegia  provideant  ne  in  futuram  talia 
conttngant.   De  3*  videlicet  de  reformaUone  fienda  placet,  quod  unaquaeque  facultas 
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iiifra  hinc  et  dominicam  Laetare  puncta  concipiat,  per  quae  anivereitas  ad  prUtinim 
posstt  redire  statiim  et  prnesertim  facultas  artium,  quae  venit  in  magnam  lapsum.  Idco 
necesse  esse,  quod  diligenter  provideat.  De  conservatorio  placet,  qood  reTerenlialtter 
scribalur  illis  principibus,  qui  niluntnr  impedirc  coDservalorinm  et  privilegia  universi- 
latis.  De  3%  de  illis  scilicet  duobus  haccalariis,  qui  fecenint  disturbium  ante  domum 
Craszn,  quia  prius  etiam  puniti  sunt  et  saepe  denunctiati,  quod  relegentnr.  De  i%  vi- 
delicet  de  subsidio  postulato  per  vitricos  ecciesiae  pro  fabrica  orgaoi,  placet,  quod,  quia 
üscus  universilatis  iam  per  propinas  evacuatus  est,  quod  ipsi  babeaiit  pacieoliaro  donec 
ad  pinguiorem  fortunam  devcneril.  De  islo  Uudervoil  placet,  quod,  si  habaerit  docu- 
luenta  vel  suspiciones  de  illis,  qui  debuissent  sibi  damnnm  Ulud  intulisse,  quod  illos 
denunliel,  quo  facto  dominus  rector  eos  compellat  ad  satisfacieudum  pro  damno  illato. 

Placet  nationi  Saxonum  de  primis  duobus  punctis,  videlicet  super  statu  et  cod- 
servatorio  universitalis  quod  propter  difGcultatem  et  diversitatem  consulendi  super  eis- 
dem  committatur  omnibus  sallariatis  qui  diligenter  examinent  et  coDcipiant  articulos 
reformandos  cum  relatione  ad  totam  universitatem.  Item  de  insuitu  facto  ante  domum 
Craszir  et  de  damno  ipsi  Undervoit  illafo  placet  nationi  quod  dominus  rector  ona  com 
quibusdam  de  consilio  habeat  traclatus  cum  ciuibus  partibds  praesentibus  ei  iuxla  pro- 
bata  et  allegata  fiat  quod  iuris  est.  De  subsidio  praestando  pro  organo  saocti  Nicolai 
natio  se  aliis  nationibus  conformat. 

Placet  nationi  Misnensium  primo  de  reformatione  fienda,  quod  unaquaeque 
facultas  se  ipsam  in  punctis  reformandis  reformet.  Sed  cum  certa  siut  reformanda  re* 
spicienlia  totam  universitatem  scilicet  de  habitu,  stanlia  et  positione  bursae  etc.  pbcet 
nationi  quod  deputentur  certi  de  qualibet  nationo  qui  de  omnibus  bis  provideant  cum 
relatione  tamen  ad  universitatem.  De  2"  puncto,  videlicet  de  conservatorio  universila- 
tis, quod  subconservalor  procedat  quousque  iure  expcriatur,  an  Privilegium  allegaodum 
nostro  praeiudicet,  quo  compeilo  universitas  lunc  latius  inlerloquctur  ac  providebit 
forte  sedem  aposlolicara  consulendo.  De  violentiis  et  damnis,  quae  praetendunlur  il- 
lata  Vnderuoit  et  Craszn  placet  nationi,  quod  dominus  rector  una  cum  judicialibus  et 
asscssoribus  administret  iustitiam  et  si  qui  rcperiantur  culpabilcs  puniantur  juxta  quan- 
titateni  delicti,  proviso  tamen  per  dominum  rectorcm  quod  salisfiat  laeso.  De  organo  et 
campana  placet  quod  anliqua  consuetudo  observctur,  ne  dclur  occasio  secundum  eorum 
libitum  aliquid  ab  universitate  extorquendi.  Dominus  rector  tamen  honeste  se  erga  vi- 
tricos ecciesiae  excuset  ad  denontioneiu  uniuscuiusque  suppositi  remittendo. 

Quia  dominus  nosler  gratiosus  nil  in  tanlum  rcdarguil  nisi  inobedientiam  subdilo- 
rum,  quae  ex  non  ohservantia  stalutorum  dinoscilur  venire,  placet. nationi  Bavarorum, 
quoad  primum,  quod  dominus  rector  faciat  observari,  sicut  ex  iuramento  suo  tenetur, 
omnia  statuta  universitalis,  honestuni  habilum  et  alia  respicientia.  De  lecluris  et  colle- 
gialuris  placet,  quod  dominus  rector  requiral  omnium  facultatum  decaiios  et  collogio- 
rum  praeposilos  ul  de  singulis  defectibus  provideant.  De  conservatorio  universitalis 
placet  quod  proccdatur  secundum  privilegia  universitalis  quousque  privilegia  maiora 
exhibeantur.  El  si  aliis  nationibus  placuerit  ul  nostra  privilegia  confirmenlur  vel  nova 
impelrenlur  natio  se  eis  conformat.  De  insullu  facto  ante  domum  Crasz  placet  quod 
dominus  rector  praehabito  diligenli  examine,  si  quos  de  nostris  reos  compererit,  puniat 
eos  iuxta  condignum  faciatque  nostris,  si  qui  iniuriam  passi  sint,  realem  et  efTcctualem 
assistentiam.  De  propina  facienda  pro  organo  placet  quod  aliquid  detur  iuxta  dictamen 
consilii.'  De  damno  illato  Vndcruoil  placet  quod  dominus  rector  totam  universitatem  di- 
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ligenter  examinet  in  praesentia  consilii  et,  si  quos  reos  invenerit«  cogat  eos  ad  satisfa- 
ciendum  et  iiixta  condignum  puniat.  Et  si  in  aliquo  praedictorum  dominus  rector  ali- 
quod  impedimentum  hafouerii,  placet  quod  iuxta  desiderium  pnncipis  ad  gratiam  suam 
deferatur. 

Die  hier  angeregten  Fragen,  namentlich  die  einer  Reformation,  ziehen  sich  noch 
durch  eine  Reihe  von  Sitzungen  hindurch  und  ergeben  eine  Menge  sehr-  belehrender 
Details. 

8.     Liber  AcUcatorum  consilii. 

Für  das  consilium  ward  erst  t509  (1508*^)  ein  Actenbuch  angelegt.  Die  Ver- 
handlungen finden  sich  in  ^,  Bl.  t33\  wo  die  Beschlüsse  der  Nationen  darüber  lauten: 
f.  Misnensium:  De  libro  emendo  placet  ut  quantocius  ematur  et  salarium  notario 
augeatur  ex  arbitrio  consilii.  2.  Saxonum:  Item  i^  de  libro  emendo  pro  conclusis 
actis  et  acticatis  inscribendis  natio  committit  consilio,  similiter  augmentationem  salarii 
notarii.  3.  Polonorum:  De  libro  placet  ut  emalur  et  merces  domini  nolarü  iuxta 
consulta  decernatur.  i.  Bavarorum:  De  ultimo,  scilicet  libro  pro  consilio  emendo, 
in  quo  scribantur  consilii  negotia  placet  omnino  nationi,  ut  ßat  iuxta  propositionem  do- 
mini  rectoris,  merces  autem  pro  auclo  labore  notario  universilatis  augeatur  ac  in  fine 
rectoratus  cuiuslibet  iuxta  decretum  consilii  tunc  existentis  et  iuxta  magnitudinem  la- 
borum  pro  tempore,  com  hi  una  mutatione  plures  vel  pauciores  occurrerint,  deputetur, 
sie  tarnen  quod  omnia  signanter  et  diligenter  describanlur,  quae  duntaxat  alicuius  pou- 
deris  iudicata  fuerint  et  in  futurum  ad  iudicandum  circa  similia  vel  alia  prodessc  pos- 
sint.'  Zu  den  letzten  Zeilen  ist  ein  NB  an  den  Rand  gezeichnet,  und  Bonier  schrieb 
hiezu  die  Worte:  'Sed  quoniodo'?  deren  Sinn  mir  nicht  deutlich  ist.  Dass  jenes  Acleii- 
buch  des  Consiis  wirklich  angelegt  ward,  geht  schon  aus  einer  Randbemerkung,  die^ 
zum  folgenden  Semester  neben  den  Namen  des  Rectors  geschrieben  ist,  hervor:  'Uic 
primus  post  caiculum  suum  ex  decreto  clavigerorum  in  habilalione  rectoris  proxime 
sequentis  dedit  notaria  universilatis  sex  florcnos  in  salarium  semestre,  ita  ut  notarius 
annuatim  ferret  duodecim  florenos.'  Und  so  führt  denn  Sebastian  von  der  Heide  1512'' 
den  'Liber  acticatorum'  unter  dem  Inventur  der  Universität  auf  (s.  o.  S.  608). 

Dies  Buch  ist  verloren  gegangen  und  auch  Borner  hat  es  nicht  mehr  vorgefunden. 
Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  es  der  15S4  in  dem  'Liber  actorum'  als  ver- 
loren gegangen  genannte  'Liber  acticatorum*  ist.  Dann  würde  daraus  auch  folgen,  dass 
die  wirklichen  'Libri  «ictorum'  erst  t52i  angelegt  wurden.  Nur  Eins  scheint  hiergegen 
zu  sprechen.  Nach  den  Verhandlungen  von  1524  (s.  u.)  war  das  verlorene  Buch  je- 
desmal in  den  Händen  des  derzeitigen  Rectors  gewesen,  auch  wird  erwähnt,  dass  die 
Recloren  eigenbändig  hinzugeschrieben.  Da  aber  nach  dem  Obigen  der  'Liber  consilif 
vom  Notar  sollte  geschrieben  werden,  so  möchte  man  glauben,  dass  dieser  ihn  auch 
werde  in  Verwahrung  behalten  haben,  wie  z.  B.  Job.  Fabri,  als  er  entsetzt  ward,  das 
von  ihm  Geschriebene  in  Händen  hatte  und  ausliefern  mosste.  Vgl.  Bl.  109*:  *placet, 
quod  magister  Werdea  requiratur  de  omnibus  conscriptis  et  excopiatis  per  eum  in  of- 
6cio  notanatus  reddendis,  quo  facto  conclusum  cancelletur.'  Aber  auch  die  'Libri  con- 
clusorum*,  die  doch  ebenfalls  vom  Notar  geschrieben  wurden,  befanden  sich  auch  in 
den  Händen  der  Rectoren;  dafür  spricht  schon,  dass  diese  mehrmals  die  Semesterüber- 
Schrift  selbst  geschrieben  haben,  was  dann  gemeiniglich  der  Notar  am  Rande  bemerkt 
bat:  so  1479**  (wo  der  Notar  den  Titel  wiederholte],  4  504^  1506'. 
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Alle  Zweifel  scheint  Sebastian's  von  der  Heide  f5lt^  angelegtes  Verzeichoits  des 
Inventars  zu  lösen,  der  angiebt,  der  'über  conclusomm'  and  'aclicatonim'  mSsse  jedem 
neuen  Rector  vom  *scriba  universitatis'  präsentiert  werden.  Sieberlich  war  daher  der 
Gang  dieser.  Sowohl  der  *Liber  conclusorum'  wie  der  1524  verloren  gegangene,  1509 
angelegte  'Liber  acticatorum'  befanden  sich  das  Semester  über  in  den  HSndea  des 
Rectors  zu  seiner  Benutzung,  nicht  zum  Nachtragen  (was,  wenn  es  vorkam,  geru^ 
ward,  8.  u.).  Am  Schlüsse  des  Semesters,  sicherlich  zwischen  der  Wahl  und  der  Re- 
cotnmendalio  des  Rector  novus,  erhielt  der  Scriba  universitatis  dieselben,  am  die  wah- 
rend des  Semesters  protocollierten  Beschlüsse  ins  Reine  zu  schreiben,  und  nach  der 
Recommendalio  präsentierte  sie  der  Scriba  dem  neuen  Rector,  um  sie  wShrend  sei- 
ner Amtsführung  einsehen  zu  können.  Nun  ist  auch  deutlich,  was  das  angeführte 
Ansinnen  an  Joh.  Fabri  bedeutet.  Man  veriangte  die  von  ihm  niedergeschriebeoen  Rro- 
tocolle,  die  aber  noch  nicht  ins  Buch  eingetragen  waren,  eben  um  sie  einzutragen. 

4.    Stiftung  der  Nicolai-Schule. 
s.  r.  Joh.  Sperber  4 Sit*.  Bl.  442i>fg. 

Anno  ut  supra  die  vero  Martis,  tertia  mensis  [Junii]*),  facta  congregatione  tolius 
universitatis  sub  hoc  tenore  verborum :  „Reverende  magister,  sitis  hodie  duodecima 
„hora  in  sluba  facultatis  artium  ad  audiendum  proposilionem  dominortim  de  consulata 
,. super  nova  scola  erigenda  et  ad  tractandum  quaedam  alia  bonum  universitatis  concer- 
„nentia.  Sub  poena  praestiti  iuramenti  et  sicut  diligitis  bonum  universitatis."  Nationes 
ut  seqaitur  sententias  dixerunt. 
Natio  Polonorum. 

Quia  super  re  incognita  et  non  ad  plenum  haud  sine  pcfriculo  etiam  allerins 
reipiiblicae  consulitur,  ideo  placet  nationi  Polonorum  quatinus  de  re  ad  praesens 
mota  diligentius  babeatur  scrutinium,  ne  temerarium  factum  contra  quod  iurisperilus 
non  (nobis?)  consulit  contingat  poenitere,  quamvis  ad  praesens' possct  placerc  nationi. 
quod  in  eaJem  domo  incolae  intitulati  secundum  iuramentum  nostrae  matriculae  habe- 
rent  Privilegium  defensionis  a  rectore  sicuti  et  alia  supposita,  non  tamen  Privilegium 
promotionis,  donec  discipiina  incunnbuli  finita  sese  ad  magistros  de  universitale  eon- 
ferrent,  et  secundum  statuta  facultatis  artium  eiusdemque  ordinationem  complereot  et 
sie  Privilegium  obtinerent  promotionis. 
Natio  Bavarica. 

De  scolis  aedincandis  per  dorainos  de  consulatu  contenta  est  natio  Bavarorum,  sie 
tamen  quod  ad  evitanda  futura  discrimina  subiectis  limitibus  [es  steht  Inntibus,  sollte 
zu  lesen  sein:  sub  certis  limitibus?  die  Hand  ist  schülerhaft  und  vielleicht  Abschrift,  s.  o.] 
et  punctis,  quae  quia  non  ad  Privilegium  (?)  proposita  sunt  seu  expressa,  placet  nationi, 
quod  aliqui  de  senioribus  universitatis  et  facultatis  artium  per  magnificum  dominum 
rectorem  convoccntur  iuxta  quod  visum  sibi  fuerit»  qui  conveniant  cum  domino  procon- 


t)  Der  Name  des  Monats  ist  vergessen  worden  ;  dass  es  der  Juni  war,  geht  daraus  her- 
vor, dass  die  vorhergehende  Versammlung,  die  am  26.  April  gehalten  ward,  auf  den  Sonni- 
bend  fiel,  dcmgemass  Pdllt  nur  der  3.  Juni  auf  einen  Dienstag.  Auch  stimmt  hiezu  das  Datum 
der  näcbslfolgenden  Versammlung  (25.  Juni},  die  wir  nicht  allzulange  hinter  dieser  annehmen 
dürfen. 
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suie  ei  sibi  adiungendis  et  buiusmodi  mutuo  et  diligenter  perlractent  et  postea  in  scri- 
plis  aniversitati  praesentent,  rescrvato,  quod  si  in  futurum  aiiquid  intolerabile  emerserit 
nicbilominus  emendari  possit.   Et  haec  omnia  fiant  citra  cfetrimentuin  universitatis  de 
quo  ultimo  erit  consulendum. 
Natio  S  a  X  0  n  u  m. 

De  domo  nova  aedificanda  per  senalores  buius  civitatis,  quia,  ut  dicitur,  talis  do- 
mus  debet  aedißcari  in  bonore  dei  et  pro  instituendis  pueris  in  rudimentis  grammaticae 
et  musicalibus,  ideo  placet  nationi  Saxonum  quod  permiltatur  structura  domus  et  in  ea 
iiislituantur  pueri,  qui  sunt  Glii  buius  civitatis  et  non  exlranei  et  domos  privalas  inba- 
bitantes,  ut  est  praefaturo.  Sed  volentes  coroplere,  cum  ad  annos  discretionis  perve- 
nennt,  accedant  lectiones  publicas  cum  ceteris  compientibus.  De  approbatione  autem 
domus  placet  ut  magis  deliberetur. 
Natio  Misnensium. 

In  causa  proposita  per  consulatum  Lipsensem  placet  nationi  Misnensium,  quod, 
quia  magistri  multa  pericula  suspicantur  futura,  quod  de  qualibet  natione  deputentur 
cerli  qui  andient  erectionem  scolae  sive  paedagogii  et  postea  de  gravaminibus  in  quali- 
bet natione  auditis  dominos  de  consulalu  informcnt  et  cum  eis  de  tolerabili  rationc 
ulrisque  cogitent  et  ititerloquantur  cum  relatione  tum  ad  universitatem  et  Natio  deputat 
dominum  doctorem  Paulum  et  doctorem  Haynis. 

Post  boc  aliae  nationes  etiam  quosdam  depulaverunt. 

(ioctorem  Hunt. 

I Saxonum  |  doctorem  Tilonem. 

Bavarorum>  d(*putavit<  magistrum  Curia. 
Polonoruml  d.  Hirsperg. 

magistrum  Konilz. 

Anno  ut  supra,  die  vero  25  Junii' mensis,  facta  congregationo  lotius  universilatiH 

sub  boc  exemplare  (exe):  „Reverende  magister,  sitis  bodie  bora  secunda  in  stuba  fa- 

„cullatis  artium  ad  audiendum  responsum  dominorum  senatorum  de  eorum,  ut  ipsi  di- 

„cunt,  b  ursa  instituenda  et  ad  tractanda  quaedam  alia  bonum  statuoi  universitatis  con- 

„cementia.    Sub  poena  praestiti  iuramenti  et  sicut  diligitis  bonum  universitatis.   Detur 

„Omnibus  magistris  et  doctoribus  buius  universitatis."   Nationes  subscripto  modo  sen- 

tentias  dixemnt.  —  Im  Folgenden  fübre  icb  nur  die,  die  Scbule  betrcITenden,  Vota  auf. 

Natio  Polonorum. 

De  puncto  primo,  scilicet  domo  erigenda,  placet  nationi  Polonorum,  quod  in^^eam 

recipianlur  civium  pueri  et  soU  (ita  tamen  quod  ibi  nequaqunm  complcant,  sed,  dum 

senuerint,  ad  universitatem  sese  converlant  et  ibi  sab  magistris  iuxta  facullatis  artium 

statuta  compleant ;  alienigenae  vero,  cum  ex  ea  receptione  magistri  et  universitas  sen- 

tiant  iucommodum,  nee  erigaut  scolam)  et  ad  probam,  donec  universitati  et  civilati  con- 

sulturo  videbitur  inmutationem  fieri,  et  quamcunque  partem  ex  parte  demus  acceplave-* 

rint,  quod  hoc  litteris  ab  universilate  et  senatu  reeiproee  dandis  firmetur 

Natio  Saxonum. 
De  nova  domo  erigenda  per  senalores  buius  civitatis  pro  institutione  poeromm 
placet  nationi  Saxonum,  quod  erigatur  sine  detrimenlo  et  iactura  universitatis  et  facul- 
tatis  artium  et  totins  rei  litteriae  nostrae  academiae .... 
Natio  Bavarorum. 
Eo  quod  dofDioi  de  coosuUtu  ooo  exprimuot  particulariter  de  modo  et  forma 
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struendi  scolas  quas  intenduni,  natio  BaVaroniin  nichil  speciale  polest  dicere,  ted  ut 
priore  vice  contenta  est  qaod  scolae  slruantur  citra  tarnen  praeiadicium  et  detrimentum 

oniversitatis  et  statutorum  eiusdem 

Natio  Misnensium. 
Quia  in  re  nova  et  dubiosa  certus  non  potest  praesciri  eventus  placet  nationi  Mis- 
nensium  super  primo  puncto,  quod  consulatus  Lipsensis  domum  pro  suis  poeris  aedi> 
Gcet  in  scolam  trivialem,  si  aulem  talis  domus  debeat  incorporari  universilati,  qood  m- 
signet  puncta  et  modum  institutionis,  quae  si  videbuntur  esse  sine  praeiudicio  magistro- 
rum  et  universitatis,  ex  tunc  habita  deliberatione  detur  eius  Gnale  responsom 


VIII.     LIBRI  ACTORUM. 

(Von  und  nach  Borner  D,  L  und  M  genannt.) 

So  beissen  die  Bücher,  in  welche  die  Rectoren  das  während  ihrer  Amtsführung 
Vorgefallene  aufzeichneten.  Es  fallen  drei  derselben,  ganz  oder  zum  Theil,  in  die  uns 
gezogene  Grenze.  Nur  ungehöriger  Weise  greifen  sie  auch  in  das  Gebiet  der  'Coociasa' 
über.  Von  dem  dürren  officiellen  Character  dieser  Protocolle  unterscheiden  sie  sich 
vortheilhafl  durch  grössere  Anschaulichkeit  und  subjectivere  FSrbung  der  Darstellung. 

D,  ACTORVM  SIVE  CONSIGNATORVM  LIBbR.  MDXXIIII  (so  lautet,  von  C.  Bomer 
geschrieben,  der  Titel  auf  dem  weissen  Pergamentumschlage)  Fol.  Papier,  ausser  eini- 
gen leeren  BlSKcrn  237  gezählte,  reicht  von  1524' — ^54^^  Im  Innern  steht  als  Ti- 
tel :  'Commentarii  eorum  quae  Reclores  sub  suo  magistratu  traclarunt.  Anno  M.D.XXIIII 
inceptj* ;  und  auf  der  Rückseile  von  der  Hand  des  ersten  Rectors,  der  in  das  Buch  ein- 
getragen hat:  'Hos  commentarios  ab  Vniversilatis  concilio  Joannes  Reuscbius  ex- 
ordiri  iussus  est,  nee  enira  convenire,  ul  non  conscribantur,  quae  in  suo  magistratu  re- 
ctores  gesserunt'.  Caspar  Borner  hat  auf  den  von  ihm  geschriebenen  Umschlagtitel 
noch  hinzugefügt:  'Nam  eorum,  quae  antehac  facta  gestave,  nihil  exstat  ampüus,  prae- 
terquam  in  conclusis*.  Auf  Bl.  236*'  unten  bricht  D  mitten  in  einem  Satze  (in  Bomer's 
Uectorale)  ab,  worauf  Borner  eigenhändig  auf  BI.  237*  geschrieben  hat:  'Reliqua  nar- 
ratio  hui  US  rectoratus  et  in  eodem  aclorum  quaeratur  porro  in  viridi  codice,  L  lilera 
innotato'. 

L.  Fol.  Papier,  in  grünem  Pergamentumschlagc,  ohne  Umschlagtitel,  ausser  ein 
paar  leeren  ungezählten  Blättern  zu  Anfange,  490  gezählte  enthaltend,  von  1542  — 
t557\  Im  Innern  lautet  der  Titel  von  Borner  geschrieben:  'ACTORVM  ACAD.  LIP- 
SENSIS LIBER  cohaerens  a  libro  D,  inchoans  ab  anno  Christi  MDXLII  circiter  mensem 
Martium*.  Darunter  hat  Borner  die  sehr  nöthige  Warnung  geschrieben:  'Actorum  vero 
nomine  quid  conlinealur  in  Viiiuersilate  isl^c,  legatur  in  praefalione  Copialis  (s.  oben 
S.  538  fg.),  ne,  quod  errore  factum  videmus,  conclusa,  lilterae  et  quaevis  alia  scripta 
temere  ac  pcrturbale  cum  legentis  faslidio  alque  dispendio  commfsceantur.*  Eine  spä- 
tere Hand,  doch  wohl  noch  des  1 6.  Jahrhunderts,  hat  noch  zum  Titel  hinzugefugt: 
H  a  n  d  e  1 1  Buch.  Auf  der  Rückseite  des  Vorderdeckels  stehen  ein  paar  von  derselben 
Hand  geschriebene  Notizen  für  den  Rector,  namentlich  die  Ausgaben  beim  prandium 
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belreOeoü,  üanebeQ  von  anderer  Hand:  Barunes  a  )l!iirnok»u  iiifl^d  i^h-  ^^  Uli  wo 
erzählt  wird,  auf  welche  Weise  diese  angehallon  worden,  daM  'pründiuiii  ^lo  liK'u  «in- 
zurichten,  dem  sie  sich  zu  enlziebon  suchten. 

JH.  Fol.  Papier,  in  weissem  Pergament umschhi^,  ohne  l)ui«ohUKHtt»l;  hii  hmt^in 
lautet  derselbe :  LIBER  ACTOKVM  ACADB&I:  UPSICAH  INUIOATVSAN:  Chri  M  h. 
LVIÜ.  semest.  aestiuo  Reclorc  III.  Jüachimo  Cainonirio  Pahopern:  DaruiitiM'.  wohl  feihiiu 
gleichzeitig:  Handel  Buch  (vgl.  Lib.  Act.  M.  Bl.  i:i'' *der  univtHnltot  aoU  viitl  lictM- 
delbuch*),  6S0  gezählte  BlStter,  von  denen  uns  aber  nur  dio  nihUn  47  uiiuuIumi. 
Michael  Wirth, der  4  578^  Rector  war, hat  ein  Rogitttor  über  HUinmllirlioln  ditintiiii  |Iim>Iiu 
enthaltenen  Rectorate  angelegt,  auch  den  Anfong  zu  einoni  volUlUndlK^R  UnU'\  g»^ 
macht,  der  aber  nur  lässig  ausgeführt  ist.  An  M  reiht  hIcIi  ulntt  Anieahl  hirUfH/iiiigttn 
N,  O,  P  u.  s.  w.,  die  über  die  uns  gesteckte  Grenze  hinauüguhen. 

Der  Werth  dieser  Niederschriften  Lst  verKcliiedefi.  FJiiigu  lie<;toran  «ind  ^t^U^  aus- 
führlich, berichten  selbst  alle  Kleinigkeiten,  andure  hüben  gar  Ni<:lil«  uufgutortiriüliiini 
so  z.  B.  gleich  Henningus  Pyrgallius,  der  1525*  Rector  war  und  für  dun  imih  Narlifuj- 
ger  noch  t  leere  Blätter  gelassen  hat;  das  kam  auch  uittitar  iioih  btior  vor,  /.  U.  gu- 
rade  in  dem  wichtigen  Semester  1639*,  Bl,  92*  in  0  Uainni  tm:  'UisMmuhUu'  hli; 
2  reclorum  acta',  darunter  schrieb  Borner:  'id  ttui  Pei|iU««li  et  Vdiäiii  Viinittn  (it>'4i* 
und  ^).  Sitqae  hoc  foellx  ac  fauslum  eos  adeo  (uUf^  in  adminUtiünda  lu  tUHfinhia^ 
adeoqae  posteritale  sollicilos*, und  wieder  «ine  HutU^re  Hund  fügt4$  hinzu;  'Hi  duo  i*ri4*t- 
terea  similes  schola  ooslra  tuli^Mt  Bomeri\  D.  bi,  97^  unt^n  U^it^i  «•  :  'IßanuintHuiur 
bic  Ada  fiedoris  M.  Ertiardi  Greicz^fOüis  ^1535  „  »ob  i:um^  f«ct/>ri»tu  M.  I/U/:«^^  (HUo  m 
Nolarioin  amveniUia  commuiii  conMi  decrelo  ^ti^:afAuk  *:tii\  li^nmr  §*:Un*!h  imz-^ 
mit  bülerer  IrtMiie,  wie  scboo  obeo;  'Ueo  grati««  de  diii^^ü-d  m'4%wm  i'Mm  ^m  iA^trii- 
qoe  io  cooleolkMieai  xetuehmti .  BL  59",  «<>  d«r  ht:hi*ih>i  eiitui  ßu^ii^Ut^hh^ti  v'^^ 
mdä  BitgelbeiJt  wird,  ychn^  h^ru^  LiuxAi;  'HU^;  4*cii*f^i^  im^U  ^^ 
eveutes  Imc  est  ioMriuii,  <\wA  oia^iAue  oporUicaf'.  --  kiyi^k  UM^i^^u  bU^ 
L.  0.  Itadeiftoru  ili»i(7'',f  ui^«f  ^e^^^o  iU»cig#at  «ii>  ^fiif/mtcf  Ui4*:i^  la^ 
aiufifile,  F.  ÜttMÜuu»  15^3',  u&id  \or  WUiii  C-  k^unof.  -  -  Audi»  <lur  ^v#/uu 
iwfrjfänjwmpgeo  int  von  Mshr  lendoi^dksijMu  H>»rUMf;  eiutg^  AU>otM«iM  U^Ujai  t^itib 
SfUiuti  Le^uiO,  andere  utu»t;tudlich  uud  ImU^^U  ^^«»M^iiiUieil;  4Maj  <kUi«tuU  - 
-von  iJkao  Ca^iar  Bumw,  der  uiotit  in  cbfi«iolo.4^itifOt»e«  i-oi|$e,MAA<i«fiJ  «uit  ^«ijic- 
■urtJHnliflr  Sethode  uiokil  iilobs  ^ie  UeMÜiioüt«  «einer  drei  hu^^Wiale  \er  »»«ifd  K^iHiif .  tvv 
eA  die  ■esBuittGtie  Natioo  die  i&ectoniiüitJU  tfaf,  At<^1^^,  it^ü^,  iWi^^i:  MHidoiii.  tuit 
uicäu  |0riu|Eer  iüstonacher  IkuiMt,  ^uz  iieMMidet«  die  der  iieiden  AUüpief  eiguiM»«:  juüm 
Zeil  i^eiiflfert  iiat.  der  hefoftuüiion  derUni^t'fMl««!  und  oef  t  f  v^  «r « t  u  ü  k  d  i-  ^ 
Paolijiuin.  £r  iieaeiciinet  die  abwei''iieude  An  öeiuet  U<iftfleiiuii^  MilUe«  ai  «jitpil«* 
nwgip  quiai  leiu}iurM>  «erieuj  cii^aiti  tmuiM,  ul  uuo  UiUif  e  delungalin  ib  qui  io«;nuiie  tu- 
di|0i'  IL  m.  ij!"^.  f>i>  grill  er  aucli  in  die  j^tt  ü*3i  Anilstuin  ut^  U«^  iruUtnu  t*i,-*:i\f*  »tu 
■oriiiik.  uiid  dieve  fiüiciilt^iiEe  i^ezeiciinete  ei  a^  '  ^mäityntiMiti^,  j«'.  wie  uuin  \iti*  dU^- 
mBiD  ak  die  fieeie  jener  i#eideit  ^rukMfti  |iiseigui**t;  i>eii^cnieu.'.  »o  ^aii  uumu  ihij  ay<: ij 
iüi  dsD  mu,  der  «etirtlverstriindiicij  der  UeiK;hionl*cnieii/ef  cici^'dit^i;  jm^ii«  iuma^^  und 
d«  fteclvren  «fjoneu  dit:.  uauieuUicij  üa>  ieisieii-  j<ni^i  t^eiueii  Li«^i|$niM»<  LelieOMid^ii, 
Notaitfki  woili  nenuiezu  fir  Ik^füef  aul.  öo  üH^y^t  Ocotf  ^ceief .  hc*:i4/f  i^w',/,  Bi^'l>'  : 
'lie  rennv  i^JniioisnjttJ  im^oc-h^.  nut  »etueslTJ  muitilttri^iUi  g^^li^  niKü  iü«.  «juic^uituj  di- 
cere  lüiuil.    HrrfMirtTMi  iUa  flii  vatia,  üü  «Mit  iu^icatJM«!;  qiwiu  ut  «■  qiuiHttMiii  «liü;  UnU 
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seduHlate  observari  polaerint,  quaota  jam  dudam  noo  observata  solum,  sed  compleu 
etiam  penitus  retinet  vif  clarissimos  dominus  Doct.  Caspar  Bomenis.  Cuius  sotios  th 
gilanti  cura  uuiversilati  et  donatae  sunt  aedes  istae  magnificae  et  pariter  exstractae  ad 
hos  qui  nunc  babentur  usus.  Is  pro  sua  erga  universitatem  dexteritate,  at  coepit,  ila 
porro  conscripturus  est  omnia  tempore  suo*.  Diese  in  Aussiebt  gestellte  ScbildeniDg, 
von  t54i* — t5i6%  ist  vor  dem  Beriebt  Badeborn's  (t545^)  über  seine  Amtsf&hruDg 
eingeschaltet.  Badeborn  mussle  mit  seiner  Aufzeichnung  vtrarten,  bis  Bomer  fertig  war 
(L.  Bl.  tOO  — 167^).  Diese  Partie  ist  also  mehr  noch  als  die  schon  erwShoten  Paraü- 
pomena  Bomer's  ein  selbststSndiges,  aus  der  sonstigen  Form  der  Acta  ganz  heraoflre- 
tendes  Capitel,  das  Bomer  mit  diesen  Worten  einleitet :  *Pro  Camerario  primum  Bedore 
(t5ii*)  vices  aliquando  et  totum  onus  Paulinae  miseriaeDeo  sie  volonte  bncusque  sos- 
tinui.  Fio  ilaque  narrator  pugnantis  cum  nostris  conatibus  fortunae  victoriaeque  pla- 
centis  hominibus  iis,  quibus  grata  est  ecciesiae  quies  et  studiorum  optimoram  ad  posle- 
ros,  si  futuri  sunt  aliqui,  conservatio.  Et  voluerunt  fieri  per  me  qui  praecesserunt  re- 
ctores  enumerationem  hanc,  ne  quid  laleret  eorum,  quae  ignorari  nrsi  com  ignominia 
non  possent  atque  damno  publice.  Sint  itaque  haec  paralipomenä  triom  annonim  et 
semestrium  rectoralium  Celeris  Kneutlingi  Badhomi  in  Camerarii  media  (d.  i.  4544'— 
t546*),  quibus  aedificatio  Paulina  in  orbem  absoluta  et  convictus  ratio  nonnihil  confir- 
mata  fuisse  [Hes  fuit?].  Digeretur  autcm  quoad  eius  polest  in  rerum  capila,  facto  inifio 
a  diplomate  secundo  {Nr.  3^  des  Urkwtdmverzeiehmsses)  et  ejus  partibos*. 

Bomer  hat  überdies  die  Libb.  actorum  D  und  L  bis  zu  t5i4*  (wo  er  Camera- 
rius  als  Rector  vertrat)  mit  genauen  und  sorgsamen,  zuweilen  längeren,  Randooten  ver- 
sehen. Dies  ward  auch  seinen  Amtsnachfolgem  t540^  vom  Consil  anbefohlen,  ist  aber 
von  nur  Wenigen  befolgt  worden,  ebenso  wie  die  Eintragung  in  den  Index  (s.  u.). 

Nach  Borner  unternahmen  es  auch  Andere,  sich  in  umfassendem  und  eingehende- 
ren Schilderungen  zu  ergehen,  den  Boden  der  Universitätsgeschichte  verlassend.  So 
Constantin  Pflüger,  I546^  bei  dem  es  L  Bl.  220*  heisst:  'Sequuntur  de  belli  tumol- 
tibus  quaedam,  quae  quamvis  sint  a  studiis  et  negotiis  nostris  aliena,  tum  ut  eius  rei 
memoria  apud  posteros  extaret,  per  capita  et  puncla  saltem  annolare  hie  libuit.  Qui- 
cunque  haec  legcnt,  dum  res  percipiunt,  de  verbis  non  inique  iudicent,  sed  nostram 
lianc  operam  qualemcunque  boni  consulant'.  Aehnliches  beabsichtigte  Bartolus  Ricbios. 
1553",  der  L  Bl.  389*  unterm  13.  Juli  einlrag:  'Rumor  est  allatus  de  morte  principis 
Saxoniae  eJeetoris  Mauritii.  Heic  inseretur  loculenta  narratio  prelii  Saxonici  in  quo  pe- 
riit  Mauricius  elector  et  Brunsuicenses  tres,  item  causae  illius  simultas  (?)  orta  inier 
Mauricium  et  Albertum  ad  Francofurtum  6l  aliae'.  Aber  die  Ausfubmng  dieses  Vor- 
satzes unterblieb. 

Um  nun  von  dem  Character  und  dem  Werthe  dieser  Aufzeichnungen  ein  Bild  za 
gewähren,  will  ich  zuerst  ein  paar  einzelne  Züge,  Anecdoten,  Schilderungen  heraus- 
greifen, die,  keineswegs  ausgewählt,  einen  Begriff  zu  machen  im  Stande  sind,  ein  wie 
reiches,  vielgestaltiges  Leben  jene  'Libri  actorum*  uns  enthüllen,  und  wie  sie  uns  das- 
selbe in  seinen  individuellsten  Aeusserungen  zu  erfassen  möglich  machen.  Dann  werde 
ich  bei  den  kunstvoller  ausgearbeiteten  Darstellungen  Borner's  besonders  verweilen. 
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I.     AUSZÜGE  AUS  DEN  LIBRI  ACTORUM. 

4.     Einzelnes  aus  dem  ersten  Rectorate.  D.  Bl.  4* fg. 

Rectoratus  Joannis  Reuschii  4  524*. 

Anno  a  restiluta  salutc  supra  millesimum  quingentesimum  vigesimo  quarlo  ipso 
die  Georgii  ego  Joannes  Reuschius  Eschenbachius  in  Lypsensis  Gymnasii 
Monarcham  electus  rempublicani  omnino  desolatam  inveni  partim  ob  recenlem  Petri 
Mosellani  viri  undecunque  doclissimi  obitum,  partim  ob  lemporum  condilionem.  Fretus 
ergo  principis  auxilio  slalim  quatuor  decanos  convocatos  edocui,  hactenus  per  aliquot 
menses  negligenter  praelectum  esse,  itque  et  principe  et  me  iubente,  quo  quisque  pro 
se  sua  natione  vocata  ila  iuventuti  consulat,  ut  eos  praelectores  sufficiat  qui  diligcntcr 
praelegere  et  velint  et  possint. 

Et  cum  Rectoris  sit  diligenter  invigilarc,  ne  quid  dctrimenti  respublica  capiat,  ad 
collegiatorum  in  collegio  principis  requisitioncm  saiariatos  omnes  convocavi,  illisque 
significavi  senatum  habere  in  animo  duas  frumentarias  molas  post  principis  collcgium 
engere.  Habita  ergo  una  aut  altera  consultatione  missisque  ad  principem  litteris  acce- 
pimus  principem  non  posse  prohibcre  senatum,  quominus  in  suo  fundo  aedificet.  De 
quo  tametsi  verissime  potuissemus  principem  alitcr  docuissc,  nempe  senatum  alia  loca 
habere,  nobisque  atque  adeo  salariatis  omnibus  ne  dicam  universitati  praeiudiciale  id 
esse,  praeposito  tum  villarum  scgniter  agente  omnibusque  salariatis  invidiam  a  se  in 
rectorem  avertentibus  tacui  praesertim  quod  senatus  praetexuit,  iJlas  molas  nil  lucis 
nobis  praerepturas,  adhaec  usum  illarum  rarum  fore. 


Item  mox  ab  ingressu  mei  rectoratus  ad  episcopum  Merseburgensem  vocatus  sum 
adhibitis  ex  quolibet  collegio  binis,  iussique  sumus  Martinianam  haeresim  excutere  pro 
nostra  virili. 

Item  die  Luoae  post  Vili  accersitus  iterum  ad  gratiosum  dominum  episcopum  au- 
divi  doo  Dobis  exprobrari,  unum  quod  Martiniana  non  modo  non  opprimeremus,  sed 
nostra  ipsorum  opera  eos  praelectores  constitueremus,  qui  eiusmodi  apud  nos  quoque 
spargerenl,  alterum,  dos  libellos  debonestautes  illustrissimum  nostrum  principem  clan- 
culum  in  Gymnasio  divendere.  Excusavi  pro  mea  virili  utrumque,  falsum  enim  id  erat 
nobisque  praeter  omnem  veritatem  imposittim.  Parati  vel  principi  pro  universilate  ra- 
tionem  redderel 


Generosus  Henricus  Byrck  a  Dauba  Doctorem  Ochsenfart  pugno  ad  caput  percus- 
sit  propter  negats^m  suo  praeceptori  iam  iam  in  extremis  agenti  clavem,  et  quod  ab 
doctore  'Porcus  Bobemicus'  vocatus  esset,  nou  contentus  doctoris  responso,  sibi  per 
officium  DOQ  licere  cuidam  clavem  communicare,  verum  se  demandaturum,  ut  quoties 
collegium  aperiri  velit,  aperiri  debeat;  iucidens  ergo  in  canonem  „Si  quis  suadente  dia- 
bolo''  a  Doctore  pro  excommunicato  publice  est  habttus.  lussus  sum  a  concilio  rem 
adhibitis  in  baec  nominatis  arbitris  compooere.  Verum  propter  doctoris  intemperiem, 
qua  QoluU  in  composüiooem  consentire,  nisi  ille  absolutionem  peteret,  quod  hoc  pacto 
ab  excommunicatiooe  liberaret,  res  indiacuifa  permaoaü,  dominusque  a  Pyrck  in  animo 
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habel  ius  suum  prosequi.    Nam  doctorem  citalione  defixum  habet;  fuit  aulem  ciUlus  in 
ßne  recloratus  Hegendorffini. 


Durante  meo  magistratu  Caesareum  edictum  promulgatum  est,  ul  in  omnibus  uoi- 
versitatibus  de  re  Lutherana,  quae  tum  maxime  increbuerat,  publice  disceptaretur,  ut 
hoc  melius,  quid  ferendum  tollendumve  in  Luthero  esset,  dinosci  possit;  princeps  ita- 
que  nosler  illustrissimus  missis  ad  universitalem  h'tteris,  quae  adhuc  apud  ordioarium 
detinentur,  nobis  demandavit,  ut  perlectis  Lutheri  opusculis  bonum  a  malo  seceniere- 
mus.  Nos,  re  ad  universitatem  translata,  quatuor  nationum  consensu  ila  decrevimu5, 
ut  id  munerls  Theologi  et  lureperiti  subirent,  ut,  quicquid  statuerent  principique  ofler- 
rent,  facultatum  suarum  nomine  non  vero  universilatis  praetexto  id  facerent,  ul,  quic- 
quid vel  laudis  vel  iacturae  ea  ex  re  oboreretur,  personale  non  universale  id  esset. 


•    •    •     • 


Organicen  (?)  apud  divum  Nicolaum,  in  prandio  Aristoteiis  proximo  inter  invitan- 
dum  neglectus,  pro  uno  gr.  in  missa  universitatis  ludere  in  organo  recusavü.  Yeniin  per 
nos  ex  sententia  concilü  uostri  institutus  ab  instituto  resiliit  unoque  acceplo  gr.  con- 
tentus  abivit. 

In  ßne  magistratus  nostri  cum  in  decanum  artium  electi  essemus,  una  cum  co- 
electoribus  nostris  in  gyranasii  rectorem  clarissimnm  virum  Paulum  Schwofibeym  elc. 
absentem  tamquam  praesentem  elegimus,  cui  ea  forma,  quae  in  notariatus  libellum  per 
nos  relata  est  [vgl.  oben  S.  64  9,  Nr.  109,  auch  S.  596.],  magistratum  adtulimus.  Ve- 
rum ille  a  nuntiis  non  inventus,  sed  casu  Lipsiam  reversus,  diu  multnmque  magistratum 
recusans  idque  vigore  slaluti,  tandem  sexta  die  post  Galli  in  principis  atque  adeo  in  uni- 
versitatis gratiam  ab  electoribus  secundario  requisitus  provinbiam  subivit. 


In  flue  rectoratus  iuxta  conclusum  universitatis  ad  singulos  decauos  huuc  teuo- 
rem  misi : 

„Eximie  domine  decane,  per  totam  universitalem  conclusum  est,  ut  cum  singulis 
„decanis  de  fucullatum  defectibus  et  studii  restauratione  nos  agere  oporteat.  Pro  inde 
„vestram  convocate  facultatera  atque  de  corrigendis  studiis  consulite  et  quicquid  per 
^,vestros  excussum  fuerit,  nobis  hodie  ab  octiduo  significate  sub  poena  periurii  etc." 

Atque  ordine  singulos  quorundam  defectuum  commonefecimus,  principio  ut  theo- 
logi non  semper  ex  circulo  sed  pro  temporis  conditione  eos  praelectores  substituerent 
qui  praelegere  et  vellent  et  possent;  ut  iureperiti  diligentius  suos  curarent,  ut  medici 
iuxta  principis  reformationem  anatomicen  celebrarent,  ut  philosophi  modis  omnibus  cu- 
rarent, ne  philosophiae  Studium  pessum  iret;  ut  coniugatis,  si  idouei  forent,  lectiones 
assignarentur.  Ad  exlremum  ut  insignes  linguarum  professores  obtineremus  atque,  in 
quo  ferme  omnes  tacuimus,  ut  principis  nostri  benignissimi  aiixilio  apud  capitulares 
ecclesias,  de  quibus  nobis  certi  sunt  canonicatus  adsignali,  apud  sanctissimum  id  ad- 
sequeremur,  quod  apostolica  bulia  in  se  continet,  nempe  ul  in  canonicum  nemo  elige- 
relur  nisi  in  universitate  existat,  cui  in  universitate  publice  protitenti  reliqui  canonici 
integri  respondeanl,  qui  continue  in  scholis  regat,  non  resideat  nee  gradatim  ascendat, 
nee  ad  statuta  persolvenda  leneatur,  in  gymnasio  publice  legal  et  cuius  exauctorandi 
apud  universitalem  sil  polestas,  et  aiia,  quae  in  bulla  apostolica  expressa  sint,  quae  per 
universitalem  utpote  iiiopem  et  egenam  cum  capitulis  locupletissimis  minime  iure  trans- 
igi  possunt.    Nam  privilegia  nostra  per  nostros  maiores  labefactata  sunt,  spes  tarnen 
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est,  per  principem  nostnim  clemenlissimiim  dos  quicquam  adsequi  posse,  ex  quo  San- 
ctissimo  gratissimas  est,  et  cannonicatus  .omnes  in  eius  territorio  sitos  habeat.  Quae 
omuia  principi,  si  vocati  fuissemus,  coram  exposuissemus.    Sed  de  hiis  satis  superque. 


Acticatorum  über  ferme  biennio  ante  magistratum  nostruin  amissus  est,  quem 
cum  existimaremus  non  tarn  utilem  quam  necessarium  es^e  iis,  qui  rectoratus  ofßcio 
funguotur,  ex  concHii  noslri  decreto  summa  cum  diligentia  quaesivimus  in  hunc  modum, 
ut  interrogaremus  quolquot  ante  nos  rectores  fucrant,  progrediendo  (anlisper,  dum  ad 
eum,  qui  de  amisso  libro  suspectus  haberi  possit»  perveniretur.  Et  quid  pro  se  quiäque 
illorum  responderit,  scheda  quaedam,  quae  universitatis  capsulae  inclusa  est,  continet. 
Nee  ita  multo  post  negocio  iterum  apud  cbncUium  expenso  (nam  paene  septies  conci- 
lium  noslrum  molestavimus)  decretum  est,  ut  inter  reliquos  per  rectorem  inlerrogatos 
duo  denuo  interrogarentur,  illisque  suspiciones  aliquot  ex  ceterorum  alque  adeo  ex 
suorum  [/.  suis]  responsionibus  collectae  proponerentur.  Id  quod  fecimus  domi  nostrac, 
adhibitis  aliquot  de  concilio,  et  deinde  coram  toto  concilio.  Re  itaque  infecta  ad  uni- 
versitatem  perventum  est,  siquidem  concilium  maiorem  et  intricaliorem  causam  esse 
putabat,  quam  quae  per  se  diffiniri  aut  debeat  aut  possit.  Ad  haec  invidiam  senatores 
mei  soll  sustinere  aut  in  sua  capita  sibi  accersire  noiebant.  Porro  inter  reliqua  comper- 
tum  est  doctorem  Hieronymum  Ochsenfardum  sua  ipsius  manu  in  eundem  iam  ami^sum 
librum  pro  excusatione  sui  nonnulla  scripsisse,  quod  cum  nobis  et  consilio  mali  res 
exempli  videretur,  omnibus  visum  est,  ut  et  illud  ad  univcrsitatem  remitteretur.  Quid 
itaque  de  priore  decretum  sit  conclusorum  universitatis  Über  [B,  leider,  wie  angegeben, 
verlieren]  explicat.  Ochsen fardiana  inscriptio  turbae  vilandae  gracia  indiscussa  perman- 
sit,  praeserlim  cum  ille  diceret,  non  suo,  sed  tunc  temporis  rectoris  atqoe  adeo  concilii 
iussu  in  eundem  librum  pro  suo  honore  defendeudo  nonnulla  se  scripsisse.  Auch  Bl,  V 
und  noch  sonst  wird  sich  auf  den  'Liber  amissus'  berufen, 

S.    Johannes  Waltheim.  (D,  Bl.  SOt>rg.) 
Sub  rectoratu  magistri  Job.  Stenhoff  de  Lobec  15f7«. 

Ilem  in  Vigilia  S.  Bartolomei,  quae  fuit  23  Augusti,  ad  instantiam  cuiusdam  civis 
Jacobi  Stokkel  citatus  est  Joannes  Waltheim,  et  cum  diu  esset  quaesitus  tandem  inter 
prandendam  in  domo  Frans  Leuerdes  convenit  cum  famulus  Gangolphus  citans  cum  ex 
rectoris  commissione.  Tum  ille  aegre  ferens  quod  in  prandio  citaretur,  contumeliosis 
verbis  famulum  excepit,  in  hunc  modum  „du  flesch  boesewycht«  Das  Dich  got  sehende, 
was  hastu  mych  zu  eiteren  ober  dische."  Et  Joannes  Walthem  non  comparuit  ad  duo- 
decimam  horam,  ad  quam  fuit  cKalus. 

Secnndo  citavi  eum  peremptorie  eodem  die  ad  horam  tertiam.  Sed  famulus  non 
invenit  eum^io  propria  persona,  etiam  non  comparuit,  sed  frustra  expectabat  pars 
adversa. 

Item  ferla  quinta  post  Bantholomel,  quae  fuit  29  Augusti,  ad  partis  instantiam  cir- 
cHer  octavam  horam  mane  itehim  citatus  est  peremptorie  et  similiter  re  et  corpore 
arestatus.  Pamulo  Gangolpho  stante  in  area  collegli,  ipso  iacente  in  fenestra  habltalio- 
nis  suae,  respondit  famulo  in  hunc  modum  „ich  frage  nichts  nach  deinem  arrestlren  vod 
eiteren,  ich  hab  ein  anders  zu  doen  bei  meinem  gn.  heren,  der  mer  is  wen  de  ganes 
yniuersitete/'  Haec  denunctiavit  mihi  famulus  et  ipse  ad  vocatum  termüium  non  venit. 

AUuindl.  d.  K.  S.  Ges.  d.  WiMcnicIi.  III.  ^^ 
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Die  Sabbati  sequenti  reccssit  sine  aucloritate  et  conseosu  reetoris,  misit  Umen  ad 
me  litleras,  quas  famulus  suus  farnulo  mco  praeseiitavit  me  abseole,  qaibus  petebat 
Solutionen)  arresti.    Sed  non  habuit  a  me  responsum  ullum. 

Item  feria  secimda  post  Mauricii  ad  inslanliam  D.  ma  gistri  Goritz  et  ex  officio  tolui 
citare  Joannem  Wallheim.  Sed  non  potuit  inveniri.  Tandem  inventos  fuil  a  laraulo  id 
foro.  Ibidem  citavit  eum  peremplorie  ei  una  cum  arresto ;  sed  ille  pro  sua  iosotentia 
tam  spurcis  et  foedis  verbis  famulum  Nicolaum  compellavit,  ut  pudet  ea  bis  asscribere, 
et  ad  constitutum  tcrminum  non  comparuit.  Sed  misil  famalam  roatris  auae»  qaae  dixit 
eum  non  posse  venire,  proxima  die  octava  bora  esset  vcntunis.  Nos  hoc  indulsiinos. 
Altera  die  ad,  constitutam  boram  misit  famulum,  cui  de  negotio  nihil  cooslabaty  cum  quo 
partes  non  erant  contenti. 

Altera  vero  die  ad  partium  instantiam  et  ex  officio  iteruro  peremplorie  cltalns  est 
Joannes  Wallhcim  ad  consiüum  universitatis  ad  boram  duodeciroam»  verum  Joannes   ' 
Wallbeim  pro  more  suo  non  venit.    Rector  proposuit  contumaciam  suam  et  quemad- 
modum  propria  autorilate  et  sme  consensu  ex  arresto  decesserat.   Etiam  aaditi  sunt 
impetilores  et  creditores  sui. 

Tandem,  contumacia  sua  non  obstantCj,  decrevit  consilium,  Joannem  a  Waltheim 
publice  et  in  valvis  collegiorum  esse  monendum,  ut  infra  tridtium  universilati  pro  con- 
tumacia sua  et  crcditoribus  satis  facerct  sub  poena  relegaliouis;  quod  est  factum.  Eins 
monitionis  tenor  est  talis : 

,,Nos  Joannes  Slenboff  etc.  Rector:  Tonore  praesenlis  publice  reqairimuB  ac  per- 
,,emptorie  ex  officio  monemus  Joannem  Wallheim  iurium  baccalaureuro  ani?ersitalis 
„nostrae  subpositum,  quo  coram  nobis  et  assessoribus  intra  Iriduum  compareat,  cuni 
„de  aliis  tum  potissimum  de  contumacia  sua  rationem  redditurus.  Alioqui  triduo  efiluio 
,,stalim  ad  ipsius  proscriptionem  ac  relegationem,  contumacia  eins  noo  obstante,  pro- 
,,cc(lc[t:'.]s.    Datum  Rectoralus  nostri  sub  sigillo  etc.'* 

Ilcni  feria  tcrlia  praecedenli  (quod  prius  dictum  oportuit)  quando  secundo  fuit  ci- 
tatus  et  arrcstatüs,  vcnit  ad  me  hora  octava  cum  essem  solus  in  habitatione  mea,  longo 
gladio  cinctus,  ac  locutus  est  bacc  vcrba,  etiam  germanice  ,,Rector,  bastu  mich  aber 
ein  mal  eitert  vrul  arrestert.''  Ego  respondi  ,,Ja,  ich  habe  dich  ex  officio  et  ad  partium 
iustantiam  eitert  vnd  arrestert.''  Tum  ille  ,,Vnde  wen  Du  meyn  Rector  nycht  werest, 
ich  wolde  Dir  wol  ander  wort  geben. '*    El  sie  abivit. 

Item  post  eonsilium  prius  iiominalum  et  monitoriuro  publicum  feria  quinia  ante 
Mihaelis  bora  octava  mane  venit  Joannes  Waltheim  solus  ad  babitalionem  meam  et  ap- 
pellavit  a  me  et  a  eonsilio  ad  totam  universitatem.  Appellationem  acceptavi  et  indictus 
est  ei  dies  Sabbatus  proxime  venturus. 

Altera  die,  quac  erat  scxta  feria  ante  Michaelis  hora  octava  mane  veoit  ad  me  in 
propria  persona  et  pctiit  solutionem  arresti,  praetendens  causas.  Ego  vero,  quia  solilus 
est  mentiri,  non  eredebam,  nee  volui  arrcstum  relaxare.  Sed  abicns  tanlum  egit  apud 
dominum  doetorem  eanecllariura  illuslrissimi  prineipis  nostri,  ut  principis  nomine  pro 
eo  inlercederet,  quod  et  factum  est,  et  relaxatum  est  arrestum  ad  quatuor  dies. 

Postea  feria  quarta  post  Michaelis  eongregatum  est  eonsilium,  proposita  est  causa 
et  conturaaeia  Joannis  Waltheim  una  cum  appellatione.  Conclusum  est  per  dominos 
de  eonsilio,  deferendum  esse  appellalioni  et  quam  primum  debere  revocan  universi- 
tatem. 

Die  Jovis  post  Michaelis  anuo  eodem,  quae  fuit  tertia  Octobris,  convocala  est  Iota 
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aniversiUs,  citatus  fuit  Joannes  VValtheim  et  comparuit.  D,  Reclor  proposuit,  quod 
Joannes  a  Waldbeim  iuriam  baccalaureus  iarisdictioni  Recloris  contuinaciter  conaretur 
sese  sabducere  contra  iuramentum  suum  et  nostra  statuta,  non  citalionibus  pareret  ne- 
que  arresto,  et  ceteras  iniurias,  quibus  D.  Rectorem  affecerat. 

Conclusiim  est  igitur  per  totam  universilatem,  ut  praefatus  Joannes  Waltlieim 
propter  contumaciam  suam  et  iniurias  quas  intulit  Rectori  ad  bieunium  relegaretur. 

Reiegationis  lenor. 
Significat  Omnibus  ac  singulis  universitatis  suppositis  tenore  praesentis  Joan- 
nes Stenhoff  Lubecus  Üb.  artium  ac  philosophiae  rogr.  Almae  universitatis 
stodii  Lypzensis  Rector,  Joannem  a  Wallbeim  iurium  baccalaureum  dictae 
universitatis  suppositum  propter  varios  ac  multiplices  excessus  communi  ac 
concordi  totius  universitatis  ac  magistrorum  consensu  ad  biennium  esse  re- 
legatum  ila  ut  bac  vespera  ante  solis  occasum  urbem  banc  Lypzicam  exeat : 
ob  id  mandat  idem  dominus  Reclor  omnibus  ac  singulis  huius  studii  suppo- 
sitis, quo  nullum  ipsorura  iam  dictum  relegatum  aut  quoscunque  tales  hospi- 
tio  accipiat,  mensa  foveat  aut  quovis  modo  eidera  vel  eisdcm  conversari  prae- 
sumat.    Sub  decem  florinorum  mulcta  etc. 
Sequenti  die  videlicet  quarta  Octobris  a  prandio  circiler  horam  quartam  venit  ad 
me  Joannes  Waltheim  ante  collegium  novum,  voluit  mihi  prnesentare  quandam  appel- 
lationem  scriptam  et  conclusam.    Quam  cgo  recusavi  acceptare,  sed  iussi  ut  toti  uni- 
versitati,  a  qua  relegatus  esset,  praesentaret  eandem,  ego  non  vellem  nee  possem  sine 
universitatis  consensu  appeliationem  suam  suscipere.  Hoc  factum  est  in  praesentia  do- 
mint decani  (acultatis  artium,  qui  forte  fortuna  mihi  tunc  astabaL 

Et-statim  eodero  die  accessi  scniores  de  consiiio  ut  consuiercnt,  quid  mihi  in  hoc 
casu  esset  faciendum,  Joannes  Wallheim  relegatus  conaretur  per  frivolam  appeliationem 
universitatis  sententiam  eludere ;  addidi  etiam  quod  eum  cum  appellatione  sua  ad  to- 
tam universitatem  remisissem  a  qua  esset  relegatus,  item  quod  illum  commonefecissem 
Statut!,  quod  reiegatis  ultra  praescriptum  in  opido  manentibus  exclusionem  statuit  etc. 
Datum  est  mihi  consilium  ab  eximiis  >iris  consiliariis,  quos  tunc  habere  potui,  ut  per 
me  quam  primum  tota  universitas  iterum  congregaretur,  huic  exponeretur  negotium  et 
81  Waltheim  vellet  perseverare  in  appellatione  sua,  posset  eam  universitati  praesentare 
et  ab  illa  appostolos  petere,  et  prudenter  a  me  factum  asserebant,  quod  inscia  univer- 
silate  non  detulissem  appellalioni ;  esset  tamen  consultum  et  utile  dicebant,  si  per  me 
et  aliquos  de  consiiio  iliustrissimus  princeps  noster  tunc  praesens  primum  super  hoc 
negotio  infonnaretur.  Quod  facere  decrevimus,  statim  die  sequenti,  et  deputati  sunt 
ad  hoc  doctor  Hirtzbercg  decanus  artium,  mgr.  Oldericus,  m.  Hegendorfinus  et  notarius 
universitatis. 

Sequenti  ergo  die,  quae  fuit  quinta  Octobris,  mane  hora  septima  m.  d.[Rector  cum 
praeiatis  de  consiiio  petiit  arcem.  Sed  iliustrissimus  princeps  tunc  aliis  occupaius  in 
propria  persona  nos  non  audivit,  misit  tamen  ad  nos  cancellarium  d.  doctorem  Pistoris, 
qui  DOS  audiret  nomine  iliustris  gratiae  suae.  Huic  expositum  est  negotium  Joannis 
Waltheim  et  universitatis,  quomodo  ille  ob  multiplices  excessus  suos  et  contumaciam 
insignem  ab  universitate  ad  biennium  esset  relegatus,  iam  vero  perseveraret  in  solita 
contumacia  sua,  opidum  non  exiret,  sad  pertinaciter  et  frivole  iniquae  appellatioDis 
praetextu  latam  contra  se  totius  universitatis  sententiam  spemeret,  quem  contemptum 
dan  et  exprasM  oostra  sUtata  perpetoae  proseriptionis  et  exclnsionis  poena  damnant 
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et  puniunl.  I^ectum  est  statutum  de  relegatis  ultra  termiomn  praeGxam  permanemilNM 
in  opido ;  in  fine  petimus  illustrem  gratiam  illnstriasimi  prindpis  nostn,  ut  Tellel  not  ei 
statuta  nostra  graliose  tuen  et  defensare.  Uaec  omnia  retulH  d.  doctor  Cancellarios  no- 
mine universitatis  illustri  principi ;  post  dimidiam  ferme  boram  rediif  et  cancelarius  ad 
nos  cum  hoc  response,  illustrissimus  princeps  noster  dixisset  suae  gratiae  non  placerc, 
tantam  pertinaciam  arrogantiam  et  fastum  in  suae  universitatis  suppositis  esse,  vellet- 
que  ut  hl  modis  omnibus  e  sua  univcrsitale  elimarenlur,  qui  aliud  nihil  in  volis  babeant 
quam  turbis  et  scditionibus  pacem  publicnm  et  tranquillitatem  perturfoare,  proinde  pla- 
ceret  suae  gratiae,  ut  dictus  Joannes  Wallhem  (si  statutis  nosiris  oblemperare  noUet) 
secundum  statuta  excluderetur,  et  illustris  gratia  sua  vellet  nos  et  statuta  nostra  gra- 
tiose  tueri.  Verum,  inquit  d.  cancelarius,  illustrissimus  princeps  boc  addidit,  ut  dili- 
genter  perpendatis,  an  eliam  aliquid  subsidii  vel  auxilii  contra  exclusionem  Testram  ha- 
bere possit  dictus  Waltheim  ex  boc  quod  animo  appellandi,  priusquam  terminus  io  re- 
legationem  sibi  praeßxus  expirasset,  suam  gratiam  adiisset,  quamvis  soa  gralia  in  com- 
modum  universitatis  illam  appellationem  non  acceptavit:  boc  dixit  nobis  perpendendum 
esse ;  si  autem  hoc  eum  iuvare  non  posset,  quod  nostrae  consultationi  reliiiqueret,  tunc 
procederemus  secundum  statuta  nostra. 

Eodem  die  ad  horam  duodecimam  fuit  tota  universitas  congregala,  et  propositum, 
quemadmodum  Joannes  Waltheim  adhuc  in  opido  esset,  contempta  relegatione,  et  quo- 
modo  M.  d.  Rector  cum  aliquot  de  consilio  super  boc  negotio  illustrissiuum  principem 
nostrum  consuiuisset,  et  quid  respondisset  sua  illustris  gratia  secundum  omnem  for- 
mam  superius  annotalam^  et  priusquam  dividerentur  nationes,  dixit  d.  docior  Andreas 
Camitianus,  quod  accepisset  ex  relatione  domini  doctoris  Pacfren  (t),  quod  illustrissi- 
mus princeps  noster  libenter  videret,  ne  universitas  statim  ad  exclusicuem  procederel, 
sed  contenla  esset  in  relegatione.  Igitur  in  eodem  consilio  concorditer  per  omnes  na- 
tiones  est  conclusum,  ut  intuitu  illustrissimi  priucipis  nostri  et  ex  magna  gratia  Joanni 
Waltheim  relegalio  non  extenderetur,  et  ut  adhuc  semel  ex  superabundanli  publica  iti- 
timatioue  et  edicto  moneretur  ut  ante  solis  occasum  feriae  secundae  proxime  venturae 
civitatem  exiret  atque  in  biennii  relegatione  maneret  sub  exclusioiiis  poeua  latae  sen- 
tentiae.    Quod  sie  est  factum  et  monilorium  hoc  atlßxum  fuit  statim  etc. 

Deiiide  feria  secunda  quae  fuit  septima  Octobris  Joannes  Wallheim  quaesivit  me 
saepius.  Sed  cgo,  quia  scivi  hominem  nequam  et  desperatum,  timebam  insidias  et  fugi 
conspectum  illius.  Postea  tarnen  dictum  est,  illum  habuisse  appellationem  et  iuhibitio- 
nem  ab  episcopo  Merseburgensi,  quod  mihi  tum  non  constabat.  Dixerunt  etiam,  illum 
fuisse  apud  dominos  exccutores  et  aliquot  seniores  de  consilio,  sed  illi  non  requirebant 
rectorem  nee  intimavcrunt  universitati  et  sie  iuhibitio  gratiosi  Episcopi  nostri  Universi- 
täten) plane  latuit. 

Sequenti  die,  quae  fuit  octava  Octobris,  idem  Joannes  Walthem  publice  et  palam 
suie  omni  metu  in  opido  obamhulabat.  Ego  autem  non,  statim  famulis  id  mihi  nun- 
ctiantibus,  credidi,  sed  non  diu  post  etiuni  mihi  visus  est  ante  novum  collegium.  Tum 
statim  misi  famulos  ad  omnes  de  consilio  et  privatim  consului  singulos,  quidnam  mihi 
agendum  esset  cum  hoc  desperato  et  conlumacissimo  homine.  Qui  omnes  concorditer 
responderunt,  non  opus  esse  ulteriori  convocalione,  latam  esse  ab  universitate  senten- 
tiam,  a  qua  nee  rector  nee  consilium  declinandi  haberet  potestatem,  hunc  pertinacem 
hominem  excludendum  esse,  ut  ceteris  esset  exemplo.  Ubi  haec  accepi,  secundum 
Universitatis  sententiam  statim  est  exciusus.   Exclusionis  tenor  fuit  eodem  die  affixus 
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valvis  collegii  maioris  et  secundum  consuetudinem  senalui  denuncUatus  est  ut  exciu- 
sos.  Haec  omnia  sunt  acta  sab  magistratu  meo  et  in  perpeluam  rei  memoriam  scripta 
maou  mea  propria  etc. 

3.    Chorea  UniTersitatis. 
s.  r.  Joan.  Musleri,  4530*.  (D.  Bl.  43«.} 

Choreae  illius  solemnis  celebritas  viginti  tres  annos,  a  clarissimi  medicorum  an- 
lislitis  Henrici  Siromeri  rectoratu  (1508*)  intermissa,  utcunque  vcro  cilra  iuniorum  m<i- 
gistrorum  laudem  et  nobilium  atque  sludiosae  iuventulis  adplausum,  sub  ooslro  recto- 
rata  sie  restitai  coepil,  ut  in  publico  pradentissimi  senatus  tbeatro  doclores,  nobiles, 
magistri,  Studiosi  iuuenes  cum  honeslissimis  et  lepidissimis  magnatum  senatorum  et  ci- 
▼iam  filiabus  choreas  ductarent,  bene  denuo  coepta  subscculuris  niagnißcentius  exor- 
nanda  relinqaentes.  Uuic  insliluto  cum  odiose  reclaiuaretur,  formula  ad  divi  Joannis 
festum  publico  mandato  -afßxa  nostrum  illud  institutum  accurate  tulati  suraus,  quam  in 
lik>cllo  islo  Notarii  videre  cuivis  licebit.  {s,  oben  S.  6f  9  Ar.  1 15.) 

4.    De  declamatoribus. 
sub  eod.  ibid.  BI.  43^. 

Uic  [in  consilio]  praeter  alia  de  muneribus  proponendis,  quibus  iuvenum  animi 
ad  declamandi  exercttia  invitari  possent,  verba  fecimus;  id  enira  ofGcii  studiosis  polli- 
cebamar  in  illa  qaidem  oratione,  qua  clarissimi  domini  doctoris  Georgii  Knauerii  iure- 
periti  et  praeceploris  observandissimi  laudibus  (quibas  nos  commendabat  pro  sua  elo- 
quenlia  honoriGcentissime)  respondebamus,  adiicientes  publice,  cuivis,  qui  sub  nostro 
rectoratu  declamatanis  esset,  dos  privatim  munus  oblaturum,  cuiusmodi  multa  Septem 
annis  nostri  discipuii  receperunt,  in  quo  temporis  spacio  ultra  viginti  declamalores  (?) 
emisimus,  ui  Interim  de  sex  comoödiis  Terentianis,  de  tragoedia  Buripidis,  de  graeco 
Aristophanis  Pluto  atque  aliis  exercitits  omnibus  publice  exhibitis  hie  taceamus,  u(  ne 
illam,  qui  Ciceronis  orationem  pro  Ifilone,  qui  graecam  Demosthenis  Olyntiacam,  qui 
eoncionem  de  puero  Jesu  in  vigesimi  anni  initio  boni  ominis  gratia  in  magnifici  Recto- 
ris,  octo  doctorum,  vicecancellarii  atque  multorum  magistrorum  consessu  nee  non  et 
magna  studiosorum  frequentia  pronunciabat  humauissime,  huc  referamus,  qui  pericu- 
lam  virium,  actionis,  pronunciationis  et  memoriae  me  authore  facere  operae  pretium 
daxeninl.  Quaeritis  qualia  fuerint?  Praeter  pileos  atque  alia  munera  lileraria  praecla- 
rissimorom  authorum  volumina  aliquot  aureis  comparata  donavimus.  His  rationibus 
com  nostri  privatim  mallivariam  profecisse  viderentur,  qua  potuimus  commoditale  no- 
stroe  Goosiltarios  adhortati  somos,  ut  ve!  his  vel  aliis,  si  inveniri  possint,  commodioribus 
exercitiis  id  sonmiopere  procuretur,  quo  is,  quicünque  quovis  semestri  anthagonistis 
declamaDdi  palmam  auferret,  munus  coi&equeretur,  et  quo  minus  nostri  consiiiarii  his 
rebus  principia  dare  gravarentur,  me  de  meo  sab  hoc  rectoratu  etiam  ad  publicum  ci- 
tra  ea,  quae  aUoqui  promiseram,  dimidium  pretii  additurum.  Hinc  fore  confidebam,  ut 
non  solum  nostrorum  iuvenum  stadiosaeque  adolescentiae  animi  quasi  quibusdam  ho- 
noris et  praemii  stimalis  excitarentur  instaurai;enturque ,  verum  etiam  hoc  longo 
omniam  pulcherrimo  ingeniorum  certamine  proposito  nonnulli  facilius  aliunde  quoque 
hoc  pelllcerentor.   Cor  enim,  asserebam,  noo  omnem  moveremas  lapidem,  quo  anti- 
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quam  et  tot  annis  confirmalani  nostrae  academiae  authoritatem  quoTis  pacto  corrobo- 
raremoSy  cum  vicinos  nihil  ioteotatum  reliiiquere  quotidte  haud  dubiis  signis  comperia- 
mus.  Placuit  doctissimis  consilii  proceribus  negotium,  quare  ad  iotam  iiDiTeniUlcm 
rem  deferendam  decrevit.  Quem  conalum  nostrum  cum  post  duonim  discipolofniin 
nostrorum  declamationes,  alteram  de  pedagogonim  miseriis,  alteram  cootra  Turcam  ha- 
bitam  pestis  malum  inlerturbaverit,  speramus  nobis  doctiores  successores  baec  et  alia 
pro  debito  adolescentiae  efleclu  sedulo  Deo  volonte  et  quidem  felicius  curaturos. 

5.  Folget  der  vntherricht  so  gemeyne  Studenten  dem  Herren  rectorj  Zo 
vnterweysung  anfangs  vnd  endts  des  vorlauffenn  Lermana  vfra  kartist 

vnd  eylendts  gethan. 

s.  r.  Arnoldi  Wöstefeldes,  4  533*.  D,  Bl.  SiK 

Es  ist  eyner  loblichen  viiiuersitett  viind  Erbarem  radi  noch  woll  bewuszl,  was 
widdemvillen  vnd  vnfugs,  itzt  diey  Jar  yngeflierlich,  sich  Zwischen  den  kursznem  ab 
ahnfengernn  vnd  den  studentcnn  In  sturmung  der  Collegia  Zugetragcnn  vnd  ist  dersel- 
ben cntporung  vrsacher  gewesen  Sebolt  Froschlcyn  der  fechmcysirr. 

Dem  nach  tregt  sich  itzt  eben  durch  den  selben  froschjeyn  Zd,  das  er  \ff  vor- 
schinen  Suntag  Exaudj  fechtschule  gebaldenn  vnnd  den  tag  vmb  j.  vbr  durch  die  Stu- 
denten gaszenn  mit  troramen  vnd  pfeyOen  hartt  an  den  Coilegion  her  gestreyfll  vnnd 
also  vom  Randischen  thor  (der  nebe  nach)  auffs  schloss  an  alle  vorhindening  gangen. 
Darnach  vff  den  abendt  vmb  9  vbr  vngeferKch  abermals  den  Pniel  berauff  gedromcll 
bysz  sie  In  die  Ritterslrasz  kommen,  alda  haben  sie  sich  von  yrer  seyteo  vnnd  gewon- 
lichem  gange  Zu  den  Collegijs  gewandt,  vnd  den  gemeynen  laudt  der  Drommel  In  eyii 
lehnnanscblagen  verwandelt,  alda  etliche  gesellen,  so  vor  den  Collegijs  gestanden,  ge- 
stoszenn,  das  vnnsere  gewichen.  Dadurch  etliche  Studentenn  beweget  worden  vnnd 
in  die  Drommel  geschlagen  vnd  vber  das  seynt  etliche  ausz  vns  zu  ynen  vflf  denn 
kirchotr  dohin  sie  gewichen,  gangen,  sie  mit  guthen  wortlen  gebettenn,  sie  wollen  doch 
freuntlich  abscheyden,  den  ellich  vnter  den  kursznern  gutlich  geantworl^  aber  der 
fechtmeyster  und  eyn  tischlergesel  haben  ganlz  keyn  fride  haben  wollen,  die  auch 
durch  yre  gesellen  'schelm'  gescholten  worden  vmb  yres  hochmuts  willen,  vnnd  haben 
auch  entlieh  angefangen  mit  steynen  Zu  werften  und  Zu  den  Collegijs  Zugedningeo, 
Vnangesehen  vnnser  gütlich  bitten. 

Darnach  denn  montag  In  pßngstfeyertagenn,  vmb  9  vbr  vngefherlicb,  haben  zwen 
schneyder  mit  eynem  buben  funlT  Junge  Studenten  vor  der  Apotecken  am  üarckt  an- 
gesprengt, vnnd  die  Zwene,  welche  Zuuor  hergangen,  vngeacht  das  sie  freundtlicb  ge- 
bethen,  sie  weren  nicht  Haders  halben  da,  were  Inen  auch  von  yrem  hern  Rectore 
fride  mandirt  zu  hallen,  welchem  sie  gern  nachkommen  wolden :  wie  dem  allem,  haben 
doch  die  schneyder  dieselben  Zwen  Studenten  hetHig,  vnd  den  eynen  bisz  aufT  den  todt 
vorwundt,  bisz  so  lang  die  andern  drey  hinach  kommen,  haben  die  schneyder  die 
flucht  geben,  aber  doch  nit  vngeletzt,  darzu  denn  entlich  der  fechtmeyster  auch  kom- 
men, welchs  alles  mit  des  Apoteckcrs  gesellenn  gnugsam  nachzubringen  ist. 

Den  andern  tag  dornach  seyn  zwene  ausz  vnnsern  gesellenn  von  Präge  ausz  Ihe- 

ronymus  Walters  hausz  gangen  viid  anheyme  gewest,  alda  seynt  yhn  vngefebriich  bey 

achten  begegnet,  vnlher  welchen  sie  drey  mit  plossen  messern  angesprungen,  sie 

'  schelm*  gescholten,  vnnd  wo  sulichs  nicht  durch  die  Burger,  so  vmbher  gestanden. 
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abgescliacrty  hellen  die  vnnsern  sonder  mercklichen  schodenn  nit  entkommen  mögen ; 
vnnd  wie  sie  fürt  gangen  vnnd  kaum  bysz  Zum  sechsten  h^usz  kommen,  seynt  sie  Wid- 
der von  funflen  vberfallen  wordenn  vnd  kaum  autr  den  Niclas  kirchliofT  enlkomen  vnd 
▼oaorsert  zu  hausz  gangenn. 

AaflT  Dinstag  In  Pfingsten  ist  aber  von  eynem  hantwergsgescilenn  fechtschule  ge- 
halden  worden,  alda  seynt  die  vnnsem  von  dem  forigen  fechter  mit  sclimeelichon 
woHten  auszgeniffenn  wordenn,  sagend  ,,haben  wir  nichts  von  scriptis?  ich  meyn  aber 
nicht  mit  steynwerffen,  dan  es  gilt  hie  nicht."  vnhd  balde  dornach  zu  eynom  seyncr 
gesellen  gesagt  „ich  wil  eynn  mal  Widder  eyiien  werfTen,  das  er  erschrecken  sali/' 
Sulchs  haben  die  vnnsem  gedult.  Vflf  den  abendt,  wie  vns  angezeygl  i»l,  hat  der  ge- 
dacht Froschleyn  alle  seyns  handwergs,  auch  schuster,  schneyder  vnnd  andere  vor- 
mant  vnd  gebetthen,  wollen  auGT  den  abendt  erscheynen  vnd  In  die  ritterstraszonn  eyn 
fallr  thun,  mit  den  Studenten  eyn  gengleyn  thun,  vnnd  haben  balde  dornach  eynen 
Jungen  mit  der  trommel  oben  bey  den  Paulern  In  die  gassen  herabgeschickt  vnd  III- 
nenn  lerhman  schlahen  lassenn.  welchen  eyn  burger  mit  namen  Dlasius  Meysz  eyn 
kurszner  vflf  vnnser  protestation  vnnd  bil,  er  wolle  sulichs  bezeugnusz  geben,  ym  maul 
geschlagenn  vnd  dem  hüben  darbey  gesagt  „werest  du  meynes  gleychcn,  ich  wolt  dich 
Lereo  wie  du  In  eyner  fürstlichen  stat  sollest  lerhman  schlagcnn  vnd  erweckcoii/' 
Balde  damoch  haben  sie  eynen  Jungen  her  zu  vns  geschickt,  wir  sollen  vns  die  weyl 
nit  lang  lassen  seyn,  sie  wollen  kurtzlich  bey  uns  seyn  vnnd  sunderlich  mit  diesem 
reyme :  wer  sich  forcht  der  lege  eyn  bantzer  an.  Vnnd  seyn  bald  dornach  mit  grossen 
bauffen  auflf  die  Collegia  Zugelauffen,  vnnd  zu  a!len  thoren  hineyn  aufT  den  kyrchholT 
gedrungen,  Seyodt  aber  doch  die  vnsernn  bey  den  Collegijs  wie  Ewer  Magnif.  gebothen 
baty  blieben  vnd  Ihnen  keyn  vrsach  geben,  bisz  so  lang  acht  schuster  vom  kyrchhoff 
zu  den  Coliegleo  geeylett,  vnnd  mit  plossen  mortlichen  wehren  auflf  die  unnsern  ge- 
flchlageon,  auch  Ihr  noch  mehr  dan  virzigk  Im  nachdrug  gewesen,  darüber'die  vnnsernu 
ausx  DoU  gedrungen  dem  gewalt  Zu  widderstehen ;  dadurch  auch  eyn  schuhknecht  lodt 
bliebeo,  welcher  20  andern  seynes  bantw  ergs  vmbher  gangen  ist,  gesagt  „wir  wollen 
doch  sehen,  was  die  Studenten  vermögen/'  welches  wir  von  etlichen  bürgern  gezeug- 
nusz  haben.  Der  meyste  hauflT  ist  auff  dem  kircboflf  blieben  vnnd  mit  sleynen  zu  vns 
gewofüeno,  auch  mit  viel  schmelichen  wortleo,  als  'scheknen,  boszwicbter,  parfeken* 
fresser  Tnd  bey  vnsem  eren  vns  angereytzl  vnnd  vflf  den  kirclioflT  geforderi,  bisz  solang 
sie  voo  defn  kirchoff,  In  die  flucht  bracht,  gejagt,  aber  doch  keyner  schaden  siiodeHicb 
enlpluigen  anszertialb  des  entleybteo. 

Auff  foigeodeo  morgeo,  wie  man  den  eoUeybteo  begraben,  hat  eyner  mit  namen 
Feier  Federmacber  mit  aullQgerecklefMi  fiogera  geschworen,  vnnd,  als  etliche  sagen,  sali 
solch«  OHt  andern  haotwerckem  bey  dem  grabe  gescbeen  seyn,  es  soll  nicht  vnge- 
rocbeo  bleybeoa,  sy  woUeo  weder  Stodeoleo  Mgr.  Doctor,  arm  oder  reych,  cleyn  i^der 
gran,  gevapoel  oder  vogew^ioel,  versdiODeo,  sonder  sie  widder  mü  gewall  nyder- 
ifMigiwin,  wie  dao  soidbf  f res  adiwvrs  etfidie  aol2e%'gufig  an  den  »oneeni  bewiseon 
Oao  aie  faabeiio  Iwcoe  Jooge  fesetteeii,  vogewapoel,  aojgeplalzt,  vood  dea 
te  voBser  liebes  fraweo  eoilegio,  weldier  seynes  diacts  Salben  Zo  marck 
fiicb  TndmlMfcdni  xm  bomottea,  aeyo  docb  vobescltedigl  voo  In  kommco ;  sie 
kabeo  ancb,  das  docb  ybn  apoUkb  ist,  die  Jungen  knabeoo  mit  IroteÜfbem  wocieo 
muifBtfnm^  Dtr^eydtOL,  sAs  wir  goU  zm  lobe  In  dter  proeeoaioa  gaageo,  bal  B^iboU 
Froarhifiy  der  irrhlifiitu'  begen  vas,  da  er  Mcfal  mebre  kool,  4ie  Zongeo  auce^e- 
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reckt,  vnd  mit  ßngern  auf  vns  geweyst  vnnd  Zuletzt  nach  der  procession  auff  dem 
marckt  gewart,  vns  bcgertt  zu  beschedigenn.  Zum  letzsten,  eyno  w^oig  nach  sieben 
vbren  zu  nacht  seyn  bey  den  Paulernn  die  handtwergsgesellenn  mit  vorsampleleo 
hauflenn  gestandenn  mit  werhaflter  Handl  vnd  vorharrett  bysz  der  ricbter  mit  se^oeo 
burgern  vnd  sladtknecbten  kommen.  Da  haben  die  handlwerg  gewallig  nach  gefolgeti, 
vnnd  wie  der  ricliler  für  das  grosz  Collegium  kommen  ist,  hat  er  an  das  Ihor  geschla- 
gen, vnd  das  In  zu  oflen  begerlt,  dan  sie  waren  zugemacht.  Ist  aber  yoo  Magislro  Gol- 
frido  abgewisen  wordenn.  Damach  habe;)  die  andernn  mit  messen)  hieneyn  gestochen 
vnd  cyn  teyl  noch  eynem  wagen  gerufien,  domit  sie  das  thor  oflenen  mocbtenn,  der 
richtcr  aber  die  gassen  hinabgangen  bisz  zu  dem  scbuehausz;  vnder  des  werfien  die 
Jhenigen  so  bliebenn  vnd  von  dem  richlcr  vnabgeweyst  warn,  mit  steyneo  loetkolbeo 
gewaltig  an  das  Collegium,  also  das  wenig  fenster  ganz  bleyben  mochten.  Wie  sukfas 
geschach,  wandt  sich  der  Richter  wider  vnd  trieb  sie  auss  der  gassen. 

4 

In  Folge  dessen  beschlossen  die  Studenten  Leipzig  zu  verlassen  and  der  Verfall 
der  Universität  stand  drohend  in  Aussicht.  Da  wandte  sich  der  Rcctor  und  die  Uuiver- 
sität  an  Herzog  Georg  und  an  den  'capitaneus'  auf  der  Burg  in  Leipzig  und  baten  uro 
Abhülfe.    Beide  Schreiben  vgl.  a.  a.  0.  61.  78^ fg.  und  Bl.  80* fg. 

S.    Litterae   libri  monumenta   acta   et   scripta    uni versitatis  composita 

atque  digesta. 

s.  r.  Casp.  Borneri,  1639^  D.  B1.205". 

„Prima  concione  totius  universitatis,  qua  de  rcformanda  atque  ditanda  universitate 
deque  canonicatibus  agere  coepi,  rctuleram  una  etiam  hoc,  quod  de  universitatis  pnbli- 
eis  scriptis  ac  litteris  antca  saepe  audieram,  eas  indigestas  ac  dispersas  iacere,  deque 
earum  ordinc  constituendo  iactatum  neque  confcctum  tarnen  fuisse.  Placuit  id  ntquam- 
primum  per  me  fieret.**  Dann  folgt  eine  genaue  Beschreibung  der  von  ihm  (Borner) 
vorgenommenen  Ordnung  und  Bezeichnung,  und  eine  Anweisung,  wie  es  fernerhin  zu 
halten  sei.  Durch  besonders  genaue  Randbemerkungen  machte  er  auf  Alles  aufmerk- 
sam, schrieb  am  obern  Rande:  '^Lcclu  necessaria  haec  futuris  rectoribus  et  notario', 
und:  *Diiigentissimc  haec  observanda  deinceps.'  Später  aber  schrieb  er  auf  den  un^ 
tern  Rand :  'Quin  magis  haec  cognoscuntur  ex  praefatione  in  copialem ,  longo  enim 
exactius  quam  hie  expressi  omnia*.   {vgl.  oben  S,  ^^1  fg.) 

7.     Actorum  ac  monumentorum  universitatis  traditio  per  dominum 

Casp.  Born erum. 

s.  r.  Georgii  Zceler,  4  540^  D.  Bl.  224^. 

Quanta  confusione,  nullo  ordine  servalo,  libri  literae  acta  atque  adeo  omnia  Uni- 
versitatis scripta  ncglecta  et  permixta  duduni  iacuerint,  norunt  omnes  quotquot  ante 
annum  MDXL  in  publico  Reipublicae  huius  literariae  magislralu  constituli  fuerunt.  Quae 
omnia  et  singula  nunc  eximius  vir  dominus  magister  Casparus  Bornerus  ex  universita- 
tis decreto  proque  eiusdem  summa  necessilale  sub  suo  rcctoratu  in  iustum  ordinem 
redegit  digessit  et  composuiL 

Convocatis  autem  sub  meo  magistratü  in  vigilia  conceptionis,  quae  erat  VII  De- 
cembris,  praestantis.simis  et  clarissimis  dominis  quatuor  decanis  reliquisque  iuridicae 
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ac  medicae  facullatis  doctoribas  ac  inagistris  in  boc  conscriptis,  exhibuil  palam  laboris 
sui  ac  digesUonis  evideDtissimam  ratioDein,  quae,  rogatis  singulonim  suflragiis,  probala 
est  omnibuSy  adeo  ai  qaidaiD  non  quinquaginta,  quidam  non  centuin  aareos  se  acceptu- 
ro«  dicereni  lantomque  velle  laboris  sabire.  Quare,  licet  plara  promenierat,  placuit 
Omnibus,  ot  dod  labori  condigna  tarnen  aliqoa  ipsi  referrelur  gracia,  atque  ex  triginla 
ac  IriboSy  quo8  tarn  ex  rectoratu  suo  universitali  debebal,  aureis  ipsi  condonarentur 
triginta,  reiiquis  tribas  seplem  adücerentar  ex  fisco  scribae  ipsius.  Verum  dominus 
BomeniSy  sciens  aniversitatis  fisei  tenaitatem,  pro  candore  suo  noiuit  inde  quicquam 
desumi,  ratas  sibi  satis  esse  viginti  tres  aareos,  reliquos  vero  decem  se  daturum  scri- 
bao  suo  nitro  pollicebatar.    Id  quod  nniversitas  gratissimis  est  amplexa  anirois. 

Repeciil  praeterea  horam  virorum  celeberrimus  consensus  decretum,  quod  pridem 
nniversitas  tnlit  de  hac  librorum  et  lileramm  scriptorumque  custodia,  nt  deinceps  reclor 
rectori,  clavigeri  clavigeris  omnia  sicutf  magister  Bornerus  tradidisset,  tum  cum  visila- 
tur  fiscus  et  numerantur  pecuniae  exactam  rationem  omnium  librorum  literarum  et 
scriplorum  in  arcbivo  et  alibi  inter  se  non  minus  quam  pecuniarum  reddant  secundum 
formam  et  lenorem  libn  copialis  et  elencbum  qui  indicibus  E  ei  K  praemittitur. 

Decreveruiit  eliam,  ut  unusquisque  Rector  sui  magistralus  acta  similiter  notis  mar- 
ginalibus  illustrare  et  ea  inier  indices  E  ei  K  suo  modo  reforre  et  eam  regulam,  quae 
in  copialis  libri  praefacione  praemonstrala  est  per  omnia  sequi  (eneatur. 

8.    Tria  unius  semestris  homieidia  et  sathanicac  insidiae 

ioDumerabiles. 

s.  r.  Georgii  Zceler  iterum,  4  544^,  L.  Bl.  85*. 

Annus  XLV  principium  dedit  universitati  nostrae  non  modo  turbulentum  sed  fu- 
nestum  etiam.  In  cuius  statim  ingressu  vidimus,  prob  dolor,  tria  optimonim  iuvenum 
nostrorum  miseranda  funera.  Non  vidimus  aulem  neque  etiam  intelligere  potuimus  se- 
natus  Lypsensis  aliquam  sallem  in  inquircndis  bomicidis  diligentiam  fuisse,  mullo  minus 
in  eisdem  puniendis. 

Primas  homicida,  qui  in  die  fnnocentum  neci  dederat  baccalaureum  Casparum 
Kolben  Glogoviensem,  nemini  non  erat  notissimus,  nomine  Nickel  vonn  Saltze  pellio, 
sed  is  post  caedem  perpetratam  clara  luce  videntibus  aliquot  bonestis  civibus  altera  die 
secarus  discessit,  nostris  Interim  caesis  ac  sauciis  in  carcerem  coniectis. 

Leonbardus  Rucker  Studiosus,  cuius  gladio  perierat  Adamus  a  Tzcbwilz  dominica 
posi  Epiphanias  nociu,  ab  auiversitate  punitus  est  ea  qua  puniri  potuit  ac  debuit  ra- 
tione.  {vgl.  L.  BL  SO^fg.  Rucker  toard  relegiert  in  centum  et  unum  annum.) 

Tertium  homicidium,  quod  Sabbatbo  post  Remiuiscere  baccalaureandum  eodem  die 
praesantatum  Johannem  Leysenn  Gorlilzensem  extra  civitatem  deambulantem  abstulit, 
perpetraveraut  duorum  ex  vicinis  pagis  msticorum  filii,  quorum  aUeri  nomen  Valien 

Rosche  des  Richters  sonn  tzu  Naundorf  et  alleri des  Richters  son  tzu  Scbonfelt. 

Qni  illico  significati  consuli  et  quo  abiissent  pervenissent  latuissentque  biduum  in- 
tegrum, tanta  tamen  res  negligentia  agebatur,  ut  tuto  Interim  aufugerent  homicidae 
ambo.  Quae  consulis  connivenlia  cum  iam  clarius  quam  anlea  unquam  a  pellionibus 
et  abiectissimis  quibusdam  nebulonibns  intelligeretur,  voluit  illorum  quisque,  ut  vel  ao- 
daculus  vel  nequissimos  erat,  gratiGcari  Widmanno  (so  hiess  der  eine  der  BOrgermei^ 
sterX,   Alqae  ita  aperto  Harte  nostros  provocabant,  irritabant,  blasphemis  appellalioni- 
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bu8  prosoindebant  io  foro,  in  plaleis,  in  coemiteriis,  in  ei  extra  civitatem  obviumquen- 
que  allatrantes,  ubique  locorum  digladiendi  cum  nostris  eosque  occidendi  occasioneoi 
venanles  et  nusquam  non  strenoae  militantes  caediom  autori  ac  duci  suo  Diabolo. 

Huios  generis  querelae  innumerabiles  cum  coltidie  fere  apad  Rectorem  depone- 
renlar,  eaederoque  continuo  significarentur  consuli,  quo  obviam  iret  ac  cohiberel  nebu- 
lonum  impurissimoram  conatus,  atque  ille  magna  semper  prominens  Interim  egrrgie 
dissimularet  omnia,  baec  (andern  erga  nostros  pellionum  violenlia  secuta  est,  otdiellar- 
tis  post  Misericordia  domini  sub  vesperam  bora  septima  cum  bombardis  proniereot  ei 
hospitis  sui  aedibus  in  Bruleto  globum  in  nostros  exlorqueutes  bomines  vilissimi.  Sed 
divina  protegenle  clemenlia  excidit  bombardae  ictui,  qoidam  adolescens  roecbancus, 
tum  forte  praetereundo  nostris  coniunctus,  alioquin  periturus  miserrime;  sed  adeo  pa- 
rura  aberravit,  ut  globus  thoracem  adotescentis  pejietraret,  sicuti  cum  ingeoti  omniuiD 
sludiosorum  concursu  ac  dolore  rectori  ostendebatur.  Quod  borrendissimum  insolen- 
tissimumque  factum  cum  dominus  Camerarius  ipsemet  referret  ad  Wydmannum  coosa- 
lem  peteretque  sludiosorum  nomine  ut  pellionum  hospes  Andres  Rabe  qui  idem  ei 
bombarda  globum  emiserat  una  cum  suis  nebulonibus  traheretur  in  carceris  custodiaa, 
respondit  pro  solita  sua  Widraaoneitate  ,,Es  müssen  die  eumn  stelts  recbt  baben.'' 

lam  rcstabat  universitati  nihil  aliud  quam  ut  maturaret  legationem  ad  illnstrissi- 
raum  principem  Mauritium  pro  (anti  mali  remedio.  —  Dies  geschieht,  es  erfolgt  em  Edki 
des  Herzogs,  die  Nationen  beschliessen  'ut  Oeret  colloquiura  cum  senatu',  d(u  Edkt  wird 
publiciert. 

Edicto  igitur  illustrissimi  principis  publice  iam  aliquoties  a  nobis  et  a  senatu  pro- 
mulgato  quum  nostri,  quod  ipsos  decebat,  facerent  atque  ab  armis  abstinerent,  primum 
omnium  enormiter  a  pellionibus  Diaboll  assidois  adversum  nostros  satellitibus  peccatom 
est,  quorum  unus  Hans  vom  Buntzeil  ipso  die  Pentecosles  ante  portam  Grymmensem 
multis  id  videntibus  clarissiini  viri  Georgii  SchiKeiii  medicinae  doctoris  filium  ex  palenio 
rure  in  urbeni  redcuntem,  adoiescentem,  uti  Omnibus  constabat,  innocentissimum  stri- 
cto gladio  adortus,  cique  innoxio,  quod  se  studlosum  proGteretur,  brachium  sinistnim 
confodiens.  Et  nisi  quidam  Studiosus  evestigio  veluti  Del  angelus  ut  putabatur  inei- 
spectatus  ad  hunc  nostrum  assiliisset,  opfimum  puerum  haud  dubio  occisurus  erat. 

Quod  facinus  quia  post  principis  edictum  recens  fuit,  nulli  parserunt  operae  Stu- 
diosi in  inquirendo  et  in  investigaiido  reo^  qui  in  aedes  N.  Meysenn  pellioois  in  maioris 
collegii  vicinia  confugerat,  donec  eodem  Pentecostes  die  senatus  satellitibus  veluti  io 
manus  a  nostris  ofTcrretur. 

Interea  dum  haec  fiunl,  subito  exoritur  nostris  alia  a  quibusdam  militibus  iniuria, 
qui  ex  ciusdem  pellionis . . .  Meysen  aedibus  prosiiierant  armati ;  verum  et  hü  illico  ad 
custodiam  arrepti. 

Hector  audilo  quonindam  seniorura  consilio  rogavit  postridie  ut  in  maiore  collegio 
sibi  a  concione  adessent  d.  doct.  Caspar  Bornerus  et  Sebastianus  Rott,  quo  matunus 
ageretur  super  novis  hisce  facinoribus  cum  ampiissimo  viro  doctori  Facbsio  ordinario 
et  consule  ad  hoc  rogato,  quod  tunc  nonnibil  irobecillior  esse  dicebatur  consul  Wid- 
mannus. 

Ibi  post  brevem  rci  perpetratae  narrationem  petiit  a  consule  Facbsio  universitatis 
nomine  rector,  ut  iste  pellio  qui  doctoris  Schiltelii  fiiio  prorsus  innocenti  confodisset 
brachium,  puniretur  a  Senatu  criminaiiter,  idque  ex  officio  ludicis,  non  quod  universi- 
tas  actionero  adversus  reum  institueret,  sed  ut  saltem  ofßcii  sui  admonereCur  senatus,  et 
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actorem  esse  in  hac  causa  paterelur  illustrissimi  principis  edicluin.  Ad  quod  statim 
iater  cetera  Fachsios  dicebat,  necesse  fore  ut  super  tarn  gravi  ac  recente  facinore  pro- 
nuucliarent  scabioi  Lypsenses.  Coiisuluit  tarnen,  ut  baec  signiOcarentur  quoque  Wid- 
maano. 

Quo  facto  adhibuit  scabinos  consul,  qui  de  pellione  ex  iudicis  officio  criminaHter 
puniendo  alternative  sentenliam  sie  pronunctiasse  nobis  significabatur,  ut  iili  amputa- 
rator  vel  nianus  altera,  vel  virgis  publice  caesus  relegaretur  ad  decennium,  vel  certe 
oianni  inureretur  Stigma,  quod  esset  manus  amittendae  Signum,  et  proscriberetur.  At- 
que  baec  ita  ad  nos  referebatur  sententia,  senatum  nobis  potestatero  facere  eligendi 
poeoam  mitiorem. 

Respoosum  est  autem  senatui,  non  Heere  bac  in  re  qniversitati  quicquam  agere, 
quom  a  princlpio  permisisset  rem  universam  officio  iudicis,  itaque  penes  senatum  slare, 
ut  secundum  illustrissimi  principis  mandatum  in  illo  exemplum  statueretur. 

Atque  omnia  baec  Oebant  intra  quinque  dierum  spatium. 

Sequenti  Veneris  die  palus  summo  mane  erecta  erat  in  foro,  truncus  ad  manum 
amputandaro  positos  et  virgae  colligatae.  Qui  apparatus  cum  pellionibus  aliquante  in- 
solcntior  et  crudelior  videretur,  sorsumque  ac  deorsum  concursum  est  non  solum  a 
pellionibus,  sed  omnis  eliam  generis  opißcibus,  qui  apud  senatum  pro  reo  interccde- 
rent,  fuitque  magna  et  avida  omnium  ad  aliquot  boras  exspectatio  ob  rei  novitatera. 
Vicit  famen  hoc  die  intcrcessorum  mullitudo,  ut  rursus  a  foro  removerentur  oimiia, 
quae  remissio  excilabat  inter  nostros  pluriminn  murmuris. 

A  prandio  eiusdem  diei  veniebant  aü  rectorem  ex  pellionum  numero  cives  tres 
seniores  suppliciter  et  obnixe  rogantes,  quo  sua  intercessione  universilas  apud  senatum 
efficeret,  ut  poena  criminalis  pellioni  reo  in  civilem  commutarctur,  ne  saltem  veniret  in 
manus  camificis.  Hoc  si  impetrarent,  pollicebanlur,  se  reum  inter  ipsos  tanta  atrocitate 
virgis  caesaros,  quania  ne  camifex  quidem  facturus  esset,  si  illum  vel  ter  caederet 
publice.  Eiusqne  spectaculi  ut  assisterent  spectatores  et  ex  universilate  quidam  et  ex 
senatu,  se  permissuros. 

Respondit  rector,  non  esse  in  sua  poteslate,  ut  quicquam  promitteret,  sed,  quia 
lantopere  peterent,  se  consulturum  universitatis  consilium.  Sabato  sequenti  propone- 
bantur  baec  consilio,  sed  cum  putaretnr  baec  consultatio  ad  universos  potius  quam  ad 
paucos  perllnere,  in  universitatis  congregationem  reiecta  est.  Die  levis  a  dominica  Tri- 
nilatis  cogebatur  ex  consilii  decreto  universilas  et  per  nationum  divisionem  sie  dictae 
sunt  sententiae. 

NACIO  .POLOKDRUll. 

Propter  facinoris  atrocitalem  natio  Polonorum  censet,  minime  consultum  esse  ut 
pro  pellione  reo  ulla  fiat  intercessio.  Sed  rem  universam  ut  antea  permittit  iudicis  ar- 
bttrio  ita  exsequendam,  ut  reipublicae  pax  et  tranquillitas  in  posterum  conservetur. 

SAXONVM    NACIO. 

In  causa  pellionis  proposita  per  Magniflcum  dominum  Rectorem  placet  nationi 
Saxonum,  ne  reua  ille  evadat  impunis  sed  causa  illius  arbitrio  iudicis  relinquatur.  Vi- 
detur  enim  expedire  ne  multorum  scelera  maneant  impunita. 

NATIO    BAVARICA. 

Magistri  in  natione  Bayarica  muititudine  suffragiorum  vincunt,  non  censentes  pro- 
pter multas  rationes  universitati  pro  reo  intercedendum  esse,  sed  plane  causam  com- 
mitlendam  iudici,  qui  tulit  senteutiam  pro  gravitate  delicti. 
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MISNBNSIS   NATIO. 

Deceroit  (otam  hanc  caasam  Felinquendam  esse  iudicio  seoalos,  qaemadmodoiD 
ab  inilio  eliam  ad  eius  officium  rem  detulii,  ita  ui  ne  a  ooatria  pro  pellione  fial  ioler- 
cessio,  sed  respondeatur  pellionibus,  si  senatus  propler  varias  prcces  et  interceasion« 
a  quibusdam  pro  pellione  factas  velit  mitigare  poenam,  de  eo  non  repugDaluram  uoi- 
versitatem. 

Poateaqaaro  ex  oalionum  conclasis  denao  constabaf,  rem  omnem  ot  antea  esse 
permittendam  iudicis  officio,  voluit  reclor,  ne  quam  babeant  homines  lobrici  vd  ela- 
bendi  vel  fingendi  occasionem,  conceptis  verbis  respondere  pellionibas,  hoc  modo:  ,,Es 
ist  denn  berrn  dorr  vniuersilet  eur  bittlich  vleyssigs  ansucben  furgehallen  wordenn, 
vnnd  mochten  dem  gefangnen  kurszner  woll  gönnen  das  er  bedeehtiger  gewesi  md  so 
gröblich  wider  das  fürstlich  gebott  vnnd  sunsl  wider  recht  nicht  gebandeltt  bette,  mnd 

■ 

wil  die  vniuersilet  diese  sache  einem  Erbarn  Radt  In  aller  mosz,  wie  vor  gescheben, 
beiragestellel  habenn,  vnd  Izweifleln  nicht,  Es  werde  sich  ein  Erbarr  Radt  yn  deme 
aller  gebur  dem  fursllichenn  Mandat  gemesz  tzuertzeigen  wissenn." 

Sabato  post  Trinitatis  (antumroodo  Stigma  amitlendae  manui  inustum  est  ei  sie  U- 
cile  proscriptus  pellio. 

'  9.    Praudiam  pro  loco. 
s.  r.  Joachim  a  Kneythlingen,  4545".  L.  Bl.  97^. 

• 

28  Septembris  quatuor  decani  a  rectore  convocali  conchiserunt  Polonos  d.  Sla- 
nislaum  et  Albertura  fralres  baroues  k  Czarnkaw  ex  Palatinorura  Posnöniensium 
familia,  cum  locum  post  Rectorem  sibi  vendicareut,  hortandos  et  monendos,  ut,  ti  locum 
istum  oblinere  cupercnl,  pro  consuetudine  etiam  aniiqua  poblicom  prandiom  facultali* 
bus  darent  aut  oiiinino  loco  baronum  et  comitum  abstinerent,  quod  cum  per  d.  Came- 
rarium  primum  atque  deinde  per  mag.  Nicolaum  N.  Polonum  et  concionalorem  pome- 
ridianum  iussu  rectoris  indicalum  Ulis  esset»  respondenint,  coena,  quam  apud  Augusti- 
num  Volckmarum  instruxerant,  consuetudini  universilalis  salisfactum,  tarnen  se  publi- 
cum quoque  prandium  pro  loco  daturos,  modo  illis  terminos  et  tempus  quo  comoHKle 
id  facere  possent  concederclur.  Ad  diem  itaque  iiatalem  Christi  induciae  ad  hoc  fa- 
ciendum  illis  per  rectorem  concessae  fuerunt  ea  lege,  ut  nisi  inlra  id  tempus  prandium 
pro  loco  publice  darent  locus  illis  denegari  neque  eos  in  posterum  ad  publica  prandia 
ut  barones  iüvilari  debere. 

40.    Novarum   scholaru  m  cura  commissa  uni  versi tati. 
s.  r.  Leonh.  Badehorn,  4  545^.  L.  Bl.  4  72i>. 

Evenit  ut  rector  a  parenlibus  in  patriam  vocarclur,  qui  impetrata  venia  a  consilio 
universilatis  venit  Misnam.  Venit  eo  et  doctor  Georgius  Comerstad  illustrissimi  prioci- 
pis  consiliarius  sumtnus.  Ille  inier  cetera  retulil,  iussisso  illustr.  principem,  ut  rector 
assumptis  duobus  magistris  quos  secum  liaberet  (habebat  autem  M.  Woifgangum  Meu- 
rerum  et  M.  Blasium  Tammuller)  atque  etiam,  si  ita  placeret,  assumpto  Rivio  et  arcis 
praefecto  nee  non  senatus  consule  ingrederetur  scholam  novam  nuper  per  principem 
ibi  institutam  et  cognosceret  quomodo  siiigula  haberent,  indeque  Dresdam  veniens  prio- 
cipi  rem  exponerct ;  deferri  enim  indies  ad  principem  varias  et  maltiplices  multonim 
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querelas,  quod  non  eo  modo  e(  ralione  curarentur  et  expedirentur  omnia,  qua  aequum 
essel  quaqae  oporterel  curari  talia,  si  eum  fineoi,  ad  quem  inslituta  essent,  consequi 
aliquando  deberent.  Velle  rem  omnino  cognoscere  principem  cum  ultra  decem  milia 
aureorum  in  illam  Misnensem  simul  ac  Portensom  scholam  annis  singulis  impenderet, 
eo  auimo  et  proposilo,  ut  ibi  foverentur  et  erudirenlur  adolescentes,  ila  u(  aliquando 
tum  sacris  (um  aliis  rebus  rede  praeesse  et  rebus  publicis  consulero  optime  possent  etc. 
Refragati  aliquamdiu  fuerunt  rector  et  duo  magistri  cum  ob  alia  tum  quod  praepropore 
ipaie  ad  Aeademiam  redeundum  esse  dicereut.  Sed  obsequendum  fuit  principi  et  prin- 
cipis  cousiliario. 

Aftsumptis  ergo  Reclor  arcis  praefecio  et  senatus  syndico,  quem  consules  in  suum 
locuro  conslituerunt  (Rivium  autem  podagra  domi  continuit)  ingressi  scholam  qua  po- 
tuerunt  Gde  diligentia  et  industria,  tum  ex  ipsis  praeceptoribus  tum  discipulis  atque 
oeconomo  quae  potuerunt  perquisiverunt^  et  publice  et  privatim  discipulos  omncs  et 
singulos  examinantes  in  graecis  latinisque  litteris  prosa  et  carroine  scriptis  cpistolis 
aliisque  eorum  exerciliis.  Ubi  omnia  Odeliler  et  diligenter,  qoantum  equidem  fieri  pau- 
eis  diebus  potuit,  cognoverunt ,  vocati  Dresdam  ad  principem  sunt  rector  et  duo  ma- 
gistri ;  ibi  ipsi  principi  coram  singula  relulerunt  et  exposuerunt  ßdeliter.  Roganles  in- 
lerim  quoque  sub  finem,  cum  clementer  et  atlenle  eos  audissct  de  minori  schola,  di- 
centes,  ut  suam  maiorem  quoque  scholam,  Aeademiam  Lipsensem,  commendatam  habere 
vellet,  quae  dei  beneticio  nunc  indies  quoque  magis  ac  magis  florescere  atque  ipsius 
dementia  et  munificentia  cre^cere  inciperel,  quam  invidi  et  mnlevoli  nunquam  dcsinc- 
rent  impedire  et  oppugnare  varie,  nt  ipse  eam  ab  illorum  iniuriis  et  violentiis  vindicare 
atque  defendere,  sicuti  fecisset  hactenus,  sedulo  porro  pergeret  de. 

Contulit  super  his  omnibus  aliquamdiu  cum  consiliariis  princeps,  postea  itcrum 
vocalts  iliis  exposuit  per  Comersladium,  pnmum  quid  redeuntes  per  Misnam  Herum  ibi 
scolam  ingredientes  tum  praeceptoribus  tum  discipulis  dicerent,  deinde  ut  posthac  il- 
lius  eemel  ei  PoKensis  scholae  omnem  curam  universitas  gereret,  postremo,  quod  ad 
defeosionem  Academiae  pertineret,  iam  nuper  publico  edicto  ostendisse  principem  suum 
animum  erga  Aeademiam,  ut  eius  rationem  habere  merito  deberent  adversarii,  et  se 
scripsisse  nuper  ac  nunc  iterum  scripturum  ad  senatum  ut  quascunque  habeat  cum 
Academia  controversias,  eas  studeant  universas  familiari  colloquio  cum  universitate 
componera ;  quod  nisi  faciant,  debere  Aeademiam  rem  referre  ad  principem,  facturum 
eum  omnino  et  probatunim,  ut  intelligant,  eum  conservatam  et  non  violatam  aut  dimi- 
nutam  sed  anctam  et  ampliQcatam  Aeademiam  velle.  Gratias  egit  rector  nomine  Aca- 
demiae ac  cuncta  ea  se  sie  in  Academia  expositurum  atque  publice  etiam  studiosis 
Omnibus  enarraturum  dixil,  sine  dubio  omnes  de  hoc  ladaturos  et  gavisuros  plurinium 
atque  per  hoc  in  cunctis  suis  officiis  promptiores  ac  alacriores  futuros,  deinde  quod  ad 
scholarum  curam  pertinet,  absque  dubio  Aeademiam  fidem  et  operam  adhibituram,  ut 
ne  quid  temere  negligeretur  et  quae  in  Misnensi  schola  nunc  in  reditu  per  ipsos  expe- 
dien<|a  essent,  eos  fideliler  et  diligenter  ita  ut  mandatum  esset  executuros.  Sic  disces- 
siuD  est  a  principe. 

Redeuntes  ergo  Misnam  ibi  ea  quae  in  mandatis  habuerunt  expediverunt.  Deinde 
LIpsiam  reversi  ei  quae  ad  scholas  et  quae  ad  senatum  perlinuerunt  quoque  explica- 
nint,  in  bis  omnibus  principis  praeclaram  yoluntatem  praedicantes,  quam  rector  insu- 
per  publico  scripto,  deinde  in  oratione  lectionis  statutorum,  tandem  in  totius  universi- 
tatis  Gongregalione  solemoiter  qnoqve  eelebraviti  el  vBiTeniiias  grataro  sibi  esse  ei  re* 
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verenler  colendam  in  conclusis  decJaravit»  atque  deam  precandam  ui  benigne  hooc 
principem  et  eius  voluntatem  in  nnivereUatem  coneenrare  Telit,  el  operam  dandam  ceo- 
sait  Dt,  quae  dei  et  principis  benignitate  accedant  Aeademiae,  ea  diligenter  el  fldefiter 
curentur  ad  gloriaro  dei  et  comrounem  omnium  salutem,  ut  habentur  haec  in  tm 
conclusis  (d.  t.  in  dem  verlorenen  B), 

Literae  super  cura  scbolarum. 
Quod  ad  scbolas  aitinet  evenit  ut  rectore  reverso  Lipsiam,  priaaqoam  adboc  üoi- 
versitatem  congregaret,  princeps  ipse  adhnc  qnoque  Lipsiaoi  Tenirei  daralque  litov 
eius  mandati  quod  Dresdae  dederat.  Illae  ergo  simul  lectae  in  universitate  fnenint  et 
poslea  ad  fiscum  repositae.  Caeterum  communibus  omnium  tnflnragiis  natioDom  Tisita- 
tores  scbolarum  electi  sunt  Bomerus,  Camerarias  et  Mearems,  ut  babenCor  in  con- 
clusis. 

44.    Varia  acta  s.  r.  L.  Badehorn  45451».  L,  Bl.  478<>lg. 
Literae  Erphurdiensium  super  fifils  sacerdotum. 

Allatae  fuerunt  literae  Erphurdiensium  super  filiis  sacerdotum  coniogatorum,  ao 
admitterentur  illi  apud  nos  ad  gradus  Magisterii  et  Baccalaureatua  et  responaum  dalaoi 
est  quod  habetur  in  epislolari  {d.  t.  dem  verhmen  Liber  H). 

Fures  lignorum. 

Cives  quidam  habilanlcs  iuxta  cimilerium  Nicolai  destructis  anliquis  aedibus  pa- 
rarunt  novas,  unde  et  anliqua  et  nova  ligna  fabricala  ad  structuras  in  cimilerio  iacerilia 
habuerunt.  Dum  vero  crigere  volunt  aedificia  reperiunt  ablata  multa  non  antiqua  lan- 
tum  sed  nova  quoque^  quae  in  collegia  dicuntur  esse  ablata.  Yeniunt  et  conquerunlur 
ac  pcUint  inquiri  et  restilui  ligna,  quibus  non  queant  iam  in  ipso  opere  et  struclura 
aedium  absque  maximo  detrimenlo  carere.  Missus  est  famulus  universitatis  ad  omnes 
conventores  cl  curatores  collegiorum  ut  inquirerent.  Nova  nulla  reperta,  sed  quaedam 
antiqua,  quae  mox  iussi  sunt  reslitucre;  praeterea  puniti  sunt  ex  sententia  assessoram 
in  dimidios  florenos  Valenlinus  Hebercelius  a  Konigshofen,  Joannes  Wernberus  de 
'  Culmbach  habitantcs  in  spera  coUegii  b.  virginis,  Joannes  Venatorius  et  Petrus  Bors- 
dorfer  in  collegio  principis,  Ambrosius  Baum  Uauensis  in  aedibus  Blasbalckin,  Henricus 
Neidhart,  Volfgangus  Ilillebrant  Bornensis  in  novo  foro.  Sed  et  Bartholomeus  Bauman 
in  collegio  b.  virginis  habilans  punilus  est  in  quadrante  H,  quod  sciens  apud  se  depo- 
Sita  esse  ligna  furtiva  passus  fuisset.  Reliqui  fuerunt  non  inscripti  beani,  quorum  oo- 
inina  oblata  sunt  ludimagistro  Thomiano.  Et  admoniti  singuli  ut  memores  statulorum 
non  fovcrenl  ultra  mcnsem  apud  se  non  inscriptos  propter  multa,  quae  consideraverit 
universitas  dum  huiusmodi  statutum  condiderit  et  etiam  in  reformatione  integrum  re- 
liqueril. 

Lusores. 

Magister  Joannes  Kilianus  curator  in  Paulino  collegio  adducens  unum  ex  discipo- 
lis  suis  Joannem  Dilz,  conquestus  fuit  quod  magnam  pecuniam  et  vestes  et  libros  lusu 
perdidisset  et  quod  foris  pernociaret  aliaque  indigna  committeret,  petiit  examinari  de 
complicibus  delicti  et  puniri,  omissis  ambagibus.  Reperti  sunt  decem  eiusdem  delicti 
complices,  quorum  primus  Caspar  Winckler  Cicensis  sex  florenos  cum  aliquot  libris  ab 
CO  se  evicisse  confossus  fuit,  reliqui  minus,  quorum  alii  aliis  plus  minusve  noxii.  Post 
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ioogum  examen  primi  duo  Joannes  Ditz  et  Caspar  Winckler,  per  suos  praeceptores 
emendati  virgis,  traditi  sunt  carceribus  non  aroplius  qnam  diem  et  noctem  propter 
maxima  frigora,  postea  iterum  dimissi  reddili  sunt  praeceptoribus  amplius  castigandi 
el  emendandi.  Reliqui  ita  puniti  ut  primi  duo  Balthasar  Weigant  de  Meilerstat  et  Gre- 
gorius  Bilenberg  llisnensis  solverent  singuli  dimidios  florenos,  reliqui  sex  singuli  qua- 
dranlem  R.  Et  omnes  et  singuli  quisque  alteri  redderet  id  totum,  quod  ab  altero  cvi- 
cUset,  sive  de  pecunia  sive  de  libris  sive  vestibus  sive  aliarum  rerum  quodcunque  fo- 
ret,  sub  poena  carceris  aut  etiam  relegationis. 

Alii  inobedienfes  discipuli. 

Postea  idem  M.  Joannes  Kilianus  adduxit  tres  alios  adolescentes  discipulos  qui  cu- 
pereot  ab  ipso  discedere,  Conradum  Han,  Erhardum  Krug  et  Casparuro  Schilling  Roch- 
licensem.  Auditi  causam  iustam  nullam  cum  haberent,  iussi  sunt  manere  in  adventum 
parentum.  Quod  primi  duo  pollicili  sunt  facere,  tertius  obstinatus  iussus  est  ire  ad  car- 
cereSy  ubi  sedit  in  alterum  aut  tertium  diem,  donec  idem  promitteret. 

Similiter  per  doclorem  Bernhardum  Ziglerum  accusatus  est  Bemhardus  Tanner 
quod  contra  voluntatem  parentum  vagaretur  sine  praeceptore  et  convicia  diceret  ac 
scriberet  in  bonos  viros;  correptus  graviler  commendatus  est  praeccptori  M.  Ambrosio 
Borsdorfer. 

Scortatores. 

Christopborus  Jordan  Lipsicus  accusatus  per  quendam  nuncium  Andream 
Bude,  quod  misisset  eum  in  Bohemiam  et  nunc  mercedem  plenam  solvere  rccusarot, 
transactum  inter  eos  ut  daret  ad  priora  adhuc  5  R,  quos  dcdi(.  Sed  interea  ei  expro- 
bravit,  quod  misisset  eum  ad  mcretricem  imo  vcro  ad  adulteram  et  eam  literis  rogasset, 
ul  buc  redirety  cum  iam  antea  pulsa  hinc  propter  hoc  ipsum  fuissel,  quamvis  hie  nega- 
ret,  ille  tantum  non  convicil,  et  quodammodo  conßteri  adegit,  quod  ipsemet  lileras  hu- 
ius  ad  illam  et  illius  ad  hunc  se  Icgisse  (ipsa  sie  iubentej  confiterctur.  Pollicitus  hie 
est  86  literas  rectori  monstraturum,  sed  postea  reversus  se  amisisse  asseruit.  Correptus 
verbis  graviter  et  acerbe  fuit,  promisil  perpetuo  se  posthac  fugere  omne  malum  velle. 
Coosensenint  assessores  ut  hac  vice  ipsi  hoc  condonaretur. 

Postea  idem  accusatus  fuit  per  literas  M.  Georgii  Musleri  ex  Yienna  pro  oclo  Fl. 
ex  mutuo,  dedit  chirographum  in  praesentia  assessorura  quod  vellct  ipsi  satisfacere 
spacto  duorum  mensium.   Non  fecit,  neque  pater  pro  eo  quicquam  solvere  voluit. 

Tertio  accusatus  fuit  a  cive  Ambrosio  Stephan  pistore  ante  portam  Hallensem  pro 
precio  k>cati  equi  et  freno  fracto  atque  insuper  de  conviciis  et  violentla  quam  ipsi  stricto 
pügtooe  ioferre  voluisset  dum  debitum  monuisset.  Citatus  non  venit  primo,  secundo  : 
tertio  tandem  comparuit  de  pretio  et  freno  satisfecil,  convicia  et  violentiam  primura  ne- 
gavity  postea  com  bic  probare  vellet,  confessus  fuit ;  iussus  est  afferre  pugionem,  obtulit 
non  eum  quocum  vim  inferre  voluerat.  convicius  de  falso  alium  atlulit.  Iussus  per  as- 
sessores ire  ad  carceres,  renuit,  tandem  ivit.  Ad  preces  parentum  mox  iterum  dimis- 
8U8  fuit. 

Quarte  accusatur  a  meretricibus  ex  lupanari,  primum  ab  una  ex  mutuo  untus  ta- 
ten, deiode  ab  ipsa  domina  lupanaris  pro  18  gr.,  quos  deberet  pro  cerevisia,  item  quod 
a  qtiadam  alia  voluerit  emere  capillos,  et  citatus  primum  venit,  postea  non  amplius  com- 
paniil.  Mater  nunciavit,  se  soluturam  pecunias,  petere  vero  ne  quid  durius  in  illum 
statueretur.  Assessores  primum,  deinde  consilium  propter  haec  et  alia  et  quod  iam  anno 
elapso  propter  similia  delicla  multa  ad  roaltos  nenses  in  carcere  sedisset,  decreverunt, 
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omnino  nunc  relegandum  esse ;  sed  propler  preces  matris  el  familiae  relegandom  Uctte 
ad  (res  annos,  qaod  iU  faclumfuit  et  per  notarium  matri  denuDdatam. 


Tres  alii  Wolfgangus  Hillebrant  BoraeDsis,  Brhardos  Roger  el  Henricos  Neidliart 
habitantes  in  novo  foro  in  aedibus  cuiusdam  viduae,  rixati  inter  se  doo  ex  ilUt  ad  re- 
clorem  veniunt  invicem  se  accusantes  de  verbis  et  verberibos  el  quibusdam  debitii  ei 
venditis  et  non  solulis  vestibuSy  et  (erlium  in  (estem  adduxerunt ;  res  inler  ipsos  com- 
posita  est,  et  quod  quisque  alten  debuit  iussus  est  solvere,  iDiuriae  remiasae  el  molda 
quoque  remissa.  Caeterum  dum  altercantur  Ipst,  prodont  rixas  ortas  faisse  saper  me- 
relrice  quadam  sive  etiam  aduUcra,  qua  omnes  tres  se  usos  fuiase  demum  et  cootio- 
cuntur  et  fatentur.  Quare  dicta  illis  poena  secundom  statatam,  ul  sioguli  solTereol  tres 
florenos  aut  sederent  in  carcere  per  mensem.  Heoricus  ingreditur  carceres  aedens  per 
duos  dies  et  nocles,  propter  maxima  frigora  petit  dimitti,  et  solvil  adhuc  t  R  el  dioii- 
dium  R  propler  furtum  lignorum,  ut  supra.  Brbardas  vero  Ruger  solvil  3  R.  Wol^gaD- 
gus  Hillebrant  Bomensis,  autor  quodammodo  eorum  omnium,  primam  promittil  solvere 
poenam,  deindo  clam  abit,  decreto  assessorum  citatur  publice  per  edicia  primo,  aecuodo, 
tertio.  Tandem  venientes  cum  eo  cognati  audiunl  sententiam  assessomm  al  ad  priorem 
poenara  det  adhuc  pro  tribus  citationibus  tres  dimidios  florenos,  quod  eios  nomioe  pro- 
miserunt  el  praestiterunt.  Quibus  accessit  dimidius  florenos  propter  furtum  lignorum, 
ut  supra  de  furibus  iignorum. 

Quatuor  alii  Joannes  Baplisla  Schenck  Augustanus,  Paulus  Bsch  Leubensis,  habi- 
tantes in  aedibus  Blasbalkin,  et  Joannes  Celer  el  David  Faber  habitantes  in  prindpis 
coUegio  introduxerunt  duo  scorta  in  principis  collegium.  Deprefaensi  altero  die,  exenn- 
tibus  scortis,  et  convicti  et  confessi  poenas  dederunt  iuxta  statutum  singuli  3  R. 


Suspecli. 

Magister  Lupulus  et  Joannes  Kerlsch  habitantes  in  collegio  Petri  delati  sunt  de 
suspectis  mulieribus,  purgarunt  se  iuxta  statutum  de  suspectis  et  expurgatione  eonim. 

Similiter  delatus  Sacharias  Baumgarten  de  stupro  ancillae  Paulini  collegü,  se  pur- 
gavit  iuramenlo. 

Yiolenti. 

Lucas  Scbwarlz  de  Güterbach  ebrius  vesperi  quasdam  virgines  obviam  sibi  venien- 
tes compellaiis  et  comprebeudens  conalus  est  adducere  secum  in  collegium  Bernhardt. 
Accusatus  coniectus  est  in  carcerem  per  dies  et  noctes  quinque.  Tantem  reconciliatus 
oflensis  impetravit  ut  ipsi  cum  multis  aliis  pro  ipso  in[ter]cederent.  Sic  dimissus  foil 
iudicio  assessorum. 

Grcgorius  Pfefferkorn  Lipsensis  ebrius  coniiciens  lapides  in  feneslras  et  parietes 
acdium  proximarum  Pauliuo  collegio  et  conviciis  provocans  viciniam,  item  intenilam 
abripicns  ex  proximis  aedibus,  iussus  est  restituere  interulam  et  dare  poenam  I  B. 


Misit  tunc  sub  illud  ipsum  tempus  ad  Rectorem  consul  scribam  civitatis  significan- 
tem  ex  Petri  collegio  iaclos  fuisse  lapides  et  pluuibalas  in  praecones  ferentes  libros  et 
acta  ex  praelorio  ad  domum  scribae  scabinorum  doctoris  Modestini  Pistoris,  peierecon- 
sulera,  ut  liceret  illos  qui  fecissent  capere  et  ad  rectorem  adducere.  Respondil  reclor, 
convenire  non  ut  capiantur,  sed  ut  accusentur  et  nominentur  qui  fecerint;  uoiversita- 
tem  habere  statuta  secundum  quae  et  hos  et  alios  delinquentes  punial.  Quare  rectorein 
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peiere,  ne  qaid  temere  tentaret  consul  contra  privilegia  et  coropactata,  quod  discordias 
et  tumaltus  concitare  posset.  Reversus  scriba  dixit  Consulem  ignorare  Domina  eorum 
qiii  fecisaent.  Ceteram  com  ex  Petri  collegio  factum  esset,  posse  inquiri  in  eos  qui  ibi 
habitent.  Inquisitam  fuit  et  cognituro,  quod  factum  fuisset  per  pueros  qui  essent  apud 
rectorem  nou  inscripti,  quonim  nomina  per  notarium  ad  consulem  fuerunt  missa. 

Postea  cum  adesset  praesens  ipse  in  arce  princeps  factum  fuit  ut  vesperi  sub  lio- 
ram  nonam  turba  concitarctur  cum  equitibus  et  militibus.  Ubi  quoque  lapides  primum 
e  collegio  proiecti  fuisse  dicebantur.  Quae  omnia  cum  per  pueros  tales  facta  diceren- 
tnr,  qui  nomina  sua  apud  rectorem  non  essent  professi,  aegre  tulit  universitas  foveri 
einsmodi  pueros  contra  statuta,  qui  per  universitatem  puniri  non  possent  ubi  deiiquis- 
sent.  Quare  decreverunt  primum  assessores,  deinde  quatuor  facultatum  decani,  postea 
Universum  consilium,  eiusmodi  pueros  nequaquam  retincndos,  sed  puniendos  severiter 
omnes  quicunque  apud  se  eos  foverent  propter  multa  et  magna  pericula  et  incommoda, 
quae  inde  orirentar  et  oriri  amplius  possent  nisi  praecaverent.  Sed  quia  in  omnibus 
coUegiis  Petri  et  Pauli  et  Maiori  et  Minori  principum  reliquisque  eiusmodi  pueri  repe- 
riebantur  plures  quam  credere  aliquis  facile  potuisset,  placuit  üt  primum  adhuc  publico 
mandato  monerentur  ad  observandum  statutum,  deinde  ut  in  oratione  lectionis  statuto- 
ram  fieret  aliqua  eius  explicatio  et  commemoratio  gravior,  postremo  ut  singulorum 
etiam  collegiorum  conventores  singulos  suos  incolas  huius  commonefacerent.  Et  postea 
qoicunque  reperirentur  eius  transgressores,  illi  sine  mora  et  sine  ulla  venia  gravissime 
plecterentur  etiam  graviori  poena.  Et  cum  in  Paulino  apud  Antonium  Ruchammer  re- 
periretnr,  qui  discedere  potius  quam  nomen  dare  et  iurare  academiae  vellet,  ilico  fuit 
ille  expulsus  sive  dimissus  et  ansam  praebuit  ille  ut  magis  severe  vellet  observari  hoc 
suum  statutum  universitas,  ne  eiusmodi  obstinati  et  malcvoli  academiae  sub  umbra  et 
iQtela  academiae  in  eius  perniciem  et  periculum  fovcrentur.  Quo  ergo  maiori  autoritate 
hoc  ßrmaretar,  placuit  assessoribus  ut  ad  consilium  referretur.  Consilio  placuit,  ut  toti 
Universität!  proponeretur^  quae  huius  curam  et  observationem  adiunclis  commisit. 

43.    Mandata  illustrissimi  nostri   principis  11  auricii  etc.  a  suis  consilia- 
riis  coram  rectore  et  aliis  quibusdam  primariis  exposita.  L.  Bl.  S07^fg. 

8.  r.  Constant.  Pfluger  4  546**. 

XIX  Octob.  *)  [wohl  XXIX]  quae  fuit  altera  post  Simonis  et  Judae  nobilis  et  doctis- 
simus  vir  Christophorus  a  Carlo wicz  praefectus  Lipsensis  per  ministrum  suum  mihi 
significavlt  [es  steht  geschrieben  sjcauit],  se  et  dominum  ordinarium  doctorem  Fach- 
siom  ab  illustrissimo  principe  nostro  accepisse  mandata  quaedam  universitati  expo- 
neuda.  Quare  peteret  ut  accersitis  quibusdam  ex  universilate  nostra  viris  primariis 
ipsos  convenienti  loco  audiremus.  Convocavi  itaque  statim  in  collegium  Paulinum  qua- 
tuor facultatum  decanos  et  alios  quosdam  viros  primarios.  Hie  ubi  convenissemus  et 
consedissemos  exhibuit  nobis  amplissimus  vir  Ludovicus  Fachsius  J.  U.  doctor  et  Or- 
dinarius litteras  credentiales  principis,  ut  vocant,  hac  qua  sequitur  forma  perscriptas : 
Yon  gottis  gnaden  Moritz  hertzog  zw  Sachsson  landgrafT  in  Duringen  Marg- 
graue Zw  Meyssen. 

Ynsem  gras  zuuor.    Wirdigen  Hochgelarten  lieben  Andechtigen  vnd  getreuen. 


4)  Am  to.  Octob.  war  Carlowitz  noch  in  Prag,  auch  sind  ja  die  'litterae  credentiales*  vom 
•5.  Oetob.  datiert,  und  schliesslich  wird  als  der  folgende  Tag  der  80.  Octob.  genannt. 

Abkaadl.  d.  R.  S.  G«t.  d.  WIsmokIi.  III.  ^7 
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wir  haben  vQsern  Reihen  vnd  lieben  getreaen  Chrisloffea  von  Cariowilz  beoptmamie 
vnd  Hera  Ludowigen  Fachssen  der  rechl  Doctorn  vnd  Ordinarien  zw  Leiptzk  elziicbe 
mundtliche  Werbungen  an  eacb  zulhun  befolen,  wia  ir  von  ineo  werdet  vcNrnehaMn, 
ist  derhalben  vnser  gnediges  begeren,  ir  wollet  derselben  Werbungen  gatUchen  aobo* 
ren,  inen  diszmals  gleich  vnserer  selbst  person  sladt  vnd  glauben  geben,  Eocb  auch 
dorauff  gevolgig  erzeigenn  vnd  das  nicht  anders  hallen.  Doran  Ihni  ir  vns  gats  gefal- 
lens  in  gnaden  kegen  euch  zuerkennen.  Datum  Dresden  DiniUags  nach  Vrsobe  Den 
25.  Octobris  Anno  etc.  XLVj.  M:  H.  Z:  Sachsen 

M  ppr  ssG. 

Den  windigen  vnd  bochgelerteii  vnsem  lieben  andechtigen  vnd  getreaen  Beelem 
Magistern  vnd  Doclorn  vnser  Vniuersiteih  Leiptzk. 

Deinde  amplissimus  vir  dominus  Ordinarius  oratione  qoadam  IncuJenta  aobseeatos 
est,  qua  nobis  volunlatem  illustrissimi  principis  doroini  nostri  benigniasimi  eipoioit 
cum  mentione  debita  cupiditatis  eximiae  erga  patriam  et  nos  illios,  et  salotariom  con- 
Filiorura  explicatione,  in  hanc  fere  senlentiaro.  „Cognoscere  illnstrissimani  prindpem 
rumores  spargi  in  vulgus  quasi  a  verilate  verae  religionis  et  pietate  Chriatiaua  (coi  et 
ipse  alacriter  assensus  esset,  et  quam  doceri  exercerique  in  sua  ditione  voluiaaet)  nunc 
recedere  et  mulare  volunlatem  suam  inciperet.  Hanc  suspicfonem  eo  ipaum  ferre  mo- 
leslius,  quo  sibi  intolerabilius  videretur  non  modo  ad  homines  infamari  et  inconstanliae 
crimen  sustinere,  sed  quasi  coram  deo  quoque  conscientiam  animi  sui  defectlonis  neCi- 
riae  accusari.  Quamvis  autem  innoceolia  ipse  sua  fretus  conlemnere  facile  posael  levi- 
tatem  et  meudacia  hominum,  velle  tarnen  quasi  defensione  quadam  oti  apod  soos  et 
illos  certiores  reddi  de  constantia  et  persevcrante  animo  soo  in  cuitu  ac  propagaüone 
verae  religionis  et  evangelii,  quod  amplezus  fuit,  et  in  suis  ecclesiis  doceri  praedicari- 
quo  voluil.  Has  autem  suspicioiies  inde  oriri  opinionem  esse,  quod  illustrissiAius  prin- 
ceps,  excilato  ac  commolo  caiamKosissimo  hello,  socium  adiungere  se  illustrissimis 
principibus  propinquis  suis  et  arma  coiilra  Caesaream  maiestatem  capere  non  poluerit, 
cum  maximas  et  gravissimas  atque  iustissimas  in  hac  re  causas  sibi  impediraeiito  esse 
atque  obslarc  cernerei  ac  sentircl.  Qua  quidem  veluti  tempestate  inhorrescente  incre- 
dibili  studio  el  maximo  labore  annisum  fuisse,  ut  tantum  periculum  et  has  clades  aver- 
teret  et  patriae  ruinam  fulciret.  Praetcrque  ea  et  hoc,  cum  obstileriut  pliu^  coniun- 
clioni  isli,  quae  non  pafcrentur,  ut  hoslem  Caesareae  maiestatis  sese  profiteretur,  quod 
hoc  sibi  gravissimum  fore  iudicarit,  contra  ordinariam  potestalem  adversus  iuramenti 
sui  rationem  quicquam  moliri,  praesertim  cum  in  proximis  comiciis  Ratisbonae  celebra- 
tis  iliustrissimo  principi  praesenti  animum  suum  aperte  declararit,  se  noile  religionero 
oppugnarc,  poslea  eliam  per  literas  ad  illustrem  suam  gratiam  et  ad  ordines  totius  soae 
ditionis  missas  confirmaverit,  se  noIle  quicquam  contra  religionem  moliri  et  quidem 
hanc  ipsam  quam  proßtemur.  Neque  illustrem  suam  gratiam  sufficientes  hie  causas  vi- 
dere,  quominus  hoc  ipsum  Caesareae  M.,  tam  sancte  affirmanti,  fldem  adhibere  deberel, 
maxime  cum  hoc  ipsum  intcr  quanlumvis  mediocris  Status  homines  optimis  rationibos 
inlroductum  sit,  quod  contrahentes  alios  aliis  credere  oporfeat.  Neque  illius  illustrem 
gratiam  compcrisse  hactenus,  quod  Caesarea  M***  fidem  sibi  suisque  maioribus  datam 
ullo  in  loco  aul  negocio  fregerit.  Quodsi  vero  religionem  coelestis  doctrinae  peti  intel- 
ligeretj  tunc  i(a  semper  fuisse  el  nunc  esse  animatum,  ut  non  modo  nulli  potentiae  ad- 
versus hanc  [obedirOi  sed  vitam  eliam  confessioni  huius  impendere,  confirmante  ae 
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Chrislo,  volle."  Haec  capita  sunt  oralionis  clegantis  et  copiosae  consiliariorum.  Post 
quae  illi  retulerunt  ,»cuin  huius  belli  progressiones  post  omnes  pacis  faciendae  irrilos 
conatus  eo  pervenerint,  ut  vis  et  Impetus  exlernorum  hostium  imminerct  regionibus 
ei  locis  subiectis  ditioni  iliustrissimi  priucipis  elecloris,  cumque  boc  maluin  principis 
etiam  nostri  ditionem  altingeret,  quamquam  magno  cum  dolore  animi  aspccturus  esset 
vicioiae  populationem  ac  moleste  laturus  communem  domus  Saxonicae  beredilalem  la* 
cerari,  cum  saa  qiioque  hoc  plurimum  ioteresset,  tarnen  ne  quid  contra  propinquum 
suum  moliri  videretur,  faclurum  fuissc  principem  nostrum,  ut  (nisi  permitlente  et  vo- 
lente  hoc  electore)  penilas  abslineret  ab  universa  ditione  illius.  Sed  cum  non  modo 
ad  aalicos  consiliarios  verum  etiam  evocatos  ex  tola  ditione  sua  ordines  bac  de  re  re- 
iulisset,  non  ferendum  visum  fuit  bas  regiones  permistas  inter  se  et  mediocriter  dei  be* 
neficio  florentes  exlernorum  hostium  ferro  et  igni  obiicere.  Et  placuit  potius  principem 
nostrum  haec  loca  vicina  et  implicita  suis  occupare,  quam  pati,  ut  ab  externa  gente  col- 
locata  In  cervicibus  nostris  invaderentur.  Aliquae  ea  de  re  litterae  ad  electorem  missao 
fuerunt  promissumque,  rebus  inter  Caesarem  et  electorem  compositis  et  hoc  belle  finito 
istud  negotium  ad  arbitrium  ordinum  ditioni  reraissum  iri."  Haec  cum  essent  coram 
nobls  copiose  et  diserte  exposita,  responderunt  qui  tum  ex  universitale  aderant,  paucis 
praefati,  se  rem  illam  ad  tolam  universitatem  relaturos.  Ilaquo  cum  eius  rei  causa  al- 
tere statim  die,  nempe  30  Octobris,  universitas  a  me  convocata  esset  et  convenisset,  ibi 
tum  clarissimus  et  doclissimus  vir  Johannes  Stramburgus  J.  U.  doclor  syndicus  univer- 
sitatis  nostrae  et  consiliarius  principis,  cum  illi  dicendi  partes  pro  officio  suo  commissae 
essenty  rem  universam  tum  Universität!  copiosa  et  luculcnta  orationc  exposuit.  Ibi  tum 
dictis  senlentiis  a  clarissimis  viris  postea  singulae  nationes  more  maiorum  seorsim  con* 
sentientia  decreta  fecerunt  in  hanc  fere  sententiam: 

Primum.  Btsi  Universität!  nostrae  multis  clarissimis  argumentis  cognita  et  per* 
specta  esset  constans  et  (irma  iliustrissimi  principis  crga  veram  et  Christianam  religio- 
nem  atque  pietatem  vohintas  et  affectio,  neque  dubitasset  unquam  quin  in  hoc  sanclis- 
simo  proposito  tuendae  conservandaeque  veritatis  et  defendendi  ac  protegendi  ecciesias 
plas  harumque  pastores  immutabili  animo  sit  perseveraturus,  tamen  significationem 
hanc  et  habitam  orationem  copiosam  sibi  fuisse  iucundissimam,  studiumque  se  istud 
iliustrissimi  principis  in  partem  singularis  clementiae  atque  benignilatis  interpretari  illi- 
que  hoc  nomine  submissas  agere  gratias.  Quantum  autem  ad  iliustrissimi  principis 
consilia  attineret,  persuasum  esse  universis,  ea  prudenti  et  exquisifa  deliberatione  esse 
suscepta,  deque  his,  quae  commemorata  essent,  ea  submisse  approbare  et  cavere  velle 
omnes,  ne  quid  quod  contrarium  sit  illustrissimo  principi  aut  quo  fama  uUorum  laeda- 
tur,  a  se  Gat  aut  dicatur,  neve  alius  qui  facere  aut  docere  ausit  adiuvetur.  Et  in  summa 
ita  se  tenere  et  gerere  velle,  ut  submisse  confidant  diligentiam  fidem  Studium  et  obae- 
quium  suum  iliustrissimi  principis  benignitati  probatum  iri.   Vide  in  libro  conclusorum. 

Haec  com.  in  conveatu  universitatis  agilala  et  tractata  essent,  placuit  tum  etiam,  ut 
Studiosi  de  voluntale  principis  publice  certiores  fierent,  ut,  quid  sentire  de  principe  de- 
berent,  cognoscerent.  Iniunctum  autem  mihi  fuit,  ut  id  oratione  quadam  composita 
praedicarem.  Quod  feci  quidem  sedulo  et  maximo  studio[so]rum  conventu,  qui  expe- 
ctatlone  rei  excitati  frequentiores  conveoerant,  cum  et  honoris  causa  magistri  et  docto- 
res,  etsi  antea  eam  rem  in  congregatione  universitatis  cognovissent,  tamen  tum  etiam 
cooflaxenint.  Ut  autem  clarior  et  illustrior  eios  rei  memoria  et  explicatio  apud  posteros 
eiUarel»  visam  est,  at  libeUum  gennanice  editam  (quo  se  illostrissimos  princeps  adver- 

47» 
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sus  huiusmodi  sermones  atque  obtrectationes  hominoni  defendit  el  volonlatem  saau 
eximiam  erga  rcligionem  et  amorem  suom  erga  patriam  declarat)  ona  cum  aliis  quibn»- 
dam  libellis  servandum  seponeremus. 

lUuslrissimus  princeps  noster  ab  omni  sibi  temperavit  iniaria  ei  rapina  qoanlam 
Geri  potuit,  dum  elecloris  civitates  propler  imminentem  Hussemorum,  qui  iam  in  Vol- 
landia  saevire  et  grassari  coeperant,  vim  atque  impelum  et  gravissimum  eliam  inanda- 
tum  Caesaris  in  poteslatem  redegit,  nisi,  postquam  eins  consiliarii  ei  legati  a  Wilenber- 
gensibus  comprehensi  et  Witenbergaro  in  custodiam  deducti  sunt;  tum  enim  Ticinos 
quosdam  pagos  circa  Witenbergam  populandos  et  depraedandos  equilibus  husser- 
nis  permisit.  Nam  ea  urbs  potissimum  spreverat  principem  ei  sola  dedere  se  ipsi  no- 
lueral,  cum  alias  sine  vi  in  potestatem  suam  recepisset. 

43.    Petita  confirmatio  privilegiorum  Caesarea, 
s.  r.  P.  Bussiiü,  4547«.  I.  Bl.  %U\ 

8  die  Septembris  per  conciiium  universitalis  conclusum  ui  privilegfa  Academiae 
nostrae  atque  fundationes  describerentur,  atque  iransmitterentur  ad  Cacsareann  Maiesta- 
tem  pro  confirmalione  eorundem.   Idque  factum  est.   Deus  fortunei  omnia. 

U.    M.  Caspar   Geska,  Polonu  8. 
s.  r.  Egid.  Morch,  4555^.  £.  Bl.  406« fg. 

Christianus  Slrobeck  Saxo,  bora  nona  In  suam  habitationem  se  recipere  voleos, 
in  coemiterio  Diui  Nicolai  a  tribus  Polonis  strictis  gladiis  insulfatus  ei  graviier  sine  omni 
culpa  et  provocationc  vulneratus  fuit.  Et  quamvis  certo  sciri  non  poiuii,  qui  fuerinl, 
tarnen,  cum  Stcnceslaus  Warzky,  Joannes  Jordan  et  Barbazky  Florian  a  mullis  cum  ar- 
mis  ea  nocle  conspccli  fuissenl,  illi  tamquam  suspecti  delati  sunt.  Erat  autem  saltem 
Stenceslaus  Warlzky  eo  (empöre  inscriplus,  alii  vero  duo  non  dederant  nomina  sua 
Academiae  nostrae,  quare  Slenzeslaus  solum  arresto  constringebatur,  non  aulem  reliqui, 
sed  per  nolarium  consuii  hoc  indicabatur  et  ut  in  illos  auimadverteret  petebatur. 


Citatus  est  Stcnceslaus  Warlzky  qui  comparuit  armaque  obtulit.  Sed  cum  Chri- 
stianus  Slrobeck  propler  minus  firmam  valetudinem  apparere  non  posset,  in  priucipali 
negolio  nihil  agebatur,  sed  ad  lempus  reslitulae  sanilatis  diflerebatur.  Mandabatur  ta- 
rnen pax  sub  poena  relegalionis. 


Cliristianus  Slrobeck  et  Christophorus  Babst  accusabantur  a  Polono  Briclio  de  il- 
lala  iiiiuria.    Sed  reconciliali  inter  se  dimissi  sunt. 


Slenzeslaus  Polonus  conqucrcbatur  de  petulanlia  et  iniuria  quorundam,  oflereas 
scquentcs  versus  de  Polonica  nalione  conscriptas: 

Ore  luo  decerpe  mihi  de  podice  ficus 

Atque  mihi  madidas  lingc  Polone  naies 
Haec  quia  convcniunt  pelulanti  pharmaca  linguae 
Obture  iam  linguam  stercore  more  suum. 
Rogansque  summopere  ut  in  illos  animadvertere  et  curare  velit  reclor,  ne  posthac 
alia  fierent.    Rector  rccepit  se  hoc  facturum  dummodo  autor  indicaretur.    Poslulabal 
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quoque  rector  ab  ipso  arma,  quae  superioribus  diebus  gestasset.  Sed  noQ  altulit,  ideo- 
quo,  cum  aiitea  quoque  citatus  coDtumaciter  emansisset  et  contra  prohibilionem  sub 
poena  relegatioois  rursus  arma  portare  ausus  fuisset,  ad  coiisilium  referendum  existi- 
mavit.    Adferebat  aulem  ea  postero  die,  praemissa  excusatione,  quam  admisit  reclor. 


If.  Caspar  Geska  signißcabat  Polonum  Stenzeslaum  superiori  nocte  vel  a  Stolzenn 
vel  Yden  vel  Strobeck  graviter  vulneratum ;  quare  slalim  singuli  arreslati  fuere.  Et  cum 
ex  aliis  non  mullo  post  intelligerem  Christianum  Strobeck  ea  quoque  nocte  a  M.  Geska 
▼ulnus  accepisse,  is  eliam  arrestatus  est  cum  Slenzeslao  Polono  multarum  turbarum 
autore.  Eodem  quoque  die  arrestatus  Jeremias  Schreiucgell,  ad  petitionem  Gabrielis 
Schenckeno. 

Comiles  de  Liatalitz  contumeliosis  vocibus  et  furioso  armorum  strepilu  provocati 
et  fores  collegii  noctu  furenter  effractae  sunt,  ut  aeibat  illorum  praeceptor  M.  Geska ; 
nam  autem  res  sie  se  habuerit,  sub  iudice  lis  est.  Nam  illi,  quos  buius  facinoris  reos 
M.  Geska  detblerat,  sab  iuramenti  religione  requisiti  legitime  se  purgarunt. 


Peracto  prandio  Aristotelico  cum  hospites  fere  dimissi  essent,  circa  horam  quartam 
vesperi  illoslrissimus  princeps  Lignicensis,  a  magistris  noviter  creatis  invitatus,  unum 
ex  mioistris  suis  poculo  aureo  petiit,  unde  concursus  magnus  factus  est,  et  paulo  post 
M.  Geska  omnes  praeseotes  praeter  ducem  et  dominos  suos  fungos  et  nebulones  appe(- 
lavit.  Interrogatus  a  rectore,  qua  de  causa  ista  fierent,  respondit,  dominos  suos  non 
debile  tilulo  nee  in  actu  nee  in  prandio  compellatos  fuisse.  Igitur  se  dixisse  et  adhuc 
dicere,  omnes  esse  nebulones,  fungos  et  fures,  praecipue  vero  decaiium,  qui  erat  M. 
Prüfer,  et  M.  Adamom  Scbillingk.  Rector  animadvertens  volle  aliquos  defendere  deca- 
nam,  M.  vero  Adamum  se  ipsum,  mandavit  pacem  ulrimque.  Morem  gerebat  M.  Ada- 
mus el  alii  omnes  praeter  M.  Geska,  qui  a  maledictis  non  abstinebat,  sed  conscendens 
mensam  alta  voce  clamans  repetebat  ea  quae  antea  dixerat.  Et  rectori,  qui  rursus  Si- 
lentium imponebat,  satis  ironice  rcspondebat  et  breviter  seditionem  valde  periculosam 
excitabat,  quae  tarnen  benigiiitatc  Dei  opera  doctoris  Krammii  et  domini  Joacbimi  seda- 
batur.  Cum  antcro  abduceretur  princeps,  qui  cum  Polonis  et  illorum  pracceplore  in 
summo  erat  periculo,  magnus  concursus  fit  noslrorum.  Et  Laurentius  Zehener  a  Joanne 
Zobelio  filio  d.  Zobelii  misere  et  graviter  vulneratur  et  ab  excubitoribus  quatuor  globi 
in  eoUegia  doo  sine  periculo  coniiciuntur.  Mane  facto  venit  ad  rectorem  doctor  Seba- 
stiaous  Hylger,  ab  illustrissimo  principe  Lygnicensi  ablegatus  cum  boc  mandato,  cre- 
dere  celsitudinem  suam  dominos  comites  de  Liatalitz  etc.  per  iniuriam  in  bestemo  acta 
barones  appellalos  esse,  quia  saepe  decano  et  aliis  significatum  fuisse,  quod  nnt  comi- 
tes. Pefere  itaque,  ut  curet  universitas,  ne  qaid  postbac  dicatur  eiusmodi  quod  ad  con- 
tumeliam  dominoram  pertinere  videator.    Dixit  rector,  se  volle  hoc  ad  consilium  re- 

ferre  et  qoamprimam  Tespondere Nun  folgten  Entschuldigungen  an  die  beiden 

Grafen  von  Seiten  der  UniversitSt,  die  ziemlich  ubermöthig  aufgenommen  wurden, 
darauf  ein  langer  Process  gegen  M»  Geska,  der  in  SImlicher  Weise,  nie  1524  Waltbeim, 
auch  er  gestutzt  auf  hochadlicbe  Prolectionen,  Rector  und  Universität  zu  verhöhneD  be- 
strebt war.  Die  Terbandlungen  zogen  sich  durch  mehrere  Semester  in  die  Länge,  und 
die  UniversitSt  hätte  vielleicht  ihre  Ehre  nicht  vollständig  behaupten  können,  wenn 
sich  nicht  der  Fürst  eingemischt  und  die  ihm  unbequeme  Appelbtion  an  den  Merse- 
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burger  Biscboff;  mit  der  M.  Geska  umging,  hintertrieben  und  sich  zu  ernsten  Massre- 
geln  gegen  Geska  veranlasst  gesehen  hStle.  Nun  gab  dieser  klein  bei  und  auch  die  Gra- 
fen suchten  sich,  oline  ihrer  Würde  zu  vergeben,  aus  der  Aflaire  zu  ziehen. 

45.    Vergleich  mit  den  Vervirandlen  eines  Erschlagenen. 

s.  r.  Anl.  Glining.  4  559*.  JT.  Bl.  4ti>lg. 

D.  XXVIIL  Aprihs.  Coram  dfd.  decanis  D.  D.  Joanne  Meiere  et  D.  Joecbimo  Came- 
rario  in  coNegio  Paulino  mane  hora  octava  affaerunt  rostici  cognati  et  uxor  occisn  Her- 
tens Auners  et  acquieverunt  in  transaclione  facta  inter  se  el  Joachimum  Weigman  ob 

occisum  Merten  Auner.    Transaclionis  forma  haec  est. 

Kundl  vnd  oflTenbar  sei  menniglicb,  Nachdem  sich  Osterdinslags  den  28.  Maii  die- 
ses 59**""  Jares  zugetragen,  das  Joacliim  Weigman  von  Perlebergk  ein  Student  Zu 
Leiptzig  von  Merten  Auener  einem  Bauren  Zu  Zschocher  aus  dem  das  derselbige  ihm 
ausz  genanten  Dorfle  vber  die  brück  bis  ins  Landtgericht  uachgefolgel  vnd  nicht  nach- 
lassen \s  ollen,  vnd  ihnen  also  Benotdrangt,  das  ehr  nicht  vmbgehen  koooeo  Zu  errel- 
lung  seines  leibs  vnd  lebcns  sich  zur  gegen  wehr  zu  stellen  vnd  gemelten  Merten  Aoner 
mit  einen  vnuersehenlichen  stich  verwundt  das  ehr  folgendes  tags  gestorben,  also  seint 
Freitags  nach  Jubilate  vor  der  vniuersilet  zu  Leipzig  personlicb  erschienen  Gertraudl 
Merten  Auners  nachgelassene  witfraw  sambt  Oswalt  Schuman  ihrem  Vater,  Antonio 
Auner  ires  verstorbenen  mans  Bruder,  vnd  etlichen  andern  ihren  hierzu  erbeteoeo 
freunden,  vnd  haben  alda  anfenglich  den  zugetragenen  fal  angezeigt  vnd  von  obgenan- 
ten  Joachim  Weigman  abtrag  gebeten.  Darauf  sich  Joachimus  Weichman  durch  seineo 
anwalt  dormassen  vomemen  lassen,  wiewol  ehr  nicht  Zweiffeit,  Do  rechtlich  wieder 
ihnen  vorraren,  er  wolle  seine  vnschult  vnd  das  ehr  von  Merten  Auener  dermassen  be- 
notdranget  also  dartlum  das  ehr  an  beswerung  vnd  entgelt  losz  gczelet  werden  soll: 
Jdoch  weil  ehr  bedacht,  das  nicht  allein  vtT  die  rechlfcrtigung  vnd  beweisung  viel  geben, 
sondern  sich  auch  dadurch  sein  gefenglich  enthalten  lange  verziehen  möcht,  da  sie  sich 
mit  einer  zimlichen  anforderuiig  vernenien  liessen,  vngeacht  das  ehr  gar  nichts  ver- 
mocht ,  woll  er  daraufT  bedacht  sein ,  doinit  dem  Handel  in  der  gutt  abzuhelflen. 
Hierauff  ist  nach  besehener  anforderung  der  cleger  die  sach  mit  beider  part  wissen  vnd 
willen  zwischen  inen  durch  die  heren  der  vniuersitet  folgendergeslalt  zu  gründe  ver- 
tragen wurden. 

Erstlich  das  Joachimus  Weichman  beclagter  sich  mit  den  gerichleu  vortragen, 
auch  die  gerichtskosten  erlegen. 

Vor  das  andere  des  Auner  frawen  vnd,  so  sihe  swanger,  ihrem  kindtlein  zu  er^ 
gezung  ihrer  arniut  25  alte  schock  volgendcr  gestalt  entrichten  sol.  Nemlich  vnd  an- 
fenglich vir  schirst  kamendcn  freitag  nach  Canlate  8  alte  schock  vnd  aulT  kunfltigen 
Michelis  marck  aber  8  vnd  Ictzlich  aufl*  den  Oslermarck  vber  ein  Jar  9  alt,schock,  do 
mit  also  in  Jares  frist  die  t5  alt  schock  volkomlich  bezalet.  Welchs  ehr  also  zu  thun, 
auch  dcrhalben  geburliche  Versicherung  vnd  des  entleibten  weih  für  sieh  vnd  in  Iren 
vnd  Ihrer  freuntschafH  namen  ihr  vater,  dessgleichen  N  N  ires  mannes  bruder  darmil 
allenthalben  vor  ihre  anforderung  begnüget  zu  sein  mit  handt  vnd  mundt  den  hem 
Rector  angelobt,  vnd  dasselb  steht  vest  zuhalten  bewilliget  vnd  zugesagt.  Auch  dafauflf 
beclagter  vor  allerlei  ferner  Zuspruch  wegen  ir  vnd  ihrer  freunde  quiet  ledig  vnd  lasz 
gesprochen.    Des  alles  zu  beglaubigung  ist  dieser  vertrag  gezwifacbt  vnd  darum  ieder 
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parth  vff  sein  bitt  einer  zugestalt  vnd  dan  letzlich  vmb  mehrer  Sicherheit  willen  in  der 
voiuersitet  acta  vod  handelbuch  geschrieben  worden.  Gesclieen  am  tag  vnd  jar  wie 
eioganges  gemeldet  etc.  - 

Eodem  die  oxori  ei  cognalis  traditi  sunt  8  sexagenae  antiquae  et  in  Mercatu 
Michaelis  similiter  8  sexagenas  frater  occisi  accepit,  anno  6c  59. 

Die  mitgetheilten  Auszüge  können  nur  annähernd  einen  Begrifi  gewähren  von  der 
ausserordentlichen  Reichhaltigkeit  des  in  den  Libb.  Act.  enthaltenen  Uaterials;  kaum 
wird  sich  in  ihnen  eine  Seite  finden,  die  nicht  werthvolle  Aufschlüsse  und  Einblicke  in 
das  Leben  und  Treiben  jener  Zeit  böte,  nicht  bloss  in  das  geistige  und  sociale,  son- 
dern auch  in  das  Öconomische  und  technische.  Seit  Caspar  Bomer  (1439*')  werden  in 
den  Aufzeichnungen  die  *causae  publicae*  getrennt  von  den  'causae  privatae*  und  ihnen 
vorangestellt.  Jene  berichten  eine  Uenge  von  Criminainillen  (es  vergeht  kaum  ein  Jahr 
ohne  Mord  und  Todtscblag},  grobe  Widersetzlichkeilen,  die  nicht  endenden  Streitigkeiten 
mit  dem  Rathe  und  den  Bürgermeistern,  mehrfach  Selbstmorde,  dann  die  allgemeinen 
Verwaltungsangelegenbeiten  (hervorzuheben  ist  die  Erwerbung  eines  neuen  BegrSb* 
nissplatzes),  die  Bauten,  die  Massregeln  in  Betreff  der  Lutherischen  Seele  ('causa  Luleri, 
causa.  Martiniana'] ,  die  traurige  Verfassung  der  theologischen  FacultSt,  die  Besetzung 
der  Canonicate,  die  Verhandlungen  wegen  eines  allgemeinen  Concils,  die  zu  verschie- 
denen Malen  versuchten  Reformationen,  das  Verhältniss  zur  Leipziger  Schule  und  spi- 
ter  zu  den  Förstenschulen,  die  Belagerung  Leipzig's,  die  Bewaffnung  der  Studenten, 
den  Auszug  nach  Meissen  und  die  Rückkehr  nach  Leipzig,  Pasquille,  aufruhrerische 
Placate  u.  s.  w.  Die  'causae  privatae*  bebandeln  meist  'scortatores,  violentos,  iniurias 
verborum,  transactiooes,  compositiones'  und  vor  Allem  Schuldforderungen,  von  Stu- 
denten gegen  Studenten,  namentlich  aber  von  Handwerkern,  Schustern,  Schneidern, 
dann  von  Pferdeverieihem,  Bordellwirthen  u.  A. 


IL     CASPAit  BORNERS  AUFZEICHNUNGEN. 

Es  ist  aohoo  oben  (S.  649)  auf  den  hohem  Werth  derselben  und  auf  die  ihnen  zuge- 
wandte kunatvollere  Behandlungsweise  hingewiesen  worden.  Bomer  war  dreimal 
Rector  Ii39\  liil^  iii3\  er  hat  über  die  Vorginge  wSbrend  seiner  Amtsfühmng 
berichtet  \)  D  Bl.  I9S^— 208\  %)  D  S33*  — L  18'.  3)  L  42*— 63'.  Dann  vertrat 
er  liii*  den  Joachim  Caraerarius  eine  Zeitlang  (vgL  die  oben  S.  650  mitgetheilte 
Stelle)  und  da  die  Berichte  des  Camerarius  von  der  Hand  des  Schreibers  Boraer's  ber- 
rähren  und  von  B.  mit  Randbemerkungen  versehen  sind,  so  hatte  er  vielleicht  auch 
auf  diese  einigen  Einfluss,  obwohl  sie  von  seiner  Eigenthümlichkeit  nicht  eben  viel  ver- 
rathen ;  aber  die  Ordnung  und  Aufzeichnung  alles  dessen,  was  das  Paulinum  betraf, 
war  Boraer  als  Monopol  überlassen  ('quem  et  voinntas  illustrissimi  principis  et  omninm 
tacitus  consensus  et  ipsius  fides  praefecerat  curalioni  aedificationis  buius  L  66''].  Die- 
ser Bericht  findet  sich  L  100' —  1 67^. 

Boraer  übernahm  anfangs  (1539^)  das  Rectorat  nur  ungeroe.  Er  sagt  das  beim 
Beginn  seines  ersten  Berichtes,  und  ich  theile  diese  Eingangsworte  mit,  weil  schon  sie 
die  lebendigere,  anschaulichere  Darstellungs weise  seiner  AuCieichnungen  verrathen. 
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L  I92\  '£x  Ihennis  Carolinis,  quo  ante  menses  duos  ad  iscbiam  levandani  ma^ 
impensa  profeclus  ieram,  revertens  sub  mercatu  autumni  peslUentem  Lipsiam  et  aca- 
demiam  fuga  desertam  reperio.  Subsistens  igitur  in  suburbania  agria  ac  mox  Ticioa 
quaedam  oppida  non  ob  pestem  aed  rectoratom  declinaDdum  et  negotia  qoaedaai  rite 
conficiunda  circamvehor,  ac  nihilo  mious  post  decimam  diem  a  diTerticulo,  seitam  ?ero 
a  Galli,  reflectens  Rector,  quod  nunquam  volui,  salutor  a  magistro  Christiane  Pistorio  e( 
collegis  electoribus  in  nomine  domini.'  Als  aber  die  Reformation  der  Universität  (wohl 
zu  unterscheiden  von  der  Reformation  der  Kirche)  begann  and  diese ')  wie  die  Ord- 
nung der  Angelegenheiten  des  Pauliner  Collegs  seine  ganze  TbStigkeit  in  Anspruch 
nahm,  war  ihm  die  Würde  sogar  erwünscht,  weil  sie  allein  seinen  Bemuhangen  den 
nöthigen  Nachdruck  zu  verschaffen  im  Stande  war.  Er  sagt  das  L  12*.  'Hunc  rectora- 
tum  propterea  non  ut  pridem  respuit  Bomerus,  quod  in  eodem  tarnen  et  profondtore 
luto  non  rector  haesisset,  ex  quo  ut  ievius  emergeret,  magistralus  praesidio  sibi  subni- 
tendum  censebat.* 

Sowohl  das  Streben  nach  Ordnung  und  Vollständigkeit,  wie  das  nach  Abnindoog 
in  der  Darstellung  bewog  ihn,  über  die  Grenzen  seines  Rectorals  zurückzugreifen,  noch 
nicht  das  erste  Mal  (obwohl  gerade  in  dem  wichtigen  Semester  4  539*  Nichts  aufge- 
zeichnet war),  wo  er  in  die  GeschSfte  erst  hineingezogen  ward,  aber  das  zweite  und 
drille  Mal.  So  lieferte  er  1511^  'Paralipomena  rectorätus  Pyrgalliani  per  C.  Bomenmi* 
(D  231^),  zu  deren  Schlüsse  er  sagt:  'Haec  mihi,  cum  non  pularem  omitfenda  fuisse, 
in  publicum  usum  ut  eodem  tenore  quo  superiora  perdiligenter  colligeremus  adnotare 
placuit/  Umfänglicher  sind  die  beim  Jahre  1543**,  wo  vor  ihm  allerdings  sehr  schlecht 
aufgezeichnet  war,  *ParaIipomena  trium  proximorum  trimestrium,'  beginnend :  'ftemm 
sublegimus,  si  qua  incommode  praelerita  a  secundo  rectoratu  nostro  hucusque  animad- 
vertimus.  Sentiet  mecum,  scio,  qui  est  benevolens  et  intelligens/  Diese  Nachträge 
gehen  von  L  El.  25'  —  4l\  Borner  schliessl  sie  mit  den  Worten:  'Ad  haec  me  para- 
lipomena  coegit  rerum  magnitudo,  aliquorum  brevitas  et  in  exteras  gentes  falsae  nar- 
rationes,  a  nonnullis  herum  ignaris  et  temerariis  tamen  ac  nialis  amicis  conscriptae,  et 
ut  contcxtu  melius  noscerentur  sequentia/ 

Dieser  Wunsch^  einen  wirklich  kunstvollen  geschichtlichen  'contextus'  herzustel- 
len, ist  bei  Borner  überall  hervortretend.  Darum  trennte  er  zuerst  die  'privalorum 
causac*  von  der  Erzählung  der  öffentlichen  Angelegenheiten,  und  theilte  Alles  sorgsam 
in  übersichtliche  Capitel.  In  sein  erstes  Rectorat  fielen  die  ersten  zerstreuten  Anfänge 
der  neuen  Bewegung  innerhalb  der  Universität,  über  die  sich  ein  gestaltender  Ueber- 
blick  noch  nicht  gewinnen  liess ;  davon  gewähren  schon  die  einzelnen  Capitel  Bomer's 
ein  Bild :  'Canonicatus  Misnensis  et  Universitatis  instauratio  tentata.  Reformatio  rursus 
tentata.  Instauratio  universitatis  iterum  tentata.  Canonicorum  coniugium.  Causa  theo- 
logica  confessionis  et  apologiae/  Es  überwiegen  aber  noch  Fragen  der  Universitälsver^ 
waltung^  die  Ordnung  des  Archives  u.  A.  Das  ist  schon  Mi\^  anders.  Hier  wird  Bor- 
ner der  Geschichtschreiber  der  Reformation  der  Leipziger  Universität.  Mit  kurzem  Vor- 
wort Alles  Uebrige    abthuend   oder  zurückschiebend,  eilt  er  auf  diesen   Hauptpunct 


4)  Gleich  anfangs  übertrug  man  sie  dem  Paulus  Lobwasser  und  Caspar  Borner,  'quorum 
posterior,  sagt  Zeler  4  340\*totum  paene  onus  subiit,  cum  in  exemplaribus  adornandis,  tum 
etiam  in  concinnandis  dilucide  ac  brcviter  explanationibus  et  expositionibus,  quibus  maxiroe 
indigebat  univcrsitas*  I.  Bl.  223»». 
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hinüber.  'Quae  ad  senatum  perlinent  scilicet  de  Lenle  sive  de  transaclione  de  bonis 
el  cadaveribus  caesoruin,  quae  item  de  post  mortem  doctoris  Tilonis,  sunt  in  littera  C 
fol.  32.  Reliqua,  siqua  publica  et  ad  aniversilatem  pertinentia,  proxime  hie  sequuntur, 
priTatorum  autem  Utes  posterius'.   Dann  folgt: 

REFORMATIO. 

Si  longior  ero  coget  me  negocii  difficultas.  Nee  obscurum  erit  cordato  lectori  pro- 
lixUatisconsilium. 

In  rectoratu  meo  priore  primus  (fol.  493),  sub  Zelero  secundus  (fol.  822),  bic  ter- 
tius  mihi  eum  hac  hydra  conflictus  fuit  Ab  initio  pestis  et  principatus  Henrici  novitas, 
itenim  sequestratio  bonorum  monasticonim  obstitit,  quominus  omnibus  ubique  direptis 
de  micis  dominorum  pasceretur  bic  Lazarus.  Sed  nemo  illi  dabat.  Prima  congressio 
hoc  effecit,  ut  segnes  non  videremur.  Secunda  patefecit  universitatis  inopiam  et  fidem 
aliqaam  inter  aulicos  peperit. 

Mauricius  princeps  ex  Hassia,  quo  loco  per  indignationem  octo  menses  egerat, 
anuitentibus  primorlbus  in  Augusto  revocatur  ad  palrem  Heinricum  ut  principalum 
porro  pro  aegro  et  inutili  ad  omnia  sene  iuvenis  administraret.  Pistorius  ex  ea  re  or- 
dinariata  canceüariatom  pristinum  recepit,  cooptato  in  suum  locum  doctore  Ludovico 
Facbsso  consulari  et  a  consiliis  principi. 

Hi  duo  et  tertius  doctor  Georgius  Kummerstadius  in  hac  rerum  mutatione  tum  ab 
Uenrico  patre  tum  a  novo  principe  Mauritio  et  primoribus  reperta  occasione  4700  au- 
reoram  annuam  de  vcciigalibus  monasticis  sumroam  academiae  huic  ut  promitleretur 
tantum  impetrant.  Cogitatum  erat  de  primario  theologo  in  aureos  300  et  alio  in  du- 
centos,  de  praestanti  iuris  professore  aliuride  accersendo  in  totidem,  utriusque  linguae 
professorem  in  111%  in  Apianum  malbematicum  ducentis,  Hebraeum  200  R  et  si  quid 
tale  amplius.  Debebant  etiam  stipendia  quaedam  constitui  pauperibus  in  usum  theolo- 
gicum  parochiarum  per  civitates  quae  illis  vel  nunc  careant  vel  etiam  amplius  cariturae 
esse  vldeantur.  Quae  omnia  sie  splendide  ut  solent  iactata  multorum  ora  et  oculos  in 
spem,  nescio  quantam,  erexerant.  Et  varie  quidem  a  variis  omnia.  Fuit  etiam  in  aula 
qui  hisce  4700  R  nihil  aliud  quam  Iheologos  nee  aliud  studiosorum  hominum  genus 
conducendum  esse  putarit. 

AI  nobis  hie  agentibus  per  istos  modos  a  Georgii  principis  morie  sie  quidem  suc- 
curri  potuisse  scholae  credebamns.  Infirmum  vero  posthac  et  invidiae  plenum  consi- 
lium  apparebat,  si  to(i  deinceps  corpori  non  per  omnes  suas  partes  aeque  subvenire- 
tut',  sed  aliquot  tantum  studiis  tam  opima  eaque  pauca  fierent  stipendia.  Id  vero,  quod 
Maoricius  princeps  his  consiliariis  fretus  Joachimum  Camerarium  ex  Tubinga  buc  ac- 
cerseret  et  Apianum  ex  Ingolsladio,  magnum  optimae  voluntatis  documentum  erat.  Et 
Joachimus  quidem  medio  mense  Octobri  cum  tota  familia  huc  commigravit,  Apianus 
▼ero,  etsi  longo  post,  conditionem  tamen,  quia  a  suis  divelli  non  poterat,  et  bic  respuit 
et  isllc  meliorem  quam  pridem  reperit  sibi  hac  via. 

-Quod  promissa  vero  nobis  summa  procul  omni  spe  adhuc  quidem  abfuerit,  qui 
volet  legat  et  si  intelligere  nolit  manibus  palpando  sentiah 

Hactenus  praeludia,  sequitur  susceptus  labor. 
und  nun  folgt  eine  vortreffliche  Schilderung  der  Hin-  und  Hcr-Yerhandlungen.   Aus 
ihnen  hebe  ich  die  mit  der  juristischen  Facultftl  hervor.  L.  Bl.  4*. 
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Statuta  iuridicae   facultatis. 

Absente  in  Spirensi  couvento  d.  Fachso  ordiuario,  d.  Ambrosios  Rauch  dodor  S. 
Tbomae  praepositus  senior  facultatis  erat.  Ad  huoc  rector  obarCam  bic  proxime  coote- 
quentem  per  iuratum  famulum  mittens,  addere  iussit,  ut  facultas  iuridica  slatata  sie  ot 
iubebat  descripla  ipsa  corrigeret  atque  revidereti  id  quod  in  cbarta  fortuila  onussum 
fuerat.    Actum  Yeneris  post  Reminiscere.    Sequitur  Charta : 

,,Praeslanli88ime  domine  doctor.  Exl  rescripto  illusiriasimi  priiicipia  decrerü  ooi- 
versitas  ut  unaquaeque  facultas  sua  statuta  rectori  tradila  per  uni?ersilalein  eurel  in- 
spici  revideri  et,  si  opus  est,  corrigi  atque  in  melius  mutari,  ac  taodem  aic  ad  prioct- 
pem  celeriter  remitti.  Cumque  iam  in  ipsias  academiae  statutia  expeodendis  oeeopali 
sint  ad  boc  delect4  et  facultates  ceterae  vel  iam  tradiderini  ei  sab  exameQ  miaeriDt  saa, 
aut  hodie  et  cras  nnlia  cum  difBcultate  sed  ut  debenl  lubenter  factorae  aiot»  poacil  oni- 
versitatis  nomine  rector,  suo  etiam  petens,  praestantissimae  vestrae  facultalis  alatiita  ä- 
milKer  intra  biduum  exhibere  ac  iudicio  publice  gemini  delecius  et  loiiiia  poatca  ooi- 
versitatis  submittere  velit.  Qua  sane  re  facultas  inclita  et  suo  ofBcio  baue  fiinoCa  fuertt 
ac  debito  se  obedientiae  exolverit  remque  clementiae  principis  digoam  praeatilarit." 

Dominica  Oculi  rector  apud  praepositum  fortuitu  agens  boc  acoepH  fiMHillatn  iu- 
ridicae nomine  responsi.  Mirari  facultatem,  quod  rector  poscere  aadeat  atatula  inridici, 
quae  ipsi  negata  sint  quondam  principi  Georgio.  Nee  ipsum  eoim  priocipem  nac  ooi- 
Tersitatem  sed  facultatem  ipsam  sua  condidisse  statuta.  Mutaturos  sive  corracturos 
absque  nobis,  et  principi  non  autem  nobis  daturos,  ut,  quae  volet,  mutel  aol  corrigaL 
Addebat  praeterea  in  numero  quosdam  suo  esse,  qui  dicani,  rescriptum  priocipis  boc 
non  continere,  quae  nos  audienter'faciamus  iniussi.  Praeterea  canceHarium  sua  ooase 
omnia.  Nee  se  quoque  ad  manum,  si  maxime  vellent,  codicem  eum  babere,  sed  iolra 
arcam  Tilonis  nuper  mortui,  qui  senior  fuisset,  adhuc  conclusa  et  obserata  iacere.  Ad- 
diüit  porro  facultatis  nomine,  adiunctos  rectoris  dispertisse  stipendia  iuris  sibi  et  aliis 
contra  voluntatem  et  institutum  nuperum  principis  et  contra  decus  scbolae  Jurisperito- 
rum  ad  roperiundum  aliquem  qui  aiioqui  causis  agendis  foris  non  occupetor,  •ccc*  aat 
quadringentis  cond  actus  legendo  scbolam  ornet  hocque  curet  unicum,  ordinario  ad 
pristina  sua  «c*  aureos  apposuisse,  qui  neque  legerit  neque  velit,  nee  per  negotia  potsit 
neque  etiam  unquam  sctieda  in  hoc  affixa  se  lecturum  significarit.  Praeterea  divisores 
addidisse  stipendiis  antiquis  •€•  aureos  cum  pridem  eomm  aliquis  xxx  quinqaagintave 
florinis  contenti  perlubenter  docluri  fuissent.  Et  omnia  haec  principem  nihil  plane 
caelaturos  se  esse.    Haec  ille. 

Qui  interfueruut  consessui  aut  sane  etiam  famuli  eorum  foris  ante  iocum  probra 
quaedam  et  amaros  iocos  in  rectorcm  et  Stramburgum  iactatos  audisse  dicnntur  atque 
seniorum  in  iuniores  doctores  scommata  sparsa,  oui  tamen  concilio  Valerius,  Strambar- 
gus  et  Modestinus  non  interfueriut.  Nee  desunt  qui  similes  sermunes  per  conviria  isM 
testantur.  Quin  gravissimus  vir  quidam  audivit  in  coena  quadam  unum  aliquem  data 
voce  dixisse,  nos  cum  islac  partitionc  plane  egisse  proditoric,  idque  sie  auditum  rectori 
per  indignitatem  postea  statini  testato  renunciabat. 

Nee  defuit  fides  promissis.  Postquam  enim  princeps  iuridica  statuta  inter  alia  neu 
vidisset,  scripsissetque  postulans  ea  seorsim,  facultas  honestissime  decrevit  respooden- 
dum,  cur  non  dedissent  pridem  universitati  neque  potuissent  dare,  quod  anno  superiore 
llenrico  principi  iubenti  obtulissent,  Pistorio  adhuc  ordinario.   Et  si  adhuc  vellet,  non 
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defuturos  el  cetera,  quae  ego  parum  aestimo.  Haec  sie  decreta  litlerarum  couceptor 
scripsit  quidem  ille,  nee  tacuil,  at  in  parenthesi  quadam  i-ectorem  et  adiunctos  non  pa- 
rum persirinxit  et  senior  facullatis  sigillo  clam  iunioribas  aliter  quam  decretuni  erat 
obtignavii,  tertiiM  vero  legatus  fuit  Dresdam,  eo  perferens  literas  et  quae  ?olebat  nun- 
cians  in  Palmanim  feriis. 

Haec  reclor  quomodo  rescire  poluisaot,  si  ipsi  tacuissent  artiOces,  aut  si  cancel- 
laria  per  indignitatem  rei  silere  per  omnia  potuisset  1  Quid  cogitarit  autem  cum  adiun«^ 
ctis  suis,  conscius  sibi,  quam  misere  disiecla  annos  plus  viginti  schola  iacuerit,  quam 
nemo  ubique,  ul  occasionibus  inventis  iuvaretur»  manum  sit  admolilus  vet  ob  imbecil- 
litatem  vel  quia  cuique  suae  magis  quam  communes  res  cbarae  fuissent:  cumque  re- 
cedseret  autem  rector  gemini  semestris  priores  labores  frustra  paene  exbauslos,  el  ler* 
lium  aggressos,  ope  demissa  coelilus,  spem  certam  arripuisset  nunc  potiundi  inevila- 
btli  momento;  nisi  cupila  succederent,  intra  pauxUlulos  nobilissimam  quondam  scholam 
ad  vastilat^m  baod  dubio  redaclum  iri,  ac  sie  praebensa,  ut  dici  solel,  ansa,  cum,  quos 
minime  oporlebat,  autorilale  doctrina  loco  primarios  et  amicissimos  ncc  non  etiam  sibi 
familiaritate  et  veteri  nolicia  addiciiasimos  videat  in  obscuro  talia  medilantes  summo 
cum  iustauralionis  periculo  apud  principem  iuvenem  inter  motus  bellicos  varie  fluctuan- 
tero :  quid  cogilarit,  inquam,  rector  et  eius  adiuncti,  repulantes  statutorum  publicorum 
tenorem  ordioe  et  cum  liuiuscemodi  gestis  cuncta  componentes,  praesertim  postremam 
legationem  factiouin,  quae  etiam  slatutis  praesertim  universitatis  in  aulam  missis,  quo- 
rum  comprobatiouem  suflragiis  suis  iuverant ,  et  partitione  stipendiorum  a  principe 
conGrmata  posterior  erat,  universa  liaec  et  multo  bis  maiora  sobrio  lectori  iudicanda 
comroittnnt. 

Zu  diesem  Abscbnitte  gebort  aucb  : 

Joacb.  Camerarii  sessio  ac  locus« 

Rector  animadvertens  sibi  soIi  absque  senionbus  scbolae  non  esse  potestatem  lo- 
candi,  quatuor  decanos  consuluit.  Dominus  Ordinarius  id  totius  consilii  esse  dixit. 
Constlium,  quod  Joacbimus  sit  a  principe  buc  accersilus,  quod  utriusque  linguae  sit 
doctissimus,  cuius  opera  graece  latine,  carmine  prosa,  vertendo  prnefando  et  omnino 
eius  noroen  in  Germania  et  exteris  notum,  etiam  ob  insignem  pietatcm  et  doctrinam  se- 
cretiorem ,  eius  etiam  aetas  gravier  et  usus  rerum  expromptus  per  multa  publica  gy- 
mnasia,  quique  antea  in  boc  Lipsensi  gymnasio  suorum  studiorum  prima  fundamenta 
iecissel  et  factus  baccalaureus  sit,  cuiusque  etiam  eximie  probata  erga  hanc  academiam 
voluDtas,  qui  d.  Pbilippo  el  omnibus  ubique  doctis  sit  gratissimus:  bis  ac  talibus  titulis 
insignem  (praeterquam  magister  arlium  sit)  censuit  rector  cum  consilio  dandum  buic 
el  soli  quidem  tali  ac  tanto  locum  a  decano  artium  post  licentiatos  omnes.  Quod  cum 
ipsi  designati  seu  liceiitiati  vidissent,  sua  sponte  cesserunt  etiam  senes  ut  et  ante  ipsos 
Camerarius  post  decanum  slaret  et  sederet,  aut,  cum  abest  ille,  post  doctores  medici- 
nae.  Quod  tamen  personale  esse  voluerunt  atque  totius  academiae  nomine  ut  publicis 
libris  inscriberet  boc  rector  concordibus  suffragiis  decreverunt. 

Noch  seibststSndiger  abgerundet  stellt  sich  die  Schilderung  der  lloritzischen 
ScbenlLungen,  namentlich  die  Erlangung  und  Einrichtung  desPaulinums  dar.  N&ch-' 
dem  hiervon  bereiU  in  den  Paralipomenen  L  BLSt*" — 41^  gehandelt  ist,  beginnt  die  ei- 
gentliche ErzShlung  L  Bl.  it^  mit  einer  eigenen  'praefatio.*  Dass  Bomer  Alles,  was  das 
'Collegium  Paulinum'  und  die  übrigen  Dotationen  des  Heraogs  betraf,  ausser  in  den 
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Acten  auch  io  einem  eigenen  'Liberreram  Paulinarom*  zusammengeslelll  liat. 
wird  weiterhin  noch  erwShnt  werden. 

Die  Erwerbung  und  der  Ausbau  des  Paulinums  und  die  ErÖflfhung  des  Convicts  ira- 
ren  mit  grossen  Beschwerden  und  Schwierigkeilen  verknüpft.  Neid  und  llissgonsl  vod 
Seiten  des  Rathes,  Trägheit  und  Kurzsichligkeit  auf  Seiten  selbsl  mancher  Milglieder 
der  Universität,  die  finanzielle  Rath-  und  Hiilflosigkeit  der  letztem  Ihörmten  derselben 
so  viel  Hindernisse  entgegen,  dass  Borner*8  seltenes  organisatorisches  Talent,  und  seine 
unermüdliche  und  uneigennützige  Liebe  zu  der  Anstalt  dazu  gehörten,  um  sie  alle  za 
überwinden  und  binnen  verhältnissmässig  kurzer  Frist  der  Universität  die  Erwerboog 
zu  sichern.  Je  nSher  mehrmals  die  Gefahr  lag,  das  Paulinum  wirklich  verschleudert  za 
sehen,  um  so  höhere  Anerkennung  schuldet  man  dem  Verdienste  BorDer's  fSr  die  Er- 
haltung dieser  Hauptquelle  des  Reichthums  der  Leipziger  Universität. 

Borner's  Darstellung  ist  bewegt  und  lebhaft,  dabei  klar  und  anschaulich,  sie  ver- 
setzt uns  mitten  in  jene  aufgeregte  Zeit.  Nur  verrSth  sein  Stil  oft  die  Schnelligkeit  und 
Eilfertigkeit,  mit  der  er  zu  schreiben  genöthigt  war,  er  wimmelt  von  Anacolothen  und 
Germanismen;  dazu  kommt,  dass  mehrere  Partien  abgeschrieben  sind  und  der  Ab- 
schreiber Borner's  Hand  nicht  immer  hat  lesen  können.  —  Ich  theile,  um  von  der  Art 
und  Weise  der  Erzählung  einen  Begriff  zu  gewShren,  auch  hier  ein  paar  Stellen  mit, 
ohne  besondere  Auswahl,  die  bei  der  Menge  des  Interessanten  schwer  ftUt. 

Vorauf  sende  ich  eine  Schilderung,  welche  allein  von  allen  folgenden  in  den  *U- 
ber  rerum  Paulinarum'  nicht  Aufnahme  gefunden  hat. 

Tumultus,  anno  1543*.  (L.  BL  31^.) 

Non  est  praetereundus  tumultus  qui  excitabatur  Bussino  rectore  pessima  promu 
specie  et  summo  cum  periculo.  Is  semina  quidem  accepit  de  mutuis  iniuriis  inter  ap- 
paritores  et  nostros.  Ultro  citroque  plus  uno  mense  nihil  quam  rumores  et  querelae. 
Ilis  dum  mcderi  universitas  studet,  accidit  iuvenem  quendam  musicorum  organonim 
factorem  pro  porta  Hallensi  dum  vindicare  studet  iniuriam  nescio  cui  illatam  baculo  fe- 
rit  in  ferentem  ad  tempora.  Conciüit  is  pro  semimortuo.  Pugit  in  raaius  collegiuni  ad 
Boriieri  famulum  sibi  notissimum.  Atrox  fuit  denunciatio  apud  rcctorem,  ut  traderetur 
hoaio,  non  per  duos  legalos,  ut  soIcl,  sed  insidiose  per  tres.  Lotterus  enim  proiode\ 
erat  tertius.  Is  ceteris  apud  rectorem  loquentibus  ipse  se  subducens  cum  apparitorc 
(explorarat  autem  locum  antea  cau(ius)  hoc  egit,  ut  hominem  in  cubiculo  repertum 
eustodiret  ipso,  ministro  interea  misso  ad  Nicolailanum,  ubi  caterva  lictorum  in  subsi- 
dium  ab  ipso  locata  erat.  Haec  dum  agilat  ardentius,  fit  üt  Bornerus  forte  fortuna  cod- 
clave  suum  exicns,  videt  appariloris  tergum  et  agnoscens  ascendentem  ad  Eumiiia 
acdium,  adiniratus  iiiclamat  nomine  cum  vocans,  quid  hie  sit  Uli  negotii.  Respondel 
subiiiissa  voce  iudicem  ascendere.  Bornerus  consecutus  ilico  Lolterum  videt  sui  ipsius 
famuii  cubiculo  propinquantcm  et  nonnihil  territum  alloquens  audit  narrationem.  Ac 
fortiter,  quao  tum  poluit  loqui,  negavit  esse  ibi  quenquam.  Quod  ut  magis  crederetur 
alt  se  dcsccnsurum  atquc  ex  adverso  indici  oceursurum  per  cubiculum  sie,  ut  Lotterus 
videat  adesse  neminem,  nihil  edam  quiequam  su$;picans.  Haec  dum  vocalius  dicunlur 
ulrinque,  fugitivus,  quia  pervia  videt  ea  loca,  tranquillo  sc  animo  subducit  per  inferiora 
Borncrianae  diclac,  nullo  homine  obvio  ncque  in  porta  collegii  neque  in  civitatis 
proxiuia.  Hoc  tantum  erroris  evenerat,  ut  quia  Lotterus  per  rimam  pileo  et  gladio  coii- 
spcctis,  patente  iam  per  Borneri  occursum  ut  couvcniebat  cubiculo  mox  ablata  illa 
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aDimadvbrtebat.  Saspicione  ilaque  Bomerum  degravans  redit  ad  reclorem  suosque  col- 
legas  excandescens.  Vellem  egisset  gratias  quod  iuvenliUi  Bornerus  fraudem  cius  non 
aperuit,  quae  tum  frequeus  sedebat  in  auditoriis ;  fuiasel  enim  eo  die  sie  liabitus,  ut 
eiu8  loci  ei  diei  semper  meminisset.  Praeterea  stuUitiam  suam  aceusasset  potius  qui 
abditis  miuislris  in  lemplum  oninia  homini  pervia  reliqueril.  Tertium,  si  est  ei  ins  auf- 
ferendi  e  collegio,  cur  id  amoto  dolo  non  est  assecutas  ordine?  Vix  autem  abierat  Lot- 
tcrus,  cum  legati  alii  veniunt  a  consuie  Fachso,  aut  hominem  reddant  aut  Senatum  il- 
leim  vi  erepturum  esse.  Atque  hie  rector  accersitis  primoribus  colloquio  habito  obiicit 
loci  Privilegium  et.petit  ne  vim  faciant  etc.  Rediit  tertia  legalio  atrox  quidem  satis,  sed 
eiosmodi  tamen,  ut  scrutinio  famulorum  esset  contenta,  apparitonbus  mullis  interim  e 
oollegii  regione  constitutis,  si  ille  forte  alicunde  fugiturus  excideret.  Post  scrutinium 
nemine  ioTento  Bornerus  roctoris  nomine  apparitores  benigne  compellans  abire  iubet 
ac  renoQtiare  a  nobis  acta.  Yix  autem  miseri  decem  passus  ierant,  cum  ab  ima  platea 
nescio  qui  stnclis  gladiis  daemonum  in  morem  advolantes  totam  iuventutem  momento 
accendebaot,  ul  cuncti  iapidibus  arreptis,  qui  tum  ad  manum  acervis  iacebant,  illud  ge- 
nas hominum  petiissent^  nisi  se  morati  quidam  bomines  obie^cissent.  Eo  die  solem  vi- 
dere  desiissent.   Fugiunt  igitur. 

Vesperi  consufgit  tota  iuventus  et  ipsi  etiam  pueri  in  plateis  undecunque.  Civitas 
in  arma  concitur  defensionis  haud  dubio  causa,  Sed  repertum  fuit,  etiam  ab  ipsis  con- 
sulibus^  eam  armationem  non  tam  Academiae  quam  ipsis  futuram  periculosam.  Ad  col- 
legia  retraximus  nostros  singulari  studio.  Et  ad  omnia  nos  obiecimus.  Postridie  con- 
sequotum  est  colloquium  et  prudenter  ab  utraque  ilum  iis  modis  uti  narravit  d.  Bussi- 
Qus  in  Actis  fol.  %t. 

Haec  iccirco  repetivimus,  ut  eluceat  veritas  et  malae  arboris  fructus  agnoscere  di- 
scant  exemplo  huius  temporis  posteri,  sciantque  debere  se  conatu  omni  defendere  col- 
legia  et  ratione,  qua  de  posthac  fusius.  Nunc  autem  dolus  senatorius  Lotten  vel  con- 
sulis  potius  veritatis  amanti  minime  celandus  erat.  Nee  fuit  ille  casus  diuturnus,  posi 
alteram  enim  aut  tertium  diem  pulsatus  revaluit.  Et  incendium  tamen  ideo  non  rese- 
dit,  nisi  peste  mox  in  oppidum  coelitus  sed  mediocriter  tamen  immissa. 

Die  nun  folgenden  Stücke  sind  von  Borner  auch  in  den  'Lib.  rer.  Paulinarum*  (s. 
u.)  aufgenommen,  ich  fuge  gleich  die  Blattzahl  dieses  Buches  hinzu. 

Nach  einer  kurzen,  Vergleiche  aus  dem  alten  Testamente  anziehenden,  Praefatio 
begiDDl  im  *Lib.  rer.  Paul.*  die  ErzSblung  selbst  Bl.  i\  In  L  gehört  der  Anfang  noch 
zu  deo  Paralipomeoen  BL  Zt^t^,,  und  die  'Praefatio'  steht  zu  Beginn  von  Bomer's 
Rectont«  Bl.  iS\ 

MCCXL  post  annum  salutiferi  partus  consecratum  accipimus  Paulinum  donatum- 
qae  fratribus  cognoinento  Praedicatoribus.  Mira  loci  fortuna  fuit.  Nullum  vidimus  eins 
factionis  monasterium  nee  amplitudine  maius  nee  aeoificiis  splendidius.  Henricus  paler 
Mauritii  et  Augusti  inilo  principatu  Silentium  sacris  eorundem  imposuit  MDXXXIX  mense 
Anguslo.  Insequentis  anni  ver  cucullia  exuit,  tributo  gravavit  in  ministeria  ecclesiae. 
Gemino  tempore  plerique  alibi  sedes  queritabant  aversati  cultum  recens  bis  terris  ut 
putabatur  advectum. 

Ac  sie  hactenus  duabus  inspectionibus  imperio  ecclesiae  et  vestitu  spollati,  ut  et 
bonis  exuereotur  monachi,  passim  sequestratio  coepta ;  Turingiaca  aestate  eadcm  anni 
quadragesimi  mooaehof  et  eorum  abbates  prorsus  eiecit  parliariis  impositis,  Misnensis 
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vero  et  meüoribus  viris  et  legibus  suscepta,  bieme  tola  seqoenle  el  aestate  qoadfife- 
simi  primi  quosdam  in  administratione,  ted  ad  rationes  tamen  aul  portioaeSy  reUqoH, 
praelatos  dico :  vulgus  monacborum  aut  aluit  aut  dimtsit  honeste.  Cui  sano  rai  KHfcbe- 
rus  vir  optimus  praefoit.  In  ea  sequeatralione  qaicqaid  intra  fines  huius  principaliif 
redituum  ecclesiasticorom  et  diplomalum  seu  monumentoram  nsquam  fuit,  coDscriplimi 
ac  rclatum  ad  principem  est,  qui  tum  decumbens  nihil  quam  mortem  et  aaccessoreai 
Ifauritium  exspectabat. 

Is  cum  reperisset  plus  impendii  quam  fructus  a  mercenariis  praefectis  moDatlerio- 
rum  esse,  inito  cum  primoribus  consilio  prineeps  novus  venditioneoi  pro 
perit.   Alque  hinc  iam  abbatum  ant'eorum  qui  praepoaiti  Tocantar  nolli  firma 
debinc  amplius,  nam  omnes  ad  annuas  pensionet  aedibus  emitteUantur  ot  quasi  ? 
relinquerent. 

Lipsenses  consules  suorum  coenobiomm  possessionem  io  meditato  babebaoi, 
praesertim  ex  literis  Georgii  principis,  qui,  si  unquam  venalia  toreni,  hia  primat,  sie 
tamen  si  nee  ipse  nee  heredes  bis  uti  vellent,  assignaverat :  nihil  ezspectabaot  pries  ne- 
que  fortius,  quam  haec  esse  sua.  Ac  nos  certe,  quibus  nihil  tale  eorom  quae  eTeoeronl 
in  meutern  venerat  credebamus  emptionem  aut  iam  factam  aut  quae  facta  non  esset  in 
propinquo  futuram  esse.  Nam  Senatus  sub  Pentecosten,  quod  Dreadae  coxeraot  ante 
Principis  in  Ilungaros  abitionem,  aras  omnes  Paulini  sicut  et  templonim  aliorum  mo- 
mento  [lies  monumenia?]  demoliebantur  abductis  in  suos  usus  saxis  et  lateribus.  Soias 
slatuas  et  tabulas  precibus  vindicaverat  d.  Volfgangus  [Schirmeislems  tum  Hamäe  von 
der  Hand  J.  J.  Vogel*s]  qui  adhuc  ei  loco  praeerat  Prions  antiquo  nomine.  Quin 
aream  Coemiterii  el  interiorem  fabricationibus  sie  occupaverant  ut  foro  aui  vico  doq 
coenobio  similis  esset.  Fratribus  item,  si  quibus  placuissent  [iies  placutsset],  abilionem 
redemerunl,  partim  ex  nescio  quibus  pecuniis  partim  ex  supellectile  Paulioa,  soo  quo- 
dam  modo  divendita.  Nee  obscure  iactabatur  anno  XLII  sub  btemem  templi  Paulini  H 
quarum  nescio  substructionum  cogitata  ab  eis  demolilio.  Quoque  et  locum  exinanireot 
habitalore,  soli  quatuor  ac  [lies  adhuc]  reliqui  fratres  spem  accipiebant  alimoniae  et  ha- 
bitationis  commodae  alibi,  si  deseruissent  et  ipsi  coenobium. 

Sub  idem  tempus  iactabatur,  et  nobiles  ambire  cum  indignatione  tarn  nobilis  loci 
spacium  bona  summa  precii,  propterea  quod  audissent  contemplibilem  suromam  oeto 
dumlaxat  miliuni  Lipsenses  obtulisse.  Sed  prineeps  Hungarica  expedilione  implicitus 
celeriter  avolarat.  Cum  interea  in  Eilenbergensi  ilinere,  quo  de  supra  meminimus, 
prima  nobis  iaciuntur  semina  potiundi  huius  coenobii  anno  XLIF,  dum  mos  redituros 
ex  periculo  sperabatur  Mauricius.  Ac  cum  mysterii  huius  soli  paene  testea  simus,  pro- 
ßtemur  tanti  huius  doni  solum  divino  beneficio  autorem  fuisse  Georgium  Cummersla- 
dium.  Pugnavit  tum  aequo  Harte  in  animo  nostro  metus  ab  initio,  si  potiremur  quam 
foret  ille  saeviturus,  item  a  falsis  fratribus,  quibus  parum  grata  dunm  miiium  noper 
potitorum  recordatio  signiGcationem  daret  ingentium,  qui  nos  incubituri  essent,  labe- 
rum  et  invidiae :  contra  haec  gaudium  et  spes  ob  commoditatem  loci  et  materiam  in- 
crementi  scolae  aliaque,  de  quibus  nunc  non  est  narrandi  spacium. 

Nocturna  cura  labore  diumo  omnique  contentione  animi  nostri  urgebatur  res  de- 
binc semper.  Epistola  super  epistolam  subiiciebat  currenli  Cummerstadio  stimules, 
praehensus  est  et  Saturninus  ille,  qui  debuit  primum.  [quis  ille  Satuminus  am  Bande: 
es  ist  Vetter^ s  Hand,]  Exceptus  est  e  hello  primis  diebus  Octobris  prineeps  reverteos, 
respondit  eventus  voluntaü  nostrae,  addixit  aliqua  ex  parle  statim  mafnanimus  iuveois. 
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Sed  na  adhuc  quidem  Inmulgandum  hoc  fuil  indignis ;  quin  exspectabatar  ot  in  publico 
coHTenlu  declarelur.  Pugnavimas  itaqiie  tola  dehinc  [hieme?],  ut  qui  pro  ans  et  focis, 
argumentis  et  ralionibus. 

In  diesem  klaren,  energischen,  schnell  auf  die  Hauptsachen  eingehenden  Slile 
föhrt  Borner  fort,  seine  Bemühungen  und  die  sie  kreuzenden  des  Leipziger  Magistrats 
zu  schildern,  die  Hindernisse,  die  seiner  hastigen  Thätigkeit  namentlich  die  Öftere  Ab- 
wesenheit des  Fürsten  in  den  Weg  legte.  'Cummerstadio  obstabat  tumultus  rerum 
apud  bellis  deditum  principem,  et  quasi  in  subsidKs  ponebatur  Pfeylus  inclytae  memo- 
riae  vir,  qui  illi  et  monitor  et  instigator  addebalur.  Et  hunc  obruebamus  epistolis  et 
depidionibns  totis  hisce  septimanis  et  mensibus.' 

Endlich  erfolgte  die  Uebergabe  durch  Christoforus  Carlewicius  Lipsiae  artis  prae- 
feclas ;  aber  nun  begann  eine  nicht  endende  Reihe  von  Chicanen  von  Seiten  des  Rathes 
der  Stadt  Leipzig.  Bezeichnend  war  gleich  die  erste,  welche  den  Reigen  eröffnete. 
'Accessit  bis  alind  foecundius  malum,  quod  Fachsus  consul  idemque  Ordinarius  pridie 
ac  tertio  die,  cum  traditionem  PauHnam  fuluram  sciret,  ambiciose  misso  magno  mura- 
riomm  numero  ostium  et  meatum  turris  latrinae,  quae  seculis  aliquot  principum  bcne- 
ficio  monasteno  adhaeserat,  eximiam  illam  aliquot  ulnis  crassis  obstruxerit  alque  ita 
usam  eiusdem  vi  doloqne  intercluserit.  Quam  occasionem  ei  traditionis  mora  pe- 
pererat.' 

Anschaulich  ist  die  Schilderung  des  Zuslandes  des  Klosters  bei  und  kurz  nach  der 
Ueberlieferung.  'Et  stabat  coenobium  vasta  amplitudine  in  possessione  nostra  illud  qui- 
dem, sed  tale  quod  cuivis  existimabatur  furtis  et  expilationibus  rerum  variarum,  quae 
hinc  Inde  neque  pridcm  divenditae  et  a  monachis  abeuntibus  reliclae  erant,  expositum. 
Non  obstabat  rescHptum  principis,  ne  quicquam  distraheretur  venditionibus  poslhac 
ampKus,  spö  omnis  supellectilis  per  diploma  mox  adscribendae.  Verum  hanc  spem  re- 
cidenint  multorum  impudentia  furta,  qui  hunc  ociose  pro  voluntate  locum,  iusto  regi- 
mine  adhuc  non  constituto,  inambulabant,  aut  veterum  cullorum,  id  est  monachorum, 
clandestina  quacdam  sludia,  a  quibus  longo  vix  tempore  claves  omnium  locorum  ex- 
torqueri  polerant,  dolenlibus  possessione  exui  qui  nondum  demensum  vitae  annuum 
recepissent  a  principe,  quemadmodum  caeteri  sui  gencris  monachi.  Omnium  vero  poe- 
nilendom  maximo  evenit  et  repugnante  huius  scolae  fortuna :  non  in  reliqua  Universi- 
tate  modo,  sed  et  Inter  X  vires  fuisse,  qui  donationem  hanc  tam  munificam  limis  aspe- 
ctabaot  oculis  et  condolebant  veteribus  professorlbus.  Nam  quid  a  Senatorianis  dictum 
factumve  mox  narrabitor/ 

Man  sieht,  wie  viel  Stoff  zu  Yerdriesslichkeilen  vorhanden  war,  von  Seiten  der 
Stadt,  des  Publicums,  derCollegen,die  die  Last  der  neuen  Verwaltung  scheuten;  Chica- 
nen und  Klatschereien  nahmen  kein  Ende ;  dazu  kam  die  Beschränktheit  der  Geldmittel, 
die  Universität  hatte  wenig  Credit,  mehrmals  musste  ßorner  es  erleben,  dass  die  Hand- 
werker ihm  aus  der  Arbeit  gingen,  dass  drängende  Gläubiger  ihn  bis  zur  Verzweiflung 
quälten,  dass  ihm  selbst  mit  Processen  gedroht  ward  von  einflussreichen  Professoren. 
Die  Einrichtung  der  Convicttische  schob  sich  immer  weiter  hinaus,  und  ßorner  halle 
schon  eine  Anzahl  (U)  fetter  Ochsen  gekauft,  die  nun  einen  auffallend  kalten  Winter 
hindurch  zu  erhalten  ihm  viel  Sorgen  bereitete,  denn  als  er  sie  verkaufen  wollte,  halten 
die  Scbläcbter,  auf  die  Errichtung  des  Convicts  scheel  sehend,  sich  gegenseitig  das 
Varspreoben  gegeben,  sie  nicht  zu  kaufen,  und  erst  sehr  spät  gelang  es  Borner  mit  be- 
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trüchtlichem  Verluste  die  Tbiere  los  zu  werden.  Aber  er  ermüdete  nicht,  und  sein  küh- 
ner Sinn  erlebte  noch  den  Triumph,  im  Sommer  1546  das  Collegiam  für  die  Zwecke 
der  Universität  völlig  hergerichtet,  bewohnt  und  leidlich  geordnet  zu  sehen.  Wenige 
Wochen,  nachdem  er  in  musterhafter  Weise  die  Organisation  vollendet,  raflle  ihn  der 
Tod  bin.  Mit  Recht  gewShrte  man  seinem  Bilde  einen  Platz  in  dem  Chore  der  Paa- 
linerkirche. 

Ich  fahre  noch  fort  in  der  Miltheiluug  einiger  Stellen : 

Professores  (L.  Bl.  40^  Lib.  rer.  Paul.  Bl.  8\} 

Ad  cognoscendum  Academiae  statum  posteris  commemorare  libel  in  scotom  resti- 
tuendam  quosdam  viros  evocatos  peregre  post  Camerarium,  cuius  advenlos  veoit  laelo 
omine  in  1541  mense  Octobri,  idque  a  principe.  Georgius  Joachimus  Rheticos  Mathe- 
maticus  Veltcuriensis  familiae  a  Porris,  consentiente  d.  Philippe  et  Camerario  nobisque 
adnitentibus,  cum  Vittenbergen  stipendio  mereret,  accersitus  a  facultate  artium  hoc  ve- 
nit  eodem  mense,  sed  anno  1542,  nee  multo  post  exautorato  Schengkio  Alexander  Ale- 
sius  Scotus  per  principem  ope  Fachsii  suggerente  Pfeffingero.  Philosophiae  graecae 
Professor  quesitus  est  et  per  Pfeylum  inventus  d.  Jacobus  Tschegkius  Tubingae  phikH 
sophiae  professor.  Missae  huius  et  Camerarii  litterae  illuc  rogatu  communitatis  artiom 
1542  aestivis  mensibus.  Respondit  homo,  se  addixisse  suis  annum  alium.  Itaque  com 
exspectandus  esset  ad  paene  tria  semestria,  Camerarius  a  collegio  artium  rogatus  vices 
subiit,  non  volens  ac  ob  id  tantum,  quod  verebatur  irniptionem  ab  aliis.  Non  latent 
enim  quorundam  inter  se  certamina  circiter  anni  sequenlis  inicium  ioter  praesertim 
medicos.  Postremo  ex  tribus  semestri  tertio  Tschegkius  non  obscure  apud  Joacfaimmn 
explorans  facit,  ut  ei  iussu  facultatis  sit  a  Camerario  et  me  scriptum,  qui  eum  oculis 
nunquam  videram.  Quare  nihil  profecimus  aliud  quam  a  Tubingensibus  maiore  stipen- 
dio retineretur  Tschegkius.  Philippi  vero,  CameranI,  item  Pfeili,  nostro  qualicunque  io- 
dicio  ex  Italia  Volfgangus  noster  Meurerus  evocandus  erat.  Verum  huius  fortunae  faclio 
quorundam,  quos  nominare  non  est  utile  admodum,  diu  obstitit,  donec  tandem  re  mi- 
rabiliter  ad  Pfeilum  revoluta  res  processerit  ut  infra  narrabitur.  Acta  haec  postrema 
sunt  1543  aestivis  mensibus. 

Et  Brentius  ex  Ilala  sua  emoveri  non  potuit.  Ardentissime  princeps  Stramburgum 
et  Bornerum  commissarios  fecit  principio  anni  4  543.  Camerarius  summus  amicus  eius 
tenlavit  omnia,  Lutherus  Philippus  Zciglerus  omnes  scripserunt  ut  solius  anni  spacio 
sui  daret  usum.  Sed  ille  honestis  rationibus  abnuit;  literae  sunt  apud  amicos  in  medio. 
Utinam  et  Sahino  huc  pertrahendo  et  aliis  ab  iis,  qui  debebant,  diligentius  fuisset  cogi- 
tatum.    Frigebatur  autem,  iccirco  eorum  virorum  usus  ad  meliores  recidit. 

Später  kommt  der  Befehl  vom  Fürsten  'ut  Meurerum  accersamus  ex  Italia  ad  pro- 
fcssioncm  philosophiae  graecae.  Qua  in  re  Studium  illis  fuit  libertatis  nostrae,  potestale 
vocandi  illius  artium  communilati  mere  permissa.'  Diese  Stelle  hat,  schon  seit  dem  1 6. 
Jahrb.,  die  Aufmerksamkeit  der  Leser  ganz  besonders  auf  sich  gezogen. 

Dresdensis  legatio  (L.  Bl.  53*,  Lib.  rer.  Paul.  Bl.  18.) 

Delectus  legatos  faciebal  rectorem,  Stramburgum  syndicum,  et  Camerarium  eodem 
die  Veneris.  Sed  Stramburgum,  qui  in  suffragando  non  aderat,  rector  tam  aegre  argu- 
mentis  precibus  et  obtestationibus  pervincere,  quam  Orpheus  ab  inferis  Euridycen  re- 
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docere  polait,  ut  comes  ilineris  et  dux  verbi  fiereU  Quae  difßcuilas  vehementer  con- 
tristabat  animitm  recloris.  Accedebat  ul  Camerarius  laboraret  oculis  neque  moveri  loco 
debebat :  haec  altera  doloris  nosiri  portio.  Hoc  tarnen  agebatur,  ut  arguroentis  undiqiie 
coUedis  praeiretur  Stramburgo  ad  scriptum  perficiundum  quod  tum  Sabbato  coeperat. 

Die  Dominico,  quae  coepit  esse  anni  quarta  bebdomada,  rector  et  Stramburgus 
soll  acerbissimo  frigore  quod  ea  lüeme  alioqui  plus  solito  saeviebal,  iter  arripiunt  ac 
Dresdam  die  Martis  ante  meridiem  perveniunt.  Atque  hie  nihil  agunt  quam  quod  in 
hospicii  latebris.  Tota  ea  dies  conficiunda  supplicatione  consumpta,  nox  insequens  per 
amanuenses  describendo.  Eam  supplicationem  acri  diligentia  conditam  Epislolari  in- 
scripsimus  in  rei  ad  posteros  memoriam.  Nam  ex  ea  cognoscetur,  quo  in  statu  res 
nosirae  tum  fuerint  silque  id  scripti  testimoniom  illius  SI  IN  IIS  ESSET  FIDES  IN  QVI- 
B?S  ESSE  DEBEAT  NON  LABORAREMVS.  Qui  legit  intelliget.  Continet  ea  summam 
legalionis  qutcquid  postulandum  esset,  et  refutabat  summa  cum  modestia  malorum  ca- 
lumnias. 

Mercnrii  mane  reddita  est  per  interpretem  principi.  Audivit  is  parlefb  eins  legi. 
Reliqua  iussa  sunt  summatim  referri  per  Cumersladium  sicut  accepimus. 

lovis  postquam  illuxit  eadem  per  Stramburgum  tradita  proceribus,  et  nihil  quam 
tradita  est.  Nam  multis  argumentis  suppressa  creditur.  Ililtitius  enim  et  Ebeleuben  re- 
ditus  Dostri  et  duces  et  comites,  qui  primi  debebant,  hanc  se  non  vidisse  Stramburgo 
testati  sunt,  ex  eodem  fönte  iusticiae,  qua  pridem  laudum  correctuni  (?)  diximus.  Coena 
qua  tum  apud  amicum  fouebamur  spem  dabat  optimam  et  quasi  lucem  rebus  nostris 
infudit,  praesertim  de  tenendo  Paulino.  Stramburgus  iussus  est  una  cum  Christophoro 
Carlwicio  adesse  principi. 

Veneris  igitur  erat  ille  dies  boni  ominis  Pauli  conversioni  dictus  ex  more  in  ec* 
clesia,  cum  primo  diluculo  Stramburgus  abit,  uti  vocatus  prius  fuerat.  Yixdum  nona 
erat  hora  cum  exspectantcs,  quid  porro :  Cernimus  anhelantem  Stramburgum  reverti, 
iubentem  dari  ientaculum  currum  subito  iungi,  ut  ea  nocte  M ugelii  essemus :  se  enim 
legatum  celeriler  -avolare  iussum  cum  aliis  tribus  ut  mandata  principis  exsequerentur 
Merseburgi  ad  impediendam  eleclionem  episcopi  in  dominicum  diem  contra  interdictum 
principis  institutam.  Gaudebat  vero  sine  rixis  abisse  legationem  hanc  nostram  et  in 
siimroo  silentio,  dixisseque  adeo  principem,  se  omnia  quae  scripsisset  et  dixisset  Vni- 
versitati  fideliter  servaturum  esse,  et  pulsato  pectore-  Stramburgi  addidisse  haec  verba 
voce  intenta :  Ich  will  mich  dcrmassen  kegen  der  Vniuersitet  ertzeigen,  das  Jderman 
spuren  sali  das  sie  mir  Liep  sey.  Haec  iactata  praesentibus  d.  cancellario  ambobus 
Cariwiciis  et  Cumerstadio.  Promissa  tum  quoque  donatio  litterarum  precii  mille  aureo- 
mm  ad  instaurationem  reliquam  Paulini  collegii.  Et  iussum  est  a  bonis  nunc  sileri  de 
turri  atque  cereuisia,  reliqua  enim  omnia  cessura  nobis  pro  arbitrio.  Ac  sie  post  deci* 
mam  avolantes  multa  nocte  llugelium  milia  Septem,  postridie  mature  Lipsiam  recurrimus. 

Haec  est  illa  vere  silens  legatio  quam  amicorum  consilio  et  in  Academia  dehinc 
non  retulimus,  sed  indictum  reliquimus.  Adeo  parnm  tuta  fides  credebatur  et  in  silen- 
tio  certior  vicioria.  Sed  nihil  in  posterum  de  labore  urgendi  pristina  omnia  diminutum. 

Saweri  discessio.  (L.  Bl.  I8I^  Lib.  rer.  Paul.  Bl.  i9^) 

D.  Joannes  Sawerus  Th.  Decanus  Camerario  rectore  clam  omnibut  mortalibus 
praeter  uno  coUagfi  principis  pioeeroa  diiceMeraL   Paolo  ante  canicolam  post  bebdo- 
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madas  aliquot  in  Boheroico  ilinere  mox  etiam  Pragae  conspectus  el  apad  Ferdinandiin 
pro  concione  audilus.  Eo  qiiod  in  multis  dem.  priocipis  nosiri  consiKis  arcanis  pro 
theologo  sedisset,  ab  hac  tali  fuga  decrelas  [nm?]  fuerat  a  vicariis  principia  obserrari 
ca  ralione,  quae  iacet  in  K  fasciculo  Capsula  .  .  .  Tiiulus  SAWERI  NEGOTIVM.  Icolar 
in  miliorem  partem  declinata  re,  post  reditum  cum  eo  traclat  qoae  conseripail  ibi  loci. 
Accessit  huc  expostuialio  doctoris  PfefOngeri.  Quare  vir  alti  Spiritus  exacerbatos 
iterum  lalere  incipil  et  a  mercatu  autumni  rationibus  relatis  abiit  nemiue  consdo  ,  to- 
luro  in  animum  (?)  creato  secundum  recentia  statuta  decano»  relinquena  nibil  quam  cbar- 
tulam  censuum.  Rector  Celer  appellatus  mense  Januario  Hallim,  ubi  existimabafur  coih 
sistere,  per  epistolam  poseit  acta  monumenfa  et  quicquid  est  ratioDarionim  et  codicum 
facultatis.  Nihil  iile  rescribit,  ncque  venit  neque  nunciat.  Hoc  lantum  fama  cognoTi- 
mus  circiter  Palmas  tectum  eum  hie  fuisse,  convenisse  neminem,  admisiase  nolltos  eol- 
loquium,  praeterquam  pincernae  collegü  et  vix  parum  doctoris  SchirmeiaterL  Rebus 
itaque  maxima  ex  parle  abductis  sie  ev!inuil.  Non  praepositus  collegii,  non  quiaquaai 
videre  hooiinem  aut  eo,  ubi  esset,  pervadere  potuit.  Pragae  dicebaUir  regioae  alipen- 
dio  merere  pro  concionibus  sedereque  apud  ollas  camium,  (actus  anno  sequenti  Vien- 
nensis  ecclesiae  praepositus.  Et  haerent  hucusque  possessiones  tum  el  canonicatus  Ci- 
censis  tum  et  principalis  collegii.  Haec  ego  ideo  buc  inscripsi,  quod  nemo  ddiinc  mi- 
retur,  qui  factum  sit,  quod  Sawerus  Paulini  Collegii  rebus  parqm  faverit.  Ac  sibi  qaia- 
piam  animo  illud  poelicum  inscribat :  Nil  unquam  invita  dicas  faciasve  llinenra. 

[L.  Bl.  143*.  Lib.  rer.  Paul.  Bl.  68.  a.]  Coetum  pridie  qua  proficiscerer  fmmorlalis 
memoriae  vir  MARTINVS  LVTERVs,  buc  forte  Eislebio  ac  Merseburgo  transiens,  ad  Ca- 
merarium  hospitio  divertit,  persuasusque  tum  ab  hoc  tum  ab  amicis  concionem  in  aede 
Paulina  maximo  cum  hominum  concursu  Yenerabilis  senex  lam  eflectis  viribus,  ot  ad- 
parebat,  at  praelongam  habebat  in  Evangelii  illud :  VIDENS  Jesus  civitatem  flevit.  Quae 
el  mox  edila  fuit. 

Hacque  re  Paulinum  verbo  domini  in  similes  usus  consecravit. 

Aversationes  in  aulumno  elhieme  [L.  Bl.  <44'.  Lib.  rer.  Paul.  Bl.  69'.] 

Pergerem  ad  reliqua  et  adusque  finem  instaurationis,  ni  post  reditum,  quem  modo 
diximus,  academiam  gravius  excepisset  casus,  a  ministrorum  publicorum  in  nostros 
petülantia. 

Eodem  enim  Dominico  (reversionis)  Exaltatae  crucis^  dum  consul  paulo  ante,  at- 
qua  aliter  quam  ex  edicti  forma,  laternas  accensas  in  plateis  ferro  iussisset,  circiter 
octavam  ex  noslro  numero  obruuiitur  pulsantur  el  sauciantur  ilico  et  truduntur  pro  11- 
bidiue  his  diebus  immerentes  in  cuslodiam. 

Oclavo  post  die  quidam  eques,  quia  hospes  erat,  comitem  suum  studiosum,  cum 
verbis  nequit,  educto  gladio  nititur  defendere.  Sed  quia  in  foro  id  factum  ambo  fugam 
arripiunt  in  regionem  circa  coUegia.  Ministri  audacter  eo  cursum  evecti,  a  nostris  ex- 
cjpiuntur  clamoribus  et  saxorum  minis,  cumque  fugere  tuto  nequeunt,  se  in  Grimmia- 
nae  porlae  proximam  aediculam  abdunl.  Tumullus  et  clamor  ingens  oritur.  Obsessi, 
per  libidinem  prodire  ausi,  unus  iactu  lapidis  provocat  promiscuam  plebis  et  puerorum 
mulliludinem,  alter  in  confertam  studiosorum  stalionem  audet  bombardam  eiaculari, 
quae  Dei  beneGcio  aversa  laterem  parieli  aedium  vicini  Steinbacbii  excusserat. 

Duarum  horarum  intervallo  et  longius  durante  periculo,  nostrisque  bonorum  viro- 
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mm  opera  matore  placatis,  dacibus  honestis  qaibasdam  eripiuntar  lictoreS)  ac  quan- 
tum  ad  nostros  attinet,  qaidem  intacti  ac  in  proniiscua  tarnen  paerorum  et  vulgi  ttirba, 
qood  palam  Tidit  civitas,  tentati  abeant.    Haec  nos  omnia  coraro  Tidinius. 

Atrox  haec  Tiaa  inioria  est,  connivente  (et  primoribus  de  nostro  ordine  in  ardore 
rixae  nihil  placidi  in  curia  responderat)  connivente  inquam  consule,  ad  principem  res 
defereoda  visa:  nuUum  tarnen  reperit  legatum.  Subito  autem  iuventus  nobilium  ad 
qoinquagiota  sobscriptis  nominibus  supplicationem  instruxerat.  Consignata  etiam  longa 
rei  aubortae  et  clara  testimonia. 

Ad  haec  proHxa  admodum  Academiae  narratio  atque  auxilii  principalis  invocatio. 

Sic  inatructus  et  obsecratns  a  primatibus  ibat  Bornerus  tempore  supra  raodum 
intempestiYO.  Bis  enim  bellicosus  iuvenis  impeditus  erat,  gravissimo  morbo  pariter  et 
expeditione  in  Brunswlcensem,  per  dies  noctesque  invocatus  a  socero  Landgravio.  Se- 
deranl  in  longoa  dies  legationes  multorum.  Noster  post  sextnm  vix  diem  exspectabat, 
audiri  80  ab  iis,  qui  post  principem  rebus  praeerant. 

Auditus  est  multa  nocte.  Postridie  tertioque  dehinc  die  cognovi  hoc  certo,  prin- 
cipem quantumvis  aegrum  legisse  tamen  nobilitatis  nostrae  libellum  et  querimoniam, 
audisse  etiam  recitarl  caetera  patienter  ordine. 

Ex  quo  in  ea  difßcultate  consecutum  est,  nt  rescripta  duo  alterum  ad  Senatum 
alterum  ad  academiam  darentur,  digna  ambo  principis  gravitate  atque  clemencia,  quae 
etat  in  actis  publicis  una  cum  supplicatione  continentur,  habet  nihilo  minus  Paulitlus 
A.  foL 

Sed  Vniversitas  nostra  pro  solKa  remissione  deinceps  haec  nihil  prosecuta  de- 
serait    Rediit  a  principe  legatulus  lunae  in  mercatu  autumnali  post  abitionis  ^iem  XI. 

Coosul  interea,  etsi  ti  et  talibus  grassationibus  abstinuit  utcunque  tamen  non  re- 
misil  in  Peginali  ei  Coemiterio  vexare  morosissimis  interpellationibus  academiam. 

Aus  den  mitgetbeilten  Stellen  geht  auch  das  genügend  hervor,  dass,  wie  schon 
S.  680  bemerkt  ward,  nicht  nur  Bomer  selber  sehr  flüchtig  und  oft  fehlerhaft  geschrie- 
ben bat,  sondern  dass  auch  seine  Schreiber  seine  Hand  nicht  immer  haben  lesen  kön- 
nen, wodurch  eine  Herausgabe  seiner  Aufzeichnungen  und  selbst  das  YerstHndniss 
sehr  erschwert  wird. 


IX.     RERVM  PAVLINARVM  LIBER. 

Fol.  Papier,  etwa  880  nur  theiiweise  gezahlte  BlStter,  von  denen  die  3  ersten  und 
etwa  die  letzten  100  unbeschrieben  geblieben  sind,  in  Pergamentumschlag;  gegen  Ende 
I  Lagen,  wohl  nur  weisses  Papier  enthaltend,  herausgerissen.  Der  genannte  Titel 
siebt  von  alter  Hand  auf  dem  Vorderdeckel.  Signiert  ist  der  Band  jetzt  Qq  auf  dem 
vordem  Deckel  wie  auf  dem  Schnitte. 

Det  Inhalt  betrifft  die  Erwerbung  und  Verwaltung  des  Paulinums  und  zerfSllt  in 
3  Abtheilungen. 

t .  Gesdilchte  der  Erwerbung  und  des  Umbaues  des  Paulinums,  in  zwei  Abschnit- 
ten, Abschriften  der  Relation  Caspar  Bomer's  im  'Liber  Actorum  L,'  von  zwei  HSnden 
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geschrieben  (wohl  denen  des  Baccalaureu^  Egidius  Meisner  und  des  Blasius  Nau- 
mann, deren,  als  Borner's  langjährigen  Amanuensen,  Lib.  Act.  L,  Bl.  SS8'  erwShni), 
von  Borner  selbst,  aber  nur  flüchtig,  durchlesen  und  mit  RandbemerkuDgen  versebeo. 
Borner  fasst  Bl.  91*  den  Inhalt  und  die  Tendenz  dieser  beiden  Abschnitte  so  zasam- 
men:  'Paulinae  donationis  origo,  conatus,  progressus,  eventuH^  pros|>era  et  adfersa, 
et  quo  quicquid  tempore  gestum,  aedificatum,  factum  annis  duobus  el  sex  mensibos  ac 
deinde  longius.  Pugnarum  curarum  et  miseriaruro  plenus  eslo  ille  catalogus  pro  poste- 
ritate,  ne  ingrati  Deo,  maledici  aut  saltem  frigidi  laudatores  principis  el,  Dthii  quam 
propria  sectantes,  beneficiis  tantis  indigni  fuisse  videamur.* 

a)  Bl.  t' — Si*  bis  Ostern  1544  reichend,  von  der  Hand  eines  Gelehrten  ge- 
schrieben und  zwar  derselben,  die  den  entsprechenden  Abschnitt  im  Lib.  Act.L.Bl.  4i^ 
— 60*  schrieb.  Es  ist  Borner's  Bericht  bei  Gelegenheit  seines  dritten  Rectorates  (1543^) 
mit  einigen  Abweichungen  in  der  Anordnung,  indem  hier  die  Paralipomeoa  hinter  die 
Praefatio  gestellt  sind. 

6)  Bl.  25' — 89^  von  Ostern  I54i  bis  in  des  Joachim  Camerarius  zweites 
Rectorat,  Sommer  1546,  reichend,  entsprechend  Bl.  tOO* —  164^  im  Lib.  Act.  £.  Die 
Hand  ist  die  eines  gelernten  Schreibers,  der  kein  Latein  verstand  und  daher  oft  merk- 
würdig falsch  las.  Glücklicherweise  ist  diese  Partie  im  Lib.  Act.  L  von  Borner  eigen- 
händig geschrieben,  mit  Ausnahme  der  ersten  2  Seiten,  die  auch  hier  von  demselben 
Schreiber  herrühren.  Es  ist  dies  Borner's  Bericht,  den  er,  ohne  Rector  zu  sein,  auf 
Veranlassung  und  Bitte  der  Rectoren  von  1544* — 1546*  verfasste,  und  der  in  die  Acta 
der  Rectoren  aufgenommen  ward  (s.  o.). 

Die  Uebereinslimmung  dieser  Abschnitte  im  Lib.  Act.  und  im  Lib.  Rer.  Paul,  ist 
nicht  immer  wörtlich,  es  bedarf  daher  bei  etwaiger  Herausgabe  des  einen  oder  andern 
dieser  Bücher  genauer  Collation  beider  Partien.  Auch  die  Reihenfolge,  wie  angegeben, 
stimmt  mcht  genau. 

2.  Bl.  91*  — H  4*  C.  Borner's  eigenhändige  Niederschrift. 

a)  Bl.  91*—  102^  Schilderung  aller  Gebäude  und  Räumlichkeiten  des  Paa- 
linum,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  ihre  Gerechtsame  und  die  beste  Weise,  sie  zu  er- 
halten ('recenseamus  orüine  et  seeundum  seriem  uti  adeuntibus  occurrunt  aediOcia 
locaque  non  tarn  uti  mutata  et  nunc  posita,  quam  quae  eorum  iura  et  conservandi 
ratio'). 

b)  Bl.  104* — 1 14*,  Mensarum  et  Paulini  victus  institutio. 

3.  'Acta  Paulinum  Collegium    attinentia',  eigenhändige  Berichte  der  Rectoren 
über  die  Verhandlungen  des  Decemviralcollegs. 

a)  neu  gezählt  Bl.  P  — 3r,  aus  den  Semestern  1549** — 1550S  1557* 
—  157  6*. 

6)  auf  t5  ungezählten  Blättern,  von  1579*»— 1592*. 

Zwischen  dem  Beschriebenen  mehrfach  leere  Seiten  und  Blätter. 

Nr.  2  und  3  bedürfen  noch  einiger  Worte  zu  ihrer  Characterislik. 

Nr.  2*  ist  der  Hauptsache  nach  allerdings  von  vorwiegend  localem  Interesse;  dies 
aber  ist  wegen  der  anschaulichen  Genauigkeit,  mit  der  Borner  Alles  erörtert,  ein  sehr 
grosses.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  hier,  was  über  die  Gründung  der  Bibliothek 
mitgclhcilt  wird,  für  die  Borner  unablässig  thätig  war,  umherreiste,  fremde  Bibliotheken 
consignierte,  tauschte,  aussuchte,  ordnete,  Cataloge  entwarf  und  ihre  Ausführung  ge- 
nau angab. 


ReRLM    PAULlNARtM    LlBER.  689 

Nr.  t^  hat  wieder  für  die  Sittengeschichte  allgemeineren  Werfh,  zumal  wenn  wir 
die  jetzt  eDtworfenen  Statuten  vergleichen  mit  den  im  1 5.  Jahrh.  für  die  andern  Col- 
legten  ausgearbeiteten.  Die  einzelnen  Capitel  dieses  Abschnittes  sind :  OEcoNo&irs,  Loca 

1IBN8I8    COIfSBRVANDIS   ATTRIBUTA,  ObSONATORIS   NUN  CS,  FAMULI,  LeGTOR,  PiSTOR,  FamULAB, 

[has  virgines  et  honestae  religiosaeque  famae  cupimus,  demusque  operam,  ut  ab  omni 
iniüria  atque  ludibriis  impuris  semper  sint  tutissimae;  ne  sinantur  ioculariter  egredi 
lecis  el  fieri  petaces  procacesve,  ne  admittanfur  iuvenes  qui  apud  ignes  nosiros  coquant 
aut  torreant  aliquid,  arceantur  prorsus  ex  praescripto  legum  Paulinarum.].  Ordo  et 
DisciPLiNA  MERSARUii  [.  .  .  Tota  luventus,  quicquid  queri  honeste  possit,  senioribus  de- 
ferat  neve  foras  traducat:  ne  (quod  primo  semestri  flebat)  panem  parum  cibarium  aut 
camis  trudiusculas  aut  pultem  aut  tale  aliquid  hinc  elatum,  in  oppido  in  academia  cir- 
cumferanty  ostentent,  verbis  exacerbenl,  plausum  et  sannas  apud  inimicum  exsuscitent. 

Lector  ne  legat  aliud  quam  quod  ei  praescribitur  ab  iis  qui  praesunt.    Vocem 

extollaiy  clare  dicat,  distincte,  serio,  erudite  et  quam  potest  suaviter,  ne  audiendo  pueri 
imiteotur  rustica  aut  mnliebria  oris  vicia ].   Modus  conservandis  Mensis. 

Nr.  3',  welches  allein  noch  in  den  mir  vorgezeichneten  Kreis  föllt,  ist  gering  an 
Umfang,  aber  doch  wichtig,  weil  erst  in  den  hier  verzeichneten  Acten  die  Organisation 
des  Pauliner  Collegs  vollendet  wird,  durch  die  Bestellung  eines  obersten  Aufsehers,  im 
Jahre  1 558,  den  Camerarius  der  studierenden  Jugend  präsentierte.  Mannigfache  Stö- 
rungen, die  gewissenhaft  aufgezählt  und  berathen  werden,  machten  diese  Massregel 
nothwendig,  vgl.  BI.  7  fg.,  denn  schon  Bl.  3  wird  die  Zügellosigkeit  der  Studierenden 
erwähnt,  z.  B.  'D.  Wolfgangus  Schirmeister,  cum  habeat  domunculam  illam,  quae  pon- 
tem  spectat,  ex  permissu  Xvirorum  rectore  Meurero :  verum  ea  cum  longo  commodior 
esset  obsonatori  et  is  solus  cum  uxore  et  ancillis  istic  tulius  habitaret,  remotus  ab  ado- 
lescentiae  nostrae  conversatione  ...  sie  igilur  cum  doctore  commutatum  est.' 

Die  definitive  Complelierung  des  Decemviralcollcgs  und  die  förmliche  Einsetzung 
eines  Bibliothekars  (bis  dahin  war  die  Verwaltung  dem  guten  Willen  und  der  Liebha- 
berei Einzelner  überlassen  gewesen)  auf  eine  von  Camerarius  entworfene  Instruction 
hin,  sind  die  letzten  Acte,  die  in  die  angenommene  Grenze  fallen  und  sie  gewähren  ei- 
nen schicklichen  Abschluss. 

Bomer  beabsichtigte,  um  eine  dauernde  Ordnung  für  die  Verhältnisse  des  Pauli- 
num  zu  begründen,  noch  die  Anlage  einer  Anzahl  anderer  Bücher,  die  ebenfalls  fort- 
geführt werden  sollten;  er  zählt  sie  als  bereits  eingerichtet  auf  im  Lib.  Act.  £.  Bl.  162, 
und  im  Lib.  Rer.  Paul.  Bl.  87,  aber  sie  kamen  nicht  zur  Ausführung,  denn  Bomer  be- 
siegelte, kurze  Zeit  nachdem  er  den  Lib.  Rer.  Paul,  geschlossen,  seine  Liebe  zur  Uni- 
versität, und  zum  Paulinum  besonders,  mit  dem  Tode.  Als  im  Winter  1546/47  die 
Stadt  Leipzig  belagert  ward  und  die  Universität  meist  nach  Meissen  auswanderte,  blieb 
Bomer  mit  nur  wenigen  zurück  (damuter  W.  Schirmeister]  um  für  den  Schutz  der 
Universitätsgebäude  thätig  zu  sein,  von  denen  namentlich  das  Paulinum  bedeutend  litt. 
Geistige  Aufregung  und  körperliche  Anstrengung  rieben  hiebei  die  Kräfte  des  reizbaren 
Mannes  auf:  kurz  nach  Aufhebung  der  Belagemng  brach  er  zusammen  und  starb  am 
2.  Mai  1547  an  einem  hitzigen  Fieber.  Schön  und  treffend  sagt  Constantin  Pflüger, 
der  4  546/47  Rector  war  und  Borner's  Tod  in  dem  Lib.  Act.  berichtet:  'in  Pauli no 
collegio,  hoc  est  in  suo  monumcnto,  sepultus  est'  (Bl.  880').  Trotz  aller 
Anerkennung  und  Lobeserhebungen  betrat  man  aber  doch  den  von  ihm  vorgezeichne- 
ten Weg  nicht,  nnd  Blasius  ThammüUer,  Rector  1549/50  begnügte  sich  im  Lib.  Rer. 
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Paul,  zu  jener  AufzähluDg  der  einzuführenden  Bücher  binzuzulugen :  'UDiversonim 
islorum  librorum  prodiit  nullus,  quod  mors  ioeispeclata  C.  Boraeri  sab  obsidiooe  uiiiis 
Lipsensis  4  547  hos  inipedierit.' 

Von  Dicmer  in  seiner  kleinen  Schrift  über  Caspar  Bomer,  Leipzig  4817,  wird 
ausser  dem  üb.  Rcr.  Paul.  noch,  ein  LIBELLVS  PAYLINVS  genannt.  Mir  ist  derselbe 
nicht  bekannt  geworden,  und  die  Flüchtigkeit  und  Ungenauigkeit,  mit  der  jeoe  Biogra- 
phie zusammengeschrieben  ist,  berechtigt  kaum,  jene  Angabe  für  zuverlSssig  zu  halten. 
Borner  selbst  nennt  nUmlich  (und '  daher  mag  Diemer  seine  Angabe  haben)  im  Lib. 
rer.  Paul,  einen  'libellus  Paulinus/  dieser  aber  scheiht  zu  den  Büchern  zu  gehören,  die 
nicht  zur  Ausführung  kamen.  Die  Verweisungen  im  Lib.  Actorum  z.  B.  L  301':  '?ide 
librum  alium,  Paulinorum  actorum  huius  rectoratus/  gehen  auf  die  drille  AbtheUung 
des  Lib.  Rer.  Paul. 

Eine  Abschrift  der  beiden  ersten  Abtheilungen  des  Lib.  Rer.  Paul,  findet  sich  aurh 
in  dem 'Anonymi  über  copialis'  (s.  u.)  Bl.  28  t  fg.,  327  fg.,  393  fg.,  aus  der  Mille  des 
t7.  Jahrhunderts,  theils  aus  dem  Lib.  Actor,  theiis  aus  dem  Lib.Rer.PauL  eDtnommen. 


X.     BORNEIVS  INDICES. 

(Vgl.  oben  S.  639.) 
4.    E,    Index  in  folio. 

140B11.  fol.  von  alter  Hand  gezählt,  von  ßl.  4  04  an  unbeschrieben,  in  Pergameiit- 
umschlag.  Das  Buch  war  ursprünglich  angelegt,  um  Abschriften  der  Briefe  über  die 
der  Universität  zu  zahlenden  Zinsen  aufzunehmen,  wohl  das  in  dem  Yerzetchniss  des 
Inventars,  welches  Job.  Reusch  anlegle,  als  'censuum  Über  genannte  Buch  (s.  o.S.  608 1. 
Dem  entsprechend  lautet  der  ursprüngliche  Titel  auf  dem  vordem  Deckel  'Copiae: 
Censuum  :  —  Vniuersitalis  :  Lipsen :  und  es  enthält  von  BI.  I  — 7^  die  folgenden  Copieu : 

'l.  Copia  litterarum  Illustrissimi  priucipis  Ducis  Georgij  etc.  super  Censibus  in 
Delitsch :  xv  floren. 

2.  Copia  litterarum  consensus  Illustr.  princ.  Ducis  Georgii  etc.  super  censibus 
civitatis  Liptzen. 

3.  Copia  litterarum  censualium  consulatus  civitatis  Liptzensis  super  xv  floreois. 

4.  Copia  literarum  censualium  III.  princ.  d.  Georgii  etc.  super  censibus  in  arce 
Lipczensi. 

5.  Copia  litterarum  obligationis  magistri  Petri  Christiani  in  Numburg  super  SOflor. 
sibi  rautuo  datos  ab  universitate  [Borner  schrieb  an  den  Rand :  'Solvit  omoia,  igilur 
nullius  est  momenti  haec  copia']. 

6.  Testimonium  ludicis  et  scabinorum  ibidem. 

7.  Copia  der  bewilligunge  Er  Georgn  Freytag^s  Altaristen  zcur  Numburg  vber  xl 
gülden  zcu  entphahen.  [zu  6  und  7  schrieb  Borner  an  den  Rand :  Bxpiraverunl  haec 
omnia.] 

8.  Copia  der  gunst  vund  be willigung  Eyns  Erbam  Radts  zcur  Nuemburg  von  we- 
gen der  XL  gülden  magistrum  Petrum  Christiani  Belangend  [Borner  am  Runde :  'Isl  alles 
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toilt  vnd  beczall',  und  am  Schlüsse  schrieb,  ich  vermiilhe  die  Hand  Paul  Felzer's  (1 5S6*): 
'Uaec  pecunia  a  magistro  Petro  Ghrisianni  est  soluta  universilati  sub  rectoratu  magistri 
Casparis  Barth  Oschatzensis  (4  525^),  ut  indicat  regeslum  acceptorum  (d.  i.  der  ralio- 
narius  fisci,  wo  die  erwähnte  Stelle  Bl.  94'  steht)  sub  rectoratu  eiusdem/J. 

9.  Copia  Chirograph!  Sallariatorum  omnium  super  mutuo  40  norenonim  in  causa 
villanim  ab  universitate  accepto  [ein  Theil  durchstrichen^  ausserdem  noch  schrieb  Bor- 
ner an  den  Rand  :  ist  alles  todt.  Omnia  sopita.].  Auf  Bl.  7^  folgen  dann  ein  paar  No- 
tizen über  Schuldverhältnisse,  zu  denen  Borner  hinzuschrieb :  'Omnia  soluta.' 

Sodann  halte  man  angefangen,  von  Bl.  87  an  auch  andere,  die  Universität  und 
ihre  Privilegien  betreffende,  Urkunden  abzuschreiben.    So :  ^ 

I.  Die  Abschrift  eines  Transsumptes  vom  23.  April  1501,  welcher  enthält:  die 
Bulle  Aleiander's  das  Gonservatorium ,  die  Bulle  Johannes  XXIII.  die  Präbenden  in 
Meissen  Zeitz  und  Naumburg,  und  die  Bulle  Martinas  Y.  die  beiden  Präbenden  in  Mer- 
seburg und  die  Aufgabe  je  einer  Präbeude  in  Zeitz  und  Naumburg  betreffend. 

8.  Bl.  96* 'Copia  subconservatorii  (Adolfs  von  Merseburg)  I6SI,  den  6.  Januar. 

3.  Brief  Adolfs  an  den  Probst  zu  St.  Thomas,  worin  er  ihm  seine  Ernennung  zum 
subconservator  anzeigt. 

4.  'Sttbdelegatio  nova,'  (Adolfs)  vom  Jahre  1514. 

5.  'Subdelegatio  antiqua,'  (Tilo^s)  vom  Jahre  4  493. 

6.  Desgleichen  die  des  Bischofs  Vincentius  vom  Jahre  1531,  und  eine  darauf  sich 
bezieheude  geschichtliche  Notiz,  wohl  des  damaligen  Rectors. 

7.  Desgleichen  die  des  Sigismund  vom  Jahre  4  537,  und  Protocoll  über  die  An- 
nahme der  Subdelegation  von  Seiten  des  Thomaner-Probstes. 

8.  'Litterarum  incarcerationis  copia,'  vom  Jahre  4  537. 

9.  Klagschreiben  der  Universität  an  den  Herzog  Georg  über  den  Rath  der  Stadt 
Leipzig,  und  Antwort  Georg's.  Borner  schrieb  hiezu  an  den  Rand :  *Die  Mlssiuen  sali 
man  hinfurt  schreiben  in  ein  eigen  buch  nomine  !)•' 

So  war  mit  diesem  Buche  ein  ziemlich  planloser  und  unvollständiger  Anfang  zu 
einem  Gopiale  gemacht,  ßorner,  der  dasselbe  nicht  weiter  benutzen  konnte,  gebrauchte 
die  leer  gebliebene  Partie  von  Bl.  8  —  86  zu  einem  Index  über  die  gesammte,  zu  sei- 
ner Zeit  noch  vorhandene,  schriftliche  Ueberlieferung.  Den  ursprünglichen  Titel  auf 
dem  Umschlage  antiquierte  er  durch  ein  paar  Bemerkungen  flmmo  vix  paucorum  cen- 
suum,  quae  res  commodius  quaerantur  in  copiali')  und  eine  Notiz  über  die  neue  Be- 
stimmung des  Buches,  und  dass  ein  doppeltes  Exemplar  des  Index  vorhanden  sei.  Im 
Innern  des  Buches  klebte  er  vor  Bl.  4  zwei  Blätter  ein,  den  Titel  der  neuen  Bestim- 
mung enthaltend : 

'Index  omnium  rerum  causarum  et  scriptorum  quorumvis  uuiversitatis  Lipsen* 
sis,  conditus  M.  D.  XXXIX  et  XL  per  G.  Bornerum  rectorem.' 
Daneben  die  Bemerkung :  'iocipit  autem  folio  octavo,'  und  darunter  die  auf  K  bezüg- 
liche :  'Hie  geminus  est  et  duplicatus.  Nam  parem  habet  in  ßsco.'  Derselbe  Titel  nebst 
der  letztern  Bemerkung  wiederholt  sich  Bl.  8*;  Bl.  8^  folgt  das  Verzeichniss  der  vom 
Rector  seinem  Nachfolger  zu  überliefernden  Gegenstände  (s.  u.),  doch  hatte  Boroer  den 
Plats  bis  zu  dem  schon  zu  schreiben  begonnenen  Index  nicht  genau  abgemessen- 
er kam  zu  kurz  und  musste  ein  Blatt  ankleben,  welches  aber  im  Laufe  der  Zeit  sich 
wieder  gelöst  hat  und  jetzt  verloren  ist.   Mit  Bl.  4  2*  beginnt  der  Index  selbst. 

Dieser,  in  2  Coiumnen  geschrieben,  ist  ein  Werk  erstaunlichen  Pleisses  uii8  er- 
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staunliclicr  Genauigkeit,  für  den  Geschichtsschreiber  der  Universität  von  unerBetzbarem 

Werthe ;  die  Mittlieilung  des  Anfangs  des  Buchslaben  A  wird  genügen,  dies  erkennen 

zu  lassen. 

A.  Liber  est  conclusorum  prior,  foliis  4  8S. 

Absentiae  Salarialorum  quomodo  permittantur,  Copial.  tO.  b.  S1.  a. 
Absentes  omnes  ad  Uni versita tarn  revocandi  iussu  principis.  B.  408.  b. 
Actor  expectandus.  A.  4  33.  a. 
Actomm  über.  B.  4  4    b. 
Acta  diligenter  conscribenda    B.  94 .  a. 
Actorum  liber  unus  signatus  per.  D. 
^  Actorum  univcrsitatis  liber  primus  D  littera,  a  Reuschio  primuro  rectore,  ntm  qaae 

antehac,  omnia  sunt  amissa  per  nescio  quos,  habet  folia  237. 
Acta  diligenter  consignanda.   Scatula  secunda  ac  Universitatis  liltera  40.  Suntdi- 

gesta  una  cum  omnibus  scrlplis  D.  305.  206. 
inter  Adolffum  per  nos  Tractatus.  B.  39.  b. 
Adolfß  Epi.  supplicatio  contra  novum  conservatorium.  Scatula  secunda,  Tit.  cod- 

servatorium  litter.  45.  * 

Advocatus  iuramento  postulandus  universitati  in  causa  Norici.  B.  98.  a. 
Aedium  oppugnatores  in  ci vitale  relegandi.  B.  42.  a. 
Aesticampiano  dicenda  dies.  A.  4  44.  b. 

Aesticampianus  monendus  ad  professionem  libelli  sui.  A.  4  45.  a. 
Aesticampianus  relegandus  ad  X  annos.  A.  446.  a. 
Aesticampiani  causa  renata  ex  commissione  apostolica.  A.  4  57. 
Aesticampianus  reconciliari  non  potuit.  A.  4  47.  a. 
Aesticampiani  causa  porro.  A.  4  6.  b. 
Aesticampiani  causa.  C.  42.  b.  Acta  iacent  in  archivo. 

u.  s.  w. 

Das  ursprüngliche  Register  schlies.st  mit 

'ab  Aulicis  principis  duo  vulnerati.  C.  4  0.  b. 

Darunter  hat  Borner  eigenhändig  einen  Strich  gezogen  und  die  dann  folgenden 
Zusalzverweisungen  eingeleitet  mit  den  Worten :  'Quicquid  sub  linea  circa  singulas  lil- 
teras,  est  a  Bcctoralu  Bornen  (1439^)  et  deinceps,  confusis  consonanlibus.'  Genau  ein- 
getragen sind  seine  eigenen  Rectorale,  dann  hat  eine  spätere  Hand,  der  bereits  N  der 
Acta  vorlag,  ausführlich  nachgetragen,  sogar  zurückgreifend  in  die  schon  von  Boroer 
excerpierte  Zeit,  besonders  fleissig  bei  M  verweilend.  Es  verdient  beachtet  zu  werden, 
dass  zu  ihrer  Zeit  FI  noch  existierte.  Ein  paar  spätere  [Hände  haben  dann  noch  aus 
A^,  0  und  P  extrahiert.    Sie  alle  haben  einspaltig  geschrieben. 

Was  von  A  gesagt  ist,  gilt  von  allen  folgenden  Buchslaben,  nur  dass  hier  unter 
dem  Striche;  der  das  ursprüngliche  genauer  geordnete  Register  von  den  folgenden  Zu- 
sätzen trennt,  einfach  steht:  'ab  4  540  et  deinceps.' 

Es  leuchtet  ein,  wie  wichtig  diese  Uebersicht  ist,  um  so  mehr,  da  einige  der  ex- 
trahierten Bücher,  wie  B,  H,  F  seitdem  verloren  gegangen  sind. 

2.     K.  Index  in  gebrochenem  Folio. 

Doublette  zu  £,  ursprünglich  für  den  Fiscus  bestimmt,  für  den  es  sein  dem  'ra- 
fionarius  flsci*  entsprechendes  Format  wohl  passiicher  erscheinen  Hess  als  E,  das  aber 
später,  weil  es  feiner  geschrieben  und  anstrengender  zu  lesen  war,  in  den  Fiscus  ver- 
wiesen ward,  wo  es  ja  nicht  benutzt,  sondern  nur  für  den  Fall  eines  etwaigen  Ver- 
lustes von  K  aufbewahrt  ward. 
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Elwa  220  ungezählte  filäller  in  schmalem  Folio  (wie  der  ebenfalls  im  Fiscus  auf- 
bewahrte 'rationarius  rectorum'),  in  Pergamentumschlag,  zum  Zubinden  eingerichtet. 

Der  Titel  ganz  gleich  dem  in  Ey  auch  die  Note  über  die  Anlage  eines  doppelten 
Exemplares ;  doch  haben  die  ersten  Blätter  sehr  von  Feuchtigkeit  gelitten  und  die  Schrift 
ist  fast  unleserlich. 

Bl.  3"  beginnt  das  Verzeichniss  der  vom  Reclor  seinem  Nachfolger  zu  überliefern- 
(leu  Gegenstände,  Bücher,  Schriften  u.  s.  w.,  hier  vollständig,  während  in  E,  wie  an- 
gegeben, mindestens  ^in  Blatt  fehlt.  Auch  sind  auf  dem  innem  Pergamentumschlage 
ein  paar  in  E  fehlende  Bemerkungen  eingetragen  (s.  u.).  Desgleichen  findet  sich  un- 
mittelbar vor  Beginn  des  Registers  die  Notiz :  *Ex  nigro  poenarum  nihil  extraxi,  idque 
consulto,  neque  ex  vulgari  rationario'  (d.i.  nicht  der 'rationarius  fisci',  den  Borner  wirk- 
lich excerpiert  hat). 

Der  Index  selber,  so  weit  Borner  ihn  ursprünglich  angelegt,  entspricht  dem  in  E 
vollständig,  desgleichen  die  später  von  Borner  eigenhändig  nachgetragenen  Zusätze. 
Dann  hat  derselbe,  der  in  umfassendem  Massslabe  bis  in  N  hinein  extrahierte,  auch  da- 
für gesorgt,  dass  seine  Nachträge  fein  und  sauber  in  K  eingetragen  wurden.  Damit 
aber  schliesst  /f,  was  später  in  E  zwischengeschrieben  und  nachgetragen  ist,  fehlt  in  h\ 

In  K  eingelegt  Gndet  sich  ein  interessantes  Curiosum,  nämlich  ein  Anschlagzet- 
tel, enthaltend  eine  Aufforderung  zu  einer  Schlägerei  mit  den  'lictores',  wahrscheinlich 
den  bekannten  Tumult  im  Jahre  1543  (s.  S.  68  t)  betreffend,  über  den  in  den 'Actis' 
weitläufig  verhandelt  i.st.    Der  Zettel  lautet : 

'Oratos  vos  omnes  volo  optimi  atque  nobiles  adolescentes  ac  Studiosi  ut  ad 
horam  sexlam  statim  a  coena  in  cimiterio  Divi  Nicolai  convenire  [velijtis,  ibi- 
que  ad  defendendam  nostram  libertatem  cum  lictoribus  congrediamur. 

Dens  bene  vertat.' 


Ich  theile  nun  das  von  Borner  in  E  und  K  gleichlautend  aufgeführte  Verzeichniss 
des  Inventars  mit,  es  ist  in  K  am  vollständigsten,  nicht  nur  weil  E  defect  ist,  sondern 
weil,  wie  angegeben,  auf  dem  Innern  Umschlage  in  K  noch  ein  paar  Bemerkungen 
nachgetragen  sind.    Ich  lege  daher  K  zu  Grunde:  (vgl.  hlezu  S.  607  fg.) 

Rector  rectori  haec  tradet  mature  atque  fideliter,  nempe : 
Mox  a  creatione. 

Sigillum  argentetfm. 

Librum  statutorum  quo  utuntur.  Nam  alter  iacet  in  fisco  vetus  inutilis.  [Borner 
selbst  schrieb  in  E  darneben :  *immo  utilissimus  ob  multa,'  und  eine  andere 
Hand  dazu:  'Laudo  correctionem.'] 

Quatoor  matriculas,  duas  veleres  ab  initio  universitatis  usque  ad  magistri  Chri- 
stiani  Westerburgii  rectoratnm  et  novas  duas  a  Westerburgio.  [Borner  am 
Rande :  'Duo  manent  in  fisco  semper.'] 

Sceptra  duo  argentea  cuivis  nota,  in  oblonga  arcula. 

Phtolam  argenteam. 

Scyphos  duos  argenteos. 

Campanulam. 

Compedes  ferreas. 

Item  duas  arcas  ligneas,  veterem  et  nuper  emptam  I54S  pro  usu  librorum  uni- 
versitatis ad  manum.  [Diese  Angabe  ist  von  Borner  später  eingefügt.] 
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Et  sigillum  univereitaiis  aereum  maximum,  sed  aaro  obduclam,  id  seiftper  ma- 
net  in  fisco.  [So  von  Borner  in  E  am  Rande  nacbgetregen,  in  IT  steht  bloss: 
'Et  sigillum  universitatis  inauratum'  am  uniern  Rande,  die  folgenden  Worte 
sind  möglicherweise  abgescheuert.] 

Nam  quinque  cantbari  maximi  et  bospitales  in  theca  vapurarii  maximi  supra 
fornacem  in  custodia  famulorum  pendent. 

[Novem  tapeta  in  cista  academiae  vaporarü  maximi  collegii  maioris  prope  for- 
nicem  reperla,  suntque  in  custodia  famulorum,  von  spSterer  Hand,  doch 
noch  des  1 6.  Jahrb.,  nachgetragen.] 
LIBRI  UNIV£RSITATIS. 
Nee  muKo  post  inscriptis  Actis  et  quicquid  inscripiu  opus  fuit,  tradet  successori 

velus  rector. 

A.  librum  conclusorum,  qui  inchoat  ab  anno  Christi  MGGCCLXXUII  duratque  ad 

M.  D.  XVI. 

B.  qui.  incipit  h,  XVI.  duratque  nunc,  dum  haec  annotamus  M.  D.  XL. 

C.  hoc  est  librum  actorum  et  causarum  sive  träctatuum  inter  universitatem  et  sena- 

tum Lipsensem,  cui  adbaeret  senioris  Breitenbachii  consilium  super  compa- 
ctatis  et  causis  criminalibus. 

D.  librum  actorum  quorumcunque,  et  in  bunc  inscribi  non  debent  conclusa  (si  modo 

veteres  sequi  volumus).  Incipit  autem  a  rectoratu  D.  Joann.  Reoschii  Anna 
MDXXIIII.  Nam  quae  bunc  praecesserunt  desyderantur.  Caveat  praelerea 
rector,  ne  epistolas  et  litteras  huc  Inserat.  Verum  has  .H.  libro  commendet. 
Praelerea  ne  per  invidiam  praeter  prius  annotala  alieuis  actis  annotet.  (G^o 
alle  diese  Ermahnungen  findet  sich  in  den  'libris  actorum'  blofig  Yerslossen.) 

E.  Indicem  omnium  rerum  et  causarum  scriptorumque  Universitatis,  qui  prius  cen- 

suum  über  dictus  fuit  vano  titulo.  Hie  index  duplicatus  alterum  sui  similem 
ad  verbum  usque  habet  in  fisco  .K.  littera  denotatum  [am  Rande  in  K  fugte 
Borncr  hinzu :  'vel  si  placet  reiiciatur  K  extra  fiscum  et  imponatur  £^,  und  in 
E:  'immo  E  relegetur  ad  Gscum  propter  quod  obscurius  est  scriptus  et  miou- 
tiüs.']  ne  uno  pereuntc  supersit  alter.  Hie  per  singulos  rectoralus  augeri  de- 
bet  quo  infra  dicctur  modo. 

P,  Librum  praecep(orum  ulilissimo  instituto,  ul  in  visitalionibus  singuli  scholastici 
suos  praeeeptores  et  nomina  profileantur.  coepil  ab  anno  MDXYII  sub  Bol- 
kcnhan. 

G,  Rationarium  accepti  et  expensi  universitatis  nomine,  quem  tenetur  reddere  clavi- 
geris  post  commendaliooem  veteris  rectoris. 

Est  alter  ralionarius  qui  bunc  praecessit  iam  refertus  et  corio  subruflo  leclus 
neque  ulla  liUera  designalus.  (keiner  von  beiden  ist  der  'rationarius  in  fisco.') 

//.  Novus  est  codex,  dictus  Epistolaris  in  quem  inscribi  debent  omnes  epistolae, 
supplicationes  et  quicquid  universitatis  nomine  foras  mittitur  litteris  minutis 
sed  titulis  luculentis.  Hie  caulio  sit,  ne  quae  ad  nos  scribant  Inserat,  sed  ea 
in  scatulas  reposKa  iiunieris  insigniat  in  fasciculis  colligat  indicibus  adsaal. 
Nisi  sint  praeter  modum  gravissima  aut  talia  quae  legi  ab  omnibus  ob  liltera- 
rum  obscuritalem  nequeant.  Neque  libros  absque  causa  scribendo  oppleaot 
Sic  Oet,  ut  ne  vel  digitale  folium  ex  omnibus  noslris  chartis  pereat.  Ea  eoitn 
et  Providentia  et  diligentia  magistratum  decet. 
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Hiernach  hat  Borner  am  Rande  nachgetragen : 

Nee  praetereundus  venil  NIGER  ille  poenartun  sive  mulctanini  Über,  ad  for- 

mam  rationarii  absque  nota  ulla  litterae. 

/.  Liber  et  bic  recens  continet  reformationes  aliquot  vel  tentatas  vel  perfectas,  et 

acaderoiae  Vitenbbbgensis  nuperam  fundationem,  ex  qua  diligenter  expensa 

forte  aliquid   etiam  nos  commodi  capere  possumus.  Am  Rande  von  Bomer 

nachgetragen :  'Item  Breitenbacbianam  informationem  de  duobus  studentibus.' 

A'.  Index  similiter  respondens  omnino  .E.  indici.  Hie  ergo  videndum  est  ut  in  aper- 

tione  fisci  et  pecuniae  depositione  vetus  rector  .E.  indice  secum  adsumpto  sui 

rectoratus  adposila  .K.  indici  similiter  inscribat.    Quo  per  singula  semestria 

pari  gradu  uterque  elenchus  sive  repcrlorium  incedat.    Alioqui  inutih's  et  ri- 

dicula  mea  fuisset  opera,  et  uno  amisso  nihil  foret  in  altero  praesidii.  [in  E 

schrieb  Borner  an  den  Rand:  'vel  E  vel  A'ad  6scum  ponatur  perinde  est/] 

[Hier  ist  in  K  von  der  Hand  Thammüller's  (?)  am  Rande  nachgetragen : 

M,  Liber  novus,  in  quo  conscribendae  sunt  rationes,  seu  potius  numerus  ac- 

cepti  et  expensi  in  quatuor  facultales  de  2000  fl.  annuis.  Angelegt  ist  dies 

Buch  also,  nachdem  L  bereits  existierte,  und  bevor  man  M  für,  den  dritten 

*liber  actorum'  verwandle.] 

COPIALIS  sive  monimentorum,  et  hie  per  omnia  novus,  quem  rector  et  consilium 

diligenter  adservaturo  ad  manum  habebit,  neve  archetypos  ex  fisco  crebra  at- 

Irectatione  polerit  deterere  aut  fraude  ut  quondam  amitlere.    Differt  autem  ab 

Epistolari  quod  hie  obiter  incidentia  et  temporaria,  quae  alio  et  foras  scribun- 

lur,  copialis  vero  complectitur  fundamenta  vectigalia  ac  perpetua  iura  univer- 

sitatis  et  totius  scholae,  easque  litteras,  quas  fiscus  continet;  Idcirco  dispiciat 

etiam  hie  rector  caule  (ne  quemadmodum  in  fisco  vulgares  litterae  magno  nu- 

mero,  quas  ego  secundum  tenorem  scbedae  in  fisco  iacentis  eieci,  veris  et 

optimis  impedimento  fuerunt)   quo  vicissim  hie  copialis  et  epislolaris  libri 

iustum  fiat  discrimen.    Hie  enim  honor  et  ad  academiae  utilitatem  et  rectoris 

providam  diligentiam  abunde  redibit. 

RATIONARIVS  FISCI  postremus  omnium  est,  qui  e  fisco  nunquam  eximilur.    Cuius 

ego  capila  relecla  in  indices  E  ei  K  .proplerea  redegi,  cum  caeteris  rebus, 

quia  iura  et  consuetudines  plerasque  quae  magnas  saepe  contentiones  exci- 

tarent  ignotae  inier  coUegia  facultates  Nos  et  Senatum  super  aedificiis  et  col~ 

lationibns  ille  solus  ob  antiquilatem  si  requiratur  consoplat. 

Hiemach  von  Bomer  mit  rother  Tinte:  'Appendix  huius  indicissive  catalogi  quae^ 
ratof  in  proximo  folio  ä  Z  littera  in  codicis  huius  calce  (ähnlich  wird  in  E  auf  Bl.  138 
verwiesen),  wo  noch  zugefügt  ist: 

L,  liber  Actorum  Academiae  viridis,  intipiens  in  medio  II  recloratu  Borneri,  conti- 

nens  libros  chartac.  X.  1542  mense  Aprili.    Ton  2  andern  Händen  darauf: 
M.  RatioDarias  de  2000  fl.  in  quatuor  facultates  distribulione,  welche  Bezeichnung 

jedoch  1557  nicht  respectiert  ward. 
N.  Index  impuberam,  qui  dum  in  album  universitatis  inscriberentur  ob  aetatem  in- 

telligentia  defieientes,  iusiarandum  non  dixerunt.   Es  ist  dies  die  Hand  Tham- 

müUer's  (1549^).' 


696 


Fr.  Zarncke,  urk.  Quellen  z.  G.  d.  Univ.  Leipzig. 


LITERAE  ÜNIVERSITATIS. 

Quae  in  fisco  manent,  earum  est  catalogus  in  principio  libri  copialls  et  scbeda  in 
eodem  fisco  sive  aerario  semper  manente  enumeratus  ordine.  Caetera  omnes  quotquoi 
erant  litterae  ante  meum  Bomeri  recloratum  disposilae  sunt  in  V  capsulas  sive  scalulas 
non  qua  prodierunt  serie  sed  quasi  in  locos  quosdam  nunquam  suis  et  locis  et  numeris 
dimovendae.  Nam  quod  sub  et  post  me,  lalium  erit  chartarum  sicuti  venit  ita  compo- 
situm colligabitur  in  sextam  et  sequentes  scatulas.   ' 

Scatula  sive  Capsula  prima 
renim  inagoa  ex  parte  ecclesiasticarum. 


Synodi  Basiliensis  et  quorumdam  summo- 
rum  Pontificum  litterae  ad  Cniversitatem 
antiquatae,  numero  Xlil. 

Indiclio  Concilii  Mautuani  etc.  litterae  IUI. 
inest  ibi  bullae  exemplum. 

Papalia  quaedani  obsoleta,  ut  indulgentiae, 
litterae  lacticiniorum  et  similia,  nu- 
mero IX. 

Grunebergiorum  aulicorum  quondam  Si- 
gismundi  et  Venceslai  regum  depositi- 
ciae  litterae  donationis,  numero  VIII. 


Appellatio  vetus  Cniversitatis  ad  conciliam 
Basiliense  ob  excommuuicationem,  nu- 
mero II. 

In  causa  Lutberi,  numero  X^ 

Disputatio  Ljpsica,  numero  VI. 

Gorrectio  Kalendarii  libellus  et  unicae  lit- 
terae. 

Fasciculi  sunt  per  omnia  VIII. 


Scatula   II. 
Fasciculi  sex. 


Universitas  litteris  XII. 

Reformatio    litteris  IUI,    Tilonis    Episcopi 

U96. 
Inter  Senatum  et  Universitalem  duplicatus 
«fasciculus:  prior  enim  tumuUuum  titu- 

lus  litteras  continel  VII.  Alter  tit:  ideiii, 

id   est  inter  Senatum   et  Universitatem 

litteras  habet  XVI. 
Conservatorium  Cniversitatis  et  quae  quo- 

quo  modo  buc  referri  possunt  numero 

xvm. 

Canonicalus  et  si  quae  litterae  ad  univer- 


sitatem quoquo  modo  a  principibus  mis- 
sae  huG  pertinent.  Est  bic  manipulus 
geminus,  altera  pars  de  canonicatu  Mer- 
seburgensi  amisso  litterae  numero  X. 
Altera  XI,  sunt  autem  commendatiooes 
principum  pro  canonicandis  et  una  prae- 
sentatio. 

Collegialia,  nescio  quae,  pauxillula,  litterae 
numero  IUI. 

Ad  pagos  universitatis  aliqua  minutula  al- 
que  mutila,  numero  III. 

Sunt  autem  fere  Universitatensia. 


Seat,  seu    capsa   Tertia. 
Et  in  es  quinque  fasciculi. 


Litterae  causarum  carceris,  litteris  XVI. 
Manipulus  permngnus  duorum  caplivorum 

in  Barbei,  litteris  XXXIIII.  Sunt  chartae 

principum  et  urbium. 
Quorundam  huius  oppidi  nomine  Stoiken 


civium  violenlorum  et  bostium  Univer- 
sitatis litterae  V. 

De  testamento  et  transcriplione  bonorum 
doctoris  Wagken  etc. 

Wunsidel  et  Koburgii  duorum  huius  uni- 
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versttatis  magistrorum  causaequaedara         posteros  exempli,  lilteris  numero  XVI. 

reliquiae,    causae    inquam    pessimi    ad 
PRAETER  baec  [hier  bricht  E  ab]  inest  et  Capsula  minuscula,  in  qua  clauduntur  sive 
insunt  indulta  super  carcere  ab  episcopis  Merseburgensibus  IUI. 

LOCVLVS'ET  Capsula  QYARTA 

Fasciculis  sive  litterarum  maoipulis  X. 

Stupri  veius  causa  el  de  ea  lilterae  V.  Praesentationes  el  commendationes  ac  sli- 

Fasciculus  ingens  charlarum  de  singulis  pendia  XV. 

rebus  et  causis,  litteris  65.  Famosi  libelli,  XII. 

Antonii  Margarilae  Hebraei  commendalio-  Cautiones  quielanliae   et   simHes  syngra- 

nes^  IUI.  phae,  Jitteris.  39. 

De  quodam  vulnerato  ab  Logaw.  Invitationes  ad  uncUones  sive  coronationes 

Instrumentum  de  quodam  saucio.  episco(>orura,  IUI. 
Literae  aliquot  de  sepultura  nuper  nata, 

litlerae.  VII. 

QVINTA  capsa. 
Octo  manipuli,  nati  in  pessimo  Universitatis  tempore. 

Creit.  &L   Pfintzinger    quondam   haec.  III.  HedersdorfDi  III. 

lilterae.  Joannis  Bohemi  Zeleuity  XIII  litterae. 

Waltheymiana  magno  numero  ex  levissi*  Hirsbergii  III  litterae. 

mis  iniciis  literae  XXXII  et  supplicalio-  Sallzingeri  IX  litterae. 

nes  ad  Caesarem  aliquot  impressae.     .  Hunoldi  atque  Arnoldi  VIII  litterae. 
Spilhausen.  XIII.  et  baecalariorum  iuris. 

Hiermit  schliesst  der  ursprüngliche  Index.  Schon  Borner's  Nachfolger  schlugen 
alle  seine  Ermahnungen  in  den  Wind,  erst  als  Borner  zum  zweiten  Male  Rector  ward» 
trug  er  das  bis  dahin  Eingelaufene  wieder  zusammen,  ordnete  es  und  verzeichnete  es. 
So  entstand 

SEXTA  SCAT. 

Fasciculus  primus,  litterarum  XVIII,  Rect.     Quartus,  Pyrgallo  6  litt. 

Born.  Quintus,  Bornero  iterum>  9  litteris  utilibus, 

Secundus/Steudlero  Rectore,  litt.  VI.  ceteri  extranei. 

Tertius,  Zcelero  XI  cum  quibusdam  extra- 

neis. 

SEPTIMA   CAPSVLA. 

Fasciculus  primus,  Rect.  Born.,  eorum  quae         alphabeti  decem. 
ad  Reformationem  sunt  insignita  litteris 

Sicher  ist  mit  dem  letzten  Fascikel  ebenfalls  Borner^s  zweites,  wenn  nicht-  gar 
sein  erstes,  aber  keinesfalls  sein  drittes  Rectorat  gemeint.  Nach  seinem  zweiten  ist 
Nichts  wieder  eingetragen  worden,  er  selbst  scheint  bei  seinem  dritten,  vielleicht  we- 
gen der  ihn  auch  ferner  noch  beschSftigendeo  Angelegenheiten  des  Paulinums,  nicht 


■ 
I 


698  Fr.  Zaencke  ,  ukk.  QobllIbü  z.  6.  b.  Uriv.  Lbifzig. 

die  Zeit  dazu  gefunden  zu  haben,  und  keiner  seiner  Nacbfolger  ist  der  Ehren  geweieo, 
ihm  nachzuahmen.  Das  frei  gelassene  Papier  ist  unbenutzt  geblieben.  Ob  man  viel- 
leicht in  E  nachgetragen  hat,  ISsst  sich  leider  nicht  entscheiden. 

Auf  dem  Blatte  vor  dem  Beginne  des  Index  selbst  sdirieb^  Bomer  DOcbPolgendsi: 
HIs  iiaqne  hunc,  quem  dizi,  modum  digestis  in  thecam  a  consUIo  ad  boe  decre- 
tarn  et  a  me  instructam  in  vaporärio  mMlmo  {appellelque  si  volet  Armariuni  Arda- 
vum  aut  Tabularium)  quibus  domi  et  ad  manum  continuo  non  eget  ob  pericolon  rs- 
ponat,  scilicel  tres  matriculas,  quosdSm  libros  et  omnes  scatulas«  [am  Rande  von 
Bomer's  Hand :  'immo  matriculae  ^uae  manent  aemper  In  flsco.'] 

Reddat  praeterea  rationem  universorum  tnnc  cum  flscum  visitat  saccewori  et 
clavigeris,  fidem  adeo  suam  et  suspietonem  omnem  liberet. 
Sequitur  nunc  alphabeticus  remm  ordo. 

Alphabeticus  index,  qui  sequitur,  semel  relectus  ex  praedictis  intelligelar,  ut  Ä. 
vel  B.  Sit  über,  numerus  folium,  o.  vel  b,  latus  prius  aut  posterios.  scat.  acaluh. 
f  asc.  fasciculus,  siver  adsit  numerus  epistolae  slve  etiam  titalas  aUqais  renn  ipom  In- 
dicans.  cop.  copialis.  ration.  fisci  rationarios  flsd,  et  sie  detnceps.  Qua  sanera- 
tione  quicquid  ubique  est  in  publicis  et  nostris  hisce  libris  vel  scriptis  sine  openi  uUa 
legentis  occurrat,  adeo  certo  ac  si  sit  vel  Plinii  vel  Solini  Camertis  index.  Relegantor 
bis  itenimve  tituli  scatniis  inscripti  et  index  obiter  a  rectore  percurratur,  qua  videlicct 
asuetudine  cuncta  haud  difficulter  intelliget. 

Darunter  von  der  Hand  Thammüller's  (i  549^) : 

Nota.  Statntorum  Über,  qui  in  hoc  praesenti  indice  allegatur«  is  est,  non  qoi  hodie 
nobis,  sed  proximo  saeculo  fult  in  usu. 

Auf  dem  innem  Deckel  von  K  hat  Bomer  noch  geschrieben: 

Notarius  Üniversitatis  a  rectore  accipit:  Fomfulare  germanicum  impressom. 

Libellum  formularem  Werdeae   quondam     Formulare  instrumentorum. 
doDum  et  opus. 

Und  darunter  in  den  Ecken  am  Rande  : 

in  der  einen : 

Decretale  antiquum  iacet  (?)  in  arcbivo  ....  (?)  universitati  per  (?)  legatum  (?)  die 
Worte  sind  fast  ganz  abgescheuert, 
in  der  andern : 

Est  et  arca  mediocris,  quam  una  cum  libris  rector  successori  ....(?) 
Unter  dem  obern  Rande  sieben  ausser  ein  paar  völlig  abgewischten  Worten,  aus 
denen  nur  noch  'XLYIII  fl'  zu  erkennen  ist: 

XIV  (?)  fl.    ex    arce   Delitzsch    mercatu     VIII  fl.  Walpurgis  ex  Senatu  Lipsensi. 

ante  ...  IX  fl.  Petri  Pauli  ex  arce  Lipsensi. 

IX  fl.  ex  arce  Lipczensi  similiter.  Vfll  fl.  Michaelis  ex  Senatu  Lipsensi. 

Darunter : 

Rectoratus  [drüber  schrieb  Bomer:  'immo  ipsius  rectoris']  omnes  proventus  quaerantar 
G  libro  fol.  f . 
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XI.     ANONYMI  LIBER  COPIALIS. 

So  nenne  ich  ein  ^aiif  dem  UniversilSlsarchive  aufbewahrtes  Buch,  ursprünglich 
516  gezahlte  Seilen,  Fol.  Papier,  von  denen  jetzt  die  ersten  8  Seiten  oder  i  Blätter 
zusammt  den  beiden  Deckeln  abgerissen  sind.  Es  ist  angelegt  um  die  Mitte  des  17. 
Jahrb.,  indem  das  jüngste  Document,  welches  abschriftlich  in  ihm  enthalten  ist,  das 
Jahr  1 645  aufweist. 

Es  enthält  Abschriften  von  Urkunden,  Briefen,  Acten,  Compactaten,  von  Tilo's  Re- 
formation, fast  den  ganzen  Inhalt  des  *  Liber  rerum  Paulinarum/  aber  aus  dem  'Lib. 
Actorum*  abgeschrieben. 

Die  Auswahl  ist  von  Interesse,  doch  scheint  sie  nur  von  einem  Privatmanne  für 
Privatzwecke  veranstaltet  zu  sein,  wenigstens  ist  es  mir  nicht  möglich  gewesen,  Mo- 
mente aufzußnden,  aus  denen  geschlossen  werden  konnte,  das  Buch  habe  einer  Facul- 
tat,  einem  Collegium  oder  sonst  einer  Anstalt  oder  Behörde  angehört. 

Hier  habe  ich  auf  das  Buch  um  deswillen  ausdrücklich  aufmerksam  gemacht,  weil 
noch  näher  zu  constatieren  ist,  ob  es  nicht  Abschriften  von  Documenten  enthalte,  die 
gegenwärtig  verloren  sind. 


XII.  DAS  HAUPTSTAATSARCHIV  IN  DRESDEN. 

Das  Hauptstaatsarchiv  enthält  das  Material,  welches  die  Universität  Leipzig  be- 
trifft, unter  folgenden  Rubriken  geordnet  und  verzeichnet: 

f)  Die  Originalurkunden,  in  welcher  Abtheilung  jedoch  auch  Concepte 
und  Abschriften  enthalten  sind.    Sie  sind  der  Reihe  nach  numeriert. 

2)  Die  Urkunden  des  Wittenberger  Gesammtarchives  (nur  bis 

zum  Jahre  1485  reichend),  in  welcher  Abtheilung  die  die  Universität  Leip- 
^      zig  betreffenden  Urkunden  eine  eigene  Unterabtheilung  ausmachen  (W.  A. 
Univ.  Leipzig). 

3)  Die  Actenbände,   meist  Briefe,  Gutachten  und . Concepte,  doch  aus- 

nahmsweise auch  Urkunden  geringeren  Werthes  enthaltend.  Seit  dem  Be- 
ginne der  Regierung  des  Herzog  Georg  sind  die  Acten  sehr  vollständig 
aufbewahrt,  und  später  in  Folianten  von  massiger  Stärke  zusammenge- 
bunden. Es  wird  von  jener  Zeit  an  kaum  etwas  Erwähnenswerthes  ver- 
loren gegangen  sein ;  die  frühere  Zeit  dagegen  ist  nur  sehr  spärlich  ver- 
treten. Eine  Reihe  solcher  Actenbände  trägt  dieselbe  Nummer,  die  auf 
ihren  Standort  weist,  z.  B.  Loc.  10532,  es  ist  also  noch  ausser  dersel- 
ben der  Titel  des  betreffenden  Bandes  kurz  anzugeben. 
i)  Die  Extracte.  Diese,  erst  in  neuerer  Zeit  mit  grosser  Sorgsamkeit  ange- 
legt, erstrecken  sich  zum  Tbeile  auf  das  schon  in  den  obigen  Abtheilungen 
Enthaltene,  aber  auch  auf  andere  Quellen,  wie  Gopialbücher  u.  A.  Aus 
diesem  Grunde  habe  ich  es  für  das  Angemessenste  gehalten,  den  die  Uni- 
versität Leipzig  betreffenden  Theil  dieser  Auszüge  vollständig  mitzütheilen, 
um  so  mehr,  da  die  AuswaU  des  Extrahierten  eine  sehr  angemessene,  ist. 
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Die  angefahrten  Verweisungen  genügen,  um  das  Documenl  im  Haupt- 
Staatsarchive  aufzuflnden. 
Ich  liofle  versichert  sein  zu  können,  dass  das  Hauptstaatsarchiv  nichts  die  Uni- 
versiiUt  Leipzig  in  der  hier  behandelten  Periode  Betreffendes  enthält,  was  nicht  im 
nachstehenden  Verzeichnisse  aufgeführt  wSre.  Wenn  mir  dies  in  verbSitnissmSssig  kur- 
zer Zeit  festzustellen  möglich  ward,  so  habe  ich  das  nicht  bloss  der  Vollständigkeit  ood 
Sorgsamkeit  der  Verzeichnisse  des  H.  St.  Archives  zu  danken,  sondern  auch  der  Geßl- 
ligkeit  des  Directors  desselben,  des  Herrn  Ministerialralhes  von  Weber,  dem  ich  für 
die  mir  gewährte  Unterstützung  zu  besonderem  Danke  verpflichtet  bin.  Alles  nach- 
stehend Verzeichnete  habe  ich  selbst  eingesehen. 

I.  ABTHEILUNG.     ORIGINALUBKUNDEN. 

1.  1409.  V  IdusSeptembris.  —  Nr.  5474.  Pergament.  Lat.  Original. 

Bulla  confirmacionis  Studii  almab  univbrsitatis  Lipcze.nsis. 

Das  bleierne  Siegel  ist  abgerissen ,  an  der  Echtheit  der  Urkunde  jeducb 
nicht  zu  zweifeln. 

2.  14H.  Sonnabend  v.  Palm.  —  Scheint  casslert  zu  sein.  Pap.  Abschrift  (oder  Goncept?;. 

Copia  eines  Schiede^,  darinnen  Friedrich  und  Wilhelm,  Gebruder,  Land- 
grafen in  Thüringen  und  Marggrafen  zu  Meissen,  die  zwischen  der  Polni- 
schen und  Meissnischen  Nation  zu  Leipzig  also  beigelegen,  dass  künftig  alle, 
welche  im  Meissnischen  Bisthum  und  aus  der  Landgrafen  Fürstenthum  sind, 
zu  der  Meissnischen  Nation  gehören  sollen. 

3.  U47.  d.  7.  Octob.  —Nr.  7004.  Papier.  Lat.  Concept. 

Literarum  per  quas  Joannes  Swiskaw,  decretorum  doctor,  rector  alm.  uoir. 
st.  L.,  Mers.  dioec,  pröfltetur,  honorabilem  virum  Gisskerum  Passfogel  diclae 
universitatis  esse  membrum  bene  meritum  atque  dignum. 

Concept  eines 'signetum*  zum  Zweck  eines  Prozesses  gegen  eine  Reihe  von 
Personen,  die  anfangs  nicht  richtig  geschrieben  wurden,  worauf  corrigiert. 
und  endlich,  da  das  llinzugeschriebene  sehr  unleserlich  ward,  hinzugesetzt 
wurde,  unten  nach  Schiuss  des  Signetum  :  'Sic  debet  stare',  vorauf  dann  die 
Reihe  der  Namen  richtig  folgt.  ^ 

Auf  der  Rückseite  steht :  Dns  Johes  d'  werder  decanus  in  Mersz.  subdele- 
gacöns. 

4.  U59.  Sonntag  vor  Georgii  des  heil.  Märtyrers.  —  Nr.  7609.  Pgmt.  Deutsch.  Original. 

Brief,  darinnen  die  Collegiaten  des  grossen  Collegii  auf  d.  Univ.  zu 
L.  bekennen,  dass  sie  von  Hannsz  Munzmeistern,  Burgern  zu  Dreszden  als 
Meister  Policonis  Doct.  in  der  Arznei  seel.  Testamentario  und  Seelenwärter, 
etl.  innen  beniemte  Bücher  empfangen,  'subsigillis.' 

5.  4  467.  Nonis  Marl.  —  Nr.  7995.  Pergament.  Lat.  Original. 

Bulla  Pauli  papae  11,  in  qua  venerabili  fratri  Episcopo  Misnensi  et  dilecto 
filio  Praeposilo  Ecclesiae  Cizensis,  Numburg.  dioecesis,  mandat,  ut,  cedenti- 
bus  vel  decedenHbus  simul  vel  successive  tribus  magistris  ex  duodecim  ma- 
gistris  collegii  maioris,  quod  Lipsiae  est,  quarta  pars  redituum  ma- 
gislrorum  eiusdem  maioris  collegii  pro  legentibus  in  iure  civili  con- 
cedatur  et  assignetur,  iisque  pro  suis  cedat  stipendiis  et  dictum  collegium  ad 
novem  duntaxat  magistros  reducatur :  non  obstante  primaeva  institutione  ce- 
terisque  contrariis  quibuscunque. 

Exhibita  nobis  .  .  .  ducum  petitio  continebat,  quod,  licet  .  .  .  .,  a  principto 
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tarnen  dicti  studii  per  illius  universilatis  fandatores  pro  doctoribus  in  iure  ci- 
vil! nulla  stipendia  ordinale  vel  assignata  sunt»  sed  pro  legentibus  in  artibus 
liberalibus  certi  tunc  expressi  redditus  pro  viginti  magistris.* 

6.  a.  1502.  Donnerstag  (?)  nach  Leonh.  —  Nr.  9494t>.  Pap.  Deutsch.  Goneept. 

Herzog  Görgens  zu  Sachszen  neue  Ordnung  und  Reformation  der  hohen 
Schulen  zu  Leipzig. 

Ein  Foliobogen,  von  dem  nur  i  y«  Seiten  beschrieben  sind.  Behandelt  nur 
die  Einsetzung  der  Executores.  (Eigene  Verordnung?  Der  Anfang  lautet :  Nach 
deme  auch  Keyne  ordenunge  ane  .  .  .)  Anfangs  war  wohl  etwas  anderes  auf 
den  Bogen  bestimmt.  Mit  regelmassigdren  Zügen  steht  darüber  geschrieben 
'Reformation  der  Facultet  ArtiQ.'  Und  dann  der  Anfang :  Als  vmb  wale  Eins 
dechants  viel  Irthumb  v  (damit  bricht  es  ab,  ist  nicht  weiter  geführt  aber  auch 
nicht  ausgestrichen.)  Vgl.  oben  S.  643,  u.  unten  S.  707,  3  fg. 

7.  15.  . ,  ohne  Datum.  —  Gegenwärtig  in  Loc.  10538.  Pap.  Concept. 

Project  zu  einem  Vergleiche,  welchen  Herzog  Georg  zu  Sachszen  zwi- 
schen Bischoff  Adolphen  zu  Merseburg,  Fürsten  zu  Anhalt  eines :  Rectori 
Magistris  und  Doctoribus  der  hohen  Schule  zu  Leipzig  andern  Theils  we- 
gen eines  Privilegii  errichtet,  der  PSpstl.  Heiligkeit  gedachter  Universität 
in  po.  subconservatoris,  der  succession  ab  intestato  und  des  Gerichts- 
Zwanges  ertheilet.  Wohl  vom  Jahre  1519,  vgl.  S.  713,  Nr.  199  fg. 

1  Bogen  Folio,  t'/«  Seiten  beschrieben ,  viel  ausgestrichen  und  corrigiert. 
An  einer  Stelle  von  anderer  Hand. 

8.  15SS.  Am  Tage  trium  regum.  —  Nr.  40363.  Pap.  Abschrift. 

Matthias  Law,  Heyne  und  Stephan  Alemann,  Burgere  von  Magdeburg 
als  hierzu  gevoUmSchtigte  Gewalthabere  quittiren  wegen  eines  Haupt- 
Briefes  über  820  fl.,  so  Jacob  Lawens,  Vicarii  zu  Leipzig,  Fundation  und  * 
Testament  gewesen,  welche  sie  auf  Gregorii  Vorbjßcks  und  Thom.  Mauritü 
Doctom  gedachten  Lawns  testamentarien  Befehl  von  Dechand  und  Dd.  der 
tbeol.  FacuItSt  zu  Leipzig  gefordert  und  empfangen. 

Abgeschrieben  und  coUationiert  von  Egid.  Meissner,  welcher  sich  nennt 
'offenbaren  schreyber.*  Er  war  Borner's  Schreiber,  derselbe  der  das  'Copiale 
Magnum'  abzuschreiben  angefangen  hat. 

9.  1 548.  Donnerstag  nach d.  h.  Christag  (d.  h.  29  December  47).  —'Nr.  1 1 332.  Perg.  Deutsch. 

Original. 
Verschreibung  Morilz^ens  Herzog  zu  Sachsen  Kurfürst,  darin  er  den 
Stipendien  der  50  Studenten  der  heil.  Schrift  zu  Leipzig  6000  Fl.  Haupt- 
summe mit  300  fl.  jährlich  wiederkSuflichen  Zinsen  auf  dem  Cluster  Buch 
bewilligt  und  verschreibt. 

Diese  Urkunde  ward  1835  cassiert  und  gegen  Sproc.  landsch.  Obligationen 
ausgelauscht ;  doch  ward  sie  nicht  vernichtet,  gemäss  einer  mit  Bleistift  auf 
derselben  notierten  Anordnung :  Die  Erhaltung  dieser  Urkunde  wird  gewünscht. 

40.    1558.  Sonnabend  nach  Laurentii  d.  13.  Aug.  —  Nr.  14617.  Perg.  Original. 

M.  Hieronymi  Zynausz'ens,  kais.  Notarii,  Instrument,  darinnen  er  be- 
zeuget, dass  der  Syndicus  der  Universität  Leipzig,  Dt,  Paul  Lobwasser, 
dem  Capitui  zu  Merseburg,  als  Siegemunden  von  Lindenau  Dechanten, 
Moriz  Bösen  Seniora,  Lic.  Jobst  Mahlem,  Lic.  Philip.  Arbogasten  und 
Georg  Schlegeln,  D.  Job.  Reifschneidern  anstatt  des  verstorbenen 
Sebastian,  Edlen  von  Plota,  im  Namen  der  Universität  zum  Canonico  no- 
miniert und  präsentiert,  die  Installation  aber  von  dem  Capitui  bisz  zu  künf- 
tigen General-Capitul  differiert  worden. 

Abhaadl.  d.  K.  8.  Gm.  d.  WifMBMli.  III.  49 
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H.    4558.  d.  49.  September.  —  Nr.  44649.  •-- Perg.  Origlaal. 

M.  Hieronymi  Zynausz^eDS,  NoI.  pobl.  Instrooieiit  über  des  Dechaoten 
Siegmand^s  von  Lindenau  wiederfaolte  Yeraicheniiig,  dass  er  erwlbnten 
Dr.  Reifenacbneidem  aof  kSDfUgem  General-Gapilal  Ntcbls  verweigeni  wolle. 

49.     4558.  49.  Sept.  —  Nr.  44eSO.  Perg.  Original. 

11.  Hieronymi  Zynaasz'ens,  Not  F.,  Instrameot  Ober  die  auf  dem  Ge- 
neral-Capital  von  denen  Capitulsberren  abgescblagene  InsUllation  Dr.  Rei- 
fenschneider's. 


Die  folgenden  Urkanden,  die,  wie  Nr.  9,  1836  aosgetanschl  wurden,  sind  der 
Vernichtung  nicht  entgangen.  Ich  führe  nach  den  Verzeichnissen  des  Haoptstaats- 
archivs ')  ihren  Inhalt  an : 

4.    4508.    Dresden,  Ab.  Jacobi.  —  Perg.  Deutsch.  Original. 

Confirmatlon  Herzog  Georges  zu  Sachsen  der  Stiftung  den  Cardinais 
Melchior,  Bischoffs  zu  Brixen,  über  der  Stadt  Kemnilz  aof  einen  bestSo- 
digen  Wiederkaaf  um  4000  Rtbh*.  abgekauAe  SOO  Rthlr.  jBbrllcher  Zin- 
sen, die  HSlfto  für  Dechant  und  Doctoren  d.  h.  Schrifll  der  UniversitSt 
Leipzig  zu  Besserung  der  FacnltSt,  die  andere  HSUte  für  6  Magister  in 
der  Faculttt  der  freien  Künste  y,die  grössten  Lectionen  za  lesen^'  zo 
besolden. 

Hiezu  gehörte  die  folgende  Abschrill : 
2.    ohne  Jahr  und  Datum.  —  Pap.  Abschrift. 

Die  geschwome  Hathmanne  der  Stadt  Kemnitz  veriunffen  mit  Herzog 
Görge'ns  zu  Sachszen  Einwilligung  Dechanten  und  Doctor  der  Hai. 
Schrift  der  löbl.  Universität  Leipzig  SOO  Rthlr.  jShrllcher  Zinsen,  auf 
allen  ihren  Sladtguthem,  vor  4000  Rthlr.  am  GAde,  wiederkSuOich. 

3  und  4.  Die  Urkunden  vom  Jahre  1508  und  4  54  6,  die  oben  S.  542  im  Ur- 
kundenverzeichniss  der  Universität  unter  Nr.  47  und  19  aufgefölirt  sind. 
Es  häUo  also  dort  hinzugefügt  sein  sollen,  dass  sie  1835  cassiert  und 
vernichtet  sind. 


Endlich  enthSit  diese  Abtheilung  des  Haoptstaatsarchives  noch  Abschriften  (um 
die  Mitle  des  4  6.  Jahrhunderts  gefertigt)  der  folgenden  Documente: 

1.  der  Bulle  des  Papstes  Johann  XXIII.  vom    Jahre   4  443  (oben  S.  544,  Nr.  7.) 

2.  der  Bulle  des  Papstes  Marlin  Y.  vom  Jahr  4  44  8  (ebenda  Nr.  8.) 

3.  der  Bulle  desselben  vom  Jahr  1421  (ebenda  Nr.  9.) 

4.  Donnerstag  n.  Barth,  des  H.  Apostels  4  543.  Vgl.  oben  S.  543,  Nr.  29. 

Vertrag  zwischen  Kect.  Hagistris  und  Dd.  der  UniversitSt  Leipzig  eines: 
Dech.,  Sen.  und  Capit.  der  Stiftskirche  zu  Zeiz  2.  Theiles,  zu  welcher  ge- 
dachte Universität,  nach  Dr.  Hieron.  Dungersheim  tödlichem  Abgang,  Dr. 
Job.  Sawern  nominiret  und  prSsentiret,  welcher  sich  aber  das  gewöhnliche 
Statuten- Geld  zu  erlegen  geweigert. 


4)  Sammlung  der  gegenwärtig  in  Gebrauch  befindlichen  Verzeichnisse  über  das  Haupt- 
staatsarchiv im  Königreich  Sachsen  ...  I.  Ablh.  Originalurkunden.  42.  Bd.  V,  Bl.  24«. 


Das  Hauptstaatsahchiv.  703 

II.  ABTHEILUNG.     WITTEMBERGER  GESAMMTARCHIV. 

(W.  A.  Uoivers.  Leipzig.) 

4.     Sonntag  purific.  Mariae  4  4S8.  —Nr.  i.  Pap.  Deutsch.  Concept 

Urkunde  Kf.  Friedrich's  zu  Sachsen,  wodurch  den  Professoren  zu  Leipzig 
jährliche  Einkünfte  an  240  Schock  Groschen  auf  die  Städte  Weissenfeis  und 
Torgau  etc.  überwiesen  werden.    VgL  S.  542,  Nr.  II. 
1.    Sonnabend  in  der  Pflngstwocbe  4  446.  —  Nr.  2.  Pap.  Deutsch.  Concept. 

Schreiben  Hz.  Wilhelms  zu  Sachsen  an  Rector,  Meister,  Doktores  und  die 
ganze  Universität  des  Studii  zu  Leipzig,  wodurch  sie  wegen  des  auf  Jahresren- 
ten von  der  Stadt  Weissenfeis  gemachten  Anspruchs  auf  rechtliche  Ausführung 
verwiesen  werden. 

3.  Montag  nach  Trinitatis  o.  J.  —  Nr.  8.  Pap.  Deutsch.  Original. 

Schreiben  der  Universität  Leipzig  (Rector,  Meister,  Doctores  und^  ganze  Uni- 
versität zu  Leipzig  E.  Gn.  Capellan)  an  Kf.  Friedrich  zu  S.  um  Verwendung  bei 
Uz.  Wilhekn  zu  S.  wegen  Auszahlung  ihrer  Jahresrenten  bei  der  Stadt 
Weissenfeis. 

4.  Donnerstag  nach  Kiliani  4  465.  — Nr.  4.  Pap.  Deutsch.  Original. 

Verwendungsschreiben  der  verwittweten  Herzogin  Margarcthe  zu  S.  an  Kf. 
Ernst  und  Hz.  Albrecht,  eine  von  den  Bischöfen  zu  Naumburg  und  zu  Merse- 
burg gemachte  neue  Einrichtung  bei  dem  Studium  zu  Leipzig,  nämlich  Nieder- 
setzung von  Examinatoren  zu  Prüfung  der  nepen  Baccalaureanden  betr.,  nebst 
Glückwunsch  zur  Rückkehr. 

Es  hatte  sich  an  die  Herzogin  gewandt :  die  gantz  facultet  des  Studiums  zu  Liptzk. 

5.  4467.  —  Nr.  5.   Pap.   Deutsch.  Uebersetzung  der  oben  S.  700,  Nr.  5  angeführten  lat. 

Urkunde. 

Schreiben  des  Papstes  Paul  IV.  an  den  Bischof  zu  Meissen  und  den  Probst  zu 
Zeiz,  dass  die  Doctoren  der  weltlichen  Rechte  auf  der  Universität  Leipzig  mit 
dem  vierten  Theil  der  Stellen  in  dem  grossen  CoUegium  versehen  werden  sol- 
len, da  die  Stifter  der  Universität  ihnen  keinen  Gehalt  angewiesen. 

6.  ohne  Datum.  —  Nr.  6.  Pap.  Deutsch.  Original. 

Darstellung  der  Beschwerden  der  Universität  Leipzig,  in  Beziehung  auf  städ- 
tische Verwaltung,  freien  Fleischmarkt  und  den  Fleischverkauf  überhaupt, 
Backen,  Weinverkauf,  Bier  u.  s.  w.  betr. 

7.  Sonnabend  nach  Laurentii  4470.  —  Nr.  8.  Pap.  Deutsch.  Original. 

Bericht  der  Universität  Leipzig  (Rector  und  Meister  desz  rats  der  hohen 
Schulen  zu  Leipzig  Ew.  Gnaden  Kaplan)  an  Kf.  Ernst  und  Hz.  Albrecht  zu  S. 
über  dieselben  Beschwerden. 

8.  Freitag  Caeciliae  4  474.  —  Nr.  4  0.  Pap.  Deutsch.  Concept. 

Schreiben  (Kf.  Ernst's  und  Hz.  Albrecht's  an  die  Universität)  um  Verfügung, 
dass  ihr  Mitglied,  Gabriel  Thomas  von  Luckau,  den  gegen  die  Brüder  H.  und  B. 
von  Torgau  Herrn  zu  Zossen  vor  dem  geistlichen  Gerichte  erhobenen  Process 
einstelle  und  sich  an  die  ordentlichen  Gerichte  wende. 

9.  am  Tage  Vincentii  (6.  Juni)  4472.  —  Nr.  44.  Pap.  Deutsch.  Original. 

Schreiben  Hz.  Heinrich's  in  Schlesien  zu  Glogau  etc.  an  Kf.  Ernst  und  Hz. 
Albrecht  zu  S.^  worin  er  in  Beziehung  auf  ein  an  die  CoUegiaten  zu  Leipzig 
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uDlar  AodrolMflg  des  Teriofte  ihrer  Colkgiüoi«i  iM^Mnjjinm  GAti, 

Leipzig  ffrnhtllan ,  an  Diepefiealaoo  für 

biCIel. 

!•.    vomeeibeeDeloi.— Kr.  lt.  Fip.  DNtMk.  OripML 
Sdireibeo  deeeribtü  ao  den  Obenp«»cfaeII  H.v. 
Bitte  enpiöliIeD  wird. 

14.  ohae  Detiun.  —  Nr.  ti.  Pitpier.  HeetMk.  GoMept 

Aotwoft  {Kf.  Erosfs  imd  Hs.  Albreefat^s)  an  Hz.  Heiamli  m 
die  gewfiaschle  Diepeneatiop  des  Meisters  Gr.  HÜNnsol  too 
wegea  seiner  Coilegiaiar  sieh  zo  Leipzig  anfinihalteo, 

lt.    SooBtsg  oaefa  Aadrel  I47S.  —  Kr.  IS.  Pipier.  Deutsch. 

Scbreiben  Kaifnrst  Ernstes  und  Hz.  Albrecfat's  so  dea  nrobel  sm  Lam. 
den  gegen  Hans  Ton  Pdlenz  anf  Klage  eines  Stodeotao  ra  Leipnrig,  OngK 
Bicbao,  Terfaangenen  Bann  bis  za  AusUag  der  Sache  anftoheben. 

4 J.    Mittwoch  nach  Juliaaaa  I47S.  —  Nr.  14.  Püpier.  DentffA.  CoaoepC 

Urluinde  des  Obermarschalls  H.  Ton  Schleinitz  mid  des  Kanzien  i.  Sekie 
über  eine  Abrede  zwischen  Gregorios  Bichao,  Stadenton  za  Leipzig; 
von  Polenz  zu  Golz,  wonach  sie  ihren  Recbtsstreily  weicher  wtm 
dem  Plrobst  zu  Leipzig  als  f^psUicheni  Riditer  der  UnlTersilit 
den,  vor  den  sichsisdien  Ffirsten  zn  Aagsborg  kommen  lassen  woUeo. 

44.    Dianstsg  nach  coocepC.  ▼•  J. ;-  Nr.  45.  Psp.  Deirtsch.  Conoepl. 

Schreiben  (Kf.  Ems^s  and  Hz.  Albrechl^s  an  H.  ▼.  Folenz)  erlaeseoe  Y< 
dong  In  der  Sache  des  letztem  mit  Gr.  Bichao,  and  «ne  erfolgle 
seines  Bannes  bis  Fastnschten  betreffend. 

15.  Dienstag  nach  Stephan!  prot.  4476.  —  Nr.  46.  Papier.  Deutsch.  Concept. 

Schreiben  derselben  an  denselben,  worin  ein  ihm  angesetzter  Tag  zu 
mit  Gr.  Bichau  zurückgenommen  wird. 

16.  ohne  Datum.  --Nr.  47.  Pap.  Deutsch.  Concept. 

Schreiben  (derselben  an  die  Universität  Leipzig),  die  Erstreckung  eines  Tages 
zwischen  Gr.  Bichau  und  H.  v.  Polenz  betreffend. 

n.     13.  Bfai  4  476.  —  Nr.  48.  Pap.  Deutsch.  Abschrift. 

Ladung  des  Probates  zu  St.  ThomS  in  Leipzig  an  J.  Apitz  zu  Lobda  auf  Klage 

des  Magister  Nicolaus  Grobitsch  von  Lobda. 

Die  Ahscbrift  ist  von  Johannes  Brandt  de  Rotenburga,  not.  publicus.  Vgl.  obea 
S.  637  und  64S. 

4  8.    ohne  Datum.  —  Nr.  36.  Papier.  Deutsch.  Original. 

Bittscbreiben  H.  Apitz'ens  um  Schutz  gegen  N.  Grobitzsch'ens  üntemehmeo, 
ihn  vor  das  geistliche  Gericht  zu  Leipzig  zu  ziehen. 

40.    ohne  Datum.  —  Nr.  32.  Deutsch.  Papier.  Original. 

Vcrzeichriiss  abwesender  Mitglieder  des  grossen  Collegium,  des  Fürsten-Col- 

legium  und  des  Frauen-Collegium.  Es  gehört  vielleicht  vor  Nr.  9. 

Eh  lautet :   Die  Nachgeschribri  sein  absentes  zu  dem  Erstenn  In  dem  grossen 
cullegio. 

Doctor  Christoforus  Thyeme  von  der  Freyestadt. 
.Mgr  Johannes  Forcheym  probst  czu  Mulberck. 

In  dem  furstenn  Collegio. 
Doctor  Marcus  Sculteti  vonn  Glogaw. 
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In  vnser'  frawenn  Collogio. 

Meister  Ueinricus  Tbyeme  vonn  Freyenstadi. 
Meisler  Gregorius  Hilbrant  vonn  Crossen. 
Meister  Erasmus  Meurer  vonn  Preslaw. 

Die  all  sein  absentes  gewest  vber  ein  Jar  Also  das  etzlicb  tzuey  Jar,  etzlicb  trew 
Jar,  etzlicb  vier  Jar,  etzlicb  dor  vber  an  ein  ander  sein  vonn  der  vniu'sitete  gewest. 

90.     Sonnabend  nacb  Omnium  sanck.  —  Nr.  28«.  Pap.  Deutscb.  Concept. 

Schreiben  au  die  Universität  Leipzig,  die  Abnahme  der  Universität,  die  Ab- 
wesenheit der  Collegiaten,  welche  bei  Strafe  einberufen  werden  sollen,  den 
Mangel  nützlicher  und  fleissiger  Vorlesungen  über  Astronomie  und  Mathematik 
u.  s.  w.  betreffend. 

Auf  der  Rückseite  ein  ähnliches  Schreiben  {verschiedenes  Concept)  ohne  Datum. 
Sl.    Mittwoch  des  heil.  Kreuzes  Erfindung  4  48a.  —  Nr.  49.  Pap.  Deutsch.  Original. 

Yerwendungsschreiben  des  Königs  Mathias  zu  Ungarn  an  Kf.  Ernst  und  Hz. 
Albrecbt  für  den  Astrologen  des  erstem,  Hans  Tolhopf,  dass  Ihm  die  Einkünfte 
seider  Collegiatur  bei  der  Universität  zu  Leipzig  gelassen  werden  mögen. 

82.  *  Donnerstag  nach  Exaltat.  crucis.  —  Nr.  20.  Pap.  Lat.  Original. 

ScHt'eiben  der  Universität  Leipzig  (Rector  et  universitas  studii  Lipcz]  ^n  den 
Canonikus  und  Kanzler  H.  Loubing,  dass  auf  gewisse  Forderungen  die  Univer- 
sität ihre  Meinung  durch  Abgeordnete  eröffnen  wird. 

23.  ohne  Datum.  —  Nr.  24 .  Deutsch.  Pap.  Concept. 

Schreiben  an  die  Meister  des  Raths  der  Universität  Leipzig,  gewisse  Irrungen 
betreffend,  worüber  nichts  Näheres, sich  findet. 

Auf  der  Rückseite  steht  ein  Schreiben  an  Peter  von  Ressenberg,  vorgefallene 
Plackereien  betreffend.  Vgl.  S.  74  4,  Nr.  98.  (?J 

24.  ohne  Datum.  —  Nr.  24.  Papier.  Deutsch.  Concept.. 

Schreiben  an  Rector  und  Meister  der  hohen  Schule  zu  Leipzig,  einen  Rechts- 
streit zwischen  K.  Zcecnau,  Bürgern  zu  Hain,  und  Thimo  Kitzscher,  MitgUed  der 
Universität,  betreffend. 


m.  ABTHEILUNO.    AGTENBÄNDE. 

4 .  Die  folgenden  Bände  enthalten  nur  einzelnes  die  Universität  Betreffende. 

a.  Loc.  4  0534,  Leipziger  Händel  4248—4505. 

Enthält    4.  (Bl.  53.  54.  64.  62.):  Churfürst  Ernsten  und  Herzog  Albrecht  zu 

■ 

Sachsen  Vertrag  Zwischen  der  Universität  und  dem  Ratb,  und  ihr 
Schreiben  wegen  Aufruhrs  und  Aufläufe.  Anno  4  468.  Concept. 
VgL  S.  542,  Nr.  4  5. 

2.  (Bl.  63 — 66.)  Der  Universität,  Rectors  und  Hohen  Schul,  Schreiben 
wegen  entstandener  Unruhe,  Kleidertracht  und  Andres.  Auch  Be- 
scheid darauf.    Anno  4  482.  Resp.  Original  und  Concept. 

3.  (Bl.  4  05.)  Verordnung  des  Herzogs  Oeorg,  die  Reformation  der  Uni- 

*  versität  betreffend.  Anno  4  498.  Concept. 
Hierin  findet  sich  auch  abermals  eine  Abschrift  der  Bulle  Johann's  XXIIL  vom  J.  4  44  3. 

b,  Loc.  4  0408,  der  Fürsten  Schule  zu  Pforta  Einkommen  etc.  .  .  .  4  544 — 4  695. 

Enthält :  Der  Universität  zu  Leipzig  Inspection  Cura  und  Ordnung,  die  Cbur- 
fürstliche  Schule  zur  Pfortten  belangende,  geslellet  im  August 
Anno  4  546.  Vgl.  S.  545,  Nr.  4a. 
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8.  Die  folgenden  BSnde  dagegen  enthalten  eine  grosae  Menge  von  Actenstod^ea, 
die  die  Universität  betreffen,  so  dasa  eine  Yeneichnüng  der  einseinen  Stöd^e  zo 
weit  führen  wurde. 

a.  Log.  I053S.   Leipzigiache  BBndel  anlangende  der  Cttiiter,  DniTersitSleo,  FacolO- 

ten,  I^Sbenden,  Geatifite  Privilegien ,  Ordnuogeo ,  Sutote,  Refor- 
mationen ;  Studenten  Unlust  and  Tnmull»  Uandwargker,  Fesiong»- 
fiao  gemeiner  Stadt  und  Raiha  und  andere  Sachen,  fiSS.  91. 
4607.  4544—4554.  4553, 

b.  Loc.  40634.   Leipzigische  Handel  anno  4458.  4508 — 4539,  betreuend  derüm- 

veraität  Zinazen  zu  Torgao,  deagleicben  deraelbeo  Anfang,  Aufiidi- 
men  und  Prtbenden,  audi  Canonfoata  in.  den  3  SUAerD,  der  Stadi 
Religioni  Angelegenheiten,  Weichbild  und  Gerichte,  Gleit  alda  und 
zu  Lnzen  u.  a.  w. 

c.  Loc.  40634.   Leipzigische  Hfindel,  Anno  4S46.  4540.  4539 — 41. 

d.  Loc.  4  0538.   Leipzigiache  Händel  anno  4549  —  96  betrefllBnd  etc.  Irmngen  etc. 

der  Universität  unter  sich.  * 

e.  Loc.  40539.   Leipzigische  HSndel,  Anno  4  595  —  34. 

f.  Loc.  4  0538.   Irrungen  zwischen  dem  Bischoff  zu  Merseburg  und  der  üniversitit 

Leipzig  wegen  des  Subconservatoris,  der  Buccesaion  ab  inleatalo 
und  des  Gerichtszwanges.  Vgl.  S.  704,  Nr.  8. 

g.  Loc.  40538.   Acta,  die  Irrungen  des  Raths  zu  Leipzig  mit  der  UniverailBt  alda  in 

puncto  der  Jurisdiction  1534 — 4  644. 
A.  Loc.  4  0534.   Die  der  Universität  zu  Leipzig  von  dem  Rathe  zu  Torgao  von  den 

Hainl.  Pacht-Geldern  verscbdebenen  Zinsen  betreffend.  Ingleichen 

die  UniversitSt  zu  Leipzig  gegen  den  ßath  zu  Mitweyda  u.  s.  w. 

4539  — i582. 
I.  Loc.  4  0535.   Die  Bestellung  derer  Professorum  Theologiä  zu  Leipzig  betr.  4  539 fg. 
k.  Loc.  4  0535.    Abschied  zu  Naumburg,  4  540,  betreflend  u.  s.  w.  die  den  Pauliner 

Mönchen  zu  Leipzig  vorenthaltene  Terminey  HSuszer  zu  Eilenburg, 

Borna  und  Grafenhaynicben  u.  A. 
L  Loc.  10538.   Joachimi  Camerarii  Beförderung  nach  Leipzig,  dessen  tödtlicben  Ab- 
gang und  Wiederersetzung  seiner  Stelle  4  541 — 4  574. 
m.  Loc.  4  0536.    Die  Ersetzung  derer  Professionum  Juridicarum  auf  der  Universität 

Leipzig,  4  546  fg. 
n,  Loc.  4  0538.    Die  Universität  zu  Leipzig  gegen  den  Rath  daselbst,  betreflend  die 

Steuern  und  andere  Irrungen,  4556  —  4  633. 
0.  Loc.  4  0535.    Handlung  betreflend  die  der  Universitas  zu  Leipzig  habende  privile- 

girte  Ganonicate  zu  Merseburg  und  Zeiz,  1558 — 4  565. 
p,  Loc.  4  0635.    Acta,  die  CommunltSt  oder  das  Convictorium  zu  Leipzig  betrefTcnd 

(noch  vor  4  560).  ^ 

q,  Loc.  4  0538.   Die  Einkünfte  und  Irrungen  auch  Professiones  bei  der  pbilos.  Facul- 

tat  zu  Leipzig  4  465 — 4700. 

3.  Von  allen  Bänden  der  für  die  Universitätsgeschichte  wichtigste  und  reichhal- 
tigste ist  der  folgende,  der  in  der  Hauptsache  die  Reformation  Georg's  enthält.  Ich 
theile  seinen  Inhalt  nachstehend  vollständig  mit,  soweit  er  die  Universität  betrifft. 


Das  HAUPTSTAATSARCHiy.  707 


Loc.  I053f.    Leipzig,  Universität,  Rat hs  und  andere  HU ndel  .  .  .  . 

Anno  1367  —  ....  <537. 

3.  (Ol.  3)  YorschlSge  zu  Reformation  der  Universität  zu  Leipzig,  nach  Ordnung 
der  einzelnen  Facultäten  —  betreffen  hauptsächlich  die  Verbindlichkeit  der  Professoren 
zur  Anwesenheit,  die  zu  haltenden  Yorlesangen,  die,  Zahl  der  Professoren,  ihre  Besol- 
dung, Abstellung  gewisser  gebräuchlicher  Mahlzeiten,  Wahl  des  philosophischen  De- 
cans,  Bestellung  des  academischen  Conciliums  u.  <s.  w.,  Wahl  der  Collegiaten  u.  s.  w. 
Leipzig,  Dienstag  nach  Leonard!  4  502.  ^ 

4.  (Bl.  4)   Bin  anderes  Exemplar  derselben  Vorschläge. 

5.  (BL  4  3)  Schreiben  oder  Bericht,  .  .  .  .,  worin  die  Gravamina  der  philosophi- 
schen Facultät  vorgetragen  werden :  t )  der  theologischen  Facultät  Anmassung  der 
Wahl,  welche  bisher  der  philosophischen  Facultät  zugestanden,  und  2)  das  Recht  der 
Licentiaten,  Vorlesungen  zu  halten,  die  zu  der  philosophischen  Facultät  gehören,  betr. 

6.  (Bl.  4  4)    Ein  anderes  Exemplar  der  Vorschläge,  Nr.  3. 

7.  (Bl.  26)  Gemeine  gravamina  (aller  Facultäten),  worin  gebeten  wird,  den  Stu- 
denten das  Wohnen  in  Häusern  der  Bürger  und  das  Tragen  von,  Waffen  zu  untersa- 
gen, desgleichen  die  besondere  Salarierung  des  Rectors  betreffend. 

8.  (Bl.  28)  Aufsatz  .  .  .  .,  worin  über  die  einzelnen  Puncto  der  Reformation 
Nr.  3,  in  wiefern  sie  beobachtet  worden  oder  nicht,  sowie  über  die  gravamina  theils 
der  philosophischen  Facultät  in  Betreff  der  Reception  der  Docenten,  ihrer  Prüfungen, 
Prästationen  u.  s.  w.,  theils  der  ganzen  Universität,  über  das  Betragen  der  Studenten, 
über  der  jungen  Docenten  und  der  Studenten  unanständige  Kleidung,  Versäumniss  des 
Gottesdienstes  und  die  Vernachlässigung  des  Studiums  der  Philosophie  Nachrichten  ge- 
geben werden. 

9.  (Bl.  47)  Aufsatz  .  .  .  .,  welche  Puncto  der  Reformation  Nr.  3  bisher  nicht 
beobachtet  worden  in  Ansehung  der  theologischen  Facultät,  die  Residenz  der  Collegia- 
ten, Besoldung  der  theologischen  Professoren  aus  den  Klöstern  und  die  Gattungen  der 
Vorlesungen  betreffend. 

4  0.  (Bl.  50)  Zusätze  zu  der  Reformation  der  Universität  zu  Leipzig,  worin  ver- 
ordnet wird,  dass  die  Docenten  der  Medizin  ihre  Vorlesungen  selbst  halten,  bei  Exami- 
nibus Fieiss  verwenden  u.  s.  w.,  dass  die  Studenten  ohne  Erlaubniss  nicht  ausserhalb 
der  Collegien  wohnen  und  keine  Gewehre  tragen  sollen,  desgleichen  die  Bestellung  des 
academischen  Judiciums,  Berechnung  der  Facultäten  gegen  einander,  Inscriplion  der 
Studenten  und  den  bei  Bestrafung  der  Studenten  zu  machenden  Unterschied  nach  ih- 
rer bisherigen  Auffuhrung  betreffend. 

4 1.  (Bl.  54)    Vorschrift  der  zu  haltenden  juristischen  Vorlesungen. 

12.  (Bl.  56)  Bittschrift  der  medicinischen  Facultät  (an  Herzog  Georg  von  S.)  um 
Verordnung,  dass  keiirlm  andern,  als  einem  promovierten  Arzte  erlaubt  sein  solle,  zu 
practicieren,  dass  mit  den  Prandiis  eine  Aenderung  vorgenommen  werde,  und  dass  die 
Besoldung  der  2  Collegiaten  aus  ihrer  Facultät  erhöht  werde. 

4  3.  (Bl.  57)  Gutachten,  wie  künftig  die  Promotionen  in  allen  Facultäten  einzu- 
richten seien. 

4  4.  (Bl.  59)  Verzeichniss  der  Vorlesungen  der  philosophischen  Facultät  mit  den 
Namen  der  Docenten  (rectore  Camitiano). 

4  5.  (Bl.  60)  Aufsatz,  wie  es  mit  den  Promotionen  der  theologischen  Facultät  ge- 
halten werden  solle. 

4  6.  (Bl.  64)  Aufsatz,  wie  es  mit  den  Promotionen  in  der  Juristenfacultät  gehalten 
werden  soll. 

47.  (Bl.  63)  Verzeichniss  der  von  den  Docenten  der  philosophischen  Facultät 
'sub  stipendio  ex  testamento  Cardinalis*  zu  haltenden  Vorlesungen.   Vgl.  S.  702. 

4  8.  (Bl.  66)  Nachrichten  über  die  8  auf  Collegiaturen  fundierten  Vorlesungen 
der  medicinischen  Facultät. 
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49.  (Bl.  67)  Anmerkungen  zu  mehreren  Artikeln  (einer  Reformation  der  Univer- 
sität Leipzig)  enthalten  die  Erklärungen  der  Professoren  auf  jene  ArtikeL 

20.  (Bl.  69)  Memorial  (der  philosophischen  FacultSt  zu  Leipzig)  an  Herzog  Georg 
zu  Sachsen,  worin  gegen  die  dem  Yemehmen  nach  beschlosseoe  Entaetzang  der  Cd- 
legiaten  und  Senioren  im  'coUegio  facultatU  artiom*  Vorstellungen  gemacht  werden. 

Sl.  (Bl.  70)  Anordnung  .  .  .  .,  die  Besefkung  des  Concilü  Academici  mU  den 
Rector,  dem  Decan  und  4  Docenten  aus  allen  FacultSten  und  Nationen  batrelfeiMl. 

%%,  (Bl.  1%)  Yerzeichniss  der  in  allen  FacultSten  zu.  hallenden  Vorlesongeo. 

S3.  (Bl.  76)  Gemeine  Artikel  der  Universität  —  die  Diaciplfn  dw  Stodemco, 
die  BflcherceniBur,  die  Vertheilung  der  Besoldungen  nach  Nationen,  üolversftitsga- 
richtsbarkelt,  Promotionen  und  die  Vorlesungen^  sowie  die  Reädenz  der  Doeeoten  be- 
treffend. 

f  I.  (Bl.  78)  Gemeine  Artikel,  (einer  Reformation  der  UniTersItit),  die  AoCricht 
über  die  Studenten,  Beselzung  des  academischen  Conciliuma  u.  a.  w.  belreffend,  ist 
aus  Ni*.  4  0  entnommen. 

S5.  (Bl.  8t)   Yerzeichniss  der  Vorlesungen  in  der  medicinischen  Facoltit. 

f  6.  (Bl.  8S)  Aufsatz,  wie  es  kQnfiig  mit  den  Promotionen  in  der  medidnischen 
Facultat  gehalten  werden  solle. 

57.  (Bl.  83)  VorschlSge  der  medicinischen  FacultSt,  wie  die  Vorlesungen  dersel- 
ben einzurichten  seien,  nebst  vorausgeschickten  Nachrichten  Ober  die  bisher  fundier- 
ten Yoriesongen. 

58.  (Bl.  86)  VorschlSge  (der  JuristenfacultSt)  zu  YerSnderungen,  welche  mit  der 
UniversitSt  vorzunehmen  seien,  nebst  Nachrichten  ober  das  Haus  im  Pldagogio. 

59.  (Bl.  89)    Auszug^  aus  der  Erneuerung  und  Yerpiehrung  der  Reformation  der 
'  UniversitSt,  die  Promotionen  in  der  philosophischen  FacultSt,  Vorlesungen»  Resoldong 

und  Betragen  der  Docenten  und  andere  Anordnungen  in  der  philosophischen  FacoltSt 
betreffend;  die  Artikel,  welche  die  ganze  UniversitSt  überhaupt ' betrefibSv  sind  wie 
in  Nr.  4  0. 

30.  (Bl.  95)   Bin  anderes  Exemplar  der  ZusStze  Nr.  10. 

3t.  (Bl.  98)   Yerzeichniss  der  zu  haltenden  Yoriesongen  in  der  philosophischen 
FacultSt. 
>  32.  (Bl.  tOO)   Aufsatz  (der  juristischen  FacultSt)  über  die  Vorlesungen,  die  io 

dieser  FacultSt  gehallen  werden. 

33.  (Bl.  tot)  Yerzeichniss  der  Vorlesungen,  die  in  der  theologischen  Facultat 
nach  der  neuesten  Reformation  gehalten  werden. 

34.  (Bl.  tos)  Yerzeichniss  der  Vorlesungen  die  in  der  theologischen  FacultSt  ge- 
halten werden  sollen. 

35.  (Bl.  104)  Bericht  der  medicinischen  FacoltSt  (an  Herzog  Georg  zu  Sachsen), 
worin  sie  das  Gutachten  Hillen,  dass  mit  ihren  Vorlesungen  wohl  keine  VerSnderung 
vorzunehmen  sein  mochte,  nebst  Yerzeichniss  dieser  Vorlesung^. 

36.  (Bl.  105)  Yerzeichniss  der  in  der  philosophischen  racultSt  zu  haltenden 
Vorlesungen  nebst  Anmerkungen  über  die  dabei  zu  beobachtende  Methode. 

37.  (Bl.  106^)    Yerzeichniss  der  Unkosten  bei  Promotionen. 

38.  (Bl.  t07)  Yerzeichniss  der  in  der  theologischen  FacultSt  zu  haltenden  Vor- 
lesungen. 

39.  (Bl.  108)    Yerzeichniss  der  Vorlesungen  in  der  medicinischen  FacultSt. 

40.  (Bl.  109)  Aufsatz  des  Stadtrathes  zu  Leipzig,  worin  die  Ursachen  angegeben 
werden,  wodurch  die  UniversitSt  in  Abnahme  gerathen,  Verwaltung  des  UniversitSts- 
fonds  und  Collegiaturen,  VernachlSssigung  der  Vorlesungen^  Einrichtung  der  Examina 
u.  8.  w.  betreffend. 

41.  (Bl.  ( 15)  Bericht  der  medicinischen  Facultat  (an  Herzog  Georg  zu  Sachsen) 
worin  sie  ihre  Gravamina  in  Betreff  geringer  Besoldung,  Unwissenheit  der  Studenten 
bei  ihrer  Ankunft  auf  der  UniversitSt,  und  Ausübung  der  Arzneikunst  von  Landstrei- 
chern vortragen. 

42.  (Bl.  H9)   Bericht   der  Universität   (an   Herzog  Georg   zu  Sachsen),    worin 
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sie  um  Anweisang  gewisser  Gebäude  und  anderer  Grandstücke  and  Einkünfte  bitten, 
wobei  sie  sich  über  die  theologische  FacultSt  beschweren,  dass  diese  alle  Collegiaturen 
an  sich  zu  ziehen  suche. 

43.  (Bl.  H3)  Gemeine  Gebrechen  der  Universität  —  betreffen  hauptsächlich  die 
Disciplin  und  Slipendien  der  Studenten. 

44.  (Bi.  126)  Bericht  der  philosophischen  FacultSt  (an  Herzog  Georg),  worin  sie 
sich  über  der  jungen  Magister  und  Studenten  Beti^agen,  Kleidung,  Führung  von  Ge- 
wehr, sowie  über  das  Fortgehen  vieler  Studenten  von  der  Universität  wegen  Nachläs- 
sigkeit der  Docenten  beklagen,  desgleichen  die  Universitätsgerichtsbarkeit  betreffend. 

45.  (BL  129)  Gutachten  des  Ordinarius  über  die  .Gebrechen  der  Juristenfacultät, 
belriOl  insbesondere  die  Disciplin  der  Studenten  und  die  Vorlesungen. 

46.  (Bl.  135)  Einzelne  Artikel  einer  Ordnung  für  die  Universität  Leipzig,  die  Ge- 
richtsbarkeit^ den  Wohnort  der  UniversitStsverwandten,  der  Studenten  Verbindlichkeit 
den  Disputationen  beizuwohnen,  Verbot,  Waffen  zu  tragen  und  der  Excesse,  Kleidung 
der  Docenten  und  Studenten,  die  Promotionen,  Abwesenheit  der  Professoren,  Collegia- 
turen und  der  Collegiaten  Residenz,  Aufsicht  der  Professoren  über  die  Studenten  (vgl. 
Nr.  57),  Gastmale,  Concubinen,  Berechnung  der  Facultäten  untereinander  und  die  Ver- 
schliessung  des  Fiscus,  endlich  die  Bestellung  des  academischen  Concils  betrefi'end. 

47.  (Bl.  M\)    Ein  anderes  Exemplar  der  vorstehenden  Artikel. 

48.  (Bl.  145)  Punkte  aus  der  Ordnung  für  die  Universität,  die  juristische  Facultät 
insbesondere  betreffend,  und  zwar  die  Wohnung  der  Studenten,  die  Vorlesungen,  die 
Beurteilung  der  Facultälsassessoren,  Disciplin,  Kleidung,  vom  Ordinarius  zu  bestellendes 
Consistorium,  Disputationen,  Promotionen  und  Vorlesungen  betreffend. 

49.  Ein  ferneres  Exemplar  zu  Nr.  46  und  47. 

50.  (Bl.  4  54)  Bericht  der  nicht  zur  Facultät  gehörigen  Magister  (an  Herzog 
Georg)  über  die  Ursachen  des  Verfalles  der  Universität,  das  Betragen  der  Studenten, 
ihre  Vernachlässigung  der  lateinischen  Sprache  und  der  Philosophie,  gewisse  Beschwer- 
den in  Ansehung  der  Vorlesungen,  Vorzug  der  sächsischen  und  polnischen  Nation  vor 
den  beiden  andern,  Besetzung  der  Collegiaturen  und  Vertheilung  der  Canonicate  be- 
treffiend. 

54.  (Bl.  4  60)  Aufsatz,  wie  die  Vorlesungen  der  juristischen  Facultät  gehalten 
werden  sollen. 

52.  (Bl.  4  63)  Aufsatz  —  gleichfalls  die  Vorlesungen  der  juristischen  Facultät 
betreffend. 

53.  (Bl.  4  64)  Gutachten  der  philosophischen  Facultät  über  die  Einrichtung  ihrer 
Vorlesungen. 

54.  (Bl.  4  67)  Artikel  —  enthalten  ganz  kurze  Angaben  der  mit  der  Universität 
Leipzig  überhaupt  und  den  einzelnen  Facultäten  zu  machenden  Veränderangen. 

55.  (Bl.  47  4)  Statuten  der  medicinischen  Facultät  zu  Leipzig,  aus  den  alten  Sta- 
tuten in  Ordnung  gebracht  und  erneuert  und  von  der  Facultät  angenommen :  innere 
Einrichtung  der  Facultät,  Promotionen,'  Verwaltung  des  Fiscus,  Vorlesungen  u.  s.  w. 
betreffend.  (4  0.  Mai  4  503) 

56.  (Bl.  4  82)  Aufsatz,  enthält  eine  Sammlung  einiger  Statuten  der  philosophi- 
schen Facultät,  die  Verhältnisse  der  ausserordentlichen  Professoren  (?),  die  Aufnahme 
in  diese  Facultät  und  die  Wahl  und  das  Amt  des  Decans  betreffend. 

57.  (Bl.  4  87)  Erneuerte  Reformation  der  philosophischen  Facultät  zu  Leipzig, 
die  Wahl  des  Decans,  dessen  Besoldung,  ausserordentliche  Vorlesungen,  Mahlzeiten, 
Concubinen,  Berechnungen  der  Facultäten  gegenseitig,  Examen,  Vorlesungen  und  Wahl 
der  Professoren  und  anderer  Universitätspersonen,  Promotionskosten,  Vicecanzellariat, 
Aufsicht  auf  gehörige  Besuchung  der  Vorlesungen,  und  auf  die  Studenten  überhaupt, 
und  Berechnung  der  Facultäten  betreffend,  (vgl.  Nr.  46) 

58.  (Bl.  4  94)   Dieselben  Artikel  lateinisch,  nur  mit  Weglassnng  des  letzten. 

59.  (Bl.  200)  Gutachten über  die  Gebrechen  der  Universität  und  die  Ab- 
stellung derselben,  die  Missbräuche  bei  den  Collegiaturen  und  Canonicaten,  die  Vor- 
lesungen der  einzelnen  Facultäten. 
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60.  (Bl.  206)  Erneuerung  der  Reformation  der  Jurislenfacoltaty  wie  Nr.  i8, nebt 
den,  die  Universität  im  Allgemeinen  betreffenden  Artikeln,  wie  in  Nr.  4  0,  wozu  jedoch 
noch  einige  Artikel  hinzugesetzt  sind,  die  in  Nr.  54  den  Anfang  macbeo. 

6r  (Bl.  215)    Yerzeichniss  der  Vorlesungen  der  juristischen  FacaltSt. 

62.  (Bl.  21 6)  Anordnung,  wie  die  Lectionen  der  philosophischen  FacuitSI  gehal- 
ten werden  sollen. 

63.  (Bl.  2  t  9)  Anordnung  und  YerUnderung  einiger  Yorlesangeo  und  Ueboogeo 
in  der  Philologie. 

64.  (Bl.  220)  Anordnung,  wie  die  philosophischen  und  andern  Vorlesimgeo  ge* 
halten  werden  sollen,  nicht  gleichlautend  mit  Nr.  62. 

65.  (Bl.  222)  Anordnung  über  die  Vorlesungen  in  der  philosophischen  FacolfSt, 
ebenfalls  abweichend  von  Nr.  62  und  64. 

66.  (Bl.  224)    Yerzeichniss  der  Verbesserungen  der  juristischen  PacultSt. 

67 .  (Bl.  22  6)    Gutachten,  wie  es  künftig  mit  den  Promotionen  gehalten  werden  solle. 

68.  (Bl.  228)  Ein  anderes  Gutachten  über  denselben  Gegenstand,  von  dem  vor- 
hergehenden abweichend  und  auf  alle  FacultSten  sich  beziehend. 

69.  (Bl.  230)  Gutachten,  wie  es  künftig  mit  den  Promotionen  in  'facoltate  artion' 
gehalten  werden  solle. 

70.  (BL  23t)  Yerzeichniss,  was  assumpti  oder  cursores,  sententiarii,  Licentiao- 
den  und  Doctoranden  'ad  fiscum  pro  dispensatione',  dem  Promotor  und  den  übrigeo 
Doctoren  zu  bezahlen  haben. 

71.  (Bl.  232)   Ein  anderes  Exemplar  zu  Nr.  68. 

72.  (Bl.  234)   Ein  ferneres  Exemplar. 

73.  (Bl.  236)  Aufsatz  —  enthält  Vorschriften,  den  Rang  der  theologischen,  ju- 
ristischen und  medicinischen  Doctoren,  die  Inscriptionen,  Collegiaturen,  Yorlesongeo 
über  Rhetorik  und  Poetik  und  die  Examina  betreffend. 

74.  (Bl.  237)  Bericht  (der  theologischen  Facultat  an  Herzog  Georg) ,  worin  ge- 
gen die  neue  Universitätsordnung  Einwendungen  gemacht  werden,  die  Anweisung  der 
juristischen  Studenten  an  den  Ordinarius,  und  ihre  Wohnung,  die  Eintheilang  der  Unt- 
versitäl  nach  Nationen,  die  Vertheilung  der  Collegiaturen,  den  Rang  der  juristischen 
Baccalaureen,  Kleidung  der  Doctoren  und  das  'concilium  academicum*  betreffend. 

75.  (Bl.  24t)  Bericht  ...  (an  Herzog  Georg) ,  worin  gegen  die  Ertheilung  der 
Collegiaturen  an  Studenten,  ferner  wegen  der  Eintheilung  nach  Nationen,  Wohnung 
juristischer  Docenten  im  Fürslencollegiura,  und  gleichmässige  Vertheilung  der  Collegia- 
turen (nebst  Nachrichten  über  die  Einrichtung  der  Collegiaturen) ,  Vorstellungen  ^'c- 
macht  werden. 

76.  (Bl.  252)  Ein  anderes  Exemplar  des  Auszugs  Nr.  29 ;  doch  bei  diesem  fehleo 
hinten  einige  Artikel  und  viele  sind  ausgestrichen. 

77.  (Bl.  258)  Auszug  aus  der  erneuerten  Reformation  der  Universität,  die  theo- 
logische Facultat  und  zwar  die  Residenz  der  Collegiaten,  die  Besoldung  zweier  Pro- 
fessoren aus  dem  Predigerkloster,  Strenge  bei  Promotionen  und  die  Vorlesungen  be- 
treffend. 

78.  (Bl.  261)  Erneuerung  der  Ordnung  der  Juristenfacultät ,  gleichlautend 
deutsch,  wie  Nr.  48  lateinisch. 

79.  (Bl.  265)  Anordnung,  wie  es  künftig  in  der  Juristenfacultät  mit  Wohnung 
der  Studenten,  den  Vorlesungen,  den  Besoldungen  der  Professoren,  den  'actibus  publi- 
cis,'  dem  von  dem  Ordinarius  alle  Vierteljahre  anzustellenden  Consistorium  u.  s.  w.  ge- 
halten werden  soll. 

80.  (Bl.  267)  Einige  Artikel  aus  der  Reform  der  theologischen  Facultat,  latei- 
nisch, die  alle  in  Nr.  77  enthalten  sind. 

8t.  (Bl.  268)  Ein  anderes  Exemplar  der  Reform  der  Juristenfacultät,  wie  Nr.  78, 
nur  dass  bei  diesem  hinten  noch  ein  Artikel  wegen  des  Ranges  der  Docenten  unter 
einander  angefangen  ist. 

82.  (Bl.  272)  Gemeine  Artikel  der  Reform  der  Universität,  die  alle  in  Nr.  10,  46, 
47  und  60  enthalten  sind. 
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83.  (Bl.  276)  Artikel  der  Reform  der  mediciniscben  FacuUSt,  in  Nr.  f  0,  zu  An> 
fang  enthalten,  jedoch  lateinisch,  auch  ist  zuletzt  noch  ein  Artikel,  die  Gegenwart  der 
Doctoren  und  Licentiaten  bei  'actibus  publicis'  beireffend. 

84.  (BI.  277)    Dieselben  Artikel  deutsch. 

85.  (Bl.  278)    Ein  anderes  Exemplar  zu  Nr.  82. 

93.  (Bl.  287)  Vertrag  zwischen  dem  Bischof  von  Risenberg  an  einem,  der  Uni- 
versität und  dem  Stadtrathe  zu  Leipzig  am  andern  Theile  wegen  100  Fl.  jährlicher 
Zinsse,  welche  der  Bischof  Job.  v.  Risenberg  für  2000  Fl.  gekauft,  und  welche  zu  Stif- 
tung eines  Collegiums  bestimmt  gewesen.   4  503. 

94.  (Bl.  288)  Eine  andere  Abschrift  desselben  Vertrags  (Sonntag  nach  Epipha- 
uiS  1503). 

95.  (Bl.  289)  Decret  Herzog  (reorg'S' über  dieselbe  Irrung,  in  welchem  Decrete 
jedoch  über  die  streitigen  4  00  Fl.  jährlich  Zinses  anders  bestimmt  wird,  als  in  vor- 
stehendem Vertrage.  Leipzig,  Freitag  der  heil.  3  Könige  Tag  4  503. 

99.  (Bl.  299)  Urkunde  Herzog  Georg*s  zu  Sachsen,  worin  dem  Stadtrathe  zu 
Leipzig  für  die  Abtretung  des.  sogenannten  alten  Marstalls  auf  der  Ritterstrasse  an  die 
philosophische  Facultät,  welche  dajrauf  das  Peterscollegium  an  die  Juristenfacultät  ab- 
getreten, das  Haus  bei  der  Peterskirche,  welches  bisher  der  Juristenfacultät  gehörte, 
verschrieben  wird.  Leipzig,  Dienstag  4  504. 

4  04.  (Bl.  302)  Urkunde  Herzog  Georg*s  zu  Sachsen  über  eine  Uebereinkunft  mit 
den  Collegiaten  zu  Leipzig,  vermöge  dessen  statt  der  beiden,  zwei  Juristen  zu  erthei- 
lenden,  Collegiaturen,  damit  die  Juristen  von  den  andern  getrennt  sein  mögen,  jährlich 
70  Schock  20  gr.  für  2  juristische  Professoren  gezahlt  werden  sollen.  Leipzig,  Don- 
nerstag nach  Galli  4  504. 

4  4  3.  (Bl.  324)  Urkunde  Herzog  Georg's  zu  Sachsen  darüber,  dass  das  Kloster 
St.  Thomae  zu  Leipzig  zu  dem  Bau  eines  Hauses  für  die  Juristenfacultät  200  Fl.  beige- 
tragen, dagegen  dieses  Kloster  von  dem  bisher  darin  gehaltenen  juristischen  Auditorium 
befreit  werden  soll.    Donnerstag  nach  Dionysii  1508. 

4  23.  (Bl.  337)  Verschreibung  Herzog  Georg's  zu  Sachsen  an  die  Universität  zu 
Leipzig  über  4  5  Fl.  jährlicher  Zinsen  aus  dem  Amte  Delitzsch,  welche  er  an  dieselbe 
für  300  Fl.  auf  Wiederkauf  verkauft.    Am  Tage  der  heil.  3  Könige  4  508. 

4  25.  (Bl.  340)  Schreiben  (Herzog  Georges  zu  Sachsen)  an  dem  Erzbischof  zu 
Magdeburg,  worin  dieser  gebeten  wird,  zu  vermitteln,  dass  der  Abt  zu  Zinne  von  sei- 
nem Vorhaben,  zu  Erbauung  eines  neuen  Gebäudes  auf  der  Universität  zu  Frankfurt 
beizutragen,  abstehe,  weil  dadurch  der  Universität  Leipzig  Abbruch  geschehe.  Leipzig, 
Sonntag  nach  circumcis.   (4  50)8. 

4  32.  (Bl.  348)  Aufsatz  der  nicht  zur  philosophischen  Facultüt  gehörenden  Ma- 
gister, worin  sie  über  die  Anmassungen  der  Facullisten  verschiedene  Beschwerde  füh- 
ren, dass  dieselben  hiebt,  der  Vorschrift  gemäss,  nach  4  5  Jahren  aus  der  Facultät  her- 
ausgehen, die  Haltung  der  Disputationen,  das  Decanatsamt  u.  s.  w.  betreffend. 

4  33.  (Bl.  350)  Bericht  der  theologischen  Facultät  an  Herzog  Georg  zu  Sachsen, 
worin  sie  ihre  gravamina  vortragen,  die  Altersschwäche  ihres  jetzigen  Decans,  die 
'lectionem  circularem'  und  andere  Vorlesungen,  die  Nachlässigkeit  der  Cursoren  und 
Sententiarien,  und  die  Upkoslen  bei  Promotionen  betreflend. 

4  34.  (Bl.  354)  Zettel,  auf  welchen  die 'gravamina*  der  einzelnen  Nationen  ganz 
kurz  angegeben  sind. 

4  37.  (Bl.  356)  Gravamina  der  sächsischen  Nation,  die  Disciplin,  die  Rectorwahl, 
die  Kleidung  und  Gewehrtragen,  Verwaltung  der  Universitätseinkünfte,  Regierung  der 
philosophischen  Facultät,  Disputationen  und  das  academische  Concilium  betreffend. 

4  42.  (Bl.  364)  Bericht  des  Capellan's  ...  an  Herzog  Georg  zu  Sachsen  über  die 
Grebrechen  der  Universität  Leipzig,  die  Jugend  der  Rectoren,  die  Promovierung  unge- 
lebrter  Leute,  und  dass  Niemand  zugleich  beides,  Facultist  und  Collegiat,  sein  sollte, 
betreffend. 

143.  (Bl.  365)    Herzog  Georg's  zu  Sachsen  Confirmation  einer  Stiftung  des  Gar- 
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dinalbischofs  Melchior  zu  Brixen  an  200  Fl.  jUhrlicber  Zinssezum  Besten  der  UoiTer- 
sitSt  Leipzig.  Vgl.  S.  702. 

U4.  (Bl.  368)  Bericht  der  Jaristenfacalt9t  an  den  Herzog  Georg  zo  Sachsen, 
worin  gegen  die  ihnen  zugesandte  Ordnung  und  Reformation  der  UniTersitSt  Einwen- 
dungen gemacht  werden,  die  CoUegiaturen  und  andere  Einkünfte  und  die  Besteilimg 
des  'collegii  academicf  betreffend. 

U5.  (Bl.  374)  Brief ....  an  D.  Dietrich  von  Werlhem  Ober  die  Art,  wie  die 
theologische  und  juristische  Facultät  durch  eine  andere  Einrichtung  der  CollegiatoreD 
vei^licben  werden  könnten. 

U6.  (Bl.  37 S)  Bericht  des  Stadtraths  zu  Leipzig  an  den  Herzog  Georg  zu  Sach- 
sen auf  der  Studenten  Beschwerde  (Nr.  i  47)  wegen  ihrer  HSndel  mit  den  Handwerkern. 

147.  (Bl.  373)  Aufsatz  —  enthSlt  die  Beschwerden  der  Stadenten  in  Leipzig 
über  ihre  Händel  mit  den  Handwerkern  und  dass  ihnen  keine  Hülfe  gescbaffi  werde. 

4  53.  (Bl.  384)  Bericht  der  Universität  zu  Leipzig  an  Herzog  Georg  zu  Sachsen, 
worin  über  die  UniversitStsgebäude  verschiedene  Nachrichten  gegeben  werden.  Leip- 
zig, Dienstag  nach  Martini  4  54  3. 

4  65.  (Bl.  402)  Urkunde  Herzog  Georges  zu  Sachsen,  worin  der  phitosophiscbea 
FacultSt  zu  Leipzig  das  neue  Haus  neben  dem  grossen  Collegium  verschrieben  wird. 
Leipzig,  Montag  nach  Cantate  4  54  5. 

4  66.  (Bl.  405)  Bericht  der  Collegiaten  Unser  lieben  Frauen  Collegien  zu  Leipzig 
an  Herzog  Georg  zu  Sachsen,  worin  gegen  die  Verordnung,  dass  alle  gemeinschaftli- 
chen Acte  der  UniversitSt  in  'collegio  majori,'  und  auch  alle  Promotiooen  in  eineni 
Hause  gehalten  werden  sollen,  statt  dass  sonst  dergleichen  in  allen  Collegien  gehalten 
worden,  Vorstellungen  gemacht  werden.   Leipzig,  Dienstag  nach  Mauritii  1545. 

4  67.  (Bl.  408)  Aufsatz  —  enthält  verschiedene  Nachrichten,  wie  es  bisher  mit 
den  Promotionsgeldem  zu  Leipzig  gehalten  und  was  darüber  für  Verträge  aufgerichtet 
worden. 

4  68.  (Bl.  409)  Bericht  der  Collegiaten  des  grossen  Collegiums  zu  Leipzig  an 
Herzog  Georg  zu  Sachsen,  worin  sie  zu  deducieren  suchen,  dass  die  philosophische 
Facultät  verbunden  sei,  an  keinem  andern  Orte  als  in  dem  grossen  Collegium  die  Exa- 
mina zu  halten.  Leipzig,  Sonntag  nach  Vili,  4  54  5. 

4  69.  (Bl.  44  4  und  4  4  4)  Aufsatz  —  enthält  Namen  von  Büchern,  über  welche 
Vorlesungen  zu  halten  seien  oder  gehalten  werden,  'pro  baccalaureato'  oder  'pro  ma- 
gisterio.' 

4  70.  (Bl.  44  2)  Schreiben  .  .  .,  worin  Vorschläge  wegen  Reformation  der  Uni- 
versität Leipzig  getban  werden«  die  Professoren  um  ihr  Gutachten  zu  fragen. 

47  4.  (Bl.  44  5)  Bittschreiben  Mathias  und  Paul  Law,  Studenten  zu  Leipzig,  an 
Herzog  Georg  zu  Sachsen  um  Erlass  der  Anhörung  gewisser  theologischer  Vorlesun- 
gen, welche  den  Percipienlen  des  von  Jacob  Law  gestifteten  Stipendiums  verbunden 
seien,  unter  Beschwerden  über  die  Art,  wie  diese  Vorlesungen  gehalten  würden.  Mitt- 
woch nach  Francisci,  4  54  6. 

473.  (Bl.  418)  Schreiben  (eines  Professors  der  Theologie)  an  den  Rector  der 
Universität,  worin  der  theologischen  Facultät  Meinung  über  gewisse  mit  den  Vorlesun- 
gen, insbesondere  der  Sententiarien  und  Cursoren,  vorzunehmende  Veränderungen 
eröffnet  wird. 

474.  (Bl.  44  9)  Aufsatz,  in  welchem  die  Beschwerden  der  einzelnen  Facultäten 
ganz  kurz  verzeichnet  sind. 

4  75.  (Bl  iiO)  Verzeichniss  der  von  den  Competenten  pro  magisterio  und  pro 
baccalaurealu  zu  hörenden  Vorlesungen. 

476.  (Bl.  422)    Ein  anderes  Exemplar  der  Beschwerden  Nr.  4  47. 

4  77.  (Bl.  424)  Bericht  der  polnischen  Nation  (an  Herzog  Georg)  über  gewisse 
mit  der  Universität  vorzunehmende  Veränderungen:     4)  das  *iudicium  academicum', 

2)  die  Einführung  besserer  Sitten  und  die  Händel  der  Studenten  mit  den  Bürgern,  und 

3)  die  Verbesserung  der  Studien  betreffend. 

4  78.  (Bl.  426)    Bericht  der  Deputierten  der  philosophischen  FacultiU  an  Herzog 
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Georg  zu  Sachsen,  worin  verschiedene  Beschwerden  geführt  werden,  den  Rang  der 
philosophischen  Vorlesungen,  Aufnahme  der  jungen  Magister  in  die  FacultSt,  Kleidung 
und  Betragen  derselben  und  der  Studenten  betreffend. 

479.  (Bl.  429)  Zettel  —  Veränderungen  betreffend,  welche  mit  den  Vorlesungen 
der  besoldeten  Docenten,  und  mit  den  Disputationen  und  dem  Decanate  der  theologi- 
schen Facultat  vorzunehmen  seien. 

4  80.  (BI.  430}  Verzeichniss  von  Vorlesungen  aus  der  theologischen  Facultat 
(vom  Cardinal  und  Bischof  von  Brixen  unterzeichnet.) 

481.  (Bl.  432)  Vorhaltung  der  fürstlichen  Commissarien  an  die  gesaromte  Uni- 
versität (zu  Leipzig)  auf  des  Stadtraths  daselbst  Beschwerde  über  die  von  ihnen  gestif- 
teten Händel  und  Schlägereien. 

4  82.  (BI.  434)  Memorial  (der  philosophischen  Facultat)  zu  Leipzig  an  Herzog 
Georg  zu  Sachsen,  worin  um  ein  Stipendium  für  Rieh.  Crocus,  Prof.  der  griechischen 
Sprache,  gebeten  wird,  in  Beziehung  auf  einen  Ruf  nach  Böhmen,  welchen  derselbe 
erhalten.  Leipzig  4  2.  März  v.  J. 

483.  (Bl.  435)  Bericht  der  Universität  zu  Leipzig  an  Herzog  Georg,  worin  die 
Beschwerden  der  Studenten,  als  ob  ihnen  von  den  Professoren  zu  viel  Unkosten  ge- 
macht und  Strafen  auferiegt  wurden,  beantwortet  werden.  Leipzig,  Sonntag-  Jubilate 
1516. 

4  92.  (Bl.  450)  Rescript  Herzog  Georg's  zu  Sachsen  an  die  Universität  zu  Leipzig, 
wodurch  anbefohlen  wird,  Acht  zu  haben,  dass  die  jeder  einzelnen  Facultat  auf  ihre 
gravamina  ertheiltea Resolutionen  beobachtet  werden.  Leipzig,  Freitag  nach  Lätare  4  54  9. 

493.  (Bl.  450)  Rescript  Herzog  Georg's  zu  Sachsen  an  die  theologische  Facultat 
zu  Leipzig,  die  mit  ihren  Vorlesungen  vorzunehmenden  Veränderungen  betreffend. 
Dresden,  Freitag  nach  Lätare  4  54  9. 

Beilage :  Vorschrift,  wie  die  Vorlesungen  in  der  theologischen  Facultat  ge- 
halten werden  sollen. 

494.  (BI.  452)  Rescript  Herzog  Georg's  zu  Sachsen  an  die  juristische  Facultat, 
gleicblalls  die  mit  ihren  Vorlesungen  vorzunehmenden  Veränderungen,  desgleichen  die 
Besoldungen  dafür  betreffend.   Dresden,  Freitag  nach  LätareM549. 

495.  Rescript  ....  an  die  medicinische  Facultat  ähnlichen  Inhalts  ibid.  eod.  452^. 
496.*  (Bl.  454)   Desgleichen  an  die  philosophische  Facultat  ibid.  eod. 

4  97.  (BI.  455)  Zettel  . . .,  einige  Anmerkungen  über  die  Vorlesungen  (der  theo- 
logischen Facultat)  und  die  Namen  der  Professoren  enthaltend. 

498.  Vorschrift,  wie  die  Voriesungen  in  der  theologischen  Facultat  gehalten  wer- 
den sollen  (wie  die  Beilage  zu  Nr.  4  93). 

499.  (Bl.  457)  Schreiben  des  Bischofs  Adolf  zu  Merseburg  an  Herzog  Georg  zu 
Sachsen,  worin  er  sich  erbietet,  vor  dem  Herzoge  gütliche  Verhandlung  mit  der  Uni- 
versität zu  Leipzig  wegen  seiner  Irrungen  über  die  von  derselben  erlangten,  seinem 
Seifte  nachtbeiligen,  I^pstlichen  Privilegien  zu  pflegen.  Merseburg,  Freitag  nach  Jacobi 
1549. 

200.  (Bl.  458)  Antwortschreiben  des  Herzogs  hierauf,  worin  der  Vorschlag,  we- 
gen dieser  Sache  eine  gutliche  Unterhaltung  zu  halten,  angenommen  wird.  Dresden, 
Sonnabend  nach  Vinc.  Petri  454  9. 

20  t.  (Bl.  459)  Executionsurtheil  des  Probstes  de  petra  sancU,  Bartholomäus 
Pignatins,  in  Sachen  des  Bischofs  Adolf  zu  Merseburg  und  der  Universität  zu  Leipzig 
wegen  der  Anwendung  des  von  den  ab  intestato  verstorbenen  Studenten  zurückgelas- 
senen Mobiliarvermögens  —  4  549. 

203.  (BL  464)  Bericht  des  Ritters  Cäsar  Pflug  an  Herzog  Georg  über  vertchie- 
dene  Verhandlungen,  die  er  zu  Merseburg  gepflogen,  gewisse  Schuldforderungen,  den 
Austausch  des  Dorfes  Lindenau  gegen  Zocher  an  den  Bischof  zu  Merseburg,  der  medi- 
cioiscben  Facultat,  Noricum,  seinen  Stand  zu  restituieren,  die  Rechnung  der  Stadt  De- 
fitzscb  und  gewisse  Privat-  und  Scbuldsacheo  betreffend.   Montag  Valentini  4  549. 

204.  (Bl.  462)  Rescript  Herzog  Georg's  an  Cäsar  Pflug,  worin  auf  alle  Puncto  des 
vonlebenden  Boicfates  Resolution  ertheill  wird.  Dresden^  Freilag  nach  Jubilate  4519. 
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IV.  ABTHEILUNG.    EXTRACTB  DIB  STADT  LEIPZIG  BETREFFEND. 

•  4 .    1410.    Montag  nach  ürbani  (15.  Mai) . 

OrdnuDg  zwischen  der  üniversittt  zo  Leipzig  und  dem  Rath  daselbit 
wegen  des  Bierschanks. 

Univers.  8.  Vol.  75,  fol.  59K 

S.    4440.    Montag  nach  UrtMuil(S5.  Mai). 

Ordnong  zwischen  der  ÜnifersitSt  ond  dem  Rath  za  Leipzig  wegen  dei 

Bierschanlu. 

üniv.  8.  Yol.  75.  fol.  69\  (Hier  wird  wohl  ein  Versehen  ia  des 

Bztracten  vorgegangen  sein  nnd  Nr.  1  nichts  anderes  sein  als  Nr.  I .) 

8.    1449.    ohneDatom. 

Machlspmch  etc.  betreffend  etc.  4)  die  Gfilde,  so  der  DniversitSt  zu 
Leipzig  anf  der  Stadt  Weissenfeis  Yenchrieben ;  6)  die.  toq  Leipzig  wegen 
des  BierzoUs  zu  Weissenfels»  etc.  17}  das  Geh!,  dafSr  sich  die  von  Leip- 
zig gegen  die  von  Erfort  wegen  Herzog  Friedr.  nnd  Wilh.  za  Sachsen  ver- 
schrieben etc. 

Mise,  ß.f  1578.  Allerhand  Irmagen  nnd  Gebrechen  zwischen  Knrillist 

Friedr.  ond  Hersog  Wilh.  zu  Sechsen  4447—54.  h.  fol.  S4K  Loc.  87SS. 

4.  4  451.    Montag  1  Anton.  (4  7.  Jan.) 

Knrf.  Friedrich's  Schied  zwischen  der  Uhiversitiil  Leipzig  und  dem  RMh 
daselbst  in  Jnrisdictions-  und  anderen  Irrungen, 
ünivers.  84 .  Vol.  15,  fol.  18^. 

5.'  4455.    Mittwoch  nach  Briodi  (48.  Nov.). 

Herzog  Friedrich's  zu  Sachsen  Yerschreibongy  krafi  welcher  das  Fuda- 
gogium  den  Namen  *colIegium  principis*  erhalten  nnd  das  kleine  CollegToni 
das  Paedagogium  genannt  werden  soll. 
Univ.  15.  Vol.  45.  fol.  9. 

5.  4456.     ohne  Datum. 

Die  Meister  der  hoben  Schule  zu  Leipzig  consentieren  in  diese  Ver- 
Schreibung. 

Univ.  17.  Vol.  45.  fol.  40. 

7.  4466.    Sonnabend  n.  Omn.  Sanct.  (4.  Nov.) 

Schied,  welcher  zwischen  den  Meistern  der  freien  Künste  und  den  Mei- 
stern ausserhalb  des  Ratbs  zu  Leipzig  abgefasst  worden. 
Univ.  15.  Vol.  40.  fol.  74.  mscr.  fol.  44. 

8.  4  468.    Sonnabend  nach  divis.  apost.  (45.  Juli). 

Der  üniversit&t  und  des  Ralhs  zu  Leipzig  Ordnung  wegen  des  Auflauft. 
Univ.  4099.  Leipziger  H&ndel  4118-4505.  fol.  58.  (s.  o.  S.  705.) 

9.  4468.    Mittwoch  nach  ad  vinc.  Petri. 

Kurfürst  Ernst  und  Herzog  Albrecht  consentiren  deshalb. 
Univ.  4100.  Acta  ead.  fol.  18. 

40.    45.  .  .    ohne  Datum. 

Der  Studenten  zu  Leipzig  angegebene  Articul  wider  den  Rath  daselbst, 
ingieicben  des  Ratbs  Entschuldigungsschreiben  deshalb. 

Univ.  688.  689.  Leipzig,  Univers.-,  Raths-  und  andere  Händel  4867— 

4587.  fol.  491  und  fol.  871.  878.  (Vgl.  S.  741,  Nr.  445.  447.  475.) 
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H .     15...    ohne  Datum. 

Einkommen  and  Bürden  des  grossen  CoUegti  zu  Leipzig. 
Univ.  725.  Leipziger  Httndel  4246—4541.  foL  453. 

4  2.     15.  .  .    ohne  Datum. 

Register,  wie  der  Ratb  zu  Leipzig  das  neue  Collegium  bauen  soll. 
Univ.  790.  Leipziger  Händel  4549—4526.  fol.  29.  30. 

4  3.     4503.    Freitag  trium  reg.  (1.  Jan.) 

Vertrag  zwischen  dem  Bischof  Job  zum  Rysenberg  eines-  und  der  Uni- 
versität und  dem  Ratb  zu  Leipzig  andemtheils  über  2000  fl.  wiederk'äuf- 
licber  Hauptsumme  und  der  Zinsenverwendung. 

Univers.  605.  Act.  Leipzig,  UniversitKts-,  Raths-  und  andere  Händel 

4367—1537.  fol.  289.    (Vgl.  S.  711.  Nr.  95.) 

14.     1 504 .     Dienstag,  Pontii  (8.  Mörz). 

Herzog  Georg  eignet  und  vererbt  dem  Rathe  zu  Leipzig,  welcher  den 
alten  Marstall  auf  der  Ritterstrasse  der  Facultät  der  freien  Künste  abgetre- 
ten, das  zu  dem  Ordinariat  gehörende,  bei  der  St.  Peterskirche  gelegene 
Haus. 

Univ.  609.  Leipziger  Universitäts-,  Raths-  und  andere  Hfindel  1367 — 

4537.  fol.  299.  (Vgl.  S.  744.  Nr.  99.) 

4  5.     4  507.    post  Pascha. 

Der  Rath  zu  Leipzig  verkauft  seinen  Bürgern  Mordeisen  und  Heinzen 
Wiederkehr,  Probst  genannt,  100  fl.  jährlicher  Zinsen  von  der  Stadt  Leip- 
zig Einkünften  für  2000  Gulden,  welche  4  00  fl.  zu  einem  Almosen  für 
1 0  Stuc^enten  der  Theologie  verordnet  werden. 

Univ.  488.  Leipziger  Httndel  anl.  4422—4553.  foL  284. 

46.     4545.    Montag  nach  Cantate  (4 .  April) . 

Herzog  Georg  eignet  unter  Consens  des  Ratbes  zu  Leipzig  der  PacultSt 

der  Künste  daselbst  das  neue  Haus  zwischen  dem  grossen  und  Fürsten- 

collegium  gelegen. 

Univ.  649.  Leipziger  Universitttts-,  Raths-  und  andere  Händel,  4  367— 

4537.  fol.  402.  (Vgl.  S.  712,  Nr.  465.) 

4  7.     4  524 .     Mittwoch  nach  Egid. 

Commissarlicher  Bericht  an  Herzog  Georg,  Irrungen  zwischen  Universi- 
tät und  Rath  zu  Leipzig  wegen  des  Bierschanks  im  grossen  Coilegio,  we- 
gen Verabfolgung  der  Uebelthäter  und  wegen  des  Aufnibrs  zwischen  Stu- 
denten und  Handwerkern. 

Univ.  775.  Leipziger  Händel  4549-->4526.  fol.  6. 

48.  4524.    Freitag  nach  Leonhardi  (6.  Nov.). 

Des  Rathes  zu  Leipzig  seinen  Bau  bei  dem  Coilegio  Bemhardo,  worüber 
sich  der  Abt  zu  Zelle  beschwert,  betreffend. 

Univ.  780.  Leipziger  Händel  4  549—26.  fol.  46. 

49.  4  534.    Sonnabend  nach  Francisci  (4.  October). 

Anzeige  Jlerzog  Georg's  Räthe  an  Universität  und  Rath  zu  Leipzig,  wie 
es  mit  den  todtgefundenen  Körpern  der  Universitäts  verwandten,  ihren  Be- 
gräbnissen und  Nachlässen  künftig  zu  halten. 
Mise.  /.  35  4  0 .  Tagezettel  Michaelis  4531. 

20.    1531.    Sonnabend  nach  Franc,  confess.  (3.  Dec.). 

Vertrag  zwischen  Universität  und  Ratb  zu  Leipzig  wegen  Aufhebung 
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« 

todter  Körper  9   and    wegen   vacanter  NachliMe   der  Univerattit  Ter- 

wandten.   (Vgl.  S.  613,  Nr.  %t.) 

Univ.  808.  Msor.  fbl.  48.  Aot  Irrungen  awiaohen  der  UaiToiHtt 

und  dem  Rathe  zu  Leipzig  wegen  Aufhelrang  der  goftindenen  todleo  Körper. 

4581.  84.  f.  f, 

« 

ai .    4  888 .    Freitag  in  der  PfingBtwoche  nnd  Mittwooh  nach  Trin. 

Berichte  der  Universität  zn  Leipzig  und  des  Ratha  daselbst  wegen  des 
Tumults  zwischen  Studenten  und  Handwerksgesellen.  (YgL  S.  €S8.) 
Univ.  966.  987.  Leipziger  Handel  4488—1889.  161.  48.  47. 

aa.    4884.    Blittwoch  nach  JohU. 

Vertrag  zwischen  der  üniversitSt  und  dem  Rath  zu  Leipng  wegen  der 
Maleficanken  unter  dea  ftaths  Gerichten,  welche  aich  in  die  Cottegia  ge- 
flüchtet. 

Mise,  y,,  8487.  Act.  Gebrechen  durch  Herzog  Geoif^s  zu  Sachaen  18- 

the  im  Leipziger  Oster-Jahrmarlit  ao.  4584  abgehandelt,  a.  fol. 

aa.    4888.    Mittwoch  nach  Job.  Bapt. 

Herzog  Georg  leihet  Melchior  von  Ossa  4  Areiea  Hans  zu  Leipzig  neben 
der  Juristenschule. 

örter  L.  4  884 .  Vol.  N.  fbl.  97. 

a  4.    4  588.    Freitag  nach  Himmelfahrt  Christt  (8.  Mai). 

Herzog  Georg  verordnet,  dass  die  Univeraitlt  Leipzig  die  Begrlbnisse  in 
den  Kltotem  zu  St.  Paul  oder  BarfOssem  zu  wihlen  Macht  haben  aolle. 

ÜOit.  978.  Leipziger  Handel,  4  488—4  889.  fol.  a48.  (VgL  S.  548,  Nr.  tl. 

und  S.  887.) 

86.    4689.    ohne  Datum. 

Herzog  Heinrich  leiht  Melchior  von  Ossa  ein  ftvy  Hans  zn  Leipzig  nd>en 
der  Juristenschule. 

örter  L.  4 848.  Vol.  V.  fol.  486. 

ae.    4539.    Freitag  nach  Barthol.  (24.  Aug.) 

Bericht  der  Universität  Leipzig  an  Herzog  Heinrich  über  den  Frevel  der 
Handwerksgesellen  gegen  die  Studenten. 

Univ.  690.  Leipziger  Händel  1946—4544 .  fol.  4 . 

27.  4  589.    Freitag  nach  Agapiti  und  Sonnabend  nach  Barthol. 

Zwei  Berichte  des  Raths  zu  Leipzig  in  eadem  causa. 
Univ.  694.  692.  Act.  ead.  fol.  8,  4. 

28.  4589.    Sonnabend  nach  Egidii. 

Bericht  des  Raths  wegen  des  Waffenverbots  gegen  Bürger  und  Studenten. 
Univ.  693.  Act.  ead.  fol.  5. 

29.  4540.    Sonntag  nach  Kreuzes  Erhöhung  (14.  Sept.). 

Herzog  Heinrich's  Verordnung  an  die  Colleglaten  im  grossen  CoUegio  za 
Leipzig,  die  Wahl  Dr.  Sauer's  zu  einem  Collegiaten  betreffend. 
Univ.  724.  Leipziger  Händel  1246—4  541.  fol.  144. 

30.  4540.    Dienstag  nach  Jubilate. 

Vertrag  zwischen  der  Universität  Leipzig  und  dem  Capltul  zu  Naumburg 
wegen  des  Canonicats,  welches  die  Universität  zu  Naumburg  erhalten.  ^ 
Mise.  y.  3575.  Leipzigischer  Tageszettel  von  1540—48.  a.  fol. 

31.  1540.    Dienstag  nach  ass.  Mar.  (15.  Aug.). 

Artikel  des  Pfarrers  und  der  Kirchendiener  zu  Leipzig»  die  Bestellung 
eines  Superintendenten  daselbst,  die  Reformation  der  UniversitSt  u.  s.  w. 
betreffend. 

Univ.  726.  Leipziger  Händel  4  246—4  544 .  fol.  4  58.  ; 
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St.    4S40.    die  Bartholomei  (94.  Aug.). 

Herzog  Heinrich*8  Yerordnang   an  den  Superintendent   PfefQnger  in 
Leipzig  wegen  einstweiliger  Fortstellung  seines  Amtes. 
Univ:  727.  Act.  ead.  fol.  U9. 

■ 

34.  4548.    Mittwoch  nach  Petri  PauU  (»9.  Juni). 

Des  Amtmann  zu  Leipzig  Bericht:  t)  des  Probstes  zu  St.  Thomas  ah- 
derweite  Behausung;  2)  die  Extradition  der  Schriften  und  Bücher  des 
Thomasklosters  an  den  Rath  zu  Leipzig;  3)  die  Schulden  des  St.  Georg- 
klosters; 4)  die  EinrSumung  der  Ge4)Sude  des  Pauler  Klo- 
sters und  der  5  Dörfer  des  Thomasklosters  an  die  Oniver- 
sitHt;  5)  den  gemeinen  Tisch;  6)  die  Inventur  der  Bibliotheken  in  dem 
Thomas-,  Pauler-  und  Barfusser-Kloster  und  Transferirung  in  das  Pauler- 
kloster;  7]  Verzeichniss  das  Paulerklosterholz  betreffen^. 
Blisc.  ß  4696.  Act.  KlostergUter  zu  Leipzig,  s.  fol. 

35.  1545.    Sonntag  am  8.  Tage  conv.  Pauli  (25.  Jan.). 

Die  Universität  Leipzig    verkauft    wiederkSuflich    den  Collegiaten  im 

grossen  CoUegio  1 0  fl.  j.  Z. 

Mise.  Y,  746.  Gunsthuch  bei  Herzog  Moritzen  zu  Sachsen  angefangen, 

ao.  4513—1547.  fol.  56. 

86.  4545.    ohne  Datum. 

Dieselbe  verkauft  Dr.  Stromer's  Witwe  5  fl.  j.  Z. 
Mise.  7,  747.  Act.  ead.  fol.  56. 

87.  1546.     d.  26.  Mart. 

Herzog  Moritz  verkauft  dem  Rathe  zu  Leipzig  das  alte  Schloss  mit  Zu- 
gehörungen wie  auch  das  Bernhard  in  er  haus. 

Univ.  496.  Leipziger  Htfndel  1422-1558.  fol.  378. 

38.     1553.    ohne  Datum. 

Yerzeichniss  der  Universität  zn  Leipzig  Dörfer,  welche  1553  die  Erb- 
huldigung gethan. 

Mise,  y,  6895.  Erbhuldigungsbuch  1553  s.  fol. 


XIII.     PRIVATQUELLEN.  ODER  ABSCHRIFTEN  OFFICIELLER 

QUELLEN  IN  PRIVATBÜCHERN. 

Es  sind  die  folgenden,  auf  der  Universitätsbibliothek  und  der  Rathsbibliothek  in 
Leipzig  befindlichen,  Handschriften,  aus  denen  ich  hervorhebe,  was  in  ihnen  für  die 
Geschichte  der  Universität  von  directem  Werthe  ist,  wobei  ich  den  Handschriftenkatalog 
zu  Grunde  lege,  den  Herrn.  Leyser  mit  musterhafter  Sorgfalt  angefertigt  hat;  auf  ihn 
beziehen  sich  die  OrdnungszifTern,  welche  die  Reihenfolge  des  Inhaltes  der  Haudschrif- 
tea  angeben.  Aber  auch  hier  habe  ich  Nichts  verzeichnet,  von  dem  ich  nicht  selber 
Einsicht  genommen  und  die  Richtigkeit  der  Angaben  Leyser's  constatiert  hätte.  Indirect 
sind  noch  eine  grosse  Anzahl  anderer  Händschriften  wichtig,  nämlich  alle,  welche 
Werke  von  Leipziger  Universitätslehrern  enthalten  und  alle,  welche  aus  den  alten 
Bibliotheken  der  Collegia  und  Facultäten  stammen.  Namentlich  wird  sich  aus  ihnen 
viele  Aufklärung  gewinnen  lassen  über  die  Art  und  Weise  der  Studien,  besonders  der 
philosophischen.   Manches  werden  auch  noch  die  Handschriften  mit  Briefformularen 
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ergeben.  Ueber  die  Herkunft  der  Handschriften  aus  den  Bibliotbeken  der  vendiicde- 
neu  Collegia  und  Facult9ten  belehrt  ausreichend  ^J.  Feller  in  seinem  'Catalogus  codi- 
cum  mssctorum  biblfothecae  Paulinac  in  academia  Lipsiensf  (1686),  der  die  Handschhf- 
leu  ihrer  Abstammung  nach  bei  einander  gelassen  und  so  verzeichnet  hat.*) 

Univ.  Bibl.  HS.  l76fol. Pap.  333  neu  gezählte  ßll. und  ein  paar  onbeschriebette 
zu  Anfang  und  am  Schluss,  desgleichen  t  Pergamentblatt  vorne  und  desgleichen  hin- 
ten. Miscellanhs.,  doch  schon  im  4  5.  Jahrb.  in  dem  jetzigen  Einbände  vereinigl,  wobei 
au  manchen  Parthien  die  Randbemerkungen  bedeutend  iSdiert  sind.  Dies  gilt  auch 
von  fast  allen  weiterhin  zu  erwähnenden  Handschriften.  Auf  der  Innern  Seite  des 
Rückdeckels  steht :  'Johannes  Wetterlian  Prutenus  ligavit  hunc  libnim  in  studio  Lop- 
ezens!.' Auf  dem  obcrn  Schnitte  steht :  *Acta  ab  anno  4t*  usque  ad  annum  48*.  Das 
Ruch  gehörte  dem  Joh.  Wyse  aus  Rostock»  der  t440  Abgesandter  der  üniversitll  auf 
dem  Raseier  Concil  und  t4i3*  Reclor,  1444 —  t446  Deputierter  zur  Reformation  der 
Statuten  war,  eine  der  bedeutendsten  Persönlichkeiten  an  der  UniversitSt.  Ein  grosser 
Theil  der  Handschrift  ist  Autograph  Wyse's  und  die  Bemerkungen  über  das  Baseler 
Cencil  sind  daher  besonders  wichtig.  Joh.  Wyse  nennt  sich  Bl.  t9\  wo  er  das  ibo 
Betreffende  mit  der  ersten  Person  einführt  (er  war  in  Ungnade  beim  Fürsten  gefallen 
und  suchte  das  zu  redressieren),  dann  Bl.  4  50*;  'Item  xv  maii  in  profesto  pentecosles 
intravi  primitus  Basileam  anno  doroini  t440.  .Jo.  Wyse.' 

Aus  dieser  reichen  und  wichtigen  Handschrift,  die  von  Leyser  nicht  verzeidioet 
ist,  betreffen  die  folgenden  Stücke  die  Verhältnisse  der  Universität: 

Rl.  4  8^    Acta  in  studio  Liptzensi  anno  domini  1446 — 1450,  d.  i.  quaedam  ordi- 

nacio  sub  nomine  reformacionis  ducum  Saxoniae  contra  universitatem  Lupczensem... 

Resonders  die  Reformation  im  Jahre  1446  und  die  über  sie  gebaltenea  Ver- 
sammlungen betreffend,  dann  auch  noch  einiges  Andere,  wie  die  Wilsnacker  Wal- 
fahrt. Rl.  35^  enlhält  nur  die  Uebcrscliriit :  'Acta  in  terra  Missnensi  anno  domini 
millesiino  cccc**  quingentesinio  in  Jubileo,'  aber  die  beabsichtigte  Erzählung  ist  un- 
terblieben. 

Rl.  37".  Articuli  et  replicac  nalionis  Polonorum  et  magistri  Johannis  Kratzeberch 
rcplicantis. 

Reide  Schreiben  sind  gcrichlel  an  die  'domini  arbitri  arbitratores  et  amicabiles 
composilores  in  causa  compromissi  etc.'  Kralzberch  ward  aus  der  polnischen  NV 
tjon  ausgestossen,  weil  er  bei  Resetzung  der  Collegiaturcn  sie  ihrer  Ansicht  nach 
um  eine  Stelle  im  grossen  CoUeg  gebracht  hatte,  ausserdem  wurden  eine  Anzahl 
Reschwerdcn  gegen  ihn  vorgebracht,  im  Ganzen  19,  gegen  die  er  sich  ausführlich 
verlheidigi.    Diese  Verhandlungen  fallen  nach  1441  und  vor  1446. 

Rl.  53'*.    Improhalio  dictorum  magistri  Joannis  llus.    Wohl  eine  Abschrift  des  im 

'Hatioiiarius  Hsci'  zum  Jahr  \iil^  genannten  Acteustücks,  vgl.  S.  534. 

Rl.  54*.    Littera  Irium  nationum  directa  Wenceslao  regi  Rohemiae  in  Praga  [in  die 


4)  Interessant  ist,  was  Feller,  der  eine  sehr  genaue  Kenntniss  des  gesamroten  haod- 
schrifliichcn  Bestandes  der  Universitätsbibliothek  besass ,  am  Schlüsse  seioer  'praefatio 
schreibt :  'Constitui  itaque  penes  animum  id  laboris  (die  Herstellung  voo*  Annales  Academiae 
Lipsiensis',  die  4  609  Joh.  Friedrich  versprochen,  und  zu  welcher  er  bereits  beträchtliche  Geld- 
summen von  Seiten  der  Universität  erhalten  hatte,  deren  Ausführung  aber  durch  seinen  Tod 
unterbrochen  ward)  suscipere  in  me  perficereque,  posteaquam  in  accurata  MSSlorum  Paulioo- 
•rum  excussione  in  tot  monumenta  ad  stalum  Academiae  nasceatis  alque  adultae  pertineoüa 
incidi.'   Aber  auch  er  gelangte  nicht  zur  Ausführung. 
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Sanclae  Dorolheae  (6.  Februar)].  Dazu  der  Eid,  durch  den  sich  die  Mitglieder  der  3 
Nalionen  verpflichteten,  falls  ihr  Gesuch  abgeschlagen  würde,  Prag  zu  verlassen. 

Bl.  6  t*.  Ein  paar  Briefe  des  Johannes  de  Salista  als  Subconservator  der  Universi- 
tät Leipzig,  aus  dem  Jahr  1 415  (in  Sachen  des  Magister  Lam  gegen  Nicolaus  und  Nickel 
Haupt). 

Bl.  65*.  Concepta  pro  reformatione  universitatis  et  facultatis  artium  studii  Lup- 
czensis. 

AU  Specialüberschriften :  Bl.  65*:  'Concepta  universitatis  Liptzensis,'  und 
Bl.  66""  fg.  von  anderer  Hand :  'Reformatio  in  facultate  artium  anno  etc.  XUIP  (also 
vor  die  Reformation  von  1446  fallend,  Bl.  65'  gehört  vielleicht  zu  letzterer). 

Bl.  67 fg.  die  bekannte  Prager  Chronik  von  t344  —  t4H.  Dahinter  noch 
ein  paar  geschichtliche  Notizen.  Bekanntlich  ist  diese  Chronik  eine  der  Hauptquel- 
len für  die  Geschichte  der  Prager  Misshelligkeiten  im  Jahr  (409.  Die  Ueberschrill 
der  Chronik  ist  leider  abgeschnitten: 

Bl.  69*  beginnt  wieder  'Reformatio  in  facultate  artium  anno  etc.  XLIHF.' 

Bl.  70*  beginnen  von  anderer  Hand  neue  Concepte  zur  Reformation  der  Arli- 
stenfacultüt,  Briefe  von  und  an  den  Bischof  von  Merseburg.  Darunter  Notizen  über 
die  Abstimmung  dir  einzelnen  Mitglieder  in  der  philosophischen  FacultSt  (es  wer- 
den 1 9  genannt,  die  wohl  alle  zum  'concilium  facultatis'  gehörten).  Die  drei  bisher 
angeführten  'relormatiooes'  werden  als  'modus  primus,  2"*,  3"*'  unterschieden. 

Bl.  74*  ein  Rechtsspruch  in  Sachen  des  Nie.  Winter  (s.  u.  Bl.  297  fg.). 

Bl.  20  4^  fg.  Briefe  des  Königs  Friedrich  und  des  Bischofs  von  Meissen  an  die 
UoiveniitSt  Leipzig. 

Bl.  206*.  Littera  universitatis  Pragensis  [super  resuscitatione  studii  privilegiati  in 
loco  Pragensi]  vom  Jahre  1444. 

Bi.  207*.    Statuta  nationis  Polonorum  in  Lüpczk. 

Es  wird  gesagt,  dass  diese  Statuten  die  vom  Jahre  1423  ersetzen  sollten  Zu 
den  vorliegenden  wurden  1442  die  ersten  Schritte  gethan.  Dabei  wird 'nationis 
matricula'  erwUhnt. 

Bl.  222*  determinatio  provinciae  mysczensis  et  universitatis  Liptzensis  super  ma- 
teria  adhaeslonis  in  causa  universalis  concilii  sub  rectoratu  doctoris  Joh.  Zwotfheym 
aDno  domini  t444. 

Bl.  223* fg.  Schreiben  der  Basler  Synode  an  die  UniversitSt  Leipzig  (vom  Jahre 
1115.  H  Calendas  Junii  und  t3  Cal.  Novembris  t445). 

Bl.  224*.  Concilium  universitatis  Liptzensis  datum  duci  Saxoniae  in  causa  eccle- 
fiae,  t443  in  aestate  sub  rectoratu  M.  Joh.  Wysen. 

Bl.  224^.  Brief  der  Baseler  Synode  an  die  'oratores  universitatis  studii  Liptzensis 
in  conventione  Nurenbergensi  aut  Francfordensi  constituti.'  [t446] 

Bl.  225*fg.  Briefe  und  Actenstücke  aus  den  Jahren  t446  und  1447,  darunter 
eiD  Brief  des  Papstes  Nicolaus,  seine  Erwählung  betrefTend,  an  die  Universität. 

Bl.  232*.  Sequitur  littera  ambasiotorum  concilii  Basiliensis  cum  informatioiiibus 
directa  aniversitati  Lipizensi. 

Bl.  235*  zwei  Briefe  (um  t447)  an  die  Universität. 

Bl.  297^  bis  333*.  Verschiedene  (von  verschiedenen  Händen  geschriebene  und 
erst  zusammengebundene)  Actenstücke,  Briefe,  Appellationen,  Citationen  (auch  mehrere 
vor  das  wesiphälische  Gericht),  die  Universität  oder  einzelne  Glieder  derselben  betref- 
fend, aas  den  Jahren  1 443  —  ( 447.  Das  Iqhaltsverzeichniss  hebt  2  Sachen  besonders 
hervor,  doch  sind  es  noch  eine  Reihe  anderer,  nicht  minder  interessanter. 
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I .  In  causa  Nicolai  Winter  senteotiae  processus  citationis  hinc  inde  ei  appellalioms. 

t.  In  causa  Burhardi  et  Johannis  Scbeff  scripta  ex  parte  universitalis  et  episcopi 
Merseburgensis. 

Da  die  Sammlung  von  einem  Universit'ätsmitgliede  ausgeht,  so  sind  auch  die  die 
Concilien  betrefTenden  Parthien,  namentlich  die  vom  Jahre  HiO  an  von  Wyse  nieder- 
geschriebenen Notizen,  genau  durchzugehen,  weil  noch  Einiges  indirecl  auf  die 
Universität  Bezügliches  darin  stecken  mag.  Alit  grosser  Walirscheinlicbkeil  kann  dud 
namentlich  annehmen,  dass  diese  Handschriflen  alle  im  'Bationarius  fiscf  verzeichne- 
ten, im  Original  verloren  gegangenen,  das  Baseler  Concil  betreffenden,  Docomente  ab- 
scbriAlich  erbalten  hat.    Vgl.  S.  534  zu  den  Jahren  U87^  t435^  U43-. 


Die  die  UniversitUl  betreffenden  Aufzeichnungen  dieses  Buches  sind  von  grosser 
Wichtigkeit,  nicht  bloss,  weil  wir  für  jene  Zeit  sonst  ohne  alle  Nachrichten  sind,  son- 
dern namentlich,  weil  sie  uns  ausführlich  Bericht  ertlieilen  von  einem  wichtigen  Wen- 
depunkte in  der  Geschichte  der  Universität,  nUmlich  dem  ersten  Conflicte  der  Corpora- 
tion mit  der  Regierung. 

Die  Fürsten  halten  der  Universität  bei  der  Gründung  die  grösste  SelbststSndigkeit 
und  Freiheil  gewährt,  selbst  zu  der  Fundation  und  Dotation  vom  8.  December  vi-ard 
ausdrückUch  ihre  Zustinnnung  eingeholl.    Später  bekümmerte  man  sich  lange  so  gut 
wie  gar  nicht  um  dieselbe,  obwohl  man  sich  das  Recht  zu  Veränderungen  ausdrücklich 
vorbehalten  liatte,  und  man  liess  sie  mit  dem  Ganzler  ihre  Angelegenheiten  abwickeln. 
Diese  auf  der  einen  Seite  für  die  Anstalt  sehr  bequeme  Unbekümmertheil  um  dieselbe 
halle  aber  auf  der  andern  Seile  auch  eine  bedenkliche  Folge,  man  ward  auch  lissig  io 
der  Zahlung  der  zugesicherten  Zuschüsse.    Daher  mussten  sich  die  Fürsten  4  438  ent- 
schliesscn,  diese  Summe  sicherer  zu  fundieren,  aber  zugleich  ßngen  sie  auch  an,  einen 
direclern  Ginfluss  auf  die  UniversKUl  ausüben  zu  wollen     In  der  Fundationsurkmtde 
zwar  noch  kaum,  aber  wenige  Wochen  darauf  erfolgte  das  Decrel,  welches  2  Collegia- 
turen  den  Medicinern  zuwies  und  noch  eine  Reihe  anderer  Reformationsbestimmungen 
enthielt.    Dies  ward  die  Veranlassung'  zu  Blissslimmung  und  Unzufriedenheit  unter  den 
Mitgliedern  der  Universität,  worüber  uns  freilich  nur  Andeutungen  in  unseni  Quellen 
aufbehalten  sind.    Bald  darauf  scheinen  die  Fürsten  und  der  Bischof  mit  der  Aufforde- 
rung zu  durchgreifenderer  Revision  der  Statuten  der  Universität  im  Ganzen  und  der 
einzelnen  Faculläten  aufgetreten  zu  sein;  Wyse*s  Buch  zeigt  vom  Jahr  4ii3  —  Ii45 
drei  verschiedene  Conccple  und  eine  Abstimmung  über  dieselben.    Es  waren  ein  paar 
Doctorcn  vom  Fürsten  ernannt,  um  die  Reformalionsvorschläge  in  Empfang  zu  nehmen; 
diese  aber,  anstatt,  wie  man  erwartet  hatte,  die  vom  Fürsten  zurückkommenden  Statu- 
ten abermals  an  die  Universität  zur  defmitiven  Besclilussfassung  gelangen  zu  lassen, 
prociamierten  dieselben  am  11.  Januar  1446  als  Gesetz.  Jelzt  entstand  ein  langdaoeni- 
der  Kampf,  in  welchem  es  von  grossem  Interesse  ist,  zu  verfolgen,  einmal  die  Ver- 
wirrung, die  unter  den  Mitgliedern  der  Universität  entstand,  die  erst  allmUlig  den  nö- 
thigen  Tact  erlangten,  wie  in  dieser  Angelegenheit  sich  zu  benehmen  sei,  dann  die  Of- 
fenheit, den  Mulh,  ja  die  Schrofllieit,  mit  der  sie  ihre  Ansprüche  dem  Fürsten  in's  Ge- 
sicht verfochten,  endlich  die  Menge  persönlicher  Häkeleien  und  Feindschaften,  die  seit 
den  letzten  Jahren  unter  den  Gliedern  der  Universität  sich  eingestellt  hatten.  Die  Sache 
ward  scheinbar  materiell  zu  Gunsten  der  Universität  erledigt,  formell  aber  zu  Gunsten 
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der  Fürsten,  und  das  war  für  die  Folgezeit  die  Hauptsache :  die  Universität  nämlich 
masste  sich  die  Annahme  der  Statuten  gefallen  lassen,  bekam  unter  der  Hand  aber  die 
Brlaobniss»  was  in  ihnen  ihren  Rechten  und  Privilegien  zuwider  sei,  verändern  zu 
köoncD. 

Ich  theile  aus  diesem  interessanten  ersten  Conflicte  des  miltelalterliohen  Corpora- 
Uoosgeistes  mit  der  immer  mehr  erstarkenden  Regierungsgewalt  ein  paar  Stücke  mit,  im 
weseotlichen  auch  hier  zur  Gharacleristik  der  Quelle,  wie  dieselbe  zwischen  subjecti- 
ver  Darstellung  und  ofViciellem  Geschlftsstile  die  Mitte  hält,  und  sich  auch  so  als  eine 
Privatarbeit  des  in  die  beregten  Verhältnisse  vielfach  verflochtenen  Joh.  Wyse  zeigt. 

Nachdem  die  Prociamierung  der  neuen  Statuten  (am  H.  Januar  1445^)  und  die 
Ernennung  der  Executores  erzählt  ist,  und  der  Inhalt  jener  wie  die  Namen  dieser  mit- 
getheilt  sind,  fährt  Wyse  so  fort:  (81.  %i^) 

Item  eodem  anno  XV  mensis  eiusdem  Januarii  praepositus  Rrandenburgensis  [Joh. 
Klesk,  canonicorum  regularium,  consiliarius  der  Fürsten,  der  um  dieselbe  Zeit  der  Uni- 
versität ein  'tacea  argentea'  schenkte;  er  halte  die  Einladungsrede  bei  der  Prociamie- 
rung der  Statuten  gehalten,  überhaupt  scheint  er  in  jener  Zeit  eine  einflüssreiche  Per- 
sönlichkeit gewesen  zu  sein],  decanus  Missnensis  [Conrad  Thüne,  damals  Rector]  et 
Ordinarius  iuris  [Theod.  Buckstorf,  der  die  Statuten  prociamiert  hatte]  accusabant  docto- 
res  et  magistros  seniores  sibi  congregatos  in  collegio  maiori  de  hoc,  quod  non  serva- 
reot  haec  nova  statuta.  Quibus  respondit  magister  Stephanus  de  Pretyn  sacrae  theolo- 
giae  Professor  tunc  vicerector  magistri  Conradi  Thunen,  quod  nunquam  assumpsit  illa 
statuta  ut  rector,  sed  solum  ad  praesentandum  vero  rectori,  nee  assumere  vellet  nisi 
prius  tota  universitas  approbaret  et  ideo  petivit  modicum  interloquere  cum  doctoribus 
et  magistris.  Respondit  praepositus  quod  benigniter  (?)  expedirent  interlocutione  prae- 
habita.  Respondit  Pretin  ex  concordi  omnium  volunlate,  quod  necessario  operieret  illa 
statuta  masticari  per  totam  universitatem  specialiter  ad  hoc  congregandam.  Quo  re- 
sponse audito  praepositus  Rrandenburgensis  iratus  statuta  nova  recepit  de  manu  vice- 
rectoris  in  stuba  collegii  maioris  nolens  quovis  modo  permittere  ut  deducerentur  ad  to-  ' 
tarn  universitatem,  subiungendo,  quod  intenderet  adducere  domini  principis  maiestatem. 
Sed  tameo  statim  in  curia  collegii  maioris  compulit  minis  executores  quatuor  et  super- 
intendentem  Caspar  Wigel  ad  exequendum,  qui  id  facere  promiserunt,  licet  non  omnes 
aequaliter. 

Item  eodem  anno  nona  die  mensis  Februarii  in  die  sanctae  Apolloniae  magister 
Caspar  Wigel  vicerector  Magistri  Conradi  Thunen  tunc  absentis  quamvis  non  ex  spe- 
cial! licentia  universitatis  aut  consiliariorum  eins,  sicuti  prius,  convocavit  totam  univeiy 
sitatem  magistrorum  ad  audiendam  personalem  relationem  domini  ducis  Saxoniae  in 
negotio  statutorum.  Quibus  congregatis  in  collegio  maiori  placuit  magistris  ut  prius 
facta  fuisset  deliberatio,  dicente  magistro  Johanne  Ermenrik  de  Gorliss,  quod  prius  re- 
gebatur  universitas  per  quatuor  nationes  et  bene  regebatur  Nunc  vero  regitur  per  duos 
vel  tres  et  male  regitur.  Sed  tarnen  vicerector  et  doctores  dissimularunt,  dicentes,  quod 
nulla  nobis  daretur  materia  ad  deliberandum,  ideoque  magistris  omnibus  accedenlibus 
praesentiam  domini  ducis  Saxoniae  et  suorum  consiliariorum,  praepositus  Rranden- 
borgensis  priora  facta  innovavit,  quomodo  statuta  deberent  magistri  tenere  et  quod 
pauci  essent  qui  contradicerent,  quos  vellet  dominus  princeps  singulariter  audire,  quod 
et  factum  fuit.  Quia  primo  dominus  doctor  Angus  (?)  theologiae  professor  fuit  examinalus 
ei  satis  irreverentery  ut  assemit,  a  praeposito  Brandenborgensi  verbis  contumeliosis 


722  Fr.  Zarncke,  urk.  Qukllen  z.  G.  d.  Univ.  Leipzig. 

pertractatus,  ex  post  quatuor  vel  qninque  alii.  Quibus  privatim  examinatis  rediit  prio- 
cops  cum  suis  conciliariis,  inter  quos  praepösitus  Brandenborgensis  reqaisivit  execalo- 
res  et  superinleiidentem,  ut  promissionem  verbalem  prias  factam  iam  in  praesenth 
domini,  ducis  episcopi  Merscburgensis  et  consiliariorom  iuramento  confirmarent.  Sie- 
que  Stephanus  Prettyn  doctor  theologiae,  dominus  Jobannes  Witte  doctor  decretoram, 
Andreas  Wagner  et  Caspar  Wigel  magistri  arlium  et  baccalarii  formali  tbeologiae  ian- 
venint  publice,  veWe  exequere  statuta  positis  realiter  digitis  ad  evange|ium,  licet  nni- 
versitas  nondum  assumpserit  statuta.  Verum  tarnen  addit  Pretyn,  quod  libere  veliet  io- 
rare  exequi  (?)  si  universitas  assumeret,  sed  non  posset  trabere  magistros  per  crines. 
Grossze  autem  tunc  fuit  absens.  Sed  Caspar  Wigel  tunc  vicerector  recilavit  quaedam 
de  disputatione  ordinaria  magistrorum  sobiungens  in  fine,  quod  hoc  diceret  pro  per- 
sona sua,  et  si  aliqui  vellent  aliqua  dicere  pro  personis  eorum,  ei  bene  placeret.  Et 
sie  fecit  Stare  universitatem  acepholam  et  in  magna  coram  principe  et  suis  confusione, 
quod  postea  (3 1  Marcii  am  Rande)  magister  Job.  Wise  eidero  Caspar  improperavit  in 
plena  congregatione  totius  universilatis.  Cognoscens  aut^m  et  videns  sie  untversitatm 
acepholam  magister  Job.  Ermenrick  de  Gorliss  s'acrae  tbeologiae  baccalarius  fonDatas 
omnium  senior  ex  sua  conscieqtia  motus  capta  [et  petita  übergeschrieben]  a  domino 
duce  et  episcopo  benevolentia  et  liccntia  pariter  et  obtenta  dixit  alta  voce,  quod  illa 
nova  statuta  vergcrent  contra  honorem  univcrsitatis  et  totius  provinctae  et  eliam  contra 
primaevam  et  perpetuam  fundationem  quatuor  nationum  et  signaiiter  hoc  statotum  quod 
quilibet  in  natione  deberet  suo  superiori  obedire.  Nam  ex  hoc  non  maneret  libertas  in 
conciliis  univcrsitatis  et  facultatis,  sed  unus  post  alium  ab  nniversitate  expellerctar  sie- 
uti  novissime  expulsi  sunt  duo  probi  et  honesti  magistri,  scilicet  Petrus  Pirner  theolo- 
gus  et  Job.  Krazberg  medicus.  Addidit  idem  magister  quod  gratia  doniini  ducis  nuo- 
quam  ita  frivole  et  seriöse  se  exhibuisset  erga  universitatem  sicik  modo.  Ex  quo  petita 
fuit  deliberatio  super  statutis  noviter  oblatis,  ui  omnes  magistri  clamaverini:  Sic,  sie. 
Tamen  denegabatur.  Praepösitus  autem  Brand enborgensis  replicavit  magistro  Jobanni 
Ermenrik,  taliler  qualiter  potestative  praelocutus. 

Item  eodem  anno  die  VI*  Blarcti  dominica  qua  canebatur  Invocavil,  Convocata 
priroo  tota  universilate  in  collegio  maiori  Icgebantur  coram  doctoribus  et  magistris  sta- 
tuta nova  sub  bulla  maiestatis  domini  ducis  Saxoniae  et  maiori  sigillo  episcopi  llerse- 
burgensis.  Ex  post  divisis  nationibus  placuit  nationi  Saxonum,  quod  daretur  copia  il- 
lorum  stalutorum  ut  magistri  cum  suppositis  omnibus  illius  nalionis  possent  amplins 
deiibcrare.  Item  quod  avisaretur  dominus  dux  et  mitigaretur,  nam  (?)  ista  statuta  videren- 
tur  contradicere  privilegiis  univcrsitatis  et  apostolicae  fundationi.  —  Nationi  BavaroroiD 
placuit  idem  in  efTectu.  Natio  Polonorum  voluit  stare  in  dictamine  nationis  Missnensis, 
mota  tali  ratione,  quod  in  natione  llissncnsi  essent  piures  doctores  cognoscentes  cla- 
rius  privitegia  universitatis.  Natio  Missnensis  ....  stellt  in  voto  nationis  Saxonum  et 
Bavarorum,  demptis  tamen  duobus,  scilicet  Theoderico  de  BukstorfT  ordinario  et  doctore 
iuris  utriusque  et  magistro  Petro  Sehusen. 

S*  convocatto  plena  totius  universitatis. 

Item  XI  Marcii  in  causa  novorum  statutorum  universilate  et  congregata  et  post  na- 
tionaliter  in  quatuor  partes  divisa  placuit  nationi  Saxonum  quod  statuta  nova  accepta- 
rentur  ad  probam  sub  hac  protestalione  et  cooditione  donec  universitas  melius  delibe- 
raverit,  et  etiam  ubi  et  in  quantum  haec  statuta  non  verganl  contra  privilegia  aposto- 
lica.    Natio  Polonorum  acceptavit  statuta  simpliciter.    Natio  Bavarorum  et  Natio  Miss- 
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nensium  reprobaverunt  illa  statula  simpliciter.   Et  ergo  dominus  rector  pro  illa  vice 
nicbil  eonclusit. 

3*  coQTOcatio  doo  taineii  plena,  totius  universitatis  in  causa  statutorum. 

« 

Item  XXIII  Marcii  dominus  rector  convocavit  doctores  et  magistros  sallariatos  et 
tres  magistros  de  concilio  facultatis  non  sallariatos,  scilicet  magistrum  Budissem,  Joh. 
Wysen,  Con.  Wetter  sub  hoc  tenore :  *Reverende  magister,  silis  hodie  bora  nona  in  stuba 
magistrorum  collegii  maioris  ad  audiendum  quaedam  ardua  factum  reformationis  et  bo- 
nnm  UDiversitatis  concementia,  et  ad  consulendam  super  eisdem  sub  debito  praestiti 
iuramenti ;  detur  nominatis  tantum/  In  qua  quidem  convocatione  praepositus  Branden- 
borgensis  proposuit  petendo  ut  magislri  acceptarent  nova  statuta  et  ultra  promisit,  quod 
omnia  quae  vergerent  contra  privilegia  apostolica  deberent  moderari.  Respondit  do- 
minus rector  praebabita  magistrorum  deliberatione  quod  oporteret  hoc  negotium  deduci 
ad  totam  universitatem  prout  placuit  maiori  parti.  Et  addidit  rector  quod  doctores  et 
magistri  seniores  vellent  inducere  iuniores  ut  acceptarent,  quamvis  hoc  non  placuit 
maiori  parti  doctorum  et  magistrorum.  Et  ecce  fuit  quartus  error  commissos  in  negotio 
statutorum.  Quia  primus  error  fuit,  quod  vicerector  dominus  doctor  Stepbanus  de  Pre- 
tyn  convocavit  per  edictum  publicum  totam  universitatem  in  roagistris  et  suppositis  ad 
audiendum  legi  nova  statuta,  non  convocata  prius  tota  universitale  magistrorum  per 
quatuor  nationes  nee  etian^  consilio  universilatis.  S"*  autem  error  fuit,  quod  executo- 
res  et  superinlendens  iuraverunt  in  praesencia  principis  velle  exequi  statuta,  quae  ta- 
rnen universitas  nondum  assuropsit.  3"*  vero  error  fuit,  quod  rector  Conradus  Thunc 
absens  sine  special!  licentia  universitatis  contra  tarnen  statuta  universitatis  approbata 
sobstituit  magistrum  Caspar  Wigel,  qui  nee  fuit  de  natione  rectoris  nee  de  consilio  pro 
tone  universitatis,  qui  in  praesentia  domini  ducis  loquebatur  tantum  pro  se  et  persona 
8ua,  dans  libertatem  aliis  loqui  volentibus,  et  sie  Stare  universitatem  acepholam  in  per- 
maximam  eiusdem  confusionem. 

Jetzt  aber  sammelte  man  sich,  und  npn  begann  das  Ringen  der  Partbeien  von 
beiden  Seiten  mit  Hartnäckigkeit.  Von  besonderm  Interesse  ist  hiebei  die  Rede,  welche 
Job.  Kone,  derselbe,  der  gegen  den  Wilnacker  Scaqdal  predigte,  vor  dem  Fürsten  hielt, 
in  der  unter  andern  die  folgende  Stelle  vorkommt :  'Item  nostra  universitas  est  fundata 
ad  instar  universitatis  Parisiensis  in  privilegiis  et  libertatibus,  ad  quas  nullus  se  habet 
intromittere,  nee  rex  nee  cancellarius,  sed  per  se  condere  haec  statuta  mutare  emen- 
dare  secundum  temporis  exigentiam  et  negotiorum  qualitatero,  et  ob  hoc  dicitur  uni-* 
versitas  privilegiata.  Si  ergo  duo  vel  tres  ex  capitibus  eorum  propriis  retro  universita- 
tem et  sine  scitu  eiusdem  deberent  et  possent  facere  statuta  secundum  quod  nunc  est 
incfaoatom,  tunc  nos  essemus  praecise  sicut  pueri  sub  virga.' 

Noch  einmal  erschien  der  Fürst  in  der  UniversitStsversammlung,  aber  man  scheute 
sich. nicht,  in  seiner  Gegenwart  Grobheiten  und  Schmähungen  gegenseitig  auszu- 
stossen:  'Sicque  (heisst  es)  dominus  princeps  bis  auditis  recessit  cum  suis  consiliariis 
et  similiter  universitas  absque  mutua  salutatione.' 

Endlich  ward  der  schon  erwähnte  Ausweg  gefunden.  Kone  aber,  wie  auch  Joh. 
Wyse,  zogen  sich  die  schwere  Ungnade  des  Fürsten  zu,  von  der  sie  noch  lange  zu  lei- 
den hatten. 

Uebrigens  finden  sich  diese  Statuten  nirgends  eingetragen,  nicht  einmal  Acccs. 
sionsconclusa  sind  in  diesem  Jahre  zugesetzt.   Und  doch  heisst  es  in  der  Yersammlung 
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vom  30.  Mai  4445  aosdrOcklich  als  Besdiloss  der  Nationen:  'QuOnis  [alatatie]  coefir- 
matis  [ab  episcopoj  scribantar  ad  libroin  statatonun  noireriitatis.' 

.  Sollte  die  Bestätigung  nicbt  eiogelft>ireD  sein?  spUle  die  ganie  Apgwiegsnhtit  ädi 
ebne  Resaltat  verlaufen  baben?  oder  bingt  vielleicht  gar  blMoSH  «neammwi, 
diese  Zeit  die  Statuten  der  DniversitSt  neu  abgeschriebeo  [aber  achwerUdi  fn 
derterForm]  wurden?  Vgl.  S.  600. 


Dniv.  BibL  MS.  4387.  Fap.  Folio.  45.  Jahrb.  (Mitte).  sweis|Mllig  geschrieben, 
'Liber  magistri  iacobi  Thyfenaw  de  Prettin,  quem  ipso  propriis  msnibas  conecripserit  el 
ipsum  aeslimat  in  valore  VI  flor.  (doch  eoitigiert)  renensiani  tn  eoro.  Melaphisfcaoi 
ipso  ex  Arlstotele  collegit  Frankenfordis  IMdem  protooo  locatos  eecieviasticas  (T).  Mar- 
gUium  in  Upczk  pronunciavit  et  prononciando  sie  conscripsit  Orem  super  pietheon» 
intendite  (?)  pro  pecunia  comparavit.' 

6.  Responsum  domlni  Eogenii  soper  scripta  nniverritatis  studli  Lipeseiisis  sine 
anno. -El.  176% 

Missiva  nuncil  Apostolici  ad  maglstros  et  doctores  unlversilatis  studli  Upcsensii. 
BLS76\ 

7.  Carmen  in  Univ.  LIps.  Bl.  S77\ 

'Praga  mater  ariium  pregnans  (nsndavit.* 
Heraosgegebeb  von  Leyser  in  den  Berichtea  der  Deutschen  GeseUscfaaA 
.  4844,  S.n. 


Univ.  Bibl.  MS.  448.  Fol.  Pap.  45.  iabrb.  (wobi  Mitte  des  Jahrhunderts), 
melband.  'Istum  iibrum  legavItmagiaterJobannes  Kiene  de  Lobaw  pro  liberaria  coUegü 
principis.  Guius  auima  requiescat  in  pace.  4490.'   BnthUt: 

5.  De  concertatioDe  super  cruore  in  Welsenaco.  Der  Verfasser  tritt  gegen 
den  Aberglauben  auf.  Ich  führe  diesen  Tractat  mit  auf,  weil  mehrere  der  Leipsiger 
Professoren  durch  ihr  Auftreten  gegen  jenen  Scandal  in  Verwicklungen  gerietben. 


Univ.  Bibl.  HS.  lSi9.  Fol.  Papier.  45.  Jahrii. 

6.  M.  Job.  de  Ratispona  rhetorica  sive  ars  dictandi  Bl.  50%  darin  als  Beispiel: 
Epistola  pro  negotio  universitatis  Lipsiensis  ad  papam. 
4 1 .  Duae  epistolae  Universitatis  Lipsiensis  ad  Nicolaum  (VI)  papam,  d.  Lipsiae 
altera  IX  die  m.  Julii  (annus  deest)  altera  XIU  m.  Julii  anno  4454  in 
causa  iurisdicUonis  (Wemeri  Gheverdes  clerici  Bremensis  et  consolatos 
oppidi  Lips.)  Bl.  4  8.4  ^ 


Univ.  Bibl.  MS.  4348.  Papier.  4^  45.  Jahrh.  (Mitte  des. Jahrhunderts).  'Iste 
über  coniparatus  est  sub  decanatu  magistri  Melchioris  Ludowici  de  Freynstadt  anno 
domini  LXXXVIIj; 

i.  Quodlibetum  anno  domini  1459  (Feller  las  fälschlich  4  479)  in  Lupczk  dis- 
putatum  (von  78  Magistern,  wie  Feller  angiebt)  in  quaesttonibus  84, 
annexis  conclusiouibus  et  corollariis  (?  Leyser  las  correlativis)  Bl.  4  40*. 

5.  Item  Quaestiones  Lipsiae  et  Erfordiae  (4  455)  determinatae  (in  Quodlibeto) 
BL  4  64*. 
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Unter  diesen  beiden  Rubriken  fuhrt  bereits  das  gleichzeitige  Inhaltsverzeichniss 
auf  dem  ersten  Blatte  den  Inhalt  von  Bl.  1 10' — 195*  an.  Uebereinstimmend  der  Titel 
auf  dem  Rücken  der  Handschrift,  Feller's  Catalog  und  Leyser's  Verzeichniss.  Dennoch 
halte  ich  die  Angabe  nicht  Tür  richtig ;  allerdings  enthält  diese  Partie  der  Handschrift 
Nachrichten  von  mehreren  'Quodlibetis'  die  in  Erfurt  und  Leipzig  Im  Laufe  der  50ger 
Jahre  disputiert  sind,  aber  gerade  jene  als  Quodlibet  angegebenen  8t  'quaestiones' 
scheinen  mir  keine  quodlibetarischen  zu  sein. 

9.  Quaestiones  quaedam  philosophicae.  Bl.  S38;  inter  quas  quaestio  Helmoldi 

de  Soltviredel  (Bl.  S7i'),  quam  disputavit  Pragae  et  creatus  est  doctor 

Lipsiae. 

i  I .  Aliae  quaestiones  breviores  disputatae,  Bl.  3  \  6*. 

Namentlich  diese  letztem  QuSstionen  sind  von  Interesse  und  gewähren  einen  Ein- 
blick in  die  Formalitäten  bei  den  Disputationen  der  Baccalaureanden  und  Magistranden. 


Univ.  Bibl.  HS.  t090.  Fol.  Pap.  (zweite  Hälfte  des  t5.Jahrh.)  'Iste  liber  pertinet 

ad  librariam  collegii  maioris  studij  Lipczn.   Enthält:  'De  negociis  ecciesiae  universalis 

et  de  BohemiSy  Ab  anno  liS?**  usque  ad  annum  4  475"/  wie  die  Ueberschrift  des 

gleichzeitigen  Registers  lautet.    Darunter  sind  auch  Briefe,  die  die  Leipziger  Universität 

betreffen.    Feller  hebt  heraus : 

Dietherri  Bloguntini  episcopi  eipistola  ad  Universitatem  studii  Lipczensis. 

Rudolphi  episcopi  Lavatiui  et  sedis  apostolicae  legati  literae  ad  Universitatem 

Lipczensem. 

Bulla  Sixti  Papae  ad  Universitatem  Lipczensem  de  processionibus  tenendis. 

(U7J.) 

Ferner  ist  zu  beachten:  Bl.  358*fg, 

Littera  diffidationis  sutorum  adversus  universitatem  Lupczensem  anno  ti7t^ 

Littera  principum  contra  difßdatores  sutorum,  anno  iil\^, 

Citatio  contra  difßdatores  universitatis  privilegiatae  vi  (abgeschnitten^  wohl 

vigore)  Kvolinae,  anno  t474^ 

Declaratio,  anno  1471.  27  Marcii. 

Diese  Abschriften  sind  von  besonderm  Werthe,  da  die  Originale,  obwohl  sie  im 
Fiscus  niedergelegt  wurden  (s.  o.  S.  535  zum  Jahr  1471),  verloren  gegangen  sind,  und 
ich  noch  a.  a.  0.  vermulhen  musste,  dass  die  Abschrift,  in  VogeFs  Annalen  jetzt  die 
einzige  uns  erhaltene  sei. 

Ausserdem  finden  sich  in  dem  Buche  noch  einige  Formulare,  die  auf  Verhältnisse 
der  Universität  nach  Aussen  sich  beziehen. 

In  Bezug  auf  diese  Handschrift  ist  ein  Fehler  vorgekommen  in  Feller*s  Kata- 
log, der  die  zweite  Hälfte  dieser  Handschrift  unmittelbar  an  den  Inhalt  von 
Nr.  176  anknüpft,  ohne  auch  nur  das  Eintreten  einer  neuen  Nummer  kenntlich 
zu  machen.  Ebert  in  seinem  handschriftlichen  Verzeichnisse  hat  Feller's  Ver- 
sehen nachgemacht,  sich  also,  wie  auch  sonst  meistens,  auf  ein  blosses  Ab- 
schreiben des  gedruckten  Katalogs  beschränkt.  Leyser  hat  diese  Handschrift 
nicht  verzeichnet. 


Rathsbibliothek.  Rcp.  11,10*  fol.  [Naumann*s Katalog  S.  1 4  9.  Nr.  CCCLX XVII.] 
386  BL,  von  denen  4.  t.  4  4  —  45.  76.  89.  «23**.  372  und  SS«**— 386  unbeschrieben, 
vorn  und  hinten  ein  PergamentblatL  Alter  Holzlederband  des  4  5.  Jahrhunderts.  Auf 
der  inoero  Seite  des  hintern  Deckels : 


B.    ZWEITER  ABSCHNITT. 

DIE  EINZELNEN  CORPORATIONEN  DER  UNIVERSITÄT. 

I.    DIE  NATIONEN. 

Aus  den  ArchWen  der  Natlooen  ist  wo»  so  gut  wie  Nichts  eilialIeD,  «ne  dem  der 
Slohsisohen  und  KeissnischeD  in  der  That  Nichts,  ans  dem  der  Bairischen 
und  Polnischen  nur  wenige  Fragmente. 


A.   DIB  BAiaiSCHB  NATION. 

4.  Liber  nacionis  bauarorom.  So  stahl  der  Name  des  Buches,  zweimal 
auf  der  iassem  Seite  des  vorderen  Deckels  (einmal  kleiner,  das  andere  Mal  mit  grosser 
Schrift)  und  einmal  auf  der  innem  Seile  desselben  geschrieben ;  die  kleinere  Scbrfi 
der  AussoDseite  und  die  der  Innenseite  scheinen  der  Anieguog  des  Buches  gleichieitig 
SU  sein.  Im  Innem  wird  es  ein  paar  Mai  roatricula  genannt.  Auf  der  Innem  Seile 
dos  hintern  Deckels :  *Anno  ab  incamacione  domiui  MUiesimo  CCCC""*  XII*"  [letzlere 
Zahl  steht  auf  Rasur]  in  rectoratu  mgri  Jacobi  Jenis  iuris  canonici  doctoris  primo  mgr. 
Jobs  Hilden  nee  non  mgr.  engilbertus  de  Cruce  diocesis  treuerenais,  ConsiUarii  ex  parte 
nacionis  bauaroruro  Gomparauerunt  librum  praesentem  pro  lUr*  grs  pro  malricola  na- 
cionis praediclae  pro  inscribendis.*  Die  Worte  'nee  non  —  treaerensis'  sind  aber  aos- 
geslrichen  und  dafQr  ist  vor  mgr.  Jobs  Hilden  geschrieben  *Hermannos  de  AltdoriT  et' 
Der  Zusats  *primo*  zu  Rodewicz  von  Jena  Rectorale  weisl  auf  eine  Zeit,  wo  derselbe 
bereits  zum  zweiten  Male  Rector  gewesen  war,  also  auf  die  Zeit  nach  iil9^  Nicht 
unmöglich  ist  es  aber  auch,  dass  primo,  welches  am  Ende  der  Zeile  steht,  spSler  hin- 
zugesetzt ward,  und  das  Uebrige  wiriklich  vom  Jahre  litt  Ist.  Man  möchte  dies  Letz- 
lere glauben,  weil  unmittelbar  darunter  von  anderer  Hand  eine  Aufziblong  der  zar 
bairischen  Nation  gehörenden  Linder  folgt,  *Ad  nacionem  Bauaronim  ahne  VDioersita- 
lis  Studü  Lipczensis  Supposita  de  infrascriptis  regtonibus  pertinere  dinosconlur,*  au 
deren  Schlüsse  es  heisst :  *Anno  domini  MCCCCXIl  etc.* :  Dies  kann  nicht  vor  den  lo 
Rede  stehenden  Worten  geschrieben  sein,  da  sonst  der  Schreiber  der  nnlem  Partie 
höher  hinauf  angefangen  haben  würde.  Aber  auch  die  Zahl  MCCCCXIl  steht  gegen 
Ende  auf  Rasur,  und  es  hat  anfangs  XX  oder  gar  XXII  gestanden.  So  mnss  die  An- 
nahme die  Oberhand  gewinnen,  dass  alles  auf  der  inneni  Seile  des  hinleni  Deckels 
Geschriebene  aus  der  Zeil  nach  dem  Jahre  1419^  Mimwe,  Mid  da»  den  Schreiber 
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sein  Gedächtniss  täuschte  bei  Angabe  der  Namen  derer,  welche  das  Buch  angeschafll, 
worauf  dann  eine  Correctur  erfolgen  musste,  die  von  anderer  Hand  ausgeführt  scheint. 
Wahrscheinlich  schrieb  auch  der  erste  Schreiber  versehentlich  die  Jahreszahl  von  des 
Rodewicz  zweitem  Rectorate,  deren  Verbesserung  aber  wohl  von  ihm  selbst  herröhrt. 
Auch  die  Zahl  XX  oder  XXII  unter  dem  LUnderverzeichniss  wird  die  ursprüngliche 
sein.  Das  Verzeichniss  weicht  nämlich  ab  von  dem  authentischen  aus  dem  Jahre  1412, 
welches  gleich  zu  erwähnen  sein  wird ;  ein  Corrector  aber  hat  durch  Einfügung  von 
.Namen  und  durch  Veränderung  der  Reihenfolge  mittelst  vorgeschriebener  Buchstaben 
dies  Verzeichniss  jenem  vom  Jahr  Hl 2,  wie  es  scheint,  gleich  zu  machen  gesucht,  und 
dann  auch  wohl  die  Jahreszahl  XX  oder  XXII  in  XII  geändert.  Vielleicht  sind  die  Cor- 
recturen  beider  Partien  von  demselben,  der  noch  eine  genauere  Kenntniss  der  frühern 
Verhältnisse  hatte.  Ganz  unten  am  Rande  steht  *Mgr  Johei  de  nurf  was  ich  Ijßse :  Jo- 
bannes de  Nurenberga,  ohne  doch  über  eine  Person  dieses  Namens  etwas  Sicheres  bei- 
bringen zu  können. 

Gegenwärtig  enthält  das  Buch  (übrigens  noch  im  ursprünglichen,  mit  weissem 
Schweinsleder  überzogenen,  Holzbande  mit  Messingbuckeln]  nur  noch  Eine  Lage  von 
5  Doppelblättern,  die  ich  4 — 10  beziffert  habe.   Die  übrigen  Lagen  sind  ausgerissen. 

Bl.  1^  'Ad  nacionem  Bauarorum  Alme  vniuersitatis  Lipczensis  Supposita  de  infra 
scriptis  Regionibus  pertinere  dinoscuntur,'  von  alter  Hand.  Darunter  folgen  die  Namen 
der  Länder,  von  anderer,  doch  gleichfalls  alter,  Hand.  Am  Ende  'Anno  domini  MCCCC® 
duodecimo.'  An  der  Richtigkeit  dieser  Angabe  wird  nicht  zu  zweifeln  sein.  Anfangs 
scheint  die  Reihe  der  Ländernamen  links  von  der  jetzigen  gestanden  zu  haben ;  aber 
sie  ist  völlig  ausradiert,  nur  von  der  Rubricierung  sind  einige  Spuren  übrig  geblieben ; 
rechts  steht  eine  Notiz  über  die  Veränderungen,  die  Herzog  Georg  in  der  Eintheilung 
der  Nationen  anordnete. 

Bl.  2*.  Ad  honorem  et  gloriam  omnipotentis  dei  nee  non  pro  Incremenlo  nacio- 
nis  Bauarice  Anno  ab  incarnacione  domini  nostri  ihu  xpi  Millesimo  quadringentesimo 
Yicesimo  quinto  In  rectoratu  venerabilis  viri  Mgri.  Johann is  Weycker  de  Rom- 
hilt  (I4S4^)  plebani  in  Helpurg,  Herbipolensis  dio9esis,  luscripta  sunt  huic  matriculae 
nomina  dominorum  et  mgrorum  Nacionis  eiusdem. 

Dann  folgen  die  Namen : 

Item  Mgr  Johannes  Weycker  ut  supra  protunc  rector 
Item  dominus  Thomas  comes  in  Werthem  canonicus  Ecclesie  Bambergensis 
ac  beate  Marie  virginis  in  Tewerstad  extra  murum  bambergens.  prae- 
positus. 

u.  8.  w.    • 

Die  ersten  1 4  sind  von  derselben  Hand  eingetragen,  die  dann  folgenden  von  ver- 
schiedenen, doch  so,  dass  meist  mehrere  Namen  von  derselben  Hand  geschrieben  sind ; 
sicher  ist  die  Schrift  daher  nicht  die  eigenhändige  der  genannten  Mitglieder.  Neben 
den  Namen  stehen,  später  nachgetragen,  vielfache  Notizen  über  das  spätere  Leben  der 
Genannten,  ihre  Würden,  ihren  Tod  u.  A. 

Bl.  7'  schliesst  das  Verzeichniss,  etwa  ums  Jahr  t520,  mit 
Fridenrichus  Peypusz  Forchemius 
Nicolaus  Schubelius  Aleslebensis. 

Auf  der  Rückseite  Bl.  7^  sind  Notizen  über  Ausgaben  aus  den  Jahren  4454  u.  1460 
und  die  Namen  der  Gollectoren  der  Nation  aus  den  J.  1533, 4  530  u.  1536  eingetragen. 

AbhandL  d.  K.  8.  Ges.'d.  Wistensch.  III.  54 
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I.  8*  begtimt  die  xweile  Abtheihiog  der  ursprfiiigliclMO  Anlage :  'Ad  htmonm  et 
gloriam  omDipotentis  dei  nee  ooq  pro  iDcremealo  Nacaoois  BuMiice  Anno  ab  ioona- 
eiooe  u.  a.  w.  wie  Bl.  V  loacripla  auDi  boie  matricale  ataluU  aaqaenlia.'  Dann  folgen 
S  Sutaten  von  derselbeD  Hand,  ond  darauf  noeb  aiebeo  voo  swei  oder  drei  BlodeD. 
Hieranf  Beeoblüase  der  NaOon  aus  den  iabreo  4iig.(d.  Sf.  Mai),  U53,  UM,  U74, 
1476,  U76,  U8I.   Hiermit  acbUeaal  das  Buch  Bl.  9^  aoteo,  BL  10  iailear  gdiliebeo. 

Auf  der.  Yorderseile  vod  Bi.  I  flodel  aioh  Folgendea  eingetragen :  'Anno  1 488  do- 
minioa  post  eorporia  Chriati  foeraot  NatioQi  piene  coogregatae  praeseotati  aobtcri|ili 
libri  qaoa  venerabilis  vir  Mgr  bartokimeiia  de  Oebaeaffort  foUcia  reeordatioaia  legaiit 
Nacioni  iMaaromm/  woraof  daa  Verceicbnisa  der  18  Werlce  in  IS  Binden  folgt  md 
nocb  t  anderer  Werke,  die  noch  nicht  gebunden  waren. 

Auf  der  innern  Seite  dea  vordem  Decl^eis  atebeo  ausaer  den  oben  angagabeoea 
Worten  noch  ein  paar  Foderproben  und  eine  apilera  Kofis  über  die  Beaoldong  der 
Collectoren. 

Die  aialuten  (Bl.  8*(g.)  betreffen  die  Conailiarien  der  Nation,  die  Znaanunenkfinfte 
derseiben,  die  Visitation  der  Bursen,  in  denen  Baiem  leben/]  die  Binaammlnng  der 
Gelder,  die  Ausrichtung  von  Begittpissen,  Unterstütsung  der  Armen,  den  Flacus,  die 
Bechnnngsabbge,  Yerhötung  der  Trunkenheit  ^m  Taga' corporis  Cbrialf  nach  geendi^- 
ler  Procession,  die  Besoldung  der  KersentrSger  hei  genannter  ProceasioQ  u.  A. 

*  • 

t.  Placita  nationis  Bavai^cae.  Gegenw&rtig  11^  in  dam  unter  I  ge- 
nannten Buche  noch  eine  Lage  von  3  Pergamentdoppelbllttem,  xu  der  vieDeicht  ein 
Theii  einer  der  aus  jenem  herausgerissenen  Lagen  verwendet  ward,  welcbe  Geselle 
der  bairischen  Nation  in  einer  Redaction  des  Jfoh.  Fabri  vom  Jahre  I  i98  entfallt.  Sie 
sind  von  Job.  Fabri  eigenhSndig  geschrieben. 

Haec  placita  observent  doclores  atque  roagistri 

Quos  fovet  in  studio  hoc  Natio  bavarica 
üt  mage  coneordes  inter  se  vivere  possint 

Et  grate  utantur  Iure  sodalilii 
Ut  quoque  communis  res  atque  negotia  dicti 

Tractari  possint  commodiore  modo. 
Haec  Werdea. 

Die  voraurgeheoden  Worte  roth,  das  Folgeode  schwarz.: 

Cum  nuila  communitas  absque  Legibus  statutia  placilis  et  rationabilibus  ordioi- 
tionibus  bene  laudabiliterque  dirigi  gubemari  ac  in  esse  conservari  queat  Ad  hono- 
rem cunctipotentis  dei,  nee  non  pro  incremento  fama  et  bona  Laudabilique  directiooe 
Nationis  Bauaricae  Anno  domini  Miliesimo  quadringentesimo  nooagesimo  octavo  domi- 
nica  ExandtEadem  Natio  Bavarica  subscripta  placita  aut  ordinationes  concorditer  et 
nullo  magistronun  discrepante  approbavit  ratißcavit  ac  per  me  Johannem  Fabri  de 
Werdea  etc.  in  hunc  lit>eUum  pergamei>eum  couscribi  futuris  quoque  temporibua  6de- 
liter  ezequendas  ac  manutenendas  fore  decrevit. 


4 )  Auffallend  ist  hier  der  Ausdruck  :  'et  supposita  non  inscripta  matriculae  inscribaDL' 
Dass  es  auch  bei  den  einzelnen  Nationen  Matrikeln  fUr  sttnimtltche  Studierende  derselben  ge- 
geben habe,  davon  ist  mir  sonst  Nichts  bekannt.  Vielleicht  wurden  die  Namen  nur  auf  Zettel 
geachHehea,  die,  weil  sie  nur  vorübergehenden  Werth  hatten,  bald  wieder  serstOrl  wurdaa. 
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Nun  folgen  die  nachstehenden  Bestimmnngen,  die  Titel  roth  geschrieben : 
i .  De  Exequiis  Nationis. 

2.  De  Calculo  per  candelarios  reddendo. 

3.  De  candelis  pro  missa  universitatis  disponendis. 

i.  De  pecuniis  a  suppositis  pro  candelamm  reformatione  colligendis. 

5.  De  magtstris  scholares  snos  ad  solvendum  daos  gr.  pro  candeHs  inducere 

debenlibus. 

6.  De  Magistro  Examinatore  facto. 

7.  De  spolio  et  candelis  concedendis. 

8.  De  fisco  custodiendo. 

9.  De  pecunia  fisci  eroganda. 

40.  De  praescriplis  placitis  poblicandis. 
1  i .  Tenor  Convocationis. 
IS.  Tenor  Exhortationis. 
Zum  Schlosse  wieder  lat.  Verse  des  Job.  Fabri : 

Et  quoniam  ex  iostis  Bavarorom  natio  causis 

Fecit  et  instituit  hoc  pietatis  opus 
Expedit  ut  protunc  pietatis  opus  peragendo 

Quilibet  hiis  Bavarus  assit  in  ofißtiis. 
Haec  Werdea. 

Hiemit  schliessen  Bl.  5*  unten  die  Statuten.  Dann  folgt  Bl.  5^  und  6*  noch  ein 
Beschluss  vom  Jahre  f  539  : 

Statutum  conditum  post  obitum  Principis  Georgii. 

Quando  in  Lutheranismo  eo  perventum  est,  ut  neque  corporis  Christi  festum  Ce- 
lebreiur  amplius,  neque  Nationis  candelae  circumferantur,  Placet  Nationi  u.  s.  w. 

Bl.  6'  ist  zur  Hälfte  und  6*"  ganz  leer  geblieben. 

B.     DIE  POLNISCHE  NATION. 

4 .  Zurückzuweisen  ist  auf  die  oben  S.  7  4  8  besprochene  Handschrift  der  Leipzi- 
ger Universitätsbibliothek  MS.  176,  worin  mehreres  die  Polnische  Nation  Betreffende 
enthalten  ist;  besonders  hervorzuheben  sind  die  Statuten  (Bl.  807%  s.  oben  S. 719), 
die  dem  Jahre  liiS  angehören,  und  die  die  Statuten  vom  J.  liS3  ersetzen  sollten. 

5.  In  originaler  Gestalt  erhalten  ist  uns  nur: 

Liber  Nationis  Polonicae  vom  Jahr  4557,  ein  in  gepresstes  Schweins- 
leder gebundener  Quartant,  824  von  alter  Hand  gezählte  und  vorne  3  onbeschriebene 
und  ungezäfilte  Pergamentblätter  enthaltend. 

Bl.  4 — 9^  enthalten  die  Statuten  vom  Jahr  4657,  hauptsächlich  nur  Anord- 
nuDgen  die  Geldeinnahmen  und  Ausgaben  der  Nation  betreffend : 

Bl.  4 .  In  nomine  Sanctae  et  iudividuae  Trinitatis  Patris  Filii  et  Spiritus  sancti,  cui 
laus  honor  et  gloria  in  perpetuum.  Amen. 

Anno  a  nato  Christo  Dei  filio  unigenilo  redemptore  nostro  Millesimo  Quingente- 
simo  Quinquagesimo  septimo  die  Dominica  Cantate  hora  duodecima  a  Domino  Yalerio 
Pfister  Artium  et  Juris  utriusque  Doctore,  nato  Silesita,  civitatis  Lignicensis,  hoc  tempore 
seniore  Nationis  polonicae,  oonvocati  sunt  omnes  et  singnli  Magistri  et  Doctores  Natio- 
nis Et  in  aedibus  praefati  Doctoris  senioris  convenerunt,  atque  ibidem  Divino  implorato 
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auxilio  coosultanuli,  Qaibos  modis  et  viis  Fiflcug  Natiooit vires  recupenre  el 

paalatim  accrescere  poasii,  ne  et  Nafio  prae  ceteris  ob  inopiam  contemnatiir»  nee  pan- 
peres  de  Natione  spe  ac  sobsidio  neceaaitatis  deslitaantur  o.  •.  w. 

Voo  Bl.  9^  an  folgeo  Recbnoogsablageo,  die  erste  vom  lahra  1858.  Dies  Bodi 
führt  sie  bis  zum  Jahre  1647,  mit  gleicher  masterhafter  Songsamkeit  ausgefShrt.  Daran 
schliessen  sich  ooch  S  QuartanteD,  die  bis  zum  Jabre  1740  reichan. 

Auf  der  inoem  Seite  des  vordero  Dedcels  steht : 
'Comparatus  est  hie  über  4  fi.  43  gr.' 

S.  Besondere  ErwShnang  verdient  ein  im  Manascript  auf  dem  Doivarsititsarchife 
aufbewahrter  umfangreicher  Aufsatz  des  Oberhofgerichtsrathes  Hill  1er,  dar  aosfuhrilch, 
mit  juristischer  Genauigkeit  und  umfassender  Kenntniss  der  Quellen  wie  der  GewohD- 
heity  die  Gerechtsame  und  Sitten  der  Polnischen  Natioo,  4DiDd  zwar  mü 
besonderer  Rücksicht  auf  ihre  Geschiohte,  behandelt. .  Dies  Manuscripl  Terdieol  am  so 
grössere  Beachtung,  da  dem  Verfasser  augenscheinlich  noch  viel  Material  za  Gebote 
stand,  das  gegenwärtig  nicht  mehr  vorhanden  ist. 

C.    DIE  MEISSNISCHE  NATION. 

Erhallen  ist  gegenwärtig,  wie  bereits  erwShnt,  Nichts.  Aber  von  wenigstens  Ei- 
nem Actenstücke  haben  wir  Nachricht,  dass  die  Nation  es  besessen  und  in  ibrem  Ar- 
chive  aufbewahrt  hat.  Das  ist  der  Brief  der  Fürsten  vom  Jahre  1411  in  Betreff  der 
neuen  Eintheiiung  der  Nationen,  auf  den  das  an  die  UniversilSt  gerichtete  Document 
verweist;  s.  oben  S.  541,  Nr.  S.  Dieser  ward  der  Meissnischen  Nation  fibargebeo, 
und  ums  Jahr  4730  befand  er  sich  noch  auf  dem  Archive  derselben.  Das  erwSlmt 
Hom  im  Leben  Friedrich's  des  Streifbaren  -S.  313,  und  liefert  S.  769  einen  Abdruck 
nach  dem  Original ;  desgleichen  erzählt  dies  C.  E.  Sicul  in  seinen  Anna!.  Lips.  Sectio 
XXXI,  S.  544,  auch  er  liefert  einen  Abdruck,  ferner  eine  genaue  Beschreibung  der 
Pergamenturkunde  und  einen  Kupferstich,  welcher  die  beiden,  der  Urkunde  anhangen- 
den, fürstlichen  Siegel  darstellt.  Wohin  die  Urkunde  gekommen  sein  mag,  weiss 
ich  nicht. 

Bei  Gretschel  'Die  Universität  Leipzig/  S.  24  und  45  und  sonst  findet  sich  eine 
Urkunde  des  Herzogs  Georg  vom  Jahre  1505  erwähnt,  durch  welche  die  YerbSltnisse 
der  Nationen  geordnet  seien ;  eine  derartige  Urkunde  von  diesem  Jahre  aber  existiert 
nicht;  auch  ist  jene  Angabe  wohl  nur  ein  Versehen,  denn  die  in  Schneider's  Cbroo. 
Lips.  S.  290  abgedruckte,  auf  welche  sich  Gretschel  beruft,  ist  die  undatierte  Urkunde, 
die  oben  S.  542  Nr.  21  und  S.  632  unter  4,  a.  aufgeführt  ward,  die  nach  einer  Notix 
der  Rückseite  ins  Jahr  1522  zu  setzen  ist.  Der  Fehler  fällt  jedoch  nicht  Schneider  zur 
Last,  der  ebenfalls  keine  Jahreszahl  angiebt,  sondern  Gretschel,  der,  weil  auf  der  vor^ 
hergebenden  Seite  von  Ereignissen  des  Jahres  1504  die  Rede  ist,  angenommen  zu  ha- 
ben scheint,  das  auf  der  folgenden  Seite  Erzählte  könne  nicht  weiter  berabzurücken 
sein  als  bis  1505.  Freilich  darf  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  aucb  die  An- 
gabe 1522  sehr  ungenügend  bezeugt  ist. 
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11.     DIE  COLLEGIA. 

I.     DAS  GROSSE  FÜRSTENC0LLE6. 
1.     DIE  URKUNDEN  UND  DAS  COPIALBUCH. 

• 

Ohne  alte  Benennung  (doch  im  Innern  findet  sich  'h'ber  copialis'  genannt)  ent- 
hält das  Copialbuch  2&9  gezählte  und  einige  ungezählte  Blätter  folio,  in  grünes  Perga- 
ment gebunden,  von  Borner  mit  Randnotizen  versehen,  die  bald  mit  rother  bald  mit 
schwarzer  Tinte  geschrieben  sind.  Es  geht  bis  172B.  Die  die  Zeil  bis  1558  betreffen- 
den Urkunden  hebe  ich  hervor,  wobei  ich  die  Reihenfolge,  die  im  Copialbuche  eine 
sehr  durcheinander  gewürfelte  ist,  verändere.  Manche  wichtige  Veränderungen,  die 
das  Colleg  betrafen,  finden  in  dem  Urkundenmaterial  desselben  keine  Vertretung,  weil 
sie  angeordnet  waren  in  Urkunden,  die  die  gesammte  Universität  betreflep,  so  die 
Veränderungen  von  4  438  und  1502  in  Betreff  der  resp.  den  Medicinern  und  Juristen 
zuzuweisenden  Collegiaturen.  Alle  Urkundenoriginale  scheinen  verloren  gegangen  zu 
sein,  mit  Ausnahme  des  Testamentes  des  Wilhelm  Aldenhoff. 

I.    Urkunden,  die  nicht  GeldverhUlnisse  und  Gestifte  betreffen. 

i.     U42.  feria  sexta  post  diem  Sanctae  Priscae  virginis.  —  Bl.  70>.  Lat. 

Subconservatorium  praepositi  Thomani. 

Gehört  zur  Universität  überhaupt,  nicht  speciell  zum  grossen  Colleg.  Vgl. 
S.  552,  Nr.  97. 

8.    4  445.  Dienstag  in  den  Osterheiligen  Tagen.  —  Bl.  25\  Deutsch. 

Gauponatio  cerevisiaria,  Senatu  se  obligante. 

3.  4466.  Sonnabend  unser  lieben  Frauen  Abend  purificationis.  —  Bl.  62*.  Deutsch. 

Commissions-Abschied,  entstandene  Streitigkeiten  wegen  einer  Golle- 
giatur  betreffend. 

(Auf  des  ChurfUrsten  Ernst  und  der  Frau  Margaretha  von  Oesterreich  Ver- 
mitlelung.   Vgl.  auch  S.  703.  Nr.  4.) 

4.  4494.  Mittwoch  nach  St.  Johannes  Tage  des  heiligen  Täufers.  —  Bl.  26>.  Deutsch. 

Reversalis  super  collegiatura  Mellerstadii  ad  normam  veteris  seculi. 

5.  4494.  den  49.  Jonii.  —  Bl.  64«.  Lateinisch. 

Reversales  Nicolai  Heiners  de  domo  Henrici  pincernae  quovis  modo  non 
alienanda. 

6.  4564.  Donnerstags  nach  Galli  Abbatis.  —  Bl.  24».  Deutsch. 

Exemplum  literarum  a  Principe  (Georgio)  Collegio  de  collegiaturis  tor- 
natilibus  jurisperitorum  abrogatis  datarum. 

7.  Abermalige  Abschrift  derselben  Urkunde  Bl.  66*: 

Verordnung  Herzog  Georg's,  warum  die  70  alte  Schock  dem  Schösser 
vom  Praeposito  'ex  distributione  secunda'  (anfangs  bei  jeder  'distributio' 
die  Hälfte)  müssen  geschickt  werden.  (Die  Abfindung  der  zwei  juristi- 
schen Professuren  betreffend,  die  Wiederherrichtuug  der  collegiaturae 
'tornatiles'  in  'nationales.') 

8.  4545.  Montags  nach  Cantate.  —  Bl.  49«.  Deutsch. 

Copla  literarum  datarum  Facultati  artiüm  de  nova  domo. 
Bomer  schrieb  daneben :  'Archetypus  est  in  focultatls  ariium  fisco.' 


738  Fr.  Zabkgib,  crk.  Quellen  z.  G.  d.  Univ.  Leipzig. 

9.    4545.  Sonntag  nach  Nativ.  Mariae  Virginia.  —  Bl.  27«.  Deutsch. 

De  examinibua   promotionibus    prandio  Aristotelis   et   aliis  arbitratio 
(Georgii). 

40.     4546.  6.  Juni.  —  Bl.  ^1\  Lat. 

Episcopi  Merseburgensis  arbitratio  de  eodem. 

44.  4546.  Donnerstag  nach  Circumcisionis.  —  Bl.  S8'.  Deutsch. 

Explicatio  duaram  arbilrationom  de  prandio  Aristotelis  ezaminibus  et 
promotioDibus. 

45.  4544.  den  4.  October.  —  Bl.  40\  Deutsch. 

Doctor  Job.  Pfeffingers  Reversal  wegen  baulicher  YeriUiderungen,  die  er 
an  seinem  Hause  neben  dem  Hofe  des  grossen  Collegs  vorgenommen. 


II.    Urkundon,  GeldverfaUtiusse  und  Gesüfte  betreffend. 

4 .    4 498..  Montag  nach  Francisci.  —  Bl.  6kK  Deutsch. 

Consens  des  Frohstes  zu  St.  Thomas  über  5  Fl.  wiederiLSuflIcfae  Ziose 
des  Mag.  Laurentii  Müntzers. 


S.    4475.  am  Freitage  nach  Crucis  exaltationis.  —  Bl.  4«.  Deutsch. 

Johannes  Tyrolt,  Müller  in  der  Thomasmühle  auswendig  der  Stadtmauer, 
verpflichtet  sich  den  Collegiaten  zu  5  rheinischen  Golden  jährlicher  wie- 
derkiuflicher  Zinse  zu  Stiftung  eines  geistlichen  Lehens,  für  100  rheini- 
sche Gulden,  die  er  von  dem  Collegium  woibezalt  empfangen  und  in  sei- 
nen merklichen  Frommen  gewandt  habe. 

Consens  zu  Vorstehendem  vom  selben  Datop,  von  Seiten  der  AelHissio, 
Priorin  und  der  'gantzen  sampnungf  des  Jungfrauenklosters  Sankt  Jorgena, 
von  denen  Joh.  Tyrolt  sein  Grundstück  zu  Lehen  hatte. 

C.  Borner  schrieb  hinzu :  'Abolitae  sunt  hae  et  translatae  in  Geoigium  Lurü.' 

3.  4546.  am  Tage  saneti  Hieronymi.  — Bl.  84».  Deutsch. 

Uebertragung  der  von  Joh.  Tyrolt  gekauften  5  Fl.  jährlicher  wiederkSaf- 
lioher  Zinse  auf  Georg  Lurtz,  Burger  zu  Leiptzk  (ad  lectionem  theologicam). 
Boruer  schrieb  drunter:  'Hi  5  Fl.  census  translati  sunt  in  Gregor  Schus- 
selfelder, vide  f.  43  obligationem  eius.' 
Dazu : 

Consensus  der  Aebtissin^  Priorin  u.  s.  w.  des  Georgen  Klosters,  vom 
selben  Datum. 

4.  4  545.  am  Tage  Dionysii.  —  Bl.  4Si>.  Deutsch. 

Gregor  Schusselfelder,  der  Georg  Lurtz'ens  Grundstück  von  dessen  Er- 
ben erstanden,  verspricht  die  schuldigen  4  05  Fl.  auf  Michaelis  1546  zu 
bezahlen. 

5.  4546.  Mittwoch  nach  dem  Achten  der  heiligen  drei  Könige.  —  Bl.  BOK  Deutsch. 

Melchior  Lotter,  Bürger  und  Buchdrucker,  verkauft  dem  CoUeg  10  Fl. 
jährlicher  wiederkSuflicher  Zinse  für  eine  Hauptsumme  von  200  Fl. 

Drüber  schrieb  Borner;  X  Fl.  lectioni  theologicae,  und  an»deo  Rand,  dass 
4  544  diese  Verschrelbung  abgelegt  sei,  und  dass  die  Hauptsumme  aufs  Paoler 
Collegium  versohriebeo  worden  sei.. 
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6-.     4545.  Sonnabends  nach  Agathe.  —  Bl.  44>.  Deatoch. 

Das  'Coliegium  decemvirale'  bekennt  10  Fl.  jährlicher  Zinse  schuldig  zu 
sein  für  SO 0  Fl.  Hauptsumme. 

Borner  schrieb  darüber :  'X  Fl.  cens.  e  Paalino  pertin.  ad  lectionem  theo- 
iogicam.' 
Dazu : 

Consensus  principis  (Herzog's  Moritz)  vom  Sonntage  am  achten  Tage  der 
Bekehrung  St.  Pauli. 


7.     4506.  den  44.  März.  —  Bl.  3«.  Lat.  Original  auf  dem  Universitätsarchi^-e. 

Notariatsinstrumenty  enthaltend  das  Testament  des  Wilhelm  Alden- 
hoff  (Haldenhof)  de  Thoronia,  durch  welches  u.  A.  ein  Capital  von  1 400  Fl. 
zum  Zwecke  der  Errichtung  von  Stipendien  vermacht  wird.  Der  Schlnss 
des  Testamentes  lautet:  'sigillorum  rectoratus  almae  universitatis  studii 
Lypczensis  atque  collegii  maioris  einsdem  studii  appensione  roboratum  est 
atque  communitum  in  fidem  et  robur  omnium  et  singuloram  praemisso- 
rum.'  —  Das  Transsumpt  ist  von  Faulus  Subffheym  de  Görlitz;  das  Testa- 
ment selbst  ist  datiert  von  *I505  quarta  feria  post  divae  virginis  genetricis 

Mariae  assumptionem.' 

Hiezu  gehören  folgende  Urkunden : 

S.     4506.  am  Abend  Georgii.  —  Bl.  46>.  Deutsch. 

Rathibitio  test.  Yilhelmiani.  —  Ratio  praesentandi  et  accipiendi  III  Pru- 
teoos  Studiosos  litterarum.  Ausgestellt  von  Burgermeister  und  Rathman- 
nen  der  Stadt  Thom. 

9.     4  498.  Montag  nach  Hieronymi.  —  Bl.  8».  Deutsch. 

Bürgermeister  und   Rathle^te  der  Stadt  Leipzig  bekennen  sich   dem 

Wilh.  Altenhoff  schuldig  zu  zweimal  17%  Fl.')  wiederkSoflicher  jShrlicher 

Zinse  für  700  Fl.  Hauptsumme. 

Darunter  schrieb  Borner :  'Consensus  illustrissimi  principis  Georgii,  nomine 
patris  Alberti  ad  datum  4  498  lunae  a.  Hieronymi,  et  4497  a  Jubilate  ad  25 
&  (?)  to  R  sunt  in  fisco.  Neque  tantopere  huo  describi  referebat.' 

40.     4504.  den  48.  Martii  (am  Dienstag  der  zehentausend  Ritter).  —  Bl.  40«.  Deutsch. 

Burgermeister  und  Rathleute  der  Stadt  Delitzsch   bekennen  sich  dem 

Wilh.  Haldenhoff  schuldig  zu  zweimal  XV  Fl.  wiederkSuflicher  jährlicher 

Zinsen  für  500  Fl.  Hauptgut. 

Der  Consens  des  Herzogs  ist  vom  Sonntag  Cantate  4504,  und  verbürgt  die 
ZahUmg  des  Hauptgutes  und  etwa  aufgelaufener  Schäden,  im  Falle  der  Insol- 
venz der  Stadt  Delitzsch,  aus  seiner  Kammer.  Dieser  Consens  ist  von  Bomer's 
Schreiber  nachgetragen,  und  Borner  selbst  schrieb,  doch  ungenau,  darüber: 
'Adsensus  principis,  quo  novo  modo  coUegio  cavet  de  praestando.' 

44.     4505.  Freitag  nach  der  heil,  drei  Könige  Tage.  —  Bl.  48*.  Deutsch. 

Burgermeister  und  Rathleute  der  Stadt  Delitzsch  bekennen  sich  den  W. 
Haldenhoeff  schuldig  zu  22%  Fl.  (zweimal  II  Fl.  I  Ort.)  wiederkäuflicher 
jährlicher  Zinse  für  450  Fl.  Hauptsumma. 
42.    4508.  Dienstag  vor  aller  Heiligen  Tage.  —  Bl.  48".  Deutsch. 

Stephan  Lichtenhann  und  Frau  bekennen  sich  dem  Wilh.  Haldenhoeff 


4]  Ich  kann  hier  eine  Frage  bejahend  beantworten,  die  ich  S.  577  unten  aufgeworfen. 
Das  mit  einer  Schleife  unten  versehene  j  bedeutet  wirklich  % ;  Bomer  schreibt  die  Zahl  47% 
•o :  XVUi.  Aueb  später  bedeutet  XXIQ  —  22%,  u.  s.  w. 
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schuldig   za    5  Fl.  jährlicher    wiederkRoflichar    Zinta    wegen    100  FL 
Uauptgat. 

48.  Abermalige    Abschrift  Bl.  16*.   —  Bomer    sdirieb    hüua:   'Oemeo 

Schwarte  hodie    pendit   pecaniam;'   eine  andere   Hand:  'Schwartz  Id 
der  Heostrass.' 

44.    4508.  Dienstag  nach  Michaelis  des  heil.  Erzengels.  —  Bl.  44*.  Deutsch. 

Hans  Westval  verkauft  dem  Wilh.  Haldenhoff  17  %  Acker  Land^  fv 
200  FL,  und  nimmt  sie  dann  unter  bestimmten  Bedingungen  wieder  ia 

Miethe. 

Ausgestrichen  und  darttber  geschrieben :  'Hae  desienuit.' 

15.    45ia.  Freitag  nach  Ascensionis  dominl.  —  Bl.  M*».  Deulach. 

Wolff  Prewser  verkauft  40  Fl.  jährlicher,  wiedaiUoflicher  Zinse  for 
SOO  FL  Uauptgut,  die  zum  Nachlasse  des  WUhehn  Haldenhoff  von  Ihorn 
gehören. 

40.    4565.  am  Tage  GaUi.  —  BL  54i>.  Deutsch. 

M.  Heinrici  Cordes  obligatio  super  X  florinis  annuis  de  aorte  CG  (km- 
norum  ex  testamento  D.  Wilbelmi  HallenhoCB  Toroniensis. 

Cordes  hatte  das  Haas  des  Christoph  Preuser'gekauft,  vgl.  Nr.  41. 

4  7.    4544 .  am  Tage  Michaelis  des  heil.  Ertzengels.  —  BL  14«.  Deutsch. 

Sigemunt  Brewhofer  verkauft  4  0  FL  jRhri.  wiederkRuflicher  Zinsen  für 
^  eine  Hauptsumme  von  SO^O  FL,  die  aus  verschiedenen  YannRcbtnissen  zu- 

sammengebracht ist  (400  ex  Wilhelm.  30  ex  Alienstein.  tO  Ocbsenf.  50 
ex  fisco  Sax.  Heningi). 
Hiezu  gehört  : 
Explicatio  litterarum  et  modus  distribuendae  pecuniae. 

4  8.    4  54a.  Montags  Visitationis  Mariae.  —  Bi.  89^.  Deutsch. 

Mag.  Christoph  Watzeck  und  seine  Frau  verkaufen  dem  Collegium  5  FL 

jähr],  wiederkäufl.  Zinse  für  4  00  FL  Hauptsumme.  (Aus  Doctor  Wilhehni 

seligen  Testaments  Verordnung.) 

Borner  am  Rande :  'Transscriptum  in  mag.  Urbanum  Schacht.* 

Dazu : 
Die  Gunst  von  Seiten  des  Raths,  der  sich  die  Ablösung  der  400  FL  vorbehüit, 
vom  4  5.  Junii  4  543. 

40.     4  546.  am  Tage  Johannis  Baptistae.  —  BL  48^.  Deutsch. 

Mgr.  Urbanus  Schacht  und  Frau  bekennen  ein  Darlehen  von  4  4  5  Fl. 

empfangen  zu  haben,  das  zu  Michaelis  4  550  zurückgezahlt  werden  soll, 

unter  Bürgschaft  des  Nickel  Volgkroar. 

Darunter  schrieb  Borner :  'Cautionis  huius  explicatio.' 
Mensis  Paulinis  appHcari  poterat  haec  centum  florinonim  pecunia ,  Sed 
Schachtii  incessabilis  fatigatio  vicit.  Ncgata  varo  illi  oonsueta  permissione  Se- 
natus  hoc  inventum  est  remedii,  ut  Schachtius  accepta  centum  aureorum  pe- 
cunia sex  renumerarit,  quorum  uous  fuerat  pro  pensione  trimestri  a  data  ad 
nondinas  Michaelicas,  qurnque  pro  aono  sequenti  usqae  ad  Michaelem  aaai 
quadragesimi  septimi.  Reliqui  quindecim  summae  centenariae  adsuti  quini  in 
singulos  qui  sequuntur  usque  ad  Michaeleas  quinquagesimi  pro  ceosu  sive 
foenore  fructuve.  Praepositus  igitur  qaicunque  fuerit  ante  nondinas  aotn- 
mnales  quadragesimi  octavi  nihil  exiget,  sed  tum  tantummodo  quinque,  data 
magr.  Urhano  acceptilaticia  Charta,  similiter  quadragesimo  nono  et  quinqna- 
gesimo.  Quo  sane  tempore  simul  et  sortem  centum  florinorum  irremissibiiiter 
extorqueat. 
Haec  consensu  Collegii  sie  decreta  et  mysterii  vice  tamen  vulgo  premenda 
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hac,  et  hoc  quoque  aonotare  placuit  ad  causas  pias  Wilhelmiaoi  testameoU 
rem  hanc  periinere. 

20.     4554.  Sonnabend  nach  Conversionis  Pauli.  —  Bl.  44^  Deutsch. 

Mag.  Urban  Schacht  bekennt  dem  CoUegio  auf  sein  Haus  im  Bruel  5  Fl. 

jähr!.  wiederkSufl.  Zinse  für  100  FI.  Hauptgut  schuldig  zu  sein. 

■ 

Dazu : 
ConsensuSy  Abschrift  aus  dem  Schöppenbuche  zu  Leipzig,  Dienstags 
nach  Conversionis  Pauli,  den  27.  Januar. 


21.  4  459.  die  XXIIII  Mensis  Octobris.  —  Bl.  22*.  Lat. 

Exemplum  literarum  facultatis  artium  saper  undecim  sexagenis  ad  testa- 
menturo  Helmoldi.  Zusammenhängend  mit  der  Veränderung  in  der  Ver- 
wendung der  Universilätsgebäude,  die  4  456  vor  sich  ging.  Dieselbe  Hand, 
die  das  Document  abschrieb,  hat  daher  hinzugefugt  : 

Anno  domini  4  444,  feria  2  ante  festum  nati.  Mariae  domus  Fuchszagel 
facultati  artium  data  est  pro  (d.  i.  zum  Zwecke)  Paedagogio.  vide  libr.  con- 
clus.  CoIIegii  fol.  22  in  dors.  (Dies  Buch  ist  verloren  gegangen.) 

Anno  4  456  conclusum  est  de  Paedagogio  in  facultate  artium  .  vide  li- 
brum  Papyr.  facultatis  artium. 

22.  4535.  Dienstag  nach  Urbani.  —  Bl.  24i>.  Deutsch. 

Das  Jungfrauen-Kloster  St.  Georgen  verpflichtet  sich  zur  Zahlung  von 
4  47^  Fl.  jährlicher  wiederkäuflicher  Zinsen  für  24  4  Fl.  Hauptsumme.  Ver- 
pfändet ward  das  Vorwerk  Schleisigk. 

Borner  schrieb  drüber :  'Georgiana  obligatio,  ad  Helmoldum  spectat.*  Darun- 
ter eine  fernere  Notiz  Borner's,  dass  im  Jahr  4545  diese  Verschreibung  ausge- 
tauscht sei. 

Hiezu  gehört  noch  der  Consensus  episcopi  Sigismundi  vom  Jahre  4537,  Mit- 
wocb  nach  Jubilate.  Darüber  schrieb  Borner :  *AboIevit.' 

93.    4545.  Montag  nach  Misericordia  domiui.  —  Bl.  44^».  Deutsch. 

Herzog  Moritz  spricht  den  Wunsch  aus,  das  Colleg  möge  seine  An- 
sprüche von  24  4  Fl.  Hauptsumme  (vgl.  Nr.  4  3)  an  das  vom  Georgenklo- 
ster verpfändete  Gut  Schleisigk,  das  jetzt  an  Erb.  Braun  verkauft  sei,  auf 
200  Fl.  herabsetzen,  die  Schuldverschreibung  dem  jetzigen  Besitzer  ein- 
händigen, und  dafür  Wolffen  Winckler*s Schuldbrief  auf  200  Fl.  annehmen. 

24.  4  54  6.  Montag  nach  Sonntag  Oculi.  —  Bl.  4t*.  Deutsch. 

Verschreibung  des  Wolff  Winckler  von  Hasfelde  über  4  0  Fl.  Zinse  (we- 
gen  200  Fl.  Hauptgut)  an  das  Georgen-Kloster  zu  zahlen. 
Dazu: 

Consensus  domini,  Heinrichs  des  älteren  zu  Gera  Slewitz  und  Loben- 
steyn;  von  demselben  Datum. 

25.  4555.  Montag  nach  Trinitatis.  —  Bl.  53*.  Deutsch. 

Martini  Schmids  obligatio  super  X  florenis  annuis  de  sorte  CG  floreno- 
rum  ex  testamento  D.  Helmoldi  Gledenstets  Soltwedelensis. 


26.     4537.  die  sanctae  Gertrudis.  —  Bl.  t3i».  Lat. 

Die  theologische  Facultät  verpflichtet  sich  zur  Auszahlung  von  jährlich 
10  Fl.  an  das  grosse  Colleg,  bestimmt  zu  Seelmessen  für  Joannes  Li- 
riken  ex  Franckfordis  und  Andreas  R u d  i g e r  Gorlitzensis. 
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t7.    454S.  den  tl.  Jaouar.  —  Bl.  BS«.  Ul. 

Aotiqiia  Nisemannici  (f  1511,  d.  98.  MIr)  ttuiiTCfMiii  formiib. 

S8.    4511.  DonnentagB  nach  Gonoepttönlt  llarlaa.  —  Bl.  8t«.  Deotadi. 

Hans  Hariwigk  Borger  za  Leipcik  verpflichlel  aich  zo  f  0  Fl.  jibrUeiier 

wiedeiUoflicher  Ziose  für  900  FI.  HaopCgat,  von  denen  5  za  dem  Be- 

gfngniss  des  Conrad  Nisemann»  6  iOr  eine  'lectio  theologica*  bestimml  und. 

Dazu: 

Consensus  Senatos  de  eodem,  vom  Milwoch  nachConoapCkmis  1511: 

Deotach. 

Beide  Docnmente  siad  dorehslriclien  imd  solion  Bomer  hat  himugcfugl : 
'Translatae  ranl  In  Thomam  AmolL* 

80.    4584.  Freitag  Dach  St.  Thomas.  —  Bl.  80».  Dedlaeh. 

Odem  X  FI.  Nisemannici  et  Theologid  tranalati  in  Thoin.  Anioldt  (der 
das  verpftndete  Grundstock  an  sich  gebracht  hatte). 
80.    4554.  den  84.  Mai.  —  Bl.  46«.  Deotsch. 

Abschrift  aus  dem  SchOppenbuche  zu  Leipzig. 
Obligatio  Joannis  Bottichen  fld>ri  super  sorte  f  00  FL  ad  teslamentom  Ni- 
semanni. 
84.    4554.  am  Tage  Michaelis.  —  BL  47*.  Deutsch. 

Litterae  Ulrich  Richters  fabri  ferrarii  super  sorte  fOO  florenonim  ai 
testamentum  D.  Doctoris  Gunradi  Nisemanni  de. 
Dazu: 
Consensus,  Abschrifft  aus  dem  SchOppenbuche. 

88.  Abermalige  Abschrift  der  Urkunden  Nr.  30  und  31.  (BL  7  4^  fg.) 


83.    4587.  Sonntags  vor  Blatthei.  —  Bl.  85>».  Deutsch. 

Die  Schusterinnung  in  Leipzig  verkauft  dem  Doctor  Hieronynius  Och- 

senfart  10  FL  wiederk&uflicher  jahrlicher  Zinsen  für  900  FL  Hauptgut. 

Nach  des  Doctors  Tode  sollen  davon  6  Fl.  an  das  grosse  Colleg  gezahlt 

werden. 

Bomerscbrieb  voran:  'Seqauntur  HieroDymiana.idest  Ochsenfartica.* 

34.  4535.  Montag  nach  dem  Leiptzischen  Ostermarkt.  —  Bl.  37«.  Deutsch. 

Die  Tuchmacherinnung  in  Leipzig  bekennt,  dem  Doctor  Hieronymos 
Ochsenfart  4  0  Fl.  wiederkttuflicher  J&hrlicher  Zinse  für  ein  Hauptgut  voo 
990  Fl.  verkauft  zu  haben,  für  die  sie  versprechen,  jährlich  graues  Ge- 
wand an  Arme  zu  vertheilen,  namentlich  an  zwei  Studierende  der  'bursa 
theologorum.' 

35.  ohne  Datum.  —  Bl.  38^.  Deutsch. 

Die  Kürsphnerinnung  in  Leipzig  verkanfil  dem  Hieronymus  Ochsenfart 
40  Fl.  wiederkSuflicher  jährlicher  Zinse  für  ein  Hauptgut  von  900  Fl.» 
von  deren  Hälfte  jährlich  Pelzwerk  an  Arme  vertheilt  werden  soll;  die  an- 
dere Hälfte  soll  nach  des  Doctors  Tode  dem  grossen  Colleg,  oder  wem 
sonst  er  in  seinem  Testamente  es  zuweisen  werde,  bezahlt  werden. 

36.  45Z7.  Sonntag  vor  Sanct  Matthens  Tag.  —  Bl.  70K  Deutsch. 

Dieselbe  Yerschreibung  der  Kürschnerinnung  wie  Nr.  35,  doch  nicht 
wörtlich  übereinstimmend. 
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87.    1538.  die  sancU  Benedicti,  den  S4.  Mtfrz.  ~  Bl.  49i>.  Lat. 

TestamentQin  Cödicillus  seu  uUima  voluntas  D.  Wolfgan gi  Schind- 
ler! Cubitensis. 

38.    4554.  Dianstag  nach  Bonifacii.  —  Bl.  48*».  Deutsch. 

Senatus  Lipsieosis  obligatio  super  X  florenis  annuis  de  sorte  CG  flore- 
norum  ex  testamento  D.  Wolfgangi  Cubitonis. 


39.    4504.  feria  secunda  post  trinitatis.  — *  Bl.  67«.  Lat. 

Fundatlo  anniversariorum  Reinhardi  deTzebiker. 


II.    DIE  STATUTEN. 

4.   Liber  veterum  •tatttiorum. 
(Vom  Jahre  4489.) 

Dieser  Titel  steht  auf  der  innem  Seite  des  vordem  Deckels  des  in  Holztafeln  mit 
schweinsledernem  Rücken  gebundenen  Pergamentbnches,  S6  Bll.  i%  von  alter  Hand 
gezahlt. 

Bl.  4^:  Anno  domioi  Millesimo  CCCC  XXXIX  (4  439)  Feria  tarda  ipsa  die  beati 
Blasii  episcopi  et  martyris,  quae  fuit  tercia  dies  Febmarii  In  praepositura  11 .  iacobi  de 
Stargardia  (acta  plena  congregacione  magistrorum  collegii  maioris  sub  hac  forma :  ,,Re- 
verende  magister,  sitis  statim  post  prandiom  in  stuba  magistrorum  ad  finaliter  conclu- 
deodam  de  statotis  collegii  ad  librum  pergameneum  inscribendis,  sicoi  diligitis  bontim 
collegü  et  sub  pena  non  contradicendi."  Ibiqoe  fait  conclosum  concorditer  per  omnes 
magistros  tuoc  praesentes  et  per  procuratores  absenciom,  nullo  conlradiccnte^  qood 
staCota  sobacripta,  prins  iorata  et  etiam  paaca  alia  de  novo  addita  ad  HbnuD  perga- 
meoeom  foreot  ioscribenda  et  decetero  pro  rationabiliboi  et  ioratis  ftatalis  iDCoacuiia 
leneoda.  9)aiiD  roCh,  wie  alle  folgenden  Ueberachrifleo  der  Kapitel^  die  am  Bande  von 
aller  Haad  gezSblt  sind :)  Seqaontar  slatofa  nooom  collegiafom  coDcemeocia. 

4.  El  primo  inramentiuDy  qnod  praestare  leoetur, 

5.  liifn  quanlom  tempns  teoealar  coUegialos  novns  repooere  peconiam  pro 

acrtecessore  soo  el  qoanlam. 
3.  De  sex  floreols  pro  stmctora  ooDegii  persolvendif.  « 

I.  De  praodio  novi  coDegiali  magistris  iofra  primiiiD  meosem  praesfaodo. 
S.  De  mbabitaüofie  coDegu  per  oovom  coH^iaUnD. 
$.  De  bboribos  magistri  de  novo  oollegiiiiD  totraolia. 
seqoeolia  spectaliter  praeposilam  eoüegif  coneemiot 
T.  El  prinom  de  tempore  accepiatiopia  praepo«liirae. 
t.  gifMlur  im  ■■»  lü—  praepeeili  piMio  lie  soae  piJ<|wwilBra<  eorm  copP 
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ausser  ein  paar  NotizeD,  die  auf  den  Inhalt  der  SCatoleo  hinweiseo,  aloe»  die  pnat 
Seite  einnehmende,  lat.  Anseinandersetzong  Ober  etne  'consoetiido  laodaMlia/  die  zun 
Theil  durch  ein  über^klebles  Pergamentblati  yerdedrt  wird. 

Bei  dem  geringen  Umltoge  des  uns  aus  dem  Arehiva  des  grossen  CkiDegs  Efiialle- 
nen  wird  man  es  gerechtferligl  linden,  wenn  ich,  wie  auch  bei  den  Stainteo  der  Uni- 
versitSt  oben  S.  6 1 9,  nodi  die  folgenden  Abfossongen  der  Statuten  knrs  berficksichlige, 
obwohl  sie  ausserhalb  der  uns  hier  gezogenen  Grenze  frilen. 


t.   Nova  Statut«  Collegarum  Collegii  Msioris. 

(Vom  Jahre  I5S5  umI  45Se.) 

Schweinslederband,  Pergame^  64  von  alter  Hand  gezihlte  Seiten,  Toma  undliio- 
ttti  noch  einige  Blitter  weissen  Papiers.  Auf  dem  vordem  Deckel  stehe :  'Nova  StatoU 
Collegii  M  aioris  Innovata  Anno  MDLXY  et  IXVV  Dennoch  ist  diese  AbschriA  nicht 
gleichz^tig,  sondern  sie  rührt  her  von  der  Hand  des  Zacharias  Schilter  (wenigstens  ist 
ein  TheU  öm  Geschriebenen  sicher  von  ihm),  der  I5S4  CoUegist  ward  und  der  auch 
um  die  Matrikel  durch  Anlegung  eines  Index  sich  verdient  gemacht  hat  (s.  o.  S.  568). 
Auch  findet  sich  S.  40  von  derselben  Hand,  die  das  Debrige  scbri^,  und  fort- 
laufend: 'Decretum  communi  omnium  collegarum  consensu,  praeposito  D.  Zacharia 
Schiltero,  anno  p.  MDLXXXY.'  Also  sind  in  diese  fieue  Abschrift  die  ZusaUbeschliisse 
gleich  eingefugt. 

S.  i.  Nova  Statuta  Collegarum  Collegii  Maioris.  Cum  statuta  haec  anna  4565  k 
4666  innovarentnr,  CoUegae  fuerunt  (folgen  die  40  Nasoen). 

Si  t.  Prooemium. 

Omnes  sapientes  tempori  parendum  esse  docnerunt  quod  M.  Cicero  interpretatur 
parere  necessitati.  Mutatis  igitur  temporibus  cum  mores  et  vita  uni  versa  simul  mate- 
tur,  ad  praesentem  scilicet  vitae  rationem  et  modum  ea,  quae  legibus  constituuntar, 

sunt  accommodanda. Itaque  tum  et  iostauranda  sunt  aliqua,  aliqua  etiam  de- 

nuo  exstruenda,  nisi  in  coDfusiODe  liceDtiam  ita  convalescere  videre  et  pati  aliqui  ve- 
lint,  ut  tamquam  in  Cyclopum  coetu  barbarica  quadam  petolantia  degatur.  Quem  sla- 
tum  diuturnum  esse  posse  non  est  existimandum,  et  quo  diutius  permansttit,  eo  gn- 
viores  ruinae  sunt  pertimescendae 

S.  4  beginnen  die  einzelnen  Capitel. 

De  Praepositi  designatiene  et  munere. 

De  Praeposito  pagorum  Academiae. 

De  cooptatione  novi  coliegae  et  huius  iureiurando  ac  impensis. 

De  optione  habitationis  (mehrfach  durchstrichen). 

De  fructuum  Collegii  distributione  hibema  et  aestiva. 

De  haeredibus  defuncti  vel  alio  modo  decedentis  coUegae. 

De  curatore  in  coUegio. 

Hiernach  heisst  es  S.  47  :  'Priusquam  antiqua  statuta  innovata  et  mutata  fuerunt, 
sie  legebatur  loco  duorum  postremorum  membrorum'  (den  'cnrator  beCreffend)  u.  s.  w. 
Die  hier  folgenden  Worte  stehen  aber  nicht  in  den  alten  Statuten,  und  konnten  auch 
nicht  darin  stehen,  denn  der  curator  ward  erst  eingesetzt  zu  der  Zeit,  als  durch  Ge- 
stattimg des  coniugium  für  die  Cellegiaten  der  Fall  eintrat,  dass  oft  die  meisten  dersel- 
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ben  ausserhalb  des  Colleges  wohnten,  wesshalb  ein  Aufseher  über  die  Baulichkeiten 
und  das  Leben  im  Colieg  nöthig  ward.  Sollten  daher  etwa  bei  Gelegenheit  der  Refor- 
mation der  Universität  4  543  auch  für  das  grosse  Colieg  neue  Statuten  gegeben  sein, 
die  verloren  gegangen  sind? 

S.  48  ist  in  noch  späterer  Zeit  eine  deutsche  Verordnung  eingetragen:  'Von  den 
Collegiaten,  ex  novae  reformationis  rescripto/ 

Dann  folgen  leere  Blätter,  wohl  zum  Eintragen  nachträglicher  'Conclusa*  bestimmt, 
bis  S.  35. 

S.  36  beginnt  die  zweite  Abt he|ilung: 

'Nova  Statuta  ioquilinorum  coUegii  maioris.' 
S.  37.  ProojMnium. 
Nulla  cottgregatio  hominum,  quae  ratione  et  ordine  continetur,  sine  legibus  consistere 
potest,  .... 
Cap.  I.        De  Persona  inquilini. 

—  II.       De  conductione  habitacionis. 

—  ni.      usus  habitationis. 

—  IV.      TranquilKlas  et  silentium. 

—  V.       Custodia  et  cura  ignium. 

—  VI.      Mundicies. 

—  VII.    Uoneslas.   (Bei  dem  Paragraph,  der  von  dem  Einführen  von  'mu- 

lieres'  und  'meretrices'  handelt»  ist  später  mit  rother  Tinte  hin- 
zugeschrieben *omitt') 

—  Vin.  De  vi,  damno  et  iniuriis. 

—  IX.     Clausura  coUeglL 

—  X.      De  studiis. 

—  XL    De  inspectione  aediom  et  statutorum  recitatione. 

S.  5  4 .    Atque  haec  ut  temporibus  his  maxime  coogruentia  et  per  se  honesta  at- 

que  recta  studiose  ab  unoquoque  harum  aedium  inqnilino  servabuotor Magno 

autem  publice  privatimque  malo  a  plurimis  nunc  contumacia  et  insolentia  tamquam  li- 
bertas  et  ingenuitas  usurpatur  .... 

S.  52.  Nach  dem  Schluss  hat  eine  andere  Hand  (dieselbe,  die  S.  47  eine  ähnliche 
Bemerkung  machte)  geschrieben:  'Ante  Periodom  ultimam  Atque  haec  iocipientem 
olim  etiam  sequentia  verba  legere  iicuit»  quae  tarnen  in  recitatione  statutorum  pluri- 
mum  omissa,  (betreffend  den  conventor  des  contubemium  Saxonum).*  Auch  dies  be- 
stätigt die  oben  geäusserte  Vermuthung:  Es  sind  uns  also  %  Statutenniederschriften, 
das  Original  der  Statuten  von  4  565  und  4  566^  und  eine  Abfassung  derselben,  die  zwi- 
schen 4540  und  1565  fällt,  verloren  gegangen. 

S.  53—64  sind  leer  geblieben. 

Auf  den  Papierblättern  zu  Ende  steht:  'luramentum  religionis*  (S.  65  und  66). 
Dann:  'Hoc  luramentum  praestitum  est  a  coU^s,  quorum  nomina  sequuntur.'  (Vin- 
centius  Schmuck,  bis  Adamus  Bechenberg,  also  von  4  607  —  4  677,  im  Ganzen  36  Na- 
men.)  Aul  dem  letzten  Blatte  folgt:  'luramentum  curatoris.' 

Auf  den  Papierblättern  zu  Anfange  des  Buches  steht : 

Bl.  4.  Nomina  Collegarnm  Collegii  Principum  maioris  Anno  1586,  4.  Julü  (folgen 
4  0  Namen),  dann  noch  5  Notizen  über  Aufnahme  neuer  Mitglieder  ins  Colieg. 

Bl.  SV*  Ex  statutis  novi   collegii  desoriptis  Decano  M.  Johanne  Steinbachio 
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Süesio  ä  M.  Joachime  TMickio  Perlebergeosi  Marchiaco  tum  temporia  Gonlora  Ao. 
MDLXXXIY  Menae  Januar.  (3  Seiten  enggeachrieben.) 

BI.  3^ :  Statuta  Facultatia  Medicae,  priua  conftiaa,  anno  1503  die  f  0  Maü  reiMmli 
et  in  ordinem  redacta  sunt.  (I  enggeacbriebene  Seite«) 


3.    Coliegii   Principum    Maioria  Statuta  reviaa  diligeoler  et  una- 
nimi  Collegiatorum  conaenau  approbata  confirmata  anno  aerae 

Ghristianae  MpCXXXYL 

Papier,  4"*,  433  gez&hlte  Seiten,  vor  und  hinter  welchen  noch  einige  leere  Butler; 
gebunden  in  achwarzes  Leder  mit  verailberten  BeachlSgen  und  der  goldgedrackteo  Auf- 
schrift :  *Collegii  Principum  Maioria  Statuta  Nr.  IL,  Der  Einband  acbeini  jedoch  nicbt 
ursprünglich  zu  sein,  wenigstens  ist  im  Anfonge  mehrmala  von  dem  Geschriebenen  am 
obem  Rande  etwas  abgeschnitten. 

Nach  einem  Blatte,  welchea  den  oben  angeführten  ausfShrlichen  Tilel  enihilt,  folgt 

S.  4.'  Nova  Statuta  Gollegarum  Coliegii  P.  P.  Maioria. 

Prooemium. 
Qmnes  sapientea  u.  a.  w.,  wie  in  der  froheren  Abfeasung. 
S.  3.  Gap.  L  De  Praepositi  designationeetmunere;  dann  folgen  dieselben  Ueber- 
schriften  wie  in  der  frühem  Abfassung,  nur  der  Paragraph  *de.optione  babitationis' 
fehlt  ganz  (er  war  in  der  frühem  Abfassung  spiter  durchstrichen),  desgleichen  fehlt  der 
letzte  Abschnitt  'De  curatore  in  GoUegio,*  dafür  ateht  hier: 

S.  17.  Gap.  VI  et  ultimum.   De  Pecunia  Absentiae  triennalis.  Darnach: 

.  Gloria  Deo  Triunj. 
S.  18.    Haec  statuta  denuo  revisa  unanimi  omnium  consensu  appmbafa  esse  sin- 
guli  Domini  GoUegae  sua  subscriplione  testatum  faciunt. 

Nun  folgen  die  Uuterschriflen  der  damals  im  Golleg  vorhandenen  und  der  spSter 
eingetretenen  CoUegiaten,  von  Johannes  Heintz  (eingetreten  4  626)  bis  (S.  S6.): 

Ernestus  Guilielmus  Theophilus  Wachsmuth,  Hildesinus 

bist.  prof.  ord.  d.  XII  m.  Jan.  MDCCGXXVUL 
Augustus  Ferdinandus  Moebius 

d.  XV  Maji  MDCGGXXXII. 
Bei  den  meisten  ausser  der  Angabe  des  Datums  des  Eintrittes  noch  mit  späterer 
Hinzufugung  des  Todestages. 
S.  «7  —  68  sind  leer. 

S.  69  Declaratio  capitis  V.  Dieser  erklärende  Zusatzartikel  ist  vom  S3  April  1676 
datiert  und  ebenfalls  von  allen  damals  vorhandenen  und  den  später  eingetretenen  Col- 
legiaten  unterschrieben,  von  Christian  Fridericus  Frankenslein  (eingetreten  4  656)  bis 
(S.  77)  zu  den  schon  oben  genannten  beiden  letzten  Gollegiaten. 

S.  79.  Explicatior  Statuti  V  Declaratio  de  proventibus  C.  Maioris  Principum,  qui 
cedunt  haeredibus  demoriuorum  Gollegarum,  absque  innovatione  antiquae  de  Anno 
4  676  explicationis  facta,  unanimi  Dominorum  Collegaram  consensu  approbata,  singulo- 
rumque  subscriptione  confirmata,  Mense  Februario  Anni  MDCGVIII. 

Folgen  (S.  87 — 93)  wieder  die  Unterschriften  der  CoUogiaten  von  Johannes  Dom- 
feld  (eingetreten  4707)  bis  zu  den  genannten  beiden  letzten. 
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S.  9i  —  404  sind  leer  geblieben. 

S.  405.   Appendix  ad  Gap.  I.  de  Praepositi  munere.  (Actam  4706.) 

S.  4  07.  Monitum  (belr.  contractom  relrovenditionis  cum  Dn.  Prof.  Ulr.  Junio 
initum,  vom  Jahre  4  748). 

S.  4  09.   Uberior  .et  emendalior  statuti  V  enucleatio. 

S.  4  47  —  4S6  folgen  die  hieza  gehörenden  Schemata,  vom  Jahre  4797.  Dann 
abermalige  Unterschrifl  der  GoUegiaten,  von  CaroluaAdoIphus  Caesar  (eingetreten  4784) 
bis  auf  W.  und  M. 

S.  434.  Decretum  de  Ordine  Praepositurae  a  Collegis  deinceps  suscipiendae,  vom 
Jahre  4  803.  Dazu  abermalige  Unterschrift  sSmmtlicher  Collegiaten  von  J.  G.  Malier  an. 

Auf  vier  der  vorne  leer  gebliebenen  Bl&ttem  ist  ein  kurzes  aber  unvollständiges 
Inhaltsverzeichniss  angefangen,  und  eingelegt  ist  auf  S  zusammenhangenden  Quartblät- 
tem  von  starkem  Papier:  'lusiurandum  novi  collegae'  und  'lusiurandum  Praepositi.' 

HI.     LIBRI  GONGLUSORUM. 

Es  hat  deren  zwei  gegeben,  auf  die  mehrfach  Berufungen  vorkommen,  s.  o.  S.  7  4  4 , 
Anm.  zu  Nr.  S  4 ;  leider  sind  sie  beide  verloren  gegangen. 

IV.     VERZEICHNISS  DER  COLLEGIATEN. 

Ich  lasse  ein  Yerzeichniss  der  Collegiaten  folgen  mit  Angabe  des  Jahres  ihrer  Auf- 
nahme und  ihres  Ausscheidens,  sei  es  durch  Tod  oder  durch  Entfernung  vom  Orte; 
dasselbe  ist  jedoch  nicht  von  mir  aus  den  Quellen  gearbeitet,  wie  das  oben  bei  dem 
Yerzeichniss  derRectoren  und  unten  bei  dem  der  Decane  der  Fall  ist;  aus  den  spärlich 
noch  erhaltenen  Ueberresten  wurde  schwerlich  ein  solches  herzustellen  gewesen  sein : 
es  ist  vielmehr  das  Yerzeichniss,  welches  Jo.  Georg  Eck  In  einem  academlschen  Pro* 
gramm  4789  hat  drucken  lassen,  mit  augenscheinlich  zuverlässiger  Kenntniss  der 
Quellen  „Symbolarum  ad  historiam  fitteirariam  Lipsiensem  Pars  II,  de  Collegio  Maiore 
Principum.*'  Ich  habe  auch  Eck's  Schreibung  der  Eigennamen  beibehalten,  obwohl 
sie,  namentlich  in  Betreff  der  Beinamen,  oft  modernisiert  ist. 

Bui  Stern  ror  des  Nanen  bedeatel,  dasi  der  Genannte  zv  den  eraten  Gr&ndem  der  Univeraitlt  gehBrte. 

*Jo.  Ottonis')  de  Münsterberg. 

*Jo.  Hoflmann  Swidnicensis,  discessit  Misenam,  ubi 
(4  4S7)  episcopus  factus  est. 

*Nic.  Stör,  Lignicensis. 

*Yinc.  Grüner,  Zwickaw.  discessit  Gellam,  abbas  ibi- 
dem factus. 

*  Ueimoldus  Gledensted,  Soltwedelio  Marchicus. 

*  Petrus  Storch,  Zwickauiensis. 

*  Henningtts  Boltenhagen,  Hildesiensis. 
*Burcardus  Tunzmann,  Balinga-Suevus. 

*  Hermannus  Daum  de  Altorf,  discessit. 
*Jo.  Lobeck,  Lobensteinensis. 

4)  So  nennt  er  sieh  in  Urkunden,  In  denen  sein  voller  Name  erscheint,  nicht  Otto. 
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D  Fl.  Zauicib,  du.  Qoium  i.  G.  >.  Vtav.-  Lnm«. 

i.       „    —Ute.       B.       'Loberiiu  SUitBH^ 

t.       „    —4133.       8.       "PMrat  W««VT.  ItaBsItwli 

S.  U13— 1439.       P.       *Jd.  euch,  WratlsliTiuwis,  disoecaiL 

i.  I H  e—  US9.       H.      Hmhudbim  de  TWgi«,  dlaesailt. 

8.  1116— liSft.       9.      •Uanatim  da  Htikibarg. 

t.  1131—1111.  P.  Weolui  Weisel,  Enfu  8Hae.  iIIiiimiII  aad  tili  H*- 
nun  receptua  eil  timqiHiii  priiMiB  ccBniilw 
lorBilillan, 

1.  IltB— 113».       P.       BmAwdM  RoMOiw,  dti««Mil. 

S.  Uta— 1 117.       B.       Jadnm  de  Welaeeiuladt. 

».  I13T— tiSI.       B.       Vol^nliHu  da  Uck. 

fr.  USB- 113».       P.       Andraea  eeredorl^  CneeaMii. 

I.  1139  —  1166.       U.      Stephan  HaStoer. 

5.  1131— Uli.  B.  io.  Walgkor  da  UaihilL 
3.  U3I— il«l.  M.  Aogustlnusde  Chanmili. 
1.  U31— Ulf.       B.       Jo.  Torisch,  RatisbODMMie. 

B.  1431— U17.       U.      io.  Ermelrelcb,  resIgnsTil. 

6.  1133—1137.       B.       Jo.  Lochoer. 

7.  U3S — UIO.       S.       Hennanniu  Wntcko,  Frucorordiaiiali. 

I«.  4481— Uli.  8.  Ja.  Heaeberg,  diseeerit  1183,  aed  4410  aeeepta  pi*- 
fceaionaBediea  Uemm  neeptaa. 

9.  4187— 44BS.       B.'      Jo.  Undschreiber  d«  LepMe  (SleioeiMie}. 

0.  44S3 — 4460.       8.       Jac.  Scultetus,  Slargnfdiensis. 

1.  1431— -1413.       P.       Jo.  Kralzeberch,  RirschberBensis,  dlmfaava. 
1.  USft— 446S.        P.       Kaspar  Weigel,  Brega-Siles 

3.  4140 — 4447.     Med.     Fnnt  Kurz,  Wrali.ilav   realgnavit. 

4.  4444 — 144t.        S.       NkotMiS  Gerden,  Pommeranus,  diieaesit. 
<&■  4411  —  1419.       B.       GerbardtuKeihelair,  Aaamerrfbrd.  disceseit. 

5.  Uli— US8.       S.       HennoaeColhirfBmnensiB  (toraat.)  diacfraiiL 

7.  1117 — U50.       P.        Aadreas  Wagner,  WralialavieDaii,  diacesait. 

8.  U17— U81.     Med.     Jo.  Scbipoilz,  Weydensis. 

9.  1447 — 1476.       B.       Jo.  Mimnai»  de  Ralisbona  (lomal.). 

0.  4148— U86.        S.       Jo.  Wyse,  BosiDchiensis. 

1.  liOO — U53.       B.        Conr.  Flührer,  Norinibi?r(;ensis,  diacesail. 
S.  U53 —     1  B.       Jo,  Schw«rdtmann,  Fraotödirteasis. 

3.  1187 — U98.       P.       Chrialoph  Thyme,  FVeyenaladfensla. 

4.  U88—     T  B.       Jo.  Herold. 

5.  U58 — U65.       P.        Gregorina   Sieiobrecber,   Strigens.   Sites,    (lonutilit.) 

diaeeaaft. 

6.  U6D— U83.        S.        Henr.  Bllinger  Stendal.  Hareh.  discessit. 

7.  U£l — U88.       H.       Nicelaua  Grobitzsch,  Lobedaw.,  diaceaait. 

B.  (461  — U63.  r.fff  Dieterrcua  de  Bnrgadorf,  Siles.  (?]  disceasil  Nuoi- 
burgam,  nbl  episcopua  fadua  eat.  *) 

t)  PtaHalrikeldatfteGtonDaaaatUHieioealiaiBMor,  a.ebtD,S.  U4,ABnoi4M*. 
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U6J  — U90. 

H«t. 

U6S— U9R. 

H. 

((66— (191. 

H. 

1466— UTI. 

P. 

U70— 1«9. 

B. 

fi7l~l(99. 

P. 

U7I— U7r 

B. 

ins—  ? 

B. 

1*76— U9«. 

8. 

?    — I60J. 

B. 

U79—     » 

B. 

U83— 1*91. 

S. 

1*8*— (*9(. 

B. 

1*8*— 1(99. 

Hfld. 

U86— IßJt. 

8. 

ItSS—ISOS. 

M. 

1*90—1509. 

IM. 

USI—ISSO. 

8. 

U9I  — 1508. 

M. 

1*91— ISD6. 

B. 

U9*  — 1*95. 

B. 

1*95—1608. 

P. 

1*96—1506. 

B. 

U98— 1631. 

P. 

1600-1507. 

P. 

150J—     T 

H. 

(SftB— 1531. 

H. 

I60C— 1540. 

B. 

150«— 1515. 

M. 

160«  — 15S3. 

Med. 

1609-1538. 

P. 

(M9— ISil. 

U«d. 

Iftll—tSM. 

B. 

16ia— 1U7. 

B. 

l8SO_J5iO. 

S. 

1611- ISl*. 

s. 

1833—1637. 

Med. 

t6S«— 15S8. 

S. 

I6S5  — 1535. 

U. 

i5S»_i8as. 

8. 

Ull_|J3i. 

K. 

Vsl«nlltnii  Beck«,  Sebmied«berg«n«l9. 

Andreis  RSdtger,  Goriicensis  (tarnililis). 

JO.  M«yB0,  alias  Dderltzscb. 

Nie.  Gerstmanii,  Leobergens.  Süss. 

Jo.  Fabri,  Küdesheimensis. 

Thomas  Wenxr,  Bruniberg.  Bornss. 

io.  Tolliopr,  Remnslo  Palatln.  discessll. 

Jo.  Pabri,  ForctaheimsDsis. 

Jo.  HaseoMd  (lornalilis). 

Paul  Wach,  alias  Wst,  Norimbergciisis,  discossit. 

Bartbol.  Baniiner,'H«nigbnitinen8is. 

Jo.  Lyrfcke,  Francofart. 

Andreas  Frisoer,  Wonaiedel,  diseessil. 

Joh.  Wagh,  Haiensis. 

Heoriens  Gräfe  GoUIogensts. 

Wenoeslaas  Pabii. 

In.  Cnrrirex,  al.  Wagner,  Landsbei^nsl». 

Matlbaeiu  Demeraafus,  PremslauieoslB. 

Jo.  Henning,  Raina-Nisnensls,  discessil. 

Conr.  Kocb  al.  Wimpina  ((orDallMs},  discessil  Fraa- 

cofiirtum  ad  TEadr. 
Natf.  Pollicfaiiis,  Melle rsladiensis,  discessIL 
Märt.  Fährmann  de  Konitz  (tornalilis) ,  l«d  abrogatis 

postea    Collegialis    tornatllibas    locam    Polonicum 

Guil.  HallenhoGi  [v.  N.  73),  refeignavit. 
Jd.  KappcndanK,  Spirensis. 
HaUbiaa  Pratiendicnst  5»'it]niceiieiis. 
GuiUrlniDt  Haltenhof  Tboranrensis. 
Paut.  Schiller   Plauia-Varisc.  discessit. 
Panl.   SchwoSheim,   Goriieentis    (lomaHlf^,  lArogatis 

coUegtatI«  tomatilibus  lo«nm  MlsAieiin  Pantt  BeMt- 

leri  abilu  vHcocfiiclum  acc^lb 
Bieronymi»  Dungcrslicim,  Ochse nfvrteasis. 
MaUhias  Henning,  Hsinensis. 
Simon  Plstoris,  Lipsiensia. 
MarUnns  Meendorn,  Hlrscbberga-SUes. 
HenrieiiB  SIromer,  Anerbuo-^varus. 
Conr.  Niseoiann,  Oberlankbeim.  Franc. 
Nfo.  Apel  KÖnigshorensis. 
Amotdns  Westenfoldes,  Lindau.  Harcb. 
Petrus  Schade,  al.  Mosellanus. 
Caspar  Segeler,  Lipsieosis. 
Paulus  Thyme,  Hagdebui^ensis. 
Jo.  Braitmbaeh. 

JoMbIm  Ton  der  Heide,  al.  Hirieiano^  dtaeesslt. 
Js.  Pfetl,  DrwdaB^  (lisc«sslt. 


75S  Fr.  Zamgki,  du.  (^uuii jl  6.».  Umv.  Lbikw. 

Wolligaiig  Schindiar  GdbileiMto. 

Jo.  PHtudM)  OmHk&müB^  düseestil. 

Pftalos  LobwatMr»  Sohnechatgomto. 

Gaorgiut  Milltel,  Aoibergfliisis. 

€kKk>lradiif  SyboOi,  Pürttondoif. 

HaiiDiDgyt  Pyrgillui,  al.  Fauarlialiii»  HiMeiieottS. 

Gatpar  Bomar,  Haioäoaia. 

Chrialopb  Jloolag,  Graodniaäiiaia  SOaa. 

DIriGva  Staodiaraa,  CaraiolaDaa,  diacaaaiL 

io.  Munlar,  Otttoganaia. 

Jaachioiaa  Camarariua^.PiJMbaigaiiaia. 

Gaorgioa  Zcoda,  HaDDOTaranoa. 

AlaModar  AlaaiiUf  Scotoa.  . 

SabaatiaD  Roth,  Auarbaco-Bararoa. 

Paukia  Vatoar»  NordUnganaia. 

Pauloa  BoaaiDiia»  Magdaborganaia. 

.Matthaeua  flaaaalar»  laor«  äüaa. 

Wolfgangoa  Mmiinar«  Altanbarga-llfao.  abdieavit 

Gaaiiar  Naavhia,  Chamnitsanaia. 

Prano.  KramiDy  Sagano  Silaa. 

Marllnaa  da  Drampack«  al.  Drambacb^  Lipa. 

io.  HomaU  Mammlnga-SiieTiia. 

AntOBiua  Gliningiaa,  Baroliaenäia.  • 


Ifr.  9^. 

4534- 

-1538. 

P. 

91. 

4  534- 

-4538. 

M. 

9a. 

4535- 

-4566. 

M. 

93. 

4537- 

-4545. 

Mad. 

94. 

4537- 

-4540. 

B. 

95. 

4538- 

-4546. 

8. 

96. 

4538- 

-4547. 

M. 

97. 

4538- 

-4554. 

P. 

98. 

4  540- 

-4540. 

B. 

99. 

'4540- 

-4555. 

B. 

100. 

4544- 

-4574. 

B. 

404. 

4544- 

-4544. 

S. 

4oa. 

4  54a- 

-4565. 

8. 

403. 

4549- 

-4555. 

Med. 

404. 

4545- 

-4  552. 

Mad. 

405. 

4546- 

-4  560. 

S. 

406. 

4  547- 

-4563. 

P; 

407. 

4547- 

-4574. 

M. 

408. 

455S- 

-4579. 

Mad. 

409. 

4554- 

-4568. 

P. 

440. 

4555- 

-4574. 

Mad. 

444. 

4565- 

-456S. 

B. 

44fl. 

4560- 

-1 586. 

S. 

2.     DAS  KLEINE  FÜRSTENCOLLEG. 

Von  den  Documenlen  des  'CoUegium  minas'  lag  dem  Oberhofgarichtaralb  Muller 
noch  betrSchUicb  mehr  vor  als  gegenwartig  da  ist,  wo  von  den  Buchern  die  ältesten  und 
zum  Theil  auch  die  Urkunden  und  Acten  verloren  sind.  Um  so  dankbarer  ist  es  anzu- 
erkennnen,  dass  Müller  von  allem  ihm  vorliegenden  Material  saubere  Abachrift  genom- 
men hat  in  einem  Quartanten  von  230  +  364  beschriebenen  Seiten»  dessen  Papp- 
band auf  dem  Rücken  den  Titel  trUgt:  'Delineat.  collegii  princip.  minor.'  Die  Kenot- 
niss  der  Abkürzungen  in  der  Schrill  des  4  5.  Jahrh.  hat  ihm  fast  ganz  gefehlt;  er  hilft 
sich  dadurch,  dass  er  die  von  ihm  nicht  entzifferten  Worte,  so  gut  es  ihm  gelingen 
wollte,  nachmalt,  zuweilen  am  Rande  seine  Vermuthungen  äussernd,  die  in  den  mei- 
sten Fällen  falsch  gehen.  Uebrigens  ist  seine  At>scbrift  genau,  und  da  die  Originale 
theilweise  verloren  sind,  so  ist  es  besonders  erwünscht,  dass  überall  die  Baiifferung 
dieser  angegeben  ist. 

4.   Die  Urkunden. 

Abschriftlich  erhalten  in  Müller's  Delineatio  I,  S.  49  fj;.  unter  der  Ueberschrill: 
'Appendix  cootinens  Apographa  Literarum  authenticarum  a  Coilegio  Principom  minori 
seorsim  servatarum.'  fch  lege  diese  Abschrift  zu  Grunde,  auf  deren  Saitamahl  ich  var- 
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weise,  doch  ohne  ihre  Reihenfolge  zu  beobachten.    Wo  sich  die  Originale  erhallen 
haben,  führe  ich  dies  besonders  an. 

4.    4  445.  Dienstag  in  den  Osterbelligen  Tagen.  —  S.  57.   Deutsch.  Original  auf  Pergament 

auf  dem  Cniversittttsarchive. 
Verschreibung  des  Rathes  zu  Leipzig,  80  Fass  Bier  betreffend. 

2.  4  456.  Mittwoch  nach  Briccil  Episcopi.  —  S.  50.  Deutsch.  Original  auf  Pergament  im 

Universitätsarchive. 
ChurfQrst  Friderici  Placidi  Diplome ,  die  Permutation  des  Collegii  be- 
treffend. 

3.  4  456.  Sonntag  nach  Briccii.  —  S.  65.  Deutsch.  Original  auf  Pergament  im  Universitäts- 

archive. 

Revers  der  philosophischen  Facultttt,  die  Permatation  des  Collegii  be- 
treffend. 


4.  4503.  Sonnabend  nach  Francisci.  —  S.  64.  Deutsch. 

Litterae  censuum  Doctoris  Leonard!  Meyssenbergii ,  400  Fl.  Rhein,  a 
6  p.  Cent  wiederkaufliche  Zinse  bei  dem  Rath  zu  Leipzig. 

Uiezu  Herzog  Georges  Gunstbrief.  S.  4  38,  Deutsch,  vom  Dienstage  nach 
Michaelis. 

5.  4503.  Sonnabend  nach  Francisci.  —  S.  66.  Deutsch. 

Litterae  doctoris  Joannis  Reynhardi,  100  Fl.  Rh.  a  5  p.  C.  wiederkSuf- 
liehe  Zinse  bei  dem  Rathe  zu  Leipzig. 

Hiezu  Herzog  Georg's  Gunstbrief,  S.  4  37,  Deutsch,  vom  Dienstag  nach 
Michaelis. 

6.  4505.  Mittwoch  nach  Palmarum.  —  S.  446.  Deutsch. 

Litterae  Mitweidenses  de  600  Fl.  Rhein,  a  6  pr.,  C.  wiederkäufliche 
Zinse. 

7.  4  505.  Freitag  nach  Cantate.  — S.  4S4.  Deutsch.  Original  auf  Pergament  auf  dem  Uni- 

versitätsarchive ;  schon  S.  554,  Nr.  84  habe  ich  es  verzeichnet. 
Obligation  der  Stadt  Rochlitz  über  D.  Cph.  Gapnerl  Capital  wiederkHuf- 
lich  a  300  FI.  Rhein.,  6  pr.  C. 

8.  4505.  Montag  nach  Misericordiae  domini.  —  S.  44t.  Deutsch. 

Verschreibung  Simon  Pistoris,  D.  Medicinae,  an  Christoph  Cupner  von 
tOO  Fl.  (^,aus  den  Actis,  einige  theils  bezahlte,  theils  verloren  gegangene 
Capitalien  betreffend. '*  —  Diese  Acten  scheinen  gegen wSrtig  nicht  mehr 
vorhanden  zu  sein). 

9.  4509.  am  Tage  Simonis  et  Judae.  —  S.  436.  Deutsch.  Original  auf  Pergament  auf  dem 

Universittttsarcbive. 

Kuppeneri  triplex  donatio. 

Dazu :  die  bischöfliche  Gunst  vom  8«  August  desselben  Jahres.  Latei- 
nisch. S.  433  fg. 

40.  4544.  Aaszug  des  Seh raderischen  (Heinrich  Schrader  aus  Braunschweig) 
Testamentes  vom  Jahre  1511;  in  der  Urkunde:  die  Uebemehmung  der 
testamentarischen  Execution  dorch  das  kleine  Fursten-Collegioro  betref- 
fend. S.  1 68,  Dealach  und  LalMoisch.  —  Diese  Urkande  ist  noch  im  Ori- 


764  Fi.  Zamnckb,  dik.  QwLtBsi  z»  G.  d.  Univ.  Lupauc. 

ginul  a»r  dam  Onh ersUlltarqUTe  TOrbMidiOr  Meh  met^m  dto 
gen  Apten  sich  wohl  noch  vorfiDdeo. 

HiezQ :  Herzog  Georg'a  *Litterae  favoiis  pro  cemibii  D.  Hiorid 
wiceosis*  vom  Dienstage  Katbaiioao  Tiiyoii»    \ 
44.    4  sas.  Pieoatag  nach  dem  ßomitag  Gaotato.  *^  3»  7*»  Daotaali; 

Lillerae  Petri  Adam  ac  Petri  Schmidt»  ftO  F|.  IwCr^lBiid. 

4a.    4580.  Montagi  Sancti  Antonii.  —  8.  7a.  Deatacb. 

Chirognpbam  Wolff  von  Gare,  ftO  Fl.  bfHwBmd. 

48.    4584-.  Sonntag  Reminiscere.  —  S.  78.  Dentaeh. 

Clemens  Fleischer  zu  HoUihansem  50  Rh,  GiiÜan  betraffmd. 

Hieza:  Gonsthrief  des  Probales  za  St  Tbomaa»  S.  U4,  Deitfach,  voai 

■ 

Montag  öacb  Priscae  Virginia« 

44.  4587.  Sonntag  nach  Visitationis  B.  Marias.^  S.  88.  Deatseh. 

Chirographom  Gregor  Amm»  1 00  Fi.  Rh.  beireffend. 
Hieza:    Ganstbrief  der  Aebtissin  des  Kloatera  Sl.  Georgen,  S.  146, 
Deutsch,  vom  Dienstag  nadi  Tisitationla.  Ilariae. 

45.  4588.  Sonntag  nach  Laorentii.  —  S.  87. 

Andres  lafan,  BQrger  zu  Leipz^ki  f  00  PI.  beCcefiend. 

Hiezti:  Ganstbrief  der  Aeblissin  des  Üoalerl  St.  Georgen,  S.  447, 
Deatsch,  vom  Tage  Dionysii.  Daneben  noch  zwei,  resp.  Gimalbrief  und 
Zeogniss  derselben  Aebltofn  vom  Jahr  409t. 

46.  4880.  An  Abead  0.  L.  P.  Uchtmess.  -^  S.  f  4.  beatadi. 

Ulrich  Frey,  BQrger  zu  Lelpzigk,  Teraefarottmog  Aber  4  80 -PL 

47.  4844.  Montag  nach  JaHanae.  ^  S.  85.  Dirätaeh. 

Des  Raths  zu  Halle  Yerschreibong  wegen  50  PI.  Jherlleher  Fansioa  D. 

Jobann  Sauer  uf  sein  Leben. 

48.  4544.  Montags  nach  Jolianae  Virginia.  —  S.  87.  Deutsch.  Original  auf  Pergament  aof  dam 

llDiversitatsarchive,  s.  oben  S.  558,  Nr.  404.  Es  ist  also  meine  dortanf- 
gestellte  Vermutbuog  bestätigt, 
Alberti,  Cburfursten  zu  Mayntz  und  Erzbiacboflli  zu  Magdeburg,  Diplooia 
D.  Johann  Sauers  gehabte  Dom-Probatey  za  Hallo  botreflfland. 
'  49.    4544.  Freytags  nach  Walpurgis.  —  S.  400.  Deutsoh. 

Clauss  Wolff,  Bürger  zu  Leipzigk,  350  Fl.  Rh.  betreffend. 

S.   Di  e  Sl  a  tuten. 
4.  Aelteste  Statuten. 

Sie  sind  nur  erhalten  in  Müller'a  Delineatio  S.  I — 49,  unter  dem  Titel:  *Liber  Ye- 
tus  continens  Statuta  CoUegii  Minoris  Principum.  Memoranda  qoaedam  Velusta  Collegü 
ab  anno  1440.  Registrum  Vetus  Librorum  Collegü.'  Das  Buch  scheint  S4  Bßtter  ent- 
halten zu  habeHi  so  viel  wenigstens  waren  besohrieben.  Wabracheinlioh  bestand  es  zum 
Theil  aus  Papier,  denn  in  den  Statuten,  die  Werdea  anlegte,  wird  bei  AofzShlung  des 
Inventars  auf  der  Innern  Seite  des  hintern  Deckels  neben  den  Stataten  auf  Pergament 
genannt:  'Liber  papyfaceus  etiam  cum  statutis  et  cum  censibua  et  condusis quibusdam 
collegü.'  Vgl,  S.  761,  Nr.  9,  Gin  solches  Buch  wird  es  auch  gewesen  aein,  welches 
das  grosse  Fürstencolleg  ursprünglich  beaaas,  nnd  welches  es  4439  durch  ein  perga- 
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mentanes  erseUte.  Das  alle  Buch  selbst  scheint  nur  den  THel:  'Statuta  Collegü*  geführt 
zu  haben,  den  Müller  seiner  Abschrift  unmittelbar  voranstellt. 

Dem  ol>en  angeführten  Titel  entsprechend  theilt  Müller  den  Inhalt  in  3  Theile. 
a)  Statuta  Collegii;  diese  Partie  ging  im  Original  \on  Bl.  1' — 4*  incl. 

Es  sind  zuerst  1 8  Paragraphen,  ohne  UeberscbHft  und  Bezifferung,  die  mit  Aus- 
nahme des  ersten,  der  den  Bid  enthSIt,  sSmmtlich  mit  *Item'  angeknüpft  sind  und  Bl.  4 
und  2  fuUten.  Ob  sie  zu  gleicher  Zeit  und  von  derselben  Hand  geschrieben  waren, 
darüber  sagt  Müller  Nichts.  Die  gleichmässige  Anknüpfung  mit  'Item'  l&sst  es  vermu- 
then,  doch  ist  zu  beachten,  dass  der  dritte  Paragraph  vom  Ende  beginnt :  'Item  anno 
Christi  1412  Omnibus  magistris  ad  hoc  congregatis  conclusum  fuit  in  die  conversionis 
sancti  Pauli,'  was  ganz  wie  ein  spHterer  Zusatz  aussieht.  Ist  dies  Letztere  der  Fall,  so 
würden  die  vorhergehenden  Statuten  unmittelbar  nach  Gründung  der  UniversitSt  ent- 
standen sein,  wo  nicht,  so  ist  die  ganze  Niederschrift  erst  nach  1412  zu  setzen,  doch 
noch  vor  1423,  aus  welchem  Jahre  ZusStze  zu  den  Statuten  nachgetragen  sind. 

Hienach  folgten  Bl.  3*  —  I*  des  Originals  Zusätze  aus  den  Jahren  1430,  1423, 
4  438,  4  440,  dann  waren  Bl.  4**,  5'  und  5**  leer  gelassen.  Mit  Bl.  6*  begann  eine  neue 
Aufzeichnung  von  Zusatzbeschlüssen  vom  Jahr  4  440  an,  augenscheinlich  unmittelbar 
an  die  frühem  anknüpfend.   Müller  führt  sie  besonders  auf  : 

6)  Memoranda  quaedam  vetusta  Collegii  ab  anno  4440.  Ich  glaube 
nicht,  dass  schon  das  alte  Buch  diese  Ueberschrift  trug;  sie  wird  wohl  von  Müller  her- 
rühren. DieConcInsa  sind  aus  den  Jahren  4  440,  4  450,  4  453,  4  454,  4  455,  4  456, 
4457,  4460,  4458,  4459,  4460,  4464,  1462,  4  463,  u.  s.  w.  bis  4  493.  Bl.  44^ 
begannen  wieder  Sltere  Niederschriften,  aus  den  Jahren  4  438,  4  437,  1435  (T  es 
werden  Zinse  aus  Weissenfeis  erwähnt) ,  4  425  (?),  4  430,  4  435,  4  436,  4  434,  4  435, 
4  459.  Meist  bestehen  diese  Memoranda  aus  Rechnungsablagen  und  darauf  bezüglichen 
Beschlüssen,  doch  auch  Nachrichten  über  die  Permutation  der  Collegia,  und  dabei  ein 
interessantes  Yerzeichniss  der  Wohnlichkeiten  und  Baulichkeiten  des  Coliegs  nach  der 
neuen  Einrichtung  4  456.  Uebrigens  also  auch  hier  wie  im  'Rationarius  fisci' Ver- 
mischung des  *Rationarios'  mit  dem  'Liber  conclusorum.' 

c)  Hieran  schtossen  sich  (von  Bl.  45*  des  Originals  an)'Registralibrorum 
collegii  priocipis*  aus  den  Jahren  4  489  (VermSchtniss  des  Andreas  Dehene  de  Soldin], 
4490  (Vermichtniss  des  Job.  Clein  de  Lobaw  u.  A.]^  4  494,  4  507  (vollständiges  Yer- 
zeichniss). 

Zum  Schlüsse  eine  Aufzählung  der'ütensilia  Coquinae'  vom  Jahre  4470. 

2.  Liber  statutorum  per  Joh.  Fabri  de  Werdea. 

(Vom  Jahr  1197/8.) 

Dasiabr  ihrer  Abfassung  ist  nicht  angegeben;  es  ist  aber  schon  an  sich  sehr 
wahrscheinlich,  dass  wir  die  Mitte  der  90ger  Jahre  dafür  anzunehmen  haben,  wie  ja 
Fabri  ebenfalls  um  diese  Zeit  den  *Libellus  formularis*  und  die  Statuten  der  bairischen 
Nation,  zu  der  er  gehörte,  anfertigte.  Näher  bestimmt  sich  die  Zeit  auf  nach  4  497; 
denn  wenn  in  der  ueberschrift  Bl.  4*  gesagt  wird,  die  alten  Statuten  seien  'per  interie- 
tionem  rasa  et  falsi  vitio  cormpta'  gewesen,  so  ist  damit  ohne  Frage  die  That  des  ma- 
gister  M.  Sporn  4495  und  4  497  gemeint,  die  Bl.  24**  und  Bl.  U^  gerOgt  wird.  Da 
Fabri  4  498*"  seines  Amtes  als  Secretär  der  Universität,  wie  er  sich  hier  noch  nennt 
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<•         . 

(•.  u.),  entsetat  ward  (vgl.  S.  637),  so  isl  dieM  NfactoiwIfaBg  dir  ai«Mao  donadi 
1497 — U98  entstanden. 

Die  Statuten,  die  den  vorliegenden  vorauagiDgen»  waren  ■iadertaea  mm  Jhöl 
auf  Pergament  (vgl.  die  Ueberacbrfft  Bl.  4");  diea  veralnigl  aieh  mH  ämrobmk  geiusacr- 
ten  Vermulliung  dabin,  daaa  die  llfeaten  Slaloteo  thella  auf  Pergameot»  ÜMf le  aof  Fapier 
waren,  wie  in  dem  Inventar  (vgl.  8.  7il,  Nr.  •)  aaadrlloUicIi  engägebgo  wird. 

über  Statutomm  Collegii  pnncipla  Es  onmmfiaaioDe  dominonni  Magialrorom  Col- 
legiatorum  eiusdem  Collegii  per  Johanaem  Piabrf  d6  Werd^  dieti  oonegfl  membran  oec 
non  generalis  sUidii  Lipczensis  Secretarium  transeriptos  el  Innovalve. 

Quisque  magistroram  doetoram  et  disdpulorum 

In  praesente  domo  nunc  habitare  aolens 
lugiter  intendat  sludiis  et  rebus  honeslia 

Bt  sese  a  factis  abatrahat  illicttia 
Subscriptisque  libens  cnret  parere  statatis 

Ne  nocua  et  tristia  pj^na  aequatur  eonu 
Hec  dictua  Werdea'.- 

38  Ell.  Pergament  in  4  Lagen,  die  gegenwirtig  au^g^riaaen  aiod  und  lote  in  dem 
alten  gepresaten  Schweinslederbande  mit  meaalngenen  Beacbllgen  liegen.  Sie  sind  ? oo 
alter  Hand  (doch  nicht  der  Fäbri*s)  beziffert:  *primam'  bia *34,*  anfanga  mit  Zahlworleo, 
dann  mit  arabischen  Ziffern ;  doch  Ist  daa  erste,  den  angelShrten  Tilei  eotbaitende,  aof 
der  Rückseite  leere,  Blatt  nicht  mitgezShlt,  lum  Sc^loaae  bWben  dann  iHMh  3  onbe* 
zifferte  Blltter. 

Der  Anlage  nach  zerf&llt  das  Buch  in  mehrere  Abtheilongen. 

I.  Bl.  t*—  it\  Worauf  Ql.  13  leer  geblieben  ist.  Diese  Abtheilung  eothill  die 
für  die  Magister  bestimmten  Statuten  und  Zosatzbeschlussey  die  a.  g.  'statuta  iorata.' 
Anfang :  Ex  quo  Statuta  praesentis  Collegii  In  certis  ioeis  vetustate  deleta  In  quibusdaai 
etiam  per  frequenlem  manuum  contrectallonem  caduca  et  sie  quodammodo  illegibilia 
effecia  Nee  non  quoad  eorum  situationem  aliquantulum  inordinata  Quaedam  etiam  per 
non  observalionem  et  in  melius  commutalionem  tractu  temporis  abrogala  el  aHerafa 
Nonnulla  denique  per  interletiouem  rasa  et  falsi  vitio  comipta  fuerunt  (vgl.  unten  za 
Bl.  24**)  Ideoque  magistri  antedictum  collegium  protunc  repraesentantes  librum  huius- 
modi  slatutorum  sub  hac  quae  sequitur  forma  transcribendum  et  innovandum  Concor- 
diter  decreverunt  ac  transcribi  et  ionovari  commiserunt. 

Dann  folgen  die  einzelnen  Paragraphen  mit  rothen  Ueberschriften.  Die  Zahlen 
habe  ich  hinzugesetzt. 

1 .  De  luramento  Novi  Collegiati. 

t.  De  Collegiatorum  Electione. 

3.  De  Habitatione  novi  Collegiati  certo  tempore  intranda  et  loco  ei  aasignando. 

i.  De  Contributione  seu  datione  pro  statutis. 

5.  De  Regentia  luniorum  magistrorum. 

6.  De  tempore  Electionis  praepositi. 

7.  De  non  praepositantibus. 

8.  De  diligentia  per  praepositum  In  collegio  facienda. 

9.  De  Solutioue  bursae. 

1 0.-  De  famiUa  assumenda. 
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41.  Quantum  el  quibus  praeposilus  pro  novo  anno  dare  debeal. 

12.  De  familia  non  oflendenda. 

13.  De  praeposifo  non  moleslando. 

1  i.  De  Magistris  et  suppositis  per  praepositum  commonendis  el  corrigendis. 
1 5.  De  Face  procuranda. 

K  6.  De  Honeslate  in  collegio  servanda. 
n.  De  contribuHone  pro  lignis  fienda. 

18.  De  conlributione  ad  structuram  coliegii. 

19.  De  negoUis  coliegii  expediendis. 

20.  De  Locatione  Comodonim  coliegii. 

2  f .  De  tempore  Leolionis  statulorum. 

22.  De  Visitatione  Praepositi. 

23.  De  Absentia  danda. 

24.  De  modo  privandi  quem  CoUegiatnra  sua. 

25.  Quando  quis  reputelur  absens.    . 

26.  De  tempore  inceptionis  mutationis  quoad  Lucrum  cerevisiae  participanduni. 

27.  De  roensa  communi. 

28.  De  Exequiia  pro  fundatoribus  et  benefacloribus  huius  Coliegii  circa  Gre- 
gorii  apud  S.  Paulum  celebrandis.  (am  Rande :  Translatae  sunt  hae  exequiae  ad  Stm. 
Nicolaum.) 

29.  De  vigiliis  et  missis  post  obitum  alicuius  coUegiali  huius  coliegii  per  alios 
magistros  eiusdem  coliegii  pro  defunctis  legendis. 

30.  Quod  luniores  non  regentes  bursam  tenentur  ponere  bnrsam  in  coquina 
collegiatorum. 

Schon  die  beiden  letzten  Paragraphen  mögen  nachgetragen  sein,  aber  noch,  von 
Fabri  selbst.    Das  nun  Folgende  ist  von  anderer  Hand  und  fluchtig  geschrieben. 

Bl.  9**.  Beschluss,  eine  Abgabe  der  neu  Eintretenden  zur  Verbessepung  der 
Baulichkeiten  betreffend. 

Bl.  10*,  wieder  von  anderer  Hand, 'Anno  domini  Millesimo  quadrhigentesimo 
sexlo  etc.    Doch  an  den  Rand  ist  geschrieben  4  506,  was  wohl  richtig  sein  wird. 

Bl.  40^  Conclusa  aus  dem  Jahre  4  507  ;  Bl.  4  4*  aus  dem  Jahre  4512  und  aus 
dem  Jahre  464  9. 

Bl.  4  2*.  Beschluss,  dass  jeder,  der  sich  verlobe  oder  verheirathe,  seiner  Colle- 
giatur  verlustig  gehe,  wie  es  die  hergebrachte  Gewohnheit  und  des  Fürsten  Briefe  fest 
setzten.  Dazu: 

Bl.  4  2^.  Literarum  pnncipis  tenor.  (Deutsches  Schreiben  Herzog  Georg's, 
ohne  Datum ) 

n.  Bl.  4i*--47',  worauf  47\  48—20  leer  geblieben  sind: 

Statuta  Conventorem  etsupposita  praesens  Collegium  immoran- 
tes  concernentia  Et  per  Praepositum  eiusdem  Coliegii  tempore  Inceptionis 
serotinae  disputationis  Legenda  et  publicanda. 
Primum  respicit  conventorem. 

Es  folgen  keine  weitern  Ueberschriflen.  Die  Bestimmungen  sind  die  gewöhnli- 
chen, das  Bursenleben  betreffenden. 

Bl.  47'  hat  eine  spätere  Hand  noch  zwei  Beschlösse  zugesetzt,  ohne  Jahresangabe. 
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III.   Bl.  sr-*33\  Wicbtige  Acten  des  Cellegs  asthaltaiid. 

I .  Von  Fabri'f  Hand  : 

Bl.  Sl*.  Copia  InatramenU  Reconcillationis  Vagletri  PeM  Pfrnar  com  nmptUm 
coilegfatis  baios  collegii  (vom  Jahre  1446). 

Bl.  13^.  Conclusom  de  grosao  per  magialroa  Becealarioe  eC  slikientea  praescos 
collegiam  de  novo  inirantes  pro  aienpilibm  eoquinae  bnraaNfmi  dando  (rom  J.  1494). 

Bl.  S4V  Conclasam  de  magiatro  Martine  Sporn  de  Fnodkfordh  poniendo,  si 
deinceps  alicul  suoram  confratnim  detraierU  ?el  ininrialiis  ftierlt  (von  Jahr  1494). 

Bl.  %iK   De  Bxcisione  praeadriptl  eoncliisi  per  dietmn  iMgistniiD   Martinimi 
Sporn  facta  et  ipsius  propter  hoc  panitione  (von  iabr  I496). 

Bl.  S6*.  De  Palaificatione  praeaeripti  Coneloai  per  praellilan  negfstmn  MartH 
nam  Sporn  facta  et  ipaias  propter  hoc  ponicione  ac  oonminathme  (1497). 

S.  Von  verschiedenen  anderen  HSnden  (das  Meiste  von  der  Hand  des  Magnus 
Hnndt). 

Bl.  S6*.  Das  Legat  des  mag.  Joannes  Isleober  Wastogensla  betreflSrad. 

Bl.  tl\  Das  Legat  des  mag.  Andreas  Dbene  de  Soldfn  betreffend. 

Bl.  %1^.  Das  Legat  des  Job.  Brandt  de  Rotinburga  betreffend. 

Bl.  S8*.  Briisobaft  des  ab  intestato  tcratorbenen  mag.  Martinis  Sporn. 

Bl.  t9\  Legat  des  Job.  Pibri  de  Werdea. 

Bl.  30*.  Legat  des  Job.  Reinbart. 

Bl.  30^.  Legat  des  Chrfstophoms  ffuppener. 

Bl.  3t\  Legat  des  D.  Henricus  Sohrader  Bmnswicensla. 

Bl.  3t^  Legat  des  D.  Hemannns  Stolbergk,  desgt.  des  Leonardos  Meysenbergk. 

Bl.  Z%\  Legat  des  Dr.  Gregorios  Bredelu>pp  de  Konils. 

Bl.  33*.  Legat  des  Dr.  Lndowiens  Langschneider  de  Oorlitio. 

IV.  Bl.  34*,  wieder  von  Fabri's  Hand: 

De  translatione  Collegii  minoris  ad  praesentem  Locum,  quod  postea  coUegium 
principis  est  appellatum. 

Bl.  34^  beginnt  ein  Verzeicbniss  der  Collegiaten  vom  Jahre  1456  an.  Zar  Seite 
der  Namen  sind  von  spSteren  HSnden  mehrfach  Bemerkungen  geschrieben,  den  Ein- 
tritt, den  Tod,  die  Titel  und  Würden  der  Genannten  betreffend.  Nach  Fabri's  Tode  ist 
das  Verzeichniss  von  verschiedenen  HHnden  fortgesetzt,  fortan  meistens  mit  Nennung 
des  Vorg&ngers  des  neu  Eintretenden,  bis  Nr.  SSM.  Georgius  Musbachius  IS  Jniii  1570. 

Auf  der  Innern  Seite  des  vordem  Deckels  hat  Magnus  Hundt  im  Jahre  1613  eine 
Inhaltsübersicht  ül>er  den  ersten  Theil  der  Statuten  angelegt,  sie  mit  den  Worten  ein- 
leitend: *Quatenu8  iurata  statuta  facilius  inueniantur  subscripta  tabula  per  dociorem 
Magnum  Insignis  ecclesiae  Misznensis  Canonicum  est  Annotata,  Anno  1513  in  vigilia 
diui  Erhardj.' 

Auf  der  Innern  Seite  des  hintern  Deckels  sind  die  'Offerenda  novo  Praeposito  per 
Anliquum'  aufgezählt,  darunter  die  folgenden  Bücher : 
'  Liber  Statutorum  collegii  membraneus  iste. 
Liber  Papyraceus  etiam  cum  statutis  et  cum  censibos  et  conclosis  quibusdam 

collegii  (das  Slteste  Statutenbuch?  s.  o.  S.  766), 
Rationarius  liber. 
.   Areola,  in  qua  habetur  Rscus  collegii. 
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3.    Statuten  vom  Jahre  4554. 

Pergament,  i*,  95  bezifferte  Seiten,  denen  t  unbezifferte  BISIIer  voranstellen. 
Der  Einband  war  ursprunglich  reich  gepresst,  Holzlederband  mit  Messingbesch lügen ; 
JeUt  ist  der  Röcken  eehr  roh  erneuert.  Mit  Goldbuchstaben  steht  auf  der  Susseren 
Seite  des  vordem  Deckels  eingedruckt,  am  obem  Rande : 

'Statuta  Collegij  Principis.' 
am  untern:  '**4»5*5»i*' 

Eine  alte  Ueberschrift  steht  im  Innern  nicht,  erst  eine  neuere  Hand  hat  auf  das 
zweite  der  vorne  unbeziffert  gebliebenen  PergamentblStter  geschrieben:  'Sta^ita  Colle- 
gii  principis  minor,  de  ao  1554.' 

I.  S.  i — 35,  wonach  S.  36 — 39  leer  gehlieben  sind. 

Enthalt  folgende  Kapitel»  deren  Ueberschriften  roth  gemalt  sind : 

De  Electione  novi  collegae.  Stat.  I. 

De  Publicatione  novi  collegae.  Stat.  H. 

De  Assumtione  novi  collegae.  Stat.  HI. 

luramentum  novi  collegae.  Stat.  lllh  Diese  Ueberschrift  nimmt  die  ganze  Vor- 
derseite des  Blattes  ein,  worauf  noch  der  Anfang  des  Schwäres  'Ego'  als  Gustos  folgt. 
Der  Schwur  selbst  steht  auf  der  Röckseite  und  3  Zeilen  noch  auf  der  Vorderseite  des 
folgenden  Blattes.  Darunter  ein  sauber  gemalles  Bild,  Gbristus  am  Kreuze,  daneben 
ein  kniender  Gelehrter  und  dessen  Wappen,  worüber  D.  I.  S.  (wohl  Dr.  Joannes  Sina- 
pius,  s.  u.) 

De  sumtibus  novi  collegae.  Stat.  V. 

De  onerjbus  novi  collegae.  Stat.  VI. 

De  commodis  et  emolumentis  novi  collegae  et  non  salariatorum.  Stat.  VH. 

Dq  admissione  novi  collegae.  Stat.  VHI. 

De  electione  babitetionis,  Stat.  IX. 

De  ordine  et  sessionibus  collegiatonim.  Stat.  X. 

De  Honestate  excolenda.  Stat.  XI. 

De  iniuriis  omnis  generis.  Stet.  XU. 

De  absentibus  collegis.  Stat.  XIII. 

De  HabiUtiooibus  absentium   SUt.  XIV. 

De  modo  privandi  quem  collegiatura.  Stat.  XV. 

De  dignilale  et  iunsdictione  praepositi.  Stat.  XVI« 

De  electione  praepositi.  Stat.  XVII. 

De  officio  praepositi.  Stat  XVIIL 

De  Rationibus  praepositi.  Stat.  XIX. 

De  inspectione  collegii  a  praeposito  celebranda.  Stat.  XX. 

De  convocalionibus  praepositi.  Stat.  XXI. 

De  poenis  disiribueudis.  Stat.  XXII. 

De  lectione  Statutorum  et  coenula  k  Praeposito  cihibenda  collegis  et  Anniver- 
sariis dividendis.  Stat.  XXIII. 

De  salariatorum  praefecto.  Stat.  XXIV. 

De  cenrisiario.  Stat.  XXV. 

De  curatore  ooUegii.  Stat.  XXVI. 
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De  praeposito  ▼illaram  actdemiae«  Slat.  XX'?1I. 
iDe  famili«  collegli.  Stat.  XXVnf. 
Hiernach  S.  34  toh  apiterer  Haod,: 
EipUcatio  Slat.  I.  De  Bleoliofie  Novi  Collegae. 

II.  8.  i  I  —57,  wonaob  jS.  6«— 69  leer  geUiel^  alnd  (9.  ftf —mt  MleR  tßu). 

Statata  ioqoflloonini. 

De  peraooa  tnquilini.  Stat  primiiiii. 

De  conduceodia  babltacionibua.  Stal.  II. 

De  usa  habitaiionis.  Slat.  III. 

De  traQqailKtate.  Stat.  lY. 

De  custodia  et  cum  igoioin.  Stat.  ?. 

De  mnoditia.  Stet.  ?l. 

Dq  hoaestete  et  auspeclis  OHilieribaa.  Slat.  ?II.  (let  aplter  dorchalricbeo.) 

De  vi  damno  et  intoriis.  Stet.  VIII. 

De  dispotationiboa.  Stat.  IX.  (bt  apIterdiircbatriGiieii.) 

De  claosora  coliegii.  Stet  X. 

De  arbitrariia  poeoia  ioOigeodia.  Stat.  XL 

III.  CatelogoaeoUeganiiD.  Abanao  1166. 

Die  erste,  sehr  saubere,  Hand  eines  gelernten  Schreibers  bat  bis  Nr.  76  H.  Bern* 
bardus  Rascheras,  eingetreten  1564,  gesdirieben,  den  Namen  des  Magister  Joannei 
Sinapios  Weismonensis,  der  Im  Jahre  4564  Praepesitos  war  (s.  onten),  mit  OoMselirift 
hervorhebend.  ?on  Nr.  76  an  haben  verschiedene  Binde  geschrieben  bis  Nr.  165, 
Anno  47S6:  Jo.  Caspar  Köchler.  Die  Anführtmgen  werden  nach  md  nach  immer 
ausfuhrlicher,  so  dass  suletzt  nur  swei  Cdlegteten  auf  die  Seite  kommen. 

Auf  der  Rückseite  vor  dem  Beginne  dieses  Catalogus  hat  die  Hand  des  Andreas 
Rivious,  der  i609  Rector  war,  ein  Verzeichniss  der  Collegiaten  vor  4  456  angelegt: 

Nomina  Priscorum  Collegiatorum  In  Minori  Coliegio 
ex  antiquis  Monumenlis  et  Registris  collecte. 

Erwähnt  zu  werden  verdient  noch,  dass  dies  Verzeichniss  wie  anch  der  Catelogus, 
namentlich  In  der  altem  Zeit,  von  Vetter  mit  sehr  schStebaren  Rand-  und  Interlinear- 
Notizen  versehen  ist. 

Auf  dem  ersten  der  beiden  zu  Beginn  des  Buches  anbeziffert  gebliebenen  Perga- 
mentblätter ist  ein  Register  über  die  Kapitel  desselben  angelegt  worden,  doch  in  spS- 
terer  Zeit,  als  die  Slat.  Vl(  und  IX  der  zweiten  HSlfte  bereite  ausgestrichen  waren,  die 
hier  nicht  mehr  mit  aufgeführt  werden. 

Zu  diesen  Stetuten  gehört  als  eine  Art  Anhang  das  folgende  Buch  : 

I.  Expositiones  Statutorum.  II.  Conclusa  et  Decrela  Coliegii. 
HI.  Observationes  quarundam  consuetudinum.  Anno  .M.  D.  LIIH.  Jo- 
hanne  Sinapio   Weismonense,   Bonarum   Artium  et  J.  U.  Doctore  et 

secundo  Coliegii  Praeposito.     B. 

Dies  Buch,  in  4°,  wie  wir  aus  dem  unten  noch  anzuführenden  Inventer  vom  Jahr 
4722  wissen,  ist  jetzt  verloren  und  nur  in  Mäller*s  Abschrift  (II,  177 — 499  seiner  De- 
lineatio)  erhalten.    Es  muss  sehr  umfSnglich  gewesen  sein,  denn  Müller  giebt  mehr  als 
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S77  BlStter  an  'folia  S77  nsque  ad  caicem  vacaot.'  Da  das  Inventar  nicht  angtebt,  dass 
es  auf  Pergament  war,  so  war  es  wohl  auf  Papier.  Uebrigeus  war  es  nur  zum  allerge- 
ringsten Theile  beschrieben,  au  verschiedenen  Stellen,  wobei  filtere  und  jüngere  Be- 
schlüsse durch  einander  folgten. 

Der  erste  Zusatz  war  Bl.  8'  zu  Stat.  lil  vom  Jahr  t59i.  Bl.  ti'  stand  ein  Zusatz 
zu  Stat.  V  vom  Jahr  1554.  Dann  folgten  lauter  spätere.  Bl.  24*  zu  Stat.  IX  vom  Jahre 
1568,  desgl.  Bl.  36'  zu  Stat.  XIII  von  demselben  Jahre  und  ebenso  auf  Bl.  48*  zu 
Sfal.  XYII. 

Bl.  t36*  begannen  die  Conclusa  mit  einem  Beschluss  vom  Jahre  1560  in  Bo- 
treff des  Schrader'schen  Stipends. 

Bl.  S75*  folgten  die  Observationes. 

De  fonle  prope  Collegium  (vom  Jahr  4  509). 

De  Cloaca  (vom  Jahr  45t  4,  I5SS,  1558  u.  s.  w.  bis  t633). 

4.   Statuten  vom  Jahr  1720. 

Sie  fuhren  den  folgenden  Titel :  ^ 

Statuta  Collegii  Minoris  Principum  in  Academia  Lipsiensi 
revisa  et  tam  diutumo  usu  quam  iterato  atque  unanimi  consensu  collcgarum 
comprobata  anno    reparatae   salutis  BI.DCC.XX,  Praeposito  Dr.  Ludowico 
Christiane  Crellio  S.  theologiae  licentiato,  logicae  et  metaphysicae  Professore 
publice  ordinario,  collegii  huius  collega  et  scholae  Nicolaitanae  rectore. 
Pergament,  gr.  4%  sauber  erhalten ;  entliUlt  ausser  den  Statuten  noch  die  Namen 
sämmtlicher  Collegiaten  von  den  ältesten  Zeiten  bis  1818  (der  letzte  ist  M.  Frid.  Aug. 
Guil.  Spohnius). 


Ausserdem  enthält  die  erwähnte  Delineatio  Möller's  II,  S.  1 68  : 

Inventarium  Collegii  Principum  Minoris 

de  Anno  t722. 
Das  Original  dieses  Inventars  ist  mir  nicht  bekannt  geworden ;  ich  hebe  aus  dem- 
selben die  Bücher  hervor,  die  für  die  ältere  Geschichte  von  Interesse  waren  : 

In  folio: 
I.  Copiale  coeptum  A.  1537,  in  Schweinsleder,  (ist  verloren.) 
In  quarto: 

3.  Statuta  collegii  per  Johannem  Fabri  sub  finem  saeculi  1 5.  scripta,  auf  Per- 

gament in  Schweinsleder,  (s.  o.  S.  755  fg.) 

4.  Statuta  Collegii  de  A.  1554,  auf  Pergament  in  roth  Leder,  (s.o.  S.  759  fg., 

aber  der  Einband  ist  verändert.) 

5.  Expositiones  slatutorum  etc.  de  a.  eodem,  in  grün  Pergament  mit  dem 

BuchsUben  h  bezeichnet  (verloren,  aber  in  Müller*s  Abschrift  gerettet). 
In  Begister-Form : 
9.  SUtuta  Cdlegti  tempore  fundelioois  condila,  tbeils  auf  Pergament  in  gelb 

Pergament,  (jetzt  verloren,  aber  durch  MQlleKs  Abschrift  gerettet). 
10.  Rationarius  Praepofiturae  coeptus  A.  1540,  in  dito,  (verloren.) 
4  4.  Kationarios  AooiverMrionuD  coepios  A.  4565,  in  weiss  Pergament,  (ver- 
loren«) 
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46.  Apfiidiae  sahiriBloraiii eoeptia anno  f Sit »lii  gritoFarguBBOl.  (varloreo.) 
48.  Apoebaa  aMdieomm  coepUe  ••  46lf ,  io  grOn  PvtßmmHL  (TBrloras.) 
If.  ApoebM  alipelidfatonmi   FmnmiiifBiiormn  bI 

anno  1564,  in  dito,  (verlorao.) 
93.  Rallonariiis  doAiocIonmi  Gollagartmi  coepfui  Aa  iB4ft,  in 

(▼erloran.) 

Hieran  scbloss  sich : 

Gap.  H. 

An  Tolumlnibiif  Aotorum. 

Bai  dieaan  aind  meiatana  die  Jahraaaahlan  niohl  aogagebao,  eu  liaat  aieh  akooidii 
ersehen,  o)>  sie  in  die  Zeit  vor  4  659  fallen ;  die  wenigen,  bei  denen  ala  I>bIiub  sich 
Terzeichnet  findet,  fallen  in*s  48.  Jahrb.,  and  auch  bei  den  Qbrigen  iaC  wohl  amoneii- 
men,  daas  sie  erat  der  Zeit  nach  1 559  angehören. 

Gap.  UI. 
An  Verschreibimgen  ttber  alle  erioicbene  Zinsen. 

4 .  Petri  Adam'a  und  Petri  Schmidl'a  von  60  Fl.  da  a.  4  69t.  (a.  o.  8. 751.  Nr.  f  I .) 
9.  WolfTa  von  Gera  von  80  PI.  da  a.  1530.  (a.  Nr.  It.) 

3.  aementla  Plaiaebor^  von  50  Fl.  da  a.  I530*  (T.a.  Nr.  It.) 
I.  Oragoril  Anun'a  von  iOO  Fl.  da  a.  1634.  (f  a.  Nr  44.) 

5.  Uhich  Freyen'a  von  450  Fl.  da  a.  1538.  (a.  Nr.  16.) 
8.  Andreae  Jahn*a  von  1-00  PI.  da  a.  4538.  (s.  Nr.  45.) 

7.  Alberti,  Ghorf.  m  ■alnlz,  D.  Johann  Saoar^  ^aniton  von  50  FL  balraiHid 

dea.  1541.  (a.  Nr.  18.) 

8.  Dea  Ratba  lu  Balle,  dieselbe  Panaioa  bafraHtod^  (a.  Nr.  47.) 

9.  Claus  Wolffen's  von  350  Fl.  de  a.  1544.  (a.  Nr.  19.) 

Gap.  IT. 
Ao  Vericbreibuogen  ttber  anaach  gaagbare  Ziosaa. 

1.  DesRaths  allhier  von  100  Fl.  ex  legato  Mesenbergii  de  a.  1503.  (s.  o.S.753, 

Nr.  4.) 

2.  Herzog  Georgii  Consens  darüber  in  Copia.  Papier,  (s.  ebenda.) 

3.  Desselben  Raths  von  100  Fl.  ex  legato  ReinhardI  de  a.  4503.  (s.  Nr.  5.) 

4.  Consens  besagten  Herzogs  in  Copia.  Papier,  (a.  ebenda.) 

5.  Desselben  Raths  von  800  Fl.  ex  legale  Schraderi  de  a.  1514,  in  copia.  (s. 

Nr.  10.) 

6.  Landesfürstlicher  Consens.  Papier,  (s.  ebend.) 

1 3.  Des  Raths  zu  Miltweyda  von  500  Fl.  ex  legato  Cupneri  de  a.  4  505.  (s.  Nr.  6.) 
1 6.  Obligation  der  Stadt  Rochh'tz  Aber  300  Fl.  Rheinlach  ex  legaCo  Gapneriano 
de  a.  1505.  Ist  aber  abgethan.  (s.  Nr.  7.) 

Cap.  T. 

VoD  allerbaDd  andern  DocnmenteD. 

i.  Des  Raths  Verschreibong,  80  Fass  Rier  betreffend  de  a.  4  445.  (s.  Nr.  4.) 
9.  ChurfGrst  Friderici  Placidi  Diplome,  die  Permotation  des  CoRegii  betreffend 
dea.  4  456.   (s.  Nr.  9.) 

3.  Der  philosophischen  Facultat.Revera,  besagte  Pennotation  betr.  de  a.  1456. 

(s.  Nr.  3.) 

4.  Cupner*s  Donatio  ad  pias  caussas  de  a.  1509.  (a.  Nr.  9.) 

5.  Des  Collegii  Revers,  die  Schraderische  Stiftung  betreffend  de  a.  4509.  (?) 
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Erwihnimg  Terdient  noch  ein  spltteres  Buch^  welches  Möller  ebenfalls  abgeschrie- 
ben hat,  DelineaUo  II,  SOI  —  236 : 

Aeeepta  et  Exposita  ordinaria  annua  Coli.  Princlpis. 

Dies  beginnt  zwar  erst  mit  dem  Jahre  4  6f  I,  ist  aber  aoch  für  die  früheren  Zeiten, 
auf  die  es  sich  ausfGhrlich  beruft,  von  grosser  Wichtigkeit.  Mit  Recht  hatte  daher  auch 
I7f0  loh.  Gottlieb  Hardt,  der  damalige  Pr9positus,  auf  das  erste  Blatt  geschrieben: 

'Hunc  librum  Repertorium  dicere  posses :  Nam  in  eo  varia  ex  aliis  anti- 
quioribus  chartis  coUecta  partim  de  monumentis  Collegii,  partim  de  reditibus 
ejusdem,  partim  quoque  de  stipendiorum  fundationibus  reperiuntur.' 
In  der  That  ist  es  fGr  die  Kenntniss  der  5conomiscben  Verhältnisse  des  Collegs 
eine  unschStzbare  Quelle. 

Am  Schlüsse  ist  ein  Verzeichniss  der  im  Fiscus  aufbewahrten  Documente  vom 
Jahr  1609  geliefert,  aus  welchem  ich  hervorhebe,  was  schon  in  dem  Inventar  von  iltt 
nicht  mehr  aufj^efuhrt  ist  : 

a.  Des  Raths  zu  Leipzigk  Consens  über  den  Garten  auff  der  Altenburgk,  wegen 
obgedachter  (Clans  WolflTens)  360  FI.  Capitals  de  a.  1551. 

b.  Consens  der  Eptischin  des  Junkfirauen  Closters  zu  S.  Georgen  über  G.  Amm's 
Versehreibang,  de  a.  1537. 

c.  Abschrifll  aus  dem  Rathsbuch  zu  Leipzigk  de  a.  1 555  fol.  248,  neuer  Consens. 

d.  Abschriflt  aus  dem  Rathsbuche  de  a.  t55i  fol.  161,  wegen  Greger  Zehners 
neuen  erlangten  Consens. 

e.  Lorentz  Pomders  zu  Taucha  Verschreibung  über  200  Fl.  Capital  wiederkäuf- 
lichen de  a.  153 f. 

f.  Bernhard  und  Heinrich  von  Leutscb  gebnider  Consens  de  a.  1531. 

g.  Thomas  Heintzen  Verschreibung  über  100  Fl.  wiederkSufliche  Summa,  de 
a.  1532. 

h.  Hans  Spigefs  neue  Verschreibung  über  obgedachte  100  Fl.  Hauptsumme,  de 
a.  1549. 

i.  Des  Raths  zu  Leipzigk  Consens  Ceasion,  aas  dem  Hüiffebuch  zu  Leipzigk  de 
a.  1549. 

k,  Gal.  Hermans  über  150  Fl.  beneben  Egen.  Uermanes  Vortrage.)  u-  u     • 

/.    Caspar  Reichenbachs.  I  ^ 

m.  Sittig,  Abschrifll  aus  dem  Schöppenbuche  zu  Leipzigk  de  a.  55. 

fi.  Reformatio  Georg.  D.  Saxon. 

o.  Privilegium  CoIIeg.  Principis  in  pimieiMlis  excessibus  excedentium. 

jK  Charta,  in  qua  consignata  sunt  IV  capita : 

I.  De  potafionibus  et  comeasationibus. 
II.  De  fönte  prope  Collegium. 
fll.  De  cfoaca. 
IV.  De  stipendiarirs  Coltegif. 
q.  Rationarius  in  Octavo  pro  flsco  paratus  ab  anfio  1528. 

Auch  die  Documente,  die  Müller  ans  der  spStdrn  Zeit  abgeschrieben  ha(|  verdie- 
nen Beachtung,  da  sie  manchen  Wink  in  Betreff  der  frühern  Zeiten  enthalten. 

5.    Verzeichniss  derColFegraten. 
(Nach  Bck's  Symbol.  Pars  Hl,  vgl.  oben  S.  740.) 

Bin  Stern  vor  «len  Ntneo  bedentel,  dass  der  Genattte  s«  den  ersten  Grandem  der  Universitli  i^Brte. 

H,.!.     uo»— i4a9.     M.     *  PetnM  Sloroli,  Z  wicca  vieosis,  Mox  Collegio  Maiori  princi- 

pum  adacriptva,  dUensU. 
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P. 

764  Fl.  Zaucrb,  iru.  Qobllbk  i.  6.  b.  IImt.  Lbikm. 

YokioiBiis  ito  iaeh,  miioiit  Coilisii  GottesWoi  frctai 

»LaareDtios  da  Hailsbert»  io  Mato  (L  oooplatai  dükmir. 

*Tidiotheo8  da  Marganaa. 

Nicobiis  Scultatui»  Frankaford.  ad  Yiadr. 

AogoBtioas  da  Chaoiails,  io  coUag.  maiaa   caaptatai, 

dwcaittl. 
Joh.  Grossa,  Garanoa. 
Barmaonaa  da  Haldburg. 
Nio.  Waigal,  Braga-Silas»  in  collagiaiB  maiaa  cac^ah» 

diteeniL 

(Diese  9  lefceiBt  Eek  fBr  CoUegietea  4ea  ertlMi  Jalvet  si  kahe»  $  4m»  Ut  ■BBBfOdi.) 

10.  1416—    ?        P.     FridaricuH  Sabmiad«!»  Bgranua. 

11.  4  424 — 1438.     P.     Jodoctia  Birckammar,  BoruMua,  in  aplKapam  Osilien- 

sam  amrogaUis  d&oiaitf. 

Jcrii.  Landtebr^ter»  Blainanaia  (da  Lapida)»  in  coUegiDm 

inaiaa  eaaptatna  dbctittf, 
Jah.  Wanschalbarg,  io  Bavariam  diio$i$U,  ibiqoa  min- 

aoUa  ficiis  fortitar  ne  oppösoit. 
Hanricos  Rada,  llaibarganala. 
Pairaa  Pirnar  da  Novo  forOi. 
Joh.  Gabio  (Jabin). 
loh.  Sahipnli,  Waydantia,  maiaria  cöllagii  eollag.  ücua 

diiCMfti. 
HanricoB  Steinbach,  Norimbargansia. 
HeDricos  Hiltermann. 
Helmricus  da  Uolris. 
Nicolaos  Bleizar,  Glogoviensis. 
Joh.  de  Mailbargk. 
Conradus  Deinhard,  Walteranua. 
Henricus  Ellioger,  Stendaliansis,  in  coUegioni  maius  re- 

ceptus  dis€e$sü, 
25.        ?    —     ?         S.     Nicolaus  Smilow,  Hamborgaosia,  Bergam  prope  Magde- 

bargum  diseeuii. 
ümdreas    Rudigar,    Gorllcio-toBat.,    in   collag.   maius 

cooplatus  diseestU. 
Job.  Breslauer,  Elbiogensis. 
Joh.  Heberer,  Bambergansis. 
Joh.  Thaymut,  Numburgansis»  dücessU  Nomborgum. 
Marcus  ScuUeti,  Glogoviensis,  ditcessU. 
Thomas  Werner,  Braunsberga-Borussus,  in  colleg.  maios 

cooplatus  discemt, 
Petrus  Rode  (Rodiss),  Luneburgeusis. 
Henricus  Kolck,  Steodaliensis. 
Joh.  Hasenfeld,  Prancor.  ad  Viadr.,  iocom  in  coli,  maiori 

adeptus  ducemt. 


12. 

4  424—4437. 

B. 

13. 

4427—4438. 

B. 

14. 

4488—  t 

B. 

46. 

4438—  f 

P. 

4  6. 

t  —  t 

M. 

47. 

4  440—4447. 

M. 

48. 

4445—  ? 

B. 

49. 

1445—  T 

B. 

20. 

4445—  ? 

S. 

24. 

4445—  ? 

P. 

22. 

4445—  ? 

s. 

23. 

?  —4484. 

B. 

24. 

?  —4460. 

S. 

26. 

4447—4465. 

M. 

27. 

T  —  ? 

P. 

28. 

?  —4468. 

B. 

29. 

1456—4487. 

M. 

30. 

?  —1473. 

P. 

34. 

?  —1474. 

P. 

32. 

4460—  ? 

S. 

33. 

?  —4  473. 

S. 

34. 

?  —1476. 

s. 

U66~ 

-1511. 

U68- 

-1480. 

U7I- 

-     T 

(413- 

-U86. 

)t73- 

-     t 

U7e- 

-1489. 

ItSO- 

-1493. 

U8I  - 

-1605. 

usa- 

-1496. 

1483- 

-1488. 
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L«onbardus  Heisenbergk,  LipsiflDsis. 

Job.  SpJes  de  Rotenburgs,  diseemt. 

SlanistauB  Peclimann,  SwiJoicensis. 

Richardiu  Carsten  Celleosis. 

Georgiuä  Voigt,  Aunsigio-Bohemus. 

Andreas  Dbene,  Soldinensis. 

Job.  Brandt  de  Rotenburgs. 

Job.  Fabri  de  Werdea,  Suevus. 

Hartinus  Pubrmann,  Conilzio  Boruss.,  eleclas  in  colleg. 

maius  dücetsit. 
Wenceslaus  Fabri,  Badweisio-Rohemus,  in  colleg.  maius 

cooptalus  ditceiaü. 
46.     i486 — 1486.     S.     Henricus  Greve,  Gotlingensis,  colleg.  maioris  coli,  eleclus 

düee»nt. 

46.  1486— 1491.     S.      Bricus  de  Suecia. 

47.  1 487—1 606.     H.     Job.  Reinhardt  de  Ttzebiker. 

48.  1488 — 1490.     P.     Job.  Kleine,  LobavieDSJs. 

49.  1489  —  1499.     S.      HaHinos  Sporn,  Francof.  ad  Viadr. 

50.  1490 — 1500.     P.      Wilhelmus    Hallenbof,    TboruoensJs,    in    colleg.    maius 

cooptalus,  düeeuit. 

51.  1491—1498.     S.      Job.  Raloff,  Tangermündensis. 
5t.     1493 — 1606.     B.     Joh.  Schewring,  Wemdingensis. 

53.  1495 — 1514.     P.     Stephanus  Gerdt,  RegiomiHit.  Boruss.  dücestU- 

54.  1 498 — I Sl 0.     S.      Ilcnricus  Schrader  Brunswicensis. 

56.  (499—1619.     S.      Magnus  Hundt,  Magdefaurgensis. 

50.     1503  —  1509.     P.     Hartinus  Heendora,  Hirscbbergensis,  coli,  maioris  coli, 
eleclus,  düeetsil. 

57.  1606 — 1608.     R.      Sixtus  Preffer  de  Werdea,  Suevus. 

68.  1606 — 1537.     B.     Georgius  Dottanius,  Heiningensis. 

69.  1607 — 1508.     H.     Henuannus  Eeyser,  Stolbergensis. 

60.  1508—1519.     B.     Aegidius  Norcb  de  Werdea,  Suevus. 

61.  1509 — (511.     P.      Clirislopharus  Kuppener,  Lobauia-Bomssos. 
61.      1510 — 1511.     S.      Petrus  Eisenberglt,  Halensis,  duceuif. 

63.  1611— 1610.     H.     WoIfgSDgus  Peilick,  TM^natnY. 

64.  1511  — 1618.     P.     Sebastianus  von  der  Heyde,  Regiomooti  Borussus. 
66.      1511 — 1538.     H.     Sebastianus  Sybardt,  Hücbetensis. 

66.  1611-1515.     S.      fiartholomeus  Spies,  Halensis. 

67.  I5<4  — 1819.     P.      Gregorius  Bredekopf,  Conilzio-Bomssos. 

68.  15(5 — 1614.     S.     Paalus  Tbum  (Tbyme)  Hagdeburgensis,  in  coli,  maius  re- 

ceplus,  düceitü. 

69.  (518 — 1531.     P.     Wolfgangus  Scbindler  Cobilensls,  In  coli,  maius  receptus 

diicetsit. 

70.  1519 — 1510.     S.     Amoldus   Woestefeld,  ündaviensis  Uarcbicus,  in  coli. 

maius  receptus  diteemt 

71.  (510 — 1636.     U.     Ludowicus  Ssrtorls  (Langschneider)  Görlitz! o-Lusalns. 
71.      (510 — (631.     S.      HagDDS  Hand  Hagdeburgensis,  ducainl. 

Ubu^  4.  R.  B.  Ow.  d.  WlM«>i«eh.  III.  63 
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Henniogos  Pyrgallat  (Peoerhahn)  HildesieDsfis,  Id  coIL 

maiiu  recepCos  ditcestü, 
Joh.  Hasenberg,  Bohemos  düscesfü. 
Paolos  Fetzerus  Norlingeiisls,  retignavü. 
Petras  Schwoffheim,  Crorlitzeosis,  dUce9$iL 
Heoricas  Gotfschaick,  Bodenwerderensia. 
Udalricus  Steudleras,  CarniolaniiSy  in  colL  maios  eledos 

dkeemL 
Casparus  Bomer,  Hainensis,  in  coUegioin  maios  coopla- 

tos,  dinenit 
Cbrislophoros  Watzecl[,  Boheraus. 
Joannes  Sauer,  Winsemius. 
Christianos  Pislorios,  Westerbnrgensis. 
Joannes  Spremberg,  Vratislaviensis,  diseeMnt. 
Matthaeus  Metz,  Nordbeniiiis. 
Wolfgangas  Meorer,  Altenbergansis,  in  coli,  mains  re- 

ceptas,  düeessU. 
Leonbardus  Badehom,  Misenensis. 
Johannes  Ersteobcrg,  Biscbofsbemio-Prancns. 
Urbanas  Schacht,  Magdeborgensis. 
Donatus  Zoelner,  Camitianas. 
Henricas  Cordes,  Branswicensis. 
Joannes  Sinaplus,  rengnavü. 
Blasios  Thammulter,  Lipsfensis. 
Simon  Gerdt,  Brannsberga^-Borassos. 
Henricus  Salmath,  Sweinfart.  in  colleg.  malus  receplos, 

discessiL 
Wolfgangus  Syboth,  Lipsicnsis. 
Bernhnrdus  Rascher,  Möhlberg.,  diseessii. 
Maximus  Gerilz,  Merseburgensis. 


Nr  73. 

* 

45S4— 4538. 

S. 

74. 

I5J9— 1537. 

F. 

75. 

4529  —  4534. 

B. 

76. 

4534—1637. 

P. 

77. 

4532  —  4537. 

S. 

78. 

4534—1540. 

B. 

79. 

4536—4538. 

M. 

80. 

4537—4645. 

P. 

81. 

4537—4548. 

B. 

8S. 

4  537—1545. 

S. 

83. 

4537  —  454«. 

P. 

84. 

4538—4544. 

s. 

86. 

4538^-4547. 

M. 

86. 

4538—4587. 

M. 

87. 

4540—1546. 

B. 

88. 

4544—4573. 

S. 

• 

89. 

4545—4568. 

P. 

90. 

4646—4569. 

S. 

91. 

4546—4564. 

B. 

92. 

4547—4552. 

M. 

93. 

4548—4563. 

P. 

94. 

4548—4674. 

B. 

95. 

4  562  —  4  554. 

M. 

96. 

4554—4559. 

M. 

97. 

4559—4576. 

M. 

3.     DAS  COLLEGIÜM  BEATAE  MARIAE  VIRGIMS. 

Die  Documente  des  Frauencollegs  konnten  von  mir  nicht  so  vollständig  und  so 
ungehindert  benutzt  werden,  wie  sonst  alle  der  üniversilSt  und  ihren  Corporalionen 
angehörigen,  theils  weil  das  ziemlich  umHingliche  Archiv  desselben  sich  nicht  in  einem 
öffentlichen  Locale,  sondern  in  PrivathSnden  befindet,  theils  weil  ein  grosser  Theil  der 
Bücher,  Urkunden  und  Acten  gegenwärtig  wegen  eines  schwebenden  Rechtsstreites  den 
Händen  des  Gerichtes  übergeben  ist.  Da  demnach  eine  vollstUndige  Benutzung  des 
Materiales  im  Augenblicke  auf  keinen  Fall  zu  ermöglichen  war,  es  hoffentlich  aber 
bald  sein  wird,  so  habe  ich,  um  den  Ueberblick  über  die  Quellen  nicht  zu  theilen, 
mich  hier  auf  die  wichtigsten  Urkunden  und  das  Yerzeichniss  der  Collegiaten  be- 
schränkt. Die  übrigen  Quellen,  die  Statuten,  die  Acta  und  Concluaa,  die  Rationarien 
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u.  s.  w.  werden  ohne  Frage  Ton  vorzüglichem  Interesse  sein,  da  die  Stellung,  welche 
das  Frauencolleg  einnahm,  von  jeher  eine  besondere  und  oft  angefochtene  war, 
wesshalb  man  auf  sorgsame  Aufbewahrung  der  Documente,  auch  auf  umfänglichere 
Niederschrift  des  Vorgegangenen  immer  Acht  gehabt  zu  haben  scheint.  Da  gegenwär- 
tig die  Verhältnisse  auch  dieses  Gollegs  wesentlich  andere  geworden  sind,  so  steht 
vielleicht  dem  Wunsche,  den  jeder  Geschichtskundige  hegen  muss,  ferner  Nichts  mehr 
entgegen,  dass  das  Archiv  des  Frauencollegs  mit  dem  Universitätsarchive  verbunden 
und  der  Benutzung  der  Geschichtsforscher  zugänglicher  gemacht  werde. 


t.    Die  Urkunden. 

Auch  hier  folge  ich  dem  Gopialbuche  des  Collegiums,  welches  freilich  erst  im 
Jahre  1729  angelegt  ist  und  folgenden  Titel  führt: 

Abschriffl  aller  Documenten,  so  theils  in  Originali  theils  in  vidimata  copia 
Bey  dem  Collegio  Beatae  Mariae  Virginis  auIT  der  Universitaet  Leipzig  befind- 
lich, wobey  zugleich  alle  an  denen  Originalien  Befindliche  Sigilla  nach  ihrer 
Grösse,  Farben  und  Umschrifi\  ingleichen  Bey  denen  Vidimirten  Copien  de- 
rer Notarien  Signa  accurat  nachgezeichnet.  Leipzig,  1729.  Von  M.  Wilhelm 
Illmannen,  Steinaviä  ad  Oderam  Silesio,  lur.  Practic.  Imalriculat.  Lipsiens. 
Das  Buch,  in  folio  auf  Papier,  ausser  dem  Titelblatte  64  gleichzeitig  beziflerle  Blät- 
ter enthaltend,  neuerdings  in  Pappe  gebunden,  doch  weder  früher  noch  jetzt  beschnit- 
ten, ist  nicht  von  dem  auf  dem  Titel  genannten  Notar  eigenhändig  abgeschrieben ;  die- 
ser hat  die  Abschrift  nur  corrigiert  und  Bemerkungen  hinzugefügt,  auch  zwischen  Blatt 
53  und  54  zwei  Bogen  (Bl.  53^  bis  53*}  mit  einer  ausführlichen  Erörterung  nachge- 
tragen; auch  auf  dem  Titel  sind  nur  die  Worte  hinter  1729  von  seiner  Hand.  Nach  je- 
der Abschrift  folgt  eine  sehr  sauber  ausgeführte  farbige  Zeichnung  und  ausführliche  Be- 
schreibung der  anhangenden  Siegel.    Ich  behalte  im  Allgemeinen  die  von  Illmann  sehr 
sorgfältig  angefertigten  Inhaltsangaben  der  Documente  bei,.denen  ich  nur  Einiges,  durch 
eckige  Klammern  kenntlich  gemacht,  hinzufüge.    Dahingegen  habe  ich  die  Ordnung, 
die  weder  eine  chronologische  noch  eine  sachliche  war,  geändert,  und  habe  voran  ge- 
stellt alle  das  Collegium  direct  betreffende  Urkunden,  darnach  die  die  Einkünfte  dessel- 
ben angehenden,  und  zwar  auch  hier  wieder  die  verschiedenen  Einnahmequellen  be- 
sonders aufführend.    Die  Zahl  vor  dem  Datum  bezeichnet  die  durchlaufende  Nummer 
meiner  Aufzählung,  die  römische  Ziffer  nach  demselben  giebt  die  Nummer  an,  die  die 
betreffende  Urkunde  im  Archive  des  Frauencollegs  führt,  die  Blattangabe  bezieht  sich 
auf  das  eben  erwähnte  Gopialbuch. 

I.    Urkunden,  das  Colleg  direct  betreffend. 

4.     4  44  6.  den  7.  April.  —  Nr.  XV.  Bl.  34.  Perg.  Lateinisch. 

Ein  auf  Pergament  Lateinisch  geschriebenes  Docuraent,  in  welchem  ge- 
meldet wird,  dass  vor  dem  Notario  Andreas  Güntzel  in  commodo  [d.  i. 
auf  der  Stube]  beati  viri  Johannis  Ottonis  de  Monstirberg,  Mgri.  in  artibus 
et  sacrae  theologiae  professoris  in  dem  grossen  Collegio  gelegen,  erschie- 
nen Job.  Hoffmann  von  Scbweidnitz,  Mag.  in  artibus  et  sacr.  theol.  prof., 
Job.  Czach,  Mag.  in  art.  6l  baccal.  in  eadem,  und  Job.  Frankenfurt  de 
Freyenstadt,  mag.  in  ar^  et  baccal.  decretonim,  Wratislav.  dioeces.,  tan« 
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quam  (eslamentarii  dativi  dicti  piae  memoriae  Joh.  de  Moostirberg,  und 
haben  angebracht,  nachdem  M.  Joh.  de  Monstirberg  das  gale  Vertraoeo  zq 
ihnen  gehabt,  dass  sie  seinen  letzten  Willen  exeqaieren  solteo,  als  wollen 
sie  seine  hinterlasseue  Sachen  ansehen,  da  sie  denn  nahe  bei  des  sed. 
M.  de  Monstirberg  Bette  in  una  ladula  parva  sein  Testament  gefunden,  so 
verschlossen,  unverletzt,  in  allem  richtig  gaotz  ohne  Fehler  and  nichts 
ausgestrichen  u.  s.  w.  Welches  Mag.  Hoffmann  in  Gegenwart  derer  an- 
dern und  des  Notarii  Zeugen  laut  mit  verstSndlicher  Sprache  von  Wort 
zu  Wort  abgelesen,  wovon  der  ganze  Inhalt  in  das  von  dem  Notario  ge- 
fertigte Instrument  gebracht  worden.  Geschehen  ist  dies  in  der  Stadt 
Liptz,  den  7.  April  lif  6  u.  s.  w.  in  praesentia  testium  rogatorum,  booo- 
rabilium  et  scientiGcorum  virorum,  domini  Michaelis  Nostitz  de  Damptz 
art.  mag.  Wratisl.  dioec,  Joh.  de  Waldaw,  archidiac.  Labutzens.  ac  dioe- 
ces.  eiusdem,  Cristofori  de  Olsnaw,  Vratisl.  dioeces.  —  Ad  margioem 
penna  pictum  sistitur  Signum  Notarii  cum  inscriptione  nominis  eiusdem. 

Es  existiert  von  diesem  Transsumpt  eine  vidimierte  Abschrift  des  Jonas 
Neander  auf  Pergament  vom  Jahre  4  540,  in  welchem  Jahr  dem  Herzog  Heia- 
rieh  Abschriften  der  Documente  des  Frauencollegs  zugestellt  wurden. 

t.     [U22?].  —  Nr.  XXX.  Bl.  55.  Papier.  Deutsch. 

Ein  auf  Papier  geschriebener  Befehl,  in  welchem  Friedrich  Land  Grave 
in  Thüringen  und  Marg^Grave  zu  Meissen  der  Aeltere  an  die  Erbam  Her- 
ren Rectoren  und  Meister  der  Universität  der  hoen  Schule  zu  Leipzig  re- 
scribiren,  dass  das  Haus,  das  man  nennt  Coliegium  unser  lieben  Frauen 
vor  ein  Coliegium  gebalten  werden,  auch  alle  Freyheiten  und  Gerechtig- 
keiten als  die  genannten  zwey  Collegia  haben  solle,  und  solle  solches  mit 
aller  Würdigkeit  und  Freyheit  als  die  andern  Collegia  angesehen  werden. 
Gegeben  zu  Grimma  am  Montag  nach  Luciae. 

Der  Brief  ist  ohne  Jahreszahl.  Illmann  versucht  das  Jahr  zu  bestimmen  and 
meint,  es  sei  zwischen  4  425  —  4  428  ausgestellt.  Ich  aber  vermuthe,  dass  der 
Brief  eine  Originale bscbrift  der  im  'Rationarius  fisci*  beim  Jahr  4  422^  fs.  o. 
S.  583  u.)  erwähnten  Littera  principis  pro  libertatibus  collegii 
beatae  virginis  ist.    Letzterer  Brief  war  wohl  auf  Pergament. 

3.  4  440.  den  4.  April.  —  Nr.  XIII.  BI.  28.  Perg.  Lat. 

Ein  auf  Pergament  Lateinisch  geschriebenes  Document,  in  welchem  Jo- 
hannes Bischotr  zu  Meissen  bekennt,  dass  er  sein  Ofßcial-Wohnhauss,  so 
er  in  der  Stadt  Lypzen  Merseburgischer  DiÖces  gegenüber  der  Capelle 
Set.  Mariae  virginis  gehabt,  und  von  dem  vorsichtigen  Petro  Schabenkese 
vor  eine  gewisse  Summa  Geldes  angeschaffet  und  insgemein  vor  das  Col- 
iegium St.  Mariae  virginis  gehalten  worden,  denen  venerabilibus  Magistris 
und  Collegiatis  ibidem  praesidentibus  in  perpetua  tempora  de  certa  scicn- 
tia,  mit  Consens  der  Illuslrium  dominorum  principum,  Friderici  et  Guil- 
helmi,  Landt-GralTen  in  Thüringen  und  Marg-Graffen  zu  Meissen,  gegeben, 
goschencitet  und  assigniret.  Zu  mchrer  Festhaltung  und  Sicherheit  über- 
giebet,  schenket  und  assigniret  er  mit  allen  seinen  Rechten,  so  er  gehabt 
und  haben  sollen,  gedachtes  Hauss  vor  das  Coliegium  Stae.  Mariae  virginis 
in  gedachter  Universität  Lyplzen,  wollende,  dass  es  auf  solche  Weise,  als 
es  zu  recht  am  beständigsten,  gehalten  werde.  Gegeben  auf  dem  Bischoffl. 
Schlosse  Stolpin  1440,  den  I.  April.  Unten  ist  das  BischoflUiche  Wappen, 
in  Wachs  eingedrucket,  angehenget. 

4.  1445.  Dienstag  in  den  Osterheiligcn  Tagen.  —  Nr.  XVIII.  Bl.  38.  Perg.  Deutsch. 

Ein  auf  Pergament  Deutsch  geschriebenes  Document,  in  welchem  Bur- 
germeister, Rath  und  Geschworne  der  Stadt  Liptzk  bekennen,  dass  durch 
Interposiliou  des  würdigen  Herrn  Dietrichs  von  Burcksdorflf,  Lehrer  beider 
Rechten,  Thumherrcns  zu  Nuemburg  und  Ordinarii  des  Geistlichen  Rech- 
tens zu  Leipzig  die  Achtbarn  und  Würdigen  etc.  Meister  und  GoUegiaten 
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des  Collegii  bey  unser  lieben^  Frauen  Kirche  der  boen  Schule  zu  Liptzk 
mit  ihnen  dem  Rathe  zu  gedachtem  Leipzig  vereiniget  und  verglichen  wor- 
den, und  ihnen  der  Ralh  daselbst  zugestanden,  dass  jährlich  sie  in  allen 
sechs  und  viertzig  Vas  Naumburger  oder  ander  Bier  zu  ihren  und  ihrer 
Glieder  Gebrauch  und  Nutzen  ungehindert  einführen  dörffen.  Geschehen 
ist  dieses  zu  Leipzig  1445  am  Dienstage  in  den  Osterheiligen  Tagen.  — 
An  diesem  Briefe  henget  ein  in  Wachs  gedrucktes  Siegel,  etliche  Thürme 
mit  einem  offenen  Thore  vorstellend,  mit  der  Umschrift :  'Secretum  con- 
sulum  opidi  Liptzk.' 

5.  1465.  Freytags  den  14.  Junii.  —  Nr.  XXllI.  Bl.  45.  Perg.  Ut. 

Ein  auf  Pergament  Lateinisch  geschriebenes  Document,  in  sich  haltend 
Bischofls  Johannis  zu  Merseburg  als  einigen  Cantzlers  der  Universität  Leip- 
zig Confirmation  [einiger]  derer  Statutorum  der  Universität  und  des  Col- 
legii B.  Mariae  virginis.  Gegeben  in  Merseburg  1465.  Freytags  den  14. 
Junii.    Unten  hanget  das  Bischoffliche  Siegel. 

6.  4  475.  den  4.  September.  —  Nr.  XXIV.  Bl.  47.  Perg.  Lat. 

Ein  auf  Pergament  Lateinisch  geschriebenes  Document,  in  welchem  De- 
canus  und  übrige  Magistri  facultatis  artium  zu  Erfurth  bezeugen,  dass  Va- 
lentinus  Cleynsmidt  bey  ihnen  fleissig  studiret,  dahero  sie  ihm  die  Literas 
Completionis  ertheilet.  Geschehen  1475  den  4.  September.  —  Das  daran 
gewesene  Siegel  ist  verlohren  gegangen. 

7.  [1480?]  —  Nr.  XXXI.  Bl.  56.  Perg.  Lat.  —  Abschrift,  vidimiert  von  Jonas  Neander. 

Ein  auf  Pergament  geschriebenes  Document,  in  welchem  Andreas  Wai- 
ner,  Cantzler  und  Canonicus  im  Bischoflthum  Breslau,  denen  Collegiaten 
unser  lieben  Frauen  zu  Leipzig  berichtet,  was  es  mit  der  fundation  und 
Errichtung  besagten  Collegii  Beatao  Mariae  Virginis  vor  Bewandniss  habe. 

Ohne  Datum.  Der  Brief  kann  aber  ersit  nach  4  480  geschrieben  sein,  da  er 
gerichtet  ist  an  Johannes  Osten  als  Praepositus,  au  Thomas  Jawer  als  Collegia- 
ten des  Frauencollegs  and  an  St.  Pechmann  Collegiaten  des  kleinen  Fürsten- 
coUegs.  Osten  ward  1465  Collegiat,  Pechmann  4474,  Thomas  Hertel  aus  Jawer 
aber  erst  1480. 

8.     1540.  Sonnabend  nach  Conversionis  Pauli.  —  Nr.  XXXU.  Bl.  58.  Papier.  Deutsch.  — 

Original  und  vidimierte  Copie. 

Eine  de  dato  Leipzig  etc.  von  Martino  Pistoris  Scriba  Lipsensi  ausgestellte 
Verschreibung ,  in  welcher  gemeldet  wird,  dass  die  Collegiaten  Collegii 
Beatae  Mariae  virginis  zu  ihrem  Bcgräbniss  bezahlet  einen  Schwibbogen 
zu  St.  Johannis  vor  dem  Grimmischen  Thore  sub  Nr.  34. 

IL    Urkunden,  die  Einkünfte  des  Collegs  betreffiend. 

1.  Dm  Got  Groat-TynU. 

1.     1406.  MiUwocb  nach  Stephani.  —  Nr.  VIIL  Bl.  20.  Perg.  Ut. 

Ein  auf  Pergament  Lateinisch  geschriebenes  Document,  in.  welchem  Ni« 
colaus  Abt  des  Klosters  Grissow  Wratislav.  Dioeces.  Cistercienser-Ordens 
nebst  allen  im  Documento  genannten  Conventüalen,  weilen  sie  mit  vieler 
unerträglicher  Schulden-Last  beschwehret,  und  aus  äusserster  Noth  ge- 
dränget gewesen,  öfl'i^ntlich  bekennen,  dass  sie  ihr  Guth  Tyntz  mit  allen 
Pertinentien  etc.  im  Liegnitzisohen  District  gelegen  denen  honorabilibus  et 
scientificis  viris  Magistris  de  natione  Poionorum  studii  Pragensis  et  eorum 
successoribus  vor  fünCfhundert  und  zwantzig  Mark  baarer  Pragischer  Gro- 
schen numeri  Polonici  et  pagamenti  verkautfet.  Und  hat  gedachten  Kauff- 
Contract  Martinus  Abt  in  Heynrichaw  ratificiert.  Geschehen  ist  dieses 
Mittwoch  nach  dem  Feste  Stephani  1406.  —  Die  sonst  daran  hangende 
zwei  Siegel  sind  verlohren  gegangen. 
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9.    4406.  den  84.  Jiilü.  —  Nr.  IX.  Bl.  M.  Perg.  Lat. 

Ein  auf  Pergameot  Lateinisch  geschriebenes  Docameiit»  io  welchem  der 
Abt  des  Klosters  Gryssow  Wralislav.  dioeces.  nebsl  aJleo  in  DocameDto 
genannten  Conventaalen  dem  religioso  frairi  aod  Priori,  Aogostino,  ToUe 
Macht  und  Gewalt  auflkragen,  dass  er  an  ihrer  statt  eorain  illostri  principe 
iL  domiuo,  domino  Roperto  dace  Sleziae  de  domioo  Legoiciiy  das  Gotfi 
Tyutz  in  manus  soas  resignire,  auch  anhalte  opd  bitte,  dass  solches  mit 
allen  Pertinentien  denen  honordbilibos  nnd  diseretis  viris,  Magjstris  de  na- 
tione  Polonorum  stadii  Pragensis,  nach  Massgebong  des  desshalben  erricli- 
teten  Kauff-Gontracts  in  Lehen  gereichet  werde.  Geschehen  in  dem  ge- 
dachten Kloster  die  Sabbati  ante  festom  ad  Tincola  Beali  Peui  Apostoli.  — 
Das  daran  gehangene  Siegel  ist  abgebrochen  und  Teriohren  gegangen. 

8.  U06.  am  Tage  Maria  Gehurt.  —  Kr.  XVIL  Lat.  —  Vidhnns  des  Bectors  der  Leipziger 

Uaiversität  vom  Jahre  U4a.  —  Bl.  86.  Pei^gam.  Deutsch,  doch  das  in- 
serierte Docament  Lateinisch. 

Ein  auf  Pergament  Deutsch  abgefassles  Yidimus,  mit  Lateinischem  Inse- 
rat, den  von  Uertzog  Ruperte  dem  ersten  in  Schlesien  wegen  des  von  dem 
Abte  und  ConVentu  des  Klosters  Grysow  an  die  honorablles  und  discretos 
▼iros  Job.  de  Monsterberg,  Nicol.  und  Job.  Hoffmann  zu  Schweidnitz  ror 
funflhuudert  und  zwantzigMarck  Pragischer  Groschen  Polnisdier  Zahl  ver- 
kaufften  Guthes  Gross-Tyntz  ertheillen  Landesförstl.  Consene,  gegeben  in 
'  Othmuchaw  1406  am  Tage  Maril  Geburth,  betreffend.  Gedachtes  Vidimos 
ist  unter  des  Rectoris  Academiae  in  Lipak  Caspar  Weigils  Nahmen  gelertK 
gel;  geschehen  zu  Lyptzk  I4it  am  Donnerstage  vor  dar  heiligen  Zwolf- 
bothen  Symonis  und  Judae  Tag.  —  Unten  hanget  das  Eectorats-^iegel  der 
Universität  Leipzig.  * 

Ist  das  Original-Doeument  seitdem  verloreo  gegangen? 

4.     444a.  den  6.  November.  —  Nr.  XXXIV.  Bl.  60.  Abschrift  aua  dem  s.  g.  grttnen  Boche. 

Original  nicht  vorhanden. 

Ein  in  dem  grünen  Buche  Sub  littera  G  befindliches  Document,  in  wel- 
chem Bischofl*  Johannes  Zu  Meissen  die  ihm  an  dem  Guthe  Gross-Iyotz 
zustehende  Hälfte  dem  Collegio  Beatae  Mariae  virginis  abtritt  und  uber- 
giebt.    Geschehen  ist  dieses  zu  Stolpen  den  5.  Nov.  1442. 

6.    4  447.  Dienstag  nach  Jubilate.  —  Nr.  XXII.  Bl.  48.  Perg.  Deutsch. 

Ein  auf  Pergament  Deutsch  geschriebenes  Document,  in  welchem  nach- 
stellende Meister  der  hoen  Schule  des  Gollegii  unser  lieben  Frauen  zu 
Leiptzk  Crbherrn  zcum  Tynlz,  Doctor  Johannes  Wewerer  von  Crossen 
Probest,  Meister  Johannes  von  Brege,  Meister  Martinus  Kurtz  von  Bresslaw, 
Meister  Christoforus  Emerich  von  Legnitz,  Meisler  Nicolaus  Benewilz  be- 
kennen, dass  Hannes  Eyser  Molner  zum  Tyntz  mit  seiner  Frau  und  Kin- 
dern die  in  Tyntz  gelegene  Mühle  mit  der  Teychstatt,  Holtz,  Weyden  und 
allen  Zugehörungen  dem  Erbarn  Manne  Swartze  Bernhart,  Bürger  zu  Leg- 
nitz,  Margarethen  seiner  ehel.  Haussfrauen,  ihren  Kindern  und  ehelichen 
Nachkomelingen  und  Bernhart  Campam  untergesessenen  zu  Tyntz  einem 
Thcil  so  viel  wie  dem  andern  zu  haben  und  zu  besitzen  verkauflt  und  ab- 
getreten haben  etc.  Dess  zu  ewiger  Kraft  und  Sicherheit  haben  oben  ge- 
schriebene Erbherren  diesen  Briefr  mit  ihrer  Sammelunge  grossem  anhan- 
genden Ingcsiegel  versiegelt.  So  geschehen  1447.  —  Unten  hängt  das 
grosse  in  Wachs  gedruckte  Siegel  Collegii  beatae  Mariae  virginis. 

2.  Die  l^rrunde  in  der  Kirche  sepulcri  dominici  in  Lie^itz. 

9.  1406.  den  8.  September.  —  Nr.  X.  Bl.  28.  Perg.  Lat. 

Ein  auf  Pergament  Lateinisch  geschriebenes  Document,  üi  welchem  der 
Bischoff  zu  Bresslau  Wenceslaus  bekennet,  <iass  vor  ihm  erschienen  die 
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honorabiles  und  scientifici  viri  Magistri  Johannes  de  Monstirberg 
und  Johannes  Hoff  mann  de  SchweidnMz  in  ihrem  und  Nicolai 
Uoffmann^s  Bürgers  von  Schweinitz  Nahmen,  und  hälfen  angebracht^  wel- 
chergestalt  sie  das  jus  patronatus  von  dem  Gute  Majori  Tyntzia,  welches 
der  Bischoff  wüsste,  dass  es  ihnen  sowohl  wie  andere  Rechte  und  Nutzun- 
gen von  gedachtem  Guthe  zustünde,  dem  Illustri  principi  ac  Domino,  do- 
mino  Ruperte,  duci  Sleziae  et  domino  Legnicensi,  freywillig  gegeben  und 
abgetreten,  hierauf  aber  hochgedachter  Herzog  aus  Dankbarkeit  gegen  die- 
ses Geschenke  verordnet,  dass  ,zu  jetzigen  und  künftigen  Zeiten,  so  oflt  als 
in  Tyntzia  majori  die  Yacanz  sich  ereignete,  auch  wenn  zu  gewissen  Zei- 
ten der  Collegiatkirchen  zu  Liegnitz  ad  sepulchrum  domini  diese 
Präbende  incorporiret  wäre,  nach  Massgebnng  des  Hertzoglichen  Befehles, 
in  gedachtem  Dorffe  und  bei  besagter  Präbende  einer  von  der  Polnischen 
Nation  [professor  sacrae  theoiogiae  vel  baccalarius  eiusdem  facultalis]  prä- 
sentiret  werden  solle  etc.  Otmuchaw.  Unten  hanget  das  grosse  Bressl. 
Bischoffl.  Insiegel  in  gelb  Wachs  gedruckt. 

7.     4407.  nach  dem  Feste  der  Kicchweihe.  —  Nr.  XI.  Bl.  25.  Perg.  Lat. 

Ein  auf  Pergament  Lateinisch  geschriebenes  Document,  in  welchem  der 
Bresslauische  Bischofl  Wenceslaus  mit  Consens  aller  Capilularen  ad  sonum 
campanae  capitulariter  congregatorum  bekennt  und  ratificiert,  dass  die  ho- 
norabiles und  scientifici  viri  Magistri  Jobannes  Münsterberg  und  Johannes 
Hoflmann  vor  sich  und  in  Nicolai  HofTmanns,  Bürgers  in  Schweidnitz,  Nah- 
men das  ihnen  zustehende  lus  patronatus  in  villa  Tyntz,  Legniccnsis 
dioec.  seinem  leiblichen  und  lieben  Bruder  Ruperte,  Herlzogen  in  Liegnitz 
gegeben  und  geschenket,  und  dass  hierauff  auff  Ansuchen  Hochgedachten 
Hertzogs  die  Parochialkirche  in  Tyntz  dem  Ganonicatui  und  der  praeben- 
dae  ad  Sanctum  Sepulchrum  Domini  in  Legnilz  incorporiret  und  uniret 
worden  etc.  —  Dran  hangen  das  grosse  BischÖffliche  und  das  Siegel  des 
Capitels. 

8.  1434.  Mittwoch  vor  Martini.  —  Nr.  XVL  Bl.  84.  Perg.  Deutch. 

Ein  auf  Pergament  geschriebenes  Deutsches  Document,  worinnen  Bi- 
schoff Johannes  zu  Moissen  und  Meistere  des  Collegii  unser  lieben  Frauen 
der  Pohlischen  Nation  des  Studiums  zu  Lipzk  den  Hochgebomen  Fürsten 
Ludwigen,  Hertzogen  in  Schlesien,  Herren  zu  Briege  und  Legnilz  ersuchen, 
weil  durch  Absterben  des  Erbarn  und  Würdigen  Bleisters  Frantzen  Crisl- 
witz  die  Thumerey  und  praebenda  in  der  Kirchen  des  BcgrUbnuss  unsers 
Herrn  zu  Legnilz  ledig  worden  und  Ihnen  das  Recht  zustünde,  einen  an- 
dern hierzu  zu  benennen:  Als  benennen  sie  einträchtiglichen  den  Ersa- 
men  Meister  Niciauss  Wigel,  des  genannten  Gollegiums  Bleister  und  der 
h.  Schrift  Baccalaur.  und  bitten  Ew.  Liebe  und  Gnade  wollen  nach  solcher 
Ordnung  diesen  mit  Brieffen  dem  Bischoffe  Conraden  zu  Bresslaw  zur  Be- 
sitzung anbefehlen.  Gegeben  zu  Stolpin  4  434,  Mittwoche  vor  Martini.  — 
Daran  hangen  zwei  in  Wachs  gedruckte  Siegel,  das  grössere  des  Bischoffs 
zu  Meissen,  das  kleinere  der  Polnischen  Nation  des  Collegii  unser  lieben 
Frauen  in  Leipzig. 

S.  (jSlle  in  AlUiaDOsdorf. 

9.  4440.  an  St.  Hierunymi  Tage.  —  Nr.  XH.  Bl.  27.  Perg.  Deutsch. 

Ein  auf  Pergament  Deutsch  geschriebenes  Document,  in  welchem  Herl- 
zog  Johannes  und  Heinrich  in  Schlesien  und  Herren  zu  Monslerberg  be- 
kennen, dass  vor  ihnen  erschienen  Bartholomeus  Winlzig,  welcher  vier 
Marck  jerlicher  Guide  in  und  auf  sein  Vorwerk  zu  dem  neuen  A Itma n  n  .s- 
dorff  vor  viertzig  Marck  Pragischer  Groschen  Polnischer  Zahl  und  We- 
runge  ao  den  ßlirwürdigen  Herrn  Meisler  Johannes  Moustorberg  verkaufli, 
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auch  an  alle  die,  denen  er  bey  seinem  Leben  oder  nach  seinem  Tode  be- 
scheidet, weltlichen  ond  gebtlichen  Leoteo,  mit  dem  Bedinge,  dass  Ter» 
kioffer  gegen  Erlegang  derer  10  Marck  Pragisciier  Groschen  in  sdbiger 
Zahl  und  Werunge  dieses  wieder  einlösen  dörfle.  Diesen  Eaoff  ond  Wie- 
derkauff  bestStigen  selbige  mit  ihrem  fSrstL  Brietfe,  der  gegeben  ist  nach 
Gotis  Gebnrth  ÜIO  an  Sente  ieronimi  Tag  des  heilgen  Priesters.  Uoten 
hangen  zwey  in  Wachs  gedruckte  Siegel. 

4.   Der  Altar  in  bonorea  8.  AadreM  nee  aon  RtdurüuM  et  CMilia«  !■  SckwoiWti. 

40.    4877.  den  e.  November.  —  Nr.  I.  Bl.  4.  Perg.  Lal. 

Ein  auf  Pergament  Lateinisch  geschriebenes  Oocument»  eine  Scbenkgpg, 
so  Frau  Margaretha,  Nicolai  de  Sachimkirche  Wittwe,  nabst  ihren  inneo 
benannten  Söhnen  der  Parochial-Kirche  so  SchweidiUts  [ad  altare  qaod- 
dam]  in  honorem  S.  Andreae  [a|K>sloli  nee  non  Eatherioae  de  Ceciliae  vir- 
ginum  beatarum  de  novo  Amdandom]  gethan»  in  sich  halleod  fiber  zebo 
roarcas  coro  septem  scotis  &  dimidio  grosso  censnom  annuonun.  —  Coo- 
firmatio  facta  fuit  ab  Agnete,  Dncissa  Slesiae»  in  Swidnitz  anno  domini 
4377  dominica  antcicedenti  S.  Galli;  sobsecuta  est  confirmatio  et  incorpo- 
ratio  a  capilulo  Wratislaviensi,  sede  vacante,  eodem  anoo  4377  Vül  Id. 
Novembr.  Wratislaviae.  —  Appensa  est  buUa  cerea  com  insignibus  capi- 
tuli  Wratislaviensis,  caput  Johannis  Baptlstae  r^raesenlanlibos. 

„et  ius  patronatus  seu  praesentandi  eiusdem  allaris,  quotiens  illud 
„de  iure  vel  facto  Tacare  contigerit,  apud  dictam  Dominam  Margare- 
„tham  Relictam,  ipsiusque  filios  soprascriptos  et  ipsomm  haeredes  et 
».soccessores  legitimes  decemimus  perpetoo  remanere." 

44.    4877.  Sonntag  vor  Sti.  Gallf.  —  N.  II.  Bl.  8.  Perg.  Lat. 

Ein  auf  Pergament  Lateinisch  geschriebenes  Docomenl,  nimlich :  Fna 
Agnes,  Hertzogin  in  Schlesien,  Frauen  von  Förstenberg,  in  Schweidniu 
und  in  Jauwer  Original  Consens  und  Landesfurstl.  Bewilligung  in  die  von 
Margarethen,  Nicolai  de  Sachinkirche  Wittwe,  und  deren  Söhnen  gelbane 
donation,  wie  solche  im  erstem  Documenta  angefiihret;  so  geschehen 
Schweidnitz  4  377,  wie  vor  erwShnt,  den  Sonntag  vor  St.  Galli.  —  Ap- 
pensa est  bulla  cerea  repraesenlans  iroaginem  Agoetis  Ducissae  cum  epi- 
graphe  et  insignibus  ducatus  Silesiae. 

42.  1380.  Mittwochs  vor  Simonis  Judae  Feste.  —  Nr.  III.  Bl.  5.  Perg.  Ut. 

Ein  auf  Pergament  Lateinisch  geschriebenes  Document,  in  welchem  die 
Hertzogin  in  Schlesien  Agnes  von  Fürstenberg  in  Schweidnitz  und  Jawor 
in  die  von  Patschco  Wasserrabe,  alias  dicti  de  Czesla,  auf  Seifersdorff  an 
Nicoiaum  de  Czanz,  Altaristen  [seu  minislrum  altaris  de  novo  fundati]  zur 
Parochial-Klrche  in  Schweidnitz  in  honorem  beatae  Mariae  virginis,  St. 
Andreae  [ncc  non  Katherinae  et  Ceciliae  virginum  bealarum]  vor  26  lliirk 
Pragischer  Groschen  verkauflflen  jährlichen  Zinsen  von  zweyen  Biarckcn 
ihren  Landesfiirstlichen  Consens  ertheilet.  Datum  Schweidnils  u.  s.  w.  — 
Unten  ist  das  grosse  Siegel  mit  dem  Bildniss  der  Hertzogin  u.  s.  w. 

„haeredes. et  successores  in  dictis  bonis  praescriptas  duas  marcas  ut 
,,censum  et  redditus  ecclesiasticos  ipsi  Domino  Nicoiao  supra  diclo 
„et  ipsius  in  praedicto  Altari  successoribus  legitimis,  qui  pro  tempore 
„fuerint,  dare  solvere  et  in  Sweidnitz  praesentare  lenebuntur.*' 

43.  —  Nr.  XXIX.  vgl.  Bl.  541»  „od  6S«. 

Ein  unter  den  Auspicien  des  Rectors  (4  534)  von  Fridericos  Peypus  ge- 
fertigter Transsumpt  (9  Bll.  Pergament  i°)  von  7  Documeqten,  besonders 
die  ad  altare  in  Swidnitz  in  honorem  S.  Andreae  etc.  erectum  beschehenen 
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Schenkangen  betreffend.  Es  enthält  die  Nr.  H.  f  0.  t8.  %l.  4  2.  ti ;  ferner 
die  folgende,  im  Original  schon  1729  nicht  mehr  vorhandene  Urkunde: 

1382.  d.  4  0.  September.  —  Vgl.  BI.  62*. 

Eine  Urkunde,  worinnen  vor  dem  Notario  Theodorico  in  taberna  Yillae 
Siffridistorf  anno  1382  den  4  0.  September  Petrus  genannt  Wasserrabe 
und  sein  Sohn  Johannes,  Herren  und  Erben  des  Tbeils  in  Sefersdorff  nebst 
etliche  zwantzig  daselbst  genannten  ihren  Unterlhanen,  Bauern  und 
Ackersleuthen  erschienen  und  sich  zu  verkauffung  gewisser  innenbe- 
nannter dem  Aftare  B.  M.  Virginis  St.  Andreae  Apostoli  wie  auch  Cathari- 
nae  und  Ceciliae  gewidmeten  Zinsen  bey  der  Parochial-Kirche  in  Schweid- 
uitz  bekennen. 

4  4.    4383.  den  20.  Januar.  —  Nr.  IV.  Bl.  7.  Perg.  Lat. 

Ein  auf  Pergament  Lateinisch  geschriebenes  Document,  worinnen  sich 
vor  Petro  de  Nyssa,  canonico  Eccl.  beat.  Mar.  Glogoviensis  et  vice  officiali 
Wratislav.  und  Nicoiao  de  Czanz,  Altarislen  der  Parochialkirchen  in  hono- 
rem Beatae  Mar.  etc.  (s.  o.)  an  einem  Theile  und  Stephane  Schullzen  vor 
sich  und  procuratorio  nomine  Petri,  genannt  Wasserrabens,  sonst  de  Czisla 
genannt,  [und]  seines  Sohnes,  derer  Herren  und  Erben  des  Gulhes  Seif- 
fridsdorff,  ingleichen  aller  im  Document  genannten  Bauern  und  Ackers- 
leule  am  andern  Tlieile  durch  ein  vom  Notario  aufgerichtetes  Instrumen- 
tum  publicum  vor  sich,  ihre  Erben  und  Nachkommen  erklären,  dass  sie 
sich  der  Kirchen-Jurisdiction  mit  der  Uerlzogin  Agnetis  Landesfürstl.  Con- 
sens  unterworffen,  und  bei  Strafe  des  Kirchenbannes  und  Censür  zwei 
Mark  Pragische  Groschen  numeri  Poloniealis  zahlen  wollen.  Geschehen 
Bresslaw  den  20.  Jan.  1383,  cum  appensa  buUa  cerea. 

45.  4  396.  den  24 .  Janaar. — Nr.  V.  Bl.  44.  Perg.  Lat. 

Ein  auf  Pergament  Lateinisch,  geschriebenes  Document,  in  welchem 
Wenceslaus  Bischoff  zu  Bresslau  bekennet,  dass  Johannes  genannt  Wu- 
thendorff,  Burger  in  Schweinitz,  zehn  Mark  jährl.  Zinsen  vor  den  ersten 
Allardienst  [sub  honore  et  vocabulo  Symonis  et  Judae  apostolorum,  Erasmi 
martyris,  nee  non  Dorotheae  virginis  et  martyris  beatorum]  in  der  Pa- 
rochialkirche  St.  Stanislai  daselbst  geschenkt,  dagegen  besagter  BischofI 
ihm  Donatori  und  dessen  Erben  das  Ins  patronatus  bei  gedachtem  Altar- 
dienst vorbehalten.  Bresslau.  —  Appensa  est  bulla  cerea. 

46.  4400.  den  4.  Martii.  —  Nr.  VI.  Bl.  48.  Perg.  Lat. 

Ein  auf  Pergament  Lateinisch  geschriebenes  Document,  in  welchem 
George  Rulschussil  [oder  Fulschussil?]  canonicus  Othumuchomensis  und 
OfGcialis  Wratislav.  ex  compromisso  interloquiret  wegen  der  zwischen  Ni- 
colai Czans,  Allaristen  in  Schweidnitz  an  einem.  Schnitzen,  Bauern  und 
Inwohnern  in  Rletzkow  am  andern  Theil  entstandenen  Klage,  gewisse 
jährliche  Zinsen  an  6  Mark  Pragischer  Groschen  nach  Schweidnitz  zu  be- 
zahlen betreffend.  Datum  in  consistorio  Wratislav.  diversi^  diebus,  den 
25.  Februar  &  ultima  dicti  mensis  und  i  Martii  4  400.  Cum  bulla  cerea 
appensa. 

47.  4402.  den  44.  20.  und  23.  October.  —  Nr.  VII.  Bl.  46.  Perg.  Lat. 

Ein  auf  Pergament  Lateinisch  geschriebenes  Document,  in  welchem 
Leonhard  de  Frankenstein,  Praepositus  Wratislaviensis,  weil  George  Ful- 
schussil, Ofßcialis  Wratislaviensis  kranck  gewesen,  auff  angebrachte  Klage 
Francisci  und  Nicolai  der  GebrOdere,  genannt  Czesch,  Bürgere  in  Schweid- 
nitz, Klägere  an  einem,  wieder  Nicolaum  Czans,  Altaristen  der  Parochial- 
kirche  in  Schweidnitz,  Beklagten  andern  Theils,  jährliche  Zinsen  von  6 
Marck  und  Septem,  scotis  betreffend,  decidirel,  dass  Beklagter  zu  absolvi- 
ren.   In  consistorio  Wratislaviensi  .  .  . ,  und  hat  dieses  alles  maioris  fidci 
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erga  annoch  unterschriebeD  Conradus  Czips,  Notar.  Pabl.  Aposl.  &  Iiufie- 
rial.    Appensa  est  bulla  cerea. 

4  8.     UU.  am  Freitage  nach  crucis.  —  Nr.  XIV.  Bl.  29.  Perg.  Deutsch. 

Ein  auf  Pergament  Deutsch  geschriebenes  Docoment,  in  welchem  Han- 
nes Küchenmeister  von  Königl.  Gewalt  zu  BÖheim,  Hauptmann  im  Fürsten- 
thum  Schweidnitz  und  Jawor  nebst  beigenannten  1 2  Assessoren  bekennet, 
dass  vor  ihm  erschienen  die  frbam  und  Weisen  Weigel  Zachinkirch,  Bür- 
ger zu  Schweidnitz,  mit  seinen  Vettern  und  haben  vorgetragen,  wie  das« 
sie  verlohren  haben  einen  Fürstl.  Brieff,  der  da  spricht  über  sechs  Marti 
Geldes  und  sieben  Scol  jerliches  und  ewiges  Zinses,  und  gebelhen,  dass 
man  ihnen  nach  des  Registers  Laut  desshalben  einen  andern  Brief  geben 
sollte,  welches  auch  nach  gehabter  Untersuchung  von  denen  f  2  Assesso- 
ren mit  des  Königlichen  Hauptmanns  Consens  geschehen.  Gegeben  in 
Schweidnitz  am  Frey  tage  nach  Crucis.  144  4.  Unten  ist  König  Wenceslaus 
[rex  Romanorum]  auff  dem  Throne  sitzend  in  KÖnigl.  Ornat  mit  Böhmi- 
schen und  Schlesischen  Wappen  umgeben,  in  Wachs  auf  ein  gross  Sie^'el 
gedrucket,  angehenget. 

49.     1445.  den  46.  Jolii.  —  Nr.  XIX.  Bl.  40.  Perg.  Lat. 

Ein  auf  Pergament  Lateinisch  geschriebenes  Document,  in  welchem  Ca- 
nonici und  Administratores  Ecclesiae  Vratislav.  consentiren,  dass  bey  er- 
cigneter  Vacanz  der  oft  besagten  praebenda  und  Iuris  patronatus  bey  der 
Parochialkirchen  zu  Schweidnitz  denen  Magistris  des  Collegii  beatae  Yir- 
ginis  Mariae  nationis  Polonorum  in  Leipzig  allemahl  frey  stehen  solle,  ei- 
nen Magistrum  etc.  oder  auch*jnvenem  scolarem  abiiem  et  idoneum  Slezi- 
tam  slve  Baccalar.,  welcher  drei  Jahr  studiret,  zu  besagter  Kirchen  zu 
prSsentiren.  Gegeben  in  Bresslau  den  16.  Juli  1445.  —  Unten  ist  an  ei- 
ner von  rothen  seidenen  Faden  zusammengemachten  Schnure  das  Wappen 
des  Capituli  von  Bresslau  in  Wachs  eingedruckt,  angehenkt,  mit  der  Bey- 
schrifll:  'Sigill  Administratorum  in  Spiritualtbus  ecclesiae  Wratisl.' 

„Georgius  Fabianus  et  Nicolaus  fratres  Sachekirche  ...  de  suorum 
,,parentum  disposilione  (ius  patronatus  allaris  sub  titulo  beatae  Ma- 
„riae  virginis,  Sanctorum  Andreae  apostoli,  Katherinae  et  Ceciliae 
,,virginum)  in  .  .  .  magistros  nacionis  Polonorum  ....  transtuleninl. 
„ac  eisdem  magistris  dcderunt  et  donaverunt,  prout  vidimus  publi- 
„cum  inslrumentnra  desuper  confectura.'* 
Ist  das  hier  erwähnte  Originaldocumcnt  verloren  gegangen? 

20.     U45    den  46.  Juli.  —  Nr.  XX.  Bl.  41.  Perg.  Lat. 

Ein  auf  Pergament  Lateinisch  geschriebenes  Document,  in  welchem  Bi- 
schofT  Conradus  von  Bresslau  in  die  geschehene  Resignation,  Translation 
und  Donation  des  Iuris  patronatus  von  dem  Altar  in  honor.  Andr.  &  vii^. 
beat.  Cath.  &  Ceciliae  in  der  Parochialkirchen  in  Schweidnitz,  dass  die 
Collegiaten  Collegii  Mariae  virginis  wie  in  vorstehendem  Docuniente  ge- 
meldet, präsentieren  dörflen,  consentiret.  Gegeben  in  Bresslau  den  16. 
Julii  t445.  Mit  angehangenem  grossen  in  Wachs  gedruckten  BischofTli- 
chen  Siegel. 

'ii.     U45.  Sonnabend  vor  St.  Peters  Tag.  —  Nr.  XXL  Bl.  42.  Perg.  Deutsch. 

Ein  auf  Pergament  Deutsch  geschriebenes  Document,  in  welchem  Jörge 
Fabian  und  Nickel  Sachenkirch  Gebrüdere  bekennen,  dass  sie  in  ihrem 
Gute  Kletschkow  vor  der  Stadt  Schweidnitz  gelegen,  zu  dem  Allar  Sti.  An- 
dreae und  St.  Calharinae  et  Ceciliae  unib  viertzig  Marck  Groschen  Pniger 
Montz  Polnischer  Zahl,  vyer  Marg  Gelds  und  eyn  halben  Groschen  jähr- 
liche Renten  aulT  einen  Wicderkauff  verkauin  haben  an  den  Ehrsamen 
Mag.  Johann  Freiberg,  Bacc  der  heil.  Schrift  und  nach  dessen  Tode  dem 
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Ehrsamen  Herrn  M.  Caspar  Weigil,  auch  Baccal.  der  H.  SchriOt,  und  for- 
bas  nach  seinem  Tode  an  die  Ersamen  Herrn  und  Mag.  der  hoen  Schule 
der  Polnischen  Nacion  zu  Lyptzik,  nach  Inbaltung  der  Incorporation,  die 
von  den  würdigen  Herren  Anwalden  und  Handreichern  des  Bischthums  zu 
Bresslau  gegeben  ist.  Geschehen  in  Schweidnitz  Hi5  am  Sonnabend  vor 
St.  Petri  Tag,  den  man  betben  feyert.  —  Hieran  hanget  ein  klein  in  Wachs 
gedrucktes  Siegel  derer  Sachenkirchc. 

5.  Zins  vom  Bischof  io  BresUm. 

23.     4  448.  am  Feste  derer  Heiligen  Canciani  und  Cancianiliae.  -~  Nr.  XXVI.  Bl.  50.  Perg. 

Lat.  —  Transsumpt  vom  Jahre  4  565. 

Ein  auf  Pergament  Lateinisch  geschriebenes  Vidimus,  in  welchem  Hector 
Magistri  und  Doctores  Academiae  Lipsiensis  bekennen,  dass  Praepositus 
und  Collegiaten  B.  Mariae  virginis  vor  ihnen  erschienen  und  gebethen,  weil 
sie  ein  Document  hätten,  welches  sie  nicht  gerne  oft  in  Originali  produ- 
eieren  möchten,  und  dahero  solches  lieber  in  vidimata  copia  haben  wol- 
len, es  möchte  solches  vidimiret  und  in  forma  probante  ihnen  gefertiget 
werden,  welches  auch  unter  des  Rectorats  Insiegel  durch  ihren  Öffentli- 
chen der  Academiae  Notarium  mit  Beymahlung  seines  Notariats  Signets 
geschehen,  in  Leipzig,  die  Mittwoche  nach  Luciae,  den  4  9.  Dcc.  4  565. 

Das  Document,  so  vidimirt  worden,  ist  von  dem  Bischoff  zu  Bresslau 
mit  Consens  des  Capituli  ausgestellt,  in  welchem  gedachter  Bischoff  und 
CapituI  bekennen,  dass  sie  denen  Praeposito  und  Collegiaten  B.  Mariae 
virginis  in  Leipzig  vor  40  Mark  Grosthen  Poh Inischer  Zahl,  so  der  Bischoff 
zu  Einlösung  des  Schlosses  Otmuchaw  angewendet,  i  Marck  denariorum 
dativorum  jUhrlicher  Zinsen  derer  Schweidnitzischen  Bischofflichen  Col- 
lecten  verkaufll  haben,  so  jahrlich  Martini  zahlbar.  Geschehen  zu  Bresslau 
4ii8  am  Feste  derer  Heiligen  Canciani  und  Cancianiliae. 

6.  Das  llcrtelsche  Stipendiam. 

33.     4  497.  den  8.  Martii.  —  Nr.  XXVIl.  Bl.  52.  Perg.  Lat.  —  Vidimierte  Abschrift  des  Origi- 
nalinstrumentes. 

Ein  auf  Pergament  geschriebenes  Lateinisches  Instrument,  in  welchem 
gedacht  wird,  dass  vor  dem  Notario  Henrico  Raleveshusen  die  Vcnerabiles 
viri  Christophorus  Thyme  de  Freienstadt,  Johannes  Hennig  de  Hainis, 
Sacr.  theol.  professores,  und  Johannes  Sculteti  de  Lipzk  Theol.  Licentiat 
erschienen  und  durch  gedachten  D.  Johannes  Henning  vorgebracht,  wie 
M.  Thomas  Hertel  von  Jauer  B.  Mar.  Virg.  Collegiatus  seinen  Garten  nebst 
2  Häusern  ausser  der  Stadtmauer  bei  St.  Jacob  gelegen,  in  seinem  Testa- 
mente vor  einen  geschickten  Schlesier,  der  hier  studieren  sollte,  dergestalt 
vermacht,  dass  er  zu  St.  Nicolai,  wie  die  andern,  so  die  horas  privatas  ex 
fundatione  M.  Marci  Sculteti  de  Glogovia  singen  solte.  Und  solte  hiezu  ei- 
ner aus  seiner  BlutsfreundschafH,  der  geschickt  wäre,  genommen  werden; 
wenn  keiner  vorhanden,  solte  ein  Schlesier, 'aus  was  vor  einer  Stadt  er 
auch  wJire,  solches  verrichten,  und  könnte  solcher  von  5  Jahren  bisz  wie- 
der zu  5  Jahren  dem  studiren  bisz  zur  Magisterpromolion  hicrbcy  oblie- 
gen ;  wenn  er  diese  erlanget,  solte  ein  anderer  hierzu  prUsentiret  und  ge- 
nommen werden.  Diesen  Garten  und  daran  gelegene  Häuser  liUtten  sie 
vor  350  Fl.  Misz^.  verkauft,  damit  sie  dem  Testamente  in  allen  nachkom- 
men möchten,  und  zusammen  wohlbedächtig  beschlossen,  dass  die  prac- 
sentatio  und  nominatio  des  Schlesiers  zu. diesem  Beneficio  bey  dem  gan- 
zen Collegio  B.  Mariae  virgin.  und  bey  den  votis  maioribus  stehen  solte. 
Geschehen  ist  dieses  in  Gegenwart  obbesagten  Notarii  und  Zeugen  4  497 
den  8.  Martii. 
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U.    4  508.  Dienstags  nach  Egidt.  —  Nr.  XXVIII.   Bl.  54.  Papier.  Deutsch.  —  Daneben  ein 

Transsumpt  auf  Pergament. 

Ein  auf  Papier  geschriebenes  Deutsches  Document,  worinnen  Bürger- 
meister und  Rathmanne  der  Stadt  Jauer  bekennen,  dass,  nachdem  Probst 
und  Magistri  CoUegiaten  unser  lieben  Frauen  Collegti  zu  Leipzig  die  Ordi- 
nation und  Testainent  weyiand  M .  Thomae  Hertels  von  Jaoer  hurtig,  so 
dem  Collegio  zustSndig,  gantz  und  gar  aufgelassen,  und  durch  ihre  Briefe 
und  Siegel  gedachtem  Rathe  überantwortet,  sie  angezogenes  Testament  in 
gutem  Aufsehen  behalten,  verbessern  und  mit  i  Reinischen  Gulden  ver- 
mehren weiten.  Solches  solle  auch  zu  Leipzig  in  obangefuhftem  Collegio 
verbleiben  bey  der  Nation!  Polonorum,  als  wohin  sie  auch  den  Gesellen 
von  ihrer  Stadt  hurtig  ausantworten  und  schicken  weiten.  Und  wenn  der- 
selbe, dass  Gott  vor  sey,  sich  unordentlich  und  unehrlich  halten  wurde, 
so  wolte  der  Rath  verpflichtet  seyn,  einen  andern  bequehmen  Gesellen 
dahin  zu  schicken.  So  geschehen  Dienstags  nach  Egidi  1503.  —  Das  Sie- 
gel ist  verloren  gegangen ;  es  war  auf  grünes  Wachs  abgedruckt. 

7.  GBUe  io  Bemborg. 

S5.     4500.  am  Sonntage  Invocavit.  —Nr.  XXV.  BI.  48.  Perg.  Deutsch. 

Ein  auf  Pergament  Deutsch  geschriebenes  Document,  worinnen  die  Her- 
ren Georg  Ernst,  Rudolph  und  Woldemar,  allerseits  Pursten  zu  Anhalt  und 
Graven  zu  Ascanien,  ingleichen  Bürgermeister  und  Ralh  der  Stadt  Bern- 
bürg  bekennen,  dass  sie  denen  würdigen  und  achtbaren  Herrn  Probste 
und  CoUegiaten  unser  lieben  Frauen  Collegii  in  Leipzig  vor  hundert  Hoo- 
gerscher  an  Blüntz  Gulden,  ie  S8  silberne  Groschen  vor  einen  Hunger- 
scheu Gulden  gezahlt,  sieben  gute  Gulden  Reinsch  erblich  verkaufll  haben, 
so  sie  jährlich  am  H.  Neuen  Jahre  bezahlen  weiten,  zu  deren  Zahlung  sich 
insbesondere  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Bernburg  verbunden.  Ge- 
schehen ist  dieses  Bemburg  1500,  am  Sonntage  Invocavit.  Unten  hangen 
fünff  in  Wachs  gedruckte  Siegel. 

t.    Vcrzeichniss  der  CoUegiaten. 
(Nach  Eck's  Symbol.  Pars  IV.) 

Nr.  I.      1440 —     ?         Silvester  de  Thoren,  discessit,  magistri  ordinis  teutonici  can- 

cellarius,  denique  arcbiepiscopus  Rigensis  factus. 
Nicolaus  Waigel,  Begensis. 
Nicolaus  Maschko,  Sprotlaviensis. 
Andreas  Wagner. 
Johannes  de  Brega. 
Slanislaus  Auriss. 
Christophorus  Emerich. 
Jodocus  Vogilstein. 
Nicolaus  Golau. 
Joh.  Osten. 

Henricus  Thyme,  Freystad. 
Thomas  Hertel  de  Jauer. 

Martinus  Fuhrmann,  Conitiensis,  discessü  in  coli,  maius. 
Petrus  Brockendorf,  Vratislaviensis,  discessit. 
Melchior  Ludwig,  Freystad. 
Thomas  Werner,  Braunsbergensis. 


2. 

„  —1444. 

3. 

„  —1445. 

4. 

„  —  ? 

5. 

„  —  ? 

6. 

„  —  ? 

7. 

1445—  ? 

8. 

?  —  ? 

9. 

9      .           9 

•               • 

10. 

1465—  ? 

H. 

1472—1484. 

12. 

1480    ? 

13. 

?  —1482. 

14. 

?  —  ? 

15. 

1487—  ? 

16. 

?  —1499. 

Nr.  17. 

?  — <5I6. 

18. 

U94— 1530. 

19. 

U99—  ? 

so. 

1500— I5U. 

21. 

4502^1503. 

22. 

1507—  ? 

23. 

1509—  ? 

24. 

1510— 1521. 

25. 

1515—  ? 

26. 

<5I8—  ? 

27. 

<523—  ? 

28. 

<530—  ? 

29. 

1533  —  1554. 

30. 

?  —1561. 

31. 

1543—1553. 

32. 

1544—  ? 

33. 

«552—  ? 

34. 

?  —  ? 

35. 

1553—  ? 

36. 

1555—1558. 

37. 

1556—  ? 

38. 

1557—1568. 

39. 

1558—1616. 
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Nicolaas  Celer,  Vratislaviensis. 

Matthias  Fraoeodienst,  SaidDicensis. 

Nicolaas  Faber,  Granbergensis. 

Gregor.  Breitkopf,  Conit.  diseessii,  locum  in  coli,  minort  nactus. 

Martioos  Meendom,  Hirschbergensis,  discessü,  colleg.  minoris 

coli,  electus. 
Petrus  Schormann,  Glogov. 
Job.  Martini,  Saganensis. 
Petrus  Wirth,  Leobergensis  diseessü  Romam. 
Johannes  Langer,  Bolkenbainensis. 
Job.  Matz,  Thorunensis. 
Caspar  Deichsel,  Lobensis,  diseessit, 
Marlinus  Titius,  Jauer. 
Christoph  Montag,  Graudent. 
Yalerius  Pfister,  Lignicensis. 
Georgius  Celer,  Sprottav. 
Constantinus  Pflöger,  Glogov. 
Bartholomaeus  Rünbaum,  Jauer. 
Stanisiaus  Saurius,  Leobergensis. 
Caspar  Jeschke  (Geschke),  Conit.  diseessit 
Sigismundus  Prüfer,  Glogov. 
Caspar  Fuhrmann. 

Andreas  Freyhube,  Sprottav.  diseessit  in  colleg.  maius. 
Balthasar  Gitler,  Leobergensis,  mortuus  aetatis  anno  9 1 . 


C.    DRITTER  ARSCHNITT. 

DIE  FACULTÄTEN. 

I.     DIE   FACULTAS  ARTIÜM. 

Das  Archiv  der  ArtistenfacuUät  ist  nicht  nur  unter  den  Archiven  der  vier  Facultaten 
bei  wcilem  das  bedeutendste,  sondern  es  ist  auch  umfassender,  besser  gehalten  und 
von  jeher  gründlicher  geordnet  als  das  der  UniversitSt  selbst.  *  Schon  so  zeigt  sich  auf 
den  ersten  Blick,  wie  das  akademische  Leben  im  Mittelalter  sich  ganz  wesentlich  con- 
centrierte  in  der  ArtistenfacuUät.  Ich  behalte  dieselbe  Reihenfolge  bei,  welche  ich  hei 
Characterisirung  der  die  Universität  im  Allgemeinen  .betreffenden  Quellen  gewühlt  habe. 


I.     DIE  URKUNDEN  UND  DAS  COPIALBUCH. 

Das  Copialbuch  ist  im  Jahre  1551  angelegt,  etwa  400  Bll.  Folio  Papier,  nach  Sei- 
ten bcziflert,  nur  so  weit  geschrieben  ist,  bis  317  (im  Jahr  1685),  starker  Holzbaiul. 
mit  reich  gepresstcm  Schweinsleder  überzogen  und  mit  sauberen  Messingbeschlägen 
versehen,  sehr  gut  erhallen.    Auf  dem  vordem  Deckel  steht  eingepresst: 

Monumenta  Communitatis  Optimarum  Artium 

Anno  1551. 

BI.  3'  (Die  Zählung  nach  Seiten  beginnt  erst  mit  der  Rückseite  dieses  Blattes) : 
M.  Andreas  Knauer  Sonnaebergensis  cum  esset  Decanus  Collegii  Philoso- 
phici  Anno  L  et  LI  semestri  hyberno,  de  sentenlia  et  voluntate  consilii  hunc  libruin 
fieri  curauil,  in  quem  monumenta  Communitatis  artium  ex  literis  scriplisque  origiiia- 
libus  et  uvToyQOKfoig  referrentur.  vt  Authentica  exempla  eorum  essent  in  promtu,  nee 
haberet  Decanus  necesse  ad  aerarium  recurrere  neue  lilerae  ipsae  frequenti  usu  et 
contrcclatione  quid  detrimenti  caperent.  —  Moribus  anliquis  stat  res  Romana  virisque. 

Die  Reihenfolge  des  Copiaibuchs  habe  ich  beibehalten.  Wo  die  Originale  noch 
vorhanden  sind,  habe  ich  dies  ausdrücklich  angegeben.  Bei  der  grossen  Ordnung,  die 
augenscheinlich  stets  in  dem  Arc^jive  der  Facullät  geherrscht  hat,  ist  es  sehr  auffallend, 
dass  so  manche  Originaldocumente  verloren  gegangen  sind.  Ich  bezeichne  die  noch  er- 
haltenen mit  den  Buchstaben,  mit  denen  sie  bereits  Wolfgang  Fusius  (s.  u.)  t55l  be- 
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zeichnet  vorfand  oder  selbst  bezeichnete,  und  hebe  sie  durch  den  Druck  mit  Capitäl- 
chen  deutlicher  hervor. 

4.     4  452.  den  4  9.  Mai.  —  S.  4.  Lat.  Original  auf  Pergament  (A)  noch  vorhanden  mit  anhan- 
gendem Siegel. 

Rbcognitio  Idristarüm  de  pariete  inter  Collegium  minus  et  aulam  Iu- 
ristarum. 

Also  besass  schon  damals  die  Juristenfacultttt  eine  aula  neben  dem  Colle- 
gium minus  in  der  Petersstrasse ;  von  4  456  an  gehörte  dieses  letztere  bekannt- 
lich der  philosophischen  Facultät.  üntersiegelt  war  das  Document  mit  dem 
Siegel  des  Propstes  des  Tbomasklosters  (in  welchem  die  Juristen  ihre  solennen 
Acte  zu  halten  berechtigt  waren),  'quo  (sigillo)  ad  praesens  propler  propra 
defectum  utimur.' 

2.  4  532.  Freitag  nach  Erhardi.  —  S.  2.  Deutsch. 

Recognitio  Rectoris  de  summa  2  4  0  Florenorum  etc.  a  facullate  artium 
numeratorum  et  Collegiatis  Collegii  Maioris  traditorum. 
Vgl.  unten  Nr.  24  fg. 

3.  4  459.  den  24.  October.  — S.  4.  lateinisch. 

Literae  de  area  Fuchszagel  appellafa  facultati  artium  tradita. 

üebertragung  der  auf  denselben  ruhenden  XI  antiquae  sexagenae  (zum 
Zweck  der  Anniversarien  des  Helmold  de  Soltwedel  bei  den  Paulinern)  auf  das 
Paedagoginm  in  der  Petersstrasse. 

4.  4  508    am  Tage  der  heil,  drei  Könige.  —  S.  7.  Deutsch.  Vgl.  Nr.  48. 

Vorschreibung  des  Rhats  zu  Saltza,  über  50  Fl.  jherlicher  Widerkeufli- 
eher  Zinse,  vonn  4  000  Fl.  Haubtsumma. 
Im  Originale  steht  versehentlich  4408. 

5.  4  465.  Sonnabend  nach  Allerheiligen  Tag.  —  S.  40.  Deutsch.  Original  auf  Pergament  (E) 

noch  vorhanden  mit  wohl  conservlertem  Siegel. 

Churfübstlicher  Vortrag  zwischen  den  Magistris  In  vnd  ausser  dem 
CoNsiLio  Facultatis  Artium  aupgericbt. 

6.  4  480.  Montag  nach  Visitationis  Mariae.  —  S.  4  5.  Deutsch. 

Vortrag  zwischen  der  Facultet  und  dem  Gleitzman  aufgerichtet  etlicher 
gebew  halben  neben  dem  Pädagogio. 

(Von  Reimbertus  Reimberti  vidimierte  Copio.) 

7.  4  492.  in  Vigilia  Jacobi  apostoii.  —  S.  4  9.  Deutsch. 

Schied  durch  die  Scheppen  zwischen  der  Facultet  Artium  vnd  dem 
Leimbegker  etlicher  Fewermawrn  TraufT  vnd  gebend  halben  auffgerichtet. 

8.  4499.  den  23.  Februar.  —  S.  24.  Lat. 

Copia  Instrumenti  compromissi  et  concordiae  inter  Episcopum  Merse- 
burgensem  Vniversitatem  Lipsensem  et  Doct.  Andream  Wunsidel  ac  litis 
consortem  factae  et  initae. 

9.  4  499.  Dienstag  Sixti  des  heil.  Papstes.  —  S.  34.  Deutsch. 

Hertzog  Georgen  etc.  Gunstbrief  über  vierzehnhundert  Reinische  Fl. 
dem  Rath  Zu  Dresden  mit  siebenzig  Fl.  Zuvorzinsen  gelieben. 

Am  Rande  von  gleichzeitiger  Hand  (4  554)  :  Gilt  itzt  nicht  mber.  Daher  war 
auch  nur  noch  der  Gunstbrief,  nicht  mehr  das  eigentliche  Document  erhalten. 

4  0.     4502.  Dienstag  nach  Leonhardi  Confessoris.  —  S.  36.  Deutsch. 

Copia  Veteris  Reformationis  Vniuersitatis,  cuius  originale  contiuetur  in 

fisco  rectoris. 

Ohne  Zweifel  entnahm  hieher  J.  J.  Vogel  seine  Abschrift,  s.  oben  S.  648. 
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44 .    4 509.  Sonnabend  nach  Jaeobl.  —  S.  56.  Deotadh. 

Hertzog  Georgen  etc.  Yorachreibimg  über  füoffliiuindert  goldea  So  Fa- 
cultas Artiom  S.  F.  G.  geliehen. 

4  t.    450t.  Sonnabend  nach  Mariae  Magdalenae.  —  S.  57.  Deotach. 

Herzog  Georg  ersucht  die  Pacnltft  um  ein  Anlehen  voa  500  Golden. 
48.    450t.  Mittwoch  nach  Jacobi.  —  S.  59.  Deutsch. 

QoitQDg  des  ReDtmelsters  and  Amtmanns  zu  Leipzig  (George  von  Wi- 
debach)  über  den  Emp&ng  der  dem  Herzog  geHehenen  Srnnme. 

44.  450t.  Sonnabend  nach  Invocavit.  —  S^  60.  Deutsch. 

Hans  Pflügen  zu  Zschocher  Yorsch^ibnng  vber  10  Fl.  Jherlichcr  Zinie 
vonn  tOO  Fl.  HaobtSamma,  Sampt  des  Fürsten  Gonstbrief  (tod  demsdbeo 
Datom). 

45.  450t.  Freitag  nach  Lanrentii  des  heil.  Mirtirers.  —  S.  M.  Deutsch. 

Des  Rhats  zu  Dresden  Yorschreibnng  vber  (Bnfbndneonzig  Rh.  Gulden, 
▼onn  Neonzehenhoi.ndert  gülden  Haubtsumma,  Sampt  des  Fürsten  Gunst- 
brief (vop  demselben  Datum). 

46.  4504.  die  Philipp!  et  Jacobi  apostoiorum.  —  S.  70.  Lat  Original  auf  Pergament  (0]  nocii 

vorhanden  mit  gnt  erhaltenem  Siegel. 

LiTBBAE  (PACULTATIS  TBBOLOGICAB}  DB  CmUHIMS  YlOOLIIS  BT  MiSSIS  PSO  B. 

P.  Mblghiobb  a  Mbgeaw  GAiDniAu  BT  Ehsgopo  RinmiBiisi  biusqcb  pahi- 

UA.  (tOO  Fl.  von  4000  Fl.  in  opido  Kemnitz.) 
Ygl.  oben  S.  70t,  Nr.  4  und  t,  und  707,  Nr.  47. 

47.  4504.  auf  Domstag  Pauli  Conversionis.  —  S.  74.  Deutsch.  Des  Original  'ward  im  Aososl 

4  850  an  das  Rentamt  abgegeben. 

Eins  Erbam  Rhats  zu  Leipzig  Yorschreibung  Tber  60  Fl.  Jherliche  Zinse 
vonn  1000  Fl.  Haubtsumma. 

48.  4  508.  Mittwoch  nach  Priscae  virginis.  —  S.  79.  Deutsch.  Ygl.  Nr.  4. 

Hertzog  Georgen  zu  Sachsen  Gunstbrief  vber  funffzig  gülden  Jherlicher 
widerkeuflicher  Zinse  vonn  4  000  G.  Haubtsumma  vom  Rhat  zu  Saltza. 

49.  4545.  Sonntag  nach  Nattvitatis  Mariae.  —  S.  81.  Deutsch. 

Vortrag  zwischen  der  Facultet  Artium  an  einem  vnd  den  CoUegiaten 
des  grossen  Gollegii  anders  Theiles  die  Examina  vnd  Promotiones,  wo  die 
sollen  gehalten,  und  die  Promovenden,  Was  von  ihnen  demselbigen  Col- 
legio  sol  gegeben  werden,  durch  Hertzog  Georgen  Zu  Sachsen  auffgericblet. 

20.    4  545.  Montag  nach  Cantate.  —  S.  88.  Deutsch.  Original  auf  Pergament  (00)  noch  vor- 
handen mit  zwei  wohlerhaltenen  Siegeln. 

Hbbtzoo  Gbobgbn  zu  Saghssen  etc.  viin  des  Rhats  zu  Leipzig  nAnmoii 

VND  AIGUNG  DES  NeWBN  HaUSES  VND  COLLEGU  SO  VONN  J.  F.  G.  VND  IBKBS 
FAGDLTATI  AETIUM  AIGENTHUMBLIGH  VBBRGEBEN,  ZCGEAIGNBT  vnd  BINGEBBniT 
IST  WORDEN. 


Sequimlur  variae  literae  in  causa  cootroversa  inter  facvIlateB  artioM  et  eoUeglates  CoU.  Maioris. 

94.    454  6.  den  44.  October.  —  S.  88.  Lat. 

Copia  Literarum  Alexandri  Segkeler  Rectoris  super  deposito  910  Fl. 
Rhenensium  etc.  h  facultate  artium.  (s.  o.  Nr.  9.) 

(Haec  literarum  copia  descripta  est  per  Mgrm.  Ghristianum  Westerburgen- 
sem,  facultatis  artium  Decanum,  anno  Domini  45S5,  die  vero  46.  Junü.  —  De 
hac  causa  require  supra  fol.  9  literas  Joannis  Fritzsch  Rectoris,  in  quibus  h- 
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tetur  hanc  pecuniae  sommam  GoUegiatis  numeratam  traditamque  esse  Adoo 
4532.  —  Am  Rande :  Require  j.  fol   H9  traosacüooem  in  ea  causa  factam.) 

22.  4546.  den  26.  Januar.  —  S.  90.  Deutsch.   Original  auf  Pergament  (V)  noch  vorhanden, 

mit  wohlerfaaltenem  sigillum  maiestatls  et  universitatis. 

Rbctobis  itnd  dbe  gantzen  Universität  Quibtanz  vkd  Bekbntnus,  das 
Facultas  artiüm  deeihdzs'dbrt  guldbn  nidbrgblegt  vnd  bbzalt,  vnd  da- 
dubch  sich  frei  gemacht  zwebne  groschen  vonn  einbm  ibden  pbomoven- 

DEN  DEN  COLLBGUTBN  flf  GrOSSBN  CoLLEGIO  ZU  GEBEN,  WELCHE  DEB  ReCTOB 
etc.  FiSCO  zu  EBLEGEN  SCHULDIG. 

23.  4546.  den  6.  Juni.  —  S.  95.  Ut. 

Ausgeschnitten  Zedel  Inn  schwebenden  Irrigen  sacben  Zwischen  der 
FacuUät  Vnd  Colieg.  Maj. 

24.  4  546.  Donnerstag  nach  Ctrcumcisionis.  —  S.  96.  Deutsch.  Original  auf  Pergament  (X) 

noch  erhalten  mit  woblconservierten  Siegeln. 

Sequuntur  litbrae  declaratoriae  Ducis  Georgii  in  badbm  causa  tribüs 
siGiLLis,  Principis  Episcopi  ET  Universitatis,  gonfirmatab. 

(Am  Rande:  Ad  sequentes  Uteras  remittunt  se  eae,  quae  supra  fol.  90  scri- 
ptae sunt.) 

SeqnnDtiir  copiae  Turiarnm  litermrom  ab  episcopit  Menebargensibos  ad  facaluten  artinm  missarum, 

pendenle  conl^versia  inter  ipsam  et  coUeginm  maias. 

25.  4  525.  Mittwoch  nach  Diuisionis  apostolorum.  —  S.  404.  Deutsch. 

Episcopus  (Adolf)  mittit  formam  concordiae. 

26«    4525.  Sonnabend  nach  Vincula  Petri.  —  S.  402.  Deutsch. 

Episcopus  requirit  ut  compromittat  facultas. 

27.  4525.  Montags  nach  Laürentil.  —  S.  404.  Deutsch. 

Des  Bischoffs  Vorschlag  zur  Einigung. 

28.  4525.  Sonntags  nach  Assumptionis  Mariae.  —  S.  4  07.  Deutsch. 

Eiusdem  in  eadem  causa. 

29.  4  528.  den  46.  Junii.  —  S.  4  08.  Deutech. 

Brief  des  Bischofs  Vincentius  zu  Merseburg. 

30.  4528.  Dienstag  nach  Exaltationis  sanctae  Crucis.  —  S.  44  0.  Deutsch. 

Eiusdem  in  eadem  causa. 

84.     4528.  Donnerstag  nach  Allerheiligen.  —  S.  442.  Deutsch. 

Eiusdem  in  eadem  causa.  Der  Streit  solle  auf  dem  Wege  Rechtens  ent- 
schieden werden. 
82.     4549.  den  40.  Februar.  —  S.  444.  Lat. 

Copia  protestationis  a  Decano  artium  faclae  praeposito  Matoris  CoUegii 
super  prandio  (Piatonis)  in  novo  collegio  celebrato.  (Es  sei  nur  der  Pest 
wegen  geschehen.) 
38.     4525.  Sonntags  nach  Simonis  und  Judae.  —  S.  44  7.  Deutsch. 

Literae  increpatoriae  principis  Georgii,  ad  facultatem  artium  de  alio  De- 
cano eligendo. 
84.     4528.  Dornstag  nach  Simonis  und  Judae.  —  S.  44  7.  Deutsch. 

Herlzog  Georgen  Schreiben  ann  den  Bischof  Zu  Merseburg,  inn  Sachen 
facuUatis  et  coli.  maj.  belangend. 

35.     4585.  den  45.  Junii.  —  S.  449.  Ut. 

Transactio  et  amicabilis  compositio  causae  controversae  inter  Coli.  M. 
et  facultatem  super  censibus  de  Fucbszagel. 

Abbandl.  d.  K.  8.  Ges.  d.  Wisfentcb.  III.  54 
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86.    4644.  auf  Vigllla  Thomas.  —  S.  436.  Deataeb, 

Andrea  Walporgera  Vorachreibobg  vber  400  Fl.  Uaabtaoinma  nii  5  PL 
Jherlichen  zunorzinaen,  ao  Ihme  facollaa  geiiben  aof  fOnf  Ihar 

Hiezu :  I )  Der  Hertzogin  za  Rochlitz  gunaibrieff  damber  (am  Tage  Ni- 
colai 4  544). 

S)  Andrea  Walpargera  ehelichen  hauafrawen  vorwilligoog  darabo*  tot 
dem  Rhat  zu  Geittban  geacbehen. 


Literae  a  principe  Mauritio  facoltati  et  eidem  ab  eadem  acriplae  in  canea  M.  Bai- 
tazaris  Klein,  petentia  ut  pro  loco  reapondere  liceret.  Anno  1041. 

67.     464i.  den  47.  M«rz.  —  S.  464.  Deutsch. 

Brief  des  Herzogs  Moritz. 

88  ohne  Datum.  —  S.  466.  Deutach. 

Reaponsum  aubmiaae  datum  principi  a  facaltala  artinm. 

89.     4542.  den  80.  Mttrz.  ~  S.  486.  Deutsch. 

Scbiessliche  Aolwort  des  Herzoga  Moritz. 


40.    4548.  im  Monat  Januar.  —  S.  4  67.  Lat. 

Syngrapha  Doctoria  Bomeri,  qua  ut  Collegii  Maioria  praepoaitus  fatetar, 
kalhedraro  in  Yaporario  communi  eiuadem  Collegii  propriam  eaae  iaeulta- 
tis  artjum. 

44.     4  547.  den  47.  Januar.  —  S.  488.  Lat. 

Cootributio  ad  fontem. 
4i.     4554.  Donnerstag  nach  Kiliani.  —  S.  469.  Deatsch. 

Johann  Kallen  Apotegker  vnd  burgers  zu  Leipzig  Vorschreibung  vber 
300  Rhein,  goltgulden,  so  line  facultas  artiuni  geliehen,  Jherlich  mit  4 5 Fi. 
ann  golde  Reinisch  zuuorzinsen. 

F'olget  die  Abschrift  aus  dem  Scheppfenbuch,  das  solche  vorpfendung 
vnd  renunciation  mit  gunst  eins  Erbam  Rhats  geschehen.  (Mittwochs  am 
Tag  Kiliani.) 


S.  4  49  und  4  50  folgt  die  notarielle  Yidimierung  aller  voraufgehenden  Abschriften 
durch  'Yolfgangus  Fusius,  bonarum  artium  atque  philosophiae  Magister,  sacra  Imperiali 
authoritate  publicus,  et  Acaderaiae  iuratus  notarius,'  der  'ad  petitionem  Spectabilis  viri 
M.  Andreae  Knawerii  etc.*  das  Voraufgehende  Alles  selber  abgeschrieben  habe.  Bei 
der  Collation  (unter  dem  folgendem  Decanate  des  Mag.  Bartoldus  Richius)  seien  ihm  he- 
hülflich  gewesen  Mag.  Christophorus  Montag,  Mag.  Caspar  Landsideliua,  Mag.  Paulus 
Bussinus  und  Mag.  Andreas  Knawerius. 

S.  I5i  ist  leer  geblieben.  Mit  S.  4  52  beginnen  eine  Reihe  Abschriften  von  Acten- 
stücken,  die  nicht  eigentlich  zurFaicultSt  gehören,  entnommen  aus  dem  Copialbuche 
der  Universität,  nSmlich:  Fundatio  Universilatis  Lipsiensis,  De  ordinatione  nationis 
Misnensis,  Articuli  servandi  circa  usum  conservatorii  etc.,  Nova  nalionum  divisio  per 
Georgium  principem  (auch  hier  ohne  Datum).  Darauf  folgt  eine  abermalige  Vidimierung 
des  Notars  Fusius,  4  552,  unter  dem  Rectorat  des  Joannes  Uummelius  und  dem  Deca- 
nat  des  Maximus  Gentes. 
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Aach  die  dann  (S.  f  62)  folgenden  Abscbriflen  haben  es  nicht  unmittelbar  und 
direct  mit  der  philosophischen  Facaltät  zu  thun,  auch  sie  sind  aus  dem  Gopialbuche 
der  Universität  entnommen :  Partüio  duum  millium,  Befel  an  die  Vorwalter  der  Kloster 
Pegaw  und  Pelershcrg,  Recens  diploma  de  bis  miile  et  300  FI.  etc.,  Bescriptum  de  Y 
pagis  tradendis,  Bescriptum  eiusdem  principis  Mauritii  ad  varias  causas  Academiae  et 
stjigttlanim  facullatum  spectans,  Publicatio  novorum  statutorum.  —  Hiernach  folgt 
S.  200  eine  abermalige  Yidimierung  des  Yoraufgeheoden  durch  denselben  Notar. 


Das  nun  Folgende  ist  nicht  mehr  von  der  Hand  des  W.  Fusius. 

43.  I55S.  den  »6.  AprU.  ~  S.  204.  Deutsch. 

Rescripium  iUustrissimi  principis  Augusti  Electoris   Sax.  quo  statuta 

nova  facoltatis  artium  con6rmata  sunt. 
(Vidimiert  durch  Caspar  Jungerman.) 

44.  4  555.  Mittwochs  nach  Divisionis  Apostolorum.  —  S.  160.  Deutsch. 

Revers  derer  Medicorum  de  loco  Ana^^miae. 


Am  Ende  des  Bandes  folgt : 

Index  primus  omnium  eorum,  quae  in  hoc  libello  Copiali  Monumentorum 
continentur,  eo  nimirum  ordine,  quo  scripta  sunL  (Yon  Fusius  angelegt  und 
nur  soweit  fortgeführt,  als  er  selbst  geschrieben.) 
Weilerhin  ist  ein  alphabetischer  Indeix  mit  grosser  Ausführlichkeit  und  Sorgsam- 
keit angefertigt  : 

Index  alter  praecipuorum  capitum  in  bis  monumentis  contentorum,  secun- 
dum  ordinem  alphabeti. 
Er  isty  da  er  auch  Nebendinge  ganz  genau  berücksichtigt,  für  den  Gebrauch  der 
Urkunden  von  ausserordenllichem  Nutzen. 


II.     DIE  MATRIKEL. 

(Im  Archiv  der  Pacaltll  Nr.  I  nnd  N.) 

Ein  Slterer  Beleg  für  den  Gebrauch  dieses  Namens  ist  mir  nicht  zur  Hand,  doch 
liegt  es  nahe,  ihn  schon  für  die  ältesten  Zeiten  anzunehmen,  wie  ja  der  Name  'Matri- 
cula  universilatis*  von  Anfang  an  erscheint.  Bei  Restaurierung  des  Einbandes  im  Be- 
ginne des  18.  Jahrb.  ist  auf  den  Rücken  aller  Bände  der  Name'Matricula'  gepresst. 
Der  Titel,  den  mau  beim  erneuten  Einbände  des  ersten  Bandes  f  485  diesem  gab,  lau- 
tet: 'Liber  decaoatuum  et  promotorum  in  artibus,'  und  dem  entsprechend 
der  des  zweiten  Bandes  vom  Jahre  f516:  'Liber  secundus  Decanatuum  et  in  Artibus 
promotorum.'  Auch  der  Name  'Album'  erscheint,  z.  B.  im  Jahr  1519*  und  I520S 
desgleichen  von  Thammülier's  Hand  (1546*)  auf  der  innem  Seile  des  untern  Deckeis 
des  ersten  Bandes.  Zur  Zeit  vor  dem  Einbände  im  Jahr  H85,  wo  es  auch  die  Statu^ 
ten  mit  umfasste,  hiess  es'Liber  facultatis/  vgl.  Dcobiscb,  neue  Beiträge  S.  f03. 

Nur  die  ersten  beiden  Bände  gehen  uns  hier  an ;  ich  nenne  sie  S  und  S>. 
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8,  SS 4  Ell.  Pergament,  Folio,  doch  Ton  weit  geringerer  GrÖtse  als  die  Matrikel 
der  Univereitflt.  Gepresster  Holzlederband,  wohl  erhallen  mit  starkem  Messiogbescfalage 
und  Messingbuckeln,  der  Rücken  erneut.  Die  Bezifferung  ist  von  mir,  rechts  am  un- 
tern Rande.    Dies  Buch  umfasst  die  Jahre  1409^ — 1513\ 

3),  1 8S  BII.  Pergament,  im  Format  übereinstimmend  mit  B ;  gepresster  Hoizleder- 
band  mit  starkem  Messingbeschlage  und  Messingbuckeln,  auch  hier  der  Böcken  emeol. 
Die  Bezifferung  von  mir,  rechts  am  untern  Rande.  Umfasst  die  Jahre  1613^  (nicht  1614, 
wie  der  Titel  auf  dem  Bücken  des  Einbandes  angiebt)  bis  1565^  Das  Semester  I65S' 
schliesstBl.  16^. 

Ueber  die  Einrichtung  ist  noch  das  folgende  Genauere  zu  beachten. 

S  hat  den  gegenwSrtigea  Einband  erst  im  Jahr  1 48B  erhalten,  wie  auf  der  in- 
nem  Seite  des  hintern  Deckels  bemerkt  ist:  'Anno  domini  MCCGCLXXXquinto  Sub 
decanatu  Magistri  Nicolai  Theyn  de  Hilpurghausen  (Decan  1484^)  ligatus  est  presens 
liber  una  cum  libro  Statutonim  facullatls  arcium  nam  aqtehac  erat  unns  über.*  Es  lisit 
sich  noch  nachweisen,  in  welcher  Verfassung  das  Buch  bis  zum  Jahre  1 485  sich  beCuid. 

Die  erste  Partie  ging  bis  Bl.  M,  ihr  vorauf  gingen  die  Sitesten  Statuten,  die  spi- 
ter  abgetrennt  worden  sind ;  daher  kommt  es,  dass  gegenw8rtig  gleich  die  Torder- 
seite des  ersten  Blattes  die  ftllesten  Immatriculationen  enthSlt,  ohne  dass  ein  sehntzeo- 
des  Pergamentblatt  davor  gelassen  ist.  Diese  Partie  umfasst  die  Jahre  1409^ —  144S\ 
Auf  der  letzten  Seite,  Bl.  38\  legte»  man  ein  Yerzeichniss  der  Festtage  an,  die  die 
Artistenfacultät  feierte  mit  der  üeberschrift  'Feste  collegli.*  Es  sind  die  folgenden  (YgL 
oben  S.  557  fg.) :  Sanctae  Agnetis,  Gonversio  sancti  Pauli,  Sanctae  Dorotheae,  Kalhedrae 
sancti  Petri,  Sancti  Thomae  de  Aquino,  (Gregorii  fit  dislributio  lectionum  ordinariarum), 
Ambrosii,  Marci,  Johannis  ante  portam  Latinam,  Octava  Joannis  Baptistae,  Margarethae, 
(Divisio  apostolorum),  Sanctae  Annae  matris  virginis  Mariae,  vinculorum  sancti  Peiri, 
Donati,  Sancti  Auguslini,  Decollatio  sancti  Joannis  baptistae,  Egidii  tunc  etiam  fit  distri- 
butio  lectionum  ordinariarum,  Mauricli,  Cosmae  et  Damiani,  Sancti  Jeronimi,  Lucae 
ewangelistae,  undeeim  milium  virginum,  Animarum  ante  prandium,^)  Elizabeth,  (Barba- 
rae  virginis),  Gonceplio  virginis  Mariae,  Innocentium.  Die  eingeklammerten  Feste  sind 
eingeschoben,  doch,  mit  Ausnahme  vielleicht  des  zweiten,  wohl  alle  noch  von  dersel- 
ben Hand,  die  das  Uebrige  geschrieben  hat.  Ob  dies  die  des  Heinrich  Bemhagen,  des 
ersten  Dacans  1409^,  sei,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  doch  halte  ich  es  für  wahr- 
scheinlich. —  Daneben  ist  im  Jahr  1436'  ein  Yerzeichniss  der  Mitglieder  der  Facullät 
angelegt,  welches  von  anderen  Händen  fortgeführt  ist.  Der  letzte  Name,  unten  hart 
am  Rande,  ist  beim  Beschneiden  des  Buches  bis  zur  Unlesbarkeit  zerstört,  der  vorletzte 
ist  'Michael  Prome  de  Juterbogk.'    Dies  Yerzeichniss  ist  sehr  wichtig. 

Bis  in  den  Anfang  der  zwanziger  Jahre  ist  mit  grosser  NachlSssigkeit  eingetragen 
worden,  fast  nur  ausnahmsweise ;  man  vergleiche  unten  das  Yerzeichniss  der  Decaiie 
und  Yicecanzler.  Erst  mit  dem  Sommersemester  14 S5  beginnt  grössere  Ordnung. 
Meistens  ist,  wo  Decanate  fehlen,  der  zum  Nachtragen  nölhige  Raum  gelassen,  zuwei- 
'  len  aber  auch  nicht.  Ich  möchte  jedoch  nicht  annehmen,  dass  die  betreffenden  De- 
cane  über  ihre  Amtsverwaltuug  gar  Nichts  niedergeschrieben  haben  sollten,  sie  schrie- 
ben ohne  Frage  Alles,  was  in  die  Matrikel  einzutragen  war,  zuerst  und  vor  Allem  in 


I)  Darnach  ist  die  Abkürzung  auszuführen,  die  S.  558,  Z.  i  v.  oben  unaafgelöst  geblie- 
ben ist. 
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den  'Liber  papyreus'  und  trugen  es  erst  aus  diesem  in  die  Pergamentmatrikel :  diese 
abermalige  Reinschrift  nun  haben  Viele  unterlassen ;  man  sah  unser  Buch  v^esentlich 
als  Statutenbuch  an  und  hielt  das  Verzeichniss  der  Mitglieder  in  ihm  für  Neben- 
sache. Leider  ist  der  älteste 'Liber  papyreus'  verloren;  aber,  dass  man  im  16.  Jahrb. 
zu  einer  Zeit,  vfo  er  noch  vorhanden  war,  im  Stande  war,  eine  vollständige  Reihe  der 
E^cane  herzustellen,  ist  nur  zu  erklären,  wenn  meine  Annahme  richtig  ist. 

Johannes  Wyse  de  Rostock  (Decan  1447'),  dessen  bedeutende  Persönlichkeit  seit 
dem  Anfang  der  40ger  Jahre  im  Leipziger  Universitätsleben  in  den  Vordergrund  trat, 
war  es,  der  der  Matrikel  eine  neue  Gestalt  gab.  Was  er  hinzuthat,  ging  wohl,  nach  der 
Gleichheit  des  Pergamentes  zu  urtheilen,  bis  EL  98  incl.;  die  dann  folgenden  Lagen 
bis  Bl.  112  incl.  sind  von  schlechterem  Pergamente  und  scheinen  nachgenähet  zu  sein. 
Wyse  Hess  die  Statuten  ans  Ende  binden,  wie  sich  bei  Erörterung  dieser  ergeben 
•  wird.  Schon  beim  diesmaligen  Einbinden  ward  der  Rand  der  vorderen  Partie  nicht 
wenig  verletzt. 

Bis  \  483^  reichte  der  von  Wyse  angelegte  Theil,  zu  dem  jedoch,  wie  erwähnt, 
die  letzten  Blätter  hinzugenäht  sein  mögen.  Da  aber  kam  Martin  Furman  de  Ronitz 
so  in  die  Enge,  dass  er  einen  Theil  seiner  Aufeeichnungen  auf  die  Stirnseite  des  Bialtes 
eintragen  musste,  auf  dessen  Rückseite  schon  die  Statuten  begannen.  Man  entschloss  sich 
wohl  schon  jetzt  zu  Anlegung  einer  ganz  neuen  Matrikel.  Furman  versuchte  daher,  die 
ganze  Seite  wieder  auszukratzen,  was  ihm  jedoch  kaum  mit  ein  paar  Zeilen  gelang. 
Alles  was  er  auf  sie  geschrieben,  trug  er  auf  die  Stirnseite  einer  neuen  Lage.  Doch 
zum  Einbände  selbst  gelangte  man  noch  nicht,  auch  noch  nicht  der  nach  ihm  folgende 
Decan  Henricus  Heydeler,  sondern,  wie  die  Bemerkung  am  Ende  des  Buches  angiebt, 
erst  Nicolaus  Thein  am  Ende  seines  Decanats.  Beide  letztem  Decane  haben  Nichts  ein- 
getragen, doch  liess  man  einen  Baum  von  4  Seiten  für  sie  offen.  Thein  Hess  die  Sta- 
tuten in  ein  eigenes  Buch  zusammenbinden  und  gab  der  Matrikel  die  Stärke  und  Ge- 
stalt, die  sie  noch  jetzt  hat. 

Auf  der  inneren  Seite  des  vordem  Deckels  legte  eine  Hand  des  ausgehenden  15. 
Jahrb.  ein  dreispaltiges  Verzeichniss  der  Decane  an,  kam  aber  nur  (in  2  Spalten)  bis 
H62*  (Dionysius  Fleg  de  Bornis) ;  dabei  benutzte  der  Schreiber  nur  die  Pergamentma- 
trikel, liess  also  die  Decand  fort,  die  in  dieser  fehlen,  doch  Hess  er  Raum  zum  Nach- 
tragen  ihrer  lAamen.  Es  fand  sich  Niemand,  der  das  Verzeichniss  fortgesetzt  hätte, 
bis  erst  Joannes  Regius  Stassfordianus,  der  1545'  Decan  war,  darauf  zurückkam  und 
es  unternahm,  das  Verzeichniss  bis  auf  sich  herab  fortzuführen.  Er  füllte  die  dritte 
Spalte  des  vordem  Deckels,  und  fReliquos  require  in  Gne  huius  Hbri')  noch  anderthalb 
Spalten  auf  dem  hintern  Deckel  bis  zum  Schiasse  der  Matrikel,  worauf  er  auf  dem  hin- 
tern Deckel  der  zweiten  Matrikel  fortfuhr,  doch  ohne  am  Schlüsse  der  ersten  darauf  zu 
verweisen.  Dies  thal  ThammüIIer  (1546*)  mit  den  Worten:  'Quaere  in  altero  eoque 
nouo  Albo.'  Regius  füllte  auch  die  vom  ersten  Zusammensteller  leer  gelassenen  Deca- 
nate  aus,  sicher  aus  dem  zu  seiner  Zeit  noch  vorhandenen  Liber  papyreus.  Desglei- 
chen war  Regius  es,  der  Bl.  H3^  und  i  14**  die  Namen  der  beiden  Decane  Henricus 
Heydeler  und  Nicolaus  Thein  eintrug.  Uebrigens  beging  Regius  in  dem  Verzeichniss 
der  Decane  ein  Versehen  in  der  Zählung,  in  der  Mitte  der  60ger  Jahre,  von  wo  an  alle 
folgenden  Decane  um  eine  Ziffer  zu  hoch  gezählt  sind.  Ein  mit  rother  Tinte  geschno- 
benes NB  von  späterer  Hand  scheint  auf  diese  Verzählung  aufmerksam  zu  machen. 
Auf  der  letzten,  leer  gebliebenen  Seite,  Bl.  224^  sind  von  mehrera  Händen  eine 
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Beifae  Namen  eingelragen,  es  scheint  solober»  die  tod  ihrer  ^nmM&n  inr  der  Facnlilt 
noch  schuldeten. 

S>  hat  ebenfalls  nicht  e^ioh  «m  lahre  UI3^  die  CSestalt  erlangt,  die  es 
wSrtig  hat;  anfimgs  begnügte  man  eich  aof  eine  einselne  Lage ciBsotragen, erst  Jt 
Langer  (1516''  Decan)  hess  gegen  finde  seines  Seeaesters  1644  die  aeoe  Matrllul 
legen,  wie  eine,  sauber  geachriebene«  fast  die  ganse  Seils  einnehmeade, 
auf  der  innem  Seite  des  Yorderdeelcels  auasagt:  'Liber  iste  Secandos  Deraaalnnm  et 
in  Artibus  promotorum  Slodii  Upsensis.  oompaginalus  est  s«b  Dieeanatn  Magislri 
Joannis  Langer  BoUcenliainensis.  Anno  dooini.  MillesiflnQoingeoleciaio  decimo  Seite.* 
.  Auf  der  innem  Seite  des  ffinlerdeckds  fahr  Regius  fort  (s.^)  in  zwm  Spaitea  ein 
Yerseicbniss  der  Decane  bis  auf  sich  ansnlegeo.  Kach  ihm  ist  es  von  naehrersn  fatlge- 
seCzt  bis  cum  Schluss  der  Malriliei.  Der  ZMiinngsfehler  fihrigens,  den  Begins  beging 
(s.  o.),  ist  von  Keiiieni  conigiert  worden. 
Der  Zweck  der  Matrikel  ist 

t)  die  Wahl  und  den  Namen  des  Decan s  anzugeben.*)   Die  llteste  Formel 
hiefiir  ist  wie  entsprechend  In  der  Reetoremnatrikel :  'Anno  domini  ....  sabbalo  anle 

festum  .  .  .  electus  fuit  in  decaamB  mag de  natione  .....'    Diese  Fermfl 

bleibt  wtthrend  des  16.  Jahrb.  riemiieh  anireitedert,nur  bin  «nd  wieder  wird  das  eiue 
oder  andere  Glied  dersellMB  mehr  ausgeputzt.  IUI  dem  16.  Jahrb.  wird  aber  auch  hier 


*)  Das  VerzeicbDiss  der  unter  dem  ersten  Decanat  immatricnlierten  Magister  und  Bac- 
calaureen  hat  Gersdorf  a.  a.  0.  S.  8t  abdmckea  lassen.  Eine  Yerglelchung  mit  dem  Origiii«! 
giebt  mir  zu  ein  paar  berichtigenden  Bemerkungen  Veranlassung : 

4 .  Schon  Drobisch  in  den  *  Beitrügen'  hat  darauf  aufmerksam  gemacht»  dass  S.  SS  aach 
Mag.  Petrus  Storch  ausgefallen  ist:  Mgr.  Henigum  Hildensim,  und  dass  also  Gendoifs 
in  Anm.  4S  aufgestellte  Vermuthung,  Cuoradus  de  Hildeostm  sei  ver8chridl>en  für  jenen  Na- 
men, der  Grundes  entbehrt. 

2.  Nicht  richtig  ist:  Petrum  de  Lobaw,  es  steht  vielmehr  geschrieben  de  Lockai^; 
auch  wtirde  jenes  Gersdorfs  eigener  in  Anm.  49  geäusserter  Yermuthung  entgegenstehen,  denn 
Petrus  Cosseblut,  der  ohne  Zweifel  gemeint  ist  (er  erscheint  gleich  in  den  nächsten  Semesleni 
als  examinator  u.  ist  4  4t8>  Decan),  war  Meissner,  wie  auch  hier  von  spfiterer  Hand  zur  Seite 
des  Namens  notiert  ist,  Lobaw  dogegen  gehörte  zur  Polnischen  Natioa. 

8.  Mgr.  Jo.  Hamme  ist  auch  hier  nachgetragen,  wie  gleiclierweise  in  der 
Rectoralsmatrikei,  und  zwar  auch  hier  zwischen  Nicol.  Fabri  und  Jo.  Hilden,  nicht,  wie  der 
Abdruclc  angicbt,  vor  erstcrem  (Vgl.  oben  S.  555,  Anm.  2). 

4.  Zwischen  Martin  Kranach  und  Georg  Below  hat  die  Matrikel :  Mgr.  Tederlenm 
de  Brunswig  und  darunter,  doch  nachgetragen,  M.  Theodricus  vredla[nd,  die  letzten 
Buchstaben  sind  heim  Beschneiden  des  Buches  abgeschnitten.],  eine  noch  splitere  Hand  bat  ia 
den  ersten  Namen  hineincorrifpert  Fredland,  der  Gorreotor  hielt  also  beide  Namen  für  idea- 
tisch.  Auch  Gersdorf  scheint  dies  gethan  zu  haben,  denn  im  Al>druck  giebt  er  nur  an  M^r. 
Theodericum  vredla,  ohne  die  doppelte  Nennung  in  der  Matrikel  auch  nur  zu  crwtthnen  uad 
ohne  *do  Brunswig'  hinzuzufügen.  Aber  Gorsdorf  kommt  mit  sich  selbst  in  Widerspruch,  wenn 
er  beide  Namen  für  gleichbedeutend  halt,  er  selbst  weist  Anm.  19  einen  Tydericus  Borchdorp 
aus  Braunacfaweig  nach,  der  4  404  fiaccalaurcus  und  1407  Magister  ward,  und  Anm.  SO  einen 
Thidericus  de  Vredland,  der  t408  Baccalaureus  und  4  407  Magister  war;  darnach  wfiren  beide 
verschieden.  Zu  beachten  ist  freilich,  dass  ein  Theodericus  de  Vredland  fernerbin  in  der  Ma- 
trikel nicht  genannt  wird. 

5.  Im  Vorzeirhniss  der  Baccalaurcanden  ist  der  Beiname  *de  Wichigina*  bei  Nicolans 
Nagil  kein  späterer  Zusatz,  und  zu  dem  letzten,  MarUnus  alt,  ist,  spttter  zwar,  doch  noch  von 
Bernhagen's  Hand,  liinzugefUgt :  Wyenn. 
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die  Mannigfaltigkeit  grofts,  zumal  seit  dem  Aufkommen  der  neu  erweckten  classischen 
Stadien.  Dies  Alles  im  Einzelnen  zu  verfolgen,  würde  zu  weit  führen  und  ziemlich 
nutzlos  sein;  ich  begnüge  mich  mit  der  Anführung  einiger  abweichender  Einführungen : 

Anno  domini sabbaio  ante  festum  Sancti  Galli  confessoris  quae 

fort mensis  Octobris  Magister utriusque  Iuris  Baccalaurius 

beatae  Mariae  virginis  CoUegiatus  de  natione In  antistitem  sive  decanum 

facultatis  artium  (artisticae)  rite  atque  concordi  (unanimi)  magistrorum  eligentium  con-» 
sensu  et  voto  (atque  suOragiis)  electus  est.  Sub  cuius  decanatu  officiales  facultatis 
foemnt  elecii  Subscripti  Magistri. 

1517*.  Henningtts  Pyrgaliius  Hyldensemensis  phyiosophiae  professor  electus  fuit 
in  Decanum  facultatis  artium  studii  Lipsensis  de  natione  Saxonum  inclyta,  anno  post 
sacrosanctum  intemeratae  virginis  Mariae  partum  Millesimoquingentesimo  septimo  de- 
cimo  die  Satumi  (so  statt  'sabbato'  zuerst  4  512'')  ante  celebritatem  Sancti  Georgii  mar- 
tyris  gloriosissimi  nee  non  Equitis  aurati  strenuissimi,  quae  fuit  decima  octava  Aprilis 
Sub  cuius  magistratu  sequentes  magistri  munera  obiere. 

1540**.  Joannes  Erstenbergius  Byschofsheimius  artium  ingennarum  ac  philoso- 
phiae  magister,  collegiique  ducalis  GoIIega  unanimi  eleclorum  consensu  in  lilerariae 
facultatis  decanum  electus  est,  anno  a  nato  domino  Jesu  assertore  generis  humani 
M.D.XL  die  vero  mensis  Octobris  nono,  subscriptos  in  omnibus  negotiis  hunc  ma- 
gistratum  concementibus  tam  assiduos  quam  fideles  coadiutores  seu,  ul  vocant,  ofßcia- 
les  habuit. 

4  544**.  Anno  salutiferi  partus  M.D.XLIIH.  III  Id.  Vlllbris  Praefectus  est  curationi 
studii  optimarum  disciplinarum  et  artium  et  decanus-factus  summa  totius  consilii  vo- 
luntate  Joachimus  Camerarius  Pab.  Cuius  semestri  studia  et  ab  iis,  quonim  nomina 
subiecta  sunt,  et  ea  ratione,  ut  annotavimus,  administrata  fuerunt. 

Diese  letztere  Formel  erscheint  mehrfach  variiert,  z.  B. 

1550**.  Anno  a  nato  Christo  servatore  MDL  die  undecimo  mensis  Octobris  An- 
dreas Rnauerius  Sonnebergensis  bonarum  artium  atque  philosophiae  magister  et  sacrae 
theologiae  baccalaureus  summa  totius  consilii  voluntate  et  consentientibus  electorum 
suffragiis  praefectus  est  curationi  studii  optimarum  disciplinarum  et  Decanus  factus 
Collegii  philosophici  semestri  hybemo,  qui  quidem  et  eos,  quorum  nomina 
subiecta  sunt,  adiunctos  (quos  ofGciales  vocant)  habuit,  et  studia  ita  ut  infra  annotatur 
administravit. 

Wenige  nur  sind  so  kurz,  wie  z.  B. : 

1530^'.  Pridericus  Peypus  Forchemius  artium  magister  decanum  egit  anno  salotis 
4  530  ad  hyemem.  —  Hier  findet  sich  wohl  zum  ersten  Male  das  Fortfallen  der  An- 
gabe des  Wahltages ;  später  wird  es  gewöhnlich,  nur  das  Datum  anzugeben  ohne  Be- 
ziehung auf  Georgii  und  Galli,  namentlich  von  1540  an.  semestri  aestivo  findet  sich 
1548%  1550%  ad  hyemem  auch  4  536^  t537\  Nur  4  555^  kehrt  Prüfer  noch  einmal 
ganz  zu  der  alten  Formel  des  4  5.  Jahrh.  zurück. 

2.  Femer  wurden  in  die  Matrikel  eingetragen  die  übrigen  Beamten  der  Fa- 
cultSt,  von  allem  Anfang  an  Examinatores  baccalariandorum  und  Magist randorum  nebst 
dem  Yicecancellarius  (übrigens  bereils  1546*  procanceliarius  und  so  fortan  meistens 
genannt;  seit  dem  Jahre  1564  ward  dieser  letztere  Name  officiell.  4  55S^  u.  fg.  steht 
noch  einmal  vicecancella1*ius),  später  auch  die  Clavigeri,  dann,  so  lange  sie  existierten, 
die  Executores  statutorum,  die  Visitalores,  die  Dispensatores,  die  Taxatores  pastus,  die 
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Resumptores  u.  ^  w.  Bemerkt  zu  werden  verdieDt,  da»  mehnnals  statt  magiiter  du 
deutsche  Wort  meister,  mayster  gebraucht  wird»  s.B.  1 474%  im  Plural  sogar  lateiniseh 
decliniert:  maystri  (vgl.  ebenda). 

3.  Die  Namen  der  nach  bestandener  Prüfung  anfgenonunenen  Baccalarei 
(baccalariandi,  zuerst  4  507'  haccalaureandi)  und  Magistri,  oft  mit  HinzaiGgang  der 
Namen  der  pi^idierenden  Magister  (bei  den  Baccalaureanden :  determinavil  sob  magislro 
N.  N,  bei  den  Magistranden:  incepit  sub  mag.  N.  N.),  oder  mit  Angabe  derjenigeii, 
welche  die  Facultat  zu  Promotoren  bestellt  hatte  (z.  B.  1 467^  Hi  omues  ioceperant 
sub  duobus  senioribus  facultatis  iuxta  ordinacionem  eiosdem;  1458*  Wj  omnes  ince- 
perunt  sub  quatuor  magistris  faCultatis  iuxta  ordinacionem  eiosdem.  Den  Aosdnidc: 
'promoti  sunt  sub*  mit  dem  Namen  des  Promotors  finde  ich  zuerst  i545*);  zoweilee 
wird  aber  in  letzterer  Beziehung  auf  den'Lil>er  papyrens*  Terwiesen  (z.  B.  1461^  'B9 
determinaverunt  sub  magistris  de  iiatione  eorum  secundum  signaturam  libri  papiref  0. 
s.  ÖAer).  Es  pflegt  kurz  angegeben  zu  werden,  wie  viele  durchs  Examen  fielen:  'onus 
reiectus  post  tentamen  et  unus  post  examen,  octo  relecti,  6  reiectip  7  reiecti*  n.  s.  w. 
Auch  sonstige  Bemerlcungen  stehen  dabei,  z.  B.  1488*:  'Qui  promoti  foenrot  omnes 
a  decano  duabus  promotionibus,*  und  beim  zweiten  Examen :  'Hy  omnea  promoti  foe- 
runt  a  decano  una  promocione/  u.  s.  öfter. 

4^  Die  Namen  der  von  auswSrts  in  die  FacultSt  Aufgenommeoen  (auch  der 
determinatores  der  Mönche  seit  1488)  und  der  aus  dem  weitem  Kreise  der  Facaltit  iii 
das  *consilium  facultatis'  Recipierten.  4  448^  findet  sich  zuerst  angeführt,  wer  fn  das 
'cönsiliom  facultatis'  aufgenommen  sei  und  an  wessen  Stelle.  Die,  auch  sonst  noch  in- 
teressanten, Worte  lauten:  'liem  anno  quo  supra  die  vero  XXX  menals  ianoarii  Electi 
sc  vocati  fuerunt  ad  consiltum .  facultatis  mag.  Jobannis  Frankfordis  ad  locum  mag.  Jo* 
hannis  Marborg  Item  mag.  Johannes  Hebener  de  Babeiiberga  ad  locum  mag.  Jobannis 
Melrichstad,  Mag.  Nicolaus  Smilow  ad  locum  mag.  Wilkini  et  hoc  absque  praeiudicio 
illorum  duorum  praedictorum.  Nam  quandocunque  mag.  Jobannes  Mel  riehst  ad  et 
Mag.  Wilkinus  se  expurgaverint  secundum  decretum  facultatis  sint  in  consilio  facul- 
tatis ut  prius.' 

5.  Seil  der  Besoldung  der  Lecdonen  von  Seiten  der  FacultSt  werden  auch  zu- 
weilen die  von  ihr  ernannten  Lectoren  mit  Angabe  der  ihnen  aufgetragenen  Vorlesun- 
gen aufgeführt. 

6.  Auch  einige  wichtige  Beschlüsse,  Unterhandlungen  und  VorgSnge  wurden 
in  die  Matrikel  eingetragen.  Eigentlich  war  für  diesen  Zweck  der  'Liber  papyreus'  an- 
gelegt worden,  und  auf  diesen  wird  daher  in  den  meisten  FSllen  auch  verwiesen  (seit 
4  540  meist  'chartaceus  Über  genannt).  Selbst,  wenn  die  Matrikel  ausführlicher  refe- 
riert, pflegt  sie  sich  noch  auf  jenes  Buch  zu  berufen,  wo  noch  Weiteres  zu  finden  sei. 
Besonders  ausführlich  sind  die  Mittbeilungen  im  Semester  1519^  wo  sie  mehrere  Sei- 
ten einnehmen  und  dessenungeachtet  noch  auf  den  'über  papyreus'  verwiesen  wird. 
4520^  beruft  man  sich  auch  auf  den  'Liber  actorum'  (s. u.}  und  1521*  auf  den  'Li- 
bercomplentium*.  Ich  lasse  eine  Anzahl  dieser  Mittheilungen  und  Conclusa,  die 
besonderes  Gewicht  haben  und  auch  für  die  Beurtheilung  der  Quellen  von  Werth  sind, 
nachstehend  folgen: 

1475*.  Nachdem  die  Namen  der  Clavigeri,  Executores  und  Taxatores  genannt, 
und  einige  Assumptionen  in  die  Facultäl  berichtet  sind,  hei&st  es  weiter  (Vgl.  unten 
das  Yerzeichniss  der  Decaue  zu  diesem  Jahre) : 
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Ifem  anno  domini  quo  supra  proxima  feria  quinta  post  festum  sanctorum  marti- 
rum  nerey  achillei  pancracy  qui  fuit  XI  dies  mensis  may  facta  plenaria  congregacione 
magistrorum  de  consilio  facultalis  arcium  per  nuncium  iuratum  universilatis,  Cedulam 
more  solüo  per  decanum  sibi  traditam  manibus  suis  ad  magistros  de  consilio  facultalis 
tunc  deferentem  tali  tenore  conscriptum :  ,, Reverende  magister  sitis  hodie  hora  XI  in 
,,stuba  facullatis  ad  audiendum  peticiones  duorum  doctorum  de  nacione  Saxonum  El 
,,ad  consullandum  desuper,  sub  pena  non  contradicendi  et  sicut  diligitis  bonum  faculla- 
i,tis''  et  audita  propositione  et  peticione  trium  dominorum  doctorum  de  nacione  Saxo- 
num nomine  tocius  nacionis  Et  ea  exaudita  conclusum  fuit  tunc  conco^di(er  per  ma- 
gistros de  consilio  facultalis  quod  saltus  pro  electione  novi  decani  factus  de  nacione 
Bavaroruni  ad  nacionem  Polonorum  praetermissa  nacione  Saxonum  debeat  esse  sine 
preiudicio  nacionis  Saxonum,  Sic  quod  per  mulacionem  hyemalem  proxime  sequenlem 
eligatur  decanus  de  nacione  Saxonum  Et  quod  expost  in  ordine  suo  pristino  et  priori 
nacio  Saxonum  per  aroplius  in  aestate  relineat  decanatum  Et  quod  baec  concordia  scri- 
batnr  ad  librum  facultatiS  Et  copia  huius  coucordiae  detur  per  manum  decani  facultalis 
seniori  nacionis  Saxonum. 

Anno  domini  mense  et  die  quo  supra  In  eadem  convocacione  qua  peticio  trium 
doctorum  de  nacione  Saxonum  nomine  nacionis  eiusdem  erat  per  magistros  de  facul- 
täte  exaudila,  conclusum  fuit  concorditer  per  decanum  et  magistros  de  consilio  faculla- 
tis Si  aliquis  vel  aliqui  vellet  aut  vellent  magistrum  Jobannem  de  Spyra  in  iudicium 
trahere  aut  quovis  alio  modo  molestare  pro  eo  quod  ratione  sui  decanatus  officii  cum. 
pluralilale  votorum  in  electione  novi  decani  emissorum  et  cum  maiori  parte  pro  novo 
decano  tunc  electo  concluserit,  extunc  facultas  vult  et  debeat  per  syndicum  suum  tunc 
constituendum  et  nominaudum  ab  illo  vel  illis  impetenti  vel  impetentibus  moleslanli 
aut  molestantibus  constanter  defensare  et  predictum  magistrum  indempnem  omnino  et 
litem  eidem  molam  ac  movendam  sub  expensis  eius  facultalis  exportare. 

4488'  am  Schlüsse: 

Anno  domini  llillesimoquadringentesimo  octoagesimooctavo  die  vero  decimaquarta 
mensis  Februarii  Comparuit  coram  decano  et  senioribus  facultatis  artium  venerabilis 
dominus  fialthazar  de  porta  arcium  determinator  tbeologiae  licenciatus  et  provisor 
collegii  beati  Bernhardi,  proponens  Quomodo  patres  et  domini  abbates  ordinis  Gi- 
sterciensium  obntxe  supplicarent  facullali  arcium, ul  magisiri  in  eadem  dignarentur 
suis  delerminatoribus  iuxta  rilum  ordinis  cisterciensium  promotis  inter  noslrae  faculta- 
tis  magistris  in  universitate  isla  promotis  locum  in  iectorio  assignare.  Decanus  et  ma- 
gisiri seniores  audita  pelicione  dicti  provisoris  beati  Bernhardi  Gnaliler,  cum  hoc  ad  eos 
non  pertineal,  nihil  concluserunt  Sed  ipsam  tamquam  novam  ad  lotam  facullatem  de- 
volvere.  Post  aliquot  lempus  decanus  pro  tempore  exislens  videlicet  magister  Nicolaus 
Lindener  convocavit  totum  consilium  facullatis  sexla  die  mensis  Scplembris  sub  hoc 
tenore  ,, Reverende  magister,  Sitis  hodie  hora  duodecima  in  stuba  facultalis  ad  audien- 
,,dum  pelitionem  domini  provisoris  in  collegio  beati  Bernhardi  et  ad  consulendum  su- 
.,per  eadem  Sub  pena  praesliti  iuramenli  etc."  proposuit  et  tunc  Idem  dominus  deca- 
nus pelicionem  priorem  per  provisorem  coram  domino  decano  et  senioribus  factam 
toli  facultalis  Audita  desuper  facultale  Iota  placuit  tunc  omnibus  magistris  de  consilio 
facullatis  concorditer  6t  contradicente  nomine  Quod  dictis  delerminatoribus  hie  pro- 
motis locus  inter  magistros  iuxta  senium  assignari  deberet  Si  arliculos  infrascriptos  vo- 
lueriul  assumere  et  observare. 
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Primum,  Qaod  determinatores  debenl  ewe  atstricti  ad  fiictaoduiii  prandioni  pro 
solalio  iDagistroram  tempore  eoram  detemiioaeiODis  al  proiBOcioott,  ad 
qaod  omoes  ei  siagolot  in  conailio  facahatla  magiatroa,  oemiDe  pradcr- 
misao,  voeare  debeani  et  aolouDiter  iovitare.  El  ai  c|aoa  alloa  dodora 
aeu  magiatroa  ad  idem  prandiam  vocare  volaerial»  atal  io  arbitrio  et 
opciooe  dictonim  determioatoram. 

Secmudum,  qaod  determinatonim  qaiiibet  poat  aaam  promocfoneai  el  eipedi- 
tam  prandiam  com  el  per  Cacoltatem  loeua  aaaigoelQr,  del  eideai  foeaMaii 
trea  florenos  in  aaro. 

Tertiam,  quod  eo  tempore,  qao  determinantea  aaaa  qoaeationea  more  eonm 
determinant  certos  facultatis  aeniorea  una  cam  focallatia  arciom  decano  ad 
soam  collacionem  cum  missione  cedulanim  concinaaruro  Tocara  debent 
esae  obligati. 

Quartum,  ad  lectiones  et  exercitia  dicti  determinatorea  pro  grado  tarn  magislerii 
quam  baccalareatus ,  nct  magistria  per  facultatem  promotia  preeludicioB 
aliquod  et  damnum  inferatar,  nunquam  admittentor»  Nee  etiam  ad  coosi- 
lium  facullatia  quovismodo  aaauoiantur.  Si  autem  aliqoia  detenninatoraa 
ordinariam  disputatiooem  argamentaodi  caoaa  ingredi  volaeril  idem  eliaai 
in  8U0  ordine  ioter  magiatroa  asaignato  ad  diapatandom  ordioarie  aen  ad 
opponendum  debet  ease  aaatriciaa. 

Kem  quod  tempore  promocionia  dicti  determinatorea  noncciia  aive  CunoKa  nni- 
verailatia  medium  exsolvant  eflectualiter  florenum. 

Supradicti  articuli  omnea  et  ainguli  diviaim  et  coniunctim  expoal  per  facoltatia  ar- 
tium  aaepedictum  decanum  diclo  domino  proviaori  et  licenliato  domino  Baltbaaar  de 

porta  fuerunt  lecli  et  propositi  Et  etiam  ut  deliberaret  melius  cum  auis  patribua  et  do- 
minis  abbatibus  ad  legendum  in  scriptis  traditi.  Post  aliquod  lemporia  intervallum  eo- 
ram tota  facultate  praefatus  dominus  licentiatus  et  provisor  companiit  et  aupradidos 
articulos  vocetenus  omnes  cum  graliarum  accione  assumpait.  Quo  facto  magistri  de 
consilio  facultatis  arcium  dictis  determinatoribus  locum  iuxta  aenium  promocionis  ser- 
vatis  articulis  ut  supra  assignarunt.  Hacc  etiam  ut  inviolabiliter  obaervarenlur  facultas 
ad  librum  pergaraeneum  stalutorum  inscribi  decrevit  atque  dcmandavit. 

1500*.  Anno  domini  quo  supra  sexla  feria  ante  pcnthecosten  ConTOcatis  ma- 
gistris  de  consilio  facultatis  sub  hoc  tcnore  „Reverende  magister,  sitia  hodie  bora  duo- 
„decima  in  stuba  facultatis  ad  dispensandum  cum  baccalariis  etc.  Item  ad  interloquen- 
,,dum  finaliter  et  concordandum  quid  fieri  debeat  cum  libraria  facultalia."  Coo- 
clusum  erat  post  multas  interlocutiones  hinc  inde  babitas  quod  facultas  artioro  sub 
annuo  censu  deberet  conducere  ambas  librarias,  Sic  quod  per  mutationem  anam  daret 
dominis  de  Collegio  llaiori  sexaginta  octo  grosses  pro  censa.  Vbi  et  concloaum  erat, 
quod  deberet  fieri  extensio  librariae  Sic  quod  ex  ambabus  fieret  una  et  lata,  sie  quod 
libri  facultatis,  qui  plures  sunt  et  in  dies  sperantur  ex  legatis  augeri,  commode  et  bene 
locari  possent,  Attento  eo,  quod  haec  libraria  foret  ad  magnum  decus  bonorem  et  uti- 
litatem  facultatis  artium  nee  non  totius  universitatis,  Et  ut  talis  extensio  buius  librariae 
debite  fieret  et  decenter  pro  honore  facultatis  praefata  facultas  deputavit  ad  boc  soos 
aedituos  videlicet  magistrum  Henricum  Grewen  et  Mgrm.  Nicolaum  Kleinametht  de  Cu- 
ria, qui  diligentem  in  commissia  fecerunt  execuUoneni. 
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4  502^  Taxatores  pastus  non  babebantur,  qaia  facultas  institait,  omnes  lecliones 
legi  graijs.  Darauf  folgen  dann  die  für  die  einzelnen  Vorlesangen  deputierten  Magister. 

1503*.  Anno  domini  quo  supra  facultas  artium  quinta  feria  postCantate  fecil  mo- 
dam  complendf  in  artibus  tam  pro  Magisterio  quam  Baccalaureatu,  quem  baccalareus 
Herbipolensis  impressit,  cui  facultas  dedit  unum  florenum  laboris  in  sublevamen  et  ex- 

pensaram. Anno  quo  sapra  sabato  ante  Panthaleonis  facultas  tolaliter  con- 

gregata  fuit  et  conclusit  qualenus  perspectiva  communis  imprimeretur  pro  cuius  expe- 
ditioae  Magistri  in  fecaltate  mutuo  dederunt  baccalario  Herbtpolensi  Iriginta  florenos 
Renenses,  qoorum  reslituUonem  promisit  in  anno.    Acta  sunt  haec  die  quo  supra. 

1547\  Celemm  ipso  die  Ciriaci  qui  fuit  viii  Augusti  hora  vii  antemeridiana  in- 
cepta  est  stnictura  novae  domus  facuUatis  plaleam  versus  et  positus  est  primus  lapis  in 
praesentia  decani  et  aedituorum  facultatis  qui  fuere  magistri  Laticephalus  Conitius  et 
Joannes  Coelius  Lipsicus. 

Item  ipso  die  Egidii  Abbae  in  lectione  slatutorum  facultatis  magistros  concerncn- 
tium  approbata  sunt  per  totum  consilium  statuta  domum  facultatis  inhabitantes  con- 
dementia  et  praelerea  statulum  de  assuroptione  domus  eiusdem,  fuitque  decrelum  ut 
transscriberetur  ad  Librum  statulorum  facultatis,  quo  posteri  scirent^  unde  domus  illa 
ad  facultate'm  devenisset. 

4518^.  Statuta  collegii  facultatis  artium  iussu  seniorum  exscripta.  Atque  con- 
clusa  eiusdem  facultatis  pro  decanatu  una  cum  Anniversario  ac  reformalione  Lectionum 
oOenduntur  In  Libro  conclusorum  pabireo.  TeXog. 

1519*.  Anno  domini  quo  supra  et  die  vigesima  octava  Aprilis:  Coacto  consilio 
facuUatis  atque  decretum  est  unanimi  suCTragantium  consensu :  Novum  modum  seu  for- 
mam  complendi  per  tunc  deputatos  conceplum  et  congestum  recipiendum  esse  ad  pro- 
bam  a  facultate,  quem  videre  poteris  in  tabula  completionis. 

Praeterea  conclusum  erat,  quod  Exemplaria  Librorum  Aristotelis  in  noua  Iralatione 
(quae  tum  recepta  erat)  imprimerentur  sumptibus  et  expensis  facultatis,  si  per  calco- 
graphos  alia  via  et  ratione  baberi  non  possent. 

Bei  den  fiaccalaureanden  hinzugefügt :  'propter  peslilitatem  pauci  tum  erant.' 

I584K  Sub  hoc  decanatu  conclusum  est»  quod  statutorum  codex  aliter  rcddi  de- 
beat,  id  qiiod  magno  Labore  et  nostro  et  totius  facultatis  factum  est.  - —  Dann  auch  er- 
wUhiit 'Papyraceus  actorum  codex.' 

1525**.  In  hoc  meo  magistratu  statuta  facultatis  per  Reuschium  quoquo  modo 
emaculata  corrccla  sunt  ad  caicem  usque  deputalts  in  hoc  tribus  executoribus  prius 
consignatis  et  duobus  alioqui  senioribus  M.  Yirgilio  et  U.  Arnoldo. 

4  527*.  Item  sub  hoc  Decanatu  vetus  statutum  a  senioribus  et  executoribus  facul- 
tatis reuovalum  est',  ne  liceat  ulU  decano,  in  libros  facultatis  et  in  istud  praecipue  quid- 
quam  referre,  quod  non  antea  senioribus  octo  et  executoribus  probarit  et  ostenderit. 
Cum  vid^rent  nonnuUa  vel  negligentius  omissa  vel  asperius  scripta,  quam  ut  hoc  facul- 
tati  conducere  arbitrarentur.  Idque  ego  sum  secutus,  cum  instituerem  seniorum  ac 
executorum  convivium  pro  laboribus  mecum  liabitis  in  fine  llagislratus.  —  Eine  andere 
Hand  schrieb  daneben  'vnnd  bat  (hält?)  dach  schire  niemands.' 

1 529**.  Sub  eodem  decanatu  contribuit  facultas  artium  certam  summam  pecuniae 
contra  Turcaro  truculentissimum  Christianae  fidei  hostem,  qui  praecedenti  anno  a  die 
Matlhaei  apostoli  usque  ad  festum  Galli  Yiennam  Austriae  urbem  nobilissimam  crude- 
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Itnima  obtidione  tannit  sad  expagnare  aoa  potaiL   Sab  aodeia  deonala  ewaehig» 
esl . .  .  QnM  omnla  In  llbro  CopehuorniD  papyracw  8id>  Md«m  damwta  ie|MiM. 

1830'.  Sab  eodem  d«e«wta  coniriboft  Ikcaltn  arihui  ooatra  tr«ad«Hniaaa 
Criallanae  fld«i  eipagiisloram  Torcam  Jtam  (d,  i.  dfanldfaaiT}  pectnian  poal  tota  pM- 


IS31*.  Anno  etc.  quo  npra  Circ^fwiaa  BailholoiDai  *«oenbilM  viri  iommm 
magial«-  Wellaiidorlbr  SaUxbiusMUia ,  Heaatagna  Pytfril»  Bt  ttmmm  BaMobarik 

exM'utores  iiiul  Auim^iüvcrtunles  multirariatu  rerum  Tacullalis  arijum  iacluram,  Mippu- 
brunl  oiiinea  provciilus  et  e.ipenaas  eiusdeni,  ol  liiveneruul,  ad  ducenlos  aarta»  una 
sallcm  minus  in  leclionum  praelectores,  cenlum  ol  seplemdecim  iu  ofBliales  annoalia 
erogari,  quae  suniiiia  Tacil  Ireceiitos  dccem  et  sex  aureos;  proventus  auletn  facultitia, 
lam  ox  ccnsibus  quam  aliis  accidenlibus,  iuxla  nequilalem  caiculali  ad  treceulo*  et  d«- 
ceni  aureos  se  exlenduitl.  Cum  ergü  non  salisracianl  expensis,  Alleiilo  quod  «I  »la 
inulla  (lecanus  e:ipendere  habet,  et  quud  fncullas  in  sepleiiiiio  iu  ducenlis  aitreis  ulin 
omnes  proTeiilus  eiusdem  in  ßsco  suo  dereccrit,  fuluruii)  est,  ul,  si  lisci  ralio  iion  ha- 
bebilui',  io  qualuordecim  nnnis  liscus  racullalis  dcriciat.  ncquisiveruiit  er^o  desupv 
mc  düinini  cxcruloros  ul  id  proponerem  scDioribus,  qui  allciidenles  rausae  graviialra 
in  delibi^rijllonciii  ulteriorem  susceperunt. 

ISIA*.  CoDcIuaam  de  pneceptoribos  ordinariia  babendia  at  drcnmliinaeia  Bb 
iagealoribas  Tilandis. 

Quia  io  Tiailulioiic  Collegioruci  publica  Magtiißci  D:  Itert:  muili  sludiosi  sunl  rw 
perii  adeoque  fore  inßnilo  quodam  nurncro,  quI  Baccalaureos  praeceplorum  locu,  na 
dicam  iit.Tix  no^fcios  quosdam  sludiosos,  citra  iudicium  cooptariiil,  non  alia  de  lhum 
quam  ul  Ulla  snb  eiusmodi  sui  ordinis  praeceploribus  libcrius  in  omiie  (aciniis  limt 
vivere,  ac  sab  lia  polissimum,  qui  el  ipsi  pracceptorum  ciira  et  diligenli  aiiimadversiuDe 
adbuc  egenl :  Itaque  na  coecus  coeco  dus  sil  primam,  deinde  ne  pertnrtialio  quaedan 
ordinum  el  adminislrationum  contra  velus  H.  D.  Recloris  simol  ac  tolius  Daiversilalii 
älatuium  commjllatur,  e\  qua  deiode  innumera  quaedam  mala  suppullalanl,  Dedil  boc 
negocii  H.  D.  Reclor  mibi  Facull.  arl  Decano,  ne  quid  lale  porro,  in  detrimenlum  al 
conteoiptum  Doctorum  et  Hagiatrorum  arlium  ex  isla  negligentia  eveniret,  Tt  eiasmodi 
praeceploribus  irilerdicerem,  a  nun  commissa  adminislrstiona  el  nondum  data  doceodi 
aaclorilale,  Sed  cum  haec  mea  auctorilas  in  hac  re  minus  praeslarel.  Ex  concluso  h- 
cult.  arl.  rerereodum  hoc  ipsum  oHicium  in  H.  D.  Heclorem  censui,  ut  pubtico  «diele 
tnlerdicerelur,  simul  ac  cogerentur  stnguli,  quibus  secundum  Univ««itatis  slalota  noD 
licet  erudire  pueros,  Ul  omnium  discipulorum  suonim  nobiina  darent,  Qdo  super  ea 
perlinacia  consiliuro  communitatis  arlium  decerneret,  quibus  et  quantum  singniis  dari 
possel,  praeserlim  iis,  qui  sine  paedagogia,  alque  ea  vel  domeslica  toI  uniua  aut  ad 
summum  allerius,  bic  degere  non  possuut,  nee  sine  consensu  cerloque  indicio  comm- 
nilalis  permitterelur,  na  examina  illa  maiora  bac  occaaione  inlerciderent,  nisi  habita  ra- 
tione  illorum,  qoi  suis  sludiis  el  sudoribus  ad  altiora  pervenissenl,  cuiua  quidem  ro 
quolidiana  ac  plura  exlanl  exempla.  Hoc  quicquid  esl  negoUi  propter  cerlas  occasie- 
nes  quae  tum  incumbebanl  sequenli  domino  Decano  exequendum  relinquitur. 
<  546*'  nachdem  die  Namen  der  Magisiranden  angeführt  sind  : 

Sed  quia  hoc  ipso  die,  quae  erat  t8  Decembris,  cum  censura  et  iudiciDm  de  ho- 
rum  ingeniis  Terendum  esset,  imo  hac  ipsa  hora  qua  (enlamen  auspicandum  foret,  coe- 
pit  Ulusirissiraus  princeps  Mauritius,  Dux  Saxoniae,  maecenas  ac  patroona  nosler  cle- 
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mentissimus,  urbem  hanc  suam  Lipsiam  convocalis  militibus,  omni  commeatu  militari 
munire,  idque  propter  futuram  periculum  obsidionis  et  belli  ac  mioas  devastationis 
cuiusdam,  ipsius  Electoris  Friderici,  qui  tunc  in  biennio  totam  ferme  ThuriDgiam  acie 
uodique  collecta  occuparat.  Post  diligentem  igitur  deliberationem  coDsilium  Communi- 
tatis  artium  id  negotium  scolasticum  de  conferendis  honoribus  in  bis  tumultuationibus 
diflferendum  esse,  in  summa  etiam  animbrum  perturbatione,  prudenter  constituit,  siqui- 
dem  mox  sequenti  die  iussu  principis,  petente  hoc  ipsum  Magnifico  D.  Reclore,  Aca- 
demiae  Status  llisnam  translalus  est  et  cum  maior  pars  professorum  de  tuto  loco  con- 
suleret,  nonnullis  hie  morantibus,  pauci  eo  Rectorem  comitati  sunt,  qui  non  gravatim 
etiam  in  maxima  raritate  discipulonim,  iuventuti  ordinarias  operas  praestiterunt.  Ex 
diuturnitate  vero  belli  hoc  semestri  huius  magistratus  nee  summi  honores  Magistrates 
nee  primi  Baccalaureatus  in  artibus  tituli  conferri  potuere.  Quod  ne  detrimento  et 
fraudi  foret  bis,  quorum  nomina  superins  relata  sunt,  inter  petitores  bonorum  magistra- 
lium  controversia  vel  ordinis,  qui  singulis  certo  et  imposterum  designatus  sit,  vel  iactura 
sumtuum,  qnos  in  dispentiones,  ut  appellitant,  contulerunt  nee  ab  eis  n  exigendos,  hoc 
loco  annotandum  et  significandum  fuit. 

4  547\  Quod  semel  atque  iterum  sub  meo  magistratu  videram  non  abhorrere  a 
publicis  declamationibus  sententias  Magistrorum  in  Communitatis  nostrae  Se- 
natu,  libuit  experiri,  possitne  institui  ea  ratio  et  deinceps,  adhibilo  quodam  studio  ap- 
pellandi  tum  magislros  tum  studiosos  huius  Academiae,  retineri :  diebus  Saturni,  hora 
prima  pomeridiana.  Et  de  qualicumque  successu  in  eam  spem  veni,  ut  plane  conßdam, 
si  idem  placeat  spectabilibus  dominis  Decanis  sequuturis,  posse  eam  pertrahi  in  usum 
et  subinde  6eri  faciliorem  non  sine  magna  omnium  utilitate.  Id  in  hunc  locum  referre 
volui,  ne  ipse  vacaret,  nulli  alioqui  rei  futurus  ita  magno  usui. 

4  557*.  Nach  Aufführung  der  Glavigeri: 
De  Doctrina  Publica. 

in  Id.  Maij  ea  mandata  accepit  communitas  noslra  verbis  lllustriss:  principis 
noslri  principis  Electoris,  ut  hoc  semestri  usitala  Professorum  electione  supersedendum 
fuerit.  Ideo  omnibus  superioris  anni  professoribus  potestas  facta  fuit  prosequendi  ope- 
ram  doctrinae  ordinariae,  suo  cuiquam  loco  diligentia  et  studio  debito.  Plura  de  his 
demonstrantur  in  conclusorum  libro. 

4  558*  nach  Aufzählung  der  ofßciales: 
De  professoribus. 

Quid  de  slatutorum  mutatione  anlehac  deliberatum  et  susceptum  fuerit,  de  supe- 
riorum  decanorum  annotationibus  et  actis  repeti  potest.  Mutatorum  aulem  confirmafio 
(de  qua  alibi  perscriptum  est  copiosius)  et  incoatio  incidit  in  inilium  semestris  nostri. 
Secundum  illorum  igitur  quandam  rationem  effectum  est,  ut  ita  partiretur  doctrina 
publica : 

Utriusque  linguae  professor  mansit  Joachimus  Camerarius 

Arislolelicae  doctrinae  D.  Wolfg.  Meurerus 

Mathematicae  M.  Joan.  Homilius, 

qui  cum  saepe  Illustrissimi  principis  volunlate  abesse  cogerelur,  Interim  subslituU 

sibi  M.  Valent.  Drosonem. 
Rheloricae  professor  electus  est  M.  Casp.  Lantsidel 

Poeta  remansit  M.  Maximus  Göritz 

Physicus  factus  est  M.  Leonhardus  Lycius. 
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Elemeota  Maibematam  docuit  u(  antea  M.  Mauricios  Sleinmetz. 

Doclrina  ulriusque  Grammalices  divisa  esl  inter  M.  llichaelem  Barth  e(  M.  GeorgiiBi 

Musbacb  ita  tti  alterois  ei  menstruis  Yicibus  docerenl  ille  Grammat.  Lal.  bic  Tero 

Graecam. 
Dialecticae  llelanthonis  lector  remaosit  M.  HieroDymus  Zynaoss. 


Auch  Verse  finden  sich  in  dieser  Blatrikel  wie  in  der  Rectoratsmalrikel,  einige 
Male  dieselben^  die  in  jener  stehen. 

Das  erste  Beispiel  steht  in  C,  Bl.  4  9*  am  Schlüsse  mit  rother  Tinte :  Audi^  vide, 
tace  si  tu  vis  vivkre  pace  (sie)  Princiyium  meum  finem  rege  vtrgo  Maria  Amen, 

Uebrigens  beginnen  die  Verse  erst  im  4  6.  Jahrh.   Es  sind  die  folgenden: 

4513^.  Eiasdem  (Joannis  Tuberini)  Epigramma  (vgl.  S.  796  Anm.): 

lUe  ego  qui  quondmm  cedni  S€ura  Coelieolarum  Caelatum  Musis  scripn  apm 
atque  novem  Triginta  Unde  mihi  praesignis  ab  arte  Facultas  Dimawt  Larga  fuha  me- 
talla  manu  Illius  antistes  fueram  simul  octo  decemque  Laudibus  affed  muUisomisque 
viros,  Septena  fuerant  designati  arte  Magistri  Nee  fuü  ante  oculos  ckarta  reposta 
meos  Natio  Boiorum  nutrit  sputnantikus  Vndis  Me  Tubertis  profert  Vrbs  Erythrtaqui 
(Crede  mihi)  studiwn  iactandi  plangere  nulhim     lila  Faeultatis  sed  möge  suasü  konos. 

1517*.  Am  Schlüsse  der  Baccalaureanden  : 

Epigramma, 
Hos  ego  praestantes  Sophiae  coelestis  alumnos     Admisi  Henningus  rite  favente 
Deo     Eloquar  an  sileam?  numei'os  ita  promer e  mulH     Noverunt,  veluti  verba  soluta  la- 
qui    Haud  dubium  iccirco  fuerit  quum  Teutona  teüus    DotibiLs  ItdUcis  aequiparanda  sieL 

Dann  nach  ein  paar  eingeschobenen  Bemerkungen : 

Tempore  Aquisgranam  populus  quo  transit  ad  urbem  Et  Mariae  precibus  ten^lä 

dicata  subit     Pereupidus  veniae  scelerum,  cupidusque  videre  BelHquias  sacrae  virgmis 

atque  Joseph     htter  phylosophos  ego  Lips  antistes  habebar  Immeritus,  verum  pervigü 
usque  fui, 

1521*  unter  einem  Portrait   der  3  Professoren  Hundt  aus  Magdeburg:  Andreas 
mgr.  (Jurista)  Magnus  Doctor  (Theologus  et  Medicus)  Magnus  mgr.  (Medicus.) : 

Ad  Lectorem. 
Tres  fuerant  olim  celebres  heus  Parthenopei  Sanguineo  iuncti  foedere  Bector 
erant  Nomen  primus  habet  Patris,  fratrisque  secundus  Filius  ex  Ulis  tertius  esse  potest, 
Magno  nomen  erat  patri,  quid?  filius  inde  Hoc  darum  Patris  nunc  sibi  nomen  habet. 
Magnus  erat  genitor,  Magnus  quoque  filius  ipse  Dispeream  si  non  magnus  uterque  füit 
Esse  putes  Patris  genitum  de  sanguine  natum     Ah  moriar  Patruus  ni  fuit  ille  sibi, 

4  524'  am  Schlüsse: 

Ista  Leonhardus  cygnea  proditus  urbe     Praefectus  Sophiae  studio  vigüante  peregit, 

4  524^  zu  Anfang: 

Gymnasii  Bector  nostri  dum  ferret  habenas     Beuschitts  et  manibus  scriberet  acta 
suis     Philosophis  dignus  Visus  qui  iure  Decani     Bedderet  exacto  nostra  statuta  tyfo. 

4  526^  am  Schlüsse  schrieb  Georg  a  Szode: 
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Sors  bona  me  voluit  nostro  succedere  Calvo     Esset  ut  amborum  hie  quoque 
iunctus  honos. 

G,  d.  iS. 

Auf  der  folgenden  Seite  neben  seinem  Wappen  : 

Baec  nosirae  proavi  dant  certa  msignia  genti  Sed  suus  ex  merito  qtsemque  tue^ 
tur  honos, 

und  unter  demselben  (welches  2  Rosen  darstellt) : 

Tuvxa  yt  xaAa  ^ödi  tu  ysps^g  nKpvxoTa  xaX^g     T^p  Z^Q^^  elagin^p  xoifSsp 

I537\  Am  Schlosse: 

Tradere  Lypsensis  sua  cum  mihi  seeptra  facultas  Ceperat,  hec  fida  cuncta  no- 

tata  manu     Quis  negat  aeterno  celebrandos  homine  dignos  Et  sua  virtutis  quemque  ma-^ 

nere  bona     Ergo  non  fuerant  privandi  ista  quoque  laude  Pieridum  quotquot  scandere 

fecü  amor.  J.  S.  V. 

1538*  schrieb  Badehom  dieselben  Worte,  die  er  4  537^  in  die  Rectoratsmatrikel 
eintrug,  s.  o.  S.  569. 

4  544**  schrieb  Camerarius  an  den  Rand  mit  rolher  Tinte: 

Kqfioi  tovto  yiQai  (?)  ^oix'  fiyovg  (?)  tißOade  /?oi'/iJ,  ^fiiezu  fAOvacüf  tfifisvai 
r^wioXM.  Xtti,  ^f'fiig  üjg  tniiv^  nuidiv^uTa  navta  diotxHv  Tovgte  vofiova  ifQ^g  ififpU'- 
ziHP  aoipifjg^     &6i0P  itox^ii^ov  t(m  t  ovpofA    i&rjxe  X6(tqop     x«i  xufifQaQiudoip  iarip 

am  Schlosse : 

Eaec  sex  acta  fuere  meis  in  mensibus.  Ah  tu  Tempora  da  studüs,  Christe,  quieta 
piis.  Joach.  G.  P. 

1545^  steht  innerhalb  des  gemalten  grossen  A  zu  Anfange  (in  dessen  oberer 
Hälfle  ein  paar  Raben  sich  befinden,  worunter  Concordia): 

Comicum  mira  tnter  se  concordia  vitae  est  Inque  vicem  nunquam  eontaminata 
fides,  Hinc  volucres  hos  sceptra  gerunt  quod  scilicet  omnes  Consensu  populi  stantque 
caduntque  duces,  Quem  si  de  medio  tollas  discordia  praeceps  Advolat  et  secum  regia 
fata  trahit, 

1546^ 

Horrihili  et  tristi  vexatur  Lipsia  bello     Cum  forte  iniuneto  versor  in  officio, 

4546  et  4547. 
Nulla  Salus  bello,  pacem  te  poseimus  omnes, 

1549*  am  Schlüsse: 

Concessit  nobis  etiam  divina  voluntas  Tempore  in  hoc  studiis  posse  vacare  bonis 
Quae  sunt  eximie  nobis  reparala,  sed  esse     Ut  videant  multi  Christe  benigne  dato. 

1554*  am  Schlüsse: 

Virgineam  fureret  cum  Mars  truculentus  ad  urbem  Richius  aestiva  messe  Deca-- 
nus  eram  0  divina  l^Qiäg,  quae  collabentibus  aequos  Sola  magistratus  praeficis  impe- 
fiis  Qua  te  laude  feram  facientem  haec  otia  nobis  Qui  sanctis  studiis  dedita  turba  su- 
mus.     Mi  deus  haec  porro  placido  aspirato  favore     MQÜia  fachisut  tempora  paois  eant. 


796  Fb.  Zahrgek,  mii.  Qdulbii  z.  6.  d.  Uriv.  Lmmwemq. 

4553^  am  Schlosse: 
MONn  2:O0Sl  dlKAlSi  BESi  dlA  IHZOT  XPISTOT  EHdiNOl 
TIMH  KAI  äOSA  EI2  AISINAZ,  AMHN. 

4  557*  neben  dem  Wappen: 
dHBTNONTl  BPÖTSi  KPAIUNOI  MAKAPE£  TEAEBOTZi. 

1559'  neben  dem  Wappen  des  Braestns  Bock: 
ESHrHZIi:  NÄTALIÜM  SIGNORUM, 
and  dann  fosi  dieselben  Verse  die  in  der  Rectoratsmatiikel  am  Schlüsse  von  Sigm. 
Prfifer's  Rectorate  4  556^  neben  demselben  Wappen  in  S"  stehen.  Oben  S.  57S  sM 
Wappen  und  Verse  für  die  PrClfer's  gehalten.  Diese  Annahme  iai  za  barichligen,  dis 
Wappen  gehört  zu  dem  nachfolgenden  Rectorate»  das  1557*  Ernst  Bock  bekleidete. 
Hier  lauten  die  Verse : 

Haee  mM  tigna  paier  de  paire  aocepta  reHqnU  EH  q%t^u$  uta  pnm  temfBr 
oDÜa  domus  üt  memor  anHquae  laudis  virtuie  iuerer  Bw  huiui  diehtm  pastmiaie  f»- 
ntM.  Ergo  üthic  rapido  oder  hirous  iU  aequora  eursu  DraiieU  ei  florens  m  nemm  er- 
gel  Her  Sic  opus  et  iabor  est  Stadium  deeurrere  Musis  Quod  paiet  et  magnae  prüewde 
laudis  habet  Quin  et  uti  fiammis  adama»  inoiclus  et  aere  Birdmo  In  partes  eemgmm 
ruptus  abit  Sic  mihi  diffidU  virtus  evicta  iabore  Bat  faeUee  mUUs  in  sua  regmm  forte. 
Denique  laus  Studium  fovet,  ut  leinU  umhra  laborem    Et  wiute  viretgkma  fnmde  i 


In  Bezug  auf  die  Z  i  e  r  1  i  c  h  k  e  i  t  der^  Süssem  Einrichtung  Terhllt  sieb  diese  Ma- 
trikel ganz  so  wie  die  Rectoratsmatrikel.  Auch  sie  ist  auf  zwei  Spalten  angelegt,  Dor 
die  eingetragenen  Conclusa  sind  meistens  durchlaufend  geschrieben.  Salt  der  Hüia 
des  16.  Jahrb.  wird  es  hergebracht,  nur  einspaltig  zu  schreiben,  zuletzt  fast  ohne  Auf- 
nahme. —  Rubriciert  ist  von  Anfang  an,  sowohl  indem  man  einzelne  Buchstaben  roth 
anstrich  als  namentlich,  indem  man  die  Angabe  des  Decanates  als  Columnentitel  wieder- 
holte. Doch  giebt  es  auch  nicht  wenige  Jahre,  denen  dieser  Schmuck  fehlt,  und  in  de- 
nen die  Golumnenüberschriflen  entweder  schwarz  geschrieben  oder  ganz  fortgelassen 
sind.  Seit  der  Mitte  des  i  5.  Jahrb.  sind  die  Columnentitel  oft  mit  grossen  und  ausge- 
putzten Buchstaben  geschrieben.  Beginnt  ein  Decanat  nicht  mit  dem  Anfange  einer 
Seite,  so  pflegt  seit  4  457*  der  Columnentitel  auch  in  die  Mitte  der  Seite  über  der  Eio- 
führungsformei  gesetzt  zu  werden,  sodass  dann  hier  die  Nennung  des  Decans  zweioial 
unmittelbar  hinter  einander  erfolgt.  —  4  47 1  *  ist  zuerst  mit  blauer  Tinte  geschrieben, 
4  475  mit  blauer  und  rotber,  4  478  desgleichen,  doch  besonders  prachtvoll,  4  490*  mit 
grüner  Tinte.  Auch  im  Conteite  wird  seit  4  54  S**  zuweilen  durch  verschiedenfarbige  Tin- 
ten leichlere  Uebersichtiichkeit  erstrebt.  4  485*  bei  der  ersten  Eintragung  in  das  neo- 
gebundene Buch  ward  zum  ersten  Male  ein  6  Zeilen  einnehmender  bunt  gemalter  und 
vergoldeter  Anfangsbuchstabe  gesetzt.  4  497*  findet  sich  die  erste  vergoldete  Colum- 
nen Überschrift  und  in  dem  grossen  Anfangsbuchstaben  ein  sehr  sauberes  Bildchen. 
Hervorzuheben  sind  wegen  ihrer  besonders  prächtigen  Ausführung,  ihrer  reichen  Ver- 
goldungen und  Malereien:  4  499^  ^500^  (i50i*),  4  50^^  450«S  4503*,  4504*,  I508\ 
45i0\    45i4*,   (454r),  4542*»*)    (1513*»),    I5I5S   1516*;   dann  hören   die   feinen 

4)  Dies  Bild  (beim  Decanat  des  Joannes  Tuberinus,  dessen  Epigramm  zu  vergleichen  ist) 
vordient  besonders  hervorgehoben  zu  werden.  Es  nimmt  die  ganze  obere  Hälfte  der  Folioseite 
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Bildchen  auf,  also  um  dieselbe  Zeit  wie  in  der  Rectoratsmatrikel.  Grosse  vergoldete 
und  verschnörkelte  Buchstaben  kommen  noch  hSufig  vor  und  auch  gröbere  doch  sehr 
grosse  Bilder,  so  15^1*  und  namentlich  I5S2*  u.  s.  ö.,  doch  hört  die  Lust  an  derarti- 
gen Verzierungen  merklich  auf.  4  532^  klebte  auch  hier,  wie  ebenso  in  der  Rectorats* 
matrikel,  Joh.  Musler  einen  colorierten  Holzschnitt  ein.  Das  hat  man  später  für  so  an- 
stössig  gebalten,  dass  man  das  ganze  Bild  mit  schwarzer  Tinte  überstrichen  hat.  Mit 
ausserordentlicher  Pracht  hat  wieder  Badehorn  4  538*  die  Einfuhrung  seines  Decanates 
in  vergoldeten  Buchslaben  malen  lassen.  Joh.  Sinapius  Weismonensis,  der  auch  in  den 
Statutenbüchern  des  kleinen  Fürstencollegs  als  Freund  von  Sauberkeit  sich  zeigt  (s.  o. 
S.  760),  verwendete  auf  die  Einführung  2  Seiten,  links  in  grossem  vergoldeten  Rahmen 
die  Einleitungsformel,  rechts  ein  grosses,  die  ganze  Seite  einnehmendes,  reich,  vergol- 
detes Wappen.  Ebenso  werden  t  Seiten  in  Anspruch  genonunen  4  555^  und  1657*. 
Seit  1 507*  kommt  es  sehr  oft  vor,  dass  für  den  Anfangsbuchstaben  ein  grosser  freier 
Raum  gelassen  wird,  um  ihn  nachträglich  hineinmalen  zu  können,  was  dann  meistens 
nicht  ausgeführt  ward.  • 

Die  Reihenfolge  der  Nationen  bei  der  passiven  Wahlfähigkeit  zum  Decanate 
ist  nicht  so  schwankend  wie  bei  der  Rectoribilität,  es  ist  vielmehr  constant  die  Formel 
aufrecht  erhalten : 

d.     P.     M.     B. 

Hievon  macht  nur  der  erste  Turnus  (UOS** — HH*)  eine  Ausnahme,  wo  die  Na- 
tionen so  folgen:  S.  M.  P.  B. ;  dann  wurden  1447*  die  Baiern,  das  letzte  Glied  der 
Reihe,  übersprungen  und  der  Turnus  begann  von  vorne.  Bis  dahin  waren  die  Decanate 
der  Sachsen  und  Meissner  in  die  Wintersemester  gefellen,  sie  hatten  also  das  Vorrecht 
der  Magisterpromotionen  gehabt,  fortan  fielen  diese  den  Polen  und  Baiern  ausschliess- 
lich zu.  Absicht  muss  bei  dieser  Veränderung  gewaltet  haben,  denn  sie  fällt  zusam- 
men mit  dem  Fortfall  des  Baccalaureanden-Examen  um  Luciae,  das  4  44  6^  noch  gehal- 
ten  ward.  Seitdem  scheint  das  Sommersemester  einträglicher  gewesen  zu  sein  als  das 
Wintersemester. 

4  448**  und  4  449*  wechselten  Sachsen  und  Baiern  für  dies  Mal  ihre  Stellen;  in 
der  Matrikel  wird  über  den  Grund  Nichts  erwähnt ;  aber  Misshelligkeiten  und  Ungehö- 
rigkeiten waren  damals  vorgefallen,  es  wurden  z.  B.  mehrere  Magister  aus  dem  Consi- 
lium  der  Facultät  ausgeschlossen.  Vgl.  die  oben  mitgetheilten  Conclusa. 

Ebenso  wechselten  4  475*  und  4  475^  die  Polen  und  Sachsen  ihre  Stellen;  aber 
das  veranlasste  weitläufige  Verhandlungen,  vielleicht  gar  Processe.  Vergl.  die  Anmerkung 
im  Verzeichniss  der  Decane  zu  diesen  Semestern  und  die  oben  mitgetheilten  Conclusa. 

VERZEICHNISS  DER  DECANE,  VICECANZLER  UND  PROMOVIERTEN. 

In  dem  nachfolgenden  Verzeichnisse  bedeutet  ein  *  vor  dem  Namen,  dass  der 
Genannte  noch  zu  den  ersten  Gründern  der  Universität  gehörte;  die  hinter  dem  Namen 


ein  und  stellt  die  9  Musen  dar,  die,  bei  verschiedenen  masikalischen  Instrumenten  beschäftigt, 
in  dem  Bassin  eines  Springbrunnens  baden.  Die  goldgemalten  Inschriften  lauten,  auf  dem 
Rande  des  Bassins :  'Hyppocrene/  über  den  Musen:  iwia  ^uyaTigt^  fityaXov  Sios;  unten: 
xaiQixe  Z'xva  3t6s  Oben  und  zu  beiden  Seiten  :  'Nympbae  Noster  Amor :  Ab  love  Principium 
Musae:  Dulces  ante  omnia  Musae.*  Für  den  Umschwung,  der  gerade  in  jenen  Jahren  in  den 
Studien  vor  sich  ging,  ist  auch  dies  Bild  characteristisch.  Vgl.  meine  Ausgabe  des  Narren* 
Schiffes  S.  XXIV. 

Abbandl.  d.  K.  S.  Cm.  d.  WissrnAch.  111.  55 


rm 

SaMDckmi  soü  6ar«doif,  ^ams)  dw  LabewuMMMM  4M  Oagialaw  «■Mi4* 
wird.  Bai  dei»  Angabe '*w»g»fal  der  BwodwwmiliW  nxt HitfitwndeB  {richlifer  ■». 
oalMinao  nad  Hagiiter,  den«  mv  dl«  wMMk  OndnfwlM  vwdea  gfloaont,  mit  Aw- 
iBMuog  dBr'reloeti]babBicbdü  Top  Clrabi«(thi|a^lM')ieq«afieitr|>8C»,'S.*lliB-S»- 
gebene  Tab«llB  xu  dnmde  g*t«g^  bla  ahw  b)  tiiiep.  Dicht  wweaenlliclMn  Pnncte  tc« 
ifam'digttwiokui.  Drablach  gicbt  «kSwuM  dMitthrai  di«  dM'börgarttebttiialvM, 
wihrend  meinn-  JÜUioht  ntck  M  4M  SMälik  dv  DniAmiMMm  nnr  «on  Snidienjrt- 
rao,  d.  h-  du'  Zeit  voo  OMara  blc  OtMn,  df«  lad«  mM  I^UÜ,  indon  dier  9ögim  tnam 
niuMD  büfgwüohea  oder  KaleDaervJWuf«  We  4^  PutTWlMMlahMi  ein  sebr  gleidigDi» 
ti0U  Br^igBlu  wv,  Alf  du  w  fM  «istiiv  kein«  Mniulobt  tMMVnM  ward.  Die  Z«l 
Tim  WeibOBohlen  bis  QllerB  rUrt  itiKh  mm  vorhergetMedeo  8todieiyabre.  Aeck 
irird  den  PBrallelLsBaa  1b  Bezsg  a»f  dt*  bnnuttikMlaMoeeo  geetSrt,  denn  ancii  die  lel»- 
lem  denertaa  allar  WahiwiieiiiUriikeil  «Mb  lienlicb  gleitämlaeis  bis  Oetem  bin  <d(r 
BeglDQ  derToHeaungea  war  ja  nichl  ein  j^elcfateitiger  ra  Anfang  dea  Seneel««»,  >ood«m 
dlM  reraobiedeiien  Voiieningen  begänne»  fta  gtnK  lenMUedfoen  Zeilen  deseetbet^.  Tgl. 
«beaa.6«Biulea;  faeiÜAsind  wirbieelkitfaob*weeraiw]de(w«ilduDatan  der  fa»- 
matriculatjon  nicbt  binztigeaetzt  ward),  die  ImmatriCDlalianeH  aafdagbGqtarttebeJAra 
redncieren.  So  weicben  denn  die  JahraMwmmen  der  Bacutanreanden  bei  mir  dnrdt- 
gebemb  ab' von  den  von  Drabiaob  a.  a.  A^g^abeMO.  Bfno  Ter^icbmg  dlaeer  Sum- 
men fflbrt  fibrigeni  auf  sehr  lehrreicbie  DnterMiafawigen.  —^  Itte  corsiv  gednickleB  A- 
.meD  Bind  die  in  die  üolrtte)  nicht  eingalr)e«nä<,atB  ain*ao«  dem  Verxeiebitfeee  der  De- 
aaoa  anf  dem  Deckel  dertelbea  aiffluk  1^  dar  Tag  der  Wabloiebl  beaoAdaM  «nge- 
gobeft  iat,  lal  OB  im  SonwMvaeaweler  der  Soaoat>eMl''«oF  Geortii^  im  Wjetereemeler  dar 
Sonnabend  tot  Galll.  Die  Angabe  des  Magielaagndaa  ial  »nr  w»  beeondare  Veran- 
lassung vorhanden  war  erfolgt. 


*Heinricus  Bemhagen  (tt).    Gleich  anfangs  ümag. 
&  26  bacc.  iiitiiuliert. 

[(]uiula  feria  ante  festum  Sanctorum  Symo-' 
nis  et  Judae.) 
Nicolai:  SS.  in  cap.  ieiun.:  It.  Dacc.  33. 

TMecunc. : 'Jobanne.s  de  Honslerberg.   (<.)  Hag.    18. 

'Vincenlius  Grüner.  (16.) 

Penthec:  9.  esaU.  cnic:  t3.  . 

'TbiiDOlbeus  de  Uargenow.  (13.)  l  Bacc.  51. 

Luciae:  16.  csp.  ieiun.;  16.  | 

Viceeane.:  * Vincenti US  Grüner.   (16.)  Hag.      9. 

'Burehard  TWiUniaR  de  BaÜngen.  (17.) 

'  '  I 

'Hermannue  Schipman.  (19.)  l  Bacc.  * 

Luciue:  7.  cap.  ieiun.:  10.  ) 

Yieetmc.:  'Laurenlius  de  Ileylsbei%  Ih.  B.  (IS.)     Hag.   * 
'Johannes  Cxach.  (30.) 
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Peothec. :  7.  exalt.  crac. :  7. 

ifr.    7.     U««\     M.     ^ Petrus  Storch.  (13.) 

t  ? 

Vicecanc, :     ? 

8.  4  413*.     fi.      Conradus  Weissenbnmner  KitMingensi8, 

?  ? 

9.  ^.     S.     *  Joannes  Hamme  Lubectis.  (35.) 

t  ? 

Vicecanc. :  *HeliiioIdusZoItwedel,  cloct.inmed.(8.)  ^ 
4  0.     4  44  4*.     P.      Augustinus  Monsterbergius, 

?  ? 

41.  **.     M.     Paulus  Worczensis. 

?  ? 

Vicecanc, :     ? 
4  2.     4415*.     B.      *Burcardus  de  Balingen,  (4  7.) 

?  ? 

4  3.  ^.     S.     *Hennigus  Hildesianus.  (4  4.) 

?  ? 

Vicecanc. :     ? 
4  4.     4  44  6*.     F.      Jeronimus  de  Löbaw^ 

Penfhec. :  4.  sti.  Michahelis :  4  4 . 

4  5.  ^.     M.     Augustinas  de  Kempnitz. 

Luciae*.  3.  cap.  ieiun.:  4. 

Vicecanc:  derselbe. 
4  6.     4  447*.     S.      Borchardus  Plötze  de  Sunden. 

Penthec:  4  0.  exalt.  crac:  6. 

47.  **.     P.     *Timotheus  de  Mergenaw.  {^3.) 

Vicecanc, :     ? 
4  8.     4  418*.     M.     *  Petrus  Cossenblut,  (i9,) 

?  ? 

4  9.  ^     B.      Andreas  de  Weyssenstat. 

sab.  post  diem  cinerum :  4  6. 
Vicecanc,:  *Joh.  de  Heylden.  (36.) 
20.     4  449*.     S. ,    Ludolphus  Hoyfnan, 

?  ? 

**.     P.     *  Nicolaus  de  Legnie%.  (5.) 

? 
Vicecanc, :     ? 


t\. 


Bacc.  ? 


Mag.  ? 


Bacc.  ? 


Mag.   7. 


Bacc.  ? 


Mag.  ? 


Bacc.  ? 


Mag.  ? 


Bacc.  22. 


Mag.     4. 


JSacc.  ? 


Mag.  ? 


Bacc.  ? 


Mag.   9. 


.  Bacc.  ? 


Mag.  ? 


4 )  Es  wird  nur  das  Magisterexamen  angeführt,  eingeleitet  mit  der  gewöhnlichen  Formel : 
'Item  eodem  anno/  wobei  erst  oachtrtfglich  dem  Schreiber  oder  einem  Leser  einfiel,  dass  ja 
vom  Vorhergehenden  Nichts  eingetragen  war ;  er  setzte  also  hinza :  *videlicetMCCCCXUl/  dodi 
könnte  man  auch  Xllij  lesen.  Der  Name  des  Vicecanzlers  wird  mit  folgender  Notiz  begleitet: 
'Eodemque  anno  substitutus  erat  per  dominum  episcopam  Merseborgensem  in  vicecancella- 
rium  Mgr.  Helmoldus*  etc.  Am  Rande  'prios  semper  Yoiuersitas  habuit  eligere  Tioecanoella- 
rium.'  Dann  ward  wieder  mehrere  Semester  hindurch  nicht  angeschrieben. 
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Fr.  ZArngeb,  oh.  Quellen  z.  G.  d.  Umv.  Leipzig. 


ifr.SS.     4  ISO*.     M. 


S3. 


25. 


27. 


29 


31. 


33 


35. 


^    B. 


24.     U2r.     s. 


•:  p. 


26.     U22'.     M. 


\     B. 


28.      U23*.     S. 


'.     P. 


30.      HU\     M. 


^     B. 


32.      I425\     S. 


.      P. 


34.      U26'.     M. 


•.     B. 


Bacc.  T 


Mag.  8. 


Bacc.  ? 


Mag. 


Bacc.  ? 


Mag.? 


36.      U27\     S. 


Nicolaus  Hüiher  de  Kefnnits. 

?  ? 

Volquinus  de  Aquiagräno.  M. 
cap.  ieiuD. :  11. 
Vicecanc. :  Andreas  de  Wyssenstayt. 

I 

*  Petrus  Wegwy  de  Premslavia,  (9.)*) 

Penthec.  9. 
Andreas  de  Crossen, 

? 
Vicecanc, :     ? 

*  Joannes  Lobeke.  (H .) 

t  ? 

*  Hermannus  de  Altorf,  (26.) 

? 
Vicecanc. :     ? 

Nicolaus  Sculieti  Franc fordensis.  ^) 

?  ? 

Nicolaus  Weygel. 
in  ieiunio :  4  6. 
Vicecanc, :  Andr.  de  Weysenstad.  B. 

Augwtinus  de  Kemnitz,  [secundo,) 

?  ? 

Joannes  Vos  de  Monasterio. 

? 

Vicecanc, :      ? 

Bertoldus  Zegheberch  de  Lübeck. 

Penlhec. :  6.  exall.  cruc. :  ^9. 

Burliardus  Rosenaw  de  Nebraw. 

cap.  ieiun.  33. 
Vicecanc:  *  Job.  Lobeke.  (H.) 

Jobannes  Grosse  de  Gera. 

Penthec:  5.  exalt.  cruc:  25. 

Volquinus  de  Aquisgrani  (in  locum  Petri  Puchner 

de  Nuremberga  feria  VI  ante  defuncti).  | 

(in  die  sanctae  Katherinae.)     cap.  ieiun. :  36.  / 

Vicecanc:   Fredericus  Smydel   de  Egra,  prolunc 

temporis  rector.  Mag.    15. 

Hermannus  Wulko  de  Frankenford. 


Bacc.  ? 


Mag.  1 1 


Bacc.  ? 


Mag. 


Bacc  58 


Mag.    13. 


Bacc.  66. 


1)  Aus  diesem  Semester  sind  nur  die  Namen  der  Baccalaureanden  beim  'examcn  pri- 
mum'  aufgezeichnet  und  zwar  nicht  an  dem  gehörigen  Orte  der  Matrikel,  sondern  vor  den 
Aufzeichnungen  des  Decanats  1418^. 

2)  Hiernach  wird  auf  dem  Deckel  der  Matrikel  noch  ein  'Conradus  . .  Deinhardi*  aufgeführt. 
Doch  ist  hier  wie  bei  den  vorhergehenden  Namen  corrigiert,  also  wohl  ein  Fehler  vorge- 
kommen. Vgl.  1M6*». 


Fag.  Art.  —  Die  Matrikel. 
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Bacc.  59. 


Mag.    4  3. 


Bacc.  38. 


Bacc.  35. 


Penthec. :  \1t.  exalt.  crac:  47. 

Nr.  37.     4  427^     P.      Matbeus  Lobdaw  de  MoDSterberg. 

in  cap.  ietonii:  30. 
Vicecanc:  Nie.  Weygil. 

38.  1428*.     M.     Johannes  Thymoms  de  Gobin. 

Penthec. :  7.  exalt.  cruc:  25.  \ 

39.  **.     B.     Pridericus  Schmidel  de  Egra.  .  Bacc.  ? 

? 
Vicecanc, :     ?  Mag.  ? 

40.  4  429*.     S.     Jacobus  Schalteti  de  Stargardia. 

Penthec:  9.  exalt.  cruc. :  20. 

44.  ^.     P.     Johannes  Placwicz  de  Lemberg. 

Sabbato  Quadragesimae :  9. 
Vicecanc. :  Joh.  Grosse  de  Gera,  protunc  rector  uni- 

versitatis.  Mag.     6. 

42.  4  430*.     M.     Stephanus  de  Prettyn. 

Penthec:  8.  exalt.  cruc:  13. 

43.  *>.     B.      Johannes  Weycker  de  RÖmhilt. 

sab.  Quadrag. :  4  4. 
Vicecanc:  Jac  Meseberch  de  Stendal  protunc  rector.  Mag.      6 . 

44.  1434*.     S.     Jacobus  Meseberch  de  Stendal. 

Penthec:  4.  exalt.  cruc:  4  4. 

45.  *'.     P.      Procopius  de  Cladrub. 

Quadrages.:  23. 
Vicecanc,:  *  Joh.  Lobeck.  (44.) 

46.  4  432*.     M.     Stephanus  de  Prettyn  (secundario). 

(in  vigilia  Paschae.) 

Penthec:  9.  exalt.  crucis:  4  3. 

47.  ^.     B.     Ruckerus  de  Luterburg. 

Quadragesimae:  4  5. 
Vicecanc,:  derselbe. 

48.  4  433*.     S.     Nicolaus  de  Jutirbug. 

Penthec:  6.  exalt.  crucis:  4  2. 

49.  **.     P.     Petrus  Pkmer  de  novo  foro,  }"  Bacc  ? 

? 
Vicecanc:     ?  Mag.  ? 

50.  4  434*.     M.     Johannes  Ermelreich  de  Görlitz. 

Penthec:  17.  exalt.  crucis:  9. 

54.  ^     B.     Johannes  Landschreiber  de  Lapide. 

(in  crastino  sancti  Dyonisii.) 
Quadragesimae:  26. 
Vicecanc, :  Jodocus  Birghamer  de  Noerenberga.       Mag.   4  2 

52.     1435*.     S.     Hermannus  Wulko  de  Frankenfordis  (secundario). 

(in  vigilia  Pasdiae.) 


'  Bacc  4  4 . 


Mag.     7. 


Bacc.  37. 


Mag.     9. 


Bacc  52. 


Fr.  Zahsckk,  ubk.  Qlbllen  i.  G.  d.  Ubiv.  Leipzig. 


io). 


Penlliec:  II.  exalt.  crac:  SO. 

[r.lt3-      1435''.     P.      Johaones  de  Brego. 

Quadragesimae ;  S6. 
Ficecanc. ;  Hcrmannua  Wulko  de  PraDkenfordis 
54.      U36*.     H.     Polrus  de  BudUsin. 

Penihec. :  7.  exalt.  cruc:  9 

66.  ^     B.      Hermanous  de  Hellpurg. 

Quadragesimae :  9. 
Yicecanc.:  Joh.  Grosse. 
BC.      143'i*.     S.      Crjftororus  de  Holrais. 

Penlbec:  i.  exalt.  crucis :  U. 

6,7.  *■.     P.      Bemhardus  Koseiiaw  de  Nebraw  (secund.it 

sab.  ante  Invocavit;  10. 
FiMMnc.  .*  Johannes  de  Praga. 

68.  1138'.     H.     Andreas  Grüner. 

Penlhcc. :  8.  cxall.  crucis:  8. 

69.  ''.,     B.      Henrieus  Lur  de  Kircliberg. 

Invocavit :  I  tl. 
VitMono.:  derselbe. 
SQ.     (139*.     S.     Jacobus  Zetlcler  de  Franckefordis.  *} 

Ponlhec.:8.  exalt.  cruc. ;  10. 

61.  ''.     P.      Caspar  Weygit. 

Invocavit:  7. 
VicKatit. :  Paulus  Busse. 
69.      U40*.     U.     Jobannes  Weyda. 

Peothec. :  9.  exaltat.  cruc. :  6. 

63.  ''.     B.     Heyoricus  Steynpaoh  de  Knrenbef^. 

Invocavit:  8. 
Fkwcom..-  Stepphanus  ForlDDae. 

64.  Uil*.     S.     Nicolaus  Gareden  de  GryfeDbagben. 

Penthec:  17.  «xalt.  oracis:  Sl. 

66.  *.     P.     Caspar  Weygll. 


a  cap. I 


:  3S. 


Ftcecone..-  Jacobus  Sculteli  d«  Stsrgardia. 
Jobaones  Schymmelpfenoing. 
(ipso  die  Georgfi.) 
Penthec:  30.  Test.  stae.  crocis:  S3. 

Johannes  Breitracke  de  Harpor^ 
Quadragesimae :  il. 
Ffcecon«.;  Joh.  Schymmelprennig, 
Jacobus  Sculteti  de  Stargardia. ') 


Bacc.  S7. 
Mag.     6- 


Bacc 

38 

Mag. 

(I 

Bacc 

16 

Mag. 

8 

Bacc 

*5 

Mag. 

S- 

Bacc. 

19. 

Mag. 

9. 

Bacc. 

70. 

Mag. 

16. 

Bacc.  85. 
Mag.    17. 


1]  Beim  eratea  Eitmes  siod  die  Namen  der  Eiam  loa  tonn  Dicht  genaniit, 
S)  Anch  in  dieseni  Semester  sind  die  Namen  d*f  BuminaloreD  nicht  graannl. 


Fac.  Art.  —  Die  Matrikel. 
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Nr.  69.      1443' 


\. 


73. 


75. 


P. 


Bacc.  107. 


Mag.      1 4 . 


70.      4  444*.     M. 


B. 


Bacc.  84. 


72.      4445".     S. 


P. 


74.      4  446*.     M. 


B. 


Pentbec:  20.  exall.  crucis:  44. 

Andreas  Wagner  de  Namslavia. 
Invocavit:  43. 
Vicecanc:  Caspar  Weigil. 
Job.  Weyda  (secundario). 

Pentbec:  S6.  exalt.  crucis:  23. 

Johannes  de  Ratispona. 
Invocavit:  32. 

Vicecanc. :  Heinricus  Steynbach  de  Nüremberga.      Mag.    (  6 . 
Nicolaus  Garden  de  Griffenhagn. 

Pentbec:  24.  fest,  stae  crucis:  37. 

Jobannes  Meurer. 
Invocavit:  47. 
Vicecanc. :  Petrus  Sebusen. 
Nicolaus  Pistoris  de  Lipczk. 

Pentbec:  4  9.  exalt.  crucis:  35. 

Conradus  Deynbardi  de  Wetter. 
Invocavit:  26. 
Vicecanc:  Nicolaus  Gryfenbagen. 


76.  1447*.     S.     Jobannes  Wysse  de  Bestock. 

Pentbec:  47.  exalt.  cruc. :  22. 

77.  ^.     P.     Andreas  Wayner  de  Namslavia. 

Invocavit:  4  6. 
Vicecanc:  Heinricus  Bebirsteyn. 

78.  4  448*.     M.     Bartbolomeus  Franke  de  Lipczk. 

Pentbec:  45.  exalt.  crucis:  49 

79.  ^.     S.      Hinricus  Colboff  de  Bremis. 

Invocavit:  4  3. 
Vicecanc :  Cunradus  Wetter. 

80.  4  449*.     B.     Jobannes  Swertman  de  Franckfurdia. 

(Jobannes  de  Ratispona  vicedecan.) 
Pentbec:  4  0.  exalt.  cruc:  25. 

8  4.  ^.     P.      Nicolaus  Melczer  de  Glogouia. 

Invocavit:  23. 
Vicecanc:  Jobannes  Ewderitzscb. 

82.  4  450*.     M.     Stepbanus  Fortunae  de  Freyberg. 

Pentbec:  49.  exalt.  cruc:  29. 

83.  ^.     B.     Johannes  Heberer  de  Bamberga. 

Invocavit:  4  9. 
Vicecanc :  Yitaiis  Fleck  de  Bomis. 

84.  4  454*.     S.     Nicolaus  Smylow  de  Hamborg. 

Pentbec:  8.  exalt.  crucis:  4  4. 

85.  ^.     P.     Nicolaus  Gerstman  de  Lemberg. 

Invocavit:  33. 
Vicecanc. :  Marlinus  Bademossil  de  Grassin. 


Bacc.  4  05. 


Mag.      23. 


Bacc  80. 


Mag.    4  4. 


Bacc.  65. 


Mag.    4  2. 


}  Bäcc  47. 


Mag.    4  4. 


'  Bacc.  58. 


Mag.    40. 


Bacc  67. 


Bacc  52. 


Mag.    4  4. 


:  14.  ] 

larta   post  I 
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Rr.    86.     f452\     M.     Andreas  Rudiger  de  Gorlicz. 

Penthec. :  tf«  exalt  cnicis:  38. 

87.  ^.     B.     Petrus  Herb  de  Scbongaw.   '  }  B^cc.  97. 

Invocavil:  S8. 
Ficecane.;Joh.  EuderiU  de  Upkcz.  Mag.  47. 

88.  4  463'.     S.  .  Henricns  EUing  de  Stendal. 

Penthec.:  4  4.  exalt.  cnids 

89.  ^.     P.     Jobannes  Breslaw  (prozima   feria  quarta   ^^^  ■  .. 

,    ,  '  ^  ^       VBacc.  84. 

lestum). 

Invocavit:  59. 

Yiceeanc.:  Job.  de  Franckenfiordii.  Mag.   41 

.90.     4  464*.     M.     Johannes  Euderitczscb  de  lipczk. 

Penthec. :  4  6.  eialt  cruc. :  36.  \ 

9  4.  ^.     B.     HeinricQs  Herolt  de  Beyreut.  \  Bacc.  4  Ot. 

Invocavil:  50«  I 

Viceeane,:  Cristoferus  Thymonis.  Mag.     49. 

92.  4  455*.     S.     Petrus  Manenschin  de  Lübeck. 

Penthec.:  33.  exaK.  croc:  34.  1 

93.  ^     P.     Cristoforus  Thyme  de  Freienstadt.  >  Bacc.  444. 

in  ieiunio:  77.  |. 

Vieeoanc,:  Petrus  Manscbyn.  Mag.     48. 

94.  4  456*.     M.     Petrus  Sebusen  de  Liptzk. 

Penthec:  S5.  exalt.  cruc:  39.  | 

95.  ^     B.     Johannes  Milla  de  Nuremberga.  r  Bacc  4  44. 

Invocavit:  80.  ' 

Viceeane. :  Johannes  Gedaw  de  Budissin.  Mag.      4  9. 

96.  4  457*.     S.     Theodericiis    Stepbani   de  Colbergh.    (fn    vigilia 

Pascbae.) 

Penthec:  34.  exalt.  cruc:  60. 

97.  ^.     P.     Jacobus   Mewerer   de  Wratisslavia.    (In   vigilia  . 

r   n  u'\  >  Bacc.  127. 

scti.  GaHi.) 

Invocavit:  36. 

Kicecanc. :  Theodericus  Stepbani  de  Golberga.       Mag.      49. 

98..    4  458*.     M.     Johannes  Gedaw  de  Budissin.    (Andreas  Rudiger 

de  Görlitz  vicedecanus.) 

Penthec:  37.  exalt.  crucis :  26.  ] 

99.  ^     B.     Johannes  Schütz  de  Nuremberga.  V  Bacc.  102. 

Invocavit:  39.  J 

Ftcecanc. ;  Lampertus  Dymelen  de  Eymbeck.         Mag.      22. 

4  00.     4  459*.     S.      Petrus  Rode  de  Luneborcb. 

Penthec:  30.  exalt.  cruc:  37.  | 

404.  ^.     P.     Marcus  Sculteti  de  maiori  Glogouiä.  r  Bacc.  434. 

Invocavit:  64.  ' 

Ficecanc. :,  derselbe.  Mag.     43. 

402.     4460*.     M.     Johannes  Thaymut  de  Numburg. 


Bacc.  56. 
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Penthec. :  f4.  exalt.  crucis:  56.  i 

Nr.  103.     U60^     B.     Wernerus  de  Onshttsen.  [Bacc.  133. 

Invocavit:  53.  ) 

Ficecanc. ;  Gregorias  Hyldebrant  de  CrossyD.        Mag.      4  8. 
iOi.     f  4 6 r .     S.      Hinricus  Kolck  de  Stendall. 

Penhec. :  30.  exalt.  crucis:  38. 

f05.  ^     P.     Thomas  Wernheri  de  Braunssbergk  (die  domi- 

/  Barr    I ^7 

nica  proxima  ante  fest.  sti.  Galli).  ' 

Invocavit:  69. 
Vicecanc:  Mathias  Marci  de  Görlitz.  Mag.      23. 

4  06.      U63V     M.     Dionisius  Flegk  de  Bornis. 

Penthec:  S7.  exalt.  crucis:  53.  | 

107.  •».     B.     Johannes  Slublinger,  tk.  B.  iBacc.  4  58. 

Invocavit:  78.  | 

Vicecanc:  Joh.  Thaymut  de  Neunnburch.  Mag.     27. 

108.  1463*.     S.     Johannes  Hasenveit  de  Franckenfordis. 

Penthec:  14.  — *) 

109.  ^     P.      Stanislaus  Pechman  de  Sweydnitz. ') 

Invocavit:  32. 
Die  Magisterprüfungen  wurden  der  Pest  wegen 

erst  im  folgenden  Semester  abgehalten.  Mag.    4  6. 

MO.     1464*.     M.     Georgius  Hueter  de  Lipczk. 

(Zugleich    Yicecanzler;  das  Examen   der   Ma- 
gistranden nachgeholt.) 
Penthec:  29.  exalt.  crucis:  37.  ] 

4  4  1.  **.     B.     Johannes  Fabri  de  Rudesbeym,  th,  B.  form,  r  Bacc  1 1 6. 

post  diero  cinerum:  50.  ' 

Vicecanc,:  derselbe.  Mag.      42. 

H2.      4  465*.     S^     Johannes  Curlebeke  de  Sundis. 

Penthec:  4  6.  exalt.  crucis:  59.  j 

4  4  3.  ^.     P.     Gregorius  Hildebrand  de  Crossin.  ?  Bacc  4  60. 

Invocavit:  95.  ' 

Vtcecan,:  Lampertus  de  Goch.  Mag.      26. 

4  4  4.      4  466*.     M.     Bruno  Vlleyben  de  Waltersshusen. 

Penthec:  36.  exalt.  crucis:  64.  i 

4  15.  ^.     B.     Johannes  Herolt  de  Rongissberg.  IBacc  473. 

post  Estomihi:  73.  ) 

Vicecanc.:  Lampertus  Goch.  Mag.     22. 

1 4  6.     4  467*.     S.     Richardus  Karstens  de  Tzellis. 

4)  Beim  zweiten  Examen  heisst  es:  *Item  anno  domini  quo  supra  nullum  fuit  celebra- 
tum  examen  circa  feslum  Michaelis  propter  detestandam  epidimie  pestem,  que  nimium  tunc 
temporis  in  loco  viguit  nee  aliquis  magistrorum  de  consilio  facultatis  arcium  preter  decanum 
tempore  apertionis  examinis  praesentem  se  consütuit  quaprop'ter  predictum  examen  usque  ad 
ieiunium  saspensum  fuerat.' 

2)  Die  Namen  der  executores  und  taxatores  sind  nicht  eingetragen.  Man  kam  wohl,  der 
Pest  wegen,  gar  nicht  zur  Wahl  derselben. 
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Fb.  Zamigm,  ou.  Quellen  z.  6.  d.  Umv.  LsiKie. 


Penlhec.:  S5.         .    eulLcrucis:  45. 
Nr.  n  7 .     1467^.     P.     Thomas  Hertil  de  Jawor. 

Invocavit:  65. 
Vkeeane* :  Jofaanoes  Spiss. 
HS.     1468*.     M.     Mathias  Marei  de  Goriicz. 

(In  ▼igilia  Faschae.) 

Peothec.:  S7.  eialt.  crncis:  67. 

119.  **.     B.     Johannes  Balokmadier  de  Schawenstein. 

Invocavil:  8f. 
Fteeoanc. :  Bartholomeoe  Oschenfort. 
no.     U69*.    S.     Hinricus  EUingk  de  Stendal. 

Penthec«  S8.  exalu  cracis:  63. 

I S  f .  ^.     P.     Lazarus  de  Schonenssee. 

Invocavit:  64. 
Vieectme, :  Johannes  Rndissheym. 
122.     1470'.     M.     Nicolaas  Ghyr  de  Jhenis,  $h.  B. 

Penthec. :  SS.  exall.  cracis:  43. 

1 13.  ^.     B.     Johannes  Penneier  de  Adorff,  th.  B.  form. 

Invocavit:  16. 
Ftösconc.:  Andreas  de  8ddyn. 
I S  4 .     1471*.     S.     Andreas  Dhene  de  Soldin. 

Penthec:  18.  exaR.  cracis :  18. 

125.  ^.     P.     Johannes  Herttemberger  de  Blbogen,  ik,  B. 

Invocavit:  35. 
Vioecanc. :  Johannes  Lintz. 

126.  1472*.     M.     Nicolaus  Grobitzscb  de  Lobda,  Ma.  C. 

Penthec:  24.  ezalt.  crucis:  24. 

127.  ^.     B.     Johannes  Spiess  de  Rotenburga,  tA.  B. /brm. 

Invocavit:  65. 
Vicecanc, :  Jeronymus  Wunsidel. 

128.  1473*.     S.     Kerslianus  de  Ditmercia. 

Penthec  19.  exalt.  cracis:  5t. 

129.  \     P.     Johannes  Kleene  de  Lobaw,  tA.  ^. 

Invocavit:  59. 
Vicecattc:  Reynhardus. 

130.  1474*.     M.     Petrus  Hofeman  de  Bora  via. 

Penthec  14.  Lamperti:  43. 

131.  ^.     B.     Johannes  Cappentancz  de  Spira. 

Invocavit:  56. 
Vicecanc:  Reyhart. 

132.  1475*.     P.*)  Johannes  Fabri  de  Crossen. 


Bacc.  135. 


Mag.     16. 


Bacc.  185. 


Mag.     21 


Bacc.  145. 


Mag.      21 


Bacc  91 


Mag.    13. 


Bacc.  71. 


Mag.    11 


Bacc  103. 


Mag.      16. 


Bacc  129 


Mag.      10. 


Bacc  113. 


Mag.      1 1 


4)  Die  Einleitung  lautet:  'Anno  dooaini  4  475  Die  vero  mensis  may  22  i.  sabatho  anta 
festum  sancti  Jeorgy  martiris  Convocatis  magistris  ooonibus  de  consUio  facaltatis  arcium  pro 
electione  noui  decani  fectus  foit  saltus  decanatus  officy  de  natione  bauaroram  per  nacionein 
Saxonum  ad  nationem  Polonoram  Et  tunc  electus  ftiil  per  salturo  . . .' 


Fac.  Art.  —  Die  Matrieel. 
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Penthec. :  n.  Egidii:  5f. 

;«r.  4  33.     I475^     SJ)  Johannes  Lintz  de  GottiDgheDD. 

Invocavit:  38. 
Vicecanc:  Johannes  Wilden. 
134.      H76'.     M.     Leonhardus  Mesebergh  de  Lipczk,  decr.  B. 

Penthec:  4  0.  exalt.  crucis:  39. 

4  35.  ^.     B.     Lampertus  von  dem  Hoeff  de  Goch,  m  decr.  B. 

ac  ecclesiae  beatae  virginis  Wurczenensis  ca- 
nonicus. 
Invocavit:  27. 
Vicetxtnc:  Nicolaus  Coburg. 
4  36.      4  477".     S.      Conradus  Schomborch  de  Peynis. 

Penthec:  20.  exalt.  crucis:  49. 

4  37.  \     P.      Hinricus  Thyme  de  Freynstat,  t/».  B,  form.,  ac 

ecclesiae  sepuichri  dominici  legnicensis  Ca- 
nonicus. 
Reminiscere :  58. 

* 

Vicecanc:  Nicolaus  de  Lobda. 
138.      4  478*.     M.     Johannes  Taymuth  de  Numburgk,  decr.  B,,  pr.  C, 

Numburgensis  Czitczensis  Misnensisque  eccle- 
siarum  canonici  et  cantoris. 
Penthec:  20.  exalt.  crucis:  40. 

4  39.  ^.     B.      Paulus  von  Watt  de  Nurmberga,  ma.  C. 

Invocavit:  36. 
Vicecanc, :  Johannes  Rudesheym. 
4  40.     4  479\     S.     Petrus  Hernn  de  Gottingen. 

Penthec:  4  6.  exalL  crucis:  47. 

144.  ''.     P.     Thomas  Werneri  de  Braunssbergk. 

Invocavit:  64. 
Vicecane, :  Simon  Pistoris  de  Lipczk. 
4  412.     4480*.     M.     WenczeslaQs  Judicis  de  Witchenaw. 

Penthec:  4  5.  exalt.  crucis:  47. 

4  43.  **.     B.     Johannes  Mayer  de  Nurenberga,  th.  B.  form, 

Invocavit:  60. 
Vicecane. :  nicht  genannt. 

144.  4  484*.     S.      Hinricus  Greue  de  Gottingenn. 

Penthec:  49.  exalt.  crucis:  43. 

145.  ^.     P.     Johannes  de  Allenstenn,  th.  B.  form.  (Sabbato 

ante  festum  Galixti.j 

Invocavit:  42. 
Vicecartc. :  Andreas  de  Soldyn.  Mag. 


'  Bacc.  4  4  6. 


Mag.        9. 


>  Bacc.  76. 


Mag.    4  3. 


Bacc  4  27. 


Mag.      4  4. 


.  Bacc  96. 


Mag.   2  4. 


Bacc.  4  23. 


Mag.        9. 


Bacc.  4  4  2. 


Mag.      4  5.^) 


i 
I 


Bacc.  4  04. 


4  4. 


4)  Ut  natio  ad  suum  ius  rediret,  neque  ei  per  saltam  id  proximo  decanatu  factum  prae- 
iudicaretur. 

2}  Am  Schlüsse  der  Examioatoren  der  Magistraaden :  'per  quos  admissi  fuerunt  ma- 
gistrandi  4  6  ia  tempiamine,  ex  quibus  unui  reiectus  in  examine,  qui  postea  per  Revereodum 
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■ 

■ 

^^^^^^ 

Fr. 

ZABXr.KE,    UBK.    Ql 

liELLEN 

z.  G.  D.  Univ.  Leipzig. 

n..  ue 

.      HSV. 

M. 

Nicolai  Heizerode  de  Prebiss,  decr.  B. 

Penihec. ; 

19. 

exalt.  crucis:  56.           \ 

l«7 

* 

B. 

JohuDnes  Brandt  de 

Boltenburga.  Ih.  B.  form..  \  ^^^     ^^^ 

pr.C. 

( 

Invocavit : 

ti. 

J 

riceeane.:  Andreas  Frissener  de  Wunsidel.            Mag.      II. 

U8 

.      U83'. 

S. 

Johannes  Linke  de  Franclienfordig. 

Penthec.  r 

t3. 

exall.  crucis  i  59.            | 
[onilz.,  th.  B.,  fr.  C.             f  ßaec.  (31. 

US 

1.              ''. 

P. 

Harlinus  Puraian  de  [ 

Invocavil 

:  59. 

1 

1.    lisr. 

M. 

Vicecanc.:  Petras  Herrn  de  Gottingen.                     Mag.      16. 

ist 

Bochlilz. ') 

IBI 

1,          ". 

^• 

Mas-  ? 

Vkeca. 

9 

tBi 

i.      tt85V 

S. 

Je 

( 

ranckenfordis,  (A.  fl.  /'orm. 

orgii.) 

exall.  crucis:  31.             1 

m 

P. 

InvocBi 

Funnann  de  Konilz.                 Hag.     9. 

154.      1186'.     M.     Jolicinnes  Woirüs  Je  Sangerhussen. 

Penthec:  19.  exalt.  crucis:  51. 

IBB.  *".     B.     Jobannes  Fabri   de   Werdea,  in   utrpque   i 

Bacc,  pr.  C. 

Invocavit:  IS. 
Ktcectmc. :  .Hartinus   Hetlerstal,  qui  vices  suas 
Hagistro  Andreae  Prisner  de  Wun- 
sidel  commisit.  Hag. 

(56.     ÜBT*.     S.      Halheus  Damerow  de  Premsslavia,  Ib.  B. 

Penthec.:  li.  exall.  crucis:  56. 

IST.  *".     P.      Melchior   Lodewigk   de    Freyosladt,  th.  B.  as- ( 

sumpius. 
Invocavit:  66. 
Vicecano. :  Johannes  Cappendantz  de  Spira.  Hag. 

158.     liSS*.     H.     Nicobue  Lindener  de  Lfpki,  th.  B. 


in  Christo  patram  et  dominum,  dominum  TilODsm  episcopnm  Hersebaitsensem  sdmissus  toit, 
ut  latlus  ia  libro  bepireo  contioetur.* 

t)  Die  Decaoale  1 48t*  und  1  t8t>>  sind  nicht  elogalngeo,  sondern  nur  oban  mit  UeiMn 
BochsUben  die  Namen  der  Deoane  gensdni. 


Fag.  Abt.  —  Dib  Matbikbl.  809 

Penlhec. :  42.  exalt.  crucis:  i7.  \ 

Nr.  4  59.     i  488^.     B.     Nicolaus  Schreytter  de  Koborgk. *)  l  Bacc.  i  53. 

Invocavit:  94.  J 

Vicecanc, :  Bartholomeus  Apt  de  Czwickavia  qui 

vices  suas  mag.  Henrico  Grewe  de 

GoUingen  commisit.  Mag.     23. 

4  60.      4489*.     S.     Mariious  Sporn  de  Franckenfordis. 

(In  vigilia  Paschae.) 

Penthec. :  30.  Nativ.  Mariae:  77.         i 

4  61.  ^     P.     WeDceslaus  Fabri  de  Budweyss^  med.  B.  l  Bacc.  4  86. 

Invocavit:  79.  J 

Vicecanc. :  Martin.  Furroan  de  Ronitz  qui  vices  suas 

Henrico  Greue  de  Gottingen  commisit.   Mag.     2  2 . 

4  62.     4  490\     M.     Nicolaus  Heyner  de  Dresdenn,  th.  B. 

Penthec:  4  8.  Nativ.  Mariae:  93.         \ 

4  63.  ^     B.     Thomas  Fabri  de  Herriden.  l  Bacc.  470. 

Invocavit:  59.  )     * 

Vicecanc. :  Doc(or  Johannes  Wildow  de  Triptis, 

qui    vices   suas   magistro  Johanni 

Brandt  de  Rotenburga  commisit.         Mag.      45. 

4  64.     4  49  4'.     S.      Gherardus  Bissendal  de  Osterborch. 

Penthec. :  4  9.  exalt.  crucis:  78.  \ 

4  65.  ^     P.      Cristoferus  Tomrich  de  Tethschenn,  (h.  B.  l  Bacc.  484. 

Invocavit:  84.  | 

Vicecanc.:  Heinricus  Greve  de  Gottingenn.  Mag.     23. 

4  66.     4  492*.     M.     Johannes  Malisch  de  Naustat,  eccles.  beatae  virgi- 

nis  in  Freiberga  canonicus. 

(In  vigilia  Paschae.) 

Penthec:  4  8.  exalt.  crucis :  68.  \ 

4  67.  ^     B.     Nicolaus  Kleinschmid  de  Schawenstein,  th.  B.      l  Bacc.  477. 

Invocavit:  94.  | 

Ftceconc. ;  Pascha  AI vensleuen  de  Magdeburgk.     Mag.      4  2. 

4  68.     4 493*.     S.     Johannes  Ruloff  de  Tangermundis,  pr.  G. 

Penthec:  49.  exalt.  crucis:  82.  \ 

4  69.  **.     P.     Nicolaus  Czeler  de  Wratislavia,  th.  B»  form.  l  Bacc.  477. 

Invocavit:  76.  | 

Ftceconc. :  Heinricus  Greve  de  Gottingen.  Mag.      4  6. 

4  70.     4  494*.     M.     Bartholomeus  Wochenstolcz  de  Dresdenn. 

Penthec:  7.  exalt.  crucis:  60. 

47  4.  ^.     B.      Conradus  Coci  de  Buchen,  dictus  Wimpina,  th.  ,  ^ 

_  _  /  Bacc.  4  46. 

D,f  ma.  C. 

Invocavit:  79. 

Ficecane. :  Pascha  AI vensleue  de  Magdenburgk.     Mag.      4  6. 


4)  Hier  steht  weiter  Nichts  als  'Sequitur  decaDatus  Mgri.  Nicolai  Schreytter  de  Koburgk.' 
Die  EiDschreibuDgen  selber  folgen  erst  nach  Fabri's  Decanate.  Schreitor's  Nachfolger  übersah, 
dass  sein  Vorgtfnger  noch  gar  nicht  eingetragen  hatte. 


810  Fr.  Zaincke,  uh.  Qvslleii  z.  6.  d.  Uhiv.  Luki«. 

Nr.  I7S.     1496*.     S.     Sebastianm  CZimmennan  de  Bruiddborgk. 

Pentiiee.:  9.  Atsompl.  Maiiae:  62.     | 

473.  ^     P.     Nicolaus  Czeler  de  Wratialaofa,  th.  B.  fonn.  l  Bacc.  9«. 

iDTOca?!!:  !K0.  '  ) 

Ftcfcofic.:  Sigianrandos  Altoiao.  Mag.  10. 

174.     U9 6*.    M.     Gregorios  Hewne  de  Görlitz. 

Penthec. :  9.  exalt.  cracia:  Sl.  1 

476.  ^.     B.     Petnia  Deubichen  de  Miltenberga.  >  Bacc.  67. 

Invocavit:  97.  I 

Vieecanc. :  Jodocna  Breczler  de  Coblto.  Mag.     6. 

176.     4  497*.     S.     Magnus  Haodt  Magdeburgensis. 

Peothec:  7.  exalt.  cracis:  46. 

477.  ^    P.     Mathias    Frawendinst    de  Sweydenits,  th.  H.,  .  ^ 

.       -  >  Bacc.  491 

b.  V.  C. 

IiHrocavit:  68. 

•  vieecanc. :  Nicolaus  Reüdel  de  Rastenburgk.  Mag.     1 5. 

478.  4498*.    M.     Berohardus  Beler  de  Göiüte,  th.  B.^ 

Penthec.:  9.  exalt.  cracis:  61.  .^ 

479.  ^.    B.     Johannes  de  Frigide  Fönte.  l  Bacc.  404. 

Invocavii:  34.  j 

Vkecane, :  Conradus  Gori  de  Wimpina.  Mag.     4  6. 

480.  4  499*.     S.     Henricus  Greve  de  Gottiogen.  *) 

Penthec:  40.  exaiU  cracis:  66.  \ 

484.  ^     P.     Nicolaus  Fabri  de  Gninenber^.  l  Bacc.  439. 

luvocavit:  73:  | 

Vieecanc. :  Geoigius  [Dottanius  t]  de  Meyningenn.    Mag.      4  S . 

4  82.     4  500*.     M.     Johannes  Peylick  de  Czeytz. 

Penthec:  4  2.  exalt.  crucis:  49.  \ 

483.  ^     B.      Virgilius  Wellendarffer  de  Saltzburg.  l  Bacc.  4  47. 

Invocavit:  56.  ) 

Vieecanc:  Petras  Dewbinger  de  Miltenbergk.        Mag.      4  4. 

4  84.     4  50  4*.     S.     Henricus  Ralenesshussen  de  Einbeck. 

Penthec :  4  5.  exalt.  cracis :  6  4 .  \ 

4  85.  ^.     P.     Martinus  Meendorn  de  Hirssbergk.  l  Bacc  4  4  4. 

Invocavit:  48.  j 

Vieecanc:  Conradus  de  Wimpina.  Mag.      4  8. 

486.     4502V     M.     Micbahell  Raw  de  Leipczigk. 


4)  .  .  electus  fuit  in  decanum  facultatis  artium  Mgr.  Henricos  Greue  de  Gottingen.  Et 
haec  electio  cassata  et  irrita  fait  in  die  sancti  Marci,  ita  tarnen  qnod  magistri  novam  celebra- 
rent  electioneno,  eligerentque  praefatum  Magistrum  Henricum  vel  alium  de  nacione  Saxonam 
ydoneum.  Convocata  tota  facultate  arcium  quoad  oaagistros  de  consilio  eiasdem  eodem  die 
hora  prima  Concorditer  praefatus  rogr.  Henricus  Greve  nullo  contradicente  electus  est  secundo 
in  decanum  fiacuUatis  arcium. 


.  Bacc.  162. 


Fac.  Abt.  —  Die  .Matbikel.  81 1 

m 

Penthec. :  4  S«  exalt.  crucis :  6  i .  \ 

Nr  187.     \  50^^     B.     Sixtus  Pfeffer  de  Werdea.  l  Bacc.  \  27. 

Invocavit:  54.  J 

Vicecanc. :  Gonradus  Coci  de  Wimpina,  th.  doctor, 
qui  vices  suas  magistro  Georio  Brey- 
tekopff  de  Conilz  commisit.  Mag.      1 5. 

4  88.      4  503\     S.     Johaiinesi  Sperber  Heiligenstadensis. 

Penthec:  4  8.  Nativ.  Mariae:  5i. 

189.  ^.     P.      Johannes  Honorius  Cubitensis,  th.  B.  (in  die  divi  ,  ^         ^  ^^ 

^  >  Bacc.  4  4  6. 

Galixli.) 

Invocavit:  44. 

Vicecanc:  Gregorius  Bredekoph  de  Konitz.  Mag.      4  9. 

190.  4  504\     M.     Paulus  Suefflienn  de  Gorlicz,  th.  B.,  eccl.  Budis* 

sinensis  primus  cancellarius. 
Penthec. :  4  5.  exalt.  crucis :  7  4 . 

19  4.  ^.     B.     Georgius  Dottanius  Meyningensis,  th.  B.  form. 

Invocavit:  76. 

Vicecanc. :  Magnus  Hundt  Magdeburgensis.  Mag.      4  4 . 

4  92.     4  505*.     S.     Bartoldus  Hammensted»  de  Gandersheym,  th.  B. 

form. 
Penthec. :  4  5.  exalt.  crucis :  4  0  4 .         1 

4  93.  '.     P.      Gregorius  Breylkoph  de  Konitz,  ib.  B.  >  Bacc.  479. 

Invocavit:  63.  '  '  J 

Vicecanc.:  Henricus  Greue  de  Gottingen.  Mag.      4  7. 

4  94.     4  506*.     M.      Petrus  Künyge,  alias  dictus  de  Zwüsschendorff 

(Schosscheodorff)  altarisque  omnium  beatorum 
apostolorum  io  eccleaia  sancti  Nicolai  in  Liptzk 
vicarius  indignus. 
Penthec:  4  4.  Sixti:  56. 

195.  '*.     B.      Gonradus  Imhoff  de  Lor. 

ipso  die  Gathedrae:  8. 
Vicecanc:  Gregorius  Breytkop  de  Konitz.  Mag.      5. 

4  96.     4  507'.     S.     Petrus  Eissenbergk  Hallensis,  th.  B.  form. 

Penthec:  8.  41.  Sept.  49. 

4  97.  ^     P.     Petrus   Schorroan  Glogoviensis ,   th.    B.    form., 

\  oacc.  9o. 
b.  V.  G. 

Invocavit:  44. 

Ficecaiic. ;  Georgius  Dottanius  Meyningensis.         Mag.    4  5. 
4  98.      1508'.     M.     Ludovicus  Sartoris  Gorlicensis,  th.  B.  form. 

(In  vigilia  Paschae  ante  festum  sancti  Georgii.) 
Penthec:  4  6.  exalt.  crucis:  72.  i 

199.  ^.     B.      Nicolaus  Apel  de  Konigshofen,  th.  B.  form.  l  Bacc.  4  49. 

Invocavit:  64.  J 

Vicecanc:  HieroAymus  Dungerssheym  de  Och- 
senfart,  th.  Pr.,  qui  vices  suas  com- 
misit Hinrico  Greve  de  Gottingen.        Mag.     23. 


Bacc  78. 


.  V 


8t 8  Fl/ ZaRII GKB,  piK.  QOBU.»«  %.  6.  D.  UillV.  LSIKIG. 

Nr.  SOO.     f  509*.     S.     Arnoldos  Woestefeldes  Lindaolaniis, 

Penthec.:tO.  TlatlT.  Mariae:  79.        \ 

50 4.  \    P.     Joannes  Martini  SagaDenaia,  b.  ▼.  C.  .  l  Bacc.  U7. 

InvocaTÜ:  49.  I 

FtceMiio. ;  Georgias  Doltanii  Meiningensis.  Mag.     Sl. 

505.  1610'.     M.     Egidios  Morch  Werdensis,  pr.  G. 

Pentheo. :  I S.  I^idii :  M.  % 

50 3.  *    ^     B,     Aiexander  Seekler  de  Esslingen,  lirtr.  inr.  B.         iBacc.  I5S. 

Invooavit:  56.  | 

Vieecanc,:  Chrislophoros  Gupanerias,  utr.  iur.  et 
phil.  doctor,  ifui  vices  saas  commisit 
Andreae  Hondt.  Mag.     16. 

50 4.  454  4*.     S.     Andreas  Hundt  Ptulhenppeios,  ior.  Stodiosos.*) 

Pentheo. :  8 .  Nativ.  Mariae :  5  4 .  1 

505.  ^.    P.     Wölfjsangas  Sohintier  Cobitensis,  th.  B.  form.      >  Bacc.  4  05. 

Invocavit:  16.  I 

Viceeanc. :  Greogorios  Breitkopf  de  Konitz.  Mag.     f  0. 

50 6.  1 64  S*.     M.     Sebastianiis  Sibart  Maeblensis,  pr.  C. 

Penthec:  4S.  NatiV.  Mariae :  53. 

507.  \    B.     Joannes  Tuberinos  Erythropolitanns,  vulgo  Ro-  .  ^        ... 

-  i  oacc.  Hz. 

tembnrgensis. 

Invocavit:  47. 

Vicecanc. :  Archigrammateus  sf  ve  vicecancellarius 

d.  dootor  theologiae  Martinas  Meen- 

dom  ex  Hirsehberg,  ma.  C. ;  saffectas 

M.  Gottbardas  Luden  Halleosis.  Mag.      48. 

208.     4543".     S.     Joannes  Rogghe  de  Branswicic. 

Penthec:  4  3.  exalt.  ciucis:  64. 


'  Bacc.  4  30. 

209.  '*.     P.      Petrus  Wirth  de  Lemberg,  th.  B.,  b.  v.  C.  . 

Invocavit:  63. 

Vicecanc. :  Magnificus  vir  dominus  doctor  Pasca 

in  Magdburg  qui  vices  suas  commisit 

domino   magistro  Gothardo  Leuderi 

Hallensi.  Mag.      49 

S4  0.     4  04  4*.     M.     Johannes  Kohell  Lipsicns^  decr.  B.  (sabbato  ante 

Quasimodogcnili.) 

Penthec:  8.  Nativ.  Mariae:  88. 

24  f.  ^.     B.      Nicolaus  Apel  de  Konigshofen,  th.  B.  form.,  ma.  ,  ^         .  .^ 

^    ,       *^  ,    ,  ^  )  Bacc  4  46. 

C.  (secundo.) 

Invocavit:  50. 

Vtcecafic. :  Joannes  Koel  de  Liptzcic.  Mag.      23. 

4)  Starb  während  des  Decanates,  so  dass  das  in  die  Matrilcel  Eingetragene  nicht  von 
seiner  Hand  herrührt. 


Fac.  Art.  —  Die  Matbikel.  81 3 

Nr  SIS.     4  516*.     S.     Gothard  Luden  Hallensis,  tb.  B.  form.   (sabb.  a. 

Qaasim.) 
Pentec. :  8.  Naliv.  Mariae:  84.  \ 

213.  ''.     P.     JoaDoes  Langer  Bolkenhainensis,  b.  V.  C.  >Bacc.  156. 

post  Ginerum:  64.  J 

Vicecanc,:  Gregorias  Breidtkop  de  Konitz.  Hag.     17. 

214.  1516*.     M.     Augustinus  Tabematoris  de  Rircban. 

Pentec:  10.  exalt.  crucis:  67.  i 

24  5.  *".     B.     Conradus  Imboff  de  Lobr.  (secundo.)  l  Bacc.  128. 

post  Ginerum:  61.  J 
Ftcecanc. :  Alexander  Seckler  de  Esslingen.  Mag.      19. 

216.  1617*.     S.     Henningus  Pyrgallius  Hyldensemensis,  phil.  pro- 

fessor. 
Pentec:  11.  exalt.  crucis:  64.  i 

217.  •*.     P.      Marlinus  Tilius  Jawerus.  l  Bacc.  128. 

post  Ginerum:  53.  J 

Ftcecanc. ;  Alexander  Gzeckler  Esslingonsis.  Mag.      16. 

218.  1518V     M.     Laurentius  Helbigk  Fribergensis,  th.  B.  form. 

Pentec:  7.  exalt.  crucis:  50.  \ 

219.  ^.     B.     Simon  Eissenman  ex  Dilinga.  l  Bacc.  90. 

post  Ginerum:  33.  | 

Vicecanc. :  Nicolaus  Apell  de  Konissbofenn.  Mag.    1 6. 

220.  1619*.     S.     Paulus  Dhum  Parthenopolytanus,  iur.  utr.  B.,  pr.  G. 

Pentec:  7.  Bartbolomei:  46. 

221.  ^.     P.     Gregorius  Bredekoph   ex   Konitz,  tb.  B.  form.  ,  ^ 

n    f         AS  \  Bacc  69. 

pr.  G.  (secundo.) 

altera  die  Ginerum:  16. 

Vicecanc, :  Sebastianus  Sybart  Mucbelensis.  Mag.     5. 

222.  1520*.     M.     Franciscus  Ricbter  Henichensis,  iur.  utr.  B. 

Pentec :  H .  tertia  septimanae  a  natali 

Deiparae  virginis:  40.  ^  ^^^^  ^^ 

223.  ^.     B.     Laurentius  Apell  de  Konigshofen,  med.  B. 

altera  die  Ginerum:  26. 
Vicecanc, :  Magnificus  vir  dominus  doctor  Johan- 
nes Frondinus  Wasingensis,  qui  vi- 
ces  suas  commisit  domino  magistro 
Alexandro  Sceckeler  de  Esslingenn.     Mag.    1 0. 

224.  1521*.     S.     Magnus  Hundt  Parthenopeus,  duc  C,  med.  Stu- 

diosus. 
Pentec:  5.  Nativ.  Mariae:  36. 

225.  **.     P.     Joannes  Matz  Thoruniensis ,  b.  v.  G. ,  eccl.  Si.  .  ^ 

.      1^.  «^        .  .  ^  Ba<5C-  53. 

Jacobi  Thoruniae  curatus. 

altera  die  Ginerum:  12. 

Vicecanc:   Gregorius     Bredekoph     de    Konitz 

Bmssus.  Mag.   12. 

Abbandl.  d.  K.  S.  Ges.  d.  WiMWMcb.  III.  56 


81 4  Fl.  Zawigeb,  rai.  Qoellbn  z.  G.  d.  Uinv«  Lbikio. 

Nr.  St6.     I6SS\    M.    louines  Nioolaü8  ReibegereUm  er  Wybe,  arc.  el 

phil.  mag.  et  medicos. 

P6Dlec.:7.  exalt.  cmdt:  19.  1 

tt7.  ^.    B.     JoBOiies  Gro  EckelMhamios,  th.  B.  j*  Bacc.  48. 

p.  Eatomibi:  IS.  ^  i 

Vlidaeafio.  .*  Leooardoa  Schacht  Mag.     8. 

558.  45S3*.     S.     Georgias  Graiue  de  Borck. 

,  Pentec.:  I.  tempore  Michaelis :  43. 

559.  ^     P.     Casparos  Deychssel  de  Loben »  b«  v«  C,  eccie-  ,  _        _ . 

I  oacc.  S4. 
siae  Legnicensis  Canonicas,  th.  B. 

p.  Estomihi :  7. 

Vicecanc. :  Doctor  Konicts  Bredekop.  Mag.     6. 

S30.     45Si*.     M.     Leonhardus  Schach  Zwickaaianus. 

Pentec.:  3.  exalt.  cracis:  6.  | 

131.  ^     B.     Joannes  Reuschias  Fontanns.  r  Bacc.  4  4. 

y  Non.  Marcii:  5.  ' 

Vicecanc. :  Leonhardus  Schacht.  *)  Mag.     4. 

tZt.     45S5*.     S.     Matthäus  Metz  Aqaanns  Northeymensis. 

Pentec.:  S.  exalt  crucis:,  3. 

533.  \     P.     Joannes  Hasenberg  Bohemus  Rorack  *)  (in  ipsis  ... 

,    ..  \  l  Bacc.  46. 

omniam  sanctorum  lenis]. 

a  Dyonisiis :  4  4 . 

Vteecanc. ;  Caspar  Barth  Oschacianns.  Mag.     8. 

534.  4  5S6*.     M.     Caspar  BaKh  Oschatzianus,  hon.  arl.  ac  phil.  M. 

post  Trinitatis:  5.  exaU.  crucis:  40.    \ 

535.  ^.     B.     Joannes  Sawr  Caivus  ex  Winsbeyro,  th.  B.  l  Bacc.  SO. 

4 1 .  Marcii :  5.  | 

Vtcecanc. ;  Leonard  US  Schacht  Mag.      6. 

# 

236.  4  527*.     S.      Georgias    a   Szode    Hannoverensis,  bon.  litt,  et 

phil.  M. 
(in  vigilia  paschatos.) 

circa  Trinitatis:  4.  exalt.  crucis:  4. 

237.  ^.     F.     Joannes  Weyl  ex  SenOtenbergk,  iur.  B. 

Invocavil:  5. 
Vicecanc. :  Arnoldus  Wustefeldis.  Mag. 

238.  1528*.     M.     Petrus   Scorlerus  Grimmensis,  art.  ac   phil.  M., 

iur.  utr.  B. 


'  Bacc.  t3. 


V)  Fccit  hie  temporum  iniuria  ut  vicecaDcellario  aliquandiu  careremus,  ad  extremum 
tarnen  M.  Leonhardus  Schacht  ab  Mcrseburgensi  Episcopo  in  vicecaDcellarium  suflectus ;  dann 
nach  den  Magistranden  :  Herum  commeiidaliouem  cum  iure  quodam  sibi  dominus  Paulus 
SchwofTheym  tune  Gymnasiarcha  vendicare  vellct,  ab  universitate  pro  decano  conclusum  est, 
quemadmodum  Über  papyreus  exacte  continct. 

2)  Bei  Angabe  des  Decans  heisst  es  ausdrücklich :  ex  reformatione  atque  adeo  iussu 
principis  illustrissimi,  principis  Geoiigii.  (Sollte  hiemit  die  Reformation  der  Nationen  gemeint 
sein?  dann  würde  die  Verlegung  derselben  ins  Jahr  4622  sehr  an  Halt  gewinnen.) 


Fac.  Abt.  —  Die  Matrikbl.  81 5 

Penthec. :  6.  exalt.  crucis:  H.  \ 

Nr  239.     4  528^.     B.      Paulas  Fetzer  Norlingensis.  l  Bacc.  SS. 

4  6.  Februar:  6.  | 

Yicecane.:     —  Mag.   — *) 

S40.     1529*.     S.     Joannes  Stramburgus  Golihingensis,  bon.  art.  ac 

phil.  M. 
(Saturni  die  post  Misencordia  domini.) 

Pfingsten:  3.  Michaelis:  7.  j 

Sif.  \     P.     Mattheus  Both  Hirsbergensis  art.  et  phil.  M.  S-Bacc.  f%. 

Fasten:  S.  f 

Ftcecanc. :  Joannes  Stramburgius  Gottingensis.       Mag.     7. 

542.  1530*.     M.     Lampertus  Braxatoris  Lipsicu;. 

Pfingsten:  8.  Michaelis:  4.  | 

543.  ''.     B.     Fridericus  Peypes  Forchemius.  ?  Bacc.  19. 

Fasten:  7.*)  1 

Vicecanc,:  Joannes  Muslerus  Ottiogensis.  Mag.      6. 

tu.     1531*.     S.     Henricus  Gotschalch  Rodenwerderensis,  bon.  lit. 

ac  phil.  mag. 

Pfingsten:  S.             Michaelis:  8.  \ 

245.  ^.     P.     Franciscus  Conradi  ex  Sorauia.  l  Bacc.  19. 

Fasten:  9.  ) 

Vicecanc:  Joan.  Muschlerus  Ottingensis.  Mag.     9. 

246.  1532*.     M.     Joannes  Frytzsch,  b.  a.  ac  pb.  M. 

Pfingsten:  4.  Michaelis:  8.  | 

247.  ^.     B.     Joannes  Muslerus,  iur.  utr.  B.  >  Bacc.  27. 

Fasten:  4  5.  ) 

Vicecanc. :  Caspar  Bornerus,  in  cuius  locum  sub- 
stitutus  fuit  M.  Sebastianus  Muche- 
lius.  Mag.    i  i . 

248.  1533*.     S.     Joachimus  ab  Heyda,  art.  ing.  M. 

Pfingsten:  4.  Michaelis:  8.  i 

249.  ^.     P.      Ghristophorus  Montag  a  Graudincz,  b.  v.  C.  \  Bacc.  20. 

Fasten:  8.  1 

Vicecanc, :  Joannes  Hasenberg.  Mag.     5. 

250.  4  534*.     M.     Paulus  Lobwasser,  arc.  ing.  M. 

Pfingsten:  4.  Michaelis:  41. 

254.  \     B.     Laurenlius  Sibeneicher  Frisingensis. 

Fasten:  4  6. 
Ktceconc. :  Fridericus  Peypis.  Mag.     7. 

252.     1535*.     S.      Christianus  Pistoris  Westerburgius. 


Bacc.  30. 


4)  Examen  MagistraDdorum  nullum.  Erant  enim  solum  duo  Magistrandl  praesontes, 
quoram  anus  cum  defcctu  completionis  non  videretur  satis  osse  sufnciens,  moluit  facultas 
examen  in  sequentem  annum  prorogare,  quam  cum  paucis  non  sine  sumnio  Inbore  inttiluere. 

2)  Darnach  von  anderer  Hand :  'Nomina  condidotorum  pro  Uacculnrlatu  huius  decani 
nullibi  extant,  ex  Rationario  tarnen  peroeptorum  apparet  AiUm  cauUldatoa  VH  ttque  ex 
horum  numero  HH  pauper.' 

5tt* 


816    '        Fr.  Zarhcke,  drk.  Quellen  z.  6.  d.  Umv.  Leipzig. 

Pfingsten:  6.  Michaelis:  8.  i 

Nr.  253.     1&35''.     P.     Petrus  Schwofiheym  Gorlitzensis,  pr.  C.  l  Bacc.  26. 

'  Fasten:  it,  | 

Viceamc, :  Gaspanis  Borner,  qoi  vices  suas  com- 
misit  domino  Magistro  Sebastiane  Sy- 
barth  ex  Muchel.  Mag.    I  i . 

254.  1 536*.     M.     Caspar  Kegeler  Lipsicus,  ing.  a.  M.  (Yicarius :  Se- 

basfianus  Sybardt'  Machelias.) 
Pfingsten:  i.  Michaelis:  13.  | 

255.  ^.     B.     Nicolaus  Sabelius.  >  Bacc.  28. 

Fasten:  H.  I 

Vicecanc. :  Johannes  Sprembergius.  Mag.     3. 

256.  1537*.     S.     Author  a  Suallenburg  Bninsuicensis. 

Pfingsten:  2.  Michaelis:  15.  \ 

257.  ^.     P.     Joannes  Sprembergius  Yratislaoiensis.  l  Bacc.  33. 

Fasten:  4  6.  ) 

Vieecanc:   Yicecancellarius     erat    M.    Joannes 

Sprembergius,   tunc   Decanus,  sed 

propter  oflitium  vices  suas  M.  P^'r- 

gallio  commiserat.  Mag.    1 4 . 

258.  4  538\     M.     ^.eonhardus   Badehom*)    Misnensis,  art.  lib.  ac 

ph.  M. 
(pridie  Paschatos.) 

Pfingsten:  3.  Michaelis:  20.  i 

259.  ''.     B.      Udalricus  Steudlerus  Camiolanus,  pr.  C.  l  Bacc.  i3. 

Fasten:  20.  ) 

Vieecanc, :  Leonardus  Badehom,  pr.  C.  Mag.    f  4 . 

260.  4  539*.     S.      Joannes  Girswolt  Hamelensis,  ing.  art.  M. 

(ante  dominicam  Misericordia.) 

Pfingsten:  9.  Michaelis:  4  6.  \ 

26 f.  ^     P.     Jacobus  Lohetgehen  Lobensis.  i  Bacc.  35. 

Fasten:  4  0.  J 

Vtcecanc. :  Johannes  Spremberg.  Mag.     8. 

262.  4  540*.     M.     Wolfgangus  MeurerAUenbergensis, art. ac  phil.M. 

Pfingsten:  2.  Michaelis:  4. 

263.  ^.     B.     Joannes  Erstenbergius  Byschofsheimius,  art.  ing. 

/  o3CC.   23. 

ac  phil.  M.,  duc.  C. 
Fasten:  47. 
Ffcecanc. :  Henningus  Pyrgallus.  Mag.     5. 

264.  1544*.     S.      Paulus  Bnssinus  Magdeburgensis. 

Pfingsten:  4.  Michaelis:  20.  \ 

265.  **.     P.     Donatus  Czolner  Camitianus.  l  Bacc.  38. 

Fasten:  4  4.  J 

Vieecanc,:  Henningus  Pyrgallus  Sax.  Mag.     7. 


4)  Da  Badehom  nir  das  nächste  Semester  zum  Vicecaazlcr  gewühlt  ward,  so  koanteer 
es  nicht  unterlassen,  auch  dies  schon  hier  selbst  einzutragen. 


>  Bacc.  S6. 


lis :  6.  I 

Lviensis,  b.  v.  G.  f 


'  Bacc.  57. 


Fac.  Abt.  —  Die  Matmkel.  817 

Nr.  266.     1542*.     M.     Ambrosius   Lobwasser  Niveomontanus ,  lib.  art. 

ac  ph.  M. 
PGngsten:  4  0.  Michaelis:  6. 

Sequuntur  Degani  POST  Reformationeii  novam.^) 

267.  ^     B.     LeoDardus  Wolff  Carnioiaous. 

Fasten:  iO, 
Ficecanc. :  DoDatus  Zolner  P.  Mag.     7. 

268.  4  543*.     S.     Urbanu^  Schacht  Magdeburgensis. 

Pfingsten:  2.  Michaelis 

269.  ''.     P.      Georgias  Zceler  Silesios  Sprottaviensis,  b.  v.  G.  ^  Bacc.  27. 

Fasten:  4  9. 
Ficecanc. :  Henningus  Pyrgallus.  Mag.      4. 

270.  4544'.     M.     Melchior  WÖlner  NivemontanuSy  opt.  diso,  atque 

art.  M. 
(sabbato  post  ferias  Paschatos.) 

Pfingsten:  4  4.  Michaelis:  30. 

27  4.  ''.     B.     Joachimus  Gamerarius  Pab. 

Fasten:  4  3. 
Ftcccanc. :  Ambrosius  Lobwasser.  Mag.    4  4. 

272.  4  545*.     S.     Joannes  Regius  Stasfordensis,  medicus  nee  uon 

rerum  naturalium  atque  simplicium  medicina- 
rum  indagator. 
Pfingsten:  4  2.  Michaelis:  23.  | 

273.  ^,     P.     Gonstantinus  Pflüger  Glogouiensis,  b.  v.  G.  r  Bacc.  63. 

Fasten:  28.  ) 

Ficecanc. :  Blasius  Thammüller  Lipsicus.  Mag.    4  4. 

274.  4  546*.     M.     Blasius  Thammüller  Lipsicus,  Paulini  coUegii  cu- 

rator  primus. 
Pfingsten:  4  6.  Michaelis:  27.  | 

275.  ''.     B.     Johannes  Sinapius  Weismonensis,  pr.  G.  f  Bacc.  43. 

Keine  Examina,  der  KriegslSufle  wegen.         ' 
Vicecanc:  Wolfgangus  Meurer  (s.  u.).  Mag.     6. 

276.  4  547*.     S.     Heinricus  Goerdes  Braunswigensis,  bon.  art.  ac 

ph.  M.y  pr.  G. 
(Es  wurde  die  im  voraufgehenden  Semester  der 
Kriegsläufle  wegen  abgestellte  Magisterprüfung 
jetzt  erst  nachgeholt,  vgl.  S.  792.) 
Pfingsten  kein  Examen.  Michaelis:  45.  i 

277.  ^     P.     Matthaeus  Heuslenis  Silesius  Jaueranus.  l  Bacc.  32. 

Fasten:  47.  ) 

Ficecanc;  Ghristophorus  Montag.  Mag.    4  0. 


4 )  Diese  Angabe  ist  nicht  ganz  genau,  denn  die  Reformation  fiel  erst  in  das  folgende  De- 
canat.  Diese  Worte  sind  aber  ein  neuer  Beweis,  dass  man  erst  am  Ende  des  Decanals  die  of- 
(iciellen  Au&eichnungen  anfertigte. 


if  bon.  art.  ac  l 


Racc.  68. 


848  Fl.  Zabngrb,  die.  Qosllen  z.  G.  d.  Uriv.  Leipzig. 

ifr.  278.     4548*.     M.     Caspar  Landesidelios  Lipaicus»  qoi  oam  ab  inito 

magistratu  mox  suscepiaaat  primariam  admi- 
nistratioDem  scolae  Portensia,  soffecit  sibi  M. 
Ambrosium  Lobwaaseram  l^nvemontanom. 
Pfiog8teo:8.  Michaelia:  S3.  | 

279.  ^     B.     Georgias  Joachfmus  Rbetlcus.  >  Bacc.  85 

Fasten:  54.  .  .  ) 

Ftceconc. :  Ambrosius  Lobwasser.  Mag.   17 

280.  1549*.     S.     Antonius  Gliniogas  Berlinensis. 

Pfingsten:  22.  Michaelis:  32. 

28 f.  ^.     P.     Simon  Gertb  Brannsbergicus  Pnitenus,  üb.  art.  ^  ^ 

.    «  r.  ^  Bacc.  76. 

ac  ph.  M.,  pr.  G. 

Estomihi:  22. 

Vicecanc.:  Maximus  Gerits  Merspurgensis.  Mag.  22. 

282.  4  560*.     M.     Wolfgangus  Sybotus  Lipsicus  ciWa  eiusdem  urfoiSy 

opt.  art.  M.  y  poetices  professor,  novi  collegii 
aedilis. 

I 

Pfingsten :  9.  exalt.  crucls 

283.  ^.     B.     Andreas  Knauerius  Sonnebergensis, 

phil.  M.,  th.  B.  [ 

Invocavit:  28.  ' 

Ftceranc. ;  Ambrosius  Böradorfius.  Mag.    19. 

284.  4561*.     S.     Bartolus' Richius  Holtschmindensis,  opt.  art.  H. 

Pfingsten:  8.  Michaelis:  48.  j 

285.  **.     P.     Petrus  Thomaeus  Senlltenbergius.  f  Bacc.  32. 

Fasten :  6.  I 

Vicecanc. :  Wolfijgangus  Fusius.  Mag.   2  4 . 

286.  4  552*.     M.     Maximus  Gerits  Merseburgensis,  bon.  art.  ac  phil.  M. 

Pfingsten:  6.  Michaelis:  4  2. 

287.  ^.     B.     Johannes  Homilius  Memmingensis,  bon.  art.  et  . 

...   --  /  Bacc.  24. 

phil.  M. 

Fasten:  6. 

Vicecanc. :  Bartolus  Richius.  Mag.    4  0. 

288.  1553".     S.      Stephanus  Schönbach  Magdeburgensis,  bon.  art.    ' 

ac  phil.  M. 
Pfingsten:  9.  Michaelis:  5. 

289.  **.     P.     Caspar  Geschkaw,  bon.  art.  et  phil.  M.,  b.  v.  C.  ^  _ 

pracpositus. 
Fasten:  22. 
Ftceconc. ;  Joannes  Hoftnan  Bavanis.  Mag.    4  4. 

290.  4  554*.     M.     Bemhardus  Rascher,   MÖlbergensis ,  Üb.  art.  ac 

phil.  M. 
Pfingsten:  8.  Michaelis:  4  3.  ] 

294.  ^     B.     Joannes Hofmannus Forchemius, lib. art. ac  ph.M.  /  Bacc.  3  4. 

Fasten:  4  0.  J 

Vicecanc.:  Maximus  Geritz  Merapurgensis.  Mag.     8. 


Fag.  Art.  —  Dir  Matrikel.  819 

Nr.  292.     1555*.     S.     Georgias  Luders  Bninswigensis. 

Pßngsten:?.  Michaelis:  15. 

993«  \     P.      SigismuDdus   Pruferus  Glogoviensis ,  b.  v.  C,  .  .. 

,  ^,       ^  i  Bacc.  26. 

acad.  Notanus. 

Fasten:  i, 

Ftceconc. ;  Hieronymus  Cibenäus.  Mag.    49. 

29 i.      1556*.     M.     Mauricius  Steinmetz  Gersb. 

Pfingsten:  4.    '         Micbaelis:  it.  | 

295.  ^     B.     Leonbardus  Lycius,  opt.  art.  et  pbil.  M.  f  Bacc.  24. 

Fasten:  8.  J 

Ftcecanc. :  Maximus  Geritz.  Mag.    13. 

296.  1557*.     S.     Caspar  JungermanCervestensis^  opt.  art.  ac  pbil.  M. 

(pridie  Pascbatos.) 

Pfingsten :  4.  Micbaelis 

297.  *".     P.     Andreas  Freibube  Sprottaviensis 


[icbaelis:  12.  j 

riensiSy  Silesius,  tb.  B.,  l 


(  Bacc.  33. 
b.  V.  C. 

Fasten:  47.  '      , 

Vicecanc, :  Hieronymus  Zienaus,  rector  illius  se- 

mestris.  Mag.    4  0. 

^98.     4  558*.     M.     Michael  Bartb  Annaebergensis,  ept.  art.  et  pb.  M. 

Pfingsten:  4.  Micbaelis:  4  4.  1 

299.  **.     B.     Thomas  Hofman  Forchemius,  opt. art.  ac  pbil.  M.  \  Bacc.  29. 

Fasten:  4  4.  J 

Ftcecoiiü. ;  Ernestus  Bochius.  Mag.   43. 

300.  1559*.     S.     Eme^us  Bock  Cellanui^,  opt.  art.  ac  pb.  M.,  coli. 

Bardowicensis  canonicus,  propter  avocationem 
111.  Brunswicensium  et  Luneborg.  principis  ma- 
gistratu  abiens  mense  Julio,  reliqui  temporis 
curationi  vicariae  M.  Casparum  Jungerman  Cer- 
bestensem  praefecit. 
Pfingsten:  5.  Micbaelis:  7. 


III.     LIBER  PAPIREUS. 

(Nr.  X.) 

Neben  der  Matrikel,  dem  'Liber  facultatis/  der  anfangs  die  Statuten  und  das  Per- 
sonenverzeichniss  der  FacultSt  zugleich  enthielt,  ward  vom  Decan  noch  die  Führung 
eines  zweiten  Buches  verlangt,  des  *Liber  papireus\  wie  es  im  Gegensatz  zu  jenem, 
welches  aus  Pergament  bestand,  genannt  ward.  Diese  beiden  Bücher  in  Stand  zu  er- 
halten, war  des  Decans  Pflicht.  In  den  Zusätzen  zu  den  Statuten  heisst  es  im  Jahre 
4  44  4'':  'Item  quilibet  decanus  tenebitur  per  singula  conclusa  et  statuta  conscribere, 
Conclusa  ad  librum  papireum  cognominatum,  Statuta  ad  librum  facultatis,  sub  iura- 
mento  suo  quod  fecit  facultati.' 


820    •        Fr.  Zarngks,  drk.  Quellen  z.  G.  d.  Umv.  Lbifzig. 

Dass  dies  wirklich  aosgeführt  ward,  beweisen  die  unsSliligen  Yerweismigen  aof 
den  'Liber  papireus'  oder  'bapyreus/  die  in  der  MatriJcel  vorkoinaieD. 

Aber  das  Bach  enthielt  nicht  bloss  Conclusa,  man  schrieb  in  dasselbe  vielniebr 
Alles,  was  man  in  die  Pergamentmatrikel  ebenfalls,  auftiahm^  nur  noch  ausserdem  die 
Gonclusa  und  auch  noch  ^  manche  Namen,  die  minder  wichtig  waren,  wie  oftmals  die 
Namen  der  präsidierenden  Magister,  die  in  der  Matrikel  selbst  nur  hie  und  da  ange- 
führt sind.  Ja  anfangs  begnügten  sich  manche  Decane  damit,  die  PtorsonalieD  und  Coo- 
clusa  aus  der  Zeit  ihrer  Verwaltung  n  u  r  in  den  'Liber  papireus*  einzutragen ;  daher 
erklären  sich  die  Lücken,  die  sich  in  den  ersten  1 4  Jahren  der  UoiversilSi  in  der  Ma- 
trikel finden,  und  dass  man  dennoch  noch  im  16.  Jabrh.  (1545)  im  Stande  war,  eio 
YollstSndiges  Verzeichniss  der  Decane  herzustellen.  Man  entnahm  es  ans  dem  *Liber 
papireus*,  der  damals  noch  vollständig  erhalten  war.  Gegenwartig  ist  der  erste  Band, 
die  Zeit  \)is  zum  Jahre  1500  incl.  enthaltend,  verloren  gegangen;  er  war  es  bereits  im 
Jahre  I6i5.  Wegen  jener  Lücken  in  der  Maiiikel  wShrend  der  ftltesteo  Zeit  des  Be- 
stehens der  Universität  ist  der  Verlust  doppelt  zu  beklagen.  Das  Buch  würde  eine  der 
wichtigsten  Quellen  für  die  Beurtheilung  des  Studienlebens  während  des  15.  Jahrfa. 
sein,  deren  Mangel  jetzt  durch  Nichts  auch  nur  annäherungsweise  ersetzt  werden  kann. 
Erhalten  ist  gegenwärtig  nur: 

Band  II.  Papier,  Folio,  S87  von  alter  Hand  gezählte  Blätter  (doch  nicht  gleich- 
zeitig mit  Anlegung  des  Buches) ,  in  Pergamentumschlag,  auf  dessen  Vorderseite  die 
Hand  des  Andreas  Freihube  (Decan  fSL57^)  den  im  Ganzen  wenig  passenden  Titel 
schrieb:  'Nouus  Conclusorum  Liber  1558.'  Das  Buch  umfasst  die  Jahre  1501^ 
— 1558^.  Am  obem  Rande  der  ersten  Seite  steht  geschrieben:  'In  nomine  domini 
amen.  Sub  decanatu  Mgri  Martini  de  Hirszbergk.,*  doch  scheint  dies  noch  nicht  von 
der  Hand  des  Decans  selbst  geschrieben  zu  sein,  die  erst  in  der  Mitte  der  Seile  mit 
'Decanatus  Mgri  martini  de  Hirsbcrck*  beginnt. 

Auch  dies  Buch  enthält  Alles,  was  die  Matrikel  enthält,  auch  hier  eigenhändig  von 
den  Decanco  eingetragen,  oft  flüchtig  und  unsauber,  oft  mit  grosser  Genauigkeit  und 
Anwendung  selbst  verschiedener  Tinten;  t556*  sind  sogar  sehr  saubere  Malereien  an- 
gebracht, und  im  folgenden  Semester  ist  für  solche  Platz  gelassen.  Manche  Jahre  ent- 
hält es  auch  nicht  mehr  als  jene;  übrigens  ist  es  bestimmt,  noch  ausserdem  die  Gon- 
clusa aufzunehmen.  Das  geschieht  mit  voller  Ausführlichkeit,  selbst  Abschriften  von 
Briefen  werden  hie  und  da  eingeheftet.  Im  Laufe  der  zwanziger  Jahre,  als  die  Universität 
so  tief  darnieder  lag,  wird  mehrfach  flüchtiger  verfahren.  Ganze  Decanate  fehlen.  Da- 
her begann  Joannes  Frytzsch,  mit  Ueberschlagung  mehrerer  Blätter,  auf  fil.  4  59*  eine 
neue  Reihe  der  Niederschriften. 

Ein  besonderes  Interesse  bietet  dies  Buch  noch  dadurch,  dass,  seit  im  Jahr  I50S 
die  Lectionen  auf  Anordnung  und  unter  Besoldung  der  FacultSt  gratis  gehalten  wur- 

■ 

den,  in  jedem  Semester  die  angeordneten  Vorlesungen  und  die  Männer,  denen  sie  auf- 
getragen wurden,  genannt  sind,  wir  also  für  diese  Zeit  ein  ununterbrochenes  und  voll- 
ständiges Verzeichniss  der  'Lectiones  ordinariae'  in  der  Artistenfacultät 
aufzustellen  im  Stande  sind.  In  der  Pergamentmatrikel  fehlen  diese  Angaben  meist; 
dort  wird  auf  den  'Liber  papyreus'  verwiesen. 

Auf  der  innem  Seile  des  vordem  Deckels  stehen  ein  paar  Notizen,  die  aber  zum 
Theil  ausgerissen  sind,  so  eine  Warnung  ThammüUer's,  Nichts  in  die  Matrikel  zu  schrei- 
ben, was  nicht  vorher  den  Executoren  und  Senioren  vorgelegen  habe  (vgl.  S.  791  zum 
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Jabre  1527*),  dann  eine  Notiz  in  Betreff  des  Legales  des  Cardinais.  Auf  der  innern 
Seite  des  hintern  Deckels  findet  sieb  eine  Notiz,  dass  4  639  die  FacultSt  das  Haus  des 
Famulus  Gangolpbus  neben  dem  Bernbardinercolleg  babe  mit  Beschlag  belegen  las- 
sen, weil  der  verstorbene  Besitzer  ihr  Geld  geschuldet  babe,  und  dass  später  richtig 
bezahlt  worden  sei.  (Dem  Sohne  des  Gangolpbus  erliess  die  FacultUt  später  die  Pro- 
motionsgebühren.) 


IV.     LIBRI   STATUTORUM. 

(Nr.  XVIII,  XIX,  XX.) 

Die  Facultät  besitzt  eine  vollständige  (doch  s.  u.)  Reibe  ihrer  Statuten.  Ich 
habe  lange  geschwankt,  ob  ich  der  Erörterung  derselben  die  Vollständigkeit  geben 
sollte,  zu  der  ich  mich  schliesslich  habe  bestimmen  lassen,  namentlich,  ob  ich  die 
Ueberschriften  aller  Capitel  mittbeilen  sollte.  Allerdings  sind  ja  einige  unter  ihnen 
nichtssagend,  aber  bei  Weitem  doch  die  wenigsten ;  viele  von  ihnen  ersetzen  einiger- 
massen  den  ganzen  Inhalt  des  Capitels,  sodann  sind  durch  sie  alle  termini  technici 
gewahrt,  ferner  gewährt  die  nun  sehr  leicht  und  übersichtlich  gemachte  Yergleichung 
der  verschiedenen  Redactionen,  auch  ohne  dass  der  Inhalt  vollständig  mitgetheilt  wird, 
ein  sehr  belehrendes  Resultat,  endlich  wird  die  Schilderung  des  in  den  Ueberschriften 
nur  angedeuteten  Inhaltes,  wenn  man  die  nachstehenden  genauen  Angaben  voraus- 
setzen darf,  sehr  erleichtert,  zugleich  aber  auch  unter  eine  umfassende  Controle  ge- 
stellt. Dazu  kommt,  dass  keine  noch  so' genaue  Schilderung  die  Anschaulichkeit  zu  er- 
setzen vermag,  die  die  unmittelbare  Einführung  in  den  Inhalt  der  Quellen  gewährt, 
und  dass,  so  lange  der  vollständige  Abdruck  nicht  bewirkt  ist,  durch  die  von  mir  mit- 
^'etheilten  Angaben  eine  fast  hinreichende  Grundlage  gegeben  ist  für  eine  Yergleichung 
der  Statuten  und  Statutenveränderungen  anderer  Universitäten.  Selbst,  wenn  einmal 
ein  vollständiger  Quellenabdruck  vorliegen  sollte,  wird  man  sich  aus  den  nachstehen- 
den Angaben  über  Manches  genauer  und  leichter  orientieren  können  als  aus  jenem 
selbst. 

i.    ERSTER  BAND. 

Er  ist  im  Jahre  1485  so  gebunden  worden,  wie  er  noch  gegenwärtig  sich  erbal- 
ten hat.  Bis  dahin  waren  die  Statuten  sammt  der  Matrikel  in  Einem  Bande  vereint  als 
'Liber  facultatis',  Nicolaus  Thein  Hess  beide  Partien  von  einander  trennen  (s.  oben 
S.  784)  und  auf  gleiche  Weise  einbinden.  Das  Format  wie  das  zum  Bekleiden  des 
Deckels  verwandle  gepresste  Leder  ist  ganz  dasselbe,  wie  bei  dem  ersten  Bande  der 
Matrikel.  Eine  hierauf  aufmerksam  machende  Bemerkung  ist  im  Statutenbuche  nicht 
zu  lesen,  wenigstens  jetzt  nicht  mehr ;  möglicherweise  stand  eine  solche  auf  der  in- 
nern Seite  des  vordem  Deckels,  die  später  neu  überklebt  ward,  um  eine  Bemerkung, 
die  Antiquierung  dieser  Statuten  betreffend,  aufzunehmen. 

Ich  habe  auch  dies  Buch  rechts  am  untern  Rande  mit  Bleistift  beziffert^  es  enthält 
65  Bll.  Pergament,  fol. 

Nie.  Thein  Hess  alle  Statuten  zu^mmeobioden,  die  bis  zu  seiner  Zeit  nach  und 
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nach  gegeben  waren,  doch  nicht  in  chronologischer  Aufeinanderfolge,  sondern  omge- 
kehrt  so  dass  die  noch  in  Geltung  stehenden  voran  gebunden  wurden,  die  ubrign 
hinterher.   Vgl.  Drobisch  in  den  neuen  BeiIrSgen  S.  7 8 fg. 

Wir  haben  drei  Hauptpartien  zu  unterscheiden,  die  schon  dnrcb  die  Pergamaol- 
l^gen  als  räumlich  unabhängig  von  einander  sich  darlegen. 


ALTESTE  ZUSAMMENHANGENDE  LAGENREIHE. 

El.  42—65. 

Dies  ist  diejenige  Partie,  von  der  wenigstens  der  erstere  Theil  von  Anfang  an  mit 
der  Matrikel  zusammengebunden  war,  und  zwar  vorne  vor  den  Personalnotizen.  Es 
liegt  der  Beweis  nahe :  das  von  Bernhagen  angelegte  Verzeicbniss  der  I  409^  zur  Fa- 
cultät  Recipierten  beginnt  ohne  Schmutzblatt,  die  Statuten  beginnen  erst  in  der  Mitte 
der  ersten  Lage  von  3  Doppelblättern.    Wir  haben  in  dieser  Partie  zu  trennen : 


A.  DIE  ÄLTESTEN  STATUTEN  VOM  JAHR  U09  MIT  ZUSATZBESCHLOSSEN 

BIS  ZUM  JAHRE  Ui5. 

(81.  46«-  56«.) 

Bl.  46*.  In  nomine  sancte  et  indiuidue  trinitatis  feliciter  Amen.  Anno  domioi 
millesimo  quadringenlesimo  nono  electus  fuit  in  decannm  facultalis  arciom  stodii 
Lipczensis  primum  Mgr  Hinricus  Bernhagen  sub  cuius  decanalu  subscripta  statuta  suot 
per  magistros  facultatis  arcium  studii  praedicti  ßdita  et  conclusa. 

Nur  so  viel  steht  auf  der  Vorderseite  unten.  Auf  der  Rückseite  beginnen  die  ein- 
zelnen Paragrapljen,  deren  Ueberschriflen  mit  rother  Tinte  geschrieben  sind,  am  Rande 
mit  schwarzer  Tinte  gezählt,  doch  nicht  fehlerlos  : 


I .  Rubrica  de  tempore  electionis  decani. 
t.  Qualis   persona    debeat  eligi    in  de- 
canum. 

3.  Qui  in  decani  electionevocem  habeant. 

4.  De  modo  eiigendi  decanum. 

5.  De  iuramento  decani. 

6.  De    iuramento    fiendo    decano.     Am 

Schlüsse    ein  Zusatz   von   späterer 
Hand  nachgetragen. 

7.  Qui  debeant  esse  de  consilio  faculta- 

tis.   (Beschlossen   4  409,  in  die  in- 
noccntum.j 

8.  De  conclusionc  facultatis. 

9.  De  bursa  baccalariorum  solvenda  fa- 

cultali. 
\  0.  De  iuramento  baccalarii  tempore  prae- 
sentationis. 


1 1 .  De  iuramento  baccalarii  alterius  uni- 

versitatis. 

12.  De  carencia  loci  non  determinantis. 

13.  De   iuramento  licentiandi,  quod  ante 

dimissionem    ab    examine    decano 
praestabit. 

1 4.  De  licentinti  iuramento. 

4  5.  De  disputationibus extraordinariis ma- 

gistrorum. 
4  6.  In  quibus  actibus  magistri  in  habili- 

bus  debeant  apparere. 
4  7.  Qui  et  quot  debeant  esse  in  computo 

facultatis. 
4  8.  De  expensis  in  computo  fiendis. 
4  9.  De  modo  exlorquendi  pastum. 


Bl.  48^  folgen  die  Zusatzbeschlüsse  aus  -dem  Decanate  des  Vincentius  Grüner 
(144  0*)  I  mit  der  über  2  Seiten  fortlaufenden  rothen  Ueberschrifl:  'In  decanatu  Ma- 
gistri Vincencij  Grüner.' 

Anno  domini  M^CCCC^'X  In  die  sanctorum  Felicis  et  Adaucti  in  decanatu  mgri. 
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Yioceocii  Gruener  facta  plena  congregacione  magistrorum  de  consilio  facultatis  statuta 
infra  scripta  de  Hbris  ordinarie  legendis  et  distribueodis  unanimiter,  nullo  contradi- 
cente  sunt  conclusa.  —=  Hinzutreten  Beschlüsse  vom  Tage  »Jeronymi  und  Francisoi, 
doch  ohne  besondere  Einleitung. 


1 .  De  die  distributionis  librorum. 

2.  De  modo  distribuendi. 

3.  De  libris  primo  distribuendis. 

4.  De  conlinuacione  ordinarlum. 

5.  De  vacantibus  ordinariis  facullatl. 

6.  Cum    quot     audientibus    sit    conti- 

nuandus. ' 

7.  De  recepcione  ordinarii  in  habitu. 

8.  De  qualitate  examinatorum  (beschlos- 

sen in  die  sancti  J  e  r  o  n  i  m  i). 

9.  Qui   libri    possunt  audiri  pro  tercia 

iectione. 
10.  De  terminis  lectionum  maximo  et  mi- 

nimo. 
H .  De  Hbris  ad  gradus. 
1 2.  Libri  ad  gradum  baccalaureatus. 
4  3.  Libri  ad  gradum  magisterii. 


li.  De  visitatione  disputationis  ordinariae 
per  baccularios  (beschlossen  in  die 
sancti  Francisci). 

15.  De  visitatione  disputationis  ordinariae 
per  studentes  promoveri  volentes. 

f  6.  Quotiens  tenebitur  promovendus  or- 
dinarie et  extraordinarie  respondere. 

n.  Quando  non  debet  fieri  disputatio  or^ 
dinaria. 

1 8 .  Quod  non  debent  fieri  alii  actus  infra 
disputacionem  ordinariam. 

4  9.  De  respondentibus  per  disputantem 
'  ordinandis. 

20.  De  forma  peticionis  pro  dilacione  vol 

dimissione  bursae. 

21.  Secuntur   termini  Maximi   et  minimi 

librorum  ad  gradus  et  pastus. 


Nun  folgen  (Bl.  5f^)  fO  nicht  rubricierte  Beschlüsse  aus  dem  Decanat  des  Herman 
Schipmann  (ÜH**),  wie  vor  dem  zweitletzten  Paragraphe  gesagt  wird.  Beschlossen 
wurden  sie  'feria  secunda  ante  festum  sancti  Gregorii/  und  die  beiden  letzten :  'sabbalo 
ante  festum  sancti  Mathiae. 

BL  52^  folgen  H  Beschlüsse  aus  dem  Decanat  des  Borchard  Plötze,  fit 7  'feria 
quinta  ante  Dyonisii*.    Darunter  nur  einer  rubriciert:  'De  solutione  pastus.' 

BL  53**.  Decanatus  Mgri  Nicolay  Hueter  de  Kempnitz  (am  Rande:  Nota).  9  Be- 
schlüsse vom  Jahre  4  420,  'sabbato  ante  festum  exaltationis  sanctae  crucis.'  Von  die- 
sen sind  nur  zwei  rubriciert : 

In  quo  loco  prandium  Aristotelis  fieri  debet. 
In  quo  loco  convocationes  facultatis  fieri  debent. 

Bl.  54*:  3  Beschlüsse  aus  dem  Decanat  des  Petrus  de  Premsslavia^  vom  Jahre 
4  424,  'sabbato  ante  festum  sancti  Johannis  Baptlstae.* 

In  quot  exerciciis  magistrandus  stare  tenetur. 

Ad  quantum  tempus  quivis  baccalariorum  ordinarie  disputare  tenetur. 

Quota  hora  cena  fieri  debet. 
Bl.  54**:   4  0  Beschlüsse  aus  dem  Decanat  des  Nicolaus  Schulteti  vom  Jahre  4  423, 
'in  die  sanctorum  Philippi  et  Jacobi.'    Durch  Rubricierung  ist  keiner  hervorgehoben 
worden. 

Bl.  55^.  Eine  Reihe  Beschlüsse  aus  dem  Decanat  des  Petrus  de  Budissin,  4  436 
'in  die  sanctorum  Felicis  et  Adaucti.'  Sie  handeln  von  dem  Eide  der  Examinatoren, 
dessen  Form  vorgeschrieben  wird,  die  Namen  der  ihn  Schwörenden  sollen'  aufgeschrie- 
ben werden ;  daher  also  stammt  die  Namenreihe,  die  am  Schlüsse  der  ursprünglichen 
Matrikel  (Bl.  38\  s.  o.  S.  784)  angelegt  ward,  deren  Ueberschrifl  abgeschnitten  ist. 
Dann  handein  jene  Beschlüsse  von  den  Ansprüchen,  die  die  Facultät  an  die  zu  Gra- 
duierenden mache,  darauf  'De  modo  admiUendi  examinatos  et  temptatos,*  'De  turpi  fama 
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magistroram.*  —  Bin  feraerer  Beschlass  Tom  Ende  denelbai  Semesters  (It.  October) 
berichtet  ebenfalls  Ton  einem  nenen  zu  leistenden  Eide  der  Magister. 
Bl.  56*  Beschlösse  ans  mehreren  Jahren,  nachttssig  geschrieben. 

a)  Tom  Jahr  1443,  aus  dem  Decanate  des  Andreas  de  NamsluTia,  In  Tigilia 

omnium  sahctoram.  (Assamptio  ad  consillom  üicoltatis  debei  esse  gn- 

ciosa  etc.) 
h)  Vom  Jahre  \  445,  feria  tercia  post  festiftn  decollatlonis  saocti  Job.  Bapt.,  od- 

ter  dem  Decanate  des  NIcplaus  Garden  de  Grifenbagheo ,  Beschlüne 

Ober  die  Vorgftnge  bei  den  Promotionen. 

Der  letztere  Schreiber,  dessen  Hand  zwar  mit  der  voranligehendta  (o)  Aehnbcb- 
keit  hat,  aber  doch  verschieden  scheint,  fand  die  Bückseite  des  Blattes  bereits  beschrie- 
ben, und  musste  daher  bis  unten  an  den  Rand  schreiben,  so  dass  beim  spStem  Beschnei- 
den  des  Buches  mindestens  eine  ganze  Zeile  verloren  gegangen  ist.  Auf  der  Bückseüe 
aber  folgt  eine  neue  Redaction  der  Statuten,  die  demnach  vor  1445  zn  setzen  ist. 
Bevor  ich  aber  zu  ihnen  übergehe,  muss  ich  noch  etwas  nachholen. 

Von  der  ersten  Lage  waren  die  3  ersten  BIStter  (43 — 45}  ganz  Drei  gebüeben ;  die 
Stirnseite  des  ersten  (Bl.  43*)  benutzte  man  spSter,  um  oben 
luramentum  examioandorum,  und 
luramentum  temptandorum, 
unten  aber  den  Anfang  des  Evangeliums  Johannis  einzuschreiben,  so  dass  es  als 
Schwurblatt  benutzt  ward,  wozu  auch  seine  Lage  zu  Anfange  des  'Liber  facoltatis*  ei 
gut  eignete.  Wann  dies  geschehen  ist,  ISsst  sich  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  in  der  er- 
sten Zeit  schwerlich,  mindestens  ist  die  Hand  weder  die  Bemhagen*s  noch  VInc.  Grü- 
neres; aber  sicher  vor  1436,  denn  der  oben  erwflhnte  Eid  dieses  Jahres  ist  auf  den 
leeren  Raum  oberhalb  des  Anfanges  des  Evang.  Johannis  eingetragen,  zusammen  mit 
noch  2  andern  Eidesformeln,  die  wahrscheinlich  schon  etwas  früher  hingeschrieben 
waren.   Ich  glaube  nicht,  dass  einer  dieser  Eide  viel  Mlter  ist  als  vom  Jahre  f  436,  doch 
können  wir  darüber  nicht  zur  Sicherheit  gelangen,  da  der  'Liber  papireus,*  der  die  Con- 
clusa  enthielt,  verloren  gegangen  ist.    Noch  spSter  ward  um  die  Lage  von  3  Doppel- 
blättern ein  viertes  Doppelblatt  (Bl.  42  u.  49)  geschlagen,  dessen  zweite  USifte  sich  mitten 
unter  Grüner's  NachtrSge  einschob,  so  dass  diese  zwischen  Nr.  7  und  8  jetzt  durch  ein 
unbeschrieben  gebliebenes  Blatt  getrennt  sind.   Der  Grund  dieses  Einheflens  war  der: 
man  wollte  neben  dem  Schwurblatte  auf  Bl.  43*  noch  Platz  gewinnen  für  1  neue  Eide, 
^         luramentum  examinatorum  quoad  Magistrandos,  und 
luramentum  examinatorum  quoad  bacculariandos. 

Beide  Eide  gehören  nicht  zu  den  oben  erwähnten,  sondern  sind  aus  dem  Jahr 
1476*  (8.  u.). 

Hiemach  kehre  ich  zurück  zur  Rückseite  von  Bl.  56. 


B.  NEUE  REDACTION  DER  STATUTEN  AUS  DER  ZEIT  VOR  4  443,  NEBST 

BESCHLOSSEN  BIS  ZUM  JAHRE  U65. 
(Bl.  56»>— 64*.) 

Drobisch  in  den  neuen  Beiträgen,  S.  80  fg.,  hat  die  Momente  zusammengestellt, 
die  sich  gewinnen  lassen  zur  Festsetzung  des  Altera  dieser  neuen  Bedaction.   Er  setzt 
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als  Grenzen  die  Jahre  f  i38  und  iiiZ  fest;  ich  werde  weiterhin  die  Vermuthang  auf- 
stellen, dass  sie  wohl  richtiger  ins  Jahr  f  437  falle.  Da  der  'Liber  papireus*  verloren 
ist,  so  wird  man  auch  hier  schwerlich  je  zu  völliger  Gewissheit  gelangen. 

Bl.  56*"  oben  roth:  *In  nomine  domini  Amen;'  von  etwas  späterer  Hand  schwarz 
zu  beiden  Seiten  daneben  'Statuta  ||  Facultatis  Arcium/  Dann  beginnen  die  einzelnen 
Paragraphen,  mit  rothen  Ueberschriflen,  auflallender  Weise  gleich  der  erste  mit  'Item.' 
Die  Bezifierung  im  Folgenden  ist  von  mir: 


1.  De  tempore  electionis  Decani. 

2.  Quaüs  persona  debet  eligi. 

3.  Qui  in  decani  electione  vocem  habet, 
i.  De  modo  eligendi  decanum. 

5.  De  iuramento  Decani. 

6.  De  iuramento  fiendo  per  assumptum 

ad  consilium  facultatis. 

7.  Qui  debent  assumi  ad  consilium  fa- 

cultatis. 

8.  De  modo  complendi  biennium. 

9.  De  modo  concludendi. 

10.  In  quibus  actibus  magistri  in  habiti- 

bus  debent  apparere. 
H .  De  tapardis  pro  honore  facultatis  ob- 

servandis. 
it.  In  quot disputationibus ordinariis pro- 

movendi  ad  magisterium  in  habiti- 

bus  tenentur  comparere. 
4  3.  De  die  distributionis  librorum. 
f  4.  De  modo  distribuendi. 
4  5.  De  llbris  primo  distribuendis. 
4  6.  De  continuacione  ordinarij. 
4  7.  De  vacantibus  ordinariis. 
4  8 .  Cum  quot  audientibus  est  continuandus. 
4  9.  De  receptione  ordinarii  in  habitn. 
20.  Libri  ad  gradum  baccalariatus. 
24.  Libri  ad  gradum  magisterii. 

22.  De  terminis  maximo  et  minimo  et  de 

pastu. 

23.  De  exercitiis  ad  gradum  baccalariatus 

pertinentibus. 

24.  De   exercitiis  ad   gradum   magisterii 

pertinentibus. 

25.  De  modo  legendi. 

26.  Modus  audiendi. 

27.  De  modo  solvendi  pastum. 

28.  Qui  libri    possunt  audiri  pro  tercia 

iectione. 

29.  Quando  potest  quis  incipere  aliquam 

lectionem. 

30.  Quo  tempore  possunt  fieri  examina. 


3  4  •  De  loco  examinis  et  aliarum  convoca- 
cionnm  facultatis. 

32.  De  loco  prandii  licenciatorum. 

33.  De  qualitate  examinatorum. 

34.  Quando  examiuatores  magistrandorum 

eligi  debent. 

35.  Qui  possunt  admitti  ad  examen  bac- 

calariatus et  de  tempore. 

36.  De  responsionibus  ordinariis. 

37.  In  quot  disputacionibus  ordinariis  ma- 

gistrorum   promovendus  in  artibus 
tenetur  comparere. 

38.  In  quot  disputationibus  ordinariis  bac- 

calarius^)  promovendus  ad  gradum 
magisterii  tenetur  comparere. ') 

39.  De  modo  admittendi  ad  examen  vel 

temptamen.      ^ 

40.  De  aetate  legittimitate  et  de  moribus 

promQvendorum. 
44.  Quoraodo  promovendus  in  artibus  te- 
netur Stare  in  bursis  vel  collegiis. 

42.  De  iuramento  promovendi  in  artibus 

vel  examinandi. 

43.  De  modo  inscribendi  baccalariandos. 

44.  Quod  nullus  debet  inducere  aliquem 

saltem  inbabilem  ad  intrandum. ') 

45.  De  iuramento  examinatorum  et  quos 

facultas  reputat  dignos  pro  acqui- 
rendo  gradu. 

46.  De   modo   admittendi  examinatos  et 

examinatores. 

47.  De  responsionibus  certis  per  deca- 

num promovendis  non  assignandis. 

48.  De  pena   molestantium  examinatores 

et  de  assistentia  facultatis  eisdem. 

49.  Quot  grossi  tempore  examinis  a  pro- 

movendis recipi  possunt. 

50.  De     iuramento    baccalariandi    prae- 

stando  tempore  admissionis. 
54.  De  iuramento  baccalariandi  tempore 
praesentationis. 


4)  Fttlscblich  später  corrigiert  in  'baccalariorum.' 

2)  Für  'comparere*  bat  eine  gleichzeitige  Hand  mit  schwarzer  Tinte  geschrieben  'arguere.' 
8)  Der  Rabricator  hatte  diese  Ceberschrift  zu  schreiben  vergessen.  Eine  spätere  Hand 
hat  sie  mit  schwarzer  Tinte  nachgeholt. 
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51.  De  Jarameoto  praestando  per  bacca- 
larium  alterios  naiTersitatia. 

53.  De  iuramento  liceociaDdi  tempore  ad^ 

missioois  ad  licenciam. 

54.  De  iuramento  magiatraodi  tempore  in- 

cepcionia. 

55.  De  carencia  loci  non  determinantla. 

56.  De  modo  et  forma  petendi  dilacionem 

▼ei  dimisaionem  borsae.  (Die  letz- 
tere HSlfte  dieses  Paragraphen  steht 
auf  Rasor,  doüh  von  ^eicbseitiger 
oder  wenig  jüngerer  Hand.) 

57.  De  disputacione  ordinaria. 

58.  Quando  non  debet  fieri  dispatatio  or- 

dtnaria.  , 

59.  Quod  tempore  disputationis  ordinariae 

nulli  actus  scolastici  fiant. 

60.  Qui  tenetur  ordinarie  disputare  et  de 

pena  non  disputancium. 
6i.  Quod  qnilibet  disputans  ordinarie  te* 

netür  sibi  de  respondentibus  pro- 

videre. 
6t.  Qoot  articula  sunt  proponenda  per 

alios  magistros. 

63.  De  bora  incipiendi  disputacionem  or- 

dinariam.       * 

64.  Quod  decanus  tenetur  Interesse  dis- 

putacioni  ordinariae  et  de  pena  non 
intrantis. 

65.  De  dispuiatione  baccalariorum  et  de 

pena  non  disputancium  et  argueu- 
tium. 

66.  De    salario    baccalariorum    praesen- 

tium  et  arguentium. 


67.  Qai  baccilarios  tenetur  dispulare  or- 

dinarie« 

68.  Dedispatacioolb'iieeKtraordiiutriisBa- 

gistronim. 

69.  Quociens  promovendns  in  artlbnt  te- 

netur respondere. 

70.  Qois  debet  esse  reconunendator  ma- 

gistfindonuD. 

71.  De  habittt  comparaodo  per  baocala- 

riandos  in  artibus  vel  magistraodot. 
7S.  De  acttt  regentia. 

73.  Cum  quot  libris  et  tractatibus  dispeiH 

satores  iacultalis  posaunt  dispeosare. 

74.  De  dispensationibos  faciendis  com  re- 

sponsionibus  vel  non. 

75.  Qoomodo  cum  aetate  potest  dispeo- 

sare facultas  et  cum  eiercitio  et 
lectione. 

76.  Quomodo  promotos  in  alia  oniversi- 

tate  ad  facultatem  arciom  assomi 
debet. 

77.  De  pecunia  facnitatis  non  dilapidanda. 

78.  Quando  decanus  tenetur  compotare. 

79.  Quot  debent  esse  in  compoto. 

80.  Quando  possunt  fieri  propinae  de  pe- 

cuniis  facultatis. 
8  f .  De  statutis  et  conclosis  per  decanom 
conscnbendis. 

82.  De  executoribus  (von  anderer  Hand 

mit  schwarzer  Tinte  geschriebeo, 
da  der  Rubricator  den  Titel  ausge- 
lassen hatte). 

83.  De   statutis    facultatis    per    decanum 

pvblicandis  sub  pena. 


Hiemit  schiiesst  die  Redaction  der  Statuten  auf  Rl.  63*  in  der  Mitte.  Es  folgen 
nun  ZusatzbeschlüssQ.  Zuerst  ein  sehr  sauber  geschriebener,  doch  weder  rubricierter 
noch  datierter,  Beschluss,  der  später  wieder  ausgestrichen  ist.  Ich  setze  ihn  ganz  her, 
weil  ich  später  auf  ihn  zurückkommen  muss. 

,,Item  quilibet  Magistrorum,  legens  vel  disputans  aliquem  librum  pro  gradu  Bacca- 
lariatus  vel  Magisterii  in  artibus,  post  finem  laboris  sui  infra  qnindenam  ad  maximom 
sub  pena  carenciae  pastus  Annum  incamacionis  domini  et  diem,  in  quo  incepit  et  fini- 
Vit,  et  noniina  illorum,  qui  sibi  sub  tempore  laboris  per  pecuniam  pignus  sufGciens  vel 
cautionem  fideiussoriam  iuxla  tenorem  statuti  satisfecerunt  vel  cum  de  sua  paupertate 
sufficienter  informavenint  fideliter  sine  dolo  et  fraude  ad  librum  papireom  per  faculta- 
tem arcium  ad  hoc  specialiter  deputatum  manu  propria  conscribat,  qui  sie  inscripti  ad 
examen  vel  temptamen  admittantur,  Alii  vero  nisi  talem  lectionem  vel  exercitium 
iterato  audiant,  tarn  primo  legenti  vel  disputanti  quam  eciam  secundo  pro  suis  labori- 
bus  satisfacluri,  nisi  cum  eis  vel  aliquo  eorum  fuerit  per  facultatem  arcium  dispensa- 
tum  satisque  factum  pro  eo,  quod  petivit  iuxta  antiquam  taxam  eidem  facultati." 

Dann  folgen  3  von  derselben  Hand  geschriebene  und  rubricierte  Beschlüsse : 

De  honestate  Magistrorum  in  vita  et  conversatione. 
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De  hooesto  habitu  Magistroruin. 

De  honesto  habitu  baccalarionim  et  simplicium  supposKorum. 
Darauf  ein  Beschluss  in  Betreff  der  von  den  Promovendeu  zu  wählenden  Promo- 
toren. 

El.  64*.  drei  Beschlösse. 

a)  Vom  Jahre  U63,  den  SS.  April.  De  roagistris,  die  anständige  Kleidung  der- 

selben betreffend. 

b)  Von  demselben  Jahre,  in  profesto  sancti  Georgii,  De  suppositis,  denselben 

Gegenstand  beireffend. 

c)  Vom  Jahre  U65,  De  magistris  quoad  ingressum  ad  facultatem,  Beschränkung 

des  Consils  auf  ti,  aus  jeder  Nation  6. 
Auf  der  Rückseite  folgt  noch  eine  kurze  Notiz,  die  nur  auf  früher  schon  Bestimm- 
tes aufmerksam  machen  soll,  der  übrige  Raum  ist  leer,  so  dass  also  in  dieser  ganzen 
Partie  Bl.  iV,  iZ\  ii  und  iS,  49,  6i^  und  65  unbeschrieben  geblieben  sind. 


ZWEITE  ZUSAMMENHÄNGENDE  LAGENREIHE. 

Bl.  32—44 . 

Die  bisher  besprochene  Partie  hat  mindestens  anfangs  vorne  vor  der  Matrikel  ih- 
ren Platz  gehabt,  später  ist  sie  ans  Ende  geschoben  worden,  ob  schon  unter  dem  De- 
canat  de*  Joh.  Wyse,  als  der  'Liber  facultatis'  eine  neue  Gestalt  erhielt,  oder  ob  später 
Doch  einmal  eine  Veränderung  erfolgte,  ist  nicht  zu  entscheiden,  nur  das  wird  unzwei- 
felhaft sein,  und  sich  noch  sicherer  herausstellen,  dass  sie  im  Jahre  4  484'*  am  Ende 
stand.  ^ 

Die  jetzt  zu  erörternde  Partie  dagegen  hat  von  Anfang  an  am  Ende  gestanden,  sie 
machte  zweifelsohne  den  Schluss  des  von  Joh.  Wyse  neu  angebundenen  Pergamentes 
aus.  Hier,  auf  die  letzten  BlStter  des  'Liber  facultatis*,  getrennt  von  den  eigentlichen 
Statuten,  wurden  diejenigen  Statute  eingetragen  (excerpiert  aus  den  vollständigen  Sta- 
tuten), deren  öffentliche  Verlesung  angeordnet  war,  vgl.  §  83  der  neuen  Statuten- 
redaction,  S.  826.  Also:  Statuta  legibilia,  vgl. 'S.  605. 

Wann  diese  Eintragung  erfolgt  sei?  sicher  nicht  vor  dem  Decanate  des  Joh.  Wyse, 
doch  vor  der  dritten  Statutenredaction,  denn  es  kommen  später  nachgetragene  Rand- 
bemerkungen vor,  die  aus  dem  Decanat  des  Job.  Kongissberg  herrühren  (1466**),  und 
die  sich  sogar  auf  ebenfalls  schon  spStere  Nachträge  beziehen.  Ja  eine  Reihe  von  Rand- 
bemerkungen geben  an,  dass  das  im  Text  stehende  durch  die  'Statuta  nova*  modificiert 
sei.  Hierunter  ist  die  dritte  Statutenredaction  gemeint.  Vielleicht  veranlasste  der  ord-r 
nungsliebende  Joh.  Wyse  selbst  diese  Abschrift,  als  er  den  'Liber  facultatis*  erweiterte. 
Nicht  unmöglich  scheint  es,  dass  es  dieselbe  Hand  ist,  die  die  ältesten  UniversitStssta- 
tuten  abschrieb.  Drobisch  in  den  neuen  Beiträgen  S.  79  meint,  sie  könne  nicht  wohl 
früher  als  vom  Jahre  1484  sein,  ,,denn  das  erste  Blatt  zeigt  auf  der  Vorderseite  das 
Verzeichniss  der  im  Invocavitexamen  des  genannten  Jahres  admittierten  Baccalarianden 
und  war  ursprünglich  für  die  philosophische  Matrikel  bestimmt,  in  der  es  sich,  von 
derselben  Hand  geschrieben^  wirklich  eben  so  vorfindet."  Der  Schluss,  den  Drobisch 
aus  diesem  Verhältniss  zieht,  ist  unrichtig,  es  findet  Gegentheil  statt,  die  Niederschri/t 
jener  statutarischen  Bestimmungen  muss  älter  sein  als  vom  Jahre  1481.    Sie  stan- 
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den  am  finde  der  Matrikel,  and  als  die  loscripCiooen  dafteB>e  eireiclit  hatten,  idiricb 
der  letzte  Decan  noch  bis  auf  die  Sthtiseite  des  auf  der  ROekselte  bereits  beschriebe- 
nen Blattes.  ^)  Nun  war  die  Anlage  einer  neuen  llatrikel  nicht  mehr  hinansinsdiieben, 
and  da  entschloss  man  sich,  die  Statuten  von  der  ]latril[el  abzasondera.  So  muarte 
der  Schloss  der  letzten  Inscriptionen  auf  der  ersten  Seite  des  der  Malrübd  iiiiizogs- 
fugten  Pergaments  noch  einmal  abgeschrieben  werden.  Auf  der  SCImeeite  der  Statuten 
aber  blieb  die  erste  Niederschrift»  trotz  des  Terauchs,  den.  man  gamadit  hat,  die  ganze 
Seite  auszuradieren. 

Der  Inhalt  dieser  sehr  sauber  geschriebenen  und  sehr  sauber  mbricierten,  mit 
grossen  bunt()iri)igen  Buchstal>en  bei  jedem  Hauptabschnitte  begtoneodeo  Statuten  ist 
der  folgende.   Die  Bezifferung  ist  von  mir. 

.  I.  Bl.  3S^fg.  Subsequencia  legende  sunt  promoTeri  ▼olentlbos  ad  gradum  bac- 
calariatus  in  artibus  tempore. dispeosacionis  et  etiam  tempore  tntroitot. 

4 .  De  libris  ad  gradum  baccalariatus  per-      8.  t>e  aetale  legittimifata  et  moribus  pn>- 

tinentibos.  movendorum. 

5.  De  exerciciis  pro  gradu  baccalariatus.        9.  Quomodo  promovendos  tenetur  stars 

3.  De  modo  audiendi  lectiones.  in  bursis  ▼eltK>llegiis. 

4.  De  modo  solvendl  paslum.  40.  De  inramento  promoveodi  ioartibof 

5.  Qui  possont  admitti  ad  examen  bacca-  yoI  ezaminandi. 

lariatos  et  de  tempore.  fl.  De  pena  molestantium  ezaminalores 

6.  De  responsionibus  ordinariis.  et  de  assistencia  facaltatia  eiadem. 

7.  In  quot  dispntationlbus  ordinariis  pro- 

movendus    in    baccalarium  tenetur 
comparere. 

Zum  Schlüsse :  'Haec  omnia  sapratacta  statuta  nuHo  praetermisso  tenetur  decaou» 
tempore  dispensationis  et  tempore  mutationis  ad  examen  intrare  Tolentibus  et  inlranli- 
bus  legere  et  publicare  et  omnes  tempore  introitas  singillatim  requirere  ut  unusquis- 
que  8ub  consciencia  sua  dicat  se  illa  servasse  et  servare  velle.' 
Darnach  von  derselben  Hand  noch  ein  Capitel: 

12.  De  apertis  palieis. 
Dann  folgt  von  anderer  Hand  ein  Beschluss,  den  Nachweis  eines  gehörigen  Bar- 
senlebens  von  Seiten  des  Promo venden  betreffend. 

Bl.  35*.  Subscripta  iegenda  sunt  admissis  ad  aliquem  gradum  in  artibus  moi  post 
eorum  admisslonem. 

Sequitur  iaramentum  de  obediencia  et  revereucia. 
De  solucione  bursae ;  eine  Schwurformel,  zu  der  an  dem  Rande  bemeiil 
wird,  dass  sie  unter  Kongissberg's  Decanate  (f  466*")  abgeschafll  sei. 
Subscripta  legi  debent  tempore  praesentationis. 

Eine  Schwurformel  für  den  Baccalaureanden,  worin  er  richtige  Zah- 
lung seiner  Gebühren  verspricht.   Am  Schlüsse  ist  von  späterer  Hand 
ein  Satz  hinzugefügt. 
Bl.  36^  und  36'  sind  leer. 
U.   Bl.  36^  fg.   Subsequencia  legere  tenetur  quilibet  decanus  promoveri  volenti- 


1)  Dafs  man  auf  der  Rückseite  nicht  aus  Noth,  sondern  absichtlich  begann,  zeigen  alle 
HauptabscbfiiUe  dieser  Statuten,  die  sämmtlich,  selbst  mehrere  Seiten  weiss  Pergament  über- 
springend, mit  der  Rückseite  beginnen. 
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bos  [ad  gradam  magisterii,  mit  schwarzer  Tinte  hineiDCorrigiert]  in  artibus  tempore 
dispensacionis  et  tempore  inscriptionis  sea  introitas  ad  exämen. 

I.  In  quot  dispafacionibus  ordinariis  pro-  8.  De  aetate  Jegittimitate  etmoribus  pro- 

movendi   ad  magisteriam  in  artibus  movendorum. 

tenentur  comparere.  9.  Quomodo  promovendas  in  artibus  te- 

9.  Libri  ad  gradum  magisterü.  netur  stare  in  bursis  vel  coliegiis. 

3.  De  exerciciis  ad  gradum  magisterü  per-  4  0.  De   pena  molestantium  examinatores 

tinentibus.  et  de  assistencia  facuHatis  eisdem. 

i.  De  modo  audiendi  lectiones.  H.  De  disputatione  ordinaria  baccalario- 

5.  De  modo  solvendi  pastum.  rum  et  de  pena  non  dispulancium 

6.  In  quot  disputacionibus'  ordinariis  bac-  et  non  arguencium. 

calariorum *)  promovendus  ad  gradum     \t.  Quociens  promovendus  in  magistrum 
n^agisterii  tenetur  arguere.  in  artibus  tenetur  respondere. 

7.  In  quot  disputacionibus  ordinariis  ma- 

gistrorum  promovendus  in  artibus  te- 
netui;  comparere. 

Praescripta  legi  debent  integre  Magistrandis  tempore  apertionis  temptaminis  et 
dispensationis  Teneturque  decanus  quemlibet  seorsim  requirere  ut  sub  sua  consciencia 
dicat  se  omnia  praemissa  servasse  et  servare  velle. 

Auch  hier  folgt  noch 

t3.  De  apertis  palleis. 

Von  späteren  Händen  sind  1  Artikel  hinzugesetzt,  in  Bezug  auf  die  'lectio  tercia' 
und  'de  baccalariis  de  alia  universitate  venientibus  vel  qui.  in  alia  universitate  audive- 
runt  lectiones  vel  exercicia.' 

Bl.  Z9**  leer. 

Bl.  4t)*.  Subscripta  legt  debent  magistrandis  tempore  admissiOQis  ante  finem 
examinis. 

luramentum  de  obedientia  et  reverentiä. 

De  luramento  tempore  admissionis. 

De  luramento  magistrandi  tempore  pelicionis  favorem  incipiendi  a  facultate. 

Hiernach  von  späterer  Hand  ein  paar  Zusätze,  und  dann  die  Bemerkung,  dass  ei- 
ner der  letzteren  unter  Kongissberg's  Decanate  (4  466'*)  wieder  abgeschaßl  sei.  — 
Bl.  i  I  ist  leer  geblieben.  ' 

Die  beiden  eben  besprochenen  Lagenreihen  (Bl.  32  —  41,  und  42 — 65)  sind  von 
aller  Hand  durchlaufend  paginiert  74 — 4  07,  so  dass  die  weissen  Blätter  mitgerechnet, 
meistens  aber  nicht  mit  beziffert  sind.  Drobisch  irrt,  wenn  er  in  den  neuen  Beiträgen, 
S.  80,  angiebt,  die  Blätter  57 — 63  trügen  eine  neue  Bezifferung  50—57;  nicht  eine  5 
steht  geschrieben,  deren  Gestalt  in  jener  Zeit  anders  ist,  sondern  G,  d.i.  f  00, und  dies 
schliesst  sich  an  die  voraufgehende  99  genau  an.  Die  Bezifferung  ist  richtig,  nur  sind 
seitdem  2  weisse  Pergamentblätter,  8  4  und  82,  ausgeschnitten,  und  88  ist  versehentlich 
überschlagen. 

Woher  aber  kommt  der  Beginn  der  Bezifferung  mit  74?  Kann  er  sich  auf  das 
jetzt  noch  Vorgebundene  beziehen?  Das  aber  sind  ja  nur  3  4  Blätter,  beziffert  4  — 26, 
und  der  Einband  ist  noch  der  von  4  485,  scheinbar  durchaus  fest  und  wohlgefügt.  Und 
docli,  unmöglich  wäre  es  nicht,  denn  in  den  Händen  des  Buchbinders  ist  der  Band 
4  499  gewesen,  in  dem  Jahre,  als  die  neuen  Statuten  angelegt  wurden  (s.  u.),  und  das 


4)  So  moss  es  heisseu.  Geschrieben  steht  'baccalarios.' 

Abhandl.  d.  K.  S.  Get.  d.  WiMeoMh.  III.  ^7 
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Leder  Toni  RQcken  scbeiDl  auC  die  Seitenwinde  dei  Bocliee  hioBBfgeechoben  n 
wie  um  den  Rücken  schmUer  sa  machen.  Sollte  man  1499  eine  Partie  PMganMol  an 
der  Mitte  herausgenommen  haben,  um  darauf  den  Heuen  Statntenband  anzolegan? 
Sollte  da»  nicht  der  Fall  sein,  so  JLönnte  man  noch  die  folgende  Yermolhong  aofrtel- 
len.  Der  unter  Joh.  Wyse  zum  'Über  facultatis*  hinzugekommeoa  Theil  enlfalll  bis  zu 
dem  Blatte,  auf  dessen  RQckseite  diese  Statuten  begannen,  etwa  70  Butler.  Bs  sind 
ein  paar  drfiber;  aber  es  ist  schon  wegen  der  Ungleichheit  des  Ptorgamento  gegen 
Ende  wahrscheinlich,  dass  eine  Lage  eingehenet  ward,  dagegen  worde  wieder  eine  An* 
zahl  Blatter  ausgeschnitten ,  so  dass  man  nicht  genau  rechnen  kano.  Non  bogana 
vielleicht  die  Zahlung,  das  Toraufstehende,  für  die  Insorikillolieo  bettioinil«  ffargament, 
dessen  Bezifforung  ünnöthlg  erschien,  Torausselzend  (wie  auch  später  dfe  weissen 
Blatter  m*itgerechnet  aber  in  der  Regel  nicht  beziffert  werden)  mit  BL7f,  oder 
richtiger  wohl  mit  7S,  denn  die  7  t  des  ersten  Blattes  steht  auf  der  die  erste  Seite  rei- 
nigen lyoUendeo  Rasur.  Daraus  folgte  dann  mit  Sicherheit,  dass  soboo  vor  I  i$5  die 
früher  vorne  beündlicheu  Statuten  ans  Ende  gebunden  wurden,  was  aueh  die  Abge- 
griffeoheit  des  leUten  Blattes  (Bl.  65)  und  die  geringere  Abgegrifllenheit  tooBI.  il  wahr- 
scheinlich macht.  Aber  vor  4  476  könnte  die  Bezifferung  nicht  erfolgt  sein,  denn  erst 
in  diesem  Jahre  wurde  der  Eid  beschlossen,  dessentwegen  die  Butler  it  und  49  un 
die  älteste  Lage  geschlagen  sind  (s.  o.  S.  8S4);  man  bediente  sich  also  auch  nach 
der  dritten  Redaction  der  Statuten  noch  des  SchwuriiUittes  der  alten.  —  Debrigens  ge- 
winnt durch  das  S.  835  fg.  Erwähnte  die  erstere  Vermuthung  die  höhere  Wabrsdieio- 
lichkeit  uud  dann  möchte  ich  annehmen,  dass  die  älteste  Lagenreihe  hinter  dfe  zweite 
erst  bei  Anlegung  der  dritten  Statutenredaction  geheftet  sei,  die  Bezifferung  selbst  aber 
erst  aus  dem  Jahr  1 485  herrührt. 


DRITTE  ZUSAMMENHANGENDE  LAGENREIHE. 

Bl.  3  -  8<. 

C.     DRITTE  REDACTION  DER  STATUTEN. 

Aus  den  Jahrcu  1 467  - 1 472,  mit  ZusatzbescblüsseD  bis  ums  Jahr  4490. 

Auch  hier  ist  es  Drobiscli*ens  Verdienst,  die  Zeitgrenzen  bestimmt  zu  haben,  inner- 
halb derer  die  Anlegung  dieser  neuen  Slatuten  erfolgt  ist;  vgl. die  neuen  BeürSgeS. 81. 
Sie  sollten  nicht  bloss  die  allgemeinen  Statuten,  sondern  auch  die  legibilia  ersetzen. 
Von  aller  Hand  beziffert  1  — 26,  ich  behalte  aber  im  Folgenden  meine  Bezifferung  bei. 

Bl.  3*.  Ordo  statutorum  facultatis  artium:  folgt  die  Aufzählung  von  10  Capitelo, 
unter  denen  der  gesammte  folgende  Inhalt  zusammenzufassen  sei. 

Ordo  et  distinctio  temporis  in  quo  expedit  legere  statuta  iuxta  praescriptaoi 
ordinacionem  cum  assignacione  foliorum :  folgt  abermalige  Aufzählung  der  1 0  Capitcl 
mit  Angabe  der  Blattzahl  und  mit  Notizen  darüber,  ob  sie  vorzulesen  seien  oder  nicht,  und 
bei  welcher  Gelegenheit.  —  Die  folgenden  i  0  Hauptabschnitte  sind  am  Rande  beziffert 

I.  Statuta  respicientia  [Decanandum  sive]  electionem  decani. 

1.  De  tempore  elcctinnis  novi  decani.  3.  Qui  in  electione  decani  vocem  habet. 

2.  Qualis  persona  dcbet  eligi.  [et  quis  Sit     4.  De  modo  eligendi  decanum. 

aciu  regens,  schwarz  zugeschrieben.]     5.  De  luramento  novi  decani. 
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9.  De  pena  decani  qui  negligit  dispula- 

tionem. 
10.  Super  quibus  decanus  debet  inducere 

et  concludere. 
H .  De  tabardis  pro  honore  facultatis  ob- 

servandis. 
12.  De  illis  qui  examiDa  respiciunt. 
\Z.  De  libris  facultatis  artium. 
1 4.  De  formulis  dandis  suppositis  ab  uni- 

versitate  recedentibus« 


11.  Statuta  cementia  Decanum  facultatis  artium  et  Jpsius  officium. 

t .  (Von  der  VersammluDg  zur  Vertheilung 

der  Bücher.) 
i.  De  executoribns  statutorum. 

3.  De  statutis  legendis. 

4.  De  coDclusis  scribendis. 

5.  De  modo  coucludendi. 

6.  Quando  decanus  tenetur  computare  et 

de  soUacio  suo  et  pecunia  facultatis. 

7.  Quot  debent  esse  in  computo. 

8.  De  propinis  fiendis  per  decanum. 

in.  Statuta  conoemencia  magistros  volentes  assumi  ad  consilium  facultatis. 

4.  (Allgemeine  Bestimmungen.) 

1.  luramentum  assumeiidi  ad  facultatis  consilium. 

IV.  Statuta    concernencia    specialiter     magistros 

existentes. 

I .  De  consessione  magistrorum  in  consilio 

facultatis. 
t.  De  cedulis  imponendis  tempore  electio- 

nis  examinatorum. 

3.  De  examinatoribus  eligendis. 

4.  De  luramento   examinatorum  et  quos 

facultas  reputat  dignos  gradu. 

5.  De  examine  morum. 

6.  De  recommendacione  magistrandorum. 

V.  Statuta  omnes  magistros  generaliter  concernentia,  quae  legi  debent  per 

decanum  in  receptione  ordinarii. 

1.  (Vom  Vo%sen  der  Statuten.)  9.  De  lectionibusdistribuendis  et  legendis, 

t.  De  complecione  biennii.  10.  Modus  legendi. 

3.  De  habitibus  portandis  quando  vel  ubi.     1 4.  Modus  exercendi.}-  Diese  Ueberschrif- 


in     consilio     facultatis 


[et  actu  regentia,  schwarz  nachge- 
tragen.] 

7.  De  modo  admittendi  examinatos  per 

examinatores. 

8.  De  votis  pungitivis  non  dandis. 

9.  De  dispensatione  in  tempore  etäetate. 
1 0.  De  dispensatione  super  non  comple- 

tione  biennii. 


4.  De  disputatione  ordinaria. 

5.  Quando  disputans  ingredi  debet  lecto- 

rium. 

6.  Quando  non  fieri  debet  disputacio  or- 

dinaria. Eine  spätere  Hand  (nach 
I48S,  s.  u.)  schrieb  gleichfalls  roth 
hinzu:  'Statutum  innovatum.'  Drü- 
ber und  am  Rande  scheint  sie  das 
neue  Statut  geschrieben  zu  haben, 
doch  ist  dies  später  wieder  ausra- 
diert. 

7.  Qui  tenentur  dispulare  ordinarie. 

8.  De    disputatione    extraordinaria    ma- 

gistrorum. 


12.  In  canlcularibus. 

len  sind  mit  schwarzer  Tinte  ge- 
schrieben. 

43.  De  pronunciationibus. 

4  4.  De  actu  regencia. 

46.  De  exaräinibus  et  locis  eorum  et  con- 

vocationibus    facultatis   et   prandio 
Artstotelis. 
4  6.  De  magistro  alicuius  universitatis  as- 
sumendo. 

47.  Quod  nullus  debet  se  invitare  ad  ali- 

qüem. 
4  8.  Qui  debent  esse  participes  emolumen- 
torum. 


Hiernach  hat  dieselbe  Hand,  die  schon  oben  ein  'Statutum  innovatum'  bineinzucorrigie- 
ren  versucht  hatte,  eine  Reihe  Zosatzbeschltisse  nachgetragen : 

Statuta  nova  generaliter  omnes  magistros  concernentia  ({uae  etiam  legi  debent 
per  decanum  tempore  receptionis  ordinarii. 

4)  De  dispatationibus  extraordinariis. 
2)  De  modo  exercendl. 
8)  De  modo  legendi. 
4)  De  modo  resumendi. 
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19.  De    ccna  observand.i    Dt  lalinilato  ot 
dispulalioiio  serolinii. 
(i)  De  CeDa. 
b)  De  liitinitato. 
SO.  De  bursa  canvcDloris. 
!  I .  Oe  paediigogio. 

21.  De  honeelale  et  habilu  magislrorum. 
13.  De    taxatoribus  el    quomodo  dcberel 
taxare. 

VI.  Statuta  magislrandorum,  quae  audi 
I .  De  habilibus  et  apparilione  ni.igUlran- 

dorum. 
i.  Libri  ad  gradum  magisterii.  15. 

3.  De  exerciliis  ud  gradum  magisterii. 
i.  De  modo  audiendi  lecliones.  16. 

6.  [Quae  leclio  pro  lercta  audiri  polcrit, 

der  Titel  schwarz  nachgetragen.]  17. 

C.  De  modo  solvendi  paslum. 

7.  De  disputacionibus. 

8.  De  stanlia  magislrandorum. 

9.  De   rcsponsionibus  [magislrandorum, 

iiachgeir.-igcu] . 
<0.  [Do  alleiiia  baccalariis,  Tilcl  nachge- 
tragen]. 
It.  De  dispulalione  baccnlariorum.  '^' 

tS.  De  moribus  el  aelate  promovcndorum, 
quod  in  einmine  luorum  legi  dobet. 

13.  De  habilu  baccaJariorum. 

14.  larameDtum  lemplaadomm    tempore 

Fortan  ist  die  anfBiighch  beabsichtigte  Ai 
nau  fesigehalleh,  auch  hat  man  von  nun  an  di 
dem  ersten  Blatte  rorigelassen.') 


ii.  Qüi  paupercs  dicantur. 

tS.  De  lurameiilD  pauperuoi. 

2G.  Tax»  leclionum  cl  teropus  maimnin 

Ol  minimuui  iolTA  quod  Giiih  pea- 

sunt. 
S7.  Taxa  exerciciorum  cum  lempon  ißln 

quod  finiri  possunt. 


■e  et  facere  tencolur. 

dispensalionis  ot  io  aperliooe  eu- 

minis  proponendum. 
De   pena  moleslanlium    examinalores 

et  impedilorcs. 
De  exaraiiie  monim  [ad  impedienies, 

schwarz  hinzugefügl]. 
Subfcripla  legi    debent    magislrandis 

post    exaraen   tempore  admiEsioai« 

ipsorum. 
[uramenlum  primo  legatur  ile  obedien- 

lia  et  reverencia  el  post  baec  alia. 

Daroacb  ist  last    ein  ganze«  Blall 

teer   gelssaen,   wnhl   um    Nacblrtfe 

aubunebmen.  die  aicht  erfolgt  sind. 

De  assumplione  baccalariararo  alleriat 

universilalis  £t    de    disputalione  et 

honeslato     baccalarioruni     noslree 

unjversitatis  el  facultalis. 


rdoung  der  )  0  Capitel  nliht  mehr  ge- 
lie  Verweisungen  in  der  Debersicfal  aul 


1)  DerlDbaltderileUlenAbliieilDngenvIrdaarBI.  S*  (Bl.  t>  der  allen  ZUblaug)  m  an- 
ten: 

I.  [m  'Ordo  statutoruid'  (zu  ergttoien  ist  das  roth  vorangeicbriebeiie :  'SUbita  qute 
respiciuDt')  : 

7*  baccalarios  arcinm  oostrae  universilaUs  et  alinode  venieDtium. 
S*  bHCcelarisodos,  quae  lenenlur  audiro  et  Inrare, 
S*  psuperes,  qui  volunt  petere  dimiSBionem  vel  dilacioneoi  bursae. 
40*  Promovendo»  omnes  quQ*d  lila  quae  sudlre  et  ubi  slare  debeat  el  quo- 
modo complere  pro  gredu. 
H.  in  dem  daruoler  atebenden  'Ordo  et  distinctio.' 

7*  baccalarios  coocernentia,  quee  suut  eis  l^enda  tempore  dispenHlionis 

facaltslis  cum  aliis  tribus. 
8*  baccela riaados  tangeotie  debent  legi  per  decaunm  tempore  dispeosBtio- 

nis  el  coDspeclionis  persoiiarum. 
9*  ponuntur  aliquB  statuta  quae  exameo  morum  respiciuii^''quae  tuDC  etitm 
per  decanum  sunt  legeoda,  ibidem  hebeolur  etiam  ea,  quae  legenda 
sunt  admissis  post  exameo  tempore  praesenlatioais  et  ravoris  lOci- 
pieodi,  posi  boc  ponuntur  slatula  qoaedun  quae  resplciual  panperes 
volenlea  petere  dimisilDDem  et  ecicm  tlloe  qni  pe 
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VII.  Subscripta  debent   legi    baccalariandis  tempore   dispensatioDis  Et 

tempore  introitus  seu  conspectionis  personarum. 

i ,  Et  iurabit  subscripta.  9 .  De  moribus  baccalani,  quod  etiam  de- 

S.  De  exercitiis  ad  gradum  baccalariatus.  bet  legi  ante  examen  morum  cum 

3.  De  modo  audiendi  lectiones  [et  exerci-  sequentibustribus  [et  aetate,  schwarz 

tia,  schwarz  hiozugefügt].  hinzugefügt]. 

4.  De  modo  solvendi  pastum.  10.  De   pena  molestantium  examioatores 

5.  De  tempore  baccalariandi.  et  Impeditores. 

6.  De  responsionibus  baccalariandi.  41.  [De  examine  morum  quoad  impedien- 

7.  De  disputationibus  promovendorum.  tes;  der  Titel  schwarz  nachgetragen.] 

8.  De  stantia  in  bursis. 

VIII.  Subscripta  legenda  sunt  baccalariandis  post  admissiouem  tempore  prae- 

'sentationis  eorum. 

f .  De  obediencia; 

IX.  Subscripta  tempore  praesentationis  et  etiam  promotionis  baccalariandi  iu- 

rare  debent  et  tenentur.    Folgt  der  Eid. 

2.  De  carencia  loci  non  determinantis.  i.  Paupertas  quomodo  debet  probari. 

3.  Volens  petere  dimissionem  iurabit.  5.  Dilacionem  bursae  petens  iurabit. 

X.  Statuta,  quae  omnes  promoyendos  generaliter  concernunt,  quae  per 

decanum  legenda  sunt  in  lectione  statutorum.^) 

4.  (Vom  Vorlesen  der  Statuten.)  42.  De  stancia  promovendorum. 

2.  Libri  audiendi  progradu  baccalariatus.  4  3.  De  apparitione  baccalarii  in  scampnis. 

3.  De  exerciciis  pro  gradu  audiendis.  4i.  De  moribus  et aetate  promovendorum. 

4.  Libri  audiendi  pro  magisterio.  46.  De  habitu  supposilorum. 

5.  De  exercitiis  pro  magisterio.  4  6.  De  disputatione  baccalariomm  ordi- 

6.  De  modo  audiendi  exercitia  et  lectiones.  naria. 

7.  De  modo  solvendi  pastum.  47.  De  disputatione  extraordinaria  bacca- 

8.  Qui   libri  possunt   audiri   pro  tercia  iariorum. 

lectione.  1 8.  De  lectionibus  baccalariorum  tempore 

9.  De  tempore  promovendorum.  canicularium. 
4  0.  De  responsionibus  promovendorum. 

4  4 .  De    disputationibus    magistrorum   et 
baccalariorum. 

Hiemit  schliesst  die  dritte  Redaction  der  Statuten.  Dieselbe  Hand,  die  schon  früher 
corrigierte,  hat  mit  rother  Tinte  drunter  geschrieben :  'Post  duo  folia  inveniuntur  sta-* 
tuta,  quae  eciam  sunt  publicanda  et  legenda  in  lectione  statutorum  per  decanum.'  (s.  u.) 

Bl.  20*.  Statutum  novum  de  rigore  in  examinibus  practicando  ex  antiquo  inno- 
vatum. 

Zusatzbeschluss  vom  Jahre  4  476,  den  22.  October,  der  die  Eide  enthält,  die,  von 
derselben  Hand,  neben  dem  alten  Schwurblatte  eingeheftet  wurden,  s.  o.  S.  824. 

Bl.  24*.  luramentum  subscriptum  lurare  debent  examinatores  statim  post  eorum 
electionem,  ein  fast  übereinstimmender  Eid,  von  anderer  Hand  eingetragen. 

Statutuooirespiciens  magistros  et  baccalarios  aliarum  universitatum  potentes  as- 


4  0^  habentur  statuta,  quae  omDes  promovendos  concemunt,  quae  debent 
legi  bis  per  quemlibet  decaoum  omnibus  suppositis  facultatis  artium 
publice  in  lectorio. 
4 )  Eine  etwas  spätere  Hand  hat  mit  schwarzer  Tinte  darüber  geschrieben  :   'Decanus 
subscripta  statuta  publica re  et  l^ere  tenetur  In  lectorio  ordinariarum  disputaUonum.^ 


834  -Fl.  Zarngu,  umk«  Qvellbn  z.  G.  d.  Uhiv.  Lbifzig. 

tumi  9d  gremium  facqltatis;  Zosatzbescbluss  aus  dem  Jahre  IIS t,  deo  40.  Deoaote. 
—  Besonders  wird  noch  hervorgehoben : 

Statutum  respiciens  baccalariam  de  alia  universitate  aBsimiMidiini« 
Responsione  facta  lurabit  assamendos  baceipljuioa  infra  ecripta  sMoU. 
(Polgl  die  Eidesformel.) 
Bl.  tV.   Hier  folgen  die  Bestimmungen,  aaf  die  am  Sohlosse  dar  Statotao  (vgl  d. 
voriierg.  S.)  dieselbe  Hand,  die  das  Folgende  geschrieben  hat,  hinwies: 

Statuta,  quae  oomes  promovendos  generaliter  concerount,  qoae  aciam  per  de- 
canups  legende  sunt  in  lectione  statulorum. 

De  resumptionibus  visitandis,  Latinitate,  de  Stancia,  de  diapotalioiMiieralins. 
De  modo  visitandi  lectiopes  et  exercicia. 

De  modo  satisfaciendi.  (Dieser  Paragraph  is(  spSter  dorcbstriebeD  wordeo.) 
De  responsionibus. 
Hiemach  ist  ein,  zwei  Drittel  der  Seite  einnehmender  Zosats  Tdllig  ausgekratit. 
Bl.  13*ii9.  folgen  eine  Reihe  von  Beschlössen,  die  von  derselben  Hand  geschrieben 
und  rubriciert  sind,  ohne  Angabe  der  Zeil. 

i .  De  modo  legendi  el  disputandi.  H .  De  dispensaliona. 

S.  De  diltgenti  modo  audiendi.  iS.  De  aoedola  'eompleilonis  promoveo- 

3.  De  modo  executionis.  dorom. 

4.  De  tempore  taxandi.  13.  De  latlnttate  obaervanda  ei  serotioa 

5.  De  modo  satisfaciendi.  disputatione. 

6.  De  modo  taxandi.  i  4.  Pro  firmlori  exeooUoae  omniom  prae- 

7.  De  tempore  dislrib.uendl  peoqniam  le-  cedentinm. 

gentibua  et  axercenlibns  debilam.        15.  De  modo  recipiendi  exerdtia. 

8.  De  modo  distribuendi  pecuniam.  16.  De  ladula. 

9.  De  Visftatoribus.  17.  De  modo  quo  debent  aodilores  ad  re- 


10.  De  eo,  qui  ad  inscribendum  deputa-  gistra  magistronim  intitolari. 

tus  est. 

Dann  folgen«  Bl.  S7'fg.,  drei  von  derselben  Hand,  wohl  der  eines  gelernten  Schrei- 
bers, sehr  sauber  eingetragene  Beschlüsse,  deren  zweiter  die  Jahreszahl  1490  trägt: 

I .  luramentum  sequens  per  facultatem  artium  racionabililer  conditum,  et  per 
seniores  doctores  universitatis  examinatum  et  approbatum,  Nee  non  per  episcopom 
Mersseburgenscm  ratificatum  et  confirmatum  lurabunt  omnes  et  singuli  magistri  tempore 
receptionis  ad  consilium  dictae  facuUatis  artium  Ac  omnes  licenciati  in  artibos,  dum 
peteni  licenliam  incipiendi  in  eisdem. 

S.  Statutum  contra  deletores  aut  falsificalores  statutorum  vel  conclusorum  io 
libns  facultatia  artium  non  sine  rationabilibus  cau&is  inscriptorum  factum  Anno  etc.  1490. 
3.  Statutum  Contra  decanos  et  taxatores  pecunias  seu  pastus  legencium  ac 
exercentium  imbursantes  vel  reservantes  editum. 

Der  Rest  von  Bl.  28",  dann  S8^  S9,  30  und  31  leer. 

Anfangs  bediente  man  sich  auch  nach  der  Einführung  der  neuen  Statutenredaction 
noch  des  Schwurblattes  der  alten,  noch  1476  nähete  man  die  damals  beschlösse- 
nen  Eidesformulare  an  dies  an,  obgleich  es  damals  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  be- 
reits ans  Ende  des  'Liber  facultatis*  geheftet  war.  Später  jedoch  legte  man  ein  neues 
Schwurblatt  an,  und  heftete  es  zu  Anfang  der  neuen  Statuten  (Bl.  1  und  2  meiner  Be- 
zifferung). Ob  dies  erst  im  Jahr  1485  bei  Gelegenheit  des  Einbandes  der  Matrikel  und 
der  Statuten  geschah,  oder  schon  früher,  Ifisst  sich  mit  Sicherheit  nicht  entscheiden; 
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aber  zu  beachten  ist,  dass  ein,  alljährlich  wiederkehrender  Anschlag,  die  Baccalaureats- 
vorlesungen  während  der  Hundstage  betreffend,  dessen  Formular  auf  Bl.  I*  aufgezeich- 
net ist,  die  Jahreszahl  H80  trägt  und  es  wahrscheinlich  macht,  dass  bereits  damals 
dies  Blatt  vorgeheftet  war.  Wie  sollte  man  später  dazu  gekommen  sein,  das  Formular, 
bei  dem  die  Angabe  eines  Jahres  ganz  werthlos  ist,  zurückzudatieren.  Vgl.  hiezu  die- 
selbe Formel  in  den  Statuten  von  1499,  wo  sie  von  diesem  letzteren  Jahre,  also  auch 
dem  der  Niederschrift  des  Formulares,  datiert  ist. 

Die  beiden  Blätter,  deren  beide  Rückseiteg  leer  sind,  enthalten : 

Bl.  8*.  luramentum  examinandorum  t  [tarn  pro  baccalariatu  quam  pro  ma- 
gisterio,  diese  anfänglich  roth  über  der  Zeile  geschriebenen  Worte  sind  dann  mit 
schwarzer  Tinte  ausgestrichen,  und  dafür  ist  gesetzt :  *pro  baccalariatu.']  Die  Zahl  t 
ist  ebenfalls  ausgestrichen. 

luramentum  temptandorum  t  (Auch  die  \  ist  ausgestrichen  und  dafür  ist  ge- 
schrieben:  'pro  magisterio*). 

Ewangelium  Johannis.  (Folgt  ein  beträchtlicher  Theil  des  Anfanges,  worauf 
die  ersten  Worte  nochmals  mit  rother  Tinte  und  unter  Voraufsetzung  eines  Kreuzes 
wiederholt  sind,  fn  Folge  der  vielen  Berührung  Seitens  der  Schwörenden  sind  sie  fast 
ganz  mit  Schmutz  bedeckt.) 

Bl.  I*.    Forma  pro  lectione  statutorum. 

Forma  pro  introitu  baccalariandorum. 
Ausserdem  noch   ein   paar  Notizen  für  die  Decane  und  zwei  Formulare  zu 
öffentlichen  Anschlägen,  darunter  das  schon  besprochene  von  4  480. 

Dieser  Statutenband  ist  ausser  Kraft  gesetzt  im  Jahre  1499,  wie  die  folgenden 
Worte  auf  der  innern  Seite  des  vordem  Deckels  angeben : 

Sub  Decanatu  venerabilis  viri  ac  domini  magistri  Henrici  Greve  de  Gottingenn 
amborum  iurium  baccalarii  maioris  Collegii  Collegiati,  Huius  codicis  statuta  sunt  in  me- 
liorem  ordinem  atque  formam  Ex  communi  magistrorum  de  consilio  facultatis  consensu 
transposita  atque  ordinata,  resecatis  supcrfluis  sive  insnetis,  Necessariis  ut  videbatur 
facultati  toti  superadditis.  Quemadmodum  in  Novo  statutorum  facultatis  libro  Habetur 
cemitur  et  invenitur  etc. 

Dass  von  den  beiden  Decanaten  des  Henricus  Greve  4  481*  und  1499*  nur  das 
letztere  gemeint  sein  könne,  liegt  auf  der  Hand  und  ist  schon  von  Drobisch  in  den 
neuen  Beiträgen  S.  81  festgestelH. 

Das  Blatt,  auf  welchem  diese  Notiz  steht,  ist  auf  ein  früheres,  welches  allerlei  No- 
tauda  der  Decane  enthielt,  übergeklebt.  Man  könnte  annehmen,  es  sei  dies  allein  zu 
dem  Zwecke  geschehen,  um  jene  Notiz  aufzunehmen,  aber  das  Folgende  macht  dies 
nicht  wahrscheinlich. 

Auf  der  inneren  Seite  des  hintern  Deckels  nämlich  fand  ich  unter  dem  Papierüber- 
zug ein  Pergamentblatt  geklebt  und  eingenäht,  welches  enthielt : 

'statuta  respiciencia  Decani  electionem  quae  legi  debent  tempore  electionis 
ciusdom.'  Doch  ist  nur  die  erste  Seite  beschrieben,  auf  der  zweiten  nur  noch  wenige 
Zeilen.  Die  Handschrift  ist  sehr  sauber,  schöner  als  irgend  eine,  die  uns  in  den  sSmmt- 
liehen  Statutenbüchern  begegnet.  Dies  nun  sind  die  Statuten  vom  Jahre  1499;  also  um 
dieselbe  Zeit,  als  man  vorne  ein  Blatt  überklebte,  Ihat  man  dasselbe  auf  dem  hintern 
Deckel,  wozu  die  Veranlassung  nicht  klar  ist,  wenn  man  nicht  annimmt,  dass  das  Buch 
damals  überhaupt  den  Händen  des  Buchbinders  übergeben  war,  zweifelsohne,  wie 
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oben  vermuthet  ist  (S.  8S9fg.)>  um  das  Pergament  aof  der  MiUe  heraoezoiiehaieii  wak 
fSr  die  neu  ansolegenden  Statuten  zu  verwenden. 

2.    ZWEITER  BAND  DER  STATUTEN. 

Statuten  vom  Jahr  4  499  mit  ZosStzen  bis  som  Jahr  4S99. 

Er  ist  im  Jahr  4  499  angelegt.  Der  Einband  ist  gans  derselbe,  deo  im  Jahr  IS9« 
die  zweite  Redaction  der  UnlversitStsstiiinten  eitielt  (s.  o.  S.  601),  das  Formal  stiauBt 
ganz  zu  dem  ersten  Statulenbande  und  es  ist  auch  dadurch  nicht  aDwahrsdieinfich, 
dass  das  Pergamept  zu  diesem  Bande  som  Theil  herausgenommen  ward  aus  dem  erricn. 

D<v-  Band  (19  nur  theilweise  von  alter  Hand  besüEarte  BttHo'  P««.  IbL)  zeifiDt 
in  3  Partien. 

4 )  ScbwurblaU  und  Register,  I  BH. 

Das  Schworblatt  enthSlt  ein,  die  ganze  Rdckseite  des  ersten  Blattes  einnehmendei, 
sehr  sauber  gemaltes  Bild,  Christus  am  Kreuz,  dand>en  Maria  und  iobanaes  danteilend. 
Darunter,  rotb  geschrieben,  der  Anfong  des  Evangeliums  Johannis  und  ein  Kreoz. 

Die  Vorderseite  des  zweiten  Blattes  enthSit  3  Schwurformeln : 

4 .  luramentum  examinandorum  pro  Baccalariatn.  . 
9.  luramentum  Temptandorom  pro  Maglsteriö. 

3.  luramentum  Temptatorum  et  examinandorum  pro  Maglsteriö. 
(eine  andere  Hand  hat,  ebenfalls  rotb,  binzugefUgt:  Qu'od  eciam  iorabuot  post  exameo 
dempta  ista  clausula  'Ad  examen  non  admittar.*) 
Auf  der  Rfiokseile  stdit: 

Registrum  ordinis  capitolorum  statutorum  lacoltatis  artlnm  Et  conlinel  capitoh 
decem  et  Septem. 

Auf  der  Vorderseite  des  dritten  Blattes  beginnt : 

Registrum  statutorum  omnium  totius  voluminis  luxta  ordinem  alpbabeti 
Indicans  folium  et  oumerum  Statut i. 

Die  Vorderseite  des  vierten  Blattes  ist  fast  ganz  frei  geblieben. 
Auf  der  Vorderseite  des  ersten  Blattes   sind  auch  hier  zur  Bequemlichkeit  des 
Decans  ein  paar  Formulare  aufgeschrieben  : 

\ .  Forma  pro  lectione  statutorum  per  decanum. 

2.  Forma  pro  introitu  magistrandorum. 

3.  Pari  modo  potest  formari  forma  pro  introitu  baccalariandorom  s/^  non 

est  hodie  in  usu. 
i.  Forma  tempore  taxatiouis  intimanda. 

5.  Forma  pro  lectionibus  legendis  tempore  canicularium  per  baccalarios 

(datiert  vom  Sommer  4  499). 

6.  Forma  signeti  pro  magisterio. 

7.  Forma  signeti  pro  Baccalariaudis  admissis. 

8.  Forma  intimacionis  pro  bursa  danda  post  mutacionem  aestivalem. 
Auf  der  Rückseite  des  vierten  Blattes  steht  : 

Statutum  de  domorum  novarum  adepcione  et  proprietate,  eingetragen  im 
Jahre  1590.  Vgl.  S.  791,  4517*. 

9)  Die  Statuten  selbst,  32  BIL,  von  alter  gleichzeitiger  Hand  doppelt  be- 
ziffert, einmal  schwarz  am  obem  Rande  rechts,  dann  roth  mit  grossen  romischen  Zah- 
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len  in  der  Mitte  des  obem  Randes,  welchen  in  der  Mitte  des  obem  Randes  der  Rück- 
seite ein  'Folio*  entspricht.  Sie  [sind  von  derselben  Hand  uno  tenore  geschrieben  und 
rubriciert.  An  ein  paar  Stellen  wurde  der  Raum  mehrerer  Zeilen  frei  gelassen,  wohl  um 
Nachträge  möglich  zu  machen.  Solche  hat  eine  sehr  ähnliche  und  daher  leicht  mit  der 
ursprunglichen  zu  verwechselnde  (vielleicht  in  der  That  dieselbe?)  Hand  wirklich  hie 
und  da  eingefugt.  Man  erkennt  sie  am  Leichtesten  daran,  dass  die  rothe  Tinte  bläuli- 
cher ist.  Zu  diesen  Nachträgen  gehört  auch  einer,  der  die  Reformation  Georg's  vom 
Jahre  1 502  erwähnt.  An  den  Rand  sind  oft  Bemerkungen  geschrieben,  die  namentlich 
Veränderungen  aus  dem  Jahr  4  520  und,  doch  seltener,  4  522  notieren.  Spätere  habe 
ich  nicht  bemerkt.   Es  erklärt  sich  dies  durch  das  oben  S.  794  Ausgehobene. 

Die  Statuten  zerfallen,  wie  das  Inhaltsverzeichniss  (s.  o.}  angiebt,  in  1 7  Capitel, 
jedes  wieder  in  einzelne  Rubriken. 

I.  Statuta   respicientia  Decani   electionem,  quae   legi   debent  tempore  eleclionis 
eiusdem. 


f .  Tempus  electionis  Decani. 

2.  Qualis  persona  eligi  debet. 

3.  Decanandus  qualiter  ingredi  debet  dis- 

putationem  Ordinariam. 

4.  Qui  in  electione  Decani  vocem  habet. 


5.  De  modo  eligendi  Decanum. 

6.  De  iuramento  novi  Decani  [quod  per- 

sonaliter praestabit,  zugesetzt]. 

7.  Senior  facultatis  infrascriptum  statutum 

leget  novo  Decano. 


II.  Statuta,  Decanum  facultatis  arcium  et  ipsius  officium  concemencia,  qijae  per  se 
legisse  tenetur. 


1.  Quando   Decanus    debet    distribuere 

lectiones  ^t  publicare  magistris  sta- 
tuta. 

2.  Quod  Decanus  tenetur  cum  suis  exe« 

cutoribus  manutenere  statuta. 

3.  Decanus  non  tenetur  acquiescere  re- 

quisitioni  uniuscuiusque  sed  maxime 
execulorum. 

4.  Executores   tenentur  sub   suis  iura- 

mentis  requirere  decanum  quando 
aliquem  defectum  in  facultate  vident. 

5.  Quando  debent  eligi  officiales  facultatis. 

6.  Quando    decanus    debet   distribuere 

exercicia  inter  magistros. 

7.  Lectiones  pro  concurrenti  quando  de- 

bent distribui. 

8.  Quando  decanus  debet  statuta  publi- 

care omnes  promovendos  in  arlibus 
concernentia. 

9.  De  conclusis  et  statutis  inscribendis 

per  decanum. 

4  0.  Quod  decanus  super  ingressu  alicuius 
ad  consilium  facultatis  non  debet 
primo  totam  facultatem  convocare. 

4  4 .  De  modo  concludendi  in  consilio  fa- 
cultatis per  decanum. 

4  2.  Quod  decanus  non  concludat  nisi  su- 
per hijs  quae  in  scedula  convoca- 
cionis  sunt  expressa. 


4  3 .  Qualem  penam  Decanus  in  tenore  con- 

vocacionum  debet  apponere. 
4  4.  De  propinis  fiendis  in  peccunia  per 

decanum  inter  magistros  de  consilio 

facultatis. 
4  5.  De  propinis  fiendis  honestis  hospitibus. 
4  6.  De  propina  fienda  per  decanum  circa 

festum  post  computum. 
47.  Quando  et  qualiter  decanus  tenetur 

computare. 
4  8.  Quot  magistri  debent  esse  in  computo 

Et  quantum  eis  detur. 
4  9.  De  sallario  Decani  pro  suo  labore. 
20.  Peccunia   facultatis   qualiter   expendi 

debeat. 
2  4 .  De  formulis  litterarum  suppositis  re- 

cedentibus  per  decanum  dandis. 

22.  Decanus  tenetur  ingredi   disputatio- 

nem  ordinariam. 

23.  Decanus  interesse  debet  disputationi 

ordinariae  baccalariorum. 

24.  De  libris  facultatis  et  qualiter  Decanus 

circa  eos  se  habere  debeat. 

25.  Decanus  cum  clavigeris  tenetur  com- 

parare  libros  utiles  pro  libraria  fa- 
cultatis. 

26.  De  commodatione  librorum  extra  lib- 

rariam  facultatis  Et  de  censu  libra- 
riae. 
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1;  QmlU  ddMt  au«,  qoi  paUt  anaml  ad     4. 


.1.  Volaoa  qatm  iiApadira  profi 

OuUatis  dabei  ailegara  C 
ttciantem. 
i.  [anoiaotum    nugtotri 

eonaUfnis  faetUtaBia,  ifaai  wrpaitr- 
»er  praaatabll. 

IV.  Statuta  coDcernenlla  bÖDaBtalaiiij 

giBtrohim. 
I.  De  consesaiope  magialronim  in  coo^o 
facnilalia  artima. 

S.  De  votia  pnngitivis  non  daDdis. 

3.  Magisler  contra  quem  in  facullate  ali- 

quid  prnponilur  praecipue  per  ijeca~ 

num    tempore   discretionis  per  fa- 

cullalem  lenelur  cedere, 
i.  De  Tabardis  pro  honoro  fücullalis  per 

decunnlos  observaiidis. 


luramenlum  sequens  farultalis  per  it- 
niores  universilalis  approbatum  d 
domiDuai  Episcopum  Hersebnrfei»- 
seiD  conßnnatuiD  torabunl  omnM 
magistri  tempore  receptioais  >d  cud- 
silium  facullatis. 


'SeBMOMs',  Votl^''''iliil^-' 


.  De  honesta  convcrsatione  magtstrama 
ob  servanda. 

.  De  decenti  liabilu  magistronim. 

,  Statutum  conccniens  reotores  I^»cd*- 
gogii,  qnod  eis  legi  debet  tenipon 
assignationiü  regeniiae  einsdem. 

.  De  Cena  In  collegii:^  et  bursis  servaada. 

.  De  quodlibelo  dispDlando. ') 


T.  Sfalula  ooneeneatia  magfatraa  da  conrilia  &o*IMia:qMM 

nia  promovendoniin  legi  debeaL 
I.  QaaBdodebeDtfieri'diapeiiaatioiMapro- 

movondDräoi. 
S.  QaaUler  circa  aadUionam  lectionom  et    6.  Qni  debent 

esarcHtoram  debet  dtspansari. 
3.  De  dispensatione  in  tempore  et  aetate 

certo  Ca'  (caventef)  facienda. 
i.  Quod    magistri  spe  lucri  vel  quaeslus 

promovendos  ad  exameo  non  im- 

pellsnl  oec  alliciaat. 
S.  Quod  magistri  lencntur  rerelare  insuf- 


partioipea 
lomm  temMäUB  fn  disp 

et  aiiii  convecationibus. 


oOm 


DecanoB  tempore  dispeosalionis  reqö- 
rere  debet  omnes  conTeolores  so- 
per  islo,  an  sui  barsales  pro  avoc 
promovendi  fecenot  Tacienda  et  so(- 
verint  soWeDda. 


VI.  De  hijs,  quae  concerount  examioa    promOTeudonim  in  artibos,  decanum  H 
exaniioalorefl. 
I .  Qnando  debent  iochoari  eiumina  pro- 

meTendorum. 
S.  Dbi  debeul  Qeri  examina  et  generales 

convocalioneä  ac  prandia))ublica  ta~ 

cultatis. 
3.  Oecanus  et  vicecancellarius  non  debent 

promovendos  tempore  examinis  de 

materia   assignanda   cerciores  red- 

dere. 
i.  Promovendt   qualiler    ioscribi    debent 

tempore  examinis. 


5.  Decanua  et  Ticecancellarias  i 

inscribant  (empöre  examinis  td 
lemplamiais  nisi  prins  iaraveriL 

6.  De  scedulis  imponendis  tempore  ele- 

ctionis  examin atoram,  El  aslantib» 
primo  eligendis. 

7.  De  modo  eligendi  examinatores. 

8.  lurameolum  snbscriplem  Jnrare  debeiH 

examinatores  ad  manas  decani  sta- 
Üm  post  eonim  electioDem,  similiter 
vicecancellarius. 


1)  Hierin  vhrd  erwUint:  'reformatio  iliiisiris  prindpia  docisGeorgii  et  Domini  Eplacapi 
HarKbuTgcDsis.'  Dunjt  ist  die  Refonuation  Tilo's  vom  Jahre  ttK  gemeint,  die  vtMi  Kerio; 
Georg  besUiligt  ward,  s.  o.  5.  St9. 
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9.  Quos  facultas  artium  reputat  dignos 

baccalarialas  iu  artibus. 
10.  Quos   facultas   reputat  dignos  magi- 

sterio. 
H .  De  secreto  iudicio  et  modo  admittendi 

examiDatos  baccalariandos. 

1 2.  De  modo  admittendi  temptatos  et  exa~ 

minatos  pro  magisterio. 

13.  Quando  candeiae  debent  mitli  admis- 

sis  magistrandis  post  temptameo. 

14.  Prandiura  Aristotelis  principaliter  per- 

tinet  ad  decanum  et  facultatem  ar- 
tium. 


16.  De  prandio  Aristotelis  orpando. 

16.  Quod   tempore  iudicii  examinatorum 

babeatur  moderatum  convivium. 
n.  De    commendatione   magist randorum 

eis  iDtimaoda  per  vicecanceilariura 

sub  examen. 

18.  Magistrandi  non  debent  se  absentare 

tempore  licenciaturae  a  commenda- 
cione  eorum. 

19.  In  quibus  locis  promotiones  fieri  de- 

beant. 


vn.  Statuta,  omnes  magistros  generaliter  concernencia,  quae  legi  debent  per  deca- 
num in  receptione  ordinarii. 


1 .  Quando  debet  fieri  distributio  lectionum. 

2.  De  completione  Biennii. 

3.  De  habitibus  porlandis,  quando  et  ubi. 

4.  Qualiter  magistri  apparere  debent  in 

disputatione  ordinaria. 

5.  Quando  disputans  ordinarie  debet  in~ 

trare  leclorium  et  incipere. 

6.  Quota  hora  decanus  ingredi  debet  or- 

dinariam  disputationem  Et  quod  ma- 
gistri arguendo  sint  breves. 

7.  Qualiter  se  habere  debeat  magister,  cui 

disputatio  ordinaria  quoad  suam 
sessionem  completionis  computari 
debeat. 


8.  Quot  et  qui  magistri  recipiant  peccu- 

niam  in  disputatione  ordinaria  ma- 
gistrorum. 

9.  Qui  magistri  tenentur  disputare  ordi- 

narie. 

10.  Disputans   ordinarie  tenetur  sibi  de 

respondentibus  providere. 

1 1 .  Quando  non  debet  fieri  disputatio  or- 

dinaria. 
fS.  Sub  disputatione  ordinaria  non  debent 

fien  actus  alii  scolastici. 
1 3.  De  disputationibus  extraordinariis  ma- 

gistrorum. 


VIII.  Statuta  subsequentia  concernunt  lectiones,  exercicia  et  resumptiones  publicas 
facultalis.  • 


I .  Modus  distribuendi  lectioues  pro  ordi- 

nario. 
S.  Quot  lectiones,  exercitia  aut  resumptio* 

nes  una  vice  habere  quis  poterit. 

3.  Quando  lectiones  pro  gradu  non  de- 

bent inchoari. 

4.  De  actu  regencia  et  quando  lectiones 

debeant  inchoari,  ubi  legi  et  con« 
tinuari. 

5.  De  modo  legendi  et  promisso  magistro- 

rum  recipientium  lectiones  pro  or- 
dinario. 


6.  Ordinarium  recipiens  tenetur  per  se 

ipsum  legere  et  continuare. 

7.  Habens  ordinarium  cum  tribns  tene- 

tur ipsum  continuare. 

8.  De    lectionibus   in   mathematica   le- 

gendis. 

9.  De  lectionibus  concurrentibus. 

10.  Ubi  et  quo  habitu  lectiones  legi  de- 
beant. 

f  1 .  Lectiones  aliquae  pro  gradu  in  cani- 
cularibus  ad  tempus  debent  suspendi. 


IX.  Modus  disputandi  exercitia.  Quae  legi  debent  tempore  distributionis  eomndem 
inter  magistros. 

1.  (Allgemeines.)  5.  Resumptiones  publicae  fieri  non  debent 

2.  Exercitia  in  canicularibus  non  debent  sub  horis  deputatis  pro  lectiouibuset 

suspendi.  exerciciis  et  de  pena  contrafacientis. 

3.  Qualiter  exercitia  debent  distribui.  6.  Pronunciationes   publicae  indifferenter 

4.  Ubi  exercitia  disputari  debeant.  (?)  fieri  non  debent, 
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X.  De  resumptionibus  publicis  per  facultatem  artiam  depotatis. 


I .  De  maleria  resumeoda  el  tempore  fi- 
niendi. 

t.  De  sallario  magistroram  resamentium 
ex  commissione  facaltatis  et  pastu 
scolarium  eos  audieDlium. 


Hiernach  ein  Zusatzartikel  von  der  er- 
wähnten Hand : 
Infra  mutationem  resomplionem 
facollatie  quilibet  magisIroniiD 
finire  debei. 


XI.  Statuta,  taxatores  facnltatis  concemencia,  qaae  eis  legi  debent  tempore  taxa- 
cionis  per  decanum,  Et  tempus  finiendi  lectiones  et  exercicia. 

4 .  Qualiter  taxatores  taxare  debent. 

2.  Taxatores   habeant   ladulam   ad  quam 


repooant  peccuniam   collectam  de 
taxa. 
3.  Taxatores  non  debent  reeipere  recogni- 
ciones   sed  realem  solucionem,  Et 
de  pastu  eorum. 


4.  De  tempore  taxandi. 

5.  Statutum  contra  decanoe  et  taxatores, 

peccunias  legentium  ac  exercentium 
consumentes  vel  reservantes  editum. 

6.  Taxa  lectionum  et  exercitionim  et  tem- 

pus finiendi  pro  magisterio  et  bac- 
calarialu. 


XII.  De  visitatoribus  lectfonum  et  exercitionim  facultatis  et  eorum  olficiis,  quod  eis 
legi  debet  post  eorum  electionem. 

4 .  (Allgemeines.)  fecerunt  per  decanum  vel  alium  ad 

5.  De  inscriptione  complentium  qui  satis-  reglstrum  facultatis  facienda^ 

Xin.  Decanus  subscripta  statuta  publicare  tenetur  in  lectorio  ordinariamm  dispo- 
tationum  infra  primum  mensem  post  eius  electionem  Et  infira  mensem  ante 
finem  sui  decanatus,  Concemuntque  omnes  promovendos  generaliter  io 
artibus. 


1.  (Allgemeines.) 

2.  Libri  audiendi  pro  gradu  baccalariatus. 

3.  De  exercicüs  pro  gradu  baccalariatus 

audiendis. 

4.  Libri  audiendi  pro  magisterio. 

ö.  De  exercicüs  pro  magisterio  audiendis. 

6.  De  quatuor   resumptionibus    publicis 

facultatis  audiendis  ante  promotio- 
nem  gradus  baccalariatus. 

7.  De  modo  audiendi  lectiones  et  exer- 

cicia, Et  quot  una  vice  quis  audire 
poterit. 

8.  Qui    libri   possunt  audiri    pro   tercia 

lectione. 

9.  De   recognilionibus   super   stantia  et 

responsionibus  et  aliis  habendis 
temporeque  dispensationis  praesen- 
tandis. 

10.  Promovendus  in  artibus  iurabit  nul* 
lam  integram  lectionem  totale  exer- 
cicium  vel  rcsponsionem  ordinariam 
neglcxisse. 

H .  De  modo  solvendi  pastum  pro  lectio- 
nibus  exercicüs  et  resumptionibus 
facultatis.  (Hiernach  ein  Zusatz  der 
erwähnten  Hand.) 

\t.  Quantum  tcmporis  quis  in  ista  uni- 


versitate  ante  promocionem  bacca- 
lariatus Stare  debeat. 

13.  Quantum  lemporis  extraneus  studens 
adveniens  ante  baccalariatum  in  ista 
universitate  stare  debeat. 

I  4.  Quantum  temporis  baccalarius  alterius 
universitatis  in  ista  stare  debeat  ante 
suum  magisterium. 

15.  De  responsionibus  promovendorum 
tam  magistrandorum  quam  bacca- 
lariandorum. 

i  6.  De  numero  disputacionum  in  quibus 
baccalariandi  tenentur  comparere. 

n.  De  numero  disputationum  magistro- 
rum  quibus  baccalarii  tenentur  In- 
teresse. 

18.  Quociens  baccalarii  diebus  dominicis 

teneantur  ordinarie  arguisse. 

19.  De    apparitione    magistrandorum    in 

scamnis  sub  disputatione  ordinaria. 

20.  De  aetate  et  moribus  promovendorum. 
S 1 .  De  habitu  suppositorum  in  artibus. 
it.  De  stantia  promovendorum  in  bursis. 

23.  De    latinitate    in    collcgüs    et    bursis 

stricte  observanda  per  promovendos. 

24.  De  modo  extorquendi  penam  a  vul- 

garizantibus. 
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95.  De  serotina  dispatacione  baccalario- 
rum  et  sociorum  diligenter  obser- 
vanda. 

26.  De   disputatiooe    ordinaria    baccala- 

riorum. 

27.  De  disputatione  extraordinaria  bacca- 

lariorum. 


28.  De  lectionibas  legendis  per  baccala- 

rios  iD  diebus  canicularibas. 

29.  De  numero  baccalariorum  dispulan- 

ciam  diebus  domioicis  et  habentium 
inde  einolimentum. 

30.  De  Cena  observanda   in  collegüs   et 

bursis. 


XIV.  Statuta  concernencia  magistrandos,  quae  legi  debent  tempore  dispensacionis 
eorum. 


1.  (Allgemeines.) 

2.  De    apparitione    magistrandorum   in 

scamnis  cum  habitibus. 

3.  Libri  audiendi  pro  magisterio. 

4.  De  Exerciciis  pro  magisterio  audiendis. 

5.  De  modo  audiendi  lectiones  et  exer- 

cicia,  Et  quod  sub  una  hora  non 
audivit  plures  lectiones  vel  plura 
exercicia. 

6.  Quot  lectiones  et  exercicia  una  vice 

audire  quis  poterit  pro  gradu  ma- 
gisterii. 

7.  De  stancia  promovendorum  in  bursis. 

8.  De  recognicionibus  super  stantia,  re- 

$pon3ionibu8  et  aliis  habendis  tem- 
pore dispensationis  praesentandis. 

9.  Magistrandus  in  artibus  iurabit  nüllam 

integram  lectionem  totale  exerci- 
cium  vel  responsionem  ordinariam 
neglexisse. 

10.  De  modo  solvendi  pastum  pro  lectio- 
nibus  et  exerciciis. 

H .  De  responsionibus  magistrandorum. 

4  2.  De  numero  disputationum  roagistro- 
rum,  quibus  magistrandi  tenentur 
interfuisse. 

4  3.  Quotiens  magistrandi  diebus  dominicis 
teneantur  ordinarie  arguisse. 

1 4.  De  disputacione  ordinaria  baccalario- 
rum. 


15.  De  Baccalarils  alienis  volentibus  in 

ista  universitate  promoveri  in  ma- 

gistros. 
Hiemach  ein  Zusatz  von  der  er- 
wähnten Hand:   Baccalarii  te- 
nentur  audire   pro   gradu  re- 
sumptionem  in  phisica  natural!. 
4  6.  De  aetate  et  moribus  magistrandorum, 

quod  etlam  in  examine  morum  cum 

quatuor    sequendbus    statutis    legi 

debet. 
17.  De  habitu  Baccalariorum. 
4  8.  luramentum  Magistrandorum  tempore 

dispensationis  et  in  apertione  tem- 

ptaminis  proponendum. 
19.  De   pena  molestanlium  examinatores 

seu  Impeditores. 
20  u.  21.  Quod  in  examine  morum  ma- 

gistri    tenentur    revelare   excessus 

magistrandorum. 

22.  Subscripta   legi  debent  licenciatis  in 

artibus  tempore  petendi  favorem  in- 
cipiendi., 

23.  luniores   magistri  statim  post  eorum 

promotionem  non  habent  faculia- 
tem  promovendi  Nee  fiunt  per  lectio- 
nes quas  tuuc  legunt  actu  regentes. 

24.  De  dispensacione  magistronim  super 

non  complecione  biennii. 


XV.  Subscripta  statuta  legi  debent  baccalariandis  tempore  dispensationis  et  tem- 
pore introitus  seu  conspectionis  personarum,  quae  iurabunt,  nisi  cum  eis 
dispensetur. 


1.  Libri  audiendi  pro  gradu  baccalariatus. 

2.  De  exerciciis  pro  gradu  baccalariatus 

audiendis. 

3.  De  quatuor  resumptionibus  publicis  fa- 

cultatis  audiendis  ante  promocionem 
gradus  baccalariatus. 

4.  De  modo  audiendi  lectiones. 

5.  De  recognicionibus  super  stancia,  re- 

sponsionibus et  aliis  per  baccala- 


riandos  tempore  dispensationis  prae- 
sentandis. 

6.  Baccalariandus  in  artibus  iurabit  nül- 

lam integram  lectionem  totale  exer- 
cicium  vel  responsionem  ordinariam 
neglexisse. 

7.  De  modo  solvendi  pastum  per  baccala- 

riandos  pro  lectionibus  exerciciis  et 
resumptionibus  facultatis. 
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8.  Quanlum  lempuE  quis  in  ista  univer- 

silale  ante  iiroinolionem  baccularia- 
tus  Stare  <lebeat. 

9.  Quantum  (empus  exlranous  adveniens 

ante  baccalarialum  in  lEla  Dniversi- 
lute  Stare  debeal. 

10.  De  responsionibus  baccalarian (forum. 

11.  De  numero  disputacionum  in  quibus 

baccalariandileDeanlurcomparuisse. 

12.  Baccalariandi  ilebeiit  sletjsse  in  locis 

;ipproba(is. 

(3.  Do  aetale  el  moribus  baccalariarido- 
rum  quod  eliam  legi  debet  ante 
exaraen  morum  cum  aequenlibus 
qualiior. 

14.  Decanus  nullam  baccalsriandum  in- 
scribere  debel  pro  examine  nisi  fe- 
cerit  inrrascrjplum  lurBinenlum. 


ti>.  De  pena  molestancium  ei3ininator«s 
et  impcdiloree. 

IG.  Uagisiri  in  examiue  monun  baccila- 
riandorum  teaenlur  revefare  «Fnin 
excessus  vel  insuföciencias. 

17.  Do  celando,  quod  legi  debet  io  eu- 

mine  morum  magistris. 

18.  Subsequenlis    legenda  sunt  baccal^ 

riaD^ls  admissis  tempore  pnuei»- 
talionis  eorum  ad  facullalem. 

19.  De  carencia  loci  adtnissi  baccalariandi 

slatuio  tempore  non  determinantii. 
!0.  Dilacionem  bumae  pelens  iarabit. 
51.  VoJens  pelere  dimissionein  bureae  io- 

rabil. 
9!.  Pauperlas  quomodo  debet  probari. 
33.  De  dispensatione  baccalariorum  super 

noD  completlone  biennii. 


XVI.  Statuta  respiclencia    magistros  aliamm   i 
gremium  nostrae  racullalis. 


iversilalum   cupienleü   i 


1 — 3.  Ad  quae  obligarc  se  debet  magister  legi  debet  in  praeseocia  tottus  I»- 

exlraneus    apud    decannm    volens  cullalis. 

nssuini,  fi.  Subscripla    iuramenta    praeslabit   ma- 

i.  Stalutum  magislrum  assumcndum  post  gisler  assumendus  quando  pelil  ii>- 

eius  respODsionem  concerncns,  quod  corporari  gremio  facultalis. 


xm.  statuta  concernent^ia  baccalarium  assumendui 
minm  nosirse  facaltatis. 


de  alia  universitatc  ad  gre- 


I.  {Allgemeines.] 

S.  Asromendoi    baccalarius  responsione 
facta  lurabit  infraecriplos  articulos. 


Zu  den  lu  bescbwÖreDden  Acti- 
tflln  ist  von  späterer  Hand  noch 
eiD  weiterer  hinzuffttSgl. 


3)  Nene  Redaction  eines  Tbeiles  der  Statuten  vom  Jahr  tSOI, 
13  Bll.  unbeziffert. 

War  die  Redaction  von  Ii99  wohl  haupIsBchlicb  hervorgerufen  durch  die  Aefor- 
mation  des  Bischors  Tilo  vom  Jahr  1 496,  so  ward  diese,  jener  so  bald  Tolgende,  be- 
stimmt durch  die  Rerormation  des  Herzog's  Georg  von  ISOS.  (s.u.)  — -Diese  Redaction, 
die  ich  übrigens  auffallender  Weise  Im  'Liber  papfrens'  nioht  erw9bnt  finde,  serflUlt  in 
S  Rauplpartien. 

I.  Decanus  subscripla  statuta  publicare  (enetur  in  lectorio  ordinariamm  dispata- 
tionum  mtn  primum  mensem  post  eins  electionem  Et  infra  mensem  ante 
finem  sui  Oecanatus  CoDcernuntqae  omnes  in  artibua  promnven- 
dos  generaliter. 


I.  (Allgemeines.) 

i.  Libri  audiendi  pro  grada  baccalarialus. 

3.  De  exerciciis  pro  gradu  baccalarialus 

andiendis. 
i.  Libri  audiendi  pro  magislerio  sunt  isti. 


5.  De  exerciciis  pro  mi^sterio  aadlendic. 

6.  Qui  libri  possonl  pro  coocurNnti  audiri. 
1.  Do  modo  audiendi  lectionesetexercicia 

Et  quot  sub  uns  hör«  qui«  andire 
poterit 
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8.  De  stantia  in  loci s  seu  bareis  appro-     17.  De    apparitione    Magistrandorbm    in 

balis  babenda.  scamnis  sub  disputatiooe  ordinaria. 

9.  De  executione  et  observantia  praefati     18.  De  aetate et  moribus  promovendorum. 

statuti  Scilicel  de  Stantia  et  mensa  4  9.  De  babitu  suppositorum  in  Brtibus. 

in  locis  probatis  habenda.  20.  De   latinitate   in    collegiis   et   bursis 
fO.  De  lectionibus  et  exerciciis  diligenter  stricte  per  promovendos  observanda. 

audiendis  a  promovendis  in  artibus.  St.  De  modo  extorquendi  penam  a  vul* 
\  \ .  Quanto  tempore  quis  in  bac  univer-  garisantibus. 

sitate  ante  gradus  bacccilariatus  con-  tt.  De  serotina  disputacione  baccalario- 

secutionem  stare  debeat.  nim  et  soclorum  diligenter  obser- 

D.  Quanto   tempore    extraneus   studens  vanda. 

adveniens   ante    baccalariatam   hie  23.  De   disputacione    ordinaria   baccala- 

Stare  debeat.  riorum. 

13.  Quanto  tempore  alterius  universitatis  24.  De  disputatione  extraordinaria  bacca- 

baccalarius  ante  suum  magisterium  lariorum. 

in  ista  stare  debeat.  25.  De  lectionibus  legendis  per  baccala- 
4  i.  De    responsionibus    promovendorum  rios   diebus   canicuiarium   ad   tres 

tarn  magistrandorum  quam  baccala-  septimanas. 

riandorum.  26.  De  numero  baccalariorum  disputan- 
f  5.  Disputationem    ordinariam    tarn   ma-  tium  dominicis  diebus  et  habentium 

gistrorum  quam  baccalariorum  pro-  inde  emolimentum. 

movendi   diligenter  sub  suis  iura-  27.«  De  cena   observanda    in    collegiis  et 

roentis   frequentare   debent  et  te-  bursis. 

nentur. 
16.  Quotiens  baccalarii  diebus  dominicis 

teneantur  ordinarie  arguisse. 

Hiernach  eine  später  geschriebene  Verweisung  auf  den  4  54  2  eingetragenen  Be- 
scbluss  am  Ende  des  Bandes  'Addatur  statutum  positum  in  ßne  post  statuta  magistros 
concernencia,  quod  est  de  eo,  quod  scholasticis  et  baccalauriis  et  quibusdam  aliis  pu- 
blice legere  non  liceat.'  Vgl.  die  folg.  Seite. 

II.  (Die  Magister  besonders  betreflend.) 

t.  Contra    detrafctores    Facultatis    artium  nova   adiicitur   praeclara  (?)  causa 

variantls   sua  statuta   et   condentis  flnalis  infrascriptonim  statutorum. 

Das  interessante  Capitel  lautet: 

Non  debet  ab  aliquo  Magistrorum  vel  scholarium  reprehensibile  iudicari,  si 
quandoque  ex  causis  rationabilibus  variantur  statuta  antiqua  et  inducuntur  nova,  prae- 
sertim  cum  urgens  necessitas  et  evidens  utititas  id  exposcit,  quod  etiam  apud  priscos 
legislatores  saepenumero  compertum  est,  ut  ea^  quae  rite  et  recte  statuta  fuere,  ante 
mult«  tempora  iusta  visa,  hodierna  die  in  usu  non  sunt,  nee  pro  legibus  tenentur,  Ve- 
rum celeslis  dominus  quae  in  veteri  testamento  statuit  nonnulla  in  novo  mutavit.  Nimi- 
rum,  quod  facultas  artium,  mater  aliarum  facultatum,  aliqua  reformat  in  melius,  quia 
plurima  anliqua  statuta  in  dissuetudiocm  abierunt  Et  novissima  Illustris  principis  ducis 
Georgii  reformacio  huiusmodi  ordinacioni  praestitit  occasionem.  Nee  penitus  nova  fa- 
cultas ipsa  oudit  statuta,  Sed  vetera  potius  (quae  solent  pierumque  videri  nova)  partim 
renovantur.  Et  ut  debile  talia  possint  executioni  demandari,  per  certa  nova  statuta  non 
irrationabiliter  (ut  optimus  finis  inde  sequatur)  providetur,  Quod  magistri  et  scholares 
nostri  gymnasii  io  doctrinis  et  disciplinis  scholasticis  bonisque  artibus  melius  quam 
prius  proßciant,  Quisque  etiam  Magistrorum  iuxta  suos  labores  dignam  reeipiat  merce- 
dem,  Scholastici  post  peractum  Studium  et  promotiones  in  artibus  cum  honore  tam- 
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qoam  beDemeriti  el  lifteniti  patriam  propriam  ropetera  valeakit  Qnlppe,  nt  aeqoilitas 
in  praeftilis  statotia  editia  ab  imoqaoqQe  aperta  cernator,  Magiatri  de  eoosflio  ÜKottatis 
artiam  se  ipaoa  qoemadmodom  ei  ceteroa  atatoUa  auta  aaatriogi  decreTeniiity  Oiiera  läi 
ipaia  maiora  qoam  priua  imqaain  imponeDtea.  PraeÜBiU  etiani  magisiri  aoa  atatuta  toee 
ab  omniboa  aliia  aobditia  coalodieoda  ei  aerranda  exiatimaDi,  quando  el  ipai  aliia  ■»- 
giaiiia  et  auia  anppoaitia  bonam  exemplum  et  re(tem  viam  praebere  dieuotar,  nee  ia 
ae  damnare  velint  qaae  in  aliaa  aibi  anbiectaa  pereonaa  cqnaüioere. 


t.  Qnando  decanna  dabei  conTOoarella^ 

giatroa  Et  legere  statuta  omnea  Ma- 

gittroa  conceraencia« 
3.  Tempore  Lectionia  atatatorom  lonio- 

res  magiatri  iaxta  antiqoam  conaoe- 

tadinem  tenentor  aolvere,  divisim 

taman,  decem  groaaoa. 
I.  De  magiatria  aezagenarüa  qooad  acta 

regenciam. 
6.  De  acta  regentia  Magiatroramy  qoi  din 

blenniom  compleverani. 

6.  Qaaliter  Magiatri  non  habeniea  pnbH- 

cam  ordinariam  lectionem  poaaont 
fieri  acta  regentea  et  complere  bien- 
niam. 

7.  De  acto  regentia  abaentiam  magistro- 

mm  tarn  ioniomm  qaam  aenioram 
Bive  compleverint  soum  bienniom 
sive  non. 

8.  Qaaliter  magiater  per  aliqoam  lectio- 

nem ordinariam  publicam  resam- 
ptionem  aat  exercicium  complet 
soum  bieonium. 

9.  luniores  magistri  sedecies  extraordi- 

narie  disputare  tenentur  infra  suum 

biennium  ante  receptionem  eorum 

ad  consilium  facultatis. 
iO.  Quibus  boris   magistri  extraordinarie 

resumere  poterunt. 
i  4 .  De  exercentibus  magistris  et  exerci- 

ciis;,primum  de  distributione  exer- 

ciciorum  per  soriem. 
\%,  De   magistris  qui  nondum  biennium 

compleverint  Et  de   pastu   exerci- 

ciorum. 
4  3.  De  lectiooe  et  exercicio  Ethicorum. 
II.  Quibus  diebus  exercendum  est. 


4  5.  De  modo  diligenter  exeroeodi. 

16.  De  aoiatione  paalae  exercentiom  el 

legenliom. 

17.  Magiater  recipieoa  aliqaod  exereiliaB 

Decano  prooifllai  de  diiigeiilia  ioxli 
atatota. 

4  8.  Qoando  exerottia  Inchoari  et  ÜDiri  de- 

beant. 
19.  De  Jioria  ad  exoreilta  depntalia. 

50.  Magiatri  exercentes  in  locia  poblicis 

aoa  debeni  exercieia  diapolare. 

51.  Magiatri  ledorea  abeqoe  eauaa  ratio- 

nabili  aoaa  non  negiigani  lectioDes. 
t%.  Lectorea  ei  exerceotea  noo  fieHs  sed 

veria  aoditoriboa  debeol  dare  re- 

cognitionea. 
S3.  De  diapatatlone  ordinaria  magistro- 

ram. 
Sl.  Qoaliter  decanaa  ae   habere  debeat 

circa  qoaeationom  titnloe  aibi  prae- 

sentatos. 
25.  Sab  disputatione  ordinaria  Magistro- 

rom  et  Baccalariorom  Dolla  debet 

fieri  publica   lectio  Resomptio  aut 

actos  alios  scbolasticus. 

5  6 .  Quali  babito  Leclores  ordinarias  lectio- 

nes  legere  debeant  et  dispotantes 
ordinarie  et  extraordinarie  oti  de- 
beant. 

27.  Decanos  com  sois  execotoribua  debet 

habere  diligeos  scrotiniom  soper  di- 
ligentia per  leclores  et  exercentes 
fienda  Et  de  actoregentia  magistro- 
mm  ne  dolos  et  fraus  committator. 

28.  De  dobiis  occasione  praemiasorom  oc- 

currentibus. 


Am  Schlosse :  Ad  laudem  dei  amen 

1607. 
Hiemach  ein  Beschluss  vom  Jahre  1512: 
Quibus  in  artibus  publice  legere  Üceat. 
ond  an  dessen  Schlosse  von  anderer  Hand  die  Notiz:  'Qoandoqoidem  teste  experiencia 
Baccalarii  iam  nonc  longo  pauciores  sunt.* 

Auf  der  ionem  Seite  des  Yorderdeckels  steht : 
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4 )  Forma  recognicionis  ad  pauperes  (?)  quoad  stantiam  per  Decanos  et  suos 

seniores  dandae.  Ex  refonnatione. 
3]  Eine  Anzahl  Notizen  für  den  Rector  und  Verweisungen  auf  einiges  in  den 

Statuten  Bestimmte. 


3.    DRITTER  BAND  DER  STATUTEN. 

Statuten  vom  Jahre  4558')  und  4594. 

9  t  BIl.  fol.  Perg.  in  gepresstem  Schweinslederband  (worauf  die  Jahreszahl  1558) 
mit  Messingbeschlage.  Nur  1 49  Seiten  sind  beziffert,  soweit  das  Buch  beschrieben  ist. 
Das  Format  ist  ein  wenig  grösser  als  bei  den  früheren  Bänden.  Ursprünglich  hatte  der 
Band  ein  paar  Blätter  mehr,  denn  unten  rechts  auf  der  innern  Seite  des  vordem  Dek- 
kels  steht  die  Notiz  :  'fol.  sunt  numero  100.'  — 

Liber  Novus  Statutorum  Gomparatus  sub  Decanatu  M.  Michaelis  Barth  Annae- 
berg.  Quo  tempore  haec  ratio  atque  administratio  studiorum  ab  illustrissimo 
principe  per  literas  confirmata  est  et  observari  coepta ,  anno  a  nato  Christo 
M.D.LVIII.  semestri  aestivo. 

Laudamus  veteres  sed  nostris  utimur  annis.  ^ 

So  steht  der  Titel  des  Buches  auf  der  Rückseite  des  Vorderdeckels.  Es  war  also 
anfangs  nur  zur  Aufnahme  der  Statuten  von  1558  bestimmt.  Später  sind  auch  die 
von  159i  auf  den  leer  gebliebeneu  Pergamentblättem  in  der  Mitte  ^ies  Bandes  einge- 
tragen worden. 

Statuten  vom  Jahre  1558. 
Die  Redaction  derselben  ist  von  Camerarius.  Es  heisst  davon  zum  Jahr  1557^ 
im  *Liber  papireus  :* 

Sub  decanatu  Magislri  Casparis  Jungermanni  interdictum  Communitati  (ut  est 
supra  in  Decanatu  ipsius  annotatum)  fuit,  ne  quae  mutatio  fieret  doctrinae  publicae, 
donec  meiior  studiorum  ratio  inveniretur.  Re  itaque  saepe  multumque  agitata  et  delibe- 
rata,  tandem  certa  quaedam  forma  praescripta  fuit  communitati  a  clarissimo  viro  domino 
Joachime  Camerario ,  quamvis  id  ab  eo  aegre,  vel  quia  se  abhorrere  a  mutationibus 
diceret,  obtineri  potuit.  Ea  forma  cum  approbata  esset  a  tota  communitate  transmissa 
est  illustrissimo.  Principi  Domino  domino  Augusto  etc. :  Sed  sub  meo  Decanatu  confir- 
matio  illius  ad  communitatem  non  prolata  fuit,  successori  itaque  meo  id  negocii  relin- 
quere  coactus  sum,  qui  statim  sub  initiom  sui  magistratus  a  principe  confirmata  statuta 
recepit. 

Und  1558*:  Eodem  tempore  quaesivi  etiamnum  D.  Joach.  Camerario  honorarium 
aliquod  decernere  vellent  pro  labore  impenso  in  describenda  refonnatione:  cum  cen- 
suerunt  honorificum  ei  poculum  esse  donandum.  Emi  igitur  de  Communitatis  pecunia 
poculum  artificiosum  inauratum  pro  tribus  florenis  et  grossis  3  (?),  eique  Communitatis 
nomine  obtuli. 


1)  Sehr  auffallend  ist  es,  dass  die  Reformation  des  Herzogs  Moritz  vom  Jahr  4548  keine 
neuen  Statuten  hervorgerufen  hat.  Vergleiche  darüber  den  Anhang  zu  diesem  Capitel» 
unten  S.  864. 
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S.  4  V.  t  leer. 

S.  3.  Abschrift  der  Begtttignngsuiiuxto  dtf  dmrlQnlM  Aagml,  ▼om  f  6.  Aprl 
1588,  vgi:  a.  788,  Nr.  18 ;  die  RaekMHe  (4)  leer. 

S.  5.  Qao  ordiDe,  qoaqae  ratione  admiidstrari  hoe  tempore  elodia  eptiniinHi 
disciplinarqm  el  artiom  placuerit  cooiiniisilati  profeasionis  hoiua  in  Academia  LipamL 

Com  admonitione  niuatrissimi  priDcipis  et  Domioii  Dominf  Aogoeli,  Daeis  Saiooiaa 
et  principis  Electoris,  patrooi  et  Patriii  clemaotiaaimi  Comoniiittaa  Stadii  boDamm  artioa 
admioistraUonis.suae  dUigentem  caram  et  re^ectom  auaeepiaeel,  re  deliberata  et  ooo- 
siderata  diligeoler,  qoaedam  motare,  quaedam  corrigere,  quaedam  dieeriloa  eipenefe 
viaoB  fait,  ex  iia,  quae  hactenoa  vel  deacripta  atatatia  vel  conaoetodioe  aenate  eaaeot: 
Atqoe  iUa  ania  temporibua  äpta  faiase  exiatlmaDdam  est,  Sed  noalrae  aaCati  plaeraqoe 
minus  iamdadnm  congmere  animadvertitar.  Omniwn  antem  reram  aecuDdmn  Telem 
Poetam  nihil  quiequam  perpetoo  eodem  permaoet  loco.  Non  igitnr  de  priaribtaa,  qoM 
non  colpantar,  nunc  disputandum  est,  sed,  Ulis  repositis,  opera  danda,  nl  ofliGsom 
praestetor  in  iis,  qnae  vera  et  recia  et  atilia  eaae  indicantnr.  Sie  qoibiui  plaeoit  oonailio 
publico  commnnltatis  haias  ista  breviter  decemi  et  caetera  fldei  et  indosiriae  aingnlo- 
ram  permitti.  Qnae,  Ulostrissiini  principis  clementissimae  cognitioni  oblata ,  Cleinentiae 
illios  placueront,  et  iassit  niastrissimas  princeps,  ea  aenrari,  donec  Tidarefor  aliqnid 
mntandam,  literis  ad  Commonitalem  missis,  qnae  datae  scribnntnr  Dresdae,  die  XXYI 
ApriUs,  Anno  MDLViil. 

Non  folgen,  S.  7.  fg.,  die  einzelnen  Capitel: 

De  publice  Consilio,  Gap.  i. 

Qai  et  quam  multi  publicum  consilium  complere  debeant.   Gap.  U. 

Qui  idonei  iudicandi  siut,  ut  in  consilium  pui)licum  legantur.    Cap.  Ilf. 

De  eligendo  Decano.    Cap.  IUI. 

De  Decani  promissione. 

De  Executoribus  et  Clavigeris.    Cap.  V. 

De  Doctrina  publica.    Cap.  VI. 

Publicae  doctrinae  et  ordinariae  modus  et  ratio  servabitur  talis.^ 
De  surrogaudis  in  loca  vacua  Publicae  doctrinae  professoribus. 

De  publicis  disputationibus  et  declamationibus.    Cap.  YII. 

De  assiduitate  et  diligentia  ac  6de'  in  Publica  doctrina  praestanda  et  liberis 
horis  illius.    Cap.  VIII. 

De  Gradibus  bonorum  scbolasticorum.    Cap.  IX. 

m 

De  Renunctiatione  testiononii  graduum  et  titulorum.   Cap.  X. 

De  Vicecancellario  XI. 

De  examinibus  ei  collatione  tituloram  scbolasticarum  dignitatum.    Cap.  XII. 

Promissio  ab  examinatoribus  exigenda.    Cap.  XIII. 

Juramentum  petitoris.    Cap.  Xmi. 

De  externis  qui  alibi  bonores  scholasticos  consecuti  fuere  In  nostrum  nume- 

rum  referendis.  Cap.  XV. 
De  auloritale  Decani  et  Consilii  publici.    Cap.  XVI. 


Recitanda  iis,  qui  Bacularii  fieri  Cupient. 
De  petcntibus  gradum  Magisterii. 
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De  examinando. 

De  bieoDio  Dovoram  Magistroram  et  qaid  exigi  ab  bis  aoleat,  si  ad 

docCrinae  Publicae  manera  aspirent,  et  in  comoiuoitatem  Pa- 

blici  coDsilii  recipi  velint. 


RecitaDda  scholasticis  et  discipulis  optimaram  dlscipiinarum  et  artium 
singnlis  semestribus  publice  a  Decano  temporis  illius. 

Oportere  studiosos  bonanim  artium  tarn  pietati   et  honestati  vitae, 

quam  bonis  literis  et  artibus  operam  dare. 
Quid  discere  debeant  ii,  qui  Bacularii  fieri  aliquando  volent. 
Cursus  Studiorum  conficiendus  iis,  qui  Magistri  fieri  volent. 
De  attentione  in  discendo  et  in  aedibus  coUegionim  habitatione. 
De  extemis. 
Quid  facere  conveniat  Petitores  bonorum  scholasticorum  in  disputationibus 

publicls. 
De  aetate  et  conditione  petitorum. 
De  iis,  quae  Bacularii  exequi  et  obire  debent. 
De  professoribus  bonanim  artium  in  genere. 
Conclusio. 

De  distinctione  temporum. 

Hiemit  schliesst,  S.  52  oben,  der  erste  Theii  der  Statuten,  es  folgen  dann  Zusatz- 
bescblüsse  von  1563  und  den  folgenden  Jahren. 

Der  zweite  Theil  der  Statuten  beginqt  S.  129. 

De  aedibus  collegii  novi  quae  sunt  propriae  communitatis  studii  bonanim 

artium. 
De  curulione  harum  aedium  et  habitationibus. 
Statuta  perünentia  ad  inquilinos  aedium  collegii  novi. 
-^  (Folgen  t3  Capitel,  womit  S.  U9  die  Statuten  schliessen.) 

Das  in  der  Mitte  unbeschrieben  gebliebene  Pergament  bat  man  I59i  benutzt,  um 
die  neue  Redaction  der  Statuten,  wie  sie  von  Herzog  Friedrich  Wilhelm  als  Vormund 
confirmiert  wurde,  einzutragen,  S.  63 — 4 OS.  Ihre  Erörterung  gehört  nicht  mehr  hie- 
her.  Zu  beachten  ist  aber,  dass  die  Statuten  diesmal  in  den  Confirmationsbrief  selber 
aufgenonmien  sind,  nicht  mehr,  wie  noch  1558,  von  demselben  bloss  begleitet  werden. 


V.    LIBRI  ACTORUM  DECANI  ET  CONCILII. 

(Nr.  XIV.) 

Der  erste  'Liber  actorum  decani  et  concilii*  ward  im  Jahr  i5t0  angelegt;  wir  haben 
eine  Beihe  von  Bänden,  doch  geht  schon  der  erste  über  die  uns  gesteckte  Grenze  hin- 
aus, er  schliesst  im  Jahre  1568*,  während  der  folgende  mit  dem  Jahr  4569*  fortfährt. 

Dieser  erste  Band  enthält  gegenwärtig  nur  noch  7i  Bll.  Pap.  Fol.  in  Pergamentom- 
schlag,  auf  dessen  Vorderdeckel  steht: 'Liber  actorum  decani  etcoucilif,  auf 

58* 


848  Fr.  Zarncee,  ürk.  Quellen  z.  G.  d.  Univ.  Lbifzig. 

• 

dem  Hinterdeckel:  'Acta  Facaltatis  pbilosophicae*.  AnfllDglich  aber  ist  d» 
Buch  mindesteos  dreimal  so  stark  gewesen ;  die  mannigfachen  Unordnungen,  die  in  den 
Aufzeichnungen  vorgekommen  waren,  verleideten  es  vielleicht  den  Späteren ,  und  maa 
entschioss  sich  1569  zur  Anlegung  eines  neuen,  das  ziemlich  lückenlos  fortgelokrt 
ward. 

Auf  der  Vorderseite  des  ersten  Btatts  steht  'Liber  actorum  eoDcilii  Facal- 
tatis artium  et  decanorom,  Anno  4  520  institutus*. 

Auf  dem  zweiten  Blatte  die  folgende  Notiz  über  die  Anlage : 

Decaoatus  mgri.  Konitz. 
Quandoquidem  Facultas  artium  concilium  seniores  atque  decani  interdum  ea  qoae 
in  praeterito  acta  sunt  vel  semiplene  sciunt  vel  omnino  ignorant,  Unde  negügeoeb 
vel  error  in  agendis  contingere  possit,  Ob  id  Anno  domini  quingentesimo  vigesimo  pn- 
mum  per  seniores  dehinc  octava  die  Februarii  coociusum  est  per  tolam  Fa<niltatem  DoDo 
controdicente  Sub  secundo  decanatu  mgri.  Gregorii  Bredekoph  de  Konits  sacrae  tbeo- 
logiae  baccalaurei  formati  atque  collegii  principis  collegae  Quo  ad  hunc  librura  praeter 
conclusa  et  statuta,  quae  suis  pro  consuetudlne  locis  scribuntur,  etiam  concilü  et  de- 
cani  acta  et  acticata  cognitu  tamen  digna  scribantur,  ut  ex  praeteritis  quid  restet  quidve 
agendum  expediat  elici  possit. 

Anfangs  ist  sehr  reichlich  aufgeschrieben,  selbst  viele  Briefcopien  sind  aufgenom- 
men, von  t527  — 1545  aber  ist  so  gut  wie  Nichts  aufnotirt,  erst  mit  Conslantin  Pfluger 
beginnt  wieder  Ordnung,  die  fortan  nie  wieder  vollständig  gestört  wird. 

Der  Inhalt  dieser  'Acta'  ist  freilich  nicht  ganz  so  mannigfach  und  werthvoll ,  wie 
der  in  den  'Actis  rectorum,'  aber  doch  ebenfalls  sehr  belehrend  und  oft  nicht  ohne  Le- 
bendigkeil der  Darstellung.  Ich  wähle  zur  Characteristik  ein  paar  Beispiele  aus  ver- 
schiedenen Zeiten : 


t.    Pfand  ium  Arislotelis. 
s.  d.  mgri.  Konitz,  1520. 

Anno  quo  supra ,  cum  post  delationem  candelarum  magistrandi  pro  consuetudine 
ad  senatum  pro  petenda  cerevisiae  vectura  missi  fuissent,  accepta  deliberatione  sena- 
tores  id  responsi  dederunt,  noile  per  amplius  vecturam  concedere,  quandoquidem 
parum  aut  nihil  e\  ea  magistrandis  profectus  provenerit ,  sed  loco  illius  quottannis  tres 
quartas  omnino  gratis  dono  dare  velint.  In  quo  responso  collegiati  maioris  collegii,  qoia 
eis  praeiudicium  Heri  aestimabant,  gravati,  facultatem  totam  petebant,  ne  in  istas  quar- 
tas iam  consentiret,  ipsi  velint  cerevisiam  ordinäre.  Quibus  facultas  artium  condescen- 
dit,  ita  tamen  ut  ipsl  dgerent.  Cum  autem  magistrandi  tempore  pran'dii  Aristotelis  a 
collegiatis  dictis  plus  quam  quinquaginta  et  forte  60  cantharos  cerevisiae  Torgensis 
accepissent,  illos  omnino  dono  dederunt,  nihil  pro  illis  accipientes. 

Quoniam  quidera  magistrandi  non  plures  quam  quinque  essent,  ordinatum  fuit 
prandium  Aristotelis  sine  ipsorum  gravamine,  non  minus  tamen  solemniter,  hoc  pacto; 
sex  enim  fercula ,  pulmentum  connumerando ,  data  sunt :  primo  gallinae  cum  carne. 
2**  pisces,  ila  tarnen,  ut  ii  nou  centussim  (?)  sed  privatim  empti  sint.     3°  assatura. 
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4^  caro  coodita  et  nigra.  5^  pulmentum  ex  prunis ,  et  sexto  ex  carne  maturioa  (?)  ad- 
iectis  bellarüs  et  caseo.  Fuerunt  autem  sex  mensae  priocipales ,  exceptis  servitoribus 
cfai  debinc  comedebant.  Data  autem  est  ad  quamlibet  mensam  una  media. scopa/uti 
dicimus,  dalcis  vini,  quod  Revolium  nuncupant,  atque  de  vino  renensi  et  terrestri  quan- 
tum  expetebatur ,  cerevisiae  autem  amphoris  ex  civitatis  cellario  aßerebantur ,  sicut  et 
vinum  Renense  et  terresCre  ex  cellariis  vinariis.  Et  hac  forma :  supra  dicas,  ut  cuiuslibet 
ferendi  una  dica  foret  scissa  in  tres  partes ,  qüarum  unam  caupo  vel  pincerna ,  secun- 
dam  servitor  afferens ,  terciam  vero  Magister  ad  pbtagia  ordinatus  haberet ,  Quo  sie  in 
cuiuslibet  potus  allacione  tres  conscii  forent  et  signarent.  Coco  dedtraus  unam  sexage- 
nam  antiquam  et  I  gr.  ad  lotionem ,  tantundem  procuratori  et  qui  invitavit  (?)  per  sin* 
gulos  dies  qoatuor  gr.  et  femiuae  lavanti  -scutillas  tres  gr.  Et  supputatis  (?)  soivendis 
quilibet  magistrandorum  quinque  dedit  fl. ,  exceptis  iis  quae  in  secundo  prandio  libe- 
raliter  in  vino  et  cerevisia  emerunt  et  solverunt.  • 

2.  Universitas  Regiomontana. 

8.  d.  mgri.  Richii,  4554«. 

Adolescens  quidam  Regiomontanus  suscepto  baculaureatus  gradu  in  scola  regii 
montis  Borussorum ,  cum  apud  eos  aliquamdiu  egisset,  facuUatem  publice  respondendi 
pro  loco  in  Baculaureis  nosiris  obtinendo  a  nostra  communitate  petiit:  quae  cum  dili- 
genti  deiiberatione  explicare  non  posset,  an  scola  Regiomontana,  quae  paucbs  ante  an- 
nos  cepisset  recens  nomen  Uuiversitatis  apud  exteros  iure  tueri  posset,  ne  quid  hac  in 
parte  temere  comroitteret  in  praeiudicium  tocius  Academiae  Lipsensis»  IUI  Nonas  Maias 
integram  causam  hanc  ad  Rectoris  consilium  reiecit:  cui  providentiam  consilii  nostri 
imprimis  probanti  visum  fuit  certis  de  caosis  quae  facile  cogitari  possent  neque  mihi 
hoc  loco  ad  commemorandum  sunt  necessariae,  morem  petitioni  adolescentis  illius  geri 
non  oportere.  Hoc  iussu  seniorum  et  Decani,  ut  quo  modo  actum  esset  cognosceretur 
a  posteris,  -faic  est  annotatum. 

3.  De  M.  Hieronymo'Zynauss. 

8.  d.  mgri.  Barth ,  4  558>. 

Sabbato  ante  Georgii,  quo  momento  Decanus  legitima  electione  designatus  et  pro- 
jiunciatus  sum  (Barth),  subito  ira  excandescens  M.  Hieronymus  Zynauss  tum  tem- 
poris  adhue  Rector,  quod  is  mihi  assidens  praeteritus  secundo  iam  esset,  rixam  movit 
et  protestationis  vocabulo  usque  atque  appellatione  sed  ad  neminem  nominatim  prae- 
missa,  se  extra  consilii  Jocum  recepit.  Ego  autem  quaerens  num  Communitas  electio- 
nem  istam  legitimam  iudicaret  et  ratam  vel  irritam  habere  vellet,  accepi  responsum 
tale :  Non  posse  Gommunitatem  suspicari  quicquam  sinistri,  sed  facta  esse  ea  quae  se- 
cnndum  electionis  formam  fieri  debuissent.  Non  velle  igitur  Gommunitatem  rescindere 
quicquam  nee  dubitare  de  fide  et  integritate  eorum  posse  qui  me  elegissent,  quos  con- 
staret  esse  viros  bonos.  Suscepi  igitur  animo  praesenti  Magistratum ,  quantumvis  one- 
rosus  futurus  esse  videbatur.  Quo  facto  coegit  praenominatus  Rector  die  Jovis  sequenti 
quae  erat  XXI  Aprilis  Consilium  totius  Academiae :  Atque  hie  inter  coetera ,  exposita 
indignatione  sua,  ausus  est  petere,  efficerent  qui  adessent,  ut  ipsi  loco  cederem,  puta- 
tivum  Decanum  subinde  me  nominando,  nomine  ipsi  revera  competente.  Electores  quo- 
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qae  duos,  M*  M.  Oeorgiiim  Husbachioai  «t  Ctsp.  JuDgernuniDiiai,  qoi 
suis  (iU  indloaDte  tercio  8.  M.  Simoiia  Geiih)  pra«laittn«i|l,  peranplorit  dtetM,  d 
praeiaiites  coram  contitto,  nominando  et  ip$OB  putatlvos,  aflkri  loatil 
tiooit  istit».  Qoi  liiigiill  refponderoDt,  la  pro  bonoram  ▼frormn  ollleio  el  §ie 
Gommnoitati  adsiriaü  assenl,  feda§a  id  qood  salotare  azisümavarint  fara 
oulos  mMsbra  asaent,  atqaa  hoiat  rai  habara  la  pro  mllla  taaUbw  bonam 
Noo  oporiara  aotem  sa  aiponara  afngiilis  soi  oonailfi  rationaa  al  oauiaa  illo  io  Itcn 
Yerom  paratos  9$Be  booaataa  rationaa  feddaraGomniiuiitaliai  potlalatani  aic.  £0a 
de  iniaria  aaltem  protaatataa  nihil  conlantiota  dixi^  aaqao  animo  expactana  rai 
Et  foota  secundiim  eodiaetudlnem  natioDam.  dfyiaiona ,  aacadara  Toloi  naqiia 
aaffiragiomm  latloni«  8ed  qoq  indioabat  oaaeaaariiiiD  nalio  noalra ,  ot 
plana,  qood  da  aliia  potioa  capitibos  deliberandom  eaBali>artinonHbaa  ad  Ai 
Re  igitor  deb'berata  concloaom  est  ab  omniboa  aC  aingolianationiboa  onaolmitar:  debwt 
fiectorem  acqoieacere  at  rem  iatam  totam  ad  facoltalia  arbitriom  rafarra  ao  lUioa  iodicio 
alara,  coloa  membnim  eaaet.  Hia  ita  pinractia  com  inatar^t  lampoa  qoo  daeigoaodi  erua 
claTigeriy  conaoloi  senlorea,  an  votendi  eaaeot  etiam  M.  Zynaoaa  al  M.  Simon  Gertli, 
qui  iudicabant  rem  ad  omnea  senatorea  teae  referendam.  ConTocavi  igitor  conailiarioi 
per  teoorem,  illia  doobiia  de  aeniorum  aantantia  praalaritiay  a  qoiboa  ra  dalibanla  eoo- 
doaom  Mi,  ol  more  aolanni  per  lenoraoi  eonvocarem  eonailarioa  ad  aligaodom  dm* 
garoSy  aaoraim  Toro  eine  tanora  per-minlalnim  pobücom  ^nandarana  dielia  dooboa,  ot 
in  looo  conkilii  aa  daterent.  Inoidebet-hoc  negodi  in  diani  Gaoigii.  Qoo  dia  eom  aote 
maridiem  aolanni  more  ad  novi  Rectoria  alectionem  vocarer  alqoa  aocaderem ,  in  ipio 
adito  a  M .  Zynaoaa  Magif  tratom  iam  abttoro  'Spedabtlia'  aalolatoa  aom.  In  Racloran 
aolem  eligebator  cL  vir  Joacb.  Gamerarioa.  Qoo  Beolora  proooncialo  at  dadarato  ipta 
atatim  abitoa  hora  iaaaoa  eat  per  famolum  poblioomM.  Zynaoaa  a  pmndio  se  aialere 
facultatl.  Idem  demandatam  qaoqae  est  M.  Simoni.  Quibas  compareiitibua  primum  U. 
Zynaoaa  de  aententia  consilii  bis  verbis  affatoa  sum:  *Gam  tibi  probe  sis  cooaciua,  M. 
Hieronyme,  qaalem  te  bis  diebus  gessens  et  erga  me  et  erga  Commanitalem  lianc  no- 
stram,  quibus  iuramenti  religione  adstrictus  es,  fueritque  nuper  in  publico  Academiae 
Consilio  per  omnium  nationam  suffragia  unanimiter  decretum ,  debere  te  totam  causam 
ad  hoc  consilium  nostnim  referre  eiqae  subiicere:  qaaero  ex  te  simplex  responsum, 
Agnoscasne  me  Decanam  legitimum,  non  putativum,  ut  nuper  pelulanter  nominales, 
et  Caput  huins  Gommunitatis  hoc  tempore  et  vclisne  slatutis  et  mihi  parere  et  *  iudicio 
consilii  stare  per  omnia  simpliciterf  Ad  quae  verba  com  ambigoe  responderet,  rorsus 
postolavi  responsum  simplex,  et  mecom  una  Magnif.  Rector  ioachimus,  agnoscatoe 
meam  personam,  hoc  est  M.  Michaelem  Rarth,  Decanum.  Tandem  igitur  respondit  'Ja, 
se  agnosoere  et  teneri  atque  cogi  ad  parendum  his  io  quae  iurasset,  niai  periurus 
fieri  Teilet/  Postea  ad  M.  Simonem  conversus ,  dixi :  'Tu  quoqoe,  M.  Simon»  com  nuper 
vel  imprudenter  vel,  ot  suspicari  aliquis  posset ,  malitioae  occaaionem  praeboeris  tili- 
gandi  M.  Hieronymo  et  molestandi  ac  turbandi  communiiatem  nosiram,  quaero  a  te 
quoque,  num  me  Decanom  agnoscas  et  Gommunitatis  decretis  obtemperare  velis  f  Qoi 
respondit,  se  non  sperare,  qood  qoicquam  maliciose  egerit  neque  habere  se  causam 
cur  me  Decanum  non  agnosceret,  quem  tota  Facultas  Decanom  conslitoisaet ,  aut  cor 
non  pareret  decretis  Gommunitatis.  Quibus  ila  peractis,  quaesivinom  molcta  aliqua  irro- 
ganda  his  esse  uideretor.    Etsi  autem  rem  dignam  animadversione  severa  iudicabaut 
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omoM,  tarnen  alio  tempore  de  ea  re  referendum  esse  et  in  praesenti  Clavigeros 
atqiie  Executores  designandos  atque  conOrmaodos  esse  potabant. 

De  mutatione  Statatorum. 
DecreveratCommunitas  subDecanatu  antecessoris  mei  Freihubii  quaedam  ad  man* 
datum  principis.  Ea  quum  ante  mei  electionem  ad  aalam  missa  fuissent,  ut  confirma- 
reotur,  rescripsit  Preihubio  Decano  D.  Mordisius  Cancellarius,  Lipsiae  ad  mercatum  qui 
instabat  post  Pascha  esse  expectandam  ei  requirendam  responsionem.  Qood  cmn  ad  me 
ille  retulisset ,  institi  apad  Consiliarios  et  tandem  Ilterae  mihi  traditae  sunt  ad  Decanum 
et  Commuoitatem  scriptae,  in  quibus  illa  confirmabantur»  die  8  Maij.  Nono  igitur  die 
coegi  consiliam  et  recitatis  literis  quaesivi ,  quid  faciendum  esse  videretnr.  Ibi  M.  Re- 
ctor  ioachimus  Camerarius,  paucis  verbis  ad  veterum  iniuriarum  obÜTionem  cohor- 
tatus  est  orones,  tantae  etiam  M.  Zynauss  petulantiae  ignoscendum  et  riovarum  rerum 
curam  suscipiendam  esse  putavit ,  quem  coeteri  secuti  decreverunt  postridie  profes- 
sores  esse  designandos.  Convocatione  igitur  babita,  de  Joacbimi,  Meureri  et  Homelii  ie- 
ctionibus  ne  quidem  quaesitum  est  quod  optime  curatae  esse  viderentur.  De  coeteris 
quid  constitutum  fuerit,  in  libro  Decanorum  pergameno  est  perscriptum. 


VI.     LIBER  EPISTOLARIS, 

(Nr.  XV.) 

Etwa  Sao  Bll.  Papier  Folio,  beziffert  nur  bis  Bi.  81,  (mit  Ausnahme  einiger 
leerer  Blätter)  ganz  beschrieben,  in  Pergamentumschlag.  Den  oben  stehenden  Namen 
habe  ich  der  Kürze  wegen  dem  Buche  gegeben ;  mit  demselben  Namen  nannte  Borner 
das  demselben  Zweck  dienende  Buch  des  Universitälsarchives,  s.  o.  S.  539  und  694. 
Auf  dem  Pergamentumschlage  steht,  von  Joh.  Fabrfs  Hand : 

Registrum  facultatis  artium  pro  Gopiis  Litterarum  inscribendis  comparatum 
Anno  etc.  1494. 

Weiter  unten  standen  ein  paar  griechische  Verse,  die  gegeuwSrtig  ganz  ver- 
löscht sind. 

Bl.  4*:  Registrum  facultatis  artium  pro  Inscribendis  Gopiis  Litterarum  ad  eandem 
datarum  et  ab  eadem  missarum ,  Ac  eciam  nonnuUis  Actis,  comparatum  et  Inceptum 
sub  Decanatu  venerabilis  viri  domini  Magistri  Christofen  thömerich  de  Tetschenn  Sacre 
theologie  Baccalarij  Anno  salutis  Christiane  etc.  LxxxxJ*  die  vero  Lune  decima  nona 
mensis  decembris. 

Unmittelbar  darauf,  noch  auf  derselben  Seite,  beginnen  die  Briefcopien  : 

Gopia  litterarum  domini  Merseburgensis  in  causa  Johannis  Kaltbron  necnon 
Sigissmundi  Schmidmol  magistrorum. 

Bis  Bl.  n*  hat  Joh.  Fabri  geschrieben.  Berichte  Bl.  n**: 

Subscripta  fuerunt  et  sunt  per  Magistros  Nicolaum  Schreiter  de  Koburgk  et  An- 
dream  Prissner  de  Wunsidel  In  et  ex  quibusdam  löliis  libri  papirei  conclosorum  facul- 
tatis artium  infra  signatis  fraudoJenter  deleta  cancellata  excisa  et  conbituminando  sup- 
pressa  De  assensuque  et  iussu  eiusdem  facultatis  in  eundem  ac  presentem  librom 
rcinscripta.Sub  decanatu  praefati  magistri  Christofen  Telzscheno«  Anno  domini  1491. 


852  Fr.  Zarkgu,  vre;  Qubllsn  z.  G.  n.  Univ.  Lbikw. 

Bl.  18  springeD  die  Absehrifteo  s^eich  wfli  Jahr  I5SII  fiber  und  «Dd  bii  mmkki 
I6f8  zahlreich,  dann  findet  aioh  wieder  ein  Spnpg  Iris  nrai  Jebre  f  53S.  BL  M* 
achliegsen  die  ans  angehenden  AbschriAen  mil  dem  Jahr  1559;  Bl.  60^  epringt  aelDrt 
auÜB  Jahr  1574  über;  die  letale  Abacbrill  des  Boches  isl  ans  dam  Jabr  1615. 

Bis  <om  Jabr  1 538  incL  betreffen  die  meisieo  Briefe  VerbändbiDgen  zwischen  im 
Facnlllt  und  dem  Bischoff  iron  Merseburg  als  Kanzler  der  Dolversitlt.  Mit  dem  lii» 
1643  treten  Bemfungsschreihen  von  Seilen  der  Pacvltit  ap  aoswirtige  Gelehrte  ssi^ 
z«  B.  an  Jodocns  Wilichios  in  Academia  Francofordiensi »  an  WoUiSuig  Meorer,  dsmrii 
in  Italien.  —  Bl.  40^:  'Bis  litaris  seqaeotibtis  Philip.  Mel.  et  Gaqiar  Cmd.  iovitati  «lit 
Ad  prandium  Aristotelicom'  (1546).  —  Dann  Briefe  in  Sachen  des  Geof«  Pflogk,  d« 
Joachimos  Bhetlcns  n.  A. 


vu.  RATioNARnjs  nsci. 

(Nr.XLIX.) 

Er  geht  vom  Jahre  1 4S8  bis  1 67 1 ,  ein  paar  bnndert  Blfttter  Piapier  in  gebroche- 
nem FoKo,  in  Pergamentumschlag,  auf  dessen  Vordorseito  die  Worte  'RATIONARIDS 
Liber  facultatis  Arciom.'  Beziffert  bta  Bl.  f  tl  (im  Jahre  f 574).  Der  Zweck  ond  die 
Einrichtung  ist  ganz  wie  bei  dem  entsprechenden  Budie  der  Rectoren  (s.  o.*  S.  696). 
Aber  soviel  ich  bemerkt  habe"^  sind  gar  keine  weitem  Bemerkungen,  als  die  die  Kassen- 
verhSItnisse  betreffenden  aufgenommen,  weder  Acta,  noch  Conclusa,  noch  InTenlariua 
der  Docnmente. 

» 

Anfang:  Anno  domini  M^cccc^xxvni^  Ipso  die  cinerum  Magister  Malheus  Lobe- 
dow  de  Monstirberg  decanus  facultatis  artium  imposuit  ad  fiscura  eiusdem  f  7  florenos 
renenses  ad  xcj  florenos  et  13  gr.  qui  prius  ibi  fuerunt  et  sie  in  tolo  ibi  manent  fOO 
et  6  floreni  et  f  3  gr.  praesentibus  computatoribus  facultatis,  videlicet  Magistro  Volquino 
de  Aquis  Nicoiao  Kindelraan  de  Legnicz  et  Hermanne  de  Franckfordis  decano  anliqoo. 

Im  Jahre  4  453  kommt  zuerst  der  Ausdruck  *cum  suis  clavigeris*  vor  statt 'c.  s. 
computatoribus',  der  bis  dahin  allein  ersebeint.  Fortan  habe  ich  nur  jenen  gefunden. 

Anno  domini  M^cccc  quinquagesimo  sento  quinta  feria  posl  omnium  sanetorum, 
quae  fuit  quarla  mensis  Novembris  mgr.  Petrus  Sehusen  de  Lipczkt  antiquus  decanus 
cum  suis  clavigeris  videlicet  mgro.  Petro  Rode  et  mgro.  Johanne  Frickil  de  Martispurgk 
fecit  rationem  decano  novo  mgro.  Johanni  Milla  de  Nurenberga  cum  suis  clavigeris  sei- 
licet  mgro.  Martino  Somirfelt  et  mgro.  Jacobo  Meurer  de  Wratislavia,  singulis  compu- 
latis  et  defalcatis  facto  computo  in  perceptis  et  expositis,  Et  praesentat  quinquaginta  fl. 
renenses  in  auro  duro  et  Lvii  sexagenas  antiquas. 

So  bleibt  ziemlich  dieselbe  Form  der  Aufzeichnung,  bis  zu  Ende. 

Wichtiger  wird  dieser  Rationarius  dadurch ,  dass  vor  denselben  3  Lagen  geheftet 
sind,  die  Verzeichnisse  der  Terlesugra  wmI  der  Kiherer  der  ArtistenfacultSt 
aus  den  Jahren  1438 — 1440  enthalten. 

41  von  aller  Hand  bezifferte  Blütter  Papier. 
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Bl.  I  leer,  nur  hal  vorne  einer  der  Decane  ein  paar  Recbnungsnotizen  einge- 
tragen. 

Bl.  V,  L[iber]  prisciani ,  M.  Martini  de  Prettin.  Diese  Worte  stehen  für  sich  frei 
links.  Rechts  daneben :  'Anno  domini  M.ccgg.xxxvii.  magr.  Martinas  de  Prettin  incepit 
legere  Priscianum  feria  qointa  post  Philipp!  et  Jacobi  et  finivit  feria  quinta  ante  festura 
Petri  «t  Pauli  Et  subscriptos  reputat  sibi  satisfecisse.*  Nun  folgen  in  einer  Reihe  unter 
einander  die  Namen : 

Andreas  Lübek 
Liborius  Ber  u.  s.  w. 

Darauf  beginnt  eine  andere  Hand :  L.  de  anima,  M.  Nicolai  Beröwald  de  Gdanczk. 
Rechts :  'Anno  domini  u.  s.  w.'  Und  so  wiederholt  sich  dieselbe  Form  bei  jeder  folgen* 
den  Vorlesung.    Jeder  lesende  Magister  (actu  regens)  trSgt  den  Namen  der  Vorlesung 
und  seineu  eigenen,  den  Tag  des  Beginnens  und  des  Schlusses  der  Vorlesung,  die  Namen 
der  Zuhörer  und  die  Versicherung  ein,  dass  er  von  ihnen  bezahlt  worden  sei. 

Liegt  nicht  die  Vermuthung  sehr  nahe,  dies  sei  eben  der 'Über  papireus  per  facul- 
tatem  ad  hoc  specialiter  deputatus,*  der  in  dem  oben  S.  826  aufgeführten  Beschlüsse  ge- 
nannt ward?  Würde  man  dann  weiter  berechtigt  sein  zu  dem  Schlüsse,  dass  die 
diesem  Zusat^beschlusse  voraufgehenden  Statuten  vor  d/em  Jahre  H37  niedergeschrie- 
ben seien?  Mir  scheint  dieser  Schluss  sehr  wahrscheinlich  zu  sein.  Wenn  Drobisch 
als  terminus  a  quo  das  Jahr  H38  fest  setzt,  weil  die  damals  eingesetzten  Executoren 
erwähnt  seien,  so  ist  wohl  zu  bemerken,  dass  dieser  Name  in  dem  Texte  und  den  Rub- 
riken nicht  vorkommt,  sondern  dass  es  (Nr.  82]  nur  heisst :  'Item  placet  quod  facta  electione 
decani  deputentur  duo  seniores  de  consilio  facultatis,  qui  una  cum  decano  sollicitam 
adhibeant  diligenciam ,  ut  lectiones  et  exercicia  debite  fiant  necnon  alia  statuta  faculta- 
ti^  serventur  cum  effectu.'  Erst  eine  spStere  Hand  hat  mit  schwarzer  Tmle  an  den  Rand 
geschrieben:  'De  executoribus,'  vielleicht  um  daraufhinzuweisen,  dass  das  Amt,  wel- 
ches später  unter  dem  Namen  der  executores  eingesetzt  ward,  schon  früher  der  Sache 
nach  vorhanden  gewesen  war. 

Dann  könnte  man  wohl  noch  weiter  gehen  und  annehmen,  da  der  erwähnte 
Zusatzbeschluss  später  ausgestrichen  ist,  dass  er  bereits  im  Jahre  1440  wieder  aus  der 
Geltung  gekommen  sei,  denn  im  Anfange  dieses  Jahres,  Bl.  33S  bricht  plötzlich  das 
Verzeichniss  ab. 

Bl.  iS^  folgt  noch  eine  kurze  Aufzählung  der'Libri  facullatis  arcium.' 


VIII.    RATIONARIUS  RECEPTORÜM. 

(Nr.  L.) 

Angelegt  im  Jahre  4  51t  (in  welchem  Jahre  auch  Nr.  IX  und  Nr.  XV  angelegt  wur- 
den), reichend  bis  t6l8.  Etwa  150  BII.  Papier,  gebrochenes  Folio,  in  Pergamentom- 
schlage.'  Auf  dessen  innerem  Vorderdeckel : 

Rationarium  (häuüg  als  Neutrum  gebraucht)  receptorum  ex  proventibus  omni- 
genis  facullatis  artium ,  in  quo  decanum  qdemque  debere  consignare  census ,  debita 


8M  Fb.  Zamckb  »  du.  Qosu-br  i.  6.  »4  Uiinr.  Lsmi«. 

reoapU  el  radditas  quoeqn«  dacrofaronl  Molorot  sab  dMUUto  aigri.  Woll|suigi8clM- 
1er  Cubitensb  sacr.  th.  bacc.  form.,  ad  occmraudiim  eia^  qaä  alkioando  auiaraw^ 
erroribfia:  Saape  eniin»  oom  eaaent  vd  poatiilBiHN  rd  aocipiendi  eeoana  al  dMa, 
naaeiabaiit  dacaoiy  quantam  dabarel  qtdaqnOy  anlquando  oofiaaiaM,  aiva  aob  q«o 
nata  aolvlaaet  dabita.  Cai  arrori  häac  aigoatora  oiadari  aafabaiier  at  faaiHiaaa 
potariL  151  f. 

Bl.  I*.  Receptomm  qz  provantibiia  facallatia  artiom  Sob  daeattalo  ngri.  Watf- 
gangi  Schindler  Gubiteosia  aacre  th.  baec.  form,  oonaigoatio. 

Daon  folgt  die  AuMhluog  der  einxeloeo  Faalan  und  achlfeaalicb  die  Sannunaig. 
So  geht  «a  gfeiehailaaig  fori  ron  Sameater  laSemeatar.  I«  baaebca»  fat,  daaa  «ttreod 
dar  Rationarioa  fiaei«  wie  ebenao  der  im  Redorfiaeoa,  nur  aehr  fflOohUg  gwachriabaB  la 
aeio  pflegt,  der  Toriiegende  mit  groaaer  Sorgaamkait  und  DealKelikeit  aoagallhrt  iil, 
um  Dirgeoda.za  M iaavefataodniaaeQ  mid  ZweilSalo  Veraniaaaung  wa  galiaii. 


IX.  rahonarius  EXPOsrroRUM. 

1 

;  (Nr.XLVUL) 

Br  ward  in  demselben  Jahre  angelegt  mit  dem  BaÜooariaa  recaptonm;  xw« 
Binde  deaaelben  HiUen  in  die  Zeit  bia  aom  Jahre  4559. 

k,  etwa  SOO  Blltter  Papier,  gebrochenea  Folie,  in  PergamantuDaeblag  (SehnaB»- 
buch),  geht  bis  zum  Jahre  4540.  Ohne  Bezifferung. 

Auf  der  Rüclcseite  des  ersten  Blattes: 

Rationariam  expositorum :  in  quo  consignari  siogniorum ,  quae  in  re  facultatif 
artiom  exponuntur,  numenim  et  pretium  decrevenint  facoltatis  eins  aeniorea  Sob  deca- 
natu  mgri.  Woifgangi  Schindler  Cubitensis  sacrae  th.  bacc.  formati. 

BI.  t\  1512.  Exposita  in  rebus  facoltatis  artium  sub  expenais  einadem  Sub  deca- 
natu  mgri.  Woifgangi  Scbindeler  Cubitensis  sacrae  th.  bacc.  formati. 
ü.  s.  w. 

B,  etwa  230  Bll.  Papier  von  demselben  Format,  reicht  bis  zum  Jahre  1579. 
Unbeziffert. 

Bl.  1  leer,  Bl.  2*:  Anno  Domini  M.D.XL  cum   per  semestre  aestiTum  facoltatis 
artium  Decanus  esset  M.  Wolfgangus  Meurer  Aldenbergensis  eiusdem   nomine  ex-. 
posuit 

Es  bedarf  keiner  besondem  Erwihnung,  daas  der  Ratiooarius  expositorum  eine 
der  interessantesten  Quellen  zur  Geschichte  der  FacultSt  ist ;  hervorzuheben  ist  auch, 
dass  die  jedes  Seraester  für  die  einzelnen  Lectionen  gezahlten  Honorare  hier  genau 
aufgeführt  sind,  wie  denn  überhaopt  jede ,  auch  die  geringste,  Ausgabe,  und  betrüge 
sie  nur  4  Pfeimig,  verzeichnet  ist. 


I  . 
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X.    INDEX  OMNIUM  HERUM  FACULTATIS. 

(Nr.  LXXI.) 

42  unbezifferie  Blätter  Papier  i%  in  gepressles  Sehweiosleder  gebunden.  Vom 
auf  dem  Einbände : 

Index  Omnium  Herum  Faculta.  Artium.  ^)  1544. 

Dasselbe  sieht  auf  der  innern  Seite  des  Vorderdeckels.  Bl.  I  ist  leer,  Bl.  S*  : 

Index  censuum,   reddiluum  ac   rerum  raobilium  ac  immobilium  facullatis 
artium.  Anno  MDXLIin  A  Melchiore  Wolnero  conscriptus. 

Zur  Anlegung  dieses  Büchleins  gab  also  wohl  die  von  Moritz  eingeführte  Reforma- 
tion die  Veranlassung. 

Voran  stehen  einige  Notizen  über  Officium  decani ,  dann  folgen  Census  facultatis 
artium  et  annui  redditus,  Census  ex  habitationibus  Collegii  novi ,  Pecunia  a  promoven- 
libus,  Tabula  expensi ,  Res  immobiles  facultatis  (AufzShlung  der  Wohnungen  und  ihrer 
Mielhpreise),  Res  mobiles  facullatis  (in  habitatione  seniorum,  in  vaporario  magno  domus 
posterioris),  Literae  in  fisco,  Supellex  in  culina,  Claves  publicae,  Utensilja  sub  conven- 
toris  custodia,  Index  librorom  in  bibliotheca  facultatis  artium  (nach  den  FacultSten  ge- 
ordnet). Schliesslich  folgen  Noiizen  über  das  Examen  Bacculariorum,  mit  Nachträgen 
aus  den  Statuten  vom  Jahr  1658. 


Registrura 


Facultatis  arcium. 


XI.    REGISTRUM. 

(Nr.  XIV.) 

Mit  diesem  allgemeinen  Namen  belege  ich  ein  für  verschiedene  Zwecke  angelegtes 
und  für  keinen  vollständig  durchgeführtes  Buch ,  welches  t480  eröffnet  ward,  etwa 
120  unbezifferie  BIl.  Papier,  gross  Folio,  in  Pergamentumschlag  (Schnallenbuch),  auf 
dessen  Vorderseite  von  alter  Hand  die  ursprüngliche  Bestimmung  so  angegeben  ist : 

Librorum  cathenatorum  et  aliorum 

„        ..  f  pro  partibus  In  montibus 

Exposilorum  (  J^^  Jedagogio  cum  «axa 

Da  das  Buch  spUter  auch  zu  andern  Zwecken  verwandt  ward,  so  haben  verschie- 
dene Hände  später  auch  hierauf  bezügliche  Bemerkungen  zu  jenem  Titel  hinzuge- 
schrieben. 

Auf  dem  ersten  Blatt  stehen  ein  paar,  erst  im  Jahr  1528  angelegte  Noiizen  in 
Bezug  auf  die  Debileres  facultatis  artium.  Nachdem  dann  eine  Anzahl  Blätter  unbe- 
schrieben geblieben  sind,  folgt : 

I\  t480 

Registrum  Librorum  facultatis  artium  studij  Ltpczensis. 

AnnodominiMillesimo  quadringeutesimo  Octuagesimo,  Sub  decanatu  mgri  Thomae 

4)  Anläoglich  hatte  gestanden:  *llemoriale  Deoani,'  und 'Arcium.' 
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WeraeHdeBmoasbeii^  Ubri  üM^alUilisaroiiuB^Hidv  Upcieiitls  llagitlratiel  ordiiMti  Am- 
ruDt  f o  liberaria  fiicolUiUs  el  b  aimaria  elmdem  finta  moäam  el  ordioean  rabterfptaB. 

Nao  folgen  die  Tilel  der  Meher;  so  goordocit:  In  Theologia»  In  Ttaeotogia  ü IK- 
sloria,  Bpistole  Et  Historie  Theoloicalesi  Libri  b  Medldnls»  fai  lore  ceuooleo,  In  U^ 
boSy  In  Gramatica  El  teiUialia  phi. ,  Gommenla  Antlqoonmi  et  ModenionnD«  sc  IwJii 
Biridani  etc..  In  philosophia  ei  ioyca,  Commenla  el  Lectnrae  In  phUoeopUa  el  loyea  Aa- 
tiqaoram,  sc.  ÄTerroys,  beati  Thomae,  BgydQ  etc..  QnodlibeCa  el  qoaeeiionet  In  diranii 
maieriis  El  In  astronomla  et  granunatica ,  Libri  ÜMniUatis  artinm  In  ooopeftofflls  Hgili 
Beclosi  In  Capsula  qoae  habetur  in  liberaria  oollegil  maioris. 

Hin  und  wieder  Ist  spftter  nachgetragen  worden,,  doch  sehr  luiregelinlssig  eod 
sehr  wenig. 

(I5t8.)  Index  librorom  facultalis  arlium  StndQ  Lipsensis. 

Anno  a  Christo  nato  46S8  Sub  decanatu  mgri.  Petri  Scoriei  GiTmmaiieis  Congisii 
ei  In  ordinem  redacii  sunt  onmes  libri  In  Bibliolheea  lagultalis  artiam  laste  nodm 
subscriptum. 

Nun  folgen :  In  Iure,  In  Medioina,  In  Philosophie,  In  Artibos  ßn  OnouMliea,  in 
Historüs,  In  Oratoria,  in  Mathematids,  In  poesi).  In  Theologia. 


Anno  i  633  Sub  Decanatu  Magistri  Christophori  Montag  a  CNvndiatt  de 
Polononim  YenerabiliB  vir  Magister  Yirgilius  fai  Christo  deftmclus  in  locnm 
a  facultato  artium  perceptomm  suo  ex  tesl^Mnento  BibKothecae  Cieultetis  arlisticae  se- 
quentes  libros  donavit,  quomm  singuU  ut  sequitor  in  se  oonlinent: 

Das  Yerzeichniss  nimmt  nur  ein  Blatt  ein,  darnach  sind  eine  Amahl  Butler  ans- 
gerissen,  worauf  sich  die  folgende  Noiiz  bezieht :  'Sequentium  folionim  defectus  depre» 
hensus  est  ante  decanatum  mgri.  Christiani  Westerburgensis  Anno  i535.  In  aestate.' 

Dann  folgen:  Libri  inutiles  in  cistam  repositi  i9.  (Textus  metaphysices  in  perga- 
mono ,  Linconiensis  super  posteriora ,  Commentator  Averrois  super  metaphysica ,  Que- 
stiones  Marsiiii  de  ingeniis,  Yeteris  Artis  scriptus  u.  s.  w.) 


I^  Nun  erst  folgt  der  anfänglich  angelegto  Accessionskatalog: 

ii80. 
Libri  facultatis  Empti  noviter. 
Sub  decanatu  Magistri  Thome  Wemeri  de  Brunssbergk. 
Anno  domini  i480  Sub  decanatu  Thome  Werneri  Accedento  consessu  senionun 
de  consilio  facultatis  subscripti  libri  Empti  fuerunt,  illuminati  et  ligati  pro  communi 
utilitate  Magistrorum. 

Auch  Wenzeslaus  ludicis  de  Wichenaw  und  Rinricus  Greve  de  Gottingen  haben 
die  unter  ihren  Decanaten  gekauften  Bücher  eingetragen ,  doch  sonst  Niemand,  so  dass 
nur  eine  Seite  beschrieben  ist. 

Der  zum  Accessionskataloge  bestimmte  Raum  ist  dann  zuBriefcopien  verwandt 
worden.  Es  sind  die  folgenden : 

I .  Copia  litterarum  civitatis  Liptzensis  super  Triginta  florenis  annui  census  In 
termino  Michaelis  et  aliis  Triginta  Ex  testamento  Dr.  Johannis  de  Hallis  felicis  memoriae. 
(Ygl.  Copialbuch,  Nr.  17.) 
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9.  Copia  lUterarum  Civitatis  Dresdensis  super  Donaginta  quinque  florenis,  In 
termino  S.  Donati  solvendis  (Vgl.  Copialbuch,  Nr.  1 5.). 

3.  Copia  Chirograpbi  (vom  Jabre  1503)  Baccaiarii  Martini  Herbipolensis  Super 
triginta  florenis  sibi  commodatis;  terminus  solvendi  michaelis  anni  4  504.  (Ist  durch- 
strichen.) 

4.  Copia  recognicionis  sallariatorum  universitatis  Super  quadraginta  florenis 
renensibus  in  rooneta,  eisdem  per  facultateni  creditis  et  commodatis  (vom  Jahre  154  5). 
Darunter  stehen  die  Bemerkungen  über  das  Einlaufen  der  Röckzahlungen,  deren  letzte 
4  535  geleistet  ward.  Dann  ist  die  Copie  durchstrichen. 

5.  Copia  litterarum  Hans  Pfluges  Super  decem  florenis  annui  census  in  termino 
Michaelis.  (Vgl.  Copialbuch,  Nr.  li.) 

6.  Copia  litterarum  Jacobi  Turcken,  Civis  Liptzensis  super  decem  florenis 
annui  census  In  termino  Michaelis  (vom  Tage  des  'heiigen  Sancti  Mauricii*  1500). 

7.  Litterarum  reversalium  copia,  quas  Facultas  artium  dedit  d.  Theologis  de 
peractionibus  (das  Legat  des  Cardinais  betreflend ;  das  Datum  ist  fortgelassen ,  wohl 
vom  Jahre  1503).  Dazu  Notizen  eines  späteren  Decans  (Hand  des  Woestefeldes?). 

8.  Copia  Litterarum  Joannis  Bretkop  de  Konitz  super  duos  flurenos  et  medium 
annui  census  In  termino  sexta  feria  post  corporis  Christi  (vom  Jahr  4  513).  Dazu  die 
Bemerkung :  Iste  littere  translate  sunt  ad  Hans  Blatten  barbitonsorem  qui  modo  eam 
doraum  possidet.  Dann  von  andrer  Hand :  Circum  (?)  Decanatum  Mgri  Simonis  Eysse- 
man  anno  etc.  19  ille  littere  sunt  translate  ad  alium,  videlicetad  Kontz  Platte.  Die  hier- 
auf bezügliche  Verschreibung  folgt  auf  der  Rückseite. 

9.  Copia  litterarum  Monialium  Cenobii  Ante  portam  Lipcz'ensem  situati  super 
quinque  florenis  annui  census  In  termino  loannis  Baptisle  (vom  Jahre  4  513).  —  Dazu 
die  Bemerkung  'Redempti  sunt  hi  census  Sub  decanatu  Magistri  loannis  Langer  Bolken- 
hainensis  Anno  domini  etc.  decimo  sexto  In  die  conversionis  S.  Pauli.'  und  'Istud  Coe- 
nobium  vestalium  funditus  demoliebatur  anno  salutis  Millesimo  quingentcsimo  quadra- 
gesimo  quinio,  consule  Wolfg.  Widmanno,'  dfe  letztere  von  Thammüller's  Hand. 

4  0.  Sequuntur  Copie  literarum  secementes  litem  ac  pecunie  summam  inter 
facultatem  artium  atque  d.  CoUegiatos  Collegii  raaioris ,  quae  caussa  omnino  est  trans- 
acta  atque  amice  composita,  sub  Rectoratu  Magnifici  d.  Rectoris  mgri.  Henrici  Gotschalci 
Anno  domini  1535.  (Folgen  Abschriften  der  Briefe,  die  im  Copialbuche  Nr.  Sf  u.  35 
abgeschrieben  sind,  dazu  aber  noch  ein  dort  nicht  enthaltener,  der  im  Namen  des  Con- 
siliums  der  Facultät  geschrieben  ist,  und  eine  Notiz  über  die  transactio  zum  Schlüsse.) 

II.  Registrum  Expositorum  In  montibus  Nivis  etc.  pro  partibus  Ibidem  pro 
facultate  arcium  comparalls. 

Anno  domini  Millesimo  quadringentesimo  septuagesimo  septimo  facultas  arcium 
Emil  aliquas  partes  subscriptas  In  Monte  nivis  et  aliis  circumiacentibus  sub  decanatu 
Mgri  Lamperti  de  Goch.  Dann  werden  die  einzelnen  'Kuckass'  aufgezählt  und  für  jeden 
in  der  Regel  ein  ganzes  Blatt  bestimmt  (uff  dem  Molberge  in  der  Muntcz  Czeche  und  in 
des  heil,  creutzes  Stollen,  In  der  gotes  Gnade,  In  der  harten  Klufil,  In  dem  Sittich,  Zcu 
sante  Barlholomeus,  Zcu  den  Kurfürsten,  Zcu  unser  liben  Frawen  Im  gebirge,  Uff  dem 
Kulsberge).  Wurden  diese  Antbeile  vielleicht  bald  wieder  aufgegeben?  Wenigstens 
ist  bei  ihnen  allen  nur  sehr  wenig  nachgetragen  worden. 

Hl.  Pro  expensis  factis  In  monte  et  pro  partibus  ibidem  Emendis  et  emptis 
(im  Ganzen  4  027  Fl.  43  Gr.  5  Pf.).  Nur  4  Blatt. 

IV.  Exposita  pro  pedagogio. 
Anno  domini  1479  in  Aestate  Sub  decanatu  magistri  Petri  Hernn  de  Gottingen 
per  negligenciam  et  incuriam  conductoris  castri  murus  unus  lapideus  de  domo  paeda- 
gogii  cecidit ,  ratione  cuius  niinae  facultas  arcium  In  supscriptis  daropnificata  fuit.    Ad 
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qua«  dampiMi  rtflofaioda  •!  imiro  de  nofo  mtMWHido  oondoctor  eaüri  Imlar  de  l«t» 
sicati  et  illod  facere  spopondiU  Non  folg!  die  Reefammg  ted  dann : 

Taxatio pedagogil  per  molatiöneni  anim.  (I6PL  Reoena./!  FL  in pee.  al  CftGr.) 

Aquo  domini  M illetinu)  qdadriogentealaio  odnageeioiD  Sab  dacanaln  ■9I  IhiBt 
Wemeri  de  BroDaberg^  babitationea  alobellalaael  non  alobellälaa  In  paadajaegie  tautet 
fderani  aecundiun  modam  anbaeriplan. 

Dann  folgt  der  im  Copialboebe  Nr.  6  abgeaehriebene  Yarlrag  mil  den  Quäk 
mann,  Soblieaalicb  nocb  die  Rocbnong  'pro  nora  domo  erigenda  in  paedagngio  f  !••.' 


XU,  REGISTRUBf  DISPUTAHONUM  ORDINARIARUM. 

(Nr.  XXXIX  «.) 

ae  Bll.  Papier,  gebrocben  Polio.  Der  angegAene  Name  rBbrl  tod  mir  ber,  aaf 
dem  umgeoliieten  Dmacblag  ron  Dnickpapler  aebi .  docb  IrreMtend :  Regiatram  aei- 
aiooam.     . 

Bl.  r.  Sub  decanatu  magiatri  Kobor^  poatquam  reoepit  regiatra  Facoltalia  Toi 
magiatri  foerani  inacripti  in  diapotatione  ordinaria  efe. 
In  diapatatione  magiatri  Hewn  de  Gorifot. 

Dann  folgen  In  einer  Reibe  nnter  einander  die  Namen  der  anweaenden  Magialar, 
und  rechts  daneben  die  Namen  der  beidon  *i>accalaril.' 

So  ist  eine  Dispalation  nach  der  andern  bebanddt.  Jede  mit  den  Worten  einge* 
fuhrt  'In  disputatione  mgri.  NN."  Wo  ein  neues  Decanat  beginnt  Ist  diea  bemerkt,  doch 
nicht  immer  mit  Angabe  des  Jahres. 

Das  Verzeichniss  geht  vom  Jahre  1489^ — I60S*.  Seit  der  Mitte  des  Jahrea  ii9l 
werden  neben  den  2  Baccalarii  noch  i  'Respondentes'  (wenn  Ich  das  Wort  richtig  lese] 
besonders  aufgeführt. 


Xni.    REGISTRUM  COMPLENTIÜM  PRO  FACULTATE. 

(Nr.  XXXIX  b  et  *.) 

So  ist  das  Verzeichniss  einmal  im  Innern  des  Bächleins  genannt ;  auf  dem  amge- 
nSheten  Umschlage  steht  auch  hier  wie  bei  Nr.  Xfl:  'Registrum  Sesaionom.*  Die  Art 
der  Einrichtung  ist  ganz  dieselbe  wie  bei  Nr.  XII ,  auch  beginnt  es  za  derselben  Zeit 
und  fuhrt  etwa  ebensoweit,  U89^ — 1 60S^'). 

Anhang :  Sub  decanatu  Magistri  Koburck  fuerunt  praeaentes  aecondam  antiquom 
registrum  scriptum,  quando  fuit  conventor  (?)  factus.  In  disputatione  Mgri  Sculteti  fneront 


i)  Doch  mu88  es  auch  späterhin  fortgesetzt  sein ,  denn  wenn  oben  S.  7S8  im  Jahre  45S4* 
einLlbercompleatium  erwähnt  wird,  so  ist  doch  wohl  nur  ein  Buch  wie  dieses  gemetat. 
Man  beachte  bei  dieser  Gelegenheit  auch  den  Veriuat  der  wohl  mit  jenem  Bache  zusammea- 
hangeiiden  tabula  completionis,  die  S.  794  erwähnt  wird. 
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praesentes.  Dann  folgen  dieNameo  der  MagiaCer  und  rechts  davon  die  der  beiden  Bacca- 
larii,  u.  s.  w.  Doch  sind  mir  die  angeführten  Anfangsworte,  die  sehr  fluchtig  geschrie- 
ben zQ  sein  scheinen,  nicht  ganz  klär.  An  den  Rand  ist  noch  geschrieben  'post,*  wel- 
ches an  die  Stelle  von  'secundam'  treten  za  sollen  scheint. 

Seit  dem  Jahre  1 49 1.  erscheinen  auch  hier  neben  den  2  Baccalarii  noch  i  'So- 
phistae.' 

Eingelegt  ist  ein  Zettel  in  i^  welcher  enthSlt: 

f.  Registrum  pro  magistris,  qui  disputaverunt  extraordinarie  ad  facullatem 

Complentium  (gehört  wohl  hinter  Registrum). 
S.  Mgri.  infra  scripti  disputaverunt  ordinarie  sub  decanalu  mgri.  Alexandri. 
3.  Registrum  pro  magistris,  qui  disputaverunt  extraordinarie  pro  acturegentia. 
Doch  enthalten  diese  Verzeichnisse  nur  Namen  und  Datum. 


XIV.    REGISTRUM  COMMUNE  DISPUTATIONUM  ORDINARIARUM. 

(Nr.  XL.) 

Zwei  Bücher,  in  Format  und  Anlage  den  voraufgehenden  entsprechend,  doch  be- 
trächtlicher an  Umfang,  jedes  etwa  SOO  Bll.  stark,  in  Pergamcntumschlag  eingenäht. 

Der  erste  Band  reicht  von  154  4^—1523',  der  zweite  von  153t''  bis  1545*. 

Auch  ihr  Zweck  ist,  ein  Yerzeichniss  der  in  den  Disputationen  Gegenwärtigen, 
sowohl  der  Baccalaureen  wie  der  Magister ,  zu  liefern ,  da  nicht  nur  zur  Erlangung  des 
Grades,  sondern  auch  zur  Aufnahme  in  die  Facultät  der  Nachweis  erfordert  ward ,  eine 
bestimmte,  nicht  unbeträchtliche,  Anzahl  von  Disputationen  besucht  zuhaben.  Der 
genannte  Titel  steht  auf  dem  ersten  der  beiden  Bände. 

Die  Opponierenden,  d.  h.  die  die  Disputation  Abhaltenden,  sind  bald  Baccalarien» 
bald  Magister;  bei  jenen  pflegen  nur  Baccalarien  gegenwärtig  zu  sein,  bei  diesen  nur 
Magister. 

Beide  Bände  beginnen  ohne  weitere  Einleitung  und  Ueberschrift,  selbst  ohne  Nen- 
nung des  Jahres,  Band  I. : 

Dominica  Letare  Opposuit  Baccalarius  Michael  Hasse  de  Norenberga. 

Dann :  Respondentes  Sophistae  (4) ;  darauf:  Interfiierunt  Baccalarii  (zum  Schluss 
auch  t  Canonici  reguläres  genannt). 
Sabbato  post  Letare  Opposuit  mgr.  Matheus  Weissman  Zwickavien. 

Dann:  Respondentes  (2)  und  Respondentes  Sophistae  (4),  darauf  Magistri. 
U.  s.  w.   Am  Schlüsse  des  zweiten  Bandes:  'Nunc  sequitur  Decanatus  domini  Mgri. 
Constantini  Pflögers  in  novo  registro.'  —  Alle  diese  Personalregister  wurden  wohl  vom 
Conventor  des  Collegs  geführt,  wenigstens  bleibt  dieselbe  Hand  längere  Zeit,  ohne  mit 
den  Decanaten  zu  wechseln. 
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XY.  LIBRI  QUAESTIONUH. 

•  .  4  1 

Die  Aufoeiclinaiig -deraelbeD  bagiimt  mit  demJthre  i5it»  and  ial  fSr  die 
angeheDde  Zeit  eDthalten  in  5  mlchtigeD  onbeiiflbrten  Fditoleo.  —  Aar  drille  Skit 
den  Titel:  'Qaaeetiooum  Über  noviie.*  Der  q»8ler  aof^lem  Rückeii>  des  Biabeodei  aller 
5  Blinde  geschriebene:  'Disput.  Magistronnn  ist  falsch,  da  auch  die  DispulalionaB  in 
Baccalanreen  aufgeführt  werden.  —  Die  ersten  gedruckten  Ibeseo  finden  steh  fS€l, 
von  da  ab  hXnflger. 

Bd.    I.  geht  Ton  1 64  S— 1 5S7»  in  Sohweinslederband.  ] 

Bd.  n.    ,,      „    1517—1539,  im  Lederband.  j*  ScbnalleaboGher. 

Bd.  fU.    ,,      „   1540—1551»  in  Pergamentomschlag.  t 

Bd.  IV.    .,      „   <»"-«"»•  leaibschwelnsledeiMnde. 

Bei  dem  letzteren  Bande  ist  zn  bemerken ,  dass  zn  seinem  Einbände  der  aüe  fe- 
iender der  Facoitfity  nach  welchem  ich  mich  vergebens  omgesehen  hatte,  zer- 
schnitten ist. 

Band  I  enthSlt  auf  der  Innern  Seite  des  YorderdecMs  eine  Nachricht  5ber  die  An- 
legung die»ar  Bücher: 

Sub  decanatu  Magistri  Wol^angi  Schindler  CubÜMisis. 

Anno  domini.  454S.  dominica  ludica  per  seniores  concUii  fiuniltatis  artiom  ma- 
gistros  octo  una  cum  ezecutoribus  eins  facultatis  est  conclusum  de  comparando  libro, 
in  quo  consignentor  tiCuH  quaesUonum  cum  sophismatibus  de  omnibns  dispnlalionibiii: 
tarn  Magistrorum  quam  baccabiureorum,  tam  ordinariis  quam  extraordinariie,  pro  ada 
regentia  et  pro  comptetione  biennii  factis  Bt  decretom  est  ut  decanos  qoisqoe  düigeo- 
ler  in  ea  re  hole  decreto  pareat,  titolos  distinctim  colligendo,  quo  in  fatumm  vidcri 
valeat,  qui  magistri  actu  regentes  fuerint,  qui  non:  Item  qni  biennium  legitime  com- 
plevennl,  qui  non.  Quod  non  parum  proderit  ad  fraudes  vitandas  et  lites  e  medio,  de 
bac  re  alioqui  emersoras,  tollendes :  Et  posiremo  ne  eaedem  quaesliones  crebro  repe- 
tantur  in  disputationibns  publicis  buius  reroedii  adminiculo  caveri  polerit  quam  fadUime. 

Bl.  i  beginnt  das  Yerzeichniss : 

Sub  decanatu  Mgri.  Wolfgangi  Schindler  Cubitensis. 
Disputationis    ordinariae    Magistrorum    quaesliones    et    so- 
phismata. 

Sabbato  in  die  Sanctorum  Grispini  et  Crispiniani 
Mgr.  Henricus  Stakeman  Brunswicensis  disputavit  has  quaesliones. 

(Yirtus  moralis  ex  assidoitate  operum  in  nobis  causata :  et  circa  deleclatioDes 
ac  tristicias  existens 
ISit  inter  duo  vitia,  quorum  unom  abundat,  alterum  vero  deficit,  tamquam  me- 
dium residens. 

Relatio ,  quae  minime  entitatis  et  maxime  difficultatis  esse  asseritur :  et  ter- 
y      }         tium  habere  locum  inter  puncla  (?) 

Descriptive  et  divisive  cum  suis  proprietatibos  sulBcienter  ab  Aristolele  sil 
enodala. 

i.*)  Ponitur  in  medio  vitiorum  Candida  S.  Res  facit  ut  verus  ceu  falsus  semio 

virtus.  putetur. 

3.  Omne  oriens  atque  oecurabens  ma-  I.  lunior  ex  lunis  veteres  dixere  pro- 

trem  tenet  uoaro.  bati. 

4)  Diese  Zahlen  sind  mit  rolber  Tinte  vorangeschrieben. 


Fac.  Art.  —  Tabula  Pbo  Gradu  Baccalariatus.  861 

M.  Georgias  Hutter  deWeilheym  disputavitin  vigiliaomDium 
Sanctorum. 

m 

Subslanliae  intellectuales  et  incorruptibUes  ad  perfeclionem  uni^rsi  neces- 
y     j         sariae :  in  quibus  esse  et  qaod  est  diversificatur, 

Compositione  reali  sint  compositae :  quae  ex  anione  actus  et  polentiae  con- 
stituatur. 

Motus  primi  mobilis  perpetuus  existens,  quo  sublato  cessarent  actio  et  passio 
y      \         corporum  elementarionim 

Sit  ab  uno  primo  molore  et  imroobili  praecedens :  et  de  Dumero  mutationum 
circularium. 

i.  Sapieutia  dignior  est  prudentia.  S.  Relativa  sunt  simili  natura. 

3.  Sub  physica  scientia  non  nisi  mota         f.  Congrue  dicitur:  Est  dies  in  anno, 
cadunt  entia.  quod  festum  Sancti  Wolfgangi   vo- 

catur. 

In  octava  omnium  Sanctorum  Mgr.  Erasmus  Holczhuter  dis- 
'  putavit. 

Visus,  cuius  Organum  convenienter  in  figura  rotundus,  lineas  radiosas  per- 
y      I         pendiculariter  similiter  (?)  oculum  a  re  visa  Orientes,  sascipiens 

Colorem  pro  obiecto  proprio  babeat:  cui  lux  babitum  non  conferat:  per  quem 
medium  atque  visum  sit  movens. 

Syllogismus  simpliciter  dictuSy  consequentia  formabilis:  essentialiler  distin- 
y      }         ctam  a  praemissis  conclusionem  habens 

Sit  respectu  demonstrativi  dialectici  et  sophistici  syllogismorum  grammaticam 
rationem  dicens. 

1.  Maiores  unum  filium  vel  filiam  libe-  3.  Sub  aequatore  est  locus  habitabilis. 
ros  appellarunt.  i.  Tribus   mediis  homines  fieri  bonos 

2.  Universalis  afferentia  (?)  de  iropossi-  philosophi  prohibent. 
bili  concernitur. 

U.  s.  w.  Weiterhin  folgen  die  'Disputationes  ordinariae  baccalaureorum  /  dann  die 
*ex(raordinariae  Magistrorum  pro  acturegenlia/  darauf  die  'extraordinariae  Magistrorum 
pro  completione  biennii.' 

So  wiederholt  es  sich  unter  jedem  Decanate.  Die  Eintragungen  sind  meistens  sehr 
sauber  ausgeführt ,  in  der  altem  Zeit  aber  wegen  der  vielen  speciellen  upd  willkür- 
lichen Abkürzungen  sehr  schwer  zu  lesen. 


\ 


XVI.  REGISTRUM  SEU  TABULA  PRO  GRADU  BACCALARIATÜS. 

(Ohoe  NoBBer.) 

So  nenne  ich  ein  im  Jahre  H81*  unter  dem  Rectorat  de  Jacobus  Gislonis  de 
Upsala  angelegtes  und  bis  1491%  bis  zum  Reclorat  des  Hart.  Sporn,  reichendes  durch- 
aus linirtes  Buch  (von  etwa  f  00  Bll.)  in  Imperialfoiio,  welches  bezweckt,  die  Lectionen 
und  Exercitia  der  sich  zum  Baccalaureatsexamen  Meldenden  mit  Einem  Blicke  überse- 
hen zu  können.  Das  Buch  ist  gegenwärtig  ohne  Einband  und  hinten  scheinen  Bogen 
abgerissen  zu  sein ,  doch  fehlt  schwerlich  Viel ,  denn  wahrscheinlich  kam  man  bald 
von  dieser  überaus  umständlichen  Weise  der  Gontrole  zurück. 

Dljp  Einrichtung  ist  diese  : 

In  die  erste  Colampe  sind  nach  Nennung  des  betreffenden  Rectors  die  Immatriculier- 
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tun  dleaet  Seroeiteni  eingelrtgen^  doch  alpbaMiscb  gaordiMt,  bq  gleicher  Zeit  mit  der 
Ordnungskiffer,  die  den  ImmatrikuIierleD  in  der  Reihenfolge  derlmcriplioneDderRedor- 
Dutrikel  «ukam.  So  konnte  lAan  Jeden  Nemen  schneli  finden »  tmd  sogleich  mImb, 
weiche  Reihenfolge  mehreren  eich  -Meldenden  unter  einander  arakam.  Auch  bq  wcicber 
Nation  Jeder  gehörte,  konnte  man  berechnen;  zu. dem  ^Zwecke  wurde  die  Zahl  der  au 
jeder  Nation  Immatricuiierten  «angegeben.  Eine  aehr  klar  gehaltene  EinleiUng  aaf 
Bl.  1*.  orientiert  hierfiber  ausführlich. 

bann  folgen  neben  einander  die  CeiuBioen  (Br  die  *LeoClon#B  gradom  beccab- 
rialus  concernentes  /  und  darauf  die  fQr  die  'Bxercitia  gr.  b.  coooementla.'  Entere 
sind  neun :  'Petri  HIspani,  Prisciani  minoris,  Yeteris  artis,  Priorom ,  PosCerioniny  Ekn- 
chorum,  Phisicorum,  De  anima,  Sphaera  materlalis;'  die  Exercitia  sind  dfe  fUgendcn: 
'Yeteris  artis  (zweimal) ,  panrorum  loycalium,  zophistriae  Tel  parvonun  loyealiom  loco 
zophistriae,  Novae  logicae,  Phisicorum,  Deanima.'  Nun  ward  lieabsichtlgt,  daas,  wahr- 
scheinlich aus  den  Verzeichnissen  der  Taxatoren ,  in  jede  dieser  Cdniniien  der  Name 
des  vortragenden  Magisters  eingetragen  werde»  so  dass  man,  wenn  der  in  der  ersten 
Columne  Genannte  sich  zur  Baccalereatsprfifung  meldete »  sofort  fiberseben  konnte,  ob 
er  sSmmUiche  Lecliones  und  Exercitia  durehgemacht  habe  und  bei  wem.  Aber  nur  bei 
sehr  Wenigen  ist  dies  wirklich  geschehen ,  so  dass ,  mit  Ausnahme  der  die  Namen  der 
Inscribierlen  enthallenden  Columne ,  die  durebgehends  sauber  und  genau  ausgeführt 
ist,  fast  alle  übrigen  leer  geblieben  sind.  —  Jedesmal  Ist  die  Binricbtupg  so,  dass  die 
Tabelle  berechnet  ist  auf  beide  zugleich  aufgeschlagen  liegende  Seiten.  Die  Namenreihe 
steht  daher  immer  zu  Anfapg  auf  der  Ruckseite.' 

Auf  der  ersten  Seite  steht  ausser  der  schon  erwShnten  BrUining  lier  Einricblong 
dieser 'Tabula'  das  Schema  zur  Ausstellung  eines  Zeugnisses  tum  Behufo  derZubssnog 
zur  Prüfung.  Dies  Schema  erstreckt  s(cb  noch  auf  mehr  Puncto ,  als  hier  conirolieri 
werden  konnten ,  nümlich  die  3  Vorlesungen ,  die  man  bei  Baccalaureen  hören  konnte 
(Donalus  minor,  Algorismus,  Rhe(orica),  und  auf  die  Disputationen.  In  Betreff  jener 
3  Vorlesungen  könnte  man  sich  wundern ,  warum  nicht  der  hinter  den  'Exercitia'  noch 
frei  gebliebene  Raum  von  i  Coiumnen  hiezu  verwandt  ward.  Aber  jene  Voriesungefi 
waren  nicht  Zwangsvorlesungen  und  wurden  daher  wohl  wenig  beachtet.  Die  Dispu- 
tationen (in  denen  der  Betreffende  natürlich  als  Respondens,  nicht  als  Opponens  auf- 
trat) werden  eingetheilt  in  'ordinariae*  und  '§\traordinariae/  jede  dieser  Arten  wieder 
in  'principaliter.  und  'minus  principaliter/  und  bei  jeder  der  letztern  werden  die  Na- 
men von  t  Magistern  und  2  Baccalaureen  verlangt,  so  dass  also  der  Zuzulassende  16 
Mal  respondiert  haben  musste,  8  Magistern  und  8  Baccalaureen,  8mal  'principaliier  und 
ebenso  oft  'minus  principaliter,'  8mal  'ordinarie'  und  ebenso  oft  'extraordinarie.* 

Mit  dem  Jahre  1489''  tritt,  nachdem  vorher  mehrere  Blätter  frei  geblieben  sind, 
eine  Vei^nderung  in  Bezog  auf  die  Lectiones  und  Exercitia  ein.  Jene  sind  fortan  die 
folgenden:  Phisicorum,  Priorum,  Posteriorum,  Vetus  ars.  De  anima,  Priscianus,  Elen- 
chorum,  Petrus  Hispanus,  Sphaera.  -^  Die  Exercicia:  Phisicorum,  Zophistria,  Vetus 
ars,  Nova  loyca.  De  anima,  parva  ioycalia,  Vetus  ars. 

Dass  diese  Tabelle  mit  dem  Jahre  4  491  schliesst,  steht  wohl  im  Zusammenbang 
mit  den  um  dieselbe  Zeit  bei  den  Disputationen  vorgenommenen  VerSnderungen.  Vgl. 
Regislrum  disp.  ordin.  und  Reg.  compl.  pro  facult.  oben  S.  858  und  859. 


FaC.  AeT^  VOLUMIMA  AcTORUAI.  863 

XVII.   ÜBER  CULINARIUS. 

(Nr.  XLV.) 

Derselbe  f^Ill  nicht  eigentlich  mehr  in  die  dieser  Arbeil  gesteckte  Grenze,  da  er 
erst  im  Jahr  \566^  angelegt  ward.  Ich  mache  aber  auf  ihn  aufmerksam,  weil  sein  In- 
halt von  Interesse  und  Werth  ist,  und  weil  innerhalb  der  mir  gezognen  Grenze  kein 
ähnliches  Buch  vorhanden  war.  Ueberdies  reichen  die  mit  aufgenommenen  Formulare 
für  Einladungsschreiben  U.A.,  die  Aufzählung  der  hergebrachten  Gewohnheiten  u.s.  w. 
in  die  frühere  Zeit  zurück. 

Etwa  200  B11.  gebrochen  Folio,  doch  fest  in  Pergament  gebunden,  unbeziffert. 

AufBl.  2': 

Index  Rationum  Decan.  in  prandiis  Aristotelis,  comparatus  u.  s.  w. 
Dann  folgen  Bemerkungen  über  die  Magisterexamen,  das  prandium  Aristotelis,  die  Ein- 
ladungsformalität, die  sich  jährlich  wiederholenden  Förmlichkeiten  dem  Rath  gegenüber 
u.  s.  w.  Darauf  erst  beginnt  die  Aufzeichnung  des  unter  jedem  Decanate  bei  jenem  pran*» 
dium  Ausgegebenen,  ganz  genau  specificiert,  ohne  auch  noch  so  geringe  Kleinigkeiten 
zu  übergehen. 


XVIII.    VOLUMINA  ACTOHUM. 

Die  auf  xiem  Archiv  der  philosophischen  Facultät  aufbewahrten  Actenconvolute 
ergeben  Nichts  weiter,  als  die  beiden  folgenden  Stücke,  die  keinen  originalen  Werth 
besitzen. 

\.  Rep.  Lit.  ü.  Nr.  H7  (Nr.  \^,). 
0.  J.,  lateinisches  Concept  auf  Papier»  betreffend  Umänderungen  in  den  Vorle- 
sungen, Disputationen  u.  s.  w.,  noch  aus  der  Regierungszeit  des  Herzogs  Georg. 
8.  Rep.  Lit.  G.  Nr.  15. 
1516,  Copia  tractatus  habiti  inter  Academiam  et  Senatum  Lipsensem  super 
extractione  domuncularum  in  coemiterio  S.  Nicolai.    Von  Wolfg.  Fusius  1651  aus  dem 
Liber  Concl.  des  grossen  Fürstencollegs  abgeschrieben,  wo  es  bei  Vogel  V,  Bl.  266* 
steht,  (s.  u.) 

Die  den  Actenconvoluten  vorgehefteten  Inhaltsübersichten, führen  noch  eine  An- 
zahl dem  15.  Jh.  angehörender Actenstücke  auf,  doch  mit  Unrecht:  Schrift,  Papier  und 
Sprache  weisen  dieselben  dem  1 6.  Jh.  zu.  Der  Verfasser  der  Inhaltsübersichten  wies 
alle  Actenstücke,  in  denen  nur  die  mindere  Zahl,  nicht-  das  Jahrhundert  genannt  ist, 
ins  1 5.  Jh.  Nur  in  Betreff  einer  Urkunde  bin  ich  meiner  Sache  nicht  völlig  gewiss, 
und  ich  will  sie  daher  hier  nicht  fehlen  lassen : 
3.  Rep.  Lit.  Seh.  Nr.  91. 
.  .  82,  d.  26  Martii,  Papier,  deutsch:  Balthasar  Schöller,  Bürger  zu  Leip- 
zig, hat  auf  2  Jahre  100  Gulden  von  der  Facultät  Artium  geliehen  erhalten  und  ver- 
spricht, diese  Summe  binnen  2  Jahren  zurückzuzahlen.  Auf  der  Rückseite :  Erloschene 
Vorschreibung. 

Dahingegen  fand  ich  in  den  Actenconvoluten,  wo  ich  sie  nicht  vermuthen  konnte, 
einen  Theil  der  Urkunden,  die  im  Copialbuch  der  Faculttti  abgeschriebea  sind.    So  bat 
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sich  ein  beliUchllicher  Theil  der  S.  778  veiioren  geglaobtra  Docamenla  alt  noch  Yor- 
handen  erwiesea.  leb  feSble  sie  nachstebend  auf  mit  Angabe  der  Stelle,  wo  sie  gegoK 
wSrtIg  aufbewahrt  werden.  Sie  sind  alle  auf  Papier  mit  Auaoabme  tod  Nr.  3 ,  weldiet 
auf  Pei^gameot  ist. 

Nr.  t  u.  3 :  Rep.  Lil.  C  Nr.  46.  Nr.  3S :  Rep.  LiL  D.  Nr.  St. 

Nr.  7 :  Rep.  Lit.  C.  Nr.  47.  Nr.  33  bis  35:  Rep.  Ut.  C.  Nr.  45. 

Nr.  8 :  Rep.  Ut.  U.  Nr.  4  47  (').  Nr.  37  bis  39 :  Rep.  LH.  D.  Nr.  t6. 

Nr.    9    1  „       ...  ^  ^,     .^  Nr.  il :  Rep.  Lil.  C.  Nr.  18. 

N     1 6M     ^^* 

Nr.  49 

Nr.  S4 

Nr  t3  i  ^^P'  ^'^'  ^'  ^'''  ^  ^' 

Nr,  )5  bis  31 

Yoa  Nr.  6  ist  eine  spllere  Abschrift  yoibanden,  die  wobi  erat  dem  47.  Jihrfa. 
angehört  (Rep.Ul.  C.  Nr.  47.).  War  etwa  die  Sttere  vidimierte  Gopie  der  Jaristen&callSt 
ausgeliefert  worden?  Es  fehlen  also  ausser  den  Schuldverschreibungen ,  die  nalörlicfa 
bei  Röckzahlung  der  geliehenen  Summe  ausgeliefert  wurden,  nur  Nr.  40,  44  und  43.*) 


Hier  wird  der  schicklichste  Ort  sein,  eines  Zettels  ErwShnung  zu  thon,  der 
ohne  Jahresangabe,  gebrochenes  FoUo  Papier,  eine  Reihe  von  Nameo  eDthllt,  ait 
Angabe  der  Nationalitftt  der  Retreffenden,  mit  der  Ueberschrift: 
Registrum  Exercicii  veteris  artisDecani. 

Er  gehört  noch  ins  4  6.  Jahrb.  Die  einzelnen  Namen ,  von  verechiedenen  Hindeo 
geschrieben,  scheinen  Autographen  zu  sein.  Es  ist  dies  also  wohl  eine  Zuhöreiiisle, 
wie  sie  den  Taxätores  übergeben  wurde ,  die  das  Honorar  eintrieben  and  dann  den 
Zettel  zurückgaben,  worauf  der  Docent  die  Namen  derer,  welche  bezahlt  hatten, 
eigenhändig  in  das  dazu  von  der  FacultSt  bestimmte  Buch  eintrug,  s.  0. 

Ich  habe  diesen  Zettel  in  den  Rationarius  Nr.  VH  (vgl.  S.  852)  eingelegt. 


XIX.   ANHANG. 

I.  Auch  in  Sachen  der  Artistenfacultät  finde  ich  iu  J.  J.  VogePs  Collectaneen  (s.o. 
S.  731)  eine  Abschrift,  deren  Original  ich  nicht  kenne. 

Vogel,  Bd.  V,  BJ.  25  fg. 


4)  Von  diesen  würde  Nr.  40  aus  dem  Grunde  ein  besonderes  Interesse  haben,  weil  Fnsios 
in  seiner  Absciirifl  im  Copialbucbe  unlersciineben  iiat:  Caspar  Römer.  Sollte  wirklicli  das 
Original  ebenso  haben?  Schwerlich.  Denn  überall,  so  oft  mir  Bomer^s  Name,  von  ihm  selber 
oder  seinen  Zeitgenossen  geschnoben,  vorgekommen  ist,  lautet  er  immer  nur:  Caspams  Bor- 
nerus,  Casparus  Borner,  Caspar  Borner.  Ein  Familienname  Bömer,  Börnerus  erscheint  da- 
neben, aber  von  einer  Verwandtschaft  seiner  Träger  mit  dem  Reformator  unserer  Universität 
ist  keine  Spur  zu  entdecken.  Vielleicht  ist  es  nicht  unwahrseinlich ,  dass  Bomer*s  Vater  sich 
BOmer  nannte ,  aber  soviel  ist  ausgemacht ,  dass  er  selber,  mindestens  seit  dem  Beginn  der 
aoger  Jahre,  sich  nur  Borner  wollte  genannt  wissen. 


Fac.  Art.  —  Anhang.  865 

Acta  mag.  Werneri  Tegeder  de  Gostfeldia  cum  facultate  philosophica  in 
Academia  Lipsensi  H60  —  H69.    Doch  vergleiche  auch  oben  S.  728. 

Ausserdem  giebt  Vogel  Bd.  IV.  Bl.  492  fg.  ein  genaues  Verzeichniss  der  assessores 
facaltatis  philosophicae.  Es  scheint  in  der  altern  Zeit  genauer,  als  die  Matrikel  es  herzu- 
stellen gestattet ;  der  Über  papireus  war  auch  zu  Vogel's  Zeit  bereits  verloren.  ^Woher 
also  entnahm  er  seine  Zusammenstellung? 

II.  Ueberaus  auffallend  ist  die  Lücke,  welche  zwischen  dem  zweiten  und  dritten 
Bande  der  Statuten  sich  findet.  Der  zweite  schliesst  mit  dem  Jahr  1520  (s.  o.  S.  836). 
Der  dritte  beginnt  erst  mit  dem  Jahre  1 558.  Sind  in  der  Zwischenzeit  gar  keine  Zusatz- 
bescbliisse  gefasst?  Schon  die  Länge  der  Zwischenzeit  macht  dies  unwahrscheinlich, 
vollends  aber  unerklärlich  wird  es ,  wenn  man  bedenkt ,  dass  in  diese  Zeit  die  Refor- 
mation  der  Universität,  die  Einsendung  der  Statuten  an  Montz  und  die  Publication 
neuer  vom  Fürsten  revidierter  fällt.  Sollten  die  Statuten  der  Facultas  Artium  von  Mo- 
ritz gar  nicht  verändert  worden  sein?  Es  heisst  allerdings  in  dem  Rescript  vom 
f2.  April  1513  an  dieRäthe: 

„So. haben  wir  die  allen  Statuta  der  gantzen  Universität  Und  dann  der  vier  facol- 
teten  iederer  besonderen ,  mit  fleis  überlesen ,  Auch  die  beratschlagen  und  erwogen, 
und  ettliche  aufs  newe  stellen,  auch  bei  elzlichen  einen  zusalz  oder  Veränderung  Ihuen 
lassen,  Derhalben  ist  unser  beger,  u.s.  w." 

Also  völlig  neue  Statuten  erhielten  keineswegs  alle  Facultäten  (z.  B.  auch  die  juri- 
stische weiset  keine  Spur  einer  Reformation  von  Seiten  Moritzens  auf) ;  vielleicht  er- 
hielt die  Artistenfacultät  bloss  die  ihrigen  zurück  gesandt.  Aber  diese  Annahme,  schon 
an  sich  auffallend,  da  man  nicht  einsieht,  wie  man  die  Gelegenheit  damals  vorüberge- 
hen lassen  konnte ,  die  schon  so  alten  und  mangelhaft  redigierten  Statuten  mindestens 
von  Neuem  zu  redigieren ,  wird  noch  unwahrscheinlicher,  wenn  wir  finden,  wie  in  der 
Matrikel  selbst  ge Wissermassen  eine  neue  Epoche  begonnen  wird  mit  der  'Reformatio  • 
Nova,'  vgl.  oben  S.  817. 

Hiezu  tritt  noch  ein  Umstand ,  der  den  Verdacht  einer  Lücke  in  dem  erhaltenen 
Quellenmaterial  en^veckt.  Es  sind  oben  S.  791  Stellen  aus  der  Matrikel  ausgehoben, 
aus  denen  hervorgeht,  dass  man  seit  15t 8  mit  einer  neuen  Redaction  der  Statuten 
umgieng  (der  1517  gefasste  Beschluss  ist  noch  in  den  zweiten  Band  der  Statuten  ein- 
getragen), und  dass  diese  endlich  1525^  völlig  beendigt  worden  sei.  Der  neue  Redac- 
tor,  der  geschickte  und  geschäftskundige  Joh.  Reuschius ,  freut  sich  über  seine  That  in 
einem  eigenen  lateinischen  Gedichte,  s.  o.  S.  791  unten.  Auch  von  diesen  Statuten 
ist  keine  Spur  erhalten. 

Sollte  da  nicht  der  Verdacht  sehr  nahe  liegen ,  es  sei  ein  Band  der  Statuten ,  zwi- 
schen dem  zweiten  und  dritten,  verloren  gegangen,  umfassend  die  Zeit  von  f  525 — f  557  ? 
Den  Verlust  zweier  Bände  anzunehmen,  ist  man  nicht  genöthigt,  denn  nicht  unmöglich 
wäre  die  Annahme,  dass  die  Revision  unter  Herzog  Moritz  nicht  in  einer  vollständig 
neuen  Abschrift  bestanden  habe,  sondern  nur  in  einer  Correctur  der  Von  Joh.  Reusch 
redigierten  Statuten.  Vielleicht  gewährt  das  Hauptstaatsarchiv  einen  Aufschluss. 


866  Fr.  Zakngkb,  dk.  Qubllkr  z.  G.  d.  Uhiv.  Lbipzic. 


II.  DIE  DREI  HOEHEBK  FAGVITAETEH. 
A.   THEOLOGISCHE  FACÜLTAEt. 

I.    URKUNDEN. 

EiQ  Copialbuch  besitzt  die  theologische  Facaltftt  gegenw&rUg  nicht ;  doch  scbeiiit 
ein  solches  vorhanden  gewesen  za  sein,  wenigstens  findet  sich  auf  nichl  wenigen  der 
iiQCh  erhaltenen  Urkunden  eine  Hinweisung  auf  ihre  Abschrift  im  Copiatbnche ,  z.  B. 

In  copiali  fol.:  ISI,  u.  s.  tf»    - 

Diese  Terweisungen  passen  weder  aof  das  Gopiaie  Magniun  der  Unlrerulil  noch 
auf  eins  der  fibrigen  Copialbücher.  Die  gegenwärtig  noch  aof  dem  ArelilT  der  Faeull» 
erhaltenen  Urininden  sind  die  folgenden : 

4 .    4461.  Sonnabend  nach  aller  Heiligen  Tage.  —  B.  4.  Deutsch.  Prgmt 

Hertzog  Bmesti  Ghurfursten  zu  Sachsen  Schiedsbrief  and  Confinnation, 
dass  Facultas  Artium  in  wichtigen  Sachen  hinter  wissen  ood  willen  der 
andern  PaculiSten  nichts  vornehmen  noch  Sndem  soll.  —  Gleichkotenda 
Bxemplar  zu  dem  S.  779  Nr.  5  verzeichneten. 

%.    4406   den  14.  September.  —  B.  %.  Lat.  Pergament. 

Notarielles  Instrument  in  Betreff  S  4  FL  perpetuorum  censuom,  die  Mauri- 
cius  Cerwitz  der  Universität  geschenkt  pro  specialibus  dispulationibus  in 
Facuitate  theologica. 

3.     4  478.  in  feste  sancti  Lucae  evangelistae.  —  B.  8.  Lat.  Pergament. 

Der  ganze  Gonvent  des  Pauliner  Kloster  bekennt,  der  theologischen  Fa- 
cultUt  jährlich  4  FI.  zahlen  zu  sollen  für  die  ihr  aufgetragene  Aufsicht 
über  die  von  Sophia  relicta  militis  Wedekind,  de  Loh  gestifteten  Exequien. 


4.  4503.  Montags  nach  Nativ.  Mariae.  —  B.  5«.  Deutsch.  Pergament. 

Des  Raths  zu  Kempnitz  Verschreibung  über  200  Rh.  G.  jährlicher  Zin- 
sen von  4000  Rh.  Gulden  Haubtsumme,  die  der  Cardinal  Melchior  Bischof 
von  Brixen  ausgezahlt  habe.  Vgl.  oben  S.  780  Nr.  4  6  u.  die  dort  weiter 
citierten  Stellen. 

5.  4508.  Montags  nach  Nativitatis  Mariae.  —  B.  5^.  Deutsch.  Pgmt. 

Herzog  Georg  Gunstbrief  über  200  Rh.  GId.  jährlicher  Zinsen  für  4000 
Rh.  G.  Haubtsumme  von  dem  Rath  der  Stadt  Kempnitz. 

6.  4  503.  d.  22.  Juni.  ->  B.  7.  Lat.  Pergament. 

Notarielles  Instrument ,  enthaltend :  Procuratorium  sive  mandatum  Re- 
verendi  in  Christo  patris  et  domini  ^elchioris  Episcopi  Brixiuensis  super 
ducentis  11.  Rh.  annui  census  pro  certis  lectionibus  et  resumptionibos  io 
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facullatibus  Artiuro  et  Theologiae  Studii  Liptzensis.  —  Von  dieser  Urkunde 
existiert  ein  Transsumpt,  das  im  Aoflrage  des  Ulrich  Pflster,  sacrae  theolo- 
giae Professor  und  praepositus  des  Thomasklosters,  angefertigt  und  beglau- 
bigt ist  (von  Caspar  Bomer)  ita  Jahr  1695,  unter  C.  9. 

7.  4  508.  den  34.  Juli.  —  B.  7.  Lat.  Pergament. 

Die  theologische  FacultSt  verspricht  gute  Anwendung  der  ihr  vom  Car- 
dinal geschenkten  Summe  und  stiftet  zwei  feierliche  Acte  zum  Beweise 
ihrer  Dankbarkeit. 

8.  4  504.  die  Philippi  et  lacobi  apostoiorum.  —  C.  4 .  Lat.  Pergament. 

Literae  fac.  Theol.  de  curandis  vigilüs  et  missis  pro  R.  p.  Melchiore  a 
Megkau  Cardinali  et  Episcopo  Brixinensi  eiusque  familia.  Gleichlautendes 
Exemplar  zu  dem  S.  780,  Nr.  4  6  verzeichneten. 

9.  4  504.  sexta  feria  post  Dionysil,  den  4  4.  October.  —  C.  4.  Lat  Perg. 

Lilterae  fac.  Artium  ad  facultatem  Theologicam  in  eadem  causa. 

4  0.     4526.  den  5.  Mai.  —  CS    Lat.  Perg. 

Notarielles  Instrument,  in  welchem  Job.  Hennigk  erkiSrt,  wie  er  die 
eigentliche  Veranlassung  gewesen  sei,  dass  der  Cardinal  der  Universität  in 
Leipzig  die  iOOO  Fl.  Rh.  zugewandt  habe,  und  dass  er  versichern  könne, 
dass  es  des  Cardinais  bestimmte  Absicht  gewesen  sei ,  dass  nur  die  theo- 
logische und  die  ArtistenfacultSt  in  der  angegebenen  Weise  participieren 
sollten. 


H      4  54  5.  feria  secanda  post  Michaelis.  ~  C.  5.  Lat.  Pgmt. 

Bekenntnis  der  Fncultet  der  Theologie  über  die  Befreiung  bursac  pau- 
perum  (s.  u.  IV,  12)  Zurückbehaltene  Abschrift. 

42.     4  508.  Mittwoch  nach  Michaelis. — 

Legatum Traburgense  (Em  Jacob  Lewen  von  Traburg  in  obern  Kemtten), 
Verschreibung  des  Käthes  der  Stadt  Leipzig  über  41  Gulden  jährlicher 
Zinse  für  SSO  Gulden  Haubtsumme.  — 

Vidimierte  Abschrift  auf  Papier,  vom  Jahre  4545,  den  SS.  December.  C.  7, 
i  Bogen  Papier. 

4  3.     4  5iS.  den  4.  Januar.  ^  C.  7.  Lat.  Pgmt. 

Litterae  revocatoriae  in  Betreff  des  Testamentes  des  Jacob  Lauw. 
4  4.     4  550.  den  4.  Mai.  —  Papier,  eingelegt  in  Nr.  4S. 

Revers  der  Universität  gegen  dem  Radt  von  Halle  ober  4  000  Fl.  e\ 
testamento  Hern  Jacob  Lawen. 


Folgende  Urkunden,  noch  bestehende  SchuldverhSItnisse  betreffend,  sind  dem 
Rentamt  ausgeliefert  worden  und  werden  auf  demselben  unter  der  angeführten  Num- 
mer verwahrt. 

4  5.     4  496.  am  Tage  Francisci. — Nr.  4.  Pergament.  Deutsch. 

Ueber  600€^].  beim  Rathe  zu  Leipzig. 

46.     4  501.  Sonnabend  nach  Francisci. —  Nr.  S.  Pergament.  Deutsch. 

Ueber  300  Fl.  bei  demselben. 
4  7.    4607.  am  Sonntage  Judica.  —  Nr.  I.  Pergament.  Deutsch. 

Ueber  SOOO  Fl.  bei  demselben. 
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48. '  1507.  lOltwoch  naoh  Miobaelia.  -^  Nr.  4.  Pergament  Deolaoh. 

Ueber  SOO  FI.  bei  demielben. 

49.    4S4t.  Ifoatagnach  Caatate.  —  Nr.  I.  Pergament.  Deataeh. 

Ueber  700  Fl.  bei  demaelben.  ; 
%0.    4554.  Soanabeod  naoh  Passion.  —  Nr.  6.  Pergament.  Dentach. 

Ueber  tÖO  Fl.  bei  demselben. 

S4 .    4  558 .  Montag  nach  Pnrificationis  Mariae. '  —  Nr.  7. 

Ueber  SOO  Fl.  bei  demselben. 


IL    DIE  STATUTEN. 
I.  Die  iltesteo'Statnte^n« 

Die  Utesten  Statuten  der  (beolog.  FaoolUU  sind  uns  aufbewahrt  io  einer  Abeehrift, 
jAie  schon  den  SchriftzQgen  nach  in  den  Anfong  de»  1 6.  Jahib. »  mit  groaaer  Wahr- 
scheinlichkeit  noch  genauer  ins  Jahr  1540  gesetit  werden  mosi.  Ich  werde  die  Grunde 
für  letztere  Behauptung  unten  entwickeln. 

Der  Band,  in  welchem  diese  Abschrift  enihalten  ist»  Ist  in  i*,  gaos  Sholich  den 
beiden  Rectoratamatrikeln  in  gepresstes  Leder  mit  Messingbeschllgeo  und  Messiog- 
buckeln  gebunden,  abwecbelnd  aus  Pergament  und  Papier  bestehend,  etwa  1 50  BUtler, 
von  denen  die  ersten  78  von  mehreren  HSnden  richtig  beziffert  sind. 

4.  Statuta  Antiqua  Gollegii  Theologici,  Bl.  4— 19,  die  ielzteo  5  BBtIer 
Papier.  Bl.  4  enthalt  nur  deii  genannten  Titel,  doch  kaum  von  gleicbzeitigw  Hand, 
Bl.  S9  ist  leer,  Bl.  28  nur  auf  der  Stirnseite  mit  wenigen  Zeilen  beschrieben. 

Die  Statuten  beginnen,  ohne  weitere  Einleitung,  Bl.  %.  Die  Bezifferung  der  Ab- 
schnitte ist  von  mir. 

4.  Rubrica   de  abilitate  personarum  ad       9.  De  luramento  admissi  ad   legendom 

cursum  et  ad  Sententias  admitten-  Sententias. 

darum  in  theologia.  4  0.  De  Tempore  faciendi    principium  in 

2.  R.  de  Tempore  praesentandi  ad  cursum.  Sententias  et  in  Cursum. 

3.  R.   de  magislro   aliquem   ad  cursum  H.  Delocisetordinebaccalariorominterse. 

praesentare  volonte.  4  2.  De  promoto  in  alia  Universitale. 

I.  R.  de  luramento  admissi  ad  legendum  13.  De  Religiosis. 

Cursum.  4 1.  De  Promovendo  ad  licenciam. 

5.  R.  de  eo  qui  vult  facere  principium  in  45.  De  luramento  llcehciandi  in  theologia. 

cursum  vel  in  Sententias.  4  6.  De  modo  licenciandi  aliquem  in  theo- 

6.  R.  de  hijs  quae  spectant  ad  singulos  iogia. 

baccalarios  indifferenter.  4  7 .  De  Vesperiandis  sequitur. 

7.  R.  de  ilio  qui  finivit  Cursum  respectu     4  8.  De  Ulis  quae  fiunt  in  aula. 

futurae  promotionis.  49.  De  Tempore  Vesperiarum  et  aulae. 

8.  De  magistro  promovente  cursorem  ad     20.  De  Decano. 

legendum  Sententias.  2  4 .  De  Senio  Ij^gistrorum  computando. 

Hiermit  schliessen  die  ursprünglichen  Statuten.  Eine  bestimmte  Zeilangabe  habe 
ich  nicht  entdecken  können ,  aber  sie  müssen  nicht  lange  nach  Gründung  der  Univer^ 
sität  Leipzig  verfasst  sein,  wie  aus  dem  letzten  Paragraphen  hervorgehl,  der  also 
lautet: 
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Quilibet  magister  In  (beologia  alterias  universitatis  deinceps  ad  faGultatem  assu- 
mendos  debel  habere  Senium  suum  a  tempore  accepcionis  quoad  assecutionem  prae- 
bendanim  In  quantiim  slat  per  facultatem  Similiter  et  locum  secundum  morem  facul- 
tatis,  non  obstante  si  magister  vel  roagistri  universitalis  pragensis  promotus  vel 
promoti  ad  magisterium  in  theologia  ante  recessum  trium  nacionum  de  praga  habeat 
vel  babeant  locum  vel  loca  in  universitate  et  in  actibus  tbeologicae  facultatis  ante  ma* 
gistrum  vel  magistros  hie  promotum  vel  promotos  ante  assumpcionem  huiusmodi  ma- 
gistri  vel  magistrorum  secundum  morem  praedictum. 

Hiernach  folgen  Zusatzbescbliisse,  aus  den  Jahren  f  487  (f  Junii  und  85  Januar  [?]), 
f  435  (d.  85.  Junii) ,  1444  (d.  f  4.  Junii:  De  complecione  Biennii  ante  Introitum  con- 
silii  facultatis,  De  modo  admitlendi,  de  Admittendis  ad  licenciam),  1458  (ipso  die  sti. 
Jacobi),  1453  (16.  November),  1456  (31.  December],  4  455  (25.  Junii),  1457  (in  feslo 
undecim  milium  virginum),  1465  (8. .Februar,  Demonachis  ordinis  Cysterciensis  nee  non 
magistris  volentibus  in  theologia  promoveri),  1466  (d.  3.  October),  1471  (in  crastino 
Ambrosii),  1474  (in  die  sti.  Othmarl),    1498  (in  profesto  sanctae  Agatae) ,    1508  (d. 

4.  November;  gehört  auch  das  Folgende  zu  diesem  Datum?:  Litlera  pro  Vicecancella- 
riatu,  Littera  vocacionis  ad  Licenciam,  Forma  Intimacionis ,  Pro  legendis  Sententiis,  !n- 
timacio  pro  resumpta,  luramentum  novelli  Doctoris  in  aula),  1486  (die  primi  et  Feli- 
ciani ;  dass  die  chronologische  Reihenfolge  der  Zusatzbescblüsse  nicht  eingehalten  ist, 
erklUrt  sich  wohl  hier  wie  in  der  Abschrift  der  ältesten  Universitätsslatuten ,  vgl.  oben 

5.  608.),  1455  (die  Sanctorum  Dormientium),  1495  (die  Brixii  confessoris) ,  1503  (d. 
81.  Aprilis). 

Alles  Voraufgebende  ist  von  derselben  Hand  geschrieben ,  der  sehr  ähnlich ,  die 
1500  die  Abschrift  der  neuen  Redaction  der  UniversitStsstatuten  besorgte. 

2.  Signatura  promotorum  in  theologia: 

a.  81.  30 — 47.  Die  letzte  Seite  leer.  Dies  Verzeichniss  der  Promotionen  be- 
ginnt mit  dem  Jahre  1488.  Es  ist  ebenfalls  Abschrift,  doch  von  anderer  Hand  als  der. 
die  die  Statuten  abgeschrieben  hat.  Sie  schrieb  bis  1 508  incl.  Von  anderen  Händen 
sind  dann  Promotionen  aus  den  Jahren  1518  und  1583  nachgetragen. 

6.  Mit  Bl.  48*  beginnt  ein  im  Jahre  1510  angelegtes  und  von  verschiedenen 
Händen  bis  1539  fortgeführtes  Verzeichniss  der  zum  Cursus  und  zu  dem  Liber 
Seiitentiarum  Zugelassenen,  bis  Bl.  55*  unten.' 

c.  Bl.  55^  beginnen  die  nach  der  Reformation  vorgenommenen  Promotionen ; 
die  ersteh  bei  reffen  Casparus  Bori>eru8  Hanensis,  Bernhardus  Ziglerus,  Joannes  PfefGn- 
gerus  et  Balthazar  Loy.  S.  60  schliesst  die  uns  angehende  Periode  (1558,  d.  14.  Oc- 
tober,  dann  folgen  Promotionen  aus  dem  Jahre  1567);  übrigens  geht  das  Verzeichniss 
noch  fort  bis  1643,  doch  scheint  es  gegen  Ende  des  16.  Jahrb.  nicht  immer  vollstän- 
dig zu  sein. 

3.  Laudum  per  viam  arbitramenti  In  causa  disputationis  Extraordinariae  pronun- 
ctiatum  per  ...  .  Johannem  Hennigk  de  Haynis  Sacrae  theologiae  professorem ,  vom 
Jahre  1586  die  Mercurii  post  festum  Sanctorum  Philippi  et  Jacobi  apostolorum. 

4.  Eine  Reihe  eigenl)ändiger  Einzeichnungen  der  zu  Senlentiarien  Promovierten, 
mit  Angabe,  wann  sie  zu  lesen  begonnen,  angelegt  1510  und  fortgeführt  bis  1538, 
auf  5  Seiten. 

5.  Auf  den  letzten  Blättern  des  Buches  sind  ein  paar  Formulare  eingeschrieben, 
deren  eines  von  1555  datiert  ist: 


9m         Fl,  Zawcm,  p»i  :#«yiW  s.  <b%^ 


0,  iktvereodfailBio  IHnbbIiio  ^pfkmSfilkitAifßcl^^ 


S.  Deoanns  €ol^8Ji  Tbciologlei  wifipäta  :;|ilBi^ 

NMh  Nr.  3  md  Nr.  i  isl  drö  beUfiMiAelNagirf^^ 
ttobea^ridben  gdiiliebeii,  'i        « 

Dalifr.  r  zwiscMD  4508  ohd  f  91t  al^iMehiMie«^  I  telilvt 

1510  angelegt  siiid»  ^  iit  die  Aonabiiie,  der  KMÜe  irtdiwayichiv  ipnihi  die  wilr- 
ddieiDHclisle,i;da8a  aadi  die  Abidirm  4er  StaMete  i^  aas 

d«n^  Jahre  15  tOhdrrphrl.:  /^       ^       .v  ^^         -^/ 

^    Aiif  der  RQokaeite  dM  toniens  Deelurie  ist  «lo  fM^^ 

'.    TeslimoDiimi pro BaoeidaiMo foroial^ 
?eiti  Decaa  Maftfoua  Meyndoniii  Rx Uradibefik  ia» Hkm  t^  iingiaiiiiriefcail. 


r-*  \r^ 


..■^  t^ 


S.  Stalalenyoiolabr#l$4i. 

.    '. .      »■      ■         ■  ^ "         ,'      •■.'■<     ■  '  ■     ^ 

AOTHOIITATB  prlooSpIs  MaBTtoli  diMe  tlu»AI«i fi#f^5^llale  Tteele^ 
gfM  I.niaieii8ie  aMQ  samettitf  Amo  Ji.DJU0.   ^         ^    j^  m  ;:^^    ! 

5  m.  piM«aBieDl  i  IniperiaHUio ,  Beoerdüiga  iii  IM^^ntitiß  ^ntibindw.  Die  äih 
ib^itungeD  sind :  %       . - 

De  Dbctrinae  geoere  Capul  I.  "Eitemi  Cap.  XL 

'Praeledores  ^p.  n.  ^  Seaateoea  ad  kMM  Gq»i'XBL 

Lectione^  Gap.  in.  €MlegKimftd^^ 

Dis^utationes  Cap.  Ulf.  Impetiaif^  f^nlotfoiidaEi  Cap.  Xim. 

Dogmatam  controversiae  Cap.  V.  Delectus  in  admitlendis  Cap.  XV. 

De  promotionibus  Cap.  VI.  Decanas  Cap.  XVI.  *) 

Ratio  Doctrinae  Cap.  VII.  Censura  auditorora  Cap.  XVH. 

Examina  Cap.  vm.  Summa  negocq  Cap.  XVIII. 

Apparatas  Promotionum  Cap.  IX. 
luramenta  Cap.  X.  (BacGalaureandi,  Li- 
cenCiandi^  Doctoris.) 

III.   RATIONARIUS. 

Ration£8  Collegii  Theologie!  Ab  Anno  M.D.XLV.  usque  ad  Anniim  M.D.LX. 

Diese  Rechnungsablagen  haben  urspriingiicb  einzelne  Fascikel  ausgemacht  und  sind 
erst  spSter  zusammengebunden.  Gegenwärtig  machen  sie  f  32  Ell.  Papier  Folio,  in  Per- 
gament gebunden,  aus,  denen  noch  7  BiStter,  den  Titel  und  eine  allgemeine  üebersicfal 
über  die  Vermögensverhältnisse  und  die  Einnahmequellen  derPacuIiat  enthaltend,  vor- 
aufgesandt  sind. 


4)  Neganl  rationes  aliquot  atque  exempla  aliaram  Universitaium  Scholasticarum  etTyraa- 
nica  foedaqae  documenta  superiomm  tempomm,  perpetuo  unius  Decani  iugo  facultateoa  premi. 
Iccirco  Sit  deinceps  statim  constitato  Collegio  iUe  aanuos  ordine  ex  professorihus  de  fecallate 
et  eligatur  postridie  quam  Rector  safffagiia  Collegii. 
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« 

Dies  Buch  (nebst  seinen  Fortsetzungen)  ist  wegen  der  Aiisführliclikeit  und  Ge- 
nauigkeit seiner  Angabe  eine  in  mehr  als  einer  Beziehung  sehr  wichtige  Quelle. 


IV.   FASCICÜLI  ACTORÜM. 

D.    3^    (fälschlich    ist   angegeben    auf  dem  Umschlage:    Acta    1508  —  t5t5. ) 
enthält : 

i,  [Gleichzeitige]  Gopia  eyns  brievs  [des  Bischoffs  von  Merseburg]  an  Hertzog 

Jürgen,  belangend  dysputacionem  zu  Lieptz,  vom  Jahre  t5t9. 
t,  Copia  Literarum  Theologicae  facullatis  ad  dominum  Blelchiorem  Meck,  v. 
Jahre  1508. 

3.  Abschrift  des  Stadtbuchs,  betreffend  die  Befreiung  der  Wobnungen  der 

Studenten  aus  Lorentz  Mordeysen  und  Heincz  Frohsten  Gestiften ,  vom 
Jahre  4  515.    Vgl.  S.  867  Nr.  41. 

1.  Andreas  Leb,  Bürger  zu  Traburgk,  verleiht  seinem  Sohne  das  Recht  der 

Ertheilung  des  Leo'schen  (Lauw*schen)  Stipendiums,  >vom  Jahre  t5St. 

5.  Deutsche  Briefe  der  Testamentarien  des  Lauw'schen  Stipends  an  Malthaeus 

Hennigk,  vom  Jahre  45SI. 

6.  Lateinischer  Brief  des  Johai|nes  Henning  an  die  Facultät,  vom  Jahre  4  525. 

7.  Lat.  Brief  vom  Jahre  4  521  der  procuratores  et  seniores  fratemitatis  sacer- 

dotum  in  et  extra  civitatem  Hoffe  an  Matthaeus  Heniss,  das  dortige  Sti- 
pendium betreffend. 

8.  Alte  AbschriAen  zweier  deutscher  Briefe,  des  Bischoffs  von  Merseburg  an 

Rector  Magister  und  Doctoren  der  Universität  zu  Leipzig ,  und  des  Her- 
zogs Georg  an  den  Bischof  zu  Merseburg ,  das  Auftreten  gegen  Luther*s 
Irrlehren  betreffend;  beide  vom  Jahre  4  524. 

9.  Lat.  Brief  vom  Jahre  4  526  der  procuratores  et  seniores  fratemitatis  Sa- 

cerdotum  in  et  extra  civitatem  Hoff  an  Martinus  Hirssbergk ,  das  dortige 

Stipendium  betreffend. 
4  0.  Dieselben  präsentieren  den  Joannes  Schmeisser  zur  Verleihung  des  Hoff- 

schen  Stipendiums. 
4 1 .  Lat.  Brief  des  loannds  Hennigk,  Decanus  Misnensis,  an  Decan  und  Docto- 
ren der  Facultät,  betreffend  Veränderungen  bei  den  Disputationen,  vom 

Jahre  4  526. 
4  2.  Hans  Bawr,  Bürger  zu  Leipzig,  bekennt  die  Zahlung  für  sein  Haus  in  der 

Ritterstrasse  [Bursa  pauperum]  vollständig  empfangen  zu  haben ,  vom 

Jahre  454  4. 
4  3.  Instrumentum  super  Testamente  D.  Andreae  Rüdigers  GÖrlitzensis,  vom 

Jahre  4  496.  Abschrift  oder  Concept. 
4  4.  Hans  Sleyticz  bekennt  20  Rh.  G.  empfangen  zu  haben,  Anno  4  507. 
4  5.  Concept  einer  Antwort  der  Facultät  an  den  Herzog  oder  den  Bischof  von 

Merseburg.  Die  Aufforderung  zur  Vertilgung  der  Lutherischen  Irrlehren 

betreffend. 
4  6.  Ein  Zettel,   wohl  aus  dem  Jahre  4  453,   ein  Legat  betreffend,  welches 

omnino  pro  facoltate  theologica  verbleiben  solle,  darin  abschriftlich  ein 

Revers  des  Rectors  der  Universität  Petrus  de  Budissin  vom  Jahre  4  447. 

D.  3*.  Rescripte  des  Herzogs  Georg. 

4.  4  503,  Abschrift  des  Gunstbriefs  das  Capital  bei  der  Stadt  Kempnitz  be- 

treffend. 

2.  4  503,  Gunstbrief  das  Capital  bei  der  Stadt  Leipzig  betreffend. 

3.  4  549,  die  theologischen  Lectionen  betreffend. 

4.  4  54  9,  die  Disputation  des  Doctor  Eckius  betreffend. 

5.  4624,  die  Unterdrückung  der  Bücher  Lutter's  betreffend.  Vgl.  oben  Nr.  8. 
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D.  3^  Fürstliche  Rescripte  an  die  Facultäl,  von  1551— 4  680,  zusammeDgebanden. 
Die  Zeit  bis  1559  betreffen  die  folgenden: 

1.  (eingelegt)  4  55«,  Dienstag  nach  Jubilate,  Churfurstlicbe  Gunst  über  10  R. 

Zinse  beim  Rathe  zu  Leipzigk. 

2.  1553,  Dienstag  nach  Vincula  Petri,  d.  S.  August;  Anfrage,  ob  die  Anstel- 

lung eines  obersten  Superattendenten  etwas  Bedenkliches  habe. 

3.  1553,  d.  16.  Mai,   die  Verleihung  der  Lectionen  an  Dr.  Schirmeisler 

betreffend. 

Verzeichniss  der  Decane. 
Ein  Verzeichniss  der  Decane  vor  der  Reformation  ist  sehr  schwer  herzustellen, 
wenigstens  liefert  keine  der  erhaltenen  Quellen  ein  solches,  weder  direct  noch  indirect. 
Anders  ist  das  seit  dem  Jahre  f  513,  wo  schon  die  Rationarien  zur  Abfassung  desselben 
genügen.  Ich  beschränke  mich  daher  auf  eine  Aufzählung  der  Decane  aus  den  Jahren 
4513  —  4559. 

4  513.  Joannes  Sa  wer.  4552.  Joannes  Pfeffinger. 

4  544.  Bemhardus  Ziegler.  4  553.  Alezander  Alesios. 

4  545.  Alexander  Alesius.  4  554.  Wolfgangus  Schirmeister. 

4  546.  Bemhardus  Ziegler..  *  4  555.  Joannes  Pfeffinger. 

4  547.  Alezander  Alesius.  4  556.  Alexander  Alesius. 

4  548.  Bemhardus  Ziegler.  4  557.  Joannes  Pfeffinger. 

4  549.  Joannes  Pfeffinger.  4558.  Alexander  Alesios. 

4  550.  Alexander  Alesius.  4  559.  Andreas  Knaoer. 

4  554.  Bemhardus  Ziegler. 

Uebrigens  sind ,  namentlich  in  Betreff  der  Personalien ,  die  unten  aosfuhrlicber 
zu  erwähnenden  Collectaneen  Vetler's  in  Betracht  zu  ziehen ,  da  diesem  noch  Quellen 
zu  Gebote  standen,  die  gegenwärtig  verloren  sind,  s.  unten. 


B.    DIE  lURISTISCHE  FACULTAET. 

Von  allen  vier  Facultäten  ist  die  juristische  die  ärmste  an  Quellen  zur  Geschichte 
der  ällern  Zeit;  sie  besitzt  aus  der  Zeit  vor  dem  Jahre  4  559  kein  einziges  Original* 
document,  nur  ein  Theil  der  Statuten  und  weniges  Andere  ist  in  einer  von  Hommel 
4  763  besorgten  Abschrift  erhalten;  zum  grössten  Theil  fällt  der  Verlust  erst  dem 
letzten  Jahrhundert  zur  Last ,  denn ,  wie  sich  ergeben  wird ,  besass  Hommel  im  Jahre 
4763  ausser  den  erwähnten  Stücken  noch  alte  Acten,  die  gegenwärtig  ebenfalls  ver- 
loren sind.  Uebrigens  wird  verhältnissmässig  nur  Weniges  sowohl  an  Statuten  wie  an 
geschichtlichen  Notizen  überhaupt  niedergeschrieben  sein.  Der  geringe  Umfang  der 
Facultät,  der  einfache  Kreislauf  der  Verkommnisse  wie  die  lebenslängliche  Dauer  des 
Decanats  machten  schriftliche  Aufzeichnungen  hier  minder  nöthig  als  bei  den  andern 
Facultäten.  Dennoch  befremdet  der  Verlust,  da  die  Juristenfacuität  mindestens  vom 
Anfange  des  i  6.  Jahrh.  an  gleich  der  Artistenfacultät  ein  eigenes  Gebäude  besass  und 
es  somit  an  einem  sichern  Räume  zur  Anlegung  eines  Archives  nicht  gebrach. 

Zur  Universität  nahm  die  Juristenfacuität  von  jeher  eine  eigene  Stellung  ein.  Als 
die  Leiziger  Magister  Prag  verliessen ,  bildeten  die  Juristen  dort  eine  eigene  Universität 
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mil  ihrem  eigenen  Rector.  Auch  in  Leipzig  versuchte  man  mehrfach  eine  ähnliclie 
Spaltung  herbeizuführen,  am  entschiedensten  im  Anfange  des  f  6.  Jahrh.  (vgl.  das  oben 
S.  710  unter  Nr.  74  angeführte  Actenstück) ;  characteristisch  ist  auch  die  Spracfie, 
welche  die  FacuItät  unter  Borner's  Rectorate  gegen  diesen  führte,  vgl.  oben  S.  678. 
Ueberhaupt  setzte  die  FacuItSt  eine  höhere  Ehre  in  ihre  Stellung  als  Spruchcollegium 
als  in  ihre  LehrlhSitigkeit. 

Uebrigens  waren  die  innern  Verhältnisse  der  FacuItät  denen  der  übrigen  FacultS- 
ten  entsprechend.  Sie  ward  gebildet  von  den  Promovierten  (oder  Nostrificierten)  und 
ergänzte  sich  durch  Promotionen  (oder  NostriOcalionen) ;  die  Promotio  enthielt  entwe- 
der unmittelbar  die  Assumptio  und  Receplio  in  sich  oder  sie  gab  nur  die  Anwartschaft 
zu  dieser,  seitdem  nämlich  ein  eigenes  auf  eine  bestimmte  Zahl  beschränktes  consilium 
facultatis  bestand.  Die  Reihenfolge  der  Grade  bezeichnet  nur  die  Stufen  bis  zur  Er- 
reichung des  eigentlichen  collegium  oder  consilium ,  der  engern  oder  Promotionsfacul- 
tät.  Blosse  Ehrentitel  wurden  sie  in  der  juristischen  FacuItät  später  als  in  einer  der 
andern.  Erst  im  Jahre  Mti  wurde  gestattet,  zu  promovieren  ohne  wirklich  in  die 
FacuItät  eintreten  zu  wollen.  Hiermit  hängt  zusammen,  dass  der  Widerspruch  der  alten 
Universitätsorganisation,  welche  auf  dem  collegium  doctorum  nostrorum  beruhte,  und 
der  allmälig  eintretenden  neuen,  die  in  der,  bald  allein  von  der  Regierung  ausgehenden, 
Anstellung  lebenslänglicher  Fachlehrer  bestand,  sich  ebenfalls  nirgends  so  offenbar 
kund  tbat,  wie  in  der  juristischen  FacuItät.  Hier  kam  es  mehrfach  vor,  dass  der  von 
der  Regierung  Angestellte  noch  nicht  Mitglied  des  Consilium  war,  also  noch  ausserhalb 
der  FacuItät  stand.  Namentlich  war  dies  bei  Jüngern  Männern  und  bei  Berufungen  von 
auswärts  oft  der  Fall.  Auch  dies  ward  im  Jahre  1724  abgeschafil,  und  angeordnet,  dass 
die  angestellten  Professoren  ferner  als  solche  zur  engern  FacuItät  gehören  sollten.  Man 
hat  diese  letiktere  Verordnung  mehrfach  missverstanden  und  daraus  für  die  frühere  Ge- 
stalt der  Faculi^t  ganz  falsche  Schlüsse  gezogen ;  um  vor  diesen  zu  warnen  habe  ich 
diese  Bemerkung  voraufgesandt. 

Ich  gehe  über  zur  Charactcristik  des  erwähnten  geringen  Ueberrestes  von  Quel- 
len, der  in  folgendem  Buche  erhalten  ist: 

STATUTA  FACULTATIS  lURIDICAE  IN  ACADEMIA  LIPSIENSI  ex  vetusto  libro  ac- 
curate  atque  eliam  vitiis  scripturae  retentis  describi  curavit  suis  sumtibus  et  hac  ligatura 
orna Vit  Carolus  Ferdinandus  Hommel  Collegii  Ordinarius  et  hoc  tempore  Aca- 
demiae  Rector.  Anno  MDCCLXIII. 

H2,  von  Hommel  selbst  richtig  gezählte,  Seiten,  Pergament  gross  Octav.  Nach 
Seite  46  sind  8  Blätter  (beziffert  46*"— 46''],  nach  Seite  94  aber  4  Blätter  (beziffert  94^ 
— 94')  eingeschoben.  Der  gegenwärtige,  sehr  saubere,  Einband  (rother  Sammt  mit 
Silberbeschlägen  und  Goldschnitt)  stammt  übrigens  nicht  mehr  von  Hommel  her,  son- 
dern ist  dem  Buche  erst  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  verliehen ,  wie  daraus  hervor- 
geht, dass  später  eingetragene  Notizen,  noch  aus  dem  Jahre  tSOO  ,  beim  Beschneiden 
verletzt  sind.  Die  ursprüngliche  Niederschrift  röhrt  von  einem  Schreiber  her,  Hommel 
hat  nur  ein  paar  Randnotizen  und  Zusätze  mit  eigener  Hand  geschrieben. 

Das  Buch  enthält  mehr  als  der  oben  angeführte  Titel  verspricht,  nämlich,  nach- 
dem auf  S.  2  ein  Inhaltsverzeichniss  gegeben  ist, 

I.  S.  3  und  4,  wornach  S.  5  und  6  leer  geblieben  sind: 

Catalogus  Oedinariorum  Facultatis  luridicae  in  Academia  Lipsensi ,  quantum 
ex  actis  Facultatis  colligi  potuit. 
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Dies  VerMiohDiss  ktante  Hommel*«  Arbelt  Mia,  der  in  deotteibao  Jehre  l7iS 
(jetcbichte  derOrdinarli  der  JorietenfooalUlt  drucken  lieee;  dodi  lel  ee  Dodi 
lieber,  dase  Hommel  ee  bereits  vorfand,  wie  ja  seine  Toriage  ein  YerseiehoiBi  dsrDse- 
toren  und  Bacoalanreen  uniweifelhall  entbleit.  Zo  dem  Yerzeiebiiise  der 
siod  von  dem  gegenwBrtigen  Ordinarius»  Herrn  Oebeimen  RatbaGSnUwr»  einige 'i 
mentaex  schedis  BeatiEccu  hinzogefägt.  Es  ist  forlgesetst  bis  aof  die  neueste leH.  Die 
in  die  uns  bier  gesteckte  Grenze  feilenden  Ordbiarii  sind  nacb  Angabe  dieses 
nisses  die  folgenden : 

Conrados  Tbos.  lohannes  Bberiiaosen, 

lacobos  de  Radowiti  1  de  bis  es  actis  löbannes  de  Brsitenbaoh  I  igi. 

Amoldas  Westpbal    {   Faoaltatls   nibfl  lobsnnes  Sdiantz  '1 60g. 

oonstat,  at  ex  bistoria  Ordlnarios  lobannee  Lindeman  f609.* 

fulsse  probabiie  est  lobsnnes  Roobel  (sio)  I gli« 

Gonredas  Tonekorp  i  1 4  0 .  Simon  Pistorls  f  5  f  9 . 

Tbeodoricus  Ton  Burgksdorf  1419.  Georgias  de  Bristenbaeh  I6tg. 

lobsnnes     Scbeibe.     mortoos     f479,  Lodowicos  Pacbs  1619. 

8  Septbr.  Modestinos  Pistorls  1664. 

9.  S.  7 — 36,  wonacb  S.  37  abd  38  leer  geblieben  sind; 

STATUTA,  nnd  zwar 

a.  S.  7 — i8  die  eigentlicben  Statuta. 

Anfang:  Qoonlam,  nt  ait  philosopbos  VT**  polliticonun ,  non  est  fädle 
nere  commnnilatem  stalotls  sea  consoetudinibos  non  composRam.  Gootlllationes 
et  statuta  dant  formam  negotQs.  de  consti.  c.  fin.  et  obi  oeseat  ordhialloole  regota,  qse 
seiet  fieri  per  statuta,  ibi  impossibUe  est  coolbsionem  posse  viiaH;  quid  eoin  non  Isas- 
brosum,  quid  non  incompositum ,  quid  non  haberetur  absurdum,  sl  non  oonslitelit 
discipline  legibus  omnia  regerentur  Ait  beatus  Augustinus  de  disciplina  domus  dei  parte 
prima,  hoc  attendentes  doctores  facuitatis  jundice  uniuersitatis  st udij  liptzensis  Mene- 
burgensis  diöces.  constitutiones  et  statuta  se  e(  supposila  eiusdem  facuitatis  coacer> 
neniia  coiicorditer  prout  sequitur  ordinarunt: 
Nun  folgen: 

Statuta  promovendos  ad  gradum  baccalariatus  in  iure  concemencia  iisque  prae- 
legenda. 

De  extraneis  hie  promoveri  volentibus. 

Post  examen  ieganiur  Baccalareo  subscnpta  capitula  quae  stipulata  maoo 
promitlere  debet. 

De  modo  dispensandi  cum  licenciando. 

Statuta  ücenciandis  tempore  dispensationis  ante  examen  legenda  et  publicaoda. 

Statuta  post  examen  Ücenciandis  publicanda  et  legenda.  (hodie  nihil  praelegitor.) 

furamentum  post  collationem  presentationis  et  recommendalionem  Vicecau- 
cellarii  et  ante  licencie  datlonem  per  licendiandum.  Id  per  requisitionem  farouli  Vnif  er- 
sitatis  prestandum.  (aliud  infra  p.  26.) 

Statuta  doctores  hie  promotos  concernencia. 

Statuta  Liceuciatos  et  Doctores  alibi  promotos  concemencia. 

Hienach  scbliesst  S.  1 8  unten  die  Abschrift  der  Statuten,  mit  der  in  grossen  Buch- 
staben geschriebenen  Clausel : 

Salvo  Iure  corrigendi  emendandi  addendi  etc.  prout  est  moris  stque  stili. 

Bs  fragt  sich,  aus  welcher  Zeit  sind  diese  Statuten?  Hommel  scheint  geglaubt  zo 
haben,  sie  seien  gleich  beim  Beginne  der  Universität  gegeben,  wenn  er  S.  30  sagt: 
*Prima  et  aniiquissima  nostrl  Ordinis  Statuta  cum  ipsa  Academia  ooeperunt  et  commum 
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Facullalis  consensu  recepta  sunt»  salvo  tarnen  jure  corrigendi,  emendandi,  addendi, 
proyut  moris  est  atque  stili.'  Diese  Annahme  aber  ist  unrichtig.  Nicht  nur  wird  mehr- 
fach  ausdrücklich  hinzugefugt:  'in  futurum',  'de  cetero'  u*  s.  w. ,  woraus  hervorgeht, 
dass  frühere  Bestimmungen  vorlagen,  auch  der  Stil  und  die  Orthographie  weisen  min- 
destens ans  Ende  des  1 6.  Jahrb. ;  überdies  wird  S.  1 6  'Georgius  Morgenstern ,  felicis 
recordationis*  erwähnt,  der  um  die  Mitte  des  t  a.  Jahrb.  in  Leipzig  promovierte.  Da  im 
Verzeichniss  der  Doctoren  und  Baccalaureen  (s.  u.)  das  Ordinariat  des  Job.  Breiten-* 
b  ach  eine  besondere  Rolle  spielt  (die  Doctoren  vor  seinem  Ordinariat  sind  ohne  genauere 
Angaben  aufgeführt,  die  Aufzählung  der  Baccalaureen  beginnt  erst  mit  demselben),  so 
möchte  ich  die  Vermuthung  hegen ,  die  Niedersetzung  der  Statuten  falle  eben  in  Job. 
Breitenbach's  Ordinariat.  Hierzu  stimmt  Alles  vortrefiflich.  Ja  es  ISsst  sich  die  Zeit  der 
Abfassung  wohl  noch  genauer  fest/setzen.  In  den  Statuten  ist  mehrfach  von  den  sala- 
riati  die  Rede;  das  konnte  so  kurzweg  schwerlich  vor  dem  Jahre  t50i  geschehen. 
Hierzu  kommt,  dass  die  erste  genauere  Angabe  der  Promotionen  vom  Jahre  1504  ist 
(s.  u.).  Viel  weiter  herabrücken  dürfen  wir  die  Abfassung  schon  desshalb  nicht,  weil 
1509  Job.  Breitenbach  nicht  mehr  Ordinarius  war.  Ueber  das  Jahr  1515  dürfen  wir 
schon  aus  dem  Grunde  nicht  hinaus  gehen ,  weil  es  S.  1 5  heisst,  der  Fiscus  solle  auf- 
bewahrt werden  'in  prepositura  Sanct!  Thome  donec  facultas  de  alio  loco  providebit.* 
Schwerlich  geschah  dies  länger  als  bis  die  FacultSt  ein  eigenes  Gebäude,  das  Petrinum 
erlangt  hatte.  Die  ersten  Unterhandlungen  hierüber  wurden  im  Jahre  1501  angeknüpft, 
so  dass  man  damals  bereits  eine  Veränderung  des  Locales  in  Aussicht  stellen  konnte. 
Wir  werden  demnach  schwerlich  irren,  wenn  wir  das^Jahr  ICO 4  als  das  Jahr  der  Ent- 
stehung dieser  Statuten  annehmen.  Die  lebhaften  Reformbestrebungen  jener  Jahre, 
ja  schon  die  Anordnung  zweier  Salariati,  konnten  hinreichende  Motive  abgeben  zur  Ab- 
fassung derselben. 

Gab  es  schon  vorher  schriftlich  abgefasste  Statuten?  ich  wage  dies  nicht  mit 
Sicherheit  zu  verneinen,  aber  es  verdient  doch  beachtet  zu  werden,  dass  mit  keinem 
Worte  einer  frühem  Niederschrift  erwähnt  wird,  was  doch  sonst  stets  der  Fall  zu  sein 
pflegt ,  und  dass  es  S.  10  bei  Anführung  einer  veränderten  Einrichtung  heisst :  'et  ita 
per  antiquum  morem  non  gravabitur,  quo  videlicct  cogebatur  etc.' 

b.  S.  19 — tS  folgen  die  Zusatzbeschlüsse  aus  der  Zeit  vor  HommePs  Or- 
dinariat, ebenfalls  Abschrift.  Sie  sind  aus  den  Jahren  1533  (Abgabe  derBaccalaureanden 
zum  prandium),  1558  (Vertheilung  der  Gebühren  an  die  zeitweilig  absentes,  de  ordine 
promotorum),  1567  (Vertheilung  der  materiae  an  die  professores  juris) ,  1568  den  81. 
Januar  (De  numerodoctorum  facultalis  juridicae  et  promovendorum  deque  nonnullisaliis), 
1568  den  85.  August  (De  gratis  Doctorum  filiis  ad  honores  aspiranlibus  exhibenda) 
u.  s.  w.  bis  zum  Jahre  1734. 

c.  S.  28 — 30,  von  Hommel's  eigener  Hand: 

Extra  Facultatem  in  Baccalaureum  promoveri  cupienti  praelegenda. 
Ante  Examen  Rigorosum  extra  Facultatem  promoveudis  haec  publicanda. 

d  S.  30 — 35,  wieder  Abschrift,  und  zwar  der  Beschlüsse,  die  Hommel  1766 
in  derFacultät  zur  Completierung  des  Slatutenbuches  veranlasste  „omnia  quae  ab  anti- 
quis  hinc  teraporibus  recepta  sint  neque  tamen  statutorum  libro  continerentur  ...  in 
scripturam  redigere,   hoc  modo  quae  sequuntur  capitula  superioribus  adcreveruot.*' 


87ß.  Fl.  Zaircir«  cu.  Qibu.br  2;  G.-  d.  Uriv.  Lnra«. 

.Diese  BeeCiibmiuigeo  betrefliMi  nur  die  Paoottit  ale  SpradieollegiinB,  woa  den  in  da 
ursprOngiiohen  Statuten  anftillenderweiee  gar  Bieiit  die  Bede  war. 

6.  8.  35  und  36,  ein  vom  Honunel  dgenUndlg  eingeiragener  BaecMBai  imi 

Jahre  4769. 

f.  S.  39  und  40,  ein,  wie  mir  tolieint,  von  neoererHand  geacbriebeDeaBiderfDr- 
molar;  Anfang:  'Bgo  ioro,  meDootoris  dignitatem  aemper  probilaie  vitee  ....  Scilla»: 
commanem  otilitaten  et  atatoa  poblici  conaenrattODem  diiealiiniai  asee.  Ba  im  De« 
adiavet.' 

3.  S.  46^  und  46%  ANNALBS  COLLEOB  FBTBINI  UPS.,  rtm  Hoaunel'a  eigener 
Hand,  von  4409  liia  4773.  Die  Bltere  ZeÜbetreObn  nor  %  Notisen: 

4  409  Gondita  Academia  ultra  Integram  Seonlom  Doptorai  laria  io  Ut^k 
Thomano  disputationes  et  praeleclionea  haboenint. 

J515  Acceperant  loria  conaa(li  Petrinum,  antea  a  Phlloaophls 
veterisqae  domua  anterior!  partI  In  platea  Petrf  iam  exatroetae 
in  poatioa  parte  prbpe  arcem  Ordlnarii  novam  habilaliooeni  et  in  ei 
Aaditoriiun  prinram  adomaront,  qnod  atetil  uaqoe  ad  annom  f  €31 
quo  anno  ona  com  Ordinarii  habitalione  per  tormeoCa  bellica  dinrtoB 
est.  Sed  vetua  domua,  iam  antea  a  Philosophie  poaaeaaa  ad  vicam  Peiri 
Sita,  incolumia  mansit  et  illaesa. 

4.  47*-8S,  worauf  S.  83—94^  leer  geblieben  sind:  Verxaichniss  der 
Doctoren. 

a.  S.  47—49.  DOCTORBS  Facultatis  inridice  universttatia  Upacenaia  quotquot 
ex  actis  Facultatis  colligi  potuerunt.  60  Itemeut  deren  erster:  Conradua  Thus  utrioe- 
que  doctor  (Ordinarius.),  der  letzte :  Henricus  Scheibe  iunior  de  Uplx  legum  docior. 

Da  es  wohl  nicht  zu  bezweifeln  ist ,  dass  Bommel  dies  Verzeichuiss  nicht  selbst 
erst  anlegte,  sondern  es  vorfand,  so  kann  man  daraus  sicher  zunickschliessen,  dass 
auch  das,  oben  mit  denselben  Worten  eingeführte ,  Verzeichuiss  der  9ltem  Ordinarien 
schon  von  ihm  vorgefunden  ward.  Dann  werden  wohl  alle  diese  Verzeichnisse  eben- 
falls von  Breitenbach  angelegt  sein. 

'  b.  S.  49  fg.  Sub  ordinariatu  lohannis  de  Breitenbach,  Anno  4  504. 
59.  Sixtus  Pfeffer  de  Werdea  utriusque  iuris  doctor. 
u.  s.  w. 

Von  nun  an  pflegt  regelmässig  das  Jahr  der  Promotion  hinzugefugt  zu  werden. 
Bis  1559,  d.  6.  Decerober  werden  4  29  aufgezählt.  Die  Fortsetzungen  gehn  bis  Nr.  436, 
im  Jahr  1807,  auf  einem  eingelegten  Papierblatt  werden  sie  fortgesetzt  bis  Nr.  445, 
im  Jahre  484  8:  *Jolius  Gebhard  Ranfll  .  .  .  adsignato  loco  post  D.  Guslavum  Frid. 
Hänel  Lips.'  Im  Laufe  des  16.  Jahrh.  verschwinden  die  Benennungen:  legum  docior 
und  decretorum  doctor,  und  es  wird  stehend :  utriusque  iuris  doctor. 

5.  S.  95 — H4,  wonach  S.  415 — 130  leer  geblieben  sind,  BAGCALARII  promoti 
sub  domino  Doctore  lobanne  de  Breythenbach  Ordinario. 

Mgr.  lacobus  Koler  baccalarius  decretorum. 
u.  s.  w. 

Darunter  'Hermannus  Puscbius  Baccalarius  legum,*  und  bald  darauf  mit  Angabe  der 
Jahreszahl  4  503: 

Mgr.  Sixtus  Pfeffer  de  Werdea  Baccalarius  utriusque  iuris. 
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Dann  folgt  S.  97  : 

In  ordinariatu  eximii  viri  D.  loannis  Lyndemans  Eyslebensis  V.I.D.  et  Cönsulid 
Primarii  ab  anno  MDIX  in  baccalarios  pronunciati  : 
M.  Andreas  Epistates  delilianus 
u.  s.  w. 
In  derselben  Weise  werden  die  unter  jenem  Ordinarius  Promovierten,  mit  Angabe 
des  Jahres  am  Rande,  aufgezählt,  seit  1517  bis  1573  auch  mit  Angabe  des  promotor. 
Dann  springt  das  Verzeichniss  plötzlich  über  auf  16S0.   Der  Schreiber  Hess  dessenun- 
geachtet keinen  grösseren  Raum,  aber  Hommel  schrieb  dazwischen :  Hie  ampla  lacuna. 
—  Das  Verzeichniss  ist  forlgeführt  bis  1804/^ :  Car.  Frid.  Christ.  Wenck. 

6.  S.  Ul — ^5,  worauf  S.  f36  leer  geblieben  : 

Noslro  Examini  sequentcs  ex  ordine  comitum  baronum  et  nobilium 

studia  sua  subjecerunt. 
Dn.  Eberhardus  Hartmannus  ab  Erffa  Eques  Thuringiae  d.  f  i.  Jao.  47f  6. 

u.  8.  w. 
Peter  Guilielmus  Comes  ab  Hohenthal  Dresd.  Exara.  Comit.  solenne  die  xix 

Octob.  184  8. 

7.  S.  137 — 114,  worauf  die  letzte  Seite  leer  geblieben: 

Index  seu  repertorium  speciale  statutorum ,  ein  von  Hommel  eigenhändig 
geschriebenes  alphabetisches  Register. 


C.    DIE  MEDICINISCHE  FACÜLTAET. 

Die  Documente  der  medicinischen  Facultät  gehen  unter  denen  der  drei  FacultSten 
am  weitesten  zurück ,  doch  hat  sich  auch  hier ,  ausser  den  Statuten  und  was  zu  ihnen 
gehört,  nur  Weniges  erhalten.  Das  Erhaltene  ist  von  Aussen  mehrfach  mit  Blut  befleckt. 

L  Die  Urkunden  und  das  Gopialbuch. 

Das  Gopialbuch  ist  erst  nach  dem  Jahre  4  566  angelegt  (denn  bis  dabin  hat  die- 
selbe Hand  geschrieben),  etwa  250  Bll.  Papier  in  Lederband,  doch  nur  zum  geringsten 
Theile  beschrieben.  Die  in  unsere  Zeit  fallenden  Urkunden  sind  die  folgenden  : 

4 .    4  517.  feria  secunda  post  assumptionem  Mariae  virginis.  —  S.  4.  Deutsch. 

Copia  fundationis  stipendii  Hospital.  Bledico  deputati  qui  eligendus  est 
a  medicis  et  praefectis  xenodochii,  61ius  civitatis,  si  eins  copia  haben 
potest,  aut  alius  si  iile  defecerit. 

2.  4  517.  Mittwochen  nach  Circumcisionis.  —  S.  4  3.  Deutsch. 

Der  Graffen  von  Mansfelt  vorschreibung  vber  900  R.  Haubtsumma,  der 
Zins  Hospitalis  pro  Medico. 

3.  454  7.  eodem  die.  —  S.  19.  Deutsch. 

Der  Stat  Arthernn  vorsicherungk  darauf. 
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4.  f  6Bf .  Mittwoch  nach  Exaudi.  —  S.  S7.  Deutsch. 

Hertzogk  Georgen  bestettigoog  vber  SOOO  R.  so  von  Doctor  Norico  der 
facultet  zukomen. 

5.  4  584.  Dienstag  nach  S.  Michaelis.  —  S.  38.  Deatsoh. 

Yorschreibung  vber  SOOO  R.  vfm  Knautbain  (Andreas  Pflugens  Gut.). 

6.  4S84.  Sonnabend  nach  Andreae  ApostoH.  —  S.  48.  Deutsch. 

Hertzogk  Georgen  Consens  vber  SOOO  R.  vfin  Knaotheio. 


7.  4619.  Montagk  nach  Invocavit.  —  S.  S7.  Deutsch. 

Frantz  Honspergers,  Bürgers  zu  Leipzig,  Verschreibong  über  4  0  Rh 
jährlicher  wiederkSaflicher  Zinse  für  SOO  Rh.  Hauplsumme. 

8.  4549.  eodem  die.  —  S.  65.  Deutsch. 

Goosens  des  Ratbs  zu  dem  Voraufgehenden. 


9.    4549.  Dienstag  nach  Michaelis.  —  S.  67.  Deutsch. 

Verschreibung  Urban  Blaskens  umb  4  00  Rh.  Hauptoomnie.  —  Abschrifl 
aus  dem  Schöppenbuch  zu  Leipzigk. 
49.    4659.  Mittwoch  nach  Joannis  Baptistae.  —  S.  78.  Deutsch. 

Thomas  Schneiders  Schmitt  in  der  Reichsstrasse  Vorscbreibung  über 
4  60  Rh.  Hauptsumme,  davon  8  Rh.  jährlicher  Zinse. 

44.    4659.  in  vigilia  Nativitatis  Domini.  S.  77.  Deutsch. 

Wolf  Grosman's  Schneider  Vorschreibung  vf  50  Rh.  Hauptsumroe.  — 
Abschrift  aus  dem  Schoppenbuche  zu  Leipzigk. 

4t.  ^  4659.  Dienstag  nach  Exaudi.  —  S.  88.  Deutsch. 

Michel  Herbrots  ausreulers  Haubtsumme  4  00  Rh.  —  Abschrift  aus  dem 
Schoppenbucbe  zu  Leipzigk. 

4  3.     4  554.  d.  5.  September.  —  S.  87.  Deutsch. 

ChristofT  Noselin   4  00  Rh.  —   Abschrift  aus  dem    Schoppenbuche  zu 
Leipzigk. 

4  4.     4558.  Mittwochs  nach  Galli  d.  49.  October.  —  S.  93.  Deutsch. 

Jacob   Uauchin    50    Rh.    —    Abschrift   aus    dem   Schoppenbucbe   zu 
Leipzigk. 

4  5.     4  548.  Dienstags  nach  Reminiscere.  —  S.  99.  Deutsch. 

Jacob  Gunter  Zimmerman,  Grimmisch  Thor,  50  Rh.  —  Auszug  aus  dem 
Ratsbuche  zu  Leiptzig. 


n.   DIE  STATUTEN. 

4.    Aelteste  Statu  ten,  vom  Jahre  4415. 

8  Bll.  Pergament  Folio,  onbezifTert  (nur  El.  2 — 4  sind  nach  Seiten:  I — 6  gezUhlt). 
der  Einband,  fingerdicke  Holzdeckel,  ist  gleichzeitig.  Ursprünglich  bestand  das  Buch 
aus  einer  Lage  von  4  2  BISdern,  von  denen  aber  die  ersten  4  abgeschnitten  sind. 
Zweifelsohne  waren  sie  unbeschrieben ;  es  bietet  sich  keine  VermOthung,  was  auf  ihnen 
könnte  gestanden  haben  und  vielfach  kommt  es  vor ,  dass  man  bei  Anlegung  der  Sta- 
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talen  eine  Anzahl  voraufgehendefr  BIStter  leer  Hess ,  vgl.  die  Beschreibung  der  ältesten 
Statuten  der  Artisten facultst,  oben  S.  8)8. 

Das  erste  der  erhaltenen  Blätter  ist  unbeschrieben. 
Das  zweite  beginnt: 

In  nomine  domini  Amen  Anno  Natiuitatis  eiusdem  Millesimo  Quadringen- 
tesimo  decimo  quinto  decima  die  mensis  lulij  Conclusa  et  approbata  sunt 
Statuta  infrascripta  facultatis  medicine. 
Nun  folgen  85  Paragraphen,  alle,  mit  Ausnahme  des  ersten,  durch 'Item*  ange- 
knüpft, und  dann,  von  anderer  Hand  geschrieben,  doch  ebenfalls  durch 'Item'  ange- 
knüpft ,  ein  undatierter  Zusatz.    Dieselben  betreffen  namentlich  die  Promotionen  und 
die  Gebühren  für  dieselben,  sowie  das  lebenslängliche  Amt  des  Decans. 
Darauf : 

Secuntur  alia  statuta. 

Anno  domini  M°ccgcxxix  *)  Decima  die  lunii  approbata  fuerunt  per  fa- 
cultatem  medicine  statuta  infrascripta. 
Es  sind  im  Ganzen  nur  5  Artikel,  die  Promotionen  betreffend.  Hiemach : 

Anno  domini  Millesimo  quadringentesimo  quadragesinio  tercio  vicesima 
prima  die  mensis  lanuarii  approbata   sunt  per  facultatein  statuta  infra- 
scripta. 
Es  sind  7  Paragraphen,  die  Promotionen  und  die  Aufnahme  in  die  Facultät  betref- 
fend.   Dann  folgen,  von  verschiedenen  Händen  geschrieben,  noch  Zusätze  aus  den 
Jahren  4165,  4  469  (dass  nur  Promovierte  practicieren  sollen),  417  4, 4490  (die  Prüfung 
der  des  Aussatzes  Verdächtigen  betreffend.  Zu  diesem  Beschlüsse  scheint  der  Zeit  nach 
auch  der  undatierte  Beschluss  auf  der  vorhergehenden  Seite  zu  gehören,  «beide  wurden 
auf  den  untern  Rand  geschrieben ;  daher  erklärt  es  sich ,  dass  der  folgende  Beschluss 
von  jüngerem  Datum  ist)^  4  473.   Hiernach  folgen  Notizen  über  Promotionen,  Respon- 
sionen  pro  loco  und  Assumptionen  aus  den  Jahren  4  504 — 4  54  2.  Man  benutzte  diesen 
Platz,  als  man  am  Ende  des  Buchs  (s.  u.)  keinen  mehr  fand,  da  wegen  der  mittlerweile 
gegebenen  neuen  Statuten  hier  keine  statutarischen  Nachträge  zu  erwarten  standen. 
Die   letzte  Notiz  ist ,  dass  Georgius  Schiltl  doctor  Bononie  promotus  4  54  8  pro  loco 
respondiert  habe. 

Hierauf  folgen  zwei  leere  Blätter,  und  dann  ein  Yerzeichniss  der  Promovierten. 

Hi  sunt  nomina  doctorum  facultatis  medicine  studii  Lypzennsis. 
Es  werden  zuerst  9  genannt  (sämmtlich  Magister),   ohne  weitere  Hinzufügung, 
darauf  heisst  es: 

Anno  domini  M''cccc*'xxxi  nona  die  mensis  octobris  in  die  dyonisii  ma- 
gister  nicolaus  schulteti  de  frankenvordis  et  mgr  iacobus  merzeborch  de 
Stendal  receperunt  insignia  docioratus  medicine  a  mgro  et  doctore  medi- 
cine Helmoldo  gledenstede  de  zoltwedel  in  ecclesia  sancti  nicolai  ciuitatis 
lypkzensis  et  inibi  ad  facultatem  medicine  studü  lypkzensis  sunt  recepti. 
Bis  hierher  hat  Helmold  Gledenstede  selbst  geschrieben ,  fortan  ist  von  Andern 
nachgetragen.    Auf  der  Rückseile  des  letzten  Blattes  und  auf  der  Innern  Seile  des  hin- 
tern Deckels  sind  daneben  Rechnungsnolizen  der  Decane  eingetragen.    Die  Aufzeich- 
nung der  Promotionen  ist  wenig  sauber  und  oft  wird  durch  spätere  Eintragungen  auf 


4 )  Es  stand  anfongs  xxxix ,  aber  das  erste  der  drei  x  ist  ausradiert. 
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früher  frei  gebliebenem  Räume  die  cbronologiscbe  Reihe  onterbrocben.  Man  wird  bei 
einem  Abdruck  dieser  Notizen  mit  grosser  Sorgsamkeil  und  Kritik  za  Werke  geben 
müssen.  Im  Allgemeinen  geben  dieselben  nur  bis  4  499,  worauf  sie  unmittelbar  bioter 
den  Statuten ,  wie  oben  erwähnt ,  bis  1512  fortgesetzt  werden.  Ausnahmsweise  sind 
zwei  Bemerkungen,  betreffend  die  Jahre  4  54  8  und  4  598,  am  untern  Rande  der  beiden 
vorletzten  Seiten  nachgetragen. 

Auch  dies  Buch  ist  eine  Zeit  lang  der  Universität  entfremdet  gewesen.  Eine  Notiz 
auf  der  innern  Seite  des  Vorderdeckels  belehrt  uns  darüber :  'Ex  libris  Georgii  Schil- 
telii  donatus  Doctori  Michaeli  Barth  ab  Uuldericho  Canceilario  Schiltelü  ex  filia  nepote.' 
Befand  sich  das  Buch  bei  Schilters  Tode  durch  Zufall  in  dessen  Hause  oder  eignete  er 
sich  das  Buch  absichtlich  an ,  wegen  der  erwähnten  Notiz  in  Betreff  seiner  responsio 
pro  loco  4  542?  Es  wird  nicht  gesagt,  auf  welche  Weise  das  Buch  wieder  in  den  BesiU 
derFacuItät  gelangte.  Sollte  dies  bereits  4  598  geschehen  gewesen  sein?  oder  wie  ist  es 
sonst  zu  erklären,  dass  4  598  wieder  eine  den  Facullälsßscus  betreffende  Notiz  einge- 
tragen  ward?  Michael  Barth  war  Professor  der  Medicin  seit  4  573  and  starb  1584: 
vielleicht  ward  das  Buch  nach  seinem  Tode  derFacuItät  ausgeliefert;  er  selber  übergab 
es  wohl  nicht,  denn  er  hätte  sicher  eine  darauf  bezügliche  Notiz  hineingeschriebeD. 
Im  Jahre  4  57  4  fehlte  es  bei  Aufnahme  des  Inventars  der  Facultät,  vgl.  S.  886. 


2.    Statuten  vom  Jahre  4503. 

4  8  Bll.  Pergament  Folio,  unbeziflert,  in.HoIzband,  mit  Schweinsleder  überzogen. 
Auf  der  Vorderseite  des  ersten  Blattes,  das  übrigens  leer  ist,  steht :   , 

Liber  Statutorum  Facultatis  medice. 
Bl.  2*.  beginnen  die  Statuten,  die  sehr  sauber  geschrieben  und  mit  reihen  und 
blauen  Verzierungen  ausgeschmückt  sind: 

Statuta  facultatis  medicine  huius  sludii  Lipzensis  prius  ante  multa  tem- 
pora  satis  confuse  et  inordinale  posita  Sepius  impertinenter  repelita  in 
volumine  statutorum  descripta  Anno  4  503  die  vero  decima  mensis  Maij  ad 
debitum  ordinem  redacla  sunt  et  renovata  deinque  perCoilegium  doctorum 
eiusdem  facultatis  cum  nonnullis  aliis  superadditis  conclusis  et  statutis 
rationabililer  contradicenle  nemine  approbala. 

Die  Ueberschriften  der  dann  folgenden  Capitel  sind  die  nachstehenden ;    die  Be- 
zifferung rührt  von  mir  her. 

4 .    Statuta  concernencia  DecanuniDoctoresqueet  eorum  ofticia  facultatis 
medidoe. 

2.  De  loco  Decani  inier  doctores  suae  facultatis. 

3.  Quibus  Decanus  mandare  potorit  el  sub  qua  pena. 

4.  De  iuramento  corporaliter  praestando  assuraendi  ad  facultatem   medicine 

seu  ad  consitium  facultatis. 

5.  De  modo  concludendi  per  Decanum  in  convocacionibus  Doctorum  et  exa- 

minibus  promovendorum. 

6.  De  votis  pungilivis  et  conlumeliosis  in  convocacionibus  doctorum  et  in 

examinibus. 

7.  Nemo  doctorum  secreta  consilii  debet  ad  extra  revelare. 

8.  De  vicecancellariatu  inier  doclores  vicissim  oblinendo. 

9.  Forma  epistolae  miltendae  ad  Episcopum  Merssburgensem  pro  vicecancel- 

lariatu inipetrando. 
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10.  QiUDdo  el  qualiter  decanus  coovocaciooes  doctonim  saper  inleriociicioQe 

proiDOTeiMioniin  facere  tenealor. 

11.  SUtoU  ooQcemencia  Baccalaoriandos  in  Medicinis  quae  eis  legi  de- 

beut  dam  instant  pro  Baccalaariata. 
f  S.   Baocaboriandos  iarabit  senrare  slatata  facaltatis. 

13.  Baccabariandos  ante  sui  promotionem  tenetur  doctonim  lectiones  (dili- 

genter,  hinzagefugt)  aadivisse  et  practicam  freqaentasse. 

1 4.  Baocalaariandos  tempore  examiois  soWere  tenetar  sex  Oorenos  renenses. 

f  5.    Baccalaariandos  tempore  saae  promocionis  dabit  promotori  qaataor  florenos. 

1 6.  Pecconia  Fisct  per  Baccalaariandom  solrenda. 

17.  Quae  tenelar  iarare  Baccalauriandas  medicine  in  apparatu  saae  promo- 

cionis. 

18.  Baccaburiandas  ante  sai  promocionem  tenetar  anam  qaaestionem  medi» 

cinalem  (corrigiert  in  'daas  qaaestiones  medicinalee*)  in  scoiis  deler- 
minasse. 

19.  Scobres  el  Baccabarii  in  Medicinis  tenentur  Üecano  et  aliis  doctoribos 

reverendam  exbibere. 

20.  Ordo  promovendi  Baccaburios  medicine  per  doctores  et  legitar  doctoribos 

taotam. 

21.  Statuta  concemencia  Li cencian dos  in  Medicinis  quae  eis  legi  debent 

ftmpore  petendi  favorem  super  admissione  ad  licencbtum. 

22.  Licenebndus  post  Baccabureatum  tenetur  adminus  per  integrum  biennium 

(corrigiert  in  *triennium')  doctores  diligenter  audivisse  et  practicam  vi> 
sitasse  (cum  qqodam  doctore,  hinzugefugt}. 

23.  Licenebndus  tenetur  ante  admissionem  ad  licenciam  sub  aliquo  doctore 

(ad  minus  bis,  später  eingeschoben)  unam  quaestionem  medicinalem 
determinasse. 

24.  Baccabureus  in  Medicinis  per  aliquam  lectionem  tenetur  se  abilitare  ad 

licenciam. 

25.  Licenciandus  litteras  Yicecancellariatus  suis  expensis  impetrabit. 

26.  Licenciandus   tempore    examinis    tenebitur  solvere    duodecim   florenos 

Renenses. 

27.  Licenciandus  tenetur  satisfacere  Yicecancelbrio. 

28.  Licencbtus  in  apparatu  suae  Licenciaturae  dabit  famulis  universitatis  ii  fl. 

29.  furamentum  Licenciati  novelli  quod  praestare   tenetur  in  apparatu  suae 

Licenciaturae  et  per  unum  ex  famulis  universitatis  publicabitur. 

30.  Promissum  super  insigniis  doc  toralibu.s  recipiendis  et  solempnitatibus 

servandis. 
3  f .   Qui  et  quot  debeant  esse  promotores  doctorandorum  in  Medicinis  et  tra- 
dere  eis  insignia  doctoralia. 

32.  De  peccunia  fisci  solvenda  per  novellum  doctorem. 

33.  De  peccunia  famulis  universitatis  danda  per  novellum  doctorem. 

3 1 .  Doctor  novellus  post  sui  promocionem  mox  ad  consilium  facultatis  assumetur. 

35.  Doctores  bic  promoti  qualiter  alios  loco  antecedere  debent. 

36.  Statuta  concemencia  extraneos  Baccalaureos. 

37.  Statuta  Licenciatos  extraneos  assumendos   ad  facultatem  medicine  con- 

cernentes. 

38.  Statuta  doctores  alibi  promotos  et  bic  assumendos  respiciencia  quae  legi 

debent  tempore  assumpcionis  eorundera. 

39.  Statuta  concemencia  doctores  volentes  assuroi  ad  consilium  facultatis 

medicae  quae  eis  legi  debent  tempore  assumpcionis  eorundem. 

40.  Judicium  leprosorum  per  omnes  Doctores  Medicinae  debet  celebrari. 

Hiemit  schliessen  die  Statuten  und  es  folgen  nachträgliche  Bestimmungen,  vor- 
xüglich  in  BetrefiT  der  Gebühren  bei  der  Nostrification.    Sie  rühren  von  derselben  Uaud 
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her,  die  gegen  Ende  des  Buches  i.  J.  ff  SSI  eingetragen  hat;  wabrscbeinlidi  die  Hand 
Stromer^s.  Dann,  mit  Beginn  eines  neuen  Blattes  und  saober  Tergoldet«n  and  gemalten 
Anfangsbuehstaben,  folgt  der  nachstehende,  wcMil  früher  als  der  voraafigeliende  ZosaU- 
artikel  geschriebene ,  Beschluss ,  den  ich^  seines  allgemeinmi  InteraBses  weg»  ant- 
theile.  * 

^Anno  M.D.Viii.  Sub  Decanatu  doctoris  loannis  Landsperg  com  Heinricos  StroaMr 
Aurbaohius  Gonradus  Tockler  Noricus  Arciom  Magistri  et  Cas|>ar  Kegelet  ac  Bahanr 
Lotwiger  Hallensis  non  Magistri  pecierunt  Baccalaareatom  medicine :  Imie  propler  dim 
non  MagistrosSuborta  fuit  gravis  altercado  inter  doctores;  com  aaten  non  poeseotiüoi 
non  Magistros  repadiare  ex  quo  non  habebant  statutum  ipsis  contrariom  et  prios  ali- 
quando  factum  fuit  (post  promocionem  Magistri  Henrici  Aurbachs  qoi  aolos  sob  soe 
rectoratu  eodem  anno  Baccalaureus  promolas  Aiit)  Alii  doo  non  magieiri  com  Magistro 
Gonrado  lüorico  Anno  f  609  fuerunt  in  medidna  Baccalaurei  promoti.  Qoare  tone  cod- 
cordi  ore  secundum  preceptum  Gaieul  (am  Rande  von  anderer  Hand :  Secondo  de  loeis 
affectis  ca.  I .)  conclusum  est  per  omnes  doctores  quod  nollua  in  poeterom  in  aliqoo 
gradu  insigniri  aut  ad  contubernium  seo^  collegium  medicorom  assomi  debeat  quin  Sit 
liberalium  Arcium  magister  quod  ibidem  conclamatum  est  per  omnes  el  singolos  medi- 
cinae  doctores  Anno  M.D.xi.  post  promocionem  iliorum  quattuornominatommqoiaooepe» 
runt  eo  anno  xi*  im  die  Novembris  lauream  doctoraiem  et  poatremo  qoaodo  Uli  qoattoor 
fuerunt  ad  faoultatem  accepti  die  V  Novembris  eodem  die  approbalflm  est  per  iilos 
quattuor  et  omnes  doctores  de  collegio  ut  nolios  in  futorom  ad  Medicine  insignia  aot 
gradum  admitlaiur  nee  ad  contubernium  doctorum  aut  facultatis  assumator  qain  lit 
liberalium  arcium  magister.  (Von  anderer  Hand  noch  hinzugefugt:  Pblo  3.  de  repo- 
blica  simile  de  medicis.)  —  Dieselbe  Hand,  die  die  Verweisung  auf  Galen  aosführie, 
hat  als  Titel  übergeschrieben  *De  Abilitate  promovendorom]  et  assomen- 
dorum.' 

Darauf  folgen  ausföhrliche  Angaben  über  Promotionen  aus  den  Jahren  f  6S5 — 
1635  auf  4  Seiten.  Darnach  sind  3  BlSlter  leer  geblieben  und  dann  beginnen,  wieder 
mit  einem  sauber  ausgemalten  und  mit  Vergoldung  gezierten  Anfangsbuchstaben ,  ge- 
schichtliche Notizen.  Gleich  die  erste  ist  von  besonderem  Interesse: 

'Anno  domini  i  5 1 6  vigesima  septima  die  Aprilis  fuit  doctor  Gonradus  Toeckler, 
'alias  Noricus,  vocatns  per  collegium  doctorum  de  facuKate  et  concorditer  fuit  a  collegio 
et  facultate  et  consorcio  eorum  suspensus ,  ea  racione  quia  esset  vehemens  suspicio  de 
60  quod  moniali  in  Misna  debuisset  dedisse  medicinas  provocantes  aborsum ,  cum  pro- 
plcrea  fuit  per  principem  nostrum  Georgium  captus  et  incarceratus  anno  praecedenli  vi- 
delicet  i  5  prima  die  Maij  et  pro  tunc  presentatus  episcopo  et  per  integrum  annum  usqae 
ad  nundinas pascatis  Lipsenses  anno  16  (non?)  dimissus;  quarenisi  se  expurgaret  de  isla 
fama  quantura  de  iure  fieri  debet,  debeat  se  de  cetero  a  collegio  el  consorcio  doctorum 
abstinere.  Actum  ut  supra.'  —  i52i  wardToeckler  mit  derFacultSt  wieder  ausgesöhnt, 
doch  ohne  sich  hinreichend  gereinigt  zu  haben ,  und  nur  auf  Fürbitte  der  Pursten  und 
ex  commiseratione  facultatis. 

Hiernach  folgen  Nachrichten  von  solchen,  die  pro  loco  respondierten ,  von  i5S6 
—1546. 

.   Auf/der  Rückseite  des  Papierblattes  am  Ende  des  Buches  beGnden  sich ,  wohl  von 
Slromer's  Hand  geschrieben : 

Forma  scribendi  Episcopo  Mersenburgio  pro  Vicecancellario  impetrando,  vom 
Jahre  1525,  abweichend  von  dem  oben  sub.  9  angegebenen  For- 
mulare. 

Responsio  Episcopi. 
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Auf  der  ionern  Seite  des  vordem  Deckels  steht: 

Nico),  perot  in  Bpi 

Tres  numero  collegium  facere  existimavit  Horatius  priscus. 
Auf  der  innem  Seite  des  hintern  Deckels : 

Steffanus  Holci  (?)  desyderauit  promoueri  in  doctorem  non  habuit  litteras 
complecionis  arcium  1534  Sexta  feria  post  oculi. 

Die  Statuten  sind,  wie  schon  oben  bei  den  Ueberschriften  sich  ergeben  hat,  durch- 
corrigiert.  Dabei  wird  sich  bereits  berufen  auf  die  nova  statuta ,  z.  B.  novo  statuto 
cantum  est  ut ;  in  novo  libro  statutorum  u.  s.  w. 


3.    Statuten  vom  Jahre  4513. 

Statuta  MEoicoaüM  Ltpsiensium  ab  Ilhistrissimo  principe  Mauricio  Saxo-: 
niae  duce  confimiata  aucta  correctaque,  Anno  Domini  M.D.XLIII. 

7  Bll.  Pergament  Imperialfolio,  unbeziffert  und  nicht  gebunden  sondern  nur  geheftet, 
wobei  das  Titelblatt,  Nichts  als  die  oben  angeführten  Worte  enthaltend,  vorne  angeklebt 
ist ;  die  Statuten  selbst  bilden  also  eine  Lage  von  6  Blattern ,  die  Rückseite  des  letzten 
ist  leer  geblieben. 

De  Decano  et  officiis  Facullatis.  Caput  I. 

Disputalio.  Cap.  II. 

Locus  Decani.  Cap.  III. 

Quibus  mandare  possit  et  sub  qua  poena  Decanus.  Cap.  IUI. 

De  iuramento.  Cap.  Y. 

De  concludendt  modo  per  Decanum  in  Convocationibus  Doctonim  et  ezami- 

nibus  promovendorum.  Cap.  Vf. 
De  Habilitate  promoventium.  Cap.  YII. 
De  Decoro  suflragandi  in  examinibus  consiliis  et  conventibus  observando. 

Cap.  Yin. 
Ut  nemo  Doctomm  secreta  revelet.  Cap.  IX. 
Yicecancellariatus.  Cap.  X.  —  Epistola  ad  Episcopum  destinanda. 
Quomodo  et  quando  convocandi  Doctores.  Cap.  XI. 
Baccalaureandis  praelegenda  dum  instant  pro  Baccalaureatu.  Cap.  XII. 
Ordo,  quomodo  promovendi  Baccalaureandi ,  Idque  legatur  Docioribus  tan- 

tum.  Cap.  XIII. 
De  Licentiandis.  Cap.  Xnil.  —  luramentum. 
De  Doctorandis.  Cap.  XY. 
Privilegia  hie  promotorum.  Cap.  XYI. 
De  Extemls  [baccalaureis].  Cap.  XYlf.  —  luramentum. 
Licentiati  externi.  Cap.  XYIII. 
Doctores  externi.  Cap.  XIX.  —  luramentum. 

Qui  ad  consilium  Facultalis  adsumi  volunt,  iis  sequentia  legantur.  Cap.  XX. 
Communia  Facullatis. 

Unter  dieser  letzten  Ueberschrift  werden  4  Capitel  zusammengefasst ,  die  ich  we- 
gen ihres  allgemeineren  Interesses  nachstehend  vollstUndig  mittlieile. 
DeLeprosis.  Cap.  XXI. 

Conclusum  et  stalutum  est  concorditer  per  Doctores  de  Consilio  Facultatis  Medicae, 
Quod  deinceps  nullus  doctorum  audeat  ex  suo  proprio  capite  et  consilio  solus  se  intro- 
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mittere  de  examine  et  ludicio  Leprosi  aut  de  lepra  suspecti,  Nisi  de  favoreDecani  et  (oüus 
Facultatis  signetum  eiusdem  obtiouerit,  Sub  poena  suspeosionis  a  coiisilio  Facullatis  et 
omnium  emolumentonim  ad  tres  annos  si  in  consilio  fuerit,  si  autem  extra  et  ad  facul- 
tateui  tanlum  assumptus  est,  non  autem  in  consilio  Facultatis,  [tunc  eius  assumptio  ad 
consilium  Facultatis]  fienda  ad  Ires  annos  loco  eius  poenae  debet  differri.  (Wörtlich 
übereinstimmend  mit  der  Bestimmung  von  4  503 ,  aus  welcher  die  in  eckige  Rlaromero 
geseilten  Worte  ergänzt  sind.  Zuerst  gefasst  ward  der  Beschluss  1490.) 

Anatomia.  Cap.  XXII. 

Gumque  non  mediocris  frnqtus  per  inspectionem  humani  corporis ,  quae  per  se- 
ctionem  fit  (avtxxofAiav  appellant)  ad  discipulos  redeat,  Itaque  placuit  constituere,  ut  sin- 
gulis  annis  ad  prdcscriptum  Medicorum  corpus  aliquod  dissecetur,  ita  tamen  ut  partes 
corporis  humani  et  a^^ovia  eiusdem  discipulis  accurate  ostendalur. 

Pharmar.opolia.  Cap.  XXIII. 

Caeterum  cum  Pharmacorum  consyderatio  vel  praecipue  ad  Medicos  pertineat, 
Dociores  Facultatis  Medicae  singulis  annis  Pharmacopolia  et  officinas  inspiciant  et  cu- 
rent  ut  probatae  Medicinae  usurpenlur. 

Item  si  forte  compositurus  sit  Pharmacopola  Medicinam  multarum  partium  et  in 
quam  plures  res  ingrediuntur>  quae  magnae  compositiones  nominantur,  iubebunt  phar- 
macopolas,  partes  simplices,  priusquam  conminuanlur,  ad  contemplandum  discipulis  et 
doctoribus  propohere. 

Praeterea  debent  ea,  quae  in  officinnis  venduntur,  ad  certam  pecuniam  taxari, 
et  taxata  perscribi  in  tabula  et  proponi,  signata  sygillo  Senalus ,  si  autem  extimarint  se 
mutatis  preciis  in  taxatione  aliquando  gravari  Phamiacopolae ,  indicent  hoc  in  semestri 
quoque  tempore  Senatui ,  ut  rationibus  ipsorum  mature  consulatur ,  Secundum  autem 
Lypsicam  taxationem  omnes  aliae  taxationes  in  ditione  principis  nostri  Illustrissiuii 
coustituantur. 

De  Empeiricis.  Cap.  XXIIII. 

• 

Denique  quum  passim  circumforanei  qnidam  cum  maximo  simplicium  periculo 
curam  Medendi  sibi  adsumant,  neque  vero  usquam  didiccrint  artem  Medicam  et  tanieii 
absque  omni  testimonio  Doctoratus  titulum  iactitent :  visum  est  eos  non  tanlum  ex  urbe 
Lypsiensi,  sed  etiam  ex  universa  ditione  principis  nostri  expellere.  Constilutum  est 
iiaque,  ut  nullus  Empeiricus  hie  vel  alibi  Medicinam  adhibcndi  eam(|ue  vcndendi  pote- 
statem  habeat,  Nisi  prius  Decanum  et  Consilium  Facultatis  Aul  Medicum  illius  Urbis,  ubi 
artem  suam  exercere  vpll,  adeat  et  veniam  medendi  comprecelur,  qui  deinde  de  eo 
constiluant  Et  si  artem  ipsius  probaverint  admiltant,  Sin  imposlorem  intellexeriiit  esse, 
interdicanl  illi  ne  Vül' Pharniacum  ullum  vcndat  vel  ad  aegros  medendi  eos  caussa  adeat. 
Quod  si  vero  aliquis  haec  negligens  aut  qui  se  Doctoratus  titulo  iaclitet,  nee  cerla  do- 
cumenta  sive  teslimonia  eius  rei  habeat,  depraehensus  fuerit,  In  eum  Magistralus  pro 
conditione  animadvertere  debet. 

Ausserdem  besitzt  das  Archiv  der  Facultüt  noch : 

1.  Statuten  aus  der  Zeit  vor  1615.  Diese  sind  erhalten  in  einem  Foliobaiide 
auf  Pergament  in  Schweinsleder  gebunden,  nebst  zwei  Abschnflcn  auf  Papier  in  4°,  heido 
ungebunden.  Auf  dem  Titel  der  einen  steht:  Prout  in  aulam  missa  sunt  A.  C.  164  5. 

2.  Statuten  vom  Jahre  1700,  auf  Papier  Folio,  in  Pappe  gebunden.  Sie  sind  nur 
eine  Abschrift  der  sub  1.  genannten,  so  dass  die  Einsendung  der  Statuten  1615  keine 
Veränderung  derselben  zur  Folge  gehabt  zu  haben  scheint. 

3.  Statuta  Revisa,  auf  Papier  in  Folio,  ungebunden,  doch  gut  erhalten;  im  We- 
sentlichen mit  den  voraufgehenden  übereinstimmend. 
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III.  LIBER  DEGRETORUM  ET  ACTORUM. 

Etwa  200  Bll.  Papier  Folio,  bis  Seite  160  beziffert,  zum  Theil  beschrieben,  in  ge- 
presstes  Leder  gebunden. 

S.  5.  In  nomine  Sanctae  et  Individuae  Trinitatis  Amen. 
Anno  4  555  Prima  lulii  Facultas  medica  cum  animadverteret  quaedam  esse  de  qui- 
bus  saepe  incideret  dubitatio  et  controversia ,  ne  qua  occasio  deinceps  maiorem  pariat 
dissensionem ,  Re  diligenter  deliberata  et  in  omnes  partes  expensa,  Unanimi  consensu 
decrevit  haec  quae  sequuntur  In  posterum  perpetuo  ila  esse  servanda  Ut  nalli  liceat 
contra  ea  quae  semel  recte  constituta  sunt  temere  aut  quoquo  pacto  aliquid  moliri, 
Sicut  id  cuiusque  requirit  praestitum  facultati  luramentum. 

Nach  Erwähnung  eines  Schiedsprucbes  in  Betreff  eines  Streites  zwischen  der 
theologischen  und  medicinischen  Facultät  wegen  des  Auditorium  superius  collegii 
magni,  folgt : 

De  Disputatione ,  De  Computo ,  Pro  coucordia  inter  Doctores ,  De  Anatomia, 
Ratio  Studii  ad  Scholares. 
Darauf  folgen  spätere  Abschriften ,  deprompta  ex  libro  universitalis ,    die  schon 
die  Grenze  des  Jahres  1559  überschreiten. 

S.  67  folgt  eine  Abschrift  der  Urkunde  von  1138,  durch  welche  t  medicinische 
Stellen  gegründet  wurden,  vgl.  S.  514  Nr.  4  0. 

S.  79.  Partitio  duum  millium,  vgl.  S.  543,  Nr.  26. 
S.  92.  Recens  diploma,  vgl.  S.  544,  Nr.  33. 
Alles  Uebrige  föllt  in  spätere  Zeit. 


IV.   MANUALE  DECANORÜM. 

Es  bietet  sich  mir  kein  anderer  Name  für  die  beiden  folgenden  Bücher,  die  sich 
stets  in  den  Händen  der  Decane  befunden  zu  haben  scheinen.  Ich  kann  von  diesen 
für  die  Geschichte  der  Facultät  interessanten  Büchern  nur  die  nachstehenden  Notizen 
geben.  Beide  sind  auf  Papier  und  in  4°. 

•  A  enthält: 

4.  Gleichzeitige  Abschrift  der  Slatulen  von  4  503. 

2.  Dieselben  mit  Zusätzen,  Correcturen,  einem  kurzen  Promotionsverzeich- 

nisse  bis  4  623,  einem  Verzeichnisse  der  Decane  von  4  44  5 — 4597. 

3.  Genauer  ausgeführtes  Yerzeichniss  der  Promol ionen  4  528 — 4  534. 

4.  Anfang  einer  abermaligen  gleichzeitigen  Abschrift  der  Statuten  von  4  503. 

B  enthält: 

4.  Modus  promovendi  Baccalaureos,  Licentiatos,  Doctores,  mit  Angabe  der 
üblichen  prandia,  und  mit  Specificierung  der  Ausgaben  und  Einnahmen. 
Angelegt  ward  dieser  Theü  des  Buchs  unter  Uenricus  Stromer  Auer- 
bacensis  4  523.  Er  lässt  uns  interessante  Blicke  in  das  Leben  der  Fa- 
cultät thun. 
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S.  Abschrift  der  Statulen  von  1603,  mit  Zusätzen. 

3 .  Eine  Reihe  von  Gutachten  über  Aussltsige  oder  des  Aussatzes  YertSumdete. 

4.  Yerschreibungen,  also  Anfang  eines  Gopiale. 


V.   VERZEICHNISS  DER  DECANE. 

Bin  Yerzeichniss  der  Decane  ist  bereits  im  eben  besprochenen  Manuale  Decano- 
rum  A  zusammengestellt  Ausserdem  ist  ihm  noch  besonders  gewidmet  ein  Büchlein 
in  4^,  Papier,  jetzt  aus  den  Deckeln  ausgerissen  : 

Ordo  et  Successio  Decanorum  Facultatis  Medicae  in  Academia  Lipsiensi  ab 
Anno  M.CGCG.IX. 

Es  ist  angelegt  in  den  Jahren  4  602 — 4  606  und  scheint  auf  gründlicher  Kenntniss 
der  Quellen  zu  beruhen.  Unter  jedem  der  Decane ,  von  deren  Lebensumständen  zu- 
gleich Einiges  mitgetheiH  wird,  werden  die  Promotionen,  die  Assumptionen  und  Recep- 
tionen  genau  aufgeführt ,  so  dass  dies  Buch  für  die  Geschichte  der  FacultSt  von  sehr 
grossem  Wertbe  ist.  Von  späterer  Hand  (der  Yogers  ?)  sind  noch  allerlei  spStere  Noti- 
zen eingetragen.  Die  Namen  der  Decane  sind  die  folgenden : 

1 .  Gerhardus  Hohenkirch,  um  4  4 1 6.  7 .  lohannes  Landsberg,  um  1 60 6 —  \  509. 

2.  Helmoldus  Giedenstede  de  Soltwedel,       8.  Simon  Pistoris,  1609 — 1623. 

um  4434.  9.  Henricus  Stromerus,  1623 — 1642. 

3.  lacobusMeseuberg,  um  4  450— 4  463.  4  0.  Georgius  Schiltel,  4  642 — 4  646. 

4.  lohannesdeWeida,  von4  463  — 4  484.  44.  Sebastianus  Roth,  4645 — 4565. 

5.  Y^lentinus  Schmideberg,  4  484 —  4  490.  4  2.  Martinus  Drembach  (Trempeck),  4 555 

6.  lohannes  de  Hallis,  4490 — um  4506.  — 4574. 

Zugleich  will  ich  hier  einer  Arbeit  erwähnen ,  die ,  obwohl  zum  Theil  von  der 
Hand  eines  Schreibers  herrührend ,  doch  von  Vogel  ausgeführt  zu  sein  scheint ,  voo 
dem  sie  wenigstens  corrigiert  ist.  Es  ist  ein  Heft  in  Folio ,  welches ,  soweit  es  mögUcfa 
war,  die  Namen  der  in  jedem  Jahre  in  derFacultät  vorband  enen  Mit- 
glieder zusammstellt. 


Ein  von  Wolfgang  Meurer  4  57  4  angelegtes  'R  a  t  i  o  n  a  r  i  u  m  facultatis  medicae*,  fol. 
Papier,  enthält  zu  Anfange  ein  Yerzeichniss  der  ihm  überlieferten  Bücher  und  Docu- 
mente.  Jenes  theile  ich  nachstehend  mit: 

4 .  Liber  pergameneus  Statutorum  integri  folii  magnitudine  albo  tectorio  coo- 
pertus  (wohl  die  Statuten  von  4  503,  die  ältesten  Statuten  waren  also 
damals  abhanden,  vgl.  S.  880). 

2.  Liber  alter  Statutorum  paulo  recentior  priore  nigro  tectorio,  in  4*  (wohl 
Manuale  A;  wesshalb  aber  sind  die  Statuten  von  4  543  nicht  aufgeführt?)- 

Liber  rationum  in  folio  (verloren). 

Liber  decretorum  et  actorum  in  folio  (s.  S.  885). 

Liber  copialis  obligationum  de  censibus  in  folio  (s.  S.  877). 
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Über  promotionam  in  folio  (verloren). 

Liber  Staiutomm  ad  Scholares  in  folio  (verloren). 

Liber  actorum  in  folio  (verloren). 
Da  der  ältere  Raüonarius  verloren  ist ,  so  wird  der  vorliegende  mehrfach  statt 
jenes  zur  Aushülfe  herangezogen  werden  müssen.    Meurer's  Angaben  sind  sehr  genau 
und  ausfuhrlich. 


ANHANG. 


I.  NACHTRAGE.  VERLUSTE.  VORSCHLAGE 


I .  Ich  habe  schon  im  Verlaufe  dieser  Arbeit  einige  Mal  Gelegenheit  genommen, 
früher  Geäussertes  zu  berichtigen  oder  zu  vervollständigen ;  ich  mache  hier  noch  be- 
sonders darauf  aufmerksam,  indem  ich  zu  vergleichen  bitte:  S.  608  unten  (zu  S.  533), 
S.  7«5  Mitte  (zu  S.  536)*).  Desgleichen  bedarf,  was  ich  S.  514  über  die  älteste  Ein- 
richtung der  Kölner  Universität  geäussert  habe,  einer  Berichtigung,  die  ich  erst  jetzt 
zu  geben  im  Stande  bin.  Nach  der  von  Bianco  an  der  angeführten  Stelle  gethanen 
Aeusserung  konnte  ich  nicht  anders  schliessen  als  ich  S.  514  gethan  habe.  In- 
mittelst ist  eine  ausführlichere  Darstellung  von  demselben  Herrn  Verfasser  erschienen 
(Die  alte  Universität  Köln  u.  s.  w.  Köln  1855.),  die  nun  urkundlich  feststellt,  dass  die 
Kölner  Universität  nie  in  Nationen  getheilt  wurde,  sondern  sich  gleich  nur  in  Facultä- 
ten  gliederte,  die  von  einander  unabhängig  waren,  und  unter  denen  die  philosophische 
keineriei  Vorzüge  genoss.  Bei  dem  engen  Zusammenhange  zwischen  Köln  und  Paris  kann 
ich  mir  diese  Erscheinung  nur  dadurch  erklären ,  dass  man  die  inzwischen  in  Heidel- 
berg gesammelten  Erfahrungen  benutzte ,  denn  dort ,  wo  anfangs  alle  Einrichtungen 
genau  denen  der  Pariser  Universität  nachgebildet  waren ,  hatte  sich  weder  das  Institut 
der  Nationen  noch  die  Bevorzugung  der  philosophischen  Facultät  durchführen  lassen. 
—  Unrichtig  berichtet  hatte  man  mich  ferner,  wenn  man  mir  angab,  das  Frauencolleg 
habe  4  558  seine  letzten  Statuten  erhalten,  wie  ich  S.  528  angebe.  Seitdem  habe  ich 
in  den  Acten  der  philosophischen  Facultät  eine  Abschrift  der  Statuten  vom  Jahre  1628 
gefanden. 


t)  Bioiges  wird  Doch  im  chronologischen  Verzeichnisse  der  Urkunden  genauer  bestimmt 
werden. 
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Fr.  Zamgki,  urk.  Qurllbh  z.  G.  d.  Umv.  Lukic. 


¥oQ  gMiogerem  Belaoge  sind  die  folgendeo  BerichligiiiigeD,  imn  TImO  nnrDiRck- 
fehler: 


S.  546  hSlte  Nr.  65  mit  einem  Sternchen 
Yersehen  sein  sollen,  weil  sie  zu  den 
Morilzischen  Schenkungen  gehört. 

S.  551  Nr.  9S.  Die  Abschrift  im  zweiten 
Theile  des  Copialbuches  giebt  als 
Datnm  den  1 4.  August  an. 

S.  554  habe  ich  Johann  Hennig  und  Ma- 
theus  Hennig  verwechselt»  jener  war 
1499**,  dieser  l506^Rector,  aber 
nicht  zum  zweiten  Male ;  ebenso  S. 
604,  wo  Job.  Hennig  gemeint  ist, 
also  'ersten  vor  *Rectorat'  zu  strei- 
chen ist. 

S.  672,  Z.  S4  V.  0.  muss  es  eines  statt 
'seines'  heissen,  vgl.  hiezu  S.  796. 

S.  591 ,  Nr.  I4S  lies:  Cappentancz. 

S.  59S,  Nr.  163  lies:  Frevnstadt. 
Nr.  171  lies:  Frawendinst. 


S.  596,  Nr.  S35  Uas:  Weyl. 

S.  695  zu  I:  init  diesein  Bande  gieog  abs 
das  8.  535  warn  Mm  1591  er- 
wähnte Actenstfick  ▼erioren. 

S.  703,  Nr.  5  lies:  Pftul  II. 

S.  716,  Nr.  34  Ues:  35.  Hai. 

S.  764,  Nr.  13  war  Job.  WfinacheOMr| 
mit  einem  Sternchen  berronobebeo, 
da  er  zu  den  ersteo  Gröndeni  dsr 
Universitit  gehört. 

S.  786,  Anm.  3  bitte  ich  binzofOgen  sol- 
len, dass  wShrend  des  ganzen  IS. 
Jahrb.  unter  Lobaa  ohne  m-eilereo 
Zusatz  Löbau  in  Preoaaeo 
standen  wird. 

S.  800,  Nr.  33  lies :  Berabardua. 


Der  wichtigste  Nachtrag  aber,  den  ich  zu  liefern  habe,  isl  dieser.  Ich  habe  m 
das  erste  Mal«  als  ich  Yogel's  GoUectaneen  durcharbeitete,  öberseben  (8.731),  dass  sich 
bei  ihm  auch  eine,  wohl  ziemlich  vollstSndige ,  Abschrift  des  (oder  der)  Liber  Cooda- 
sorum  des  Collegium  maius  erhalten  hat.  Vgl.  oben  S.  749 ').  leb  lasse  die  Bescfani- 
bung  derselben  nachstehend  folgen. 

Ezcerpta  ex  Libro  Gonclusorum  ad  Golfegium  maias  pertinenle. 

Bei  Vogel  V,  Bl.  344  fg. 

lieber  das  Aeussere  dieses  Buches  erfahren  wir  Nichts  (vgl.  indess  S.  754  uoleo], 
IcÖnnen  auch  nicht  vermutben,  in  wie  weit  YogeFs  Excerpte  vollständig  sind. 

Im  Anfauge  enthielt  das  Buch  die  ältesten  Statuten,  die  uns  nur  hier  aufbe- 
wahrt worden  sind : 

Anno  domini  M.cccc.xvi.  In  praepositura  M.  Burchardi  Tunczman  de  Balingen 
conclusa  sunt  statuta  infrascripta. 

Dann  folgen  die  nachstehenden  Paragraphen ,  deren  Inhalt  am  Rande  kurz  ange- 
geben wird,  im  Original  wahrscheinlich  als  Rubrik : 


1.  luramentum   inlrantis   de  novo  Col- 
legium. 
3.  Acceptatio  praepositurae. 

3.  luramentum  praepositi. 

4.  Gompromissio   Magistrorum    facienda 

praeposito  novo. 

5.  De  tempore  computationis  paepositi. 

6.  De    relatione    expositorum    facienda 

collegio. 

7.  De  non  augendo  pretio  familiae. 


8.  De  statutis  perlegendis  a  praeposito. 

9.  Praepositi  registrum. 

10.  De  modo  proponendi  familiae  vel 
scbolarium  contra  praepositum  col- 
legiatum  vel  commensalem. 

H .  De  modo  emendandi  sdiolares  et  ma- 
gistros  per  praepositum. 

12.  De  honestate  Gollegii  servanda. 

13.  De  simultale  comestionis  et  modo  le- 

gendi benedicite  et  gratias. 


4)  Dagegen  habe  ich  die  Vorlage  der  Abschrift  der  Reformation  von  1501 ,  die  ich  S.  7tl 
noch  nich  kannte,  seitdem  in  dem  Copialbuche  der  philophischen  FaculUlt  gefündeo,  vgl. 
S.  779,  Nr.  «0. 
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1  i.  De  bibitione  cnm  gratias. 

1 5.  De  non  dando  fercula  extra  mensam 

comedentibus. 

16.  De  melioribus  portionibus  dandis  ad 

mensam. 

17.  De  cerevisia  competente  babenda  in 

mensa. 

18.  Quisque   de  novo  intrans  collegium 

solvat  sexagenam  ad  fiscum. 

19.  De  peeunia  exeuntis  collegium  reti- 

nenda. 
SO.  De  solutione  bursae  magistri  de  novo 
intrantis  Collegium. 


Nun  folgen  Zusatzbescblüsse : 


«7. 


1419,  den  8.  Mai:  De  novo  intrans 
collegium  infra  quartum  tempus  pe- 
cuniam  pro  exeunte  reponere  te- 
neatur. 

28.  1480,  den  2.  Januar:  De  luminibus 

infigendis  ad  parietem  in  stuba  hye- 
mali. 

29.  De  tempore  cerevisialurae  cuiuslibet. 

30.  4  420,  den  21.  Februar:  De  compu- 

tatione  cerevisiarii. 

31.  U20,    den  24.  April:    De  lucro  et 

damno   bibentis    pro   cerevisiatura 
alicuius. 

32.  De  poena  percutientis  coilegiatum. 

33.  De  poena  mulilantis  aliquid  in  Collegio. 

34.  De  fugienda  contentione. 

35.  De  conventoribus. 

36.  De  poena  intrantis  Collegium  aliunde 

nisi  per  portam  Collegii. 

37.  De  meretricibus  non  introducendis  in 

collegium. 

38.  De  clausura  collegii. 

39.  De  conventoribus   et   promisso  Bur- 

sali um. 


21.  De  honestate  servanda  inter  magistros 

Collegii. 

22.  De  opinionibus  erroneis  non  defen- 

dendis. 

23.  De  deputatione  et  poena   non  assa- 

mentis. 

24.  De  secretis  collegii  non  revelandis. 

25.  De  parte    pecuniae  Magistrorum   ab- 

sentium. 

26.  De  tempore  absentiae  magistrorum. 


40.  De  solutione  pecuniae   pro  structura 

slubae  Bursalis  expositae. 

41.  4  426.  De  lectione  ad  mensam. 

42.  4  429,  de  bursa  Hildensi  et  de  exe- 

quiis  ipsius. 
43«  Exequiae  pro  fundatoribus  universi- 
tatis  et  benefactoribus  Collegii. 

44.  De  morie  Collegiatorum. 

45.  4  430.  De  procuralore  absentis  dimit- 

tendo. 

46.  Pro  introitu  6  fl.  solvendi. 

47.  De  dispositione  mensae   iuxta  dicta- 

men  maioris  partis  Collegii. 

48.  4  432.  De  competentibus  ferculis  per 

praepositum    dandis     de     consilio 
aedituorum. 

49.  4  435.  De  laboribus  magistrorum  de 

novo  Collegium  intrantium. 

50.  De  prandio  novi  CoIIegiati. 

54.  Bursae  absque  Gdeiussoribus  non  de- 
bent  locari. 


Hiemil  schliessen  die  Conclusa,  welche  derRedaction  der  Sltesten  Pergamentstatu- 
teu  von  4  439  (s.  o.  S.  743)  voraufgiengen.  Die  folgenden  Beschlüsse  sind  später.  Sie 
waren  im  Original  wohl  nicht  mehr  rubriciert  (nur  ausnahmsweise  noch  später  einmal : 
Computatores  culinae,  Gomputatores  cerevisiae,  Canes  non  alendi  in  collegio,  Absentia 
in  hebdomade ,  Bursa*  Trinitalis) ,  denn  Vogel  hat  femer  keine  Randnotizen.  Auch  ge- 
schichtliche Notizen  mischen  sich  ein,  doch  meistens  sehr  kurze.  Die  chronologische  Rei- 
henfolge ist  nicht  immer  beobachtet,  wahrscheinlich  schon  im  Original  nicht.  Bis  4  522 
sind  der  Nachrichten  ziemlich  viel,  dann  geht  es  mit  einem  Sprunge  in  die  40ger  Jahre 
und  darauf  sofort  ins  47.  Jahrb.  über.  —  Für  die  Geschichte,  die  Baulichkeiten 
und  die  innere  Einrichtung  des  Collegs  sind  diese  Excerpte  von  der  höchsten  Wichtig- 
keit, theilweise  auch  für  die  Geschichte  der  UniversitUt  im  Ganzen,  zumal  in  den 
Zeiten,  wo  Quellen  für  diese  fast  gar  nicht  vorbanden  sind. 

Einige 'wenige  Urkunden  beündeo  sich  noch  auf  dem  Archive  der  DniversItSt,  die 
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zu  derselben  erst  indirect  in  Beziehung  gekommen  sind ,  und  die  sich  Tergleichen  las- 
sen mit  den  oben  S.  544,  Nr.  36  in  Bausch  und  Bogen  verzeichneten,  die  erst  mit  dem 
Besitze  der  6  Dörfer  und  des  Paulinums  an  die  Universität  gelangten.  Dass  man  die 
eben  angedeuteten  nicht  einmal  ins  Copialbuch  aufnahm ,  was  man  doch  bei  den  letzt- 
erwähnten tbat,  ist  ein  Beweis  von  dem  geringen  Interesse,  das  jene  in  Anspruch 
nehmen  konnten.  Besonders  sind  es  die  mit  dem  Scbmidehöferschen  Legat  (vgl. 
S.  548,  Nr.  67.)  an  die  Universität  gelangten  Urkunden.  Aus  ihnen  will  ich  die  folgen- 
den hervorheben: 

4  525.    den  28.  April.  —  Pergament.  Deutsch. 

Testament  der  Martha  Schmidhöferin  ausgestellt,  von  den  Notarien  Cas- 
par Borner  und  Wilhelm  Gulden,  nebst : 

4528.     Dienstag  an  den  heiligen  Ostertagen.  —  Pergament.  Deutsch. 

Quittung  Cecilien ,  Aebtissin  des  Jungfrauenklosters  zu  Langdorf  über 
33  Fl.  in  dem  Scbmidehöferschen  Testamente  dem  Kloster  ausgesetztes 
Yermächtniss. 

4558.    den  40.  Febr.  —  Pergament.  Deutsch. 

Georg  Czelers ,  Rectors  der  Universität  Bekenntniss  über  den  Empfang 
zweier  Urkunden,  die  der  Universität  in  dem  Schmidhöferschen  Testament 
für  das  Convict  legierten  Capitale  betr.,  nämlich  : 

4  537.    Montag  nach  Jocunditatis. 

Wiederkäuflicbe  Yerschreibung  Michel  Ilges  et  uxoris  über  S%  Fl. 
jährlichen  Zins  für  50  FI.  an  Frau  Martha  Schmidhofer  Testamentarieo. 

4588.    Freitag  nach  Bonifacii. 

Dergleichen  Thomas  Unberichts  über  ty%  Fl.  jährlichen  Zins  für 
50  Fl.  an  dieselbe. 


8.  Die  Terliste;  die  unser  Quellenmaterial  getroffen  haben,  sind  allerdings 
bedeutend.  Aber,  wenn  wir  von  der  juristischen  Facultät  absehen,  so  hat  es  sich  gun- 
stig  getroffen,  dass  die  Statuten  sowohl  der  Univefiii  '  wie  der  einzelnen  Corpora- 
tionen  sich  fast  vollständig,  wenn  auch  nicht  immer  im  Originale,  erhalten  haben; 
auffallend  ist  nur  die  Lücke  in  den  Statuten  der^  'osonhischen  Facultät  zwischen 
1522  bis  1558.  Vgl.  darüber  oben  S.  865.  Ebep^  i,i\  es  mit  den  nur  irgend  we- 
sentlichen Urkunden.  Diejenigen  älteren,  welche  Si^hi^^lverhältnisse  betrafen,  die 
später  aufgehoben  wurden,  sind,  weil  die  Copialbücber  erst  im  4  6.  Jahrb.  begioDen, 
wohl  untergegangen,  ein  Verlust  der  nicht  schwer  wiegt.  In  dei: theologischen  FacultSt, 
deren  Copialbuch  verloren  gegangen  ist,  mag  dieser  Verlust  aucn  noch  Urkunden  des 
4 6.  Jahrb.  treffen.  Eine  Verfassungsgeschichte  der  Universität  und  ihrer  (^e- 
der  lässt  sich  daher  fast  lückenlos  überschauen. 

Fast  ebenso  gut  steht  es  um  die  Personal  Verhältnisse  der  Anstalt.  Die  wich- 
tigern derselben  lassen  sich  ebenfalls  beinahe  noch  lückenlos  herstellen. 

Schlimmer  ist  es  mit  den  zeitweiligen  Bestimmungen,  den  Conclusis,  bestelll, 
welche  nicht  in  die  Pergamentstatuten  aufgenommen  wurden.  Der  älteste  Liber  pa- 
pireus  der  philosophischen  Facultät,  der  das  4  5.  Jahrb.  umfasste,  und  mit  der  Grfiii- 
dung  der  Universität  begann,  ist  verloren,  die  Universität  selbst  scheint  vor  4171  gar 
keinen  Liber  Conclusorum  gehabt  zu  haben.  Die  wenigen  Notizen  im  Bationarius  Pisci 
betreffen  nur  die  Incunabelzeit  der  Universität ,  für  welche  sie  freilich  von  eminentem 


Anhang.  891 

Werthe  sind.  Vielleicht  begnügte  man  sich  mit  Niederzeicbnungen  auf  einzelnen  Eogen, 
die  wohl  in  der  Hand  des  scriba  onversitatis  blieben.  Von  ihnen  ist  Nichts  erhalten. 
Dar  Über  conclusonim  von  154  6  an  ist  ebenfalls  verloren,  was  um  so  wichtiger  ist, 
da  die  Libri  Actorum  erst  mit  1521  beginnen,  also  die  bedeutsame  Zeit,  in  der  sich 
der  Verfall  der  Universität  entschied,  4  54  6 — 4  524,  fast  ganz  unbelegt  ist. 

Am  wenigsten  vollständig  sind  die  geschichtlichen  Notizen,  die  Acta,  wohl  nicht, 
weil  wir  hier  bedeutende  Verluste  zu  beklagen  haben,  sondern  weil  man  vor  dem  Jahr 
l5Si  denselben  wenig  Beachtung  schenkte,  sich  mit  den  Resultaten  in  Conclusen, 
Statuten  und  Urkunden  begnügte.  Nachweislich  verloren  gegangen  ist  der  4  509  ange- 
legte Liber  Acticatorum  concilii  (vgl  S.  645  und  653.).  Dann  ist  der  grösste  Theil  der 
Briefe,  die  Bomer  ordnete,  denen  er  aber  selbst  nur  wenig  Bedeutung  zumass,  ge- 
genwärtig nicht  mehr  vorhanden  (vgl.  S.  696  fg.).  Von  den  von  Borner  noch  vorge^ 
fundenen  und  neu  angelegten  Büchern  (vgl.  S.  694  fg.)  sind  die  folgenden  verloren 
gegangen:  Der  Liber  praeceptorum ,  die  beiden  Rationarii  acceptorum  et  expensorum, 
der  Liber  epistolaris,  die  Fundatio  Witebergensis  etc.,  der  Liber  rationum  de  2000  Fl. 
aonui«,  von  spätem  endlich  der  Index  impuberum,  der  4  549**  angelegt  ward. 

Die  Geschichte  der  Vorgänge  an  der  Universität  wird  daher  für  das  4  5.  Jahrb. 
stets  nur  lückenhaft  bleiben,  um  so  mehr,  da  für  diese  Zeit  auch  das  Hauptstaatsarchiv 
nur  Weniges  bietet.  Im  4  6.  Jahrb.  wird  das  letztere,  wo  unsere  eigenen  Quellen 
mangelhaft  sind ,  eine  leidliche  Ergänzung  gewähren.  Doppelt  werthvoll  ist  es  daher, 
dass  die  Kenntniss  der  merkwürdigen  Vorgänge  des  Jahres  4  446  uns  in  der  Schilde- 
rung eines  genau  betheiligten  und  scharf  urtheilenden  Zeitgenossen  aufbewahrt  wor« 
den  ist.    Vgl.  S.  720  fg. 

Ich  hoffe,  dass  sich  zu  dem  von  mir  aufgebrachten  und  verzeichneten  Quellenma- 
terial Nachträge  ergeben  werden.  Wie  manche  wunderliche  Schicksale  haben  wir  in 
der  Geschichte  der  Bücher  der  Universität  kennen  gelernt:  wohl  möglich,  dass  noch  jetzt 
manches  Buch  sich  im  Privatbesitze  oder  einem  verstaubten  Winkel  befindet ,  und  ich 
will  wünschen ,  dass  meine  Arbeit  einige  derselben  zu  erlösen  beiträgt.  An  den 
von  mir  oben  S.  530  genannten  Orten  wird,  abgesehn  von  dem  nur  theilweise  benutzten 
Archiv  des  Frauencollegs  und  dem  vielleicht  noch  genauer  und  spezieller  zu  verzeich- 
nenden Hauptstaatsarchive  (vgl.  S.  706),  wohl  kein  Zettelcben  mehr  zu  finden  sein :  es 
würde  wie  eine  Undankbarkeit  meinerseits  erscheinen,  wollte  ich  dies  für  möglich  halten. 
Das  Rathsarchiv  scheint  in  der  That  Nichts  zu  besitzen ;  es  ist  fast ,  als  ob  man  in  der 
altern  Zeit  dort  sogut  wie  gar  Nichts  niedergeschrieben  habe ;  weder  über  die  Grün- 
dung der  Universität,  noch  über  die  späteren ,  nicht  endenden  Häkeleien  mit  derselben 
6ndet  sich  das  Geringste.  Die  würdigen  alten  Herren  müssen  es  sich  zur  Strafe  gefallen 
lassen,  dass  die  Streitigkeiten  zwischen  ihnen  und  der  Universität  der  Nachwelt  nun  in 
dem  Lichte  überliefert  werden,  welches  die  lebensvollen  bittern  und  geistreichen 
Schilderungen  ihrer  Gegner  auf  sie  geworfen  haben. 

Ob  noch  auswärtige  Archive  Nennenswerthes  werden  beisteuern  können?  Ich 
vermuthete  anfangs,  dass  vielleicht  das  Römische  Archiv  noch  Manches  enthalten 
werde ,  weil  spätere  Erlasse  immer  eine  sehr  genaue  Kenntniss  des  Wortlautes  der 
früheren  zeigten,  die  mir  nur  dann  erklärlich  war,  wenn  man  annahm,  Mass  diese 
älteren  sorgsam  aufbewahrt  gewesen  wären.  Seitdem  habe  ich  aus  dem  Ralionarius 
Fisci  gelernt,  dass  man  in  allen  angedeuteten  Fällen  die  altem  Documente  im  Original 
von  hier  aus  nach  Rom  sandte  (oder  nach  Gonstanz  und  Basel),  um  neue  Erlasse  zu  er- 
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wirken ,  und  damit  ist  mein  Vertrauen  auf  das  Vorhandensein  sorgsam  aufbewahrter 
Correspondenzen  fn  den  Römischen  Archiven  gewichen. 

Ich  weiss  nicht,  wohin  das  Archiv  der  Merseburger  Bischöfe  gekommen  ist 
In*diesem  würden  sich  wahrscheinlich  noch  manche  interessante  Actenatucke,  wohl 
auch  Erzänzungen  zu  hier  Fehlenden ,  finden ;  desgleichen  werden ,  falls  sie  erhalten 
sind ,  die  Archive  in  Meissen ,  Naumburg  und  Zeitz ,  an  welchen  Orten  die  UniversilSt 
Pfründen  besass,  Einiges  bieten ;  doch  wird  dies  schwerUch  von  Interesse  sein»  gewiss 
wird  es  nur  kleinliche  Zänkereien  betreffen.  Nicht  anders  wird  es  um  die  StSdte  stehn, 
zu  denen  die  UniversilSt  in  Geldbeziehungen  stand. 

An  allen  diesen  Orten  nachzusuchen  lag  ausserhalb  meiner  Macht  and  auch  aus- 
serhalb meiner  Neigung.  Sollte  sich  etwas  Werthvolles  an  ihnen  finden,  so  mag  es  sich 
meiner  Arbeit  als  Nachtrag  anreihen.  Diese  wird  darum ,  hoffe  ich ,  der  Vorwurf  der 
UnvollstSndigkeit  nicht  treffen. 

3.  Schon  oben  S.  529  fg.  habe  ich  einen  mehr  oder  weniger  vollständigen  Ab« 
druck  der  Quellen  für  wünschenswerth  erklärt.  Ich  hoffe ,  dass  die  seitdem  gegebene 
Characteristik  der  Quellen  auch  Andere  für  diese  Ansicht  gewonnen  hat.  Man  gestatte 
mir,  meine  Arbeit  mit  ein  paar  VtrscUageR  in  Betrefl*  dieser  Ausgabe  der  Quellen 
zu  beschliessen. 

Ich  unterscheide  innerhalb  des  gesammten  Quellenmaterials  drei  verschiedene 
Gruppen:  A.  Personalien,  B.  Statuten,  C.  Acta,  dies  Wort  im  weitesten  Sinne  ge- 
nommen, so  dass  es  auch  die  Gonclusa,  die  Urkunden,  Briefe  u.  s.  w.  mit  umfasst. 

A.  Personalien.  Sie  sind  in  den  Matrikeln  enthalten.  Diese  voIlstSndig 
und  buchstäblich  abzudrucken,  wie  FÖrstemann  es  mit  der  Matrikel  der  Witten- 
*  berger  Universität  gethan  hat,  würde  ein  kostspieliges  und  doch  müssiges  Beginnen 
sein ,  es  würde  daraus  ein  unhandlicher  nichtsnützender  Ballast  für  unseren  litterari- 
schen Apparat  entstehen.  Dahingegen  glaube  ich,  dass  die  Personalien  unserer  Univer- 
sitäten zu  grossartigen  Hülfsquellen  der  Culturgescbichte  können  gemacht  werden ,  so- 
bald man  sie  zu  alphabetisch  geordneten  Nachschlagebüchern  verarbeitet.  Man  denke  sieb, 
es  lägen  von  sämmtlichen  Universitäten  derartige  Register  gedruckt  vor,  ausgeführt  in 
der  Weise ,  wie  das  hier  am  Ende  beigegebene  Namenverzeichniss ,  aber  auch  sSmmt- 
liche  Immatriculationen,  sämmtliche  Promotionen  und  selbst  die  geringeren  Ehrenämter, 
z.  B.  innerhalb  der  philosophischen  Facultät  die  Examinatoren,  Executoren,  Taxa- 
toren u.  s.  w.  mit  enthallend :  welch  eine  Uülfsquelle  für  die  Aiffhellung  der  Localge- 
schichte  würde  hieraus  erwachsen,  welch  eine  Perspective  einer  gründlichen  und  tiefer 
eingehenden  Culturgescbichte  hierdurch  eröff'nct  werden  1  Ein  solches  Verzeichoiss 
würde  kaum  mehr  Raum  beanspruchen,  als  der  Abdruck  der  Rectoratsmatrikel  allein 
erfordern  würde.  Massgebend  bei  der  Anordnung  müsslen  die  Vornamen  sein ,  da  erst 
gegen  Ende  unserer  Periode  die  Zunamen  zu  consistenteren  Geschlechtsnamen  werden. 
Innerhalb  jedes  Namens  wären  die  4  Nationen  gesondert  aufzuführen ,  und  auch  viel- 
leicht dann  noch  3  Abtheilungen  von  je  50  Jahren  zu  machen,  innerhalb  welcher  erst 
die  rein  alphabetische  Anordnung  der  Zunamen  Platz  greifen  dürfte.  Die  Benutzung 
des  Werkes  zum  Nachschlagen  würde  dies  wenig  erschweren,  die  Uebersicht  über 
wesentliche  Momente  zur  Geschichte  der  Universität  und  zur  Geschichte  ihres  Einflus- 
ses aber  beträchtlich  erhöhen.  Sämmtliche  Personalia  der  Leipziger  Universität  würden, 
zweispaltig  und  klein  gedruckt ,  meines  Erachtens  nicht  mehr  als  einen  Band  von  etwa 


Anhang.  893 

60  Bogen  im  Formale  dieser  Abhandlangen  füllen.  Dass  übrigens  die  Ilerstellang  eines 
solchen  Personenregisters  nicht  ohne  grosse  Schwierigkeiten  ist,  wird  Niemand 
▼erkennen,  der  mit  dem  proteusartigen  Wesen  der  Eigennamen  im  Mittelalter  ver- 
traut ist. 

B.  Die  Statuten.  Ich  hoffe  durch  die  Einleitung 'hinlänglich  erwiesen  zu 
haben,  dass  der  Abdruck  sSmmtlicher  Statuten  nebst  den  statutarischen  Conclusis  und  den 
Formularen  wünsehenswerth  ist.  Ich  glaube ,  dass  alle  Statuten ,  auch  bei  nicht  com- 
pressem  Drucke,  kaum  einen  Band  von  50  Bogen  füllen  werden.  Uebrigens  ist  es  meine 
Ansicht,  dass  die  Statuten  mit  den  Actis  untermischt  nach  den  Gorporationeu ,  auf 
die  sie  sich  beziehen,  müssten  geordnet  werden. 

G.  Die  Acta,  die  Urkunden,  die  Gonclusa,  Briefe  u.  s.  w.  Aus 
diesen  wird  eine  Auswahl  getroffen  werden  müssen,  namentlich  bei  dem  Liber  conclu- 
sorum  der  Universität ;  von  vorneherein  aber  auszuschliessen  dürften  nur  die ,  blosse 
Schuld  Verhältnisse  betreffenden ,  Urkunden  sein ,  deren  Verzeichnung  an  diesem  Orte 
hinreicht.  Bei  einsichtiger  Auswahl  glaube  ich,  dass,  mit  Ausschluss  der  Acta 
Bectorum,  hinreichendes  Material  in  Einem  Bande,  ebenfalls  von  50 — 60  Bogen, 
könnte  gesammelt  werden. 

Die  Acta  Rectorum  verdienen  vollständigen  Abdruck,  und  ich  glaube,  dass  es  eine 
wertbvolle  und  wesentliche  Ergänzung  der  Geschichte  der  mittelalterlichen  Periode  sein 
wurde,  wenn  man  bei  ihnen  nicht  mit  dem  Jahre  1559  abbräche,  sondern  fortführe 
bis  in  die  Zeit  nach  dem  30jährigen  Kriege.  Freilich  mochte  das  wohl  den  Umfang 
von  drei  Bänden  beanspruchen;  die  Zeit  bis  1559  würde  sich  in  einem  Bande  von  60 — 
65  Bogen  zusammenfassen  lassen. 

Das  Hauptstaatsarchiv  wird  wohl  einen  eigenen,  doch  schwerlicl^ 
starken ,  Band  zu  fällen  geeignet  sein.  Ihm  könnte  eine  gründliche  Ausnutzung  der 
verschiedenen  Rationarien  beigegeben  werden.  Und  schliesslich  dürfte  man  nicht 
unterlassen,  ein  Glossar  beizufügen,  welches  alle  technischen  Ausdrücke  desUniver- 
sitStslebens  sammelte,  eine  ohne  Frage  schätzbare  Bereicherung  unsrer  Kenntniss  der 
mittelalterlichen  Latinität. 

Würde  ein  Unternehmen  von  5 — 6  Bänden  als  Monumenta  universitatis 
studii  Lipczensis  in  dieser  Weise  ausgeführt  werden,  so  würde  nicht  bloss  die 
Localgeschichte,  sondern  die  Geschichte  der  Universitäten  und  des  von  ihnen  geübten 
Einflusses  überhaupt  ein  Quellenmnterial  gewinnen,  das  geeignet  wäre,  das  Studium 
dieses  Gegenstandes  zu  vertiefen  und  den  Massstab  für  das  auf  diesem  Gebiete  zu  Er- 
strebende zu  erhöhen. 


II.  VOGEL'S  UND  VETTERS  COLLECTANEEN. 

Schon  im  Voraufslehenden  habe  ich  mehrfach  des  handschriftlichen  ftlaterials  ge- 
dacht, welches  der  Obcrhofgerichtsrath  Müller,  der  letzte  Senior  der  polnischen  Na- 
tion, und  J.  J.  Vogel,  der  Geschichtschreiher  der  Stadt  Leipzig,  hinterlassen  haben. 
Ersterem  allein  verdanken  wir  die  Kenntniss  der  ältesten  Quellen  des  kleinen  Fürsten- 
collegs,  ausserdem  eine  umfängliche  Arbeit  über  die  Gerechtsame  und  Gewohnheiten 
der  polnischen  Nation.  Daneben  hat  er  einen  grossen  Theil  der  noch  jetzt' im  Original 
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vorhandenen  alten  Quellen  durch  saubere  und  genaue  Abachriften  der  Beoatzoog 
gftnglicher  gemacht.  Noch  umfönglicher  war  YogeFs  ThStigkeit.  Er  hat  nicht  blos  noch 
mehr  Quellen  benutzt ,  als  diejenigen  die  auch  mir  zu  Gebote  standen ,  soodem  er  hat 
auch  aus  diesem  Material  eine  Reihe  Zusammenstellungen  angefertigt,  und,  so  weit  ich 
habe  controlieren  können,  mit  grosser  Genauigkeit,  die  in  vieler  Beziehung  den  Ceber- 
blick  erleichtern ,  und  die  dem  Geschichtschreiber  daher  oft  eine  wesentliche  Coter- 
stützung  gewähren  können ;  ich  muss  desshalb  auf  sie  noch  mit  ein  paar  Worten  genauer 
eingehen.  Neben  ihnen  bieten  dasselbe  Interesse  die  Collectaneen  Vetter 's,  der  eben- 
falls die  Quellen  excerpiert  und  namentlich  umfassende  Personalverzeichnisse  aus  iboeo 
angefertigt  hat. 


I.    Die  Collectaneen  J.  J.  YogeTB. 

Die  Collectaneen  Yogel's  werden  sammllich  aufbewahrt  auf  der  Ralhsbiblioihek. 
Der  die  Universität  betreffende  Thei(  derselben  ist  enthalten  in  den  BSnden : 

Rep.  Yl,  i  6.  fol.  Nr.  IV— VII. 
Band  lY  enthalt: 

Bl.  HO  fg.  Zusammenstellung  der  praepositi  magni,  doch  erst  von  Ii99  an 
und  auch  seitdem  nur  sehr  lückenhaft. 

Bl.  163  fg.  Verzeichniss  Dererjenigen  Förstl.  Freyherrl.  und  Gräflichen  Per- 
sonen, welche  in  Leipzig  studirel  und  sich  haben  immatriculiren  lassen. 

Bl.  479  fg.  Angabe  der  Zahl  der  Immalriculirten  jedes  Semesters  und  von 
^  Jahr  zu  Jahr  Summierung  der  gesammten  bis  dahin  von  Gründung  der 

Universität  an  Immalnculierten. 

Bl.  198  fg.  Syllabus  Helegalorum  von  U64  — 1517. 

Bl.  205  fg.  Sequenles  ex  decreto  omnium  Nalionum  Universitalis  Lips.  ex- 
clusi  sunt.  Von  Johannes  Trutman  (s.  oben  S.  557)  an  bis  1518. 

Bl.  215  fg.  Verzeichniss  der  Decane  der  Iheolog.  FacullUl ;  auch  aus  der  ka- 
Iholischen  Zeit  werden  eine  ganze  Anzahl  nahmhaft  gemacht  (s.  o.  S. 
872  u.  vgl.  Velter's  Collectaneen). 

Bl.  220  fg.  Aufznhlung  der  in  jedem  Jahre  zur  theologischen  Facultät  gehö- 
renden Assessorcs.  (Aus  welchen  Quellen  und  in  wie  weit  zuverlässig?) 

Bl.  236  fg.  üebersiohtliches  Verzeichniss  der  Cursores  und  Scntenliarii,  theils 
mit  Angabe  ihres  Todesjahrs.  (Gearbeitet  nach  dem  theologischen  Sla- 
tutenbucli.) 

Bl.  274  fg.  Aufzählung  der  Ordinarii  der  Juristenfacultät,  mit  biographischen 
Notizen. 

Bl.  278  fg.  Ein,  doch  sehr  mangelhafles,  Verzeichniss  der  Mitglieder  der  Ju- 
ristenfacultät. Vgl.  hiezu  Bl.  312  fg.  und  358  fg. 

Bl.  288  fg.  Syllabus,  1)  professorum  decrelalium,  2)  professorum  codicis,  3) 
Pandectaruni,  i)  Institutionuro  Imperialium. 

Bl.  355  fg.  Canonici  Martisburgenses,  loc.  I.  et  IL,  et  Numburgenses. 

Bl.  362.  Register  der  Decane  in  der  medicinischen  Facultät. 

Bl.  363.  Syllabus  Assessorum  facultatis  Medicae. 
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BK  370.  Yerzeichniss  der  Inhaber,  1)  der  professio  therapeutica ,  8)  pro« 

fessio  pathologica,    i)  professio  physiologica ,  3)  professio  chirurgica, 

6)  professio  anotomica. 
BI.  43 i.  Philippi  Melanchthonis   Gonsilium   de  constituendis   professoribus 

ordinariis  Gollegio  philosophico  datum.  (Ex  Msc.  bibliothecae  Paulinae.) 
Bl.  iiO\  Resumptores  U96^4  50l. 
BI.  45 i  fg.  Syllabas  Lectorum  et  Professorum  in  facultate  Philosophica  4  508 

— 1558  (jährliche  Zusammenstellungen  der  Lectionen). 
BI.  iBi.  Syllabus  Assessorum  inclytae  Facultatis  Pbilosophicae  a  fundatione 

Universitatis  secundum  seriem  Receptionis  et  Promotionis. 
Bl.  492.  Ein  Yerzeichniss  der  in  jedem  Jahre  vorhandenen  Mitglieder  der 

FacuUSt.  (In  wie  weit  zuverlässig?] 
Bl.  5i0  fg.  Of6ciales  Facultatis  Pbilosophicae. 
Bl.  568**.  Ex  antiquioribus  documentis  et  Rationario  secuta  sunt  seqaentia 

clavigerorum  nomina  (der  philosophischen  FacultSt). 

Band  V  enthält: 

BI.  t  fg.  Nomenclatura  Visitatorum  et  Executorum  Statutorum  Facultatis  Pbi- 
losophicae, von  4  459  an. 

BI.  4  3  Jg.  Taxatores  Lectionum  et  CoUectores  pastus,  seit  4  459. 

Bl.  4  9  fg.  Promotores,  von  4  544  an. 

Bl.  4  86  fg.  Verzeichnis  aller  Herren  Collegiaten  im  grossen  Fürsten  GoUegio, 
jährliche  Zusammenstellung. 

Bl.  84  4  fg.  Derselben  Yerzeichniss  nach  der  Ordnung  wie  sie  recipiert  worden. 

Bl.  24  6  fg.  Syllabus  Praepositorüm  Gollegii  principis  maioris,  von  4  409  an. 

Bl.  244.  Excerpta  ex  Libro  Gonclusorum  ad  Gollegium  malus 
pertinente. 

Diese  Excerpte,  die  mit  dem  Jahre  4  44  6  beginnen  und  bis  4  620  gehen,  sind  un- 
schätzbar, da,  wie  oben  angegeben,  die  Libri  conclusorum  des  Gollegium  malus  ver- 
loren gegangen  sind. 

Eine  besondere  Unterabtheilung  ist : 

BI.  878  fg.  De  translatione  Examinum  ex  Gollegio  Principum  maiori  in 
Gollegium  rubrum. 
Bl.  880  fg.  Gollegialf  e  Natione  Bavarica,  Saxonica,  Polonica,  Misnica  in  col- 

legio  ducali. 
Bl.  299  fg.  Syllabus  Dominorum  GoUegiatorum  Gollegii  minoris  Principum, 

jährliche  Zusammenstellungen. 
BI.  320  fg.  Anniversaria  a  Gollegio  Principum  minor!  celebrata. 
Bl.  349  fg.  Syllabus  collegiatorum  Gollegii  Beatae  Mariae  Yirginis.    Jährliche 

Zusammenstellungen. 
Bl.  384  fg.  Gatalogus  derer  Schlesier,  welche  auf  der  Universität  zu  Leipzig 

in  magistrum  promovieret  (bis  4  470). 
Bl.  396  fg.  Syllabus  Guratorum,  Gonventorum,  Localorum  et  Praefectorum 

Gollegii  novi  seu  rubri,  von  154  5  an. 
Bl.  436  fg.  Syllabus  derer  Obsonatorum  in  Paulino. 
Bl.  450  fg.  Series  Decemvirorom  secundum  Facoltates  electorum. 
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BL  608  Ig.  SyUabus  oontiKarioniiii  «I  Aiaiidnim  in  Coadlio  AeadeBbe 

LIpiiensiB  ab  anno  ISS 4. 
Bl.  551  1^.  Syllabtts  Procanceilarionim  in  n^^  phfliMopliiea  a  prioMi«« 

Acad.  Lipsiensli. 

Bind  YleathSlt: 

Academiae  Lipsiensis  matricolae  rectofales  prima  al  aiBcända. 
YollaUbidige  Abachrift  yod  91  und  9.  —  Die  NaoMui  dar  aua  Leipzig  Geburtigea 
sind  aaterstnohan. 

Band  YII  enthSlt  nur  Abschriften  apiterer  Decomente  oder  solcher,  deren 
Original  oben  verzeichnet  worden  ist. 


II.  W.  F.  Yetter'a  Colleotaneen. 

Sie  sind  enthalten  in  i  Banden,  von  denen  3  auf  dem  Archiv  der  philOBophisciien 
Facoltlty  einer  auf  dem  der  theologiaohen  aich  befinden. 

I.  YeUeri  Göllectanea ,  Volumen  I.  et  II.  (Phil.  Fao.  Nr.  TL  n.  VII.)  sauber  io 
Schweinsleder  gebunden  mit  M essingbeechUgen.  Sie  betMbn  allein  die  philosophiscbe 
Pacoltat. 

■Der  erste  Band  enthilt  nach  einer  Dedication  an  den  Decan  Bmeati,  den  Sanier 
Seydlitz,  die  Assessoren  Borz,  Wenk,  Refz »  Eck,  Pezold ,  Hindenbarg «  Heck»  die  datiert 
ist  ?om  SO.  December  1788»  und  nach  einem  Gonspectos  pertractalfonia  generalis  eh» 
▼ollstindige  AofkBhIong: 

I.  der  Decani,  von  1409 — 1797  ,  von  anderer  Hand  fortgeführt  bis  4807. 
YeUer*s  Yerzeichniss  ist  nicht  immer  zuverlässig. 

8.  derSeniores,  nicht  in  chronologischer  Reihenfolge,  sondern  mit  Gottsched 
beginnend ;  mit  grosser  Ausführlichkeit  ihre  Lebensgeschichte,  nameot- 
lich  innerhalb  der  Universität,  und  ihre  litterarischen  Erzeugnisse  bis  auf 
die  geringsten  Kleinigkeiten  aufoShlend ,  gewiss  für  Bibliographen  noch 
von  mannichfachem  Werthe.  Dasselbe  gilt  von  den  noch  weiter  zu  er- 
wähnenden biographischen  und  bibliographischen  Bxcursen. 

3.  Assessores,  von  Anfang  an;  freilich  gestatteten  in  der  SItem  Zeit  die 
Quellen  keine  Yollsländigkeit.  Hieran  schliesseq  sich  sehr  genaue  bio- 
graphische und  bibliographische  Excurse,  die  jedoch  nur  selten  bis  io 
den  Anfang  des  16.  Jahrh.^  geschweige  des  4  5.  Jahrb.,  zurückgehen. 

i.  Yicecancellarii,  in  den  allem  Zeiten  natürlich  lückenhaft. 

5.  Clavigeri,  von  4ii3  an. 

6.  ExeculoreSy  von  1459  an. 

7.  Bxaminatores  Baccalaureandorum. 

8.  Examinatores  Magistrandorum. 

9.  Promotores  Baccalaureorum,  vom  Jahr  1515  an. 

10.  Promotores  Magistrorum,  von  1546  an. 

11.  Praefecti  Depositlonis/ von  1662  an. 

It.  Inspeclorcs  stipendii  Hammeriani,  von  1656  an. 
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43.  Caratores  Collegii  nibri«  nar  wenige  zufölligzusammeogefandene  Namen. 
4  i.  Dispensatores,  nur  wenige  Namen.    Hier  ist  überdies  Vetter  der  unbe- 
greifliche Fehler  begegnet,  dass  er  die  dispensatores  verwechselt  hat  mit 
den  determinatores  der  Cistercienser,   von  deren  Verhandlungen  mit 
der  Facult&t  oben  S.  789  fg.  die  Rede  gewesen  ist. 
4  5.  Taxatores,  von  f  459  an. 
4  6.  Visitatores,  von  iiSS  an. 
n.  Resumptores,  von  fi96 — f50l. 
48.  Praefecti  bibliothecae  huius  coUegii,  nur  wenige  Namen. 
19.  Assessores  honorarii,  von  1685  an. 

Hierauf  ausführliche  biographische  und  bibliographische  Excurse  über  die 
hervorragendere!)  der  voraufgehend  genannten  Personen. 
Der  zweite  Band,  den  ersten  an  Umfang  beinahe  um  das  Doppelte  übertreffend, 
enthalt  allein : 

die  Magistri,  und  zwar 

4 .  eine  vollständige  AufzShlung  derselben  aus  der  Matrikel. 
8.  ausführliche,  an  800  enggescbriebene  Folioseiten  einnehmende,  biogra- 
phische und  bibiipgraphische  Excurse.    Zur  leichtern  Benutzung  der- 
selben ist  es  jedoch  durchaus  nöthig,  dass  ein  alphabetischer  Index 
über  sie  angefertigt  werde ,  da  die  Anordnung  weder  eine  chronologi- 
sche noch  eine  alphabetische  ist. 
H.  Der  dritte  Band,  schon  durch  den  Einband  von  den  frühem  geschieden,  ge- 
hört, obwohl  auf  dem  Archive  der  philosophischen  Facultät  aufl[)ewahrt,  doch  gar  nicht 
in  den  Kreis  derselben,  sondern  behandelt  Gegenstände,  die  zur  Universität  überhaupt 
gehören. 

4.  Concilium  Nationale  Magnum,  fast  nur  18.  Jahrb.  und  zerstreute  Namen. 

5.  Concilium  Academiae  perpetuum,  von  474  4  an. 

3.  Concilium  professorum  (meistens  gleich  in  Form  ausführlicher  Excurse). 

Professores  theologiae  pontificii,  Lutherani,  Linguae  Ebraeae,  autiquita- 
tum  ecclesiasticarum,  Decretalium,Codicis,  Pandectarum,  Institutionum, 
De  verborum  significatione.  Iuris  Saxonici,  Iuris  Naturae  et  Gentium,  Iuris 
Feudalis,  Therapiae,  Pathologiae ,  Anatomiae  et  cbirurgiae ,  Physiologiae, 
Chemiae ,  Botanices ,  Eloquentiae ,  Poeseos ,  Graecae  ac  Latinae  linguae, 
Logices  et  Metaphysices ,  Physices ,  Matheseos ,  Organi  Aristotelici ,  Hi- 
storiarum,  Moralium  et  Politices,  Heraldices,  Philosophiae  primae, 
Oeconomiae.  —  Dann  folgen  ebenso  der  Reihe  nach  die  professores 
extraordinarii,  und 

4.  Concilium  decemvirale. 

5.  Concilium  decanale. 

III.  Der  vierte  Band,  im  Einbände  dem  letzterwähnten  ähnlich,  behandelt  die 
theologische  Facultät,  auf  deren  Archive  er  gegenwärtig  [F.  5]  aufbewahrt  wird.  Die 
Einrichtung  ist  entsprechend  den  schon  besprochenen  Bänden. 

Er  enthält  nach  einer  kurzen  Dedication  an  Rosenmüller,  Burscher,  Morus  und 
Hempel  vom  22.  November  4789  : 

4 .  eine  Abschrift  der  Statuta  autiqua  und  der  Leges  authoritate  Mauritii  san- 
citae;  am  Schlüsse  noch  einige  Zusätze :  luramentum  Collegae  in  Faculta- 
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tem  recipiendi,  luramentum  Doctorandorum,  Decretom  Facoltatis  Tbeo- 

logicae  vom  19.  August  f  652. 
8.  Decani,  doch  erst  von  1543  an. 
3.  'Anfang  zu  einem  Verzeichniss  der  Seniores. 
i.  Ausführliche  biobibliographiscbe  Angaben  über  einige  der  Yorhergenaoo- 

(en,  auch  hier  ohne  übersichtliche  Anordnung. 

5.  Assessores  Pontificii ;  desgleichen  mit  ausführlichen   biobliographiscbeo 

Notizen. 

6.  Assessores  seit  4  539,  dsgl.  mit  ausführlichen  biobibliograpbiscben  Angaben 

7.  Procancellarii,  seit  1539. 

8.  Promotores,  seit  1543. 

9.  Einige  Compromotores. 

fO.  fiaccalarii  Sacrae  Theologiae. 

a.  ante  Reformationem  Lutheranani. 

\.  Cursores. 
8.  Sententiarii. 

b,  post  Reformationem  Lntheranam. 

\  I .  Wieder  folgen  ausführliche  biobliographiscbe  Notizen, 
f  8.  Licentiati  Sacrae  Theologiae. 

a.  ante  Reformationem  Lutheranam. 

6.  post  Reformationem  Lutheranam. 
43.  Ausführliche  biobibliographische  Notizen. 
\i.  Doctores  Sacrae  Theologiae. 

a.  ante  Reformationem  Lutheranam. 

6.  post  Reformationem  Lutheranam. 

15.  Ausführliche  biobibliogrnphische  Notizen. 

16.  Orationcs  Angariae,  seit  1600. 

n.  0.  in  feslo  Reformationis  Lulheranae,  seit  1608. 

4  8.  0.  in  festo  Nativitalis  lesu  Christi,  seit  4  600.  . 

4  9.  0.  in  festo  Paschali,  seit  4  600. 

20.  0.  in  festo  Penlecostali,  seil  4  600. 

21.  0.  in  die  Passionali  magno  seu  Parasceues,  seit  1600. 

82.  0.  in  die  poenitentiali  orüinario  (nur  sehr  wenig  ausgeführt). 

23.  0.  in  die  poenitentiali  extraordinario  (nunaaus  dem  Jahr  4  664). 

24.  0.  eucharislicae  (nur  2  aus  den  Jahren  4  634  u.  4  665). 

25.  0.  panegyricae  (nur  2,  aus  den  Jahren  4  657  u.  4  678). 

26.  0.  in  memoriam  Sylversteiniam  (von  4  732  an). 

27.  0.  in  memoriam  Bestuchefianam,  seit  4784. 

28.  0.  in  memoriam  Kregelio-Sternbacbianam,  seil  4  790. 

Die  Abschnitte  16  —  28  enthalten  die  Namen  der  Prediger  und  das  Datum,  zu- 
weilen auch  das  Thema. 

Eingeklebt  sind  ausser  Portrails,  Lobgedichten  U.A.,  die  in  spätere  Zeit  fallen,  am 
Schlüsse :  ein  Doppelfolioblatt  mit  gedruckten  Thesen ,  über  die  'ad  proximum  diem 
Veneris'  nachdem  35.  Mai  1543  'praesidente  D.  Joanne  Sauero'  disputiert  werden 
sollte. 
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Dieser  vierte  Band  der  Gollectaneen  VeUer*8  ist  von  besonderer  Wichtigkeit,  weil 
Vetter  Quellen  bat  benutzen  können,  die  gegenwärtig  verloren  sind ;  so  nennt  er  mehr- 
mals: 'Matricula  huius  ordinis'  und  stellt  aus  ihr  Personalien  zusammen,  über  die 
ans  gegenwärtig  alle  aathentische  Angaben  fehlen. 


III.    DIE  SIEGEL. 
(Vergleiche  hiezu  die  Tafeln  mit  den  Abbildungen  der  Siegel.) 

I.  Sigillvm  vniversitatis  studii  lipczensis,  das  grosse  UniversitSts- 
siegel.  Es  wird  als  wirklich  vorhanden  im  Ralionarius  Fisci  zuerst  Hf  9*  aufgeführt, 
übrigens  treffen  bereits  die  Statuten  von  lilO  fiestimmungen  über  dasselbe  (S.  604,  in 
Gap.  6.  vgl.  S.  626),  doch  ist  daraus  noch  nicht  mit  Sicherheit  der  Schluss  zu  ziehen, 
es  sei  damals  schon  wirklich  vorhanden  gewesen ;  dem  Rectoratssiegel  gegenüber  wird 
es  'sigillum  magnum  universitatis^  genannt  (vgl.  S.  607,  Anm.) ;  der  eigentliche  Name  aber 
war  'Sigillum  maiestatis'  (s.  ebenda).  Es  war  von  Erz  und  vergoldet  (vgl.  S.  69 i,  oben) 
und  blieb  stets  im  Fiscus  (s.  ebenda).  Nur  bei  besonders  feierlichen  Veranlassungen 
ward  es  gebraucht,  z.  fi.  1549  bei  der  zeitweiligen  Verlegung  der  UniversitUt  nach 
Meissen,  wo  der  Rationarius  Fisci  sowohl  die  Herausnahme  des  Siegels  aus  dem  Archive 
wie  die  Zurückgabe  desselben  ausdrücklich  protocoUiert  (vgl.  S.  608 ,  Anm.).  Auch 
später  bediente  man  sich  desselben  nur  sehr  seilen,  wie  noch  im  Jahre  1734  Ch.  E. 
Sicul  in*Annaliam  Lipsiensium  maxime  Academicorum  Sectio  XXXVf  (oder  IV.  Bd.  4  4^ 
Fortsetzung)  S.  4  03i  bezeugt:  „es  wird  aber  allerwenigstens  und  nur  bei  hohen  So- 
lennitäten  gebrauchet,  massen  nicht  erinnerlich,  dass  man  sich  dessen  sonst,  ausser  bey 
den  Jubilaeis  a.  4710,  a.  4747  und  itzo  4  730  unter  den  Programmatibus  seculanbus 
bedient.'^  Sicul  gab  zu  dem  genannten  Hefte  eine  ziemlich  ungeschickte  Abbildung 
desselben  in  Holzschnitt.  In  einem  der  späterii  Hefte  S.  4  34  3  lieferte  er  die  „vermuth- 
liche  Bedeutung'*  desselben  nach ,  die  ihm  anfangs  noch  unklar  gewesen  war.  Er  er- 
kennt wohl  mit  Recht  in  den  beiden  Figuren  den  heiligen  Laurentius  mit  dem  Roste 
und  den  heiligen  Johannes  Baptista  mit  dem  Lamme,  die  beiden  Schulzpatrone 
des  Bisthums Merseburg  (S.  verweis!  auf  die  Sliftungsurkunde  Henrici  Sancti  von  4  004), 
und  vermutbet  mit  grosser  Wahrscheinlichkeil ,  dass  der  Bischoff  als  Canzler  der  Uni- 
versität dieser  jenes  Wappen  geeignet  habe.  Gegenwärtig  ist  dies  Sigillum  maiestatis 
verloren,  eine  treffende  Strafe  für  die  Unordnung,  die  in  der  Verwaltung  der  Uni- 
versität im  vorigen  und  im  Beginn  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  wüstete.  Wann 
es  verloren  gegangen  sei ,  habe  ich  nicht  in  Erfahrung  bringen  können ;  mau  scheint 
es  gar  nicht  vermisst  zu  haben.  H.  6.  Kreussler  in  seiner  'Beschreibung  der  Feier- 
lichkeiten am  Jubelfeste  der  Universität  Leipzig  1809*  liefert  zwar  auf  den  Kupfertafeln 
unter  Nr.  49  als 'Ins.  Academiae  Lipsiensis  das  Rectoratsiegel ,  das  aber  hatte  auch  H. 
Dicel  4709  in  seiner  Schrift 'Academia  Lipsiensis  Rediviva  sive  Monumente  lubilaei  se- 
culaHa*  gethan,  wo  doch  das  grosse  Siegel  nachweislich  noch  existierte,  und  Kreussler 
fügt  a.  a.  0.  S.  80  noch  ausdrücklich  hinzu  „Es  ist  das  kleinere  Siegel  der  Univer- 
sität^'.    Es  musste  also  4  809  wenigstens  noch  eine  Tradition  von  der  Existenz  eines 
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grössern  Siegels  vorhanden  sein*).  Im  Laufe  der  Jahre  verlor  sich  aber  auch  diese  und 
erst,  als  zum  Zweck  der  Decorierung  des  Thronsales  in  Dresden  auch  das  Wappen  der 
Universiläl  Leipzig  verlaugt  ward ,  erwarb  sich  Herr  Üofrath  Gersdorf  das  Verdienst, 
wieder  auf  das  grössere  Siegel  hinzuweisen.  Gegenwärtig  ist  dasselbe  nur  erhalten  in 
2  alten  Abdrücken,  einem  vortrefflich  conservierlen  vom  Jahre  1516  auf  dem  Archive 
der  philosophischen FacultUl  (vgl.  S.  78  t,  Nr.  82)  und  einem  minder  gut  erhaltenen  vom 
Jahre  1610  auf  dem  Archive  der  Universiläl.  Nach  diesen  beiden  Abdrucken  ist  die 
beigegebene  Abbildung  gezeichnet ,  zu  der  ich  nur  die  Bemerkung  zu  machen  habe, 
dass  man  sich  nicht  darf  verführen  lassen 'lipsiensis*  zu  lesen;  es  heisst  vielmehr 
'lipczensis',  wie  die  Abbildung  bei  Sicul  a.  a.  0.  ganz  deullich  angiebt,  und  wie 
es  im  15.  Jahrh.  stels  geheissen  hat,  nie  'lipsiensis' ;  ferner  zeigt  das  Buch  in  der  Hand 
des  heiligen  Laurentius  5  Buckeln,  wie  sich  dieselben  auf  den  alten  EinbSnden  gewöhn- 
lich ßnden ,  und  dann  ist  die  Stellung  der  Figuren  in  der  Mitle  nach  einwärts  gebogen, 
lieber  den  Rost  sagt  Sicul  auf  Ansicht  des  Originals  hin,  „dass  sich  der  Rost  Laurentii 
in  dessen  Rechten  mit  drei  Quer-Eisen  erkennen  lässt  und  noch  eines  dergleichen  hin- 
ter dem  Rock  verdeckt  zu  sein  scheinet.'^  Weiter  über  die  zweite  Figur:  „Das  von  Jo- 
hanne gehaltene  Agnus  Dei ,  dafür  es  nemlich  wegen  des  den  Ropff  umgebenden  nimbi 
angesehen  wird,  will  zwar  auch  auf  dem  Original  keine  rechte  Aehnlichkeit  eines  Lam- 
mes zeigen,  so  wenig  als  der  fast  allzugrosse  Bart  dieses  Heiligen  den  Johannem  vorzu- 
stellen scheinet :  Doch  mag  die  nicht  eben  so  gar  accurat  gerathene  Bildung  der  Sache 
selbst  nichts  benehmen."  Ich  halte  einen  Zweifel  für  nicht  hinlänglich  begründet  ,•  will 
aber  doch  nicht  unterlassen ,  hier  darauf  hinzuweisen ,  dass  man  wenigstens  an  der 
Universität  als  Schutzpatrone  des  Merseburger  Bisthums  nicht  die  von  Henricus  Sanclus 
in  der  Stiftungsurkunde  genannten  beiden  Heiligen  verehrte,  sondern  von  ihnen  nur  den 
Laurentius  und  daneben  den  Stifter  Henricus  Sanctus  selbst  (Vgl.  S.  558  zum 
13.  Juli  und  10.  August.) ,  wie  man  auch  als  Patron  des  Meissner  Bisthums  den  Stif- 
ter desselben,  den  Donatus,  feierte. 

2.  Sigillü  m  rect  oralus  studij  lipcensis.  Von  der  ältesten  Gestalt  dieses, 
welches  seines  häufigen  Gebrauchs  wegen  Öfters  hat  neu  gearbeitet  werden  müssen, 
haben  sich  mehrere  alte  Abdrücke  erhalten,  nach  denen  die  vorliegende  Abbildung 
genau  gCiCeichncl  ist.  Nur  liütte  das -h  zu  Beginn  der  Legende  etwas  grösser  sein  sollen, 
und  die  Form  des  g  in  Sigillum  ist  nicht  gelungen;  dagegen  präscnliort  sich  das  ill  in 
demselben  Worte  und  der  Schlussbuchstabe  in  studij  gegenwärtig  wirklich  so,  wie  die 
Zeichnung  es  aufweist.  Die  Zacken  auf  dem  Haupte  des  Chrisluskindes  bedeuten  keine 
Krone,  sondern  stellen  die  Haare  vor,  was  auf  dem  Original  sich  wohl  natürlicher  wird 
dargestellt  hüben ,  als  auf  den  erhaltenen  Abdrücken.  Mit  Itechl  führt  das  Oberhaupt 
der  Universität  die  Alaria  mit  dem  Kinde  im  Siegel,  da  ja  die  Universität,  wie  das  Stif- 
tungsdocumenl  aussagt,  ad  honorem  omnipolentis  Dei  gloriosissiniaeque  virginis  Mariae 
gestiftet  ward. 

3.  S.  decanatus  facvit.  artivm  stvdii  lipcens.  Dies  Siegel,  von  Silber 
gearbeitet,  ist  norh  im  ursprünglichen  Original  vorhanden.    Dennoch  hat  keines  der 

1)  Der  Umstand,  dass  die  damals  angefertigte  Universitüts- Fahne  el)onfalls  das  Rectorats- 
Siegel  enthält  (vgl.  Beschreibung  der  Vierten  Sücular- Feyer'.  Tab.  4;  scheint  dafür  zu  spre- 
chen, dass  das  giui>sere  Siegel  bereits  verloren  war. 


Anhang.  Die  Siegel.  901 

andern  im  Laufe  der  Zeit  eine  so  verschiedenartige  Deutung  erfahren,  wie  gerade  dies, 
indem  man  bald  den  Sinn  fttr  die  ursprüngliche,  höchst  einfache,  Bedeutung  desselben 
verloren  za  haben  scheint,  selbst  der  sonst  so  genaue  Zeichner  der  beigegebenen  Ab- 
bildung hat  sich  tSaschen  und  zu  einer  ungenauen  Darstellung  verführen  lassen.  Auf 
iLeiiiem  der  beiden  Felder  befindet  sich  nSmlich  ein  weibliches  Wesen,  sondern  beide  Fi- 
guren stellen  einen  vierschrötigen  Mann  mit  tüchtiger  Habichtsnase  dar.  Die  Bedeutung 
beider  Felder  ist  aber  die,  dass  das  obere  die  disciplina  trivialis  oder  das  trivium,  das 
untere  Feld  dagegen  das  quadrivium,  die  höhere  Bildung,  vorstellt,  beide  zusammen 
also  die  Septem  artes,  die  compictio,  repräsentieren,  die  die  ArtistenfacollSt  zu  gewäh- 
ren behauptete.  Dies  ist  schon  deutlich  auf  dem  noch  jetzt  von  dem  Original  herzu- 
stellenden Abdrucke ,  noch  deutlicher  auf  den  alten  Abdrücken,  deren  sich  namentlich 
ein  wohlconservierter  vom  Jahre  1504  auf  dem  Archive  der  theologischen  FacultSt  (S. 
867,  Nr.  9)  erhalten  hat;  den  Zeichner  hat  das  Instrument  auf  dem  untern  Felde  sowie 
das  faltige  Gewand  irregeführt,  er  hielt  jenes  für  eine  Spindel,  dieses  für  Frauengewand. 

Das  obere  Feld  stellt  einen  SItlichen  Mann  dar,  der  einen  ganz  kleinen,  wie  es  scheint 
unbekleideten  (wohl  passend  zur  Darstellung  der 'disciplina  incunabulis,  vgl.S.  646), 
Knaben  atif  dem  Schosse  hält  und  unterrichtet.  Fast  scheint  es ,  als  hielten  beide  ge- 
meinschaftlich ein  Buch ;  doch  I9sst  sich  das  nicht  mit  Sicherheil  entscheiden.  Der 
Haarwuchs  des  Knaben  ist  eben  so  gearbeitet  wie  der  des  Christuskindes  auf  dem  Rec- 
toraUssiegel ;  der  erwShnte  Abdruck  auf  dem  theologischen  Archive  zeigt  das  noch  deut- 
licher; ihn  für  eine  Krone  zu  halten  ist  noch  jetzt  bei  genauerem  Betrachten  ganz  un- 
möglich und  an  das  Christuskind  zu  denken  ist  verkehrt,  da  dies  nothwendig  einen 
Nimbus  haben  müsste,  wie  auf  dem  Rectoratssiegel. 

Das  untere  Bild  stellt  denselben  SItlichen  Mann  vor,  hier  auf  dem  Katheder 
sitzend ,  das  Astrolabium  als  Repräsentanten  des  Quadriviums  in  der  Hand ,  und  zwei 
vor  ihm  in  terra*)  sitzende  Studenten  unterrichtend,  deren  einer  ein  Geistlicher  zu 
sein  scheint,  beide  mit  Tintenfössem  in  der  Hand.  Die  Mütze,  welche  der  Zeichner 
dem  Zuhörer  rechts  gegeben  hat,  halte  ich  für  Täuschung;  sollte  sie  richtig  sein,  so 
könnte  sie  vielleicbt  einen  Baccalaureus  bezeichnen,  da  diese  ja  noch  verpflichtet  wa- 
ren, Vorlesungen  zu  hören. 

Zur  Legende  habe  ich  zu  bemerken«  dass  auch  hier  ursprünglich  'lipczensis'  stand, 
dass  das  z  aber,  wie  ebenso  auf  dem  grossen  UniversitStssiegel  und  auf  dem  Siegel  der 
medicinischen  Facultät,  im  Laufe  der  Zeit,  wohl  mit  künstlicher  Nachhülfe,  seit  man 
Mipsiensis*  statt  'lipczensis*  sagte,  der  Gestalt  eines  i  sich  genähert  hat. 

Wie  mannigfach  aber  hat  man  dies  Siegel  umgedeutet ! 

Die  erste  (Jmdeutung  gieng  aus  von  dem  Anstoss,  den  man  an  dem  Astrolabium 
des  untern  Feldes  nahm.  Da  man  es  noch  erkannte,  dass  die  Figur  eine  männliche 
sei ,  so  hielt  man  jenes  für  das  obere  Ende  eines  BischofTsstabes ,  und  machte  nun  aus 
dieser  einen  Bischoff  mit  Stab,  dem  man  dann  auch  eine  Bischoffsmütze  aufzusetzen  sich 
erlaubte.  Was  war  nun  aber  mit  den  beiden  andern  Figuren  anzufangen?  Man  muss 
gestehen ,  man  half  sich  sinnig ,  wobei  man  vielleicht  auch  auf  dem  Haupte  rechts  eine 


4)  in  terra,  d.  h.  nicht 'platt  auf  der  Erde,  gekauert  auf  den  Erdboden  ,  wie  man  die- 
sen im  Mittelalter  so  häufigen  Ausdruck  verkehrter  Weise  fast  ohne  Ausnahme  zu  deuten  pflegt, 
sondern :  *aof  den  Banken  zu  ebener  Erde*  im  Gegensatze  zu  dem  erhöhten  Katheder ,  oder 
den  ebenfalls  erhöhten  Subsellfen  an  den  Wanden  der  Auditorien. 
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Bedeckung  zu  sehen  glaubte :  man  machte  nSmlich  aus  der  Figur  rechts  einen ,  dem 
Theologen  links  entsprechenden,  Juristen  und  aus  seinem  Tinlenfass  ein  Buch.  Für  die 
Figur  in  der  Mitte  aber  errieth  man  —  den  König  Salomo  und  erkannte  id  seinem  Tio- 
tenfass  ein  Scepter;  dazu  schmückte  man  ihn  mit  einer  Krone.  Also:  Salomo  als  Re- 
präsentant der  Weisheit,  richtend  beherrschend  belehrend  die  Theologie  und  Joris- 
prudenz.  Ein  so  feines  Compliment  für  die  philosophische  FacultSt  musste  über  alle 
kritischen  Bedenken  hinweghebeir. 

Diese  Deutung  finde  ich  zuerst  ausgeführt  in  der  schon  erwähnten  Jobelscbrift 
DiceFs  im  Jahre  1709.  Das  obere  Feld  ist  noch  richtig  erkannt,  kurioser  Weise  aber 
hat  man  dem  Lehrer  eine  Perrüke  aufgesetzt  und  einen  Professorenmanlel  vom  neue- 
sten Schnitte  umgehängt. 

Doch  man  gieng  in  der  ümdeutung  noch  weiter.  Man  glaubte  in  dem  obem  Felde 
die  Jungfrau  Maria  mit  dem  Jesuskindlein  vor  sich  zu  haben  und  man  stellte  in  Abbil- 
dungen nun  diese  erkenntlicher  dar.  Dabei  scheint  man  es  für  wohlbegrüodei  gehalten 
zu  haben ,  dass  die  philosophische  Facultät  als  funddmentum ,  pia  nutrii ,  ja  wesent- 
lichste Repräsentantin  der  ganzen  Universität  (Vgl.  S.  5 1 8  fg.)  auch  das  Siegel  dieser 
mit  in  dem  ihrigen  führe ,  wie  es  ähnlich  der  Fall  ist  bei  dem  Siegel  des  grossen  Für- 
stencoUegs. 

Gemäss  dieser  doppelten  und  dreifachen  ümdeutung  sind  die  Abbildungen  im 
Jahre  4809  gefertigt  (vgl.  die  oben  citierten  Beschreibungen  des  Jubelfestes) ,  ja  es 
existiert  sogar  ein  Stempel  dieser  Art,  mit  dem  die  philosophische  FacultSt  längere  Zeit 
gesiegelt  hat ,  und  man  muss  zugeben ,  dass ,  wäre>  dies  Siegel  ursprunglich  gewesen, 
wir  die  Erfindung  desselben  eine  wohl  angemessene  nennen  dürften.  Freilich  wäre  nie, 
und  am  wenigsten  im  4  5.  Jahrb.,  daran  zu  denken  gewesen,  dass  die  theologische  und 
juristische  Facultät  sich  eine  Auffassung  hätten  gefallen  lassen ,  wie  man  sie  aus  dem 
untern  Felde  herausgedeutet  hatte. 

4.  Sigillum  Facullalis  Theol:  Lipsiensis.  Dies  Siegel  stammt,  wie  schon 
die  Form  der  Buchstaben  der  Legende  bezeugt,  aus  dem  Ende  des  t7.  Jahrb.  Von  dem 
yllern,  dessen  man  sich  bis  dahin  bediente,  habe  ich  erst  später,  als  die  beigegebene 
Zeichnung  bereits  fertig  war,  einen  sehr  schönen  Abdruck  vom  Jahre  1504  auf  dem 
Archiv  der  philosophischen  Facultät  (vgl.  S.  780,  Nr.  16.)  entdeckt,  und  zwei  schlech- 
tere aus  den  Jahren  1503  und  1635  auf  dem  Archive  der  theologischen  FacultSt  (vgl. 
S.  867,  Nr.  7).  Die  Figur  auf  demselben  war  etwas  gedrungener  und  breitbeiuiger,  das 
Gesicht  noch  wohlgenährter,  die  Legende  lautete:  +  S.  facvlt.  teologie  ||  vniu'- 
sitatis  lipcens. 

5.  Sigillvm  ivridicc  facvllatis  stvdii  Lip.  Auch  dies  Siegel  reicht,  wie 
schon  die  Form  der  Buchstaben  der  Legende  bezeugt ,  nicht  bis  zu  dem  Ursprünge  der 
Universität  hinauf,  aber  ich  glaube  dennoch,  dass  es  das  älteste  ist,  dessen  sich  die 
juristische  Facultät  überhaupt  bedient  hat.  Im  Anfange  des  1  6.  Jahrb.  finden  wir  näm- 
lich das  vorliegende  bereits  in  Gebrauch,  und  im  Jahre  1452  scheint  die  Facultät  noch 
gar  kein  eigenes  besessen  zu  hüben.  Vgl.  S.  779,  Nr.  1.  Das  Siegel  stellt  den  Papst 
mit  der  dreifachen  Krone  als  Vertreter  des  canonischen  Rechtes ,  den  Kaiser  mit  Kai- 
serkrone und  Scepter  als  Vertreter  des  welllichen  Rechtes  dar.  Die  fiuchstaben  auf  dem 
Bande  über  dem  Haupte  des  Promovenden  wage  ich  weder  zu  deuten  noch  für  ihre 
Richtigkeil  einzustehen,  sie  können  vielleicht  auch  erklärt  werden  für  IHS. 
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6.  Sigillum  facoKatis  medicinelipczensisst.  Noch  hat  sich  der  alte 
Originalstempel  erhalten,  während  man  gemeiniglich  ein  kleineres  Siegel  gebraucht,  mit 
derselben  Umschrift  und  dem  grossem  nachgebildet,  doch  kaum  jünger  als  aus  dem 
XYI.Jahrh.  Die  beiden  Felder  stellen  die  beiden  Heiligen  Cosmas  und  Damianus  vor, 
als  Schulzheilige  derBledicin,  hier  wohl  speciell  gefasst  als  Vertreter  der  beiden  Haupt- 
disciplinen  der  medicinischen  Wissenschaft,  die  im  15.  Jahrh.  noch  allein  massgebend 
waren:  der  Pathologie  und  der  Therapie,  für  welche  4i38  in  Leipzig  eigene  Pro- 
fessuren errichtet  wurden ;  jene  wird  bezeichnet  durch  das  Hamglas ,  diese  durch 
die  Mörserkeule,  die  zur  Anfertigung  der  Arznei  gebraucht  wird. 

In  der  Legende  ist  das  Schluss-u  in  'sigillum*  vom  Zeichner  nicht  richtig  erkannt. 
Mit  dem  i  statt  z  verhalt  es  sich,  wie  bei  dem  grossen  Universitätssiegel  und  dem  der 
philosophischen  Facultät. 

7.  Signetum  Collegii  Majoris  Studii  Lipciensis.  Der  Stempel  selbst 
ist  gegenwärtig  verloren ;  die  vorliegende  Abbildung  ist  die  genaue  Wiedergabe  eines 
Kupferstiches ,  den  Sicul  in  den  mehrfach  erwähnten  'Annales'  auf  dem  Titel  der  Se- 
ctio XXXQ,  im  Jahre  1730,  mitgetheilt  hat.  Ich  lasse  zugleich  die  von  ihm  S.  612  ge- 
gebene sehr  verständige  Erklärung  folgen  „Das  auf  dem  Titel-Blatt  beOndlighe  Insiegel 
B.  Löbl.  Grossen  Fürsten  -  Collegii  stellet  vor:  I)  die  Mutter  Gottes,  vermuthlich  weil, 
nach  den  Zeiten  der  Fundation,  kein  angenehmeres  Symbolum  gefunden  werden  mö- 
gen, und  weil  man ,  da  der  Fundus  dieses  Collegii  der  vornehmste  Academische  Pflan- 
zengarten  sein  sollen,  von  dem  Universiläts  Siegel  mit  allem  Fleiss  nicht  allzuweit 
abgeben  wollen;  S)  Der  Bischoff  mag  wol  Nicolaum  bedeuten,  weil  das  Collegium 
maius  zunächst  der  Nicolai-Kirche  gelegen ,  und  also  der  Umstand  des  Orts  in  Consi- 
deration  gekommen;  3)  Die  zwölff  Sterne,  auf  ieder  Seite  sechsse,  deuten  auf  die  Zahl 
der  zu  diesem  Collegio  bestimmten  1 2  Collegiaten.  Doch  bleibet  einem  ieden  seine 
bessere  Meynung  hierbei  unbenommen." 

Die  Abbildung  bei  Sicul  hat  übrigens  das  Siegel  beträchtlich  vergrössert,  wie  ich 
ans  einer  Urkunde  vom  Jahre  I77i  auf  dem  Universilätsarchive  ersehe,  wo  es  nur  die 
Grösse  etwa  des  theologischen  Siegels  hat. 

8.  Sigil:  Co  lieg:  Duca:  Stv:  Lip:,  das  Siegel  des  kleinen  Fürstcncollegs, 
welches  speciell  'Collegium  ducale'  genannt  ward  (Vgl.  S.  58 S).  Der  Stempel  ist  aus 
der  neuern  Zeit ,  doch  haben  sich  ein  paar  alte  Abdrücke  erhalten ,  die  mit  diesem 
übereinstimmen,  nur  dass  auf  ihnen  die  Figur  ein  wenig  eingebogen  steht. 

9  und  4  0.  Die  beiden  Siegel  des  Frauencollegs. 

a.  Das  grosse:  '[S.]  Collegii  beate:  vgis:  uacion[is  polonice  $]tudii:  lipcensis.' 
Von  diesem  hat  sich  weder  der  Stempel  noch  ein  vollständiger  und  guter  alter  Abdruck 
erhalten.  Die  vorliegende  Zeichnung  ist  von  der  Urkunde  vom  Jahre  1447  genommen, 
die  S.  770,  Nr.  5  aufgeführt  ward.  —  Das  Bild  der  Maria  mit  dem  Christuskinde  auf 
diesem  Siegel  hat  natürlich  mit  dem  Recloratssiegel  Nichts  zu  schaffen.  Ob  die  zweite 
Figur,  die  durch  das  auf  dem  Arme  getragene  GebUude  als  der  eigentliche  Stifter  des 
Collegs  angedeutet  wird,  den  Evangelisten  Johannes  vorstellen  soll?  Bekanntlich 
schenkte  Johannes  [Hoffmann  von  Schweidnitz]  BischolT  zu  Meissen  1440  dem  Collegio 
sein  Haus,  welches  schon  bis  dahin  „insgemein  vor  das  Collegium  St.  Mariae  virginis 
gebalten  worden."  (Vgl.  S.  768,  Nr.  3.)  Auf  dem  Felde  darunter  steht  der  schle- 
sische  Adler. 
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b.  Das  kleine  Siegel.  Die  Abbildung  ist  nach  einem  neuern,  noch  vorhandenen, 
Stempel  gemacht.  Von  dem  Ultern  Siegel  hat  sich  ein  Abdruck  vom  Jahr  4  431  erbal- 
ten unter  der  S.  774 ,  Nr.  8  erwähnten  Urkunde,  die  Ich  jedoch  im  Original  nicht  lu 
Gesicht  bekommen  habe. 

4f — 4i.  Die  Siegel  der  vier  Nationen, 

Es  ist  mir  nur  Ein  Document  bekannt,  vom  Jahre  1774,  auf  welchem  die  Sie- 
gel der  Nationen  vorkommen.  Es  ist  dasselbe,  auf  welchem  sich  auch  das  Siegel  des 
grossen  Fnrstencollegs  befindet  (s.  o.)  und  es  stehen  auf  ihm  die  Siegel  aller  vier  Na- 
tionen. Sie  haben  ziemlich  die  Grösse,  die  hier  gezeichnet  ist,  doch  sind  sie  nicht  alle 
gleich  gross.  Da  sie  über  Papier  abgedruckt  sind ,  so  sind  sie  sehr  undeutlich ,  und 
namentlich  die  Legenden  fast  ganz  unleserlich.  Ich  habe  nur  die  der  Sächsischen  Na- 
tion ganz  gelesen :  'Sigillum  Nationis  Saxonicae  in  Academia  Li psiensi.*  Ganz  überein- 
stimmend sind  die  Legenden  der  übrigen  Siegel  nicht.  Uebrigens  gehen  alle  vier,  ^ie 
sie  unter  jener  Urkunde  stehen,  nicht  über  das  4  8.  Jahrb.  zurück. 

Aus  ihnen  die  vorstehenden  Abbildungen  herzustellen,  würde  unmöglich  gewe- 
sen sein,  wenn  nicht  von  andrer  Seite  eine  Ergänzung  geboten  wSre.  Es  sind  uns 
nSmlich  noch  die  GemSlde  mit  den  Insignien  der  Nationen  erhalten,  die  in  der  Nattonal- 
stube  über  den  Tischen  der  vier  Nationen  angebracht  waren ,  und  die  gegenwärtig  in 
der  Paulinerkirche  aufbewahrt  werden.  Aus  ihnen  konnte  der  Zeichner  die  Details 
schöpfen,  die  zu  erkennen  die  erwähnten  Abdrücke  nicht  gestatteten. 

Das  Siegel  der  polnischen  Nation  erklärt  sich  vielleicht  aus  dem  nahen  Zusammen- 
hange, in  welchem  diese  Nation  zum  Gollegium  beatae  virginis  von  der  ersten  Zeit  der 
Gründung  der  Universität  an  stand. 


l  N  D  I  C  E  S. 

I.    Chronologisches  Verzeichxiss  der  wichtigbrn  Urkunden. 

Im  nachstehenden  Verzeichnisse  sind  alle  Urkunden,  die  von  vonibergehender  Be- 
deutung waren,  ferner  alle,  die  nur  Schuldverhällnisse  betrafen,  und  endlich  alle,  die 
nur  indirect  auf  die  Universität  Bezug  hatten ,  ausgeschlossen.  Die  mit  einem  *  ver- 
sehenen sind  gegenwärtig  verloren,  ihre  Anführung  ist  dem  Rationarius  fisci  entnommen. 
Da  aber  die  Urkunden  nicht  unmittelbar  nach  ihrem  Eintreffen  in  den  Fiscus  abge- 
liefert zu  sein  scheinen,  so  wird  bei  einigen  wohl  um  ein  Jahr  zurückzudatieren  sein.^ 

Das  in  den  Urkunden  gewöhnlich  nach  Festlagen  bestimmte  Datum  ist  nachste- 
hend überall  auf  den  Mouatstag  reduciert. 

L  Peri«ile  der  «rudug  ud  entei  Sfauichtug,  14H— 1438. 

Ii09  d.  9.  September.  Confirmatio  atque  constitutio  universilatis  per  papam  Alexan- 
drum V:  S.  700,  Nr.  t.;  vgl.  S.  54t,  Nr.  6;  S.  559,  Nr.  i  u.  a. 
d.  f,  December.  Constitutio universitatis per Fridericum et  Wilhelmum:  S.  540,Nr.l. 
d.  19.  December.  Privilegium  conservatorii  per  Alexandrum  V:  S.  5if ,  Nr.  6; 
vgl.  S.  69t,  Nr.  t. 
tilO  *  Instrumentum  subconservatorii :  S.  532  sub  a.  titO**. 

d.  26.  Meli.    Ordnung  zwischen  UniversitSt  und  Rath  wegen  des  Bierschanks : 
S.  714,  Nr.  4. 
tili  d.  t .  April.  Friedrich  und  Wilhelm  bestimmen  die  Grenzen  der  meissnischen 

Nation  genauer:  S. 541,  Nr.  2;  vgl.  S.556,  t.b.  Concept  von  anderem 
Datum,  d.  4.  April ;  S.  700,  Nr.  2 ;  vgl.  S.  736. 
HI2  *  Articuli  compositionis  inter  regem  Poloniae  et  dominos  dePrussia:    S.  533, 

sub  a.  4 4t 2. 

1413  d.  7.  April.  Concessio  sive  assignatio  sex  praebendarum  in  Misnensi,  Numbur- 

*       gensi  et  Cicensi  ecclesiis  per.  papam  lohannem  XXIIf:  S.  541,  Nr.  7; 
vgl.  auch  S.  559  und  702  u.  ö. 

1414  *  Instrumentum  insinuationis  bullae  super  sex  canonicatibus  factae  praeposito 

Thomano:  S.  533  sub  a.  4 4t 4. 

1415  *  Quatuor  instrumenta*  et /juaedam  mandala  de  facto  magistri  Boltenbagen  et  sui 

scholaris:  S.  533  sub  a.  1415. 

1416  d.  7.  April.  ErölTnung  des  Testamentes  Johanuis  von  Mönsterberg :  S.  767,  Nr.  1. 

1417  *  Copia  lurisdictionis :  S.  533  sub  a.  1417. 

1418  d.  17.  Januar.  Correctio  quaedam  in  Htteris  Johannis  XXHI  et  earundem  litte- 

rarum  confirmatio  per  Martinum  Y:  S.  541,  Nr  8. 
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I  i  1 9  *  Constilutiones  et  concordata  concilii  Constantiensis  sub  sigillo  vicecancellarii : 

S.  533  sub  a.  1419. 

*  Subdelegatio  episcopi  Merseburgensis  (ibidem). 

d.  25.  Juni.  Bischof  Nicolaus  ertbeilt  das  Jus  incarcereandi :  S.  568»  Nr.  95. 

1421  d.  20.  Januar.    Concessio  duarum  praebendarum  in  ecclesia  Herseborgensi  et 

singularuni  in  Numburgensi    et  Gicensi  antiquatio,   per  Martinum  V: 
S.  541,  Nr.  9;  vgl.  S.  559  u.  702  u.  ö. 

1422  *  Litlerae  principis  pro  libertalibus  collegii  beatae  virginis:  S.  533  sob  a.  1422, 

wohl  identisch  mit: 
d.  i4.  December  (wohl  1421].    Befehl,   dass  das  Frauencolleg  alle  Freiheilen 
eines  Collegs  geniessen  solle:  S.  768,  Nr.  2. 

*  Litterae  recognitionis  Marsilii  et  instrumentum  recognitionis  ceterorum  suppo- 

sitorum  [Collegii  beatae  virginis] :  S.  533,  sub'a.  4  482.  * 
1426  *  Litterae  episcopi  Merseburgensis  super  processibus  saspeosoriis  etc.  Tgl.  S. 

534,  sub  a.  1426. 
4  434  d.  4  7.  Januar.  Bischof  Johannes  bestätigt  das  lus  incarcerandi :  S.  568,  Nr.  96. 
1435  *  Constitutiones  concilii  Basiliensis:  S.  534  sub  a.  4  435. 
4  436  *  Instrumeutum  appellationis  cum   sigillo   maiestatis  episcopi  Merseburgensis : 

S.  534  sub  a.  4  435. 
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4  438  d.  2.  Februar.   Donatio  240  sexagenarum  perpetuorum  reddiluum  ex  tribus  op- 

pidis  et  42  pagis  per  Fridericum  et  Wilhelmtim :  S.  542 ,  Nr.  4  4;  vgl. 
S.  559  und  S.  703. 
d.  25.  Februar.  Litterae  reformationis.  Assignatio  duorum  stipendiorum  pro 
medicis  ex  ulroque  collegio;  duorum  iuniorum  collegii  minoris  dimi- 
nutio  et  successio;  CoIIegiatorum  absentia.  Disputatio  de  quolibet.  Yi- 
sitatorum  quatuor  constitutio  per  Fridericum  et  Wilhelmum :  S.  5if, 
Nr.  40;  vgl.  S.  559  und  703. 

4  440  d.  4.  April.  Bischof  Johannes  von  Meissen  öbergiebt  sein  Ofßcialwohnhaus  dem 

Collegium  beatae  virginis  als  Wohnung:  S.  768,  Nr.  3. 

1 S  4 1  die  philosophische  Facultät  erwirbt  die  area  Fuchszagel  von  dem  grossen  CoUeg 
zum  Zweck  eines  paedagogiums. 

4  4  42  d.  19.  Januar.    Praepositus  Thomanus  constituitur  subconservator  universilatis : 

S.  552,  Nr.  97;  vgl.  737,  Nr.  4. 

4  443  *  Copia  in  causa  cerevisiae  in  uno  sexternulo:  S.  535  oben. 

S.  534.  Spätere  Briefe  des  Basler  Concirs  and 


*  Tres  bullae  concilii  Basiliensis 
Tres  bullae  Felicis  papae 


«  ^       L   11  _  ■7_i..-: I        ^^^  Päpste,  sowie  Anderes,  das  Concil  be- 


treffend, s.  S.  7  49  fg. 
d.  4  3.  Juli.  Subconservatorium  decani  Numburgensis :  S.  552,  Nr.  98. 
1445  d.  30.  März.  Cauponatio  cerevisiaria,  Senatu  se  obligante. 
4)  gegenüber  dem  grossen  CoUeg:  S.  737,  Nr.  2. 

2)  gegenüber  dem  kleinen  Colieg:  S.  753,  Nr.  4. 

3)  gegenüber  dem  Frauencolleg:  S.  768,  Nr.  4. 
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1446  d.  H.  Janaar.  Pronuncialio  der  Ordinacio  su|)  nomine  reformationis  Friderici  ef 

Wilhelmi  ducem  Saxoniae  confra  universitatem :  S.  718,  Bl.  48^ 
4  45S  *  Lilterae  indulgentiarum.  \ 

*  Subconservatoriam  ad  universitatem.       ] 
d.  17.  Januar.  Cburfürstl.  Schied  zwischen  Universität  und  Ralh  in  Betreff  der 

Jurisdictions-  und  andern  Irrungen:  S.  7t 4,  Nr.  4. 
d.  f9.  Mai.  Recognitio  luristarum  de  pariete  inter  Gollegium  minus  et  aulam  lu- 
ristarum:  S.  779,  Nr.  t. 

1456  d.  14.  November.  Permutation  derCollegia.  Das  Paedagogium  wird  in  die  Peters- 

strasse, das  kleine  Colleg  auf  die  area  Fuchszagel  verlegt :  S.  7  t  4,  Nr.  5 
und  S.  753,  Nr.  2. 
Die  Magister  der  Universität  consent ieren :  S.  714,  Nr.  6. 
d.  t8.  November.  Revers  der  philosophischen  FacultSt,  die  Permutation  betref- 
fend: S.  753,  Nr.  3. 

1457  d.  4.  M8rz.  Friderici  fundatoris  obligatio  in  40  Fl.  annuis  aut  beneficio  ecclesia- 

stico  pro  doctore  praelectore  legum  :  S.  542,  Nr.  tS. 
1459  d.  24.  October.  Literae  de  area  Fuchszagel  facultati  artium  tradita:  S.  779,  Nr.  3. 

1463  *  (?)  Conservatorium :  S.  535. 

1464  d.  3.  Juni.  Bischof  Johannes  ertheilt  das  lus  incarcerandi :  S.  552,  Nr.  99. 

1465  d.  14.  Junii.  Bischof  Johannes  bestätigt  die  Statuten  der  Universität  und  beson- 

ders die  des  Frauencoüegs :  S.  769,  Nr.  5. 
d.  2.  November.  Churfürstl.  Vertrag  zwischen  den  Magistern  in  und  ausser  dem 
Consilio  facultatis  (S.  779,  Nr.  5;  vgl.  S.  714,  Nr.  7,  wo  zwar  t466 
angegeben  ist,  was  wohl  auf  einem  Irrthume  beruht),  und  Bestimmung, 
dass  fac.  Artium  in  wichtigen  Dingen  fortan  nicht  ohne  den  Rath  der 
andern  Facultäten  vorgehen  solle:  S. 866,  Nr.  1. 

1466  d.  8.  Juli*).  Compactala  inter  civitatem  et  universitatem:  S.  542,  Nr.  13;  vgl. 

8.  559,  Nr.  6. 

1467  d.  7.  März.  Bulle  Paul's  II  an  den  Bischof  von  Metssen  und  den  Praepositus  in 

Zeitz,  in  der  er  3  Stellen  des  Collegium  maius  an\veist  pro   legentibus 
in  iure  civile:  S.  700 ,  Nr.  5 ;  vgl.  S.  703,  Nr.  5. 

1468  d.  t6.  Juli.  Compactata  altera  inter  civitatem  et  universitatem:  S.  542,  Nr.  t4; 

vgl.  S.  714,  Nr.  8. 
d.  3.  August.  Confirmalio  per  principes  Emestum  et  Abertum:  S.  542,  Nr.  15; 

vgl.  S.  559,  Nr.  7;  S.  705,  I.  a.  t  ;  S.  7t4,  Nr.  9. 
4  471  Vier  Documente  zur  Geschichte  der  s.  g.  Schusterfehde:  S.  725. 
1472  Bulla  Sixti  Papae  ad  universitatem  de  processionibus  lencndis:  S.  725. 
1480  d.  3.  Juli.  Vertrag  zwischen  der  Facultas  Artium  und  dem  Gleitzmann,  etlicher 

Gebäude  halben  neben  dem  Paedagogio:  S.  779,  Nr.  6. 
t48t  d.  24.  December.  Bulla  Sixti,  continens  indultum  de  subditis  Ernesti  et  Alberti 

extra  dioecesiro  ad  iudicia  non  evocandis:  S.  548,  Nr.  64.  —   Diese 

Urkunde  betrifft  die  Universität  nur  mittelbar;  dieselbe  besitzt  daher 

auch  nur  einen  Transsumpt  derselben.    Damit  erledigt  sich  die  Frage 

Vetter's,  die  S.  550,  Nr.  79  mitgetheilt  ist. 


t )  Es  steht :  Dienstag  Dach  Kiliani.   K.  fiel  aber  4  466  selbst  auf  Dienstag. 


908  Fr.  Zarngkb,  ubk.  Qobllbr  z.  G.  b.  Ubiv.  Lbikig. 

U82  Churr.  Verordnung  wegen  der  Rleidertracht *.  S.  706,  Nr.  a,  8. 

U92  d.  S4.  Julii.  Schied  durch  die  Scheppen  zwischen  der  Facultas  Artium  und  dem 

Leimbecker:  S.  779,  Nr.  7. 
1493  Subdelegatio  Tilonis:  S.  691,  Nr.  5. 
1496  d.  18.  October.  Reformatio  Academiae  Lipsiensis  per  Tilonem  Episcopum  Mar- 

tisburgensem :  S.  549,  Nr.  76. 
4  498  Verordnung  Herzogs  Georg,  die  Reformation  der  UniversitSt  betreffend:  S.  70S, 

Nr.  a,  3. 
1499  d.  23.  Februar.  Goncordia  inter  Episcopum,  Universitatem  et  doctorem  A.  Won- 

sidel  et  litis  consortem  facta:  S.  779,  Nr.  8;  vgl.  S.  536. 
4  502  *  Litterae  de  non  inferenda  violentia  collegiis  et  bursis:  S.  535. 

d.  8.  November.  Reformatio  ducis  Georgii :  S.  6t 3  fg.;  S.  779,  Nr.  10.;  vgl.  S. 

707  fg.,  worauf  auch  in  Betreff  der  folgenden  Documente  zu  verweisen  ist. 

4  503  Documente,  die  Stiftung  des  Cardinais  betreffend:  S.  702,  Nr.   f  u.  2 ;  S.  707, 

Nr.  17;  S.73t;  S.780,  Nr.  4  6;  S.  857,  Nr.  7  S.  866, Nr.  4—40, S  87t, 
'Nr.   2. 
4  504  d.  4  2.  März.  Dem  Raihe  zu  Leipzig  wird  vom  Herzog  Georg  für  den  alten  Mar- 

stall  das  Haus  in  der  NShc  der  Peterskirche  eingerSumt:  S.  7  4  4,  Nr.  99; 
S.  745,  Nr.  14. 
d.  47.  October.  Herzog  6eorg*s  Befehl,   die  Absonderung  zweier  Juristen  aus 
dem  grossen  Colleg  betr. :  S.  553,  Nr.  4  04 ;  vgl.  S.  737,  Nr.  6  u.  7. 
4  514  d.  4.  Januar.  Obligatio  Senatus  pro  cubiculo  et  alimentis  seorsim  in  hospitali  S. 

lohannis  pro  duobus  studentibus :  S.  542,  Nr.  4  8. 
454  4  Subdelegatio  Bpiscopi  Adolfi:  S.  694,  Nr.  4. 

d.  48.  September.  Derselbe  ertheilt  das  lus  incarcerandi :  S.  553,  Nr.  402. 
4  54  5  d.  7.  Mai.  Litterae  datae  Facultati  artium  de  nova  domo :  S.  737.  Nr.  8  ;  S.  780, 

Nr.  20;  S.  745,  Nr.  46. 
d.  9.  September.  Vertrag  zwischen  der  Fac.  Art.  und  dem  Coli,  malus  in  Betreff  des 
Abhaltens  derExamina,  Promotionen  etc.  S.780, Nr.  4  9  u.  S. 738,  Nr. 9. 
4  54  6  d.  3.  Januar.  Explicalio  arbitratlonum   de  prandio  Aristotelis,    examinibus  etc. 

S.  738,  Nr.  4  4;  vgl.  S.  784,  Nr.  24. 
d.  26.  Januar.  Abfindung  der  Fac.  Art.  mit  dem  Coli.  mai\is :  S.  78  4,  Nr.  22. 
d.  6.  Juni.    Episcopi  Merseburgensis  arbitratio  de  eadem  re:  S.  738,  Nr.  10: 

vgl.  S.  784,  Nr.  23. 
*  Litterae  ad  civitatem  datae  in  causa  domus  circa  cimiterium  di^  Nicolai :  S.  536  *j. 

IIL  Periede  des  Verfalls,  1SK-B39. 

4  519  d.  2.  April.  Leonis  X  recens  conservatorium  et  Privilegium:  S.  542,  Nr.  20. 
d.  8.  April.    Rescripte  des  Herzogs  Georg,  die  Lectionen  betreffend:  S.  713, 

Nr.  4  92  fg.  und  S.  87  4,  unten  Nr.  3. 
Briefe  und  Rescripte,  die  Disputation  Luther*s  und  Eck*s  betreffend:  S. 87 4,  Nr. 4 
und  4  5  und  unten  Nr.  4. 


t]  Ich  halte  die  S.  536  ausgesprochene  Vermuthung ,  dass  dieser  Brief  die  Errichtung  der 
Nicolaischule  zum  Gegenstande  gehabt  habe ,  also  ins  Jahr  tSt  t  falle ,  nicht  mehr  für  richtig, 
sondern  glaube,  dass  der  S.  863,  XVIII,  Nr.  2  erwähnte  Brief  gemeint  ist. 
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I51f  d.  6.  Januar.  Subcons^rvatorium  Episcopi  Adolphi.  S.  691,  Nr.  t. 

Praeposilus  Thomanus  constitui(ur  subconservator.  S.  691 ,  Nr.  3. 
I6SS  Nova  nationum  divisio  per  Georgium  principem.    S.  64S,  Nr.  t\  ;  vgl.  S.  632, 

4.  a;  S.  736,  C.*). 

f  5S4  Rescript    und  Briefo,    die  Unterdrückung  der    Schriflen   Luther's   und  seiner 

Lehre  betreflend.  S.  871,  Nr.  8  und  unten  Nr.  5. 

1534  d.  7.  October.  Tranaactio  inter  universilatem  et  Senatum  super  occisorum  cor- 

poribus  et  bonorum  ab  intestato  ac  sine  heredibus  dispositione  et  col- 
locatione.  S.  543,  Nr.  82  ;  vgl.  S.  74  5,  Nr.  SO,  wo  aber  die  Datierung 
der  Extracte  unrichtig  ist. 

d.  7.  October.  Anzeige  der  Käthe  Georges  an  UniversilSt  und  Rath«  wie  es  in  be- 
sagter Angelegenheit  for|au  zu  halten  sei.  S.  7  45,  Nr.  19  und  S.  632, 
Nr.  4  ^ 

Subdelegatio  Episcopi  Vincentii.  S.  694,  Nr.  6. 

1535  d.  4  5.  Junii.  Transactio  inter  Fac.  Art.  et  Coli.  Haius  super  censibus  de  Fuchs- 

zage!.  S.  784,  Nr.  85;  vgl.  S.  857,  Nr.  40. 
4536  d.  26.  Mai.  Privilegium  sepulturae  a  principe  Georgio.    S.  543,  Nr.  23;   vgl. 

5.  607,  oben;  S.  74  6,  Nr.  24. 

4  537  d.  30.  April.  Bischof  Sigismund  ertheilt  das  lus  incarcerandi.    S.  553,  Nr.  4  03 ; 

vgl.  S.  694,  Nr.  8. 
Subdelegatio  desselben,  und  Instrument  über  die  Annahme  derselben  von  Seiten 
des  praepositus  Thomanus.  S.  69  4 ,  Nr.  7. 


IT.  Periode  der  Neagriiiiduig^  laSf— 15S9. 

1539  im  December.    Formula,  quibus  se  universitatenses  canonici  obligare  debent, 

a  principe  Henrico  praescripta.  S.  543,  Nr.  24. 
4  540  d.  20.  April.  Vertrag  mit  dem  Capitel  in  Naumburg.  S.  7  4  6,  Nr.  30. 

d.  34.  Januar.    Vorschreibung,    dass   die    Collegiaten    im   Frauoncollog    einen 
Schwibbogen  zu  ihrem  Begr9bniss  gekauft.  S.  769,  Nr.  8. 
4  544  d.  2  4.  Februar.  Des  Erzbischofs  von  Magdeburg  Diploma,  Dr.  J.  Sauer's  gehabte 

Domprobstei  betreffend.  S.  553,  Nr.  4  04. 
4  542  d.  6.  Februar.  Summa  duum  milium  reddituum  annuorum  promissa  a  Blauricio. 

S.  543,  Nr.  25. 
d.  28.  Februar').  Partitio  duum  milium  confirmata  a  Mauricio.  S.  543,  Nr.  26. 
d.  26.  Mai.  Die  Schenkungsurkunde  mit  definitiver  Anordnung  der  Verlheilung, 

nebst  Begleitschreiben  und  Anweisung.  S.  543,  Nr.  27. 
d.  4.  Juni.  Moritz'ens  Schreiben   in  BetrelT  der  theologischen  und  hebräischen 
Professur.  S.  543,  Nr.  28. 


4)  Die  von  Gretschel  angegebene  Jahreszahl  4605  (vgl.  oben  S.  736,  C.)  wird  völlig  wider- 
legt durch Borner's  Verweisung  auf  Lib.  conclusorum  B  fol.  38  (Vgl.  oben  S.  542,  Nr.  21,  Anm.). 
Dies  Buch  begann  bekanntlich  erst  mit  dem  Jahre  454  6^,  und  es  ist  gar  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  Bl.  8S  gerade  bis  zum  Jahre  4522  vorgerückt  war. 

2)  Es  wird  Dienstag  genannt,  und  trotzdem  der  27.  Februar  angegeben.  Aber  der 
27.  fiel  4  542  auf  Montog. 
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4  542  d.  24.  August*).  Cicencis  canonicatus  tnuMactio.    S.  543,  Nr.  f9,  md  S.  70t, 

unten  Nr.  4. 
4  543  d.  f  2.  April.   Publicatio  novorom  slatutorum  tarn  unversilatis  quam  (acoHatom 

quatuor,  principis  auctoritate  comprobata.  S.  547,  Nr.  58. 
d.  49.  Juni.  Transactio  de  frumento  ex  Gotschyn  et  Neblitz,   et  principis  litlene 

(34.  Juli)  de  eadem  re.  S.  544,  Nr.  34  a.  3t. 
d.  49.  Juli.  Manricii  Bdictum,  universitatenses  praecipae  ad  muDera  tarn  scbo- 

lastica  quam  ecclesiastica  et  politica  esse  promovendos.  S.  546,  Nr.  56. 
4  544  d.  7.  Januar.  Abschied,  die  Heimlichkeit  und  den  Kirchhoff  im  Paulino  belrefleod. 

S.  551,  Nr.  94. 
d.  22.  April.    Mauricit  et  Augusti  recens  diploma  de  bis  mille  et  300  R.  et  5 

pagis  et  4  coenobiorum  redemptionalibus.    Item  Silva.    Deqae  Psolioo 

collegio ,  mensis  pauperum ,  iuramento  rectoris  et  quinque  stipeodiis. 

S.  544,  Nr.  33;  vgl.  S. '552,  Nr.  94. 
d.  47.  Mai.  Rescriptum  MauricH  de  5  pagis  tradendis  et  coUectis  reditibos,  elc. 

etc.  S.  544,  Nr.  34. 

Catalogus  redituum  ex  5  pagis ,  et  censuum  catalogus  per  CarlowidinD 

in  summas  suas  coactus.  S.  545,  oben, 
d.  30.  Mai.  Reversalis  cautio  super  labro  seu  aquae  ductu  Paulino«  S.  545,  Nr.  41. 
d.  22.  December.  Vertrag  der  Universität  mit  den  5  Dörfern  wegen  der  Fröhne. 

S.  546,  Nr.  57. 
4  545  d.  4  4.  April.  Grimmisch  Vertrag,  d,  i.  Moritz'eos  Brief  de  iure  prehensionis  et 

custodiae  in  5  pagis.  S.  545,  Nr.  37. 
d.  3.  Mai.  Mauricü  edictum  de  armis  et  cetera  quaepiam.  S.  545,  Nr.  38. 
4  546  d.  24.  Februar.  Dresnisch  vertrag,  d.  i.  Vertrag  der  Chur-  und  Fürsten  Ober 

die  5  Dörfer,  die  BotmUssigkeit ,  Gerichte,  Geföngniss  u.  a.  belangend. 

S.  545,  Nr.  39. 
d.  24.  Februar.  Vertrag  mit  dem  Rath  wegen  des  Schosses  etc.  im  Beguioeo- 

hause.  S.  545,  Nr.  40. 
d.  27.  Mai.  Moritz  befiehlt  der  Universität  die  Aufsicht  über  die  Schulen  in  Meis- 

sen  und  Pforta.  S.  545,  Nr.  40;  vgl.  hiezu  S.  705,  unten. 
4  547  d.  7.  December.   Rescript  Moritz'ens,  alleriei  Veränderungen  an  der  Universität 

betreffend.  S.  545,  Nr.  44. 
d.  9.  December.  Revers  über  die  Steinbutten  auf  dem  Pauler  Kirchhof.  S.  545, 

Nr.  43. 
d.  29.  December^).    Verschreibung  Moritz'ens  über  6000   Fl.  Hauptsumme  für 

50  Stipendien.  S.  546,  Nr.  55;  vgl.  S.  701,  Nr*  9. 
4  548  d.  4  5.  März.  Pflichtige  Dienst  und  Besoldung  des  Verwalters  der  5  Dörfer.    S. 

546,  Nr.  49. 
d.  4  0.  August.    Reformationes  collegiaturarum  in  maiori,   principis  et  Mariaoo 

Collegio.  S.  550,  Nr.  78. 
Caroli  confirmatio  priviiegiorum.  (?)  S.  554,  Nr.  93. 


t)  Es  steht  Donnerstag  nach  Barthol. ;  das  letztere  Fest  ßel  aber  4  542  selbst  auf  einen 
Donnerstag. 

2)  Es  beisst:  Donnerstag  nachdem  heil.  Christag  t548.  In  den  Verzeichnissen  desHaupt- 
staatsarchives  ist  dies  gedeutet  als  der  29.  December  4547.  Es  hätte  demnach  auch  Moritz  das 
Jahr  mit  Weihnachten  begonnen. 
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1549  d.  U.  August.  Abrede  mit  der  Gemeine  zu  Gross  Pösna,  die  Hut  etc.  im  Obei^ 

holz  belaugeod.  S.  546,  Nr.  47. 

1554  d.  20.  Februar.    Sebastian!   archiepiscopi   Sipontini   nuncii   apostolici  repetitio 

privilegiorum  academicornm.  S.  550,  Nr.  79. 
d.  12.  August.  Erläuterung  Moritz'ens  in  Betreff  der  dem  gemeinen  Tisch  über- 
wiesenen Naturallieferungen.  S.  644,  Nr.  35  und  S.  551,  Nr.  92. 
4552  d.  5.  Mai.    Herzogs  Augusti  Befehl  an  das  Amt  zu  Leipzig  wegen  100  Scheffel 

Korn  der  CommunitSt  für  100  Thir.  zu  verabfolgen.  S.  554,  Nr.  87. 

1555  d.  47.  Juli.  Revers  derer  Medicorum  de  loco  Anatomiae.  S.  783,  Nr.  44. 

4  556  d.  24.  Januar.  Churfürsts  Augusti  Befehl  wegen  der  4  00  Scheffel  Korn,  wie  am 

5.  Mai  1552.  S.  554,  Nr.  88. 
d.  34.  Juli.  Rescriptum  Augusti  electoris  de  stipendiis  electoralibus  in  alumnos 

Misnenscs  Portenses  et  Grimmenses  conferendis  et  de  visitatione  scho- 

larum  provinciaiium.  S.  550,  Nr.  80. 
4  558  d.  26.  April.    Statuta   nova    facullatis  artium  ab  Auguslo    electore  confirmala. 

S.  783,  Nr.  43. 


IL  NAMENREGISTER 

Das  nachfolgende  Namenregister  umfasst 

4.  die  Namen  der  ersten  Gründer  der  Universität,  wobei  ich  mich  jedoch  auf  die 
Magister  beschränkt  und  die  Baccalaureen  ausgeschlossen  habe ;  sie  sind ,  falls  sie  bei 
der  Gründung  nur  in  die  FacultStsroatrikel  eingetragen  wurden,  unmittelbar  nach  dem 
Vornamen  mit  einem  *  bezeichnet;  wurden  sie  aber  nur  in  die  Matrikel  der  Rectoren 
aufgenommen ,  so  sind  sie  am  Ende  des  vollen  Namens  mit  einem  *  versehen ;  stehen 
ihre  Namen,  was  bei  weitem  bei  den  meisten  der  Fall  ist*),  in  beiden  Matrikeln,  so 
steht  vor  dem  Beinamen  und  hinter  demselben  ein*.  Die  in  Klammern  beigefügte 
Zahl  verweist   auf  Gersdorfs  Anmerkung  a.  a.  0. 


4]  Die  Facultätsmatrikel,  angelegt  am  24.  October,  enthalt  folgende  Namen ,  die  spUter  in 
die  Rectorenmatrikel,  angelegt  nach  dem  2.  December,  nicht  aufgenommen  wurden: 

Franciscus  de  Dresen  (47). 

Cunindus  de  Hildensim  (48,  doch  vgl.  oben  S.  78S,  Anm.). 
Petrus  de  Lockaw  (49,  doch  vgl.  oben  S.  786,  Anm.). 
Theodericus  Vredland. 
Von  den  ersten  beiden  ist  Nichts  weiter  bekannt,  sie  sind  rwischen  dem  24.  October  und 
2.  December  fortgegangen  oder  gestorben  ;  sollte  Petrus  de  Lockaw  identisch  sein  mit  Petrus 
Cosseblut,  so  f^llt  dessen  Nichtaufnahme  in  die  Rectorenmatrikel  auf ,  denn  unmittelbar  im 
Anfange  der  Universllfit  erscheint  letzterer  mehrmals  als  Beamter  der  FaculUtt.    Theodericus 
Vredland,  in  der  Matrikel  am  Rande,  doch  von  gleichzeitiger  Hand,  nachgetragen,  erscheint 
nicht  ferner;  fUr  den  Fall  also,  dass  er  nicht  identisch  ist  mit  Theodericus  de  Brunswig  (s.  o. 
S.  786,  Anm.))   mUsste  auch  bei  ihm  zu  verrouthen  sein,    dass  er  vor  dem  2.  December 
Leipzig  wieder  verlassen  iiabe. 

Dahingegen  fanden  in  die  Rectoratsmatrikel  als  Gründer  der  Universität  Aufnahme  fol- 
gende, die  in  der  Faculttttsmatrikel  sich  nicht  finden : 
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S.  Die  Decane  der  Artisten facaltSt,  einflsch  durch  ein  1.  bezelehnel. 

3.  Die  Decane  der  theologischen  (doch  erst  seit  dem  Jahre  1643,  s.  S.870)  ond 
inedicinischen  FacultSt,  bezeichnet  th.  1.  und  Med.  1. 

4.  Die  Ordinarien  der  JuristenracultSt,  bezeichnet  tri« 

5.  Die  Rectoren,  bezeichnet  E. 

6.  Die  Yicecanzler,  bezeichnet  T.  -—  War  der  Genannte  nur  Sobstitot,  so  ist 
hinzugesetzt  sttM.^  liess  hingegen  er  sich  vertreteo,  so  ist  sein  Name  in  Klammem  ge- 
sclilossen. 

7.  Die  Collegialen  der  drei  Collegien',  bezeichnet  mtu  tk,^)  pr.  A^  k  f.  CL  lei 


Ig.  de  Slynicz  (2). 

Vincentius  Wyau  (3^. 

Ig.  Vgs  (24). 

Anshelmus  de  FranlLenstein  f31). 

Conradus  Krelcaw  (32). 

TheodGricus  de  Zukow  (46). 

Abgesehen  von  Job.  Vos,  von  dem  wir  nichts  Weiteres  wissen,  sind  die  Uebrigeo  in  der 
That,  wie  Gersdorf  angiebt ,  erst  im  Sommer  U4  0  nach  Leipzig  gekommen ,  sie  waren  also 
am  2.  December  noch  nicht  gegenwörlig  und  hatten  ihre  Ankunft  wohl  nur  versprochen. 
Ebenso  war  es  mit  Job  de  Bremis ,  und  Job.  Bolk,  Job.  Wunsclielt)erg  und  Hinricus  Rosen* 
berg  der  Fall,  obwohl  dieselben  in  beide  Matrikeln  eingeschrieben  wurden.  Nach  solcheo  Vor- 
gingen  möchte  übrigens  die  Annahme  gar  nicht  widersinnig  sein,  dass  auch  Joh.  Vos  identisch 
sei  mit  dem  erst  U4  4  nach  Leipzig  gekommenen  Joh.  Vos  de  Monasterio 

Die  Reihenfolge  der  beiden  Verzeieboisao  stimmt  im  Anfange,  einmal  in  der  Mitte,  und  am 
Schlüsse  nicht,  aber  bei  Nr.  4  0 — 27  der  Rectorenmatrikel  (nur  Joh.  Vos  ist  in  dieser  als  Nr. 
24  eingeschoben)  und  bei  Nr.  38  —44  derselben  (nur  ist  flir  TheodericusTredland  der  nNniltüU- 
matrikel  Hartungus  als  Nr.  40  gesetzt)  sind  beide  Verzeichnisse  in  Uebereinstimninng.  Ein 
pennueres  Eingehen  auf  diesen  Punct  wird  die  Ursache  vielleicht  noch  nachzuweisen  im 
Stande  sein.  Sehen  wir  ab  von  den  nur  in  je  einer  der  beiden  Matrikeln  genannten  Na- 
men, so  sind  die  Abweichungen  diese :  IleningKlokow,  lloning  Doli  e  n  h  a  gen  und 
llelmold  Glcdenstcde  sind  in  der  Facultülsmatrikel  ganz  vorangestellt,  noch  vor  Joh  de 
Mönstcrbcrg,  während  sie  in  der  Rectorenmatrikel  erstalsNr.  6 — Serscheinen  ;  dagegen  stehen 
Gerhard  liogenkerkheundNic.  Stör  in  jener  zurück ,  ersterer  sogar  sehr  bedeuleiul, 
Joh.  Esche  nb  ach  und  AlbertusWidenbach  desgleichen,  letzterer  wieder  sehr  bedeu- 
tend ;  endlich  auch  Hartungus.  Welche  Gründe  halte  man  ,  jenen  erstgenannten  drei  Ban- 
nern in  der  Rectoratsniatrikel  einen  spätem,  den  letztgenannten  tünf  einen  frühem  Platz  U*{ 
der  sicher  nach  bestimmten  Grundsätzen  geordneten  Heihcnfolge  anzuweisen?  Ist  die  in  der 
Rccloratsmatrikel  vielleicht  correcter  als  die  in  der  Facullatsmalrikel? 

i)  Eine  noch  vollstUndigere  Liste  der  Collegiaten  des  grossen  Fürsten-Collegs,  als  in  Ecii's 
Symbolis  sich  Hndet,  cnthült: 

Das  Vom  Anfang  der  Hoch-Löbl.  IJnivcrsitÖt  Leipzig  Bis  hieherUber  Dre\hun- 
dert  Jahr  in  Zweyhundert  Herren  Collegialen  Blühende  Grosse  Fürslen-Ccllcgium 
Zum  Behalt  immerwahrenden  Andenckens  Aus  Bewahrten  Schluss-  und  Rech- 
nungbüchern  Auch  andern  Urkunden  zusammen  gesucht  von  Desselben  Colletzii 
Ersten  Actuario  (d.  i.  Christoph  Ernst  Sicul).  Im  Jahr,  Da  nach  des  Seel.  D 
Lulheri  solennen  disputation  mit  Dr.  Ecken  in  Leipzig  eben  so  viel,  das  ist 
zweyhundert  Jahre  verflossen,  als  bishero  Cellegiati  am  Collegio  gewesen. 

MDCCXVIII   (4748). 
(Archiv  d.  phil.  Facullät.  Rep.  Lit.  C.  Nr.  4  5.) 
Dies  Verzeichnis«  giebt  auch  an  ,  wem  jeder  der  Collegiaten  gefolgt  sei ,  und  wer  wieder- 
um ihm,  desgleichen  ob  die  Mediciner  Pathologen  oder  Therapeuten  waren,  o.  A.  Es  ward  wie- 
der abgedruckt  In  Sicul's  Annalen  Sectio  xx\ii,  S.  64  n  fg.  Eck  hat  in  der  Ttiat  Nichts  weiter  ge- 
than  als  dies  Verzeichniss  excerpiert. 
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diesen  allen  isf  das  Jabr  des  EinlriUs  ins  Coilegium  angegeben,  und,  wo  dasselbe  nicht 
fest  zu  bestimmen  war,  sind  die  Grenzjalire  angegeben ,  innerhalb  derer  der  Eintritt 
erfolgt  sein  miiss. 

Die  weiJern  Würden  ausser  den  genannten  Ehrenlimtcrn  sind  nicht  angegeben 
worden.  Dagegen  habe  ich  die  Namen  der  MSnner,  die  Wimpina  in  seinem  Catalogns 
(s.  o.  S.  625}  als  die  berühmtesten  des  «5.  Jahrh.  auffuhrt  und  characterisierl ,  durch 
gesperrten  Dnick  ausgezeichnet,  mit  Angabe  der  Nummer,  die  sie  io  seiner  Aofzlblung 
fuhren,  in  römischen  Ziflern. 

In  Betreff  der  anlautenden  Consonanten  habe  ich  nur  zu  bemerken,  dass  Cz,  Zc 
unter  Z  aufgefiihrt  sind,  und  dass  zuweilen  Cz  und  Sc  in  einander  schwanL^en. 


AdolphoB  princeps  in  Anhalt,  R.  1475«. 
Ae^idius  Morch  de  Werdea,  C.  pr.  4  508,  D. 
454  0«. 

Morch  Lipsensis,  R.  i  555^. 

Albertns  *  Warrentrapp  *  (24). 

♦  Widenhach  de  Wisse  *  (29). 

Alexander  Ale!*lu8.  C.  raa.  4  542,  th  D.  4  545, 

4547,  4550,  4553,  4556,  4558.  R.  4555«. 
Seckler  [Czeckler]  de  Esslingen,  D.  454  0^. 

R.  454  6«,  V.  4546  und  4  54  7,  V.  subst.  4  520. 
Ambroslns  Borsdorfius,  V.  4  550. 
Lobwasser  NIveomontan US,  D.  4  542«,  V. 

4544  und  4548. 
Andreas  Dhene  deSoIdio,  V.  4  470  und  4 4SI, 

D.  4474*,  R.  4  478«,  C.  pr.  4476. 
Epistates,   alias  propst  DeUtianus,    B. 

4548^  und  4  549^ 

Franck  Camitzensis,  R.  4522i>. 

Freihube  Sprottaviensis ,  D.  4  557i*,    R. 

4  558^  C.  b.  V.  4  558. 
Frlsner  de  Wunsidel,  R.  4  482«,  V.  4  482, 

C.  ma.  4  484,  V.  subst.  4  486. 
Gerisdorf  de  Crossen,   D.  4421^ 

R.  4  425«,  C.  ma.  4  428.  —XII. 

Grüner,  D.  4  488*. 

Hundt  Parthenopeias,  V.  subst.  4  510,  D. 

4541«. 
—  Knauerius  Sonnenbergensis ,   D.  4550^, 

R.  4556«,  th.  D.  4  559. 
Rüdigeri  de  Gorlicz,  C.  pr.  4  447, 

R.  4  454^  D.  4  452«,  C.  ma,  4  465.  -  XXVIII. 

Ruperti,  R.  4  4881». 

Wagner  [Wayner]  de  Namslavia,  C.  b.  v. 

4  440,D.4  448i*u.  4  447^C.m.4  447,R.  4  4481». 
de  Weissenstat,  D.  4448i>,  V.  4420  und 


4  428,  R.  4  420l>.  C  ma.  4  426. 
Ansbelmns  de  Frankenstein*  (34). 
Antonlu«  Glioingus  Beroliucnsis,  D.  4  549*. 

R.  4  559*,  C.  ma    4  560. 

*de  Livooia*  (44). 

Arnoldns  Westfal  de  Hesede,  R.  4482^» 

and  4486«,  Ord.  (vor  4440.)  —  XX. 
Woestefeldes  [Wustefeldis,  Westenfeldes] 

Lindauiensis,  R.  4  507«,   4  54  9«  und  4  588«. 

D.  4509«,  V.  4827,  C  pr.  4849,  C.  roa.  4520. 
AognAtinnfl  de  Kempnitz,   D    444  6i»  und 

4  424«,  V.  4446,  R.  4  427»»,  C.  pr.  (vor  4  446), 
,    C.  ma.  4434. 
—  Monsterbergius,  D.  4  4  4  4«. 

Tabernatoris  de  Kirchan,  D.  4  546« 

Anthor  a  Suallenbiii^  Bruoswicensis ,    D 

4587«. 


Balthasar  Gitler  Leobcrgensis,  C.  b.  v.  4  557. 
Bartholomeas  Apt  de  Zwickauia,  (V  4  488). 

Franke  de  Lipezk,  D   4  488*. 

Hammer  de  Sacrofonle,  R.  4  484«,  C.  ma. 

4479. 

Oebsenfurt,  V.  4  468. 

RUnbaum  de  Jawer,  C.  b.  v.  4  552. 

Spiess  Hallensis,  C.  pr.  4  54  2. 

Wochenstolz  de  Dresdenn,  D.  4  494' 


Bartolns Richius IloUscbmiedensis,  D.  4551«, 
V.  4  552,  R.  4  553«.     ' 

Bernhardfnus  Thumirnicht  de  Lipczk,  H 

4  495»». 
Bernhardas  Beler  de  Gorlicz,  D.  4  498«. 

Rascher  Möllenbergensis,  D.  4  554«,  C  pr. 

4554. 

Rosenaw  de  Nebraw,  C.  ma.  4  425,  R. 

4434»».  D.  4425»»  und  4487»». 

Ziegler,  tb.  D.  4544,  4546,  4548,  4551. 


Bertoldns  Ilammenslede  de  Gandershoim, 

D.  4  505«. 

Zegebergk  de  Lübeck,  D.  4  425«. 

Blasins  Thammüllcr  Lipsiensis,  V.  4545.  D. 

4546«,  C.  pr.  4547,  R.  4549»». 
Brandanas  de  Schoneich,  R.  4504»». 
Bruno  Ulleyben  de  Waüershusen,  D.  4  466«. 
Bnrchardus  Plötze  de  Sunden,  D.  4  44  7«,  R. 

4  484«. 
*Tünzmann  de  Balingen*  (4  7),  C.  mä. 

4409,  R.  4441«,  D.  4444«  (?),  und  4445«. 

%jf  Ikf  Cd* 

Caspar  Barlb  Oscbatzianus,  V.  4525,  R.  4  525»», 

D.  4  526«. 
Borner  Hainensis,  (V.  4582  und  4  535), 

C.  pr.  4536,  C.  ma.  4538,  R.  4589»»,  4544»» 

und  4548K 

Deichsel  de  Loben,  C.  b.  v.  4  523,  D.  4  528»». 

Furman,  C.  b.  v.  4556. 

Geska  [Geschkaw ,  Jescbke]  de  Konitz, 

C    b.  v    4553,  D.  4  558»». 

Jungerman  Corvcstensis,  D.  4  357«. 

KoKelerLipsicus,  C.  ma.  4  523.  (D  4536«.) 

Landsidelius  Lipsensis,  D. 4548«,  R.  4  554»». 

Naevius  de  Kemnitz,  C.  ma.  4552. 

Woißel,  C.ma  4  489,  D.  4  489»»  und  4  444^7 

R.  4  442»»,  V.  4448. 
Christiana»  [Kerstianus]  de  Ditmercia,  R. 

4  474«,  D.  4  473«. 
Pistoris  Westerburgensi;« ,  D.  4585«,  G. 

pr.  4587,  R.  4587«  und  4589«. 
Christoph^ms  Birke  de  Gera,  4  484^. 
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CHRiSTOpnoRUS  —  Hekricus. 


Christophonis  Eckel  de  Pribergfi,  R.  1477^. 

Enierich,  C.  b.  v.  4U5. 

Hegendorfinus.  R.  1523^ 

de  Holmis,  D.  U37«,  R.  4438«. 

Kuppen  erde  Lobau,  C.  pr.  4509,  (V, 

4510.)  -  Uli. 
Montag  a  Graudincz ,  C.  b  v.  4  533 ,  D. 

4  533^,  R   4  5361"  und  4588i>,  G.  ma.  4  588, 

V.  4547. 
Thime   [Thimonis]   de   Freienstad, 

V.  4  454,  D.  4  455^  C.  ma.  4  457,  R.  4  458\ 

-  XXXII. 
Tömrich  de  TeUchenn,   D.    4  494»»,   R. 

4  4  92'». 
Watzek  a  Zeie^icz  ßoenius,  C.  pr.  4  537, 

R.  4542»». 

C'oiiradus    Coci    de   Buchen,    dictus 
Wimpina,  C.  ma.  4492,  R.  4494«.  D.  4494b, 

V.  4  498,  4  504  und  (4  502).  -   LXXV. 
Deinhardi  de  Wetter,  C.  pr.  (4  445—47), 

R.  4446*,  D.  4446^,  V.  4448. 
Donekorff  [Tonekorpl,  R.  4  426«,  Drd.  um 

4440. 
Flurber  de  Nornberga,  C.  ma.  4  450,  R. 

4  454*. 

*de  Hildensim  [48,  aber  vgl.  oben  786, 


Anm.) 

Imhoff  de  Lor,  D.  4  506»»  u.  4  54  6K 

Krekaw*  (32). 

Niseman  Oberlankheimensis,  C.  ma.4  54  4 . 

Scbomborch  de  Feyniss,  D.  4  477*. 

Thüne.  R.  4  446»». 

Thiis.  Ord.  (vor  4  440). 

TocklerNoricus,  R.  454  2-.  —  LIX. 

Weissenbrunner  Kilzingensis,  D.  4  44  3«. 

C'oustantinus  Pflüger  de  maiori  Glogouia, 

C.  b.  V.  4544,  D.  4545b,  R.  454eb. 

>. 

Dionyslns  Flegk  de  Bornis,  D.  4  462«,   R. 

4  463»>. 
Doiiatiis  Zölner  [Czolner]   CamitiHniis,   D. 

4544b,  V.  4542,  C    pr.  4543,  R.  4548^. 

£. 

Kriiardiis  Newpar  CrUytzensis,  R.  4  535^. 
Kricus  de  Suecia,  C.  pr.  4  486,  R.  4  487». 
Kriiestiis  Bock  Cellanus,  R.  4  557«,  V.  4  558, 
D   4559«. 

F. 
Franciscus  ♦  de  Drcsen  (47). 

Conrad!  ex  Soravia,  D.  4  334*». 

Korcz    [Kurczj   de  Wratislavia,   C.   ma. 

4440,  R.  4446b. 

Kramm  Saganus,  C.  ma  4  334,  R.  4  35  4b. 

Richter  ex  Henichcn,  R.  4  517b,  D.  4  520«. 


Fridericiis  Peypes  [Peypns,  Pcypisj  Forche- 
mius,  D.  4330b.  R.  4534«,  V.  4334. 

Smydel    [Schmiedel]  Egranus,    C.    pr. 

4  416,  R.  4  426b,  V.  4  426,  D.  4  428b. 

Georgiiis  *  Below*  '44). 

" Pertoltzfelder  de  Aniherga  ,  R.  4  496*. 

de  Breilenbach.  Ord.  um  1525. 

I)  o  1 1  a  n  i  u  s  d  e  M  e  i  n  i  n  g  e  n  ,  V.  4  499, 

R.    450Ü«,     D.    1004b,     C.    pr.    4506,    V. 

4507  u.  4509.  —  XLIX. 

Hüter  de  Lipczk,  V.  4  463,  D.  4  464«. 

Joacbimus  Rbeticun,  l).  4  548^. 


Georgias  KrenM  de  Borck,  D.  459S« 

Lessencr  de  Wormenitb,  R.  4  486»». 

Lüders  Bpimswigensis,  D.  4  555». 

—  Schiltel  Ambergensis,  G.  ma.  45S7,  med. 
D.  4542—45. 

Scelerus    [Celerus,  Zceleras]   Silesius 

Sprotte vianus,  R.  4540^  4  544>»,  uod  4552»», 
D.  4543b,  C.  b.  V.  4  548. 

a  Szode  rZode ,  Zcode]  Hanoverensis,  D. 

4  527«,  R.  4&29»,  C.  ma.  4544. 

Voyll  de  Aussigk,  C.  pr.  4  473,  R.  4  47«b. 

tierliardott  Bissendal  de  Osterborch,  D.  4  494«. 

—  *Hogenkerk*  (4),  med.  D.  bis  nach  444  5. 

—  Kethelair  Ammersford.,  C.  ma.  4  444. 
Godofredns  Sybott  [Siboth]  Battenburgen- 

sis,  R.  4  532«  und  4  538«,  C.  ma.  4  5S7. 
Gothardns  Lüderi  [Leuderi,  Luderi]  de  Hal- 

lis,  V.  subst.  4  54  2  U.  4  54  3,  R.  4  54  3%  D.4 54 5«. 
.tirrgoriiis  Breitkopf  [Bredekop'  de 

Konitz.  C.  b.  v.  4500,  Vic.  subst.  4502. 

V.  4503,  4506,  4544  ,  4545,  4524  und  43i3, 

D.  4505b  und  4549b,  R.  4  508»»,  C.  pr.  4544. 

—  LXIl. 

Hewne  de  Gorlicz,  D.  4  496«. 

Hildebrant  de  Crossen,  V.  4  460.  D.  4  465b. 

Steinbrecher  de  Stregonia,  R.  4  450b,  C 

ma.  4  458. 

Weszenigk  de  Kirchayn,  R.  4485b. 

Gnilfelnins  s.  Wilbclmus. 
GuntheruB  de  Prato,  R.  4  449«. 

I. 

*  Harlangas*  (40). 

Helmoldös    «Gledenstede    de    Zolt- 

wedel*  (8)  .  C.  ma.  4409,  R.  4440«  qikI 

4446b,  V.  4443.  med.  D.  um  4430.  —  XIII. 
Heiinricns  de  Holris.  C.  pr.  4445. 
lleiiiiingns  *de   Hildensim    [Hilde^ia- 

nu.s]  •  (4  4),  D.  4445b,  R.  4  420«.  —  XIX. 
*  Boltenhagen  *  (7),  C.  ma.  4409.  R. 

4  4 1 2b.  ~  X IX.  Wimpina  \n  irfl  beide  Henning 

unter  einander. 

♦  Klokow*    6). 

Pyrgallus  [Pyrgaliius]  Ilildesianus  [Hll- 

densemensis,  liiidesiensis' ,  D.  !54  7«,  C.  pr. 

4524,  R.  4525«  und  4544«,    V.  subsl.  43i7, 

C.  ma.  4538,  V.  4540.  4344  und  4543. 
Heiirlcas  Bebirstein,  V.  4  447. 

*  Bernhogen  ♦  (22).  D.  4  409b. 

Colhoef  [Colhorr]  de  Bremis,  C.  ma.  4  444, 

D.  4  448b   R.  4  449«. 

Cordes  [Coerdesl  Brunswicensis,  C.  pr. 

4545,  D.  4347«,  R.  4334«. 

Ebernhauson,  R.  4524»». 

Eltingk    [Ellingeri    de   Stendal,    C.  pr. 

.'4  4  43  —  471.   D.  4  453«  und  4  469«,  R.  4  455«, 

C.  ma.  4  460. 

Gotsrhalk  Bodenwerderensis,  D.  4  534*, 

C.  pr.  4  532.  R.  4  535«. 

Greve  de  Göttinnen,  D.  4484«  und 

4  499«,  R.  4  485»,  C.  pr.  4  485.  C  ma.  4  4?«6, 
V.  siibsl  1488,  4489  und  4508,  V.  4491, 
4  493  und  4  505    —  LX. 

Hejdeler  de  Rochlitz,  D.  4  484«. 

Herolt  de  Bevreut,  D.  4  454b. 

Hiltermann,  C.  pr.  4  443. 

Kolk  de  Stendal,  R.  4  459«,  C.  pr.  ;4  460 

—66),  D.  4  464«. 

Lür  [Lur]  deKirchberg.  R.  4436b, 


D.  4  438b,  V.  4  438.  —  III. 


Hbniiicus  —  Johannes. 
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Heniiciis  Pernolt  de  Nürmberga,  R.  4460*. 

Raleoeshusen  de  Eimbeck,  D.  4  504«,  R. 

1 505*. 

io  Curia,  diclus  Rode  de  Marporg,  R. 

Ut4\C.  pc.  U38. 
*  Rosenberg*  (45). 

Salmulb  Sueinpbordianus ,  C.  pr.  4548, 

R.  4550«. 

Scbrader  Brunswicensis,  C.  pr.  4  498. 

—  Steinpacb  de  Nurenberga,  D.  4  440^,  R. 
1444-,  V.  4  444,  C.  pr.  4  445. 

—  Stromer  de  Auerbach,  R.  4  508«,  C.  ma. 
4509,  med.  D.  4  523     4542. 

Th)me  de  Freynsladt,  C.  b.  v.  4472,  R. 


4  472»»,  D.  4  477fc. 
Hernianna»  *  Daum  de  AUorf*  (26),  C.  ma. 

4  409.  R.  4  44  4^,  D.  4  422>». 
de  Hellpurg  [Hilpurg],  C.  pr.  (vor  4  446), 

D.  4  4861»,  R.  4  438b. 

Keyscr  de  Slolberg,  C.  pr.  4507. 

*Scipman  de  Lübeck*  (49),  D.  4444»», 


R.  4  422«. 

Steynberg  de  Dudorstadt,  R.  4  457«. 

de  Turgaw.  C  ma.  4  44  6,  R.  4  44  7»». 

Wulko  de  Frankenfordis ,  D.  4  427«  und 

4  435*,  R.  4  428«,  C.  ma.  4  433,  V.  4  435. 
flieronymoB  Dungerbeim  de  Ochsen- 

fort,  C.  ma.  4506,  (V.  4508),  R.  4540«   — 

XCIII. 

de  Löbaw,  D.  4  446«. 

SwolTbeym  de  Legnicz,  R.  4  462»'. 

Wundsidel.  V.  4  472. 

Zienaus.  [Zynaus.   Cihenaus]   Lipsensls, 

V.  4565  und  4557,  R.  4  557\ 

J. 
Jacobas  Gislonis  de  Up^^ala,  R.  4  48M. 

LohetKeben  Lobensis,  !>.  4  539»». 

Meseberch  de  Stendal,  Y.  4  430,  R  4  430»», 

D.  4  434«,  G.  ma.  4  434,  m  D.  am  4  450  -  4  463. 

Meurer  de  Wralislavia,  D.  4  457»». 

Rodewicz  de  Jhenis,  R.4442*  und 

4  449»»,  Ord.  vor  4  440.  —  XVII. 
Sculteti  de  Slargardia,   D.  4  429*,   und 

4  443«.  C.  ma.  4  438,  R.  4  439^  V.  4  444. 

ZeUeler  de  Franckfordis,  D.  4  439*. 

Joachimos  Camerarius  Pabebergensis,   C. 

ma.  4544,  R.  4544>.  4546« u.  4558*,  D.  4544»». 
ab  Heyda  [von  der  Heide)  al.  Miricianus, 

C.  m.  4  528,  D.  4  533«. 

a  Kneitlingen,  R.  4  545«  und  4549«. 

Johannes   Balckmacher  de  Schawenslein, 

D.  4  468»». 

*Benyn*  (37). 

*Bo\\L  de  Zollwedel*  (25). 

Brandt  de  Rotenburga ,  R.  4  478*,  C.  pr. 

4  480.  D.  4  482»».  V.  subsl.  4  490. 
deBrega,  D.  4  435»»,  C.  b.  v.  4  440,   R. 

4  440»».  («  J.  dePraga?) 

deBrei teobach,  Ocd.  uro  4  500. — 


XLII. 

—  Breitenbach,  C.  ma.  4  525. 

—  BreitrukedeMarborg,  D.4  442»»,  R  4  448«. 

—  »Bremis*  (20). 

—  Bre8law[Bresslauer]  deGIbingk, 
C.pr.  (4447-4436),  R.  4452»»,  D.  4  453»».  —  IX. 

—  Brunekow  de  Stendalia,  R.  4  497*. 

—  Burborger  de  Lypczk,  R.  4  488»». 

—  Cappendancz de Spira, D.  4  474»»,  R.  4  480% 
V.  4487,  C.  ma.  4496. 


Johannes  Curlebeke  de  Sündig,  D. 

4  465«.  -  XXV. 
Currifex,  alias  Wagner,  Lands- 

bergensis,  C.  ma.  4490.  med.  D.  4506— 

4  509.  —  LVIII. 
Ermelreich  de  Gorlicz,  C.  ma.  4  432 ,  D. 

4  434«,  R.  4  437«. 

Erolt  de  Zwickauia.  —  R.  4  479»». 

Erstenbergius  Biscbofsbemius ,    C.   pr. 

4540,  D.  4540»». 

*  Eschenbach*  (28). 

Euderltzsch  [Uderilzsch]  de  Lipczk,  alias 

Me>se,    V.  4  449  und  4452,   D.  4454«,   R. 

4464»»,  C.  ma.  4466. 

Evernhusen    [Gberhausen]    de 

Gotlingen,  R.  4463«,  Ord.  um4480.      LI. 

Fabri  de  Crossin,  R.  4  470»»,  D.  4  475». 

Fabri  de  Forcheim,  R.  1 472«,  C.  ma.  4  472. 

Fabri  de  Rudesheym,  R  4  464*,  D.  1464»», 

V.  4464,  4469  und  4  478,  C.  ma.  4470. 

Fabri  de  Werdea,  alias  Obermayr, 

C.  pr.  4  484,  R.  4  436«,  D.  4  486»».  —  L. 

Fdrtzsch  de  curia  Regnitz,  R.  4  428»». 

de  Frankenfordis,  V.  4  453.  Ist  J.  Swert- 

mann  oder  J.  Hasenfelt  geroeint?  Man  be- 
achte den  Unterschied  zwischen  Francfordia 
und  Franckenfordis. 

*  Frankenstein*  (4  5), 

de  Frigidofonte,  D.  4  498»». 

Fritzsch   Oschatianus   (Ossitiensis) ,    R. 


4534»»,  D.  4532«,  C.  ma.  4534. 

—  Frondinus  Wasingensis  (V.  4520). 

—  GedawdeBudissin,  V.  4  456,  D.  4  458«, 
R.  4  459»». 

—  Girswolt  Hamelensis,  D.  4  539". 

—  Gobin  (Jobin),  C.  pr.  (4  438-40). 

—  Gro  Eckelshemius,  D.  4522»». 
Grosse  de  Gera,  C.  pr.  (vor  4446),  D. 


4  426%  R.  4  429^  V.  4  429  und  4  436. 

—  de  Hallis,  vgl.  J.  Wagh. 

—  de  Hallen  s.  de  Heilden. 

—  *Hamme  de  Lübeck*  (85) ,  D.  444  3»»,  R. 
4448V 

—  Hasenberg  Boemus  Horack,  D.  4  525»», 
C.  pr.  4  529,  V.  4  533. 

—  Hasenfeld  de  Frankenfordis  (vgl.  J.  de 
Franckenfordis) ,  D.  4  463«.  R.  4  463«,  C.  pr. 
(4460     66),  C.  ma.  4476. 

—  de  Heylden  s.  Hilden. 

—  Henningk  de  Haynis.  C.roa.  4  494 ,  R.4  499»». 

—  Heberer  de  Bamberg a,  C.pr.  (4  447 
-56),  D.  4450^,  R.  4452«.  —  V. 

—  Herolt  de  Kongisberg  [Kunsberg],  C.  ma. 
4458,  R.  4466«.  D.  4466»». 

—  HortlembergerdeElbogen,  D.  4  474»». 

—  *  Hilden  »  (36)  alias  de  Hallen ,  de  Heyl- 
den, R.  4448^  V.  4448. 

—  *Hofman  deSweidnlcz*(48),  C. 
ma.  4409,  R.  4  443*.  —  XVI. 

—  Hofmann  Forchemius,  V.  4  553,  D.  4554»». 

—  Homilius  [Hummelius]  Memmlngensis, 
R.  45^2%  D.  4552^  C.  ma.  4555. 

—  HonoriusCubitensis,  R.  4502^  D. 
4503»».       LXllI. 

—  *Hunlman  de  Eibingo*  (27). 

—  Kleine  de  Löbaw,  D.  4  473»»,  R.  4  474S 
C.  pr.  4488. 

—  Kohell  [Koel]  Lipsicus,  D.  454  4%  V.  4  544, 
R.  4515»». 
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JOHAFCNRS  LaOÜBüTIVS. 


Johanne»  Kratzeberch,  Hirsbergensis,   C. 

ma.  U89. 

Landsberg,  vgl.  Currifex. 

Landschriber  de  Lapide,  C.  pr.  f4t4,  R. 

4480«,  D.  4434^  C.  ma    4437. 
Langer  ex  Bolkenhayn,  G.  b.  v.  1648,  D. 

4  54  5^,  R.  4  54  6»». 

Langias,  R.  4  548*. 

Lindemann,  Ord.  am  4509. 

Lintz  de  GoUingen ,  V.  4  474,  D.  4  475\ 

R.  4  477«. 

Lirike  de  Frankenfordis ,   R.  4479«,   D. 

4  483«  und  4  485«,  C.  ma.  4  483 

♦Lobeck*  (44),  C.  ma.  4409,  R.  44J4»», 


D.  4  492«,  V.  4  425  und  4  434. 

—  Locbner,  C.  ma.  4  432. 

—  de  Maitburgk,  C  pr.  4445. 

—  Malisch  de  Naustadt,  D.  4  492«. 

—  Martini  Saganensis,  G.  b.  v.  4809,  D. 
4509V 

—  MatzThorunensis,  C.b.  v.  4548.  D.  4524V 

—  Mayer  de  Nuretiiberga,  D.  4480V 

—  Meyer  Selgenstadiensis,  R.  4  554«. 
-—  Meyse  s.  Euderitzsch. 

—  Meurer,  D.  4  445V 

—  Milla  de  Nuremberga,  D.  4  456V 

—  Murman  de  Ratispona,  G.  ma.  4  447  ;  vgl. 
J.  de  Ratispona. 

—  Muslerus   [Muscblerus]   Otingensis,    R. 
4 530«.  Y.  4580  u.  4  534,  D.  4532V  C.ma.  4540. 

—  Nicolaus  Reibegerslius  ex  Wybe,  D.  4  522«. 

—  Osten,  C.b.  v.  4  465. 

—  *Otlonis  de  Mönsterberg^  (4),  C 
ma.  4409,  R.  4409,  V.  4409.  —  L 

Permetcr  de  Adorff,  R.  4468«,  D. 


4  470V  —  XXIX. 

—  Peylick   de  Czcytz,    R.    4497V    ^' 
4  500«.  —  LIV. 

—  I»feffinger,  Ih.  D.  4549,  4552,  4555,  4557. 

—  Pfeil  Dresdensis,  R.  4  529^,  C.  ma.  4  53«. 

—  IMacwicz  de  I.embcrg,  D.  4  429*'. 

—  de  l»raga,  V.  4  437.  (=-  J.  de  Brcpa?) 

—  de  Ratispona,  D.  4444V  R.1450«.   Ist 
J.  Tortsch  gemeint  oder  J.  Mormann  ?       X. 

—  Rcgius  Stasfordensis,  D.  4  545«. 

—  Reynhart  de  Zcebigker,  C.  pr.  4  487,  R. 
4  489^  ;  vgl.  Reynbardus,  unter  R. 

Rcuschius  Aschenbacheosis ,  oder  Fon- 


lanus,  R.  4  324«.  D.  4624V 
—  Rochel,  Ord.  um  4  544. 

Roggho   Bninopoiitanus,    D.   4  513«,    R. 


D 


R 


4  515«. 

RulofGs  de  Tangermundis,  C.  pr.  4  492, 

4  493«,  R.  4  465«. 

de  Satista,  R.  4  4^5^ 

Sawer  Caivus  e\  Winsheym  ,  D.  4  526*», 

4 528«  und  4  542«,  C.  pr.4537,  th.  D.  4543. 

Schantz,  Ord.  um  4  508. 

Seheibe.  Ord.  bis  4  479. 

Scheuerlcin  de  Laugingon,  R.  4  458«. 

Scheuring  [Schewring]  do  Weindingen, 

4  490«,  C.  pr.  4  493. 

—  Schymmolpfennig ,   K.    1441«,    D.  4442«, 
V.  4442. 

—  SchipnitzWeydensis,  C.  pr,  4  440,  C.  ma. 
4  447.  (vgl   J.  Weida  ) 

—  Schulz  de  Nurenberga,  D.  4  458»». 

—  Scublinger  de  Culmbacb,  R.  4  462«,  D. 
4  462»>. 


R. 


Jokannes  Sfnaplns  WeiaoHMieDsis,  C.  pr. 

4  546,  D.  4546V  R.  454S«. 

deSlynilz*  (2). 

Sperber  de  Heylgensfadt,  D.  45tS«,  R. 

4544«. 

Spless  de  Rotenburgs ,  V.  4  467 ,  C.  pr. 

4  468,  R.  4  470«,  D.  4  47«V 
>  Sprembergius  Wratislaviensis ,  V.  4816 

(4  537)  und  4  589,  G.  pr.  4  537,  D.  4887K 

Stenhoff  Lnbecus,  R.  4527«. 

Stramburgua  Gottingeosis,  D.  48S9*,  V. 

4529,  R.  4584«. 

Swertroan  de  Francfordia,  D.  444K  (vgl. 


J.  deFranckenfordis),  G.  ma.  4458,  R.  4486«. 

—  Swisikow  de  Wittenbercb,  R.  4  447«. 

—  Swofheim  de  Lignicz,  R.  4  444V 

—  Taymuth  de  Numborg,   C.  pr.  4456,  R. 
4  457fc,  D.  4  460«  und  4  478«,  V.  4  462. 

—  Tbymonis  de  Gobin,  D.  4  428«. 

—  Tolhopf  de  Kempnat,  C.  ma.  4474,  R. 
4  474«. 

—  Tomow,  R.  4  484«. 
Tortsch  Ratisbonenais,  C.  ma.  4484  :vgl. 


J.  de  Ratispona). 

—  *  Treteber*  (40). 

—  Tuberinus    BrythropolUanu«, 
vulgo  Rotemburgensis,  D.  4542V  —  LXY, 

—  Thümmel,  R.  4  484V 

—  Uderitzcsch  a.  Buderitczsch. 

—  Voa*  (84). 

—  Vos  de  Monasterio,  D.  4  424V 

—  Wagh  Halensia,  G.  ma.  4  484,  med.  0. 
4  490-  um  4506. 

Weicker  de  Römhilt,  R.  4  424^  und  4  4(0-, 


D.  4  430V  C.  ma.  4  484. 

—  Weida,  D.  4440«  und  4  444«,  B.  4448^ 
med.  D.  4  463^84.  Ist  der  Name  Identisch 
mit  J.  Schipnilz? 

—  Weil  ex  Senflinbergk,  R.  4526V  D.  4527K 

—  Wilden,  V.  1475. 

—  Wildow  de  TriplLs,  V.  4  490. 

—  Wilhelmus  de  Allenstein,  R.  4  47Sk.  D. 


4481V 

—  Wyse  de  Rostock,  R.  4443«,  1).  4447', 
C.  ma.  4  448.  -  VI. 

—  W-olffis  de  Songcrshusen,  D.  4  486*. 

—  *  Wünschelberg»  (82),  C.  pr.  1427.  R 
4  437V 

—  ♦Czoch  W^ratislaviensis*  .30  ,  l). 
4  44  2%  C.  ma.  1413,  R.  144  5«  und  1429».  — 
XV. 

—  Rirghamcr  de  Nörenberga  V.  4  434. 

—  Birckhammer  Borussus    C. 
1424.  —XXIV. 


pr. 


Jodocas  Breczler  [Bretzner]  de  Gubit»,    K. 
4  496»»,  V.  4  496. 

Engerer  do  Lewtershausen,  R.  4  498«. 

Vogilslein,  C.  b.  v.  (4  445—56). 

L 

Lainpertiis  Bra\n(ori)>  I.ipsicus,  D.  4530*. 

Dymeien  de  Einbeck,  V.  4  458. 

von  dem  HoefT  de  Goch,    V.  4  463  und 

14G6,  R.  4  476-,  1).  4  476V 
Laiireiitiii»  Apei  de  Königshofen,  l).  4  5iui> 
•  de  Heilsberg  *  ,'4  2!,  R.  4  444V  V.  l  4  H . 

C.  p.  (vor  4  416,  C.  ma.  4  44  6. 

Helbigk  Fribergensis,  D.  4  54  8*. 

Sibcnoicher,  D.  4534V 


Lazarus  —  Petrus. 
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Lazaras  de  Schonensee,  D.  4  469V 
Leonhardos  Badehorn  Misnensis,  R.  1537^ 

and  4545^  D.  4538«,  V.  4538,  C.  pr.  4538. 

Lycius,  D.  4  556V 

Mesebergk  deLipczk,   C.  pr.  4  466,   R. 

4  478V  D.  4  476«. 
~  Pdlner  de  Czwigkawia,  R.  4  487V 

Schacht  de  Zwickavia,  Y.  4522,  4  524  und 


C 
V 


4526,  D.  4  524*. 

WolffCarniolanus,  D.  4542V 

Labbertos  *  Starten  de  Osenbrugge*    (42), 

C.  ma.  4  409,  R.  4  44  6«. 
Lvdolphns  Hoyman,  D.  4419«. 
Ludowictts  Fachs,  Ord.  um  4  542. 

Sartoris  Gorlicensw,  R.  4507*»  und  4528^ 

D.  4508%  C.  pr.  4520. 

1. 

MagnosHundtdeMagdebargk,  0.4  497", 
R.  4  499«.  C.  pr.  4  499,  V.  4  504.  —  XLVIII. 

Hundt  Parlhenopeius ,  C.  pr.  4520,  D. 

4  524". 

Marcus  Scullett  de  maiori  Glogouia,  D.  4  459^ 

V,  4  459,  R.  4  460V  C.  pr.  (4  456—4  460). 
Martinas  Bademussil  de  Crossin,  V.  4  454. 
de  Drembach  Lipsensis,  C.  ma.  4  555, 

med.  D.  4555—4574. 

Furman  de  Konitz,  R.  4  480^  und  4  482V 

b.  V.  (um  4  480),  C.  pr.  1482,  D.  1483V 
4  485  und  4  489,  C.  ma.  1495. 

•  Kranach  *  (88) . 

Meendorn  ex  Hinssbergk,  D.  4501*»,  R. 

4  506V  (V.  4512),  G.  b.  v.  4502,  C.  pr.  1503, 

C.  ma.  4509. 
Pollichius    de    Mellerstat,     (V. 

4  486),  C.  ma.  4  494.  -  XXXI. 

Sporn  de  Franckenfordis,  D.  4  489«,  C. 

pr.  4  489,  R.  4494«. 

Spremberp,  R.  4  435«. 

Titlus  de  Jawer,  D.  4  547*,  R.  4520'»  und 

4  530V  C.  b.  V.  1530. 
Matliaeas  Both  Hirsbergensis,  D.  4  529V 
Damerow  de  Premslavia,  D.  1487«,  R. 

1489«,  C.  ma.  1494. 

de  ilaynow,  R.  444  7*. 

HennigkdeHaynis,  R.  4505V  C.  ma.  4  508, 

Haussier  de  Jawer,  D.  4547V  C.  ma.  4  547. 

Lobdaw  de  Monsterberg,  D.  4  427*. 

Mete  Aquanus  Norlhemius,  D.  4525«,  C. 

pr.  4538. 

Mathlas  Frawendienst  de  Sweydenicz,  R. 

4  494V  C.  b.  V.  4  494,  D.  4  497V  C.  ma.  4  498. 

Marci  de  Gorlicz,  V.  4  464,  D.  4  468*. 

Mauricins  Steinmetz  Gersb.,  D.  4556*. 
Maximus  Gerits  [Gorite]  Mersepurgensis ,  Y. 

4  549,  4  554  und  4  556,  D.  4552«,  R.  4  558V 

C.  pr.  4559 
Melchior  Ludewig  de  Freynstadt,  D.  1487V 

C.  b.  V.  4  487,  R.  4  490V 

Wöiner  Nivemontanus,  D.  4544*. 

Michael  Barth  Annabergensis,  D.  4  558«. 

de  Kothebus,  R.  4426*. 

Raw  de  Leipczk,  D.  4502«,  R.  4  503V 

Modestinas  Pistoris,  Ord.  um  4  554. 

X 
Alicolaas  Apel  de  Konigshofen  in  Campofos- 

•ato,  D.  4  508*  und  4  54  4V  R.  4 51 4«  und  4  522«, 

C.  ma.  4543,  V.  4548. 
♦Fabri»  (34), 


*lVicolaas  Pabri Gninebergensfs,  0.4499*,  R. 

4  500*,  C.  b.  V.  1499. 
Garden  de  Gryfenhaghen ,  D.  4  444«  und 

1445«,  R.  1441V  C.  ma.  1441,  V.  4446. 
Gerstman  de  Lewenberg  [Loobergensis, 

Lemberg]»  D.  4  454  V  R.  4  454V  C.  ma.  4  466. 

Ghyrde  Ihenis,  D.  4  470«,  R.  1471V 

Golau,  C.  b.  V.  (4  445—65). 

Grobitzsch  de  Lobedaw,  C.  ma.  4464,  R. 


D 


4  469V  D.  4  472«,  V.  4  477. 

—  Heyner  de  Dresdenn,  D.  1490«,  R.  1493*. 

—  Hüter  de  Kempnllz,  R.  4  44  5V  D.  4420*. 

—  de  Julirbup,  D.  4  438«. 

—  Klein.schmtdt  de  Schawenstein,  R.  4  492«, 
D.  4  492V 

—  I.indner  de  Lipczk,  1).  4488*. 

—  Maschko  Sprollavianus,  C.  b.  y.  4440. 
Melczer  de  maiori  Glogouia ,  C.  p.  4  445, 

4  449V  R-  4*86*». 

—  Metzerode  de  Prebiss,  D.  1 482«. 

—  Pistoris  de  Lipczk,  D.  1446«. 

—  Reudel  de  Ra.stenburgk,  V.  1497. 

—  Sabelius,  D.  1.'i86V 

—  Sceler  [Zceler,  Geier]  de  Wratislavia ,  C. 
b.  V.  (1487—94),  D.  4493*  und  4495*,  R. 
4  498V 

—  Schreytter  de  Kobürgk,  V.  4  476,  R. 
4488*,  D.  4  488V 

—  Sculteti  de  Franckenford,  C.  pr.  (vor 
4446),  D.  4423«,  R.  4424«. 

Smy  louw  de  Hamborg,  C.pr.  (1445 


—47),  D.  4454«,  R.  1453«.  —  IV. 
»Stör  de  Legnicz»  (5),  C.  ma.  4409, 

D.  1419V  R.  1421«.  -  H. 

Thein  de  Hilpurgkhausen,  D.  1  i84V 

Tronitz  de  Misno,  R.  1449V 

Weigel  de  Brega,  C.  pr.  (vor  1416), 

D.  1423*,  C.  ma.  1<24,  R.  1427«,  V.  4  427, 

C.  b.  V.  4  440.  —  XVIIl. 

P. 

Pasca  Alvensleve  de  Magdeburg,  V.  1492, 

1494  und  (4518),  R.  1493«. 
Paulus  Busse,  V.  1439. 
Bussinus  ex  Magdeburgk,  D.  4544«,  R. 

1543«  und  1547«,  G.  ma.  4546. 
Fetzer  Norlingensis.  R.  4526«,  D.  4  528V 

C.  pr.  4529,  G.  ma.  4  545. 

Lobwasser  de  niveo  monte,  R.  4  533*,  D. 

4  534«,  C.  ma.  1535. 

Schillerde  Planen,  G  ma.  1502,  R.  1514V 

-^— •  Suoffheim  de  Gorlicz,  D.  1504«,  C.  ma. 

4505,  R.  1509*  und  1524V 
Thum  [Thumaeus,  Dhym ,  Thyme]  Par- 

thenopolitanus,  C.  pr.  1515,  R.  1517«  und 

4521«,  D.  4519«,  C.  ma.  1524. 
von  Watt  de  Nurmberga,  D.  1478*,  C. 

ma.  (1476—79). 

Worczensis,  D.  1414*. 

Pelegrinus  de  Goch,  R.  1442«.' 
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1. 
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8ixtiis  Pfeffer  de  Werdea,  D.  4  502»>,  G.  pr. 

4505,  R.  1506«. 
Htanfslans  Auriss,  G.  h.  v.  4  440. 
Pechman  de  Sweydenicz,  D.  4  463^,  R. 

4468»»,  C.  pr.  1471. 

Sauer  Leobergensis,  C.  b.  v.  (um  4  552). 

8teplianns    Fortunae    de    Freyberg, 
V.  4440,  D.  4450«,  R.  4467»>.  —  XXVI. 


Stephanas G e rt  R egio m on  ta n  US, G.  pr. 
4  495,  R.  4  504K—  LV. 

HüfnerdePreltyn,  C.ma.  4429,  D.  44J#«, 

und  4  482«,  R.  4488«. 
Scfadnbach  llagdebargeosia,  D.  4  558«. 

T. 

Theodoricas  de  Buckinstorf,  R.  4489«, 
Ord.  um  4  449,  C.  roa.  4  462.  —  XXL 

*de  Brunswig*  (89). 

de  ScboQbergk,  R.  4  468K 

Stephani  de  Colbergb,    D.  4457«, 

V.  4457.  —  VIII. 

*Vredland  (60,  vgl.  oben  8.  786,  Anm.) 

de  Znkow  de  Rostock  *  (46). 

Thomas  Fabri  de  Henideo,  D.  4  490i>. 

Herlil  de  Jawor  [Gawer] ,  R.  4  466^,  D. 

4  467»»,  C.  b.  V.  4  480,  D.  4  485»». 

Hofman  Forchemius,  D.  4558^. 

Lam  de  Magdeborg ,  R.  4  467«.   Wemeri 

de  BrauDsberg,  G.  pr.  (4456-68), 

D.  4464»»  und  4479^  R.  4464^  C.ma.  4471, 

C.  b.  V.  (4487— 94).  XXXIV. 
Thimo  Passerin  de  Lagkow,  R.  4458»». 
Tllo  de  Trothe,  R.  4509«. 
Timotlieaa^deMergeQaw  [llargenow]  *  (28\ 

D.  4440»»  und  4447»»,  C.  pr.  (vor  4446),  R. 
4  428«. 

0. 

IJdalricas  Steudleros  Carniolanns,  G.  pr. 

4584,  R.  4586«  und  4540«,  D.  4588^  G  ma. 

4540. 
Urbanns  Schacht  Magdeburgensis,  D.  4543«, 

G.  pr.  4  644. 

T. 

Yalentlnos  BeckeSchmiedebergensis,  C.  ma. 

4462,  med.  D.  4484-90. 
Valerlus  Pfister  Lignicensis,  R.  4  534»»,  C.  b. 

V.  (1533—43). 
Vhicentlus   ^Grüner    de    Zwickaw,* 

(46),    G.  ma.  4409,   D.  4440«,  R.  4410^  V. 

4  44  0.  —  XXVII. 

Wyaw»  (3). 

Virgiliu8    Wellendorffer    de    Sallz- 

burg,  D.  4  500^  R.  4  502«.  —  LXI 
VItallä  Fleck  de  Bornis,  V.  4  450. 
Volqnhius  de  Aquisgrano,  G.  pr.  (vor  4  41 6, 

D.  4420»»,  und  4  426»»,  R.  4422»»,  C.ma   4427. 


Wenceslans  FabrideBudweyss,  G.  pr. 
1483,  R.  4488»»,  G.  ma.  4  488,  D.  4  489»».— 
XLI. 

Judicis  de  Witcbenaw,    D.    4  480«,   R. 

4491»». 
Wernerus  de  Onshusen,  D.  4  460»». 
Wilbelmus  Haltenhof  Thorunensis ,   G.  pr. 

4490,  G.  ma.  4500. 
Woirgangus  Fusius,  V.  4  554. 

Meurer  Altenbergensis  ,  C.  pr.  4  538,   D. 

4540«,  V.  4546,  R.  4547»»,  C.  ma.  4547. 

Peylick,  G.  pr.  4  544. 

Schindler  Gubitensis,    D.  4544K 
1514»»,  G.pr.  4518,  G  ma.  4534.—  LXIV. 
Schirmeister,  Ih.  B.  4  554. 
Sybotus  Lipsicus,  D.  4  550«,  C.  pr.  4652. 
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Hochgeehrteste  Anwesende ! 


Die  Aufgabe,  zu  deren  Lösung  ich  aufgefordert  worden  bin,  ist, 
wenn  auch  ehrenvoll  und  lohnend ,  doch  gewiss  eine  sehr  schwierige, 
und  wird  es  noch  mehr  durch  die  besondere  Rücksicht,  welche  ich  Ihrem 
Kreise  schuldig  bin,  der  an  einen  Vortrag  aus  seiner  Mitte  wohl  noch 
andere  und  höhere  Anforderungen,  als  an  eine  nur  dem  Augenblick  ge- 
widmete Staats-  oder  Volksrede  zu  stellen  hat. 

Jeder  Regent  gehört  der  Geschichte  an ,  darum  hat  der ,  welcher 
über  einen  solchen  reden  oder  schreiben  will,  auch  die  Pflichten  des 
Geschichtschreibers  zu  erfüllen,  vor  Allem  mithin  die  heiligste  derselben: 
Ohne  Abneigung  wmc  ohne  Vorliebe,  sine  ira  et  studio.  Das  ist 
überall  schwer,  um  so  schwerer,  je  naher  uns  und  je  persönlicher  der 
Gegenstand  ist;  am  allerschwersten  sicherlich  da,  wo  Abneigung 
undenkbar,  Vorliebe  hingegen  so  unabweisbar  ist,  dass  der 
besonnene  Verstand  das  volle  warme  Herz  kaum  im  Zügel  zu  halten 
vermag. 

Befinde  ich  mich  nun,  wie  ich  offen  bekenne,  gegenwärtig  in  diesem 
Falle:  wie  habe  ich  bei  so  befangenem  Gefühle  diesen  Auftrag  überhaupt 
übernehmen  können?  —  Ich  will  es  Ihnen  sagen,  meine  Herren.  Mich  hat 
die  Hoffnung  geleitet  und  gestärkt,  Treue  und  Wahrheit  der  Darstellung, 
wie  Maass  und  Haltung  im  Ausdrucke  aus  der  lebendigen  Erinnerung 
an  den  edlen  und  liebenswürdigen  Fürsten  selbst  zu  schöpfen ,  Dessen 


reines  Gemttth  alle  Schmeichelei  hasste ,  Dessen  bescheidener  and  rrii- 
giOser  Sinn  sich  über  den  Gedanken  empört  hätte,  Ihn  als  erhaben  ober 
menschliche  Schwache  und  Unvollkommenheit  schildern  zu  woNeo. 

Freier  als  in  dieser  Beziehung  fühle  ich  mich  dagegßn  einer  andern 
Schwierigkeit  fürstlicher  Nekrologe  gegenüber.  Es  ist  dies  die  Frage: 
was ,  um  den  Gesammteindruck  des  Bildes  zu  erhoben ,  bei  Vertheihu| 
von  Licht  und  Schatten  mehr  hervorzuheben  sei  —  ob  die  OffenÜidM 
Wirksamkeit  oder  das  Privatleben?  Gewiss  göhOrt  es  zu  den  scbwierigslei 
Problemen  der  Staatskunst,  Psychologie  und  Geschichte,  den  Fttrstea 
vom  Menschen  überall  streng  zu  sondern,  und  darin,  wieweit  die  Tu- 
genden und  Mangel  des  Einen  bei  Würdigung  des  Andern  in  Aufreduraiig 
zu  bringen  sind ,  stets  ganz  unbefangen  und  gerecht  zu  sein ;  gewiss  irt 
diese  Klippe  zu  vermeiden  vielen,  selbst  grossen  Historikern  nichl 
vollständig  gelungen. 

Desto  wohlthuender  die  Betrachtung,  wenn  sie  einem  HerrsdMr 
gilt,  bei  dem  Mensch  und  Fürst,  beide  vorzüglich,  stets  im  innq;ptoi 
Einklänge  standen,  der  Fürst  immer  menschlich  dachte  nnd  filhlte,  der 
Mensch  aber  des  Fürsten  stets  eingedenk  und  v^rdig  war. 

In  diesem  Gefühle ,  in  dem  stolzen  Bewusstsein ,  eines  geliebten 
Herrn  und  Königs  solcher  Art  Unterthan  und  langjähriger  Diener,  ja 
Ihm  nahe  gewesen  zu  sein,  in  dem  tiefen  Kummer,  Ihn,  den  so  viel  Jün- 
geren ,  überlebt  haben  zu  müssen ,  in  dem  freudigen  Vertrauen  endlicii. 
hierin 'auch  bei  Ihnen,  verehrte  Anwesende,  nirgends  einem  Zweifel,  nur 
herzlichem  Einverständnisse  zu  begegnen ,  nehme  ich  daher  das  Wort, 
ermuthigt  durch  die  Hoflhung ,  die  Macht  und  Würde  des  Gegenstandes 
werde  meine  schwache  Kraft  zu  erhöhen,  den  Vortrag  zu  beleben,  die 
Begeisterung  zu  ersetzen  im  Stande  sein. 

Anknüpfend  an  das  nur  Gesagte  beginne  ich  indess  mit  der  Schil- 
derung des  Menschen,  überzeugt ,  dass  dieser  bei  dem  geliebten  Ver- 
ewigten mehr  der  Führer  als  der  Begleiter,  oder  gar  nur  Diener  des 
Fürsten  gewesen  ist. 


Gründlicher  und  vielseitiger  wissenschafll icher  Unterricht  war  — 
am  Wendepunkte  der  Zeit,  wo  nächst  dem  UnentbehrHchsten  ritterliche 
Gewandtheit  und  Kraft  noch  im  Yoi^runde  der  Furstenerziehung  stan- 
den —  schon  Seinem  erhabenen  Oheim  Friedrich  August  I  und 
zwar  in  reicherem  Maasse ,  als  anderen  seines  Standes  zu  Theii  gewor- 
den. Nicht  erst  bedurfte  es  daher  hier  des  mächtigen  Einflusses  der  in- 
mittelst veränderten ,  überall  Vergeistigung  anstrebenden  Zeit ,  um  dem 
Neffen  und  Thronfolger  dieses  Oheims  gleichen  Vorzug  zu  sichern. 
Dem  Reichthume  und  der  Pflege  der  Aussaat  entsprach  in  seltener  Weise 
die  geistige  Empfänglichkeit  unseres  hochseligen  Königs.  Leichte  Auf- 
fassungsgabe, scharfer  Verstand  verbanden  sich  in  Ihm  mit  dem  glück- 
lichsten Gedächtnisse ,  das  besonders  für  Zeitfolge,  Namen,  Orte,  Reise- 
bilder u.  a.  m.  beinahe  Unglaubliches  leistete. 

Ob  bei  so  beneidenswerther  Anlage  die  Leichtigkeit  des  Erler- 
nens,  die  Sicherheit  des  Festhaltens,  oder  endlich  der,  diesem  Allen  erst 
praktischen  Werth  verleihende  Durst  nach  Wissen  grösser  gewesen, 
möchte  kaum  zu  bestimmen  sein. 

Wie  mächtig  und  vielseitig  hiemach  aber  auch  in  Ihm  die  Masse  des 
Stoffes  anschwoll,  so  war  es  doch  nie  bloss  mechanische  Anhäufung, 
todtes  Wissen,  vielmehr  Alles  immer  klar,  lebendig,  verarbeitet,  in  Geist 
und  Sinn  übergegangen. 

Trat  dies  bei  Seinem  anspruchlosen  Wesen  nicht  überall  hervor,  so 
war  man  oft  um  so  überraschter,  auch  in  solchen  Zweigen  des  Wissens, 
die  man  dem  Kreise  Seiner  Interessen  ferner  glaubte,  ganz  unerwarteter 
Gründlichkeit,  besonders  aber  auch  Klarheit  und  Schärfe  der  Anschauung 
zu  begegnen,  wie  denn  der  geliebte  Monarch,  noch  wenig  Tage  vor  Seiner 
Abberufung  von  dieser  Erde,  in  der  Münchener  Ausstellung  die  zahl- 
reichen fürstlichen  und  anderen  Personen  Seiner  Begleitung  durch  die 
Fasslichkeit  und  Vollständigkeit  Seiner  Erklärung  der  künstlichsten  Ma- 
schinen in  Staunen  gesetzt  haben  soll. 

Alles  geistige  Leben  bewegt  sich  in  zwei  Hauptrichtungen,  die  man 
dieactive  und  passive  nennen  könnte.  Wo  die  Einbildungski-aft  am 
lebhaftesten,  der  Geist  am  regsten  und  thätigsten  ist,  da  gerade  tritt  nicht 
selten  die  andere,  mehr  passive,  fast  instinctive  Seit«  geistiger  Wahr- 


nehmung  zurück,  die  wir  mit  Takt  and  Blick  bezeichneD.  Und  doch  giebt 
es  flir  Fürsten  kaum  eine  wichtigere,  da  diese  gerade  die  sicherste  Grund- 
läge  der  ihnen  so  unentbehrlichen  Menschenkenntniss  bilden  muss,  wofür 
selbst  der  schärfste  Verstand,  bei  der  beschränkten  Möglichkeit  eigner 
Beobachtung,  bei  der  Unsicherheit  und  nicht  selten  Unlauterheit  sonstiger 
Quellen,  häutig  nur  unvollkommene  Bürgschaft  gewährt. 

Wie  glücklich  nun,  dass  sich  gerade  in  unserm  theuem  Könige 
beides  auf  die  merkwürdigste  Weise  vereinte,  und  wenn  Er  sich  viel- 
leicht hier  und  da  vorzugsweise  von  Seinem  Gefühle  leiten  Hess,  dies 
eben  niemals  ein  dunkles  war,  sondern  durch  die  Klarheit  Seines  Ver- 
standes sehr  bald  auch  zu  vollem  Vemunftbewusstsein  erhoben  ward ! 

So  warm  Friedrich  August  II  die  Wissenschaft  liebte,  so  nahm 
sie  doch  vielleicht  nur  den  zweiten  Platz  in  Seiner  edlen  Seele  ein;  eben 
diese  aber  war  so  reich,  so  tief,  dass  es  der  Fürsten  und  Menschen 
nicht  viele  geben  wird ,  bei  denen  die  Wissenschaft,  selbst  an  zweiter 
Stelle,  eine  so  wohnliche  Stätte,  eine  so  treue  Pflege  gefunden  hat.  Was 
Wunder  daher,  dass  Er  nie  aufliörfe  zu  lernen,  zu  sammeln,  und  die 
Zeit,  welche,  nach  Erfüllung  Seiner  Regentenpflicht,  nicht  Familienlcbeu 
und  Naturgenuss  in  Anspruch  nahmen,  am  liebsten  wissenschaftlichen 
Studien  widmete,  oft  Stunden  lang,  in  denen  Er  Sich  ungern  stören  Hess, 
in  Seiner  Bibliothek  zubrachte,  ja  selbst  die  Abende  des  engsten  Fanulien- 
kreises  durch  Leetüre,  wenn  auch  leichlere,  doch  immer  ernste,  ausfüllte. 

Im  weiten  Bereiche  menschlichen  Wissens  war  es  mehr  ilas  Con- 
crete  als  das  Abstracle ,  mehr  das  Praktische  als  das  Spekulative ,  was 
Ihn  anzog ,  daher  Natur  und  Mensch  die  xVngelpuuktc  Seiner  Interessen. 
Pietät  gegen  Seinen  erhabenen  Oheim,  dessen  Lieblin£>;swissenschaft  die 
Botanik  war ,  und  eigne  kindliche  Fi-eude  an  der  Natur  im  Ganzen  unil 
Grossen  befreundeten  auch  Ihn  bald  vorzugsweise  den  sinnigen  Gebiklou, 
den  tiefen  Geheimnissen  des  Pflauzenlcbens. 

Auch  diesem  Studium  aber  gab  Er  Sich  nicht  mit  exciusiver  Spe- 
cialität  hin,  vielmehr  war  es  gewiss  vorzugsweise  dessen  anziehende 
Vereinbarkeit  mit  Seinen,  durch  Gesundheitsrücksichten  gebotenen  Reisen 
und  Fusswanderungen,  bei  denen  Ihm  die  Botanik  als  Ziel  und  Erholuni: 
galt,    weshalb  Er  sie  mit  immer  gleichem  Interesse  bis  an  Sein  Ende 


pflegte.  Nächst  dieser  fesselten  besonders  Zoologie  und  Geognosie  Seine 
Aufmerksamkeit,  während  in  einem  anderen  Gebiete  vorzüglich  Geschichte 
und  Landerkunde,  worin  Er,  namentlich  in^  letzterer,  staunenswerthe 
Kenntnisse  besass ,  den  Gegenstand  Seiner  Beschäftigung  und  Leetüre 
bildeten. 

Noch  wäre  hier  Seiner  Stellung  zur  Kunst  zu  gedenken,  wenn  diese 
nicht  mehr  Seinem  Gemüthsleben  angehört  hätte,  auf  das  ich  nun 
überzugehen  habe.  '  - 

Geist  und  Wissen  sind  die  schönsten  Zierden  der  Menschenseele ; 
ein  rasches  und  klares  Erkenntniss vermögen ,  Scharfblick  und  Takt  ihre 
köstlichsten  Werkzeuge ;  eben  deshalb  aber  nicht  von  absolutem,  nur  von 
relativem  Werthe ,  da  erst  deren  Gebrauch  darüber  entscheidet ,  ob  sie 
Andern  zum  Segen  oder  Verderben  gereichen  sollen. 

Im  Hei-zen  allein  liegt  der  Schlüssel,  der  tief  verborgene  Quell  alles 
menschlichen  Ftthlens ,  Strebens  und  Wollens.  Dies  nun  zu  läutern ,  zu 
veredeln  und  dadurch  den  ganzen  Menschen  dem  höchsten  Zielpunkte 
irdischer  Tugend,  der  Nachfolge  Christi  und  Gottähnlichkeit  immer  i\ähcr 
und  so  weit  endlich  zuzuftlhren,  als  es  menschlicher  Schwäche  und 
Sündhafligkeit  überhaupt  erreichbar  —  das  ist  vor  allem  die  Aufgabe 
der  religiösen  und  moralischen  Ausbildung. 

Auch  in  dieser  entscheidenden  Beziehung  nun  wieder  derselbe 
Zweifel,  wie  im  geistigen  Leben  unseres  theuron  Königs,  was  edler  und 
werth voller,  ob  die  angeborene  Anlage,  oder  deren  Ausbildung? 

Gewiss  ist  ein  gutes  und  offenes ,  ein  weiches  und  warmes  Her/ 

der  köstlichste  Seelenschatz,  vollen  Werth  gewinnt  es  aber  doch  nur 

da(hnch ,  dass  der  blinde  Naturtrieb ,  zur  Klarheit  des  moralischen  und 

.christlichen  Bevvusstseins  gereift,  der  Erhebung  zu  Gott  als  Grundlage 

und  Stufenleiter  dient. 

Dass  dies  nun  bei  unserem  geliebten  Fürsten  in  vollem ,  seltenem 
Maasse  der  Fall  war,  bedarf  im  Allgemeinen  kaum  der  Erwähnung,  weil 
das,  gerade  in  der  Erkenntniss  Seines  ganzen  Seelenlebens  bereits  wur- 
zelnde, allgemeine  Gefühl  der  Liebe  und  Verehrung  für  Ihn  durch  Worte 
darüber  nur  abgeschwächt,  nicht  erhöht  zu  werden  vemiöchte. 

W^ichtiß:er  und  nützlicher  daher,  durch  Beleuchtung  einzelner  Züge 


^ 

dem  Gemälde  dieser  schönen  Seele  ttberhaupt  Physiognomie,  Colorit  und 

« 

Leben  za  verleihen  und  es  dadurch  au^dem  Nebel  der  Feme,  in  welchen 
es  für  die  Meisten  gehüllt  ist ,  dem  Auge  näher  zu  rücken  —  gewiss, 
dass  es  somit  der  Betrachtung  nur  wtirdiger,  dem  Urtheile  nur  befriedi- 
gender, dem  Herzen  nur  theurer  werden  kann. 

Gfeboren  und  erzogen  für  den  Thron,  der  seil  nahe  einem  Jahrlausend 
Seiner  Altvordern  Türstliches  Erbe  war,  fand  und  erkannte  Friedrich 
August  II*  dennoch  den  rechten  und  heiligen  Grund  Seiner  HerrschaA 
über  Land  und  Volk  nur  in  der  Knechtschaft  Gottes.  Tief  ergriffen  von 
dem  Geftlhle,  dass  geistliche  Armuth,  Sanftmuth,  Friedfertigkeit,  Gerech- 
tigkeit, MildthUtigkeit  und  Barmherzigkeit  die  köstlichsten  Edelsteine  der 
Krone  seien,  trachtete  Er  ihnen  nach,  soweit  dies  menschlicher  Schwäche 
überhaupt  möglich  ist ,  um  durch  treue  Knechtschaft  dereinst  zur  Kind- 
schaft Gottes  einzugehen.  Seine  Religiosität  aber  war  —  bei  strengster 
Treue  gegen  die  Pflichten  Seiner  Kirche  —  offenbar  mehr  eine  innertiche 
als  äusserliche,  folglich  immer  praktisch  und  thätig. 

Sein  GemUth  war  durch  und  durch  rein  und  kindlich ,  daher  Seine 
grosse  Freude  an  Kindern,  an  unverdorbenen  Naturmenschen,  Seine 
Nachsicht  gegen  menschliche  Schwächen ,  wie  Seine  Abneigung  gegen 
alles  Unwahre,  Gezierte  und  Unnatürliche,  daher  auch  die  ursprüngliche 
entschiedene  Anlage  zur  Heiterkeit.  Aus  diesem  Quell,  wie  aus  jenem 
tief  religiösen  Sinne  entsprang  auch  Seine  Milde,  die  Er  sicherlich,  wenn 
auch  durch  Vernunft  und  Pflicht  geleitet,  bei  Begnadigungen  und  sonst 
eher  zu  reichlich  als  zu  kärglich  bethätigt  hat. 

Je  grösser  und  vielseitiger  ein  Wirkungskreis  auf  Erden  ist,  um  so 
häufiger  und  unvermeidlicher  auch  der  Anlass  zu  Unzufriedenheit,  Un- 
muth ,  Verdruss.  Gefühlen  der  Art  konnte  auch  der  Hochselige  nicht 
immer  entgehen,  aber  Er  strebte  eifrig,  sie  in  Seine  Brust  zu  verschlies- 
sen ,  und  wenn  sie  sich  dennoch  einmal ,  vielleicht  eben  in  Foke  dieser 
Zurückhaltung,  zu  augenblicklicher  Ueberwallung  steigerten  —  ach,  wie 
erhebend  und  rührend  war  es,  wie  Er  dies  sogleich  selbst  offen  erkannte 
und  dem  etwa  Verletzten  Sein  Bedauern  darüber  mit  einem  Gefühle  und 
Wohlwollen  ausdrückte,  das  die  Liebe  zu  diesem  seltenen  Gemüthe  nur 
auf  das  Höchste  zu  steigern  vermochte ! 


Welche  Fülle  von  Liebe,  Dankbarkeit,  christlicher  Demuth  und  Ver- 
söhnlichkeit spricht  sich  endlich  in  den  unsterblichen  Worten  Seines 
Testamentes  aus,  in  denen  Er  aus  dem  Grabe  noch  Seinen  Dienern  nach- 
ruft: »Möge  Gott  ihnen  Alles  das  vergelten,  was  sie  mir  gethan,  und 
mögen  sie  mir  Alles  das  verzeihen,  womit  ich  sie  vielleicht  je  gekränkt«; 
femer  wenn  Er  dem  herzlichsten  Abschiede  von  Seinen  Sachsen  die 
Worte  noch  hinzufügt :  »Allen  denen ,  die  mich  im  Leben  betrübet  und 
gekränket,  verzeihe  ich  von  ganzem  Herzen.a 

Genug  im  Allgemeinen  von  diesem  GemUth ,  dessen  Kindlichkeit, 
Reinheit,  Tiefe  und  Adel  würdig  zu  schildern  meine  schwache  Kraft 
ohnehin  nicht  ausreichen  dürfte ;  nur  über  einige  besondere ,  vor  Allem 
liebenswürdige  Züge  Desselben  noch  einige  Worte. 

Wie  die  Blume  zur  Sonne,  so  wandte  sich  die  ganze  Seele  des 
theuem  Fürsten  nach  süsser  Befriedigung  Seines  tiefinnersten  Herzens- 
dranges, der  auf  Liebe  und  Genuss  des  Erhabenen  und  Schönen  ge- 
richtet war. 

Wie  Ihn  der  Herr  in  der  ersten  und  wichtigsten  Beziehung  zwei- 
undzwanzig Jahre  lang  durch  Seine  erhabene  Gemahlin  beglückt,  die, 
ebenbürtigen  Herzens  und  Geistes,  »Ihm  die  tillben  Tage  erheitert  und 
die  schönsten  Stunden  bereitet,  die  Er  imr Leben  genossen«,  darf  ich 
hier  nur  mit  obigen,  allerhöchsteigenen  Worten  Desselben  ausdrücken, 
gewiss,  dass  dies  hohe  Verdienst  der  Königlichen  Frau,  die  sich  auch 
hierin ,  wie  in  allem  übrigen ,  als  die  edelste  Landesmutter  bewies ,  der- 
einst noch  —  Gott  gebe,  so  spät  als  möglich  —  beredtere  Anerkennung, 
würdigem  Preis  finden  werde.  Auch  das  Verhältniss  des  Verewigten  zu 
allen  Mitgliedern  Seiner  hohen  Familie,  vor  Allen  zu  Seiner  Majestät 
unserem  gegenwärtigen  König  und  dessen  Kindern,  war  ein  selten  schö- 
nes und  glückliches. 

Nächst  diesem  tiefsten  Zuge  Seines  Gemüths  waren  es  vor  Allem 
Natur  und  Kunst,  die  Ihn  wunderbar  fesselten.  Für  die  Schönheit  der 
Natur,  insbesondere  für  die  Erhabenheit  der  Gebii^swelt  hatte  Er  nicht 
bloss  den  offenen,  lebendigen  Sinn,  der  edleren  Naturen  überhaupt  eigen 
ist,  nein,  es  war  eine  tiefinnerliche,  wahrhaft  kindliche  Freude,  die  Ihn  in 
der  Gegenwart  ganz  ergriff,  an  der  Erinnerung  noch  lange  zehren  liess. 


10 

Vielseitiger,  fortwährender  noch  nahm  Ihn  vielleicbt  die  Kunst  in 
Ansprach,  wiewohl  ich  darttber,  was  von  beiden  Ihm  hoher  stand,  eben- 
sowenig ein  Urtheü  habe ,  als  über  die  Rangordnung  der  oiniclnea 
Zweige  letzterer  in  Seiner  Voriidie ,  wenn  ich  aodi  gianbe ,  dass  die 
bildenden  Konstct  nnd  Masik  Ihn  fest  noch  mehr  anzogen  als  Poesie,  so 
tiefe  Empfänglichkeit  Br  anch  fllr  letztere,  namentlidi  wenn  sie  Sem  Ge- 
mttth  ansprach,  in  Sich  trug.  Ganz  in  diesem  nehmlich,  In  dem  Sinne 
f  tt  r ,  dem  Genüsse  a  u  Schönheit  fend  andi  Seine  Liebe  zur  Ktmst  ihres 
Quell ;  ausgebildet  in  rastlosem ,  beinahe  unglauUidiem  Strd>en  ward 
sie  zur  wahren  Wissenschaft.  Im  Gebiete  der  Architektur,  Plastik  und 
Mal^^i  insbesondere,  worüber  sich  mir  alleitt  zu  näherer  Wabmehmuag 
öfterer  Anlass  bot,  hatte  Er  eine  Richtigkeit,  Schärfe  und  Sichei^eil  des 
Blicks,  die  wahrhaft  bewunderungswürdig  waren. 

Noch  erinnere  ich  mich  einer,  vor  sieben  Jahren,  auf  den  ersleo 
Vorschlag  des  jetzigen  Bauplatzes  filr  dys  neue  Museum  getbanen  Aens- 
serung  Desselben,  deren  RichUgkeit  mich  zwar  sogleich  frappirte,  deren 
tiefer  Grund  mir  aber  doch  jetzt  erst,  nach  Vollendung  dieses  Bauwerks, 

« 

durch  und  durch  klar  geworden  ist.    Hierzu  gesellte  sich  nun  eine 
Keüntniss  der  Kunstdenkmale  und  Kunstgeschichte,   wie   sie  oft  bei 

Männern  vom  Fache  kaum  gefunden  wird. 

Hätte  der  Hochselige  in  früherer  Zeit  gelebt,  so  würde  Er  in 
Kunstliebe  und  Kunstsinn  unter  den  Monarchen  einzig  gewesen  sein ; 
standen  Ihm  aber  zu  Seiner  Zeit  hierin  zwei  Seiner  Königlichen  Herren 
Schwäger  als  gePährliche  Rivale  zur  Seite,  so  konnte  es  Ihm,  wie  allen 
Zeitgenossen,  nur  zur  Freude  gereichen,  diese  schöne  und  reinste  Blut  he 
fürstlicher  und  menschlicher  Cultur  auf  deutschen  Thronen  so  reich  und 
freudig  entfaltet  zu  sehen. 

Einfach  wie  Er  in  Allem ,  was  nur  Seine  Person  betraf,  Sich  be- 
wies, waren  daher  auch  Kunstgegenstände  das  Einzige,  woftlr  Er  nie 
Ausgaben  scheute ,  obwohl  auch  in  deren  Beschränkung  Sein  Pflicht- 
gefühl, in  der  Ausübung  Sein  Wohlwollen  sich  äusserte,  da  Er  vorzüg- 
lich Kupferstiche,  Bilder  aber  ausschliesslich  von  lebenden  Künstlern 
kaufte. 

Eigner  Kunstübung  viel  Zeit  und  Mühe  zu  widmen ,  trug  Er »  ob- 
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wohl  selbst  musikalisch  und  Zeichner,  zu  richtigen  und  anspruchslosen 
Sinn.  Nur  auf  Reisen  und  Wanderungen  war  es  Ihm  Freude  und  Be- 
dttrfniss ,  Skizzen  nach  der  Natur  zu  entwerfen,  wie  Er  dies  noch  kurz 
vor  Seinem  erschütternden  Hin  tri  tte  gethan.  Dergleichen  hat  Er  in  stau- 
nenswerther  Zahl ,  alle  von  grossem  Talente  zeugend ,  —  einen  wahren 
Schatz  —  hinterlassen. 

Es  giebt  in  der  Älenschenseele  eine  Grenze,  wo  Geist  und  Gemtith 
sich  begegnend  ineinanderfliessen  und  darin  eigentlich  erst  das  Cha- 
rakteristische der  Persönlichkeit  bilden.    Wohl  hat  Novalis  im  Allgemei- 
nen Recht,  wenn  er  sagt:  „Ein  klarer  Kopf  und  ein  warmes  Herz  (wie 
wir  beides  bei  unserem  geliebten  Verewigten  fanden)  sind  die  echte  ge- 
sundheitbringende Seolenkost";  aber  das  Besondere  dieser  schönen  und 
glücklichen  Verbindung  in  Seiner  Seele  bedarf  noch  der  Hervorhebung. 
Wollten  wir  diese  Verbindung  mit  einer  Ehe  vergleichen,  so  möchte 
dem  weiblichen  Element,  dem  Gemüthe,  ein  gewisser  Vorrang  nicht  ab- 
zusprechen sein.    Dies  war  still  und  tief,  wie  das  sturmlose  Meer;  eine 
Welt  reichen  Lebens  im  Innern,  ruhig  auf  der  Oberfläche.  Selbst  wenn  ge- 
rechter Unwille,  Besorgniss,  Schmerz  es  erfüllten,  —  nur  auf  dem  Grunde 
der  Seele  die  Bewegung,  nie,  von  kleinen  Aufwallungen  des  Augen- 
blicks abgesehen,  Ausbruch  wirklicher  Leidenschaft.    Nach  dieser  Tief- 
innerlichkeit  Seines  Gemüthslebens  hätte  man  Ihn  ftlr  verschlossen  hal- 
ten können,  und  doch  war  Seinem  wohlwollenden,  offenen,  ja  heiteren 
Sinne  nichts  fremder,  als  ein  bewusstes  Abschliessen  und  Verbergen, 
das  in  der  Regel  nur  finsteren,  argwöhnischen  Seelen  eigen  ist,  wäh- 
rend es  bei  Ihm  nur  ein  InsichzurUckziehen  war  —  gleichsam  als 
ob  die  zarten  Fühiraden  Seines  Gemüthes ,  die  rauhe  oder  ihnen  doch 
minder  zusagende  äussere  Luft  scheuend,   nur  im  eignen  Innern  oder 
doch  in  dem  allergeheimsten  Kreise  der  Liebe  und  des  Vertrauens  ihre 
rechte  Stätte  für  behagliches  Sein  und  Wirken  fönden.    Diese  Richtung 
theilte  auch  Sein  Geist,  der  durch  und  durch  beschaulich  war.     Darin 
w  urzelte  denn  auch  eine  andere ,  bei  so  viel  Geist  und  Gemüth  auf  den 
ersten  Blick  aufPälli^e  Eifi:enthümlichkeit  Seines  Wesens  —  Seine  Ab- 
neigung,  Sich  ausserhalb  jenes  engsten  Kreises  nach  Aussen  hin  mitzu- 
tbeilen.  Sich  auszusprechen  war  Ihm  nicht,  wie  vielen  Andern,  nament- 
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allerdiAgs  äiebr  yerieilet  ifit,  aU  der  Private,  dar  nül  Abneigaag.  oder 
Ungeduld  der  Hörer  zu  kämpfen  hat.  Ein  sulcher  Antrieb  lag  freilich 
nicht  in  dem  anspruchslosen  Sinne  des  Verewigten ;  dennoch  aber  dringt 
uns  die  Gerechtigkeit  dag  Zugestandniss  ab ,  dass  es  wohl  wiioschens- 
wertb  gewesen  wäre ,  wenn  Er  Seine  diesßülsige  Abneigung  bisweilen 
mehr  zu  Überwinden  gewusst  hatte.  Freilich  waren  es  besonders  nur 
leere  Worte,  Fhrasenmacherei,  die  Ihm  so  überaus  schwer  wurden ;  aber 
so  achtbar  dies  auch  im  Grunde  erschien,  so  konnte  es  doch  die  Unter- 
lassung, weil  auch  de^leichen  fUr  den  Fürsten  oft  unentbehrlich ,  fttr 
Andere  aber  .wohllhuend  sind,  nicht  immer  ganz  rechtfertigen. 

Minder  glücklich  als  die  seelische ,  obwohl  ebenfalls  in  Vielem  von 
der  Natur  bevorzugt ,  war  die  körperliche  Anlage  nnd  Bildung  UDseras 
geliebten  und  unvergesslichen  Königs'.  Seine  edle  (sestalt.  Seinen,  be- 
sonders durch  das  sprechende  Auge  so  einnehmenden  Ausdruck ,  Seine 
ungezwungene  und  doch  durch  und  durch  fürstliche  Haltung  Ihnen  zu 
schildern,  würde  überflüssig  sein.    Ebenso  allbekannt  ist  die  kräftige. 
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durch  grosse  KrankheileD  nie  gestörte  oder  geschwächte  Constitution 
Seines  Körpers,  die  Ihn  der  unglaublichsten  Anstrengungen  fähig  machte, 
denen  Er  Sich,  keine  Beschwerde,  selbst  keine  Gefahr  scheuend ,  noch 
in  den  letzten  Tagen  Seines ,  ach  so  frtth  gebrochenen  Lebens ,  oft  fast 
zu  rücksichtslos  aussetzte. 

Nur  in  dem  einen  dunkeln  Gebiete,  wo  das  animalische  und 
das  höhere  Leben  —  die  Nerven  des  Cerebral-  und  Gangliensysfems, 
darin  aber  Körper  und  Seele  -r-  sich  begegnen,  entbehrte  Er  jenes 
glucklichen  Gleichgewichts,  worauf  die  immer  gleiche  und  sichere  Ge- 
sundheit der  Seele  doch  so  wesentlich  mit  beruht.  Diesem  thunlichst 
abzuhelfen,  waren  Ihm  freie  Luft,  Bewegung,  län.uere  Reisen  unenlbehr- 
lichstes  Bedürfniss.  Ward  aber  auch  dadurch  der  Zweck  oft  recht 
glucklich  erreicht,  so  wirkte  doch  der  Einfluss  des,  ftlr  alle  Constitutio- 
nen dieser  Art  so  gefährlichen,  Winters  stets  wieder  sehr  nachtheilig 
auch  auf  die  Seinige  zurück,  wovon  Verstimmung  des  gesammten  Ner- 
venlebens ,  die  sich  bisweilen  sogar  bis  zu  einem  leichten  Anfluge 
von  Trübsinn  steigerte,  die  Folge  war,  wie  dies,  wenn  auch  in  geringe- 
rer Maasse,  schon  in  Seiner  Jugend ,  später  aber  mehrmals ,  besonders 
im  Jahre  1 838,  vor  Seiner  Reise  nach  Dalmatien,  mehr  oder  minder  be- 
sorglich hervorgetreten  war.  Ob  weiterhin  auch  die  Erlebnisse  der  Zeit 
hierauf  mit  eingewirkt ,  ob  diesem  in  der  Regel  im  höheren  Alter  zu- 
nehmenden Uebel  eine  noch  schmerzlichere  Steigerung  bevorgestanden, 
wissen  wir  nicht ,  vermögen  aber  den  Gedanken  nicht  zu  untenlrücken, 
dass  der  Herr,  dessen  un  erforsch  lieber  Rathschluss  Ihn  noc|}  in  der  Fülle 
Seiner  Kraft  und  Segenswirksamkeit  auf  eine  eben  so  wunderbare  als 
erschütternde  Weise  von  uns  abrief,  dies  gewusst  und  erwogen  habe. 

Nachdem  ich  Ihnen  mit  inniger  Freude,  aber  nur  zu  schwachen 
Kräften  das  Bild  eines  so  guten,  edlen  und  liebenswünligen  Menschen 
zu  entwerfen  versucht  habe ,  gehe  ich  mit  gleich  wohlthuendem  Geftlhl 
zur  Schilderung  des  Fürsten  über. 

Auch  hierzu  war  Seine  Bildung  eine  mit  Weisheit  gewählte ,  mit 
Sorgfalt  vollführte.  Nicht  nur  vielseitiger,  gründlicher  Unterricht,  auch 
mehrjährige  Theilnahme  an  den  Sitzungen  der  Landesbehörden  bereite- 
ten Ihn  praktisch  vor,  wie  Ihm  denn  auch  im  Jahre  1822  das  Stimm* 
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reoht  im  Geheimenrathe  beigelegt  ward.  Seine  active  TheilDaliinie  an 
Regiemngsaiigelegeiiheiten  bUeb  indess»  zumal  der  IVirkangskreig  ietat- 
gedaohter  Behörde  damals  fest  nur  begataehtead  war,  mit  Aamahne 
Seiner  müitftrischen  Wirksamkeit,  bis  zam  Jahre  4  830  inuner  nodi  eine 
beschranktere,  als  vielleicht,  wenigstens  von  1887  ab,  so  wttDsdwa 
gewesen  wäre. 

Die  September-Ereignisse  des  Jahres  4  8  30  waren  einem  Gewitter- 
sturme vergleichbar;  erschütternd^  tbeilwose  Verderiblidi  im  Auge»- 
blicke ,  wohUhätig  in  der  Nachwirkung.  Um  so  gesegneter  diese ,  je 
fildier  vor  der  Sonne  des  Friedens ,  vor  dem  Geiste .  der  Eintrachi  ud 
Ordnung  die  Gewitterwolken  zurückwichen ;  je  eneigischer  im  Fitii- 
jähre  1831  der  noch  mit  einiger  Wildheit  tkberufemde  Strom  iv  die 
Damme  alter  Zucht  zurOckgedrttngt  wurde.  In  jener  ersten  CMÜirang  der 
Gemttther  bedurfte  es  eines  Anknüpfungspunktes  filr  das  zerrissene  Ver- 
trauen, einer  Vermittelung  zwischen  Fürst  und  Volk ,  und  diese  bot  das 
einndbmende  Wohlwollen,  das  milde  Gemüth,  der  verstandige  Silin  un- 
seres geliebten  Fürsten  auf  das  Entsprechendste  und  Beglttckendste 
dar.  Wohl  hat  Seine  damalige  Wirksamkeit ,  Seine  Erhebung  zur  Mit- 
regentschaft  in  fernen  conservativen  Kreisen ,  sogar  von  edlen  Honar* 
chen  Europas,  vorübergehende  Missdeutung  erfahren;  aber  die  Zweifel 
sind  in  wenig  Jahren  besserer  ErkeoDtniss  gewichen;  Keiner,  selbst 
unter  denen ,  die  nicht  mehr  sind ,  der  nicht  den  reinen ,  lautem  Adel 
des  Charakters  unseres  allverehrten  Königs  auch  in  den  Ereignissen 
jener  Zeit  richtiger  kennen  und  wahrhaft  schätzen  gelernt  hätte. 

Die  Art  und  Weise,  in  welcher  damals  eine  tief  eingreifende 
Verfassungsänderung  beschlossen  wurde,  war  filr  Viele  eine  Genug- 
thuung,  für  Andere  ein  Flecken,  filr  den  aber  Nebensache,  der  über  den 
Parteien  stehend  nur  die  Geschichte  und  Gott,  der  sie  gestaltet  und 
sich  dazu  mannichfacher  Wege  bedienet,  vor  Augen  hat,  weil  er  Werk 
und  Wirkung  mit  Recht  ftir  die  Hauptsache  ansieht.  Um  so  erfreu-^ 
lieber  und  wohlthuender ,  dass  über  beides  bei  uns,  im  Wesentlichen 
wenigstens,  keinerlei  Zweifel  vorwaltet.  Hierüber  aber  spricht  sich  ein 
ofiicielles  Blatt  am  Tage  des  33jährigen  Gedächtnissfestes  der  Verfas- 
sungsurkunde (Dresdner  Journal  Nr.  203  d.  J.)  bereits  so  wahr,  treffend 
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und  erschöpfend  aus ,  dass  es  weder  nöthig ,  noch  ohne  Wiederholung 
beinahe  thunlich  scheint,  dessen  hier  weitläufiger  zu  gedenken. 

Zweierlei  gewiss  zeichnet  unsere  Yerfassungsurkunde  vor  vielen 
anderen  aus :  die  streng  loyale  Form  ihrer  Verabschiedung  mit  den  alten 
Ständen,  und  die  weise  Vermittelung  zwischen  dem  historischen  und 
philosophischen  Princip,  worauf  vor  Allem  der  folgenschwere  Unter- 
schied zwischen  Reform  und  Revolution  beruht.  Der  glucklichste  Griff 
in  jener  aber  war  unstreitig  die,  damals  durch  und  durch  originelle, 
Zusammensetzung  der  ersten  Kammer.  Merkwürdiges  Problem  der 
Staatskunst!  Jeder  fühlt  und  erkennt,  dass  eine  solche  unentbehrlich  ist, 
und  doch  hat,  wenn  es  deren  Aufbau  aus  roher  Wurzel  galt,  noch  Nie- 
mand das  richtige  Recept  dafür  aufzufinden  vermocht,  wie  dies  die 
Zweifel,  Kämpfe  und  Schwierigkeiten  bei  deren  Bildung  für  einen  gros- 
sen Nachbarstaat  noch  in  jüngster  Zeit  recht  klar  gemacht ,  und  doch 
zuletzt,  in  wenigstens  theil weiser  Annäherung  an  die  Sächsische,  Lösung 
gefunden  haben.  Nicht  der  Kritik  der  Verfassungs-Urkunde  indess ,  in 
welcher  namentlich  auch  die  glückliche  Mischung  der  Elemente  in  der 
zweiten  Kammer  Hervorhebung  verdienen  würde,  ist  unsere  Betrach- 
tung gewidmet. 

Dass  nun  aus  dem  fast  gleichzeitigen  Eintritte  einer  neuen  Regie- 
rung und  neuen  Verfassung  auch  ein  neuer  reicher  Quell  des  Lebens 
für  Staat  und  Volk  hervorgehen  müsse ,  war  mit  Sicherheit  zu  erwarten 
und  bethätigte  sich  mit  Segen.  Völlig  neu  aber  ward  die  Regierung 
nicht  etwa  dadurch,  dass  der  Einfluss  des  Königs  Anton  —  dessen  reiner 
Wille  und  Herzensgute  bald  immer  mehr  Anerkennung  fanden  —  durch 
die  Mitregentschaft  bei  Seite  geschoben  worden  wäre,  sondern  lediglich 
dadurch,  dass  Ersterer  dem  neuen  Geiste  mit  herzlichem  Einverständ- 
niss  sich  anschloss.  Nichts  aber  förderte  und  segnete  die  nun  eintre- 
tende Doppelregierung  sicherer ,  als  der  alte  Geist  der  Liebe ,  der  Ein- 
tracht und  des  Vertrauens ,  der ,  seit  langer  Zeit  alle  Mitglieder  unseres 
theuern  Königshauses  so  glücklich  verbindend ,  jetzt  nicht  nur  jede 
wirkliche  Spaltung,  sondern  selbst  blosse  Missverständnisse  fern  hielt. 

Es  würde  Missbrauch  Ihrer  Geduld,  wie  Abweichung  vom  Zwecke 
sein,  den  langen  Katalog  weiser  Gesetze,  wohltliätiger,  selbst  grossarti- 
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ger  BinrichtaAgen  and  AnstulMa  unter  der  ilütn  und  AUeinretgienuig 
seres  theuem  Forsten  hier  entwickeln  su  wollen.  Nor  einiger  der  widi- 
tigsten  Glanzpunkte ,  vorEO^ch  soleher ,  die  am  liebten  ins  Lebea  ob- 
griflen ,  sei  mir  zu  gedenken  vei^gOnnt. 

Gebohrt  der  Preossischen  Regierung  der  Ruhm ,  zuerst  in  Earo|M 
eins  der  dringendsten  Zafbedorfhisse  ■'. —  die  Entfesselung  des  BodeM, 
der  landwirthschaftlicben  Industrie  und  der  zahlreiclisten  Cksse  des 
Volks  selbst  von  mehr  oder  minder  druckenden  Eemmnissen  —  Uar  er- 
kannt, und  solchem  weise  Abhülfe  gewahrt  zu  haben ;  so  wird  man  doch 
weder  dort,  noch  {irgendwo  in  Deutschland ,  der  Königlich  Saichrischwi 
das  Verdienst  str^tig  machen^  diese  Frage,  nicht  nur,  weil  auf  fsBe 
Entschädigung  gegrondet,  mit  strenger  Gerechtigkoit,  sondern  auch  aa- 
gemein  schnell,  vor  Allem  aber  durch  das  weise  faistitut  der  Landrea- 
tenbank  am  segensreichsten  gdOst  zu  haben. 

Wo  war  der  Regent,  dem  man  nachrohmen  kann,  mit  eiiiem  Fe- 
derstridie  die  widersprechendsten  Interessen  vereinigt ,  alle  Theüe  a- 
ftiedengestellt,  und  dem  Grundbesitze  seines  Volkes  eine  BereicherB^g 
um  mehr  als  SO  Hillionen  Thaler  theils  wiridich  schon  gewlhrt,  thob 
mit  malhematischer  Sicherheit  verbOigt  zu  haben?  Wie  diea  die  Mitwelt 
erkannt ,  beweist  die  Nachfolge  anderer  Staaten ,  nun  selbst  Preussens 
und  Oesterreichs. 

Dem  zunächst  schliesst  sich  das  neue  Gnindsteuersvstem  an ,  das, 
wiewohl  auf  Vermessung  und  AbsehätzuDg  gegründet,  seine  schwienoe 
Aufgabe  in  kaum  neun  Jahren  mit  verhaltnissmässig  geringem  Aufwände, 
zwar  keineswegs  vollkommen,  aber  doch  so  annähernd  gelost  hat,  dass 
es  den  Vei^gleich  sogar  mit  späteren ,  in  kleinerem  Bezirke  wie  oatfr 
günstigeren  Umstanden  ausgeführten .  Maassregeln  der  Art  nicht  la 
scheuen  hat. 

Sicheriich  aber  ist  die  gleichmassigere  Besteuerung  nicfal  der 
zige,  vielleicht  nicht  einmal  der  grOsste  Vortheil,  den  diese  weise 
regel  dem  Lande  gebracht  hat. 

Nicht  Grundbesitz  und  Landbau  allein  erfreuten  sich  solcher  For- 
son^.  Tief  danieder  lagen  im  Jahre  1 8:i0  3 1  Handel  und  Industrie. 
:sanz  besonders  die  letztere. 
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Vor  dem  Zollanschlüsse  an  Preussen  hatte  die  Furcht  des  Selbst- 
ständigkeitsveriusts.,  im  Verein  mit  vielen  andern,  mehr  oder  minder 
scheinbaren  Gründen,  st^ts  zurück  gebebt.  Fest  und  sicher  aber  setzte 
die  Regierung  nun  sofort  Grosses  über  Kleines  und  bahnte,  wiewohl  der 
Abschluss  selbst  bis  1834  sich  verzögerte,  durch  ihren  Beitritt  die 
Brücke  zu  dem  grossen  deutschen  Zollbunde,  um  dessen  Erweiterung 
und  Befestigung  sie  sich  noch  in  den  letzten  Jahren  so  grosses  Verdienst 
erworben. 

Vermöchte  ich  die  Summe ,  um  welche  der  Nationalwohlstand  — 
selbst,  was  man  Anfangs  bezweifelte,  der  städtische  Leipzigs  —  dadurch 
erhöht  worden,  zur  Ziffer  zu  bringen,  so  würde  ich  Ihr  grösstes  Erstau- 
nen, vielleicht  selbst  Ungläubigkeit  hervorrufen,  obwohl  die  Segnungen 
dieser  grossen  Regierungsthat  im  Allgemeinen  sicherlich  von  Keinem, 
der  da  lebt,  bezweifelt  werden. 

•  Auch  Sachsens  Finanzen  erhoben  sich  daduix^h,  in  den  ersten  zwölf 
Jahren  wenigstens,  zu  ungeahnter  Blüthe.  Die  Steuern  wurden  bedeutend 
vermindert  und  doch  wandelte  sich  das  vorher  theilweise  stattgehabte 
Deficit  in  reichen  Ueberfluss,  der  bald  erspriessliche  Verwendung  fand. 

Als  nehmlich  der  beinahe  fabelhafte  Aufschwung  menschlichen  Er- 
findungsgeistes, die  Schranken  der  Zeit  und  des  Raumes  durchbrechend, 
der  Dampfkraft  Eisenstrassen  bahnte :  war  es  nicht  wiederum  die  Säch- 
sische Regierung,  welche,  dem  zunächst  von  Leipzig  ausgegangenen 
Impulse  gern  und  hülfreich  entgegenkommend,  ftlr  Zwecke  grösserer 
Verbindung  in  Deutschland  an  die  Spitze  der  Bewegung  trat ,  in  Förde- 
rung des  Werks  die  gross ten  Schwierigkeiten  überwand,  sogar  vor  dem 
kühnsten  Bauwerke  des  Continents  nicht  zurückbebte?  Sicherlich  ward 
hierdurch  fast  allen  Bedürfnissen  genügt,  der  Zukunft  daher  —  vielleicht 
selbst  frommen  Localwünschen  —  in  der  That  nur  weniges  noch  übrig 
gelassen.  Hatte  doch  der  Verewigte  die  Genugthuung,  auch  die  Be- 
{forgniss  finanzieller  Verlegenheit,  die  sich  in  Folge  des  Staatsbaues 
ängstlicher  Gemüther  nicht  ohne  scheinbaren  Grund  bemächtigt  hatte, 
noch  vor  Seinem  Hintritte  gänzlich  schwinden  zu  sehen. 

Von  der  Sache  zur  Person  zurückkehrend,  ist  übelwollende  Regen- 
tenkritik nur  zu  geneigt ,  zwischen  den  Verdiensten  der  Regierung  und 
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des  Begenteo  unterscheiden  zu  wollen.  Nichts  aber  kann  irriger,  unge- 
rechter sein.  Man  darf  so  wenig  Heinrich  IV.  dorch  Sully  in  deo  Sfiiü 
ten  stellen ,  als  Tiber  durch  Sejan  entschuldigen.  Alierdii^  kann  i& 
Farst  nicht. alle  Ideea  selbst  erzeugen,  ausbrüten  und  ins  Leben  filhraL 
Das  soll  er  aber  auch  nicht,  und  wenn  uns  die  Geschichte  einzelne  Me- 
teore der  Art  vorfllhrt ,  die  gleich  Cometen  der  weitesten  Bahnen  nv 
nach  Jahrhunderten  wiederkehren ,  so  bat  man  sie  zwar  mit  Recht  za 
bewundem,  auch  die  Nebelflecke  darin  zu  übersehen,  solche  aber  wahr- 
lich nicht  als  Yei^gleichungsmaassstab  anzuwenden.  Umgekehrt  viebnehr 
sind  es  ganz  und  gar, nicht  die  positiven  Eigenschaften  eines  Regen- 
ten an.sich  und  allein,  sondern  eben  nur  in  ihrer  relativen  Yerbinding 
mit  negativen,  welche  ttber  dessen  Werth  und  Verdi^ist  in  letzter 
Instanz  zu  entscheiden  haben.  Gerade  in  dieser  wichtigen  Beziehuqg, 
welche  der  praktische  Staatsmann  allerdings  am  richtigsten  zu  wnidi- 
gen  weiss ,  wurzelte  das  hohe  Verdienst  unseres  geliebten .  und  unver- 
gesslichen  Königs  auf  ganz  eigenthttmliche  Weise.  VeiiNIrgte  Seine 
tiefe  Menschenkenntniss  die  Wahl  geeigneter  Rathe»  so  erieichterle  und 
unterstützte  Er  diese  wiederum  in  ihrem  mühevollen  Bemfe  auf  das 
Dankbarste  durch  gänzliche  Abwesenheit  kleinlicher  Geschäftseifersucht 
und  Eitelkeit,  weit  mehr  aber  noch  durch  die  seltene  Gewissenhaftig- 
keit, mit  der  Er  Sein  Ohr  jeder  fremdartigen,  unberufenen  Einmischung, 
selbst  bei  blossen  Personalfragen ,  verscbloss.  Man  muss  in  der  Lage 
gewesen  sein,  den  Schleier,  welcher  die  Geheimnisse  mancher  ande- 
ren Cabinette  und  Höfe  in  dieser  Beziehung  verhüllt,  einigermaassen  lüf- 
ten zu  können,  um  die  unendliche  Wichtigkeit  gerade  dieses  Verdienstes 
richtig  zu  würdigen.  Ebenso  fremd  waren  Ihm  Widerspruchsgeist  und 
unbeugsames  Festhalten  an  Seiner  Ansicht,  die  Er  selbst  dann  ohne 
Unwillon  aufgab,  wenn  sie  vielleicht  die  richtigere  war,  was  aber  doch 
immer  nur  in  n)inder>vichtigen  Detailfragen  geschah ,  da  Er  an  Grund- 
sätzen und  folgenreichen  Regierungsmaximen,  namentlich  wo  es  Reli- 
gion und  Gerechtigkeit  galt,  stets  unverrückt  festhielt.  Selbst  wenn 
Sein  ganz  persönliches  Interesse  einschlug,  wie  in  Bezug  auf  Kunst» 
Jagden  oder  sonst,  stand  Er  nie  an,  dies  den  etwanigen  Einreden  Seiner 
Räthe  oder  andern  Rücksichten  jederzeit  willig  unterzuordnen.    Ja,  ich 
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erinnere  mich,  um  eines  kleinen  Zuges  hier  zu  gedenken,  dass  Er  einst, 
als  die  Behörde  die  Niederschlagung  einer  Eiche  von  besonderer  land- 
schaftlicher Schönheit  im  grossen  Garten  auf  Beschwerde  eines  An- 
grenzenden angeonlnet  hatte,  diesen  aus  Seiner  Tasche  entschädigte, 
um  weder  dem  formalen  Rechte  jener,  noch  dem  heiligem  der  Natur 
zu  nahe  zu  treten. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  der  Hochselige  hiernach  ganz  beson- 
ders zur  Regierung  eines  constitutionellen  Staates  geeignet  war. 

Nicht  zwar  in  unklarer  Auffassung  des  staatsrechtlichen  Verhält- 
nisses überhaupt,  nicht  in  einem  Zweifel  an  dem  Umfange  Seiner  Rechte ' 
wie  Seiner  Pflichten  daher  wurzelte  es,  wenn  Er  weniger  als  andere 
Fürsten  in  gleicher  Lage  nach  persönlicher  Regierung  trachtete, 
sondern  darfn,  dass  einerseits  Sein  Sinn  und  Wesen  auf  eingehende,  um- 
fassende Detailwirksamkeit  überhaupt  nicht  gerichtet  war,  andererseits 
aber  auch  in  der,  durch  Seine  holie  Bescheidenheit  geförderten  Ueber- 
zeugung,  wie  eine  eifrigere,  specielle  Theilnahme  Seiner  Person  an  den 
Geschäften  zum  Besten  der  Sache  nicht  erforderlich  sei.  Hierin  musste 
Ihn  auch  mit  Recht  der  gesegnete  Gang  der  Regierung,  während  der 
ersten  zehn  bis  zwölf  Jahre  mindestens,  auf  das  Kräftigste  unterstützen. 
Mit  den  berühmten  Worten  ,, Vertrauen  enveckt  wieder  Vertrauen" 
hatte  Er  einst  im  Anfange  die  Gährung  der  Gcmüther,  wenigstens  der 
besseren ,  gebannt ,  und  derselbe  Geist  wirkte  im  Fortgange  beinahe 
Wunder.  Man  nenne  mir  doch  den  Staat,  ^^o  eine  gleich  glückliche 
Eintracht  zwischen  Fürst  und  Volk,  zwischen  Regierung  und  Ständen 
gewaltet,  wo  ein  Regierungs-  und  Verfassungswechsel  gleich  schleu- 
nige, reiche  Frucht  getragen ,  als  zu  jener  Zeit  in  Sachsen.  Oder  wäre 
die  damalige  Zufriedenheit  vielleicht  nur  nationale  Verblendung,  nur 
kindliche  Freude  an  der  neuen  Errungenschaft,  nur  Wahn  und  Lust  im 
engen  Räume  gewesen?  Nein,  das  Gesammtvaterland ,  selbst  das  Aus- 
land theilte,  ja  führte  beinahe  die  Meinung  von  Sachsens  Glück  in  jener 
Periode;  auch  in  grösseren  Staaten,  sogar  bei  denen,  die  das  constitu- 
tionelle  System  ohne  Vorliebe,  fast  mit  Abneigung  ansahen,  schwankte 
die  Ansicht ;  das  Piincip  ward  unbewusst  durch  die  Erkenntniss  seiner 
Früchte  bei  uns  mächtig  gefördert. 
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Aber  aocb  diMe  BdnOae  BlfUhe  sollte  nur  so» ,  nidil  daiemi, 
frahzettigf  nicht  bestttodig  sein.  Die  Regiernng  hatte  in  jener  Zeit,  wkk 
ohne  Bioflusg  eine«,  in  diesem,  Jahre  (g^eichfoUs  heimg^gangenen  ManM 
unzweifelhaft  edlen  Gemttths ,  biswdlen  wohl  auch  Glauben  uberTfor- 
sieht,  Vertrauen  Ober  Politik  gesetzt,  daher  jeden ,  bei  einar  geschriebe- 
nen Vorfassung  unvermeidlichen,  Streit  über  Principfragen  stets  dareh 
Ausweichen  oder  Nachgiebigkeit  fem  gehalten. 

Dies  ward  auch  im  Allgemeinen  dankbar  und  erwiedemd  erkanil, 
später  aber,  als  unreine  Elemente ,  denen  es  nicht  um  Sachsens  WoU, 
*  sondern  um  ganz  andere  Pläne  zu  thun  war ,  in  der  zweiten  Kammer 
wachsenden  Einlluss  gewannen,  von  diesen  für  weitergehende,  wem 
auch  sorgfältig  verhüllte  Tendenzen  so  geschickt  als  böswillig  ausge- 
beutet. Des  Königs  Tieft>lick  durchschaute  dies  früher  und*  scharfer  ah 
Andere.  Er  merkte  die  Absicht  und  ward  verstimmt.  Eis 
grosses  Opfor,  fühlbarer  im  täglichen  Leben,  als  man  aus  der  Ferne  des 
Throns  wahrnehmen  konnte ,  hatte  Er  in  freudigem  Vertrauen  Seinei 
Volkes  Wohle  gebracht.  Ein  gerade  Seinem  tiefen  Gemüth  um  so  schmerz- 
licheres Gefühl  bevorstehender,  wenn  auch  noch  jfiicht  vollbnebter, 
schwerer  Enttäuschung  schwebte  drückend  über  seiner  Seele ;  er  ward 
ai^wöluusolior ,  dos  ersohüUerte  Vertrauen  bc^nn  in  Misstraoen  umza- 
»ohlagon. 

Der  Ganis  der  Regierung  musste  sich  ändern :  kein  Rütteln  zwar  an 
dor  Verfassung,  das  Er  nie  geduldet  halle,  aber  stren£:eres  Festhalten 
an  sololu^r.  Woitliin  waren  in  der  grösslen  Mehrzahl  des  Volks  und 
lH>sonders  dor  Stände  Ehrfurcht.  Liebe  und  Dankbarkeit  immer  noch 
\ orliorrsi'lHMuL  aber  Viele  konnten  nicht  weil  cenus  sehen.  Andere 
kmnklou  am  Erbübel  ileutsohen  Geistes .  jenem  meist  redlichem  ldeali^- 
mus«  Keiner  fiist  \ermoehle  dem  epidemischen  Einflüsse  gewisser,  da- 
nvils  in  der  Luft  sohwebeuilen.  liberalen  Ideeo  sich  i»ni  zu 

X.- 

Si^  w  u^'hs  die  Gofidir  und  mit  ihr  das  Zervvurfiiiss :  nichc 
ihh4i  \ie)leiohl.  \\»nn  nichl  der  Hetr  in  seiner  Weisheit  das  ii»ere  UcM 
\hir\'h  eine  Kuroi^ais^'^he  Knsis  zum  (doizliohen  Aosbrociie  vui  d 
tu  jsramllk^Hivr  Hothu^  4:ebrftcht  hatte. 

In  %iK>$^Hr  schwetvB  Zeil  trat  nun  jener  vefhauait^ssvidie 
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puDkt  ein,  in  welchem  der  König  Seinem  ganzen  Volke,  Seinem 
Hofe,  ja  der  Mehrheit  Seiner  Räihe  mit  Seinem  Gewissen  ganz  al- 
lein gegenüberstand.  Es  war  keine  praktische  Frage  mehr;  die  Reichs- 
verfassung w^ar  im  ApriH  849,  Preussen,  Oesterreich,  ja  ganz  Europa, 
selbst  der  Republik  Frankreich  gegenüber,  bereits  eine  Todtgeburt. 
Darüber  töuschte  Er  Sich  auch  nicht;  aber  eben,  dass  Er  nicht 
aus  blinder  Furcht  vor  dieser,  sondern  nur  für  Ehre,  Pflicht  und 
Gewissen  muthvoll  in  die  Schranken  trat  und  dafür  die  Krone 
selbst  einsetzte  —  war  unzweifelhaft  die  gross te  That  Seines  Le- 
bens. Der  Erfolg  hat  sie  gerichtet  und  gesegnet.  Man  hat  einge- 
wendet, wozu?  Der  allgemeine  Verlauf  der  Ereignisse  wäre  ja  doch  in 
beiden  Fällen  derselbe  geblieben.  Das  hiesse  Seelengrösse  nach  der 
Krämerelle  messen ,  würde  aber  noch  dazu ,  selbst  wenn  sich  das  Ur- 
theil  der  Geschichte  so  weit  erniedrigen  könnte ,  durchaus  thatsächlich 
unwahr  sein.  Wäre  denn  nicht  nach  Sachsens  Beitritt  der  Brand  in 
Deutschland  wahrscheinlich  noch  allgemeiner  geworden,  daher  nur  durch 
ungleich  grössere  Blutströme  wieder  zu  löschen  gewesen?  Bot  denn 
nicht  auch  das  Banner  der  Ehre  und  des  Muths ,  das  unser  König  uner- 
schrocken aufpflanzte,  anderen  deutschen  Regierungen  einen  Richtpunkt  ? 

Wäre  aber  auch  jene  Handlung  flir  Deutschland  völlig  nutzlos  ge- 
wesen, so  ward  sie  doch  wahrlich  für  Sachsen  —  und  das  ist  die  Haupt- 
sache —  die  Rettungsthat,  weil  die  gebrochene  Regierungsgewalt  dadurch 
wieder  aufgerichtet ,  und  hierin  für  Ruhe ,  Friede ,  Ordnung  und  Gesetz 
—  die  Lebensluft  aller  Staaten  —  eine  neue  gesicherte  Grundlage  ge- 
schafien  wurde. 

Wie  selten  auch  der  Gegensatz  so  hoher  Kraft  und  der  sonst 
vorherrschenden  Nachgiebigkeit  in  dem  theuem  Fürsten  erscheint, 
so  erklärt  sich  doch  letztere  leicht  aus  jenem  eigenthümlichen  Ge- 
müthsleben ,  das  ich  Ihnen  zu  schildern  bereits  versucht  habe.  Das 
tägliche  Geschäftstreiben ,  der  immer  erneute  Streit  zwischen  Form  und 
Wesen ,  zwischen  Wollen  und  Können ,  das  Gewirr  von  Berechnungen 
und  Sorgen  sagten  Ihm  an  sich  nicht  zu.  Hierzu  trug  vielleicht  auch  die 
freiere,  mehr  ironische  Weltansicht  bei,  der,  durch  tiefe  Menschen-  und 
Geschäftskcnntniss  gefördert,    Sein  beschaulicher  Geist  sich  zuneigte. 
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Wer  tiber  daB  Eitle  menscUidien  Thons  ttberiiaapt,  ttber  das  Unsichre, 
wo  nieht  Verfehlte  -  zahlreieher  goavernementaler  Bestrebungen  so  klar 
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sieht»  der  kann  nieht  mit  so  viel  Lost  und  Yertrauen  solchen  sich  hin- 
geben,  als  Derjenige,  welchism  einerseits  diese  Thatigkeit  an  sich  Bedtlrf-- 
niss  und  Genuss  ist,  indess  er  andererseits  mit  selbstgeAllligem  Vertrauen 
an  deren  mehr  oder  minder  unfehlbaren  Erfolg  glaubt. 

Endlich  war  —  was  als' ein  wichtiges  Moment  noch  hervorzuheben 
ist  —  jener  sdtenen  Bescheidenheit  und  Anspruchslosigkeit ,  die  unsera 
geliebten  König  zierten ,  auch  ein  gewisser  Mangel  an  Selbstvertrauen 
nur  zu  nah  verwandt ,  und  dieser  steigerte  sich  noch  mehr  durch  Seine 
fiist  zu  grosse  Gewissenhaftigkeit,  die  es  Ihm  stets  unbehagKch,  bisweilen 
sogar  peinlich  machte,  zwischen  widerstrebenden  Bocksichten  entschei- 
den  XU  müssen. 

Dass  diese  ganze  Sichtung  auch  eine  Schattenseite  gehabt ,  wage 
ich  nicht  zu  bestreiten ,  auch  nicht  darauf  allein  mich  zu  beziehen ,  dass 
deren  Quell  ein  durchaus  edler  und  reiner,  solche  daher  eine  natumoth- 
wendige  Folge  grosser  Vorzüge,  besonders  aber  in  ihrer  praktischen 
Wiricung,  im  Ganzen  und  Grossen  betrachtet,  sicherlich  mehr  erspriess- 
lich  als  nachtheilig  war. 

Nein,  auf  höherem  Grunde  beruht  des  Hochseligen  Rechtfertigung, 
darauf  nehmlich ,  dass  Er  auch  dies  an  sich  vielleichl  etwas  zu  passive, 
daher  zur  Unentschlossenheit  geneigte  Naturell  zu  beherrschen  und  zu 
überwinden  wusste ,  wenn  irgend  eine  hohe  Pflicht  es  gebot ,  wozu  Er 
solchenfalls,  in  den  schwersten  Augenblicken  wenigstens,  aus  Erhebung 
seiner  Seele  zu  Gott  in  brünstigem  Gebete  die  Kraft  saugte.  Denn  nicht 
etwa  bloss  einmal  in  jenem  gewaltigen,  erschütternden  Augenblicke  — 
nein  überall,  wo  ein  wichtiger  Grundsatz  in  Frage  kam,  wie  z.  B.  wo 
es  sich  um  Recht  im  Conflicte  mit  Nutzen,  um  Worthalten  und  Treue, 
oder  auch  wohl  um  Interessen  der  Religion  und  Kirche,  gleichviel  ob 
evangelische  oder  katholische,  handelte,  bewies  er  nicht  allein  warme 
Theilnahme,  sondern  auch  volle  Entschiedenheit. 

Gewiss  verdient  endlich  auch  die  strenge  Pünktlichkeit ,  mit  der  Er 
selbst  die  kleineren  Pflichten  Seines  Berufs  erfüllte,  Vorträge  regelmässig 
annahm,  den  mehrere  Stunden  langen,  oft  bis  in  die  Nacht  hinein  dauern* 
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den  wöciientlichen  Sitzuqgen  des  Gesammtministerii  bisweilen  über  die 
trockenslen  Gegenstünde ,  ohne  das  leiseste  Zeichen  von  Ungeduld  bei- 
wohnte,  so  wie  Seine  musterhafte  Ordnung,  fUr  die  noch  Dessen  schriftli- 
cher Nachlass  schlagenden  Beleg  gegeben,  die  dankbarste  Anerkennung. 

Im  Allgemeinen  waren  es  übrigens  mehr  Fragen  des  Rechts ,  be- 
sonders des  peinlichen ,  der  Verfassung  im  weiteren  Sinne  und  der  Be- 
hörden-Organisation, wie  auch  etwanige  Beschwerden  tiber  Ministerien, 
welchen  Er  eingehende,  scharfsinnige  Theilnahme  bewies,  als  denen 
der  laufenden  Verwaltung.  In  dieser  waren  die  Finanzen  ohnstreitig  der 
Zweig,  der  Ihn  am  wenigsten  anzog.  Zu  deren  seltener  Blüthe  in  Sachsen 
hatte  Friedrich  August  der  Gorechte,  der  seiner  Zeit,  nach  der  dama- 
ligen Spaltung  der  Verwaltung,  die  Totalübersicht  und  Leitung  derselben 
ganz  in  Seiner  Person  vereinigte,  den  Grund  gelegt,  und  des. ruhigen, 
sicheren ,  umsichtigen  Fortbauns  auf  solchem  war  unser  theuerer  König 
allerdings  auf  das  Vollkommenste  gesichert,  in  der  That  aber  fehlte  Ihm 
auch  der  Sinn  für  Finanzwesen,  und  zwar  ohnstreitig  mehr  noch  ftlr  das 
Materielle,  besonders  Speculative,  als  für  das  Formelle  desselben. 

Fragen  äusserer  Politik,  selbst  wenn  sie  sein  Land  nicht  unmittelbar 
betrafen,  widmete  Er  das  lebendigste  Interesse.  Die  Treue,  mit  welcher 
Sachsens  Churhaus  einst  vor  andern  Fürsten  gleicher  Bedeutung  an  Kaiser 
undKoichgehangen,  trug  Er,  durch  und  durch  deutschen  Herzens, 
auf  den  Bund  über,  dessen  Fortbildung  und  Vervollkommnung  Sein  eif- 
rigster Wunsch  war.  Hat  daher  zwischen  Ihm  und  Seinen  Käthen  je  eine 
Meinungsverschiedenheit  darin  vorgewaltet,  so  hat  sie  sicherlich  nur 
der  Art  sein  können,  dass  der  König  jener  Tendenz  eher  zu  viel,  als  zu 
wenig  nachzugeben  geneigt  war. 

Deutschlands  Einheit,  diese  grosse  und  doch  so  arg  missverstan- 
dene und  gemissbrduchte  Idee ,  würde,  in  weiser  Beschränkung  auf  das 
Maass  des  Möglichen  und  praktisch  Nützlichen,  in  Ihm  immer  nur  treue 
Förderung,  nie  offenen  oder  versteckten  Widerstand  gefunden  haben. 

Mit  Recht  legte  Er  auf  ein  möglichst  freundliches  Verhältniss  zu 
den  deutschen  Grossmächten ,  das  bei  Anfang  Seiner  Regierung  etwas 
erschüttert  war ,  den  höchsten  Werth ,  und  erntete  auch  hiervon  gute 
Frucht,  wie  z.  B.  die,  seit  beinahe  vierzig  Jahi*en  hingehaltene,  endliche 
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Erwerbung  der  böhmischen  Endaven  in  Sachsen.  Niemals  aber  bewog 
Ihn  dies  in  Fallen,  vio  es  sich.  Seiner  Ansicht  nach,  um  Recht  oder  Ehre 
handelte ,  mehr  nach  Politik,  als  nach  Seiner  Ueberzeugong  im  Bande  la 
sUmmen ,  wie  dies  z.  B.  in  der  Frage  über  die  Hannoversche  Verftissong 
and  im  Jahre  4  846  ttber  Holsteins  Rechte  sich  bewahrt  hat. 

Ihnen,  meine  Herren,  and  dieser  Yersammlang  bin  ich  es  noch 
scholdig,  auch  ttber  Dessen  Theilnahme  an  Fragen ,  welche  die  Wissen- 
schaft und  die  Landesuniversitat  betrafen,  Eim'ges  zu  bemerkm. 

So  selten  auch  die  Interessen  ersterer  im  gewöhnlichen  Verlaufe  der 
Rbgierong  unmittelbar  in  Frage  kommen,  so  konnte  man  doch  sicher  sein 
in  jedem  derartigen  Falle,  selbst  im  Conflicte  mit  praktischen  Rocksichten, 
den  Hochselig^oi  König ,  wie  Dessen  Herrn  Bruder ,  unsem  aliverehrten 
gegenwartigen  Herrscher,  auf  der  Seite  der  Wissenschaft  zu  finden. 

Blit  Freuden  eikannte  Er  daher  auch  in  der  Gründung  dieser  Ge- 
sellschaft,  der  ich  als  Ehrenmitglied  anzugehören  stolz  bin ,  eine  Ver- 
wirklichung Seines  Strebens ,  und  drttckte  ihr  nicht  nur  das  Königliche 
Siegel  der  Genehmigung,  sondern  auch  das  persönliche  Seines  Protecto- 
rats  gern  auf. 

Gleiche  Theilnahme  bewies  Er.  auch  mehreren  anderen  wichtigeren 
Universitätsangelegenheiten ,  wie  Er  denn  z.  B.  dem  absoluten  Verbote 
von  Verbindungen  der  Studirenden ,  das  Er  besonders  von  der  morali- 
schen Seite  her  auffasste,  entschieden  entgegen  war,  daher  auch,  als 
bereits  im  Jahre  1846  dessen  Aufhebung  angestrebt  wurde,  auf  das  Be- 
stimmteste Sich  dafür  aussprach,  und  solche,  wenngleich  die  Ausführung 
durch  die  Vernehmung  mit  andern  Regierungen  sich  noch  verzögerte, 
mindestens  im  Grundsatze  durchsetzte. 

Habe  ich  im  Vorstehenden,  verehrte  Anwesende,  die  einfache  aber 
hoffentlich  treue  Skizze  des  Charakters  und  der  Regierung  unseres  un- 
vergesslichen  Königs  zu  entwerfen  versucht,  so  darf  ich  mit  Freuden  auf 
die  Bestätigung  hinblickcn ,  welche  die  öffentliche  Stimme  innerhalb  der 
weitesten  Kreise  meinem  Urlheile  über  Ihn  verliehen  hat.  Gewiss  ist 
auch  dies  Todtengericht,  wenn  es  aburtheilt,  über  den  Einfluss  mensch- 
lichen Irrthuuis,  menschlicher  Befangenheit  nicht  erhaben.  Weil  aber 
dessen  Macht  eben  darauf  beruht,  dass  ihm  das  Schweigen  zu  Gebot 
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Sieht,  so  niuss  der  Ausdruck  seines  Lobes  wie  seines  Schmerzes  am 
Grabe  eines  Fürsten,  wenn  es  diesen  laut,  offen  und  allgemein  kund 
i^iebt,  rein  und  walirhaftig  sein.  Wehe  uns,  den  Verwaisten,  aber  wohl 
Ihm,  dem  Verklärten,  dass  es  also  geschehn! 

Preis  aber  auch  dem  Herrn,  dass  or  Ihm,  wenn  einmal  seine  uner- 
forschliche  Weisheit  dem  geliebten  Könige  längeres  Walten  hienieden 
nicht  beschiedon  hatte,  ein  Ende  bereitet  hat,  das  —  für  uns  auf  das 
Tiefste  erschütternd  —  für  Ihn  doch  ein  schönes  war,  weil  Er,  ohne 
Siechthum ,  Krankheit  und  Todesqual ,  in  noch  frischem  Gedächtnisse 
Seiner  Segnungen  und  Grossthat,  daher  in  der  Blüthe  allgemeiner  Ver- 
ehrung, Dankbarkeit  und  Liebe  von  uns  abgerufen  ward. 

Preis  aber  noch  einmal  dem  Herrn,  unserem  Gott,  dass  er  auch  der 
Sehnsucht  unserer  Herzen  nach  einem  so  guten ,  edlen  und  weisen  Für- 
sten sich  erbarmt  und  uns  in  Dessen  Nachfolger  einen  König  wieder 
gegeben  hat,  zu  dem  wir  mit  um  so  grösserer  Sicherheit,  ja  Freudigkeit 
des  Vertrauens  aufblicken  können,  weil  dies  nicht  allein  auf  dem  Glauben 
an  Sein  Herz,  auf  der  Kenntniss  Seines  in  den  weitesten  Kreisen  ge- 
feierten Geistes,  sondern  zugleich  auf  langjähriger  Bewährung  einer  Ge- 
schäfts-, Landes-  und  Regiorungskunde  beruht,  mit  welcher  kaum  je 
noch  ein  Fürst  den  Thron  bestiegen  haben  dürfte. 

Fromm,  gerecht  und  thatenreich  wird  Seine  Regierung  gewiss 
sein,  möge  sie  der  Allgütige  auch  eine  recht  glückliche  werden  lassen ! 


